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Das Wort earmen als Spruch, Formel» Lehre. 

£iii SeDilsehrcihcn an August Röckh 
rar Feier de« 24. Nofember 

T)cm feierücben TaE;e. vro Sie. allvcrelirlcr Mann, das achte 
Jahrzell n1 Iii res ^hinzond bezeichneten, für die Wissenschaft höchst 
bedeutungsvollen Lebens in frischer Röstigkeit betraten, war die 
Auslührung des Gegenstandes bestimmt, den ich beute vor Ihnen 
zu verhaudelu mir erlaube. Die Abhandlung sollte nach alter 

Soter Sitte eU eio Xenion herslidier Aabfofbclikeii und bevf na* 
erader Verebnmg den innigiten Glüekwantch des dankbaren 
Scliülert begleiten, der Ihrer liefen Anre^fung so viel verdankt^ 
der Ikre bereite Tlieilaabme, Ihre geneigte Förderung and Aner» 
kennung so oft in wohltbuendster Weise cmpfundrn hat. Allein 
inannigfarhn nudore Arbeite!! hielten mich von der Vollendung 
dir begonnenrn Untersuchung ziiriirk. da, wie Ihnen, Hochver- 
clirlester, nicht unbekannt, es ciiuiial mein Schicksal zu sein 
scheint, mich durch feiudseligcu Widerstand von einer Stellung 
ausgcschloaien an sebn, worin iob den geliebten altklaatiacben 
Slttdien micb in gl&cklicher Wirkiamkeit ganz ungeiheilt an wid- 
men im Stande wire. Konnte ich zu dem letzten 24. November 
den Gefühlen dankbarer Ergebenheit und aufschauender Bewun- 
derung nur einen andern sclivrachen Ausdruck leitien, dessen Jn- 
nersle Wahrheit Sic mit liebevoller Ahnimc; empfanden, so wol- 
len Sic mir jet7,t l>oi der glück liehen iiückkelir des festlirheu 
Tages freuiidlicbbl gcslalten, auf den Gegenstand, dos.scri Ilntipt- 
punkic ich bei jener freudigen Veranlassung nur anileulen durlle, 
m anaflUirlicher Entwiekelnng enrftekankomnien. Wie glftdclich 
itthlt man sieh, darf man die Erinebnitae aeiner Forsebnng einem 
so gründlichen wie vielseitigen Geiste darlegen, der mit achSrf* 
Iter Klarheit, geistreichster XJmscliauung, tiefster Durchdringung 
nnd aichertter Uuhe daa reinste, edelste Woblwoilcn verbinde^ 

UM», f. a. OymMtalwM»«. XI. 1. 1 
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Bnlo AbUieUaiig. Abbiiidlaiige». 



▼OT dem man In freier Unbcrangenbett aucli abweichende Ansicli* 
Im nussprcehen kann, weil er von der über aller kleinlichen 
Kechthaberei und aller krankhaft hasrlicnden, Icidenscliafllich 
aufgeregten Grofsniafinsincb^ stehenden Wurde der Wissensebaft 
ebenso warm diircbdruiigca ist, wie von der l eberzeugung, dafs 
reine Hunianilät die scbonsle Bliillic des wabrbaft freien und 
ächten Geistes. Liegen auch die gliinzeudi>k'n Eiloi^e Huer gro- 
fsen wissenschaftlichen Sch&pfuiigen im Kreise der griechischen 
ütteralnr, so haben Sie doch auch der rftmitchen Sprache und 
I>lcbtuog Ihren eindringenden ScfaarfBinn nicht entzogen, wie 
denn besondere Terena an Ihnen einen feinen Kenner gefunden, 
und von Ihrer unausgesetzten Beschäfliguug mit römischer Ale* 
trik Ileferf aiieb eine Ihrer neuesten kleinen Abbandlunfrcn . die 
Ausfüitrung über Calo's sogenanntes (<irmen de moribtta*)^ 
selionc Beweise. Wenn ich gerade mit der dort erörterten An- 
Bieiit, dafä jene Schrift des Calo in Versen abgefafst gewesen, in 
Widerspruch trete, so darf ich mich von Ihrer Seite der vorur- 
theillosesten Erwügung meiner GrQnde Tcrsichert halten. Sellien 
diese Ihnen ^ewiciitlg und Qberaengend scheinen, so kdnnle mei- 
ner Ansführnng kein schSnerer Lohn au Theil werden. 

Keine nene Behauptung gilt es hier au wagen, sondern eine 
allhcrgcbrncbtc, ans der Xcsnng der Allen geflossene Ansiebt 
gegen einen vor) bedeutendster Sv\\o runrrlirli ausgesprorlicnen 
Zweifel oder vielmehr die enisebiedcnste Verwerfung sieber zu 
stellen, und sie weiter zu verfolgen, wobei manche Funkle der 
fri'ihcslen römischen Lilleratur in eine neue Beleuchtung treten 
dflrflen. Ritsehl, dessen Verdienste nm die filleste lateinische 
Sprache und Litterator immer gllnaender hervortreten, wenn es 
auch an manchen gewagten Sfitsen nicht fehlt, hat bereits im 
Becemlier 1862 im „Rheinischen Museam^ IX, 7 die Meinung, 
dafs Carmen auch von nnmetrischen Formeln gesagt werde, als 
eine falsche hezeirbnet, und diese T^ebanpf finir bnl er 7vvei .labrc 
später in der Abliniuilung: Poesis Satui'jiiae spie i icg htm /, 
hcstiminlei wiederholt. Es fehle dieser Mcinr»ng. fitifsert er dort 
S. 4, an allen sicheren Beweisen und Jialtbaren Grinuien; keine 
der dadlr angelllbrten Stellen sei der Art« dafs sie den Gedan- 
ken an eine roetrische Rede völlig ansAchliefse, in den meisten 
Fallen liege dieser sdir nahe, in einigen sei eine prosaische Ab- 
fassung geradezu unmöglich. Niemals, fährt er fort, würde man 
KU einer solchen Annahme gelangt sein, hätte man das Wesen 
der saturnisehen Ver^e erkannt. Auch habe dem richfi2;en Vcr- 
slündnifs der bei feilenden Stellen der l instand enfcojicnizrsl rin- 
den, dals in.'ir» so lange den Hörnern und den verwinidh ii ikiU- 
schen Völkern alle Dichtkunst abgeäprochen : quos (juii^em per- 
aiMiawn habemua^ nalurali iuvenilium poptUomm impulsu ipaim^ue 
tmihfiUati» fonnmmi Insfjncftiy aimirf supra ^otiidianM 

eontueiuäifUs UhmUaitm animi adfeduB slve pwendo higendo 



0 Im Monalsberidit der Berliner Altaderoie der Wissensdiafken 
S. 264— m 



Digitized by Google 



I 

DUitior: Dm Wmi tarmtn alt Spruch, Formel, Lehre. ' 3 



ixteetomda Hve Bpenmdo prfetmdo groMtm^ akie kortmuh oA- 
Uringendo Hmekmio td^^fimUo udmirgeret, od imwiroi'iwi Modof 
fmigwtm aermumem tvexisse. Dieter Ansieht^ wonach die Römer 

vicT mehr Nei^nni; und Trieh zur rhytlimUcIjeii Rede ab seihet 
ilio Griecüeu gehabt haben wQrdcii, stellt auf des eiit8chiedeu8te 
die Stelle des Cicero Tusc. dispul. iV, 2 eiilgegen« wo dieser die 
EiiiluIirüM^ der Musik und DirlMkunst bei den Römern von ffen 
Pyllhi^oi L'cm licrleitcl. Zum Jkweise fFÜlicr Lieder führt er die 
iSleile (\vs Calo in den Origincs au, wonach bei den Mahlen 
der Vüilalircn die Tischgenossen der Reihe nach den Preis be- 
rühaUer Mäouer xur FJöle gesuiigcu, auf welche Stelle er sich 
auch Brut 19, 75 beiieht. Dafs ineii aber damals schon su dich- 
len fewofaiit geweaeo« acblielat Cieero aus dea Ziw51ilafelgescl£en, 
da sieh hier das Verbot von SebmSb^ediehleD Oude. Aurb b»- 
mft er sieh aaf die Anwciulnii^ des iiailenspiels bei den Weibi^ 
feslen der Götter und den Uanleu der Magistraten. So konnte 
CSeero unmöglich sich aussprechen^ so unmöglich den Pythago- 
rccrn die Kiiiriihrung dpr Ton- tmhI Diclilkunsf ?ii«jf»lHT?lM»n, halle 
er irgend eine Ahnung gciiabt von dem so friiiien aligeineinen, bis 
zu den g:c\vülinlich8f en Formeln lierabgchenden Gebrauch niclri- 
pcher Ucflc. VVenu Hi Ischl gar beiinupIcL auch <iie Zwöllialt!- 
gcsetzc seien metrisch gewesen, so ilodcl auch diese Aufstellung 
schon iu der angeHihrten Stelle des Cicero ihre Widerlegung; 
denn kille dieser geglaubt, was Rltecbl ihn de le|^ II, 23, 60 
ea§en liTst, diese <^eaetie seien melriseh abgcfafst gewesen, «• 
würde er diese selbst, nicht eine einzelne Bestimmung derselben^ 
ffir die frAhc Anwendung dichterischer Form aufgebracht haben. 
Ui*d wo findet sich bei den Allen irgend eine Spur von Gesetzen 
in Versen" ') Am wenigsten möchte man bo etwas den prakti- 
sciien, diirciiaus nüchternen Hörnern zn.«rlH'p?l)en dürfen, die durch 
eine knappe Form und frühes Auswetidig;iei-ncn in den Schulen 
tlns Behalten der Gesetze gcnn^^sani erleichtert glaubten^ und eben 
a*> wenig als der Dichter SoloUi, dessen Abfassung ihnen auiu 
Vorbild diente, sie in Averse zu zwängeu sich veraulafst sehn 
konnten. Und nun Teranche man einmal das salornisebe Mab 
gr<>fterett Brnehstfleken der Zw6inafel§esel«ef wie bei Gell* XX, 
1, 45, aufzudrängen ! Das Vorurtlieil liegt hier ganx anf Ri tschPs 
Seile, der von der durchaus haltlosen Voraussetzung ausging, die 
Scipioncnittschriften seien metrisch, und da er hierfür in Cfcere^e 
UcEeichuung eormen von der Grabschrifi des Calatinus eine 



• ) IJolior die Ikheiron des t.\lvU!<:o«; vgl. Ui licits in HitschTs ,,RIif'i- 
nischem Alutcum'* VI, 194. Des llcrmippos nericiil, in Athen hahv mau 
die CieseCse des CTharonilas bdm Weine gesungen (Athen. XiV, 10), wird, 
wio es sich auch damit verhallen mag, am wenigsten lUr eine ursprOng» 
li<rli nielrisrlic Fassiins: dfcRcr Gesetrc beweisen UiWinen. Tn den aristo- 
ft'Iisrlien Prol)Ieinata wird freilifli 19. 2H als Gruntl der Benennung diT 
lyrischen vofto$ angeführt} dais man die (icsclze vor der Einführung der 
Sciireibkunst, uro sie nIchC xu vei|;essen, gesungen balie, wio «e necli 
Mm Vollce der Agalhjrsen geeshdie^ alMn das dilrile nielita weiter als 
eine weisUdle Brflndang sein. 
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Siftlfe %a finden sich freute, den Gebraocli dicMt WoHet Ton 

SrotaUe1i€ii Sprächen und Insrlirlflen in Abrede ui stellen ge* 
rangen war. Wer das crsle Buch des Livitis TorurtlieiUlos gc- 
Icsrn . knim an jener von Kit sohl brslriHerien ncdculiing von 
rarfiien uiclil zweifeln, wie dies auch vor ilim niemand in den 
Sinn gekommen; aiicli lassen andere von Gcsncr und Forcel- 
li ni angefuiuie vSlcUen, wenn man genau xusieht, darüber kel* 
nen Zweifel, abgeseheo daTon, dafs unsere Wörieibttcher weit 
entfernt aind« die Belege ftr diesen Spracbgebraoch TollslSndig 
XU liefern. In der folgenden Darlegung Tersoehen wir die nalttr* 
liehe Ent Wickelung der Bedeutung des Wortes mit genauer He- 
tracbtun£ der bedeutendsten Stellen nachzuweisen; wir unierlaa* 
son p«. (Tip srlilajTPndcn Belege, durch wpIcIic H i t *; r Ii Ts Bcliaup- 
tung ilne Widerlegung findet, in deq Vordergrund zu rücken, 
weiden ober atii diese .ifi ihrer Stelle besonderes Gewiclif ie^en. 
Uebrigcns war der von Rilsclil aufgestcllle Satz schon dadurch 
clcichsam vorbereitet, dafs mau den Gebrauch des Wortes von 
SanhersprSehen, Weissagungen ond Anftehrifieii hereita fr5be ron 
der metriaclien Abfassung lierleilele, was denn Freund anch auf 
die Anwendung bei Formeln fiberlmg. 

Seiner Wortbedeutung nach isl r armen unzweifelhaft id 
auod canitnr '). A. VV. SchlcgcTs noch hie und da spu- 
kende Zusammenstellung mit deni san?«kriliselien karmnn(npvSf 
noiiffiu) von der Wurzel kri {facere) wird diiirli (<ts mena wi- 
derlezt, wonnrh die ursprüugiiclie Form rnnmen lautete; denn 
der Ucbcrgaug eines ursprünglichen r in « sieht nicht nachzu- 
weisen. Von cano^ casno bildet »ich durch Ausfall des n caS' 
meM, earmen^ das sich tu ean^tns Terliilt, wie fimmen (ßug- 
men) so fiueiu9^ frumen (/Wur-fneii) fruduBy qn€9lmt 
zu ^uerlfmonia Carmen ist die ge8nn£;rii(< ^^ oise, ctm/us 
der 6ang, aber lieide Wörter nehmen an allen Bedeutungen Theil, 
welche rnno durch besondere Beziehungen eiliHlt. Nmi wird 
rano nicht blofs vom vSin^cn r?er Menschen und \'nn* 1. auch der 
Frösche (Plin. VITI. 58, h'.i). und vom Spielen der Instrumente 
ebraui Iii, sondern bcztichnel auch jede Art des Tons, besonders 
ie laute, von der Hube dcö gewöhnlichen SprecheuH abwei- 
chende Rede. So wird es Ton der feierlidien Kede des Weis- 
sagenden gesagt *), Ton ZanbersprQcben vom Declamtren 
▼om lauten Verkündigen *). Auf ftiinlicbe Weise braucben die 



') So hellst es denn auch bei Livius I, 45: Ceeinert tmttu 

Hque Carmen pervenerat ad nntistitem fani Dianae. 

») Vgl. Cic Cntn III, 8, 18 Lir.I, 55. 11,42. V, 15. XXX, 28. 
>) Ovid. Met. VII, 137 sq.: Carmen auxiliart tmtü. 

*) Cic. Gr. 8, 27: Qmmm üteUmiia ulmlantiqut eece AtiaUe^ mor« 

canere coepiuet. 

*) Ovid. Her. XV, 28: lam canitur toio nomen in orbe meum. Mar- 
tial. de spael. 6, 4: Quidquid famm emnii. So ist aucb vielleicht dea 
Hera« (sai II, 4, II): Ipta memor praecepta canam, xu fassen. Qufn- 
tiliaa erwlbat in der vielbeetrittenen Stelle VUI, 6, 88 dca Gebrauobee 
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GriMbcn Ibr ^9stp oud «firaif Ei »t dttfcliaus unbcgrftadeli 
wenn hmui deo Gebraudi von ean€re bei deu Zaobenprficben 
imd Weissagni^eD davoo ableiten will, dafa dkae nfsprünelieh 

alle in Versen abgefafii worden; denn in canere liegt diirchaua 
keine AadeuUing der metrischen Form vielmehr wird es den 
DichtiM-f} nu!' in sofern I)t»»^efc!u;t, aU diese ihre Verse «rsprihi^lich 
wirklich saiigeu oder saiii^;ti ti«; vorl i iii;<Mi , und wurde es auch 
8|>fiter bei diesen nicht weniger als die I.eier heibehallcn, als 
von einem eigentlichen Sange nicht mehr <lie lu'iic sein konnte, 
%Tean aach freilich der Vortrag der Gediclite noch immer einen 
bcsonden gebnbeiw» Awdntck erlbrderie. So tiebl demnach der 
Gebraueb von eoiiere bei Dicblenn Weiasacern und Zaobereni 
0ann oaabbSngig nehen einander; alle drei Beziehnungen folgen 
aus der zu Grunde liegenden Bedeutung, keine iat aua der an* 
dem herzuleiten. 

Was von cnner gilt gerade in derselben Weise von car-^ 
men. Wenn tJic•^jl■^^ iiicTit allein vod IJcdcni und (iedichlcn, son- 
dern auch von Oiakcl- und ZaiilKispruchcu gebraucht wird, so 
wird bei lei zieren mit nicliluu an die metrische Abiaäbuug ge- 
dacht, aondern nur an da» laute, leierliebe Spreeben, et let ge- 
rade nsr Sprueh, wie {a daa Orakel aneh dieüo (Liv. VIII, 34. 
Stieglita. ad Pacuv. Dulor. p. 88), ef/aium (de. de leg. II, 
20), sors (Liv. V, 16. 23. XXlf, 1)^ X6yt09 genannt wird, oline 
dafs hier, wie auch hei dem in gleicher Weise gebrauchten can- 
fus, die metrische Form vorselnvcbto, wenn aneh wirklich von 
ciuem Orakel in Versen die Hede ist, wie nt der Stelle des Li- 
vius XXWIII, 13: Sortes versihm haud iutfmdilis dare vuies 
dicutUur. So hciiscn denu aucii die Sprüche ile«» Aluicius und der 
Sibylle nicht als Gedichte, sondern als Surüchc, als Weis» 
saguugen carmina, Mao vergleiobe Liv. XXV, 12: Beligio 
häe «ovo oÜMla aal cor eonniiijftiia Jfarcfonlt. Falea kU> Mm- 
€iM§ kdiuiri» fmtrtd — «I ^twm conifuUUio priore mm» ac ae» 
nolnfCOiMiilfo iaHmn lihrorum fierei^)^ im M. Atilii — momiff 
veneratd. — Kr huius Marcii duobus carminibus aUerius po^ 
rem adam edUi cum raio «mdorUaa evmiu aUeri gnofue — ad" 



von caaa ffir dietre, den er durch VermiKelung dea swhelien beiden 

liegenden canto erklärt. 

') Von der Pythia sagt Ktjri].Mi s Jon 92: l4ft\Uva' 'EXkijat ßoai, 
Selir tiauhj; wird atiöiw vom lauten Verkünden, Erzählen« Sagen ge« 
braucht. Vgl. Ariai Lyilatr. m ArialaM. I, 24. A«l. V. H. XII, 45. 
Welcker syll. epigr. p. 50. In gleicher Weise steht v/untr (Sopli. Ai. 292. 
Eur. Pboeii. 438), das auch r\nf die taJelmie, schmähende Rede übertragen 
wird (Tliue. II, 42), wie ätiönv atinlich stobt Eur. Jon. 1U91, auch daa 
latdnisclio canlartf wie die Beispiele bei Gesner zeigen. 

*) Anden lai «a bei ^«Ao«, da« von der Ollmierung benaanl iat, und 
daher auch nie als Spruch gebraucht wird^ sondern überall das rliyth* 
mische Lied beaeidioeft, wie auch in den Stdlaa So»b. Ai. 976. Bur. 
£1. 756 u. a. 

') Tgl. XXV, 1: Li quieanaue iibro* vaticmoM yrttaiiQMne aul at" 
im merißamii ewueripimm kakeret. 



Digitized bu^^apgle 



6 



Beste AbfiieUung. AMiafllhingen 



fwt^btA JUkm» Priort e^rmine Cmmmt!» prmfdkiu dmin in 
hmee fam§ Mrfta «rol. Tum aUerum earmen rteüatum. — Ad 

id Carmen explanandum *) (fiem imum sumjiseruni. Hier kominl 
es dem Liviiis oOcnbar nicht darauf an, die metrische Farm der 
Spröchc hervorzuheben, er bereielinel diese Wcissr^cuni^eTt nur eiir- 
facli als Spruche- noher er l)ei rm mm bleibt, niid luicli in den 
sonstigen Ausdrüekcn dculcl nichts aut eine Abfassung in Ver- 
Ben hin, ja liivius scheint durch sein forme zu verslehn zu ^e- 
ben, dafs er die genaue Fassung der Spröchc niciit kenne. Von 
den Sprachen (xn^ohoi) der Sibylle bmncht lji?ine in gleicher 
Weite dti Wort earmen. XXIa, 10 bemerkt ers CMlofem eo 
tempore repen» religio nwaeerai Intwnld earmln« ii» lltrte St^ 
hyllkUes Qiumdoftie ho§H» — *. Jd carmen ab decemvirh kuM' 
tum eo magis -patres movit — . Hier liegt die Beziehung auf 
die dichlerische Form dem JJsius vhcn so fern, als wenn es 
XXXVIII, 45 lieifsl: iVe carmini/)ii SibyUae praetUctam sU' 
prrnntihu.^ (erminoft Jaialem cladem t.xperiri velüt. Vgl. X« 8: 
Ca r m i n n m Si6yUae ac Jaiorum poptdi huius inierpreies. I>ie 
Bedeutung Spruch tritt auch deatlich in der Stelle des Cicero 
hervor de di?in, II, M: SUyUae vereue o b eer v am u s, quoe lifo 
/urene fudieee dMhur, ^ Non eeee mdem iUud earmen 
reniie fkmm Ipemm poema declarai Harn — ^ Aifue im Si&ylH' 
niM cuhte^ emdemfiae prhnie Utlerie earmen emne praeleatiiur *). 
Wie hier carmpn, objricirh von einer Wrissni^nni^ iri Versen die 
licde ist, doch die riiitaetie Bedeutung Sprucli hat, so ancli bei 
Liv. XXfIf, Tl. wo der von Fabiiis Fictor nneh Rom e;('brachle 
Sprneh des »Iclpliischen Orakels Graecum carmen lieilült Hnec 
wli ex Graeco (xarmine inlerprefata recUavU; hätte Li v jus die 
Vertform berroHieben wollen, so wfirde er ^raeci« vereibme 
gesagt haben. Wenn dereelbe XXXVIII, 18 von den Priealem 
der grolaen Mutter so Peminnt sich des Ausdnicks bedient va- 
licinanlea fanalieo carmine^ «o scheint auch hier jede An* 
denlung der Versform von selbst ausgeachlossen. 

Von Zr>ubersprnchen %vnrd rnrmen bereits in den Zwftlf. 
tafcJn gebraucht, wo sieh nach JNirii??«! N Tf. WVtU. 4 Crselzes- 
bcstinimunecn gegen diejenigen landen, t/ni /'i ugt .s ( a r a ni <is- 
tseif tjui malum carmen ineanl a«tiet. Hier lic^t in carmen 
eben so wenig eine Andeutung der Abfassung in Versen als des 
Ziabers, es Ist einfiich der Sprach, und von welcher Art dieser 
sei« ergibt sich mir aus dem Zasammenhaoge. Dieser Gebrauch 



') Vgl. Cic. He leg. II, 8, 20: AUerum (saccrdotum genu»), quo4 
iuleryreletur fatidicorum et valum effata incognila, 

*) So sdieink die Lesart der Bsndacbriften heixoslellefi: 

^tque im Sib^liid§ ex primo vertu emhnque tenienttee primie Huerit 

itlius tententtae carmen omiie praetexitur. Ex prtmo rerfu und 
liu» »fntentiae ivunlo, letzleros ah KrUlürunfj zu carmen, (Ins man 
nicht verstand, biozugefügt. Primae lillerae konnte Cicero sciir wohl 
nach den forhenebendcm primit rers avai titterit Itir die Anfangs* 
bofibstaben der Verse setsto. 
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* finiol tieh niehl aUcin bei Diehlenit londflni aadi in Finpaa 
tnr tpAleatcn Zelt Vgl. Tac Ann. II, 69: jErnfw JInwftnannn 

corpcmmi relitptim, carmina #1 devotiones et noMMn 6#rM* 
ttiei pkmb^9 inhmkt imsculpium. Hier bezeichnet carmina^ das 

in devoHonea seine nSlierc Kiklärung fiiidol, die schrifliirli auf- 
geselzleii Sprüclio Von der Nuinautina lieifäl es ilnspüjst IV. 2*i, 
sie sei angcschuhli^l worden, ifiiecisfifi carminibua et vem fi- 
ciis vecordiam mnrUo. wo vcueficium den ganz.eiJ Zäubet* be- 
zeichnet. Vgl. Quint. V 11, 3, 7: ^it« carmtna ma^ortim vette- 
>Btail Sen. enitt 9« 4: Bßemtom aU: £go tlH «Miwfffnfto mm* 
lorfmn «In« MMHcniiitnlo, A«r6a, «jfäM ««nf/li«a« oor- 
tntwe '). Die Haoufslelle rd)cr dieM ZantMnprQche findet sich 
bei Plinius N. U. XX VIII, 3-^6, wo wir Carmen mehrfach in 
diesem Sinne finden. Hier heifst es gleich: PolieatUne alitpiid 
veHm et inrantamenta carminum, wo hir. rann, die Zau- 
beret dcrSprßche ist. Tri) folgenden Capitcl lesen wir: DiiKit 
iioments» pro/lnvinm snufiuitiis volneraio femine Ulixm . inhi-' 
Luisse earmine {tnautö/^ bei lluiiiei ). — Cktlo fjtodUiU luxatit 
memkrU earmem aumitiare (Uülfs6()ruch, wie bei Ovid. MeL 
VII, 137. h)i M* Vmnro podagrU. An den i^on Pliniiit gemein« 
len Stellen (Cato 160. Varro I, 2) findet eich 4m Wort on«* 
lare. Weiler beeierkt PUniMs Carmimu yninaJ—i exlant con- 
tra grmidines conirarpte morhorum genera eonlrofM mmimMm» Sa 
ieeen wir denn in des MarceilM £inpirieM iibm^ m mMe a mn Umnmt 

Gramlne s«u mo/ls nigro praniare tnedehm 

Curmine Meu potUts: nam^ie est res ceria sahiii 
Carmen oft occuAls trÜneM mhraeuia ver6U, 

wogegen Serenua Sammonicua ile maficina 919 »qn : 

Ifuliaque prmtienn gfrtemw monflra «Mo; 
iVam fikrw vmk» expM carfmim fMoae 
Vmm at^ptrsliflo eetdU irmmtheqm p m Mmiwt , 

Im codex Theodostaous 1. XVI i. 10 1. 7 werden die <?lro enr- 
mfno, die sclirecktichen Spruche, den cas/ae prece» eutge- 
gengcselxt, anderwärts, IX, 16, 7, werden sie als ne/ariae pre* 

ces bezeichnet und mit den magici apparatus und sacri' 
ficia funesia verbunden. Bei Animianus Marccllrnns XXIX, 
1, 30 gesit'bt Ifilaiins. sie hfillen einen Drcifttfs feierlich s^eweihf 
impreraiionif/us carminum secretorum ch oragi isipte variis 
ac tlixtiurnifiy und die Gottheit, die ilmeii die Zukunft eröffne, 
durch gewisse Spniche sich geneigt gemacht {lUuio concepi is 
eorm inline numine prae^cUionum oticlore). Der Begriff des 
Zanberiis verband sieb apSler so nnaaflöslieb mil earmen, dafe 
carm#% earminare im Mittelalter geradezu vom Zauber stan- 
den, woher das französische charme, das durch den BegrifTdes 
Zaubers, des Liebesaanbers au dem des Liebesreixes gelangte. Ca» 



') Hecaton wifd sieb des Wortes inM bedient babon» wofilr aneb 
webl Mi sieht 'Eneimäii bat bi disssm SioM sebon Honer Od. T, 4h7. 
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nere seBüt €fUeli die Bedeatang des Zaabens im Leteiiiiedica 
nicbty wohl aber canto, incanio und deren AbleitmigeD. 

Aber nicht allein vom Z3u!)erspruch wird rnrmen gebraucht, 
sondern von jeder Art der Beschwörung, vom Schwüre, ohne 
dafs hier irgend an metrische Abfassung zu denken wnre. So 
lesen wir bei Livius I, 32: JJaec puucis verbis carminis cow 
cipiendique iurisiurandi muiaiis perttgit. Hier ist cor- 
III«» der uemittelber Torher wörtlich engefilDiie Eideehwnr, dat- 
m Leiaiig «le Mtoraiaehe Verte aelne Sdnvieri^keitm bebea 
mMte, abgehen dtTOO, dafs bei der fedeuneUgeo Wiederbo» 
Jung einzelne VerlnderuDgen in Nennung des Namens eintraten, 
die doch niclit immer 8ic!i riifnllif: dem Metrum gefiigt haben 
Wörden. Ein undcics Beispiel biclct Livius X, 38: Admovebaiur 
alicoHbus milcs , m<ia;is ul riictima quam ut sacri particeps , adi" 
gehaiurffue iureiuraudo^ quae vlsa auditoque in eo ioco essefif, 
uoH entmciaiurum : mrare cogebant diro quodam carmine, m 
«ffMoriaf loMas emUU ßmShuque H «I irpfo emiqHmUo — • Dieser 
lehredcliehe Sprach wird gleieb dareaf dttfiaiio ood drei 
Capitel epftter dira d€i9siaiio ac furiale carmtn (ein 
farchterlicher Sprach) genannt. Von den Bewohnern Ton 
Abydos heifst es in ähnlicher Weise XXXI, 17: Et se facimts 
perpefr(äuros praeeuniUfits exsecrabile Carmen (den entsetz- 
lichen 8 p r u c Ii ) sacerdol ihm iureiurando adacti. Die Priester 
sprachen die Scliwurlonnei vor, wie bei allen wichtigen For- 
meln ein Vorlesen stattfand. Vgi. Püu. N. II. XXVllI, 3: Vide- 
miM eerii» precaiionihu9 ooseerasse gummös magUirains^ 
H IM fiMMl nsrtomw praeUrmiur mU praepoatwrum dhahtr^ d§ 
tcripto oraeire nftjwun. Wären die Formeln in Versen gewesen, 
so wftroe, sollte man denken, PItnius dieses Umstandes gerade 
hier «i gedenken Teranlarat ceweaen «ein. Bei den Bacchanalien 

wird Carmen .^ncrrim die Srliwnrformel XXXIX. IS jretiaiini: 
Qui iantnm iniiiaii erunt ei ex ( ttrmine sacro ytracewilc mbd 
sacerdoic j)re€af imtet fecerant . in qutinu ne/anda coniural io in 
omne facmu.s ac Uhidiiicm continebaiur. Von den z\l Koni lU- 
rückbieibeuden Greifen sajt Livius V, 41: M. Fabio ponij/ice ma- 
sHmo jnw/onle comifii £vooi899 €OS we pro pairia Qiilr2flAiM«ife 
Rummdr, Plntareh Camill. 21 bedient sich dabei des Ansdracks: 
^Sl^TOv/uTrov 0i»ßiw tov dQxiBQea)g iftsvidpevoi roT^^ Oeotg, P\U 
nius nennt a. a. O. in diesem Sinne auch mit vollstem Reclit 
die Worte, womit die Decier sich dem Tode ^veihten, carmen^ 
wälirend Livius (VIII, 9. X, 28) von sollemnes precalionca 
eprielit. von \ erba^ die derPontifex vorgesprochen, Sencca epist. 
67, 10 von sollemnia verba Hitscbl mufs auch die von Li- 
viuä cibaitenen Formeln saturnisch lesen l Aber nicht allein diese, 
aondem alle Sdiwnrformeln, wie hei Livius II, 2, XXII, 53« 
XLIII, 16, mflssen sieh folgerecht in Verse Terwandeln, obdeich 
bei diesem nieht die geringste derartige Andeutung zu finden, 
sondern er immer nnr von Formeln, von verba, verha eon- 
cepfa^ nie von versus spricht. Vgl. VI, 22: lurare in verln 
sjccusandae vaUiudini soUia» Vli, d: in quae ipse conc^issei 
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Mrioy imrmni. XXI], 63: Jb tee mt^ Imn». XLIII5 16: du« 

Wie von Schwören und Weitai) io wird eurm^m tob al* 
leo laut und feierlich eeBurocbesen Gebelen gcbraaelil^ 

ohne dafi) an eine metriscLe Abfassung gedacht werden kannte. 
So bedient sich Livius XXXIX, 15 des Ausdrucks sollemne 
Carmen precniioiiis. (piod praefari^ prinstfuam popuium alia^ 
ottofilur, magistrains .soUut ^ und in ähnliclicr Weise heifst es 
XXII, 1: Decretum^ tU — quum decemviri liltri inspexisseni, tU 
ita Jierent, quemadmodmm contt caa» dioi§, cmrmimibus pras- 
fmrtninr *). Ven dem Gebet, womll der Peotifes den Tempel 
auf dem Capilol weiht, aa§t Scneca (eonaol. ad Have. 13, 1): Sol^ 
lemnia pontifiealit earmiui9 veihaamcepU. wovon ergleicb 
darauf precatio UBd nunempaiio, Valerius Maximus V, 10, l 
nyinrnpn f io sollemninm verhorum hrauctiK Demselben Va- 
lerius Maximus heifst das Gebet, womit S(-I[)u> Africanus das 
Opfer Kutn Schhifs des Lustrums vollbrachte (IV, 1, 10), precn- 
tioni» Carmen, und er erzählt, aiit welche VVeise Scipio die 
gangbare Gcbctformel verändert habe, gcvviCs unbekOnmierl, liier 
eia nrsprunglicbea Metrmtt sn verlelseii oder et bei der Aeade* 
mg ängstiicb sa beaebtea. Waa Cicero pro Mnr. 1, 1 aolle Mmie 
comiiiormm pr^eaiio nennt, beteiebnet J^inina ([ianeg.63, 1. 
63,3) als longum Carmen eowilloriini, «ancliaaieitini car* 
meu. £bendort 3, 5 steht carmen geradezu von dein Gebet: 
Af^lmadverfo mim. etiam deos ipsos ntm tarn accurafis ado- 
rant iutn jn- e cibus cfuam imioreniia et sanrtHnie laefnri gra- 
tioremtpie ixisiimari , qui delubi is torum casiam meiUem^ ^/ri«m 
aui medilai um carmeu iuiuierit^ wo niemand ein nietribclics 
Gebet im Ernst verttebo wird. Und ao lat ancb nicbt an ein 
Lied mit Terlnll. ApoL % aondem an eine Gebelformel nn den> 
ken, wenn dcmelbe Plinina epiat. X, 67 Ton den Gbrialen a«^, 
aie hftlten bekannt, tmod eaaanl aeltfi alolo die onle Aienn eonee- 
iifre, earmen^ne CSiriflo fneei diso diettt eecn» ^), wo man, 



') Liviui gebranrht sonst vota nuncupare , movere in haec 
verba oder »oliemma verba. XXI, 63: HoUeiunem vütorum nun- 
cmpMtUm^m^ Ad 9oim ntnwmpmmia. XXil, 1 (vgl. das. 10. XLl» 10): 
Feilt nff t« CapUolio nuncupatit. XXXI, 0: Fevi'l te fedm vtrba 

prarcunte maximopotitißce , quibua antea quinqvrnrtalia vota iutcipi 
ttilita eraitf XXXV, 19: Vnta vunntpantnn »acrißculi vati» modo. 
XXXVl, 2: Id Votum in liacc verba praeeuate P. Licinio pontiftce ma- 
xim9 tPMid nunempemi: 8i iuellum, quod cum reg« AnHom tumi 
popmttii üa&ü — . XXXVIII, 48: In tollemnibu» v«rMt, quum tt/ppH" 
cationem auf tTiuviphrirn (eivilai) äecernif- Quod hene ar fcliclter rem 
publicum ndmini^tranl . XL, 46: Quud in uuniibu* fere precationibui 
nuncupaüitu verbit: Lt ea re» mihi coiiegaeque meo ben» et feliciter 
€9tmimi. XLI, 21 : Q. tferdia Pkilippo prmHumte popmhii in firo ve- 
^««1 €9ncepit: Si mürbui pntikmiimque ex agro Borna nu rcmota etiet, 
biduuni frrian nr nvppHrnfionem $p hnhiturttm . XMf, 2S: Vrnfeunte 
rerba Lcpido pontißce td voiiiui siuceplum e»t. Auch in diesen Miellen 
müblcu wir nacb Ritscbl aaiuruitclic Verse babcn. 

') 6«eNai adnint ner auf de Maaa Baien bezogen wardan au kte* 
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\y&re von einem Gesänge die Hcdcf eanär^ erwarten mQfHe. 
Oer fiHerc Plinius braucht in der obeogenMDten Haaptstellc oar> 
f»f'»j (Irr Ab^verhsf luri!: wegen immer glefclibedcutcnd mit pre- 
caiio, prcvrs. t cr6a, uie nhcr fällt es ilmi ein, dafür versus 
7ji II. was ilöcbst aufTalicnd sein möfste, wären alle (jcbete 
iiH'tiih*-h jib^cfafst gewesen. Dumi immenso exemplo^ beifst es 
bei ibüi XWiU, 3, Deciorum palris Jilii<ptef quu se devovere^ 
emrmßn, Extal TWcctet FiMf ofif tetifa« depr^caiio, fuama 
tt9iMMii In cHftro MU mmo tote DCIX. höoHo vero im faro 
G v nHm k €hrmtemmq9m d§fo$§o$ ^ Himm mutra mIm vidü. Öuim 
tmcri precaiionem^ qua solet praeire 4j<tUndiCimvirum n o U t g g U 
magisler^ si quis legat^ proftcto vim earminum faieaiur. — 
y^e.sf flies fifh'ifrns hodie rredhnu9 uondum ep^essa nrhp nwnrfpta 
Uica retinete in loro precaiione^ fpmm. si semei recipicUwr 
ea ratio, et deos preces alitpias e.vaudire aut uilis moveri ver- 
bia coiifitcmlum sii. Im fol^^cndcn Capitcl bemerkt er, uaciidem 
er mancherlei carmina und deprtealUmea gedacht bat: €lßeaarem 
diciaiorem po$i tmwm ancipiiem vekUnäi cmtum fertmi Semper, 
vt itrimmm cemiedUeeiy id fuod plirotqme mmo /acere sctmnm^ 
eormine itr rcpelUo teetwiiaiem Uiuerum aucupari solUum, wo 
carmsn nur ein frommer Spruch sein kann. Hiernach wird man 
kaum xweifeln dfirfen. dafs. wenn die Spruche, womit die Rö- 
mer belagerle SlfHlfc dem Üiilcrj^ang weihen und die ScIintzirnU. 
heitcn derselben abrufen, cnrminn ecnannl werden, der Aus- 
druck ni< lits weniger als auf die iiieh isclic Abfassung gellt, son- 
dern sie einfach als Sprüche, als Fornieiu bes&cicbnel. Hierauf 
deutet auch gans entachieden die Art, wie Haerokiw ihrer ge- 
denkt Dieter iMOierlct ntailieh Set. III, 9: Crnttat «fiim mi6m 
in alleuku 

multis igtuium Jutsse, vi ^ui oUkhrtmt urUm hoBtium eamipis 
iam nqvi posse confidtretU^ eerlo carmine evocarent deos fu- 

felares. Sed rideitduntj ne, tjfnod «o»tfn^/t mnle exisfhnffvn'tinf , 
nos quoque coii fnnda f . opinan fps uno carmine et croc u li ex 
itröe aliqua deos et ipsam deradtm ßeri civitatem: iiam repperi 
in lihro V rerum recond Harum S€immonici Serefii ') u/rum- 
que Carmen, quod iUe se in cuiwdam JFurii vetustisHmo likro 
repperisse profenv «al« Er thellt darenf beide eomifMi mit, 
ohne die mindesle Andeutune, dafs bier alte Verse ▼orlicgcn. 
Servins, der su Virg. Aen. II, 244 eine Stelle aus dem einen 
dieser carmina anfuhrt, spricht von verhu^ nicht TMi verana. 
Auch Plinius gcdeiiT<l XXVTTT, ( dieses samtm, das sieb noch 
bei den Priestern crli.iUcn hnbc. Livitis bedient sirlt bei der Er- 
säliloog, wie Camillus die Juuo augerufeu, Veii mit Horn %xi ver- 



nen; das folgende invicem dürfte auszuwerfen oder nach dem folgenden 
ieque zu tetxen sein, wo ea deon ioi G^enaaUe au »eeum dM Ge- 
meinsame bezeichnen würde« 

') Des Lehrers des jiingon Gordianus, der diesem seine grofee Bi- 
bliothek vermachte, nach Jul. Capitol. Gerd. 18; edsr des Tatsis deieei- 
iMi, dse Saausleis dieser BiUlothsli. 
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lauschen (V, 21), des einfacheo pr«cari. Rilschl tnofs auch 
diese beiden Foroielii, wie edileeht es immer gebo mag, in Mtar* 
nisclie Verse swfingen, iber nicht blole diese, sondern »He Aber* 
lieferten Gebetfonneln, von denen snlMlig das Wort carm0n 
nieht gebraucht wird, woraus denn eine reiche saturnischc Ernle 
sich ergibt. Hierher würden also alle von Liviiis wörtlich mlt- 
gelhcillc Gebete gehören Man vgl. 1, 18. 11, 10. IV, 19. V, 21 
(Ät cui ileornm) VII, 26 (.S7 divus). IX, 5. X, 19 (BeUona, si 
hodie). XXIV, 38 {^os, Ceres maier). XXIX, 27 (Dhi divae- 
^(ue). XXXl, 5 (Quam rem sentUtui), Nicbulir hat in ^wei die> 
ler BItlformidny verleitet dnrcli seine Aufsoörung von allepischcn 
Liedern, elte Verse beransfilblen wollen. Wir mOchten es li5eh« 
Hell bezweifeln, dafs es Ritsehl bei allem Scharfsinn gelingen 
werde, hier ohne die ärgsten Gewaltniafsregeln seine salumt- 
sehen Verse herzustellen. Auch die Formel der Weibe des f«n- 
jdrtm bei Varro de ling. laf. Vli, H wird an ihn die Forderung 
steilen müssen, sie sntnrnisch zu lesen. 

Dnfs aber rarmen von jeder Formel gebraucht wird, wcl» 
eher Arl sie auch sein iiingi, das beueivst Livius schon allein. 
Ob die Formel in Versen gefafst sei oder nicht, kommt dabei 
gar nicht in Betracht. So wissen wir freilieh , dafs das sei» 
Umn^' e«rHitffi. womit der Herold die islhmiscben Spiele erMF* 
nele (Liv. XXXIU, 32), der sogenannte iwtnytSwwg novg (der 
Auftritt bei den Spielen), anapfistisch war allein das liegt 
hier in Carmen niclit angedeutet, und Livins würde auch den 
Ruf des rRn>!':rben pmpco bei Varr. VT, Sh dder des accenstts 
und coiisnl flnsf Ibst b8 oder die von ihm selbst (II, 56) crwSbnIc 
Formel: Si i^obift videiur, disredite^ Q^niriies, unbedenk- 
lich CO rmen genannt haben, welche Formeln freilich Bitsehl 
folgerichtig alle für metrisch halten mnls. Hoch wenden wir 
uns sn den besonders beweisenden Stellen des LtTivs. 1, 24 lesen 
wir: Pder pahviuB (J iO M W wor n m) ad kuiurmukm pla inm äm m 
(id est mmeitndmm) JU ßtedvs^ mtdii§^ irf verSia. quae iongp 
ef/ata carmin€ twn itperae eti r^trre, pemgii, MuUa verba^ 
die in einer langen Formel ansgesproehen wurden, si^d dir Bc«. 
dingun£;en des iiüiultnsscs. ^vollcr Livitis lorlföhrt: Legibus de* 
inde rcciintis („Drauf ah die Bestimmungen des Bündnisses 
abgelesen worden") — und es folgt dann die Schwurformel. 
Nachdem nun die Förmlichkeilen des römischen p^i^r patraius 
berichtet sind, heifst es; 8ua Ilm earminm MtuU tmtm^ 
huhmmdmn per mmm didtUortm suosque MCerdoies peregertmi. 
Auch hier wird der Fidschwnr Ton den Bedlngnogon unterschie- 
den; hiefsen diese Bedingungen oben lon^tiin carmen^ so wird 
hier jede einzelne Bestimmung als Carmen bczeiehnet, insofern 
sie in fesler Form abgefafbt war. Sollte Carmen Iiier Gedieht, 
ein Ganzes in metrischer Rede, bezeichnen, so wäre die Verbin- 
dung niii iusiurandumf das in diesem Falle doch gcwifs auch 



') Vgl. Julian. Caes. p. 13 bo. Heus. Luciau. Dem. 65. Oalco. V. 
p. a94. IX, 601. 
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metritoh gewesen eein niBfele, dnrehaus Iftchtilieli. RiUehl 
wird sich cenftlhigt sehn, auch alle Bündnisse für meiriaeb su 
lialteO) eo das you Livius XX Will, 3S (in haec Jere verba ron- 
scriplum) mltgelhcilfc mit Aiitiochns, das foeflu.9 Tjaiinnm (Fest. 

V. naiicitoi* p. 166) u. a. (Klotz ..Harulbuch der lateinisclin» J>il- 
teraturfi^cschichle S. 300 IT.), von dcucu uirgetidvvo die Äbias- 
811 Iii; in \ ( rseii crwäliiit wird, wie nahe auch maadimal eine 
deiaiiige Liwähnung gelegen hätte. 

An einer andern Stelle des Livius, III, 64, wird der WorUaul 
einer Bill (Inr) rogaiionU earmen genannl, wo an eine me- 
trische Abfawnng «i deniten doch das AUcräufserste wSre, wo- 
hin bartnSckiges Restchen auf einer -vorgefafsten Meinung sicli 
verirren konnte. Ob es Ritsehl gelingen wird, die aus diesem 
(jcsoIä Vorschlag erhaltene Stelle mit seiucn Ansiciitcu vom salur- 
uischcu V^ers in Uehereinsliromung zu bringen, möchten wir gar 
selir bezweifeln. Nirgendwo ist auch nur eine Spur der wun- 
dersellsamcQ Tbai^aclic auiz,ubi iiigeti, dals die rog^aiioues iu Ver« 
seu ahgefafst gewesen — das sagt auch nicbt einmal dnef der 
«päiesten Grammatiker, wie wir diesea irrtbümlicb von den 
Triomplialinacbrinen bebanplel finden. Ldvins bedient sieh bei 
Antftbruii^ von ro^uliones des Ausdrueks in haec verha ro* 
gare (XXII, 10. XXVI, 33), ohne irgend eine Andeutung dich- 
Icrisclier Rede, und wit! \vcii!^ die ros^afionr.s an sieh zu einer 
5:olchen Annahinn slimmcn, zeigen die von Livius wörtlich an- 
gcfühHcn, Man betrachte nur folgende Bei.sjHele: Velfeni inhc- 
renine senatum decemere^ ut cum (hrihaginietisiOitJi pax ßen l ei 
auem eam vacem dare ouemt^ue ex AJrica exevcitua deporiare m- 
termUf {XXX, 43) FcOM Mermtt PhO^ regi MwsedomShu^ 
9»€, qui mtb regno cfo« eumi, eft Ininrtea orma^ue inio^a socU* 
popuU RommdbeOUm indici. (XXXI, 6) FcUsiiI inierentne Rho- 
das bellum indici? (XLV. 21) Andere rogaiionea finden sich 

VI, 41. XXV, 4. XXXVL 1. XXXVIII, 64. Die Formel der 
adros:nfto gibt Gellins V, 19. 9 Waren schon die rt^ationes 
metrisch, so mufslo dies noch vieimclir bei den leges statißndeu. 
Aber d jvori weil« Livius nicht das Geringste. VII, 3 lesen wir 
bei ihm: Lex velusia est, priscis lUteris ve§bisque scripla, lU, 
Olli praetor majcimm «ii, IdSbma SepiemirAit» donmi paiigat. 
Hier, aollte man denken, bitte doch die ErwSbnong der Verse 
nahe celef^en. Und man Tergleiciie nnr die erhaltenen Stellen 
aller S^s^ wie bei Fest. v. opima spolia p. 189, um sich tia 
uberzeugen, wie wenig hier von Versen die Rede sein kann. 
Und soll etwa atirh das erhaltene Senafusronmilfum d$ MacchlMr 
nalibus sirh dem saturuischeti M»r8 ri^en müssen? 

Von besonderer Bedeutung ist die Stelle des Livius T. 26: Lex 
horrendi carminis erat: Ouumviri perdueUiouetn iuüicent. Si 
a duumviris provocarit , provocatione cerialo. Si vinceni, caput 
timiAUo, in/eM or^ori rtile enifMttilllor verfterofo eel Inim po- 
merinm vd txtra pwurhm* Hier kann iex korrendi cnrml- 
nis (vorher hatte der Kdoig gesagt: i>iittmviros, qui ÜanUio 
perduelUongm iwdlccnl, efcmiidHtn Ugem fach) unmdglich etwae 
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ändert heifsen alt das aelireckHcb laotende Geaets; eine 
BeiiebuDg auf die metrlaclie Form w Ire bier geradetn lleherUdi. 
Ancli dArlten aich die aogefAbrlen Worte des Gesetzes sdiwer« 
lieb den TOD Ritsch 1 aufgestdlten Regeln des safnmiscben Maa- 

fses fügen. Wenn Livius das ganze Perduellionsgesetz einen 
schrecklichen Spruch (carmen horrendum) nennt, so hezeich- 
nel dagegen Cicero pro Rab. 4, 13 die Worte, wodm f h <ier Lictor 
dem GeseUe nach aufgcfordcrl winl, die TodessfinfV am Schul- 
digen zu vollstrecken, als IViarterspt üchc, crtiviui car- 
mina. Es heibt dort: Nam haee Ina; Kelor, eoUiga ma- 
Utk« J^rftOmU Ma ttmi cmctoliM carmina, qme tu, hämo 
Imlt ae pdfMwM», Itffnlissiai« eommumonu, Caput obnuhUa, 
ariori inftlici sntp^ndUo. Qiiae nerha, Quirlt€$, iamdm" 
ihm in hac repMica fum solum tenehris veiustatis, verum etiam 
htre llbei'falh oppresm mmf. An Verse knnti hicrltci docl» «n- 
niTii^llch gedacht werden, und es gehl auch nicht wohl nn, Car- 
men bildlich als ein böses Lied zu nehmen, das dem \ erbre- 
eher zogcsuiigen wird. Die carmina sind hier nichis anders 
als Sprüche, wie der Hhetor Seneca gerade eben davon Coutrov. 
IV, hgUimo 9uppHeH V0rka UU solche nennt er 
motr«, verberu, d€§polia)^ der Pnilosoph Seneea (de ira I, 
14, 4) sollemnia verha braocbt. Bei Cicero heifst an einer 
andern SteHe, pro Rfnr. 12, 26, der gerichtliche Spmeb des Pri^ 
tors Carmen, wo man freilich, besonders des kurz vorher ge- 
naniilcn fthfren vvos^pn . nit einen bildlichfti An«;(li-nrk denken 
könnle, aber für \v<ilirsrliciiilirh kann dies nicht L'filrn. ti.i jener 
nebensächliche Verglcict» etwas fern liegt und gei adn deni Herhls- 
gelehrlen hier das carmen componere zugeschrieben wird. 

Carmen ist in allen diesen Fällen der Wortlaut, die 
Formel, und kommt den AusdrQeken #o/l#Miiia, legiiima, 
concepta verba sebr nabe, nnr ist die nrsprQnglicbe Vorslel- 
lang nalMilich eine verschiedene, in sofern bei diesen die be* 
sllmmie Form, Vorschrift, Fassung vorsebwebt, bei enr- 
jnpu (1r>s Inule Hersagen zugrunde liegt. För unser Formel 
ist gerade cnrmen der eij^mOicbe Ausdruck; denn yorrnula^ 
dessen ficIi die iieucrri I.,atinisier) vor und nach Hrissonius bedie- 
nen, hat nirgends diesen Sinn, sondern heilst überall ßesliin- 
muug, Satzung, nach den verschiedensten ßeziehungen. So 
ist die ^eriehtlicbe formula des Prätors eine Anweisung an 
die huUeet, wor&ber sie so entscheiden haben. So braueben et 
Cicero (OfT. III, 4. 19) und sehr h.'iufig Seucca in der Bedeutung 
Grundsatz, Mafsstab, Definition. Vgl. Sen. epist. 92, 4 
(Vt hreviter tibi formtUam ßcriham^ ialis animua sapientis esse 
viri debef, fjnnlls deum deceat) 117, 4. hcncf. III, 21, 2. de ira 
II, 28, 1. de tranq. animi 11, 4. nat. ffuacst. II, 33. Varro de rc 
rnsl. T. 18 hat formula in der Bedeutung Vorschrift, wenn 
er von ( ülo 8a^l : ScriLens de oliveiis et vincius ui dnufi Jvrmu- 
las. Bei Livius ist formula an vielen Stellen die festgesetzte 
Weise; so finden wir bei ihm dtdiiionis, e^n^endi, eogni- 
floftit/ormufa (I, 38. IV, 8. vgl. XXX]X,16. XL, 12), an- 
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Ilona formula inrit ae diiionis eorum (XXVI, 24), an- 
Hifui iuris^ imperii formula (XXXIII, 38. XXXIV, 67), 

formula ^tfi iuris (XXWIII, 9). sociorum formula 
(\ LI II. 6. XIJV. Ifi). und in älmlicher NWise dris ein fach o f or- 
muia (\X1I, 57. AXVH. 10. XL, 26. 30). lu dem 6iünc von 
FoiiJici, einem in eine ItisUleljeuilc Form gefafsfen SprueJic. 
(indel sich formula nie, überall deutet es aut eine maiügcijcndc 
Saisang, BeBUmmung, Vorschrift 

Beseichoet earme» alles, was laut gcsproeben, mit erhöbe» 
Der Stinmie hersesagt wird, so ist es nicht sa verwandero, dafii 
auch die vom Lehrer vorgesagte, von den Sehfilem auswendig 
hergesagte Lee ti OD (diclnfa) den Namen carmen erltäll *). So 
siclil das Wort un/vvcifeniart in der ciceroniprljrtT Strilc do leg. 
II, 23, 59: Dif^cebaniius tnim pueri XII iahxtlus ui rarmen ueceS' 
sarium, ^uaa iam nemo disrit. Die Zwülflafclgebelac . die z,«r 
(iauialigeii Zeit nieinaad uiülir auswendig lernle, waren frülier 
eine unvermeidliche Leclioo. Jede Bexiehung auf mclrischc Ab- 
fossBOg, an die Yor Ritsehl wohl memaud im Emst gedaehl 
hat, liegt hier fem» BedArfte die gegebene Anlfassung der Stelle 
einer ßestäligang, so böte diese aufunzweideuligsie Weise die 
erst durch diese volles Licht gewinnende de orat. I, 57, 245: 
Ul tolum illud uli linp^ua nuncupassit non in XII iabtUiSf 
quas tu Omnibus biUioihecis atitcponis, ^ed i» magietri rur- 
mine scriptum videreiur. Hier liegt das rif;cnt]iclie Verstiiiidiiifs 
gerade darin, dafs die Zwulliafolpesolzc wlrKlirli die vom Schul- 
meister vorgesagte und abverlangte I^eclion waren. Du bcacli- 
lest jene Bestimmung uii lingua nuncupassit so wenig, sagt 
Cicero, als oh sie olofs tn der Sehulleclion slAnde« nicht auch 
in den von dir so hoch verehrten Zwölflaleln. Gana auf die» 
seihe Weise steht carmen in der bislicr noeh nicht ver^liilic- 
nen Stelle des Seneea Controv. II, 10. Seneca bemerkt dorl, 
Ovid habe rnntirbc Satze seine? Lclnors Latro g^^rndrzu in seine 
(jcdiohle aulgtjioinmrn, und führt zum HewriM- diosor llch:in[)- 
trinj unter anderin iolgcndcs an: Mrmini JAiirnnrtn in prnrfa- 
Hone (juadam divcrc, cjuod schola^i ii i fpifixi carmen didirn aut 
(ßidicertml). iSon vides ut immoia fax ioipeai et exagiiaia red" 
dal ignesl JlfoUU vhros oltom, fcrrum mUu carpUur ei robfgi' 
ncm äncHf dssUUa Jedoeei. Nm§o dteil* 

Fidi ego iaetaias mtoia face crescfre ßmmmüs 
Et rttrsns nnÜo toneuHmte mori. 

Die Zohörer des I«atro, sagt Seneca, haben diesen trelTcnden 
Vereleich wie eine Scholleclion auswendig gelernt, ihn immer 
im Munde geföhrl. 



') Bei Cicero de ßn. IV, 4, 10 findet sich hiervon dcv <i n f are y bei 
Iloraz epist. I, L !>5 recinrrr Wenn es bei Scn, episl. yi 1) hoffst: 
Si tudum litterarium intrarcrisy »des intOj quae itif^enli $npercdio phi- 
loiophi iactant, in pueriti esse praescripto, so ist hior von }*>H' 
ten^priidien die Rede, die ebenfalls van den Knaben aufgesagt werden 
nMfatea. Vgl. die weiter unten angefiihrfe Stolle episft. 33, 6. 
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Doch eami«» wird Biebl allein Ton allem wirlcKcli Gcspro- 
ebenen gelmraeht, aondern auf jeden Spruch» jeden Denkspnicli, 
jede allgemein gefafste AeufiieniDg abertragen^ so dale es mit 
ttnteniia^ chria gleidibedeniend erscheint, gerade wie di- 

clnm. vox, f/ro?, unser Spruch dieselbe Ucbci Iragnn«; 

7.('ii:fMi. So litilfit es bei Seiieca epist. 98, 5. n:n lt(l( iii er ais 
piiilosophisches Scliulzrnitici angegeben, sich oft uiiii ohne Klage 
linier allen Leiden innner zu sagen, die Götter hallen es anders 
beschlossen: Immo mehei^cule, ut carmtn fortius ac iusiius 
ftetam^ f(uo unlmtim Ium mag'ia fulcia», hoe dMio^ pmOn ofi- 
^id alUer^ quam cogUakm^ €wmmii: DH meliuB. Hier itl cor- 
men fortius ue iusiius ein wirksamerer und richtige- 
rer Spruch. Diese Bedeutung ist tncli an einer andern Stelle 
des Scncca, epist. 33, 6, nicht zu verkennen, wo es sich ▼om 
Wunsche des Ftt^undes handelt, Spröchc (voce^) atis den Sclirif- 
tcii der Stoiker auszuziehen. Solche könnten, nuiof er. den- 
jfniiien nützlich sein, die in der Pbiloso()liie uach uiierialrreti. 
I'\uUius enim singtUa iusidunl circumscripta et curmiuis 
modQ inelMMa. Jdto piutri» H «ml«nflof €di temA m& d iUw, «ma 
Graeei ckrku diemä, Ldchter« bemerkt er, haflet einielnesy 
wenn es ins Knne gebracht und in Spruchweise gcfaTst ist (in* 
cMtie, wie cpi$t. 98, 8). Vgl. Hör. A. P. 335 iq. Zar £rklä- 
rmig dient die Stelle epist. 94, 27: Praeterea ipsa^ quae praeci- 
phnitm'j per se TnnUum habeiil ponJerit , fifirptp si auf rarm'mi 
intexia aui prosa orafwne in s cn t eni iam coartnt a . Irei- 
lirh rarmen in tiTidcrm Simir sloljt, aber das in sen i ett i i atn 
cvurlata dem carminis modo inclusOf was dort als Erklä- 
rung ZU eiremmscripta hinzutrill, genau entspricht. So sind 
ancfi wohl die earmina lu lusen im Anfange des segeuannlen 
Dionysias Calo! 

Si Jens est animus, nobis ui earmina didani, 
wo an die Spruche der Philosophen, besonders der Stoiker, zu 
denken. Wenn der sogenannte oallustius de ordin. rcpublica 1, l 
anfTilH-l : (^tod in carminibfts Apptns ni( . fahrum esse rpirrnffne 
J'mlinuip, 80 ist Carmen hier oilenbar S|>ruch; denn Fcslus v. 
siuprum p. 317 nennt dieselbe Schrift Appi sententiae. Kinc 
Sammlung von Sprüchen kann auchVarro nur gemeint haben, 
wenn er m der »dirift de vila popuK Romani (Non. y. eermiiia 
p. 21) sagte: A quo Ute versus nein9 ut in eurminihmBs 

äifti pasiores huhs faciunt eorll» eomnutlim» 
Carmina kann hier nur Titel einer Sammlong von SprOcIien, 
nichisehcn nicht weniger als prosatsrhcn, gewesen sein, die auch 
MarrobitiR mfinK wenn er Sat. V. 20 ein liher vefnstissimo- 
mm carminum erwähnt, (pü ante ommUf tfuae a JAitinis scri" 
pta ifm/, compositus feiebntiir. nnd daraus eine Banernrcgel, 
ein Carmen rust icum, anfübiU das auch Paulus Diaeonus v. 
Flaminius CamUlut beibringt (Sicul haheiur im antiquo 
tarmine^ yman paier Jilio de agriemtiura praeeiperel), Unbe* 
denklich wird man hierbei* auch lielien dfirfcn Fest* oMi» 
nti p. 197: Vi im veierihu oemilnIfltM.* 
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tarn «e CfMtb eedlmt ^tirora ab§thMi mium pairem, 
was Ribbeek mit Bolhc ganz anbefd^ unter die tragUdiea 
Bruchstücke gesetzt hat. Vermutheu könnte naD: 

Etiam de caelo cedens Aurora ohsiinei stman pafrem^ 

so ihfs fler Vers die Ebrftjrcht vor den Elfern einschärfte: „Auch 
Aiiiota verkündet, indem sie vom üinaiiiel schwindet^ ihren Va- 
ter, die Sonne, gibt ihm die Ehre." 

Bei Gellius IV, 9 lesen Tvir: Nigidius Figulus in A7 commmr 
tariorum gt-ammaiicwum refert versum ex anÜ^uo co r«l4ll* 
memoria hercle dignum: 

KeligetUem ettc ii|Nirlef, rdigionm nefas, 
euhu miiem id Carmen eU, mm scH&Um Migidiua Figulus hatte 
▼ermnihlieh die Vl^ortc mit der Beielehnang angcfiihrt: In an' 
tino emrmine^ was Gellius mifs verstand. Der Vera, der gleicb* 
fall Is aus den Bruchatücken der H^miacheu Tragödie «i verweiiCOi 
lautete wohl also: 

Aiürnum religentem esse oportet, religiosum äit nefas. 
Die handschrifllidie Lesart ist religiosus, woraus man neuer- 
dings relia: i osiimst wachte, vor dem niau at einschob. Z»^ 
Sit ne/as vgl. Cic de amic. 11,39. ad iani. XV, 21, 6. Weta 
wir jetzt bei Fest. spicum p. 333 lesen: Versus est antiq^mii 

^Hoai Maatop pir meatim tmumquemqite spieum cMgU, 
ao dfirfte Verrins Flaceua auch hier wohl, wie Varro In der ebi* 
cen Stelle, bei der Anfähning hinsngef&gt haben in carmini' 
ins und sn leaen aein: 

Assiduus messor per meaate unumauemqtie spicum coüigit ')* 
Auch das vielbesprochene carmen Priami bei Varro (To lin^- 
Lal. VII, 28 möchte sicli am Ende wohl in ein Carmen anti- 
nuum auflösen; wenigstens sind nlle bisherigen Versuche, (l^s 
Ii illisrl ZU lösen, ungenügend. Wir lesen dort: In carmine Pri' 
ami quod est: 

Veieres €J<umena» eascam rem volo pro/ari et primum; 
eoaeum signi/icai vete. Hier scheint primum eioe Glosse oder 
Ditlographie Ton vetue, Priami möchte ana anii^uo ent- 
standen sein, da man anii, nachdem daa folgende au od den 
- Wegfall der letzten Silbe veraulafat h^lte, auf diese Weise her- 
stellen zu dürfen glauhlc. Auch rrtcres- srlicint liirr (hirrliaus 
unpassetid, und virllricht aus dem zu casrtim als Erklärung ge- 
setzten veierem entstanden. Der alte Spruch würde demnach 
uraprünglich folgender Scnar pcwcscn sein: 
Casmcnas cascam rem volo projhrier. 
Die Bedeutung Spruch (Motto) glauben wir auch in der Stelle 
dea Cicero pro Areh. 9, 27 annehmen su mOaaen: Ihcimm Bru- 
iu9p a n ia w a Ul^ vht tt impmiinrf AUU MtcisiM md cotjuM- 
Im iemp iarmm ac mmumeiUünm odUttB exomaoU anomm. Wollte 
man carmlfia ala Gedichte faiaen, ao wXre der Anadruck an 



■) Yen anderer Art sind die AnfUlirungen vi hoc venu inttUigi 
poteiti ut venui indicat Ate, ut hoc venu iudicatur (Feat. 
Vf. peiul0Hi€i, quinqueriium, rutpmri p. 206. 257. 265). 
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unljcsfiuinü. besonders da All ins als Tmciker aligcmciii bekannt 
war, und man würde dann wobl versilßus crwarlcn. Doch ver- 
ataiid die Stelle auf diese Weise Valerius Maximus VIII, 14, 2, 
der sie in etvrts freier und irogeiMiBer Weise wiedergal». Die 
eeltaame Deotaog des SebeL Bobieae. auf ein In aatomiselieQ 
Venen gescbriebenee Gedieht Brmius^ cuius plurmo$ vertu» 
vati&ulo Marti* tttperscripsii Brtthis^ hat Bernhardy mil yoII« 
stem Recht als eine Grille des Grammatikers verworfen. Dae 
Drama Brutus des Afiius betraf den I^rfioier Roms und w^r 
nichts weniger als in sntiirnischi n Versen geschrieben, deren so 
spfiler Gebrauch übcrJüupt durchaus unelaiihlieh ist. Des von 
Decinius Brutus geweihten Tempels des Mars im Circus gedenkt 
freilich Plinius XXXVl, 4, 7, aber Cicero spricht ja von meh- 
reren Tempeln und Denlcmfllem. Die Stelle kann nnr In der 
Weise aolgefalat werden, data Decimua Brulus mit trefflichen 
Spr flehen ans den allbekannten Tragödien seines Freundes den 
Eingang seiner Tempel und sonstigen Denkmäler scbmfickte, wo» 
durch er seine hohe Verehrung des Dichters zu crkeunen gab« 
und wir dürfen tvoIjI nuncIiiTicn , dafs er hierin drs difcn zu 
viel gethao, seine Driikmiilri' mil ..goldenen Sprüchco^' aus den 
Tragödien seines Fteuiides überlüden habe. 

Dagegen glauben wir in der Stelle des Seneca nat. quaest. 
VI, 2, 8: Egre^ie vero VageUhu {GaUiol) mem in illo incluio 
eamdmi St cmnäim s»l, inqnU, e codb eeekUue velim, ear- 
mtn nicht als Spruch, sondern in der Bedentuog von conli- 
cum, wie bei Cio. pro Cnel. 8, 18, verstelin zu müssen, und 
liegt die Vermuthung nahe, dafs die Worte einer Tragödie ange- 
h5ren, welche die ^^^^f des IJellrropImn behandtUe. Pas Bruch- 
stück, welches bei Hibbcck und wobl in allen Sammlungen 
febliy dürfte also zu messen sein: 

St cadendnmsi mihi, 

E' caelö cecitiisse velim. 

Man ¥gl. Welcker'a Ausfßhmng Uber den eiiripideischeu DülU- 
QOffomig in dessen «»Griechischen Tra^dien^* l, 787 fL 

Aus der Bedettinng Spruch entwickeile sich die von Zu- 
spruch, MahDoog, Xchre, wenn man diese nicht lieber von 
der Beziehung auf ule ScIi iillect ion herleiten will. In diesem 
Sinne glauben wir in der vielvcivsucfiien Stelle dps Cleero de fm. 
V. 15. 43 Carmen fassen zu niiisscu: Sunt cnim prima eie- 
menta iiatiirae ^ (juibus auctis viriutis ^uasi carmen e/- 
Jicilur. J\am quum iia naii Jacii^e aimus, ut — .* wtn. sine 
caueea eaSf ^as dhci, in §meris virtuiie ^uasi ecintillulae 
«jdMHw, e qiUim mcemA philoeopki raüo Mei, nl «am fvnti 
dlnan dmem nibsetjuenä na «nltiroa penteniol esehmmtm. Ans den 
schwachen uat&rliciicn Regungen entwickelt sich gleiclisara der 
Mahnruf der Tugend oder zurTugcnd, die Stimme der Vernunft. 
Diese Deutung ccwifint die schönste Bestätigung durch die Be- 
merkung, dafs die nllrönusrlie Litteratur mehrere Spruchbnelier 
kannte, die den Titel carmen führten, d. h. Lehre. IVIabming, 
wo die Df II Iii 11^ <ff dicht unstatthaft ist, da man oicht so un« 

Zeitackr. f. d. GjmmükIwvmd. JU. 1* 2 • 
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besliniiiit aiizurülucn pilegt. Bei Festus lesen vfir v. negumate 
p. 165: ^€gumai€ f» eurmine Cfe. JUsrcl twlfo ^ignißoai 
gaie^ ftm» oll; 

^HOMvif mmnltiaii ilMOfiimi fUj^mnaley 

wo man TeraiallieD kdonle: JVe^na^tiaiii in« iiiofi«i»lt«iii 
fllvoiiuiit ne^umo/«, „Nimmerroäir stellet das Recbt derjeoi- 
gen in Abrede, die each gute Malinungeu geben."^ Au die Wejs« 
lagungcn des Marcius ist nicht zu denken. Unsere Deutun^^ fin- 
det ihre ßeslSligung in der Slrllr df? Craniniatikers hinter Ucu- 
singcr's Ausj^nbe des Mallius Flicodoi Ui? Praecepia pri- 

mUM ftpud halinoü Marcitm vates composuit. K fjuiöus eat iüud: 
Posiremus loquaris^ primtts faceas *). 

Eine dritte Stelle aus diesem Spruchbuche geben Paulus und 
Festus V. niugulus u. 276: 

Ne ningwu medeti ^fneai» 
Bei Peel US sind die Worte des Mareius mit der Torherf^dieDden 
Stelle des Eonius unter einander geratlien. Sicher sind die Worte 
nieht lierxustellen; Hareins könnte etwa gesagt haben: iVe ex- 
spectea, donee nhiguhis medeH ^(ueot, Metnsch scheinen die 
SprAche kaum gewesen zu sein. 

Dem Sprnctibucli des Marciiis tritt das schon crwHijnte def; 
Claudius Appius Caonis zur Seile, welches wir als carmitia 
oder senieniiae Appi angeführt fanden. Cicero Tusc. IV\ 2, 4 
nennt es einfach rarmen, wo carmen ofTenbar als Titel er- 
scheint; denn das folgende mtod viddc Panaeiius laudeU epislola 
quadam^ guae egl ad Tweronm, soll keine nibere Bestim- 
moiig des Gedichtes enthalten, sondern darauf hindeuten, dafii 
die Schrift wahre Weisheit sspr&che enthalte, da selbst ein so 
gebildeter stoischer Philosoph wie Panaetios sie empfehienswerth 
gefunden. 

Auch das rtinisi lhafff» rrtrmm lVf>Iei scheint in diese Reihe 
TU gehören, obgleicii noch Kibbcck es panz entschieden zu den 
Tragödien zählt, unbekdinniert darum, dafs eine Tragödie nie- 
mals in der Anführung als carmen bezeichnet wird und 
dafs Carmen Nelei der fe^^tsleheudc Titel ist, unter welchem 
die sein sollende Tragödie Aberall angefUhrt. wird. Betrachten 
wir die erhaltenen Brochstficke, so muts die Beziehung dca Fe- 
stus V. strigorea p. 314 wenigstens itir zweifelhaft gelten; denn 
tfi Nelei carmine ist dort eine blofse FrgSnsnng des lucken- 
Iiaflen in JVe ..... das eben 80 gut in Nerii ... irelautct ha- 
Leu kann, da sich ja Nevins statt Naevius auch v. snppn- 
rus p. 310 iindet, wie Navius \v. rutahulum, redhostir e 
- p. 262. 270. Bei Charisins L 58 (p. 65 P.) ist. was nmn langst 
lifitte sehn sollen, durch ein Vcrötbeu die Stelle aus dem cor* 



') Zur Fassung der Sfflle vgl. Cafo de rc rust. 5: Pfimut enAUu 
iurgatf pottemus cuhttum eat, Virg. Georg. Jt, 4Ü8 — 410. 

') Voo aliem> was Ribt»crk S. 318 hierfür aafülirt, ist nicbl« bc- 
wsissnd. 
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fno« N^lei «oigeAiIkn; deno wem eo dort heilsl: JBif m iVie^l 
CMVUiiNO M^fiitf priBotn 

ao sind die flogeflllirten Worte offcnliar Dor eiu Verderbnilli der 
bei Priscian VI p. 697 erballeoeii» gor zu fthnitch laalendcD Stelle 
des IMuB Andronient: 

Sancta jmtrj^ SaiwnU {ngina). 

Das ' Tonmgehende eaque priaea hat Putsch richlig in eo- 

que prisco verbessert. Wie Charisias 2ur AnfuhruDg in Od\f9^ 
sia vetere liinzufugt, ^Morf esi antiqttisstmum Carmen^ so be- 
zeiciuicl er auch das ISelei Carmen nls ein gicicbfalls alles. 
Kibbeck vciniuibef ohne Nolh eo (jun(jue prisco^ behält aber 
dennoch eaque im Texte, tilgt priaca uuii nimml nach «ou- 
eia eine LOcke an. Die wahre Befraodlniis der Sache entdog 
ihm nicht weniger als K. 0. Malier amn Festns p. 388. Nor 
drei sichere Bnichstfieke bleiben oos Übrig, die alle drei Senate 
sind: 

Topper /oHuM» eommutaniur Aomlnito. 

Foede ßiupreqtte cctstigor cotJJle. 

Nunqtmm nnmero volupiaii Jaciemus volup. 
In der lelilern Sfelle hat man l^nji^t richtig vohtp fitr vnlui 
herpestpllt. Statt volnptaiij wie wir veruiulhen, hat die üand- 
»chrift matri^ wogegen schon der Vers spricht. Volvptati ist 
in beknnnler Weise dreisilbig zu lesen. Die Verdorbuns; erlvl5rt 
sicii dadurch, dafs der erste Theil des Wortes volupl at i liuich 
Versehen weggefallen war, wo man denn das fibriggebliebene 
PTAtl stnngemftfs sn yerbessern meinte. Der Sinn ist: ^Nie 
werden wir der Lost genug zur Lust thun.^' So nassen alle drei 
Verse ganz vortrefflldi in ein Spruchgedicht; denn der zweile 
ist nicht von einer wirklichen Züchtigung, sondern von der Qual 
dnr Leidenscliafteii zu verstehn, auf deren Unersättlichkeit aiich 
der dritte Spruch sich bezieht. Df^r Nclens, dem diese Lehre 
(curmen) zugeschrieben wurde, ist der Vater de« weiseii Nestor; 
in gleicher Weise waren ja die hesiodischen vnoOi^-AUi dem Chi» 
roD, dem Lehrer des Achill, io den Mund gelegt '). 

Nach diesen Voiigäogen wird es Sie nicht Qberraschen, Hoch- 
Terehrlester, wenn idi mir erlaube, auch des M. Poreios Cato 
corme« dt müribus hierher zu ziehen. Sie wurden cur An* 
nähme metrischer Abfassung nur durch die Anrübruns als cnr* 
men gedrungen, sahen sich hierbei aber zu der Annahme gcno- 
thigt, das Carmen habe Schulbuch im liaiife der Zeit be- 
deutende Veränderungen erlitten. Wir fanden ein Carmen des 
Marcios, der als der erste Abfasser von praecepta angclüljrt 
wird; das Carmen des Appius enthielt carmina oder aenlen- 
iiae\ das carmen JVeiei bestand ans Lehren des NelenSf nn- 
zweifelhaft an seinen Sohn — und Sie haben trefiend bemerkt, 
ohne dieser Analogien zu gedenken, dafs die TOn Nonins ange- 



') Vgl. F. Scbuli in Welckefi ,,RbsiBiscb<m Hnssnai«* V^MA 
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fUuieo citonisdica prmeeepim ad fiiium M m tU n SdifSfl taü 
dem Carmen de «iorl&ii#. Ja carmtf« Mt auch bicr nichts 
als Lelirc, IJii t erweis iine, als praecej^im^ vm9^ipmi, noQatfe- 
ceig. Untrere fast einzig sichere KennlniU tod dieser Schrillt be- 
ruht auf der Stelle des Gcllins XT. 2: Ett namrjfite hoc animad^ 
verlere (juum in quibusdam aliis tum in libro Cnfmiis^ qui in" 
scriplns ext Carmen de morihus. Ex quo ühra hacr verha ') 
sunt: AvarUiam omnia — . Praeclare ex eodein iiöro Cutonis 
haec etiam sparsim el iniercise commeminimus, Vesiiriy inqtiit^ 
in fcro hwtesie mo9 erai, — — iUa ^ooue «« todem Ubro 
praedara* verUaii» senieniia cal. IlStle Gellloa bier earmtn 
für Gedicht genonimeo and an eine Abfassung der Schrift m 
Verseu gedacht, so wOrde er nicbt im Ubro^ qui tMcrifrivs eal 
Carmen de moribw, gesagt haben, sondern einfach: in carminc, 
quod inscriptum e.si äe morihtis. Auch würde der Tilcl 
Carmen de mar ihnx , falls Carmen liier die dichlerisrhc Ab- 
fassung bezeichnele, durclians allem Gebi nucii (I( s elastischen A1- 
tcrthums widersprechen, da im Titel nie auf sulche Weise die 
Snfaere Form durch einen derartigen Zusatz bezeichnet wird> 
wenn auch efwa die Grammafiker auweneo bei der Anffthmn^ 
eine solche Bestimmung hiuzufujgen. So lesen wir wohl bet 
Tzetzes ij r^g MiXapnodias noitimg, alleiu der Titel des Ge- 
dichtes lautete MtXaflno^ia^ so finden wir wohl bei Festus v. 
uianam p. 257 in carminc Pnnici heilig allein das CJc- 
icht liiefs hellnyn Pnnicum, unter welchem Namen es voq 
Cicero (Brut. 19. 75), Varro (de ling. Lat. VII, 108) u. a. aiigc- 
ffihrt wird. Wenn nun auch Carmen im Titel Carmen de mo- 
rihus unmöglieli als Gedicht genommen werden kann, bo ist 
damit die Präge, ob diese Lehre Über die Sitten in Versen 
geschrieben gewesen, noch nicht geradezu entschieden^ indeasea 
sind die BrucbstQcke der Art, dals niemand oline jene Bezeich- 
nung Carmen sieh veranlafst gefunden haben wGrde, an Vene 
zu denken. Kärcher, von dem die Entdeckung des Metrums 
ausging, sah sich zu vielen hedpnkfirlirri Worlumstcllungen |C- 
ndthigt; Sie selbst halfen dui cli eine Annnltme. die wahrschein- 
lich wäre, stände die mclrisc ho Abfassung fest, oder sU llle das 
Metrum sich so bestimmt heraus, wie es hier gar nicht der Fall 
sein dfiiite. Den zweiten Beweis von Kärcher, dafs das Car- 
men in troehaischen Telrametern geschrieben sei, im „Philolo- 

809*« IX, 412 ff. mOasen wir ala ganz TemnglQckt betrachten «). 
Me Behanplnng, die Iiemmata des sogenannten Dionysius C^to 



') Der Ausdruck verba, nicht i rrniti, dürfte auch darauf dcuftr), 
jtab iMnfgalflns Oelliai die Schrift lüchi fiir mefriseh gehalten , was 
Ritsch 1 von einer ähnlichen Aoftthrnng de« GtlUot Iii, ^ 9 (vgl. VII, 
9, 16) mit Flecke 1*9 ea^s Zuslimmung bcmefitt. 

Auch die im Mittt-Ialtor iindaufenden tententiae Catonii ha- 
ben mit «ieui Carmen de moribut nichts zu schafT.-n Firihrh findet 
Wairiin im ,yPbilo]o|ttt'* IX, 680 ff. auch hier ein paar trochaische Xc- 
traswter, denen tkftt Gott goadel 
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crgäbeo fich als Slücke trocbaiscbcr Tciranicler und slamnileu 
aas dem Gedicht des Cato, beruht auf rdnsler Tfiaschuug. We- 
der die liemmata noch die ]>isHcha haben mit dem alten Cal« 

etwas arich i s n Ifaon, als dafs man ibnen den Titel des berubm- 
leu Sitteiiiehren anbeflete. Pieckeisen ') fühlte 8icli4 wie sehr 
er aucli Ihre so oft erprobte McisterschafI anerkannte, doch bei 
Ihrer firrsfrünn? in hooliaisclie TofrnmelcT nicht beruhigt, und 
gcriclh aul die Vcrniuliiuitg, das carmen sei in Sotadeen gesclirie* 
bcn gewesen, welche Versart Laclunann nurli in den DiVa^co- 
Hca des Allius gefunden haben wollte. Alieiu Lac Ii in an n's An- 
sicht von dem häuflgen Gebraueh der Soladeen bei den Römero 
echeint bei genauerer Betraeblnnj; durchaus unbegrQndct. Wie 
Lach mann die Stelle des Qaintilian Ii 6» 6 als Beweis blcrAr 
anfiihren konnte, sdie Ich nicht. ]>enn wenn es hier lieifiit: 
iVom 4e Soiadeis ne praecipiendwn tjuidem esif SO soll dies nur 
besagen, dafs sotadcische Gedichte ilires ffiltnifes wegen von der 
Schule ausgcschlosspn seien, versiebe sicli von selbst, iitui be- 
dürfe keiner Erinnerung. Die sotadeisclicn Cicdiclite. \ori denen 
die, tjuibxis commata stini Sofnflettrnm , wolil unterschieden wer- 
den, sind dorl Griechische (ledichlc. Eutäcbicdenes Unrecht liiuL 
Lach manu demselben QuinÜliaD, wenn er beraerlct: Qinmi I«> 
mm ipse qMim XI, 4, 90 eo wrifßcio uiaimr, fuo vwm htxt^ 
wutH mI Mmtiri toesrso eocoMomai enilfHe mniamitir in So* 
tadeo9\ denn Quiulilian gedenkt dort nur gelegentlich dieses 
Spiel Werks eines Dichters der Zeit. Eben so wenig können wir 
Lachmann beistimmen, wenn er des Quinlilian Behauptung IX, 
4. 77, der Anfang des Jugurtba des Sallust: Falso fpterUur de 
tuiiura «ua, sei tv^vi^fiOn^ dahin versteht, QuiiiiiÜan betrachte 
die Worte als einen Soindeus, dem der Ictite Trocb«*ius fehle, 
da er ibu vielmehr jambisch niiii>t, obgleich er kein volUtändi- 
cer Senar. Wenn die lateinischen Grammatiker den sotadeischen 
Vers Icannten und diese wie andere Verse in der prosaischen 
Rede aufspürten, so folgt daraus noch keineswegs, dafs dies Me> 
trum bei den nümern in hSufi^em Gebrauch gewesen. Schon 
Kitsehl und Kärcher haben die Anwendung sotadcischer Verse 
fn der catonisohen Schrift de moribtis für unwahrscheinlich er- 
klärt; wenn aber Ritsch 1 selbst auch hier zum saturnischen 
Alalse greift, so ist dies ein verzweifelter .4aswcg. Wo man ei- 
nen bestitnnileu Versfall herauszuhören vermag, da wird es im- 
mer gestattet bleiben, diesen, wo es leicht geht, herzustellen; 
aher wie unbestimmt und tridgestaltig schwankt der satnmiscbe 
Vers nach den neuesten selbsfkelielrten Bestimmungen? So wer- 
den wir also um so mehr bei einer prosaucben Abfassung des 
Carmen de moribus stehn bleiben müssen, als die erlmllenett 
Bruchstücke die nnehternste Prosa reden. 

Noch eine Bedeutung von carmen bleibt uns zu erörtern. 
Bezeichnet carmeu jeden Spruch, jeden in Worte gefafsten Salz, 



') In der gcuaueo und scbarftiiialgaD Schrift: CmUnUanae paetU rt- 
Hquiae. 
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10 kann es auch von dem in BaelwIalMB anigeMekfen Saff, 

▼on der Aufachrift) dem iiiulus gebraucht werden. Die ur- 
•pr&Dglichc Bedentong yoii iitulus scheint — denn wir ßndeo 

sie als die frülieste — die der Lobeserhebung zu sein; es stammt 
wohl von einer Wurzel (ul erheben (vgl. tollere, iuli) und ist 
reduplicirte Form, wie iitubo, tHillo, ciconia, cicada^). 
Von der Bedeutung des Preises, der ruhmvollen Erwähnung hat 
aich die jeder bezeichnenden Auisclirifl hergeleitet, worin es denn 
1^ earm§m (AenhmHmmU bot iak bei oieaeni die Vonrleilang 
dee lauten VerkOodena la Grande liegt. Carmen findet aich in 
der Bedeulung Aufschrift baafig bei Dichtern; da aber der! 
DatQrlich die Aofachriflen, wie das ganze Gedicht, in Versen ab* 
cefafst sind, ao hat man den Ausdruck auf die metrisdie Form 
bezogen. Freilidi wird eine Yorurtbeilsfreie Betrachtung der he- 
trelTcudcn Stellen leiclit herausfinden, dals die Bedeulung Spruch. 
Aufschrift hier die einzig passende sei, allein vorgclalste Mei- 
nungen lassen sich durch solche Grunde nicht widerlegen. Ent- 
acheidend jedoch scheint mir die Stelle dea Properz II, 21 (28), 
4a aq.: 

Pro quibus opitUis 

SerHUm ego: Pmr maj gn nin eatva pmtUa /oeam. 

Hier iat daa aacrmn earmeii, der Weihespruch, wodurdi der 
Dichter aich dem Juppiter ▼eracholdet ^klirt, in den Worten 
enthalten: Per magnum salva puella lovem. Kann c armen nan 
auch an aich eine metrische Aufschrift als solche bezeichnen, ao 
mnfs es sich doch wenigstens auf daa geringste metrische Game« 
also in Distichen wenigstens auf ein ganzes Distichon, beziehen; 
nie konnte es einem Dichter einfallen, fQnf Worte, die nicht 
einmal einen ganzen Pentameter bilden, carmen im Sinne von 
Gedicht zu nennen. Für unsere Deutung ist auch eine andere 
Stelle des Properz, IV, 7, 83 sq, von Wichtigkeit: 

Uoc carmeii media digwim me scribe co/umna, 
8ed hreve, quod eurrena vMor ah urbe legal, 

worauf der Spruch in einem Distichon folgt. Das c^i^fttim me 
deolel hier offenbar auf den Inhalt dea Spruchea hin, nicht auf 
die achtoe diehteriaehe Faaaang. Wir fu^en noch einige zum 
Tbeil aehr bezeichnende Stdlen hinzu. Virg. Buc. V» 42: 
Et iumnhmnfacUe tt hmmh mip»mäii€ cormc»; 

Aen. ni, 286ai|q. (vgl. Frop. H [III], 11, 26): 
Aere cavo cUpeum magni gtitamim Abanlis 
Posiibus adversis ßgo et rem carmine eigaos 
Aeneas haec de DaniUa victoribm oraia. 

Sil. Ital XV, 494: 

Pj/renee iumuh cUpeum cum carminejigo. 



*) Die Wurzel tut hat im Indischen auch die Bedeutung wägen er- 
halten, wovon iulä Wage (vgl. toUaiToy), aber auch Vcrgleichnng 
(Abwägung). Danach könnte man Abwägung, Urtbeil für die ur- 
apffttngliebe Bedaatoog von iitulue ballen wollen. 
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IX, 265 sq.: Foriasse pafertio 

. Signavit moriefia sceleraium sanguine Carmen '). 
0?id. Mei. IX, 792: 

Addunt et tiitUum^ tiluim breve Carmen haibebiä* 
Her. II, 145 sq.: 

Inscrihere meo causa imidiosa .sepnlrro, 

Aul hoc aut simili carinme noius eris. 
Vgl. Ovfd. Her. V, 28. Vif, 194. Me*. XIV, 42. Pasl. III, 547. 

Dieselbe Bedeutung von Carmen findet «ich uuii auch iu 
bester ProM. €ieero schreibt de sen. 17, 61: Q^umia /uii im 
Aiiiio Cahiino {midorUat)! tn tptem iUud ehgiums Uimm hm^ 
plunmoB €OH4eniiuni gmiea popmii primarimnjuisse virmm. JVo* 
ium est Carmen incisum in septUcro. Hier ist ofTenbar carmen 
gleiclibedctilrtjd mit elogium. (Jessrrr Cicero sich in Pis. 29, 72. 
de fin. II, 33. 116. Tiisc. I, 14, 31 bedient. De?» Ursprung von 
elogiiim aus tu.oyinv bat l.lngst Casnubonus zu ^iuet. Caes. 47 
richtig eikanul. iJa.s Wort ward der i^misclicn Aussprache gaua 
augceignci und crltielt auch in seiner Bedeutung eine besondere 
Wendung, wie dies bei mehreren dem Griechischen enllelinlen, 
ofl im giiechischen Sprachgebraitdi nichl mehr oaebweisbireo 
Wfirlern der Fall ist. Vgl. Salmanins zu Tertull. de pellio 
|i. 272. Heinrich zuroJuTenal III. 67. 100. Es bezeichnete ur- 
sprünglich den eingetragenen BechniHifSpoeten, wurde dann aber 
auf alle schriflliclirn Aufzeichnungen, jeden Spruch (Cic. de sen. 
20, 73) übertragen, besonders von Sprüciieii auf Denkmälern ge- 
hraucht. Bei elogium scliwcl)! demnach die Vorstellung des 
Einlragens, wie bei carmen tl.is laute Verkündci! . hei (ilulus 
die Bezeichnung vor. Carmen inciaum in sepulcro ist. gan% 

so zu fassen, wie weno es bei Seneci epist. 89, 6 hdrst: 1»> 
scriptum Do9$emii mmummUo iUuhus 

Hoip§» re$ieie et saphiam Hotseimi lege. 

Vgl. Liv. XL, 29: Titulua regis sepuUi, wo von keiner melru 
selieD Inschrifl die Rede ist; liivios bemerkt nur: Idlicris Mm» 
HmU Oraeeis^te ulratpAs area imeripiu erai\ wArea metrische 
Inscbrillen so durchgängig gewesen, so möfstcn wir dies nucli 
hier enaehmen, und Livins würde nicht uoterlasseii haben, dies 
hier zu erwähnen, da er sehr wohl, falls er rarmen^ wie 
Bitschi will, nur von Metri.<chciii s;ii;le. sieh hier des einfa- 
chen cnr m iniLu9 Latiiiis fVracriSfyae beciitin ii konnte, (legen 
die diirchgiingi^e metrische Abfassung solcher lusclnilteu spre- 
chen aber die Stellen des Livius II, 41 : Signum inscriptum: Ex 
CMia/amiUa daium. XXHI, 19: Tria' signa.cum iUuh 



') „Er lial wollt ilurfh seinen oigonfr» l o l tiio durcb den Morel dos 
Vaters al>schculichv lirabsebrift eingegraben." Vgl. Ovtd. Met. II, 3*26: 
Sii^naniow kioe emrwnus tmxMm. J'IH» W sq.: ^gnataque tax« ««• 
mine. Der gezierte Ausdruck crtwlt seinen bezeichnenden Sinn durch 
itcn Oe^»>Tisr^(z; tler übcrlebenile Sohn selzl gcwolmlirh dem Vater eia 
Dtiokjual, dessen loscbrift seiiie Liebe dem EolrisseneD verkündet. 
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lamnae aeneae Hucnplo, M. Anicium pro miliiibvSn gfitt Ckisiimt 
fuerint, txtium wwißu ' ), ood die Angabe dea Valerius Mazimus 
V, 3, 2: A/ricanm wpniar — wihmiam exiHi aeeMaiem fum 
iaeUut ad im/erot imit, sepulcro imcrihi iubendo: Ingraia 
pairia. ne ossa tpiidem mea ht^eSp WO wolll jcdf i Cedankc an 
nicfrisclic Inschrillen abzuweisen, wenn man aucii freilich m der 
lefztrrri SieHe ciitcn Senar aicU leicbt beraleilen könnle — um 
einen Vers zu gcwinnci). 

Tu Her Bedeutung Aufschrift fand sieb carmen mich in 
der lücktiiiialleu Slellc des Feslus v. navali Corona p. J62, wo 
die irrige Nerslellung; u/ scripjium est in car[^m%ne Saiumio^^ 
meld Ton Berohardy aur Becrfindoog aatarniseber Inacbriflen 
auf den TViumphlaleTn hätte miishraucht werden tollen. Freilich 
berichtet der spSle Grammatiker Atilius Fortunat ianus p. 2680 P.: 
in labtdis anlf^tttf, fuas (riumphaturi duc€9 m CapUolio /igC' 
hmit ricioriat^pte suae titulum Saiumiis versihus protequebaniwr, 
ialia [Sutnryin srhrmntis) expmpla repperi. Ex Regtlli tobula: 
JhielLo mafpio dirimetulo, regibua subigtndis. — In Acilii ^/a- 
hrionis tabula: Fimdit, fugat^ prosiernit maximag legiones. Allein 
der gute Maim verdient hier eben so wenig Glauben, als weuu 
er vom (icdiciil des xNaevius sagt, er habe darin blols zwei pas- 
sende Beispiele des reinen saturntscben Schemas gefunden: we* 
der jene Tafeln noch das Gedicht des NacTius waren Ihm je an 
Gesiebt gekommen. Dafs die Ti iumphallafeln Hingst zcrstdrt wa- 
ren, ist unzwcifelljufl. Vergl, Suet. Ner. 38. Vesp. 8. Und die 
Tafel des L. Aemilius Regillus war ja keine Triumphallafe), son- 
dern wnrd erst von L. Aemilius bei der Weihe des- Tempels der 
Lares Perniarini oberhalb der Tliuren des TenipcJs angebracht, 
und dann auch im Tempel des Juppilcr auf dem Ca|)ilol. Auf 
gleiche Weise dürHe es sich mit der Tafel des Acilius Glabrio 
verhalten, die sich wohl an dem yon i)im gelobten Tempel der 
Pietaa (Liv. XL« 34. Val. Max. II, 5, 1) beland, wenn nicht gar 
•o eine Unterschrift (wyUeripiio* vgl. Sen. ad Mare. 22, 3) der 
Ihm gesetzten Bildslole au denken ist. V\'ahrscheinlich halte 
Atilius Forlunatianos» wenn er hier nicht einen Vorgänger aus- 
schrieb, Ton den carmina der (abulae gelesen, worin die Si^ 
gcr ihrer Thatcn Gcdfichtnifs hinierliefsen, und diesen Ausdruck 
irrig als Gedicht ^efafst; da aber ein durctigebefides Versmafs 
sich nicht nachwcL^en iiefs, wShnte er, sie seien in den jeder 
Freiheit Thor und Thür öilucuden saturuisclien Versen gcsehrie- 
bea. Da gelang es ihm denn, indem er die ihm anfilllig bekannten 
iUuH dm^^ing, in der von Livius erhaltenen Tafel oea Aemilina 
Ri^llus gleich am Anfang, in der soosther überlieferten Inscbrifl 
des Acilius Glabrio in der Mitte einen solchen Vers aufzuspQren, 
wie dies in der prosaisdien Rede leicht Ifta und da gelingt. Li- 



>) Vgl. IV, 20: Titmhu ip§t gpoHig imcriptu» itlos mequ» arguii, 

rottfrffem ea fottttm rfedhxr. Kurs ?orhcr hcifst es: Spolia — cum 
solle null dedicationt diftto ßjcit» XX VlII, 35 : ContuitM dtduu (f t- 
gno} in$criptum ett. 
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▼lot weif« von eiocr mefrUcbcn Auflassung solcher lofcliriflaQ 

kein Wort. Oder wäre es rnclit sonderbar, djtfs dieser, der nach 
Ritsehl durcli das Worl c armen bei rtiüncbco Formelu bis 
«um Gcselavorsclilag die metrische iorm andeuten soll, bei lün. 
gcren, wörtlich milgetheiltcn metrischen Inschriften sich nicht 
ilet» hez.eichueudeu carmen bediente '.' liei der Taiel des Aemilius 
Regillus braucht er iiiuiu9f bei der des Seniprouius Graccbua 
XLI, 28 indtXj uod von der drilleo, die Rittchl gleichfaUg 
mil Niebahr satomiacb miTst *)« tod der des T. Quintius« aagl 
er (VI, 29): T^Mm ««6 eo>to— Ata/mw mcmo Kflartt (wS. 
XL, 29) /tH#. 

So wcni^ nun, das wunderliche Zeiignlfs des Atilitis Forfuna- 
tianus abgerechnet, ein Grund vorliegt, jene Triumphaltafeln für 
metrisch zu halten und sie auf die Folterbank der um jeden 
Preis zu gewinnenden saturnischen Verse zu legen, eben so halt- 
los und völlig uubcfugt erscheint diese Aunahiue bei den (jiab- 
adiriflen. Dieato Sali glaobe ich nm ao cotadiledtoer ausapre« 
eben ta dflrfeo, ala ieb micb sdbsi frfiher durch NiebiiDr^a 
blendendes Ansehen zu jener Ansicht hatte hinreifaen laaaen. Ea 
iat« als ob Niebahr einen Zauberkreis am die saturnische Frage 
gttogen hStle, in welclien sich auch die selbstiindigsteo, scharf- 
sinnigsten f?cisfer hrneinbanncn lassen, unbeachtet auch ilinrn die 
Irrtiiümer niclit entgehen, iu denen Niebuhr's Ansicht eigent- 
lich wurzelt. Denn die Annahme gescliichtlicher Lieder, deren 
Spuren er noch bei Li v ins entdecken woHtc, hatte den scharf- 
sinnigen Forseher auf die saturnischen Verse geführt und auf seine 
Voraldloag davun weaentlich eingewirkt i iiad auf den Grab- 
acbriflcn aaebte er alte «ttaiita«. Indem er aieb daa Wesen 
der naemtu eigenwillig bestimmte. Die Behauptung aatoTDlacher 
Verse auf den Inacbriflen schien ihm eine bedeutende Gewähr 
zu haben in den trennenden Querstrichen auf der Inschrift dea 
Scipio Barbntuf, die er für Andentwngen des Versendes hielt — 
und dieser Ansiclit sind die mcislon Neiicrn gefolgt, obgleich 
die Striclie ulFenhare Satzabthciiuugen, nichts <ils stärkere Inter- 
puuclion sind, wie sie ähnlich auch sonst vorkommt Doiti 
diese angeblichen Versabtheilungen bei den gleichfalls für salur- 
alaeh ansgegebeoen Grabaebrilten des Sofaoea dea Barbataa and 
dea Flamen Seipio aich nicfal finden, machte NIebubr niebt irre, 
da hier, meinte er, die sehr verschiedene Länge der Zeilen die 
Verse angebe — als ob auch hier nicht Tielmehr jede Zeile ein 
besonderes Kolon entlialfe, der Anfang der neuen Zeile ein neues 
Kolon beginne. IM n n si-lir Tnir /n. und man wird an der Bedeu- 
tung der Oiierslriclie und di-r A bl hei Innigen nicht zvrcifplri kön- 
nen. VVoz,u waren auch die \ üiif ji nen Inschriflen abge- 
theilt gewesen? Die Interpuncliun der Satze dagegen war wohl 
angebracht. , Nicht besser wie mit den Querstrichen verhält es 
all» mit den In der Mittn der Zeilen gelaaaaiieB Zwischeoräoman 



Vgl. seinen Abdruck der eoiumtui nUraim p. 34. 
Vgl. Nmwmm irmU it üflmtuif^ UM, 463. 
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nnf der von Hcnzcn mifgetheiUcii soranisclien Inschrift, wcIcIj^ 
zuerst vu» f^ifsem. dann auf das entscliicdeiisN' von Hiisclil *) 
fm' saluriiis^eh rrklärf wurde. Hcnzcn\s Behaupluiig, die Versab* 
ihöiiurig sei liier durch die ZwischeiiräuDie sicher genug angedeu- 
tet, ktiiinei) wir angesichts des von Ri Ischl inilgclheilten Fac- 
simile nicht gelten lassen. Nach dem Ton Henzen und Uitschl 
als Schlatt dei enten VerMs beseichoeIeD Worte nfUieia fin^ 
dtt flieh kein Zniichenraotn, sondern es steht in gleichem Ab- 
stand von diesem und dem folgenden Worte ein Punlct. So wird 
es auch bei dem »weiten angeblichen Verse nach dem Worte 
soJnto der Fall gewesen sein, wo jelzl die Zuge der Steinschrift 
nirhl mrhr zu orkcmien sind. Sollten in der siebenten und neun- 
ten Zeile nacli Inbentes und mereto wirklich ursprünglich Zwi- 
echenrSnme gewesen und nichl vieliuelir die Funkln undeutlich 
geworden sein, wie es gewils nach /«oc, maxsume und te ge- 
eehehen, so w&rde dies nichts f&r eine Versabtheilong beweisen; 
denn die anf diese Weise abgetrennten Worte enthalten gerade 
die eigentliche Weilie, nnd wäre fSr diese eine soldie Absonde- , 
rang ^ar nicht anpassend. So fallen also alle finlseren Beweise 
fftr Wirkliche saturnische Inscbriften ganz weg, und auch an in« 
ncren fehlt es durchaus. Denn man darf dafür nichl etwa die 
Stellung der Namen auf der Inschrift des Scipio Barbai us Cor- 
nelius Lucius Sripio mit Visconti anfuhren, da eine solche 
Umstellung sich in bester und riiiluchstcr Prosa findet, wie in 
dcu Üriefen des Cicero, worüber es genügt, auf W üst emann 
sn Hör. sat. I, 5, 32 zu verweisen. Ja der Vers bälte hier sehr 
wohl die gewöhnliche Stellong gestattet, falls das t in Corne- 
Ittia in derselben Weise lang gebraucht wird^ wie es Ritsehl 
von Lucius n. i. (vgl* Aitllius neben Aieleius) erwiesen 
hat. Auch das nachgesetzte </ui ist der Prosa nicht fremd (vgl. 
Krugcr's Grammatik §. C7S, 3) und hier gerade bezeichnend; 
norh weniger darf man auf die Stellung des suhigil iwn An- 
fange des Satzes Gewicht legcu. besonders da der salurnische 
Vers .luch din Nachsetzung erlaubt blille. Und zu welchen Mit- 
teln hat mau &cine Zuiluchl nehmcji müssen, um diese Inschrif- 
ten saturniscb zu lesen! Man hat eine Eieenbeit der deutschen 
Metrik auf die all römischen Verse willkQrlieh Übertragen — ein 
unglücklicher Gedanke, auf den Nfike und K. O. MQller unab- 
liingig TOn eiiiinuler gerathen, den darauf Grauert, Corssen, 
Hertzberg, H. Keil auf verschiedene Weise ausgebildet, bis 
endlich Ritsch! in der Abhandlung! T>r iifulo Mummlano (185'2) 
hesondrrs dnrrh ircnnue Rpobrrcbf mii: (Icr saturuisclien In^chrillen 
das unuinstülsliclH' (j( .>ct /. des s;iliii niijchen Verses gefunden zu 
haben glaubte, nl nec omUlulur uuquam rel prioris hemiaiichü 
aHacru^is vel alleruii'ius thesis Jinalis nec un^uam alieri hemisii' 
thio ammcru$is addmiur nee saepim ^pmm in ^inguH» kenUtiiehiis 
stmti reH^fuae iheau aupprimaninr, woeesen die Auflösung aller 
Hebungen, die Verletsong der CSsur und die Auwendung des Uia- 



') Dir mUiwrio PofUttmo st i9 efigramuuU* Sotmo. 
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tos sogcstmicleii werden. Wire aber je der Grandsafs der Uii* 
terdrfldciiii^ der Senkung dem rOniischen Verse eigen gewesen^ 
munöglicli bStie, besonders wenn man die saturnischen Verse 
aeeh on snr Zeit des Attius sieb erhalten läfst, jede Erinnerung 
daran so ganz erlöschen können. Befrachten wir die älteste rö- 
mische Metrik, so weit sie uns in den Hesten der Tragiker und 
Komiker vorliegt, su fimlcii wir, dafs die ä^enauerc Beacbliing 
der Länge nnd Kürze erst alliiidhlich sich cinsleillc. Das Irlicen 
die jambischen und trochaischeu Malse, wie die Rümer im <je- 
gensatz gegen die Griechen sie behandelten, auf das nnsweideu« 
tigstc. Dagegen von der Unterdrfickun^ der Senkungen findet 
eicb keine apur, nnd kein Zug der lateinischen Sprache deutet 
darauf hin: es ist gerade nichts als die allcrwiilkürlichste Voraus- 
setsung) ein grundschlechter Einfall! Moch viel verfehlter scheint 
es uns aber, die willkürlirh der deutschen Metrik entnommene 
Freiheit nach ganz frcmdiu ligen Gcselxcn beschränken zu wol- 
len, da ja in der Nihelungenslroplie die Unterdrückung der Sen- 
kung >ich gerade am Ijide der Reihen hmti^ ilinit l '). Mit viel 
richligcrni Gefühl balic ISicbuhr geglaubt, auä den Freiheiten 
der romanischen Vdlker die ursprüngliche Form der altrömischen 
Verse tu entdecken, wenn ihm auch freilich der Versuch raifa- 
l«ng«). 

Fragen wir, worauf jene Bestimmung des salumischen Mafses 
TOB Ritsehl sich gründet, so werden wir hier auf die Inschrif- 
ten als sicherste Grundlage verwiesen, auf die Inschriften, von 
denen erst er\\Te<;pn werden mrifste, was nimmer 7,u erwei!?en 
stellt, dafs sie mctrisili sind. Bei einer solrlicii pctifio princtpii 
ist es aucli nicht zu verwundern, dafs Ritst hl, licr sonst im- 
mer so strcug methodisch verfahrt, die Darlegung &eiuer Ansicht 
von dem eaturnischen Metrum nicht von Tome, sondern von der 
SeÜe angreift und willkOrlicb mit dem fllnfos des Hummins be- 
ginnt, um die in den Inschriften aufgefundene conslans It« el 
r€gnla zu erörtern. 

Und tu welchen Mitteln mufs Ritsehl greifen, um sein sa« 
turnisches Schema in den Inschriftni dTirrh/.ufütiren, wo es ilim 
freilic!» bi'i dei grofsen Dehnbarkeit seines 6chen)as nnd den nmn- 
cln i lci I i cilieiten der Aussprache unmöglich niifslingen konnte, 
zuwcileti oljne gewaltsame Aendernngcn Rcine Verse lierauszutin- 
den. Dafs im vierten Verse des tituius des Mununius, den zuerst 
Marini flir satnrniscb erklirle, ei, obgleich es eigentlich mit 
der letzten Silbe von n eifern Terscbmelsen sollte, einen Fnfs ftlr 
steh allein bildet, und voverai xweisilbig gelesen werden soll, 
müssen wir uns schon gefallen lassen: aber mit dem dritten Verse 
wird Ritsehl nicht fertig, ohne nach ^uod ein höchst nnge* 
schicktes ts einsuscbiebcn, und die Schlulsworte «mpsralor «e- 



') Wf>\. Grimm in der Vorrede zu den latcinisciien Gcdicliten des 
X. und XI. Jahrhunderts S. XXXVlll ff. Simroek som Amclungcn- 
licd Ui, 419 fr. 

Vgl. Niebubr's „Rheinisches Nuseum'^ III, 2ft 



Digitized by Google 



dieai icbieCMii ibm 8rg«rlich gcoög über. Oaft diese mit dem 

vorigeu innfgst Terbttodenen Worte hier exira vermm stehn sol- 
Icilf isl doch gar r.ii un£;lan{)lirli, und kann nnniöglich ()urch die 
Fülle eine l^cs! i!ii:;iirig eriialten. wo ein selbständiger, mit den 
Versen in ktiutr iinierti Verbindung ölebcnder prosaiscijer Snt« 
Versen vorangeht oder uachfolgl; ganz unglaublich ist ts, tials 
uiou saluruiscJie Verse in eine lür sich stehende trochaische Ueibe 
liebe tiiagelin laaseii. Der trenhenij^e Dnickfebler: Imperator 
ol««<iseol (S. III), spricht fiber diese EinswAogung io •atamt- 
aehe Verse sein Gottesnrtheil. 

Wenden wir uns zu den Inschriften der Seipionen, so rei- 
eben bei der des Scipio Barbatns die angenommeuen Freiheiten 
'/nr Nofh ans, aber schon bei der Grabschrirt des Sohnes bc- 
il;irf es gcwalli^er Zwanj^sniil U-k Das zweite Koldu : lJuonoro 
optumo J'nise rero, will unter keiner Bedinguni^ ( inen rollen 
Saturnius ergeben. K. O. MuHcr hat deshalb viromm. Grotc- 
fend, Keil und Iii Ischl viro viroro geschriclieu, beides ohne 
alle WabradiainlieblceH, da «tr &ofiof^«i opiimm* flehende 
Fonnel itt (t^L LIf. XXIX, 14), In ilnenoriiM oplm«« vir 
virorum dae esrorssm wunderlich matt nachschleppen wftrde. 
Aber auch aus einem andern Grunde ist diese Ergänzung Ter- 
werflicb. Ritsehl hat nfimlich bemerkt, die Inschrift scheine 
nr«iprrjTic:Hch ans zwei ne])eneinnnder ^esefrten PlattcTi bestanden 
zu linben, von denen die /.wclle den Scbluls der einzelnen Zci- 
It n c]ilhalteu, wie sich dies noch jetzt bei der Grabschrifl des 
Cn. COijiclius Cn. f. Scipio Hispanus linde, wo das K?)dc der 
Verse aui der zweiten stehe, obgleich zum Theil noch auf der 
ersten Plata gewesen. Aber er legt an wenig Gewicht darauf 
dafa in diesem Falle immer wenigstens der Aniangsbuchstabe des 
folgenden Wortes auf der ersten Platte steht, nie die «weite 
mit einem vollen Worte beginnt. So finden sich in der genannt 
len Inschrift auf beide PlaHen ▼ertheilt die Worte accumui\\ 
art, Äonljor, auf der unscrn /?]| o man t oder /? Horn ne, 

a\\pud. Unmöglich konnte der Steinmetz auf der ersten Platte 
nach dem Worte vtro einen bedeutenden Haum freilassen und 
auf der zweiten daim mit viroro fortfahren. Da bliebe nun 
also nur noch die Annahme übrig, er Ijabe das Wort eiroro 
übersehen — das aber jedenfalls nachgetragen worden wire. Der 
eben erwihnte Umstand spricht auch gegen Ritsch Ts ErgSniung 
der Anflcn Zeile durch das nnsiglldi matt nachschleppende, jeden* 
falls vor cepit zu setiende und an Cor^icain nicht passende pue- 
nmndod Nicht weniger wunderlich ist es, wenn zu: Dedei 
itmpesiatebus aede mereto oder, wicRilschl sehreibt, me- 
retod das ganz nngcflßge votam heraufhcschvrorcn wird. Solche 
GewaltniiUel sind keineswegs f;eei§nel, Vertrauen &a der satur- 
niscben Auffncsung der Inbcluijicu zu erwecken I Freilich bei 
den beiden andern Scipioneniuscbriftcn kommt man fast ohne 

') Vgl. die columna roitraia. Sidk Jug. 28. Cic. ad Pank Y, 
10, 4. Jedenfalls würden wir lesen: Bie Cef sseeai ÄUriamqu$ «r- 
btm fugnanio cepii. 
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Aende ra nggp weg, wenn nm «Ue Fktl Wten der Amu nn Ae Mk 
nttaltet, oad an «hicBi Tcne, wia er aof der Gnbidifift dei 
Sdpio Hitpamis tiehii toll, keinen Aoatofe ninimt; 

Quoiei viim dtfecit^ non honos. Bmcre^ 
wo das vita mit langem a doch, wie das folsende Aono« teig^« 
unmöglich Ablativ sein kann. Im lefztrn Verse derselben In 
Schrift mufs R ! t s ehl doch ÜndLuri^ er sclitcibt uämlich stall Ao- 
nore hnnorea und fölll das m . . . des verloschenen Sehluls- 
wortes durch nandus aus; viel näher liegt d^s abäiciiiüth mit 
dem vorhergehenden mandatus reimende mactatuis. Im vor- 
lelaten Verse will er t« Diititt mandaiusi wir TemitttlieQ I« 
Divis mand9iu9. Die Manee galten bekanntlich als göttlich 
(vgl. auffer dem gewöhnlichen Dia manibus Orelli inscr. 4403. 
4761. Lucr. III, 52. VI, 763), nnd vermnthlich soltle der e»pbe- 
niislischc Ausdruck hier, wie sonst Manes (Virg. Aen. IV, 387. 
Georg- I. 243), den Ort bczeiclmen. Anrli könnte man an die 
Vorstellung denken, dafs die Guten bei den Gollern Üben. Vgl. 
Ilor. carm. IV, 2, 23. Orell. iuscr. 4462. 4761. Was die Inschrift 
'des Flamen Dialis betrilTt, so hat bereits Strcuber mW Hc( bt 
auf die völlige Uuwahrscheinlichkeit hingewiesen, dals uiau die* 
iem gaui ron griechischer BiMnng durehdranjeenen Manne satur* 
niaelte Verse zugedacht, da doch schon auf fr&heren Seipionen- 
denkmälern sich Distichen finden. Schlichte Prosa war hier 
Wikrdiger als solche stolpernde Verse. 

An? der soranischen Inschrift ist es jedenfalls aofXlllend, dals 
JTerrolpf 7-weisi!fM£r L'clesen werden mnfs, wo man doch elier 
JJerclei erwartet liiitii. I rcilic}i hat Ritschi einen ähnliehen 
Fall anf einer am f^rfundcn. aber seine Entdeckung, dafs die 
Worte dort zwei Senare bilden, beruht auf einer unbefugten 
Textänderung, ßfoios ist dort gauz richtig, nur alterlhümel lüde 
Mireibnng statt nolws^ wie anch sonst anf Inschriften sich wohl 
Nachifi^ter der iliem Schreibart erhalten haben» wenn mau nicht 
lieher ein Venehen des Steinmeisen annehmen will. JVolos hie 
mdvenisii heiPst: T)n bist als ein (seiner Clnnst wegen) uns 
wohlbekannter Gott angekommen, wogegen RitschPs 
ff'oSiog hic advenisfi (rils Wegpott bist du gckom- 
111 rn) höchst sonderbar bleibt Von der gleichfalls den satfirni 
seilen beigezählten Insrlirifl auf der via Appia (Rliein. Museum 
VII 1, 288) verlohnt es sicii kaum zu reden. Die l^uehstaben 
sind verhältnifsmSfsig jung, so dafs sie etwa der augusteischen 
Zeit angehflten, aber weil sie einmal satnmiscb sein soll, so 
ktonfe sfoy meint man, spiler hergestellt sein. Die wnnderhar 
lederne InsdiriO sieht fast wie eine Ironie anf die angeblichen 
Satsmier ans: sie laolet nämlich snr sichersten Bcsfitignng der 
neuen Lehre: 

Mtoc est farfum monumptifutn Mnrco Caecilio. 

Hospes. graiutn p.sl^ (fuum apud meas resiilisii sedes. 

Bene rem geras et valeas^ tlomiias »ine <ptra. 
Hier bedarf es gar nicht der Annainnc der nfilcrdrucklen Sen- 
kung — und dcunoch habcu v^ir hier gewiü uichtä weuiger aiä 
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alIHtaiilschc Vene, mit deren Bersiellung 

pioneninschriften so lelir se^ilt hat. Einzelne ganz t€g«lredtte 

satuniiscbe Verse kommen in der gewöhnlicben PMsa vor, wie 
in fo1';cndcn Anfingen von Capiteln der beiden enten Bficber 

de iiuilius: 

(T, 8) Quae quum dixissem, magis ut ittum provocartm ^ 
(II, 5) Satisne ip:;{htr virJeor vim verho7nim (encre — 
(II, 10) Jfoc vero non vidiere maximo ar^mmto — 
(II, 26) Sed haec nihil sane ad rem. Ufa videamtu, quae — 

nuclt zwei saluruiscke Verse liinlereinonder finden sieb) wie bei 

Livius III, 21: 

Senat US in Cnpitoliö erat. Tlo trihuni 
Cum pertitrbfUa pUbe vetuunt* MuUiiudo, 

Cic de fin. IV» 5: 

SimiHa dhi paumi de eapUeolUmB 

Natwaey 9«ia hi tUmiiur ei vetiri: neque vero, 

und im Marmor Ancyranom gleich im Anfang und weiter. Wie 
viele Batumiscbe Verse aber lassen sich in der gewfthnliehsteii 
Prosa lesen, wenn man die Unierdrftckung der Senkungen und 
die sonstigen' Freiheit eil sich gestatten darf! U. Keil bat auch 
das sogenannte Bäckerdenkmal: Est hoc monimenium Marci Ver- 
gil^i Eurij<inr{s u. s. w. saturnisch gemessen, worüber (lorli niieh 
Kilsclil den Kopf schiittellc. Aber wo wäre hier eine Grüiiic! 
Fragt man alle die sogenannten saiurjii>rlieii inschrifteu nach 
ihrem Kechlstitel, keine liat einen solcLefi aufzuvTciscn. Aber 
— » t{<U pro ratione volunlaal Und wie solitcu aucli die Römer 

dain gekommen fein, eine Grabsdirifl \jk sainmisdien, lum Ab* 
singen bestimmten Versen abzufassen? Eine schliehte proiaiaebe 
Inseln in mufste ihnen viel win diger scheinen; erst die ftlierwi^ 
ende Einwirkung der griechischen Lilteratur brachte es dabin, 
afs mau sich auch der Hexameter- und Distichenform bediente, 
wie fins denn neben dem erwütintcn tilulus des Mummius auch 
(ine vüu Kitschi genau behandelte Inschrift iu Hexametern*) 
aufbchallen isl; eine salurniscbc neben dieser w-fne koum denk- 
bar. Von satuinisclicu Inschriften iäl uus nur ein Beispiel er* 
halten, die von Gellius (1,24) ausVarro roi Igel heilte GralMcbriAv 
die aber gerade mit der entschiedensten Absicht satumiteh ab* 
gcfafst ist, weil Naeviiis durch sein grofses saturniscbes Gedicht 
bauptsfichlich seinen Buhn) erworben. Und gerade bei dieser In- 
schrift sind die saturnischen Verse ganz rein, so dals wir xn 
keiner Unlerdrfickung der Senkunc wiiserc Zuflucht zu nehmen 
haben. Audi die Veiiet&uog der Diäiesis dürAe nicht auauneh* 



') Ritsehl hier V. 2 ein quod nach hoc einschieben; wahr- 
m-hetnlirber dürfto dor Steinmetz hoc mit fjfforf ver\v(rb<5r)f li?ihon. so 
dafs nach der Meinun*; des Dichfcrs^auch noch das vorhergehende mo- 
rihu» antiquis pro usurä dem Zwischensatz angehörte und quod 
nacbstchn sollte, wje ui in den folgenden Veneo* 
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mn sein, da Osann^s Vorschlag Anal. crit. p. 37, Laiina vom 
Enile des Venes vor Romme tu Teraatsen, auch dnreh die Wort» 
aklloDg sehr empfoblca wird; denn so tritt Laiina bedentaa« 
nier hervor und in engste Verbindung mit Homo«; auch fallen 
dann am Schluaae des Veraea die letoa mit dem Accent su- 
aammen. 

Auf flip Lehre vom sotnrnischen Verse liier weil er eiiizugehu, 
dürfle niclil der Ort sein. Ilmcn. hochverelirleslor Mann, ist es 
bekannt) welclie Slanhwolkea iulhi auf dir>(in ßudeji aufgeregt 
hat. Die Lntersiicliung gehl jetzt aui ciiiem Irrwege um so un- 
auflialtsamer TorwSrla, ala der Ftthrer Mt dieacr Bahn einer der 
acharJsinnigalen nnd entachtedenafen, durch Einsicht und Kennt- 
nils gleich ausgezeichneten MSnoer ist^ erst, wenn man von den 
Inschriften ganz absteht und dem Aberglauben an die Unter- 
drückung der Senkungen dnrehana cntaagt, wird man wieder^ 
freie Bann gewinnen. 

IHdce es mir achliefslich gestattet sein, nur mit wenigen Wer* 
ten, ohne sonstige Ansichten an beracksichtigen, meine festste- 
hende Ueberzeugung auszusprechen. 

T)ie GrainrnrHiker dos (?iitten chrisllfrlH'n Jahiluniflerf«?. von 
drnrn unsere lierichte ühcM- den 8aturnius ausgehen, bcf;t!i(]('ii sifh 
darüber in vüllig.sler Verwirrung *). Dafs Livius A iKinxiicub und 
Naevius sich nieist des bekannten Schemas bedienten, mössen 
wir wohl glauben, und aufser einzelueu Brnchstäcken sjpricht da- 
filr Ter allen die Grabschrift dea Naeviua selbst, doch fand auch 
hei ihnen die QuantltSt keine strenge Beachtnng, wenn auch 
weit mehr als in den volksthömlicben, gesungenen oder singend 
gesprochenen Versen *). Dafs indeaaen Livius und Naevius auch 
Kürzere Verse hallen, dürfle kaum zu bezweifeln slehn. wohl 
aber, ob auch Iilnc;pre. I>ns Carmen^ welches die arvaliscbca 
Bruder sangen {carmen <l < scindenles lieil^t es davon auf der 
Tafel, welcher wir die Mitlheilung desselben verdanken), zeigt 
unwidersprcchlich zwei kurze Verse am Anfang und Ende: JLnos^ 
XoM«, ÜNio/e, und Ao«, Jtfarmor^ iuoaio* Bei der Messung der 
übrigen Verse darf nicht unbeachtet bleiben, dafs diese nitch dem 
Gehdr aufgeseichnet waren, da man den Sinn derselben thell- 



Dafs man «iie sdiraiikciiiose&lü Wiiikühr int das Wegen Ucs saUu- 
niaehen Vm«s bielt, geht vor allaai aus dem von Niebuhr so an- 
spruchsvoll verkündeten Kapitel des Charising hervor: denn tafurniscli 

hoifs^'n flort Verse, die jn df>r Art und Zahl der Fufsü ganz ungcliumlcn 
sind, wie wir daselbst Verse ?ün fiii)f/i'lin und sechszelm Fülfcn tioden^ 
in guilfUi notum genui pedum ett, et ipmm ametron. 

Hierauf busisht arab wohl vor allem der Aua^hvek intonditut. 
Vgl. Varro bei Noo. T. »arcinalrice» (flomiim rttslicos t/i rindcmia 
inconrfifn canlaret $arcinntrirrM in vifirfffnifs). L'w W. 20. V, 49. 53. 
X, 30. XXVn, 37, At-iinlich strhi i /irompomt u .< (Li?. VU, 2. Hör. 
sat. I, 10, 1), bei Virgil (Georg. iJ, uöö) ineompiu». 
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weise nicht mclir vei-sland, wolicr aUernei kaum als aUerni 
%u fassen, da sonst das laufe t auf dieser Tafel nicht durch ei 
beieiehoet Ist. Salarniidi k 

ir. reiiario p. 266 anfllbft: Bitiatio pugnmiH advermtB nmrmU» 

Nim ie pet9^ f^Ueem pHc^ quid me^ fitgi»^ GatUt 
Allein fest sn behaupten atebt dies keineswegs, nur Ist dies hei 
weitem wahracheinlicber, als mit Meineke und Flecke iaen 
dem römlscben Volke bier einen Soladeua beisnlegen; mdglicli 
bleibt immer, dab die Worte ala aieben Takte gesungen wurden, 
wo Ictus und Saugten die kurzen ersten Silben von peto und 
fug 18 längten. Das Ammenliedchen, das das Schol. Pera. UI, 18 
mittbeilt {Nntricea infantibus^ tU dormiant^ foUtU dieen ßa^)t 

Lalia laüa lalla, aut dormi omi ineie^ 
könnte man als sechs Takte fassen, indessen wäre auch eine tn» 
dere Weise sehr möglich, ao da£i die Worte in awei Reiben lu 
serlegcn nnd also su lesen wären: 

Ldlla laUa Idlla^ 

Aut dormi aut Idcte. 
Sechs Takte wtirden sich auch für die von Vnrro de re mal* I, 
2, 27 angeführte Formel anr Heilung des Podagra ergeben: 

Torrn peaUm iimäOf solus Ate «omIo *) 
(l/oc ter novim'eaniare iuiet^ terrom itmgeMj ieUmmm desfimere% 
iSge nicht hier anch die Zerlegui^ in zwei Verse nahe. Drei 
dreitaktige Verse bieten die von Cato de re rust. 160 gegebe- 
nen, nicht £^anz nnvprdor!)cncn FonncTn, Nichts wcfiiger als me- 
trisrfi scheint uns die oben ct ^vahnle Bauernregel : lliherno pnU 
rere, veimo luto grandid faiTa^ Camillp. tnetes,, und krunii dürllo 
mehr als eine Art Parailelismus gefunden werden in doiu hei der 
Wein weihe gebräuchlichen Spruche. Vairo berichtet nämlich de 
ling. Lat* VI, 21 : Quo<l {vinum novum et vetm libare et degusiare 
mäieameitii emua) faem solml eiiam mme imtlK, quum dicemi: 

JVovum vetus vinum hiho} novo x cieri (vino) morlo medeor. 

Bei Paulus Diac. y. Meditrinalia p. 123 steht vetus, veteri 
ror «Ovum, novo. Noch weuiger möchte ich glykonisches Mafs 
mit Meineke nnd Fl eck eisen in dem von Macrobioa Sat. VII, 
12, 9 erwSbnten proverhium aebn, quo gtdonea viuniurf UM-- 
mm^jamod prü6e tempere«^ miscendwm «Sie mwo Hymettio el «e- 
ImIo FalemOi dessen eigentliclie Fassong sehr sweifeUiaft; könnte 
man ja gar Terrnntheo, jenea pnwtHmm hihe gana einfaeb ge- 
lautet: 

Nov^tm Htjmetdnm vetulo JFaUrno mlscens. 
Vgl. Hör. aat. II, 2, 15. 4, 24. 

Habe ich anch Ihnen, bocbyerebrter Lehrer, bier weder fri« 
sehen bjmettiacben Honig nodi alten Falemer daraubringen tct- 



') Tcnsfe iat iweisilbig zu lesen. 
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noeht, 10 Warden Sie doch den Anednick meiner elton treuen 
liiebe and das StrdMD» einen fftr nnsere Wiseeoscbaft nicht nn* 
wiehtigeii Punkt von ein«r neuen Seite zu beleuchten und einen 
in seinen Folgen sehr §efllbrliclien Irrthum in seiner Balllosig- 
kcit neebtuweisen , freondlichst, wie Sie stets sich mir besei^ 
Imhcn. anerkennen. Sie wissen, dafs meine WnrKsche für Sie, 
die besonders au dem Ihnen und so vielen Ilirelwe^cn festli- 
chen Tage sich in innerster Seele regen, aus treuem Herzen und 
innigster Verehrung stammen; möge alles Gute stets mit Ihnen 
•ein and ein rOstiges, heiteres, gemüthliches Alter Ihr dem £del- 
■ten nn¥erwtiidt gewidmetes I^ben krtkien. Mir aber wird et 
•telt der bftehtle Lolin sein,, wenn Sie inicb Ihrer I.«ehre nicht 
nnwördig halten und mich nie der Wahrheit und einfach kle« 
ren Natfirlichkeit ibgewendt finden, die de höher steht eis eilet 
geistreiche Flackern. 

jinMfC o fm&og t^g ah^^aiag Igpe« 
^ yao mta X4UQ6f 6 d' admog X6yog, 

Kftln, Im Odober 1856. 

Ihr dankl)arsl ergebener Schöler 
Heinrich DüuUer. 



Ititoekr. f. d. ejMbMialwcMB. XI. 1. 
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Programme der evaDgellschen Gymnasien der Provinz 
Schlesien Osim 1856. 

■iMfltell* 1) Gyamatium sv St Blitabetb. Abbandlung des 

Prof. Dr. Kampniann: ,,Kin Bild der polnisclicn Sprache" S. 1 — 17. 
Üeber ficn CJf^i^^pnstnnf? seiner Arlicil äiifsert sirh (^cr Verf.: ,,T)it? LIii- 
geivöhnlichkeit des vorliegenden (iegenslandes für ein Programm einf-s 
deuttchen Gymnaiiums in einer «ieuUchen Stadt möge darin ihre HeciU- 
ftrligung fifHien, daft auf eben dteten Oynnaitiini den Sehfliem der drei 
evangelischen Gymnasien seit zwei Jalircn Unterricht in der polnischen 
Sprnche erffit.il l uirtf, tinfi ilifs dem Verf. zweekmäfsig schien, EKem 
und Vormüntler auf eine unserer Provinz nicht ferr» lie|;ende, vollkom- 
men ausgebildete und mit einer reichen Literatur ausgestattete Sprache 
anfinerkaam to iiachen, deren Erlernung aucb im weaentlicben Inlereese 
Tieler ScbUler liegen dürfte.*' — „Wenn ich es nun versuche, ein Bild 
«liesrr Sprnclio für diejenigen 7.» entwerfen, welclie gar keine Konnfrifr?? 
derselben besitzen, so verlichlo ich mir nicht die Srliwicrigkeit, ja zum 
Tbeil die Unmöglichkeit, dem Bilde eine solche Anschaulichkeit zu ge- 
ben, daft auch der lebendige Tbefl der »Sprache zum Bewofoteein kSrne, 
und Jemand ohne Hülfe der geborten I^iuteigenthümlichkeik In den 
Sfnni? p;csrlzt würde, auch jedes gescliriehene Wort richtig zu sprecTicn 
oder ein gehörtes riclitig /n ??chrfihen. Dies ist vollkommen nur zu er- 
langen durch mündliche Anweisung^ auch ist dies nicht der Zweck dieses 
Frognamm, aondem nur die BigcnIbOmlichbeilen der Sprache In ibren 
Elementen, Pomen und ajntaetisclien Verbindungen zu einem tibersiclit- 
licbtn Bilde inaammenmtellen. Die l^ennlnifs der Lanleleniente wird 



In derselben Wette wte der Ihm seit emer Bellte Yon Jahren lic- 
freandeie Vorgänger gedenkt der untcrzeldinelc Referent, der mit diesem 
Jabrgnnf^e die Programmcnscb.iu für die evangelischen Gymnasien der Pro- 
vini Schlesien ilberniromt, die Kenntnifs der gedachten An<itr>lfi>n den golelir- 
ten Schulmännern zu vermitteln. Nicht subieclivcs Erntc^&en, sondern die 
gcfcIsKcben Vortcbrifiea der Behörden geben den Mafsstab snr Benrtbeilung. 

Der Befercnt. 
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aber etnen wetcntiichen BettandfhetI in dieM^m Bilde antnuiefion müßten, 
weil ebne sie ein Verslindnirs der Fomien In Decliiuition , Conjugation 
uimI AUeitMig durehaus rnioidgHeli Isl.^ D«r Vsrf. MsmMC demaelie 

A. die Auasprsfhe, Jf. die Terwandlongen der Vocale und Consonanlett 
in den FoitnveranfifTuncrf'n, C. den Acrmi und die E^rosodl«», D- die Or- 
thographie, E. die Flexion. — Sehulnachrichlen vom Dirt'rlor Prof. Dr. 
K. R Fickert (Rector su .St. Elisabct) S. 19— 50. Die Anstalt hM 
9 OjmasialklaMea imd 8 TorWreHungsklaaMa. Qttarta, Quint» «md 
0«tt* sind in die Kltisen A. und B. nicht mit dneoi i>araliclcn, Bon- 
dem getrennten, wie es echeint, halbjährigen Curaus gefheiU. In Terlia 
seheint der Curstis einjährig zu sein; aber nach dorn BiTicht ülior die 
Anordnung des Unterrichts In der griechischen Spraelie ist zu schliefiiei^ 
M aHe Bill^hr du Aafsltigni aot Qoartt A nadb Tertia atattündel; 
dann an SuMoase jedes Halbjahres wurden die beiden filr den gramma» 
llwr^pn Cmt^ik angesetzten Stunden Cur Kinffihriing in die f.ccliire Flen 
mcTs verwendet, und es wurden im Soramerhallijahre vom 12., im Win- 
terhalbjahre vom 13. Buche der Odyssee 130 — 160 Verse gelesen. Ab* 
iPiicliiingen vom NaviMlatuodaiiililafi flnden aldi nocfc maneDertal m, 
u. A in VI A. und B. 12 Stunden Latein statt 10 St.; in I 10 statt • 
8t. fjitein: in IV A. u. B. ]c St. Geographie und je 2 St fJfRcliiHiie 
statt je 2 8t. G<K>grauhie und tiescliichte: in V A. u, B. je 2 St. Geo- 
graphie und |e 2 St. CSeachichle statt je 3 St. Geographie und Gescbiehte; 
ehensa In VI ja % 8t. 6eographlo mo4 ja 2 Bt. GeaeMdita statt 9 St. 
Geographie und GesehkMa; in II 4 statt 2 St. Französisdi (walir«chehf- 
lich stiftiingsmärsi^, di, so vir! T?i>f woifs, für den französiscben Unter- 
richt in I II II besonder»" Legale bcstimml sind, deren Intoress^'n dnn 
Lehrern als Honorar gezahlt werden). In iVinia war der Unterricht im 
Orteebfsehcn and f4ildwl s c l i6a tmtar dni LehrkrIII« mtlMflt, ebeoao h 
Sekunda: in letzterer Klasse warsn für den spracbHehan Unterricht Ubef^ 
bniijU fünf I.phrkrrifff thHli;^ TTfber die Zeit der srfirirflifhen Correctu« 
reo werden genaue Angaben mcbrfacli »erinifst. übniso fehlt sehr oft 
die Angabe der Lehrbücher, die dem Unterricht zu Grunde gelegt wur- 
de»; nanantficfa Ist dam Raf. dieser Mangel bei den Uoterrielit fn der 
Geographie und Geschichte aufgefallen. Ob diesem Unterricht ein gena« 
alt^r[:r;in/tor T rhrplan zu Grtindr ti^ftrijcn, ?«;( wenigstens zweifolliaft. In 
I wurden die drei für Gescbicbtc und Geographie beslimmten Lehrstun- 
den so Terwendet, dafs in zwei Stunden Geschichte des Mittelalters, in 
diiar Stonda Wledaifaoliing der rSmlselMn Oaadiichta ron eralen funf* 
•dien Kriege bis zum Ende den zweiten Jahrhunderts p. Chr. Torgenommen 
Würde. Das I.ehrpentnm fiir II war im Sommer: griecinsche GpscTnrhfo 
l>is 7.UT Schlacht hei Sollasia, im Winter: nach chorographischer Lebersicht 
Italiens römisclie Gesciiicitte bis zum ersten punisiben kriege. — Be- 
liramdat Imi es den Baf., daA in so delan Klaaaan der Unterridil fn der 
Bfottanprache nidit in der Hand des Ordinarius liegt. Unter den Verofd- 
mmgen der Behörden sind hervorrnhp^>fn : Vom 19. März 1855. Das 
KönipL Hnrhl. Pro?inzial>Scbuicollegium theitt mit, dafs der ?Trrr Ge- 
neral -Superintendent Dr. Hahn den Religionsunterricht am Klisahetan 
raddirm ward«. Vem 13. ApdI. Daaselhe Terardnet, dafb dfe Bttraneer, 
weldbe atdi aar Matinitlts- Prüfung melden, sich dnrch ortspoUzeilieha 
FührungR7rTTCTiT«5'!c ühfr <lie Zeit ihrrr Studien, welche durcli Schulzeug- 
nisse nicht belegt ist, liei ihn-r Anmeldung auszuwei.sen haben. Vmn 
11. Mai. Dasselbe tbeiit mit, dafs Sc Ezeellenz der Herr Minister der 
geistKdian, Unterrfehta* nnd Medidnal •* Angelegeahailan aneh ffir das 
Schuljahr I8y| den polnischen Unterricht an den drei erangeli'^dK'n Gym« 
nasicn in Rrcplnti und die Erlheihin'i (!o<;Rplben durch den Profi KKor Dr, 
Kampmaon genehmigt bat. Dar Rector wird angewiesen, den reget- 
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märsigen Besiicli «kr Lehntuiiden zu Oberwacben und DispenMlieMii ter 
jenigea Sohlller, «dche ttoh »i 4i«Mni Unlenklil eimnal ge«tl4«ft ImIMi» 

nor auf besondere Bitten d«r Elten oder dann nach Vcrnehmtn mit den* 

s«'1b»*n rintrctoTi zu lassen, wotm es sich zeipt, (LiTs »Üt» Kraft eines .Srbii- 
lers uiclil ausreicht, um in ben den Anforderungen des üvinnasialunler- 
richU aucb an deit uoiniticUeu Lefarstuodeu mit Erfolg theilnebmeii xu 
kdnne». Vom 2. M. Dm Königl. ProTloiial-SfllNilwUesiatt tteill 
difi der Herr (leneral - Superintendent die Gjrmnaaien und hähereii BQi^ 
gerschulen der Provinx bereisen, die Religionsslunden b^Rufljon, von dem 
geaammten Lehrplan flir den Rellgionsunlerricbt , den dabei gebraufbfen 
Lebrinitteln u. •. w. Kiusicbt nelimeii und alk-s dasjenige io den BtretcU 
•eiiicff KemlnHenakiiie sieben wbrd, wae ihn tu cioen eicherett UHbeno 
4wijbcr yerbelfen kann, ob an der Antlalt der Roligionaunlerricht im 
rechten Geiate und nach reiner cvancplischer Lehre ertheilt wird. Se. 
Uochvrürden wird ferner sein Augenmerk darauf richten, ob dem ganxeo 
Werke der bcliuie die rciigiüs« Weihe nicht fehle, ob Anfanga- uixl Scblufa? 
gebet« in den Molen ntattknlen, und in «elolier Weiee dieeelban fehol* 
ten werden; ob bei den wiciitigaten Abschnitten des Scbullebena ein« 
religiöse Feter staltfindct: ob die AnstaJl in einer bestimmlen Beziehung 
zur Kirclie alebt und in weldier. Vom 22. Au«:ust Der Hochlöhl. Ma- 
giatrat Ibeilt mity «lafs vom 1. October ab sauimüichc ordenllkhe Lehrer- 
•tdton von der dritten Profeecvr abwärte um je 1<NI Thaler forboiaei^ 
und die beiden Gollaboraturen auf je 500 Thaier erböbt werden aoilen» 
Von demselben Datum. Derselbe übersendet Absclirift tiner Bekanntma- 
chung, nach welcher vom I Octol)er ab das Schulgeld fiir einheimisch« 
Schüler auf monallidi 1$ 1 haier, für auswärtige auf 2 Tbaler erhöht 
werden wird. — Wenn die Nadiricbten im Programm des Magdaleoüumt 
damit verglichen werden, so ergiebt sich, dafs jetzt an den beiden städ- 
tischen Oymnasien der dritte Professor ftn Gebalt von f>Of>. tler erste 
College (Oberlehrer) von 800, di r /weile College (Oberlehrer) urnl drille 
College von 75Ü, der vierte von VüO, der fünfte und sechste von tioO, 
d«r siebente nnd aebl« von 600 und die Collaboraloren von 500 Tlmlcrn 
beziehen. Die Verbesserung iet eino eben ao zeitgeniäfse als wesentliclio« 
Die n(')iälter der Lehrer an den Hyrntinsfen der Provinz sind dagegen 
noch sehr kärglich. An einem derselben, dessen Patron eino wohlha- 
bende Commune ist, wurden vor einigen Jahren gleichfalls die Gehälter 
todi ErliSbung des Sekoigelds ▼erbcoaerl, die Verbeasening betrug aber 
in den mittleren Stellen nur zwanzig und einigo Tlialer, eine Summe^ 
die sicli f?iireh ßleicbzeitige Erhebung der Communalstener bei einer der- 
8<'IImmi Iiis auf 17 Thnier und einige S'illirrf^roRchen redncirt. Und doch 
ist in den Provinzialatädten, etwa uiit Ausnahme der Wohnung, durch 
die Erweiterung dee Eieenbabnnetaee dae Leben eben ao Icoelspielig ge» 
worden wie in der Hauptstadt. Dazu kommt, dafs die Unterstützungen 
aus Sfanlsmitteln so wie etwa anfsertrewöhnlichc Theiiernng«?/nl<igen fast 
au88chliorsli( h königlichen Stellen zuQicfsen, dafs an mehreren Anstalten 
Iteine Schulgeldüberschüsse zur Vertbeilung kommen. — V'om 18. Sep- 
tember. Dm Königl. PrOTinaial-Scbulcollcgiaoi weist auf die Minlsterial« 
Vcrfiiping vom 7. Februar 1838 bin, naeli welcher den Abiturienten liet 
AnfTf Illing des Extempnrnles r)rr nt'braiirh von WörterbiiclKTn nit-bt zu 
gestalten ist; erklärt e^; au( Ii für unzulässig, heim Dictircn des Textes 
einzelne Worter und Redensarten anzugehen. Dies darf nur bei Namen 
von Matnr- od«r Kunsiproducten, ?on SlSdteo und Völkern u. e. w. ge» 
aeheben, die sich in den auf der Sehule gelesenen Classlkem gar nicht 
oder scKen finden. Solche Wörter sind dann dem dcnivffjen Texte bei- 
zutugen. Dagegen wird gestattet, die schriftlichen Arb('i(<*n der Al>i(u- 
rioiten unter Festfaaltung der bestimmten Stundenzahl auf t>, rcsp. 7 Tage 
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Sil vertheUtD. Vom 6. Odober. Der Hoclilöbl. MagMrat lli«ilt ein Re- 
mript 4m Kdnigl. Protliiiii^ScbulMHegiiiAM v«b deMtNMn Data« Mfl; 

Se. Bxceilenz der Herr Minister der geisllielien, Untorriciil«- uii4"M#41* 
cinal-AngeIes?erhf*ifen hai nuf Rerfelit iil»pr «Jic Abifurienlon-PnrftiTj- 
gcn sich <iaUin aii5r(;esproch<-n, d iLs mehrcie (iymnasieii der Provinze noch 
.wx4t davon entfernt sind» dtircii ihre J.eistuDgen den vortchnüsuiiiitiEen 
«AiilMeiiingwi ku genügen, dafc fmiar Ni 4ev fliilliiilung der AM^ 
jtairientenarl^ilen ron einzelnen Mitgliedern der Pniftinge • C<mimisffOliM 
noch oft mit iin/.ii}h'';i»ii!;«T Nachsicht vt rfaliri n wird, und wohl aueh ün- 
lerschleirc hei den Arbeiten sich wi<;d«-rlK)lrri. Auch wird darauf auf- 
meckaam atimacht, dafs die Schulnachricljten iu den Programmen aueli in 
JUmg «af 4c» Paüjilgmnlwyfilit dar ri h tf a l üd i flii weleb» niebc 

i4er ConfestioB 4ea-Bjronasiiinis UH^tkÜnm, vdllttändig tain münait, wMl 
4afii den Progrümoien eine Tabelle über Ver^heüuntr der lA*ctionen un4 
V<>rvrendunG: dor f.ehrkräfte focizuriigcn tat. Vom 10. December. Daa 
Köoigl. Pro%inzjat • .SchuiioUegiiini vernnlalnt die Directoren, nach ror- 
ÄDgiger Beraihung mit dcu Lcbrer-Collegien und unter Beifügung eines 
Miümm 4ot QMidieii CaMM» akb ObailMtopl Ober Martaclrt» AMh»- 
4mmtgen in Betreff der Cenauren, namantlicb aber darul>er garfaibfljcb iu 
Siifsern : ) > ob es nicht zweckmäfsig erschcinf, in den Censurcn sHmrat» 
lieber (fymnasien der Provtnic dieaelben festgcsftiiton Prädikate in An- 
wendung zu bringen; 2) die Zabl der featgcaetzten Fradiliate nioiii über: 
0mi wanaMnm^ wovon daa mHtlera 4m ron alten MHIoni te Jeder 
Claaio aadi dem l^ectionaplan zur Zmi cfrr C«n$ur /u fordernden und 
auch zu erreichenden Standpunkt unter dem Bet^riflf des Genügenden 
ausdrückt, die beiden ohpren Prädikate aber ein stiifenweiscs l.ob, so wie 
die beiden unteren einen stufenweisen Tadel aussprechen, wie es etwa 
in den Prädikaten gut, ziemlicb gut, genügend, mittelmäfaig, 
•cblecbi dar Fall tat; 3) ob oa niobt raOiaaBi ist, Mr BaaaMNMOgr daa 
Fidiaes, der Aafmerkaamlieit and des Belngfsa keine anderen Priblikate 
•/»f wähf»*n als zur Bezeichmmg der Lcistnngonr 4) oh zu erwarten steht, 
düis der W etteifer der Schüler in fruchtbringender Weise angeregt werde, 
mum Ceoauraummero, die iiacli Mafsgabc der in den Censoren entbal- 
dmas'PMdlM da» eaaaBmIalaadiNiAt dea 8Mkn in dar Klaaao in 
kürzesteoi Anadnwir bo ju iein ian » ainyfübrt werden. — Die MinisteriaN 
Vorfiin;unpen vom 7. und 12 Januar 1856 werden in Ausnihrlichkeit mit- 
gelhcilt. — Ans »Icr Gymnasial - Chronik diirft«'ii folgende Mitlbeihmc^on 
interessiren: Di« Anstalt wurde in aiien l^kiasson zu Oatem 1SÖ5 von 
4M, sa Bnda daa Midjahra von 606 Zöglingen baaiidit, von donan 169 
4fen Vorbortilungaklaaaen angebörten. Zu Ende dea Sonnnarhalljlahn bo4 
«tandt'n fO, TU Briffc des Winterh.ilHjnhrs 5 Abiturfenten die Prüfung. 
Der Cüll.iliorator I i i wtirdf» nis College, der Candidat Simon als 
Coliaboralor an das Magdaienäum zu Ostern 1855 veraetzt; der Candidat 
Woifa folgte ainaa Rnfo aia Gi^Mnspector an dia Rlllonkademte. Aki 
Btiliblabrar traten dio Caodklaten Adrian (neuerdings ala oidantlidMr 
rehrer an das Gymnasium in Görlitz berufen) und Saske oin. Der in 
die Coüaborahir bpnjfone ordeniliche I.ohrer nm Gymnasium zu Krolo- 
oeliin Dr. Gustav Höf ig naltin einen Huf als ordentlicher l.chrer an 
4em Gymnasium in Görlitz an. — Am 26. und 28. April, den 1. Mal, 
akn 10., 1). «nd 13. «luli bcaodito dar Gencral-Superinlondant Dr. Bahn 
4io Reügionaahindcn un l <!< n hebräischen Unterridit. 
' 2> Gyranasiu?!! / u S i. Maria Mnc^lalena Abhandlung von Dr. 
Caiicr ,,über die Caesarea <\ch Kaiser« .lulianus Apostata*' (S. l — 
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MM. Oi^b«a soiwt tia «iie o/ Iii Mt mgremUt mmi iwmmtU^e pr»- 
duetiomt ofmneieMt ipil; Scblotser <Ugegeii tMit darin nichts weiter 

als ,,einc Posse in f.ucians Manier, o<ier was wir ciner> C;imevaltclm auk 
oüQDen würUeo.'^ Nach der Meiaung des Verfassers der mir vorliegen- 
4m Al»)iaodlui^ »g^^^t der eine in leiner GeringachäUiiog, der andefti tn 
MiwM Loh« wi weil.« ^Mlt in HeMcrwerite« «ilikM WÜiee", sagt 
er, ,,wie sk uns id der aristopbaniachen Comödie und in der römistlMD 
Satire voriiegin, knnn nWh Julians Spoflsrhrift weder an ii??tlff (isrhem, 
noch an histonsciiem Werüie messen. Doch ist ojebr als eine bloiae 
Posae. Uioler dem Scbein des frivolen Spolies, der obenauf Üegt, Ter* 
Urft «iob ein tiefer allllidMr BntL Der imlwrlhha Aoler IrÜt aa die 
Gescbicbte sein^ Vorfabreo mit so viel Geist und Sacbkennlnift liflraa, 
dafs es jcdenfatia ein luhnendoe Gescliäft ist, ibm auf seinen AVegen an 
folgen. • Einmal muls ea weacntlicb zur Churoklerisiik des aufserordent» 
liehen Manne« beitragen, zu ac^eo, wie aicli in seinem Geiste das Leben 
MiMT V«if iager gestiefelt hat D«mi aber auch wird aaaer nicht Um» 
nter mübelose« Geecbäft nicht ganz ohne objcctiven bistoriachcn Ertrag 
»ein, da Julian zu den selbsländlgt-n Geistern gefmrt, die es nicht liehen, 
auf der grofsen Ueerstrafse der bedanken umlierzu/iehen, sondern sich 
ihre eigontbüaiUcben Bahoeo suclien." — Die Scbulnacbricbten iS. 4i^— ö& 
sind «ehr anif Ülllg inaaaunengcstdlt. Daa GjamasiuBi in St Maria 
iMagdatena war dar Cnto in der ProTini, weldies den Scbulpian tohi 
24. Oetohff 1837 von vom herein stricte inne gehalten bot. Die Ver- 
ordnungen der vorgesetzten Behörden werden entweder wurtlicb oder in 
d^licber Ueberairbt initgetlieUt. — Im Lebrerpersonal sind zwei Verän* 
iBrnncen vorgchomoMn. Oer «rat« Obcrieimr i*r«f. Dr. Jahann Trau- 
gott Tzacbirner acbicd Ostern 1855 von der Anstalt, indem er einem 
Kufe ala Director des Gymnasiums in Cottbus fo1;:tr Seit Blichaelis 1836 
am Gymnasium unterriciitend, wurde er ÖRffm 1S3S /uri) achten Collc- 
gen beatelU und avancirte mit der Zelt bis in die etile Collegensteiio. 
„BT hal aaildani «H voller Hingebung, Iraucatcni Bifer and heatc« Br» 
folge gewhdrt und sieh die gröfsten Verdienste um die Anstalt erworben, 
die ihn ungern scheiden sah." Diirrli TzRchirners Abgang >vnrde die 
erste Collegenstelle vacant. Die übrigen Coilcgon avancirlen in der an 
jenem Gymnasium seit einer Reibe von J«bren üblichen Weise, indem 
Jadia TbÜligkoit lür l«c6lion«n mwcndci wurde, fiir welche er aich beim 
ersten Examen dia LahrlShigkeit erworben, in denen er seine Lehrge* 
«cbickhVhkeit bewiesen. Durch den riditigon Tact, den der Director 
Schon born bei seinen Vorschlrif^en fiir die liesct/ung vacanfer Stellen 
beweist, indem er die jedesuialigcn Bedürfnisse des Gyninasiuuis ins Auge 
lUbl, wird-^en veracbledenen I^ehrfldiem Beehnnng getragen, und diu 
Lehrern fast durchgängig die Ascensionsprüfung erspart, während an eineai 
Gymnasium drr Provinz vor pini2*»n Jahren zum Theil durch ei!?o figen- 
thQmlicbe Vertlietlung (ier j.cclionen fast ein ganzes Coliegium zur Ascen- 
«ienaprüfung beordert wurde. So ein Fall iat am Ma^iaieoäum unter 
den Direelor Seh^inborn niehl denkbar. In dl« adite Collegeoatelle 
wurde der Collaboralor Carl August Friede vom Elisabetan berufen. 
Zu gleicher Zeit mit Prof. Dr Tzscbirner vcriiefs das Gymnasium der 
Collaborator Bichard Ludwig Freiherr Dr. v. Kitllitz, um einem 
Rufe als Cifilinsprector an die Ritterakademie in Lieguitz zu folgen. An 
aeine Stall« trat al« Coliäbonilor d«r Candidat Bugen Ouatav Ollo 
Simon. -~ Am 4. October 1655 feierte der vcrdienatvolle Director Dr. 
Schönborn sein 25inhnge8 Hectorjubilänm. Seine Wirksamkeit n)<; Ree- 
tor hatte er an dem genannten Tage 1830 am (ivinnssium zu Schweid- 
nitz l>egonnen, welche Anstalt er aus ihrem Verfall gerettet. Ostern 1834 
halln «r «än Ant ala Baetor dca Oyrnoathima lu Maria Magdalena an* 
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fgMiB. kam rnfm^ M «r «iib iac IiihMPliliiiiMi «■ Mstffir 

An8(aH gebil^ hAi^ rfcM lO fiel Ref. «dfr, sind alle «n deraellMMi 

fungiremicn l^ebrcr unter seinen Auspicien angestvilt wnnJen Von Sd- 
fen der PatronatsWbördo, der Gollegenf von Seilen der 8cUül«r, deren 
Kitem und antkren Gönnern wurden dem Jubilar wobi verdiente Aus- 
xcicbnuMgen eii Tbeil. Vob Mieo des LebrercollegittiiM wn lw ff i üim 
€kmtttlrtline>rill, vtUbe mi AM— Jlmigew, di«.«l«c IfteiMM«, 
die andere in deutscher fipüdn firfbM^ «albälf. Verfasser der ersferen: 
ftDt tellurii Deäe nmturm tx vHerum Oraecornm fabu(ü df9crip(a*\ ist 
der Prorector Dr. I.Hie, die andere, belileii: „Triangulatiofi der Stadt 
Breslau' bat den Prof. Dr. Sadebcek lum VerÜMser. Am liode des 
8«bnljahi«t drsMt &n Aiwlili die MMir, «mm tMbevilirtcii DMiir 
ml vsi U s p ei i > fSfmA dem Beschlüsse des KönigL üfsliteHums der gelil> 
Iif!ten, ünlerrichfs- und Medicinal -Angelegen fieitcn wiirde Schönborn 
von dera Königl. ProvinxtAl-Scbuk'olfegiuui zu Stettin als Director des 
vereinigten Konigi. und StAdt-G;^*miiaaiuii]t iu Stellin und dva damii ver- 
iMmtoin Seounam für gelehrt« MiiIm hemÜMi, Dio SfiiI BMdau bat 
dlBMii Vetiwrt wm der Anstalt ahgtwendet. Dar Maglatrai «nd die Stadt- 
verordneten grificn vom 1. April d. J. dem Dirccior eine persönlicbe Zu- 
lage von 600 Tbnlern , und dif?*or leimte «lah»'r die Bernfonir ah. Ein 
ehrenvolles Beispiel der Auerkennung des Verdicnales eines tüchtigen 
Schuimannes Seitens einer Coname! ^ Die AaitaU sibltfl ioaSemiMP» 
WIMif» im i» den OjnnnMielkleaeMi ddd, fy doi WmmHukkmtm 
186, im Winleriialbjahre 18|| in den OymnasiallilaMi 441, in den Ble- 
mentnrkiassen 18! Schüler. Bei der Micliaelisprilfiinfir erwarhen «ich 17, 
bei der Osterpriifuns; H Aldturienten das Zeugnift der iieife. — Dafs die 
. Lehrer eine bedeutende Geliaitaverbesaerung erhalten halten, ist befeits 
bei den Nee b riebts» über das BlisabelaouBi beMeifcl wetdea. 

Königtiebde Friedriebe« Gy mnasium. Abhandlung: 
ffomeri Odyttetrc ctUqitot Inrag annolalionei*' von Profff?sor I)r, f.ange 
(S. 3— 12). Schulnadiricirlen von Dirccior Dr. W ininirr (S I i— 31). 
Im Leclionsplane finden sieb noch loandierlei Abweichungen von dem 
N wattj ekiie veai 94. October IS37. Für die lateimecbe Sprache sind bi 
^der Klaeee w^lientllidi nur 8 Stunden, flk dae Griecbieibe in Tertia 
and Quarta nur 5 Stunden wüclientlicii liesfimmt. Eben so ist bei der 
Mathematik nicht überall der ^iormnlplnn trmc gehallcn Die Verordnun- 
gen der vorgesetzten Behörden »iaU zum ibeil in grosser Kürze milge- 
«iMilCy ee dafo zum Vetetibidaifo deiMHien die Nachricbtefi anderer Schul- 
profamaM sbigoeshea «reiden mikeen. Unter denselben findet sich unter 
dem 10. Deeembcr 1855. Dasselbe (das Königl. Provinzial-Schulcolle- 

ftiim) wcliüt in Vernnlassung Eines Hohen Minisferinnin auf diejenigen 
^ntikle Inn, Wilrhc auf Grund der vorgenomiaenen Ucvitiou aU einer 
Abänderung resf». Behebung bctiurOig erkannt und bezeichnet werden umi 
irevsugeweise die Blnriebtitag den RoliciieaBaDlcffTicblet den Qcaangitfiier- 
richi, die Fachconfcrenzen zur Herbeifibning schärferer Gliederung des 
ünterrirhls nnti KinslimmijrUeit in der graromaltschcn Ti-rniinologie, die 
flclirift liehen Arbeiten, die Disriplinarordnung und eine i.esfhihltothck für 
die Schiller betrefien. Es ist aus dieser Notiz nicht xu erst In n, wann 
di« BeiMen ahgehaUen; ob ca die lai, welcbe der €Keb. Kegierungaratb 
Dr. Wiese iei Nofeaibnr 18Mv «der diT neue Provinzial-Srhulratii Dr. 
Schoihert, wovon weif er unten gehandelt werden soll, vom 21.-25. 
August }HiS.S von^ennmmcn hnt Der englische Sf>rnchunterricht, or(heiit 
vom Sprachlehrer Whitelaw, iit iur die in Kcaiklasaen bescb.«Aigten 
Nichtgrieehen obligatorischer l^brgcgciistand. Die sogenannten Bealbla^ 
•en «erden aber «iaer in den Sebalnacfaricblen gegebenen Andeutunc nnr 
lb|g» iwli klar ebigÄio: ^fäMtBmmä ebMr bi de» Kilaaaa fibiea Uabeft 
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mung dürfen in solchen SiMten, wo tich Haifciiliulen befioÄmy tmi jtlftt 

ah die Schüler des OyfnnnshinT» nicljt inphr von der Erlernrinc; f^f'r g^ritt* 
cbischen Spra<'h<> (iiKpen»irt wurden. Indem ich über den Kcal parallel- 
Unterrkht am Fricdricht-GjBMMCMiiii auf die Bemerkungeo in vorjäbri- 
fni Prommn Mrweiw, miMr« feh Mtr M, 4afo in BivmihaM att 
dem H. Pr c ttyte ifa w (nam)ich der BelkinlM» alt PhfM AMtalt,) die 
Dfspcn^nfinn vom Oriocliisclien van jt'fzt ab nur fn so weit slaltCnden 
kann, ats dieselbe ffjr <\\c bereits dispensirtm, auf der Anstalt rerbleiben- 
deo Sfhüler für das nächste Jahr noch forulauem soll, daf« aber weder 
diB meb Quart« tenctaten, Hodi die neu aiifeanth iw J oi i Sehfllar von 
dar Erierm m f der grlecUacfcoD Bpmclie diapansirt werden In daai Ath 
wrhnffff» Uhr-r ffif» rehrverfn^^fun^ fclrlr'n menrfach «lie Bestimmungen über 
diti Ablicferungszett der schriftlichen Arlioiten: «sie werden beim Unter- 
ricbt In der dentsehen Sprache durchgängig vermilni. Man vt^lcicbe foi- 
gnda Andeutongen: I. Correclur der de irta ofcaa Arbdtett« 1 St U. €•«- 
rectiir der detit schon Aufsätze und freien Yattrüg«. III. ü elnm gan Ja 
DTf?ponircn tmd Aufsiu lim. I St. KxtpnTjjoraHa. I St. (tJrrxen den Nor- 
malplan sind in dieser kinsse für den Linlerricht in der Mutterspraclio 
3 Sl. angeaeiit.) IV. Aufsätze und Kxtenporali^. — In der Healklasse 
9 8t. Oeadiiflaanlaitse. (Pttr waMMn ecaaUlftatweigl kl das Gyam^ 
ainai eine Flnndelsschule?) V. Correctur der häuslieben Afbaileo nnd 
FTtempnralin 1 St. Vf. Corrrrtnr drr häuslichen Arbeilen und Extcm- 
por.ili.T — l'iir II wird die Angabe der Themata für die deulsrfu ii Stil- 
übungcn Tcrmifst — In I ist von der Correctur der wonatiicben freien 
Aulgabao, aber nicN wn dar Correctnr der latcfniaelian Siareiiian dio 
Rad^* Ob in I u. II latelnlaika Verse gemaebt worden aiad, ist nicbl 
anfTpnrf^hfn. }n I u. III Ist nur von griecliischen Extemporalien, nicht von 
griectiisclirn KxercitJen die Keile. In I wird die mündürh«' und schrift- 
liche Einübung der unregelmälsigen Formen im Hebräischen erwähnt. 
Sind darunter aneli Ueberaelsongen aoa den Dentsehen Ina HcbrXiaabn 
IQ verttehen? Die Angabe: l^eetttre antgewählier Stücke aus dem A. T. 
ht für da«! Hebräische in I zu allgemein. ~ D;is INnKitm der latrinf- 
«clion Leetüre in I th'inkt Rof. etwas zu kar^ zugemisst n : \ (>ii i^rivat- 
lectüro ist gar nicht die Hede. In Hekunda wurden iiu \ ir^ii in 2 Sl. 
unter Leitung dee Dirertort nur gelesen aua der Aeneide Butti IV u. V, 
1 — 90. Die griechische Leetüre in I hesehränkte sich Im ganaen Jalm 
mir das I. Buch im Thiirvdldes (in 3 St.) und IHas XX XXf und An- 
fang des XXII. Buches (2 St ). — Im Lehrercollegiiun yiud Acndrnin- 
ßcn vorgekommen. Ostern trat der Leiirer He h bäum seine iha- 

tigkeit an der '«Anstalt an und ttbemahm gröTstenlbeilt die Stunden dea 
verstorbenen Lehrers Waage. Welche Veränderungen in Fulge der durdi 
den Tod des Prof. Tohisch, der dfe ersfn f t In - rsfelle nach dem Di- 
rector bekleidet iKiile, eingclretenen N .k .uj/ \or sk Ii uc'gangen sind, kann 
aus den Schiilnachrichten nicht deutlich erkannt werden. Das Sacbrer- 
MUtnflb tat folgendes. Prof. Dr. Lange rückte in die eriedigt« Stella^ 
der ordentliche Lehrer Anderssen (der berühmte Scluichspieler) wurde 
Professor, der Hülfslehrer Hirsch wurde nis ordentlicher I.chrer nnpe- 
stellt und der Candidat Ladrasch wiirdt» 1 1 üllsltdirer. Der fraiizüsiscba 
Unterricht in I u II ist von Michaelis ab und bis auf Weiteres dem 
Herrn Prevmond übertragen worden, da daa Hochw. Preabyteriuni en 
für ersprießlich erachtete, den französischen Unterricht in den oberen 
Klassen durch einen Lehrer rrlheilen zu Insj^cn der das Franzosisclic nis 
Muttersprache rodete. Das l ehrercoIlegHim hcsteht mithin aus dem Ui- 
rcctor Dr. W immer, Ordinarius von 1 und Interim, von III, den Pro- 
fessoren Dr. Lange, Ordiaariua ron IV, Anderaaen, Ordiaariaa fOn 11 
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(in ^ häntm miiiiMiliwi üilenfelil to 4lewr KlMw «tiMitt), to 

Ö^miHiaiiillelirern Dr. Goisicr, Ordinarius vun V, Dr. Grttlibageo, 
Hirsch, Oriiinnriiis von VI. (Inn r.dirt'r Hehbaum, dem Gymoasial- 
Htüfslehrer f.nflrasch, dem Prediger Tusche, Helipionslohrer , ferner 
dcu Zcichcnluiirern Haberstrokiii und Hob«, dem Privaidocenteri Dr. 
Magnot (ßir das Bebriiadie), den Spracblebrero Fre^mood und Wbi- 
telaw. — Aus d«» lllr UttttiitlUmiig von flynai ia il d ww n beilkBMteii 
FwNit für das Jahr ISftS empllogen Oratificalionen die Leiirer Anders- 
een, Gci9T<>r, Hirnch, Lange. Das Schuljahr wurde Ostern 1855 
erölTnet oiil '213 Schtiiorn, /.u Michaelis >var die Frequenz 230. Das 
Zcugnifs der Reife erhielten xu Mtcbaeiis 1855 vier, au Ostern 1850 drei 
gcpriHlo Primaner und ein Sxtraneoa» 

4) Realschule am Ziringer. Abhandlung von dem Oberlehrer 
Dr. Ad!crr ,,Zur nfff"?ffn (leschirlitc Sc hlfsicns'' (S. I — 26), eine Un- 
termicbung über die IJcvulk« ruiig des Landes in tier vorchrisl liehen Zeit. 
Der Verf. vermulht^t, dafs nicht blofa Deutsche und Siavcn, sondern auch 
Cdlan die IHlhealen Pewefc n sr- des Landes geiraaen stitn. Schulnaeli- 
fielllen son dem Diredor Dr. Kleike (S. 27~^i>8). ScliÜler»U im Som- 
Rierhatbjalir : GiS2, im Winterhalbjahr: 656. Abiturtenten: 23. Zahl der 
l.fftrcr: 'Ii ZaitI der Klassen: 12. Unter dem tiiciitigen Dircciorat haben 
sicti auch in diesem Jabre die Lehrmittel der Anstalt bedeutend gemehrt. 
y,AI» daa bedeutungsvollste Ereignifs", schreibt der Direcior S. 27 u. 28, 
^mnk die sehen «ab 38. N n e enifcer 1854 vnn de« Mngiatfato uad am 
i% Mi 1855 von der Stadtverordnelen •Verssmmlung beschlosaene Ba^ 
tidhiing des Schulgeldes in allen Klassen, für die Einbeimischf^fi von 12 
Thirii. auf 16 Thtr. jührlicli, und die dadurch ermöglichte Erhöhung \ ori 
xwuif ordentlichen Lehrstellen, vom /.weiten Oberlehrer abwärts, um je 
100 Thir. Imteiebnet werden, ao dab dkte Stellen, w4cbe Idaiier vnn 
dOO bia OOOThlr. aufwirta atiegen, nunmehr von 580 auf 900 Tbir. au^ 
stieijpn Pi«"?«' I'ibfilmr'j: frnt bereits nut dem 1. Octohor in Kraft. Die 
('oinnuiric lint sk Ii damit selbst das schönste Ehrendenkmal i;cst'lzl und 
sicli der ireuo litrer Lelircr versichert. Auch hatte Ein Hohes Untcr- 
lidita-lliniatefinni acbon tifber drei der badrängteateft l«cbrer mfl einer 
beaondenn UntaralOfanng wnblwollendst bedacbf. Oieae afMcbendcn 
vrchr väterlicher Fürsorge haben den J«ebenanwlb und Arb e iteeM<Br UD- 
aerer Tj'hror nuh Neue gekräftigt.*' 

5) Heal schule zum heiligen Geist. Ahhandlung von Dr. J. 
Milde: „Monographie der Ophiegleaaaceen** (8. 1--24). Sehulaaebricb- 
len vom Rector F. A. Kämp (S.2S~44). 7 Klaaaen (Yn u. b) und 
3 N'orbereitungsklassen. Schülerxahl zu Anfange des Sommersemesters: 
fi3i>, /u Anfan<2:e des WinlersemeRters : 626. am 22. Februar 1856 : 505. 
Patron dieser Schule ist gleichfalls die .Siaiitcororoune Breslau. Daher 
traten auch hier fUr die Lehrer Gehaltseriiöhungen ein. Dem Rector wur- 
den die mm Nennalgeball neeh fehlenden 100 Tbaler bewilligt; daa Gn> 
hnll des ProredOfs wurde um 50, die Gebälter der anderen fest ang#> 
alelHen l.f*ltr»T nm 100 Thaler vom I Ocfo!j(_r iMnf) nh verbessert. Hlhen 
so wtirde im Eiai für 1850 der Lehrer der dritleu i^UuicntarkUase um 
50 i'baler verbessert. 

Whfimm* <K4kiigL Gymnaahim.) Inbaii; Abhandlung ven Professor 
8cliün Wälder: ..Die* WeltgeadUchte als Vorhalle fUr da<i Reich Oolt«^* 
(S. I — 23). Der Verf. kommt am Knde seiner sehr deklamatorisch ge- 
haltenen T)ai'<^!i'llunir zu «I»mu l?«'sul(at, «Infs «lie Fortschritte der C/iviüs»- 
tion nocii keincsweges i'^orlschrille des Keiches üolles seien. „Nach den 
Maberigen ErCahrungca wird die Weltgeschicbte nie elwaa anderes «>• 
betten Falle eine ^eballe deaBeidiea Gottes sein, und ist sn «lo« ^er- 
eddung der gawMn Gattung abi einer GeoMlnde der BeiUgeo 
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•eits nicht m deokeii. Dennoch tat tier Bund mit Gotl daa Palladiuiii 
der Meneebbeit, das Geaeböpf gehört leioem Sebdpfer; je leckaMT d6i^ 
edhe, desto mehr Ungerechtigkeit, AVlIlkiihr, Gewalt, je inniger und fealer, 
desto mehr FrirHr tmd Seligkeit. Diesen BunrJ Iiat die Kirclie zu erhal- 
len, zu starken. An Mühe, Arbeit und Leiden, im (iclegenhtil zu Auf- 
opferungen wird et auf diesem Planeten oiemais fehlen, er ist Erzie- 
hungs- und SdHriliaiM ftr ein bdberMi Dawin, aber die Weltgceebidite 
wird um io »ehr die Signaliir dea Reichea Gottes anaebmen, je mehr 
aowohl die weltlichen Regierungen als die Kirchen vom Geiste Gottea 
durch(?niM?en sind nnd die Menschen als Kinder fJoftes «ich erkennen 
lernen, deren Bestimmung ei« ist, mit Berxen, Mund und Xhal den Herrn 
zu preisen/^ Eine andere literärisclie Beilage des Programms isi eine 
Qmtiilatlona-Ode zur driften IMealarMer dea Oja^naaluaia in Liaaa (Pr#- 
▼inz Posen) vom Prof. Kaiser (Oyminuio Rtgio Lenmui uterM a m - 
laria Idibun Sov^mhr. MDCCCLV ttrtium inttanrata gratuiatur p'i/m- 
natium regiuni firegeme). 11 alcäische Strophen. (S. 40 u. 41 mitten 
unter den Schulnachrichlen.) — Der Jahresberidit (S. 24—42) isi um* 
flaaend und anafÜbrUcb. In deai Kapitel Uber die f^ebnerlbaanng fchü 
bei Prima die Angabe, in welcher Zeit die Ablieferung der laleinischeo 
Exercifien erfolgte; freie lafeini-^chc Arbeiten scheinen in monatlichen • 
Terminen oit^Kclfefert worden zu sein. Die Vert!ieilun<r der Pensa im 
historischen Unterricht erscheint nicht zweckmä[sig. in 1 wurde deutsche 
OeaiMehte ten der Ydlkerwanderonf Wa warn waalybaii aeb sn Frieden, in 
II neuere Geschichte (von welchem Zeitpanki anl) Ua auf Friedrich den 
Grofsen, in III Geschichte Griechenlands und der macedonisdien Baiiba» 
in IV GeschieVte der wichtigsten Völker des AKerthums, in V der prcu- 
fsisch- branden burgische Staat durchgenommen, in VI endiicli wurden bio- 
graphische Schilderungen aus der Geschichte der Römer gegeben. — Im 
Religfenaooterridit wurden atatt 1% Standen wdch en tMch nur 8 Blundan 
ertheilt, insofern Sekunda und Quinta keinen besonderen ReiigionsinMer- 
rieht haben: ein Thril der Schüler der ersten Klasse ist mit f, ein an- 
derer mit III, ein Tlicil der Quintaner mit IV, ein anderer mit VJ ver- 
einigt, eine Combination, die kaum gebilligt werden kann. Sonst sind 
die Abweichnngen ven Nefmalalnndenplan nicbt erbebKdi. — Unter den 
Verordnungen der Behörden wird der IdMlt einea Schreibens der Pre* 
vinzial-Behörrle rtwn^; kurz anjicgebcn, wenn es heifst: „Vom 20. Novbr. 
wiederholt und veriollständigt die durrli die vom Künigl. Commissarius 
angestellte Revision des Gymnasiums (vom 14. — 17. d. M.) vcraniafsten 
Yoraeblige und Anerdnangen, um der — in erfreuender Weiae anerkann» 
tcn und gewürdigten — TMHigfceit der Lehrrr ei» aneb aie aelbet be« 
friedigenderes Kcsuilat %u ermöglichen.** Im Lehrerpersonal trat weifer 
keine Veründerung ein, aufser dafs an die Stelle des narb Sprottau beför- 
derten Capellan Winkicr seit Anfang September der C<ipeilan Otto trat. 
Bin Tbeil der Lehrer erhielt Unterstützungen aus dem durch den Staats- 
baoshaHa-Etat f&r 1855 bewilligte» UnlentiitaungsfoMh fiir Oymnaaial- 
lehrer, die Lehrer wurden ferner mit UnleralQttungen aus den Schulgeld* 
überschüist'n bprhrbt, und zweien, welche an drnsritifn nicht participir- 
len, ward eine Unterstützung von je 50 Tlialern aus dem l>i«?posiiion?»foMds 
zu Theil. — Die Unterstüt/.ungen aus Schuigeidüberschüssen keliren bei 
den Oynnaaien kenlgliebcn Palronate insgesannt wieder; lie enden sich 
ancb hei Anstalten, wo die Patronatsbebörde eine andere als Fisfua iat, 
bemerkt: bei anderen Anstalten scheint der Etat kein so Im Klimmt nor» 
mtrter zu sein, daf«» TVberschfisse hätten zur Vertbeilunu kommen kön- 
nen. — Dankenswerlh sind die Afillheilungen über die (gymnasial -Geld* 
Hanataaltung, welche der Dirsofor stets in den Schulnachrtchten giebt. 
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1. E Inn ahme. 

TU* I. i^inscn von C.ipilaiicn und MieUis/iiis 
für ein Zimmer in einer DieDslwoh- 

nung 3ai Xblr. aSgr. ö Pf. 

. - 2. ZuacbüM« «IM aoderen Kmmii (464 
Tkir. aus der Sladlkämmerti, iIm 

Uebrige aus Künigl. Kasten) . . . 3601 - — . » • 

- 3. An Schul-, Turn-, Din(cn- und Lese- 

geld (ScLulgeld 2744 Tbir., I«eftegeld 

50 Tlilr. n Sgpr. 6 PC) .... 2003 - 6 - — - 

• 4. Pensionsbeiträge der Lehrer .... 03 - 3 • 6 • 

• 5. Schul- und XiinifoM-fiMle «iw dm 

Jahre 1854 36 - 7 - 6 - 

• 0. Vorjähriger Bestand 551 21 - ~ - 

Summa ~7äNU6 ibir.lOSgr. 9 Pf. 

IL AtttfO^** 

Tit. I. VerwaltangtkMtra 204 Tbfr. 10 S^. Pf. 

- 2. BetoMangcn der T.ehrer (lud. Tornleh- 

rcrgebnlt lOOThlr.) 5600 - 20 - 3 - 

- 3. Unlerrichtsmiiiel (ßihiiothek ll6Tfitr., 

ph^sikal. Kallinet 40 TbIr. etc.) . . 193 - 7 • 4 • 

- 4. ülefitllien, B<»leoehtuiig ..... 14 - ••4- 

• f>. naukoslcn 018 - 6 • 4 • 

- 6. Pnclil für den Tiirn|»!ali5 (Ind. 4 Thir. 

fiir din W Hehler: 19 Thlf.) und für 

Turngerathschaflen 43- 1-6- 

7. Pmlonsbeitrige 93* 9«0* 

• 8. Sdittlfeierltcbkelten, Druckkosten d«a 

Programmt, 4er InaeriplioniacheifM 

cic 40 - 10 - 8 - 

- 9. Unterstützungen und Remunerationen 

der unter Rubrik II. Verordnung ge- 
nannten Lehrer nnd andere iufaltq;e 

Ausgaben 982 • 13 - 3 - 

- 10. Vermehrung der ScbülerbibHothek . . 50 ^ 12 - 7 - 

Summa 7124 Thlr. 24 Sgr. 0 Pf. 
Mithin BentMMl für 1850 381 Tbhr. 16 8fr. * PL 

Durch Stipendien wurden mehrere Schüler untcrstütiit, aofserdem wur- 
den Stfitens des Gymnasiums e. 500 Tblr. (heilt durch Freisehuie, thdla 
Aifnh Braifsigung 4en Sehnigeiile n an anne SehOler eriaaaen. In dar 
Chronik wird mancher Bidgniaae gedaaht, 4le nicht gerade Bexug habaa 
auf «If'* noschichle des crangelischen Gymnasiums, wie d^r Anwewfn- 
beit de« Fürslhischof« von Breslau, «Icr MiMsi«n8pre<^rgtrii der Jesuiten- 
Täter, denen die Schüler katholisciien Uekenninisscs beurlaubt wurdcu. 
,,Am 10. Deeember wanien 4ie Ladlooen vnr 4m Weimnehlaferien ml 
4er Cenaur aller Klassen geeckktaaen. I.cbrer und Schüler konnten af»er 
nicht auseinander gehen, ohne zuTor dem Oberlehrer Dr. Döring, dor 
in «tf>Krm Jahre bereits rino Zoit von 25 Jahren mit treuem Fleifs an 
der Anstalt als l^ehrer gearbeitet bade, ihre herxlichen Glückwünsche 
iargebracbl nnd lagMch den EmpGodungen ihrer Frende und Theilnahae 
van». Ikren Dankte «inen knnen, akar inaifan Anadvnck gegeben ni ka- 
bao/' Dit SchUkwikkl in WimmMler 18» ketnig 260, im Smi- 
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mcmiBMter 18S5 dag«feii 287. Von dio »i MMntlf 1859 ^ «Itirii 

geprüften 4 Primanern erlangten 2, von den im Ogtertermin 1856 ge- 
prüften 12 Primanern 10 das Zcugtiifs t\^r Reife. — jNirht l)ci allen Gym- 
nasien findet nofcrrnt rüp genatje Nachricht über die Zabt der ^<»pn"iflen 
Abiturienten, sondern nur die Angabc der Zabt und iSamen der Zogiinge, 
welche die Prüfung wirklich bestanden haben. Macbträglteh wird noch 
unter den Nachricbten angegeben, dafi bei der AbHitrientea|»riiAing aai 
Ostertermin 1855 neun Abiturienten das Zengnifs der Reife erlangt haben. 

dojKTAfi. (Köni^r Gymnasium.) Abhandlung: ,,Ueber den Ur- 
sprung und fli n l?^ L;rin «ier römischen Satire.*' Krster Thcil. Xom Pro- 
rcctor Dr. Petcruiann (S. 1—31). Nachdem der Verf. in der ümlei- 
tuDg Über die SUetlen Dirhtungen I^tiuns ges^irochcn) wendet 'er aidi 
S. 6 zu den Fcscenoinen, da in iiincn die Quelle und der Auagangapunkt 
der rüroisclien Satiren zu suchen sei. Von S 10 — lü wird über die alte 
»atura gesprochen. Die scenische tatura der Homer wird als eine mit 
den FttM^enitincn verwandle oder wahrscheinlich mit deiiseiben idenliaclie 
Gattung der altlateiniadien Volliedicbtung beieicliaet. Der Verl beluin-» 
delt dann (S. I5--23) die Ableitung und Badeoiung des Wortes inlairc. 
Nachdem auf den gemeinsamen Stamm von »atura und dem griechischen 
Worte «rcTTfoot; hingewiesen worden, der für ^aTii^^o^ in aw, von wel- 
chem Verbum das \V ort »iurch V^getzung <les Zischlautes gebildet wurde, 
und dann der Ursprung so wie die Bedeutune des Wortes tatira oder 
unmrm entwickelt, so wie der etymologische ^sammeobang des Worica 
mit den Substantiven Salumu» und Saturnalia erörtert worden, wird 
(S "22) weifer gesagt: „Haben wir nl cn tieschen, »lafs die Wörfer V/7 
iurnu», 'Saturnalia und »atura in einem elvmolof^ischen /uRnmnienhaugc 
atehcn, so wird man, wenn das Wesen jenes alten, echt iauinisdien 
Volksfestes beruckaielitigt wird, mit A. W. Schlegel (Vorlesungen 
Ober dramat. Knnsl Th. II. S. 8) auch einen realen Zusammenbaag awi- 
schen SaturnuMj den Satumalien und der alten sceniscben Satura an- 
nehmen können und den Ursprung der letzteren in der zu l^jren des 
Saturnus veranstalteten l'V'stfeier suchen müssen. Zwar wird nirgeuds 
erwähnt, dafa an den Saturnalicn von den römischen Jünglingen Saturn 
aufgeführt worden wären. Wenn man aber beacbtel, dafs die Feseeonl- 
nische Luslbarlieit und die Auffuhrung der Saturen mit den agrariscbco 
Festen im engsten Zusammenhange stand, dafs die Saturnalien /u Fhr*»n 
des tiottes gefeiert wur<len, von dem das Gedeihen der Saaten und d«'r 
Erntesegen abhing, dafs an diesem Feste die alle Volkslust sogar norh 
In der Kaiseraeit ihr Recht geltend maebte» daHi Sehers und Kuraweil 
aller Art an demselben getrieben wurde und aslbst diu Sklaven ihrer 
Sjiottlnst i;eniigen innl sich iiIht ihre Herren ungestraft In.^li.;; marhon 
durften: so jjewinni die Nerniutluintr , dafs dio alte £>alure einst Iiis zur 
Zeit der AufTiihruns der aus tincclienland berübergenommeacn Dramen 
einen wesentlielMm Bestindtbeil der Satumusfefer gebildet babe, ein«« 
nicht geringen Grad von Wsbrseiieinlicbkeit. Die Sature, welche uns jetxt 
als ein an dem öfTentlich veranstalteten Saturnusfeste aufgeführtes Pon> 
seospiel erscheint, %vürde demnnrh nicht nur in ef ymologischer Beziehung 
im engsten Zusammenhange mit dem Worte ^iaturnu», somlern auch in 
einem inneren Zusammenhange mit dem Gotte stehen, xu dessen Elire 
und an dessen Feste sie aufgeführt wurde, also urvpriioglidi dno yms 
den römischen Jünglingen an den l^rntefesteu veranstaltete iSaturnusfct^ 
sein." Im let7ten Theile f;]>richt der Verf. von der Satire des Q. En<- 
nius. Die Arbeit hat einen wissenschatllichen ^\ crllt. — 8chnlnachrich.-> 
ten von dem Director Dr. Kl ix (8.35 — 50). Im Stundenplan ündeia 
aldi sehr wenige Abweisbuntcn vom MonualBlaii. Durch den Iranarimh 
neben Unterricht In IV u. V iai den Muen Iiehrplan mgcgiUlMi; !• 1 
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u. II wurde in einer Stunde wöcbentlicb Untmtchi in der engiiscUco 
HpradM «rtbeHt Naeb der Aimbl der gctiellten ThepMte iat woM M 

eraieeaen, In welcher Zeit die iateiniaelien freien Arbeilcn obf^elieferiwviw 

den; »}aß[ej;ün wän» »üf Arr^jr^he wünschensworth gewesen, in wcldifn Tor- 
ininen die ExiTciUen t m^f In (eil und corriffirt wurden, üelctliaupt wer- 
den auch in anderen Lcclioucn die Zeilbeslimniungen über die regelma- 
JUn WMerkebr der ArbeMwi veraibt. In Tartia Iat der Ctonus gleiab^ 
MTs wie in Sekunda iiinl Prima xweijährig: an anderen Gymnasien iai 
dt»'«i nneh nicht der Fall. — Zti Michaelis )8d5 8cln>«l nach STjähriger 
AnitHliihrunc: von der Anstalt Prof. Dr. Köller, nai-lidcm er auf sein 
Ansuchen in höchst ehreofoller Weise unter besonderer Anerkeauuug 
Miner YardifMllielieii Wirlnaoikail in 4as BulMafaml mattet worden war. 
Der Dirador schliefst den Bericht üher die AbKcliiedsfcier des noi laa 
WoliI d«'r Jugend sehr rerdienten Mannes mit den Worten: „Möp;*" das 
Andenken des wiirdipen f.chrers in nnscrer An««(all nnch lange in Segen 
fortwirken: ihm selbst aber, dem noch immer rüstigen Greise, wolle (iott 
■ach ainem ae rrfdi gesegnalan Tagewarlke einen lieHern und ungestör- 
ten l^bensahcnd schenken Dea Kdnigs HiiM liat auf Antrag der B»- 
hördrn flir Pension Über den gesetslichen Ffnf rrfiiUit. Der MaG;i!'lrat 
und die Slaiil verordneten von Glogau baheu dem von der Anstalt schei- 
denden Lehrer da» Ehrenbürgerreehl erlbeilt. liekannt ist Köllefa Fer- 
tigkeH Im lafeifiiaeheo VeraHleiren. Daten aangen auch 0 Mulprograinaie 
in plegiürhen Versen; 1) Sekola vetptriina, 1826. i) Me^rtller «tanrt 
1831 ■ > ) Ditciph'vn rntnfnfrtrfatrj.r, lH3(i. 4) Pyrrveu^ ^■f'nrr 77innrfary 
1841. f>) Coeluni fudimaE[i»trorum , J847. 6) Hecordattontt scholae 
Grimeniii, 1H92. ,,Da die Pension des Professor Rull er vorlautig nocli 
a«a den flehalt der Stelle beatritten werden nule, ao konnte dia a e i hn 
noeh nieht wieder besetxt werden und die damit n rerbindendo ReguH» 
niiic; nnderweitiner VcrTiHMriI«se noch tiirlit erfolgen. Wie der ()liorl*'Iirrr 
Dr. Hü hie l»is jetzt noch ohne Vocation für eine hrsiimmt»' Stelle am 
Gjrmnasio ist, so auch der Dr. Wilhelm i itcodor Paui, welcher, mit 
der Anwartaeftaft anf deflnitite Anatellung liierlier berufen, aein Amt mH 
dem Beginn des Wintersemesters antrat.** Aus dem durch den Staats- 
Iinu'jhahs-Elal fiir 1855 Imn-illiixtrn nnf^nrnrtlcnflfrfipn Ünterstütliinir/sfnuH«? 
erhieltrn 7 I ehrer UnterRtiitzungen, 4 Milgliedern des Collegiums wur- 
den im W intersemester Theuerungsxulagen xu Xbeil, unter alle Lehrer 
kamen ScholgeldsiAerachllaae sur Vertheilnng. Zn Hlrhaeli 1856 b'ealaa» 
den S Primaner die Abifuricntenjprfifung. Zu der Oeterprtifting hatten 
sieh 10 Primnrtev ijemeldct, (Iber den Ausfall dcrsellien Icann erst fm 
nächslfFi Programm lierirhtet werden. Die Zahl der milden Stiftungen 
bat sicli durci) die Bemühungtfn eines langjährigen Gönners und Freun- 
dea der Anstalt, dee Juatiarath Sättig, um eine termehrt, daa Kapfial 
▼an swel schon bestehenden ist erhöht worden. SabiUcnahl im Som- 
mersemester : 273, im \^'inf('r«!rmr'??(er: 262 

fitftriilz. ( Städtisches Palronat.) Oslerproßmony ohne Abhand- 
lung, wie gevvüliniich. Bericht über das Gymnasium von Ostern I85& 
bia Ostern 1866 von dem Dii«eter X K. O. Sebütl (8. 3— S6). Die 
Angabe Uber die regelmäfsige Wiederkehr der schriniieken Arbeiten beim 
Sprarhiinlorricht iin l (N r Miilhemalik wir«) um i^frns Termifsl. Die An- 
gaben liber die l.ebrpciisa sind oft sehr fragmentarisch. So bei Prim.n: 
„Lateinisch. 8 St. Cie. de Or. I u. II (letzteres Buch nicht beendigt). 
ISor. AtttgewSblte Oden «nd Kpoden. Anfafilie. Bxereitien nach Reyf- 
lert Extemporalien/' Die Lecttffe hatte einen iiifserst müfsigen Tln- 
fang. Im Lateinischen wurden in Sekunda gelesen während rin»"^ .Talirej» 
V^irn; Aen H u. IV. Cic. T.aeliiis beim Conreclor Strnvi , wahrscliein« 
lieb 10 4 oder 5 St., das 30. Buch aus Litius beim Oberlehrer W^iede- 
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üiBii to S 8t. Ekm m Hb 4^ CmrmAot Strov« in 8 8L mnr *ir«l 

Bddier 0«)> ssee. Statt 2 Kapitel aut den Jesai» ffli HMüacben hÜ^ 

tcn einige* Psnlmeti mnlir fn I c^clescn wcHr^n könn*'n, «1a nur 3 '^closM 
wurden. Fnicr dt-n Verordnungen der BcIku d^'n ringlet sicii der Mini> 
storial-Erlufs, bclreffcud die Aufführung des Aintnriciilen« I'riifungs-Re» 
ri—iBli rom 4. Juni 1881, fwUiofen von Königi. Miniilcriimi für gdi^ 
fidw, Unterrichts- und Medicinal- Angel^eoheiten am 12. Januar 1856, 
überwandt rom Könio;!. Provinzinl - SrhulcoHegium tintcrm 1, Febr. 1856, 
Unter deinseihcn Dalum übersandte <li*- l«'t7.tgenann1o Behörde den Mini« 
•ierial-Erlar« tobi 7. Januar 1856. Dabei itt dea Begleiiasclireibens das 
König). PTOTfmial-Seiioleollefiams gedacht, dessen wir in den Pwngrwm 
men vieler anderen Oysunsien keine Erwähnung finden. Das ProgtSHM 
des Gymnasium«; r.n SrTnvrtilnit/ a'^vhi. Hnsgclbe ansfiilirlii !ut wieder. Rs 
soll desselben \v( id r nnt* fi tjeiiacbt werden. — in der Chronik der An- 
statt wird berieiilct, dals der Olierichrer Dr. Hütier am 4. Mai 1856 
Min LshreiiuWIiium fcierle, sein Oodoijnbninn Iwtto er bereils 1889 
begangen Es wurde /u dem Behiife eine Schulfeier vennstaltet, Lehrer 
\ind Fcliiilrr hrrirftfcn tlrm .Infn'lnr Sprndrn (Tos Dnnl<e^ m\<] drr VirKp, 
die Bl<iiltisr)icn Hclidnicn bescilcnklen iliü mit einem kostbaren .silhorncn 
Besteck und dem i:^lirenbürgerrecht, das Königi. Provintiai-Schulcoile« 
ginn begltieicle Ibn mit einen Gb«lttislfonsselireilien; ein Peslnelil sebloib 
die Feier des Tages. — Aufscr den auch bei den anderen GynnMden 
wieder!i»"lir("n(!on Scbiilfcierlirbkeiten, die nach höherer ^'er^io5Ung geboten 
sind, zu denen im verflossenen Schuljahre noch die 3tK)jährige Jiibrlfoier 
des Augsburger Keltgionsfriedens trat, wurden am Güriitxer Gymnasium 
Mtm^mMg nodi gefeieH der r. SylfentainisdM OmOcIitnifc* Actos 
an 8. Juni, — das Programm daiu enthält eine Abhandlung des DireeloeB 
ifter den Polyneikes des Oedipus auf Kolonos (31 S.), der Direclor und 
die beiden ?. Sylverstainischen Stipendiaten, ein Primaner innl ein Sekun- 
daoer, hielten Reden; — femer am 17. Deccmber der vereioigte Gehler* 
G«ftdoHr-Bniä>edie Gedielitnile* Actus mit Rede und Gesang, so wd« 
eben Canndor Praf. Dr. Strora dorcb ein lateinisches Progranmi ein- 
geladen hatte, welches die Frage behandelt: Quid Sacra fi pium ridratur 
in Piatoni» Eulhyphronet** (8 S.) Endlich fx-ini^ am 7. Januar \Hh6 
die Anstalt in gewohnt«: Weise mit Gesang und \ ortragen der Schüler 
den tob* and Dan1i*Adus. (Woher rttbrt dicee Stlftong?) Dan Pi«^ 
gramm zu dieMn Aetua, varfalst Tom flyanaddlebrer Jobriseh, ent» 
hält: Beiträge zur Kenntnifs der Daratellungsweise und dos 
Sprachgebrauchs der alten, vornehmlich römischen Dirlitor 
(17 S.). Nach einer am 14. Februar geltaltenen Probelection wurden 
Dr. BSflg ^n G^mnasioni so Kr«rtosebhi, der eehoo IHSber an das 
BUaabetanum in Breslau als Collaborator berufen war (dabo Naebriditen 
über (las Elisabpfanuro), und Candidal Adrian vom Gjmnnsfiim F?i«a- 
betanuro in Hrrslr^u /.u Lehrern am Gymnasium gewählt, weil, wie Hef. 
Iiört, jetzt eine äexta dem Görlitzer Gymnasium zugefügt wini. So hat 
in Veriaof von venigen J ah r en die Aaafalt dnrdi Eiriditung dner Qolnla 
und Sexta seine Klassen vervollständigt, während früher die Senla und 
Qninfa (l»>r RonlscliuTe 7tigleich Unterkla^en tiir das Gymnasium waren. 
Das Abhalten von ProluHecl innen ist an den Ansfnifon in Gorlilz noch 
üUkb; wenigstens fordert es die Palroaatsbebörde von den xu berufen- 
de» und aoBoddieoden Leiwcra. Man liKIt dort an dnar aübergebtadi- 
ten Sitte Int, die anderwirle aufgegeben worden ist. In den vorliegen- 
den Falle sfnrii dio Begründung der beiden neuen Stellen fest. Andere 
war eg im Jahre \HU), wo der Direelor der Roalsehnle im Einvcrständ- 
niCi mit dem Magistrat einen Candidalen aus Breslau zur Abhaltung einer 
Probeledian berief, weil die Prima der damals noch untolldlüidigcn 
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Mak^ die «ni ivwlge Jabvs Toriber bflgiMtl irordis wir, in MiAaeli 

te gedachten Jahres eiagerichtet werden tolUe. Wegen der noch klei- 
nen Srhiiler^eahl genehmigten die Stadtvcronlnolon «inmnU die Br£»rijnd»ng 
der obersten Kla«sc noch nicht; der Candida! halte milhiii die Heise ge- 
■lacbt und die Probclection abgelialten, erhielt ahcr wt*der die Stelle iiocb 
ReftelMWl«i?«rg8ft%ung. — Die SdiOlflfiahl i« SonmerMmeilar betrag 
249, im WinlcrsenMler 377. Die Abilurientenprürung wvrdu erst nach 
dem Druck des Programms abgebalten, weabalb io den diajlUirigeo PfO» 
gramm darüber noch nicht l)erichtet ist. 

SUbnichliery. (Patron ist das evangeliscbo KircbencoUegium). 
AMmndhing: ,,Skitae der Gcscbiehle des Brdhalle** vom Colkgeo II. 
P. SchoU (S. 3--2n) Schulnachricblen vom Direetor Profeieer Dr. 
A. Dietrich (S 21— .36). Zu Anfang des Schuljahres halte die An- 
atalt die noch fehlende Sexia erhalten ; xuni Ilülfslebrer wurde berufen 
Dr. Paul Julius Erntil Kmil Werner, Ilülfsinspector an der Kunigl. 
RMteffkidrwife in Liegnilt. Ba mah lobend anerkannt werden, dafa der 
Direetor aaine Wirksamkeit nicht auf Prlna beschränkt, sondern auC 5 
KIas!?en niis^cdchnt hi\t. Manche Dircc(oren machen ihre Lebrwrrksam« 
keit in iVima zu einer stabilen, wodiircli uirierseita denselben eine genaue 
Keonlnifs der Schüler abgebt, und ihre Emsicltt in die Lebrerverbält- 
niaie nacb nnd naeb einteilig werden nrafa, andreraella eine Stagna* 
tion der I<elirtliätigkeit der anderen Collegen begünstigt wird, die selten 
daztt kommen, dann und wann oinrn I rhrgp;^^ nstand in Prima xu erthci- 
len. Es ist nicht nüllitg, dafs der Direetor zugleich in vielen Klassen 
uoterricbte, doch das scheint wünsdienswerth, dafs er neben dum Unter- 
licbl in Prima abweehaelnd bald in der einen «der anderen Klasae leb* 
rend mitwirke. Wer ala Direelor erfiillt ist von der Wichtigkeit Reines 
Berufs, dafa er die ganze Anstalt zu vertreten hrtbe, wird gewifs dir (ie- 
Icgenheit, in dieser U'ei.sc seine }iädagogist-hen Erfahrungen xu boreicbcrn, 
»ieb nicht enigelion lassen. Wir sehen, dafs es dem Direetor Dr. Die- 
irieh Emst iii, dem Hiraebberger Gynviasinm, daa eioat die gjaubena« 
alarken Vorfahren mit schweren Opfern nacb dem Altranatiidler Frieden 
netten der Gnadenkirche begründet Itnlien, den Ruf, den es 7U Endo d(» 
vorigen und im Anfange des jetzigen Jahrhunderts genossen, wiederzu- 
geben. Ref. weils nicht, ob es statutenmäfsig ist, oder ob es unter den 
Lebrem dea Oyninaaiunw an geeigneten Klüften daau feblt, dafa der Be- 
ligionsunterricht in den drei oberen Klassen von Geiailiehen der Gnaden- 
kirche ertheilt wird. Ak ein Forlscliritt mnk es ho/.eichnet werd'm, dafa 
dieser Unterricht seit Joliannt 1855 nur von einem Geistlichen < rlheilt 
worden ist; als ein Mangel dagegen ist /u rügen, dafs I u. II im Hell* 
gionannlerricbt comlflnirt aind. Sollte niebC der mnaiehtigc Direetor aneh 
hierin eine Umänderung vorzunehmen belieben? — Ob im I<alciniaciien 
in I Extemporr\!ien geschrieben iind Versübunrren vorgenommen worden 
sind, ist nicht henierkf. Tm GriccIiiscJien wurde in I nur Leetüre getrie- 
ben, keine Grammatik wicderholl, keine Excrciiien angefertigt. Binnen 
welclieni Zeilranm erfolgte die Corredur der deulseheo AufsMtie in II 
es wurden 9 im ganzen Jahre corrigirl. ^ Für das Pensum der griechi- 
schen Grammatik in II ist lienierkt: ,, Grammatik nach Krüger, ^V iedor- 
holung der Formenlehre und der Casuälelirc.^* Es tat bei III aber nicht 
ang^ebcn, dafs dort die Casuslehrc durchgenommen wird. Es bleibt 
milhin aueb für 1 noch daa Kapitel fiber dfe Svntax dee Vcrbt an eror- 
lern übrig. In II wurde nur ein Buch aus Virgils Aeneide, in III. ana> 
erwälilfn Stellen au'^ drm VfIT, Btirh von Ovids Mcfamorphoscn erlesen. 
Woher soll bei einem so l)o»( lirankien Mafsstaho der Leetüre Fertigkeit 
im Uebersetjeeo kommen? Nachrichten über die Controlc der Privatkictüre 
hl den oberen Klaaaen »nd öber daa Lernen der Vokabeln in den ante- 
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rcti KI»Mcm hat Ref. nicht vorgofunta. In III find der grammalMe 

Unterricht und die Ucbungen im Uet>ersetzen unter zwei l.chrkrifle ge» 
llieilt. 1 u. II sind im Unterricht in der Physik in zwei Stunden com- 
binirt, der Normal|)tan hat für Ii nur eine Stunde IMi^iik. Für Geome- 
trie und Ueeboen sind im IV 5 Stunden angeteUt, dicr Norroalplan hat 
3 Standen. — Das MiOTColicgfitBi betland aus folgenden Milgliadernt 
Direetor Dr. Dietricb, Ordinarius von I, Prorector End er, OberMi* 
rer Dr. MÖfster, Conrector Kriigcrniann, College I. Dr. Exner, 
College II. Scholz, Oberlehrer Dr. Haacke und «len aufserordcntlifhen 
Lehrern Professor Dr. Scbubarth, Hüifslehrer Dr. Werner, Pastor 
Werk«iitbfn, Stadtpfarrer Tachnppik (Religionalebrer (Ur die Salitt* 
Wt katholisdier Confesition), Cantor Hoppe, Zeichenlehrer Troll, i^cli* 
rer Kutzner. Die Rntip^ltstc der ordentllclien Lehrer weist ein ganx 
eigenfhiimliehes N erhaltnirs nach. Es besteben nnmiich an der Anstalt 
xwci KÖnigl. Oherlebrersicllen, welche die Königl. Behörde in unserem 
Jalurhiimlerf, alt dl« Mitt«! dea Kirebeneollegioiiia in Hirwliberg nichl 
auirdchlen, um die genügende Zahl von l^hrerstellen zn dotiren, begrün« 
dele. Diese Oherlehrcr rangirfen nun unmiKelbar nach «lern F*rorrrfor, 
ob%vohl das Gehalt derselben geringer war als dn« des Conrcctors und 
zum iheil der beiden Coilegen. Es war natürlich, dafs sie auch nicht 
in den geirdbnlidicn Oang dea ATancemanta mit den CaHegcn c>intra- 
ton konnten; denn ein Einrücken in eine Collegenstelle, wodurch ihre 
pekuniären Verhiiltnisse sich gebessert haben würfifM!. hätte ifiro Stel« 
inni^ ah Ohcriehrer tangirt. Andrerseits hatte diese Hangordnung für 
die im Hange niedriger stellenden) aber im Gebalt besser gestellten I.eh* 
fcr atwaa MMbiidiaa. Gewüholieli wurden dicae OberMirapaCellen, 
denen die zweite wegen Ubier pekuniärer Lage der Anstalt eine Zeit- 
Janj^ Collnlioratiir war, besonders die letztere an Candirlatrn vrrlitlirn. 
da (las Gehalt eben nicht hoch gesteilt war, und so bckanuTi rranz 
juDgc Schulmänner einen Titel, den sonst bewährte Lehrer nach einer 
Heibe von Jabren ale Aneikennans Wr ertpriebliebe Tbit^keit erbal- 
ten, und rangiilen vor IHeren erprobten Lehrern. Dieses Mibverblitnik 
scheint finm neuen DIrectnr ni^hl entgangen zu gein W'w jjekommen, 
weifs Kef. nicht, kurz, der zu INlichaeli \HSi zum zweiten Oberlehrer 
berufene Sebulamtscandidal Dr. Uaacke rangirt, wie billig, jetzt hinter 
dem Kwelten Coilegen. Ea *ist natOrlleb, dalb dnrch die vorxugswelaa 
Vcrwt n<!ang der Oberlehrer, namentlidi dea einten, in den oberen Klaa* 
sen die Hcsrhäffrqiing des ConreiMor«? gegen die ursprüngliche Rc^limmnnfr 
dieser Stellung in den olieron kiassoii vermindert ist. Aus Staatsfonds 
erhielten 5 Lehrer, aus Schulgeldübcrsctuissien gleichfalls 5 Lehrer Unter- 
atiitsung; f on der dordi die Gnade Sr. Majeatit dea Königs som Zweck 
von Theueronga- Zulagen an Gymnaeiallebrer Königl. Patronais bewillig.' 
ten OHdsumrac erhielt (?er zweite Oherlelirer einen Anlltefl Srhlilerzahl ; 
LSI in ß Klassen. Bei ilcr Maturitätsprüfung am Mithaelisterniin wur- 
den 2 Primaner, am Ostcrlermin von 4 geprüften Abiturienten 3 für reif 
erklirt 

IiIMibail* (Städtisches Patronat.) Abhandlung: raraf. Statt der> 

seihen die Beraerkun»: des Direetor«: „Die fiir dieses Proi^ramm von 
dem Gymnasiallehrer Dr. Prüfer zugesaj^te wigsenschaftiiehc Abhand- 
lung wird später ausgegeben werden." Schulnachricbten S. 3 — 12. Schon 
der dürftige Umfang dea Programme dental anf die bceebrtnkten 6eM« 
mittel der Anstalt hin. Wir schliefsen an diese Bemerkunt; eine in den 
Schulnachriclitrn (S. 9) enthaltene Notiz: „Am 11. Ir», tfi Juni 1855 
wurde die Anstalt durch den Herrn Proviniial-Schulrath Dr Scheitert 
einer Rerision unterworfen. Eine Reihe ernster und eingebender Vcr- 
bwidlungeo über die fooeinn und ÜQbereo Verbiltoiaae der Sebole wurden 
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M Bieter Gelegenheit eröflnet und tlieilweite zu einem sicbem BHultot 

«jcfiihrt. Andere schweben notli. v^vhen aber der Hoffnung Raum, dafs sie 
das Gymnasium aus dem seit Jahren in unheimlicher drückender Schwül« 
auf ilm baAeoden Zualatide des Scbwaukuoa uud Zweifdns endlich Of- 
Htocn wafte« Die Sebole bat In ibfen iMig^D hAtn wboo ao naadie 
8liifnii>crtode la Überwinden gehabt An einer sotehin acfaeint aie auch 
jrtzt angelangt zu sein. Allein die f?ifllicTie üebenceugung der Jetztwelt 
ist zu klar und tief, als dafs man der Beaorgnifs f^ich hingeben könnt«, 
man würde ein Werk, an weidiem der Glaube, die Liebe und die Uofluung 
Jahrimaderle bindurch Ibra binniliaehe, Ibra eHuüteode nnd aebOlacMide 
Kraft bewährt haben, dem Uotan^ge anbeim fallen laaaen. Gottes Gnad« 
wird auch ferner über iljr wnlfen und die Herzen afark mnchm, driTs sie 
der alten treuen Mutler durch die Gewährung ausreitlioiukr Snbsistcnz- 
mittel ueue Lekeuskraft ;cufUbren, damit sie noch lange das geheiligte 
Wflfli dbr Jugendbildaiig feftoelatn, noch taog« die ernato Pilegvrin der 
Gottesfurcht und der Liebe für König und Vaterland sein liiige." Der 
Etat der Anstalt ist ein sehr niedriger, die Lchrergehälfer sind den Zei(- 
bcdürfoissen durchaus nicht entsprechend. Das kann und wird nicht so 
bleiben. Daitir bürgt uns der redliche VV illü uud die Energie des jetzi» 
gen Hinlat«» der geistlichen, Scbid* und Mcdieiiial-Angeicgeriheiten. En 
mufs nocli an video evangeliscben Gymnasien der Provinz die äufsere 
Stellung der Lelirer gebessert werden, Tornchmlich aber in l.nulian. Aber 
wober sollen die Mittel beschafft werden] Das ist die Frage, um deren 
Losung sieb die künlligc Stellung der Anstalt dreht. Die Commune, wel- 
che Fftron dieaer alt evangallacbeii Amlatt iat, mia der mancher tdchtige 
fitaitadiener, mancher treue Hirt der Kirche hervorgegangen, ist gerade 
flicht in glänzender Lage. Dazu kommt, dnfs sich die BeschnfTmii^ eines 
neuen Lukals als unabweisbar herausstellt: dcun das alte OyrnnaBial^o- 
bäudc in Schweidnitz, anstatt dessen nun ein neues schönes Gebäude von 
dar Gommoae der Aaatalt Obcrwleteo werden Iii, war «in dm jetzigen 
Ansprüchen an ein Schulliaus durchaua niebC genögendeR Oehäude; daa 
zu Lauhnn if?t es aber noch bei Weitem weniger. — Der Schulplan bnt 
während der Schijlj.ihrs keine wesentliche Verändertin<»f n erfahren, aufser 
da(a in IV mit huUerer Genehmigung von deu ü Stunden Griechisch 2 
SloadeD auf daa Pnunüeleehe verwendet werden dmrllen. Deefo liSttliger 
waren die durch den Wecbael der Lehrer herbeigeführten Veränderungen 
in der Lage der Fächer und Stunden. Zu Ostern 1855 traf Srlnilarals- 
candidat Fährman n aus Berlin zur Abhaltung des Probejahrs ein, über' 
nahm anfanga 6, dann 8 Stunden^ als aber College Fl ade wt^eo dauern- 
der Kfinklubkelt nm Pcnaientnrag einkam mit dem Wnnecbe, Ibn dnifh 
einatweil%e Subatitulrung eines geeigneten Vertreters der Verwaltung aller 
amtlichen Functionen zu überbeben, so wurde nach den mit den bc* 
treflenden Behörden gepflogenen Berathungen Fährmann dessen Stell- 
Terireter mit 24 Stunden. Wegen Kränklichkeit konnte der College Dr. 
Prüfer nlcbt tnr vollen Stundenzahl bemngezogen werden, er wurde 
tbeilweise durch den Privatlebrer Lümmelt vefflralen, Schulamtscandi- 
dat Ladrasch schied mit Ende des SommersemesterR von der Anstalt 
(a. Friedricbs-Gj^mnasium in Breslau). Das Lehrercullegium bestand mit- 
bin aus folgenden Mitgliedern: Direetor Dr. Schwarz, Conrector Huvm, 
Oberlehrer Dr. Boisert» Oberlehrer Faber, College Dr. Peek, Col- 
lege Dr. Prüfer, Schulamfacandidat F a h r m a n n (zugleich Vertreter des 
Collegcn Flade), Privatlebrer Lummelt (als Vertreter des Collegen Dr. 
Prüfer), Kaplan Kreuz, Religionslehrer für die Schüler katholischer 
Coofeoaion, KÜuitor und Muaikdirector Böttger. — Das G^mnasiiua ist, 
de Gdrlits nwi Mch eine Seita einrieblet, jetzt, naebdem benHla ror 
aehranan Jabien Sebweidnili, Oela nnd Hiracnberg fleh {n ihren Klawcn 
Mti«hv. 1 4. «yMssialwMS«. Xt. 1. 4 



vflmlltrandigt haben, daa «intige evangelisebe Gjmnasiom der ProTii}% 

•1a«? nur 5 Kfnsacn hat. — Trotz der wenigrn T.rhrkräfte sind, WM lo- 
bend aii/iH rkrrineii ist, im Religionsunterricht nie zwei Klassen combi- 
nirt, was wir au einigen anderen Anstalten durcbaua tadeln müssen. Die 
KerafHtlaniM naaolM« Untanfchlagweiges, t. B. daa Latainiaeliatt io IV, 
mag in der JaCiiKeii ZasaameiiaeUang des LebrereoIkgianM, von denen 
ein Mitglied ganz, d?»« andere Tfiim Theil tu vertreten war. 8<*?nen rtnind 
haben. In II sirKi nur Ü Stunden Latein, von denen die eine Ualüe 
für die Leetüre, die andere Hälfte für Grammatik, Exercitien, Extempo- 
Tilfan und ▼«nodieii In frefan ArballiB a ng a a atat war. Im üwfe daa 
gamaii Jahres worden nur gelesen Lit. Hb. V. VI, 1 — 20 und VirgO 
Aen. V. VI. Eben so wurd»« in Terlia verhaltnifsTnHfsig weiM> crHcscn, 
in 4 St. wöchentlich Caes. de l.ell. s:all. Hb. V. VI, 1—31) und in 2 St. 
wöchentlich Ovid. Metamorub. üb. I, 244— 415. Vi, 145—312. VIII, Uli 
^7M. Auf dica« Weiaa kann aabwatKeh dar Sdittlar eine OeKufijgkail 
tan Üe b a i natien erlangen end in den Autor sich einlesen. Durch diesea 
langsame» T.»»«en wird, wie e« d*»m Refcrenlcn scheint, dor Tif^nufs an der 
r.ectiiro rtw.is verkii in inert. Die Zeit der regelmäfsigen Wiederkehr der 
spraddiciicn Terminarbeiten ist nicht bemerkt. Aus den Scbulnaclirich- 
ten lat nicht in et aa h a n, e% und wann die nuithematiaebcn Arbeiten in 
I u. II corrigirt worden sind. Die Angabe für die Themata der freien 
lateinischen Aufsäl/e in T und fiir die freien denf.fchen AufK'aliEe in I 
u. II fehlt. In III wurde dem Normalplan zuwider in 2 8t. Physik ge- 
lehrt statt der Natargescbicbte. Dafs die brandenburgiseb-preufstscbe Ge- 
aebiclile nur In einem Halbjahr und daiu In V gelcnrt werden, cradiainl 
«Daweikmärsig. Die Verfugungen der Brbdrden aind, wahwclwinlich weB 
wegen der Geldkosten der Raum im Programme gpftprtrt wr>rden RolMe, 
sehr unvollständig mitgetbeilt. Scbülerfrequenz xu Ende des Schuljabrefi: 
144. Von 4 Abiturienten, welche am Micbaelistermin geprüft wurden, 
crianglen 2 daa S^gnifii der Relfo. Zu Oalem aoNten 19 gepriM wer- 
den. Das Resultat der Prüfung, die am 4. und 5. März abgehalten wer* 
den Rollfo, ist noch nicht mif^eihcilt, durch anderweitige Nachrichten hat 
Ref. erfahren, dafs von den geprüften Zöglingen nur 9 das Zeugniis der 
Reife erlangt haben. 

I«le«iiltK. a) Gymnnaiiim (kSniglidi und alidliacb). AUmwl* 
lung: „Das chti«;fli< lic Kunstprindp seinem geschichtlichen Ursprünge 
nach" vom Dtr«(ior Prof. Dr. E. Müllor (S 1 — 18). Schulnachrirh- 
len von dcmscll)cn (S. Id — 38). Der Scbulplan weist einige Altweichun- 
|en vom Nonnalplane nach. Der UnterrlcM im I«ateiniaclicn ist um 4 
Stenden verkürzt, nÜnllch in III IV nm je eine, in V um 3 Stunden. 
Dafs das Französische in Quinta beginnt, darüber will Ref., obwohl dien 
mit dem Nonnalplnn vom 21 Ortober 1837 nidit nheroinsHmrol, oiciit 
rechten, da die neueste Vorordnung wegen der Modiücaiion des Normal« 
plana dieae Rlnrkbtnng gebietet. Der Unferriebt in der Matliematik iai 
in III um eine Stunde v tinwl irt — Bereits in II wurde der An&ng nH 
freien lateinischen Arbeiten gemacht. Dafs die lateinischen Stilübungen 
in I unter zwei Lehrkräfte vertheilt sind, ist nicht gan?; in der Ordfinnjf 
Als Mangel der Schul Verfassung ist zu bezeichnen, dafs I u. Ii so wie 
V n. VI in den Religionastanden eembinirt werden, die letelere Vevein« 
harung möchte noch eher stottbafi era c h e inen ala die erate. Die „Nlabt* 
gricchen*' nus HI u. IV erhielten besonderen Unterridit im Französischen 
(2 St.), im Uochmu (1 St.), im Zeichnen ('2 St ) Die Nichtgriecben 
hatten mithin 1 Stunde weniger Unterricht als die üriechisch lernenden 
Sebiller. Ueber die Privafatttdlen berlabtet der Diractor, dalb aia fci ihn- 
lichcr Weise wie früher betrieben wurden. „In Prfnm bezog sich die 
Prifatlediire rüekaicbtlleh der alten Spraehen beaendcta auf Ckeraninclie»- 
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In d«r KImm Bf^ht gtlittiie Mrüton, einige Slüok« «tat MutiM, Ba- 
cher des Livius und von Honert Iliade, und es Mtato mi4 eontrolirt« 

die lateinische Privatlectüre hauplsädilich der Prorector, die griechische 
der Director. Die PrivalJectüre der Sekundaner über (in?) UomtTS Odyssee 
uod eioem in der Klasse nicht gelesenen Buche der Aeneide controlirte 
der Dfai^dor.'* Billige PrinaDer versuchten sich, Tom Director angeregt, 
Iii gvofseren Arbeiten. Jm I«ehreroollegiuni kam keine Aenderwig vor« 
auCMT dafs Flülfslebror Schaub Ostern 1855 an das Gymnasium zu ßa- 
tibor berufen wurde. An seine Stelle trat Hülfslehrer Scholz aus Hirsch- 
berg, der aber bereits Michaeli an die Bürgerschule za l^andcshut als 
ordentlidiar Labrer abging, worauf Dr. Dabioko dte PoncllmiM «inot 
HllUUdirers {ibernalim. — Schiilerxahl im SommersemiMiter: 276, in Win« 
(ersemefitcr: 272. Die zu Michaeli geprüften 5 Abiturienten ertdelten das 
Zcugnifs der Keife. Ucber die zu Ostern erfolgte Abiturienlenprüfung 
ist im Programm noch nicht berichtet. „Eine neue Präiniensliflun|; ver- 
dankt das Gymnaaftim da» Brbta de« yentoriMMii Harm Sladtincaten 
Friemel, indem um donaelben der GyronadaftuMt efn iagat voo 9Q 
Thalem überwiesen worden ist, dessen Zinsen nach höherer Anordnung 
künftig zum Ankauf eines einem der Abiturienten der Anstalt als »Frie- 
meische Prämie« zu verleihenden literarischen Werkes beitulat werden 
soltaB." 

b) Koni gl. Riltcr-Akademie. Abhandlung de« Oberlehrers Dr. 
Schirrraachcr: „König Heinricli (VII) der Uohenstsufe.'* Erster Theil. 
(Eine wisscnscbafllich historische Arbeit.) (8. 1 — 30) Nachricblcn über 
die Anstalt aus dem Schuljahre von Ostern 1855 bis Ostern lb56 von 
dem DIredor Dr. Saappe. — Waa a w lclial die allgemeiiie Mnrerfl»- 
sung anbelangt, so wird roeiateoe die Nolli über die regelmäfsige Wie* 
derkehr d<^r Bcbrinilcben Arbeiten vermifst. Im Griechischen In 1 ist ein 
Wieilerholcu oder Durchgehen syntactischcr Regeln niclit verzeichnet^ es 
ist daher nicht ersichtlich, ob unter den schriftlichen Uobungen Exerci- 
tlea au vet al e i i e o sind. Seliriniielie aialliemaiiaebe Arlieilea aind wedar 
in t waph in II erwähnt Bei einer Anstalt, die, wie die Ritlerakade- 
mie, so viel Lcbrkräfte zur Verfügung hat, ist es nicht xu rechtfertißcn, 
wenn I u. II im Hebräischen noch in einer Stunde combinirt sind. Eine 
deutliche Einsicht in den Plan des Religionsunterrichts (siehe weiter unr 
ten) bat Ref. nieht gewlnaen bSanen* Die Rtgeln der griwbiacbeii Syn- 
tax acbeinen nur bei der I.ectüre erirlert worden xu sein; denn beias 
grammatischen Cursus in II int nur von Wiederholung der Formenlehre 
die Rede. Der französische Unterricht wird in der Akademie in etwaa 
weitcrem Umfange als an den Gymnasien betrieben^ er wurde in I u. II 
in wMaoMicb 8BC«fidiiii, iiiNi.wir in der efeteo Claaae gaoa, bi II miat 
in ftaniüabKber Sprache ertbeÜt. Die Quinta ist zu Michaeli aufgebo* 
ben, dagegen Tertia in Ober- und Unter- Tertia getheilt worden. Die 
Nichtgriechen aus Sekunda, Tertia und Quarta erhielten dafür andern 
Uoterriclit, und zwar die Sekundaner in Geometrie (2 St), in Arithme- 
tik 19 Si) und tan Pbuiielcbnen ao wie in der VeraMeaniigalniBat (2 St.), 
die Tertianer In Geometrie (S. H. 2 St., W. II. I St.), Arithmetik (2 St), 
Geographie (S. H. 1 St, W. H. 2 St), Zeichnen (1 St.), die Quartaner 
in Geographie (1 St), Malbemstik (4 St.). Die Lcbrcr der Mathematik 
waren in den eigentlichen Klassen und iu den Parallelklassen nicht die-^: 
aelben. Waa übrigena das nwlbeniattaebeB Uolerriobt bi den e|g«nllicbea 
KbMaeo anbetrifft, ao Itamen einige Abscbnitlei die bereila in Sekunda 
vorgetragen worden waren, in Prima wieder zum Vortrage, wobei nicht 
bemerkt ist, dafs dies nur wiederholungs weise geschelien ist Zu den 
Gegenständen des Gymnaaialunterrichta traten in der Aiiademie noch der 
Dnterricbt In der engliaeben Sprache, fai den gymnaatiaahei Uebnogeo, 

4* 
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im Beilen und Tanzen. Die LuhrerbikiioUieii i&i durch Ankauf und Ge- 
■elienk« ntoMiitlieb gemehrt worden. Khieii wcfentlldieo Vortbeli iiabeii 

die Lehrer der Akademie vor denen nn anderen Anstalten, dafs iHr die 
Bibliothek alle die ZcilschnTten angcscliafTt werden, von welchen die Leh- 
rer Kenntnifs nehmen müssen, um sich mit dem Fortschritt der Wissen- 
tcbaft eit vogue zu erhalten. Kein Gvmnasium der Provinz iiat in der 
LebrerbibUoiliek eine ao relelie Anawanl* In ninfllMr Anstalt ist « fn 
diMer BcMnng wirklich sehr klüglidi beslelU, die Lehrer selbst sifis- 
sen von llwer oft niedrigen Besoldung noch namentliche Ausgaben ma- 
chen, um einige Journale 7.u halten. — Die Bitterakademie hat im ver- 
flossenen Schuljahre übrigens trübe Zeiten erlebt. Im November 1855 
brach die E|»idemie in der Anstalt aus; dieselbe mufsle daher auf einige 
Zeit gesdilossen werden. Vier Zd^lnge starben in derselben, drei, nach- 
dem sie beurlaubt in die Heimath entlassen worden waren. In Folge der 
manclicrlei Oerüchle, welche zufolge dieses betrübenden Ereiguisses fn 
Umlauf gekommen waren, beantragte der Dirertor die Untcrsuchim?. die 
aber die hohen Behörden anzuordnen nicht für gut befanden. — Die Oe- 
aammtahl der ScMiler betrug am Bnde des Scfiutjahres 149, von denen 
4S dar Anstalt als IKJglinge ongehörten. Dem religiösen Bekenntnisse 
nnclf TvarPH T35 evangelisch, 6 katholisch, 2 rcforrnirt. Ks wird dies 
hier besonders angeführt, weil in dem Berichte diese Trennung der Schü- 
ler evangelischen und reformirlcn Bekenntnisses sich vorfindet. Uebrigens 
ist demltef. wohl bekannt, dafo In dem Gymnasfnm su IJtsa (Frsfiss 
Posen) die SebOler lutherischen und reformirten Bekenntnisses getrenn- 
ten Religionsunterricht erhallen. Zu Ostern 1855 erhielten 4 Primaner, 
welche pro abiin gepriin worden waren, das Zeugnifs der Boif«', Der 
Ausfall der im Oslcrtermin ISjti erfolgten Abiturientenprüfung ist in dem 
Programm noch picht angegeben. 

Ovis* <6eniiscfitesPatronat.) Abhandlung: I) „LerflMtet £!iprf]ii- 
dtMf'' fom Direcfor Dr. Silber (S. 1—15) 2) „Der Religionslehrplan 
am Gymnnsftfm zu Oels" (S. 16 — 25). „Wenn ich hier dm T.o!jr|»l.in 
filr den Kelii;ionsuntcrncht**, sagt der Verf., ,,wfc er am hiesigen Gym- 
nasium zur Ausführung kommt, miltbeite, so geschieht dies nicht, weil 
ieh eben rianbo, derselbe sei von ehler besondom, der Bekanntmachung 
würdigen vortrefflich keit, oder ea werde durch ihn in besonders gciitl> 
gendiT Weise frcsctz und FvnnfjcHum fn die ITcrzen der LLTnendi n gr- 
pflanzet, was icl» schon deshalb nicht meinen krtun, da seine Ausfnlirurjg 
mehr oder weniger nocii in den Anfangen ist, sondern weil ich erstens 
nfeht ohno tlg^ Anregung und Belelirung von den hie und da in dt:n 
Progranunen mHgelheilten speilellen LehrplSnen anderer Gymnasien fCennt«« 
nifs genommen habe, so data xu hoffen steht, auch durch Aufstellun]^ 
dieses werde einem oder dem andern Fachgenossen Stoff zum Nncluleii- 
kcn geboten werden, und weil zweitens es nächst dem Deutschen gerade 
der Iicligionsunterricbt ist, dessen Lehrplan am wenigsten bislang einer 
festen, mit einiger Allgemelnhell angenomnenen (lliedemng sich erfreuen 
darf" etc. Der Verf. hat im Folgenden die Lehrpensa für die einzelnen 
Klassen und in den erläuternden Bemerkungen die Motive zur VerllM»i~ 
lung de» Stoffes angegeben. Nicht etwa, weil die Anordntitjg auf neuen 
Principien beruht, sondern weil Ref. hei vorliegendem Bericiite die Pensa 
Air den Beligioosunterricht in den einzelnen Klassen Tomehnillch ms Auge 
fliflit, nodge der Plan hier, ohne Angabe der Motive, eine Stelle finden. 
VI u. V combinirt (die Gründe für die Combinalion leuchten dem Ref. 
iiiclit recht ein). Cursus je ein Jahr. Biblitche re.«!chichle nach Zahn, 
im genauen Anschiufs an das Kirciienjnhr. Erlernung resp. ^^ iederhoIil^g 
der 3 ersten Haaptsl8cke des Katechismus. Die Einlhcilung der Bibel. 
Oesangbuchalieder, ebenfiills im Anschlufs an daa Kirchenjahr: I) ,,Wie 



. j ^ d by Google 



Scbiriiit: Pr^gfiMM« 4tr mng. Oymmritm der Pft, ScUesicii. 53 



soll ich Dich empUngen** (A4f«n0, 2) „Dies ist der Tag'' (Wailwiih i 
len), 3) ,,M'olII Ihr wissen, was mein Preis" (Passion), 4) „Jesus, meine 
Zuversicht" (Ostern), 5) „Anbelnng werde (iolt gebracht" (Pfingsten), 
d) „Allein Gott in der iJöh'' (Trinitatis), 7) „Befiehl Du Deine Wege'', 
8) „In all«o mein«» Tbateii*^. (Bei dieior CNnbinalion wiedcrliolen miU 
bin ancli die begabtesten Schüler, die nur je ein Jalir io Scxt.i und QumfA 
zubringen, den Cursus.) IV. Curaus 1 Jahr. Semester I: Bibellesung. 
Das l.eben Jesu, besonders nach Matth, und Lucas. Semester fl: Kr- 
kiarung des ersten Uatiptstückcs. (Repetitioo des 2. u. 3. HauptsUickes, 
Brleraen 4m 4. o. 5.) Dm Kircbenjalir. _ Die BiotlMilung der Bibel. 
Wiederboliing der Lieder. Disu: 1 ) „Wer nur den lieben Goll*^, %) 
„Gott, Deine Güte reicht so weit", 3) „Ein feste Burg ist unser Hott'V 
III. Cursus 2 Jahr. Jahrgang I: Lesung des A. T., Moses J bis 5 mit 
Auswahl, die Psalmen desgl. Jes. 1 — 12, 40 — 66. Aus dem N. T. die 
Apoatelgescbicble. Jabrgang II: Erklärung des 2. ii. 3. Hauptstückee^ 
(HipililiMi wie io Quarta.) Daiu: 1) „Dir, Dir Jehovab", 2) „Mir 
nacb, spricht Christus", 3) „O Haupt foU Blut und Wunden'', 4) „Nach 
einer Prüfung kurzer Tage", 5) „Auferstchn, ja auferstebn", 6) Mache 
dich, mein Geist, bereit". II. Cursus 2 jährig. 1. Jahr: I. Semester: Kir- 
ciiengescbichtey 2. Semester: Einleitung in die Bibel. 2. Jalir: I^esung des 
f^dlNm J«M UM der leiebtcreii Briefe im ürtexl. ErkUmng der Bergpre« 
digt ttPd der Parabeln. (Repelition des früher Gelernten, auch der Lieder.) 
I. Cursus 2 Jahr. I.Jahr: Lesung des Evnn^. Johannis und des Römer- 
hriefes im Urlext. 2. Jahr: Christi. Glaubens- und Sittenlehre im Anscblnfs 
an das apostol. Svmboluin. (Repotition des Katechismus und der Lie- 
der.) - d) SdiflIiiicbrieMMi (8.3611.). Wm die ZMMuMMwtam 4m 
OjaiiiMial«Ciu«torinms aobeiaagt, so ist zu bemerken, dafs der l^igL 
Compatronats-Commissarius und der Vertreter des Hcrzogl. Patronats 
(bekanntlich concurrircn heim Patronat die Königl. Behörde, der Hor/og 
von Braunschweig und die Sladicoromune Oels) ein und dieselbe Person 
isL Dm SM dem Curatorium geschiedenen Bürgermeisters Voigt (jit/t 
BOrgemeieler Im HirMhbeig) bat der Bertohterstatter im Programm nicht 
Erwähnung gelhao. — Der Diredor Dr. Silber hat in dem Geiste Hei- 
landes (jetxt Gyronaslaldlrectors in Stendal), der in dem Gymnasium 
lieilsame Reformen vorgenommen hat, weiter gewirkt. Religiöser Sinn uiwi 
wissenschaftliche Thätigkeil der Zöglinge wurden geweckt und gefördert. 
In Betfabiiiig Mf die IclaaeitcftcD Sprachen iil der Normalatanden|»l.in 
vom 24. Oelober 1B37 inne gehalten; was die anderen Lcctionen belrifi't, 
SO hat Ref einige Abweiclningen bemerkt. Der Director hat, nachdem 
er ein halbes Jahr in Oels amtirl, seine pädagogische >Virksamkeit auf 
Prima beschränkt, einigen Lehrern dadurch die (lelegcnhoit, in Prima xu 
«ntarrieiiKn^ enicogcn, eich Mlbtt aber einer geeigneten Bendbtbe, eaine 
yUagogische Umsicht in dieser WeiM zu erweitern, begehen. Die Inter« 
p tn ia tion der lateinischen Autoren geschah in Prima in lateinischer Spra- 
che. Uclwr die Privatlectürc der Schüler der oberen Klassen ist genauer 
Bericht erstattet. Lohend anzuerkennen ist, dafs die Schüler zur siche- 
ren Aneignung der Formenkenntnifs auch in der Anfertigung von bebrÜ« 
MiMtt Bxereitien geflbt worden. Ate Uebeltfbmd in beieicinien ist, dalb 
seihst In Sekunda — bei Prima möge dies weniger gerügt werden — 
Behufs cinRtiiiidiger Leetüre wödientlich im Französischen die Schüler 
drei verschiedono Bücher sich anzuschaflien gehalten waren. Bei dem Ge- 
•chiclilsunterricht in Ober-Tertia dürfte, wenn es heifst: „Brandenbnr* 
«Mi-wraiiMMlie GcMMcMe, naeb V#rnbauni ond Babn'S die besehet- 
deno Frage gestatiet werden, ob, da natürlich dem Lehrer solche Hülfs- 
mittel zur Vorbereitung nidit genügen können, die Schüler gehalten wa- 
ren, aich beide bczeicbnetca Httlfabücbor ansusobaffen. Der Umfang der 
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lalt'inischcn Leclüre In ünIcr-TertiR war etwas eng begräozi. Unter de« 
?4>n den Sekiindaitern bearbcitelcn deuUcbeu Auftfaben bemerken wir: 
„Am w«klien Grtiideii effcliit lidi die tonge MibacMMDg der D«nl- 

■chenl" „Schilderung der StinnBOi^ in Athen nach Philipp« Einhnicli 

in nrif< hcntand (nach Demosthencs) " ünt«T dem Personal der Hnifs- 
lelirer ist einige Veranderuns^ vorsprangen. An tlie Stelle des nach kro- 
laacbin berufenen Hülfslehrers Huf ig trat Oatern 1855 der Scbulamta- 
cwidMat Kaller, biibtr «m Oyomaiittm in 8diw«idiiils. I>«r erti« Bfllfi- 
lehrcr Rabe «lUelt einen Huf an das Gymnasium in Salzwcdel; Keller 
rückte mithin in dir erste TTüirsfrfirprsteüe, in die iweite wurde der Srlud- 
amtscaodidat Wilde, bisher am Friotjrirhs- Gymnasium in Breslau als 



Mm HiUfbMmni, deifo SiellcB eist in den leisten Jebren bei «raeb- 
•tndflr Fireauenz des Gymnasiums, als die Unter- Tertia und Sexta er- 
richtet wurden, begriindel worden sind, fungirt an der Anstalt ein könig- 
licher CoIIaborator, der unmittelbar nach den ordentlict^en Lehrern rangfrt. 



Mlen in nrdenilidw CoH eg tne i ellm. Fiir die Yeriieewrung der Bmolu- 
Mtnte de» KUnigl. Collaborators ist Seftme der Königl. Behörde gesorgt 
worden; denn es heifst unter den VerfHgunc:*»n ! ,,Vom 9. Juni i85f>. Die 
Oymnasialkasse wird ermaeht?Vt, aus dem Fond zur VerlH^sserung der 
äufaern I<age würdiger und bediirftiger Geistlichen und Lehrer vierteljähr- 
lich MMOQM. foni 1. Ajprü d. J. ab elnsn Beilrac von 18 Tbim. «2 Sgr. 
6 Pt so eiiialten und in gleichen Raten «n den Celliborator Dr. Lieb ig . 
auszurahlen. Diese Zahlung wird aber nur so lange aus den Staatsfonds 
geleistet werden, bis diu Gymnasialkasso die Zahlung xu leisten int Stande 
tet" Derselbe erhielt aus königlichen Fonds eine Theuerungszulage. Aus 
fiMaaliaiiileln eiliiellen lecbt Mrer, ane den SebidgeldilberMliilesen.slimnit« 
liehe I^flhrer OrelißlMÜeBen. Dagegen haben die Bemühungen des Di- 
rectors, von dem Patronat eine hof»ore Dotation einiger Stellen xu er- 
wirken, bis jetzt leider keinen piinslitzrn Erfolg gehabt. Dies ist in der 
Xbat seiir xu bedauern; denn die Direclorateile ist im Vcrhältnirs zu an- 
doen DirMterenitellen In Sdileeien niebt telilecbi dotirt, dagegen Ififiii 
die Dotatien der übrigen Stellen theilweiee Manchen xu wünschen Übrig. 
— Ihrem Begründer zu Klircn wurde die neu becründeto Stiftung zur 
Unterstützung hülfsl»€dijrfti^er Schüler HeilandsHtiltung" genannt. Bei 
der Prüfung am Ostcrtermiu ib55 erhielten 7 Abiturienten das Zeugnifs 
der Reifen daa Reeallat über die AMfuricntenprOAing am Oitcrtermln 
1856 ist noch nicht mitgctlieilt worden. Die Schülerzahl betrug am Ende 
des Schuljahres 246; davon sinr) 115 einheimische, 131 auswürfige. 

Iftikilbor. (Königlich) s Patronat.) Abhandlung vom (ivmuasial- 
lelirer W. Wolff: ,fie furmularum nou {mudu) et nou modo nen 
ted(ell«ai) «e «« — fuiätm, fumequt tmU siMtflft, mm CTcfrcnfnilc** 
(S. 1 —34). Der Verf. spricht zunächst über die Sdiwierigkeit einer der- 
artigen grammatischen Unlersuchunc^. <h\ die Handschriften in den Lesar- 
ten der Stellen, aus deren genauer Vergleichung die Regeln Über den 
Gebrauch aufzustellen sind, sehr oft von einander ah%veicheo. Kr erwähn! 
die VccMbiedenbeK in der Anwendung der Redeweiaen bei den Antercn 
und rechtfertigt damit die Beschränkung seiner Att%abo auf M. Tullius 
Cicero, den princtp» latine dicendi tnagiifrr rrr praeceptor. Nachdem 
er sich dahin geäufsert, dafis in nU«*u Formeln, di»' er nnaeführt («on — 
ied, HÖH modo — §edf uon modo — ud elianty ttuit tnodo uon — »ed^ 
nen atedis nen — scd «ftnai» nen Mode — » scd nc — ^iitdlffM, nen aiedii 
neu — sed ne qmidem, deren Zahl noch vermehrt wird, wenn fiir Md 
goeetzt wird rerttm , oder rnnffo vertauscht wird mit »olnm oder tanlum 
u. a. w.), die Vit oyjtontiomü tl corrcciioui* cothallcu sei, handelt er 




beschäftigt, berufen. Aufser diesen 
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jonSilM iber 41% ehiOwhtto Wwmol non — tnf and eildärt dtfco Be- 
deutung. Sodann spricht er iificr die Umstellung der sich cntgcgcnale- 
henden Begritfe, wobei ned u. dergl P.TrfikpIri fehlen, wie in Cic pro 
Miion. 7, 19. ffperiade qua$i exitu* rerum, non hommum cotmUa U' 
gHm9 nmikmtmr**. Hierauf werden die mU tei ferwaodten Pkrffkefn 
MMbf ioftrni, tmttmm dnrebg^angcn , wonn sich dann die Sammlung 
und Erklärung; der ciceronianischen Stellen anreiht, in welchen <^ich die 
zijsaramengosef^tf'n Formeln in ihren Variationen anschlrerscn Als einen 
Hauptaatse stellt der« Verf. S. 4 auf: „In omnit/us autetn formulii, in 
f wmm m frimrt parte powiim i»mt vtrha non moio, es «mi# «tt, «f 
frion mtm iiro ik, quod pro rnnkuet^tqut tenimtHae natura levtu», po' 
»teriore td, quod gravius sit, contineatur, »ive adscendit sive drucmdit 
ipta m'atio**. Srhulnncfirlrhfcn vom Dircctor Profestsor Dr. Passow 
(S. 25~42). Ein wichtijges k^reignifs io der ersten üalfto des 8cliuU 
jahret war dalSi d«r Letztgenannte, dflr in Jnli 1854 ato Pro- 
reetor an das Ojnttnaalum berufen worden war und nach Guttmann'a 
Ahgnnfjp nach Schweidnitz die Lchnnj^ der Directornt?!p;P5?chäfte übcrnom- 
mcu hatte, dtiirl) Allerhöchsten Ertafs vom 21. April 1855 defiuitiv zum 
Director der Anstalt ernannt und am 4. Juli vom KönigK Profinzial- 
Sfflndralb Dr. Seli«ib«rt in aefn fianat Ami eingcflUirt wnrae. Dar Con« 
reetor Kallar wurde Proreclor, und ao weiter abwärt« fand Avancenenl 
durch (his <2:r«;nmmtr r.phrercollegium f^falt. Der bisherige Hülfslehrcr Prc- 
digiiiuifscandidat Zander erhielt die H. Colleg<?nstclle, Als FlülfsJehrer 
trat der Schulamtscandidat Schaub, bis dabin am G^mnaaium zu Lieg- 
nita taae hi ftigt, ein, der jedoch spSler eine ordenillelie Lefareratella an 
Oymr^isium tu Inowraelaw übemabm; an seine Stelle trat Schulamlanui- 
didal Dr. Klemens, zunächst zur Abhaltung seines Probejrrhres. An 
IVlichaelis 1055 ging der Hülfslehrcr Scboeck an das Königl. l^alholIsrhu 
G^mnaaiaoi in Breslau ab, um dort eioeUülfislebrerstelle zu über nehmen^ 
an adno Stella trat Scbulaaitaeandidat Sebr«e1i. Der talirplan hatte zu 
Anbnge de« Jahre« 1855 einige Aeodaningen erfahren. Der Beginn des 
französischen r^ntcrrirhtq wurde dem NormnJplnne «xenihTs an«? Qw.-irtn 
nach Tertia verlegt, die Comlunalioncn tiudireicr Klassen für den cvau- 
eeiiacben Religionsunterricht wurden, indem äupcrintendent Redlich «ich 
Mrell zeigte, zwei Standen mahr in tthrmeimien, gröfatendiiita heaaiUgt, 
Von Seilen der Königl. Behörde wird offenbar die Tendenz balUgl» den 
l^cli^ions Unterricht in den einzelnen KIri!^soM den Ordinarirn anzuver- 
trauen: am Königl. Gymnasium zu Ratibor oHheilt keiner der Ordina- 
rien in seiner Klasse den Religionsunterricht^ der Maogel der formel» 
lan fitenUmt dbcendl lör dleaea Iialirfiwb iat aneb IBr iwinan Mrer 
ein Hindernifs im AfBOceroent geweaen. Professor Dr. Passow, nach 
Director Dr. Sommcrhrodt"'s Ahi^ang nnrh Anklam und bei dem l>e- 
vorstehenden Af>i;an£ro des Prorector (iuttmann nach Schweidnitz als 
Prorector der Aostali berufen, dann zum Director derselben befordert, 
liat, atHfrnbl aonil den obervn Ktaaaen iwel pbilologiscba KtiAa ent- 
zogen waren ^ die Verthailung der vacant gawordcrx n T.ectlonen liir dia 
altklassificbc Philologie so arrangirt, dafs er srino Thäligkcit in diesem 
Gebiete für die genannten Klassen auf das Mininiiun, zwei latcinis<^e 
Stunden in Prima, beschränkt liat. Lobend mufs anerkannt werden, dafs 
der nena Diredor aneb in II n. IV Untarriabt ertbeOt In Prima aind 
nur 7 freie lateinische Aufsätze (Tielleicht ind. der AUtnriantenarbeit) 
rnrrigirt worden. Noch cinirre Ahweichnng^n vom Normalplane sind 7.u 
bemerken, besonders dafs in II, IV 4 u. H o. VI die Zahl der lateioi- 
sclien, in IV yl u. B die Zahl der griechischen Unterrichtsstunden zu 
Chmalan dar Bealian nn eine varkBrzt iaL ^ Bei Miltbeilting dar Ver- 
lapingen der KnnigL Bebtfrde wird VottaUnl^kait rafnifct. Yüo den 
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am OslcHormin ISSft geprünen II PrfiMincrn und e!netn Kxtran«ut cr- 
lnnL:f«'Ti 1 1 Aliidiiicnfcn «las Zfu-^Ttifs ficr Reife. Zu der Ostcrprüfttnj^ 
Ihnti halten sirli 9 Primnnf r iitiM v\n Kxtranens gcinoldel: ein Primaner 
trat vor der Prühing zurück, citi anderer wurde durch Kranklieit ron 
der Prüfung Sürilelige1wlk*ii; 7 der Gcptttfleii «Hangt«! to ZmtgaXk «hr 
RiMfe. Zahl der Zöglinge um Ende des Schuljahres fai 8 KImm 

(da III ti. IV Iii I u. H gelheilt sind): 406» dlYOa 12» «VWIgelildi, 
7 lutherisch, 202 kalhoh'soh, 72 mos.tiscli. 

Sciiweidlnitz. (Palronat iliciin slädtisdi, ilieiis kontgllcii.) Ab- 
iMoillttfig in eiimr besonil^ni Beilage (IV u. 9 S.) vmi Obcricnrcr Türk« 
heim: „Dio De/Jmal • BrOdie**, verän ldier AIrfrack te w etwa M 
Jahren über ihissi-lbe Thoma von dem Vrrf hrraTJSfjPs;*'hf'n«*n Abhandlunj^. 
Schulnachrichit'M vom Direclor Dr. Held (S 1— '28). Der Leclionsplao 
erfuhr beim Beuinii des Schuljahres 18|( keine erheblichen Veränderun- 
gen; dodi wurde derselbe den NorMhilaii vmi 94. Oeiober 1887 4a- 
ourcfa genSherti dafs der Unterricht in wr nijsik in Qoarla aufgeliolieii 
wurde und die früher demselben zua:<'wendefe Stunde dem Griediisehen 
xufiel, so dafs für Quarla nunmehr fünf Stunden für den IJntcrrieht in 
der genannten Sprache bestimmt wurden. Seit einicen Jahren ist die Di> 
rcetien dee Oyrnnaiiume benüht gewesen, deo SMlplan asit dea Nor* 
malplan mehr und mehr in Einklang zu setzen. Wm BaopMiindemira 
hierbei war, daf.«ü im Jalire 1822, al^ da«i Patronat ron dem erangcHfscHen 
Kircl)cncolle|;ium zu Schwcidnifz, weiches einst mit schweren Opfrrn in 
Folge des Aliransliidter Friedens die Anslalt im Jahre 1708 ins Letien 
genifeii, an die Sladleonnone tlbergegangon war, dto Pairanil a hefc g ff d e 
von der Königl. Behörde das Zt^etlindnirs errungen halte, dafs der 
Schulplan der Art organisirl wnrHr, flafs in den unteren Klassen th'c An- 
stalt diircii ijesinniicre ßerücksicliiigung der sogenannten Realien den Cha- 
rakter einer höheren Bürgerschule tragen sollte. JeUl l>eslelien nur noch 
wenige Abwetdmngen vom Normalplane, ao In IV nor 9 Stunden T^atei- 
niach und 5 Stunden Griechisch statt 10 Stunden Lateinisch und 6 Stun- 
den Griechimh, in Terfia ist dem Unlerricht im Griediischen 1 Sfnndf 
entzogen iitnl der Pliysik xuorcwandt. Im neuen Schuljahre werden auch 
diese Abweichungen verseil winden. Vielleicht waren andere Anstalten 
dufdi iulbere VerhMlfnlaae lu Mhnllclien ZngeatXndnIeaen ki ihrem Sehtri* 
piano genöthigt. Di« Nichfgriechen ron III erhielten ^ Stunden beson- 
deren niiterrieht im Französischen, dir Ntrhfgrierhcn von IV gleiefifalls 
2 Sfiin den im Französischen und eine in der Physik; in den ührigen 
Stunden nuifste sie der Lehrer der griechischen Sprache in der Klasse hei 
den beliebig von Ihnen vorznnebmenden Arbeiten beaolairirt%en. Olfen- 
bar eine grofse IjM lUr den Wtrelfenden Lehrer. Meines Erachtens lioC 
das Gymnasium ^egen die Nichtgripchnn koft)e dernrltse Vorpfliehtung, 
Die Zaijl der (iesangstunden in der Anslnll >\iirdi' von 2 atif 4 Stunden 
erhöht. Der Director hat seine Wirksamkeit auf 1 beschränkt, in wel- 
elier Klaaee er 17 Stunden Unterricht eHhellf. Die Notlx Uber die ngel- 
märsigcn Ternwnarheiten wird in Prima überlMiipt, in Sekunda für diu 
Mathematik, h\ Quarta, Qninfa und Sexta für die deutschen Aufsät/c 
vermifst. Im l.chrercolleuiimi is{ im Laufr des Jahres keine Verände- 
rung Torgekoiumen. Aus dem Kreise der Lehrenden sciieidct zu Kndc 
dcaselben Senior Prltto, der in den letzten Jahren den Reikfoneunter^ 
rieht in Tertia und seit einer Reihe von 22 Jahren Sur Attahülfe tlieiln 
in Tertia. (Fu-ils in Quarta dm Unfcrricht in dem ^!:f'n.^nIlf^n Lehrgegen- 
stande erthcill hat. Den Keligionsunlerrichl in Tertia ütiernimmt forfan 
der Ordinarius der Klasse, der sich die Befähigung, den Unterriciit in 
der Religion in deo oberen Klataen su ertlieilcn, erwotben hat. Ucber 
die eimelnea Miorn xu Tkeii gewordenen GratlOeatioiicn und Bemune- 
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rationell bcrtrhtei der IMnalor Folgendes: „Vier Mitglieder des T,^ef- 
CoIIogiiiins siml vnn dem Ministerium der gcistllctien , l^iilcrriclifs- und 
lHe«ii::')ti<')1>Ang«icgenbciteii in Folge der Empfehlung von Seiten des Königl. 
Proviiiziat-Sclml-CoUMiunw liei dor Vertbeilung der aus SlMUmittuin 
s«r O^lcntMnMf ^jmtiiilMmr bewilligtM Sumum im 4tm Mra 
19» beriiclMklitlgt wm4m. lo ibnlidier Weise bat aoch die hiesige 
Pafronafsbeltörde mehreren T.eHrern eine wohlfhiiendc thätigc Theilnahnie 
zugewendet. Herr Obericliror Türklieim wurde am 4. October, wel- 
cher Tag eine fiinfundawanxigjälirigt Amtslbüliglieit desselben an dem 
liMgen G^miiMtiMi ■btebloTs, unter At n fa e r uagen ehfonder AmrkenBung 
seiner ?erdienstliclien Wirksamkeit mit einem sinii%M imd werthvollen 
npsrhcnke bedncht. Aufserdem crbieKen zwei F.ehrcr, die bei der Vcr- 
tlveiltini; jener Unlerstut/un^ssiimnien keine Berürksichfiguni; gefunden hn- 
ben, zu Weibnacblen Remunerationen (20 Tbaler), und für den den Actus 
l«H«id«B r.clif«r wuHe cino jXlirlMio Ztdafe vna SO TiNilim ant dm 
Fon^ 4m Gymnasiums bewilligt. — In der Folge der Vermehrung dtp 
fT('Bnng:^in1emchfss(unden ist die Heinnneration des betreffenden Lehrers 
von aü Thalern auf 74 Thaier erbüht worden" *). Was die erwähnte 
Vergüt^uog für den Prämial-Bedeactus anbelangt, so kann Ref. hierbei 
«ine ÜMi f limig nidit untopdrflekciL Der Senior ra der DntfUliglMili- 
kifihe in Scbweidiu'ti, Gottfried Habn, fundirte im Jährt 114S «In 
I«egaC fOO 1000 Tlialern, das der Stadt- und l.andgericbtsnsüefsor Olto 
8|Niter durch ein Verniachtnirs von 500 Thatern mehrte. Nach der von 
Habo getrofleoen tostamcnlarischen Bestimmung sollte der jedesmalige 
PiRirMlor'eintn Bedetcfut abhaltMi, wobei nneb VirBhiinng det Kn* 
fMaln 20 Schüler auftraten. Von den Zinsen des iCa^Htls wurden die 20 
«ilbcmcn Denkroünien a!s Prämien für die beim Arfug auftretenden Scbii- 
1er im Nominalvrertlie von a 1^ Thtrn., insgcsammt 30 Thirn , die Musik 
bei der Festlichkeit, die Kosten für den gemietliele» äiaal so wie für den 
Dfucfc te'.KInlnAingt*PrDgnimM, das fcwöhnlldi nur 1 Bogen •taric 
wai, bMlrillen ; die übrig bleibento Zinwn lieloa den Proreclor als Re- 
mtmeration fiir die Mühewaltung zu; diese betrugen, wenn das Kapital 
7u •> pCl. anirclr^t war, und mithin der Gesammtertrag ili-r Zinsen sich 
auf 7& Tluiier bciief, eiwa 34) Tiialer. Bei der im dritten Jabrzehend 
diiM JahilnnüpMi erfolgten Regulirung d» Miller w«d« dan Kapital 
mit den übrigen Fundationen eumulirl, die Gymnasialkasse fibamaim din 
Rcslrritung der haaren Attslnprn für den Priiminl - Rf-deactuR, die Hemo* 
norniinn für die Miihcwallunf{ wurde in d;)s Proreclorgehalt luit eilige« 
rechnet. Die besondere Vcrwaltui^ des Uahn- Otto'schen Legats horte 
nMiin anf. AnllUlend war oBy dalb dia daaNdfa» Königl. BcbMa eine 
aoldia Comulinini; bestätigte. Da den Jalaigen Proreclor dia VarpAidi** 
tnng 7.\^ dieser Mi)hewaltung nicht in die Vocalion gescbriehen war. for- 
derte er eine KntRchädigung für diefses onftt, die ihm in 20 Thalern 
gewährt wurde. Zu bedauern ist, dafs heut zu Tage sehr oft solche Ine- 
gal« nicht nadi den Wortlaut dea Teatanenta bcaondera ?arwallat und 
die Zinaan, abnasondcrt von den übrigen Oabaltaanotumenten, ausgezahlt 
werden; man darf sirb nber ntieb riebt wundern, wenn bei solcfrem Vt r 
fahren die Zahl der Wolilthäter immer geringer wird. Offenbar haben 
solche Testatoren oft die Absicht, ihren Namen bei der Nachwelt fort- 
leben in latatn. Diner Zwack wird bai dar Cunulirung der gestMaCen 
Vermächtnisse nieht erreicht. Ich Itthra diaatn Fall an, well er mir be- 
aa ndera bakamt iat. Man ist ibrigana an andano Orla» nit den lifga-^ 



') An s* vSdcn anderen Gnunwien bunmien Scbnigeidab m diiiie sur 
Vcribailnnt an die Lehver^ in Mwndnin ki din bidicr nick ginAsbia 



6» 



tcn nicfit brsser rcrfnhron. Doch kehren wir narli (lieber Abscliwoifnng 
xii den Schulnachriclitcn zurück Die Verordnungen der Behörden und 
(Kollegien siiMi luni Tb«il aosführlicbcr als in den Berichten anderer G^u- 
«Mlm Mftgftlient, deren Künn efiMiteito VoUallodigkeit ttmkum liUif, 
Mdrarseift richtiges Venliindnirs ervcbwert Uoler den amtitebeii EriM» 
KCn will Ref. aufser dm iÜirtprn hrk.inntrn brsonders ctrifn bervorheben, 
dmon er horcifn in dem Bcricble lüu r das (lörlitzer O^ninasium gednrdt 
hat. „Unter dem I. Februar. Das Königl. Hocbpreislichc Proviaxial- 
8clMl*Coltegiuni nbcrMiid«4 «ine Abtehrifl dw ItrlMMt dM B«lMn MI- 
ttMerii vom 7. Januar 18M> belni(»nd die Modtfilcation des Normalpfama 
vom 24. Oclober 1837, zur genauen Brarhfung schon hei der l'ntwer- 
fiing: defi närlisten Lection^^planes für das hiesige Uynrnasiutn, nnd niiieht 
es der Uireclion xur uneriäfsircben Pflicht, die in dem Erlaaau vorge- 
■f hr id>w i m Betpfeehungen md ConftraiM mr BtaMung etimr Uaico 
AnfTaasung der ganzen Aii%abe dct OynimaJam, so wie der Bedeutunf 
«nd nolhwendic^rn Rri^ran/iing der eiriTrlncn Unferrirhfsfrichrr Kcitens aller 
Lehrer rn her)ij(/en und aus der Methode de^ T^nterricbls alles iienimciido 
und ünxweckmafsigc fern zu halten. Gleichzeitig fordert dasselbe gut- 
a«hllidie Acufaeningeii Über die BlBricfataiifr Mid BaHMbaltung einwiBcr 
Discrplinen, wie aodl Ober Waihad dar O r w irirt e, ganz besonders über 
Ziel und Ohject des dfulschen Unterricht«, über die Verbindung dessel- 
ben mit dem lateinischen, über die Besrhr»<!V»nheit der den Schülern zu 
atcliendeii Aufgaben für schriftliche Bearbeitung, über Heranbildung zu 
Mcn Vortrage, VerHiltahmg der KeimtnMb der dan tacli s w LHeratar, Le^ 
tutif md Ueberwaehnng der PriTal-Lectüre, ferner über die Geschichte ab 
Unferriehlsixegenstand auf Gymnasien, Vertheilung des Stoffes der ganzen 
Geschichte in die vier oberen Klassen, über die Verbindung des histori« 
seilen Unterricbts mit dem geographischen, Vermittelung der notbwendi* 
Kennfnife der Mythen und Sagen der alltn Völker ond die Beachtung 
Beligionsgi sdiichle denelben, über die Bedeutung der Geographie als 
Gegenstand dos Unterrichts fn den Gymnasien, Uber Wahl des Lehrstoffs 
nnd (fir Melliode für Scxfn und Quinta, Belebfin? des geographischen 
Untcrriclits durch Bcrttcksicbligung der ^Naturgeschichte, wofern der na- 
twrMateriaehe Unlerricht In den beiden unlenn Klasaen wegAllt, und Qbcr 
Verwebung geschichtlicher Milthetlungen in deai geographischen Onler- 
rii hi " — Sc!iiihT/ahl am Anfange des Schulcuraus: 297, am Ende: 252. 
Von den Abgeguigencn suchte ein Theil Aufnahme in die zu Michaeli 
1855 errichtete Provinsial-Gewerbscimie, die gleichrail« in dem Gymna- 
aiaigebMe anterfebraHit iai, imd twar in den iHiamen, welche ursprüng-^ 
Udi hei den Bau des neuen Ojmiaainna IHr die KkMaan der efangeK* 
schon S'lndtsrhiile heslimmt waren, welche wegen Mangel an Raunt im 
Schulhausc zur Zeit nnsi^emiethet worden müssen. Abiturienten zu Mi- 
diaeli 1835: 2, zu Dsteru 1856: 7. Die Geprüften erhielten insfesammt 
daa Zaugnila der Reife. 




Themata für die Abiluriciiictiarbcileii. 

A, Tbeaiata zu den freien deutacben AufsStien. 

Gymnaalnm so 8t Elisabeth in Brealau. Michaeli 1855: Wd- 
cbo Gefahren für tmsere Sittlichkeit vorhindrn sicli mit d em Resil7 von 
Reichthum? Ostern 1856: Wie lüfst sich die Behauptung reclilfcriigen, 
dafs in den Worten „ora et labora'' der sicherste Weg zu einem glück- 
lichen liehen angegeben aeil Magdalanlun in Breatan. Midiacli 
1S.55: Welches Ub gebührt den WhMenatbaAanf Oatern 1856: WinI 
die UaielalciCia aut Bacbt die goldene fanannil Friedrieha.eymnn» 
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•ioB ifl Breslau. Michaeli 1855: Botwickehiiig der Hauptiüge dos 

Römi^rfien Volkschnraklers mit Rc!cn;cn ans der npsclnchlr Ostern 1850; 
Wie iäfst es sich erklären, dnfs die gnCcliiscbe M^llioiagic mich hei ileii 
andern Völlcern itoU der Abvveidiung ihrer religiösen VorsleUungeu von 
jenen de« GrieebentboBW dennocb heimiicb geblieben ittl Brieg. Mi« 
ebaell 1^5: Entwickelang der in der l^essing'schen Fabel „TIerkuTet (bei 
seinPHi Kinfritt in <icn Olymp)" cnthrrlfpnrTi ' ' - Ostern 1856: Wartmi 
ist es kein gutes Zeichen für einen Jün^^lin^^ wenn er bei in Her Jugend 
80 Iciebt geicfalosaencr Jugenfreundscbafi keinen Freund bat! Giogau. 
Micbaeli I86§: Hängt der wahre Werth des Menachen von vorxüglichen 
Mstesanlogen abl Ostern 1856: SoH ich dhr die Gegend xeigen, murst 
du erst das Darb besteigen. Görlitz. Pehlen. Hirschberg Michaeli 
1855: In wiefern gel)(jrt Columluis den WohÜhätern des Mcnscben" 
gesehleebls] Oslern 1856: Weiche Umstände beförderten von der Mitte 
den 15. bis nrUftte det 16. Jnhrhnnderls die Bildung Buropasi Lau* 
bnti. FMilen. Liegnitz (Gymnasium). Michaeli 1^5: Das Bebent- 
genewerthe des Sprüch Worts r „Friede ernährt, Unfriede verzehrt". Ostern 
1856: In wie fem hat der dreifsigjährige Krieg einen naehtheiligen und 
verderblichen Einflur« auf Deutschland ausgeübt! Liegnitz (Ritteraka- 
denie). Oaleni IflM: Wodoreb ist Pre uh eo f;rnft and nVehtig gevror^ 
den! Oels. Ostern 1856: Welchen Einflufs übte PriadfMi der Grofsc auf 
die deutsclie Nationalliteratnr? Ratibor. Ostern 1856: Was ist Selb- 
ständigkeit, und wie erwirbt man sie? Schweidnitz. Michaeli 1855: Dnn 
Glück eine Klippe, das Unglück eine Schule. Ostern 1866: Warum wirkt 
der AoMiek dar Natur sowohl erhebend als aiicfa deaiQlhigcnd anf misl 

B. Themata au den freien lateinischen Aufs&tson. 

Elisabethanuni. Michaeli 1855: Populut Romanut qvifnnt nrfift- 
cii* orhcm terrarurn siiti tubjecerit. Ostern 1856: Quo jure tiomani 
tirlultm tuam jaclaverint. Magdalenäum. Michaeli 1855: Quibut 
potistimum Hftuiibut AUxmtitr ils^ire tiit^ii fiurU, dmcmintJir. 
Oalem 1856: Pyrrhi dictum, Romam hyirae non esse ditMimiiem, num 
aliii qnogue btUit a populo Romano gettig praeter Tarentinum probari 
potestf Friedrichs-G/mnasium in Breslau. Ostern 1855: Quid 
impedimento fuerit, quo minui Philippi, Mactdonum regi$. libertati 
Graeeorum unUUaittit eonisft« efndb'eitlffr et irrita ßerentf Oatem 
18.56: De eauitis ob quat Spwrtiatarum civitat diutitit quam retpa- 
hlirn ithenienüum ttare potuerii? Bricff. Michaeli 1855: Quibut re- 
bus AuguituM be»e de eitntale Homana meruerit. Oatem 1856: Qwi- 
btU' maxima virtmti^$ «dmAwftif^ exttittrit Seipio Afiietmui major. 
Otogau. Bfiebaelf 1655: Poitquam npud Acthm Mlatum ett^ omnem 
potentiam ad unum ronferri pacit inlerfuif. Ostern 1856: Romanorum 
rege» pro »uo quemque ingeino de rintatr hrnc mcrito» eise. Görlitz. 
Fehlen. Hirschberg. Michaeli 1855: Quiöu$ cauüs factum tit ut 
Rommtot Bmmihtti «n /faUa aggremtB non pottterit dSremeere. Oolern 
1856: TIemtffoeles qntüu» reAirt optime de Atheniemium repubUca me- 
ruerit. T.auban. Fehler T.Tecnil/ ( rfymnn?:?uni). Michaeli 1855: 
Qunr res Hannibali in Italia bellum gerenli fuerint iniqnae? Ostern 
1^56: i}Jaximo» viro$ maxima urgeri iavidia exempU* comprobetur. 
I.iegnitz ( Rittenlcadenie). Ostern 1856: ConaHte tedU impeni Ro- 
ma ni alio trmuftrendae num tftÜkite esf oHm nikm RtmmiU utilia 
f'ittiira fiti$<ir. Oe??; 0?;1rrTj 1856: Athenrenfcs $aepe ivj^rnton fttisKe 
in civcM rfr rriJiihfica optime vieritot. Ratiltor. Ostern lSf>(i: FeMl, 
Schweidnitz. Michaeli 1855: Demonttretur Homanorum reget pro tuo 
guempu ingtai^ d!r eimtaia foae meraime. Ost«m 1856: Dmanlnr 
de Qfmecettm ef Itamnisf «ai tn vtrst kemne itnüim. 
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Die Iiis|ieci Jons- uihI Hcvi&ious Hoiseti des RönigL 
Proviiuial-Sclujlratlis Herrn Dr. ^cheibert 

• iin Selm] jähr ISj^. 

Am 31. Mära 1855 «eine«) Aer Königl. Consislorial- uu<\ Provinzial- 
SchlUralit Karl Adolph Menzel, in weilen Kreisen iü.i r utis?er Valcr- 
taiid hinaus durcli «eine liiüloriM*li<rn Arbeiten bekannt, aus svincni Uis« 
herigcfi >\>rhällniuo ftu Ucn cvangelitelwii Oyamatifii ScblcaieM, In wol- 
dicn er liogor «Is ^ Jabro gvslanden. Seine Verdieotlc um daa Sditil* 
wctiNi Schlesiens werden namenllich die ätieren Direclorcn d« i Hymnasien 
»mscrer Provinz, wclohe mit ihm durch langjiihri^^c »licnsUicUc Verhält- 
nisse in engerer IWxtciiung gestanden, xu würdigen wissen. Keiner «ler 
Dircctoren bal dem 4urcli die Onsde 8r. Majeslil det Ktfnki unlef 
direnvoller Auszeidmung in den Knheatond verMitten Greise den Tfi« 
but der Dankbarkeit in den dorn Referenten vorliegenden Programmen 
versagt. Menzel hat seine Pcnsjonirung nur kurze Zeit üUerlcbt; er 
starb am 19. August 1855. Was den Charakter des Verblichenen bc- 
IriCR, so liebt Beforrnt das Eine hervor, dafs er ein treuer Diener seines 
Königs und der Königl. Kegienuig gewesen, und dafs er trols der ihm 
von manchen Seiten dadurch erwachsenden Feindseligkeiten in den Jah- 
ren 1818 bis 1822 inil Knf^Htir<!cnheit deren Mafsnahmen verlhoidigt hat. 
— Zu Menzel'' s Naclitotger wurde von 8r. Majestät dem Könige der 
Director der Fricdricia-Wiflielm6-Schulo in Stettin Herr Dr. Scheibert 
ernannt. Kr bmchte in adn neues Amt den Ruf eines bewährten, den» 
kenden .Schulmannes mit, der durch die von ihm seit melircron .lahren 
n»»li'i!rfc, von ]\Tagcr begründete Rrvue, durch seine in derselben ver- 
Uinica goistvolion, den prüfenden Pädagosen verratbcndcn Au&ätze die 
Aufnioricsanikeit eine» grorscn Tbeils der Sdiniminner auf sich gelenlit 
liaL Der neno Provinsial^Sdinlmlh bal bald nach dem Antritt seines 
Amtes seine Inspectionsreisen begonnen, um von den Zu8tänd(>n der unter 
seiner l^itimg stehenden Anstallen sich zu unterrichten und die T.ehrer 
kennen zu lernen. Auf jedes Gymnasium verwandle er, je nach der 
Menge der Klassen und I.ehrkräfte, drei bis (Unf Tage. Besonders lehr* 
reich waren die Ansichten, wekfae er über Ziel und Zweck des Gymna* 
sialunterri«*hfs, Uber Lehrmethode, über Wesen und Geist der sittlich - 
religiösen Erziehung aussprach: oir>s;ehendc Besprechungen (Iber den T.ehr- 
plan und andere nädagogische Zwecke wurden den Conferenzcn enipfnh» 
len, wdrbe den Einignngspunkt der Lehrercollegien bilden sollten: dio 
BegrOndung der gemeinsamen Andachten am Anfange und an Sdilusst 
der Worhe wurde als der Erweckung des religiösen Sinnes fiosonders 
nJrderlirh liervnrgehohen. Sichcnzelm Jahre ist Ref. im Schulamfe^ noch 
nie hat er in dieser Zeit den lVi»vinzial -^^cimlrath eine so sorgsame In- 
a|iedion oder Revision %'ornehnien aebrn. Mag man auch darüber klagen, 
dafs in unserer Zeit xu viel revidirt wird^ eine sorgsame, genaue, den 
l.ehrerH IMethode und Arbeit nach verschiedenen Seiten prüfende, oft wie» 
derholle Inspection mufs fiir den l.eltrer otsvns Aufmunterndes haben| 
einer solchen bedarf der l.ehrerstand oft genug bei seiner Arbeit im Wein- 
beige des Herrn. Referent wlinsdit, dafs der gern schaffende, aus der 
Werkstälte der Erziehung aof Ruder der Regierung berufene Sebulrath 
überall den Boden finden nöge, auf dem adn« ausgestreute Saat gedcibe 
und Frucht hringe. 

Die Bcricltte über die Anwesenheit des Provinzial-Schulraths, die an 
mancben Anstsifcn eine Inspection, an anderen eine Revision zum Zweck 
hatte, sind in einigen Prograanien kurz und niditaaagend. Manche Pro- 
gramme, in denen aicb Raum g^ug fand, FeiUicbkdten in aller Brcilo 
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7.U beschreiben und sogtir Feslgedichfe ahdrucken zu lasten, geben oft 
Ober da«, waa dat Weaen der Sdiitle angeht, »Mit einnal die alterdOrf- 
(igsteo Notiien. Die Srhulnachrichten sollen dazu TerfabC werdeo, QU 

eine Chronik der pSdagocisrlim Kntw?ckeliing der Am^talt zti jrbfn. Naefc- 
dera ich dies voraiisgoRcljii kl liahe, reihe ich hier die Bemcrkun^rn zu- 
sammen, welche die Programme über die An wesenheil des Proviii^ial- 
Stbulrafl» Dr. Sehefbert hn MaHabra I8f| geban. Sk» tM fdi aoa 
den Programmen ersehen kann, hat derselbe xwdlf Anstalten theils inspi- 
clrt, (heils revidirt iinr! nur die Revision dos EIisaH<*thrtnti!n«» in Breslau 
atif das dantnf folgeude .Schuljahr verschoben. Programm der Ritter- 
akaderaie /u I.iegn Uz. Nachdem der Verfasser erzählt bat, dafs er an 
dem AbvHiiedafeatey welcbea an lt. April 166S deqi Conalalorial- und 
Schulrath Menxel tu Brealttt veranstaltet worden war, Seifens der An- 
stalt theilgenomroen. fMhrt er fort: „Den an seine SteUf» «»»»^refenen Pro- 
vinzial-ScImlrath Urirn Dr. Scheibert ballen wir die Freude bald nach 
seinem Eintritt in unserer Mitte begrüfsen zu können/' Hirsch borg. 
„Vom 97. »ao. April revfdiHe der Kdnigl. Plwvinttal*8cltalralb Herr 
Dr. Scbefbort dat Oymnaalom.'* Sehweidnitz. „Der thätigsten Thelt- 
nnfimc seines (Men-zeTs) Nnrhfolffers im Amte soMfe sich das Ormna- 
siuiu bald erfreuen. Herr Frovrnzial-Schulrath Dr. Scheibert traf am 
1. Mai in Schweidnitz ein und widmete 5 (soll bcifcen: 3) Tage einer 
fnspectioii der VeridlKniaao der Analalf. An A. Mal theilte deraelbe In 
einer Conferenz dem tehrercollegio aeine Ansichten Gber Gymnasial-Ui»* 
iPTTn'hf, drn Zweck deaselbrn und die T.ehrmotbode mit tind verRpraeh 
demselben die Ueut'sle Hülfe und Mitwirkung In Folge seiner vielfachen 
Anregungen wurden die oben erwähnten gemeinsamen Andachten einge- 
lObrC, die Zahl der Slngafunden mdoppdt und Oberinopt an dae Werk 
der Jngendbildung mit neu belebtem Willen geschritten.'* Glogan. Am 
2*2. Mal beehrte uns d<»T fCoi!?;^!. ^ rn/inl Srfmt« -»ii* Herr Dr. Schei- 
bert zum ersten Maie mit seinem Besuche un i unterwarf die Anstalt 
einer dreitägigen Rerision. Nach deren Beendigung hfett er mit dem Leh* 
lerfollfgfon eine' Cooferenx and legte demaelben in einer linseren An- 
spraclie oeiiie" Aoeebaunngen , WOnadic und Bedenken tor. MSgen dfe 
durch Ihn ?<*iiehenen Anrejimson ffJr unn recht fruchtbar werdenV* l.au- 
ban. ,,Am 14., IS., lü. Juni pr. wurde die Anstalt durch den Homi 
ProTinzial- Schulrath Dr. Scheibert einer Revision unferworfm. Eine 
Reihe emater mid einteilender Veriiandhingen iiiier die Innem und iofoam 
Yerbiltnisse der Schule wurden bei dieser fielegcnheit eröffnet und theil- 
wefse 7U einem sfchern Resultate geführt." etc. Oörlltz. „Am 17., 18., 
19. Juni erfreute der Herr Provinzial-Schuirath Scheibert, Riller lioher 
Orden, aus Breslau das Ovmnailnn dnrdi aelnen Heeueft.'' IJegnitz 
(Ojrmnaahim). .„Den 21., tS. uno 23. Juni wurde die Analalt von den 
;in die Stelle des Herrn Consistorial- und Sdmlrath Menxel berufenen 
Provinzial-Schnlrathe fWrn Hr Sclieihert inspieirt, dabei sämmlliclii* 
Mitglieder des Leiiiercolte^iunis und alle Klassen in verschiedenen Lee- 
tioncn besucht, nach den Lectionen des 23., als dfi letzten Wochentages, 
Ton dem Herrn Inspicienlen eine felerllcbe Seblufaandacbt abgehalten, nnd 
endlich da« Lehrercollegium zu einer Conferenz vereinigt, welche Ton 
dem Herrn Schulrath zu den dankenswertbeslm MKiliennn^en ans dem 
reichen Schatze seiner pädagogischen Erfahrungen benutxt wurde." Ka- 
tibor. Es Ist von der Eindihrung dea Dlrcelor Prof»aor Dr. Paasow 
In sein Amt an 4. Joll die Rede, „an welche (PeierllcbkeH) aidi In den 
Ochsten Tagen eine allseitige Revision des Gymt nsiums durch den zum 
ersten Male Iwer anwesenden Provinzini- Schulrafh Dr. Scheil»ert an- 
scliiofs " Frieii rfchs-Oymnasium in Breslau. „Vom 21. bis r.im 
2.'». Au-ti&i hielt der Konigl. Provinzial-Schul-Ratb Herr Dr. Scheiberl 
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in höherem Auftrage eine Rf»rision des Gymnasfumt ab, welckio sich auf 
alle äufsercn und inneren Verhältnisse desselben erstreckte. Dcrselb« 
woimt«wdeiD Unterricht sämmtlicber Lehrer und in allen Classeu und FS- 
cbM b«i, prfillUi Mm TMI aeM di« Schüler, n$km v#a dso Classen- 
•rWilea um Heften der Schüler eingehende Keontnifs und besicliligtc die 
Sammlunj^en und snmmdichc ToValicn der Anütalt. Am Schlüsse der- 
selben hielt (jerseihe auf (in) dem grofsen Prüfungs • Saale eine Andacht 
und tluiilte in einer Sdilurscooferena den versammelten Lehrern das Efw 
gebnife aeliier BcoMifUQgea Sit.'* Brief. Utttar Vcferdnungen der 
hohen Behörden findet sich folgende Bemerkung: „Vom 20. November 
(Silircilion dos Kontgl Pror. - Schul - Colleg ) wiederholt und vervollitHn- 
digt Hie durch die vom künigl. Commissarius angpfttelltc Revision des 
Gymnasiums (vom 14. — 17. d. M.) veranlafsten Vorscblägo und Anord- 
nungen, vm der In orArciMiider Weite mctkaanteo und gewürdigten 
— Thätigkeit der Lehrer ein auch sie selbst befriedigendes Resultat zu 
prfnöpürhcn." Oels. „Am 21. November Iraf Herr Provinzial-Scbul- 
ralh Dr. Scbcibcrt zur Revision der Anstatt hier ein, nahm an dem- 
selben Tage genaue Hückspracbe mit dem unterzeichneten Director, he- 
aaelite an den diel folgenden Tagen onunlerbrocben dsn Unlerricbl In 
nmmtlichen Klassen, lid's sieh die ArbeUsbefte der Schüler vorlegen und 
nahm Hio Bibliotbokon und Sammlune^n in Aug<»nfichein. Am 23. No- 
venilier hielt derselbe mit dem Lebrercoll^ium und in Gegenwart des 
Königl. Comi»alronats- Commissarius eine Confercnz über die von dem 
Mnereollcgiuai befatiiene und vea Cttraterinai den Praviniial •Mut- 
eaH^ginai Sur Gcnehnrigimg vorgel^te Schulordnung der Anstalt In 
oiner zweiten Conferenz, den 24. November, (heilt der Herr Schulralh 
dem Collegium die während der Reiision gemachten Beobachtungen über 
den Geist der Anstalt mit.'' Magdalsnäum in Breslau. „Vom 4. 
Ida $. Deeember batle alch das Gjmnaatuai der sehr anregenden und lür* 
detnden Anwesenheit des Königl. Bcgienings- und Pro vinzial» Schulraths 
Herrn Dr. Schefhcrt 7» erfreuen, welcher in diesen Tagen Vor- und 
Nachmittags dem Unterrichte in allen Classen und Gegenständen bei- 
wohnte, sich die Arbeitsbücher aller Schüler vorlegen Hefa und die ganze 
Anstalt nach allen Richtungen einst tlieilnebBenden und eingebenden Be> 
fiaion unterwarf. Am Schlüsse des vormittäglichen Unterrichts am 8. De- 
eember versammelte Derselbe die T.ehrer und Schüler zu einer gemein- 
samen Andacht in dem grofsen äaale. I^ach dem gemeinsamen Gesänge 
der beiden ersten Verse des IJedes ^.Liebster Jesu, wir sind hier" folgte 
ein Gebet und die Vnriseung den Bvangeliume diaa nSehatcn Sonntags. 
Darauf aang die erste Singklasse den ersten Clior aua Binders Messias, 
worauf Herr Schulralh Schnifinrt «las Evani»eliura au^lfpfe «ind mit 
einem Gebete scblofs. Darauf folgte der gemeinsame Gesang des letzleii 
Verses aus dem genannten Liede. Am Nachmittage theilte Derselbe in 
wobhvollendater wsian in einer Confercns dca Lebrercoll^uMa daa Be^ 
sullat der von ihm gemachten Beobachtungen und Wahrnehmungen mit 
und machte dnrauf aufinerkaani, waa sur weiteren Füiderung der Aaatalt 
xunächst zu thun sei.'* 

In wie weit die evangelieeben Gymnasien der Provinz der von deai 
Henm ProTinsiäl-Sehulrath auagegangenen AnITorderuog zur Abhalf ung 
einer gemeinsamen Andacht nachgekommen sind, ist aus den Program- 
men gröfstcntheilfi nicht zu ersehen. Die Aufforderung bezweckt nicht 
eine neue Einrichtung, sondern die VViedursufIriBcliung einer läbiichen, 
altberkümndlchen Sitte, die hier und da in den letzten Jabrzeheoden in 
AbnabaM gekoBMnan. Ein glanbensstaricea Geacbleebt waren unaere Ver- 
fahren; unter schweren Kämpfen haben sie der evnngelisclx^n Kirche in 
einem Lande | daa unter einem katboliacben Fümtcn stand , die Bxiatenn 
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den gefördert war, flihrie lor BogiSndung ron hühtten wru] nieilemi 
SVfiulen. Manclic Jcrsrlhcn wurden unfor den schwersten ()pfor[i Scitrrm 
der KvaDgüiificlien in« I.ebcn gerufen. Bei (Gründung eines Tlieiles der- 
selben wurde die Bedingtiog, dafs lüc Coa/es9w AmguUana rein und 
lauter fdebii werde, urkuMlicii gesidiert. Dieee ^mnaeiea ftteDden 
•feie in einem engen Zummmenbenge flitt der KirrW, der 4urab die Br^ 
weckuDg des kirchlichen Sinnes in der Jugend enger gekniipA Vtirdo. 
Sonn{agsandacl)ten, unter dem Namen Sehutgebele", waren in vielen 
der Anstalten für die nicht coußrmirtea Schüler eingeführt und wur<len 
abwechselnd voa den Lcbrerti abgebslfeeL Ret-wkS ia einem späteren 
B«rtelito aar 4icaa Andaeble» auriteklHiaMMau 



Die sjsiematisclie Gliederung des Kciigiootuiiier- 

richls. 

Das Königl. Provinxial-SchuIcoHegtum iiir Schlesieo hat in dorn - 

gicitschreiben xu dem Ministerini - Erfasse roni 7. Januar 1856 (sit tic 
Sclnvcidnilz) in Aussicht gestellt, künftighin noch andere Fragen iilicr 
Zweck, Ziel und Metbode einzeloer Unterrichtsgegenstände au die Loh- 
lereellcgleD i« sfelleti. Die bolie Bedeutung, welnia der BeNgfeaeaaCea» 
ridit Iw die Gymnasien hat, das neu erwachte religidse LelK n in der 
evangelischen Landeskirdie und der sichtlich hervortretende P^influfs die- 
ser frendiVpn Erscheiniintr auf die evanfjeHschcn Schulen lassen ersparten, 
dat« die Behörde naiucntlich die a^'slemalisclie Gliederung des i^eiirstoffes 
fiir dieeen Unterricbtsgi^geustand ia der nSdiiteii Zeit ciaer BeraUniag der 
Xeluereolleffien an dm eTangeUechen Gynaaelea iinlerbreileH üinl. Ja 
mehr von Oben her die Tendenx verlort wird, an den genannten An« 
stallen den Religionsuntcrriclit den Klnssrnordinnrien 7.u iihertragen, eine 
Anordnung, gegen deren Zweekmäfsigkeit, vielleicht gerade von theolo» 
giacben Organen, mancherlei nidit unwichtige Bedeaken erbeben werden 
Ukmtta» ibyfo iMbr Ihat bei der Venfe 4«r lehrfciiftc für dielen Un- 
terrichtszweig das strenge Bcwufstsein der organischen Einheit noth. — 
Nach dem Reseript des Hohen Ministeriums, welches in Folge der durch 
den Geh. Kegierungsralh Dr. Wiese vorgenoramenen Revision der evan- 
gelischen Gymnasien au das Konigl. Provinzial-Schulcollegium und von 
dfeaem an ole Direetoren der betreffenden Anafallen erlaaeen worde, eoll 
dmr Religionsunlerridit fortan keinem I^hrer Ubertragen arculen, der nidit 
wcni<x«;tcnR die formelle Bpfiiliicnng, d. h. nach Ahlegung der Prüfung 
ror der wisseDscbsAlidiea Priif^^s-CojaiBlfsion, dazu erlangt habe 



Da5 Beglrment für die Prufungon der Candidaten des höheren Schul- 
amts Tora 20. April 1831 schciot mir in DezIehung auf die Prüfung in der 
Theologie eine Luclje zu enthalten. Es heifst in §^1: ,,T)ic Prüfung in 
den theologischen WiMentchaftcn ist darauf ca richten, ob dir Caodidat die 
Kcilige Sdirift, wen!|tiens das neue Testament, $n der Ui&pracbe an finler- 
prc l irc p Tcrttelie, mit den allgemelacn Regeln der bSbliscbea Kritik nÄd 
Her i DC n entik nod mit der Geschichte der biblischen Burher und deren Ver- 
fassern hinreichend bcltannt ^er, nh er die ehristliche DoginatlV und Moral 
in ihren Haaptrooracnien ixx enlwickcln wisse und sich von der Kirchen» 
Kcsehictkle nicht blofs eine allgemeine tJebersicht, sondern auch eine niliere 
KcnnlBila derjenigen Begeiicabeilen angeeignet ImIm, web&e für die 
inof des kirchlichen Lebens und die Ansbildong des Lehrbegrifls der Kirche, 
mu welcher der Caadidat sieb bekennl, ven entacbiedenem Eaoflnase gewesen 



£A — - - ff J^MM^^k BmC^M«. 



In wt« weit der P«ffilerung die«er Bcttiromiing , die, wie es sihcinl, un- 
ter UrastXndeii rückwirkende Kraft hat, an «Jen ei^angclischen (lymiiasieii 
Scfaletlent OenOco getchiebl, iat Uef. Mifiwr Stande zu beurtheilun; frag- 
lich ist et, ob ihr m alico QymnuSm Otniige getdMkMi inmi. Ucbri* 

SM lü flir den ReligioMWltificbt nach den Forderungen, welche üurdi 
n Erlafs det Mioitteriumt rom 12. Januar 1856 an die Abilurienlen 
zu stellen sind, das Pensum zu ermessen, welches in dun Gymnasien 
durcbzonebmen ist. Ret hofft, daCs eine Menge pädagogischer Milsgriffe 



sind. denjenigen GsüdidsleB« weldM entweder gar nicht oder nur in 

den onteren Klassen Religiont-tJnterriclit ertheiien wollen, ist die Bekannt- 
schaft mit dem Inliahe der heiligen Sclirifl und diejenige Keanlnifs der cltri^i- 
lichcn Glaubens- vnd flkteoMwc so wie der beilelielidc« InreiilielMni Vw 
yHtniiSe sn Ibrdcm, welche nach dem Standponkie ihser übrigen Bildnag 
an erwarten ist.** — Die im Anfange des Paragraphen prScisirtc Forderung 
wird ofTenbar an die Candidalen gestellt, welche den Religionsunierrirht in 
den oberen Gjranasialk lassen ertheiien wollen. Dann isl nur von denen die 
Rede, wddw sm weder gar keoMS Dalsfridtt odsr oar in isa Mileren Klas- 
sen ertkcüea wollss. Da die anNlcien Klassen nidit g ea a nat werdcsi nmd 
die Forderungen nicht angegeben sind, welche an Lehrer gestellt werden, die 
in diesen unterrirhicn wollen, so entsteht die Frage: Wie weit reichen die 
unteren Klassen, bis Quarta oder Tertia incl.? Doch kommt es vor, da£i in 
' dett PHMiingsKeognisscn die Fmeahmt ittmH hU aoT die miiilcffeB Klassea 
ensgedehnt wird. Oft werden in dea Zeognissen gans bestimmte Klasse« 
namhaft gemacht. Vor mehreren Jahren ertihlie ein Examinator, der sidi 
KU subjective Deutungen des Prüfnngsreglenients erlaubte, dem Referenten, er 
liabe, nachdem er ein Halbjahr in der Commission gesessen, cndlieh einmal 
enen EaaMsadea elae MweiMm iwid l ia Religion, nad awar Rlr Sest«, 
enbctlca bgaasa. 



Lehrpensa und Lehrer fBr dea eTangelischeu Reli- 

Schletieos im 









■ 7iaih^ -äV- ■ 


f 


VI. 


V. 


IV. 


9 

S 
(« 

I 

s 
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« 


A. Bibl. Geschichte des 

iw8lf Deiang- 

buchlieder. (Ge8ar)g- 

biich l> pm^wfim GjB- 

bole. 

B. comhinirt mit A. 

College Neide, 
Ordlnariua von VI A. 

• ' »1, ; . • > •:<* 1 »,1 

f ■ I 
"■ T ' , 1 > ' 


A. Bibl. Cicschichle des 
N.T.(nadiZadin).Re. 
potii Ionen in Kate- 
chismus tind Atwwen- 

diglerncn v. ICfrchen- 
liedern (»ach llnllen- 
beig't HOMuch). 

B, eoMbMfrt mit J, 

" Ck»llegc Hisel, 
OldiMriiM von \A. 


A. Luthers Kalccbis- 
miti ''durcbgeiioaBM 
u. erklärt, BibeleprQ- 

che u. Klrchcnlicdrr 
inruiorirt (nach llol- 
leni)erg''R HiilfshucU). 
Daneben grülsere Ab- 
schnitte aus der beif. 
Schrift gelesen. 

B. comhinirt mil^, 

Oberlehrer Stenxcl, 
Ordinarius von IV ^. 

. 1 ■ ■ 
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dadurch beseitigt werden, irelcbe dazu gcfillirt haben , tbcologischo Dis- 
ciplinen, die d«in Vortrage der Pakiiltilewisieoecbaft auf den Hocbecbu- 

len zu überlassen sind, schon in den Gymnasien xu bebandeln. Zwar 
hat sicli in den letzten beiden Jahren der l.ebrplan d» r Oyinnasien in der 
Religion schon sehr vereinfacht; doch bleibt für manche dcrüclben eine 
noch engere Concentration, eine Beschränkung auf das, was als das Fun« 
dsmeot der religl9ien Bildosg ansueefaen iat, ein frommer Wimecli, deo- 
sen Erfüllung hoffentlich nicht lange auf sich warten lassen wird. Nach- 
dem das Ministerium durch die Erlasse vom 7. tind 12. Januar 1856 die 
Concentration von Neuem angeregt hat, erscheint es rathsam, die Verän- 
derung des Unterrichtsorganismus abxuwarlen. Ohne daher aen Mafsstab 
einer strengen Kritik anxulegen, will Ref. hier ein Tableaa aufstellen» 
wie die verschiedenen Uulerrichtsanstalten den LehrstofT nach den ein- 
zelnen Klassen veribcilt haben. Der aufmerksame Leser, der sich das 
Urtbeil selbst scbaiTeo mag, wird erkennen, dais über dt« Lösung der 
Aufgabe des Gjmoaaiums aoch to diesem Unterricbttsweige eine groGse 
Veraehiedenlieil der Antiditen obvrallet; dieselbe ist übrigens in Scblesiett 
nicht gröfser als in anderen Provinzen, deren Schulnacbricbten Ref. sorg- 
sam vergliehen hat. Aueh dürften sich die pia detideriOf die flir den 
ReligionKunlerricbt von oiafsgebcnder Stelle laut geworden, nach der Kenot- 
nifs des Verf , die fiber Seblesien hinansreicbC, aach I8r mandie Gymna- 
sien in anderen Theilen der Monarchie wiederholen lassen. Doch davon 
ein anderes Mal. Hier folgt die llebersiclit der Verthcilung des Lehrstoffs 
in der Religion nach den verschiedenen Klassen. Aus dersellicn wird auch 
erhellen, in wie weit die KlassenoKdinarieo mit der Erlhcilung dieses. Un- 
terrfcfats beauftragt sind. Bei Besetzung der erledigten Prorectorstello 
einer Anstalt wurde die Ertheilung des Religionsunterrichts durch den 
Klassenordinnrius St itcn?; der Königl. Behörde zur Cardinalfrago erhoben; 

später hat man bei Besetzung zweier Prorectorate und mehrerer Dire€to- 
rate davon abstrahirt. 



^ionsuntftrriclit in den eTangelUclien Gymnasien 
Schnljabre ISff 



III, 


II. 


1. 


Allgemeine Einleitung in 
die heilige .Schrift; das 
A. T. nach den einzel- 
nen BUchern genau ent- 
wickelt und /um Thcil 
gelesen; Wiederholung 
des Katechismus; »iieh- 
rcre Kirchenlieder wur- 
den gelernt u. erklärt. 

Oberlehrer Rath, 
Ordinarius. 


Kitdeifung fn die Schrif- 
ten des N. T. ; Acta 
ApottoL im Urtext; ge- 
legcntliebe Wiederliol. 

des lutherschen Kate- 
chismus: Einiili. eini- 
ger Kirchenlieder nach 
HoHi'nl>erg's llüifsh. 

Oberlehrer Ou 1 Iniann, 
ürJinarms. 


BisAVeihnachlen d. christ- 
liche Lehre auf Grund- 
lage der H. Schrift; dann 
die Aitgsb. Confession. 
Uollenberg's UOlftbueii 
:Ui9 ff. 

Reclor Dr. Eick ort 

(Professor), 
Ordinarius. 



Mtocbr. L d« G/Massfadw««»«, XI. 1. 
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ZiraHo AktMUn^ titirariidM BcridHe. 



VI. 



V. 



IV. 



9. H. Oeicli. te alieii 

Bundes. 

W. H. Erklärun«: dns 
1. und 3. HaupUlückB 
des Luther. Katechis- 
mus, die wichtigsten 
BewcitBtetl., einzelne 
Strophen und 10 Kir- 
ch o n I i eder wuid«D mc- 
morirt. 

Collnliorntor John, 
Ordinarius. 



S.H. Wieilcrbolunj; des 
1. u. 2. Hauptstücks, 

Erklärung des 2. u. 4 
Hauptstücks aus Lu 



Bihdlninde, passende 
Abichnitte wurden gc- 
leeen u. erklärt, Biliel- 
verseu. 15Kircbenlie- 



thers Katechismus, diej der wurden memorirt. 

VV.U. Die Leben des 
Ilt'ilan^p» nach den 
Evangelien. 

Im Laufe des Jalires 
wurden 10 Kirdien» 
lieder auswendig ge- 
lernt und in VI 
gcicmteu wiederholt. 

College Friede, 
Ordinarius. 



Gesell, fJps alfrn Bun- BiM. Geschichte nach 



des nai'li Znlin's Bibl.i 
HistoricD. 10 Kirchen-! 
lieder aus der Samml.! 
von Anders und S(oI- 
zenburg wurden me-j 
morirt. i 



Zahu'R Historien: die 
Geschicitte des N. T. 
Kirehenliedcr aus der 
Sammlung von Anders 
u. Stolzenbufg wurden 
memorirt. 



Gymnasiall. H irscb, jGjmnnsiall. Dr. Gcis< 
Ordinarius. ler» Ordinarius. 



S, H. Lesen u Kikia- 
ren der A postolgi-.scli.. 
aus \Yclcher passende 
Abschnitte memorirt 
wurden. 

W. H. EntWickel, des 
Gotfesreiches bis auf 
Christus durch Lesen 
u. Erklären des A. T., 
wobei diejenigen Stel- 
len, welche prophe> 
tisch das kommende 
Heil oflenbarcn, aus- 
wendig gelernt wur- 
den. iHs Leben des 
Herrn aus den Etsd- 
golien. Memorirt wxn- 
den 17 Kirchenlieder. 

Tusche, Prediger an 
der Uof- (reformirten) 
Kirche. 
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iU. 


II. 


1. 


Ünter-Terlia. Erklä- 
rung von Lutlicrs Ka- 
tefbismns; €t wurden 

die wichtigsten Beweis- 
stellen und 5 Ktrcbrn 
lieder memorirt, 10 Irti- 
her gelernte wiederholt. 

Oberlehrer Palm, ürd. 

Ober-Tertia. S.H. Er- 
weck liehe Krkliir. der 
Apostelgescl). und ein- 
Mlner Abtcbnitle des 
1. BrtefM an di« Ko- 
riniher. 

W.U. Wiederholung ues 
Luther. Katechismus u. 
der wichtigsten Beweis- 
slüllen; es wurden 13 
Ktreheolieder gelernt. 

College Dr. Sorof. 


Unter-Sekunda. S.H. 
Einleitung in die Bü- 
eher dei A. T., meist 

im Anschlufs an Kune^ 
heilige Geschichte. 
\V. H. üehersicht dnr 
1 Geschichte der christl. 
1 Kirehe. 

' üljcrlohrcr Palm. 

Ober-Sekiinda. Ein- 
leitung in das N. T., 
dann urklar, des Evan» 

gcliums dea Matthäiiii 
und des Oalaterbriefes 
aus dem Grimdtext. 

College Dr. Sorof. 


Erklnrg. des ersten Brie- 
fes an die Korinllier 
aua d. Grundfexl^ dann 
chriallicho Siltenlehre. 

Rector Dr. Scblinborn. 
Ordinariat. 



iComblnIrl mit IV. S. H. GescIi. der chri8t.|S. II. Die Vorhereflung 
i liehen Kirche bia turi u. I^rzichung des Volkes 

Scholaslik. I Goflcs im ahcn Bunde 



I 

I 
I 

t 

I 



VV. U. i orlsetxung deri bis xur ICrscbcinung 
Kirdiengeacfa. bia auf Messias. 
Ztozendürf. Bfenoriien 
von Kirchenliedern. 



des 



Prediger To sehe. 



W. H. Von Chriatua, dem 

Gottmenschen u. dem in 

ihm erscIii'Tienen Hfffp. 
Von der Ariefjjnnnf; iles 
Ueiles, von der Kirciiu 
u. der Heilsvollendung. 

Prediger Tusche. 
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Zweite Abtheilung. Literarische Rericiilt*. 



B:M^ fotles BmipfillNdScbilltrwireiitlMil« 



VI. 



L' Luther. Katechis- 
luus, das Gesetz Got- 
fps , f'T^tf* G»*sf»t7fnff»l 
ioc'l. tieä vierten Oet>o- 
tcs mit den darauf be-, 
züglidMto BibdTifatB 
in Vcrbindg. nitl Kir- 
<iu"ri1iedern (Geaang- 
Inirii so wie Ein- 
übung, reap. Wieder- 
holung der drei ertten 
Hauptstückc rHiT.Ge 
Schicht) <li s A T. roiCi 
Uebungeti im Nacher- 
zählen: die Zeit der 
Könige bte surThei- 
lung des Retefaes. 
VV. II. Zweite Gesetz- 
tnfrl, vom W esen und 
W irken Gottes u. der 
1. Artikel des zweiten 
Haaptttfi<^. Bihl.ee. 

Gjm n . • Leh rer Mcn d e, 
Otdbiatiat. 



mii Vi, tbflito Bit IV 
combiolit 



IV. 

Btbl. GeMfa. dea A« 

1. II. 2. Bmilltstiiek. 

Memorirt-Mi von Lie- 
dern II. Bibelversf'ti 

Gymnasiallcin er PrI- 
ficb, Ordinarius. ; 



1 1 



Coiobinirt mit V. 



Die bibl. Gesch. des 
N. T. naeli dem Cal-, 

wer Lchrb. Der Ka- 

i( rliismiis, Spriiclie n. 
6 K irrh<*'nlic(Jer nnrh 
der Oninung des k.kt- 
<d>enjabrs wurden we- 
riit. 



Direcior Dr. Kl ix. 



Das 1. Haii|ii&iuf-k des 
Katccbismu« u. Bibd- 

kuodedcsA.T. Kin- 

zelne Kapitel wurden 

prk!:irt. Sjirt'irliCy vier 
Pädhut'ii u. ücclis Kir* 
chenliedcr uiemorirt. 

G jni(iui»tulleljf er ü e t «*- 
sert, Ordinariiis. , 



Bibl. eewb. mit RUctc- 

•icht auf den Katechis- 
tnn!<;. Kirchenlieder U. 
Bibelsprüche. 



Bibellesen. Erkllbninf; 
der 10 Gebote, ßihel- 
spriiebe. Kirdwnlte* 

der. 



Gymnasiallehrer Je Ii- Gymnasiallehrer Jeh* 
riaeb, Ordinanua. riseh. 
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III. 



II. 



Kcnntnirs der Bibel un<l Die älh?ren Scliülcr Air 



des heil. Landes, («o- 
naucrc BekanoUcbafl 
(im Sommeriialbj.) mil 
dem ertten BuchMotii) 
(im Winter) mit d. Lc- 

la'itlcs in Beziehung auf 
den götl liehen Heilplan. 
Kernspriiche und Klr- 
rhenliedcr ffir die ho- 
hen Fenüeeiten wiirdai' 

nirrnorfrt. t 

Fr»>f S r!) iin u Ä Ider, 
Urdiiiariiia. 



ser Klasse waren mit 
I, die jüngeren mit Iii 
▼erelnigt 



(irundhrgridV*. Da«? erste 
Ilniiptstück düs Lutheri- 
»ciien Katechismus und 
vom iweilen den 3. u. 
3. Artik. Wiederholung 
der übrigen Theile nebst 
den f^azu gehtirendenRc- 
wcisstellen der heiligen 
Scbrid. Zugleich Anlei- 
tung, die uoeitifeii Leli« 
ren der Kirche im Be- 
griff sich zum Bewufst- 
sein zu bringen. — Er- 
klärung des Ev. Johannis 
mit Zurflekweisung auf 
die Synoptiker u. eini* 
per Abscbnitle aus den 
Faulin. Briefen. — Die 
unentbehrlichsten Mo- 
mente der Kirchengesch. 
Wiederholung aoe der 
BibellniBdei. 

Director Prof. Dr. Mat- 
IbiesoD, OrdiDariue. 



Det Evangel. MaUhii u. 

die A|>of?fcf2:csc!i. wjir- 
dcn {gelesen u. erklärt, 
auserlesene Stellen so 
wie scebeKircbenlleder 
nemoriri 

Gjmn.-f. ehrer S I r i d d e^ 
Ordfnerioe. 



Gesch. des Reiches Gol- 
tf«; Im N. T : Tesung 
und Erklärung des Ev, 
I.ufii, einzelner Ab- 
eehnilte »ue der Apo- 
stelgeschichte and dee 
Briefes an die Galater 

DIreelor Dr« KlIi. 



S. H. Das Wichtigste ani 
der K ircbengeecfa. hh lor 

Reformation. 
\V. H. Krktäruns des Ev, 
Johannia nach £ Grund- 
lest. 

Direcf^ Dr. Kllx, 
Ordinarioa. 



RrUl inm^ dos 1. u. 2. Kunde des A.T. im Zu- 
llnuplstiickes und dur sammenliange, Durcb 



7.ur Begründung u. Er- 
klUning deraelben die 



Belehrung üb. die Schrif- 
ten des A. T. im Zusam- 
menhangü mit einzelnen 
Lehniitsen der biblischen 



nähme der sofuiiiigl.re 
Hkopen, Abhdriing der 
ncnden Sprüche und; ftvlernlen l.iedor und! The<'l<u:I* nach Hollen 
KVriilfpdfr Fm ^^ inlcr Psalriicn, V\'ii'drrli<>lung herg's llülfsburb. Krklä- 



nuch i.e.«en u Krkl;ir(Mi den kateriii.snui.s, (heil- 



des Kvang. Mallbiii. 

ObeilclinT Kogel, 
Ordinarius. 



weise mit Erklärung. 
BrklSrung des Evange- 
liums Marei. 

Conr. Prof Dr. S t r u v e, 
Ordinariua. 



ruDg des Ev. Johannis. 
C^nr. Piof. Dr. Strohe. 
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Zwdte Abibeilung. Utertriidie Beridile. 



VI. 



V. 



IV. 



Hibl.O€Kh.ilMA.T.- 
Meroorirt wurHcn das 
erste HaupUtiick und 
der erste Artikel des 
zweiten Hauplstücks 
det LuUiiir. Katccbf«- 
mut, di« wicht ission 
darauf bczügl. Bibel- 
ßtellcn H. 12 Kirchen- 
lieder aus der Saiunil. 
TOB Anden n. Stol- 
xeiiborg. 

HflUtlebrer Dr. Wer- 
ner. Ordimriue. 



Combinif 4 mit V. 



ßibl. Oeidi. des N. T. 

Erklärung des 2. u. 3. 

Il.Tiiptstiirk«' von Lu- 
thers ki. Katechisniiis, 
verbunden mit 3Icnio- 
riren der dabin gehö- 
rigen Bibelstdieri und; 
J8 Lieilrr nus Amlers 
u. Slolz<Mil>urg's geisl 
liehen Liedern, 

College Scholz, 
Ordinarius. 



Wiedeflioluiw de« Lu- 
tberiaeli«D Katechism. 

und Lesung der Psal- 
men, von denen einige 
ganx, andere z. Theil 
memorirt wardcn. 13 
Kirchenlieder wurden 
gelernt. 

Collcffe Dr. Bzner» 
Ordinariue. 



DaKnelbe Pensum wie 
in IV. 

Candidat F&brmann. 



Erkiiining dos ersten 
Uauptsliicks und der 
damit zusamoienhhng. 
Bibelttellen. Gelesen 
wurden die wicblig- 
sten Abschn. aus dem 
A. T. u. den Evani:«'- 
lien. Mcmorirt wur- 
den von den Schülern 
geeignete Bibelsprü- 
che, Psalmen u. kir- 
cbenlieder. 

Candidat Fäbrmann» 
Ordinarius. 



Einübung sh'iumth'eher 
Hauptstücke des Lu- 
theriscben Katechisiu. 
Brklirung des ersten 
nebst Einprägung dar- 
auf heziiglicbcr Bibel- 
verse u. geistl. Lieder. 
Bibelkunde, Bibelle- 
sen, bibl. Geseb. des 
A. T. nadi Morgen* 



Gjrmn.- Lehrer U a n k e, 
Ordinarius. 



Bibelkundc «Ics A. tmtl 
N, T. und Bibel lesen, 
vornehmlich die drei 
synopt. Evangelien u. 
Erklärung des 2., 4. 
u 5. liaiiptstücks den 
Luther. Ka(ecl»isinu8 
nebst Einprägung be- 
lügiicber Bibelverse u. 
geistliober Lieder. 

Gynin.-Lehrer Gobet, 
Ordinarius. 
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III 



II 



H. die Apostcigesdi.jCoinbiuirt mit I. 
W.H. di«R«fDniMtioiit- 
g^iehiclile. 

PaiUr W«rkeothln. 



Reformalioiisgcsch.^ dabei 
Darehgeben der Angtb. 
Confcss. u. dw Scbnal* 
kald lachen Artikel. Le- 
■ang des Evang. Lucä. 

Im ersten Vierteljahr 
Pastor UesBC, dann 
Pastor Werkentbio. 



ErklSniBf der Haupt- Erklärung des 1. il 
atUcke (nach dem klei- Hauptatücks (nacb dem 
ncn Luther. Kafccliis-; kl. Luther. Katecbitru.) 
mus) nebst dun damit nebst den betreff. Bi- 
zusaiuiuenhüng. Bibel- beistellen. Lcctüre des 

Ev. Matlb, im Grund' 



alelleo. f^lOre gecig> 
netcr Absclmittc aus 
allen Tbeilen der heil. 
Sehr. Memoriren pas- 
sender Kirchenlieder. 

Coorector Ha^m. 



Diraetor Dr. 8 abwart. 



Brfcllmng dea 1. oad 3. 

Hauptstücks (nach dem 
kl. Luther. Katecliismus) 
nebst den betreff. Bibel- 
stellen. Erklärung der 
Briefe an die Rönwr u. 
Pbilipper und 2. Petri 
oadi dem GnmdteKt 

Dinelor Dr. Scbwarx» 
Ordjnaiioa. 



Brklärung dea I. Haupt- Cambinirt mit L 

Stücks (Jes Luther. Ka- 

tccliistiius, Uehcrsicht' 
der ehr Uli. Religion«- 1 



gescfaicbta u. Brkwniag 
dar Apaalelgaaablebfa. 

GjmoaBiallehrer MIdI« 
lar, Ordinariiia. 



Erklärung der Bergpre- 
digt u. einzelner Capitet 
aus dem ersten Briefe 
an die Koriotber nacb 
dem Gnindtext oebat ei- 
ner Einleitung in die 
synoptischen Erangelien. 
Üebcrblick üb. die christ- 
liche Glaubenslehre nach 
dem 2. Hauptstück des 
Liitber.Katecbiamua, va* 
petitorisch, und ausführ- 
liche Rehantllung eines 
Abschnitts der christU- 
cben Religionslehre nach 
HDIamaan (8. 48 - 77) 
mit besonderer Bcriick- 
sichtif^nnp; der Augsbur- 
gisclien ('onfession. 

Director Dr. Müller. 
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Zweite AMlMilmig. Literaritdie Bcriclrf«. 





Vi. 




nr. 








Bibl. Gesch. (lei A.T. 
nach Zahn 

Oberlehrer Hering, 
OrdioariM. 


I. i e g n i ( z (Ritter- Akademie). 




• 




0 e 1 • 


Mit V combioirt. 


Bibl. Gesch. nach Zahn 
Einübung der 3 ersten 
HaiiplilOeke. 8 Kir-| 

chenliedcr. Dns Kir-1 
Durrhnahrat'l 
der iSünntags-Evange- 
lieti. 

6jrmo.-Lekrer Bclim. 

i 

i 

:i 
1 


S H Das Leben Je»u, 
besonders nadi Mat- 
tbüut a. Lucat. 
W. H. Erklärung de« 
1. Hauptstückos; die 
Sprüche nach »J Aus- 
wahl von Hoilcnbcrg. 
Wiederhol, der frülier 
gelernten acht Kem- 
lieder, dazu vier neue. 
Wiederhol, des 2. u. 
3. UauptsUicks. Das 
jedesmalige Sonolags- 
evangel. wurde durdi- 
gegangen und die he- 
trcflende E|Malel vor- 
gelesen. 

»ymn.-Lehrcr Rebm, 

Ordinarius. 
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m. 

Unler-Tcrtia. 
S. H. Combio. mitOber- 
Tertia. 

W. H. Eioige PttÜMO 

wurden gelesen q. er« 
klärt, todann das Ev 
Lucä 2um Theil, bes. 
1—4, 19—24 und die 
Wunderihafen d. Herrn. 
Gröfsere Scbriflstellen, 
so wie 14 oran^. Kir 
chenlieder wurden ge- 
lernt. Wiederhol, der 
HauptstQcke. 

Dr. Scbönt^rmark. 

Ober-Tertia, 
f.oseo und Erklaren ?on 
PMlnten, 13 Pralmen 
(besond. messiantsche) 
o. 27 Kirrhnnlieder ge- 
lernt Et. Lucä 1 — 4 
o. 19—24; es wurden 
▼oraogew. die GMeh- 
nisse des Evangeliaiiie 
(jrlrsjfn u. erklärt, j»rö 
fscre Schriftstellcn ge* 
lernt. 

Dr. S c Ii ü n c rm a rk. 



II. 



I. 



Christi. Rcligionslelirn Die Unlersclieidiingsleli- 
nach dem Lehrbegrifle' reu, das Leben Jesu als 



der evang. Kirche nach 
Kurtz; Auswendigler- 
nen von Bibelstellen u. 
im Znsaromenhang mit 
dem Kirchenjahr, Me 
moriren cbristl. Kern- 
Heder. 
Die erste der beiden wö- 
chentlichen Lehrstun- 
den wurde dorcli Le- 
sung und Belraclitung 
dee Kvanceiinins u. der 
Epistel des vorherge- 
henden Sonnlaga einge- 
leitet. 

Prof. Dr. Schcibel, 
Ordinariuf. 



Evangel ienharmonie. 

Director Dr. Sauppc^ 
Ordinarln«. 



Unter-Tertia combi- 
nlrt Vit Ober-Tertia. 
Ober- Tertia. Erklä- 

rimu einer Reihe Ab- 
»clinitte des A. T. (aus 



S.H. Die Geschichte der 
ebrietl. Kftrcfae in ihren 

Hauptmomenten. (Ge- 

Klnlltmt: (!oR Symholum: 
RefornitiitionstieBch.) 



«feil Büchern Mosis, den,\V. H. Einleitung in das 



PMümen n. den pro- 
plicten), als Vorbereit. 

auf das Veratändn. des 
N. T. Dann die Apo- 
stelgesdi. (als die Kr- 
seälilung von der ersten 
Verbreitung dee Got- 
tesreiches). Menioriren 
von Sprüchen, he«!limni- 
len Liedern, Wicderiiol. 
der früher gelernten u. 
des KatediieB.Luliieri. 

Conrcctor Dr. Böhmer. 



Veralindnift der beili* 

gen Schrift (mit beson- 
derer Berücksichtigung 
der Einheit der Offen- 
barung). Memoriren der 
angemessenen Sprüche. 
— Wiedcfboi. der be- 
stimmten Kirchenlieder 
und des Kateebianiua 
Lutheri. 

Conrector Dr. B o h ra c r, 
Ordinarius. 



Lesung des Er. Johannis 
o. dM Rdmerbrfefes im 

Urtext. Menioriren der 
Hauptstellen. Erört. der 
Hatiplpunkle der christl. 
Glaubenslehre und des 
WieiitigafeD aiu d. Kir- 
chengesch, u. Symbolik. 
Wiederholung des Kate- 
chismus und der früher 
gelernten Kirchenlieder. 
Wöchentl. Besprechung 
der Periliopen. 

Director Dr. Silber, 
Ordinarine. 
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Zveile Abdieiluni. LilMiriicht BcrieUo. 



V. 



IV. 



N 



CA 



CMWnirl mit V. 



|Bil)l. (ioscli. «IcB A. T.. .4 u. cnnil»inirl im 
I (!i> flrri (<r»!ff'rt Hnu])l- S H. mit III. 
siui kc uitUJvirt iiciilie- VV. H. Autge wühlte Ab« 
d«r «dernt I tdinillt A. T. ge- 

o ■ D^jtr 1 lesen; d«r canxe Kw' 

chcnlicder gelernt. 
Superinicnd. Redlich. 



BfM. (ie<;( Ii. lies A. T. 
bis aiif j'SJoses (nach 
Pruttfi). — Erklärung 
des 1. llaiiptslücks in 
möglichster Kiirzo. Bi- 
belsprüche II. 6 Lieder 
aus dem Aaders-Slol- 
zenliiirgachen Oesang- 
buchc wurden meno- 
riit. 

Lehrer Biachaft 



Bibl. n«*sclj. de!? A. T. 
bis auf C'hi isdiü (iMch 
Prcufa). — Erklärung! 
des I. Ilauptslückes. 
Bibelsprüche wurden 
auswendig gelernt; au- 
Tserdcm 6 Lieder aus 
dem Anders-Slotien- 
bui^*sdien GeMn^u- 
cUe memorirt. 

tebiQpr Bitcboff. 



Die hibl. (ieschiclil'-n 
des N. T. vom Leben 
Jesu hiB SU d. Zeit der 
Apostel (nach Preufs). 
-- Dur I-ut!ier. Kate- 
chismus wurde memo- 
rirt u. Cursor, erklärt 
— 11 Lieder wurden 
aut dem Anders-S(oU 
zenhurgschcn Gesang- 
huclie memorirt, 17 
Sprüche ;ium % Arti- 
kel gelernt u. erliiii- 
fort, die Bergpredigt 
Matth. 5 bis 7 memo- 
rirt. Aufserd. wurde, 
wenn die Klasse die 
Kirche besucht halte, 
die f*r«'(IIgt wiederholt, 
der Ilniiptsachc nach 
aufgeschrieben u. cor- 
rigirt. 

Arr!iiiii,ilviir.iisRo!ff«. 



» 
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HL 


II. 


L 


J iinil B. Auügewälihe 
Abschnitte des A.T. ge- 
lesen; 5 Psalmen, der 
ganxc Katecbism. u. 20 
Kirchealieder gelernt. 

Sapcrinteod. Bodliali. 


S. II. mit l coinl)it»irt. 

W. H. Die ersten *\re'\ 
HauptslQcke desLulhe- 
rtsebea Katechismus. 

G^mo.-Lebrer Zander. 


Kva?ii;<'liuin St. Marci iui 
(iruudlext gelesen; Kir- 
ebengesd). bis auf Boni- 
faeiva nach Hollimhefg, 

Oj^nin.« Lehrer Zander. 



Das Leben Jesu nach Einleitung in das A. u.iUebersetzung und Erklä- 
Hefik Wiedcfhol. des 1. N.T., wobei bauptsScb-l rung des Paolln. Briefes 
u. 2. Hsupfslflcfcs, dssl lieh auf den Lebrlnbalt! an die Galaler. — Die 
3 wurde gelernt. Ei- der heil. Sehrift einge- diristl. Lehre nach L. A 

gangen wurde. 



nige Kirchenlieder wur- 
den DieDiorirl. 

Senior Fritse. 



Prorector Outtmann, 
Ordiaartus. 



Petrins Lehrh, Aov Heli- 
gion. Wiederhol, sämmt- 
iicher Rauptstiicke des 
Kaletibismus. — BrklSrt 

tt. memorirt wurden aus 

F. Ariffcrs u. ^y. Slol- 
. itenlnirg 8 »Geisti. Lie- 
j dern" diu Lieder 'd, 9, 
I 14, 34,51,54,128,139. 
I Den Abiturienten wurde 
I prirntirn dit» Confennio 
I .4ugu»t. crklHrl: aufsiM- 
j dem faud für sie eine 
I Wiederhol. In der Kir* 
chcti geschieh te u. in der 
l^^iiileitiin^ in das A. u. 
N. T. Statt. 



I 

1 



Direclor Dr. Held, 
ürdiuarius. 



Hcferent wird in einem Sj^teren Berichte noch einmal auf diesen Ge- 
gensland suriicfcltommen. 

Schweidnita. Julloa Schmidt. 
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II. 

I^lriiiiscli('.> X'ücabularium für Anfänger, sachlich und ctymo- 
Joi^iscli geordnet von K. Bonn eil, Üireclor des Friedrichs- 
Wcrdcrschcn Gyinnasii zu Berlin. Berlin, Verlag von Th. 
Chr. Fr. Eqsüq. 1856. V III u. 86 S. kl. 8. geh. 7\ Sgr. 

Die I£inrii-ii(ung dieses \ ocahuUriums ist den I<ciiem dieter Zciltdirift 
l»i*r«il« bekannt: es ist dieVotrrdc, wHrtie «Ich darüber auMpricbt, adion 

im Odoberboft «limcr /citsclirirt IHM] 8. 812 — HU mitgcllicilt, <la ilie 
Frngc iHirr «lif Kinfülining Intcinisclier N'ocalMit.irlcn eine bcsondcrr A^'icli- 
tielvfit rrhuigl W<'nn «Iit lliilerzeiclin«f<' ilie ueif'Tc Anzeige <li*«f's 

Ikalticinü gern üiieriioinnu'ii Itiit, so ist dies iiiclit aiiein aus langjaiiü- 
gcr coilegiallaeber Preiindachaft und aiifricbltger flocbadiluDg dca durch 
aeino gründliche Kenntnifs des T.alein}acfaen und seine praktische pSda- 
ßogischc Tüchtigkeit nurli drtn grÖfseren g'lrhrlen Piil'lfciim Tiekannirn 
Herrn Verfassers gescliclien, sondern auch namontlicii Hesiinll», weil er 
Rieh nach seinem besonderen Standpunkte zu der oben erwiilinten Frage 
filr einen nm 00 unpartefiaebem Beiirlbeiler hüll. Ret bat aicb nimlich 
in Janunrlieft dicaer Zdtaebrfft 1866 S. 86—91 in einem kurzen Auf- 
lealze ,,üeher die Beniilzunir von Vocaluiliirien zum 5irII»sl;indigon Voca- 
licHirncn" Im Allgemeinen ji''i:cn ein selbständiges oilcr für sicli heste- 
hvndcN Auswendiglernen von V't>e<ii)eln, das nidit mit ilcn sonstigen gram- 
maliachcn und l.ese>Uebiingen der Sprache fn Verbindung gebracht werde^ 
ans^esprncbens aus welchen Ciründen und Bedenken, kann Ref. hier nicitl 
wiederlin!en , er ninfs deslialb nnf jenen Anf^nf^ verweiaen. Die dort 
nnjsfjeüproiliene v\n»irlit hält er im VVesrnil [( lien anel» jetit noelt fest, 
verliindet nlier damit keineswegs die Behauiiiung, als solle niles Lernen 
der Vocftbcin nur gelegentlich, wie grannMÜ^che UeiMtngen odarT.«^ 
liire sie bieten, geschehen; es mur<< audl In diese Cehung eine systema- 
(isrhr Ordnung liinein;:r'!»f nrlil werden, sowohl um den rechten Vorralfi 
von N'ocabeln tu erzielen, nls auch um diese IMmng 7U einer den Geist 
übenden zu machen. Eine solche läTst sich durch ein gemeinsames, durch 
Resprecbnng der Lehrer untereinander verabredete« Verfahren errefcben, 
auch ohne gerade ein gednicktea VMibttlarinm zu Grunde zu legen, aber 
es wird da«t h't/.ferp, wenn en 8efi«?f zweckmnfsig eingerichtet ist, jeden- 
fnlls diese sjsleiii.Tlrsrhe Einübung erleichtern und der Einwirkung des 
Zufalls und der Willkür, die ohne ein sokhe^i leicht einreifsen könnten, 
entschiedener und aieberer entgegentreten und jedenfatia daa ayatenali* 
ffche Erlemen der Vocabcin erleichtem und fördern. Die Zwcckmä- 
f.Higkeit des vorliegenden Vocabulariiiros finde ich nun hauptsächlich in 
zwei Eigcnsehaflen , erstlich In der weisen Beschränkung des StolTes, 
zweitens in dem Umstände, dafs es sich so leicht mit den übrigen Uebun- 
gen des Spracliunterrichts verbinden läfst. Wlbrend nanlieh andere, aclion 
liingere Zeit, und wohl auch mit Erfolg, gebrauchte und an sich aner- 
kei>nunp«:wer l!ie Vocnhul.irien eine beträchtliche Anzahl von "Wörtern cnt- 
lialten, welciie HrUr <;eltcn bei der Leclürc der classisehen Schriftsteller 
oder den sonstigen lateinischen Sprachübungen in der Schule vorkommen, 
hi(!iet das rarliegeode nur aolche Wdrter, welche alch fn den ctaaaiacbcD, 
auf Scluilen gelesenen Prosaikern finden (mit Ausschlhfs natürlidi dea 
Tacilus), also nur Wörter der claKsischen lateinischen Prosa, femer an- 
drerseits solche } die bei den gewöhnlichen stilistischen Uebungen am 
roctalen inr Anwendung so knmmen pflegen, wobei freilich beflirwortet 
werden mufsi dafa dieaor zweite Punkt oiebt mit cbea so grofiwr Be- 
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•tiamlbtlt bebsuBjet wcfilen kann, dtr mftre. — POr dt» zwvfie 
oben ao^j^etlellte Behauptung wird sdion eio auch nur flüchtiger Ulli k in 
den «weiten o«Jer etymologischen Tl)cil sprechen; «lerselbc Icjjt <lic Vcilia 
prtmitiva zun! Oninde, nach 4^cr Uebercinslimmung in ihrer Flexion rn- 
aammengestelit, ichnt sieb also bauptsächiich an die in dco (inuninatikeii 
OUfcba Anordnung denalbeii an. vabel aifid aacb die regclmäraig flee- 
tirlen Vcrba ebenfalls angegeben , ao dafa auch schon in der Se.xia aua 
diesem Tlieile Manches wird selir gut gebraucht werden künnrn. Dage- 
gen würde \h'f. einen Tbeil^ und zwar einen niclil geringen tUt ersten 
oticT sachliciten Theila, noch für diu folgenden Clasaen vcr&pareu, der 
Sexia noch nielit samatbeB, natürlicb unter der Yorauaaetzung, dafa aua 
dem xiTMlCfi Theil die regelmiCi% fleetiricn Verba, selbst mit nuinaben 
sich daran schliofsenden Würler;:riij>]ien, in ific Sex(a liiriiihergcnomnieii 
werden. Doch bezeichnet auch der Herr Verf. als sich von selbst 
verstehend, ih-ifs der Lebrcr biebei nadi eigeiier Eioaicbt die nitberc An- 
wfiiilnBf und Venrendniig das gebotenen Sfoflea oMcbe. 

Daher nimnit fiaf. keinen Anstand, dies Vocabularltim nach aefner 
eigenen üeber^^cugung znm nclirnuchc als höchst /wrrk mHfsig /u eni- 

t fehlen, wie er denn dasselbe auch bereits nac!i IJc-sprti Iiiiiilij jnit den 
ehrern des Latciniacben in die seiner Leitung anvcriraulo Anstalt viu- 
gefHbrt bat 

Nicht etwa an nteh dieser eben auagesprochenen Anerkennung den 

Bücideins im Allgemeinen den Eindruck derselben durch Bemerkungen 
nd«>r Aussteliungeo im Einzelnen /u «cliwächen, sondern Iheils um xu 
beiiiuiden, wie Ref. dasselbe auch im Eiozelnen geprüft bat, tlieiis um 
Tidleicbt dem geehrten Ben» Verf. einige Punirte xur Bertiekaichtigunt; 
Air eine, wie vertäutet, i^hon in niehater Aussicht atebende z weile Auf- 
lage des Kiirlirs '/n rTnpfL'bIcn, will »t nocli Fol^^fndfs liiiizufügen. 

In d«T \\)riMic S V wird in ßczii^ nuf die Zusainnu tisleiiiHig »irr 
Appusita üeiuerki, ^^es aeien selten soiciio gegenübergestellt, deren (<e- 
genaati nur dureb ein privativen sn ausgedrückt wird, weii die elegante 
falteinisehe Redeweise selten Apposita solcher Art anwendet/* Wenn nun 
auch die Hrr-fiiri^Hudt iKi s( r Behauptung nicht für ein« kunstvolle Rede- 
weise anc:< fociilen werden soll, so wird es docii dem, der anHinat, nicht 
überliaupt das Lateinische zu treiben, sondern dasselbe zu schreiben, oft 
eebr weaentlich in tbnn aein, die gerade entgegcngeselite Bedeutung einea 
Wortes oder Begrifleg auszudrücken: wie erhält er dieselbel Wäre ce 
deshalb nicht gut, entweder diirrli eine kurze ArigalM», wie (k»r Lateiner 
aufser der Bildung mit dem privativen in fsolche Apposita gewinnt, dem 
Anfänger zu Hülfe zu kommen, oder durch elasseuarlig geordnete («e- 
genfibwaleliung von Wtfrtcin pndrtiach die Rcfei darilber xu veraneebau- 
Kclien, z. B. durch neu, wie ftecettcritit — non n eetaari ut (uolbig ^ 

unnöthfc), fliirch jurrtrui: vntlti — pmrum rnnlfi ffr., COtllMtUt — JNI- 
mi« oder 7wn confentus, directuM — noii direclu» etc. 

GegeDÜbergeslellt sind «S. 25 den»u* und tenui»\ ich möchte dcn- 
ana und rcrvt, erm—u* und HumU gegenübefatellen, x. B. Virgtt. Georg. 
I, 419. ImppUtr tietfiii nirafrta Demat, erant quae rara ntnio^ ei qmm 
denMft rffaxat^ — ferner denut »iha, dentiore* etc. im rtr;Ten<?atze der 
rarioret »ihae Tacit. Agric. 37. Cic. Fat. 4, 7. Jtlieni» tentte roefutn, 
— — cra4*um Theiit. — diurnut bildet in seiner classischen Bedeu- 
tung einen Oogenaalx xu noef wrnirt, kann aber dann nielit „täglieh'^ Ober« 
setzt werden: es fehlt bn Deutschen ein entapradiendea Adjectiv, wir 
müssen ,1*oi l'age" <^?<:en oder durch Zusammensetzungen belfen »InAo- 
re$ diurnon nortuniosrjtie = Tages- und Nachtarbelten . 

S. 26 ref(iu» und revali* ist kein Gegensatz zu p&/>ii/«rM^ zudem 
letxtcren bildet nacb runiiacbeil Begriffen (Cie. erat pro Seatio cap. 4S 
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Zweite AUhtÜM^* LlCMviMh# BttiAl^ 



H w%.) optimM$ uihI Amm äen GfgcMats. — Wma iiMit w •«! vr ato 

Op|KW. «««riVat liiingrig fiir dAs nicht ächtHaasische famifieu; da« 

olit'f ..vrrtn)njrr»rt** beilcMitci ? W'nnim ist nicht Hfni utitatui gpwölin- 
Jirli liis ( l.tssisrhe inusifaiut u n g e wo h n l i cb gegcnilberg«fitellt , da 
intulttut tti der Bedeutung „ungewobiil'^ aclivisch geoommen diesen Ge- 
gimtali nicht bildet, in panivfii SinM dem MBMh cntaprlciit, «bcr nicht 
häufiger iat, ais inuntatutl Welches aber ist der ficgensatz zu dem 
acliviscben intoliiut (~ einer, Act nirht gewohnt ist)? n»»ueffTrtus, ob- 
gleich Part. pf. pnss., lii-f^c sich dem Sinne nach fiir das sonst cottpre« 
cbende, abvr nictit classisclte attuetus und contuetu* gebrauchen. 

S. 27 bildet la rtmiam* einen direeten GcgenMte mtuntm9% lel 
nicht Gin Unteieebied twiKhen dem «nimm p^nm «Ifenfw und «. r»- 
mitiua'i 

S. *28 l ahoriofu $ und teeuru» können Gegensitze bilden, aber nur 
wenn laboriotut = arbeitsam, subJucliT gefafst wird, wie es »evurut 
iet. In der andern häufigem Bedeutung von IsfteraeMrf aas nfibevoil, 
beieb wer lieb bildet ee einen solchen Oci;onsalt< nicht. 

S. 31 unter aeitimo «^teht txittimatio Meinung; Ref. wünscht htnzu> 
gefügt Kuf^^y da es wichtig ist, dafs der Schüler hiefiir den treffenden 
Ausilruck wisse, worin er so oft irrt, dieses Wort audi uiit dem aoge- 
fUhrlen erst die Tolle Bedeutung von exitiimmü» angtebt — Unter ef«Me 
würde Ref. „rerlamo widerspreche*' hinzufügen, da dies gut clas- 
sisch ist und liäuft!: vorlcMunt, und für diese IMeutung Mcbt firisdie 
Wörter gewählt werden. 

S. 32 unter /•> IM o vermifst Ref. die Adrerbialform firmiter^ da 
dies blutiger ist, ala daa aoeb daaaiacbe JfrsM, aMiMba Oranatihen auch 
nieht einmal alle Adverbia auf ter von Adjeetiten auf a«, a, um anfiüi- 
rcn (z. R. von G. T. A. Krüger) — A ffirmo würde Ref. mit . ver- 
sichere", nicht mit „behaupte" übcrseta^n, um dem ro Itauli^ea 
Mifabraucbe der Wörter nj/irmo^ conßrmo, oitineo etc. für das einfache 
0e9 entgegeniutreten; femer fimf^iio nicbt blalb mit „fordere^*, aeodem 
mit „fordere dringend*' {ßagranirr poico)j da es das stärkste unter 
den ViMhen tlr«? Fordern«! ist; efflas^ito — fordere heraus, dringend auf. 
Sonst wijrde y/a^tlo von poico (S. 64) nicht unterschieden sein. — coH" 
flagro verbrenne*' warum nicht der Zusatz intrans., da „verbreti- 
nen<* deutKrh eben e« gut transiiir ist, und der SebOler lelcbt nach an- 
dern Beispielen zu der Ansiebt kommen kann, die Zusninmensetzung mit 
der Prüposilion bilde ein Transflivurn. — S. 32 tintcr frtzn würtlr« Ref. 
alUp^tttio streichen, Iheils wegen des fremdländischen Ausdrucks „Dc- 
utation*', Iheils und besonders, weil das Wort seilen ist und an den 
ciden Stellen des Cicero, wo es vorkommt, vielmefar daa Absenden eio«r 
Gesanillschaft, als die dieselhe hihlenden Personen bezeichnet; leguii^ 
Innn für den Begriff ^Def^uiatioa", wenn er bcaebtet weideo aoU, baaacr 
gehraucht werden. 

S. 33 iHrämenimm ist nicht eigentlich das Gleichgewicht, sondern 
das Gewicht, weichet mi einer Gleichheit der Wage filbrt (a« lir. 49, ^3>; 
in nn<1oron («späteren) Stellen ist aber noch ein Adjectiv liiimugefugt, wie 
Sonor Rcnüf (i „rectum Ubr '^ und rohmi. ), r> ,,iemperatum libra- 
menium veatorutu'\ — Für permaao „tlieüe wohin" lieber „ergicfse, 
erstrecke mich*' In daaetsefaem Gebrauche, da für diese Ausdrücke 
leicht dem Schüler die rechten Worte fehlen. 

S 3 t wnrum fehlt bei privo das claisische jir^Mfio Befreiung, 2» Bw 
rfulan.-i, und das Adi. prinmia», das doch urapi&aglich aueb Partie. 
pnco i&il 

S. SS mücbte temi'somntfs cnlsprcciiendor durch „schlaftrunken ge* 
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geben «raffte; M fit jcdtfoAlh tlMer, all wm wir mit „lMllncli1tf«i4'* 

boidchncn. — Bei trepido fehlt ganz die AlldcultiDg des hierin vor* 
brrr^rltendcn Begrilb des mlktügtn li«idclu und der ängttlicbeii 6e- 

scbäftigkc'it 

Nach der Vorrede S. V sollen auch die regelmafsig ßecttrlcn Verha 
vollitindig angegelieo Min. Ob dies wlinadientwcrlb, will Ref. dabin- 
gettdlt acin taasen; aber es ist nicht geschehen; ja Bcf. rermifot einige 
iingorn, /. B. »yoliare mit dem classfsclu'ii gpolialio und dem wichli- i 
geu spolia (vvt>nn dies auch schon S. 14 slelit); loco mit eoliuco etc., 
paco mit pacatu»'^ auch einige nicht primitive, wie mendare (wenn es 
aucfa aus memfiim abgeleitet iet), ntoio mit molmfvi und 9»ofnilui efc 
Andere finden sieb unter andern Stibnneni wie plaeart unter pl«eio» 
»eiare wnlcr nfdeo. 

8.37 möchte „lautitia Pracht" bedenklich erscheinen, ja jede Art- 
deutung fehlt, dafii es nur von der Einrichtung des Hauses etc. gebraucht 
wird. 

S. 38 äittantia (nach Cic. Lael. 20, 74) ist nirlit ohjccliv = dh- 
crimen, sondern subjecllv a diuimiiituäo^ aleo wobl bcsaer mit Ver- 
schiedenheit" zu geben. 

S. 40 wamm fehlt unter daetn daa bütifige äoeumeitiMm Beweis, 
Muster, Beiapiell 

S. 42 warum steht nicht unter jubco ( in VCori für Befehl {jits»nm)% 
Der Schüler verlangt ein solches tiTiil urt ill Ii i( lit ?a\ dem falschen Jint- 
tu». 8. 42 warum nicht zu perinauco pcrmansio (das Verharren), so. 
gut ala lu ffiffiMo mimtiot aueh rnNrntio iat dceroniacb. S. 44 warum 
niebt foedtt» und foedila» tu foefeat^ Aionus» kumita» und selbst humare 
(das S. ■'^2 nicht .lufr^eftihrt ist) zu humeot S. 46 di9§plmti9 als Suhat. 
au ditiolco und diinoiutut *. S. 53 fidpn unter fido l 

S. 78 — 80 ist eine Zusammenslelluiig «icr De|ionen(ia und Acflva von 
glaicber Bedeutung gegeben , deren praktiidie Braucbbarltelt leicbt erbd- 
len wird. In derselben ist Ref nur die Gegeoüberelellung von argumen- 
tnr \mA probo elwa« mifslich ersclii*^nen , da anrttmmtari bedeutet „ein 
argumentum anfuhren", 1) etwas als Beweis auluhren, absolut; 2) Hir 
eine Sache; doch sagt man nicht argumentari aliquid = probare ali^ 
^ttiäi iiberdiefe kann letilerea aucb durch die Tbat geschehen; ferner 
bezeichnet es „etwas gut halten, befinden", no dab aleb dieaa beiden 
Verba wenig mit lliren Bodeutunsien decken. 

S. 80 zu den Verb, dcpon. der III. Conjug. uünschlc Ref, aggredior 
0 greife an mit einem cntspredienden Activ (etwa ptio) angeführt. 

Eine dankcnswerthe Zugabe aind die SprüchwöHer und Sprüche S. 81 

— 86. Für No. 2 der ersferen crsclieint dem I?of. flie rehrrsef/ung einem 
deutschen Sprüchworfe nicht zu entsprechen; waruni nicht: wer wac;t, 

Sewinnt i — Zu No. 43 möchte er hinzufügen : Euiu i.ichc ist der ui>- 
em wvrtM^ — Obgleich hiebet, wie ttberall, Über die Ana wähl eine 
Vefacbiedenheit der Ansicht leicht obwalten kann, so stimmt Pef im All« 
gemeinen mit der Uf^trofTenen Wahl iüterrln. nmrlito auch keins der auf- 
geführten entfernt wissen, woli! ober noch einige Innzusetzen, wie: ,,ami' 
cu» certus tu re incerla cernitur = Freunde in der Noth gehen hundert 
auf ein Lotb** und timieit «Mfras ojms e ein treuer Freund laft 
Goldes Werth". Femer zu No. 4 ,,Sm» cuique morei ßngunt forlunam**» 

— Zit '27 der Sprtirhe (S. 84) liefne sich das S|>riiclnvorf r ,,frn§ 
erit subito^ qui modo Crotiu» erai = Glück und Glas, wie bald bricht 
das!" hinzutligen. 

Dach es gilt auch hier, daa rechte Mafa balfeA, und da Bet gerade 
dica ala aineQ beaonderes Voriug den BOcMeina gleicb anliwga anerkannt 



Digitized by Google 



80 Zweite AMMMig. LUmMM SrM». 



hat, will er Mcb nirlit nelir wüntclMB, wm^leni mr die gemadHia V«r- 

•chläge ilem getriirtcn Herrn Verf. xur weiteren Berücksiditigung IBr aino 
neue Auigabe^ di« siclierlicli hakd erfolgen wird, euffcfaleo. 

Pttlbue. Gottiebick. 



m. 

1) Deutsch -lalcinisciics Schul -WriricHiUch von Dr. C. F. In- 
ge rslcv. Braunschweie:, Druck und Verlag von Frirdrich 
Vieweg u. Sohn. 1855.^ XXII u. 714 S.- 1 Thlr. 25 Sgr. 

2) Deutsch-Lateinisches IlandwörltTlmrli von Dr. A. F orbiger. 
Zweite, völlig umgearbeitete Aullagc des Dtulsih- I.attini- 
schen Handwörterhuclis von F. K. Krall und A. Foi l>i- 
g('^. Stuttgart, ^ erlag der J. B. Mctzler'schen Budihaudl. 
1856. XU u. 271G S. (86 ß.) 2 Thlr. 4 Sgr. 

Die vorliegenden WürterbOd'W beide IiauptsadiUcb iur den ScliuU 
gebnuicli bestioiint; dM-mtere iit tobeo auf dem Titel al« SebuIwSr^ 

terbucli liezcicbnel» das ^eiveite fiihrt xwar den Titel ITanJwörfLthLicli^ 
imlof-; tri^irbl sicli niis der VorreHe p ^'!H, dafs der Ilerr Verf. inabo» 
sondere ilie Absicht gehabt hat, »len 8chulern ein ni(tt;]ichst vollständi- 
ges und für iiire Zwecke vollkoinmun ansreicliunücs Lexikon iu die iiaud 
SU geben. Da nun die Herren Verfaaaer in dem'Zweclie, dem ibre Wdr- 
terbüclier dienen tollen, übereinstimmen, so solUe man meinen, daf:« sie 
.■iTTfli fjrl (Irr Bearbeitung im esf nflit lien gleiche Gnindsalxe b^f.ll^t 
l)<ii[rn; iMtlels bei näherer Uetraclituog liodeo ticb in dieser lÜnsidii 
uiauchc cibebliehe Versebtcdenlieilen. 

Was tuniMisI das Wdrterbucli No. 1 beiriffi, ao macht daaaelbc, «ei- 
nem Zweclie gcmäfs, keinen Ansprucb darauf, ein möglichst vollständigen 
SU seint «"? soll (p. II) ,,die Milte halfen zwischen den voluminösen 
Werken, die den Schüler durch ihre Fülle und ihren Umfang gar zu 
leicht erdrücken und verwirren und den ganx kleinen Wörlerbüchern, 
welcbe oft dem Schüler nur eine llluaeriache Hülfe leielen, und ihn fo 
Bezug auf Phrasen und Redeosarten, die ihm am meisten Vericgenheii 
bereiten, in viHen Fällen ganz im Stiche iassen'S Gemäfs diesen Anga- 
ben Uber den Uuifang und die Grenzen seines \V örterhuehs hat der Herr 
Verf. „nicht alle deutschen Wörter aufgenommen, sondern nur dieje- 
nigen, von welchen man naeh der Matur der Sache annehmen kann, «lala 
sie bei den lateinischen Schrcibübungeu in der Schule vorkommen wer- 
den. Ausgeschlossen sind defswegfu eine Menge Benennungen für Na- 
turgegenstände, Geratbo, Kleidungssliicke, häusliche »ind staaliicbe Eiii- 
richlungcn, Begriffe aus der modernen Kunst und Wissenschaft u. s. \v., 
welche alle (1) in <1er latelaiaehen .Sprache nur durch mühaame und doch 
nicht genügende Umschreibung wiedergegeben werden können*'. — Eine 
solche BesrItrrinUung in der Aurnnlmvc der Wtirfer erscheint bei einem 
nur für den Jjcluilgebrauch bestimmten \V urterbuclie jedcnf.ill.s als zweck- 
mifsig; eine grofse Menge deutscher Ausdrücke, die in manchen der viel- 
fach gebrauchten Würterhüchcr sieh Gnden, alnd für den Sehttler nur 
unnütxer Baliaat^ welclier ihm die Orieoürung und daa AuÜNicbeo aolcher 
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WMer, deren er bedarf, crscitwcrt und ühcrdiels das Wöriorbiich vcr« 
llicuert. Andrerseits aber iiat jene Beschränkung auch ilirc bedoiiklicbo 
Seite; beim Weglassen und Aurnehmen der Worter hloiht dorn sulijecli- 
?ea Ermetsen ein weiter Spieiraum, und es kann niilu fehlen, dafs die 
Anticbteo daffiber, welcbe Ausdriicke und Rcdenaarleo in lafeinisclieo 
Ezercitien und anderen Scbrcihübungen vorkommen werden oder nielit, 
oft weit von einandfr abweichen. So ist Ref. der Ansicht, dafs Herr 
Ingertley im Weglassen von Würlt-rn zu weit gegangen isC, indem er 
uicbi blofa solche Ausdrücke ausgelassen hat, welclie den oben im AU* 
neii beieidineten Kalegorico angebdreo, tondem aneb nandie an- 
jon denen sich nicht wobl eioaeben ISlat, warum sie nicht hin und 
wieder in einem Schul-Exerciltum vorkommen sollten. Im BuHislabcn B 
2. B. hat Ref. bei einem Vergleich mit dem Wörterbuch No. 2 folgende 
Auadrückc vermibt: Bachstelze, Bändchen, Baodeiier, bUiidereich, Bank* 
eben, Barbe (aiidi Mcerbarb« fehll), fiaraebbeit, Bastei, Bastion, Batterie, 
Bauer (s Käßg), Bäumchen, bauschig, beängstigen, Beängstigung, Be- 
fürchtung, Behälter, BcliHltnirs, Beigetichmack , Beinschiene, beisammen, 
Beislimmung, bekritteln, belobt, bemängeln, bemessen, benebeln, ßerei- 
cberuDg, Bergesche, Bergland, Bergvolk, beschneien, beschneit, besessen, 
lapwmt. btairicken, betagt, bethauen, bclbaut, betonen, Betonung, Bett- 
decke, Betttuch, bevorzugen, Bienchen, Blümchen, BlutgeHifs, Bogen- 
sehne, Bohrer, Bootsknecht, Borke, Born, büscben, Böschung. Brnts|>iefs, 
Brautschatz, Brecheisen, Brenneisen, Brennessel, brumnrig, brünstig, Bu- 
che, Buchdruckerkunst, buchen, Buclisbauui etc. Mögen auch einige von 
dieaco AuadrOcken ala Binder wiebtl^ etarbcineii, so sind aio dodi jeden- 
lUla der Art, dafa ai« aimadlicb in Selittl-Exercitien vorkommen können 
und zum Theil öfter vorkommen werden. Da dieselben überdiefs sämmt- 
lich im Buctistahen B vermifst werden, und da, wie Ref. wahrgenommen 
bat, auch in den anderen Buchstaben eine nicht geringe Anzahl von Wör- 
lam feblen, welche dar Herr Verf. ohne gebdrigeii Ctrund aoagelaaaen 
bat, so glaubt Ref. zu dem Urlbell berechtigt zu sein, dafa der Verl*, 
eine relative Vollständigkeit, wie sie in den von ihm selbst angrßo))enen 
Grenzen auch bei einem Schulwörterbuch wünschenswert Ii ist, bis jil/t 
nicht erreicht bat Jedenfalls läfst sieb bei dem bewährten pädagogischen 
Takt dea Herrn logeralev erwarten, da(a er bei der sweiten Aullago 
des Wörterbuchs, welche ohne Zweifel in kuner Zeit erforderlich sein 
wird, nochmals in genaue Erwägung ziehe, in wie fern dasselbe in Hin- 
sicht auf die aufzunehmenden Wörter noch der Ergänzung und Erweile- 
ruDC bedflrfli. Eine aokbe genanare Brwagung hSIt Ref. um so mehr fUr 
notblf , weil es jetzt fast scheinen konnte, abi aei der Herr Verf. bttai 
Aufnebmen und Weglassen der Wörter weniger einem festen Princip ala 
einem gewissen Belieben gefolgt, da z. B. manche Benennungen für Na- 
turgegeostände, die der iJerr Verf. weggelassen hat, wie Buche, Buchs- 
bai», Brenoeaael, Stebieicbe, (Bienen») Zelle etc., «mensowolil Auftialiuio 
vofdiaDt iiiUen, wie Birke, Badie^ Eiebe nnd andere von dem Vert auf- 
genommene. Auch in Bezug auf den geographischen Anhang p. 711 — 14 
ist Ergänzung wüoschenswerth, denn geographische Namen wie: Doubs, 
Main, München, Saone, Sommo, Sclielde, Weichsel niöchtcn auch fUr 
im mim€4m SebOlera wobl nicbt enlbebrltah aein. 
f Wie nun dar Herr Verf. eine grofse Anzahl deutacher Wörter ala 
nolche, die fQr ein Schulwörterbuch überflüssig seien, absichtlich wegge- 
lassen bat, so hat er auch ,,nur diejenigen lateinischen Wörter und 
Phrasen au%enommen, die bei den besten prosaischen Scbriftstellern dea 
f o H ena n Zrftalteca, wm iwar haaptaScblleh dea Cicero^ vorkoaiBien. Nur 
wo bei jenen Klassikern kein Ausdruck für ein Wort» dao in dcmWdr- 
lerbucbe nicht MilaB durfte, TorkoMB^ ial ebM aui einer wen%er refaiei 
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Qudle gesdiSpfio üeberaeixang gegeben, aber dorch ein f bexelelmet. 

Was gar keine alle Autorität fiir sicli bat oder neiner Nntitr nnrh tiaben 
konnte, i>t durrli ein * l)o/»'ifhnet " (u. Vi). Der Verf. ist mit Hoclil 
der Meinung, dals der Schüler iiichl alle Arien kennen aollc, auf weiche 
je ein Begriff oder ein Oedanke im Lktelnftchen »uagedrOekt worden fil^ 
iondern nur diejenigen, trelctie ihm lar Nactiahmting emprolilen werden. 
Auf der andern Seile alu-r hat er es mirh für zwei kmiiTsr^ erachtet, in- 
nerhalb de«? Kri>5«?*'<! der classischen Aiiloien dem !?»chijlcr einige Wahl xu 
lassen^ liaoiil er (leiegeniicit habe, der Hcdc Abwechselung zu geben und 
dnrdi die PrQAing, Trdelier von den gegebenen Ansdrfieken lOr dei Jedet* 
malige Bcdfirfnifs am passendsten und geeignetsten sei, Min Urtbeff tu 
ill)en. Deingeniäfs sind die in den classisrlinn Atitorfn TorT<OTnmrnf!rn 
Ausdrücke und Redmsnrten, wenn auch nicht vollstün<tig, so doch nnt 
einer für den Schüler im Allgeinetncn ausreiciicnden Reichhaltigkeit auf- 
geftibrt. Anoh von den Verbindungen nnd Redentirteo, in weMien jede« 
de\]t8chc Wort Torkonimen kann, ist eine angemessene und dem Zwecke 
des Buchs entsprechende Auf^wnTil getroffen. Die üebersichtlichkeit der 
ein/«'lnen ArtiUcI wfrd theils durch die kurxe und prHcise Fassung drr- 
eelben, theils auch dadurei) gefördert, dafs unter den verschiedenen latei- 
nisdien AnedrBcken derjenige dnreli gesperrte Schrift be r v ergehoben Ist, 
der dem detitschen Worte am genauesten entspriclit und seinen Grund- 
begriff ausdrückt. Als Flülfsmitlel hat der Herr Verf nicht hlnfs die 
gftno;l»arslen Wörterbüclier, namentlich von Kraft und Ocorges, benutzt^ ' 
sondern auch viele Materialien oder Aufgaben zu lateinischen Rxercitien, 
so wie auch andere Scbriflen Über das l^aMnicbreiben. EwH Wcike 
nennt er insbesondere als diejenigen, welche ihm (wie sich auch an vie- 
len Artikeln rt^'^^i) die erspriefslichslen Dienste c^elei«»(f't Imben, nnmitch: 
Seyffert'S Paiaestra Ciceroninna und Nägelsbach s LTtciiiiseh*» St?- 
Ifistik. Diese beiden Werke hat er auch vorzugsweise benutzt, um die 
Votliemefknngen, wefebe auf p. Tlil'-'XXII des WtfiieriMidie lieh limlen, 
ansammenxustellen. Diese Vorbemerkungen enthalten eine kurze Zuaani* 
menslellung der wichtir^«?fen Ri^entliümlichkeifen der lateinischen Sprarlie 
in Vergleich besonders mit der Mullersprache, welche beim Latein sei irei- 
•ben hanpfsSehlich ins Auge zu fassen sind, und eine Nach Weisung der | 
Hanptrcgeln, welchen man hierin fblgen mufs. I>er ieieblereti Öeberalicbt 
wegen hat der Herr Verf. dieselben nach den Wortclassen in 7 Ahsdinifte 
eingelheilt und die einzelnen Regeln durch passende, den classiKchen 
Schriftsteilern enlichnle Beispiele erläutert. Der Schüler nun soll diese 
Zosanmenstellung von Regeln nicht blofs als eine vom Wörterbuch un- J 
abhängige Zugahe beniifieR, aendem hn Wörterbuch setbat wM srMer> 
holentlfcli r?arauf verwiesen, und die vollstSndige Benutzung deraelbe« 
wird dcfi! Schüler sicherlich in manf hör Hinsicht förderlirli ^nv. er wtr<l 
Manches darin finden, was er sowohl in den bisher gebräuchlichen l#exi- 
eia ala in aehier OraoMnatlk vergebene aoeben aOebte. 

Wenn nun der Plan und die Grundsälae, naeb welchen der Herr Veff. 
gearbeitet liaf, und im Allgrmrrnen nuch die Art und Welse, wie er die- 
selben zur Ausfiihriing pol)iaclit hat, gerechte Aneikenming Terdtencn, 
ao mödilti sicli doch im Einzelnen zu Eigänzungen und Verbesserungen 
noeb hinreichende Oelegehbeft linden. In HinsMit auf die anfgenomme- 
nen dejjf sehen Wörter hat Ref. dieses schon ohen nachgewiesen« und 
wie der Srlififcr ninnr?it» drnffrrlip Wiirter vrrfjcljlicli siiflicn wird, so wird 
er auch nicht seilen eine deutsche Redensart und den cntspr<'cliendfn l.n- 
teioiscben Ausdruck und neben den für eine scwisse Redensart ange- 
Ittbrten htelnfacben Pbraaen andere eben ao jgebrinchHebe nnd elienrnlla 
elassische vermiaaen. Einige Belaplele, welclie vorzugsweise ana de« 
Bnchatabon B gmonmien aind, uOgtn dSeae Behau|>(«ng dca Ref. begrSn- 
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d«a. — - Unter Rahn fehlt Bahn lircclicn viam factrtt mperire {munir€)\ 
o. bMibt ich 1 igen bStlen auTtcr den angeftihrlcD Aiis4riickeD auch ee- 
giio, in mnimo mihi etf, im €mmo kabf angegclKii weN^il aollaii) «. 
bedacht f. Itcdacht sein darauf, dafs oder zu ii agare, iif; «. Ii«li«rar* 
seilen f. d»f» Bedeutung r ülwr etwas ciiiporrai^cn iuinnnere, mperare: 
u. bekannt ündet aich für den Ausdruck: es ist allgemein b. nur die 
PhnuM d» üH^tf« notum est, wckhe wohl nicht für alle Fälle passend 
•ein möcbto. ^ U. belialtt» findet nMn Air »,Iteelit behalUn** 4wi 
Ausdruck cautam vincert, welcher nur die Aulorilät des Ovid fiir lifli 
h<)t, dii^ef^on fehlt tautam tenere^ ohtintre; u. Recht findet man in» 
tuum oblinere, aber nicht atutam. U. beladen f. mit Schulden 
aere mlieno okrttiUM He, — U. bringen f. nach Hause iedticere, redu- 
ttrv, Opfer bringen; für: es dabin bringen ladet aich nur #0 ptrdif 
eere rem trf, aber nicht das einfaclie tffietre, perßeere. — U. befinden 
fehlen dr« Ausdrücke fUr: sich in (icfahr, Irrthum, N<vth befinden; u. bo- 
•ebliersco f. vom Volke »dteere, imbert^ u. Belohnung f. ausselxen, 
mf atvan aetxen propanen^ eb e n a e u. Preia) n» Backstein f. latmr* 
eUm^inm Backslein gemadit /«ifrsesVa, Bartoieine braunen InleuM et- 
qttere^ u, bedürfen f. indigere^ u. beachten f. eurmre, aufserdcni Air: 
nicht beachten negrh's^^rf, nmittert. — Ü. heen^en rin<h«( sich nur 
d«r Auadruck circumtcriberg a/ifweM, jomanden in seiner ÜHitigkcit be- 
«ehrinken, obwohl daa Werl aich neoi i» manehcn andere« Terbindnn- 
fen findet, z. B. beengt aetn, sich beengt fiihkn anxiimt 9ollmium mm 
ttc. — U. befallen fehlen die Air manche Wendungen passenden Aus- 
driifke aßfcer^^ opprimerex v hefesfigen f §tabiiire. ^ V. befinden 
findet sich fiir die Heiicniart: wie l>eliiiiieat du dichl ss wie gebt ca dir! 
inrnr ^vomoifo ogitf nicht quid agiä? xl. gehen Mlen IkMo Ana- 
^dflicke, wihrend u. machen nnr ^id agiit angeführt ist. — U. bn- 
freundet wird fiir die Redensart befreundet sein niil einer Sache** nur 
notitiam hahtre alicuiu» rei .iiK>< n;lH J . wn^ >venigcr passend erscheint 
ala die fehiemicn Ausdrücke cvgMiium, perceptHm Aui^ert; u. Kenolnifa 
ifM dagegen der Anadrack m^titimm Mert. «— U. Bcf ehren » Iah* 
haAer Wonach wird eupidOf die von Cicero verachmibte Form, ala der 
dem Deutschen eigentlich entsprechende Ausdruck hervorgehnhen, wäh- 
rend cupidita» fehlt. — U. fiefiHilen felilen din AusdriirVe alirecto, 
p«rirteto\ dagegen wird aU eigcnllietier Ausdruck conirtclu angeführt, 
:wan bei Claem Kn eigentllcheii Sinne gar niebt mkanMnL — O. beliebt 
•ft dtMWndM» acetptuM; u. beherzt muitXp impavidtUf dagegen wird aulSMr 
mnimoiut und ßrlix mich intrfpidn» nnpcfiHirt, wns nur lu I Spüfertn 
und Dichlern sich ündet. — U. ü 0 r r i t s ( Ii 0 f t f. prafsia, in promptu 
eise; u. borgen f. credere\ u. beistimiucn ündet sicli nur die schlocb* 
•tare Pom oeainftf«, niebt mmuHri nnd ««MNHarit ktgtena fcblt awjh 
•I. be ipi ia iik n; u. Bernbigunc f. B. in elwaa finden em^ic^rrrt an 
aliqiia re; u. begleiten (nfs Klirenhezeugung) f. proumtii u. Behen» 
dtgkeit f. prrnirifa» , rohiliiliia» (der Znnijo). — LI. Rn nkerolt ma- 
chen findet sich nur die He^iensart /ero cedere, und ;cwar mit f be/vich- 
nat, waa^ wie nbaa benrarkt tat, andenlen anll, dab der Anndiueb bei 
den «iaaiiadbeta Schrifkstelkrn nicht varkenaM, indefo findet aidi nicht 
allein der antrcftihric Ausdruck hc\ Cicero, sondern fturh vcrj^cliicdcno 
andere, wriche der Herr Verf niilit nni,'<\L:pben hat, wie decoguere, nere 
dirui^ corrutre. — Wie in dem fiuci>8tabcn B, so ündet sich audi in 
da« ibrlgm noeb genügender Anlaii an BrgMninngeii and Naafalifigen. 80 
•B. B. febk vnter empfinden die Redensart: elwaa aebmeraliob empf. 
ar^rr ferre etc.i, u. erfreuen (sIcVi) im Sinne von in Fülle Irrsit/cn f. 
florerr, /.. R, iuilitiae fama\ u. Kassun^ f. nilnl moveri aliqua re «ich 
nicht aus der F. bringen lassen; u, Gericht f. vor O. laden, ziehen in 
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im» »ocare. Htm iiewt'^ u. gewlDoett an «fWM f. mitgtri^ fmerre; 
«. getOBDen (s«fn) f. der Mgalif« Antdnick non m •«« qui; u. G«« 
ISebter fehlen die Redenearteo : G. erregen, erhelien, in O. ausbrechen; 
u. Gespräch f. die Redensart: ein Orspr fiihn n, anknttpfen; u. Lohn 
f. fructu». — ü. DÖglichit fclilen für die Hedensart s e i o Möglich« 
sles tbun die Ausdrücke nihil reliqui fucere, mkB imeMptrtwm tmU 
itrtt reÜKfMfrt; u. Preis f. pmlmm and dtn Pr. gewinnen pulmam 
ßtrreetc. — Bei unterbleiben f. ei kann nicht untorbl. dnfs, ^^r» non 
poiett quin. — Für Reig«!n(Reibcii)tanÄ wird nur der Ausdruck orAt« 
taltatoriu» angegeben, nicht diurut, ekorea in Verbindung mit äucere 
R. aufrühren. — Für Truppen üudet sich nur copiae, ein Ausdruck, 
der (nach Nägeltbaeh Stillst, p. 40) unrldHif tat, wo die 8eMalen ■!■ 
MMiMhUche Individuen in Betracht kommen und nicht als Uofse 8treit- 
krSfte, als loiltes Werkzeug in df*r Hand des Heerfiilirer«: es fvhh also 
milet, tnifiies. — ü. Zurechtweisung f. castiratioy das Verbum xu- 
r echtweisen fehlt gans. — Schliefslidi glaubt lief, noch auf einige an- 
te» Ung^iauigkelteil wid UBridiiMnltoB auAMfinn nachen an a HlHfii . 
thiler beehren wird angeführt: jeai. nlt seinem Ungange beehrea di^ 
Znari nUqnem contuetudine tun, nml tlurcli (»esperrlen Dnirk wird 
riignari noch besonik-rs als <i»'r dem I'Jcul.sdion am genauesten cntinfire- 
cfaende Ausdruck hervorgehoben, obwohl dignari in der activen Bedeu- 
tnag bei dan ttaaafariiew Preaalatifi, aanMiittlcb bei CImvo, gar nMil 
eorkommt. Für Freitisch wird mtnm gfmimttm aageführt, für Frei- 
Rdinde, hora vacuOf Ausdrücke, die wctlcr eine classiscito AiiforitH! für 
«ich haben, nocli überhaupt znliissig sein dürflen. Für R r i e et Ijsol 
wird mutuui literarua^ u»ui als der dem Deutschen am genauesleo eni» 
apreeben^e AneAriN^ hervorgehoben, aber aadi dieser Anad fafn afc «M 
eich schwerlicb bei daaBiaclien Schriftstellern finden; Nigelehaeb we* 
nigstens (Stil. p. 106) erwähnt denselben nicht, während er verschiedene 
andere Wendungen angiebt, auf welche auch der Herr Verf. xum Theil 
Hückstcht genommen hat. Vielgeprüft wird Gberaeixt: mullia cast- 
bu$ (1) expertuij wofür der Herr Verf. aua Sevffcrt^s Uebungsburh 
n. 9S 9mMhm% inifmiimtÜM» exervifv« hüte ealnehnien können. Cdber^ 
tiaupt vermag ihm dieses Buch nodi manche Beiträge fQr eine xweite 
Auflage '/.if liefern . Für «nrtebtig hält Ref. anrh folgende Regel unter: 
sobald: auf yt (oder quam [ttc/J, ubi) primum etc. folgt im l.atefni- 
acben rcgelroäfsig daa Perfectum IndicativI, wenn die zweite Handlung 
«naiittetbar auf dio eiafe folgt, aeoal daa PluaquamperfcctnaB. — Dan 
Kreni X **alebes beKefehnen soll, dafs ein Ausdruck hei dco Proaal- 
kern des goldenen Zeitalters sich nicht fimle, steht bei einigen Alp- 
drücken mit Unrecht, wie z. B. bei educalrix. mnnro^un'.. «Inseacn fehlt 
es bei nicht weniscn Ausdrücken, die zu den eigentlich clasüi sehen 
fliebt gabliran, i. B. bei tflMsee, Ffmue^gmUkm, ganmi», incanto, per- 
p€tratio (Begebung), rtpatiinare, teulpturüf twperimponere, in traut- 
eur»u. Drnekfehler finden sich InVr und da, 7. R. p 93 nfius aliut Imld, 
bald; p. i07 magnum ftuetoritatem; p. .518 peccaperiu» st. pecrarrri»^ 

S. IX ded st. den; V<}rbem. st. Vorbemerk. Im Uebrigen ist die aufeere 
^aaetallonff, was Papier nml Druck anlangt, vorzüglich. UdieriuHi|pt lim 
Ref. daa Wörterbuch, obwohl ea Im Einzelnen noch der Ergänzung und 
B«n(4itf»ung bedarf, seiner panzen AnInge narh /tim S( luilgebrancli fiir 
wohl geeignet^ und wenn der Sehüler es mrf Versland lienul/t und beim 
Oebraudi desselben inabesondere auch die Vorbemerkungen bcrücksicli- 
tigt, ee wini ca ihai eben eo gute, xaai Theil bettera INinale leiaten, 
als mandic der Jelaf gebrinchliebea wdt umfantreicbereD and Ibcnrmo 
Wörterbikrber. 
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Was das Wörterbuch No. 2 anb«MI» so bat Ref. aeboo ob« «w 

wähnt, dars dasselbe zunächst in Bezug auf seinen Umfang sich wesent- 
lich Ton dem des Herrn Ingerslev unterscheidet. Während dieser ganze 
Classeo too Wörtern, insbesondere eine grofsc Anzahl moderner B^rifla 
ala ia ainni 8cb«lw<5rlerbiidi UmMsaig abaiebllieh weggelaMan bat, bH 
aich Herr Forbiger im Gegenthcil bemüht, ein möglichst volbtändigea 
Wörterbuch xu liefern, und hebt p. VIII gerade die Vollständigkeit sei- 
nes Werkes nln einen iH'Sonderen Vorzug hervor, indem er sngt, er habe 
CS durch roüglichst gedrängte Anordnung des Ganzen und präcise Faa- 
MMg dar B«4atttuiigcn omI aymm j ahd i e n ün t a w c b lide Min wu bt l u f 
Vfrmodit, dafs sein Wörtcrbucli ungeachtet des uro faat 90 Bogen gerin- 
geren Umfnngs dennoch das mit Recht beliebte und weit rerbreitete Werk 
voo Georges in Beziehung auf Vollständigkeit in der Zahl, ja nicbt 
aallen aogar in Gehalt und Umfange der Artikel noch bedeutend fiber- 
Jtwt/Kt» Dak 4er Herr Verf. nvf iHeeen Vom^ einigen A nep wwb bfbe^ 
bat er tbeils selbst durch Anführung einer nkbt geringen Anaahl wom 
Wörtern aus dem Buchstaben welche Georges ausgelassen bat, nach- 
gewiesen, theils hat es Ref. aus der Vergicicliung einer gewiaaaa Anzahl 
▼OB Artikeln in beiden Werken erecbeo. Indefa Ueibl VoHetiodigkeit 
toiOMr Ar menscbÜebe Kriifle ein rebitirer Begriff, nod aelbat eine „OHig- 
lichst grofsc Vollatändigkeit" läfst sich dennoch in den meisten Fällen 
noch um etwa« vollständiger roacbon. Dafs der Herr Verf. manche Aus- 
drücke, die sich bei Georges tinücn, wie: abbimacHi Aaunenatttb^ an- 
Ibnkeln, Anticliambre, aufacfawänzen etc., weggelaiieii bot, deMbilb wird 
RMn leinen Werke eehwerlich den Vorwurf der Unvollatändigkeit asa- 
eben, indela wird er dennodi bei einer neuen Auflage nodi einige Wörter 
nachzutragen haben, die er sogar in dem Werke des Herrn Ingerslev 
finden wird, wulcbea auf Volletlndiakeit gar keinen Anaprucb maebt. 
Belebe Auadrlkke aind s. B. In den Buebitebe« Bi be eibeMb i r , bedreb- 
lich, Befangenheit, Beilegung, beistecken, BefgpaG^ berufen (Adj.), Be- 
rufffpfliclit, Bestie, bestialisch, Bestialität, Bestrebsamkett (bemangsln fehlt 
auch bei Ingerslev), Bcstreilcr, Bestürmer, Bewacher, bewegb<ir, Be- 
weiamitlel, Bewirther, bewölken, bewölkt, blutwenig. Ueberdiefis bat der 
Barr Verf. die geographlseben Naaen gar nfaM^aiNliaMdHBeof ^WM Sef. 
Ar ebien nicht unerheblichen Mangel hält. — Andreraeita jedoch Ist an« 
zuerkennen, dafs das Wörterbuch des Herrn Farbiger wieder in vieler 
Hinsicht vollständiger Ist als das des Herrn Ingerslev, und zwar nicbt 
allein in Bezug auf die Zahl der aufgcnummcnen Wörter, sondern aucb 
to Blnaiebt auf die liisbileäbiB «md davleebeo Radeneartan nad Pbranen, 
Ton denen aidi bei Herrn Forbiger eine reichhaltigere AuswabI finde! 
Auch die synonymischen Unterschiede, welche Herr Ingerslev nur in 



naoigkeit angegeben. Durch die greioere Aoafiibrlicbkeit vieler Artikel 
and imdk die Menge der angeflibrlen Awdffleke ii»d Pbreeea wird die 

Benuttung des Wörterbueba allerdbige etwas eracfawert; beaondera dem 
Anfänger wird m nicbt aellen Mübe machen, das fiir seinen Zweck Er- 
forderliche aufzufinden. Es fragt sich daher, ob der Herr Verf. nicht 
wftbl tbon würde, bei einer etwaigen neuen Aui^be die Zahl d«r anf- 
genoameoen Pbwiean und AuadrUcke etwas zu heaebilnbeB^ noaentlieli 
aoiffae wegzulassen, welche nicht den classischcn Autoren entnommen sind. 

Andrerseits wird der Herr Verf. ungeachtet der reichhaltigen Auswahl 
von Auadnicken und Pbraaen, welche aein Wörterbuch darbietet, bin und 
I d ede r MMi hr dieeer Hfarnkbl noeb m Ergänzungen Anlalb Mm , So 
I. B. IM Miar Bobs dleRidwürU etwaa auf die Bahn bringn eoM- 
memorare, im medium proferre efc; u. Barbar, die Bedeutuna: rober 
Mensch Aomo rndtf, Mcnilaia) u. BaaaiD» imeut^ u. beeintrSchtigeo, 



geringem 




meiatena mit der erfordert icben Ge- 



Digitized by Google 



minitfre, imminutrex u. befehlen, iniperare\ u. bogiefsen, rrg^re; 
u giciclien, timitem rttr; u. bekannt, es iat oiir wohl beknntit non 
ignitro\ u. belästig eu, mohttum MM, oneri tue, negotia exkibere, fa- 
cMMre; it. beUvem, «iifMit*«n; u. Beivsonheit» mmiim ftler««, «th* 
JMo» ifoctfrfit«; u. Belobung, eoiUutdatio, was «otiprodiMider ist alt 
Ans an;^efQhrle mentto honorifica'-, u. sich bequemen, nnimum iiuhtroy 
a ine irnpftro: u. He/fehnng, «lie Austlrückr nnt rf», s^enut^ u. Braii- 
«luiigj ae<itfi^ u. Besänftigung, »edatiu. t'ixii saminlltcbe Aütdrüd&tt, 
««Idb» Ref. hier ah Mil«Bd »urgefliiHrf bat, tind den W<»rtcrbaclie dea 
Herrn Ingersiev enloonimen, welches also Duch in dieser Hinsicht, ob- 
wohl in iiKifuhen Piiiikteti der Ergänzung itoiliirrii^, dennoch ilem 
weil umiangreivbercn Werke noch einieine eqjäiizcmdo BeiUäge zu lie- 
fern vermag. 

Iii Uinaieiit auf dh» Auiorität der «ngellllHrten lateialsclieit Auadrücka 
und Pliraacn hat der Herr Verf. folgendes Verrslirt-n hoobatlitüt. Dia*. 

icnf'jf'n, welche in (irr Prosa des goldenen Z»M(aItrrs iüili* !i siri«I, wfr(!cii 
ohne allen weiteren Zusatz,, ohne C'ilat nofgefübrl; nur einmal oder »iocb 
selten vorkoQiniendeii oder auf ungcwöliitliche Weise gebildeten cUssi- 
•riwii Wdrtara und Bedenaarten tat die lielrefliNide Sielle dea SchriAaiei- 
kra MgtBigt» Dichterische Auadrücka und aolcbe, die erst bei den Pro- 
sarkern des silbernen Zeilalters vorkommen, werden durch den Zusatz: 
bei Dicht , hvi Spät bezeichnet. Ausdrücke, die späteren Juristen, 
Kircbensdiriüätellern, Graminatikern etc. entnommen sind, werden durch 
awttprsche a da Beieichnungen kennllieb geraadit. Bfa Torgcaalxler Stern 
hesfreicbnet einen bei den Allen nicht vorkommenden, sondern mit Rfick" 
^cht nuf den rla«««ischen Sprnchn;ehrauch neugebtldelen Aus^Irnck, 

Dafs die hiermit aufgestellten (irundsat/e im Altücmeinen mit C onse- 
i|Uetu( vom Verf. durci^efiihrt sind, hat lief, bei der Durcb&idit einer 
fifdrt farSagen Aniabl von Aftikeln «neben, hia und wieder jcdoeli lin- 
den skh Ausdrücke und Redensarten, wdrbe ohne allen Beisalx als claa- 
»««che angeführt worden, ohi^leich r?<! nur bei Dirhtern o'Iit späteren 
Prosaikern vorkommen, wie z. B. atiare, attrectatio (Berührung), dif- 
famare, fecundare, firmator, imfutcare gloriautf pairalio, itabiiitor, 
eoflbtfoHitm. IMeroe Begriffe und liei den Alten selbst oiebt verkoai> 
mende Ausdrücke und Redensarten sind mit Berücksichtigung der besten 
neueren Latinisten und mit Benutzung der sclion vorhandenen Wörler- 
bUelier, nanienilieh von Kraft und Georges, meistens auf angcmesscue 
Wabe gbo H ra g oB. üeiMrIianpt lal oielit sa reritaanen, dafa der Herr 
Verf. bei dieser völligen Umanieitung der antea Auflage seines Wörlea* 
bnchs mit Sorgfalt und Umsicht xii Werke gegangen ist. Indefs hlilto er 
einige Hülfsmitf cl , inshesondere die Stilistik von Nägel shach, so wie 
Seyffert's Aufgalicn und Materialien zu lateinischen Exercitien, noch 
genaner und aorgsamer bainitsen können, nancntlidi lattlero Werke war* 
den ihm in Bezug auf Phraseologie für eine zweite Anfltga aekica Wort 
terbudis eine nicht unerhebliche Nachlese darbieten. 

Die Correetur des Drucks ist mit besondenn Meifs bowerksfellisit 
worden; Ref. hat nur wenige bemerkenswertlie Druckfehler gefunden, wie 
p. 401 iußrmgart at n0ragar%\ anck iai Uakrigen iai die infecfa A^a- 
stattung sehr aaatibdig, uud^dar PucU !■ Vcfkillnla wi UaiMga daa 
Werkes sehr mHfsJg. 

Derogemärs xweifelt Ref. auch nicht, dnfs dn<; T.cxikon, obwohl es 
Mcr und da nnck Einiges zu wünsciien übrig laisl, sicii in seiner neuen 
«»aalalt viele fVennde erwerben und inakeaoadcw antk den SaWMara ala 
eki kMMarca «nd nOldiokca HttllMiUcl wiUkanco naki wnvde. 

BerNn. O. Schntdt 
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IV. 

WcRnarisdie Schul reden von Hermann Sauppe. Weimar« 
Hermaim Wdhlan, 1856. 133 Seiten in gr. 8. 

Das klirjec Vorwort gi<>bl Auskunft über das, waa Herrn Sauppc 
hewogt'ii hat, diese He<len dem Drucke zu übergehen. „Wo man gern 
war, heiLüi es Eiiigangs dcäscibei), uiöclUe luan nicht vergessen sciu. So 
nidcblo .auch ich, wSlirenil mir das Hera tdiwer wird, von Weimar xu 
tMrhc'iden, etwas hirUcriassen, waa an mich erinnere und mein Bild, so 
wie ich war und T.icl e und Vertrauen gtTunden IimIip, denen, die mich 
kannten, vergegcnwarligeu könne. Dazu scheinen mir die Reden geeig- 
net, die ich im l^ufe dieser cilf Jahre hei verschiedenen Anlässen iiu 
GjmDaaliltD gehalten habe. Denn (waa soll denn an dieacr Steltel) aie 
sind bei weilen siun grollten Tiicilc in Tagen Übervoll von Sorgen und 
Geschäften entstanden, so dafs weder Vertiefung in ferner Hegende (n*- 
danken noch knn^i volle Ausarltcitung möglich war, sondern nichts übri;^ 
blieb, alt das cigeusle Empüudcn, von dem die Brust gerade voll war» 
in einfacbeii Worten wiederzugeben : lange Toraua etwas der Art voraen« 
bereiten, bab* ich nie verstanden. Deshalb werden aber auch die, weU 
eben ich näher xu treten Oelegcnbeit hatte, mich mit meinen guten und 
ßcinvnclu'n Seilen in diesen Heden wiedererkennen nnd sich durch sie 
an micii erinnern lassen. Vor allem holTe ich, dai^ in liinen ein Hauch 
aufrichtiger« warmer l.iebc und Hingebung für das G^'mnasium und seine 
Schaler welie: ▼lelletdil enlxCinden oder krSAigen aie in Manchen daa* 
idbe (tefuht und niiizen so der Ibeuren Anstalt, die Gott segnen möge/' 

Wie diese Knitn nun denen, welelien Herr Snuppe sie bei seinem 
Abgänge von Weimar als ein Zeichen der Erinnerung an ihn und, wie 
liecensenl htiuufügen mufii, als eine edle, reiche Liebes* und Freundci^abc 
widmelo, ohne ZweiM höcbat willkommea sein werden, ao dürften aie auch 
hei Alli ii, die sich filr eine der heiligsten und höchsten unter den menaeb- 
lieben Ansjele^'enliriten , für achte und rechte Jup^MHndMung intercssiren, 
auf freunillichen li^mpfang und iRTzlitiien Dank zuversiclillich reclinen, da 
sie dcü Wahren, (lUtea und Schönen, des Geislerhelleuden und Herx- 
erwirmemien, die 8cde Uutcrnden, Slirkenden und Erhebenden, fibcr 
das T.cben Segen, Freude, Trost und Frieden Bringenden ein yoII, ge- 
drückt und überflüssig Mafs in unfern Schofs geben und uns wieder 
und immer wieder zu dem Zeugnifs drängen, dafs in ihnen ein Lehret* 
und Führer, ein Freund und Bcralber der Jugend sich vcrnuhiucn lasse, 
der, wenn Einer, würdig ist, als mriiiUH KberaHum mmgitimr src vivendi 
vrtifctptor In der Worte herrlichster Bedeutung gepriesen zu werden. 
Was Pliniu« zum Lobe und zur Empfehlung des .lnlius Ocnitor der Co- 
rellia HIsjHiHa fichreiljt: ,,'Sihil ejc hoc riro fiUu» tuus audiet, niii pro- 
J'utuTum: nihil äitcel, ^uod netcisse rectius Jiterit'\ das gilt aucli von 
iUttn Sauppe, dem Loirer und Leiter der Jugend, einem Schuhaanne 
tiarl) denHenen Godes, der in voller, freudiger Ilin<:;abc seinem schwe* 
r«'n, an Sorgen und Veranln orlung rcitlien Berufe lebt, als ( iti frruge- 
wi.sHenhafter Arheiler alle seine Kraft einsetzt, die seiner FüliniiiL: und 
Unterweisung anverUauelen Jiinglingsscelcn mit reiner und tiefer J.iebe 
xur Wiaaenaelieft tu erlUllen, in Ihnen rege EmufängHchkeit und Begel« 
sterung zu wecken und zu fürdem för das wahrhaft Menschliche, das 
Ilühc uimI Orofse, jedem Streben erst Weihe, (iehalt und Würdigkeit 
. verleihende Ideole, für das Leben im Geist, da.s aus (ioU ist und zu ihm 
l^ihrt. Dutcii W isücnschuCl zur Weisheit, die in der Furcht, wie io der 
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l.tobe floltM beitolit, kfki H«il uni Itcin I<dMi» oInw BtfceiNit«lfa Jer 

Wahrheit, lüc vor ihn gilt, das Ist Hid bleibt ihm die HauplsiimniA aller 

l.ehrc und Unterwciiiung. Goscliworencr F«Mnd jonrr aqtXoxayfn, in wcl- 
r.hvr das fJeraemc, fVn* Mensthrnwürde Buflfckcnde ihr schnödes We«eii 
lM ib(, jener banausischen Sinnesart, die selbst das Uctiigslo scbam- uiul 
«dteuios in aeiDe Dicnatitarlidt berabxteht und •ui 4tr Bottaeligkcit «in 
Oowtfrbo madil, fUlirt er, ein begehlerter Miiaefliprieater, die Jugend m 
jrnvn grofgen Alten hin, die ihre Werke in den reinen Quell unrergSng» 
IIcIht SrfitinltiH laiicMrn un«l §ic mit den Krnflen unsterblicher Gedan- 
ken crMilit'fi iiiitl niisriisteten, vor welchen alles Niedrige, Unedle und 
Verwerflirlie die Flucht crgretTt oder ohumächlig xusamoiensinkt. Ein sin* 
nigor, geistvoller Denker, den daa I>ken leiurtc^ was «ahriiaft leben kelfef» 
glebt er «« inon Schülern ana deni reichen SchatM aeinet Porschens und Wii- 
«enSj ?:< !Tii I fk'oltaih(iin?i»n nnd Krf;«hrnn<j;fn «It«« Bon rihrlestc, fUr würdige 
J.ehcnsfiihrung Krspriofslicliste uiul dringt mit iler besrliwörenden Stimme 
väterlicher Liebe in «ie, nicht treulog aUxurallcn von der heilsamen I^hre, 
aondem aie freudig und wacker tu belhäiigen in guten Tagen und in 
bösen Tagen, von der Welt geehrt und gepriesen oder verkannt und rer» 
achtet, mit Of^thihl in guten Werken, voll MSfsigung. Srlbsthcherrscbung 
nn«l Srihsi vcrläugnuni: , voll Oleichmiith, Kuhe und Besonnenheit, ,,don 
Fuis im Festco, den Blick zum Besten^'. Er erinnert aie wiederholt an 
das Drofte und Berrliehe, was bei I^^u^ der Alfen Ihm Seelen unter 
Sflinuern der Bewunderung miichtif orgrin und weit Uber die Jämmer- 
lichkeit und Aru)Ro)igkeit irilischcr Dinge und Zustünde hinaushob, und 
überklebt ihnen in kiir/.en, kernigen, mit br'lnrljtsamer, von acht pa(Jaj;o- 
gischer Praxis zeugender Einsicht ausgewählten Weisheitssprächen alter 
und neuer Zeil eine Fülle von Gedanken, die In woblrentandener An- 
wendung auf daa Leben hnndertfUdge Pnicbt nnd eitel Segen bringen 
müssen. Und ro nehmen wir denn mit Freude und lebhafter Anerkeo- 
TMinc^ (llf»««<» trefnichen, {gehaltreichen Reden entgegen und wünschen von 
ganzem Herzen, dafs sie in den Seelen derer, welchen sie /unächst gal- 
ten, erwecklieb nachklingen und das eifrige Streben unterhalten mögen, 
den gediegenen Inhalt derselben In einen guten Waodd lur Bbre Gölten 
krüAig auszuprägen, sich selbst zu Heil und Frieden, aber auch vielen 
nn'J*»rn, Höheres mit Begeisterung anstrebenden Jünglingen zu kdstttcl^ffl 
üewinn und zu werkthatiger Nachfolije einer Lebensbahn, die da 
„gehet überwärts, klug zu. machen, auf dafs man meide die Hölle unter- 
wVrla". 

Kinc besondere Empfehlung dieser Schulreden durch oiiun Zweiten 
unil Drifff^n macht übrinons dns Kirli nn üinrn f;o «;r!iöri rrfiillcnde Wort 
des Sirach unnölhi^: wcisor J^I;ulf1 bringt sieb selbst zu Ehrrn durrl» 

seine weise Rede''. Mau trete denn nur flcifsig lieran und sei willig und 
bcn'if, ihn zu hören! 

Den Inhalt bilden st-cliszchn Reden nehst einem Indir 100 1\ einem Gra- 
f tilitionsgeilicbf ; fünfzehn derseJI« n sini! in deutscher, eine in l.iToins<;cher 
iSprat lif verfafst. Recensent geht sie der Heihe nach in der Kürze «hircli 
und Idfst dabei, nach althergebrachter Weise^ gelegentlich auch einen Ta- 
del laut werden, dem jedoch der Stachel mm Verwanden und Wetietlmn 
fehlt, eine eaaiigatio «Mcer«, cnai r€tiom, mit Senec« Sit reden, die 
llerr Sauppe niclit filr ungut nehmen wird. 

Die SnniiijIiitiiT eröffnet sieb mit der oratio mm mvnut direcfori$ 
»Hiciperem tuihUa d. XX m Oc/oAn« a. MDCCCXXXXV**, und er- 
örtert die Frage: „cur $iuiiiim fiiervmm anftquarum noilrn poti»$i- 
rnum temporihMt necenarium eue vidcntur**. Voran der Rarocicatil einer 
siehenzeiligen Anrede, die zu der Frage Veranlassung gicbt, wer denn die 
eist in der (iioAco Reibe als „AmUtoret tUHuimi^ eruditiuimi, kernt' 
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roUiiiUsimi" Bezeichneten sind. Aus dem seltsamen Arrangement blickt 
eine von dem Redner gcwifs nicht beabsichtigle cavUlatio hervor, der- 
ziifolgc wir die übrigen Angeredeten etwa als »ettorei »urdi» auribu» zu 
hetracliten hätten, unbeschadet ihrer hohen Ehren und Würden. Doch, 
Scher/ bei Seite, eine nicht geringe Zahl der bei Gyronasialfeierlichkeiteii 
Anwesenden kann in Be/.ug puf die in der Sprache l.atiwms gehaltenen 
Vorträge für ihren Theii, der Wahrheit geroäfs, mit Properz sagen: „atf 
turda» mihi dicitur aurii". * 

Den Ree. hat diese Antrittsrede von allen am wenigsten befriedigt. 
Es ''treten in derselben die auch den übrigen mehr o«ler weniger anhaf- 
tenden Mängel besonders stark hervor. In dem Bau und der Ciliederung 
der Sätze läfst sich wiederholt das leicht und wohl Gerügte, das Perio- 
dische vermissen, die Gedanken greifen zum Oeftern nicht in erwünsch- 
ter logischer Bündigkeit zu jener Deutlichkeit und Bestimmtheit inein- 
ander, die ein vollkommen sicheres, jede Vermittelung des Hörers oder - 
Lesers ausschliefsendes Versländnifs ergeben, kurz, die Rede läfst mehr 
Stil- und Formgewandtheil, mehr Folgerichtigkeit in der Gedankenbewe- 
gung, mehr Einstimmung der Theilo zu einem ebenmäfsigcn, In objectiver 
Durchsichtigkeit gehaltenen Ganzen wünschen. Auf Rede-Flufs und Feuer, 
auf oratorisches Coloril ist in der Thal zu wenig Bedacht genommen, 
und der lateinische Ausdruck crmangelt mitunter in ziemlich aurf<illender 
Weise des Stempels der Classicilät, des Bezeichnenden, in feiner Nüancl- 
rung das Erforderliche und Sachgemäfse scharf Ausprägenden. Der Red- 
ner nimmt p. 6 die Nachsicht der Zuhörer l>ei Beurlhcilung des Dargebo- 
tenen in Anspruch, „rum negotiit dirertiaimii turbatum et dittraclum 
brevi$»imo tetnporii tpntiu eam {orationem) commentari necetse fue- 
rit**f gleichwohl wäre es unläugbar ebenso erfreulich, als wünschenswcrth 
gewesen, den grofsen und bedeutenden Rcichthum durch Wahrheit und 
praktische Nutzbarkeit für ein Leben in ächter Wissenschaftlichkeit und 
Weisheit sich empfehlender Gedanken und Rathschläge in gefälliger, licht-, 
reiz- und schwungvoller Form und Fassung dargelegt zu sehen und so 
in den Reden ein Ensemble befriedigendster Art zu bewillkommcn. 

Die Rede selbst beginnt: yjngenne proßteor me non »ine liniore Fi- 
viariam venitse". Das Nächste, w.is wir nach diesem Bckenntnifs er- 
warten mufsten, war eine erläuternde Begründung desselben, wozu denn 
auch das den zweiten Satz einleitende nam die HofiTnung macht, gleich- 
wohl erklärt der sich anschliefsendc Gedanke den voraufgehenden nicht. 
Das venia des dritten Satzes ist nach dem veniae des ersten unstatt- 
li;ift, zudem begreift sicirs nicht, wie das in demselben Ausgesagte für 
den Redner ein Gegenstand der Furcht und Besorgnifs sein könne. In 
Bezug auf das im sechsten Satze Gesagte war es schicklicher, die Huld 
und Nachsicht der A n wesendcn zu betonen und dessen, was die Züri- 
cher Arolsgenossen und Schüler dem Redner an Liebe und Werthschätzung 
erwiesen, nach Gelegenheit erst später zu gedenken. Warum im vierten 
Satze Boettiger neben Heinziu»f Fjenxiui, Gernhardiu»! Das erigit 
we, auch p. 6. Denique me erigit setzt Jemanden voraus, qui afftictut 
(proßigalUMj prottraltt») jacet, animo eonciditt und in diesem Zustande 
liefindet sich der Redner doch nicht. Vaa At que hoc iptum p. 6 pafst 
nicht zu dem nächst Vorhergehenden, auch ist das proraut nova et sin- 
^ularia nfferre nicht erforderlich. Schon des Wohlklangs wegen war 
für quod ntuditim lingunrum ßniituimum praetidium est, ne ret. etwa: 
ijtiud lingitarum sludiu optime pruhihettir, ne cet. In drei Zeilen finden 
"sich cilf auf um auslautende Wörter! Wer in aller Welt verlangt vom 
Hedner das, was er p. 6 Hinsichts der phytiologia bemerkt? Auch 
treffen wir dort ein monnitse für indica $»e, auf p. 7 lingua pa- 
iria und nermo vernaculut, p. 8 u. 9 ultimu» und gummui finit, 
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aäitU»C€Mtiiim oftribui . . exempfar habere] öebrij:;ofis ist der V'cr- 
gleichungRsalz : nro cet. — ita antiquita» cel." ifüicrUali geformt 

und der Gviiankc in lico Wurleii: „/iiiyue lUera» antiquüt ctl. — ««• 
rMWw^' (p- V) iittklar, «Immo wki dtr Iii den Salle: p^^mm mt «Mm- 
liuM — cogttouemui. Auf p 9 beginnen wir audi einem pulchritudinit 
•e/iitf« für eUf^anlia. rirrirhtig gewendet ist «Iit (bedanke in dorn Salz»*: 
Quamffitam criim lantuui ahcst, iit ret. sollte weiden: Sun ium 

tquiäem tu ea UMitHlia, ut Uraecu* ei Humuhos undii^ue per/eava ex- 
pUto»que mmku mumerh cc pmniku» txittimtm, qui genw immmmmm 
ptriMmtmm kmUMm mi rtrum omwum txctUtmimm prMeUmmtimmquc, 
quauta maxima etic potest , dieif rortttnrtti ^radu proctdere, nifttlu 
unttui tauifn, ctim sua cujunj /t artatis pnnttpua guaedam ac jHilma- 
ru lau» ac virtut tü, mti duöüu lUu graciuimum tleganiiae ytiH' 
. n^im imra. Doch genug der Auaulclliuigcn, nur dai Eine lei noch 
bemtfrkl, deb dicr Scbluf» krÜftSger und cf^^fendcr foiUllct werde» 
myftte. 

No. II bis N'o. VI umfarst Reden, wclclic lui Enllassuny ilcr Abllu- 
rjenien geballeii wurden. Der Kiiigang /.ur ü weiten Uedc ut ge«uciu und 
iiidil eben «rohlbercdmei lu der Fnue: „Was will die Forderaaf 
der Zeit, deft unter Wieeen ^raEtieeb eei, iln cm eigenllieken 
CS runde nach?'* die io derselben beantwortet wird. Wir begegnen in 
fifrsolben trefTUeben Bemerkungen über wnhre (leleitr^^nrukeit, über die 
\V i»scnRehaft nach ibrem Wesen, Zweck und Ziel, über walire Ausbil- 
dung des Geistes, über Philoso|ihie, ale de« Boden, ,,in welchen die 
edk*n Bäume fruditreicber Bdcennlnils sichere Wiirtolii achtagen'^ 

Die dritte Rede leitet mit einer Erinnerung an Socraics ein, von wel- 
t'liem p. 19—20 ein anschauliches, ergreifendes Bild entworfen wird, und 
ein|itiehlt den Abgehenden das Streben nach gründlichem Wilsen, nach 
lii^uliiclier Einsiibi in das Verbältnifs der vinxdnen menschlichen Beatre- 
hiiiigeil sur Bealinmtng des gesannleo neMcblieben Gescbicehla iiad 
acblieltl aiii der Mahnueg» nickt in dem Üufscrn Erfolge das ÜlUck sti 
Buchen, soniiorn in dem BewufsUcin, mit dem Jeinan<i luindclt Die ge- 
hahvollü Hede wäre nm wirksamsten mit den angeführlen Wcitttn des 
liora4 geschlossen. Dto dlaeht des Eindrucks wird abgcschwachL durcli 
die Benurfcmg: Und eo bbergeb^ ich Buek Bifie Scbulaeii|niaBe> vene* 
htm nit dem Bnllaasungsschein des hochpreislichen GroTsbenogiicheD 
Oberconsistoriums, mu! ein Exemplar der hödisten Verordnung u. s. w. 

nie vü rh' l'jntlassungsiccJt' beginnt: ,,Ein deutsches Spriiliwort heifsl; 
Traget Uoi^ und lasset Ciolt kochen. Es spricht in schneidender licr- 
bigkeU die Sek wiche allee neMcMieban Denkeoe und Tbina, die Di»- 
erfaiacbUefakeit der Rathschlüsse Gottes aus'S Reo. tadelt dee Redner, 
dals er auf ein Sprüchwort Rücksicht nimmt, welches Gott zum Koch 
macht, und bogreiti nicht, wie er dazu kommt, in dasselbe einen 8iin> 
au legen, auf welchen nichtü iu demselben hindeutet. Der fünfte Satx 
«lebt nil den eecbeleo in keiner richinren Beaiehung. Die Bede wurde 
am 15. A|iill 1048 gehalten, und der Kediier nimmt von den gewaltigen 
yeitlifwpptingpn Gcfegenlifft, den Abgehenden als väterlicher Freund drei 
Mahnungen .ins In wiglcr, tief ergrtfTrncr Seele auuurufen: ,,Krhebet Kure 
Blu'ke A\xm iUeaicn und hanget fest mit ganaem Geiste un iliiu. »Seid 
beiMHien, wahr und Blieb adkat getreu. Haltet fest im Ucrzen an der 
Uel>e;'. 

Die fünfte Rede richtet an die Abgehenden einige wohlmeinende, be- 
lu'i4(iiTnns«!wertli< W orte über die Kunst, sieb auf die rechte Weis« 
in diu \V irkiieiikei t am finden, und führt aus, daßi dieselbe zuerst 
div Wiaaeneekaft g(>geuübcr nölkig sei, sodann in Bctrefl* des offen t* 
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Die sceftslc Rt'«le lenkt «lio Aiirinerksaiokvit auf einige licrrorstfrlicndc 
EiguiifichaUe» 4cr Werke <ier Alten. Der Kediuir lebt nämiich des Olau- 
bens, dttb ia dbr klann Ycrgegenwiriigung diir vtseniHdien EigsoMfai^» 
Um jvtwr Werk«, di« wir «k volla«d«l CfkuBHi mUtseo, eine lniltiMe 
und kräftige Kriiincrung an das liegt, was uns und dem Leben unserer 
Zeit fehlt. Zuerst wird dit« Sc Ii an bei t hervor<;<diobf>ri. „Stellt im Geiste, 
beiisi e« p. 40, den b<Mueriscbca üedicbteo die iNibulungeo, deu lasso 
gegenüber, ? vrgleiobt wßit den Tngddien det Aetcbylo« uod 8«pliokle« die 
großen Scl>ü|ifuiigen Slitkcsi^areK, Calderone, Scbillert und GoeÜMs, und 
]lir fühlt ■oforl, dafe dte Gcdicbte der Griecbeo einen unausspreehtichcn 
Zauber voraua babeu, der iinsern Geist mit GowAlt fetaelt lUid ibaea 
ewige Jugend verleibt. Es ist ilire Scbonbeit.** 

Wm wOmm i*er dM filr GyiiHiMtCD ia WiwM uiia KtaM Mia» 
an welche ach derartige AulTordeniBfeD stellen laascn Mit aichcrar A«ik 
•icht auf erfreulichen Erfolg! Uebrigens sollte der höbe, gedit^eno 
Werll» dtr AH<»n niemals in der Art gefeiert werden, dafs darüber dio 
unsterbitciien Meister der neuem Zeit Bceiuträcbtigutig erleideo. 

BiM swfito EigemNM der Werke dee AllarlluiaM, die der Beda« 
an denaelbffo botooden «usseldmet; ist ihre Einfachheit, die dritte 
sffiliefslich, die Slreri«;« der Technik und der Krnst der Arbeit, 
p. 44 wirft der Kedner die Frage auf: Warum nun habe ich Euch, meine 
jungen Freunde, gerade an diese drei E^ensdtaften der Alten erioocrtl'^ 
llftt eick jedock aal keiae Beaolweftuag dereelbea eia. Was der Bedaer 
am Sciüuaaa wmk tm Naoien und Auftrage der böcbatea Staatsbehörde dea 
Abgehenden aos Herz legi^ tat fivifc aack aeki a^aar Wuaacky woaa 
also die Unleraeheidungl 

Die siebente Rede ist nach Enthüllung des Herder- Denkmals, den 
36t. Aagaat 1860 gdialtea iiad gehört su den auagexeicbnetesten der gan- 
xen Sammlung. Mit begeisterter Liebe feiert der Redner den herrlichen, 
in »ler KrOQe unsterMicItpr Verdienste strahlenden Mann und stellt ihn 
mit meisterUcber GescUicklicbkeit iu kurzen, kräftigen Zügen vor das gui- 
elige Aage der fietracktuag. Weaa es p. 46 heifot: „niebte thut se f alt 
und Ktärkt BMlir im eigsaea Streben, als sich das Streben und Müh«i 
der Männer vor die Seele zu rufen, die wrsentlicb zum Werden des jetzt 
Vorhandenen beig<*tr«'\gen haben", so ist das in diesur Atlgemeinlieit uod 
Unbestimmtheit niebt rkbtig, pafot auch nicht zu den Vorbeigebendea. 
Zaaiekai wird aue Hcrdaia Lekea «ad Wirkea 4ie Energie dea Stre- 
kaos mit Ausseichanag ktrvorgebekea» die an anwillkürltelMr Bcsrnnde- 
rung fiinreifst, den crmutbtgt, der aus engen Verbältnissen eoiporstrc!)t, 
und ein stolzes Bewufslsrin (k'ssi'fi erweckt, was raenschlicho Krolt zu 
leisten reraag. bodaun die Klarheit der Li eberzeuguug uod äelb- 
atSadfgkeit dar Aaaiekl, (eener die alraagate Oearlaaeakaftif » 
kcit uod Traae In Brfülluog der Amtspfliebteo. Höreo wir mm 
den Redner, wie er uns Herder, d<»n Kphnrus des Weimarischen Gymna- 
siums, atetebnct p. SO — 51: ,,Es ist nicht dieses Ortes, seine geiisitlidit) 
uod kiKbliche Wirksamkeit hier ausführlicher zu besprechen, wobi aber 
Blelll aeia VaiMlinifc aa aaacrer Aaatalt Barden FflfokMiiaa ia daa 
ae fcS a e te Liebt. Wir wissen, dafs er schon in Riga als Lehr^ am Oyrn- 
aasium sich auszeichnete, und dürfen uns daher über die Liebe und Ein« 
eidit, welche er dem Gymnasium gegenüber bewährte, weniger wundern, 
aber die rastlose Sorgfalt und Thätigkeit, nut welcher er sriner Stellung 
als K pko r a e dee G^aasiume gcnligli^ a iskf fa ilMa aaaefe volle Bewun> 
dening. Noch manche seiner ookQler wissen au erzählen, wie der hohe, 
ataMliika kteaa mii 4ett danklc% g i Bk iat sa de a Auge eraal and vttcdeveU 
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JHifblicktcn. Häufig bcsucblo er die Stunden der einzelnen Lelir(*r iitiil 
liberreugt«; sieb von der Ordntm^, i\fr Aiifmerksanilieit, der inncrn Thä- 
tii;kci(, die sicli in den Klassen /cigto Kr gins: dann hin und ber, kiIi 
bnid diea bald jenes bei den .Scbük-rn nacli und bezeigte, wenn ibm im 
Vodfif oder in den Anlwerlen «iwat Miagle, Min WohlgelalleD durali 
ein fkvundbVhia Neigen eelnce Koplee. Oder ee Obcrrasciilo Ihn muk 
^.vo}^} rmma! Unwille und Zorn, vctttt t-r Martp'l nn geislisem lA-bcn, Mi 
richtigem Gefühl und OesdiniAck bei einem J-,ehnr bimerkfe; unvergef«- 
lidi ist es denen, die es anhörten, wie er eintt sicli plötzlich erhob und 
mit balblauleo Antnif: Wie gcadinaeklM! die Klaeae vcrNeCi. AU« 
Theile des Oynmatialtintefriditet dnrebforeebt er prfifend und stelH die 
einen unter den rechten fSosichtspuncI, anr^cr^n weniger licnchlclen weist 
er dl<* ihnen gebührende Bedeutung zu, für andere tr<irif ri er die rich- 
tige Methode/* Weiter wird er Allen als Vorbild aufgestellt in seiner 
Effifaelibeit nnd NalOrllclilielt, In aeiner Felndeeliaft gegen 
allen Schein, alle Ostentation. ,Jn Weimar, beMbt es p. 54, sind 
noch Zeugen genug, wie einfaeh seine Predigten waren, inenscMii-be Em- 
Ufinduns^rn efnfs vollen Herzens. Sogar i<'de Bewegung des Körpers ver- 
schmähte er und sprach die tiefsten nnd ergreifendsten Belraditungen 
eben ao unbeweglich, wie wir lesen, dafs Pertkle« und jene grofsen alli- 
aehen Staafamirmer ihre Reden bielfen/' Zum Schhieae wird er noah 
nia ein Mann gepriesen, dessen Geist von dem Bewufstsein des Gan- 
zen der Mensel« cn nn < itr, w?»» o% sich fni Laufe aller Zeiten cfTcnhnrt 
und wie es jedem als Ziel seinen reinsten und innerlichsten Slrehent» gel- 
ten soll, ganz durchdrungen und erfüllt war. Wenn Seiieca seinem Lud- 
Hmt nadidmckaTell mar Mierzigung übergiebt: ^.AliqnU Hr kumn m/M» 
tJigeniut e$tf MC temper ante ecwlet kaftendu», ut ne fejfff MM alli a|M<- 
rfanfe rirnfnu», et omnin tnmqnam Ufo ridrntr fnciamu». ffor, rfti 
/jUciftj F.jiiri/ruM praecepit. Cuttodem itohit et paeilaffos^uni dtdit, nee 
inmerito: magna pari peccatorum toliitur, ti peccaturit ie*tü atUittii, 
AHqnem hmltemi mnimu», quem veftmtmr^ cvjm «arcferlfsM efinm ascf«^ 
tum tnum ianet{u$ flteiat. O felii-rm Hiwm, qni ne» j»r«ci«Nf Imif n», 
ied rturm cogi'fatuB emcndaf ! () frlirrm, qtti gi'r nlif/nem rerrrt pnfritf, 
Ht ad memoriatn tjnoque ejus tc ron pönal atque ordüieti qiti $tc a/i- 
queut vereri potent , cito etil itrendut. Etige itaque Catünem: tt kic 
l£K HäHmr nimi» Hgidui, etige remMorh mmimi pirmm iMtfUm, tüge 
Htm, eujttt tibi ptacmii et Htm H oratio ei ipMe aitimmm «nie [ac]- fe^ 
rem rnffffs: tffttm tfhi xrmper oitcridr rel euiiodem vel ex^mphifn. Ojn/t 
eitj inffuatn, aliqiio, ad (ptern rjiorea notfri »e ipii exigant: niii tief 
regulam prata non corriget'% so hat in diesem Betracht Herr Sauppe 
In glOekirehster, preiawOrdioalcr WaM eeinen Schalem in Herder eincti 
Mann zum VorbihI der Nachfolge aufgeslclll, der ehie reidie, unversiep- 
liclie Quelle de* l.rlicns nnd der Zvch! /rrr Weisheit ist nnd von Seneca's 
Bemerkung: „iVt homine rar um kamattüa§ hmiam'* die rühmiidiate Aua- 
nähme macht. 

No. VIII bringt einen Vortrag „Johann Matthiaa Oetner**, hei 

der Feier dos Geburtstags Sr Königl. Hoheit des Grofsherzogs Carl Frie- 
drich gehalten, don 3. Fehrimr 1851. Ein mit besonderer Liebe und 
Sorjtfalt entworfenes, anschanffcbes Lebensbild dieses ausgczeichnefen (■«?- 
lehrten, der zugleich ein edler, höchst liebenswürdiger Mensdi war, mild 
nnd fcet, fnn nngkrahücher, vielseitiger, idimaleriacher TMMigkeit, Ton 
1715 Wa 1729 Conrector dea Oymnaahima. Der Infterat hiUwaanle, an 
R<'l**Tirnfif; reiche Vorfr.i;^ verdiente ea «chiMi, in einem hcaondem Ab- 
druck weiter verhrcilet /.n werden. 

No. IX bringt eine Kode, bei Knllaasung der Abiturienten gohaUn*«. 
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xcn!'* Sic aflein erhebt üt»er das Kio/eliie uiiti Zurüllii^c «Vs mcnscIiH« 
cfien Lebens, bewabrt am Kicheritcn vor allein Gomi-iiun und Uneillcn 
unil bietet iur das j^anze Leben Erfrischung und Erheiterung. Am Scblusso 
wird *nn4i ik» aus den Ldmrkniie tcMtedeo Prorattor Vcat in 
Namen der AnittU fttr dio Treue und GewiNtnliafligkeit gcdanlif, mit der 
derneHvf 3f Jat^ro lang iincrmüilft «tn«l segensreich an ihr gewirkt und 
für sie gesorgt bat. Der Sohn desselben war der Tüdiligslen einer in 
der Zahl der tioflhungsvollen Jünglinge) dio mit dieser Rede aus der An« 
•lalt eolltMen wurdca. 

No% X ebenfalls eine bei der Entlassung der Abiturienten gehaltene 
Heile, besonders empfohlen durch Ihren reichen ^ gewichtigen Inhalt und 
die Kraft und Eindringlichkeit des begeisterten, lebensvollen Wortes. 
«fFreUieit, beifsl es p. 84, soll Euer Ziel und Euer Stern sein, aber nur 
die wahre Freiheit des GeiaUt. Woris beruht diese! Wie gewin- 
nen wir siel l^fst mich darüber, meine jungen Frswidc, Euch noeK 
eini^o Andeutungen mifgeb<»n." Und da pilt es denn vor Allem atti wa- 
chen und zu arlieiten, dafs den Geist nicht das Gewicht <ler Trägheit und 
IJitsigkeit niederziehe, nicht flüchtige Vergniigiing&iutt seine l^wegung 
kreiMM «id ftatdet aMit kindisch« Zerstreulliait sein Straben llihne uml 
verwirre, es gilt den scbndden Egoismus (ern zu halten und zu bekäro- 
pfeti, von dem die Gc^^rnwart in allen Richtungen erfüllt ist, es gilt fer- 
uer, sich in Wissenschaft und Oesellscliaft vom Budtstaben. uod Aeufser- 
Uthtm los zu macbcn uod dafiir den reinen SIbb Ar WaMeit iM dia 
Tiefe der Liebe zu gewinnea, endlich dabin zu aahea» dala nicht dar 
2lifall und die Mode über deo Geist Gewalt erlange. 

No. Xr enthält Worte, am Grabe des Obersckuntinncrs Clemens 
Egmont Ucydeareifb (starb am 4. Sef^lbr. 1892) gitspracben. Eine 
aadwaehnjäbrige Walaa« der variatala ainar lab trai e l iaB Ralba va« Ga- 
atfrwisfern, die Freude derselben wie seinM Vormundea iind seiner Tx^lner 
durch die ficlionste Kntwic!<ehin(^ des Geistes und HerzcnR. Tin .Jiin<^ling 
von liebenswürdiger Bescbeidenheil, eifriger Pflicliltrene, tfiTsier Heinlieit 
der üesinouag, ToU Uetterlwit der Sode bei eroster und gefafster äube- 
f«r H a Nu g , mH laataHÜNtafli SlMban nacli faMiar tielbfan und raieheicBi 
Wissen trachtend, der, bei glÜalilicben Anlagen, die erfreulichsten Fort» 
•ehritte tnachle, niiifs hinwej? aifs (^vm l.eU'n, in welchem ihn die J.hhe 
der Seinen, die achtungsvolle Zuneigung f^citter Jiigendgenofiiten so gern 
noch fesigelialten hätte. Er wollte Mediiin studiren, «iin dann vereint 
mit webfetifi atlnar Ocaabsrialar Mar da» Oeean au aiabif, im femau 
Westen sieh dae neue Heimal zu suahau und sein Leben zu gründ(>ii, 
da sinkt er mit nllen «einen Hoffnungen »ind Entwürfen ins firnf> iinil 
bringt über das f.eben und in das Herz Ailer, die ihn kannten und iieb 
halten, grofse Trfibsal, tiefe Trauer u«id Welunulb. Aus schmerzbeweg« 
«ar Seala erhebt der Radnar daa Wart der Klage wm den BnlarhIaiinMni» 
aber auch des Trostes mit Hinweisung auf Den, der ihn zu aich geru- 
fen 7M eineai I.abaB, daai haiu Tad ralgt, m dau ari^gco Frauden dar 
Ew^keit 

MO. XII urnAUst eine bd der Entlassung der Abiturienten gebalteiw 
Radi^ Bhigauga welcher daa Johaun Matthias Gesner gedaabt wind» 

^dessen oiiMrrnsfcs Bild ztim erstenmal heule (den 19. März 1853) diese 
Räume schmückt". E^ UMte nämiicii dio Frau GrofabcTi^in von Wel« 
mar Kaiserliche Hoheit von dem zum Andenken Gcaner^s gehaltene« 
Varlrage Herrn Sauppo'a VaraufaMsung genomaien, dea rühuiUdist ba- 
kannlen Bildbauer Herrn vou Höver mit dar Aiilbriigung dner TMi^tc 
Gaanai'a fVi daa GjnHMMiuat lu b aauft m au, dia nach dam trrfliidimi 
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Oeflinilo, welches einst der einxfgo Sohn G^tner^s der ThomasKdHile in 
Leipzig gesclienkl halle, würdig ausgeführt wnr Dif Gedanken <le8 Rod- 
ners weilten nun bei Gesncr, waren aher auch zugleich bei Denen, di«> 
eben «US den Gyronttiium entlasien werden sollten, und indem nun sein 
Aogc uDwillkürlieh herüber und binilber glitt, verglleb er die Gegenwirt 
mit der Vergangenheit und suchte Vortbeile und Nachthetle heider gcgcf'- 
einander abzuwägen, da%'nn wollte or nnn Einiges den Sfbridcndcn mit- 
Uieilen xur Warnuns und Ermahnung, xur Ermulhigung und xum ernsten 
Bedenken. Er wendet sieb nnn zu der Frage: wo» giebt Denen, in wel- 
chen ein höherer Sinn wohnt, die es ernst mit dem l.elien nehmen, Troel 
und Kraft in den Augenbttcken der Bangigkeit und des Zagens, oh es 
gelinj^on möge, einen ebriicbert Kampf ym kämpfen und die Siejeslioff- 
nung sich xu erhalten 1 und da ist es denn zuerst die Liebe xum W issen, 
sodnnn dni Peefbalten an der Liebe tur Tugend, endlidi in der Liebe 
m Gott. tMtoe, lehrreicbe Worte, werth, in die Tafel dcg Hertens 
gfCChriehen zu xvert^en -au ImithSliger Nsrliarhtunt: im Leben! 

No. XIIL Kede, gehalten bei der Feier de« fiinf!tn(l5r^rr»n7f2iä?irfE:en 
B^ienings- Jubiläums Sr. Köoigl. Hoheit des Ororsherxogs Karl irie- 
drieli, den 16. Juni IMS^ Venm int den ScMulbwnMen de« Peilehorty 
nof den die Rede unmittdbtr folgte, das Gebet: 

,,Dpn Du sei^nrnd bis heitt' erhielt^s^ 

Schütz' ihn forncr iiiul serjn' ilm", 
darauf wini in schöner Weise der Patriotismus in den Uer/.tn der Jugend 
Mgeregt, das Andenken an Karl Augnet emencrt» „der dnieli imhe 
Geniatttil «nd cneiglMbe Wahrheit des Cbaraklen eich UnvefgingllchkeH 
des Namens, so lange man grofse Mensrlien nennen wird, erworben, den 
Staat in kühner und grofsarflger Weise umgeRtallet, durch die IVberle- 
cenbeit, Unroiltelbarkeit und Gradlieit seines Wesens die bewundernde 
Liebe seiner Unlerliianen sidi gewonnen und «fksNen 'batle", nnd sel- 
nem Kaebfolger Karl Friedrich nsehgerühmt, dafs er In lieberoller und 
schöner PhMH c^geo seinen Vater die Verfassung de« Lande» lie^fHtfct, 
sein Vertrauen denselben Männern geschenkt habe, welche jener zu sei- 
nen Rathen erwählt batto. ^,Wem er aber, heifst es p. lt)3, einmal ver- 
traut, dem bleibt sein Verlranen vnetschiillerlleii) wem einmal sHno Nel* 
fiinf XII Tbeil geworden ist, dem bewahrt er sie in fester Treue. Sn 
lief« er die Männer »eines Vertrauens gern in allen Angelenenfteilen (!er 
Verwaltung und Gesetzgebung gewähren und folgte ihren Antragen in 
seinen Enlsdiiüssen und Bestimmungen, uberseugt, dafs sie nadi genauer 
Kt^nfnifs und weiser Blnsielit das Beste riefiien. Wolii aber erwef er 
Jeilen Benchlufs und jede Einrichtung mit dem tiefen und feinen »IltH' 
eben Oefiihl, von dem der Geist des hoben Herrn c?inr <!tirrb<inin[:«'n int; 
nach dessen gewissenhafter und ruhiger ICntsciicidung gaii oder versagte 
er seine KnsimmttnR, nnd ehrfbrehtsndi erkennen seine Rlilie es an, indb 
diese hohe und edle nosinnimg in den rerwickeltsten Angelegenhettea 
sicher das Wahre frefle. l'-r .irlitrt «tirli kpI!»«?! den rr«;tpn Di<^n(T des 
Gesetze», beJIfjj «?febt das liecbt über ihm, in seinem Lande ist e« nie 
nach dem Wunsciie und Willen eines F)inxeitien gebeugt worden. Heilig 
nnd tbsnsr Ist ihm jedes Versprechen, ohne Deutonf und Wendung jeden 
ptfsbeno Wort". Noch viel Edles und Brfteuliches wird an dem hohen 
Herrn, der fürstliche Gotfnnknn" hatte, gebühren firr Mnfscn mit hubii- 
gnnflcnn Lobe hervorgehoben, «ein stiller. nibig<'r. Ipf stiindifrer Sinn, seine 
vertrauensvolle Biederkeit, die hotie Milde und (iroisinuth seines Her« 
lens, sehw Irene, heixliclio Uabo m den Selnigcn, seine tiefe, pmmkliMe 
Frömmigkeit, und darauf der Gedanke nachdrnckavoll mir Beher/isnttg 
anr^eslollt, dnf«, wer von cnnzem Herr en rfin mensebf icber Tu- 
gend nachstrebt, jede Lebensaufgabe am reinsten lost, jeden 
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Beruf am aogensTollsten crfülU, jeder Stellung am schöii* 
•ten genügt. Mit hetcNMierer Beki«hiiiig aaf die OaMhiebt« de« W«f* 
wariscben Staats winl dann bemerkt, «Infs eine ruhige Bcfrnclilung iler 
fUnfundzwan/i;; Jnlin? der Rcgimmg Karl Friedrichs den schönsten Be- 
weis gehe, (lais ln-i aller U'irksamkeil nicht die Aiindehnung 
des Gebiet es, über welches sie sieh erstreck t, nicht der Glant 
lier Brtolieinung, dag Imponirond« der efnselnen Tbftt Ibr 
wahren, hieibcndon Werth irerleihe, sondern die Gesinnung 
tind der Wille des Wirlv c ndrn. Drn Srfiltifs (Irr frefTlichen Rede 
hitdel der aus <lcr ?orhergcljonden Bolraclilung gc\vonn( no dedanke, dafs 
Ironime Hingebung an Gott der tiefste Gehait des mensch- 
Hellen l.ebent act. • .>» ji 

Der Auaaprycb Seneea%; nQualit qukqw* nt arfety «I quem ad 
dum lautftt, a»ptxert»*'f auf Herrn Sniippe angewendet, zeigt ihn uns 
als Mann der W.nhrhcit und Wahrhafiigkeit, der Gerecht i'^k eil und tlCB» 
heneigeo Aufriditigkeit, die nicht mit Schmeiehelworten tnngehet. ' 

ift^ XIV; ' RAe, bei Bnttaaaimf der Abilittfentcn gehalten. Verge* 
hens erwartet man von dem Leichtsinne (p. der iu fragen und 

Zeilen als eine wohllhätige Mitgift erschefnl, die jedem Men- 
schen XU Theil wird, das Nähere m hören, statt dessen wird glefrl» 
darauf Ton dem leichten Sinne geredet, mit welcliem der Jüngling 
^«•(ro«l und wohlgemutli den Tagen der Zukunft entgegentritt. Dieses 
Mal sind ea kebie 'RafhwhIlga fan Bhntebien, «In angeoMinea Wort nill 
der Redner den aiia der Anstalt Scheidenden lu, das sie In das Ideale 
weist. Kämpfet im Gei<;t tind tragt Frieden im Herten! KSm* 
pfet, XU erobern Schätze des VVi<«scn5 und Schütze der Tugend; kam- 
pfet, 2U wohron dem, was die Reinheit der Seele, die Wahrheit des 
Wfaaana und Urtbeila» die Selbalündigkeit dea Weaana feindlich bedrahl; 
kämpfet, zu vernichten das dem Siege des Guten widerstrebende Böse, 
die Lüge, das Vorurtheil, den Schein, Sünde in uns und aufser uns. Zu 
solchem Kampfe hcdnrf ea der Kühnheit, der frischen und frühliehen 
Tapferkeit und der aus ihr sich enCwickelndeo Beständigkeit. Traget 
Frieden im Herten, der auf der Relnbeit den Willena beruhet midhi 
der wahren, das Innere durchdringenden Liebe erhebendes GMdl ver* 
bürgt und festhegründel wird durch lebendljreR G ot l ver I ranen. 

No. XV. Rede, bei der Knflas^tjn;? der Ahiturimlen 2<'haf(en; sie 
fatst da« den Sdiciilenden aus licrz /.u i.egentie in deti /.uruf; „Seid 
ernat und freudig!** Brnal im Erinnern, ernai im Denken und 
Bandeln, ernst im WQnschen und Streben! Seid freudig la 
fifr Vergangenheit (Mufs heifsenr sHinffet, daf« !Iir Trend?!; der Ver- 
gang» nlnit gedenken möget!), freudig in der Gegenwart, endlieb 
freudig in der Zukunft! 

No. XVI. Rede^ bei der BntlMaung der AMIariMtdto gehalten. Me 
beginnt: „Heute, vor 1900 Jahren, wurde C. Jnliua Gisar ermordef: ea 
sind dir« Mt-n drs Mrir/.". Wnlirlicli, sehr eigenartTc;, rfne Entlassung!- 
rede mit drr Krinnerung an grausigen Mord und Todtsching zu eröffnen! 
Welch^ ein seltsamer Mitsgriff! Um den Gedanken, nicfit die Ere^niaae 
Inachen die SSalty aondctn die 2Seft iat^ wie die Menadien aindy wid daa 
Recht, auf eine beaaere Zeit zu hoffen, erwirbt nur, wer sieh aus ganzer 
Kraft ihrer würdig zu »ein bemüht, in seiner Redeulsamkeit zu hegrei- 
fen, war es nrrht nöthicj, nn Iden des Marz und die an drn«;elbcn 
verübte Ermordung Casars anzuknüpfen. Warum will denn der Redner 
Ute Abgebenden am Tage ihrer Bnllataung zum letatenmal «efne lie- 
ben Schaler iMnnenl warum sagt er von ihnen: Leidlich mit alPden 
Kenntnissen ao^erOafet n. t. f., da er ihnen doch nach wohlbestan- 
dencr Priifong vwi dem liehen StaataminiaMaai baatiiligle Abgang' 
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zeugniMC einhändigt? Warum bezeichnet er p. 124 das Worl, «reiches 
ihm die Stunde xu den Abgehenden zu reden vergönnt, als ein armes, 
da es doch ein so gehaltreiches ist? Indem der Redner nach einem 
Gedanken suchte, der den Abgehenden so recht eigens zum Herzen sprä- 
che, bedachte er, dafs fast die Hälflc derselben mit dem Uebcrgangc zur 
Universität in das älterliche Haus zurückkehre, dafs neun Jenenser unter 
ihnen waren; diese Heimkehr nun fafst er als S}'mbol dessen auf, was 
fUr die Abgebenden alle und die zurückbleibenden Mitschüler ebenso, wio 
Air alle, wenn sie ernst und würdig leben wollen, das Leben sein soll, 
eine Heimkehr aus der Mannigfaltigkeit der Studien und Bestrebungen 
zu einem Studium, zu einer Thätigkeit, die die ganze Seele Hillt, eine 
Heimkehr aus dem bunten Treiben der Gesellschaft und des Lebeos in 
das eigene Herz, eine Heimkehr aus der Welt zu Gott. 

Den Schlufs der Sammlung bildet ein Gedicht, Herrn Dr. Carl Lud- 
wig AI brecht Kunze, Professor der Mathematik, am H. Ortober 1853, 
dem Tage, an welchem er vor fünfundzwanzig Jahren feierlich verpflichtet 
wurde, Ton den Lehrern des GymnaKiums gewidmet; schön empfunden 
und von der dioti imgeni vtna des Dichters zeugend. • 

Mit dem Drucke und der äufsern Ausstattung dieser Reden hat der 
Verleger alle Ehre eingelegt. An Vorschon bemerkte Rccens. nur p. 7 
Zeile 3 von oben discl ipinai p. 84 Zeile 9 von unten ist hinter machen 
noch soll zu setzen. Anstofs nahm er an p. 95 Zeile 4 von unten Euer 
Geist — zu scheiden, p. 109 Zeile 10 von unten aufmachen, p. 121 
Zeile I von unten: Haltet Euch beides vom Leibe, p. 128 Zeile 1 von 
oben Lust und Glast der Welt. . .., »»t^m 

Neustrelitz. Eggert. 

•ilqaMUt 



V. 

Lateinische Cirammatik für den üntcrrlclil auf Gymnasien von 
Dr. Berger, Rcclor am Ciymnasinm zu Celle. Zweite ver- 
besserte Auflage. Celle 1852. 8. 

Lange schon halten wir erwartet, eine eingehende Rcuriiicilifn^ tlcr 
demnächst in der dritten Aufl.t^c ersclieinomlon Berger'Kihen Grammatik 
in einer der philologischen Zeilschriflen nnziitrefliMi, und durften wohl 
mit um so gröfserom Rechte einer solchen entgogenfiehen, da die Ber- 
ge rasche Grammatik nicht nur in manchen Schulen bereits Eingang ge- 
funden, sondern auch durch die auf der Conferenz der Wi^stfälisrhon 
Direcloren und auch von anderen hoaehdingsworlhen Seilen ihr zu Theil 
gewordene Empfehlung die Aufmerksamkeit der höheren Schulbehördon 
auf sich gezogen und dadurch, wie es scheint, die Aussicht auf eine Zu- 
kunft sich eröffnet hat. Jet/t liegt bereits, aufser der Beurlheilung des 
Director Graser (in der Zeirschrift f. d. Gymnasialw. Juni-Heft, 1850. 
S. 479 — 483), der jedoch mit Bedauern gesteht, auf das Einzelne nicht 
so weit, wie zu wünschen wäre, eingehen /u können, und aufser den 
die Formenlehre betrofTenden Bemerkungen des Suhconrector Voll Ii rocht 
(in den Neuen Jahrhh. fiir Philol. Mnrx-IIeft, I8.S6) eine ins Detail « in- 
gehende Beurlhoilung dersrlhoM vom Dir. Dr. Bhinic vor (vgl. Zeitschr. 
f. d. (iymnasialw. August -Seplbr. I8.">G. S. 650 ff). ., 
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Daft das Urtlieil über die vorliesende Gramniatik, wenn ein liöluTct' 
Matbtlab alt dar der praktiseben Braodibarkeft ao aie angelogi würde, 
nicht in jeder Beziebui^ günstig für diwelbe ausfallen wünk% wor eine 
Befürchtung, deren wir uns bei längerem Gebrauche <h's Buclies u'uht 
gaox erwehren konnten. Jedenfalls war diese Befürchtung keine unlie* 

fründete. Man Tergleiche nur das gulacbtlicfae Urtheil des Ueriu Dir. 
iloae, welcbei dmellM an SeUiine Miiicr Beurtbailung S. 659 kam 
lotMUDengefafot bat 

Aber dennoch ist nicht zu verkennen, dafs die Berger^sche Gram- 
matik, henrorgerufen durch das längst gefUblte und von so vielen ein- 
aicbtsvoUen Schuliiiiiraeni wMorholt «nerkinnle BedOribilk, efn von dem 
Ballast wiüeaacbaftlicher Detail-Unteituchuitf befreitos, den SclKiliweeken 
möglichst entsprocliondr« T,clHl)iir!i r.u hrsifzcn, durch richtige Beschrnn» 
kung des StolTes, gedrungene Kürze und Bündigkeit des AusdriM-k<i( , so 
wie durch UebersiciitUchkcit in der Aufstellung der Regeln vor vielen an- 
toen fhmr GenoMinoeii eehr Yortbeilhaft aiä «asiaMbiieL Je gröfser 
aber die Anerkcnnang ist, welche ihr gerade wegen dleacr ihrer l^nOge 
in den oben erwähnten Kritiken snwolil, wie von anderen crfn!>renen und 
urlbeilsföhigen Scbulmannorn zu Tlieil geworden ist, um so mehr ist zu 
wünschen, üafs sie auch den wissenschaftlichen Anforderungen, die an ein 
Scbttlbueb gestellt werden nileaen, in denwelben Maalee genagen möge, 
und um so melir ackefait es uns eine Pflicht zu sein, auf diejenigen Män- 
gel aufmerksam tu machen, deren Beseitigung dem Buche neben seiner 
praktischen Bedeutung auch seinen wissenschaÄlichen Werth sichern kann. 
Von dem Wunsche geleitet, nach diesem Ziele hin mitzuwirken, lassen 
wir datier eina Mbe von Bemerkungen folgen, die eicb uns bei einem 
mehrjährigen Geiirauche des Buchet altnilUilkh aufgedrängt haben, und 
überlassen es dem T?rllieile des Herrn Verf., ob und wieweit pr ifcnsel- 
beo bei einer etwa erfolgenden Umarbeitung seiner Grammatik glaubt Be- 
ffiekalebtigung schenken zu müssen. Uebrigens braucht wohl nicht erst 
bemerkt zu werden, dab wir die von dem Herrn Dlrertor Blume berella 
hervorgehobenen Punkte nicht weiter berühren; denn es soll die Aufgabe 
der nachfolgenden Bemerkungen sein, die von demselben gemachten Aus- 
Stellungen nach der daen oder andern Seite hin zu ergänzen und zu ver- 
vollsllodigen. Da ea Mehei weniger auf eine syslnnatisehe Anardoung 
aasakommen scheint, so folgen wir einfach den §§. des Buches. Nur 
das eine nn')|To zur Ro<'liifert}£:;nn{; der narhsleliendi'n Bt'nierlciiingen vor- 
ausgeschickt werden, dafs ein greiser iiieil dcrsolljon einer strenge- 
ren Untoscheidung des klastischen Sprachgebrauches %-on dem vor- und 
naebkhMsiaclien hmibt Für eine SchulgraniBMitik von den Umfiinge und 
iriit <1em Zwecke, wie ihn die vorliegAde hat» aelieint uns eine strengem 
Scheidung des Spraehgebrauchen nicht nnr von {jrofficr A\ Ichtigkcit, son- 
dern fast unerlnfulich, wenn nicht der Lehrer bei di-r Correctur der latei- 
nischen Composita in die unangenehme Nothwendtgkett gerathen soll, auch 
da eorrteiersn an arflsssn» wo der Schüler sieb, und swar mll Reehf| auf 
aaine Grammatik berafi 

Wir lassen nnnmehr unsere Bemerkungen folgen, 
§. 9. bezeichnet die von Natur langen Silben. Sub 1 ) ist aber ver- 
gessen, dsli der Ausfoll einee Coneonanten die Verlängerung des vorlier« 
gebenden Vnhalea snr Folge hal: ecaln (semlla von sMitd^), mUi, irm* 
Jkio. 

§. 32. 5. d) reicht nicht aus, besser: Die Yolksnamen nuf nt (alt«) 
nebst penate» und notlrtileM'^ üptimatium ist besser als oytiutaium. 

$. ^. 5. /. würde richtiger «elehrt werden roOesen, daCi die Parflri- 
pia auf nt als Partie, im Gen. Plur. «^sam haben, als Subslaat. —'Inn - 
und — laiM, je nach dcolUaua, i. B. pormfnai hiofiger als pareaftvai. 

Mwbr« t i. OjTMMsisIwsawk XI. 1, 7 
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§. 38. e. Unter den Wörtern bH drei Caeaefomen fladei eicli audi 
mfmraiu$ (vai, «); aber in »luleifGltiger Pros« kommt et nur Im Abi. 
8iog. vor; folglich baito es hier lieber wegbleiben sollen. 

§. 76. 2. Füge binsu: Cioero giebt der volleren Form aaf —erunt 

den Vorzu«;. 

§. 76. 5. Warum itt anter den veralteten Formen niobt anch fuxim, 
üuaimi Mm {dmt) und edAU (edte) in llndenl 

S. &9. Anm. 3. vonniisen wir die Bemerkung, dafs mit dem Particip. 
TTir fore, nie futttrum rsse verbanden wird ^ al«o Umäünämm for^ nicht 
9bet laudandum f'uiurum e»$e. 

g. t^5. ^ifundus, bat sich ein Druckfehler eiogeflchlicbeo: deliberam»' 
im atalt ieliberahundut. 

§. 115. h. Warum Conof Da Nepoe die griechische Form Conan 
rnr/i'fit, so ist in diesem wie ancb in anderen Beiapielen ao xu scbrct* 
ben. V|;l §. 231. 3. h. Anm 1. 

§. 129. 3. Dafs der (jcnit. qualit. nie ohne AdjcctiT vorkommt, 
vffdienl wohl bomerkt »i werden. 

§. 180. 5) 3) wird bemerkt, dalk für tunc {tum) temp^ru bei Cicero: 
%i temporis, id aetati^ stchl : mit «If-nisfl^on Rorhtc liefse sich zu dem 
Gebraticlic ?on eo, quo mit irrn (M tiii. die Bemerkung biftzufügen, dafe 
Cicero dieser Gebrauch uubekanni ist. 

§. 134. C. Ann. 1.» wo von dem Oenil. dea allgemeinen Wcrtbea bd 
den Verbis des Kaufens, Miethens, Kostens u. a« w. gebändelt wird, feb- 
Irn (]h' (In! in gehörenden Auadrüokec cojufiirerf» miedian, leenre» verdin- 
gen, Ucen, i»ieten. 

136. e. ist die Bemerkung, üafs bi.i intereit und reftrt auch die 
Oanil. dea allgemeinen Wertheai magni, plurü, pliirimi n. a. w. atdie« 
könnten, sehr zu bcscliränken ; denn die (irnit. multi, piuri$t plurimi, 
vtnjnrin, vwximi, minoris^ minimi werden hol inferrtt im«! refert nicht 
gebraucht, sondern slalt ihrer die Adverb. muUumf plutf jilurimmm, ma- 
gi$f maximtf minus, minime, 

%. 141. In dem fieispielo 4mu mwni a« enawUt welch ea ein aelbel« 
gemaclites zu sein scheint — und leider ko mm en weil mehr aolcber 
selbstKemachter Reisplflo. n!»? n-nnsrlim^wcrüt ^vrire, vor — , morste es 
nach klassischem Spr;Kltgebrauch: procrearit, rffecit i aedijicavit l>ei- 
Jsen (vgl. iieinichcu Lehrb. der Theurie des J«at. Stils. 1842. S. 6b). 

§. 149. FOgo an der Regel: „Der Lateiner varUndel bio6g Verba 
mil dem Accusntiv cinea atamm* oder ainnverwandten Snbatannva** dia 
grammattaebe Bezeichnung: ßgura et^mohgica. 

f^. 143. h. h'rifte der deutschen ConstrucUon wegen auch atUegreäi 
cum accuiatico hinzugefügt werden sollen. 

§. 144. h, Hineiditlid» dea imparaonell gebranefaten leite/ iai niebt 
beachtet, was Kreits S 286» Reisig Vöries. S. und Gry aar Tbao« 
rie des lat. Stils S. 320 dnrühcr gelehrt haben. 

115 2) a. ist hinsichtlich des passivischen Gebrauches von reddn 
wohl zu beachten, dafs es mit einem Adjcctivo oiciit passivisch gebraucht 
werden darf. Aleo niebt rMmr oder rtiikmB tU prompt ut, aoodem 
ß$ oder faclui ett promptn». Vgl. Klotz zu BinCenis 8. 162. 

eher tcce lehrt Madvig Lat. Ciramm. §.236. Anm. 3. bc» 
stimniter, bei Cic. stehe der Nomin., der Accus, sei überhaupt seltener. 

§. 147. 3) (f. Füge zu den Beispielen für den (adverbialen) Accu« 
aativ der Pronoraina: hoe epirum do (Madvig Finn. p. 33). 

§. 148 1^. schreibe penuadeo statt ptrtusteo* 

§. 148. Anm. fjuc mihi pertuawm habeo, obgleich einmal hpi 
Cacs. (B. (f. \\\, 2), ist nicht nachzuahmen; vgl. Rasch is: de anlibarbaro 
a Pb. Kreüßjo cduo p. 20 ff. Ueinichcn a. a. ü. S. 30. 90. 117. 
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§. 148., der von iletn Daliv bei Gcrundivis Riad a niil clrm Ab).ifi'\' 
lianiicit, lieirst es sub d: „Zur Vermeidung toii Zweideutigkeit auch: a 
«e mpem^imm Hki #ff.* RidiHger; Zur Vermeidunf von ZireM««- 
tlglrdt, aber auch wenn die bewirkende Ursache boxcichnct 
toll, steht bei dem Gerundiv n c nltl. Klaft des dat. (vi;I. Ci«*. a I f.mi. 
3, II, 3 15, 4, 11. 9, a p. Sull. 8| 8. Klotz in Jabrbb. für Pliiioi. 
Bd. 32. H. 3. S. 268 ff.). 

f. 152. 2. Anni. 1. finM «Idi ohne Angab» des Autort dfe Redens* 
art: jnr#e moerore laerimare, wälirend Znmpt (Lat. Gr. § 310) lehrt, 
dafa prae, von einem Ilinderntssc gesagt, ?mnicr mit einer Negation, <Vir> 
zuweilen aber auch in der negativeo Bedeutung des Vcrbi liege, verbun- 
den sei. Vgl. das Beitpial aua LMoa $. 233. 2. Anm. 2: Mv/It adnan- 
leaitavtftvf, ineerto prme tentbrit, ijuid peHreni, aui 9itnrtnf^ foeie 
ftritrmtt, (S. Miitzell zu Curt. p. 693.) 

§. 157. Anm Füge hinzu: afienug mit Genitiv und Dativ auch bei 

Stcn Schriftstellern, jedoch selten. Vgl. Forbigcr. Aufgaben zur BiN 
ng dta laf. SiHt. 1856. XUI, 8& 

j. 160. 3) Ann. 2. vcrmitsa ich die Bemerkung, dafs Uber hei Perso- 
nen mit a (ab) verl)un(k'n werden mufg. Z. B. locus Uhcr ab arhitris. 

inO. 4): ,,bei den Vcrbis nancor, orior u. ä. auch de^ ex oder«". 
Füge iiinzu: letzleres namentlich von ferneren Voriaiircn : Cato Vticentit 
m Ctnwrh arfirt trau Vgl. Bf advig tat. Gr. §. 269. Anm. 

§.161. c. handelt Ober daa Partie. Perf. Paaa. im Abi. nach oput e$t 
und giebt nfs nn>pir!: oprri; r^t amirit ronrrnfif!, ^vffrhes wiedcruin ein 
seIl)fft?:rm.T luos zu sein scheint. Warum nidit Iii Im r <?n«j B»M«»pif'I ans 
Cicero ad Atl. 10, 4 exlr. : lerf opui fuit Jfhriio conrento^ naclj welclif-ra 
daa in dar Grammatik baftndllcba Belspfel tarmulhlieh gebildet iatl Bei 
disr Lehre vom Abi. finden wir nicht erwähnt: 1 ) die Constmclion von 
äonOf circumdOf atf^prr^n, irifftm, inuro ti. a. «) mit Arcus person.ne 
tond Ahlat. ret, b) mit Dat. pcrs. und Accur. rei; ferner dnfs auch 2) 
otiuetug und auuefactu» niit dem Ablat. verbunden werden, z. B. a»»ue- 
tma Mar«. — Merke audi den Abtat, in de« Redenaar ten promiMtiM wim^ 
ttmdhionihua itare. 

5 162* \vei«;ot zur Erklärung de« Gebrauches dt"? Genit. und Ablat. 
auf die Frage: wol bei .Stadlenamen auf eine alte (nur in örtlicher Be- 
deutung gebrauchte) Ablativform auf > hin: Homai ^ Honiae, uud 
führt dann fort: „Daher auch gewöhnlich Lacedaem^ni, Tiburi, C«r- 
thas^ini**. CihMchwohl ;»tiL'r ist in den unter der Rea;('l sf('h«ndpn Bei- 
spielen die Hnduog i ofleobar doch als die weniger gebräuchliche 
eiogeklaromert. 

§. 170. Anm. findet sich die Regel liber die Conalruclion der Verba 
jMnere und collocare^ mit gleichem Redife halte Iiier auch die Constnic- 
tion der Verba adcniirr, coire^ roi^ere, condere Erwiihiuing finden müs- 
sen, hei denen die Priiposif. iti cum accusat. und fol>;lich auch für «61, 
kiCt ibif quOf huCf illuc steht Auch könnte dabei durch ein Beispiel 
wie adwtntm in locam angedeutet werden, dafa die alammverwandlen 
Substantiva dieselbe Construction an atch nehmen. 

§. ITfi, h. y^meif tuif Jtni, no.f/ri, rcÄfri ist objt'ctiv". Kichliger: 
1) ohjiTliv, 2) pnrtifiv. Part tnri = ein Tlu'il von mi'incm Wofson. 

§. 179. S. I(j2 oben wird von itle sehandelt. Hicliliger scheint uns, 
xn lehren: i§te ist 1) daa Pron. der Ii. personae, 2) acbarf (oft ver- 
Schttieh) Iiinu-eisend. 

^ IHf. Für quitque ist nicht cenii»» hervorgehoben, daf« es Mef« 
indiridunlisierenden, nie collectiven Character hat. Quitque »emper cum 
aliqua dintribulwne tinguloi teparatim tignißcat (Bladvig). Oeabalb 
aiichl fvisgiie gern eine SNIIW!, an die ea aIcTi anlehnt 

7» 
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§. 184. 2. iit die Yeriifitiliinf «Im Pkvtioni. quitgue mit Saperlafiren 
tofgefiilirt^ Hurdb einen kleinen Zueali konnfe liier darauf liingcwieucn 

vrrftcn, (lafs in miisirrgültigcr Prosa der Plural bauptsäcblich nur im 
JNeulr. geslaltel ist^ also oplimu» guisquef optima quatqne, ahor niclit 
optimi quiquej optimae quaeque. Vgl. Haas e zu Reisig s Vorlusunseo 
S. 851 f. u. 362. Wenn glelcliwohl Oeero tob proximM$ u. i. auch den 
Plural des Mascul und Pemin. mit qui$que verbindet (Off. II, 21), so 
liifst sich diese Abwcicbiin;; von der Rcfcl aus dem Begriff solcber Sa* 
perlatire, wie prorimt, erklären. 

§. 191. ist iexcenti in der Bedeulung ,,sebr viele^ uozablige'' erwähnt; 
texeeHtie$ dagegen wird vemiilSit 

§. 203. c. Anm. 2. ist für eine richtige AufTassung des eigcntlidieD 
Wesens «Ips Infin. liistnrIciiR niclit gesor^l Für diesen Zweck mufsle Tor 
allem Hnrnuf liini^ewicsen \\<'rden, dafs der Inl'inilivus, gleichwie das Par- 
ticipium, ganz seiner Form als der eines Verb, iofin. enlsprecbend, da%u 
dient y lo skisilereo. Erst aoe diceer seiner Grundbedeuiung lassen 
sich die in der GnunsBatik aufgefiihrten beiden HaupUrten lelnes ticbrau- 
dies ableiten 

§. 213. Anm. Was über <lon rnlersebied im (5^ l-rnitche des Intin. 
Pras. und des Infm. Perf. nacli mein tut ii. a. gesagt ist, reicht nicht aus, 
wenn man vergleicht, was Forbiger, Aufgaben mr Bildang des latein. 
Stil« IS -.6. XIII. 8G darüber lehrt. 

§ '21 J. Anm. 4. Contentut sum mit folgendem Infinit , statt »ftlit 
haLeo, ilürfte als nnklassisch dem Schüler nicht zu empfehlen sein (vgl. 
Heinichen a. a. O. S. 68). 

§. 216. 6. steht: „Der Nomio. des PrSdikatt beim Infinit, afeht bei 
vofo, nah, mah, cupio. Valere mala auam divet ene. Doch auch : dii- 
ripitlum me haheri voio, tion doctorem". Di'esc« „doch auch** bedürfte 
wollt des Zusatxcs: wiewohl luit einem Unterschiede. Denn meistens tat 
es in solchen Stellen der Fall, dab dss Pronomen einen wirklicheo oder 
gedachten Gcgensatiet wegen den Ton liat 

§.219 wird gelehrt: „Wenn in die Construction des Aee. c. Inf. ein 
verkürzter Nel)cnsafz ohne bcRonfforcs PrhMikat licrclngnzogrn wird, SO 
sieht raillelsl einer Äftraefion daa Subject desselben im Accusativ. ^ii- 
fottiui agebat te tantidem irutnentum aettimatie, quanti tactrdotem 
{quunti saccrdbf wttimßMieiy' Waran Dicht beatimmler afatt ,,Tcrbttn* 
ter Nebenaatt*^; verkiirtler Cooipantifsats oder Belatimts. 

§. 231. 3. b. Anm. 1. spricht von curare in der Bedeutung „lassea^^ 
Weder hier noch an einer andern geeigneten Stelle linde ieh ein Beispiel, 
wie Caetar ponfet/i uediftcavit ^ nach der Regd: quod qui» per alium 
fdcitj ip»e feciMte putandui e$t» 

§. 233. 2) Anm. 6. sind swei Beispiele (aus Lir. und Ckea.) dalQr 
beiffebraebt, dals der Abi. absol. selten bei Passivis, die einen Subjects* 
und Prädicatsnominativ hei sich haben. Da sieh auch bei Cicero Bei- 
spiele dieser Art ünden, so möchten wir weitigatens ein Ciceronianisches 
Beispiel dieser Art neben den aadeien sehen. Phil. XI, 7; DolaUlla 
hotte ieeni0* Tuie. III, 70: praetore itngnaio Merfvo jHje. 

§. 238. Anm. 2. trifll die Bemerkung, dafs die substantivisch gebmacb- 

ten Particip.: dictum^ factum n a sieh mit Adjectiven, doch häufiger 
mit Adverbien verbinden, für Cicero niclit dos Richtige, bei welchem mit 
substantivisch gebrauchten Participien vcrbunticne Adjcctiva und Adver* 
bien wohl iO «endich in gleicher Zahl ▼orkonaieD, 

§. 239 hfitte der Unterschied iwischen eerfe scio und cerfo seie (For- 

biger a. a. O. XXV, 37) wenigstens angedeutet werden müssen. 
$.240 findet sich nur bei mmp9 die Bemerkung u^^g ironisch", 
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nivUi ab«r bei videlicet und «etlicefy denen dieee Bemerkung doch In gid* 
clicm Maafse zukommt. 

§. 287. Si quidem „wenn anders'', welches biswt ilmi fist nls Gau- 
saljMrUkel gebraucht wird, ist nirgends in der Grammatik erwiihnt. 

§. 970. t.Quando, „weil, weil elnniil", qutmdo quidem ^ ,,weil nun 
einmal, sinlcmal" bezeichnet den Drund, der überhaupt in den UniallR* 
den liegt'V Füge binxu: ZkU einen ntisgcniachten. 

§. 272 sprfrht von dem umsrlirelbenflen ut nnch den imporsonelli n 
Ausdrücken: ett „es tritt der lall ein^', accidit u. a. Macli JorCf ut, 
weichet bieher gchdrt^ lieht mnn eich vergebene um. 

§. 272. 3. Wenn nao licef : »Sonst findet sieb nach mecedit sowoM 
T^f als auch quod'% so poslalfet niese Fassnn?, nnzunehmen, dafs beide 
Conjunctionen ohne allen Unterschied gebraucht werden. Andere Gram- 
matiker und Stilisten statuieren dagegen einen Unterschied (vgl. i'orbi> 
ger, AntjpbcD snr BHdung dca lat. Stile. 1856. St. 68, 47). 

§. 272. 9. Um der Gefahr eines Ihlschen Gebrauches von in eo est, 
nt zu begegnen, diirfio es rafhsam sein, mH /wet Worten hinzuzufü- 
gen: des stets impersonell gebrauchten in eo at, Alse nie tu eu 
erauif ut. 

§. 272. 6. Anm. 3. eil. §. 161. wird gelehrt, daft naeh epirt «t# „ca 

ist nötbig'* ut cum Conjunct. und der Conjunctiv ebne ut folge. Gleicti* 
wohl ist ersferes nur nach vorklassiscijem» letzteres nach nachklassischcm 
Gebrauche gestattet (vgl. Ucinichen^ Theorie des laleln. Stils. »S. 38. 
Plin. CD. IX, 33 cxlr.). 

§. 278. Dafa nach nah vt mit dem Conjunctiy und nach opfe der 
Accus, c. TnBn. folgt, möchte bei guten Scbri/tstellcrn sicli nicht nach- 
^v^ist•n lassen, bei denen vielmehr nach ertterem der Accus, o. Infin., 
nach letzterem ut c. Conj. folgt. 

§. 283. Anm. 2. blutet: „mich ttmeo, metuo, vereor, „sich ffirchten« 
sich scheuen etwas lu fhun** folgt der blobe Infinltiv*\ Dies ist jedoch 
lu'f (hnfo unt] inrtvo nur bei Dichtern der Fnll und späteren Sc!irin'<(el- 
Icrn (vgl. Plin. h. n. 17, 14»24. — Auct. ad Hcrenn. IV, 18). Madvig 
Lat. Gr. J. 376. 

{. 28C 6) neu j»ettarM fuin Ist mit fketre tum ppttum quin ; fieri 
mon poleil quin auf gleicher Linie genannt, und doch gilt non pottum 
quin als vorklassisch. Die aus Cic. Oral. II. 10, 3n an^efiilirle Stelle: 
no?t ponfiim quin exctamem beweist nichts für den Ciceronianischen Ge- 
brauch^ denn sie ist aus Plaut. Irin. III, 2, 79 entlehnt. 

9. 286 ist der Gebrauch von fnemtlnirt und f vt'n nicht acbarf genug 
festgestellt Man vetgleiebe nur, um diesen Vorwurf gerechtfertigt 10 
finden, die Bei'^piele unter quominun mit denen unter ^mn. 

g. 289. d. ist von jenem qnum die Rede, welches eine nähere Erklä- 
rung des Hauptsatzes enthält. Quam beifse: „wenn, indem, sofern, da- 
durch dafa 'S Letiteree wird wohl besser mit einem „damit dafa'^ 
vertauscht, da es sich doch mehr um ein tedsponles, ala um ein causalet 
ffUiriN In dlf^em Frille handelt. 

$.290. fyPoMtquam u. H. Vorherrschend ist der Indicat. Perfecti." 
Füge hinzu: welches die unmittelbare Zeitfolge bezeichnet. Soll die 
Zeitfolge nicht als eine so unmittelbare angedeutet werden, so ateht das 
Ptusquamperrectum. 

§ 296 297. Der ünterachicd zwi<ir1icn niti und ti non läfst sich 
einfach und scharf so fassen: nt«» sagt aus, dafs der Hauptsatz Güt- 
Uekeit habe, wenn nicht der und der Fall eintritt; H non, dalb der 
muptsatz Gültigkeit habe, wenn der und der Fall nicht eintritt. 

§. 300. 6. Anm. Elti, quarnquam, quamris (,,.!()( Ii auch licet!*') 
stehen suweilen (sage: „et«» und quamguam stcbeo in nadiklassischer 
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Latinitat) oUnc Verb, fiuit. Quamci» luit A^^OCtiveo und Adverbivo ÜU' 
«li'l «ich audi bei Cicero. 

|. 311. Zu dsQ fngmden Pronom., A^MlIr. und Adfvrt». lUfe aucb 

guidni und quin, „warum niVlit?'* 

§.311. Aiim. 2. ,. Häutige UmsHjK'ibiifig ilirrctcr Fraiion durch: quit 
ettf qui = Wer'*' besser: = nemo e»t qui mit ful^uiiiicui Conjuncttv. 
Ferner: „Quid e$t, quod = Was! Waruoil" factwr: nihil tti, quoi 
{cid) mil fulgendetu Conjuncliv. 

i 31 ~. 'S. Ann). 1. und 2. lassen sich TercinlgeQ; denn sie baben es 
liHde mit dum argumentierenden an zu Ihun, worüber (irysar S. 5lH 
AU verglvicben. Aucb niücbte in dem Beispiele: Aa/t ego te dtcti* u. s. w. 
«bcr ein: Sonn* Aoe iia ntf und in dem tweiten Beispiele: Quaii non 
nece»»e $it u. s. w. ein: Sonne hoc concedii? zu ergänzen sein. 

§ 331. Di'" Ausilriicke, in dcneti dfr Sprachgebrauch eine feste Wort- 
stellung beobachtet, lassen sieb noch um cini>];t' vcnnebren, z. B. aqua 
et igni uUerdictre alicui; ^ro virili yarte (nur U\. 3, 71, 8. eine Aus- 
oalwi«). Dem sitAs erwie ift «in ertde mihi zur SHte lo tCellm, wio- 
wobl es seltener ist und nur dMin, «renn der BogrifT des crtim lierrOT- 
gebnhen werden soll. I? aschig de antih. Krebs, y 27 ff. 

Zum Schlüsse machen wir noch auf einige Punkte der Worlhildungi- 
Jeiire autmerksnm (?gl. Wiggort, Vocuituia laiinae itnguae ^nmiUsa* 
Z«hnt« Auflage. 1854. Anhang): 

1. Mim und meutum, „Sie bedeuten ein Mittel oder eine Seclie^ die 
y.u etwas dient.'^ Füge meistens" hinzu; denn fragmtntum (was al^e» 
lunchcn wird oder isi), iemtn^ ptttamettf praesep^men bezeichnen, was 
mit radix gethan wird. — Zu tor, Fem. trix füge nach dein Beispiele: 
centor auch: expuUor, Fem. expuitrix, wegen der Fcmininbildung. Die 
Kndnng mrm neben io und «f wird vemtUit: Mite, nainra; tcripitOf 
Mcnptura; /actio, factura; eentio, ctmuB, eentura. Sie beiekboeC das 
durcli die Handlung Bewirkte. 

2. In §.93 mit der Ueberscbrift: »,Subslaniiv.i, die \on andern Sub- 
«t.uiliven gebildet werdeu'* fehlcu die Endungen: a) anutii = Ort oder 
Btthültnla für radix: tmarium, mpiarium, imerarium, mrmmrium\ b) etnm 
a Ort, wo radix In Menge ist: vi/iefaaty uucetum^ oUoeium; c) o, onie 
s=s wiT 'i!!si!''/virlinet ist dun h grofs radix (besonders in Eigenn;mr'n : 
Capito Cirolsliopf, Nanu, Labeo), orler wer starke Neigung bat 2U radix, 
sich viel abgiebt mit radtx: aleo, praedo, ludiu, tpulo. 

3. In §. 98. „Verba von Yerbie abgleitet'* feraiieen wir dieTerb« 
auf eturtf in denen die Jdcon dea Anfengene und Wiedetlioteoa veKinigt 
erscheinen: arceao, cajtrsifo, facetio, tncetio, Incegso, petesso. 

4. Bei den Adverbien (5. 100 — ^102) frliltn: a) die AihfrfwVn mit 
der Kndung or$uiu (eigentlich voritum — tersum) = warlt», r>«*tb radix 
hin: dtxlrortum, quoraum, »eonum, äurBttm ( mAortif jft ) ^ b) die Ad- 
verbien mJl der Kndung tes (Zabladverbia); etnliVi, daeiaa; leitet und 
qaotie$. 

5. In §. 103. 2. sind die untrennbaren Präpositionen ne = nicht, 
MO, X, B. neque, nefat, ntgaiiiun, necubi, und = übel, «. B. vegran- 
di», 90§amUf vtear$, nkbt mit aufgefiilirt. 

Liinebuig. Alb. Scbualer. 
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Naehtri%Iieh zu Verg. Aen. I, 8^10. 

»Ii. ■ M • . 

(Im Abdiuck verspätet.) • 

Mdm in Sqilemberlifft 1659 di«Mr ZelMirill 735 ff. mSfitet- 
lidito Erklärung Ml Berr Prof. A melt splter p. 951 1 in dfilgeM Punk- 
ten zu willerlegen und durch eine neue zu verdrängen gesucht. Wie 
könnt'» or mir sein wohlwollendes Interesse aufrichtiger bewHInfn, alt 
durcii scharfes Eingcbn auf dasjenige, was ich ais das Ergobnifs wissen- 
■clMifltkiier Portchungen Anderen vorlege! wie kOonte ich ibm aufrich- 
tiger dafür teken, als durch gvnaiie niAing der erhobeMD EiawSrlb 
md ehcnao gowne Wttnifgiiiig idBcr eigeiMD Aniicfatt 



Herr Antis vemifst I) den Beweis, dafs ve jemals im Sinne von 

rrf jiothrff c'^^^^l werden könne. Freilich ist re hier wie sonst rr/; 
aber der l\:lH'rj»ang von qifo yifrmine faeso zu (^nid dolen» fiigl das 
potius liiiizii. Ueber aut iax Stnue von aut potiui d. i. „oder viel- 
mehr, oder genau genomiDen'* a. Hand Ture. p. 539, über das „vel 
tmrigentU »e ipmm wt vel peltifs dirtum** Ellendt ad Cic. Bmtr 
c. 57. ]». 1^^): nach U acrner 2. Vcrg. XXXVI. ? wird nhrr t in hrptimm- 
ler Unterschied zwischen ve, vel, »ite, aut nicht beobachtet und daa 
erstgenannte nicht seilen für das letzte gesetzt. In gleicher Weise kann 
dfMeach auHi mit ee eowohl von Kleinerem lu Orvifeeren ale von Gitf-< 
f w r e m n Kleinerem übergegangen werden. Ueber ee im Sinne von «Mi 
adeo, aut etiam npricht Weber Ucbungsschule p. 491. n. 67; für aut 
Mtrfffm steht es Aen. V, 32ß ,,Tr(fn$eat elaptui prior ambis^unmve re- 
Hnquat.*^ Kurz vt ist wie aut (Scyffert Pal. Cic. p. o*i) auch cor* 
reetiv. Dies ehe« war der Kein meiner Bebauptuos. 

Nur aua Befimgenheii fllr aeioe Aneicbt konnte Herr Ameln 2) die 
Begründung des Pluralis cauttat verwiesen. Die von 12^28 ent- 
wickelten firünde Itlollion fn. auch wenn man die nnminif Jn^nio von 
Seiten des vir ptetate insigni$ iiiugnet, unangetastet slelin, nur dafii 
sie ausscilliefilllcb 7.ur Bestätigung des dolen» dienen. Selbst eine un- 
miltelbaro Verbindung wie etftre«<it menter«. Quid (4, l tur) Mtn»' 
Jmte impmleril hat in dieser Hinsicht idebU AnsIWslgee. 
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Ebtnio wAwtr oder leiebl wfegl 3) die Brkifirang, ee sei mwalir- 

■cheinlich, data der Dichter an dtetcr einzigen Stelle seinen aonttigen 
Ocf)raucli il« s rjfio voHnteen habe. Adjectiviach w cnigslcng kommt der 
Ablativ des Fragepronomcns II, 74. III, 607. Ecl. VI, 80 vor: subtUu- 
tivitcli das demonslralivu //&c v, 2^. Bürdet nun die Auoahme, Vergil 
habe sieb ebeoao einnal das unachuldige guo erlaubt, deonelbeii etwis 
Cngebührlicbes auf? Der Rcccnscnl Bierkt nicht, dafs er mit aoldbea 
Kin\v;in(!en ein QtKTulant wird. Das naJve Scllisthrkcnntnifs, er wisse 
nicht <ine so /weiiieiitigc Verbindung wie guo numine laeto mit der 
pertpicuitag Epica zu vereinigen, Terdient wegen seiner Offenher- 
zigkeit wiederliolt m werden. 

Zweifdii konnte 4) Herr Ameis an der Richtigkeit der Latioität in 
jener Conslniction : aber seinen Zweifel !j( cüirtindrn odrr nur Erenau for- 
mnliren könnt«' er nicht. Ware es ihm gelungen, sich dieser Olinmaeht 
hewufst zu werden, so hätte er ohne Zweifel erkannt, dafs das Gaoco 
Auf €la« leere, luftige Behauptung sei. Oder ioll etw« der Zuntx, dalii 
keine gleiche Bcweif>stellü danir beigebracht wordffB, die lahlende Begrün- 
dung erselzenl Sind denn alle «isaS ktyifttptt um Ihrer «elbtt wiUeo 
Uniateinisch? 

Dieselbe Bemerkung erscheint jedoch ihrem Eigenthümer gebaltToU 
genug, um sie in etwas veiioderfer Form noch einiul vomibiingen. 8o 
crxielle er No. 5, worin er auch nur um ein cinzigea Beiapiel bittet, dab 
je ein alter Epiker die Ineoncinnität einer Structur, wie quo mumine 

laeto und quid dolen» in ?o vinmittelbarer Folge vereinigt habe Ihm 
scheint dies mit der »implicita$ (iüers oben per$picuit at) Kpica 
durcliaus tu elreiten. Die Struetur let In derlliat klar und einfach ge- 
nug. Beide Parficipien bilden eine indireetc DoppelArage, deren jede, wte 
I. 539. II, 74. IV, 408, mit dem Interrogativ-Pronomen anfängt. Warum 
aber sagte der Epiker nicht schlechtweg quo laeta quidve dolemf 
Warum cntwickeile er das Attribut /aefn, und zwar dieses allein, zu 
dem Abi. absol. numine laetof Vergll wollte den Gegensatz zwUcben 
«iner objeetiven weeentlicben Beleidtgüng, wie sie von Seiten den wir 
pietate intignis nicht slailfinden konnte, und der subjectiven persön- 
lichen Empfindlichkeit, welche nlloln in der Tbat stattfand, wörtlich tmd 
s^ntaelisch zu vollem Ausdruck bringen. Daher nicht Junonem, son- 
dern Junonit numen laedere\ daher die Verselbstäodigung des quo 
l««sa, wübrend ^uiä tfelens Attribut blieb, so dem numint 
iaeto d. i. quo rfapte laeaa. Siehe das Nähere p. 738 ff. 

Die Stärke des Herrn Amei«? hesteht in der emsigen Aufzahinnfj oder 
Aufspeicherung von IVIinniicn Um oii) klassisches Gegenstück buh iforaz 
Sat. I, 32 ff. anzuführen: „ticul rarruiaj iiain exemph ettf magiii für' 
mien laboris Ort trahit quoieumgue poieH atgme aiiii Mtr99 Qvcai 
ttruit.*^ Nichtsdestoweniger hielt sich der Unlerzeiclinete, wenigstens fiir 
diesmal, verpflichtet, die erhobenen Einwürfe dr r Reihe nach zu wider- 
legen, um aeinerseits den Beweis zu liefern, dals er jeden Widerspruch, 
aiieb den der aubjectivaten Art, in Ehren hält. Nennt sie doch der Ree 
■elbst mit richtiger Würdigung nur Bedenken. Tratsden betrachtet er 
mritn! ICrklärung als nhgcthan. Psycliologiaeh erklärt und entschuldigt 
diesen Wif!pr«;prnch der natürliche Wunach, für eine beabsTrhtigtc Emen- 
dation mindestens den bcheio der Nothwendigkeit zu gewinnen. Ist doch 
auch die iufiMsre P4inn, in welclier die Kritik hier auftritt, eine gar ce- 
müihliche. Ja, Herr Aneis mödile vielleicht hnnan genug sein, meine 
Hrklyrung ganr gut zu nennen, und wäre es auch nur, um damit eine 
Stri^. rung einzuicilen; welche in ihrem letzten Cirade freilich Nicmnndem 
weniger als mir zu gute kommt. Etwas hrs-^er nämlich, als die niei- 

nlge, hdlbt die Deutung von Freund Die lach ihcolog. Vcjgil. Gnm. 



I 
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M8w p. 9; Mudrucklich zu tagen, wem der Ruhm der beitco Deu- 
tung gebühre, verbot ihm wahrscheinlich die liebenswürdige Bescheiden- 
heit seines Charakters: doch sind Indicien genug vorlianden, welche dv* 
auf bindeuteoi dafa er den Superlati? für aicb in Aosprucb oimmt. 

II. 

Nach der Ansieht des Herrn Am eis ist die Umgestaltung des Textes 
in gvo numine lae»a unabweisbar. Dabei vergifst man, den Eigen- 
fbBmer ditief w l e d e ih oteiifHdi büpcodMiieii Bnendation in Mmwii; viel- 
leicht lirs lauter Gemüthliehkeit, welche Ihn die ErOndung eioM altes 
Bekannten als eigene und neue vorbringen liels. Jedenfalls begreift man 
nun, in welchem Sinne der Recenscnt von oben hier Tor „allem nutz- 
losen Sicbabmühn'' warnt und jene Aeoderung so überaus „leicht" nennt. 
Der Sinn freilich, wdeben er der Bnciidation Heyne't entlockt, ist aus- 
■fbliefslich sein Blgenthnm. Zur WOrdIgung deaaelben Folgendes. 

Die Behauptung, dadurch allein gewinne man die im Texte stehenden 
enustaM, beruht, wie gesagt, auf einer Selbstläuschung. Nämlich das 
laesum eae und äolere sind ja nicht die cauitae selbst^ folglich 
wird der Plural nicht durch diesen Dualismus bedingt Dem ersteren 
«•fltspritiht die PluraHlif der unter 12—88 speehdisirten Orilude. ¥n0» 
Vrrgil aber ausdrücklich nach den caiiit«s sowohl der imeiio als des 
iulor: wsnim dann nicht statt des disjunctiven ve das conjuoctive grue? 

Ferner ist es ein unglücklicher Gedanke, sich die regina deum 
durch einen Göttcrbescblufs verletzt zu denken. Dies fühlte Herr 
Ameis selbst, und daher spricht er unmittelbar hinleilier reo .einem 
„durch die fata bestimmten** Oditcrbeschlufs, flJhrt also numen auf 
fatum zurück. Nämlich das crstere soll sich auf v. 17 — 24 beziehn, 
dergestalt, dafs hiermit auf die Frage quo numine laeiaf Antwort 
ertbeilt wird. Gerade jene Beziehung dementiri aber den Gottesbe- 
aehlufs; denn die Bestimmung, dals nicht Karthago, sondern Bom, die 
IMthemchaft erlangen solle, ging recht eigentlich Yom fatum aus. Da- 
her V. 18 „Si qua fuim miuuU.** v. 22 „tk fefffert P«raif." r.a9 
fjQuippe vetor fatii. 

Um unter dem numen v. 8 du falum v. 17 ff. verstehen zu kön- 
nen, wird gegen alte MSS. iaeim geschrieben. Polgereeht mulbte bewie- 
sen werden, dafs ersteres im Sinne des letzteren vorkonune. Statt dessen 
dreht und deutelt Herr Ameis an beiden Begriffen herum und sucht sie 
durch ein seltsames Paisonnement einander zu nähern. Eigentlich will 
er nur die Differenz in der Bedeutung w^disputiren oder vielmehr ver- 
«iecfcen. Dabei ist ea ron Inlercaaei diese B^'fbfllschnnf alnfiinweiaa 
zu verfolgen. 

Zuerst versucht er^s mit numen. Der bestimmende Götterwille 
soll in das bestimmte Schicksal umgedreht werden. Daher und in 
«liesem Sinne beifst das numen von vorn herein ein objectives; trots- 
dem aber seil es in engster Bedeutung gefafst werden. Zuerst ilberselst 
er Götter-Beseblufs. Eigentlich ist nvmen von nve kein eenelb- 
jtt;/i, überhaupt seinem Begriffe nach nicht passiv, sondern activ; aber 

wird doch wenigstens die Bc/iehung auf die Götter (Herzog B. G. 
VI, 16. p. 525) festgehalten. Entschlüpfte ihm diese nun, ohne dafs crs 
selber merkte, oder lieb er sie absichtlich fallen, wenn er plötzlich nar' 
i^oxn' numen des Aeneaa nnd aeiner Oefibrten ve nrt eh t t 
Oder soll man mit ReibehaHnng derselben den Göiterbeschlufs des 
Aeneas vcrstohn? Welch' eine Amphibie von Vorstellung! EinerseitH 
klammert sie sicli an den Grundlicgriff von numen an: andererseits greift 
sie in eine ibm fremde Sphäre hinüber. 



Digitized by Google 



i06 



Vierte AhlheiloBg. mmellfiu 



Aber, «kd aum einwenjen, der Verf. weint in der Tliat, wiu es lila* 
fertier heifst, den üIht Afncn«; vrrfinntrfcn , nnf ihn bpzii;^lir!tpn (lÖttcr- 
hetchlufs. Dcmnaeh w.-ire d cor um suhjoctiver, Aeneat aar lor n nnj u r 
objoctiver Geui(iv. Aber wo lindet sieb ein selcber mit numen zu&am- 
men gestellt oder anrh nur ged.ichtl Die Latlnitlt bietet dafür keinen 
Btflrg. Dii's wufsio Herr Am ei« wobl sdbst: vielletebt lieb er deiliaUl 

«leri siihji'clivrii (J<MiiJiv fallen, diwnit sitli selbigem pepcntHirr der objec- 
livc nicht als sokber verriethe. Das Wort numtn wiii er nicht fahren 
lassen, ab«r ibm den ikgrUf von fm tum aufdrängen; kursc, er will ein 
Zwitlergefldiöpf coMtraENB, wcIcMf »««itffi belM, nier fmimm ht 

Aueli Betegetellen werden angefübrt. So bim Aeneas II, 396 ge» 
radexu haud numine noitro. Hier wird das letztere ja negtrt; aber, 
beibt es darum, der Held de« fterüchtes füjic die Negation aus mensch« 
lieber Erkenntnifs des Erfolget hinzu. Damit gebt Herr Ameis, ohne 
es zu wissen, in die gewöhnlicbe Attffiwrang über, necii weklMir das 
Possessiv-Pronomen in prägnanter Bedeutung mr nobit projtitim tlebt* 
Ovid. Her. II, 126. Tib. III, 3, 28. Wo spriebt aber je Aeneaa von 
einem nutnen nottrum als einem specidl über ibn und die Geehrten 
verbangten fatum.odtir Götterbescblufsl Sebon die ünsicherbeit in 
der Antiibrung (fiexiebung beifst es, nicht Bedeutung) beweist, dafs 
4Br Terf. auf die luwiifolgeiMlen Cttntn Milwt kein anni grofiMi Ctewidit 
iegt A«n. II, 177. III, 363 steht numen in der gewöhnlichen Bedeu- 
fiin!», nur dafs der Zusammenband im ftanzen nwf den Aeneas geht. Auch 
IV, 91 iäil magnum et inemorabiie numetif freilich in ironischem 
8inue gana «infach das göttliche Walten. Willkübrlidi wird hier wio 
Ml «neerer Stelle Atntmt ergSnat. Bbeno bat V, 7C& VJI, M4. X, M. 
XI, 232. 901 das Wort nur durch den Context eine mittelbare, entfernte 
B(>/ti'!ning auf den letzteren. Und auf solche Belege gesttHzt, procla- 
mirt lietr Anu is ein sinn- iiml boiiriffswidrijies i^Specinl - 7MM;i?n des 
Aeneas und seiner Geführteu aia eiueu (Jarüiualpunkt in der 
Bntwirkelung der Aeneide! 

Sodann versuchte er a n dere rael ta faium auf numen znriieliadyk» 
ren. Weil, beifst es, dies numen des Aeneas durch die fafa vorScr- 
Lestiramt wnr, so werden dafür sehr häufig die fata oder f ata deum 
als der allgemeinere Begriif genannt. Original uiso ist nicht mehr die 
i*loft«b»klare Spraebe lea Epiken; vlelmebr wird Ihr ala Ürlbriii dia 
Denk- md Sprechweise deaHetra Aneis untergelegt. Die angefSbrlea 
Stellen constatiren weder dircct oder indirect ein numen do? Aeneas: 
wie kommt aber erstcrer dazu, plöt/lich die fata deg Aeneas und 
•einer Gefährten xu sagen i TSümlicb er schiebt für nuiMen als vcr« 
aMialliehaa Aafafvaleot/alA unter. Und trotadem wag;! er noch vM^ 
idiUdil und einfaeb zu sagen, ntijiieii ael zuweilen fatum oder /«tat, 
sondern nur, das numen in on|z:ercr Bedeutung invofvire die /af «. Herr 
Amcis glaubt ja selbst nicht an die Idealität lieider Ausdrücke: wi« 
kann er bei Anderen Glauben linden?! 

Wae Gber eine dritte Klaise von Stellea hinferfaer gesagt wird, ver* 
4ieii4 aehon deshalb unbeaehlet zu bleiben, weil ea eicb auf die Sfrett* 
frage gar nicht bezieht. Mehr und mehr führt der Verf. sich selbst und 
den Leser in eine unlogische Dunstregion, in welche man ihm zu folgen 
füglich Unteriii (st Ucbrigens rnchfe nich diese Unklarheit an ihm selber 
benerkbar, Indem er scIUiefiilieb al» gewonnenes Hauptrcaultat etwas gana 
Neuea und Frendea blnstellt: nüailieb die Erkeaotoilk der Nolbwendig- 
kcit, dafs das numen des Aeneas gleich an dia Spille des Gediclitcs 
treten und im starkbofonlcn numen Junonii v. 48 seinen Gegensatz 
ftuden Buiiste. .So weitii er denn zuletzt selbst nicht nebr, was iniialt 
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umt Zweck seines Kaisounemeols war. TvolideiD glaubt er, aelM Aiif<- 

fiissung des Ganzen sei eine eiufaclie. 

Uober!iatipt licriibl die obigo Deutung auf einer unnötliigen Emeuda- 
lion. Herr Am eis verlritt niclit mehr einen Gedanken Vergtls, sondern 
•ein eigenes Product; mit diesem ist er durch die zartesten Baude tief- 
geheimer Sjrmpatbie ferkniipfl. Dies erklärt die bebaglicbe Selbstgefäl- 
ngkeit des Vortraj^es. Denn wen könnio das befremden? BewSfart sich 
doch hier rocht au^TenfaMig die Lebenswalirlieit des alten SprkllWOrts: 
ffSi (juis ainat ranamy ranam putal eg»e Dianatnl** 

Mügtt Herr Ameis fortfaliren, sei*s xnr Belehrung, sei's mir Bibel- 
terung, derlei Sachelchen den Freunden Vergils zum Besten zu gebeut 
Hoffentlich wird auch mein Artikolchen eine pleifh günstige Aufnahme 
linden und wenn nicht die Wideriegung selbst, so doch der Ton dersel- 
ben ihm willkommen sein. 

Greiiswald. Häckermano. 



U. 

Cic Verr. üb. IV. c. 43. §. 94. 

Citrro fial ilen Tempel des Hercules zu Agrt^ont erwähnt und fährt 
dann fori: ett ex aere timulacrum i^tiu* Herculiif quo nun facile 
dixtrim quicquam wu viiiite fntlchriui — tametii mm i&m mmltmm tu 
lilti reftifs inteit^fB quam multa vuft«— , mgue eot judicet, ut rictum 
ejtii nr jneftiftm pauVo nit (Tftn'titts^ fjttoff in precibui et gratnlnttoni- 
but non solum id cenerari, verum eliain otculari ioleni" Diese Worte 
übersetzt Fr. L. Wulff (in den aueerlesenen Reden Ciceros Bd. IV): 
„Darin ist ein eherne« Bild des Hercules, ein so schönes, möchte idi 
sagen, als ich nicht leicht etwas gesehen habe ... in dem Grade, ihr 
Richter, dafs die Oeffnun^ des Mundes und das Kinn an dietem Her- 
cules etwas abgenutzt ist, weil etc.*'; und Halm (in Ciceros ausgewähl- 
ten Reden, 2te Aufl. 1855) macht, in Uebereinstimmung mit Wulffs 
Üehersetsuog, zu dieser Stelle folgende Bemerkung: „usque eo. Der Red- 
ner setzt auf Rechnung der Scliiinheit des Bildes, was Folge seiner Ver- 
ehrung und HeiliG^<t'it war." Allein eine solche, doch stark ans Lächer- 
liche streifende Verkennung oder Kntslellung der Wahrheit brauchen wir 
dem Cicero nicht tur Last su legen, wenn wir itsfiie §q im restringi* 
renden Sinne rou ita und ik fiMsen und dnrcb jedoch mit der Ein- 
schränkting oder dnvon abgesehen, dafs ülirrsrt/en , unl^ liirzn 
werden wir durch ('ieero selbst herechligt, der rine, diese Auffassung 
von ut(jue eo in schlagender Weise erliiirtende Farallelstelle in der Rede 
pro Quinct. c. 18 bietet, wo es heiftt: „At, ti in eunta pari ütceiere 
inferior vUeranr, tarnen tatet non medioeriter conquerendum: niine, tn 
cauia »uperiore, ne ut par quidcm sit postufat, inferiorem ene ie pa- 
tilur, dumtaxat u$f/ue eo, ne cum bunis fat/ia fortnmtque »mnihut 
Sex. Naecii cupiditati crudelitalique dedutur'^ aber nur in so weit, 
dafs er nicht. 

Wittenberg. U. Schmidt. 
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m. 

Za Cicero pro Sestio 69, 145. 

Halm Bclireibt t^^go ]'>nhun nn'x, furit, deit penatibut, dulrnrlu» a 
tneiß crtrut pnirin, qtfnnt , iit len*»tme dicnm y rerte texfrani : pcrhiU 
crudeiitatem inimtcorum, tcelui utfideUum, fraudem tundurum ', itiileu 
er eerie textrmm unMmt taMcbnet uinI vortchligt n Imcb f^eert9 
a eaßde <vor Bwimgitbeii) Uxtrtm", leb glaube einen an die Ueber- 
lieferiing genauer angeschlossenen VorscMrt^ marhcn 711 können. Die be- 
.«Icn Ilnndsrhnfivn liaben certa detexeram und certe dcietc.xcram (vgl. 
Halms gröfsere Ausgabe p. 76. 318) oder certu deietexeram (vgl. iialm'a 
Scbolauigabe p. 124). Atw 4{eeen l^eearten mnrathe ich ,,teitMiiut 
iexeram: ich habe mein Vaterland meiden nHiten, das ich, iini mieb 
des gelindesten Ausdrucks zu bedienen , mit e i n n m S t Ii n t z (? a c f 1 g f - 
scbirmt halte" Sonstige Vermuthungen sind certe dilexerauiy cerle 
defenderam oder certe e clade extraxeram, certe vexeram, certe erexe- 
ram, iacentem erexeram. leb veigleicbe n mdoer Konjektur Salluat. 
Catil. 0, ft. ftUbmuteMf piarimn jNrrenrff^m armt iegtr^K 

Zerbst F. Kiniechet. 



IV. 

Herrn Dr. Lelimaou in Greifswald. 
(Antwort.) 

Am Schliisse einer Anzeige mcinos Riir^cR über die Vereinigung der 

«rinciuiellen üegcntälze in unserm altklassuciicn Schulunterricht (Jalu^ X, 
>. 761 It dieaer Zeitachrifl), deren Anfang ei^ BelM tuaapricht, den 
ich wohl nur der Sache, nicht meiner Darsteiluiig mdanke, legen Sie 
mir die — ich gestehe es — mich überraschende Frage vor, 0!) ich nach 
Durchführung des von dem Herausgeber dic5;rr Zeit<;cbriri au%eateIiteo 
Principe mir „die Realsciiule noch ferner bestehend denke^'. 

' Auf diese Frage giebt mein Buch S. 98 u. a. unzweideutig diejenige 
Antwort, die Sie von eine« Sebulmanne, der mit dem Bntwidtelungs- 
gange unseres Schulwesens bekannt ist, halten voraussetzen können, selltst 
wenn sie im Bucha nicht (»ogeben wäre. Auch würde ich es für üh^r- 
fliissig halten, auf eine solche Frage zu antworten, wenn nicht zugleich 
einige andere Au88tcllun<>en, die Sie gegen das anspruchslose Buch er* 
beben, sieb in ebenen einfacher Weise erledigten. 

Es kommt mir nicht darauf an, dieselben ausfuhrlich zu besprechen, 
fiestalien Sie mir aber einige Anfjciiltin^^^n. Si«- stellen namentlich der 
von mir gegebenen Eintheihing unseres l.ebrstolTes diejenige gegenüber, 
welche sich aa die dreifache Ofienbarung Gottes im Menschen, in der 
Natur und im 6ottmeneeben aneehliefet. Dieae iat aber gerade die m«l* 
nige und auf S. 52 — 55 ( vgl. S. 50 ) so ausfubrUeb besprochen , als es 
die Destimmung eines Bucbef? forderte, das id» von vorn herein als cinrii 
blofsen Entwurf bezeichnet habe. Ist Iboeo freilich dies cDigangcn, so 
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erklärt et sich, weshalb sie jene Autfiiiirung kurzweg als unklar l>exciclH 
M, du Urtlwn, Hat fah mmm Manne tod Ihrer pbHoaepKiiclieii untt 
pidagegiachen Bildung figenüher gellen lasten mürsle, wenn niebt An- 

ffprrn von ;ilin!ir!inr RHffung moino Ausfiihrnng hinrefcfiond klar go-woscn 
wlirc. In iltTflellicn Weise v(Tiiiis.sen Sie — um >vcnJi;st<>n« nocli ein 
Beiauicl statt mehrerer anzuführen, die Sie bei einem wiederholten Ver- 

fleiene Ihrer Anzeige mit mefnem Budie tielleiclil atlbat inden — eine 
(eriirksichdgung des Ehiworla, dafs durch Lectiiie von Uebetaetiangeii 
die (Tfnrdcriicli«' Bekanntschaft mit dem Alfrrthtim tm erzielen sei, wäh- 
rend dies S. 100 meines Buchoa in einer lur deaaeo Zweck a«br auarei' 
cbenden Weise gcsebeben ist. 

Ertauben Sie mfr, den Wonaeh bioioiufUgen, dab Sie mit den eer* 
siebenden Bemerkungen eine Sache abgetban sehen mögen, der ich eino 
hcson«Ti'r(> Wichtigkeit nicht beilege. Im üebrigen frctic ich mich, in 
Ihnen einen Bnirtheiler meiner Schrifl gefunden zu halten, der in der 
Hauptsache mit mir einverstanden ist. Auf Meioungs- Differenzen im Ein- 
seinen weiden wob! ancb Sie, wn ca sich um so wichtite Haup tsache n 
handelt, kein grofees Gewicht legen. Hierzu rechne ich a. B. die in 
Ihrem Rcferrtte ausgesprochene Ansicht, dafs durch das l.nfein „das Ver- 
ständnifs der Sprache überiianpt einzig und allein^' gewonnen werden 
könne, und um so mehr, als Sie mit mir darin einverstanden sind, dafii 
ich den FVifiallins als ein an sieh nnngeibaftet Prindp su beieichoen 
berechtigt war. 

Und in dieser Voraussetzung lassen Sic mich Ihnen einfach und auf- 
richtig für Ihre Anieige danken ^ bei der aueli Sie die Liebe zur Sache 
geleitet hat. 

Bastenburg. Ludw. Kiibnast. 



Aus eiiMm Schreiben des Dr. Erler in Zfllliehan «n den 
Hern Director Wilms in Minden. 

Veranlafat durch Ihre werthe Zuachrift vom 25. October 1856, sehe 
icli dif in meiner A1>banflfunc; Jahi^. X. S. 6'2f> dieser Zeitschrift ritirfo 
Stelle noch einmal nach und bemerke, dafs ich allerdings Ansichtrn des 
Herrn Prof. pauste für die Ihrigen ausgegeben habe, ich bin ihnen 
sebr dankbar, dalb Sie nir Clelegmeit gegeben biben, dieses fon mir 
fcfscbnldete Versebeii wieder gut so sMclMn. 
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1) Ernennuugcn. 

Die Bpmftinp^ des Suhroclors am Gyranasiunr za Oubon Dr. RmlAlpli 
Schwarze zum Oberlehrer am (Tyranasium zu Frankfurt a. d. O. iat 
genehmigt worden (den 22. Seut. lhb6). 

Der GyniMiilanebnr Dr. Gdrllli lu teobtdiüti itt an das katlioli- 
ache Gjmnaiium zu Brealau veraetzt und der biaberfge Schularo(s-Can> 
didnt ]VTobr als Collabontor bei dietor Analalt ang^llt worden (den 
22. Sept. 1856). 

Der aeitber bei den Gvtnnaaium zu Oelberg eommissariscb Deaehäf- 
tigle Scholanite-Candidat Theodor Stnaipf Iat nie ordeatlMicr Lehrer 
hei der genannten Anstalt angestellt woriea (doM 38. BtpL 1868). 

Die BerufiinG; dps ordrnfüchnn T.ehrers am GymnaRitim m T^uhhur^* 
Dr. Traugolt Schulz zum l*rorector und ers(tr) Olierlehrer an der 
Realacbule zu Siegen, ao wie die dca Lehrers am (i^mnaalum zu Diele* 
Md Dr. HelmntD Carl Albert Liesegang znm ordentlicbeD Lehrer 
an (tjmnnsium zu Duisburg ist genehmigt worden (den 1. Oei 1856). 

Die Berufung des ordenllichen rdin rs Rudr!pli Fischer von der 
Realschule zu }\mjx nn die höhere Bürgerschule zu Frankfurt a, d. O. iat 
genehmigt worden (den 2. Oct. 1856). 

Seine Majeatit der König haben Allergnädigat geruht, die Bentfung den 
Bectors des Progymnasium»« /.u Spandau Ludwig Gadke zum Diroofor 
der hÖlierr n Btir;:crsr!iiil c /ii Mcmel zu ponehraigcn (den 1. Ort IS.^H). 

Des Königs Maj<»Rtät haben den Oberlehrer am Gymnasium /.u Cultu 
Professor Braun zum Director des Gjmnaaiuma zu Braunsberg zu er- 
nennen fierulit (den 2. Oet. 1856). 

Die Benilbng der Lehrer Heinrich Schulze und Jnliua Hering 
zu Lehrern an der Ralhs- und Friedriche -Schule sn Cilatriu Iat geneh« 
Oigt wordi'n (den Oct. 1856). 

Der Oberlehrer am Französischen Gymnasium zu Berlin Profcaaor Dr. 
C. J. Gerhardt iat In gldcher Eigenschaft an das Gymnasium zu Eia- 
leben versetzt und der Dr. M. F. Wöpke als ordentlicher Lehrer der 
Mathematik und Physik nm Fransöaiacnen Gymoailum zu Berlin ange* 
stellt worden (dm :i Ort. 1856). 

Am Evangelisrhen (iymnasium zu Glogau ist der ordentliche Lehrer 
Gustav Eduard Striddo zum Oberlehrer ernannt und der Candidat 
des hdberen Schulamta Dr. Wilhelm Theodor Paul als ordeotlielier 
Lehrer angestellt worden (den 9. Oct. 1856). 

Die Berufung des Slreifschen Collahorafors Dr. Ernst Hermann 
Bremiker zum ordentlichen Lehrer am Berlinischen Gymnaaium zum 
Grauen Kloater ist genehmigt worden (den 9. Oct. 1856). 

Die Berufung dea Lehrera am Gymnasium wa Herford Wilhelm 
Bach mann zum ordentlichen LoTirer am Gymnasium au Bielefeld Ist 
genehmst worden (den 13. Oct. 1856). 
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Skcbslü Ablheilang. l^crsouainoiixea. %{{ 

Am Gymnasium tu Paderborn sinU iler Oberlehrer Dr. Feaux, bis- 
Imt M der Rhdnitelieii Ritter-AeMlenife itii Bedbmf, Oberichrer und 
der HülfiiliAnr Friedrich W i I h < Im O r i m me, seither an OyinnMium 
zu Münster, sowie tJrr Hiilfslehrer Dr. Franz Volpcrt, bisher sm 
Progymnnsitira zu ^^areodorf, ak ordeoUicke Lehrer aogettellt worden 
(den 14. Oct. 1056). 

Die BerafflDg dei ordeoiliehen Lehren «m Priedrich^WIIfaeliM-Oy«* 
nasium xu Posen Dr. Robert Heinrich Krahnar MB Ot>erk>hrer am 
ßymnasiiim ?m Potsdam ist genebinigt worden (r)en ]5. Oct. 

Der Scluiiaml8-Candif?at Johann August Waldryor ist lui dem 
Gymnasium zu Neufs als orüenfh'cbcr Lehrer aimeslcill vvoriien (lien 15. 
Oet. 

Der Prediger und bisheifM Bttlfslchrer Plath ist zim neunte» Obar» 
Icltrer nn der T.ntpinisrffon Hatiptsehule Her Fraoekaaeban SCHIllDgeil M 
Halle ernannt worden (den 17. Oet. 1856) 

Die Anstellung dea Dr. August Hermann Fricdricii Geist als 
ordantlieber Lehrer an Ojmoaaluai tu Kroloadrio iat genalHDifft wordni 
(den 21. Oct. 1856). 

Der Schulamts-Candidat Hrrrmann Pctri ist hei dem Oyninasium 
au Essen als ordentlicher Lehrer angestellt worden (den 21. Oct. 1856). 

Die Berufung dea Scbulaaila-OMdldaten Oetaviaa Bano w zum or- 
dentlichen Lehrer ■■■ OTmoaaiuai lu tuakau Iat gaoalMaitl woHen {itm 
«2. Oct 1856). 

An der Realschule 5iu Bronihrrc: ist die Anstellung der Lehrer W. E, 
Lehmann, C. A. T. Bandow, W. C. T. Hetze! und Dr. G. A. F. 
Waigand ala Oberlehrer, und die der Lebrer J. F. O. Schultz, Dr. 
C.F. R Srlniltz, Dr. E.KIeinert, J. J. Bundschu, A. G. A. Frej 
lind ( V. L. Walff ala ^»rdaallioba l^rar caBalnigt wordeo (den 24. 
Oct. 1856). 

Die Berufung des Hülfslelirers am G^'mnasium zu Salzwedel Dr. 
Adolf Brandt aum ordantHeban Lehrer an der höheren Gewtrb- und 

Handelsschule zu Magdeburg ist genehmigt worden (den 24. Oct 1016). 

Seine ^Tni*'s(;jt der Könic: finhrn Al!prgTiädt««?t c;!»ntlif, dir Ernennung 
des Professors Dr. Frirdricli Koiiler zum Dircctor der 8lä4Maclien 
Gewerbgchule in Biriin zü genehmigen (den 24. Oct. 1856). 

Bei der Ritler •Aeademle lu Brandenburg alnd 
der bisherige Subrcctor am Gymnasium zu Pranslan Dr« Borinaony 

»inter Beilegung de<« Prädicnls als Profes«?nr, 
der bisherige Lehrer der Mathematik am Gymnasium zu Sorau Stop- 
pe wer, unter EmennuiM' zum Oberlehrer, 
dar biafaerige Mrer an der KdnlgL Raalacfanla so Berlin Dr. Sehultse, 

unter Ernennung zum Oberlehrer, 
der bisherige CollaboraCor am Gymnaaium zu Stettin Dr. Schnalle ala 
erster Adjunct, 

der biaberiga Lehrer am O^naaiom su landen Dr. Hnehe ala swailer 

Adjunct, 

der Maler tf^rt/. hcrg von liier n?t Zaicbenlcbrar 
angesd-lU wnnlen (den 29. Oct. 1856). 

Am fr.ui musischen Gymnasium zu Bcrlio ist der ordentliche Lehrer 
Dr. M arggraff aom Obarlabrer ernannt und dar Dr. Oafanar, aaitbar 
Lehrer in der höheren Töchterschule in Breslau, ala ordenllicher Lebrar 
angestellt worcfen (den *>9 Oct. !8Sfi). 

Die Beriilung des Coiiahorators am Gymn<is{um zu Ods Dr. Liehig 
zum ordentlichen Lehrer am Gymnasium zu Görlitz ist genehmigt, und 
der Candldat daa höheren Sebulamta Augoat Oaada als Collabomlor 
am O^naalom n Oali anfsalailt wordan (dan 9. Nor. 18M). 
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IIS Secbtie Abtbetluog. PersonalooUieo. 

Der Scbulamlt-Candidat Franek iit lum ordeotlicbcn Lehrer l»ci 
d<a OynoMiiMi tu Ncu-Stettiii «niMMit «vrden (den II. Nov. IBM). 
D«r Stilnilaaito-GMMUdtl Theodor Haoaen ist alt ordentlicher Leli- 

Itr am Oyranasium zu Wetzlar anr^rstellt -worden (den II. Nov. 1856). 

Der Scbulamts - Candidas Schneid er wirtb ist bei dem Gymnasium 
ZU Ileiligeottadt all ordentlicher Lehrer angestelU worden (den 14. ^ov. 
1856). 

Bei dem Friedricfa-WlIbelnit.O^'miiasluai bierselbat itt der HUIftlehrer 
Badstübaer alt ordailliclMr Lelinr aiig«rtBllt woite (den lA. Mov. 

1856). 

Der bisherige ordcnlliche I.ehrer Dr. Spengler am Gymnasium zu 
DOm isl mm Obcridirw befltrdert, und der Scfaidamte-CMdidAt Dr. 
Wilhelm Scbmiti alt ordentlicher f.ebrer an der gtnwinten Aatttit 

angestellt worden (den 20. No?. 1856). 

Die Berufung des Lehrers an der Realschule zu Potsdam Albert 
Lehoerdt zum ordentlichen I^ehrer am Gjrmnasium zu Guben ist geneh- 
migt worden (den 24. Nor. 1856). 

Ab Gymnasium m Danilg Itt der Oberlehrer Julius Eduard Csva^ 
Ii na zum Professor ernannt, und die Anstellung des HUIfslehrers Dr. 
Gottlieb Friedrich Pöper, so wio des Schulamts -Candidalen Dr. 
Friedrich Jobann Gustav Strebtke als ordeotlicbo Lehrer geneh- 
migt worden (den 26. No?. 1856). 

Am Oyrnnasfum m Ratlenburg ist der HQUbtebrer Otto Fabrlclon 
ab ordentlicher Lehrer angestellt worden (den 26. Nov. 1856). 

Die Anstellunf» Hülfslrhrers Dr. Ferdinand Wilhelm Wege- 
ner als ordentiicber i.ehrer an der Löbenichf* sehen höheren Btirgerscbule 
^u Rüoigsbcrx i. Pr. ist genehmigt worden (den 26. Not. 1856). 

Der Cudldat dtt bghercn Sebulamts August Hoinrieht !•< ain 
ordentlieher Lebitr aai Gvmnativ» m Elblng angettellt worden (den M 
Kor. 1856). 

Der Schulamts-Candtdat Dr. Louis Botzon isit als ordentlicher Leh- 
rer am G/muasium zu L^ck angestellt wordeo (den 2Ö. ISo?. 1856). 

2) EhrenbezeiigQngeii. 

Dem Oberlehrer Bigge am Gymnasium zu Coblenz ist das Prädicat 
ofaMt Pm i btt ot» beigelegt worden '(den 19. Nov. 1856). 

Dem Oberlehrer am Kneiphöfischen Gymnasium zu Königsberg L P)r« 
Dr. George AVTchert itt dtt Pridicat »»Prolettor** beigel«it wordta 
(den 18. Not. Ib56). 

Dem Oberlehrer am Gymnasium tu Gumbinnen Dr. Jobann Frie- 
drieh Jullnt Arnoldt M daa PHUieat »Proftttor** beigelegt worden 
(dtn aa. Not. 1866). 

3).TodesrMlle. 

Am 29 Oot. 1856 starb der Oberlehrer Paul Gerhardt au PKnilan. 
Am 19 Nov. 1856 starb zu Berlin Dr. Ernst Hermann Broniker» 
Lehrer am Berlioitchen Gynnatiuni lon gtanen Klottcr. 



Am 18. December 1856 Im Druck vollendet. 



Gedruckt bei A. W. 6cbade in Berlin, Gränsiraise 18. 
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Erste Abtheiluug. 



AlilUMidlauiseii* 



Das W issen und das Kcninen in ilirer Bedeutung 
liir die allgemeiue Bildung. 

OoncentralioD ist jetzt das Slick- und Scblagwort auf dem Ge- 
bielc der P"ifbjj;oc;tk, insbesondere der Cymnasinl-l^lulngogik, Con- 
sent rat ioij licisc sich als die Axe ansehen, um welche die Be- 
strebungen der Gegenwart für eitie Reform der Gymnasien krei- 
sen, aucli VTO das Wort vermieden oder ia den IJiulcrgrund ge- 
schoben wird. Da nun bei aller Lebr- und Bildungsthätigkeit 
dr«i i^eloren stntaiinenwirken: 1) die Lehiv oder Kldungsrolt» 
lel, 2) die Lehrer oder die Kldeiideo, and 3) die Schiller oder 
die zu Bildenden; so kann man auch nach diesen drei Seiten 
hin die Frage ins Aii^o fassen, wennschon die Trennung nur ftlr 
das \Tissen?rli;ifl liclic Denken möglich ist, in der Praxis nher 
alle drei Factorcn unfrcimbar verbunden wirken. Es liegt in der 
Nalur der Sache, dals die leitenden Bciiörden der (lymnasien 
und die Träger und Leiter in denselben ihre Aufmcrksanikcil aus- 
schliefslich oder doch vorzugsweise den beiden ersten Factoren, 
den Lehrmitteln nnd Lehrern sowenden» auf welche sie hestim* 
tuend einrawirken haben, nnd es ist dankbar anauerkennen, wenn 
namhafte Auetori täten, aus dem Kreise ihrer reichen Erfahrun- 
l^en schöpfend, die Resultate ihres Nachdenkens ausf&hrllch dar- 
legen, wie dns in dieser Zeitschrift der Herr Schulrallj L3ndfer- 
mann und der Herr Obcrscluilralh Kohl ran sc Ii gelhan Imhen. 
Auch die Stimnien aus dem Lehrslande selbst haben sich fast 
ausschnefsüch der Erörterung der Lehrmittel zugewandt. Fragt 
man nun nach dem Ke&uUate der Bestrebungen für die alte He- 
gel: „nm mntUa, sed miilhim'% so erciebt sm das ao^^cbeio- 
iteh niederschlagende Resnital, dafs wir von den In den Gymna* 
sien eineebOrgerlen Lehrmitteln keines enlbehren können. Frei- 
lich d&rian wir s^on die Verslfirkuns der I^ehvstiinden für die 

Mlwbr. & 4, OjrmMal«lir«Mi. XI. %, d 
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elattiidi«!! Sprachen iiiid di« BeselirilDkiiiig in anderen Lehril* 
difirn tls erheblicben Fortschritt bcgrüHsen, soweit die Bescliriln* 
koDg (las Ziel des Lchrfacba lelbst betriffi und nicht die Stnn* 

dcDzabl allein. 

Was den zweiten Faclor, die Lehrer, anbei lilTt, so ist die 
fÖr die Prcufsiscben Gymnasien von ilcn Iklit»t(len empfohlene 
£inrich!ung, dafs derselbe Classenlclirer s( inen Cöliis durch die 
drei unleren Classcn itilirt, eine Conccotralion iür J^ehrcr und 
ScbQler tou zweifelloser Wirksamkeit, bcsoudei*s deshalb , weil 
der Lehrer wirklich erntet, was er tBet, ond der Erfolg ein 
cherei Urlheil Uber leine Leitinngen ergiebig wShrend feilt der 
Nachfolger die Leittnngen teiiiet Yorgiogers erntet oder böfst, 
und der Lehrer mehr nacli seinen iufseren Ijebrmitleln beurl heilt 
wird und werden mur«, als nach den Kesullaten seiner Wirk* 
•arokeit, und die Erfahrnng lelirt. dafs beide sieh nicht immer 
entsprechen. Was die Freude am Erfolge und der Welleifer der 
Concurrenlen, Lehrer wie Schüler, hier wirken müssen , unter- 
liegt keinem Zweifel. Leider Ist diese Einrieb luu^ aber nur da 
möglich, wo man fest e J a h rescurse iu den drei unteren das- 
sen hallen kann, die eine Vorbereitungsschule fQr die Gymnasien 
Toraussetxen, wie sie an den wenigalen Orten gegeben iat Wie 
in den ilnteren Clasaen die Einheit der Lehrer coneentrirt, mnfa 
«die Ceneentratinn in den oberen Classen dahin gehen, die Zer* 
aplitlemng der Lehrerkrftfte durch zu viele Lehrge^euslSudc tnög. 
liehst KU verhüten« weil dadurch entweder die fviaaenschaf Hiebe 
Tüchtigkeit, das so wQnsflienswcrlhe Einwohnen in bestimmte 
Fächer, unmöglich gemacht, oder die Lehrer vor der Zeit nuf- 
gerieben werden, und dos um so mehr, je wcnicer sie rein i r- 
ceptive geistige Naturen sind. Hierauf mufs eine Hauptsorge der 
Directoren gerichtet aein, deun wie da« Lehrercolicgium, so die 
Schule. 

Was ist nun drittena dae tmdhm Im Geiste des Sdifilen, 
^ waa ist nmlto? Ich trage kein Bedenken cn antworten, das KOu* 
neo ist daa Eine bei aller Mannigfaltigkeit des Steffi^ worin cn 
arbeitet, den es gestallett daa Wissen ist das Viele Irefi der 
Einheit des Objectes, worin es sich bewegt. Das Wissen he» 
greift das IMatcrinl, den SlolT io sich, das Können ist die gei- 
stige Kraft, ^vclclle den Slotl* bcsMi;!. s^eslaltel, behrrrseht tind 
flössig erhält; je ftröfscr die IMasse des Stollts. desto f^rolser ninf» 
auch die Kraft sein, wcU he ihn beherrscht und dur« lidi i ngf : daa 
geistige Gleichgewicht ist gestört, wenn der Sloll die bevvcL^f ndc 
nnd helierrschende Kraft überwuchert. Wissen an sich ohne 
ein entsprechendes KAanen ist fiallaal, der die Beweglichkeit 
md Tftehtigkeit des Geistes hemmt nnd beeogS der wie ein Alp 
auf seine LebensinlSMrnng drflckti Wissen ohne das Gleiclige. 
wicht des Könnens erieogt jene geistigen JaaMneifestalfen, die 
unter der Masse ihrer Gelehrsamkeit kcuehcn, aber weder Ar 
das Leben noch Tür die Wissenschaft das Geringste leisten. 

Ist es nun möglich, dais das Wissen auf Kosten des ^eisfj^e»» 
Kdnnens gefördert werde? Foidert nicht die Aneignong jedes 
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1/ViiMit ilüh 4m «afaymbendt Kfttftftü ohne Weilern? Site 
Kennen gewis, aber ebeosa gewis nidil eliDe Weittm und 
notlmeodig dM eDttprechcnde. Zeugen daiftr mag hier nur 
die firfiiliroiigi dafii die Rcsullate des Wissens, welche die Gym^ 
nasien in »euerer Zeit erretclien, geslel^^erf, die des Könnens 
theilwcisc zurückge^rnii^cn sind odvv docli nicht ^leidicn Srln-iH 
gehalten haben. Eine (jclalir einseitiger Sfeiirening des VVis>ens 
ist also vorlianden, da£;e<E;en die eiuseilige Slci^erung des Kön- 
nens iJiiniiiglich, >veii die Ucbuug der Kraft den SioiY vontus- 
seUt, woran und worin sie sieh übt, also das entsprechende 
Wilsen noihwendig obne Wetleree milgeben moTsi weil die Krefl 
nie tu grofa werden Icann und den etwa gerade leblenden Stoff 
mit Leiebliglceit findet. Eine hewufste vorwiegende Richtung 
auf das Können des Schillers ist also in der Pfidagegllc obne 
Gelahr und -mufs nothwendig die Cnncenlralion \m achQlcr lur 
Folge haben, d. h. der Finljrit (Ins Ue!)orj:e\Ticbl ifher die Viel- 
heit ^pben. Soiiilt vveils icb micl» '\m Kiiiklang itiil den l^rslj'e- 
hungiMi der (Jcgenwart, wenn icii die liudeiung des Köniicns 
als Criteriuni der p8dagOj?iscben BiMuclilKukrit nnd VN icliligkeit 
eines Lehrgegenslnndes für die (jr^ninai&ien hiubiellc und von da 
ans diese einer Prüfung anier«eb6. Damii wSre iodeft ein sol- 
cbM YerfÜbreii imeb niebt gertebtlirligt^ sondera nur wenn sieb 
aM deroZweek und der AeS^abe der Gymnesien dMMlbe Ergeb- 
nis herleiten liefse. Die uä dagogi»alie Anfgabe der Gymna- 
•ten ist aber „allgemeine Bildung^. 

^Allgemeine Bildung ist'S s^g^ Gott fr. Hermann Oi i^seinen 
Verstand geübt, gekräftigt und rnr Beba»Klbn>g jeder Sache f;elb- 
slfindig geschickt gemacht %ii itabon; mit Sinn fDr das Wahre, 
das Schöne, das firolse crfiillt zu sein; im Bewufstsein seiner 
KrüH sich als einen Ciiarncfor, als ein Individuum, und nur inso- 
fern als den Tbcil eines <jänz.cn lu fühlen, als dieses Gan^c eine 
Nalian ist, die einen Character bat nnd dnrcb dieten Ton ende* 
ren Nationen eicb unlenobeidd^. Diese Definition tcblierst aidi 
an die drei LcbensSufsermigen der Seele, dM Denken, das FOb- 
Jen und das Wollen, an und zerfallt sonach in drei Haupt« 
Iheilc, 1) die intel Icctuollc Bildung, 2) die Gcfühlsbildung 
(bei Hermann: „mit Sinn für das Wnbre. das Schöne, das Grofse 
erfüllt XU sein*'') iiiifl 3) die Mmrocl orl)i Hier i^l ziinrn-hst 
einznränmen. (IdIs die fragiiclim Knlegorien des Wissens und Kön- 
nens keine uiiniii feibare Anwendung finden auf die GefÜhlsbil- 
dung^ dafs alsu ein UÜdungsmiltel für diese eine Bedeutung ]ia- 
hcn kann, die von jenen Kategorien unberührt bleibt und folg- 
lich iMowcit an ümen keinen Maisslab findet. Dagegen iet der 
Einflula der Geifthltbtldnng auf die Cbaractorbitdung sebr erbcb> 
licbv nnd durcb letalere findet daher eine mittelbare Anwendimg 
ilatt. wie sich am denilicbeten bei der roligifieen Bildung ergiebt. 

Wenden wir nna nun tu der allgemeiueo »tellecliicllen Btl* 



*) Vsl. Müt-/r>)rfl 7s^U^chT]h M:;r/hc(| liM S.27&, ta eiaMa von 
Funkbäoei poblicirtfio Briefe dttsselb^o. 

8* 
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dnog. GeftandlMlt md Stärke im Denken md dn telbstSndlget 
Geiehick mur Bebandlong jeder Sache, das wären naeb G.Üer* 
mtno ibre Merkmale und Requisite, d. h. das Können selbst, 

das freilirfi ni der Uebong an gewissen GegcnstSuden gewonnen 
%vrTr!LM» mufs, allein nirlit für diese bcslimnitcn Gcgcnslfinde 
alkiu, sondern zur gcsciiicklcn und selbständigen Bebaudluug 
jeder Sache. Die Bildnn^smillel macbcn sich aiso die Uebun^ 
der inleliectuellcQ Ktafle zur uuoitUelbareu Auikabe, uicbt die 
MiUbeiluog und Aneignung eines bestinmten WiiceM and be« 
ttiminler fcoinlniMe; lettlere tiad fi&r die allnrndne BUdnn^ 
nar Mittel inm Zmck, nicht Setbetaweck) nicat aaf den Um« 
fting, telbet nicht aof die Sieberbett der erworbenen Kenntnisse 
kommt ea taniebat an, sondern auf die in der Erwerbung der- 
selben gewonnene geistige KraH. Je mehr diese also durch ein 
ßitdiiags- oder UnicrrielifsimiHel gefordert wird, desto wichlipcr 
ist und je mehr die ünlerrit litMuctliode niclit bloH^ Kennt- 
nisse beibringt, sondern an der Erwerbung derselben das Kön- 
nen, die geisligcn Krüllc übf, desto besser isl sie. 

Unter den elementaren LnlerricbtsuHllelu bescbäAiKt kein;» so 
aebr dae Kdnnen nnd «o wenig verMUlnifimilaig dm WieMn, als 
daa Reebnen f to dafa es für die inteUeelnelle fiitdong von gaoi 
beionderer Bedeutung Itt^ nnd daber an dieser SieUe ala Beiipiel 
kurz behandelt werden soll. Daa Kedinen hat es mit den vier 
Grundopcrationen oder Species in ganxea nnd gebrochenen, un« 
benannten und benannten Zahlen in den mannigfaltigsten Verbin- 
dungen zu tbun, nnd die praktische Voüziehiing dieser Operntio- 
ncn selbst ist die üebuiig de^ geistigen Könnens. Die Sit lui hcit 
und Kascbhcit, womit der Seliöler rechnet, ist also der Puukt, 
worauf es ankonuut, und weil in aller Mannlgfalligkcit der vcr- 
seliiedeneu Heciinungsarlcn iinuier dieselLeu gei&ligen Tiiaügkei- 
ten wiederlcehren, «o gtebt et kein besserea Mittel» Sieberheit 
nnd Ratelibeit der geistigen TbAtfckeit überhaupt au fördern, die 
Langsamkeit im Denken zu besttlennlgen una die Fl&obtickdt 
ftu fesseln und anr Stitigkeit zu zwingen, als das Rechnen. Data 
ist die Erlernung dea I^nmaleins die einiige Last des gedächt- 
nismnfsigen Lernens, welche dieser Lehrgegensland dem Srhn Irr 
xumulhet, denn die richtige Mclliode hat das dabei erfordcrlicbo 
Wissen durch da« Henlincn selbst mitzutheilcu und einiuubeii, 
ohne dafs der Scliüler auc)t nur zo dem Ijewufslscin zu kom- 
men braucht, dafs er etwas lernt. Die Last des Lcrtiins liir das 
Gedieblnit AUt als«) abgeeebn vom Einmaleins, gänzlich weg, 
aber desto frOber kommt der Sdiüler an der Luet am Ktonen, 
denn das Reebneo selbst Set Können. Der VerAMser dieser Ab. 
bandiung erinnert sich ans der Zeit seiner Elemeniarbildung noch 
jetzt mit VergnQgen der Lust, welcbe ihm das Rechnen gewährt 
hat, und des Wetteifers, worin er mit viel^ seiner Coaelanceii 
weit mrlif rerlmele. als die Srhtilc fordeite; wie die Lust und 
Freude an der l.oMin^ iiin Sluiidcn laii^^ an einer scliweren Auf- 
gabe feslballcn konnle. Und dorli iiattc er das lllc Lebensjahr 
noch nicht lange vollendet, als der Ucbergaug in die üäiide einen 
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PrivaÜehrciü seiiicrii Reclienunterriclit ein Ende mndiic, weil er 
iMMer reehoele, ak sein Lehrer; und erst 5 Jahre 5päter wurde 
das LeliniiHlel in den niitheoialisebeu Lelirslundeu för ibn wie- 
der anfgenommen. Datu beßhigle ibn nietit etwa ein besoodera 
berrorrogendes Rechcntalenl (denn \A cnD$cfaon der Verf. zur er- 
•len Ablueilang »einer Cla»5C gehörte, so IinUe er doch noch 
8oif)<» Mrisipr hi dieser), sondern die Srljule lelslcte in dieseoi 
Foclie Tücliligcs; und dns 1ha( s'\e niciil begünstigt durch eine 
geringe Scln'ilcrjtalil. sondern der Verf. Uicillo dasselbe Classen- 
limmer inil 70 — SO Seliülcra. S|Kilerc gauit cnIgegengeseUte 
Erfalirungen iu den Kesultalen anderer Lehrer und mein jetziges 
uiidagogiiebes Urtlieil vennlasaen mieh su der viell^cbt barock 
klingenden Bebauplong, dafii mein cbemaliger Lehrer seine er* 
beblichen Resnllate erreichte begünstigt durch die grofseZahl 
seiner Schüler nnd seine UnwUseulieit in der Mathematik. 
T)rf» verscliiedcnrn Abllicilungen der grofseii Zahl fnlirlcn Ton 
selbsi mit sich, dafs (Vie Schüler längere Zeil in einer Rechnungs- 
art loilgeiii»! wurden, deren Vcrfnhron sie schon kannfon, und 
so die Ucbung und Ferligktit im Können der 51iltel|)iin]<t war 
und blich; die Unwissenheit in der Malheuialik hewahric den 
Lelirep vor dem Terderbüclien Sirebeo, das maihemaliselio Ver* 
atindnis nnd die BegrOndong des Verfahrens in den elemenlarea 
nraklischen Reebenunterrioht hineinzuziehen, das die koslbare 
Zeit der UebOn^ in der praktischen Fertigkeit des Rechnens Ter» 
geblich vergeudet, um in vielen Stunden und mit grofser Muho 
des Lehrer» und Verrlrnfs der SchQler zu rrreiclicu, was die Ma- 
thematik nnf einer li()hcrcn Stufe der geistigen Reife mit wenigen 
Worten niüheios beibringt, \v3lircnd sie ihrerseits aufser Stande 
Ist, die versäumte Fertigkeit zu geben ohne unverbSllnirsmärsige 
Opfer an Zeit und hemmende Verzogerungen der msthematisebeo 
Studien ond ihrer püdagodscben Aufsähe (&r die intelleolneilo 
Bildung. Eine verkehrte iWeht vor dem Mechanischen and da 
Terkehrtes Streben, nichts Unverstandenes xarftcksulassen, hat 
vielfacli das Verständnis der geistigen Operationen zur Ilauptsa- 
clic grmnefil und dadurch die Wirksamkeil dieses Lehrmittels 
ffir die {( 1 1 ge in e i M liililiini: nicht inliiilei' gcFcliwr»cht und 
lp( i)r 1)1^1(11. alf» für die piaklij^chc Anwendim:; im Leben. Denn 
auch für »ein geistiges Können, seine iiilelleetuelle Bildung hat 
der Element aischUlcr mehr gewonnen, welcher sicher und rasch 
redioety ohw sieh RechenscbafI darüber ceNn su kOnuen, warnoi 
das: so sein mnfs und warum die Regel, welche er anwendett 
richtig ist, als wenn er das Letztere konnte ohne jene Fertig- 
keit; er hätte ein Wissen eingetansclit für ein Können und da- 
mi' ruflftHi dfc J.nst am Können, welche die Mfilie der Arbeit 
Iei< ht )n;n-hl. ja die Mühe selbst zur Lust umsclinfl'en knnn. Ich 
8<ige mtl gutem Uedaclii ein Wissen, weil erst auf einer höhe- 
ren .Stufe geistiger EntwiekcUing die Mathematik durch Klarheit 
m|^^chlr|s; der Begrifrshesli^imung und die Strenge der Beweis* 
leSmmff m seihsliodiger Gewöhnung und Thfitigkeil d^ Sohaloni 
Ähren and so fftr ihn ein Unnea erxeusen kann. 
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Aeiinlicli wie das Uechnen sind Sureeben, Lesen und 
Schreiben Fcriigkeiten, bei denen das Können alleio sicli gel« 
tcDd machte das WiiMn mit lelbttindigcr GcKtung gar nfehf oiter 
nur ftlscblich hervortreten kann. Zu|;leieli sind dieae Fei li^l ei- 
tel die .iiiienibehrlichsleii and allgemeinsten Requisite bei Be« 
liandlimi; aller der Sadien, für welche die allgemeine Bildung 
geaeliickt machen soll. Jede IjchranstaU, die beslimmfr Zwecke 
vor Augen hat, bestimmte Kenntnisse fordrrt nls Selb^tr.wcrk, 
macht nicht mclir die allgemeine) sondern eine besondere Bil- 
dung sicIt Tur Anli^nhr. Ks ist daher aucli niclit erforderlich, 
▼on der licileiilnnii des \M58en« für die allcjcmeine inlcllccliicllc 
Bihhni^ besonders yji reden. Das >\ isscn isl der nothwendigc 
StotT, den das geistige Können Terarbeitet, ohne den es unmög- 
fich ist, der Diit der Uebung dctaelbeft Ton aelbat geboteo oder 
▼on der geSbten Kraft leiebt erworben wird, wem er xur Be* 
iMindlung einer Saelie iifttbig ist, oline vorbanden so sein. 

Erst der Charactcr des Menschen giebt seiner intellecinellea 
Bildung ifncn Werth, und die Bildung sum Cbaracle^ mufii M 
einer Zeit und in einem Volke um so srh%vcrer wiegen, wo dio 
Klagen fibcr clon T\fnn«5cl an Cljaracterfesli^krit in^mer häufiger 
werden; wo die Zahl der Virhioscn der Intelligenz nnzwcifel- 
halt viel profscr ist. ö!s der Virtuosen des Cliaracters; wo das 
cevv«»l»nliclie Loben weit Ijiiufi^er Mangel an Ctiaracter, als an 
Intelligenz zeigt. Mit Bezug auf die Willenskrafl oder den Cha- 
racler sagt Hermann: „Allgemeine Bildung ist, im Bewnftt- 
aein seinerKraft sieh als einen Cbaracier) als ein Individnuos 
nnd nur insofern als den Tlieil eine« Ganten tn Ittblen, als dieses 
f»anse eine Nation ist, die einen Cbaracter hat und durch die- 
sen von andern Nationen sich unters cheidet^^ In das Bewufst« 
sein seiner Kraft, und zwar der selbständigen Kraft des In- 
dividtinniQ. vorlo^f or f>!«!o die Bildung des Wollens, und nrgiert 
die indi vldiirllr iSclbständigkeit zu dem tj'rade, dafs das Indivi- 
duum sich nur insofern als Thcil eines Clarszen fühlen soll, als 
dieses Ganze eine Nation mit eigenlliunili* heai Clim ncler ist. Ob 
hier das Mafs der Selbsländigkeit richiig gegriiVcn iäl, darauf 
kommt es bei der vorliegenden Fi-age nicht an, das aber ist wol 
nnKweifelball, dafs in dem Bewnlsteein der Kraft und einer selb« 
ständigen berechtigten Wrsftnlicbkeit die Energie ihre Wonnl 
nnd Grundlage hat, womit der Mensch die Gegenstände seines 
Strebens und Wollens verfolgt; dafs er dort den besonnenen Nutti 
und die An!^daner schi'ipfen mnfs zur Ucberwindung der cnlgc- 
prn«^tf]i enden Srliwierigkcllrn nnd Hindernisse: dafs er ans den 
Erfolgen seiner Kraft die Zuversiclit fßr die Zukunft gewinnt. 
Das Bcwnfslsein der Kraft aber fliefsl aus deni Können, nicht 
aus dem Wissen*, letzteres kann nicbl an sieh, sondern mir in- 
soweit es als Resultat einer Kraftaufwendung gefalst wird, dazu 
Ibbren. Bei der Auftiabme des Wissens verbltt sieh der €efst 
receptiv, im Kt^nnen acliv^ nnd nur dorob AetCvitSt kann der 
Mensch tum Bewufstsein der Kraft kommen, nur in der tbitigen 
Uebung sie mebreny nnd in dem Geftlble des Wadistbum« der 
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Kraft die Lust zu neaen Änslrensiingen schöpfen. Freilicli be- 
steht der Character nicht in der Energie und nachhaltigen Aus- 
daner im Wollttfi md Handeln allein, aach* die Wärme nnd Be- 
Kcitlerung, welclie aas der Rieblung auf daa Ideale, ana deiti 

dinne für d.is Wahre, Schone und Grofse quilll, ist. eine S^le 
des Charactcrs, auch die Ziele aelbst, welche der Mensch ver^ 
folßt, die GrundsSlzc, nach denen er handolf, gehören dazu. Diese 
Seile der Ciiaracterbildung vvßrde uns aber aus dem unmittelba- 
ren Gebiete des Könnens wie des Wissens lierausrQbrcn, ja aus 
dem Gebiete des Unlerriclits im engeren Sinne überhaupt, denn 
aus dem Anschauen und dem Beispiele muJ's sich der Sinn für 
das Wahre, Sehllne lintf Gfdfa^ unmHtelbar cntfiillen, nicht ana 
der BeOexioh. Sö Ergäbe üeh dfenn ana dem KOnnen allein, nicht, 
aber aus dem Wissen, eine ergiebige Qoelle IHr die Charaeter- 
bildung, d. h. dasselbe ResulUt wie Rjr die intelicctuelle Bildnnf;. 
Man darf dieses dahin fassen, dafs jedes Bildnngsmittel um so 
wirksamer fOr die allgemeine Rildnng ist, je mehr es auf das 
Können gerichtet ist, jede IMcttiodc um so besser, je mehr sie 
das Können in den Vordergrund zu stellen weifs. Wissen ohne 
Können ist Ballast, Können ist Lust, und die Lust am Können 
ist es, welcbe die Last des Lernens leicht machen mufs. Und 
dieae Laat deä Lemena Icann dem Schiller nicht erspart werden, 
Welt die menschliche Natnr ea ao bedingt, nnd ale darf dem 
Schnler nicht erspart werden, denn erat die Ueberwindung der 
Schwierigkeiten gicbt dem Errungenen aelnen Werth nnd atfirkt 
und fiht die Kraft zum Ueherwinden. » 

Sind »üese allgemeinen Betrachinngcii richtig, so dürfte auch 
eine Schalznng der Lclirmitlel nnd der Methode in denselben aus 
diesen Gesiclilspnnktcn gcrecblfcrligt sein. Für die Heligion be- 
darf es freilich nicht erst der Schätzung, sie steht zu hoch und 
fit fcn heiifc, nm nllifat ganz Sejbaliweck zu aein, allein nirgenda 
hit riish die Methikcle mehr >(ir einer einseiligen Richtung aitf 
das Wissen zu hOten, denn nirgends ist sie yerderblichcr, nir« 
gends die Richtung auf das Können wichtiger. Hier ist daber 
auch der Ort. die oben gelassene Lücke für die Geföblsbildung 
anszuftlllen. Die Religion bestimmt die Richtung des Lebens, sie 
cnifallct nnd erwärmt den Sinn für das Wahre, Schöne und 
Grofse, sie gicbt somit dem Character des Menschen seinen lo- 
halt, seine Tiefe, seine WSrme. Nach der Aufgabe dieses BiU 
dübj^iifda itl «eine Methode ta bemesaen. Die Kelbnde alao^ 
^^Im Äia H^r« nnd Gemttth, welche den gansen Men« 
a'^hen am tiefsten ergreift nnd erw.trmt und so dem duraeter 
tlhd lieben Inhalt und Richtung gieht, ist hier die beste, die, 
Wdchc einseitig auf ein Wissen hinarbeitet, ist die schlechteste. 
Welche Kraft des Wollens und der Ausdauer im Glanben und 
in der Praxis des Glaubens, in der Liebe wurzelt, dafür reden 
zahllose Werke der Liebe, daffir zeugen so viele Tausende mit 
ihrem Blute und mit iiirem ganzen Leben, das bedarf nicht erst 
d^ Beweisen. Hier ^egt also daa Ziel, wdchea die Rlchtuif 
M dea Ktanen sn '^Cirf8l{gbn hat. 
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Aneh noch andere BildiiUESinttiel haben die Aafgabe, die Rieii* 
lung auf 6sm Ideale sa idroern und den Sinn für das Wahre« 

Schöne unrJ Grofsc za wecken, f/erlffre nnd Geschichte haben 
nrhcu anderen Zwecken auch die&c nii;l('ich zu verfolgen; die 
pt nruiere Erwägung wird indes zeigen, dais auch hier die Hich- 
tmig der Methode auf das Können den Erfolgen günstiger ist. als 
die aut das Wissen, dafs die Mclhode vor der ciuseiligcn Ver« 
folßung des Wissens sich z. B. bei der Gescbicbte und Geogra- 
phie besoDdera hOten roufa, weil auf dieaeo Gebieten die Gciabr 
am nicbaien Hegt« nur Ballaat xu bSufeu. 

Nacb den hier bczciclmctcn Gcsichtspunkleil kann ich mich 
beaoodera wenig mit der Ausdehnung befreunden, welche Hude- 
mann .,Zur Gyinnasialreform'^ dem Geschichtsuoterriclii zuweist, 
ninfs aber den Grundi^ntzen, welche M. Seyffcrl „Das Prival- 
sludiini)^* ansgesprochen hat. meine vollste Zustimmung geben, 
wennsciion Apsichl^verschieclenhcit in den Mitteln liin nnd wie- 
der unverrnoidlich ist. Wie aber gewinnen wir solche Secunda- 
ner, denen solche Lcislungeu zugeniutLci werden können, woher 
die Lust und den nacblialli^eu Selbst trieb, die daxu erforderltck 
aind? I>afa aie grofaculbeila aua der Lual am Können mcbSpft 
werden mula« aua dem Bewulalaein der wachacnden Krall, lat 
mir unzweifelbaft* Unter allen Unterrichtaföebem unaerer buma- 
niatischen Gymnasien sind vor allen andereu lu dieaem Zwecke 
geeignet das Lateiniacbc nnd das Deutsche, und diese sind 
eben dej«hall) ein Kern- nnd IMilfelpunkt für die allgemenic Bil- 
^dung; das Deutsche, weil es sich ganz und gar nm Fcriigkei- 
ten dreht, auf allen Stufen das Sprechen. Lesen nnd Schrei- 
ben zn seiner Anfgabe hat oder haben sollte und jtdes Wissen 
zu einem Könneu erheben kann und soll. Snrcchcn und Schrei- 
ben ballen an aich den Gdat aetiv und scoliefsen ein rein re- 
eepliyea Verhallen aua, nicht ao die LectQre« die gerade ohne 
die FQbrung;^ dea Lehrera in der Molteraprache am lefätealen den 
Geial ta rein recepüvem Verhalten yerleitcn kann. Darum miifa 
hier yoraugaweiae eine Gewühuung zur Seibat tbStigk ei t stattfin- 
den. Hierntis ergicbt sich von selbst, warum die von Rudolf 
V. Haumer voriicsclilnirerie Methode für die deutsclic Lectörc auf 
den Gynmasicn nMp:ida<;o<;iseT) ist. weil sie, nm es kurz zu sa^cii^ 
die Methode dci- Univcisilal auf die (iynniasien verlegt. Nui* 
wenn es sich darum IiandeÜ. die grofscn Srhopfiingen deutsclicr 
IKehInng zum G^enstande der Pictiil zu. machen, dürfte es sich 
empfelilen, daa önentliehe Vorlcaen einer aolchen au einem Feat* 
tage der Schule zu erbeben, aber dann iat die Brwechung dieaea 
Gefühls die Aufgabe, nicht das Verstfindnta nnd die Atunabme 
in Geist und Herz, nicht die Erweekunf; zinn ßewufstsein einer 
Kroff. Ebenso können die Vorschlüge über die deutsche Litera- 
turgeschichte von diesem Slnndjujnkfe aus ntclil bestehen. Ge- 
gen diese sind nbriijcns in n niest er Zeit so wiedei holte Schlii|^c 
geführt, dafs man ihre Brseiligung oder Einsclnänknnp wol er- 
warten darf. So i. B. weist Landfernjann mit Hecht auf das 
Unsittliche hin, die jungen Leute zur Aburiheiluug über dcu 
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Werib und Unweiib yoo Mfinncni and Sobrifleii zu gewöhnen, 
die ihrem Erfahruiigskreii« fern liegen nod Tidldcbt Ittr ianaer 
lern bleiben werden. 

Die Wichtigkeil des Latciiiiscben ist nicht mehr so grofs, als 
•ie zu einer Zeit sein mufsle, in welcher der Besitz der latei* 
nischen Sprache Mafsstab der gelehrten Bildung überhaupt war. 
Diese Zeit isf vorüber iin<l kann nicht zurücKgerufeii vrenlen, 
dennoch ist seine pädagogische Bcdculung stets grol's geblicljen 
und kann dnrcli veisiiirkte Hirlitung auf die Fertigkeiten iinil das 
Künneit nocli erhebiicli erlnilit werden. Das Lateinsclirci ben 
muCs wieder recJit ein Mittel- und Zielpunkt desselben i>eiü, und 
auf jeder eintelnen Slofe des Unlerricbtfl mofs daa Kdouen sur 
Hauptaufgabe der Aletbode gemacht werden, nieht daa Wiaaen, 
dnoii leizteraa nrgiebt sich von selbal; und ao aeboo tm Elemen- 
tarnnlerriclit. Fassen wir das Lernen der Formenlehre und der 
Vocabeln zn diesem Beiiufe ina Ao^e, gerade weil hier das Wia* 
SPM die Hanplaufgnbe zu (tein srhcnit. Heim hänslirlicn Lernen 
der Aufg.'^ljon vrrliiilt sirli der Geist rcceptiv, sdion beim Her- 
sagen witd <]ie Tliäligkeit gröfscr, indes finden wir uns »incti bei 
dem wörtlichen Herfa^^en norli nuf dem reinen Gebiet des Wis- 
sens, welches das liesinnen ant das Aufgenommene in sich be- 
greift. Sobald aber der Lehrer die Einübung des Gelernten au- 
greift, den fodien Stoir beweglich nnd fl&aaig macht im ateten 
raaeben Weebael der Formen, gilt ca daa K5nnen, niclit mehr 
daa Wissen des Scliitlen, denn fetal gilt es, die Gedankeuheweg* 
lichkeit im Geiale zn beschleunigen und zu krSfligen, die geistige 
Spontaneität, wo sie schwach ist, zu wecken und zu beflügeln, 
die Lust orn Kötmen wncli zu rufen. Dafs auf diese Weise zu- 
gleich die Siclicrheii des Wissens am besten erreicht wird, ist 
mir hier Nebensarho. denn durch stets erneutes Auswendiglernen 
und Ucrsa^cn ist Jel/Jcrc ebenfalls zn eiiongen. Selbst die Thrä- 
nen, welche die L.ist des Lernens ausurefst, dürfte iniin noch 
uasiiereo laaaen, wenn nicht die Enimniiiigung und daa Verzasen 
»eim Wieder* und Wied erlernen die Kraft Isbmte. leb mdehle 
Hiebt ao weit gehen« zn fordern, dafs die Einübung in der Schule 
bei der Filernnng der laleiniaclien. Formenlehre Alles thue, dafa 
die iiüuslirhe Aufgabe hier noch ganz wegfallen müsse, allein In 
meiner frnhcren viel jährigen eigenen Praxis habe ich mir zum 
iiV9(*\7. gemacht, nie dieseliic Aufgabe zu wiederholen, am v\e- 
niptcn zweimal hinter einander. Kleine Pensa, festes und stets 
wiederholtes Einüben in der Classe. Je rascher Frage und Ant- 
wort auf einander fülgcn, desto besser. Hier ermüdet keine Wie- 
derholung, nirgends ist der Eifer und die Lust gröfser ~ aber 
CS gicht aneb kein beaaerea Mittel, aelbat die ingenia twda iia 
Bewegung zu aeizen. 

Die Wichtigkeit einer guten copia vocabulorum hat in neue» 
rcr Zeit nicht nur eine vielfache Beafirechung der Mittel ihrer 
Erwerbung Teraulafst, sondern auch verachiedenc Lehrpläne ins 
Dasein gerufen. Es mag wol anrli einmal n»i fler 7cit seiti, hier 
vor Ueherfnllung zu warnen. Das Vocabellerueu an sich häuA 
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war Sloir^ Mofict WI«ieB. inelirt tber keine Krftfl, ah die rein 
reeeptive des GedXchlnisses. Weifs man aiclit tn gleicher Zeit 
und in gleichem Mafse die Kraft, welche die Maiae beiierrtcht, 

und die Sfiuntancilfit des Geistes tn mehren, so werden nur die 



ren Köpfe unter dem £:rofscrcn Drocke des Slollcs nur noch 
schwerfälliger cinlici kiiii< heii, und bei einer dritten Cbsse die 
Geschichte vom Fasse der Dannidcn sich erneuern. So viel man 
oben liineinfcbaifet, flicfst onten wieder eb, leb meine, auf der 
nnf ersten Lebraltife unbedingt, und wol aneb noeb aof der swei> 
len, sollte man keine Voeabd lernen lassen, die man nicht tu- - 
gleich mehrfach verwendet und dadurch einAbI nnd §eÜll6g 
macht. Das ist viel wirhlipcr als ein liersagen der auswendig 
golcrnfen Vocahclu. Die Fähigkeit, die Vocabeln fosfzuhslten 
«ud mit Lcichligkcit nnd Sicherljci! in die Vorstclhm- zurück- 
turufen und rasch gr^ruwäitig zu liaber). ist auf diesem (»cbiele 
wieder das Können uml viel wichtiger als die Masse des Stoffes 
an aich. Das Vocabelnlernen lehnt sich am natiiilichsicn tu- 
nScbst an die EtnQbung der Formenlehre und an die Ijectflre. 
Sehen die EinQbuug der Formen darf ntebt bei den Paradig- 
men stehen bleiben, sondern aueh die Anwendung auf andere 
Worte mufs cingeGbt werden, nnd nicht blofs doreli die LectOre^ 
die nnfaugs dasselbe Wort nicht off £^enti£^ in spi»»f»n vci-scbiede- 
iipij Formen brineen kann. Die gelernfcr) Vocabeln Irclcr» also 
t-ugieieh ifi den Dienst eines andern Zweckes und ncidrn so 
eugicich selbst durch die mannigfaliige Änwendnns; zum [ir.isen- 
tcn Besitz des Geistes. Dieser wird ebensowenig durch die J^cc- 
t&re allein gcsicherl, aelbat wenn die S8lte hinterher memoritt 
werden, wie durcli das Hersagen der gelernten Vocabeln; Ein« 
fibung namentlich der Verba durch Flexion und durch mannfg«- 
feltigc Umgest;i!lung der kleinen Sftlse selbst (im Wechsel der 
Subjccle, des Numerus und der Tempora) mufs hinzukommen. 
Ist nnf der ersten Stufe, wenn aurl! im bei^renzleren Gebiclc, die 
Kraft und Crwnudlhctt des Geistes geübt und gestärkt, so k^D« 
die Masse dos SiofTcs auf der zweiten sclion orlicblicli voiiiebrt 
werden, aliciu auch hier bietet Lcclürc und Grammatik Gelegen- 
heit genus, die eöpia vocaMuntm an mehren. Landfermann 
nnd Kohlransch weisen dem Latein in Sezia und Quinta 
Sinnden zu, also I Sgiich 2 Stunden. Wenn nun weder die Gram* 
matik noch die Lecturc ati einem Wocbenlage cessirt, und ich 
sollte glauben, das würe das Richtige, so mufs jede der beiden 
liCCtionen !f!!;lich neue Vocabeln britiiien. Wer wird dfi dip Mn«5se 
«och mclircn wollen? Wie der oliucliin reich zuflielsende Stoff 
befestigt und flüssig gemacht werde, das ist die Aufgabe. Auf 
der dntten Stufe wäre es dann an der Zeit, die Rlvmologie für 
die Berciciicrung des Wortvorrallis nutzbar nnd fruchtbar in ma- 
chen durch besondere Voeabülarien, und an den gelernten Voca* 
bcin sogleich die HauptgeseUe der Wortbildung abtoleilen und 
tum Besilx der Schtier an machen. Hier nnd auf den folgenden 
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Stufen mQfste dann die Ptiraseologie aus den gelesenen Schrift- 
sielleru hinxutretcn, anfangs vom Lehrer zum Lernen dictirt, da- 
kntt der SchAler aiif den Seiden obersten Stalen der Gynintsien 
«•ehiekt nnd tllebtig fei, diese Attr(|;«be tom Gttenttende des 
Privat slodkims zn machen * ), und so lernt, sieh Bobtt sein W9rw 
terbuch zu schaflen. Dadurch tritt die LcctQre von selbst In 
Wechselwirkung mit den Scriptis. wird die mannigfaltigste Ver- 
anlassung zur SclbstthStigkcit geboten, wird die Phraseologie 
selbst weit mehr ein sicherer Besitz des GedSchtnissCR, als durch 
das Aufschlagen der Wörterbücher. Nur die gänzliche Vernarh- 
lässiguug einer solchen Gewöhnung und Selbstthätigkeit der Schu> 
1er nMeot es -erkllrlieb, dafs die VerlMi propna fn bfiufig wle- 
derkebrenden Weniangen oft bis In die oberste Clttie bhi dem 
SebBler fehlen, eo bfttl||g iie ibm auch in der I^eetttte begegnet 
sind *). Wichtiger und höher aber als den phraseologischen Reich- 
tbom achte ich die begrfindete Sicherheit, welche der Schrei- 
bende dadurch gewinnt, wenn er sich auf die Classikcr unmittel- 
bar stötzt und nicht nur die Lexica zu Zeugen aufruft; und ich 
habe es mir in meiner Praxis zimi Gesetz gemacht, eine solche 
Berufung, sobald nur die Möglichkeit vorliegt, zn beachten und 
zu prüfen, nicht ohne Weiteres abzuweisen, und wQrde geeig- 
neten' 'Mlcogir kein Bedenken tragen, de» SebBler Ar eigene 
Mebmne cn danken. Er kann es wissen , dafs hier ein nnbe^ 

Kmztes Feld des fleiftea voriiegl und dafii er bler selbst den * 
hrer belehren kann. 

Es handelt sich an dieser Stelle nicht nm eine ErArierung 
des gcsammlen lateinischen IJnfernchts, sondern nur um Beispiele 
zur Erläuterung und Begründung der behandelten Aufgabe; ich 
mufs mir daher auch die Anwendung auf die Behandlung der 
lateinischen Syntax versagen, obgleich sie hier besonders wich- 
tig sein mOcble. Stein Erfahrongskreis ist nicht sehr ausgedehnt, 
doeb glaube leb eine allgemeinere Erfidirung auszusprechen, wenn 
teb tage, dafs die ErMge des grammatiseben Unterrlebts den 
darauf verwandten Anstreiigungen nicbt entsprechen. Den Grund, 
suche ich darin, dafs die Grammatik an sehr ein Gegenstand des 
W i88ens gc^Tordon und das Rrammallschc Können 7?] sehr in den 
Hintergrund getreten ist. Der Gegenstand erfordert aber eine 
eingehende Behandlung, wenn sie fruchtbar werden soll. Es 
scheint mir darauf anzukommen, durch die grammatische Vorbil- 
dung Geschick und Lust im Schüler zu erwecken zu grammati«« 
sdien PrifWMaten, wie jsie M. Serrfert „Das PlriTatslndium^ 
empfieblt. Es wOrde sieb darum bandeln, den Sdirecken der 
Erinnerung an die Last des Lernens tu mifsigen, der bewirkt, 
dafs der Seeundaner zu jeder anderen Prifatarbelt lieber greift» 
als au einer grammatiseben. 



*) Darfil)«r vergleiche Serffcrt „Da« PrivaUludiuoa". 

') Verf. ist durch Scyffcrt un«l kOrxIich wieder durch Weiland 
(,,Zur Qvmnasiairerorm" in dieser Zeittclirirt) auf die Wichtigkeit dieser 
letstem Usbung aufoierksa« gemacht. 
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Et !•! wladetholt too der NothweBdigkeit in dicicm Ariiktl 
die Hede gcweteo» ein dordi Erfahrung begrftndelci Kraftlie- 
wuTsUein und SeU>ilgef&iil in dem Seiiaier wa erwecken, damit 
er Ineraus Lust zu neuen Anstrengungen schöpfe, delli die Lust 
nm Können ihn zur Ucberwindun^ dev Last nes Lernens führe. 
Aber ist das nicht Hcidcnllitnn? Ijellsl das niclit der christlichen 
DeiTiull) entgcgenwit ken? Audi liier stellt das K o n ncn im Vor- 
tiicii gegen das Wissen. Alte Kraii hat der Mensch unmiltel- 
kar von Gott, das Wissen nur insoweit unmittelbar, als sein 
lobalt wirkliche Oßenbamng Goltea ist, im Uehrigen ist es 
iiiir miilelbar ala Besaitet einer Kraft do Geschenk GoUee. Es 
ist Aufgabe der Religion und des Glaubeos, dafs der Mensch all* 
aoin Können als Gnade Goltes weifs und empfindet; je gröfser 
also df>s Cpffil)] imd ßewufstsein seiner Kraft, desto gröfser wird 
seine Dankbarkeil sein. Paulus überhebt sich nicht, wenn er 
sagt: „ich habe mehr gearbeitet denr» sie alle", weil er die Walir- 
heii spricht und hinsuseUl: „aber uicht ich, sondern die Guade 
Gottes in mir". 

Ich bebe mit bewnfstcr Tendenz die Bedeutune des Könnens 
Ittr uosere Gymnasialbildong hervorgehoben und oen Werlh dea 
W issens zurücktreten lassen, nicht weil ich ein Verichler grOnd- 
licher Kenntnisse bin, sondern weil ich unter gegebenen Ver» 
hällnisscn und für solche schreibe. Unsere Gymnasien sichern 
genügend den Krwerb der Kenntnisse, dafür bür£;t die Beauf- 
sichtigung; der l..clircr, dafür allein schon das Maturilälsexamen. 
Kenulnisse lassen bicl» Jri< hter zur Schau stellen, und die Errei- 
chung des Wissens ist die leichtere Aufgabe lur den Lehrer. Wo 
der Fehler liegt, wenn die Kenntnisse mangeln, ist leicht zu er- 
kennen, wo oier Pelüer liegt, wenn die Kraft und Remmkeit 
des Geistes vermifst wird, weon die Enlwickeluog des Denkver- 
mögens hinter dem Wissen zurückgeblieben ist, wenn die WiU 
lenskrafl sich schwach zeigt, das ist in der Regel schwer M 
entdecken. Es pelinrt oft Scllystcntaafsening von Seifen des Leh- 
rers dazu, auf Umwegen dem Ziele behfiminlcr Kenntnisse ent- 
gegenzufQhren, nur um ein Köruien zu erslril)rii, das sich erst 
auf einer höheren Slufe belohnen soll. Die Ueberzeugung zu 
mehren, dafn unsere Schüler zu wenig können beim Mafse ihres 
Wissens, dafs hier ein wunder fleck in unseren Gymnaeien licet ; 
die Mitaibeiter xor Selbslptüfung zu veranlassen und den Ge> 
sinnnngsgenossen im Geiste die Haod an drficken, das ist der 
Zweck dieser Bemcrknn^en; wenn sie diesen erfftUen, aind aic 
nicht vergeblich geschrieben. 

Stade. Kiene. 
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Programme der höheren Schulen des KöDigreiche Hannovers,. 

Ostern 1856. 

ClAiiAtllfll. Emendalionum Sophocfearum gpen'men TT, von Dr. 
BuchhoU. 22 S. 4. Aj. 14 ff. wird erklärt: qutmadmodtun voctm tuain 
ne tum quidem ignoroj ti quondo ocuht meot fallaM, itn nunc quoqut 
rtet€ viditH inimicitm mettm me ftrupn. — 494 l&r a^^? — «0^,79. — 
Pbil. 1^3 setireibt der Verl: #1 ak fg^ *p Inyott ntiow iv^ijanfno^; 

fiijdlv nvr Xfyta; — 1442: ('>(; TnXXr* — nar^Q' ffvl^tj yd^ tvaißtta ai^ 
&v7ianti (i\iotoJq — convivit enim pitta$ eademque commoritur cum ho- 
winibu»; tive viount $ive moriuntur, non oecidit. Anti||. 23: «ir 9Uy 
XQri<TtoK • OtTot; xni t ofim elf. — 464: nai <p&iyjua^ ntU ov« nrofiov fff^^ 
Pil/ia. — 718: dXk* ti l&Vft9Vf «o2 fttTdaraatv SiSov n tueeemebai, 
'Mc — Xrach. 80: ^, toZvw a&Xop ttq nr* vartgovp tte. 417: 

udjot9&a dti t* ; 

jiyy» ovMovw irv fuvttjt^; ijp in' dypoiaq {ffQ^ii) 
'JiXipf ffornuq Ei^vtov eno^w dytt^f 

Trach. 526: ^f« äk fdviip ilait M #1 ftdt^ etc. Die Verbeteeningcn 
•ind Proben aus einer gröfseren Sammlung ton Eineiidalioncn, die der 
Verf. berausiugeben f>cnl)«rlct)tigt — Schulnaciirichleii vom Director. S. 23 
— 32. Im Lebrercoiiegiuni siiul keine Veränderungen eingetreten. Scliü- 
lerzahl: 195, darunter 39 Realiolcn, 75 Auswärtige. Abiturienten Micb« 2, 
Ostern 9. 

Enid«ii« Die geomctritcbe Heuriatik, fiir die Scbule bearbeitet von 

Dr. Preatcl. 32 S. 4. m. Tnf. — Sd>ulnaclirk-I»fen S .'13^3(). Sdiul- 
amtscandidat Dr. Humbert hielt sein Probrjaiir ab, Miisikieiirur M en k« 
trat an die Stelle des Musiklebrers Siorme. Scbülcizalil: 123, darunter 
38 Auswärtige. Abitiirieiilett Mfch. 

C^ikttingmn, DinerimtimU it rehut Mtletih pan altera. Scri" 
piit a. Schmidt, Dr. 13 S. 4. Der Unterzeichnete bat bier die Oe- 
Bcbicbti.' Milcia nacli der ZerRtörunc bl« zur Zeit Antiochns des Grofsen 
bebandeh, im Anscblufd an eine ffülure Dissertation, welche die Zeil bis 
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zu den Perterkriegen enthielt — Schulnacbriclifen. 7 S. Das Lehrercol- 
Icgium Illieb unverändert; an <Kc Strllc des Candidatcn Dr. BtcsK c frr^t 
zu Mrchaeli« Candidat Köhler ins jjiflagogischc Seminar, der scUon im 
Laufe des Sommers einige Wochen für den Conrvclor Meifsner vica- 
Tfert hatte. Der eeit im pensionierte Dr. B erbet eterb in September. 
Schülcrxebl 291, danmtef lOS AitswSrlige. Abitwieotcn Oit« I86&2 3^ 
Mich. 3. 

HaniiOTer« Zur Geschichte und Ueotrraphic der Landschaft Mar- 
gianc, des heutigen MeriOi von CollaUorator Ciulhc. 64 S. 8. — Schul- 
nachrieiiten über dto bebten letitm Jabre. & IS— 62. Ottern 1854 trat 
Candi'lai Arn brüst ein, um für Mathematik und NaturwiaaeniehafteD 
aeio Probeiahr abKUlialten. Mich. 1854 gal» der I.elirrr für neuere Spra- 
fbon T.indemann sein Amt auf, nn dessen Stelle Dr. l'clilor von Ilfeld 
berufen wurde. Conrector Dr. Rupcrti wurde nach 4)jältrigcn) Dienste 
mit dem Titel als Reclor pensioniert. Pastor Evers, bisher Reltgtena* 
lebrer in den oberen Ciaseen, nahm seine EntfaMsung. In Folge dairon 
wurde Conrector Kühner xum Kedor, Subconrector Lehners zum Con- 
rector ernannt; der Titel Subconrrrfor wurde v'wht atifs neue au8ge!b»Mfe, 
weil niemand Werth darauf legte. Juiiannis 1856 folgte Coliabo- 
rator Ebeling einem Hufe nach Schwerin. Candidat Uliner trat als 
Hilfelebrer ein und blieb an der Anstall bis Ostern 1856, wo er eine 
Stelle an der Reatschnle in Düsseldorf erhielt Sclitilerrahl; NeuJ. 185S: 
186, dnnmter 50 AuswhXiirr», Neujahr 1858: 200, darunter 58 Auswär- 
tige. Abilun'enlon Ostern J854: 7, 1855: 8. Ostern 1854 siedelte die 
Scliulo in dos schöne, aus den Mitteln der Stadt aufgeführte Gebäude 
Ober. Die Sebulbibliotbek wurde bei der Gelegenbeit nü der Stadtbiblio« 
tbek vereinigt und ihre Büttel etwas heoebrünkt, dafür aber eine sofen« 
Handbildiolhek !)o\vrIIif;t. Durch die neuen HnuniürhUeilen wurde die 
Schule in den Si^iml gesetzt, den Geburtstag des Küttigs und die AMtu- 
ricntcncnt lassung durch einen Actus zu feiern, auch wöchentliche Schul* 
andaclUen eioauRibrsn. Anleerden wurde eine Vorschule fiir das Lyetnm 
Xttoachst nit 2, dann aber wegen starken Zudranga nit S Classen ein* 
gericliet 

Haianover (liöhcrc Bürgerschule), üeher Sprachgrenzen inson- 
derheit die deutsch -tranzösische» in den Jahren 1844 — 1847, von Dr. 
Nähert 29 9. 8. — Scbulnaehrichten. S.30— M ScbUlemhl: 390» 
Abiturienten 1856: 13. Den Zeichnenunterricht übernalkm Maler Niefs, 
Schulamtscandidat Siekers hielt sein Probejahr ah. Die Bibliothek der 
Anstalt wurde wie die des Ljceums mit der Sladtbibliolhek vereinigt. 

Illldesheisn (Andreanum). Herodots Verhältnis zum griechi- 
sehen Volksglauben, von Collab. Runge. 22 S. 4. Der Verf. welsrnacb, 
data Beredet di^ anthropomorphieelie VorsteNnng Ton den Göttern Ter- 
warf und sich v<rai Polytheisrouit zur Idee einer nicht menschlidi gebil- 
deten Gottheit wandte, ohne sie jedocli scharf durchzuführen und Uber 
ihr Wesen eine bestimmte Vorstellung zu haben. Uerodot nehme ferner 
zwar eine Regierung der Natur durch die Gottheit an, suche aber die 
Ursache einxefncr Matvrerseheinungen nicht in nnniltelbarer Einwirliiing 
der Gditer, sondern in natürlichen Gesetzen. Freiheit und Nothwendig- 
keft lasse df»r Gesrhirbt^rltreibpr neigen einntider he^lehn, ohne ihr Ver» 
biiltiiis näher zu b^'stiiamen. Hine itelo He/iehung der Gottheit auf die 
siilliche Ordnung im menschlichen Leben werde von Herodoi anerkannt. 
— Jahrtebericbt 8. ^—87. Ostern 1855 wwrde eine Octaen elngericli- 
tet, in welche Sebfller ohne alle VorkcMintnissc aufgenorannm werden kön- 
ren: nTs T.rhrer für diesefHc trat der Seminarist Nierae vor ein, «lio 
speeiellc Aufsieht iihernahm anfangs Collab. Fündcling, dann Collab. 
Willertling. Die Steile dc>8 pensionierten Rectors Dr. Schröder wurdo 
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zum Coonotar, Dr. Wlet«ler tum Subrccto^ dieCoilab. Flacher und 

Sclirödcr tu Oberlehrern ormnnt. Collab. Ruprecht wurde definitiT, 
Schulamtsrand. Brandl al«; anrscroitienllicher Hilfslehrer aogcslellt. Für 
den vcrslurbeoen Collab. l- ütiii einig wurde Coiiak. Runge Ton Jifeld 
hmifoo» 4fr tebon frOhtr an d«r Aastolt gewirkt balto. MulamlMiiid. 
Schul (zen erhielt eine Sieli« am Progyntnasium zu Nienburg und wurdo 
durch Srliulnmtsrnnd Willerding ersetzt. Musikdirector Hrfurt »larh, 
in seine Stelle trat Organist Tietz. .Abiturienten Mich. 1809: 8, Ostern 
1856: 7. Schütcrzahl (incL der Ekiuentardaseen): 419, dsrunler 158 
AutwirliM. ^ . ' - 

Umki« Gesetze und Finrichlungaa des K^nigl. Pidigiigtiiint, nehst 
omem Vorwort dos Direclors. 18 S. 4. — Srbulnachrichten. S. 19 — '3?. 
Für Dr. Fehler, der Mkh. 1854 nnrli Il.ifinover versetxt «tinJu, tr.it 
Schulamtscand. Schorkfl|)f als CoWaborator ein, den Religionsunterricht 
ttbemaliB KirahMNilli RedfpeoniBg, dtt an die Sfello dea Sunerint. 
Oiisciien berufen wurde. Schulamlscaad. Dr. Sclialler trat lu Oalern 
ivieder als HilfelelNrer der Mathematik ein und übernahm nadiiier auch 
nndn; Lectionen. Collah. Runge wurde Mich, nach Hildeshoim ventetzt. 
Abiturienten: Ostern 1855 4, Micb. 4. Schülcrzahi: 39, darunter 6 aus 
Ilfeld. 

IillMka#ir* Dfe acanisehe Bnrlebiiing in deo AdunrMra des Ari« 

stopbanes, von Dr. Müller. 10 S. 4. Gegen Goncl Ii wird in der ciw 
slen Scene der Arhe^rner d:js Logeion als Pnyx, die Orrhestra als Agora 
nachgewiesen, der Chor stellte zuerst die Volksversaramiung vor. O. Mül- 
lers Ansicht, dafs der Schauplatz des Sttickes mit Ausnahme der Seena 
237^62^ dia Sladi iat, wird las Binialaen dnitbgelllbrt, die veradil»» 
denen Häuser auf der Bühne vertheilt. — Sdiulnaebrishten. S. 1 1 — 19« 
Im LchrercoJIechim gingen keine Ver8nden>n<jcn vor. Corab Dr. !Möh- 
ring wurde zum Conreclor ernannt, Cantor Anding feierte sein 5flj:ih- 
riges Dienstiuhiläum. Abiturienten Ostern 1856: 9. St-hiileriuiüi : «i48, 
damafrr 159 AMwÜrtige. 

liiiifreii. Vhilologarum miaettionum tpwilegium III »er» E. 
C. \aefdeke. 22 S 8 Cic Tusc. I, 17, 39 wird topAiilu statt ttfts 
vorgeschlagen, ferner PJat Phacd. S7 M yal tt r^q nTTimiav ctvrm nri^w- 
rttrj etc. Aescb. Pers. wird aak>ovaa namontiicii in Beziehung auf 
daa Matfim loMyta 477-^480 „sifi latennifn prope /an* 

fsai jMrterirJil s. a. »iii ita confecii, ut fontemt ^utm inimgmvtranit 
prorepere non potnerint.** 710 — 711: oii; Voj? fXtvafft:: etc. =- ufj donec 
vioebat titam Perti» »alutarem ceu Deu» fgitti et ntntr ut mortis np' 
portunitatem tibi intideOf tot malorum contpectum nntecerientem. '614, 
«— 7S. fTo^oi» nfabt es miror, wie Hermann will, sondern » tepelite- 
rmii, Brangel. Matlb. V, 22 wird ihfi mit Tiscbendorf und Fach- 
mann verworfen. — Das Fehlen des Augments in den ayytltxctii (t^tn- 
tfif der Tragiker wird so erklärt: nnuth'fi novo ferfntihHt ad celtrem 
rerum geitarutn vici$»Uudinem propere annuntiandam saepe oput ei 
tpkm fuit forma. — Schulnachrichten. S, 23-*3i. BeC hebt daraus ber- 
Tor, dafii.eine Stunde in Prhna im Sommer aum Lateinsfirechca, Im Win« 
fer zur Propädeutik der Philosophie benutzt wurde: zwischen Prima und 
Sccunda steht die Media mit oinjiilirigera Curstis, in einigen Fnchi-rn mit 
der Prima corabiniert. Scliularatscaird. Stanuner hielt sein Prolicjabr ab. 
Abiturienten Mich. 1855: 1, Ostern 18r>6; 4. Schülvrzuhl: 14'i, darunter 
62 Auawirtiga. 

Meppen. FTTcrbst 1855 ] Einleitung zur Religionslehre für Prima' 
von Director Vr. Wilken. 21 S. 8 — Sehulnachricbten. S. 22 - 5>. 
Abitnrleaten Blich. 1855 : 7. Scliülcrzahl : 121, daninler 74 Answärlige. 
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••BAbrAcli, (Bathagymiiatiuin). Ueb«r die BebaniUung d«a So« 

fbocietscben Philoctel auf Schulen ?on Direofor Dr. Abeken. 30 S. 4. 
>er Verf. bespricht die Einleitung de« Slückes und Gang deMeibeii be- 
sonders vom pädagogitcbeD und äalbetitcben SUiudpuDcte aus, mit xabl- 
wMm HhiwiiMimeo mf die doutwbo LHeralur« fl ch ulme h ff M ito i i > 
S. 31—34. Im LehrercoilegiuB liC keine Veränderoag eimitwto. Di» 
40jäbrige Jubiläum dr» Direelors wurde festlich b^<;nn£^en. Scbikmfcl: 
209, darunter 40 Ariswürliu;»' Abiturienteti Dstfin 1^55: 9 

Oalei^otle ( IVogviunasium ). Julireabericbl vom Hector Blsuol. 
1» S. 8. 6cbakmbl:l7, darontar 19 Auswirt%e. 

Ott«VBterf (Progyronasiuro). Daisfellung der bei dea wichtig- 
st rn I.ebensversiclierun^s-Arfen vorkommenden B»Tf^chrmn!;fn von Collab. 
Heuer. 19 S. 4. — ScbnliiDt. bricblcn vom Reclor V enn iL;c i holz. S. 20 
— 24. Das LebrercollMium besttbt aus Folgenden: dem Kector, Coo» 
vsetor Baumeislcr, Collsb. Dr. Brauliardl, Collab. Htoor, Cantor 
Päpke und Elementarishrar KttblmaiiB. Schülerzalil (in den letzten 
4 Jabren ist kein Procframm ansnccclirn worden): IS- 5: 112, 18|f: 115^ 
18|f: 116, IH^l'. 117, darnnltr f,J, 54, 5Ü Auswärtige. 

IltiMle« üciträgo zur beschichte Stadc'a von IsL E. Ü. Krauae. 
80 8. 8. — Sdml-ClirMrica von Dbwtor. S. 81*95^ Cand. Oriapaa- 
kerl aus Oldenburg hielt sein Probejahr ab. Colhib Dr. MarUnina 

Sab seine Stelle auf, dafür wurde Scliulamlscand. Dr. RIeake, bisber 
lil^Iied des pädagogischen Seminars in Göltingen, angestellt. Conrector 
Schmidt wurde Inspector des Schul lebrer- Seminars in Stade, in seio« 
Stella trat Collab. Krause; als zweiter CoUab. wurde Dieckmann be- 
rafen, biaber Labrcr am Schul lebraraaflsiaar. Von Hieb. 1855 bfell Caad. 
Grun brecht sein Probejabr ab. Schmaiiahl; 150» damnler 88 Ana* 
wirttge. Abiturienten: 9. 

Verden (Programm zum Geburt«!»^ des Königs). Duputniio de 
Ptrborum h toI$ ntf^i ixtlrov j^/ygansa^^ formuia ejusque cuuMtmi- 
iikmi f MO SM]M l^mttir im Ptnimki odst. Ser, H. O. Ptm$$. 18 8. 8. 
Der verf. sucht darin Zeitbestimmungen Air die Vlica daa Pluiarcb an 
gewinnen, die angefiiftrten Worte ahrr widerRprecben melirfadi den Anpi- 
ben des Plutarch selbst, so dafs sie jedeDfalls .in mehren Stellen später 
eingeschoben sein müssen, wenn sie nicht Piutarch selbst, als er alics 
waaiBsanaleilte, Maiunigte. ~ SehnlaadiHditen. '8. 16^84. 8diQlerw 
Mhl: 156; die Zahl der auswürüfan SehMar lal Bicbt aiMaaeben. Abi* 
lurienten Midi. 1868: 8> Oaieia 1858: 4. 

Gaitli^(en. O, Sebnidt 



IL 

Dder den liteioisdieii Unterricht» mit besonderer fiesidumg auf 
das Vokabellernen. Von Diitctor Heydemann. (Promam 
des vereinigten KSnfeltcben und Stadt-Gymnasiums zu Stettin 
zu Michaelis 1856.) 

Dfe in don letzten Jaliren vielfach angeregte Frage, ob es angemesoeo 
»ei, dafs auf den Gymnasien ein KTstemalrteh geordnetes Vokabellernen 
statt flnde, bat den als Schulmann rühm lieh bekannten Uerru Director 
IIey<l6Bann taranlalat, In den ersleo Programme, das er auf dem Scbau- 
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pkts leiiier neuen DirectorUl-Wirkumkeit eraeheiDen iülst, uicht our tich 
liter deo iibcD bawicbneteii eegswCMid «ingdieiid su lurMtn, loodm 
sigleieh den Uoterricbt in der lateinischen Sfwadie auf den GjBiiMicn ia 
•einem ganzen Umfange zu betrachten. 

Er erachtet os zunächst für eine unbedingt Nollnveiidigkeit, «lafa den 
Gjfmnafiiasten ciue der fremden Sprachen soweit ^ugätiKlich werde, dafe 
«r gewiMemiafiea sieh in Ihr su flauie filble, und vifidieirt vou Neuen 
der lateinischen Sprache, auch abgesehen von der historischen Basis, das 
von ihr seit Jahrliunrlertcn bcli.'juplpto Recht dazu durch den dieser Spra* 
che inwohneoden fTeiNi, und /oi^i in ebenso scharfsinniger wie erfahrener 
Weise (S. 3), dafs, wer sich ihren Geist recht aneignet, seinen eigeneo 
BtM In eiBer trefflichen Zucht and Sebald gebildet habe. Jodefs ist ee 
dem Herrn Verf. wie jedem umsichtigen und aufoMrksanien ScfanlaMuaa 
nicht verborgen geblieben, da(s ungeachtet der MübCi welche wilurmid der 
ganzen fJymnasialzeit auf lateinische Formenlehre und Santax gewendet 
wird, mch doch selbst in den obersten Classen noch eine beklagcnswer- 
tbe Üngenauiglieit in den Formen, Unsicherheit, Steifheit, Lngeleokheit, 
Mangel an laachem und aJcfaerai Erfimen dea Treffenden bei der achrift* 
Udieo Anwendung der lateinischen Sprache, mehr aber noch bei ihrem 
mündlichen Gebrauche 5?eigc; dafs endHcfs nuch für das ürltersetzrn der 
lateinischen Schriftsteller unsere Thäfigkeit meistens noch nicht das mit 
Recht zu stellende Ziel erreiche. „Wir machen es den Schülern nicht 
facht beiniaeh und wolinlicb in der Sprache der allen Claaalker; wir ar* 
greifen nicht alle Mittel, durch dia wir aa könnten.*' 

Um nun das Ziel 711 erreichen, zu dem msere Schüler nolhwendjcrer- 
weise gelangen müssen, erscheinen dem Herrn V^erf. aufser den er|)rob- 
ten Mitteln, dcreo wir uns zu bcdieuen pflegen, doch noch einige audere 
aoinwandan. Brateni lal bei dem laleiniaehen Unterricht darauf hinsnar- 
baiten, daTa die Schüler wieder Gewandtheit im mündlichen Ausdruck ge- 
winnen. Fs ist erspriefslich , dafs sie frühzeitig geübt werden, Lateini> 
scbes zu hören, und \ orgeHpiochenea aus dem I ah inisc hon tmd in das 
Lateinische sofort mündlicb i^u übersetzen. Ais eines der wichtigsten und 
mbaaendaten Mittai aber nir Gewöhnung dea Ohn an latainladie Laut« 
sowie zur Bereiliiag des für daa Ausspreeben von Gedanken In latd» 
nisclipr Muntfnrt crfordcrlicficn Mnicrials ist die Lectllre EU benutzen^ 
jedoch soll die Erklnrung der Schriftsteller auch in Prima nicht in la- 
teiolscher Sprache stattüoden, weil dadurch die Aufgabe gestört werde, 
onaara Sdittler aoweit ala ligand aöglicfa ip die KenntnUs der antiken 
Sefariftsteller und durch ala in daa Vanlindnifa dea Gaiatea und Weaena 
der alten Welt einzuführen 

Der Herr Verf. verbreitet sich hierauf eingehend über die versebrede- 
nen durch den Unterricht oder bei demselben sich darbietenden Aiiltel, 
aincB lebendigeren Verkehr mit dem Laleiniacben zu erwecken, welche 
jadar lahrar dieaer Sprache aus der lehrreichen Schrift, dIa bald allen 
Gymnasiallehrern leicht zugänglicfa sein wird, selbst kennen lernen m^^a. 
Besondere beaebtenawerth ist, was S. 13 ff. über die Art, wie die Schüler 
zum UeberMlzen aus dem Lateinischen ins Deutsche aogcbalten /u w er- 
den pflegen, gei^t wird. Die Sorgfalt, mit der wir auf Genauigkeit und 
Skii a iliai t In das Pripaiallonan aätan» arlMnnt er ala lobenawerlh an; 
iba aind aber dia hierbei vielfach eintretenden UngehÖrigkeiten nicht ver« 
borgen geblieben, und dafs wtr auf dem hisl^er fast ausscliliefslieli Ite- 
folgten Wege die leider zu wohlbegi üudeten Klagen üher Lanizsamkeit im 
Versländnifs, Stocken beim Üebcrsetzen, Unselbständigkeit, Ungelenkheit 
md höbamaa Waaen niebt baaaitlgen wevdan. Er acblägt daher ?er, 
dalii zu Anfang der Lehrer die Präparation auf swcdkaiäfsige Art wäb- 
Md der Laetimi aalbat leitan, in dar apötciaii Zeit daa aalbatindiga Prft* 

Xsllscitv£i.g|y»«Mialwtss^Zl.a. 9 
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parircn uiit dem Nicht- Präparirca verbinden, an gewiflieii Mfawierigen 
Stellen dem Scbtfler entgcgeokonmeii oder lie ibn ebne Wdiwe« Qber- 
■etioD lolle, und daHi nel^n der statariscben und der cursorischen Lee- 
iure in der Claaae eine woblgeordoete und wobigelellete Pri?atlectttre 

hergehe. . 

Es ist crfreuHcli, data der Herr Verf. in teiiier Schrift eine Seite der 
Methodik, die bisher lu wenig beacbtel ist, nSmlicb wie die LectOre der 
Clataiker la behandeln sei, eingebender beleuchtet. Wir kdooeii nicht 

leugnen, dafs wir hierbei meistens ein zu »»qiipmps Verfahren befolgen, 
■<\'e)?hnlh atirb Lcctilrestundcn zu den beha^licliercu des Lrlirrr^ zu geliö- 
r( [1 pflegen. Wir verlangen für jede Stunde Vorbertilung auf einen ge- 
wissen Abschnitt, ratben zur Beoutsong erlaubter HItttelttel, wamen 
vor unerlanhlen, iMeen dann unter Voraussetzung, dab der Sebfller aich 
in der von uns verlangten Weise vorbereitet habe, von ihm <!io nnfjpz^- 
bene Stelle vorübersetzen, helfen ein. bessern, loben, tadeln, so l.mge bis 
die Ueberset/unff uns rerlit ist. Wir übersehen hierbei aber zu sehr, 
dafs die Methoiie sicli auch nach den vorhandenen Htitfsmitteln fu rich- 
ten habe. Vor Erfindung der Bucbdruckeilranat dictirle der Lehrer den 
Schülern erst den Text zu dem zu lesenden Autor. Spater, ehe es Lexika 
gab, übersetzte der Lehrer den Srhülern den Autor vor, die Griechischen 
Autoren wurden mit danebenstehender Lateinischer üchersetzung heraus- 
gegeben, die Lateinischen mit erleichlerndeu Anmerkungen in moium üfi- 
Me//i» und Sineeti. Nachdem aber die Lexikographie eo weit aosgehildet 
war, dafs jeder Schiller ein Lateinisches und Griechisches Wörterbuch akih 
anschaffen konnte, verlani:t<' nnfi. dafs er sich nur mit dessen und einer 
Grammatik Hülfe vorbereite. Dies erzielte allerdings eine vortrcfHiche 
Geistesgymnastik bei den Schülern, machte aber zugleich die Vorberei- 
tungen so mühselig, daib ihnen faat die ganxe Leetttre der Claaeiber ter- 
leidei wurde, sunal man in der Regel dann aufhört, einen Autor mit 
ihnen zu lesen, wenn sie eben anpefangcu haben, ihn leichter /n vor- 
stehen. Um nun dem Schüler die Mühe bei den Vorbereitungen zu er- 
leichtern, erweiterte man die allgemeinen Schulwörterbücher durch Auf- 
nahme von Uebcrsetzungcn der achwierigeren Stellen, veHkTete Special- 
wörterbOeher lU den geleaenaten Antoren, gab die Schriftsteller mit er- 
blSrenden Noten tu usirm Mcholarum zuerst in Lateinischer, nachher, weil 
solche seifen von den Schülern gelfsen wurden, in Deutscher Sprache her- 
aus. Nebenbei war nun noch die Industrie thätig, Uebersetzungen anzu- 
fertigen, nicht mehr, wie in der früheren Zeit, um den Inhalt der alten 
ChNciker xum Gemeingut su machen, aoodem baupteicbticb mit Berech- 
nong auf die Bequemlichkeit der Schüler. Es ist nun Selbsttäuscbungf, 
wenn wir e;lauben, den Gebrauch der etnmnl vorhandenen und loicht zu- 
gänglichen Iliilfsruittel durch Gebote und Verbote leiten zu können. Der 
Apfel vom Baume der Erkenntnifs wird von den Menschenkindern aelbet 
des göttlicbCD Verbotet ungeachtet gebrochen. Wir mileeen alao unaere 
Methode nadb den vorhandenen HUIfsmilteln fiir «He Lcctüre modificirea 
tind den bequemen, breifgetrelenen We^ vcHassen, well es einen kürze- 
ren und leichter zum Ziele führenden giebt, wenn wir ihn nnr mit Ein- 
eicbt eioschlageii. W ir müssen von den Schülern sorgfältigere und in 
Form und Inhalt diigebendei« Vorberdtongen verlangen, aber nicht for- 
dern, dafa ale aicb xu Allem, was wir in der Classe mit ihnen leecD 
wollen, zu Hanse vorbereiten, sondern in der ^Veisn verfahren, wlo CO 
das von uns besprochene Programm von S. 13 bis 20 angiebt. 

Der vierte und letzte Abschnitt bandelt von dem Vocabellernen^ 
nicht ob lateiniacbe Yoeabelo gelernt werden nollen, «mdeni wie. Das 

SIematiscbe Einüben der Vocabeln acheint dem Bfcrro Yerf. beaonden 
am dem gdegeDtlicben voigdogen wcfden xu mHaaeii, weil ca die 
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KeanioissG der Schiilor in der iti . m >]\i' j^ehort, verliaituiiiitiiuistg 
£11 einem Uü«Ummlou AU&cbluIk iirin^t. Darum wünscht et «In Voeabu- 
riam, das, mtt ADMcheidang ttondlbigvrVoMbetii uod B«d«tttangen, den 
gaoxen Umliuig der latoiniidMii Sprache durchmifst und aus den Slamtn- 
w örlern die abgeleiteten liervorpcfien liifst, also eiue relative Vollständig- 
keit zugleich mit Uebersichtliclik* !* hfn«?Tr!it!rrfi drr nrnr nTn^^to tlrr \^'ör- 
ter besitzt. Vor Allem sei es dabei Aulsabe und Filiicht des l.eiiiers, 
durch fortwäbrendti AowüDduog, oicbt hloM 4urcb Ctberböron and ollco- 
h\U gelegenttidie Ra^lMoir det' Bitenrtaoy dnir VoiaiMduiti den Sebii- 
lern wahrl)afl zu eigen zu machen. 

Soweit kann ich ntn h hierin mich mit dfni fl» rrn Vf rf einversland**!! 
erklären, wenn er bcj scmem Wunsche in Belreti des Vocahulariuiiiä die 
praktische Anforderung vor d(;r streng wieieoicAMiftlicfaea gelten läfat. Die 
wiiieiucbafllicbkelf darf einem Vocabidariuni fteUicb ioeoleni aicbt Uh» 
len, dafs im Binieloeii Alles correct und Itt dar Anordnung System ad; 
aln i > u "ri> ^ewifs verfehlt sein, wenn cfn solchefs Buch irgend wie 
zuj;ieicli einem wisseuBchaftlichen Zwecke dienen sollte. Kb mufs vor 
Allem 80 üiogeiichlet scio, dsSa von deu Scbulera ItMcbt uod mit JLusi 
und IJMm danthia gelemi werde, Und daft ea dm lebrer reidilfeii« 61«^ 

legenbeit zu den manniLrfachston etymologiscben Uod lexikalischen Uehua- 
trrn biete. Uebcr di^"" S'|-.br:i.^ vh-r.^ Vm :/,.;I.-r:iir;'!<^ hinaus irrlt .iber Herr 
H < \ 1^ f in n n n . Trpn.i « r wünsclit, dals ein Hetiien Absicliteii entsprcch**Ti- 
des Voeabularium auch die Phraseologie in der Wci«c des Orbi& piiiu* 
in lieb aulbcboa. Der Orbfa pioliia war »i einer Zelt, vo dae tatdinl»' 
acbe eineraeita daa hüc^ i Ziel aller Bfldiitij|, anderseits das Mittel zur 
Aneignung alles realen Wissens war, ein '^<^hr 7Wf»Hnri'if Jl;' ^ Kim 1, : dpiTi 
h*»nf 7M Tnü-t^ knnn f^rr /wrrV eines laletnisciitn N ncabuiat imns nur der 
sein, in geordneter und leiciit taftlkber Wme dem Schüler diejenige ^ 
piu voctiulonim wa UMeD, mMtr tüm IMI VeraiMattii der>GlHMte 
■od an einer leichten Bandhabimg der laleiBiaebeii8pf»diallir:dea Sefcol* 
gdmnich unerläfalich ist. 

Ztim Sr!iht??*e wün^^rhff» \rh nofh. f!nf^ die S. 29 von firm llrrrn Verf. 
gesprochenen Worte rveiit beber/lst würden: ^fSHsm wolle nur bedenkABi 
dafg die Zeit daeliscb t»iy tmd da& ea daMi aakotett» #ie^'taiii«IMi 
die GegetMtända» mit dNeti wir die Schüler besABftigcn, anzulwifc^ 
und nicht in träger BeqUenlMMl Xlifte bei ' wapii bei- jeM»^«> 
echlnfTen za iaieen/* ' -- 

BerUn. fioan^H.: 

' ; • * . t . . «nt. • 

■ • • • I • S" -i.ii . ■ ••i'iir,'' ■ I- I. ^rt.J ,jifi*iilfi 

•I • '■ ' - , •» 'V irtfrifj^if ' 
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Uebcr einige Stdkii im ersten Buche vod XeoopboDs HeUeoica. 

I, 1, 5. Bei Tagesatibriiclj lauft Dorieu», von Rhodus kommend, mit 
14 Schiffen io den Ueilespont «in. Seine Ankunft wird vom Xi^ewäch- 
ter der AHteaer den Stntegen, die att der FleHe in Madyttii tM, »ig- 
wdirifft, womif diese jenem mit 20 Sehiffni entgegwneffiln. Dorieus 
aber flüditet «ich, um das Rböteum herum, an das Land, und zieht seine 
flehiff« auf das Trockene Daa athenische* Geschwader zieht ihm nach, 
und man kimpft von den Schiffen und zu Lande. Doch liehren die Albe* 
ner oho« weiteren Erfolg nach Madjtos zurück. Unterdefs bat Mindarus 
fM llimi eas, «o er gerad« nU Opfim bsedütf^gt mr, den Kaaff 
wahrgCBonmen, er eilt zum Meere, macht seine Trievev iott und Megmt, 
die Schifft» Hcs Dorieiis mit aufnehmend, den Athenern nach. Diese zie- 
hen ihm ontgi'^pn, und nun kämpfen sie bei Ahvdus //f'/n* ()ff).r^ il 
im^ivoVf wie es in dem til»erlieferteo Text beirst. An den Worten 
im^wv htA ment Brifokaar Aaaloft genoaiaMo ua4 sie für toterpo- 
lirt erklSrt. Ich halte sie ebenfalls fQr eia Einschiebsel und habe sie 
deshalb eingeklammert. Dindorf dagegen sucht die SThwierigkeit mit 
den Worten latiu» dici ridrtur hu&nov zu beseitigen, und Heiland 
(Steod. Progr- 1856, S. 6) stimmt ihm bei, indem er Horn. II. XXJ, III 
vod VIII, A eitirf. Dia enta der iMideo Stellcii keon ieh aicbt aadam 
Terstehen als: es wird kommen der Morgen odsr der Abend oder dar 
Mittag, und der Gedanke scheint mir eine sehr prosaische Färbung zu 
bekommen, wenn mit r^vi>~ anidrücklicb der ganze IMorgen Ms zum Mit- 
tag und mit iUkfi die ganxe Tageszeit nach dem Mittag bezeichnet wer- 
den aaNta. An der tweiten Stelle etdit mio? 9* {il««? /i/tfo» ov^ovor 
oftf^tßiß^mH aidit blaft den ö<ffa ^Ir {««( ^i», sondern zugleich dem «ai 
fi/laro It^hp ^/loif enigegen : )^ü!k; hczelchnet die erste Frühe, ai^arn hnnv 
ir^ctQ den übrigen Tlieil des .Morgens bis ztim Mittag. Was naih den 
bcboliasten aiiein bedeuten seilte, ist bekaoni S. Nitzscb zu liom. 
Od. II, 4S4. Mir iat eiaa Stdie, aa der {•i? den Voraiittag ÖbeHiaupt 
beaelcfanet, nicht bekannt, weder bei Homer Dodi bei den Attikern, und 
Xenophnn inabcsondcre braucht fmq überall nur Tom Tagesanbruch. Für 
i<f}S-tvöy nun, das sich bei ,\en. nicht weiter findet, hatte Herr Heiland 
Tor Allen Berod. Ill^ 104 anführen müssen, wo es die Zeit von Son- 
neaaafgsng Ms lar ofo^« dioAmr»« ist. Doch zeigt der Gegensatz Ton 
ftiüt^fißQtff und die folgende Bemerkung, dala In ladien die Sanne gegen 
Abend niobl wimer H ale in GiieelMnlaDd i {Aiec 6 kt^wh» dalaanch 
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Mer MRT vim iea «nion MeigiMlMPden Bede let- In üteir Bede«- 

(ung wäre auch ao «neerer Stelle to^trei' lu nehmen, wie es tcbon die 
ftfcrrniihersfelliin«; von nt/Qi fif{Xrq — • ho&nnv crkpouen lafst. Dafi 
aber in so kurzer Zeit, selbst \vi.>rin man sie auf 3 bis 4 Stuiulcn aus- 
dehnen trollte (was kaum müglicb, da Ende S^tember [ct^/o^iyou x*^ 

£mc] TageMadnicb ent gegen 6 Cbr ilaltliiidel), alles toii ft. 3 bie 4 
rzählte seseheben edn iollte, das liegt wah&r 4mm Bereieba der Wabr* 
scheinlichkeit, wenn man die Entfcrnunc; zwischen Madytus und den 
Rböteum und zwifchen diesem und Abvdiis erwHgt tind zugleich die Zeit 
in Anschlag bringt, welche Mindarus braucbte, um von llium an das 
Meer zu kommen und die auf den Sttaod gesogenen Schiffe segelferiig 
an maeban. Daio kommt, dab aucb Plalaiai. Ale. 27, an afnar Slall^ 
wo er Xeoopboiia SchiMentnjg sicher Tor Aman batta (vergl. tok ftiw 

den Knmpf vor d«m Hinzukommen des Alcibiades ä/^* StiX^i; dauern 
läfst, oliDc den Zusatz von fmO^irov, der doch fUr dessen Schilderung 
dhM langen und araehöpfenden Kampfes eehr gut gepafti hitta. Ana aal^ 
chen Gründen kann man wohl mit SieherbaM aoiMMMD, dala dia Worta 

H fu&tvov nicht von Xeooplion herrühren. 

I, 1, 27 — 29. Während die Peloponnesitr und ihre Bundesgenossen 
ihre bei Cvzicus veroichlele Flotte wied<^herzustellen in Antandrus be- 
acbiftigt aiBd, koaiiat biar dan SjraeuaaaiaflbaB Feldbarm dia Botaebally 

dafs sie vom Volke ihrer Stallan aolaalit and verbannt sind. Dieaa ba* 

rufrn ihre ' - 'ii einer Versammlung, in der zunächst Hermocrates 
das Wort führt, i'.r beklagt sein und seiuer Collegen Geschick, da sie 
alle ungerechter und ungesetzlicher Weise verbannt seien ^ doch ermahnt 
er die SaldatCB, aneb nmer aieb wiHig tu aelgan oad iaraiar brav !■ 
Dienste zu sein; bis die neuen Feldhcrrn ankämen, möchten sie sieb 
einstweilen Führer wählen Da riefen die Soldaten, sie sollten ihre Füh- 
rer bleiben , worauf es in den Ausgaben von Schneider und in allen 
Codd. weiter heifst: oi d' (die Feldhcrrn) ot/x k<faaav dtTv axaaia^tif 
n^6<; Tijv fwftmw itel«r* tl^Af nq iMtmalofii a^olct Hyop t^aaav 
rcM db^wa«, ftt/iV9i/tipovq wraq vi tav/taxtaq avtol um^* «i^evc »^i 
«(ITC ntU favc tiX^ipaxty o<ra rt fttrd tvv aU.vp oifTTifro» ytyovaxti ^ftmv 
^yovftirtap ^ rd^v fxovTf<: trv nQnrCiTTfiv Sm xt T^f f^ittrlQav aQixi^ naX 
dtd T^v vfuxi^p nqo&vfiiav uai uaxd y^p «al xata &($laaaav vna^ 
X0W9t»t Ovdtfoc dl ovdiv inmfTtvfiipoVt Stoufp»Pf fuiwnVf V«c a^/xorva 
of «rr* Imlrmiß wt^amfyoi — . Es ist klar, aafs die Worte von fuftpfiui^ 
voi ^ his vrcnn/avaav HO nicht nn ihrem Platze Stehen. Denn nac!» dem 
grammatischen ZuBammenhange kann hier Xhyop ikdovtu nur beifsen: die 
Erlaubnifs zu reden, d. ji. hier, sich zu ?ertlieidigeO|^ebeo, ose 



Badentang, dia den Siona der ganao Stalle dmabaoa «labt eaanoM^ 

da die Feldherm ganz und gar keine Veranlassung hatten, von den Sol- 
daten, die ihnen eben jetzt ihre volle Ergebenheit bis zu dem Grade zei- 

Sen, dafs ^ie ihnen zu Liebe dem Staate ungehorsam werden wollen, die 
Iriaubnifs zu fordern, sich vertbeidigen zu dürfen, und, um diese Er- 
laobnifc zn bekommen, jene an die Kriegithateo zu erinnern, die sie 
unter ihrem Commando durch Tapferkeit und gnta Zncbt auacelobrt blt> 
ten. Schneider stellte daher die Worte /4tfi9r^ipov(; — vffci^jjfotrasH» 
hinter nvr* fxftran', noch passender Dindorf hinter -rooq t« «#» na^ay- 
ytiJ.Ofiiva. Hier ftigen sie zu der an die Soldaten gorirhf eten Ermah- 
nung, sidi aucb femer brav und wacker im Dienste zu zeigen, ofleobar 
ein treflbndea Motiv binio, wenn oMn namentlieb auf nQo&i^itm» baaon« 
deren Naebdruck legt, in welchem Worte neben dem B^iriff dar Taalhr* 
keit zugleich der der Subordination liegt. So haben ferner die Worte 
e* d'ovs i^oMW d«*y ercKTMc^My n(toft v?** iavxitp noUv' tl H vk iuuif»' 
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Aoliy Ti avtdiqy lofov Ü^ACoy xQV*^*- ii^orcu den goten Sinn: Jene (ßim 
Fvldhcrm) aber sagten, sie (die SoKintrn) dürften f?ich niclit dem 
Staate widersetzen; wenn sie (die Feldhcrrn) selbst aber je- 
mand anklagen irol I tc, dann wäre es ihre (der Feidberni) Pflicht, 
•f«b itt reohtftrtigen, wdcfce letetefe ^rkUbung die Mabaung, aieli 
den Staate nicht zu widersetzen, ofienbar wobl g^gnet iel ao unter» 
stützen. Anderer Ansicht ist Heiland Er meint, die neuesten Her- 
ausgeber seien filier diese Stelle in tirofsem In ilutm, und hält die ühvr- 
licferte Ordnung der Sätze itir allein neblig und lindet die rechte Eriila- 
raog beiefta von Dreisel (fper. t u rmru m in Xn. B* Or. Wü§b. 1823» 



tra patriam ßeri. Si vero, inquiunt, aliqui$ not criminationibu» pt' 
tat, tunc von deeet cauMam agere memoren, ff »tot rirtorian ret. Danaeh 
bellst also Xoyov dtdorai vertheidigen, das Objecl sind die Feidlicrm, 
das Subject die Soldaten. Nun kann zwar koyo* dtöövcu ratioaem rjed' 
dert in dem Sinne der Vertbeidigung beifsen, wenn JenMBd über aeia 
eigenes Thun Rechenschaft giebt; dafs aber hier Xoyov jr^t^m* StSoptu 
heifsen soll, die Soldaten rnüfslen die Sache der Feldherrn Aihron, ist 
geradezu unmöglich. Dann aber bleibt so auch der Hauptanstofä, den 
die vulgate Ordnung der Sätze giebt, ganz unerledigt, dafs näiulicb die 
Soldatm ven den Feldberm an ihrer VertheidigunK aufgerordeit und an 
diesem Zweck an den unter ihrer PQhnin| erwo»eaen Kriegsruhm er- 
innert werden, in einem Augenblicke, wo Hermorrafes und «?('ine roJJe- 
gen Mühe haben, die über ihre Absetzung aufgeregten Soldaten im (ic- 
borsam gegen den Staat %u erhallen. Nun meint freilich Heiland, die 
Erklirer bStten sl di tb« fmaalotti fSlseblieb von den Soldaten Tentaii- 
den, ea eeteo Tielmebr mit Dressel die Worte ovdtroq 6^ ovdiv Ins»» 
TiM/itVoi', die allein zu dieser falschen Auffassung die Veranlassung gege- 
ben hätten, mit den vorhergebenden Worten </*f » r?? n or • — vunQ'/avanv 
ZU verbinden in dem Sinne nec uilo ^uidquam cuipante. Als ein 
aolchea Anhängsel wiren jene Worte wenigsteot eebr 8beri|aaaig, wib- 
rend ele nach vorgenommener Umstellung eine sehr paaaende Stelle ein* 
nehmen. Wonn es aber Heiland wunderbar findet, wenn man jenes ric 
auf die Soldaten beziehen will, von denen die Feldlierrn doch gewifs 
keine Anklage fürchteten, so hat er übersehen, dafs es den Strategen 
ledtglieb darauf ankam, die aufgereeteo Soldaten au beruhigen. Ob ea 
wahrscheinlich war, dafs aua den Tnupptiü einer ale Ankläger auftreten 
würde, ist ohne Belang: unmöglich an sich war es nicht, da die Ab- 
setzung der Feidhi'rrn von diesen selbst leicht als Fo!£;o einer Denuncia- 
tion aus der Mitte ihrer Heeres angesehen werden konnte. Die Dres- 
aePsdie AafTassung and Erklärung dieser Stelle, von der bis auf Hei- 
land wohl Niemand Notta genommen bat, let aleo in jeder Betiebung 
ftiscli und verkehrt. 

— nmvöiina* Schneider verlangle 7iQo«ioinkricavxtq, Dindorf (in der 
Oxf. Ausg.) äufsert sieb unbestimmt und will, we nn eific Acnderung nö- 
tibig würe, lieber nao^&tv ofulöwrtq. Idi babe nQo^oftdovmq verlbei» 
digt, womit Heiland einverstanden ist; jedoch tadelt er, dafs icb ea mit 
TfQoStdot'it 1, 7, vergleiche, mit dem es nach Keiner Ansicljt eine ganz 
andere Bewandlniia habe, die von mir nicht verstanden sei. Er stellt 
dieses ^goSidöi'n vielmehr toil solchen Stellen zusammen, wo das l arii- 
eipium praeaentie durcb ein damit ^etlHindenea mivt^ oder nQÖ<;&t9 
in die Bedeutung einea Practcriti übergehe, wie V, 4, 29. m'/ oQotPTtq 

rnv *j1n/ fdnu(.y lövrn , iQnqf>n' fj> ^a//f^oi'ia Und Comm. Hl, 5, 4. ol 
nooq&iv ot'd iv 'ij; tavioir lo/um} i ic; — (It'tn (in KT/}(ti vir f'tnfüovatp 

iftßülXtn'y zwei Stellen, die Dindorf zu I, 1, 30 anführt, um sein ;r^ö«- 
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^tv oftdovvttq damit zu s(ü(/en. An solchen SieUeii etcfaen eidi eflen* 

bar ein Son^it und ein Jetti in dircctcm Gegensatz einander gegenülter: 
sie sahen den Arehidamus jetzi nicitt mehr kommen, der 
sonst 80 üäuiig kaoi^ sie, die früher sich nicht oinuial im ei- 
genen Lnnde enlgegeosmtellen wagten, droben jetit Ihrer- 
seits mit einem Binfatl. Gang anders verbMIt es sich mit I, 7, 28. 

f*Ta d^ Onf'^fj»' ■nnnöiAovxt TiToif T}fi^Qav nnoXoy^aaa&at, Hier ist nicht 
von einem äoost und einem Jetzt, sondern Ton zwei vergangenen Uaod- 
luogeo die Rede, von denen die eine luenl, die andere tflCer geediali, 
ao dala n^ttQorj für das auch n^rovy daa Berglc unuöthiger Weise 
gesetzt wissen wollte, allerdings sieben konnte, fl'ir die Auffassung des 
Participii praesentis hier gnnz gleichgültig ist, und ins Besondere t()o<5f- 
doKT», das hier nicht anders als Vll, 3, 3. o« vfioq itgodtdövKti zu neh- 
men Ist, zu ngotiQop in gar Iteincr Beziehung steht. Herr Heiland bat 
also die beaondere Art wer Stelle 1, 7, 28, soweit aie einen Tergleich 
mit I, I, 30 einerseits und mit V, 4, 29 andererseits bietet, ganz ver- 
Icannt. Ucbrigcns aber haben an nllon den angeführten Stellen die Par- 
ticipia praesentis das gemein, was von mir zu Agcs. I, 36 erörtert ist, 
wo ich statt atgtutvacufap nf^ött^ot^ aus den besten Codd. at^azivovaav 

nqmiq9¥ hefgealellt habe. 

I, 2, 13). xoi tov<i fiiy aXXov^ täxftnlthovq &gäavXXo<: tlq ^^<qMi$ 
drr^ntfi'i'f -rrii'T«?, lAXxißtf'Jrv Sf — rtTTD.yrr^. Vor Schneider wurde 
xnif'lfrof gi'IosL'ii^ wofür AV o 1 f äntkvat empfahl, das von Schneider 
und Dindurf recipir^ wurden ist und unälreili^ ganz gut wäre, wenn 
es niebC unerkliirf bliebe, wie daa klare Wort In ncniUvü^ cormnjpbrl 
werden konnte. Deshalb hat Feder *axfiXh\at vorgeschlagen, das Pe- 
ler^s und Saujrpf's Rrifall r:;pfun(!r'n Imt iinfl micb rnn Dindorf in 
der Berl. Ausg. gebilligt, aber weder liier, noch in der üxf. Ausg. von 
ihm aufgenommen worden ist. Ich habe uuT'iiktfiat für unpassend erklärt, 
weil es nicbt die Bedeutung unseres begnadigen (oder freilasaen) 
habe, und werde deshalb von Heiland zuredilgewiesen, da ich acbon 
aus DindorPs Additnmcnta in der Berl. Ansg. hnltc er«?eben können, 
dafs sich Lys. adv. Anduc init. nattUiir in der von mir vermifsten Be- 
deutung finde. Die Worte heifsen dort: Adwatov 6k xai vfüv iax^ mqi 
ttnitvtov 7tQäynaTo(; qiigmßü* \ffti<fov t/ nmtXt^m ^ nmaxnQ^ffonr&tu 
jipdoui&^y iniarctffiiotQ^ OT* ivagy^q r<u ^tdt vovxu rt/iWQttTai toim; döi- 
Koifrnq. ;,L v.l.cr yfZfXnnai offenbar nirlifs weiter nls iMitleiil 

empfinden. Dafs es nicht be p n ad i g;o n . oder freisprechen hcifst, 
zeigt das hinzugefügte ^ xaraxagianai/ai, da es ja ganz verkehrt wäre, 
den Ricbtem SU sagen: Es ist unmöglich, data inr Sin begnadigen oder 
nach Gunst über ihn richten werdet. Es wird vielmebr gesagt: weder 
Millciilen noch Gunst dürfen euch bestimmen, wenn ihr eure Stimmen 
abgebt. Ebensowenig beweist etwas die andere Stelle, die Dindorf an- 
führt, nämlich I, 5, 19, wo ikitjcaiftfi erst mit dq>tl4ttt¥ zusammen die 
Bedeutung hat, die I, 2, 13 «artX/fjn allein haben soll. Noch heute ist 
mir es das Wahrscheinlicfaste, dafs Xen. MaxtXttugit^ «%(Xvü§ gescbrieboa 
bat, das leicht in xaT^tvat verdorben werden konnte und jenem üt^ 
aaPT«; d(p(laav ganz entsprechend ist. 

I, 5, II. lAXxtßtddr^q di uxovffaq QqaavßovXov Ulfa'EXXr^dnovxov ijxovia 
wxKiiv fPtoxatav dU:iXevai Ttgoq avvoy, DeJs liier nicht von einer Be- 
festigUDg, sondern von einer Absperrung (Blokade) Pbodiaa die Bede ist, 
da diese Stadt nach Tbuc. VIII, 31 zu den Lacedilnioniem abgefallen und 
nael) Hellen. T, G, 31 noch in ihren Händen war, räumt auch Heiland 
ein, halt aber eine .\eiuicrung von xfr/CCnv in :tnHifiy{'Cfir, was Krü- 
ger, oder in dnoinxiCit^^'i was Diudorf verlangt, für uunuthig, weil 
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if(//^f(r lo 4er IMflofoBf , wie d« Mir te Juif wtMif etfetJw, 

sich auch III, 2, 10, wie Flerbtt riebtig kCHMCrke, finde, aufserdem auch 
Thuc. I, 64. Beide Stellen beweisen aber gar nichts. Hellen. III, 2, 10 
iwirst hffxi^f ganx einfach: er baute eine Mauer. Dafs diefs eine 
Mauer ist, welche den Cberiones von dem FestUode abscbliefaeo ond die 
TCbnelir von ftran BinflUleo te den Clienaiüe «Witllm toll, wiM mm 
•US iT(//»C« Diclii ertebeo, wenn oiebt 8.8 tod der BeetiBOHNig diei» 
Mauer bereUs die Rede gewesen wäre. Bbeoto verliilt es sieb mit Thoe. 
I, 64, wo es heifst: t6 6' ix lov ia&fiov xtlx^s tv&v^ oil4&ijpaiot airo- 
fHX^aavxtq i<fqovQox'v* t6 d* tr;* FlnXlrirTjr ärtlxtffxov ^v' ov ydg Ixa- 
»o» iröfii^op — iq Tt)v [Jcdlijvriv diaßüyrtq T««//^(*r. Aucb hier iflt Tf»- 

j^etr Difble weiter als eiae Mauer baaeo, und arcdfMveir koant n 
der Bedeutung nicht abgeaperrt nur durch den Gegenaatz zu itm 

TOlbergehendcn anoTtix(fTavTt<;; an »ich ist es auch nur ohne Mauer. 

I, 6, 21. Konon, mit seiner Flutte im Hafen von Mitjlene von Kai- 
licratidas eingeschlossen, lüfst zwei Schnellsealcr aualaufen. Von den 
WachtaeliifleB der LaeedlaMNiler, die diele wabrocbnen, lieilbt ca miD: 

ncU fyttgoiitrot ißar^O^ow irttumyiiü-ni^ Ti<x6rTfq tv «^KTTo-roio»'-- 
ftevoi' tt<;ß(irTK; rV^ t()lo)xnv it]v n'q lo niXayoq nttoi^fir^aaaav, d. h. Sowie 
nun von den WachtschiCfen ein jedes das freie Meer erreichte, hieben aie 
die Anker ab, braelien a«f uid eUtea hiniu u. a. w. Dafa dieae Worte 
•o, weoo man nimllcii avoiyttv hier wie I, 3, 5 a. 13 in der BedeotMif 
in altum mare viam sthi aperire nimmt, keinen vernünftigen Sinn ge- 
ben, ist kl.ir; denn die ScbifTe mufsten zuerst die Anker lösen, aufbre- 
chen und konnten dann erst aus der Enge des Hafens in das freie Meer 
gelangen. Heiland aber BMint, ich aei iai Irrtboai, weil ich ißoii&ov9 ala 
aceumruni ond nicht ala e x t mcm rer uiU {an6 ti/q yrjq) genommen habe. 
Ob accurrerunt oder excucurrerunt, ist ganz gleichgültig: ißori&ovt be- 
zeichnet das Herbeieilen der Wachtschifle, die die entfliehenden Schnell- 
a^ler, welche bereits (s. §. 20) das freie Meer erreicht haben, einholen 
wollen: daa tat ganz Mar. Worte aber die Sebwierigkeil der Stelle ei- 
gentlich liegt, das hat Herr Heiland gar nicht erkannt Wie ieh te d« 
Anmerkung die Satzglieder geordnet habe, das scheint nir heiito Sich 
der einzige Weg zur Heilung der verdorbenen Stelle. 

I, 7, 24. lovvtnv 6k Yi^vofii$nitv^ oL ftiw ääiMOvrrtq ttviovxcu z^q ^'^^ 

nai ovx adtxovmq airoAovrroK Koppen wollte itai 9vih mdmovwtt^ 
Schneider ecbrieb nach Siephanua* Vorschlag ot'/ dStxovrxeq. Hert» 
lein aber vertheidigt die Vulgafa im Werth. Prgr. 1836 S. 11 ff., indem 
er zuerst einige Stellen anführt, an denen die Negationspartikei bei einem 
▼erbom finitom, dem ein Participium mit einer Negation beigefügt tat, 
au fehlen achetot, wie III, 8^ 18. Humv d» ovmH$ ii<rvxiav M^m^ 
aTO AnxthU/iOvoq (Tx^artvfta und Thuc. VI, 33. oftmq & ov xaT»> 
ff>oßij&(U /Tiff/^trw. Doch raeint er, diese Stellen genügten noch nicht, 
um im vorliegenden Falle das Fehlen von o6 bei anolovyxat zu erklä- 
ren, weil man die Worte nicht so gestalten könnte: ov» adixoia*^ ovdi 
anoXovrttu, wihrend III, 8, 18 allerdfaigB geeagt werden kSnnto ovitivs 
ftavxittr tix'*^ oi'di drifttrt. Füf^ eotacbeidend büt er vielaMhr Stellen 

wie II, 4, 17. tydalfnav d> xnX av riq dnnOnvt]' ftrrj^ttov yaQ ovStlq 
oinw nkovcTioq top Kokov Tii/^rta«, wo man oirrw, und Thuc. Vi, 84, wo 
am {oiroy är noch etemal hinzuzudenken habe. An der ersten Steile 
iat aber gar nichts hinzuzudenken, denn ovv« goh8rt in adboi an d«r 
zweiten reicht das einmalige ^oov dv für roiwmv ntß^wmp %wm 
*aftw ritXonoyvfinloiq rj^tlq ßX(t7rxoiftt»a vollkommen aus. Stellen, wie 
■ie Hertleio hier meint, führt Dindorf an au II, 3, 19. i d* ov 
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Qctfiivtic; ti€A ir^c tnuv» IfXtyi» oi* avonor Sonoifi latrrw yi ttvat ro 
ngmtop fthf ßovXoftivovq vovc ßiXtiatüvq timt nolnmv »oivwvovc no*^9v^» 

90iM T^K;|r(A/ov(, wo xoti'wyot'? Txot^aaa&at ebenso zu rgt^x^XCoi q wie 
zu tovq ßtXtinrovq zu bezichen Ist. Allein (iie««'r so weit greifende Oc- 
braucb, nach weicbem ein Sat/.theii, z. B. das Object, oder das Prädicat, 
oder eine adverbiale Bestimmung nach zwei Seiten hin zu beziebea oder 
ooch einmal lu eifinien hH, findet aaf unieren Fall hier keine Anwen- 
dung. Wo jener Sprachgebrauch statt hat, da läfst es die Anordnung der 
beiden Glieder sofort erkennen, dafs das eine Wort zu beiden in Bezie- 
hung steht. Mau vergleiche noch zwei von Dindorf angeführte Stellen: 
Anab. III, 4, 13. Ttaaa^f^ftiq ineaät'ij ov<; t< avtoq innia<i rilOtr i^uv 
utal Of(irtotf Swim$p und IV, 5, 15. td^t^ fnika» r* y^n^lw di^ 
itütMtoiiiivak avTo&t Äuiov tixfiuhtu md bemerke die Stel- 

lung ^-on }';/Mr und von xn» ;^ioi'a. In Bischer Doppelheziebung knnn 
man sich die Negationsparlikel überhaupt nicht denken, am wenigsten in 
einer Stellung^ wie sie sich I, 7, 24 findet. Hier kann man nicht sageo, 
od aei IQ anoXomm noch einmal faintoiadenken oder ea besiehe sieh 
ovK eineraeita auf adiMovyjtq^ andererseits auf dnoXowrm^ so wenig wie 
jemand sagen ^%ird, in dem deutschen Satze: sie wcrdrn nicht ((rrfrcvclt 
habend, d. i.) als Frevler umkommen, beziehe sirli nicht einmal auf als 
Frevler, zweitens auf umkommen, oder zu umkommen sei nicht 
stt ergimen; Tlelmehr negirt wie im Oeolichen daa eine olehl, ao im 
Griechischen das eine das ganie Prtdlcat zusammen. Ganz ebenao 
sind die Stellen zu beurtliL'ilcn , die Herlicin als von der in Rede ste- 
llenden wesentlich verschieden darshll« n will. III, 5, 18 hcifst o*x/t» 
^<rvj(tat^ dvt'^ivt to nno jicmtdaifioyoi; ai^azivj4<*: nicht wartete er 

mehr Ruhe habend anf daa Heer von Laee^hnom Thae. I, 12. wTt fitf 
jurvxdcaffa «v|i}^a«: eo dalh ca nicht Rnhe nahend sanabm; Thne. 

VI, 33. niiüx; iVf ov yriraqoßri&tU fma/^ffb): dennoch werde Ich nicht 
mich sclieuend zurückhalten. Ich füge aus Herod. V, 39 noch hinzu: 
ovKirt negnan' ißuaUtvtl er herrschte nicht mehr lebend. Statt ovx kann 
natOrlieh aueh ifvw atcfaen, und ao gehört auch Thne. VI, 84. ^acov 
a* xovtwr nfftx^drrciv tivd dvtafttit nelonovvfi^iot<; tjftuq ß).a7ixo^u^9 
hierher, d. h. dann können diese nicht leicht eine Macht den Peloponne- 
siern schicken und unn srhnden. An allen diesen Stellen steht das Par- 
licipium zum Verbum finitum in einem causalcn Verhältnifs, und eben 
wdl die Ursache der Wirkung durch die Form des Particiniums unter- 
geordnet und ao ei^ verbunden erscheint, reicht die eine, fiberall voran- 
gestellte Negation für beide hin. Umschreiben läfst sich unsere Stelle so: 
sie werden nicht umkommen, da sie nicht gefrevelt haben, sowie III, 5, 
18: Er wartete nicht auf das Heer von Lacedämon, da er keine Ruhe 
mehr hatte, und Thuc. VI, 33: ich werde nicht zurückhalten, da ich mich 
nicht acbeoe. Hieraua wfrd aieh Mar ergeben, dalk Berti ein nnaere 
Stelle dnreb Stellen erklären wollte, die Ihr ganz unähnlich sind, dafs 
er dagegen die Stellen, die ihr genan entsprechen, falsch heiirtheilt hat. 
Herr Heiland aber, der meine Auffassung dieser Stelie für durch Ucrt- 
lein längst beseitigt erklärt, bat hier wie an den vorher besprochenen 
Stellen fremder Antorlllt vertraut, ohne die Unterlagen, aof die er sieb 
atfitit, audi nur ainigermaihen la prUfieo. 

Wittenberg. Breitenhaeh. 
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Bericht über. die sechszehnte Versammlung deutscher Philologen, 
OrieDtalistcii inul SchuimÜDner in Suittgart vom 23. — 2ö. 
Septeml>er 1B56. 

Die frnindliche Regit^enzslndl S'tultfrnrt war in Hnmhnrt; zum Ver- 
sammlungsorte für dii' si chszehnlc Philologen- Versammlung gewählt wor- 
den^ et mufstti eiomai wieder der Süden Deuteclilanda bestimmt werden, 
um dem wadrem Lebictatiiida WürtlMDberg» und Badem so wie den 
Fncligenotaen aus der Schweiz eine bequemer« Oelegenbeit zu dem Be- 
suche der Versammlung zu bieten. Die Hoffnung, denselben besonder» 
stark vortreten zu sehen, ist auch erfüllt w onlcn, denn 24 i Thcilnehmer 
gehörten Württemberg an, während auf alle übrigen l«ändcr nur ö4 Jia- 
men >)• Hft RüdMicht auf iocale Verbiltniue war auch die Zeit der 
Versammlung etwaa früher angeaetttt ele et sonst zu gcscheiien pÜMt 
Am Abend des 22. September Ter•aaaM^I(en sich die bereits eingetrofie- 
nen ^Jifiilipfler in dem grofsen Saale dos ol»pren Museums, welche« seine 
weiten und schünon Räirtnf» mit cdlor Onsllichkcit geöffnet hatte, zur er* 
sten Begrüfsung. Mau hatte die Freude, viele alte und treue Freunde 
der Versammlung wiederzusehen, und erhielt die sichere Hoflaung, dafs 
Mancher noeh eintreffen würde; die bedeutendsten Männer Stuttgarts, 
unter ihnen nnch der jetzige Chef des Unterrirlils- Wesens Staatsratb 
V. Römelin und die Mitglieder de<; Studienrathes, beehrten schon au 
diesem Abend die Gcsellsehalt mit ilircr Gegenwart. 

Für die allgemeinen Versammlungen war der Saal des SlIndeliauMi 
eingerüumt worden; seine Gallerien boten ancli den besncheoden Damen 
und andern Zuhörern ;7»'( f.rnf'fr PIritz«'. Am 23. September um 9 Uhr er- 
öffnete der 7!um Präsidenten hestimnilo Ober-SUidicnrafh Rerlor v. Roth 
die Versammlung mit einer Hede, zu deren (icgenslande er seinen Bruder, 
den Staatsratb und Consistorial-Prisidenten Kart Friedrieh w, Roih 



') D.ininli r 1!) .ms IVidIm n (() au«, Halle), 15 aus Baden, 13 aus I^aycrn, 
10 aus der Sehwrii'., 7 aus Sachsen, 4 aus Hessen, 3 aus Nass.iu, 2 aus Franlt- 
iurt a. M. 



Digitized by Google 



Edukin: Bariciit über die 16. FbUoIogen-VenamiiiluDg. 139 



ia HÜMlMn, gewiblt hatte. Hiebt eine Lobrede aeUte ea aeiPi aueb nicbt 
eine Daratellung aeioer Suberen LebenaiiiMliiide oder aeioar Leiatnogan 

als Gdebrtcr, sondern daa Bild eines philologischen Lebens, welcbea der 
Redner nufstcllen wollte. Unter der Anleitung dos Vaters hatte er die 
alten Sprachen liebgewonnen, es aber auch im Französischen zu unge- 
wöhnlicher Fertigkeit gebracht, als er 1797, noch nicbt 18 Jahre alt, die 
UoirerBitit Töbingen bezoff. Die iugendlicbe Liebe lo Vellaire und Roua- 
aeau, die revolutionären Ueen, die ihn mit adnan Univatsitätsfreundeo 
orriillten, liefsen Ihn in eino £reistige Gährunt» geratlten. welche seinen 
religiösen Glauben und sein philologisches Wissen beilroliten Die erste 
Wirkung davon war, dais er die theologischen Studien aufgab und dafs 
er in der Jnriaprudeni, der er eich lowandte, niebt daa Rdaaiaebe Recht, 
sondern die alte Gesetzgebung und die Becbtsichrcn mit Rousseau^schen 
Theoriccn stT^Hrte. In seiner Scinvärmorci für Freiheit um! Gleichheit 
bildete er mit mehreren Theologen oinon jn^cnillichen ( onvent, der von 
der Ueberzeugung durchdrungen war, daia die kirche die Menschen in 
Peeaetn gebattan und einen Druck auf die Oeiater ausgeübt babe; der 
Katechismua niiMe verbannt, dielfonaeben acbon in der Schule mit ihrer 
BesliminTin!::; und Würde bekannt p;emaelit \ver(7en Dr iM;ill>Ianc üffnctc 
ihm die Augen über seine rcvo!nii(>ii;ircn Gelüste und fülti lL- ihn auf das 
Studium der Geachicbte und Foiitik. i^oljbiua, Dionysius, Dio Cassiua 
wurden ibni Jetit erat bekannt, Maeebiaveii und Hubm Geganalaod aeinai 
Studiums. Völlig mngawandelt schrieb er inr Erlangung der Doctor« 
würde de re Romnnorum municipali , welche Abhandlung zu ihrer Zeit 
mit Beifall aufgenommen wurde. 1801 berief ihn die Reichsstadt Nürn- 
berg 7.U ihrem Coosuientcn, in welcher Eigenacliaft er längere Zeit bei 
dem Reiebalage in Regensburg, in Paria und Wien verrdlen Dufile. Mit 
Arbeiten hier, wie apiter in dem K. Bayerischen Finanz- Ministerium 
Überladen, fand er erst später wieder reichlichere Mufgc zu gelehrten Be- 
schnfiinungen. Er lebte in den Alten, nm daran seinen Geist zu bilden. 
Pbiiologle galt ihm nicht als das iiuchste; ihre erste Wirkung suchte er 
darin, dafs die Seele dea Philologen den Eindrücken der Gegenwart nicbt 
unterliegt, aondam gegen die Eindrücke dea Sebelna rer wahrt bleibt. Daa 
Vemiögen, fremde Gedanken aufzofasten, eigene zu bilden, durch Rede 
und Schrift a\if Andere zu wirken, war ihm wichtig; denn die Kunst 
der Rede war ihm die höchste unter allen Künsten. Wie er selbst die 
Kunslform und die Betrachtungsweise der Alten io aicb aufnahm, zeigen 
die latelnlaeben Scbriften tf« SeUo bonutieo und die Denkaebrillan auf 
0rQck und auf seinen Vater: aber gut deutsch reden und schreiben ler- 
nen pln^ ilmi darüber Tn der Philologie und durch ihre Metbode suchte 
P. die gesebichtlitbü Erkcnutnifa. Er studirle die ganze Weltgeschichte 
bis auf die neueste Zeit herab, selbst die Acta Sanciorum und alle 
Bauptscbriflen dea MHtelallera bat er duGcbgearbeltet, weil er aieb durah 
daa Studium der früheren Zeit ein Urlheil bilden wollte für die EncbeS- 
nongen fb^r Gegenwart. Besonders die englische und die französisdie 
Revolution boten ibm unerschöpflichen Stoff: von da aus suchte er sein 
Unheil über die Gegenwart festzustellen. Kr sah in derselben l^rschüt- 
ternngen und drohende Zeichen. Die Bewegung an aieb Sellien ihm nofli- 
wendig und berechtigt, die Stabilität widerainnig, die Bewegung unserer 
Zeit von Oben nneb Unter» und von Unlen nach Oben erkannte er nicht 
als richtig, heilsam und national. Religion und geroäfsigte Mnnnrrbn' he- 
trachtete er als die Fole des Slaatsiebens. Allerlei Zeichen der Zeit (wie 
der Beifall, den Heine und Borne fiindcn) aebienen ihm darauf hinau« 
deuten, dafs der Geist des deutschen Volkes minder geannd sei als zu 
Schillers lind (nitlie's Zeiten Die künstliche Erzeugung einer üfTentli- 
cben Meinung durch die Presse lasae etwas l^iogebildetca als wirklich 
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Mtaen, nicfate wMw m firtgr MI ch auf diu fiHMlUhtn Owh^Mk. Di« 

StoUong der lUgieniof tei iwitcbeo dem, ww beeleke, und dem, wm 

werden wolle; einerseits müsse s?«» sfch bemühen, ReHgion, KönigthtiO^ 
Sprache und Sitte zu orhallen, andererüeits auch (juid poait oririy quid 
nun uus der Geschicble erkenoeo und so die Uedürfuiüse der Zeit sieb 
deutHeb mMlieii. Barke, CaBning inid WtlKngtoo wano iliia dia Ha» 
ater solcher Staatsmännoer, if«leM fortadwdIaM erlMlten und erbaUend 
fortschreifen Alle Verfassungen se?en geworden, nicht {gemacht: die 
neuen Verfassungen verglich er mit gegrabenen Deichen, bei ilenen man 
Bicbt wisse, ob lebendige Quellen HerToriirmgeo würden. Die Engtänder, 
NIederliiider, Amerikaiier haben bei atteogen SHten daaiH angefangen, 
die FranfOien und wir bei leblalf gewordenen. Daber ist dem eittlicbe« 
CJnfuge um jeden Preis tu strurrn und dcutsrhe Zucht unA Sitte zu er- 
halten. Die moderne Cenlraiisaiion hebe die Körpcrsrhaft auf, die Bti- 
reaukratie wolle nur folgnamu Diener, keine selbständigen Männer, ob- 
gleich jene jeder Neuerung ihr Ohr leihen und Ar« Dieoala «idven. Br 
vertraute aber im Ganzen auf den guten Willen der FOnlen nnd bnila 
auf die nie überwundene Kraft des Cbristenthums. 

So wurde er 1828 Präsident des protestantischen Ober-Consistoriums 
in München. Als zwülijährigem Knaben war es ihm, wenn er in der 
Stiftsldrcbe die Prüfungsnredigten der Candidaten aobdrte, ala daa beoet- 
deoiw«Hbeate l^ooa eneoienflo, dato der Consistori^rtaMent, anf den 
goldenen Knonf am Stocke sestUtat, den Candidnten sein iotit eut zuru- 
fen konnte König Ludwig hntte selbst den Gedanken gefaxt und führte 
ihn durch, obgleich ihm TorgesielU wurde, Roth werde nicht nnferlas- 
sen, der Regierung Attisches Salz ins Gesicht zu sprengen. £r trat in 
daa neae Amt toII Bewandemog der gütlliehen Pilhningen ; von der De- 
muth koonte er wa dem Glauben aufwärts steig«!, den er als Jüngling 
tief unter sich gesehen hatte. Die Beschüftlgung mit den Schriften La- 
theis, TM dem ihn der pliilologische Trieb gcfiihrt hatte, und Hamanns, 
bei dem ihn die Auffassunii der griecbisehen Weisheit mit christlicbem 
Sinne leiMe, der tiigifehe Umgang mit Jaeobl flliderten aeine reli|^8ae 
Stimmung. Roth fand, als er sein Amt antrat^ den Rationaliaanm QberaU 
bei Geistlichen, I.clirern, Beamten und Hürijern vorfallend: er nöthin;fe 
aber Keinem seinen Glauben auf und wolUo Predigern nicht proiligen. 
Die Pflege des geistlichen Regiments reizte zu Widerstand und Angrifl'en; 
man legte ihm Verflneterong der Oeiater an? Laaf . Br fbat nicbla gegen 
solche Angriffe, wohl aber sorgte er fllr ein besseres Osachleeht» nnd 
da^ ist ihm in Verbindung mit Nrclhammer ancli gcliinfren. Schwerer 
und peinlicher war der Kampf mit einer Partei aus der knihoiischen Kir- 
che^ die Verordnungen des AbePscben Ministeriums über die V^erpflicb* 
Inng der Soldaten, vor dem SmtetMmmm aleb auf daa Knie an weffeoy 
und gegen den Gustav-Adolpli- Verein zogen ihm den Vorwurf dea Ser» 
▼ilismus und der H{nnpiq:tinn' zum Katholicismus zu. Mit einer im Januar 
1842 im Reichsrathc gehaltenen Rede trat er diesen IJislerungen entge- 
gen. Die Kniebeugung wurde in Folge eines Briefes, den Roth an König 
Ludwig gerichtet, im Jahre 1845 abgeschafft. Er hatte zwanzic Jahre 
mit wachsendem Segen gewirkt, ala er Im 88. Lebensjahre am f. Afril 
18^8 mit seinem Absdiiede überrascht wurde. Er ertrug den harten 
Schlag mit christlfcher Gleichmuth; als aher 7 Monate später der Antrag 
auf seine Entfernung gestellt wurde, gerieth er in Entrüstung. Fast von 
kdner Seite vrnrde ihm Theilnahme bezeigt^ der eiserne Wille, den er 
Im Amte wie ha Hanae gezeigt, hatte ihn au aebr geeondert. In dOBi 
ihm auferlegten Amte achtete er jede ladliche Uebaiseugung und war voll 
Achtung gegen den Geringsten, wenn er sich treu und nachdenkend er- 
wies. Eigene Gedanken hielt er hoch. Gegen persönlklieo Bespect war 
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er giciihgüliig, und übcrmafsige Devotion in Briefen ri i/lc ihn zum 8pott. 
Wo er nichts Freundliches sagen konnte, zog er vor %u schweigen. Er 
war W0n NaCiir heftig und näifeiMl, wiifd« afc«r afl des Jabtca mho* 
Moder und milder. Mit seiner Cattin lebte er 38 Jahre ein MbifBet L»- 
hflO geistiger Gemeinschaft der rrlif^iöson, sittlichen iinr^ anderer gerstigen 
OOter. Rie lernte durch ihn ^l;^s lksle alter und neuer Litterafur ken- 
aeo, ihm wurde durch sie das Land zur Heimath, dem er weder durch 
CMiarl nach Neigung angebdHe. Nur geiatHefa« Musik b9Ha er ia aei- 
nem Aloie gern. Der Umgang mit Büchern fistle ihn gegen sinnlieha 
GenÜ8!?e nicht njleirhgtiltig u erden lassen, daher in T.eben im Garlen, 
die Pflege der Kosen und der Kehcn, die Freude an dem Gesänge der 
Vögel, an den Auf« und Untergange der Sonne. Aber die geistige Thä« 
tigkett bliah aefaa Mkbtta Loat uad der Umgang mit den Alten deren 
Mittelpunkt. Hoiaer, Tbucydides und Tadtus waren ihm die liabaCea 
Schrift steiler^ Homer und Virgil liefs er sich sus Vossens Uebersetzung 
in den Moivenstunden vorIes<"n. ,,os wehofo ihn an, wie der frischeste 
Morgenduft . Für den Druck hat er wenig gearbeitet, Manches auch 
vernichtet. 1835 begann er die Herausgabe der Münchner gelehrten An- 
zeigen, lo wdcbaa Vielea ttna hirriibrC; hcieiehBand Uelhl daraa 
Dariae liba recu§9, pane egeo. Von Krankheiten erhalte er aieh drrf- 
awl im FriiMinpe: am 21. Januar 1852 ist er c:Pstorhf>n. 

Die Hede war mit gespannter Aufmerksamkeit angehurt worden: hin- 
terdrein hat man wohl die Wahl des Thema"» getadelt, ich kauu diese 
Aaaidit flieht thefle«: dar Gegeneland war aafcaMaaen nnd die Bahaad- 
luag aebon in Hinblick auf daa Redner, der dabei auch aiB filttck aainaa 
Lebens und Sinnes darlegte, Ton hohem Interesse. 

Nachdem der Präsident die Versammlung im Namen der König!. Re- 
gierung willkommen gebeifsen (es war ein besonderes Schreiben des CbeCs 
daa CmCarrichteweiaBa eingegangen), Oberaahai dar ViaepiSaldeat Praf. 
Dr. Walz Toa TOUagen den Vorsilz und schritt luolehaft zu der Bil- 
dung des Büreaü. Prof. Dr. Dietscli von Grimmn, Ohür!rhr<?r Dr. 
Deuschle von Magdeburg, Prof. Kern von Stuttgart und Prof Hie Uber 
aus Heilbronn wurden su Secretären bestellt; Prof. Dr. Gaupp, mit an- 
dara eaaebiftaa für dia VerMBMihiag ühathSuft, muftla dia WaU ab- 
lehnen. Zur Beratkui^ über die Wahl des nächsten VersaiMilungsoriaa 
trafen dtc Präsidenten und VicepräsTdcntrn iIit friiliorn Versammlungen 
zusammen, von denen an wnend waren: v. Thiersch (Nürnberg), Ger- 
lach und Vischer (Basel), Kramer (Berlin), Döderlein und Mä- 
falabaah (Erlangen) und Bekataia <Alleiihurg>. 

In der avaifen allgemeinen Versaanalung am 24. September hielt daa 
ersten Vorfraq- Prof. Dr. Diotsch zur richtigen AiiffnRsnn^ nnd 
"Würilig;iintj des Satiustius. Verschiedene IVlheiie seien über ihn 
gefailt, im Aitertbume ganz andere als in der neuern Zeit. Man stelle 
m tai lahaa ala ahtaa hauehleriaeheB fidHirhaii dar, uad dach aeiao dia 
neistea Varwürfe entweder aus unlautem Or iad e a her rorg eg a ngen oder 
berulitrn ntif unsichern Narhrichlen. Sallust war ein echter Römer sei- 
ner Zeit, suchte sein Glück bei schönen Frauen und verstand Geld zu 
macbea uad zu benutzen. Die Quelle seiner herben Bitterkeit ist nicht 
ia dar Raua ta suchen, mit der er auf aei« firttherea Leben zurückge- 
hMakt habe, sondern in dea Iden dea Min, dann erat aaeh CiHMr^a Tada 
iuit er sich aus dem 8laalaleben iturQckgezogen. Die Zdifolge Miner 
Schriften ist de Catilinftf coniuratione , bellum Ivgurtkinum und hisfo' 
riae. Als AnhaUepunklc für die Zeiti'esiimmung des Catiltna betrachtete 
dar Bedner folgende: 1) Cicero hat keiue Cbaraclerislik gefunden, also 
war er aa dar Zeit, ala dar CMHiaa geadiriahafl vurda^ oaeh aatar daa 
lahandm; i) GatiKaa and Jmadha bahan Vanadaa fani ihalicbaii Iih 
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hahs, die letstere widerlegt dte Btnwendungen , welche anan gegen die 
Gedanken in der ersteren gemacht hatte; es mufs also eine Vetündemiig 

in der Situation eingcfrrirn sein, tüo Ansilrürke wie potentia paucorum, 
mlntare plchem u. n. auf den Triumvirat zu deuten nöfhrgen; 3) der 
Zweck der bchrift. Sie ist nämlich nach des Redners Ansicht eine A})0- 
logio für den SehriAtteller and aeine biaherige poiitfaebe Stellung, die 
von aelbst auch zu einer Apologie Cäaara werden mufste. Dafs dies bis 
jctJSt niclit bemerkt sei, müsse man als ein Zeiclien der grofs« n Knnf;t 
bctracbfen S;jlhist ist kein Feind und Neider Cicero" «», aber er fiHi die 
Verscbwurung nicht als eine Thal der Demokraleii auf, sunderu als eine 
Folge dee SittenTerderbnltces; CSiar bat keinen Tbeil daran genommen, 
noch die Theilnahme des Crassus ist kaum glaublich. Und wenn er Cato 
und f'ri^mr eitiaruler gegenüber stellt, m<in'j:f!( B«.'iden etwas, und erst 
versciiniolzen büdf^n sie das Ideal des (lesclurlasselireibers. Das Buch 
ist geschrieben, ais Cicero uoch einmal glaublu der Retter des Staates 
werden zu wollen und als Antoolua die Hand nach Cfiaara Macht aua* 
■treckte, also nach Casars Tode und vor dem Trhimrlrate. Die nun fol- 
gern?»; Erörterung über das Wesen des Schriftstellers ward von dem TTo iner 
otTenbar sehr abgekürzt. Sallusts Standpunkt ist der der Casaiisrlieu 
Purlei. Die Nobiiitat ist ilim die eigenllicho Verderbeiin des .Staates, 
deshalb baftt er ate» aber niebt die Personen. Die alte etffvf soll neu 
erwachaeO) und darum sucht er nationales Bewnfstsein zu wecken und 
das Strchefi nnrfi wnlirf^m Rnlimf /n empfehlen. Die Vorreden beider 
Schriften enthalten die iheorctisciie iiegnindung seiner prartischcn Leh- 
ren. Er thcilt die Ansicht der Edelsten, dafü Horn eiues Erretters ?om 
jSbeo Verderben bedürfe, und gibt ein Icriftigee Zeugnifa ?od dieser Sehn«* 
sncbt nach Errettong, aber auch von der Beschränktheit, die Quelle dlff- 
Belben zu finden. — Prof. Gerlacli machte einige Bemerkungen gegen 
diesen gedankenreichen Vorfrag. Die Ehrenrettung Sallusts hält er nicht 
für gelungen, die Vorreden zeigten das Gefühl von dem Bewufstsein einer 
DOthwcDdigeo Rechtfertigung. Auch die Tendens der Schrift kann er 
nicht zugeben; es thut ihm überhaupt leid, dafs davon die I^e<]o ist, denn 
ein hisforiscijes Werk braucht keine Tendenz, und <1ie psychologischen 
Doductionen, welche sich unsere Zeit augewoimt habe, solle mau nicht 
aua den Alten machen, sich Tieimchr an die Biobehheit ood TOcbtigkeit 
deneilMNi gewöhnen. Dietsoh dankte dem Redner lUr seine Benerkun« 
gen, verf^prncii. sie bei seinen weiteren Studien lu benulien, verxkfateto 

ober auf ein näheres Eing^ licn. 

Prof. Dr. Bacbofen aus Basel hielt den xweitcn Vortrag über das 
Weiber-, genauer Ober daa Mutter-Recht. Der Gegenstand besltie 
noch keine Lilteratur; seine lUethode sei gewesen, bei der Untersuchung 
keine Hypothese zuzubs^cn, «sondern den Berichten und Er?idiU?ngen der 
Alten genau zu folgen und jede Modernisirung des Altcrthuras zu ver- 
meiden. Nach Herodots Erzähluns ist zuerst bei den Ljkicrn dio Mut- 
tcffseite lOr die Abatammoog berOfWaiehtigt. Dlea ist ein Beleg für einen 
uralten Recbtszustand , nach welchen die Kinder der Mutter folgen, die 
Töchter, nicht dio Söbnc erben, die Mutter, nicht der Vater herrscht. 
Und wie in der Familie, so auch im Staate: Mutterland sagt man in 
Kreta, nicht Vaterland, welches Wort sich in dem Colonialverhältnisse 
•rhalten hat. Da Lydeo mit Athen in nahen Zoaanmenhange atebt» ao 
lassen sich auch dort AnzciclK n ]( nes Rechtes vcrmuthen. Der Streit 
zwischen Athene, welche das Mutterrecht, und Poseidon, welcher das 
Vaterrecht repräsentirt, sieht das erste Zcugnifs für ^as Urrecbt einer 
Tor-Kekropiscfaen Zeit; daa andere Zeugnifs liegt in den Boneniden dos 
Aoachylus, wo die Brinnven daa Mottemcht, Apollo daa Vaterracht ver- 
tritt und Äthane gegan das Mntterreohl entacheidet, weil aie aar einen 
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Viter bat. Dadurcb ist ein neuer Grundsatz gewonnen. Dadurch erst 
tot dr« Bbe ihre wahre Höbe erreiciit. Dat dritte Zeugnifs bietet der 
Kampf des Tbeseus gegen die Amaxonen; diese (der Weiberstaat) haben 

am Aresbtigel ihr Lager aufgeschlagrn , und Tlieseus (der Männerstaat) 
bekämpft Rie, Antiop«- wird seine Sklavin, und mit ihr «'r/rugt er deo 
Hippolytus. So isi Iheseus in Attika das, was Bellerophon in Lykien, 
und als dritter kommt Herakles hinzu, der Feind alles Amazonentbums. 
Attf der Ueberwindung dea Mutterreefata beruht das Heil det Btiatet. 
Athene hat den Areshügel zum Gerichtshof ausgewählt, also die Stätte 
(!cs alffn Rechtes oder des alltri rhlhf>Ti!«;rlH'n Cullus dem neuen Cultus 
geweiht. Denn bei Acschyhis ist das neue Recht das himmlische des 
Zeus, das alte das chthonische der unterirdischen Götter^ das Mutter- 
recht ist stofflich, das Vaferrscht geistig. Jenes bexeageo eine Menge 
Etymologien (z. B. die Erionyen, die in der Erde Tiefen wirkenden 
Mächte u. n., der Zusammenhang /\v!sc!irn •■7; und yvyt]). Der Fort- 
schritt von dem stotTlichen zu dem inteilecluollen f ,r!ion , die Er?i»'hung 
TOQ der Erde zum Himmel, stellt Aeschylus in den L^umcniden dar, die 
deshalb such als ein hohes historisches Denkmal zu belrachlen siod. Dio 
Erinnyen sin<1 dio RMcherinnen des Muttermordes, während die Mörderin 
des Galten Klylämneslra unverfolgt bleibt. Aucii dicsLT Vortrag wurde 
wegen der Kür/o d<'r Zeit abgehrochen, wird nht r vollständig in den Ver- 
handlungen gedrucixt werden. — Der Viceprasidtui Walz dankte dem 
Redner für diese Bereicherung der Allcrtbomswiasenachaft gerade io der 
iifesten Zeit^ er besBerlite, dafs als Metronymika die Molloniden vork&- 
msn, welche vielleicht auch für Ar^os ähnliche Verhältnisse als in Athen 
▼ermuthen lassen. Df^ BedeulmiLi; des Poseidon sei interessant und so 
auch wohl ein Haltpunltt gewonnen, von dem ans die Vorliebe für pla- 
stische Darstellungen der Ama/oneoschlacht sich erklaren lasse. Prof. 
Viseber aus Basel will die Ansiebt des Redners noch weiter untcr- 
siCtzcn und weist zu diesem Behufe auf den Aeschyleischen Prometheus 
hin, bei dem der Vater gar nicht in Betracht Icomme. Al)ir über Zeus 
werde der Fluch wegen des Vergehens an Kronos aus^roRprocben und 
dieser unter die Obhut der Erinnyen gestellt. Prof. v. I.cutsch aus 
G5ttingen erkennt dis Wichtigkeit dieser neuen AuflSissong lUr Aeschylus 
an, aber auch eio noch älterer Dichter gewions, nSmlich Hssiodns, filr 
die d die 

Dit' dritte allgemeine Sitzung am 25. Sepl* ihIkm wurde eröflhet mit 
einem Vortrage des Dr. Bruescb aus Berlin: über die Frenzen der ägyp- 
tischen Macht in der Zeit der Pharaonen, welchen er seINt als einsD 
kleinen Aliachnitt aus dem gröfsercn Werke Uber die Geographie des alten 
Aegyptens nach den Denlcninfnrn bc/pirhnrfr, <hs drmnächst durch den 
Druck veröfTentlicht werden solle. Als Hauptrtsullat cr^.il) Ki«li ^egen 
die Nachrichten der Ciriechen daa Vorhandensein von 22 oberägvptischen 
und ^snso iUA untsrägyptisehsn Oansa und von 138 Bssifken. von den 
30 Dynastien bilden 1 — 13 die alten, 13—18 die mittlem, 18^80 die 
nruf n Dynastien. Mencs aus This vereinigte das ganze Reich unter sei- 
nem .Scop<«»r. l)pr glänzende, an neuen Krgcbnissen reiche Vortrag wurde 
von dem Verfasser, der die Geduld der Zuhörer nicht ermüden wollte, 
abgebrochen und gab auch tu einer Discusslon nicht Teranlaaoung. 

lebhaft wurde dieselbe bei dem Vortrage des Prof. Dr. Hafslsr aus 
Ulm Ober die Frage, ob die Alten Taback geraucht haben. Der Redner 
knüpfte in seinem frischen Humor an die Miftheilung an, dafs in Hildes- 
heim bei der Versammlung der Mitglieder deutscher historischer Vereine 
sin Sdialk die Frage, ob die Alten Kartoflfeln gegessen, dabin beantwortet 
habe: Höchst wahfachsInNch, woon sie w»lcho gehabt bitten. So w 
hdtft et sich nicht bsi der fn^^ oh die Alten Tabeefc gnmiidit UfitteDy 
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Ama PMCbo Mton mlUHidfliy ao laWwfclieii Orten tßianim in Vitt to 

4uDg mit unzwelMbift antiken WaAni und 6«rälben. Ueberall, wo rö* 

inisrhp Besatzungen gclfi^en, an »ler Ponan, am Rbein, in Schwaben wie 
in (liT Scttvrei/ und bcfondcrs io England, tScboflland und Irland bat 
otAn aio oft sehr tief unter der Erde gefundeu. Durch Se. iiobcit den 
FfintoB Kail Anton fon Boliaoiolleiii*8kaMringeB wir dar Radnar fm 
dan Staad gesetzt, Bxcmplara Ton zwatartei Art vorxul^an, aininal dvai 
tboneme) mit Verzierungen Ton Pflanzen und allerlei Fratzen rober Ar- 
beit, kleiner als die sot;*^nannten Colnischen Pfeifen, alle schief ahi;e- 
tcboitten, sodann eine liulzerne, mit Bkcli ausgelegte, wie die Pfeifen 
der Scbwarzwalder Bauern, die bei Sigtuariogco gefunden aai. Man deoka 
daM an Batrag «dar an SalfaattMoacbnng, ianaa aaa 6awinnaucht oder 
ans Schalkbeit, und doch lasse die Menge der Funde solchen Gedanken 
nicht aufkommen. Gegen diese Thatsarhe steht nun die andere, dafs 
sich in allen Nacbricliten über das Allerthum nicht die mindeste Spur 
?om Rauchen iiodct, auch durch das ganze Mittelalter nicht die leiseste 
Andantung, eiat nadi dar Botdackung ▼an AaMrika koauna dia Sitta mI 
einmal karvor. Br baka dia bareiis von Wals angeregte Piaga bot «aitar 
brinj^en un^ sicli Bclebrong über diese brennende Frape erbitten weifen 
Prof. Klein ang Mainz, eingehend in den hiinioristisciien Ton, erwalint, 
ein bekannter Mainzer habe ticanut durch Cigarrenraucber erklart und 
dte Marlanar dam Mnan Harra Suite gcgenOkar f8r Takaakaitncbar ga- 
balten. Eckstein erinnert, dafs raek metallene Pfeifen ganz Ifaalidbar 
Construction in den Antiken-Sammlungen Rieh fänden, die mit den Opium« 
Pfeifchen der orientalischen Völker die grühto Aehnlichkcit haben, llero- 
dots Erzählung von den Seytben lasse vermuihen, dafs aa eine ähnliche 
BannaakuM varaitttetal dteaar Pfairaa kai dan Barbaren in denken sei. 
PnI Dr. fiotk aus Basel erwähnt, von dam Vicepräsidenten au%albr- 
dert, er erinnere sich einer Stelle aus den mittleren Büchern des Plinins, 
wo mehrere, meist ofßzinclle Kräuter erwalint werden und dabei anrh 
die fiUula, aber es sei dort von einem medicinischen und diätetischen 
Gabrauche die Bede, nicht von einem Rauchen zum VeignUgen. Auf die 
Fnga von Waln, ok dte PMfen wirklick von BöaMra karrtikrten, ar- 
wiedcrte Hafsler, dafs sie nur in Verhindung mit BSmischen Waffn 
gefunden seien. Roth meint, auch Legionssoldaten »us Kl( in -Asien 
aaien an den Rhein Fersetzt. Walz läugnet das Alter «lor Pfeifen nicht, 
wnkl abar dan Cbbrauch des Rauchens zuoächgt für die Griechen, für 
dte ea aonst durtb irgend ain VaaenUld bazeugt sein w8rda, abar aueb 
für die Römer bleibe es durchaus problematisch. Dem tritt Director 
Kram er ans Halle bei, weil in Pompeji nichts gefunden sei und tiaher 
höchstens eine barbarische Sitte übrig hieihe. IlafRlt r fügt hinzu, dafs 
nach einer Mittbeilung des Consul VVctzsiein tabok der echt arabischa 
Anadroak Ar dte Tabateaflama aai. Bina Briadignng dar «nfcrin 4w- 
puiahUiM auf cbeariaekani Wage mufs er inrOakwafaan, weil aradkataan 
ainer der Pfeifen zum Versnobe cinn Cißarre geraucht habe. 

Dr. J. Braun aus Ileidelbernr liitit darauf einen Vorlrasj über phö- 
nicische Kunst uud ihre Einflüsse auf Griechenland, ein Re- 
anmd oBnbar daa anamkiUeban Waikaa, daaaan aratar Band aeitde« 
aracblanan iai. Dar Re.Iner hat selbst den Oriani baaneht nnd acblldart 
mit der gröfeten I.eb<"rulitikf it und Anschaulichkeit, was er Ton Ort ra 
Ort gesehen und erforscht hat. Es ist eine entschiedene Widerlegung 
derer, welche noch immer den Zusammenhang griechischer Kunst mit dem 
Ortentt bi Abrada alaUan. Dte pbdnkische Kunst wurzelt in Babylon, 
Babylon erklärt sich aus ägyptteaban Etemante; jene legt Ibra Bankan 
nach Griechenland hinüber und ist fan dar älteren grteabteaban gar 

nicht au nntarsdiaidan. £ina Dabatte war otew AkbildiBivaa dar nU- 
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KndtlirailMy inf wvlebo tiih dtr iMndto BrtiWf bttogeo^ nhhl 

Frof. Kteln aus Mainz spricht iiher das Römische Württem* 
ber^ und die Insciiriften aus joner Zerf. Wenn er als ein Frem- 
der ubur die Alterlbümer des Landes rede, so Ibue er dies, theiis um 
Mltel SU Ictnen, IheiU im den andern Framdeo in Erinnaniiiff sn Mn* 
gW) dab man hier auf römischem Boden stell e. Zahlreiche Insehriflen 
seien gesammelt, die er studirt finbe. Ueber die Zeit, in welcher Würt- 
temberg römisoli geworden, und wie lange es römisch geblieben sei, wisse 
man nichts, auch fehle es an Notizen über das Land und dessen Ort- 
aahafltn. Aber wo die Menaehen adiweigen, da feden dia 8Mna. Dia 
Zabt der Denkmäler betragt mehr als 150, Inschriften sind nicht gans 100^ 
daninter aber 60 bis 70 vollstHndig, durch die Bemühungen des Ober- 
studienrathcs t. Stüler schön aufgestellt. Die meisten sind am Neckar 
und liaui tramrhenanut gefunden, a. B. bei Rottenbnrg; Nachgrabun- 
gen, a. B. in Rottweil, wOrden noob awhr trgeban. Der legaiu$ in Mains 
Sasetsto den Urne» tramrhenanuif daher Tiele Steine der 22. und der 8. 
Legion. Auch Cohortensteino seien häufig: aus Spanien (Asturer), römi- 
sche Bürger, Bretonen, Germanen, Helfetier. Meilensteine fehlten, aber 
nicht Altäre, lapide$ honorarii, cippi, mit und ohne Zeitangabe. Von 
158 Clir. aei der £lteste Stein, der späteste etwa om 440. Die arae 
seien tboila Ten Seldateo, tbeils von Einwohnern errichtet; auf den lapi- 
du homararii werde besonders der Sieg des Caracalla gefeiert. Die Na- 
men der Orte, wie Sumtocenne, seien schwer 7.u ermitteln. Von Oötter- 
namen tioden sich die römischen, wie Mars, Apollo, Vesta, aber auch 
locale, wie Sirona, Zarauuctut, VeiutiuB, Maro Favetnu, Mar* CatU' 
HXf Mata und die frMre und AMit. Paat nnr Manner haben AMira 
gewi dmet, einer rührt von einer Frau her. Beamte kommen sehr wenige 
Tor. Die Namen sind meist römisoli, einzelne ccitisch oder deutsch, 
welche noch der Erortirunir durch die Sprachforscher bedürfen. Die Deu- 
tung eines Namens {MAC AI) als Magontiacum weist der Redner zu- 
rOck, weil Mogonüwm allein die richtige Form eei. 8ehlielbli«h regt 
er iie Herausgabe dieaea loscbriftenscbatzes an, wie bereits in Nassau 
tind in drr Schweiz e«; (r^^i^rhehen sei, aia eine dankbare Vorarbeit so 

d^m curpux imcriptionum laiinarirm. 

Die vierte und Schlufssitzuu^ am 26. September erufliiele der Vice- 
präaidenl Wals mil ehrenden Worten su dem OedSehlnisae derer, wel- 
che im Terfloascncn Jahre abgeschieden, und forderte die Versammlung 
auf, Mh'nnern, wie Meier, Hermann. Schneidewin, Amhroseh, 
Schneider, Grysar, Wüstemann den schuldigen Tribut der Achtung 
und Liebe zu zoiicn und sich von Ihren Plätzen zu erbeben. Darauf be- 
rielilnte deraelbe Über die Wahl dea niefaaien Vemnunlungsortes, ids 
weldie Breslau, Halle, Deaaan in Vorschlag gebracht, die Entscheidung 
aber für den ersten Ort erfolgt sei. Prof Dr FI aase wnnie als Präsi- 
dent vorgeMblagen und demselben die Wahl des Yice-Prasideotea über» 
laaaeo. 

Pvof. Dr. Gerlaeb bielt den enien Vortrag fibor die Oeaolsfo- 
boDg dea Zaieukus und Charondas. Die g(»cbichtlich b^ano^le 
Gründung LokrPs fällt in das 8. Jahrhundert: die beste Verfassunrr und 
die ersten aufgeschriebenen Genetze gaben der Stadt einen hesondern 
Ruhm. Aber Zaieukus, der (iesetzceber, bat schon im Altarthume groise 
Forscher beschäftigt und ist aueb ffl neuerer Zeit In sehr versebiedeneni 
Sittne behandelt. Sein Zeitalter aelzl der Redner In die 19. OlyBq»iade. 
Auch der Gbaiieter der Gesetze ist schwer zu bestimmen wegen der 
Verwechseln ng: mit Charondas und den Pythagoreern, Plalo und De- 
mosthenes nennen LoUri eine treffUcb eiogericbtete Stadt. Die schwie« 

10 
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f^;8tc Frage bleibt, Ton wikher Art waren jene Oesetie und wie verb«)- 

Ipn sich die Rosle y.u (Jen Ttrsprüngliclien T<»xti\ denn linTs dieser nicht 
iiu lir vorhanden sri, lehrt ili« Sprach«» uml «lir Analogie mit andern Ur- 
kunden. ICs sind die (ledanken des (ieseUgebers und einige weseotUcbo 
Baitinfliungen nur aim- mut worlg«ireii« Dfo BinMiniig itl m «otir- 
Mhaiden von den BcttioMmingen aaltet Der Gaaeligiaber wollte ebifiM 
bürü^rrlichc Sillen or7eiig»»n, daher A}f Bestimmunpcn Vihvr Kkidunp und 
Sklavcnzahl, Beschrankun*; des Handels mit Lebenshedcirfnissen, des V er- 
kaufa von Gruodatiicken, Verbot einer Handschrift für Schuld. Die Straf« 
teatiniiiiiii0en waimi |eiuiii wnä daM daa ava imUmU aufredrt «liaMa^ 
Todesstrafe und Blendung Tür Bhthfveli. Die VerfaaaMig war eine go« 
TTinfsi^tr Ari«tokra(i«': Hinnoigun«^ znr dorisclifn Sitte tiberall erkennbar. 
Am ^;( liUis^e kam der Hedner auf das Vorhalmifs von Griechenland zu 
Italien im Allgemeinen und wünschte auch für den Westen die TagesheUe, 
ipelahc aicb inaiar nebr ttber den Oatao fcrbicitet habe. Dr. Sabnitsar 
aua Stottgart wünaobt, daTa die Frage erörtert wäre, ab Zaieukos und 
Charondas Verfassungen gei^rffndet oder blos ficset/e gegeben hätten; 
man sprefhe immer nur von (leselxgebern Aristolelea lasse die Frage 
noentscbieden , aber es scheine, als uäreo von beiden nur PolUeigesetze 
Meben, die Varfaaaungen abar siebt gciDdeft. Praf. Wala fiadet in 
iani Ausdrucke 90fto&4xti(; keinen Beweis, denn auch Solon heifse so, 
nnd Gehf imf»rafli v Tbicrsrh erinnert, dafs der moderne Gegensatz iwi- 
schen Verfassung und Ueset/en bei den Alten nicht bestanden habe. Dr. 
Bachofen hebt einen Punkt hervor als fiir die Jurisprudenz und die 
Würdigung d«a AlterthuaM haehat wicblig: den Oegenaata der iwaif Ta» 
IbIb zu Charondas. Jene stehen gaoa gegen den Gebrauch des Alter- 
thums wnter keiner religiösen Sanrtion, diese nrsoJzijcbung Rci auf 2Ö(t- 
lichcD Ursprung zurückgeführt worden, die güllliche .Sanction gebe die 
Unabänderlichkeit. Prof. Dr. Nägelsbach erklärt, die Einleitung bei 
Stobäoa habe Vlaiaa, «aa nicbi Rlr ao aUa Zeit paaae, ate aei erat ei« 
Product der christiieben Zeit, und darum sei die sitllidi-religiöse Grund- 
lage der Rinb'ifim? nicht die ton Zalcnkos gegebene. So wcr<le die Lehn» 
ton der Pflicht der Versöhnlichkeit zwischen Feinden so stark betont, 
wie ea kein Beispiel des griechischen Altertbuma beatätige; da habe dar 
Grundsatz gegolten: du sollst deinen Feind hassen und deinen Frcond 
licbrn Und 7w.'ir «rot dort nicht blos die pnltti^trhr rr/oroMt, sondern die 
personliciie Privai\ersolinlicbk«'it gemeint. Desliallt sei auch diese Ein- 
lettuog schon in alten Zeiten fervrorfen. Ger lach entgegnet, dafs er in 
jener EinMiiing aar Sadbnken dea Geaetsgebera, keine worlliebe Ueter- 
HaAning erkenne; auch Cieero glaube daran. Die VeraÖbolichkeit scheine 
ihm nicht rirh(ig gefafst: e«; prt bin'? dsr fitrianke: die P'intrachl der 
Bürger sich» rt die Ruhe und das \V olil des Slnales Darin aber liege 
nichts, was den alteriliüiulichen Charactcr Terlaugne. Da kein Exem- 
plar dea Stobioa aar Hand war, ao orafafa die Br^irtening abgeb r a ch aa 
werden» 

Pfarrer Ludwig au« R«'utol«5baoh halte einen Vortrag über die Hhvth- 
men des Findar angekündigt; derselbe beschränkte sich nach einigen 
ehrenden Warten an Tbicrsch, den wissenschaftlichen Führer auf die- 
aar Bahn« darauf, aoa aeloer in dicaen Jabra eraehienenen UebaraatanoK 
des Dichters einige Stellen der Einleitnng und die CJebataetaong der awei* 
ten Olympischen Ode vorTrnlcsfn. 

Den letzten Vortrag hielt Prof. Olefs aus Stuttgart über die Ale- 
zanderaare im Orieat and in Europa. Der wackere Gelehrte, der 
■K daai Oriania ebanao ▼ertiant iat wie mit der eiaeeiaebao und dar 
deulaoben Litteratur, entwickelte tunSchat, wie sich die Alexanderaaga 
aUaiibUcb gabildai bäte» an dw aiab nt betbeiilgan alle VdüMr ein la- 
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teresse haben. Zahlreiche Oertlichkoiten in Mesopotamien, Iran, Ostin- 
dien, am Tigris jind Ktiphrat, besonders in Pcrsien erinnern an den gro- 
fsen König, den seine Thnten überall hingpfiihrt haben. Im Westen hat 
Syrien nur Münzen, aber Alexandrien und Rom verschlofs sich diesem 
Heroencultus nicht. Die .«»chriftlicho Feststellung liegt in dem Alexander- 
Roman des Kallisthenes ans dem 4. oder 5. Jahrhunderte, der aus zwei 
Theilen besteht^ einem historischen und einem zweiten, der Wunder und 
Mären giebt. Aus dem Ganzen lassen sich nur wenig Goldkörner ge- 
winnen, aber achtbar ist die sittlich-religiöse Ansicht und interessant das 
Verhältnifa zu allen späteren Alexander -Romanen. Die persische Littc- 
ratur hat 12 Alexandreiden, die besten von Firdusi und Nisami. In dem 
heiligen Buche des Islam hat Alexander seine Ehrenstellc. Im Mittelal- 
ter kam die Sage durch Kreuzfahrer auch nach Ruropa und zu immer 
gröfseren Ehren bis nach Island hin. Kamprechts I.ied wurde besonders 
hervorgehoben, obschon er nach den romanischen Bruchstücken in Flo- 
renz als blofser Ueberset/er erscheint. Auch sonst noch gibt es Behand- 
lungen bis auf Volksbücher herunter in den Donaunirstcnthümern und 
Griechenland. Aber mit dem Abschlüsse des Mittelalters ist der roman- 
hafte Alexander hinter den historischen zurückgetreten, der als eines der 
cinflufsrcichstcn Werkzeuge der göttlichen Vorsi hung an der Pforte einer 
neuen Zeit steht. 

Prof. Walz nahm zum Schlüsse das Wort, indem er im Namen der 
Stadt und seines Vaterlandes für die zahlreiche Theilnahme dankte und 
die üeberzeugiing aussprach, dafs die Versammlung von Stadt und T^nd 
Zeugnifs von dem Geiste abgelegt habe, von welchem deutsche Schul- 
männer beseelt sind. Aus der Mitte der Versammlung erhob sich Ge- 
heimerath V. Thicrsch, um Dank auszusprechen dem Könige, der mit 
Milde und Wohlwollen uns in seinem gesegneten Lande aufgenommen, 
Dank den Vertretern seines Willens, welche in dem Heiligthume der Ver- 
treter des Volkes unsere Verhandlungen gestaltet hätten, die ja auch das 
öffentliche Wohl beträfen, Dank der Gemeinde Stuttgart, ihren Vorste- 
hern und Bürgern, Männern und Frauen, die den Aufenthalt erheitert 
und mit den schönsten Erinnerungen geschmückt hätten. Aber auch im 
Namen der Fremden richtete der beredte Greis Abschieds worte an den 
Württembergischen T.ehrerstand , der berufen sei, >\ächter eines grofsen 
Schatzes aus früheren Jahrhunderten zu sein, der die Pflicht habe, die 
edle und tiefe Bildung der Würltemberger zu wahren und den anerkann- 
ten Ruhm seiner öffentlichen Schulen zu sichern, und schlofs mit der 
Bitte, dafs die Erinnerung an die Fremden nicht ganz erlöschen möge. 

Für die Verhandlungen der pädagogischen Section war diesmal beson- 
ders gesorgt worden. Das Präsidium hatte die Schulmänner des Landes 
rechtzeitig zur Stellung von Thesen aufgefordert und war durch zahl- 
reiche Belheiligung in den Stand gesetzt, schon im August dieselben ge- 
druckt versenden und dadurch eine Kenntnifsnahme ermöglichen zu kön- 
nen. Es waren folgende: 

Die lateinische Versification als Production hat sich überlebt: aber 
als Reproduction, durch Memoriren, Restituiren, Retrovertiren und Coro- 
ponircn, mufi sie in ihre Rechte eingesetzt werden. 

Prof. Adam in Heilbronn. 

1) Das Prograromeninstifut (Einrichtung und gegenseitige Commanica- 
tlon derselben). 

2) In welcher Weise kann und soll das Gymnasium die Privatstudien 
befördern? 

10* 
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H) Welche Stelle eoH in dymuttiuiB der eeograpbiecbe Unterricht oio- 
nehmeo? welche die einzelnen Tbeii« «MMlbevl «a «eloh« Ficher 

sollen sie sich anschliefsen? 
4) Soll die Schule für «cb ein Fixirung der deutachen BecfatschreibuQg 
vorneiimen, und nach welchen Prinzipien i 

Epborus Bäumlein in Maulbronn. 

I) bt et wahr, dtfo moderae Uebangntolfe aieh ntoht l&r die Ittel« 

nischen Compositionen eignen? 

4) Welches ist (fit» zweckmilfnigste Methode dfs gescliirlidichon Unler- 
ricbt'^ in der gelehrten Mittelschule? Weiciic Ciründe sielit n Pe(er8 
Methode enigegenl Verdienen bei diesem Liilcrrielil geschiciiUicbe 
GempendieB oder Ocaehlehtclabetleo den Voiiuf t In welche Beile» 
hung ist der geechiclitliche Unterricht lam geographischen zu setzen? 

3) Man bat schon oft bf>h:\u ptet, dafs in unsern [jelohrton Scliulen der 
mathematische üiUerririit nicht die extensive und fruchtbare Theil- 
nahme der Schüler findet, wie der Sprachunterricht. Angenommen, 
die Behauptung sei riehtig, wird dieee Braobeinung wirUleB tiDd ?oll- 
BtSndig durch die Annnlime eiklh'ri, der Zableo« and Ortftenainii tri 
nicht ao verbfeiiel wie der Sprachainn} 

6ynn.-Bactor Pähl in Tfibioge». 

1) Der raathomatische Unterricht soll nicht nur die Uebung des Srbarf- 
ainns und der Anschauung als Uauptaache bezwecken, sondern auch 
iKa Uebung den priclaan Auadrucka und blMat inaorem ein er- 
gänzendes Gegenatöck in dar Uebang daa rbetoriachen Ausdrucke, 
welche die anderen Fächer vor/n£»«5weisp i^cT^ähren. HieHir aber ist 
der Gebrauch eines Lehrbuchs und die geeignete Wahl dieses Lehr- 
buchs gleich wichtig. 

2) So aehr die mSgUcbale Bcachrinkui^ dea malhematiadien Ünterriehfa 
an Gymnasien und gleichstehenden Anstalten zu Gunsten der pUlo- 
Im^if^cbcn flaijpffächcr prhofpii i.sl : so würde doch die Stereome- 
trie mit grofsctn Unrecht Uhev Hoi i ijeworfon, denn sie ist erst die 
wahre Palästra der Anschauung, und ohne sie ist die Geometrie eis 
BrachatOck, etwa was eine Grammatik ohne Syntax. 

3) Die logarithmischo Rechnung sollte nicigliehat bald, und zwar 
roch vor fhr AJgcbr?», sogleich nach der Bruch- und Wurzel-Rech- 
nung, vorgenommen werden, damit die .^cl^ülcr «Iurch niederboKes 
Zurückkommen auf dieselbe im weiteren Unterricht <iärin um so eher 
daoamd befestigt werden, anstatt dafs sie dieselbe bald wieder ver- 
naaen, wenn sie erat unter die SchlnCwtöcke dea mattieniatfacb«« 
Unterrldita gealaUt wird. 

Prot Banaabia in StuUfarl 

1) Die Uebcl, woran unser Gymnasial -Schulwesen leidet, sind theils 
▼on der allgeoMlnan RMilung der Zeit, tbeils von der äufseren Go- 
staltnng des Unterrichts wesena, tfaella auch von dar Bfalliode des 
Unterriebts hcrztilritcn Die Uebel der «taten Art kdnnen wir nicfcl 
unmittelbar bekämpfen, und eben dämm auch nicht sum ÖcMmlnBd 
der Berathung machen. 

2) In Sdmlainrichtongen and Methoden herrscht vielfältig der grofoe 
Uebdatand, data ala An%aba Qea Labiara nor oder doch vnrsiMn- 
weifie die MittheOuiig wiaMUMbilllicban Stolfaa an den Schüler 
trachtet wird. 

3) Hierdarcb aind die Lehreiorichtongen alterirt worden, indem 
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#• bii d6WMlk6D wMi|{w von dcHi B^MribliM Schttcis null 
•einer AlterMtufc und dem Stande der geistfgen Bnlwickeluiig, 
all von dein Adel und VVerthe wistentchafti icher Stoffe autffe> 

gangen, ih^r Unterricht gleichsam von Oben her, nicht von Un> 
tcn auf, konsti uirt wird. Als Beiajiiel kaoo hier der Unlerricbt 
in der Weltgeacbicht« dienen. 

BbanMordi iit in aiMere Sebulen ehM ViellMil von ÜBlmich to " 
Hebern bnningtkomaiM, bei welcher 

*». das mnifum, non mnftn verloren geht (ReiipJel: das gleich- 
zeitige I.eaen melurerer sowohl lateinischer als griecbiacber 
Autoren): 

ß. daa ffmclnn CnlvrricfalaAwb in Mtparlilrala eingeengt wird, * 
die weder ein wirkliches Lebren, noch ein winlichcs Ler- 
nen, und ebendarum kein Elrwärmen bei I<ebrefB ami Sebtt- 
lern aufkommen lassen, wie auch dadurch 

y. das für's geaammte Bildungsffeschäft Wiebtigstc, die ele- 
nentariicfae Onindlegung, venttrtf, nni 

$, 4er UnCerachied zwischen dem, was nur als Fertigkeit, und 
dem, was in wissonschaftlicher Gestalt befgehracht werden 
kann, vielfältig aufgehoben wird (Beiepiel: der Unlerriciit 
in der WeltgeMbichte). 

4) Handbe Uelielilaod, die Ven M c be ei n ag der Didnie mK der Wie. 
emiiart, bat auf die MeOiode tfieMUtlg m lliraB Nachtheile einge- 
wirkt, z. B. da, wo man die Autoren vorzugsweise als Fündorte für 
die Sjntaxe oder auch für Realten gebraucht; wo man die Gram- 
matik überhaupt als Zweck an sich behandelt; wo man irgend ein 
der Klasse zugewiesenes Pensum ohne Rücksicht auf die Terbande» 
nen Kenntnieae behendelt; wo man Scbfllem, die (im geoien Gjm- 
Daaiallaufe) mit den grammatikalischen und lexikalischen Schwierig- 
keiten einer Sprache zu ringen haben, zugleich Einsicht in die Kunst 
des Autors in der Darstullung beibringen will; oder wo man im 
Gescbicbtsunterrtcbte zugleich staatliche VerbXltnisae, physikalische, 
Knnet- und Littet ttuigee ci i fofate lieinbringea fenoeiit. 

5) IHe nielMte Wirfcuqg dieeer Fehler In tehieliiricUnngen «nd BfellM« 
den ist 

a, hei dem Lehrer, dafs er sich selbst mehr um Gelehrsamkeit als 
um die Kuust der Erziehung durcii Luterridil bemüht, uod die 
ZneM dee Oelelee eelner Miller nnr Infterlieb bendliall, f<en 
dem Schüler blos ferlengt, dafs er lerne, nicht, dafe er sieh 
bilden lasse. Lehrer und Schüler werden durch solche Lchrein- 
richtungen j^esehtcde?) , nicht zijsammengeftihrt : «nd ebenso die 
Lehrer einer und derselben Anstail. Je grüiser die Aozahi von 
Uirefn an einer und dereelbeo Anettlt let, deeto mehr wM 
durch jene M8ngel aus dem, wen Blnee nein eoiHe, ein Mofcte 

Kons;1onicrat von l-olirnichcrn. 
h. Bei den Schülern wird durcb jene Mangel berbeigeflÜlH 
a. die Ueberbürdung mit Hausaufgaben; 
ß. die Umnöglicbkeif , IQr irgend ein FMi^ wmn Lnel nnd 
Anlage verbendtn ist, sich zu erwSrmen; Hetbclltheit der 
Bestrebungen, cigentlicli nur der Nöthigungen, und eben- 
dadurch WiderwiHc cegeri das Lernen überhaupt; Unwirk- 
samkeit des Unterrichts auf die Gemütber; Unfähigkeit, den 
Wirkungen dee Zeilgeistee in widerstehen, wogegea docb 
die Schule den Jiingliog wallben eollte. 

6) Soweit von der Schule eine GMuqg dieeer Uebd noegehen banOi 
wird dieeelbe m finden eein 
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m. durch solche l.ehreinrichtungeo in den oberen Klassen unsrcr 
Gymoasien, wodiirrli lüf,» Nnohlhrilc tJcs Vielerlei^ möi^lirhst Eje- 
miodert werden, und die ihatigkcii der Lehrer und der äichuler 
nelir ceoeentrirt wird; 

i, ihircb Gewährung ein» innerm SpialnuuM fUr 4b» Lebrar io 
Sf'iner relirfhäligkeif ; 

c. durch Annahme einer diMWi Vefündcniogeo im Aeiiütern cot* 
surecltenden Methode. 

7) Di« NachUiefte «let V|elert«it kSnoeD geisindtrt werte, indem mao 

«. neben Pattitsllung eiaer wachentliehen Lehrstundeoulil für je« 
dm ScIifiJer unteri5fl>ci(lpt zwischen obligatori^clicn nnd niclil 
obligaten Lcbrstundon, und /war ^o, dnfs mehr i*ehrstuoden| als 
bisher, als nicht obligatorisch eiklarl werden; 

i. als wiiseiiMbaftlielwn Stoff filr dis Schul« nur dasjenige er- 
klärt, was den Sdiüler eine fortwIUireode geistige Uebttng dar- 
bietet; und 

e. anf diese geistfgc Uebunp: auch diu iJausaufgabon entweder ganz 
oder doch xum grühieni Iheile verwendet. 

8) Bio freierer 8|iielniuD wird dem Lehivr dadurch gewährt, daTs die 
. hesl^eiiden LebrplSne nur als aUgemeine Oruadlage anerkannt, die 

Vorsteher und Lebrcrkonvcnic zusammen nhrr crjunrhligi werden, in 
der Anwendung derselben diejenigen Modihkationtn rmtn lrn /u las- 
sen, welche vom lokalen, xeitiveiligcn vnd persöniiehen üedurl'nisso 
flsboteii wevdeu* 

9) iHe Metbode mufs genau unterscheiden, was nur als Fertigkeit» und 

wns a!s Wissensrhnff in drn Kopf des Schülers ein/i^elH'i! Ltimi. 
10) \\ isser>si'!nft für den Scliiiier im panzen («vmnasiallautc, neiimlicli 
für alle Schüler ohne Ausnahme, kann nur diu der Sprache sein. 

Dr. Roth in Stuttgart. 



Die Section coostituiric sich auch sofort nach der ersten allgemeinen 
Sitzung und wählte, nachdem Eckstein den Vorsitz abgelehnt hatte, auf 
deaüB AatNf den folioma v. BS um lein sum VorsiUenden, der nidit 
blos eine genauere Petaonalkenntnifs haben murafe, sondern auch auf 
früheren Versamnifunf^en bereits dit-so Verhandlungen mit besonderem Ge- 
schick geleitet hatte. Das Secretariat übernahm Dr. W intleriin aus Stutt- 
gart und Prof. Kapff aus Ulm. Nadi dem Vorschlage des Vorsitf en- 
de« wufda beaciiloBseQ, die f«n dem Rcdor PahJ und Prof* Beuochle 
gesteliteil Tbesen fallen ma lassen, weil die Antragsteller nicht anwesend 
waren, aus den übrigen empfahl er Einiges herausituhcbcn , wobei vor- 
aussichtlich ein Resultat sich werde erzielen lassen. Eckstein schlug 
dazu eine Besprechung dea Programmen-Instituts, ala ein« firbaehaft der 
Hauiburger Versammlung, und die Privalstudien vor. Zu einpr Vorhera- 
thung sollte unter Bäumlein's Vorsitze ein Comitc /usnmmentreten, in 
welches Kcksfcin und Kramer, Rector Schmid ruis Ulm, Dirntor 
Ciassen aus Frankfurt, Prof. Dietsch^ Prof. Adam aus lieilbrunn, 
Stedienlebrer Priodiein aus Erlangen und Geheimer Hofrath Vierordt 
aus Karlsruhe gewählt wurden; Diredor Curtmann aus Friedberg tebnto 
eine Wahl ab. Auf dif Aufforderung, ob etwa noch nmlcre Thesen aus 
der Mitte der Versammlung^ gestellt würden, schlug Prof. Adanj vor: 
die Sehule macht das iurnen zu einem tntegrirenden Tbeile ihrer Tbä- 
ttgkeit, und Ober->Siudie»ralb Kiompp emplahl sor Beralbung don 
Satz: die Lateinische Schule ood damit die cfaaaische nildung ist die 
Vorschule der lechnisehen Anstalten Auch Pfarrer Zell er in Döffingen, 
deaaen Theaeo über die fiibel als Eioiguugspuakt für deu goeauMnUn CJn* 
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MvMii Ton il«in Präsi^m bereit« aus «iNifessionellen Grüodcn beseitigt 

waren, n.ilim d.ia Wort, um jene Salze nocfi einmal iji viTäinicrter Ge- 
llalt der \ crsamnilntig vor/iilegvn lUfd diocplhon selbst iur Kutlioliken lur 
Besprechung geeignet m wachen. Lr wuUlc zu dicaem ikhufe „Luthers 
Bibel** dttfdi einen «itcb «im S^tboltken genehinen Antdnwk «rsetzen, 
fiin4 aber damit keinen Anklang. 

In <!i'r crstrn Sitzung ara H. September legte Prof. Dietscli neun 
SÜtse über das i'ro;,'rnuimeiiiii8tilul vor, /ii denen Prof. Hlyth von Schön- 
Ihal noch die Worte hiozugedigt wünscht: ^^dic Einführung eines gleich- 
i^naigan Pomate« iai mSglkhai ansuatreben". Da diese Sitae nur ala 
Anhalt für die Deballe dienen aolllcn, so kann wohl die Mitiheilung 
derselben im Zusammenhange wegbleil>en: fcli werd«' sie der l^eilM MMil 
auffuhren und die Peltnlfe bei jedem einzelnen gleich liinzuftigen. 

1. Das Programmen insiitul hat scgcnsieich gewiri^t. Ea 
galt bferbal ein« iUitrkennung d«r Sache aua der Mille daa l.«brcwfindan 
auszuspraeben nnd «Üo (leneiglheit der Behörden zur AuCbriogoaf vnd 
Vermcltnincr der erforderlichen Geldmittel, die nicht iinnfltz verwendet 
werden, xu befördern. Der Salz fand keinen W idi-rsi'i uch , znmnl aiirh 
in den Ländern » in welchen man etwas schnell die Aufhebung der Pro- 
giannie angaonkiet hatte, die WiedereinAlbrong bereite baadtlnafeen lat. 

2. Der Segen beruht vorzugsweise auf deai wissenschaft- 
lichen Tlieile Sehen hier frant Krkstein, ob füe Sclnilrrnrhricbtcn 
nicht anci» einen Aniheil an den soi:<?nsi Liehen Wirkuni:cii iUt Programme 
haben, verschiebt aber die Erörterung der Frage bis zu ^ncm geeignete- 
ren Punkte. Auch Curtuann iralai auf die Wichtigkeit dar ataliati- 
acban und gcacbiebtlicbcn Naebrichten hin, und Schmid meint, dalii cioa 
andere Fassung dar swallen und dritten Tbeae jeden Bedenken beaeHigi 
haben würde. 

3. Dieser bat »pecimina truditioni§ oder Hesultale ge- 
ralfter pidagogiseber Tbiligkett und Erfahrung an biataa.. 
Den Ausdruck tpec. erud. halle Dietsch absichtlich gewihlt, um aniU^ 



xügliches leisten sollen; das i^at einschreiben wäre gewils weniger herun- 
tergekommen» wenn sich die Lehrer nicht so leicht von dem Gebrauehe. 
diaacr Sprache loegesagt bitten. Uabrlg«ia fcrdanke er diesen Sati dea. 
letzten Herbstprogramm des allverebrten Döderlein. Geli. Hofrath Vier-f 
ordt macht bei dieser Helegenheit auf das Programm geines Coüpgen 
Zandt über den IVan^iösiRebcn Sprachunterricht aufmerksam, das wobi in 
dia Beibe tüchtiger püdagogiaeher Abhandlungen gehöre. w .ist 

4. Dia Verpflichtung, aolehe Abhandlungen zu liefern» iat 
för sämrotliche Gymnasien und für srimmtlicbc Lelircr fest- 
zuhalten Vj% bandelt sich hier im) die Fragen, ob jedes Jahr ein Pro- 
gramm erscheinen solle und ob alte Lehrer zur Abfassung der Abband-« 
long «n ferpflicbtea aeien. Kraaiar Iat fiir Siatiniog den EracbeincMi 
und will auch von dar atrengen Varpfficbtung der Lelwur absahen, weil 
deshalb Vieles gedruckt sol, wa« besser nngedruckf gcMielien wäre, und 
ein Mirsverhällnifs zwiscben d<-n Konten und Hcsultalen enlstebe. Sehr 
vieU vorlrefflidie Lehrer könnten kein Programm schreiben. Bäumiein 
will dfa Tbeae in aller Strange aufrecht erbaHcB; die wiaaanaebaftlidM 
Abiiandlung solle ein Beweis von der Tüchtigkeit des Collegiums sein, 
dali» r liege es im Inleressc des Staates -n ie dos cclclirfen Sehulslandes. 
In der Verpflicfitung liege fiir Jpflen der Sporn, sieb aus/ii/rif!men; die 
Anstalt, welche nichts liefern könne, gebe sieh selbst eiii itnltuwnium 
p4iuptrtßii$* Düderlein erwibnt, dafis die hayeriache Regierung die ßafe- 
Icguog einer wis!!<i nschafllicheD Abhandlung facullativ gemacht habe, abeC' 
die Anatalian aeibat uMchten davnn keinen GeUaucb. Jn, WUritqnilwrg . 
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▼erlangt dieBehM«, wla Blum lein bemerkt, die wissentcbafUiclie Ab* 

bandtuDg, und r.wnr voi^iigfiweise in lateiniicher Sprache; Dispenaalion 
davon zu eilheileo, iat licr Studienbehörde vorbehalten. I^ägelsbacb 
ist für die strengere Praxis aus persönlichen Erfabningeo. Wir düifeo 
UM nicht den Schein geben, wma dto Sabal* thn» WiataMcbalt be- 
•feben könne; der Lcbffr mulSi ÜMlalttdifeii, mmI ist auch seine Päda- 
gogik gefSUirdet. Wir« ouincher junge Lehrer zu rechter Zeit tu eofclien 
Arbeiten angehalten, so wäre er ein Gelehrter geworden, Ks ist aber 
eine äyn&rj ^'p»? fiir die Anstalten, wenn sie ein gutes Programm ais 
eine Ehreusacbe betrachten, v. Thierscb schliefst sich ibm voHltiBdig 
tm\ ih ProgrMBflNii-UllcraCiir iat eigeotbllmlkb in Deittaditaiid flir XSwi^ 
wnitXten und Gymaiaien; sie ehrt unsere Schulen in dem ganzen wis- 
sen schaftlidicn Europa; sie ist auch ein itimulnn für die Gelehrsamkeit 
(er gedenkt dabei besonders der neuerdings ertchieiieueü Programme über 
den homerischen Sprachgehrauch). Darum solle mao nichts beschliefaen, 
mm ^ Bedeutonir der Saebe acbwidwii ktene iiod primeifSU sta ll». 
Eckstein und Vierordt und Scb«iffftle aus Ellwaagen sprechen gleidi- 
falls für die Verpflichlung. C lassen fragt, ob eine gesetzliche oder die 
sitth'che Verpflichtung gemeint sei, und wünscht die Wahl eines vermit- 
telnden Ausorucks. Nachdem Di etscb in aeinem Resume bemerkt, daüs 
daa CfoMte m erfBlten Immer «ine Ehremweb« aeio Bittes«, und dab mm 
In dieear Batlehung zu den dentschen Lehrer*- CaHegien gntai VcrtnM 
b^en könne, wird die Frage, ob die AbfnssnrE^ dor ProfTrammm -Ab- 
handlungen obligatorisch oder faeultativ sein aoile, mit aehr grofser Ma- 
jorität in dem crsteren Sinne entschieden. 

5. Dispensationen sollen abar den Anatalten wie einsel- 
Lehrern zeitweilig auf genügende Gründe ertheilt wer- 
den. 6. Daa Lehrer>ColIegium hat zunächst über die Grunde 
und die Ansführiinj^ dos Programms eine Stimme. Eckstein 
erklärt sich atunächst gegen eine Mitwirkung des Collegiums, wo die An- 
gelegenheit eines Collegen zu entscheiden sei, obscbon v. Thier««b j 
dWMif binw«iBt> dato 4m PrograoiM viebt Sache dea EintalQeB ael, aon- 
dern im Namen des ColiegiaiiB geschrieben werde, den deshalb ancb 
eine Cognition zustehen mn^se. Kr v«.unpeht eine provocatio ad alfiora, 
das Anrufen der administrativen Beljönlen vermieden. Dadurch war eine 
Erörterung über die bestehenden Verbältnisse hervorgerufen. In Preu* 
fean Iat die Bknandmif der Abbaadknig m die ▼orgaaattta SduilbehMa 
neuerdings aufgehoben; in Kurhessen entadMidei daa Collegium Qlier den 
Druck, in Baden der Direcfor und die Lehrer; in Württembei^ wählt 
der Lehrer frei soin Thema, ist aber genöthigt, dasselbe der Behörde ni/f- 
amtbeilen. Die Vorlesung des ftlanuscripts an die Behörde und licu Di> 
lador «ridlreo Bloislae lllr mmardig , finden darin eine BeTorMmdung 
rad Gbnsur; der Lehrer mttaao das Vertrauen im Voraus halten, und was 
dann j^eschrlicn solle, wenn sein Protjrnmm keine Biilipiing firufr ? Dann 
sei gar keine wissenschaftliche Abhandlung da. Dictsch sielit (i.iriu 
keine Censur, sondern eine Recbenaehaft. v. Thiersch erinnert an das 
Verftbren der Aead^nriaen, die aRa Genaiir raraebBrittien, und bei dcnm 
doch nichts gedruckt werden dürfe^ waa oicbt die Zustimmung der Klasao 
gefunden und das Imprimatur des Vorstandes erhalten habe. In ande> 
rer Weise sei es auch an den Gymnasien nicht mögliob. Auf allaeiti|pMi 
Wunsch läfst man diesen Punkt ganx fallen. 

7» 0ia Sebolnaebriebten haben in ihrer bisherigen Art g«- 
rioga, biawailaD avcb acbSdlicbe Wirkung gehabt, wail mmm 
nicht zwischen dem, was für den nächsten Lebenskreis der 
Schale, und dem, was für fernere Kreise (»ehört, f*enne unter- 
acbiedea. H, Sie sind auf das zu bcachränken^ wofon nacb- 
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baltiger Einflufs auf Jen ferneren und näheren Kreis ge- 
wünscht werden mufs und erwartet werden kann. Eckstein 
mufate bei dieser Fassung die interessanten und nützlichen Seiten der 
Schulnachrichten hervorheben, er fange die Programme in der Regel von 
hinton, d. h. von den Schulnachrichten zu lesen an und glaube in dieser 
Praxis mit vielen Schulmännern übereinzustimmen. Selbst manche Theile 
derselben, wie z. B. die Schüler- Verzeichnisse in den bayerischen Pro- 
grammen mit Angabe des Standes der Eltern, des Alters, des Locus, 
geben zu interessanten Betrachtungen und Vergleichungen Anlafs. Noch 
mehr die Themata der freien Arbeiten, die Angaben über die Abiluri, die 
Prämi(>nbüchrr. Dabei sehe er natürlich noch ganz ab von Lectionsplä- 
nen und geschichtlichen Notizen. Dietsch verwahrt sich, als könne er 
auf die Schulnachrichlen keinen Werth legen; aber es sei doch sehr viel 
gedrucktes Papier; manches werde mitgetheilt, was Schaden stiften könne, 
anderes, was besser zu verarbeiten sei, wie z. B. die statistischen Nach- 
richten besser für ein ganzes Land oder eine Provinz zusammengestellt 
und an geeigneten Orten mitgetheilt werden könnten, wie dies in Mus- 
hacke'^s Schul-Kalender und in Zeitschriften bereits geschehe. Dagegen 
erinnert Kram er, dafs das Programm in den nächsten Kreisen gelesen 
werilen solle und dafs für diese die statistischen Nachrichten von Wich- 
tigkeit seien. Deshalb, schlägt D ietsch vor, möge man dergleichen von 
dem Programme trennen und nur der Umgegend mittheilen. Nägels- 
bach beklagt, dafs, wenn man solche allgemeinen stafistischen Uehersich- 
ten einführe, die locale Färbung der Programme wegfalle. Auf die Frage, 
was denn als besonders schädlich in den Schulnachrichten bezeichnet 
werde, nennt Schmid von Ulm «lie Belobung durch Prämien, Bäum- 
lein die Censuren, noch Andere die Locationen, Curtmann die Mit- 
theilung von Schülerarheiten. Da nun die Fassung der These in der 
Unterscheidung zwischen den näheren und weiteren Kreisen unklar ist, 
80 wird eine andere Fassung beliebt und die Aufnahme des Tadelnswer- 
then in dieselbe beschlossen. 

9. Der Austausch ist möglichst zu erleichtern und aus- 
zudehnen. Bei dieser Veranlassung wünscht Prof. Dr. Teuf fei auch 
den Austausch der Gvmnasial - Programme mit den Universitäten. Frei» 
lieh werden die letzteren sehr viele Kosten haben, wenn dies allgemein 
geschehen sollte; in einigen Ländern, wie Preufsen, Mecklenburg, Wei- 
mar, geschiebt es bereits. In Betrefi* des Formals motivirt Eylh seinen 
Wunsch durch die Nothwendigkeit , bei der sich immer mehr häufenden 
Masse das Gleichartige zusammenbinden zu können. Das Quartformat 
erschien als das beste. Hiernach sind die Sätze in folgender Gestalt aus 
der Berathung hervorgegangen: 

I. Das Programmeninslitut hat segensreich gewirkt. 
' 2. Der wissenschaftliche Theil bat an diesem Segen einen besonderen 
Antheil. 

3. Dieser hat »pecimina frudttionit oder Resultate gereifter pädagogt-' 
scher Thätigkciten und Erfahrungen zu bieten. 

4. Die Vcrpflictitung, solche Abhandlungen zu liefern, ist für sämmt- 
liche Gymnasien und sämmtliche ordentliche Lehrer fest zu halten. 

5. Dispensation kann und soll aber aus genügendem Grunde gewährt 
werden. 

6. Die Schulnachrichten sind beizubehalten; aber Mittheilung der Cen- 
suren, Locationen, Prämien und Schülerarbeiten nis schädlich zu 

* meiden. 

7. Der Austausch (auch mit den Universitäten) ist möglichst zu er- 
weitern und zu erleichtem. 

8. Ein gleichmäfoiges Format ist zu wünschen. 
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In der zweiten Sitzung am 25 September referirle der Vorsitzende, 
dafs das zur Vorberatliung heslimmfc Comhf' sich geeinigt habe, nach 
der Erörterung der Privalstudien die ut>rigeu iUesen nach der Ordnung 
dM ProfHimiDt vomioebacn, aut dem Rdclilbom der Rolb^teben Sätie 
die Punkte 2. und 3. b. zu wählen, die veränderte Zell er' sehe jedoch 
g.TTi/ alizulchncn, wrif iler Gegenstand bereits in der Krianger V'ersaniin- 
lung erledigt sei, und von der Kluuipii't'clicn bei der /usaminenieUung 
der zu der ti^nlschetdung üIht eine solche Frage nicht ganz competeolen 
VeraamiBlung «bniieheD. Der Voraititode trug biertuf folgenAi 7 auf 
die Priratetudicn sich beziehende Sätze fOt: 

1. Zu Anregung frru'iiger SelbstiUätigkeit sollen in den oberen (iym* 
nasialklasseo Privalütudft ri nach IVIö^lIrlikrit gefordert werden. 

2. Die Möglichkeit ist nieiu nur durcii das Mafa der o (Ten (liehen I.ci* 
atungen, aendern aucb dnrcb die veracbiedena Befähigung bedingt. 

3. Deagenlifa solli n die öfTenllichen Lcctionen und Arbeilen auf daa. 
nolbwendige Mafe beschriinkt und 

4. soll der individuellen ArUagc Hechiiung getragen \v»'rdcn. 

5. Es ii«t, um Lust und Eifer für die Studien 2u fordern, auf die ver- 
acbiedena Neigung der Scbfiler Biiekaicbt su nobnan, und die Wabl 
swiadien sprachlichen und wiaaenaciiantieliao Fächer» und Uebun- 
gen möglichst frei zu lassen, 

6. jedoch HO, dnfs die Wahl nicht ohne den liaUi und die Zutlinunung 
der l«ehrer getrolVcn wird, und 

7. dafe die I.ebrer fortwäbrend von der Art und Weiae, wie die Pri* 
vataiudien beirieben werden, und von deren Ergebnisaen aicb un« 
terrichfen. 

Erläuternd fügte er hinzu, dafs Alle darüber i inig seien, es srl Aufgabe, 
die Schüler zur Selbsilbatigkeit und Selbständigkeit in Bejtiehung auf In- 
telBgenx und Clianicler beransubilden. Solche Studien aellen ^geeignet 
sein, eine freudige Selbstlhatigkeit zu eriielen. Ober-Studienrath v. Roth 
äufsert flngf^cen: Bei nllcr Anerkennung der NotliwrniJiiikrit und licil» 
!?nmkeit der Privatstudien müsse er doch mit einem kleinen VV idcrsprucbe 
anlangen; er wolle erinnern an das, was in Zeitschriften und Monegn*> 
phlen oft bemerkt sei, an den Brfabrungssatz, dafa die Selbaltbiligkcit 
hl bedauertfeher Weise unter der Jugend al»genoQinien habe: wo sie zu* 
rückgegangen sei, müsse sie dadurch wieder hervorgebracht werden, dafs 
man die Thrifi^keit Tür die Schule anrege. Was der junge Mensch selbst 
arbeitet, ist allerdings mehr werih, aber diu Coiicentrirung der Xhütig* 
heit iai daa enrte und nolhwendlgale. Wollen wir tu Privatatudieo auf« 
fordern, ao werden wir ehte Oetheiltbeit der Bestrebungen hervorbringen. 
Kr habe nnitlirh es ausgesprochen und auch im Correapondenzbfatfe wei- 
ter ausgeführt, dafs zuerst in und für die Schule ernst und streng gear- 
beitet werden müsse. Sind dann einige SehQler forhaoden, welche be* 
aondere Neigung zu Privatatudien haben, so ist das zu begünstigen. Ea 
hSngt aber die Sache nucfi von d. in Bestände der Anstalten und der 
Qualification der I.ebrer vom St unio der Anstalten in sitfern, als es 
in Seminarien und Fürstensciiulen leichter ancehen wird, in (ij^mnasien 
ist es kaam möglich. Bbeoan bat manebcr Lehrer Anlage sur Leitung 
aoklier Studien, mancher nicht. Von Seilen dea Schülers sei es eine 
Sache des persindichen Vertrauens. Machen wir ein aligemeines Institut 
daraus, so wird die Einheit der Schule gestört, tmd darum muTs es dem 
guten Willen der Schüler überlassen bleiben. Deshalb mochte er bean- 
tragen, dieae Theaen nur gana kurs durch«unelinien. Biumlein: Die 
RidiCung daa Lehrers auf Weekung der Selbstthaiigkeit in der Schule 
steht nicht nothwendig im Öegcnsatze mit der Cultur der Privatsludien, 
und geeignete Lehrer au fiodeu, aei selbst an G^moaaien nicht acbwiertg. 
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oine« f.ebrers bei den PrivaUtudicn hinzukommt. Roth: Bei dem Stande 
dir nin^u scheint CS mir iiothweiidig, dafs die Selbstthatigkeit /ticrst da« 
durch angrpfl.inyt wird, dafs si«? in die Schule gehractit wird: rs isi cril 
ernaliidi für die Scimlu 211 arbüitcn. Die grofse Gellieiltheit der hacbtf 
vod Bntnkungeo wird dvnrcb die Binlliliniiig dar Prhnteludica niMiieriedi 
vermehrt. In im.screr Schulthätigkeil müssen wir UM nach der grofiea 
Mehrzahl der Schüti r ric!>ten, unil (licsc haben genug für <Ii<' Srluile zu 
thun. Seine Erfahrungen stehen denen a 11 ni 1 ei n's gradezu ^ ll^^t ^pn, es 
sei also für ihn nicht zu dispullren. Bau ml ein fügt erläuternd hioxu, 
dafo in aeioer Theee stelie „nach MöglicUteti fördeBB'^ top eineoi zwangt- 
waiae Pardani sei nicht die Rede. Diaae Ca»varwtimi iibar VerhHIitiisso, 
die wohl nur dem Inländer hckannt waren, wird abgebrochen durch Eck'!« 
stf^in's Fordcnmg, vor Allem den Begriff I^rivatstudio n fest zu hcsfim« 
men. Es gehe auch gexwungeno l'rivatstudien oder, wenn man wolle, 
Privatarbeilen, und diese seien nicht auf die oberen Klassen zu besdiran- 
icdi; er erinnere an Meinelcd^a Danaiger Plan, den die preuAiadia Ra* 
gicrong vor 30 Jahren angenommen «nd dtillgeod wmpkMm iiale« 8ei 
also diejenige T!iätic:l<oit des St-luif^T«? /ii verstehen, wcIcIh^ nelM'n der 
Arbeit für die Schule iHi^^clun künnc und müsset Bäumlein set/t die 
Privatstudten in (>egen«aU den öffentlichen Aufgaben und nimmt den 
freien KntaeUuiii au dieaer ader Jener, »ii den SebnliCudien iai Bia- 
klange stehenden Arbeit als Hauptmerkmal. Deshalb habe er den Aus- 
drnrk ..obere Oymnasialklassen" ahsiclilHcli irewiildl. Kr.tmcr hebt 
gleichfalls den Unterschied /wischen Privatarbeiteu und Privatstudien her* 
vor, jene seien ieiciit zu ordnen, diese gehörten nur für die oberen 
Kbaaan. Claaaan MUet, gemadita Brfalirungen Ober die ail( Erfolg 
getriebenen Studien mitzutheilen , ob eine Erweiterung der I«ectttre über 
das fjrset/Iirlic Manfs; odrr Aufgaben /n s^röfseron Arbeiten in <Iom letz- 
ten .lalirr ilnrunter \ erstanden werjo f ßiiuinlein: In deu Seuiinaricn 
ist CS von dem gröfslen Warthe gewesen, <!ie Priratstudien, ein Erbstück 
4ir alten Zeit, «n erbaHen «nd tu pflegen. Die Brfolge aind bei dun 
ProBMUonen sehr versdiieden. Man laaso den Zöglingen Me Wahl aim ' ' 
irgend einem Gebiete der Scbulwrssenschaftcn und controlire dio gefer- 
tigten Arbeiten, die über den Kreis der Schule oft hinnn^irinpen, wie das 
Eingehen in dio Quellen der Geschiebte, die Leciüre schwieriger griechi- 
scber Dichter und Prosaiker. Eckstein: So alt auch seine ÜJtfabrung 
Ober PrifatarbeUen sei, so jung ael sie noch Uber Prlvatatadien. Dia 
preufsisehe Unterrichtsbebörde habe in dem jüngsten Erlasse über die Ma*< 
luritj<t«»pri}fun!r ein nowielit auf freie, an« etgeneni Entschlüssle der Schü- 
ler hervorgegangene umfassendere Arbeiten gelegt und hei strebsamen 
Schülern anstatt derselben Brlafs der Terminal- Arbeilen gestattet. Seil« 
den liaba er die Saebe angeregt, die Wahl frei geatelU aad mir daat 
Aaaaige des Themars verlangt, um Mifsgriffo zu TerhUten und Winke zu 
geben. Die Aufsiit/c lüitlen sich bis jetzt auf das Gebt<*( <l<»r riassi«;! Ik n 
und der deutschen l.i(t( ratur beschränkt und einige gute liesullatc gelie- 
fert, z. B. eine Dispoäiiiuii der Hhetorica ad lierennium, Zusammenslel- 
iung der Meiapbem aoa elMr CiterMiiMfaen Sehrift naeb d« Kintliallung 
dar Nägel sbachVhen Stilistik, Abhandlungen über bervanagaada llän« 
ner dor romisehen Geschiebte, of!er über classisrlic Dramen. Der Bo- 
hönle möge dabei eine trelTlicIi'^ KinHclilung der S( Imlpforte in den so- 
genannten Valedictionen vorgesclmcbi iiaben. Dccan Werner: In dem 
KioaiMr Blaobaneni babe er in and lür die Sobole gearbeitet, aber Teoi 
Selbetilndigkeit sei Meli keine Radi gewesea^ in Bebenbausen sei eiaa 
Art von Selbslündigkeit gekommen und das gemeinschaftliche Arbeiten* 
ha^ .aiiiiehiki. J^ftgaiabacli: Er aei snaiat in Baj^reiit|i Sebider gawa* 
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•en, wo die Klaasenarbeiten ziemlich beschränkt g twmm teicn, aber wer 

blos dafür gearbeitet, der habe nicht für fleifiig' gegolten. Freie Arbei- 
ten habe es nicht gegeben, aber ganz freie Studien, die sich aber bei den 
weDigttcn auf das claasiscbe Altwtbum bezogen hatten. Deotsebe Aitf- 
riKn und iMiBMnClidi yM% €MidMe habe mut auch den Ubnm fwp» 
legt. In Ansbach habe Schäfer nicht eine deutsche Aufgabe gigtitli 
und sei doch mit freiwilligen Arbeiten überschüttet worden, die er auch 
alle corrigirt habe. In Bayreuth sei Tiel gelesen, in Ansbach viel ge* 
tchriebeo. In Nürnberg, wo er Lehrer geworden , sei auf ttrenges Ar- 
MtM IBr die Sebole gedrongeo ^ ihm eel et inner HenennDgclegenlMil 
gewesen, das Selbststudium herrorzurufen, aber in seiner secbszehnjili* 
irigen Thätigkeit seien ihm dort nicht so vi^'b- freiwillige Arbeiten einge- 
Icommen als in Ansbach in einem Jahre. Eines i»t unerläfslich, pflicht« 
getreu für die Schule zu arbeiten, es ist aber schön und eine Zierde der 
Schule,. daie auch aelhetindig gearbeitet werde, woan er fteWeh die m- 
geordnete LectUre nicht rechne. Dietsch berichtet ülicr die Praxis der 
■ichsischen Fürstenscbulen. Das dortige Privatstudium sei eine Forde- 
rung für die Schule in Bezug auf die classischen Studien, besondere Stu- 
diertage seien dazu schon von der Quarta an eingerichtet und das Gele- 
aoM werde eoolralirl. Weim nan voii einen Quartaner etwa 10 KapM 
aoa Ciisar verlange, so erweitere sich die Forderung nach oben hin fn- 
mer mehr. So habe sich für die einzelnen Klassen ein besonderer Kanon 
der Leetüre gebildet, für Tertia die Odyssee und das bellum gallicum, 
Air Secunda die llias, drei bis vier Reden Cicero's und Einiges aus der 
Aanaii, fii Prina griechiache Dichter und PnnXker und grünere Beden 
OceroV Die daran sich scbliefsenden freien Arbeiten werden vorgezeigt, 
aber nicht eigentlich corrigirt; aber in allen für die Schule zu liefernden 
Arbeiten werden Früchte des Privatstudiums erwartet. Auf dieser Ein- 
richtung beruhe der wesentliche Vorzug der Fürstenscbulen. Director 
Strehel erwähnt, dafa Sebifar in Anabaeh jeden Sonnabend iwei 8t«i- 
dao sum Vortrage einer Abhandlung und zum lateinischen Disputiren 
darüber angesetzt habe; die Wahl der Themata habe frei gestanden, aber 
au der Leistung sei jeder geoötbigt gewesen, v. Thiersch findet es 
aebr weise, diese Sache als GegeDstand der Erfiahrung lu behandflln. Tor 
60 Jahren aeien in Sehulpforte wenig Unferrichtsstunden gewesen nnd da- 
awischen viel Zeit zu privater Beschäftigung. Für die Schule war bald 
gesorgt, von den Lehrern wurde eigentlich wenig gelernt. Trotzdem ist 
Aosg<ezeichnetes geleistet, was tbeils aus der Ansicht kam, die Jeder von 
der Anstalt hatte, theila roD der Selbständigheit, zu der der 8chOler fo- 
langte. Das Prineip war AnieitBOf, Uobung. Dabei war die lateinische 
Versification von besonderer Ausdehnung und Wichtigkeit, denn auf ein 
poetisches Element war die Schule gegründet und die Poesie ist dem 
jungen Menschen am meisten congeoial. Da über die Zeit frei verAigt 
werden konnte, oo fragten anOh die Lehrer wenig nach den Pri?atol«* 
dien. Dadurch entwickeile sich der Geist der Selbständigkeit und freien 
Bewegung. Unsere Zeit ist mehr mütterlich gesinnt, sie will mehr ent- 
wickeln. Man lernt jetzt mehr. Dabei mufs aber die Aufmerksamkeit 
darauf geriditet sein, dafs man die edleren und besseren Geister in ihrem 
Streben nichi beachrinkt. Daa Ist Saebe der Diaeretien der l«ebrer, die 
aber auch selbst eine gröfsere Selbständigkeit und Freiheit erhalten müs- 
sen. Behaghel aus Mannheim: In Baden sind Privatstudien erst seit 
neuerer Zeit angeordnet und s. B. bestimmt, dafs die ganze llias privatim 
gelesen scio müsse: für audcre Klassen Livius^ in der Rhetorik habe er 
einige Reden den Denoetlieoea und die Leocratea benuttt; er nOaae an- 
erkennen, dab die Schüler es mit grofser Freude gcthan haben. Dstt 
Gnndaatiy sa ptiraler Bcacfaäflignng nit den Scbiiflatdleni aufnmu- 
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fern, die «adi 6fl<Nitlicli gdeten werden, billigt Bittmlein. DiieMor 

Ho ff mann aus Constanz hat dieselbe Einrichtung getroffen und fordert 
am Enflo jedes Monats Rechenschaft; im Ganzen bleibe aber den sehr 
in Anspruch genommeaeo Schillern wenig Zeit 7.u Pri?atstudien. Eyth 
dankt x bierscb besonders flir die Mlttlieilung über die Versübungen;* im 
Saoiioar tu Maulbronn seieD eie iiecb obligatorisch gewesen, An der 
Zwang ging in Freiheit über, und man machte des Abends Verse in die 
Wette. Mczger theilt die Erfahrungen aus Schönlhal mit, wo sich ein 
Mittel 3(wiscben obligatorischen und freien Arbeiten bewährt hat. Man 
lasse ein- oder iwelmal im Semester die Scbulieil frei iiir Bearbeitung 
eineB Pensums von 10-- 12 Kapiteln, und diese Arbeiten wlIrdOD dorcb* 
corrigirt. So könne man di'' PiM.iisfml in den Zusammenbang des 
Srhuhintcrrti^hf«? einHijen Doderlein: Auch er sei ein Schüler der 
l^lurte und t^rinnerc sich mit besuntlcrem Dank und Vergnügen an die 
Auseebiafetage, die man jefit wobl Slitdieolago neoBeii vefde; «p dieeeo 
oei es eine Ehrensache gew<»en, mehr zu arbeiten. So habe er einmal 
von früh 4 T'hr Ins 12 Uhr Nnrtifq. freilich per fai et nefat, gearbeitet 
und dt*» ganzo l^lcrtr.i in ein* !!! Taii«« |;p|esen. Zur Einführung solcher 
EiDnchlurmco sei man in Bauern nicht berechtigt, Eckstein erwähnt, 
dab den Namen der Aoeiehlarelege die Zeit nicht vertilgt habe; auch an 
einer andern Schule, wo man Studientage eingeführt, nenne der Schüler- 
humor «Im Si lben Ausschlafetagc. Ririimlrin maLlit den VnrKrlUag, in 
eine Kiortcritne d*»r einzelnen Thesen nichi einzugehen, die 8ache «ei 
wohl biiiiangiicb erürlert. Zur Abstimmung werde sich ohnehin nur die 
Frage bringen laeeen: Sollen Privatatadien gefordert «erden oder nicbtl 
Sein Wunsch sei es aus langer Er&hrung und inniger JMe zur Jugend, 
uro tüchtige Männer der Wissir' ' and Chnractere zu l)I!(irn, deren 
die Zeit bedarf. Möge Jeder die i'rage weiter bei sich erwägen und dann 
üiun, was er für das Beste hält. 

Ee folgte die These: Die Uteinliebe Verelflentfon nie Pro- 
dnetion bat sich überlebt: ober nie Boproduction, doreh M o« 
roorTrm. TT c s t i ( ui mmi , R clro verttrcn tind Componiren, mtifs 
sie in i [i r (■ K e <■ Ii t o <■ i im r s < tz t we r de n. Der l'roponenl, t^rof. Adam 
in Heilbroiiti, eiiaulert, dafs der erste Theii derselben die Production 
nl^ obUfitorMiea Fach «rinnAlbren verbinden! aolle aus iwei Gründen: 
1) oMn will eine poetiaebe Production, dann verlangt man UnmÖgUdieay 
oder 2) man Tcrlangt nnr poetische Form, das ist unnatürlicb, denn man 
gewöhnt die Schüler an da^ Häfsliche. Auf den zweiten Tbcil des Satzes 
1^ er den gröfscrn Werlh, er deutet das Wie an. Reproduction ist Re- 
flonetmetion der poetbchon Form In daeaiadien Dicbtem, diaae tat un- 
umgänglich nothwendrg^.1). weil ein Dichter nicht verstanden wird ohne 
V'^----» indnirs <les 3retriim«? nnd dieses nicht mö<T|fc?i ist ohne reproductive 
Versuche; 2) olinr dies \'( rstüütlhifs wird auch der prosaische Theil der 
römischen l.itteratur nicht verstanden, weil das tl^oq durch das anuttl- 
fi<r»# erkannt -wird; 3) weil, wenn nan weder lateiniacbe Poeaie noch 
Frosa recht versteht, man rom Latein eine ganz unvolletiindige Kenntnife 
bat. Für dfe tncfliodisehrrf Behandlunp; der Sache wünscht Eckstein 
eine Treonuug der Wideti 8atzlheile und vorherige Behandlung des zwei- 
ten ÜEIieiks. v. Xhicrsch will die These nur als Ganzes nehmen, weil 
die Conee^onen nnf der einen SeHe daa aufbeben, waa auf der andern 
negirt wird. LalaiBiaelie Gedichte sind antiquirt, das ist wahr, aber ea 
bandle sich mVhf um pocfi^elie Producfe an sich, sondern als S'chulfrucht 
sonst wären auch die läteiTiischen Schulpensa antiquirt. Die Versübung 
wnh parallel neben der Grammatik geben und ein Vorstudium der höbern 
ChuBosatik sein. Er wttnaebt. dafa die Zeit wiaderkebreo wo man 
banilB in Mbaai Ate wf di«M Uebungan aia^; ob fummU dabei 
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beitmkamen, sei nicbt irefter von Wichtigkeit Adam glaubt alles von 
dem Vorrf»!fM'r Rf^m^rkfo /i!<»nliori 7M können^ «her es Reien doch wirk* 
Hell viel«' ko|»fe iiiilaliig zur i^ocsie, Thierse!) hält «lif Krternunf^ de« 
Teclmisciten niclil für «chwcr, die artistische Uebung liaiin allgemeines 
KigenlfHMii werden; er wolle eich den iwetten Tbeil der Theee gans Mt- 
«igaen ond statt den ersten hiosttlHgea: Ba ftt wfinMhenewerlb, diean 

Dehlingen bis 7ur Prodiiclion nn:^/tidehneo. 

In der dritten Sitzung am "ili September wurde die Oeratituiig über 
die Versi6caiion fortgesetzt. Adam lieht Itervor, dafi«, da Prnduclion die 
eigene Auefilbrnng eine« fitoffee In Vtreen tef, T«n einem Mttler etwa« 
ClenOgendes nicht gefordert werden kSnne, und die Btrfiüining bestätige, 
dafs sonst tiichtigf Schülfr hierin nichts leisten. Die Reprodiictfon gebe 
ein ganz nn«ieros Resultat. Dietsch, der von seiner Anstalt reiche Kr- 
fahrungen hat, ist durch diese aus einem Gegner zu einem Freunde der 
Uebung geworden: er erinnert an den ^nflofo, weMien Seyffert's Pa- 
Itettrs in NoH-Deutoehland gehabt, an dl« Efgebniate der Hamburger 
Berathungen. Wenn man zeitig beginne, so müsse man xu eigenen Pro- 
durfionfTi konimen k()nnon wi«» da« die Für«fensrhiilen 7ei<3fen, F?ne 
Productiun über einen bekannten Stoff sei weniger schwierig als die l oIkt- 
setzung eines deutschen Gedichts. Schmid aus CJlm beklart, dafs die 
Sache seil einigen Jahraebenden an Grande gegangen sei, well Im Lnd* 
Examen keine Verae mehr verlangt würden; aie müjiao wiedergawooM 
werflf^n Anrh hh'T werde e«? ffirdi^rHrh s»»in, wenn F'rfahmngen aus den 
verschiriletisten (icgcnden nutgetheilt wiinleri. Buumlein: Er habe in 
Maulbronn den Verfall seit 1840 rerfolgt. Wenn man die vernachlässig- 
ten tcchniaeben VorOhnngen in passenien A1(vr«kla«ien wieder beginne^ 
dann werde sich die Produrtion ran aelbat ergeben. Nigclsharfi; In 
FrankfMi «:ei die Technik vollliommen tintergegangcn, aber ir> einzelnen 
Gyniii;isi('ii werden dio Vef^iilmni^en winler angefangen. Kine IJersleUnng 
ici moglicii, aber unter /.»ei Bedingungen: 1) dafs die Lehrer es selbst 
tarnen und niehC xu träge sind, den 1atetniach«n 8fraehacba(i Imfe/esse 
ttvdio aieh ansueignen. 2 ) Damit Zeil gewonnen werde, mnfs die Haaaa 
der Lchrgegensfände reducirt werden, sonst kommen wir in ein gröfseres 
üehel hinein. 4 Stnnden Mathematik und 2 Stunden Physik wi>chentlich 
sind viel zu viel. Roth fügt hinzu: Die Versification steht in einer ge- 
wiiaen Fatallelo mit der altera tertiof die jeder tüchtige T.ebrer seinen 
Sebttlem giebt. Unser Beispiel ist von groflier WichiigkelC, wfr mCaaen 
mit den SchQlem in derselben Sache arbeiten. Das Corrigiren reicht nicht 
hm, man raufs ein Muster geben. In Württemberg i*it die Sache dahin 
gekommen, dafs unter 50 Lehrern sich nicht 3 mit WT^itieation beschäf- 
tigen. Aber der Lehrer mufs selbst Mustergültiges in Versen geben kön- 
nen; an «el ea aonat ceweaea, nnd sein «ellger Vater habe darin eine 
gewisse Berühmtheit gehabt Dalk es aber dahin komme, dazu habe «r 
aurli nirht die gerin^s'fo fToffnim? na«!«?en wilf vor Uebcrscfintzimg 
warnen; die Consequenz werde die Nothwendigkeit griechischer Verse. 
Lebrer und Schüler haben Wichtigeres zu thun, und dafs die Bildung 
dnreh die Vertiflcation gewonnen werde, mOaae er in Abrede atallen. Br 
sei in Hamburg unter Iy u rl Itt nicht dato angeleitet, unl laeob In Lü- 
beck, welcher selbst vnrfn fTlirhe Vw^^r^ cTf'mnrht, habe die Uebungen wegen 
üeberfüllting der Studien als am ersten entbehrlich aiif^efrebcn. Eck- 
stein: Auch in Preuliien sei die Sache in Verfall gekommen, nur einige 
Oymnaaien Milien sie noch eifrig geübt, manehe aogar apSt erat ati^ 
anmmen, wie Bisleben unter EllcnHt An seiner Anatalt habe das Er* 
scheinen der zweiten Ausgabe mn Seyffert's Palaestra und das Vor- 
handensein mehrerer Lehrer, die nus deV Pforte die Fertigkeit mitgebracht, 
die Wiedereinführung der Uebungen in den mittiervn Klassen erleichtert; 
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M irerdo sich vtelicttlit weiter bancn laMfn, wenn es nicht an geeigiMiteil 

.T.ehrern fehle. Da eine förmliche Ab8(immun<; beliebt wurde, so wurde 
nach dem Vorschlage von Tbiorsrh xiiersl die Frage: ist die Repro- 
duction m der lateiDiscbeit Vcrsilication nothwendig? allgemein bejaht, die 
andere Frage: ist diete Uelmng bfe cur Prodaction fortzusetzen?, Iroti 
der Erinuenifig mi das i$t quadmm proäire «Mirt, $i non iaiur trimit 
in xiemlich zweifelhafter Abstimmung mit einer geringen Majorität bejaht, 
Prof. Tcuffel macht einige BemeiUiingen über das Verwerfnn^surtheil in 
dem ersten Satxe des Proponentcn und veranlafst die £rÖr(t>rung der wei- 
teren Frage, ob die teclwisclieii Uebangen hereita emn 12. Jamre an ge- 
trieben werden sollen? v. Tbl er sc b: Die Uebang Im Reprodoebren &tt 
nicht erst bei dem Eintritte in das (Tvmnasinm anfanjjen, sondern schon 
in der lateinisrfi^n *^VfitrTr. In Württombert: sei fJas früher möglich ge- 
wesen, wie er sieb in (ieii dreilsiger Jahren selbst bei dem Landexamen 
ilbemiigi habe, alio auch Jetxi oocli, wenn man nnr dte Sache obligato- 
rheb mache. Dem Oiganismtis könne jedes ab^^ekommene Glied wiedw 
zuwachsen. Uebrlgens wird die Frage über das zeitige. BeginoeD der 
tertini'^cben Vorübungen von grofser Majorität bejabl. 

Ute Ton Uotb aufgestelllen Tbesoui fast ein 8jstcm der Cfjfmnusial- 
Pidagogik in nute und reicb an Controvereen allgemeiner nnd loealer 
Beilahung, wurden ton dem Anirags(eller seihst niebt weiter motivirf, 
weil er die weileru Ausfiibrung r- ii^ in d* r rorro<?pon(len/blat(e gege- 
ben liabe. Zuerst nlir'tt «ffrh Pasior Zi Ttti, um sein Kiiiverstamlnifs 
mit den Ansichten ausisusprcchen. Aut (iic Frage, wodurch der Geist 
dei SehOlera genSbrt werde^ intwwte man die Klaetlker und waa Hineii 
am nSebaten bommt^ wie Rothes gescbicbtliebes Lesebuch, der erste K]aa> 
siker aber sei die Bibel. Da der Redner Mirmit auf seine beseitigten 
Sätze zu kommen einen Anlauf nahm, entzog ihm der Vorsitzende das 
Wort. Nägelabach will blos zwei kleine Bemerkungen machen. Der 
6nindaals mtOtum, nan mtiitm ^ird in libtiraeio von Jedermann fuge* 
afanden, weil Jeder fUr tfeb das Seinigo zu dem mwitum rechnet. Daa 
i( il: ■ Lesen mehrerer Scbriflslcller i * rontrovrrs, (!ocb stimme 
er Hotli In i Tn Ntirnf)pr!3 ^i"i<»n nie mehr als zwei Srhriflsteller, ein 
(triecbo und ein Lateiner, aut eiiimai gelesen um des Lrwarmens willen 
und eine Anmabme nur da gemacht, wo me b rer a lebrer In einer Klaaae 
/.ugleicb dodrlen. Bäumlein: Es ist ein Zug der neuem Zeit, das Vie-^ 
lerlei zu vermind<^rn mnl die Sehulen aiif diejen?st'n FHrhrr /u !irf;r!irHn- 
ken, welebc wabrhaJj biblond sind. Nun aber legt docb jeder Lehrer 
auf sein besonderes Fach einen besondern Werth, und solche subjectiTcn 
AM|»rileho^efnd doreb- VoTillinde nnd Behörden auf daa reebtoMaab au- 
tfickzufiihren. Den Grundsatz, das Vielerlei zu rerwerfen, dürfe man* 
nicht auf die Spft'/f trf'fhfrr. ^if" |irnr{Isr|if Selnviert^lcoit in der 

\ 'M Miciluog der Lehrpensa. 80 kunnc rr es nicht irnllieifscn , wenn ein 
Jaiir lang Uouier gelesen werde und dann ein Prosaiker, das stürc die 
ConllnnKXt, Aer Mnno S^oklea an Homer ticb anadilielken. Sebmid 
▼on Ulm will den Prote<it in 1 a. hervorgehoben wiaaeil gegen die Mit- 
sprechenden im n-v;, !! ->,«(/' /II den Fachmännern: man solle endlich auf- 
hören, die Scbulen von Oben nach solchen (Grundsätzen zu conslruiren^ 
Bäum lein: Der Alittelpunkt der Frage ist: bei der Wahl und Anord- 
nung der Üol9rrleh(agegeiMAirnde iti i&ht der objeetive Wertb maarüge' 
l>end, sondere blee das Subject. Roth: Nur dasjenige sei als Unterrfebla-' 
frirh 7n wriltten, wornn der Scbtiler seine Geisteskraft in angemeR«?oncr 
Weise iibvn kann. Der Werth des \viijit»tiis$cltrtlilir hen Stoffes konunt 
bei nicht in Frage, er Hegt eben in der Fähigkeit, zur geistigen DiMutig 
zu dienen. l|n|^<»M««b: WefMd^ iSfei^atindo kennen nicht üben unSr 
Irflden, alao mab der SeganMaBd Vom IkMittn WcHbo aehi. Auf eine 
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Bensprknng von Binder aus Ulm, dafs das Beisptc! der WHfpeachichte 
nicht passe, weil doch ein Theil der«;elf»en gctriihcn \\('r<lrii müsse, /ieht 
Roth diesen letzten Sau zurück und su iindet die Xlicsis 3 a. ailge- 
miD« Zutffniiiaiig. 

Zu 3 a , das gleichzeitige LcseD betreffend, bemerkt Nägelabach, 
Wtn »olle die Schriftsteller nicht ohnp Noth wechseln. Regel müase blei- 
ben, nicht mehrere neben einander zu lesen. Also in einem Semester 
Xenophon (die ganze Anabasis, Cvropadte) und im Soiuiuer darauf IJo- 
■ir (0—8 BOcmt), «beuo mit Liviut beginneii bit mm Fdimar, dana 
Viijgtt nnd zum ScÜilSie wieder LiTiut. In der /weiten Klasse in Winter 
Hnmcr iint! im Sommer Herodot, danelien f.ivius und Virgil in grörserer 
Ausdelinung; in der dritten Klass«' Kuripides, dann Homer eingeschal- 
tet, endlich Demostbeoes. Mezgcr von Scböntbal: Halte man auch das 
Princip mnlium, «en mtiffc ftel^ io lamen doch die SebQler dat Gegen» 
theil in den Vordergrund treten aus Angst vor dem Examen. Durch dai 
Streichen der Geographie und der Logik aus der Reihe der Prüfnngs- 
gegenstände sei schon eine grofse Last abgenommen, aber Gesdiichte 
und Mallu'matik sollten auch noch gestrichen werden. Dadurch erhalt 

Thiericli VertBlaeeiing, die Frage so erOrtero, ob die Abilarieolen« 
Pfüfang notbvendig und nicht im uegentheil scbSdHch sei. Scb«är%- 
keiten werde man frcflich bei den Behörden finden; die Wnhrnehmunpcn 
der Erfahrung seien gegen diese Kinrichtung. In Pforte war gar keine 
Abiturienten-Prüfung^ man war überzeugt, daOs der Schuler, der die Klas- 
■en binaol^eeCiegen ond den MretolT au^enommen belle, von eelbet da» 
Recht habe, zur üniversiiät überzugeben; nur die Valedietihm aei gemacht, . 
und diese seien seit Jnlir!iunderten noch vorhanden. Aber diese Controle 
sollte nicht mehr hinreichend sein; man sollte bei dem Abschlüsse r 
Schulzeit auch zeigen, dafs man Alles aufgenommen habe, und dadurch 
bat man dae aebllmniste aller üebel gewonnen, daia daa leiste Schuljahr, 
dao gedeihlichste und für den eigenen Genufs selbstbewufste, zum wah- 
ren Fegfeuer geworden ist Tag nnd Nacht mufs auf Ticlerlei Gcdächt- 
nifskram Terwendet werden, der kaum auf acht Tace vorhält. Wo man 
mit einem Gymnasium zufrieden sei, da könne man die Prüfung ah* 
alellen; man nüaae Vertrauen zu den Lebrern haben und höchstena 
do Appellationsgericht flir die als nnfilbig erkannten Schüler einrichten. 
Jede Beschränkung des Prüfi)P£»swemens werde er mit Freuden hegri!f«?en. 
Bäumlein glaubt, man künne einfach über die AhschatTung der Abitu- 
rienten-Prüfungen abstimmen, allein Eckstein erhebt Protest gegen eine 
aolebe obne vorbetgegangcne Erörterung einer ao wicbtigen Frage, und 
Mezger verzichtet danuf, weil er nur eine Anregung habe geben wol- 
len. Aber die Zeit war auch abgelaufen; Büumlein's Dankesworlen für 
die lebhafte Betbeiügung an diesen Verhandlungen fügte C lassen aus 
dar Yenamnlung bertltcbe Worte dea Dankee an den Vorailienden lür 
aeine tOebtige Leitung der Debatte hinzu. 

Kfnc archäo!ot^isrl}r Section halte sieh besonders dtjreh die Beraübtin- 
gcn des Dr. Uaakh aus Stuttgart gebildet und zwei Sitzungen gebalten» 
denen beizuwohnen mir nicht möglich gewesen ist. 

Die Orienlalialen beben ihre Sitsongen unter dem Voraifie dea ProC 
Both aus Tübingen gebailen; Vicepräsidcnt war Prof. Hafsier aua üini, 
Secrelilro Prof. Dillmnnn nii«; Kiel uni] Dr. Oslander aus Maulbronn. 
Ihre Zahl war nicht grofs, aber \iiii(r ihnen bedeutende Gelehrte, wie 
voD Leipzig Fleischer, Brockhaus, Auger und Möbius, von Göt- 
tingen wOelenreld, ton HaHe Rüdiger und Arnold, von Berlin Wo« 
bor nnd Brugech, von Basel StHbelln, von Damaaeoa Wetzstein, 
von neidelheri:: Holtzmann, von Cilcutfa Roer, von Rottweil Wol ff, 
von Suralsbuig Rcufs, von Zürich Schlottmann u. a. Ueber die Ver- 
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bandlungcn wir<l in dor Zertsrhrift der deudcbeii moigeDläodiachea Ge- 
•elitchaft ausfuhrlich bericlitet werden. 

Und nun noch ein Wort über das Leben und Treiben dct Vereines 
aufserhalb der Silittngen. Zum ersten Male ist von d«D Theiloebmern 
der Versammlung ein Geldbeitrag in Folge des Hamburger Beachlossea 
gezahlt wor<l«'n. Von Scttcn d«'r Sfaalsrogierung bat sie sich keiner wci- 
tert'n Aufiuorksamkeiten xu erfreuen gehabt und dadurch ihre UnnUhnn« 
gigkeit angebahnt. Des Königs Majestät halte den Besuch seiner Privat» 
bibliofhek gnMdigst gestattet und der B}b1iothckar Rofralh Klompp nieht« 
voralisäumt, den Freunden der IJtteratur diesen Besuch interessant und 
frnrlifbringcnd zu machen Ist iloch schon das Locol, ih^r SpfM<Tr<; n il der 
K .1 rIs-Acadcmie, für joden Deulsclien, der an Schiller hangt, von Bcdeut- 
sanikeit, zumal an dem Platze, wo dor grofsc Dichter in seiner Jugend 
gesessen bat, Jefxi eine Elelitm{nnaie|ifne tebr beseicbnend steht MH 
besonderem Danke ist aber das freundliche Entgeßonkommcn der SliiM- 
gemeinde Stuttgart an7nrrkennen, die am 23. die Mitgü' drr zum KafTeo 
auf drr Siiberhurg, um 5 Uhr zu einer musikallsrh-declamatorischen ün- 
Icrhaltunff in dem Saale der Bürgergesellschaft (der Hegisscur des Hof* 
theaterii Qranerf trug Sobflier's 6tocke und Sophokles* Antigene ror, 
deren Chöre der Stuttgarter Liederkranz sane) un(I Ahends zu ciin r fr 
liehen Bowirlliung in dem Mttsnim r'tnn:r1ni?( n , iüicrdics auch durcli den 
Sfaf)t<;rhtiHht'ir^rn von Gulbrod in der her/.lirhstcn \\Vi«;c becrüfst. Eine 
Eisenbahnfahrt nach Efsllngen und Cannstatt (den iiothcnbeig zu besuchen 
▼etbtnilerte die WHtemliff) bdt den Fanden einen, fretlieh mir flOchiigen 
Blick in dai scb^Tne Neotartlial und weckte die Sehnsucht nach den fest 
verschlossenen Räumen des wundervollen maurischen Bauwerks der WiU 
helma. Eine glänzende AufHihrung des gewaltigen Händerschcn Messias 
(nach der ursprünglichen Form) in der Stiftskirche gewährte ein Urtheit 
ilfacr ^e refenen Gessngeskräfle der wOrlltmbergisaien Hauptstadt und 
fiber den ernsten Eifer, mit welchem die kirchliche Musik von einem be- 
sonderen Vereine unter der Leitung des Dr. Faifst dort gepflegt wird. 
Aber das liederreiehc Schwaben, dessen Alfmei<»ter Uhlaud hei dorn Fosfc 
nicht fehlte, hat durch keine Lieder die fruhiiclicn Tage vcrschünert, ein 
lateinisches Gedicht von Schnitzer {philologii et magiUrit) ist die ein- 
zigc Frucht geblieben. Und damit keine der Musen unbetbciligt bliebe, 
war auch den Mitgliedern der Besuch des Balles gestattet, welchen das 
Museum zu Ehren des fieburtsfesles Sr. Mn|('??tnt fh<s Ki>n!<^<? am Ib. Sep- 
tember veranstaltet halte. So ist edle Ilospilalitüt und freundliches Ent- 
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II. 

Die Danlsirung der scbleswigsefaen Gjmnasieo. 

|t«Ato: peine '!>■ rUnin u'cst romftfr fr>-»r rirm. 

Wer dn« HoK'ii HcLoiit, srhadei ili m Fromm*». 

Als Tinch der unglückllclien Scbladit bei Idutedt im J^l r« 1830 eine 
grofse Anzahl Beamler det HcrzogUiuui» Schleswig dem abziehend«! 
schleswig-bolsleiiiischen Heere folgte, begann in den »on den DiDcn oe- 
cupirten Und« eine RceeUon» welehe eich «ngdcgeni liebst bemülite, deut- 
sche Gesinnung mit Stumpf und Stil tuszurollen. Da nur wenige deul- 
schc Beamte /iiriirkgebliebt'n waren, so sah sich das Regiment des Herrn 
von Till i seil nach HHnisdien llelfcrshclferu um, mit denen nun, gegen 
das seil Jabriiuniierten RüUigo Ge«etz, das unglückliebe I<and In alten 
möglichen Zweigen der Verwaltung übeiachweninit wurde. Es war ja ein 
Cevcbroed" zu erwerben. Zugleich nahm es Herr von Tillisch mit 
der Tüchtigkeit un l rfcwissenfinftiL^keit dieser seiner Croadiren nicht nlizu 
genau, auch snh er nicht so »dir darauf, ob der Anzusleliendc wirklich 
das ihm zugewiesene Fach verstand, als vielmehr *^^*"'V®^®' 
verstand, in gut daniaeher Manier aeine deutacben Unteigebenen a 
alriegeln und su plagen und ihnen dinischea Wesen und dinische 
Gesinnung einzuimpfen. Vor Allem richtete er sein Augenmerk auf 
die Geistlichkeit. Ueber 100 ncislliclie wurden abgesetzt, fast nur Da- 
nen traten an ihre Stelle, nicht eben die besten der dänischen Geistli- 
chen, Leute, über welche nicht nur beieita in Schrillen und Anttttaen 
die aeandaldeeaten Geacbichlen beliannt geworden sind, sondern tia aiid% 
in ihren Gemeinden noch bis auf den heuligen Tag Anlässe genug in 
Scandalen geben. Ks kann niclit Ziel dieser Arbeit sein, nälier auf dies«« 1 
Sache einzugehen, so viele Beiträge ich dazu auch liefern künute^ es 1 
möge genügen, zur ßeurtbeilung des Ganxen Einiehiea ftnanfilbren. Bin 
Oeistiidier In der Nllie von Schleswig Tenpraeh tot einiger Zeit einer 
alten nur Deutsch verstehenden Frau, der er trotz iliros Sträubcns in 
dänischer Sprache hatte Troat bringen wollen, auf ihrem Krankenlager 
ein Erbautingsbuch und schickte ihr wolil eingepackt statt dessen — eiae 
deutsche Grammatik, diejenige, aus der er ohne Zweifel adtt balabit- 
ehendea Denticb au erlernen tidi anatrengte; ein anderer, aua Holalda 
verjagt wiegen icbleehten Lelicnawandela, zugleich ein grofscr Ratten- 
und Mäusejh'ger, spradt vom heiligen Abendmable in schmählichen Aus- 
drücken; ein dritter ist dem Trünke gleich vielen seiner dänisclieo 
Amtsbrüder im Uebermaafs ergeben: ein vierter (welcher wibrend dea 
Kriegea alt unbrancbbarer Soldat den dSnieeben Beere Marketender« | 
dienate leistete) hat neben seiner Pfarrwohnung lange Zeit eine Brannte- i 
weinsrhrnke cfahlirt gehabt; ein fünfter Staunt darüber, als einer seiner | 
Gemcindcmitglieder von ihm Luthers Katerbismiis verlangt; ein seclis- 
ter kann die übliche TaufTormel nicht, alle aber laliorircn an dem einen 
Fehler, dab aie der deutacben Sprache nicht mSebtig abid. Wann eine 
aiegende NaCion einer Ton ihr besiegten neue Sitte und Denkart auf- 
dringen will, wie hier die Dilnt n den DeulKchcn in Schleswig, 80 mufs 
sie doch wenigstens in der Walil der Persönlichkeiten, welche sie zur 
Ausführung ihrer Pläne gebrauchen will, mit der gröfstcn Sorgfalt und 
Ünsicht XU Werke gehen, wenn aie aherall Ihr Ziel erreichen will, nbge- 
aehen daran, daJb aie eelbaC vor allem eine selbständige nationale Bil- 
dung besitzen mufs. Wenn sie ali« r den Auswurf ihres eigenen Volke« 
ala Sendlinge aoaacbiekt und lo zu dem Hefa noch Verachtung auf aicb 
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ladet, kann eie gewlft Mhi, llir ZM nie m errdehen, ee ad denn, dato 
■ie aieh xo Carl Moltke'a anfeblicber Meinung bekenne, welcher, als 
die deutichredendeo Gemeinden lich Ober die Sendung daniselier Geist- 

liehen beschwerten, höhnisch meinte, es gehe nicht anders, wenn sie itie 
auch nicht verständen, so thue es niclits, es sei genug, wenn der Geist- 
liche und der Küster Dänisch könnten. Es ist unglaublich, welche La* 
chefliehkeiteB aicb die dlniacliea Oeistlidieii, neisi ilaclie und onwiaaendo 
Rationalisten, hinsichtlich der Sprache sti Schulden kommen lasson Da 
der Däne, der deutsch Rprech»»n will, <\r\9 (jesclilecht und den Casus 
80 oft verwechselt, ao ist es kein Wunder, wenn ein Geistlicher von 
„das Mensch — — suricht, wenn ein dänischer Lehrer „von die 
Wime'* vorlrageB will; da der Düne eben ao leicht dSniacbe oder dani* 
airende Ausdrücke unlrnnlsrhf, so fallt es wohl vor, dafs ein Geistlicher 
hei einer f.eichenroffe d;is li.im'sche Wort Slaegt ( GeKch!rr!if ) mit ilt m 
utschen Schbcbter (oder iUet^ger) unter unwillkührhih au.«tlirrrl!orut( m 
tteiächter der Anweaendeo verw^haelt, ein xweiter bei einer Taufe fragt: 
wie Boll daa Barn (Kind) lielbenl (wSbrend ein diolachfr Lehrer au 
einem etwas unruhigien deutschen Jungen in Flenaburg aagte: will die 
Orenge (iler Jmif^e) wohl ruhig sein? oder der eben angestellte dänische 
Kector Povelsen nn der Schlegwiger Domscbule den Schülern anzeiijte, 
„er wolle ihnen für beute Nachmittag Freiheit geben^^). Deraleidien 
ZQge tieftm aoa iicfaera Beweise, wie mtfilbig die Apoafel dea Dinen« 
tboBM sind, md tragen nicht wenig dazu hei, Spott und Hohn gegen 
diese Sendboten hervorzurufen. Wie mit der Geistlichkeit, so stfht ea 
auch mit dem Schulwesen, namentlich dem der Gjrmnasien, von denen 
wir hier besonders zu reden haben. Nach der Idstedter Schlacht waren 
viele f«ehrer nach Holstein gegangen. Von den zurückgebliebenen hatten 
nur swel ?on Anfang an aieh der Sache der Herzogihttmer abgeneigt 
gezeigt und aus ihrer dSniacbcn Gesinnung nie ein Hehl gemacht, nämlich 
der Rector Jungclaussen und der T^ehrer Grünfeldt nn der S'rliles- 
wiger Domschule, von welchen der erstere lange Zeit schwankte, der 
letztere von Anfang an mit ehrcnwcrther Consequenz seiner Gesinnung 
treu blieb. Wir gnuben, dafa eine aoldia aich alela gleichbleibende Go- 
ainoung, mag sie auch mit unserer eigenen im Widerspruche stehen, dodi 
un«?pre volle Aneikenntintr verdient, sobald sie auf lesler Ui hery.engung 
herulit. Von den übrigen im Her/ogihum icuru* kgeliliebi ncn, unter denen 
ilie Lehrer der Haderslebcner Schule um Michaelis 1850 entlasfien wur- 
den, weil dieae Anatalt In dne rein däolaehe verwandelt werden aollle, 
wuMen später Einzelne, nicbt vaterländisch gesinnte Männer entfernt oder 
pnhen selbst ihre Entlassung ein, einige wenige fügten sich dtr bcrrsehen- 
den Gewalt oder erwärmten sich auch an den Strahlen der neu aufge- 
benden Sonne. Einer parlirt jetzt so gut Dänisch io den Confereuzenf 
wie Bonat Denlaeh, und toaatet aogar auf die „raacbe Auabreitnnf d«r 
dünischen Sprache**; ein anderer, der sonst mit süfslichem Gelispel In 
lieblich klingenden schleswig-holsteinischen Floskrln mit Begeisterung 
geredet, war nun ebenso erfn-ut übi-r die ,,Autlüsung der insurgenten- 
armee*', erklärte sich urplötzlich durch Wegen er' s Schriften von dem 
Uoredilo dea Herzogs tou Augualenburg rollkommen fibeneugt, gab dä« 
.niaeben Beamten und Ofli eieren in der Aub der Schule zum Aerger der 
Anwohner grofte Gesellschaften und gab snunr einem Primaner, der in 
einem Anr«;,Tfz Gölhe einen „vate r I a n d i s cli c n Dichter" (»enannt hatte, 
unter demselben deshalb ein ^ — tadelndes ISoUt. Als ob nicbt etwa auch 
.den in Amerika oder aonat irgendwo in der Diaspora lebenden KngUm* 
dern oder Danen Byron und OehlenadiUger „vaterlUndische Dichter*' btel- 
hen! Solche Menschen wechseln ihre Gesinnungen, wie ihre Kleider. -~ 
So die SCufiiände der Schulen. Die Urheber dicMr Zustände waren aMÜKr 
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dem fanatischen und unwissenden Tii lisch, welchem der mildere Bar- 
denfleth folgte, ein ebemali etingirter Schleswig. Holttetaer, der Mit« 
laine QnS Carl Moltke und das Erbstück und FactotoB aller dit>scr 
Männer, ein gewisser Regenburg, gleichfalls ein geborner Schleswi^T. 
Holsteinor, der frühzeitig nach Düneniark gekorampn war, Mor sf^nlirt 
halle und naeh bestandenem juristisclien Examen als danisch«!r candiäatuM 
juriif was freilich selbst iu Dänemark wenic bedeutet, tidi den DSdcü 
SU Gebote eteltte. Wfe alle Renegnfen, wfilnete er nun mit flinalischcB 
Haue gegen sein eigen Fleisch und Blut, suchte alles Deutschthum unter 
s^^^vp^e^ Quälercfcn der Betreffenden crnTuüffh aiis/nrotlen und erklärte 
noch vor Knrzom einem armen Doris* liulnicislcr im Dorfe Treya unweit 
Schleswig, ais dieser um Belassung in seiner Stelle bat mit llinweisui^ 
darauf, dafr ja die Kinder docb DSniscb bei Him lernten, das ginge nleb^ 
er bringe den Schülern niclit den rechten dänischen Accent bei!! 

Betrachten wir mm din Y« rändenin^cn, wcleho sril mit den rm- 

zelnen Gclehrtenschulen Schleswigs vorgegangen sind. Iii) wende» mich 
zuerst zur Schleswiger Domscbule. Herr v. Tillisch fand an der- 
lelben im Juli 1850 noch 3 ordenfllclie Lebrer vor, den Rector Jung* 
elauiien und den Lebrer Orün fei dt, welche schon for 1848 ernannt 

waren, dann drn von der provisorischen Regierung zum Conrrcfor er- 
nannten Dr. Henrichsen, der nun fon den Dänen wieder in dcrsollu'n 
Eigenschaft sich eonstituiren liefs und constituirter Conreefor hlieh 
bi« IU seiner Veraeliung nach Altona Oefern 1865. Die Schülerzahl, 
welche schon seit 1848 zum Theil in Folge des Krieget und det Weg- 
zuges vieler Familien, zum Tlieil in Folge der Errichtung einer Prtvit- 
renlsrlmlp von rlwa 130 — HO Srhilfern auf 70 pf-^^nnken war, hrtrug 
August \Hf>i) nur noch 27. Herr Jungclaussen spricht sich in seinen 
„Beiträgen zur neuesten Geschichte der Domschule" (Progr. von Ostern 
1852) darüber 8. 18 Iblgendermaal^en aue: ,fDoeli nub dabei bcnerkt 
werden, dafs die Abnahme der Frequenz aufscr der Beeorgnifs ausw§rtt> 
gor Flfern, ihre Sofmf hier den jeden Au£j;enltlick droVfndrn Kriogsge- 
fabrcn ausgesetzt zu sehen, auch in der Errichtung chht f^'- Mlstlmle hier 
am Orte ihren Grund hatte. Diese Realschule war aus Privatunterzeich- 
nungen «1 Stande gekommen « nachdem ete in BürgenrerBammlungen auf 
das r.ehhafleste als eine durchaus zeitgemäfse Brmn<;( n'^rT nft fiir höhere 
Bürgcrbildung oiTtpfohlon war." Wir niii«?«!en uns hier «'rlnn!»on, Herrn 
Jungclaussen' 8 Aeulserung zu berichtigen, da er die Zeilpunkte der 
Besprechung (so wie die Art der Besprechung) und der Gründung rer- 
weciiaeU bat, oh ahtiehttieh, oder In Folge eines Oedichtnlfsrehtera, mlln- 
sen wir dahingestellt sein lassen. Erstens wurde die Stillung der Real* 
schule schon im Winter von mehreren ScMpswiffpr Bürgern bespro- 

chen, von diesen dann Unterschriften zu l^cislnu rn gesammelt, eine Di- 
rection gewählt und dann eine V^ersammlung gehalten, worin das Nähere 
hesproehen wurde. Eine Bürgerrersammlung Im splleren Sinne des Wor- 
tes, oder gar BUrgerTersammlungen, gab es damals noch nicht, tn die», 
sem wahrscheinlichen tapgnt memoriae kommt noch ein zweifer, dafs 
Herr Jungclausen vergessen hat, hinzuzufügen, dafs zu dem zahlrei- 
chen Besuch der Realschule die Wahl des Herrn Fischer, eines aus^c- 
xeichneten Dirigenten, nicht wenig beitrug. Ein gleiches Versehen 
liUst derselbe Herr Jungclaussen gich fainsichtlidi der 1848 abgehalt». 
oeo Rendshiirijfr Tehrerrersaramlnng zu Schulden kommen. Ungeachtet 
desselben w»llten sieh bald manche Desideria heraus, und beschlossen 
die Lehrer deshalb zu Rendsburg Mich. 1848 zusammenzutreten. f>ar- 
Oher expeclorirt sich Herr Jnngclaussen nun folgendermaafseu S. 19: 
„Gleicbwohl und als ob das Regulativ vom 28. Januar gar nicht rorhon- 
den gewoM wSico, erfelgten bald Versamaihmgeo der Mrer der Byrn- 
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nasien und der Bürger- und Landscluilcn beider TTerzogtltUmcr, tbcils ge- 
trennt, thcils vereinigt. Die Vorsammlung der (lymnasiallelirer wurde zu 
Rendsburg am 30. September 1818 gehalten." In der Tlial, Referent war 
erstaunt, als er dies las. Herr Jungclaussen tliut ganz naiv, als ob 
er nicht dabei gewesen, während doch sämmtliche Anwesende das Ge- 
gentheil bezeugen können. Ja derselbe fungirte sogar schlecht und recht 
als Alterspräsident und wurde auch bei der definitiven Wahl im Präsidio 
belassen, disputirte, votirte, dinirle mit und in der Versammlung und 
stimmte späterhin sogtir mit den Anwesenden über die Absendung einer 
Deputation an die provisorische Regierung ab. Das alles scheint 
seit 1850 dem Gedächtnisse des betr. Herrn glücklich entschlüpft zu 
sein. Wir können nicht umhin, um der Wahrheit willen dies gegen die 
im Schleswiger Programm enthaltrne Bemerkung unsererseits zu bemer- 
ken In weiterer Besprechung der Domschule lege ich die schon erwähn- 
ten Beiträge Jungclaussen^s hauptsächlich zu Grunde. Nachdem die 
Schule über ein Jahr lang gekränkelt hatte, erfolgte Mich. 1849 die Er- 
nennung neuer Lehrer, 5 an der Zahl. Dänische Bewerber hatten sich 
in nicht geringer Zahl eingefunden und wurden natürlich von der Regie- 
rung bevorzugt, deut.sche scheinen sich wenige gemeldet und zur Beför- 
derung dänischer Pläne bereit gezeigt zu haben. Daher war nur ein 
Ilolsteiner Lorenz (spater in Soest in Westphalen angestellt) ernannt 
worden, aufserdem 2 Dänen, Listov und Borries als Subreclor und 
Collaborator, ferner 2 danisirte Schleswigcr, Lorenzen als fünfter und 
Schmidt als siebenter Lehrer. Auch die Sohülerznhl stieg, nicht aus Nei- 
gung zu den neuen Lehrern, welche vielmehr mit grofscr Abneigung von 
der deutschen Bevölkerung behandelt wurden, sondern durch den Zwang 
der Noth, da die wenigsten Kitern im Stande waren, ihre Söhne auf 
deutsche »Schulen zu schicken, und ihnen es auf jede Weise erschwert 
wurde, deutsche Hauslehrer zu halten. Eine gleiche Abneigung sprach 
sich auch oft genug von Seilen der Schüler aus, welche zu den däni- 
schen Lehrern nie ein Herz fassen konnten. Doch erkannte man die 
Tüchtigkeit der Herren Listov und Borries an, so lästig auch ihr Drän- 
gen auf Besuch der in schlechtem Gerüche stehenden Kopenhagener L^ni- 
versität den Schülern sein mufste. Als nun im Jahre 18.V2 plötzlich 2 
Lehrer, Borries und Schmidt, starben, wurden abermals dänische Leh- 
rer eingeschoben, zuerst ein gewisser Preysz aus Odensee, welcher 
durch seine Mifshandlung der deutschen Sprache nicht wenig zur Auf- 
heiterung der Schüler beitrug. Es wurde damit so arg, wie dem gu- 
ten Manne so schwer, dafs er wegen schwacher Nerven mitten im 
AVinter die stärkende Landluft aufsuchen mtifsle. Eine spätere Reise 
nach Deutschland soll weder seine Nerven noch sein barbarisches Deutsch 
curirt haben. Im Jahre 18.53 wurde ein Däne Blicher an der Schule 
angestellt und Listov nach Dänemark zurückversetzt, ein Dr. Manicus, 
geborner Eckernforder, bisher an der danisirten Haderslebener Schule, 
zum Subrector ernannt und in dieser Weise mit Bestallung geborner Dä- 
nen bis in die neueste Zeit fortgefahren, bis nach Jungclausflen''8 
Abjtange der Oberlehrer Po Velsen aus Aalborg in Jütland zum Rector 
ernannt wurde. Dänen und Danisirte waren also seit 1850 an die Stelle 
der abgegangenen deutschen Lehrer getreten, wenngleich die Unterrichts- 
sprache deut.Hcli blieb, und das Werk der Danisirung mit Hülfe dänisirter 
Fanatiker, welche wahrhaft //avixJi? zu Werke gingen, um ein Bedeuten- 
des gefordert. Und doch waren sie nicht im Stande, den Schleswigern 
dänische Gesinnung einzuimpfen, noch dänische Sprache zu Ehren zu 
bringen (eine Sprache, die nicht einmal für das Wort „Gewissen" ei- 
nen entsprechenden Ausdruck besitzt), noch weniger Liebe für die Litera- 
tur derselben ciuzuflörseo, so grofse Summcu auch für die ADfüilung der 
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DoniditflUblfotbek nft dSnisdiMi Bfichmi vericbwciidel werden, weldie 

iUr dieeelbc wohl eben ee aelu ( in Hillast sein gi^eo, aU es die un- 
nül/cn »liini«chon Programme für «lie deulsclieii HyoinasiaUMltliotlicken 
siiui. Nachik-m wir so in (l«r Kürze rlnR Personnl gesdiiidert haben, 
dt^en sich die Herren Ttlliscb und «eine ^tadtfoiger im sogenannten 
■dileiwigecbeii filiniileriu« alt Handlanger fDr Hire PUlne bedienten, wen- 
den wir uns xu den Miüeln, durch welche sie ihr Ziel xu erreichen such* 
ten. V^oran stellt, dafs die dänisolte S|ir;irlio srihst Iiis Quinta herab, 
also tn 6 Classen (Prima, Secunda , Ohtr- und Unter - Terlia , QuaHa, 
Quinta), in je 2 und 3 Stunden gelehrt wird. Lesen, Kxcrciticn, Aus- 
wendiglernen und mandllehe Uebungen weben dte ScbQter IQr die dcm 
Mutleniirache lieranzubilden. Zweitens werden nadi und nach die 
bisher gcbrauditen deutschen Lehrbücher abgescban'l und däniscite dafür 
eingefiilirt, in d<'r ri«'sr!?ir(»fe da«? berüchtigte, von Fehlern wimmelnde 
Lehrl>ucli von Boiir in deutsciior Uebersefzung, Bal8lew'*8 Katecbismua 
in der Religion, für die Geographie die Lehrbücher von Brohn und In- 
gers! er; dabei spielt nafiirlicli die Oeograpbie dee „dlniieben Vater- 
land ea" sowie die „Vaterlandsgeschichte*^ naeli dem Buche des Dänen 
Allen eine Hauptrolle AIIpr wird gctlian , um falsche Vorstellungen 
über die Geschichte der Her/.ugth(imer und ihres Veihültnisses zu Däne- 
mark zu verbreiten. Sucht man docli selbst die deutschen Aufsätze za 
beotttien, um oordladie GescbicbCe im deuttdien Sdilcewig eintiibüigeni 
^rargL die Themata im ProgruniB von 1865 8. 74). Dafo zugleich, ob 
inimcr mehr danische Schriften anzuhringen, um ferner ihren Verfassern 
gleichsam eine Anweisung auf die schleswigschen Schulen zu geben, ein 
häufiger Wechsel in den Lehrbüchern slalllindct, darüber ist laute Klage. 
Die beeseren Lebrbndier, beiftt es dabei, kennen die diaiscbsn Lefcrer 
nicht, namcntlidi die deutschen, lieber wählen sie schlechte dänische Bü- 
rlicr Drittens, an die Stelle grüfsercr Selbslthätii»kcit der Schüler tritt 
geisttüdtcndes, mechanisches Auswendiglernen, z. B. in der (Jf^chichle, 
indem der Schüler bestiramtc Abschoiiie memoriren niuts, wälirend der 
lebrer liMstens einige „vergessene Zaiilen und Scbtacbten** binsufOgt. 
Die Steile eines Lehrers in der Geschichte an der Domschule wird daher 
jel/.t daselbst mit recht neidischem Auge betrachtet, weil sie eine be- 
queme und miiheloRe Sinecure ist. Man sucht also durch solche nie- 
dianische Einübung die Schleswiger den Danen verwandter zu mocUcn. 
Vierteile soeht iMn die Aneleit aneii iulberlich den dSniscben Einridi- 
tiingen aozunähern und alle Erinnerungen ausxulUschen , wie z. B. aos 
den Grunde das Schuljahr (seit 17. Sept. 1852) nach dänischer Weise 
mit dem '22. Jfiü Rrfiüefst und das neue mit dem 22. August hejrinn» 
So hofft man durch Verlegung der Kxamina, der Ferien u. s. w. Schulen 
wie ScIiQler aus aller und jeder Verbindung mit Holstein zu bringen. 
Damit bingt fünftens die Nöihigung fOr die Scideswiger aiManuMii, 
statt der iCieler Universität die Kopenbagener zu besuchen, um ao die 
begonnene innere und ntif^fre Umorganisalion (wie Herrn Si me sen'^B 
neuentdeckter Ausdruck in Bezuf; auf die Ficnbluirger Schule lautet) tu 
einem glücklieben Ende in dänischer Fa^n /.u führen: eiu Versuch, <l«r 
ftellieli bis j«Utt die gewaoschlen Resultate trots des erawungenen Be- 
suches der dänischen Universität, an der eine von der deufsciieii gana 
abweichende LelirweiRe herrscht, nicht gegeben hat, so sehr man nuch 
zu dem Zwecke in jiingsler Zeil dänische Methode auf den Gymnasien 
(tinzuführen beflissen gewesen ist. Sechstens überschwemmt man die 
Scbttle und Schüler mit einer Flulh von diniseben BOchem, welelie die 
Jugend in die Geheimnisse nordisch > dänischer Mythologie und in die 
entstellte Daralelhmf; da n hrh - deutscher GeBchichte einzuführen bestininit 
sind. Endlich siubculens luöchle ich bicilier aucU noch recboeo^ dais 
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mao netierdings in Sdileiwig den Eltern untersagt haben soll, ihren Sdh- 

nor lihrrnll irgend eine Hülfe lui iTiren Ar?>t'itrn r.u leisten Fast küngt 
das komisch; indefs der Unsinn in .Schleswig fängt ja ül)eriiaiipt an ko> 
misch zu werden. Wenn der Üector der Schleswiger Doioscliulo neuer- 
ding» den Sehfllern gar ihran Schiller und Odthe aualreilieit wiN, ao 
iat daa wirkh'ch komisch» wie ilim ein bekanntes Witiblatt dns be- 
weist; wen will aber Herr Povelscn dafür an die Stelle setzen? Etwa 
den dünisciten Herrn Bohr mit seinem T.ehrbuch der Oeschichtc und 
allen Sciiwnclien und Gebrechen desselben? — l^in Achnliches ist Herrn 
Povclsen mit der Karte von Deutschland passirt, welche er beim letz- 
ten Clasaencxanicn hinauaachaffen liefa, weil er sie, als er sie erblickte, 
im Zorn für einen neueotdecktcn Erdthcil ansah. In anderen Punkten 
scheint er in Simesen''s Fufsstapfon treten 7^^ wollen. Dnlnn rechnen 
wir die Umgestaltung des Ctassenexaiuens, welche er neuerdings durchge- 
setzt Itat. In allen möglichen Dingen wird jetzt cxamiitirt und das münd- 
lieho Eiamen gar gteicbioilfg in drei Locaien abgelialten. Dabei findet 
auch wohl die neue, von HeimPovcIsen gemachte Ertuiduni;^ von der 
in Seltfcsnig allgemein qr«fprocTicn wini, ihre Anwrin)tm<j. Sie besteht 
in Folgendem. Bei der mündlichen Prüfung wird ein Ci ns(ir vom Heclor 
croannt, entweder ein dänischer Civilbeamier oder eine Militairpcrson (!!}, 
welche die Relbentialge, in welcher die Sch&ler geprüft werden aolleo, 
ganz beliebig bestimmt, indem er sie einzeln bei Namen aufruft. Der 
aufgerufene Knahe mnfs nun mit m!« r ütino Ruch liorntisfreten, sirfi vor 
den Cenfior hinstellen und nun !if rsaii' n — denn ein Anderes kennt man 
dort nicht mehr. Ob der Junge verbiüfll wird oder oidit, thut nichts 
aur Sadie. Dann wird ihn eine Art Priidicat ertheilt und darnach dio 
Yeraettnng bestimmt So ungefähr macht man es mit eineai Verbrecher, 
der zum Verhör geschleppt wird. Aus allem Vor hergesagten wird klar, 
dafs man es auf rinn ixrr'?1(ni?(ende, mcflinnisrhe Ahrichtiing abgesehen 
hat, welche bcHunders deutsclie Oesinnung ersticken, deutsche Bildung 
unterdrücken aoll, wofUr man dänische Sprache und die so unliebli^ 
klingende dinische Aueapracfae zu octroyiren indit. Daneben werden 
auch hinsichtlich der Sitten und Gewohnheiten einzelner dänischer Lehrer 
unliehsnme Aeufseningen laut. Wir können denselben aber kaum Glau- 
ben beimessen, da es doch zu arg wäre, wenn z. B. der Lehrer der Re- 
ligion vor den SchUlem den Anstand so weit verletzt, dafs er in die 
Religionaatnnde in der Prima aar grofeen Indignation der SchOler eioo 
lange Zeit hindurch mit dem Hute auf dem Kopfe bis an den Katheder 
ging und ihn erst dann nachlHsKig nhnahm, bis ihm diese Ungezogenheit 
verwiesen wurde. Wie gesagt, wir können das kaum glnuben, so oft 
um das auch versichert worden ist. Es wäre mehr als komisch. — Die 
neueate Bmennnng einca dlniadien Rcctora, dio Anatellung von Ihat nur 
dSniachen Lehrern überhaupt hat in jUngater Zeit für die Frequena der 
Pomschnle ImtoHs, wie es scheint, Folgen sehnbt; es sind mit dem reuen 
Sclmljahre im August weniger Schüler aiifLi' nommen, als abgegangen sind, 
während die IJnzufriedenbeit mit der Tendenz und Einrichtung der Dom* 
achulo in den letalen Jahren imver grüHbor wird. 

Ich wende mich nun zu der ehemaligen Gelehrtenschule in Husum. 
Nnr!i (^cr Tifstcdler Sclilnclit wnr nrir nnrli rin I.fhrrr üiirij, der Su!i- 
rcclor Loh sc Man schien sich dänischer Seits gar niclil um die An- 
stalt zu bekümmern, bis endlich im Jahre 1851 das Gerücht von der Auf- 
hellung deraelben und Errichtung einer hSheren Bürgerschule aldi vor« 
breitete und nicht lange nachher zur Wahrheit wurde. Die Gelehrten- 
Bchiilo wurde vernichtet, die einzige, welche das Her/ogthum Schleswig 
an der Weatküato aufzuweisen hatte, aur Trauer dor Bewohner Uuauma 
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und der lunliegCDilen reichen fric&iscliea uuU ciUcrstcdtischcn MenadieOk 
welche seit der Befonaalion die Hosonier Schute unter günstigen und 
ungünst^^ VerhäUnissen mit treuer Liebe gepflegt und kein Opfer fUr 

dicse'ib»^ gescheut liatti'n. Gerade diese Schule, wclcTio gleicli einer im 
Verborgenen blühenden Blume in einem cntlrpmen Winkel des Landes 
Jahrhunderte lang geblüht hatte, hat den üericogibümero in Schule, Kir- 
che und Univenitit, in der Beeblawittensdiaft und den Medicinalwcten 
eine Reibe der tüchtq^attn und gelehrtesten Männer herangebildet. An 
die Strüc ilt rsdhen trat nun eine liöherc Bürgerschule als unzureichen- 
der Ersatz, ilci frühere Subreclor I.ohse wurde Kector derselben, der 
Leiirer Küblbrandt, der in Flensburg zurückgeblieben war, ein Deut«* 
acher von deburt, wurde nach Huaun nia dritter f^hrer dirigirt, um in 
Flensburg einem Danen Plalx au machen; sum zweiten Lebier wurde ein 
Däne Magnussen, von dessen Wirken man eben nichts Ansp;c/cir{inrf es 
hört, hcrufen. Von der Xbätigkeit der ueuen Anstalt ist oidita weiter 
bekannt geworden. 

Ea folgt nnn die Gelcbrienacbnie an HAderaleben, welche in der 
zweiten Hälfte des sccbszchnten Jahrhunderts vom Heraog Johann aua« 
driirk'irh zur ^'crbreitun^^ (!rt)lscher Silic tiniJ Hildung gestif!t-'t wurde. 
Als in den letzten Jabrei) (iir Regierung Christi.ins VIII dai^ D.inisi- 
rungsprincip sich geltend niachcu anfing und man damals gar mit der 
Idee in Danemark umging, an alten acbleawig-bolateiniaciien Gymnaaien 
PiiiiMi zu Religions- und Gescbichtslehrern zu ernennen, warf msn auch 
auf die im tiördlicheii Schleswig blühende Haderslebcner Schule ein Au^e 
und bpschlofs, sie als Mittel zur Krreichung des Zweckes zu gebrauchen. 
Der jeUige holsteini£>che Minister, Herr von Scheel, damals seit J846 
Präsident der aclileawig • bolaleinlaeben Bcgierung, ein Ofinatling dea 
durch Bildung und feine fürstliche Manieren hervorragenden Könige Chri' 
atian VlII., wie hdii zutage begünsfigt von der Gräfin Danner, bot 
dazu die Hand, un<l es wurde beschlossen, die drii(<;che Gelchrtonschulo, 
in Haderslehcn in eine dänische zu verwandeln, nachdem bisher die neu- 
errleblefe Oelebrtenadiule au Koldlnj in JStland, hart an der acblea-* 
wigsclien Gränze, den danisironden Tendenzen gedient hatte. Das l^e- 
guintiv vorn Januar 1848. verfügte diese ümwantlrlnn^': nhcr die Er- 
hebung der llerzogthümcr verhinderte die Ausfuhrung des iieschlusscs, 
und erst Michaelis 1850 trat eine dänische Anstalt an die Stelle der alten 
deutschen. Da die bisherigen Lehrer nicht im Stande waren, den Unter- 
richt in dänischer Sprache zu ertheilen, so wurden sie mit Pension ent- 
lassen: nur der Subreclor Dr. Michelsen, spätcHiin Seminarinspcctor 
zu Alfeld in Hannover, war schon früher nach Holstein gegangen und 
wurde abgesetzt. Von den alten Schülern trat nur Ii) in er In die neue 
dänische Analalt über; die neuen Lehrer, der Rector Thrige an der 
Spitze, wurden natürlich aus Dänemark trf-lioU uiul brachten zur Bcröl- 
kcrung der Schule gleich eine I.a«iung Schüler aus Dänemark mit. Von 
der überwit^end deutschen Bevölkerung der Stadt wurden nun fortan die 
wenigsten Schilter geiendet, die Mehraahl kam aua den ein dHiiischei 
Patois reitenden Landgenn iixl« n und aus Dänemark. Es verdic ni hierbei 
bcni' ikt zn werden, dafs die Danen, welche jet/J so ^jrwaltiLj mit «liesem 
dänischen Patois des nordiscln n Schleswig liehäugeln, vor noch kaum 20 
Jahren mit der grüfsten Verachtung auf dasselbe herabsahen und es etwa 
mit demselben Auge betrachteten, wie der Hochdeutachrcdende in man« 
eben Gegenden den Philtdeutaciircdenden. Die in Kopenhagen atudircn« 
den N*M i^rfilr^u i:^rr wurden von den Dünen mit S|)oU und Hohn wegen 
ihres Patois uiiei ii.uifl und keincswfj:«; hin<lsni:ini)isch behandelt. Man 
nannte sie eben so gut „Holstciner , wie diu eigentlichen HoUleincr 
und die Sttdccbleawiger. Meuerdinga hat aicb daa ffeilicb geändert, ncli 
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man in Kopenhagen so grorsartigc Incorporationsgclüste hegt; indcfs auch 
gerade in neuerer Zeit regt sich unter der noch 1848 — 1850 zum Theil 
so dänischge.<ijnn(cn und diiniscliredenden Bcvüllicrung ein ebenso grofser 
Unwille über die neuen unwürdigen Beamten und über die Hinfübrung 
der von den Kieler Studenten so humoristisch verspotteten Reicbsmünze, 
wie selbst nicht im südlichen Theile des Herzogthums. Es darf daher 
nicht Wunder nehmen, wenn S imeson im Programm von 1850 S. 12 
gegen einige schleswig hulsteinische Scbrif(sleller eifert, die kein Dänisch 
verstanden und den nordscbleswigscben Dialect ein unverständliches Pa- 
lois nannten. Ja er meint sogar, dasselbe könne, verglichen mit der 
Volkssprache in einigen Gegenden von Nordjütland, viel eher eine gute, 
alte dänische Sprache genannt werden.'' Wie sind solche Widersprüche 
in den Aeufserungen vor und nach 1848 zu lösen? Diese plötzliche Vor- 
liebe für dies Patois erklärt vielleicht den Herrn S imeson S. 44 ent- 
schlüpften Ausdruck: „ein für dänische (wenn auch deutschrc- 
dendo) Knaben nur wenig erfreuliches Bild ihres Vaterlandes." Als 
Herr S imeson schrieb, war die Selbständigkeit Schleswigs bereits fest- 
gestellt, so wie dafs es keinen intcgrirendcn Theil des Königreichs Dä- 
nemarks bilden solle. Wenn also der ehrenwertlic Herr einen solchen 
Ausdruck, wie der angeführte ist, gebraucht, so ist er nicht nur wahr- 
heitswidrig, weil es keine dänischen, wenn auch deutschredenden Knaben 
im Herzogthum Schleswig gibt, sondern sogar strafbar. Vgl. eine ähn- 
liche, der Con.struirung des dänischen (tesammtslaates feindlich entgegen- 
tretende Behauptung Siroesen'^s über Schleswigs Verhältnifs zum eigent- 
lichen Danemark S. 33. Was nun die dänische Schule zu Haderslcben 
betrilTt, so suchen die dortigen Lehrer durch zweierlei Mittel besonders 
zur Einimpfung dänischer Gesinnung beizutragen, erstens dadurch, dafs 
8ie alljulirlich Fralernisirungen zwischen den Schülern der Haderslebcner 
lind Bipener Schule (in Jütland, an der Westküste, aber innerhalb scbles- 
\vigselien Gebietes enclavirl) veranstalten, und zweitens dadurch, dafs sie 
dänische Litteratur und nordische Mythologie in verscbwenderiscbcr Weise 
lehren. 

Ich gehe nun zu der Schule über, welche im Laufe der letzten 6 Jahre 
die gewaltigsten Veränderungen erlebt hat, zur Flensburger Gelehr- 
tenschule. Ein Däne von realistischer Bildung, über dessen Ernennung 
zum Rector der Schule man selbst in den gebildeten Kreisen der dä- 
nischen Hauptstadl mit Achselzucken sprach, übernahm die berüchtigte 
,, UmOrganisation" dieser Anstalt, S imeson, Rector der Re<ilschulc 
zu Helsinpör auf Seeland, ein Mann, welcher in der That wahrlich kein 
Organisationstalent, wohl aber ein Vcrniclitungstalent seltener Art gezeigt 
und sich bisher kein monumentum aere pcrennius gesetzt hat. Als nun 
Michaelis 1848 das Regulativ vom 25. Januar ins Leben trat, wurde der 
Conrector Dr. Liibker in Schleswig zum Rector der Schule ernannt; mit 
ihm ging der Schleswiger Subrector Schumacher als Conrector dahin. 
I.übker machte sich sofort rüstig ans Werk, und bald gelangte die An- 
stalt zu neuer Blüthc, was selbst seine Gegner, namentlich sein Nachfol- 
ger Simesen, anerkennen müssen, so sehr auch sonst seine deutscho 
Gesinnung ihnen ein Abscheu war. In Folge seines Auftretens gegen 
die LandcsvcrAvaltung unter Tillisch (Neujahr 1850) wurde er gewalt- 
sam entfernt, ihm folgte noch vor der Idstedter Schlacht der sechste Leh- 
rer Dr. Mommscn nach (beide jetzt in Parchim). Die übrigen Lehrer 
blieben, bis im folgenden Jahre der Collaboralor Dr. Jessen mit Pen- 
sion entfernt wurde und Dr. Gidionscn, unzufrieden und empört über 
Simescn's Treiben, seine Entlassung nahm. Von den noch übrigen 4 
Lehrern wurde Kühlbrandt nach Husum versetzt, es waren also nur 
noch 3 von den ursprünglichen Lchrcro übrig, Conrector Sek umacücri 
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Siibrector Dr Di((fnann und achfer Lclircr Sclmark, 7u drnrn seit 
einiger Zeit Simcaen nh Rerfor gekommen war, mit ihm eine AnznItI 
«läniscber Lehrer, denen im Laufe weniger Jahre immer mehrere nachfolg- 
iettf um du wenn auch noch to kleinci „I«ebentbai}d^ in Sdiletwigschcn 
zu finden und die ief^ten Knochen abmnagen, nach dem französischiqi 
Spricinvort: venire affame, prend tnnf cn p^rr , d h. ctnoni luiiuirigrn 
Bauche sclmifckt wolil. Die gan/.e Zahl Jcr jcUt an der sogenann- 
len Flensburger (ieicbrten- und UcaJschuIc angestellten Lehrer betrügt 15, 
davon, lur Bbn; der Gleidiberecbtigung beider Sprachen, aber niclit bei- 
der VSiker, von welclier ilocb Herr Siaeteo imanfhdriieh spricht, 12 
Dänen tint? 3 Deutsche. Wir wollen nun versridien, die Leser dieser 
Zeitschrift naher mit dem babylonischen Thiirinliaii des Herrn Simesen 
und der in Folge desselben eingetretenen Sprachverwirrung bekannt zu 
suchen, ao schwer auch, nie wir aelbtt am meitlen einteben, ein tot* 
eher Veraocb aeio wird; wir geben nur mit Zagen an eine Arhi it, stt 
der es uns an jener Begeisterung gfhriclii, mit wrlrhcr Herr Simc- 
sen sein TTmoi^anisalionswerk unternonmien h.ii, an ji uli- s.ilonionischen 
Weisheit, welche derselbe wie ein Aleteor aus iioliem Norden hervor* 
leoelitcn tauten niMte. Gleichwohl wagen wir den Veraueh und wenden 
iina auerst zur iblkeren Oesrhicbto der Schule teil 1848, da Herr Si- 
mesen in si inem ersten 18iS2 ausgegebenen Prof^ramme so weit zurürk- 
zugehcn sich die Mühe gemacht hai. Linter l-iilikei s ludorat bewahrte 
die Schule den Cbäractcr einer rein deutsciien Anslali, ganz entspre* 
fbend dem Cbanider der deufscben Bevdlherung Flensburgs, welche nnter 
13^14000 Seelen damals kaum 100 dinfscbredende Einwohner zhhlte. 
Referent kam in jenen Jahren sehr oft nnch Flensburg und liat sich Iheils 
durch sorgfältige Er1<undigung bei Freunden und Ctdiegen, theils durch 
eigenen Augenschein davon überzeugt, dafs von einem auch nur einher- 
insften berrorfretenden tiebranch der diniscben Sprache gar heine nedo 
sein konnte. Selbst die seit Jahren durch einen dSnlscbeo Oeisfllchen 
vertretene dänische rJ^'meinde war kaum mehr als dem Namen nach vor- 
handen. Seitdem, freilich haben sich die Sachen anders gestaltet durch 
xahireiclie Einwanderung däru'scber Schneider, Schuster, Periiquiers, Fri- 
seure, Ilsndsckabmsciwr und Leute Shnllcber Sorte, welche Im deutschen 
Flensburg das seit 1848 in Rebellion liefindlichc souveraine dänische Volk 
yw verfr^Meti moinfen. Herr Simesen scheint hei seiner UmOrganisation 
diese ncu< n iliirii«cFjen HIemente boRonders im Auge gtdiabt zu haben, wie 
er sich auch an der Gründung der neuen „freien däuisdien Gcaicindo'* 
wesentlich belheliigt hiX. Als derselbe im Sommer 1851 sein neues Amt 
antrat, gesellte er sich sofort einige dänische Collegen bei, Monrad, 
Kilhncl, Silfferberg, dessen Deutschraik'I)rechen die Jugend oft sehr 
munter machen soll, Braach, Fibiger, welcher 1848 in der dänischen 
Armee gegen die Herzogthilmer geklRmpfl hatte (was aach mK einigen 
I^brem der Baderslebener Schule der rall ist), Engelhardt, zu wel* 
eben in den nSdislen Jahren noch Kragelund, (liersing, Thomsen, 
Kiellcrup hinzugi'kommrn «Ind. So das Lehrerpersonn! Ich gehe nun 
weiter, indem ich mich müglichit dem Programm von 1852 anschliefsc. 
Die Flensburgcr nelehrtensclinle liallo Im vorigen Decennium etwa 11)0 
bis Iii Schüler, theils aus der Sladt, theils aus den umliegenden Oe- 
f^enden und Landschaften des mittleren Schleswig, wo die Volkssprache 
meist deutsch ist, in Angeln fast nur deutsch; daher ist die Angabc Si- 
incsen's S. 8. die Volkssprache sei zum Theil oder überwiegend die 
dänische, falsch und gilt nur von den Dürfem nördlich und lum TheÜ 
westlich von Flensbuiy, wo Indeb seit Jahrhunderten die Kirchen- und 
Schulspraehe deutsch gewesen war und erst neuerdings durch die Gewalt - 
tbaten der Minister Til lisch und Moltke mit der dänischen vertauscht 



Digitized by Google 



Uudemaon; Die Dauisiruag der scüleswi^ächcii G^muasieo. 171 



worden ist, ohne dafs es iiat eeiingen wollen, für diese Maafsregel audi 
nur Bintn Proielylen unter der in ibren heiligsten GefQhlen und ihrem 
tief und fest gewunelfen religiösen Glauben unerhört Terletzten Bevölke- 
rung zu gewinnt-n. Wälirrn»! der Kriej^^iinnilicn wrrTiscIle die Zahl HtT 
äcliülcr befrei niciicrwcise, indem fiele luit ihren EUitm den Aufenlhalt 
wechselten, andere wieder hinzukamen, freilich nur wenige mit den ?on 
Schleswig nach Flensburg übergesiedelten l^brem, nlmlidi nur 3, weldie 
wirklicli die DoDSchole besucht hatten. Ds?ott verlfels einer S|iätor wie- 
der die Schule, als sein Vntcr die Stadt hattt? verhssen müssen. Solche 
Sdiüler wt^-rden natürltrli von den Dänen mit scüeeU n Äugt n anäßest hcn, 
wie es im Programm von 1853 gescbiebL Herr Si niesen kann sich 
nicht enthalten, vnn ahieni SchOler« der s|ilter die danisirte Schule Plens* 
burgs TcrlleCi, nm die deutsche Schule zu GlUckstadt zu besuchen, fol- 
genuermaafsen zu sprechen, indem er die Abgehenden erwähnt, S. 77: 
Oscar Hamen af Tertia, der eftfr förtt at have freqventevet Skalen 
— — miiltrugte Initraed elt ei vetien til alter at freqtentere Tertia 
i et FJerdittggaar, forderpaa at gaae tü Glückitadtt iaerde Skole, d. h. 
O. Bansen aus Tettia, welcher, nachdem «r xuTor die Schule besudit 
liatte und seiner Gesundheit wegen ausgemeldet worden war, dasBeobt 
xun Eintritt mifs brauchte, um die Schule wieder su besuchen und 
darauf aut diu (iliickstädter tielehrtenscbule zu gehen. Gegen einen dä- 
nischen Knaben würde Herr Simesen solche kleinliche Bemerkung 
■chwerltch gemadit haben, gegen einen deu lachen Knaben dagegen er- 
laubte er sieh dieselbe getrost, um so mehr, da Ihm dessen Besuch der 
deutachen Schule zu Olückslndt nnr unan;^cnehm sein konnte. Solche die 
ganze VVirlhschnft charac<t risir( ndt ii Züge liefsen sich noch mehrere an- 
Hihren. — indem nun Simesen in Anlafs der Schüler/.ahl auf den er- 
sten 12 Seiten des Programois von 1853 sieb benObt, die Tsrsobiedenen 
Zahlen in dem Zettraum von 1842 — 1852 tusammenzustcllen und daran 
ßemerkungon ülx r (lit> Vcrthrilung der8ell>efi auf Firnsburg und andere 
liegenden des nntlleren Schleswias zu kriil]ircii, konuiil er dabei auf eine 
Aeuiserung, die uns in der That aufgefalleu ist. Lr sagt S. 11, die Fre- 
quens in den oberen Classen werde noch In den n|sbBtlbl|enden Jahren 
nur eine geringe sein können, bia die n( uin Pk^iger wiemmn die Zeit 
und Gelegenheit zur Vorhcrriftmc; von S( liülern zu diesen Classen f:;erijn- 
den hÜtten, welche ihnen wenigst) ns seit dem Jahre 1848 (soll heifsen 
ib50, wenn diese Herren in der kurzen Zeit seit ihrer Anstellung auf 
fremdem Boden liberliaupi ao schnell Sdifiler bitten bilden kdnnen) gHnx- 
lieh gefehlt habe. Glaubt der ehrenwerthe Herr denn wirbllcb, dafs diesu 
unwissenden, von ihren neueti Gemeinden so gründlich verachteten Seel- 
fiori^er einerseits im Stande sein werden, Schüler heranzuhilden, da ihre 
«igeno crasse Unwissenheit so schlagend zu Tage liefit, andrerseits, dab 
•Iberall Eltern so gewissenlosen und unfShlgen Mensdien Ihre Kinder an- 
vertrauen werden! — Ich lasse nun In der Kürze eine Darstellung der 
IJmorganisntion des Herrn Simesen und eine Deurlheilung derselben 
folgen, nachdem Ich zuvor den Anfang seiner Verwaltung geschildert ha- 
ben werde. Ein vortreffliches Manuscript, welches mir die Güte eines 
jetii in einem norddeutschen Stsate angestellten Freundes, der den Er- 
eignissen unmittelbar nahe stand, zu Gebote gestellt bat — schon frOber 
ist ein Abschnitt daraus in diese Zeilschrift aulj{enommen worden'—, hat 
niir scitätzenswerthe AufsclilUsse gegeben. 

Herr Simesen zog, wie es heifst, bei Nacht und Nebel, wie vom 
hosen Gewissen fl;e|>lagt, in Flensburg ein und machte fast keinem seiner 
Coltegen «inen Besuch, vielmehr Buchte er afeb zu ihnen dadurch in die 
rechte Stellung zu bringen, dafs er sie wie Schuljungen vor «üe Confe- 
rem cithrte« Ein solches Entrde nuifiito natürlich schon mit Voruitbell 
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gegen einen Mann erfüllen, dem der Ruf voranging, dafs er in den al(en 
>!prachcn ganz nnhewandcrt sei. Bestätigt schien dies zu werden durcli 
seine eigene l:Irklarung (L'rogr. ISöi S. 42), dafs er seit 1833 keinea 
Dolerridbl in den alten Spraenen eribellt habe und et daher In diesem 
Augenblicke nicht habe wünsrhcn können, in den genannten Fidlem den 
Unterricht zu üfiernehmen. Dazu hiefs es allgemein ufid von zuverlässi- 
gen iMunnern, dafs derselbe jedem griechischen und lateinischen Worte 
tnügiichat weit ausweiche und jegliche Berührung mit einem solchen ver- 
■cide. Somit war ea klar, data daa Wohl der alten berObmten Gelcbr- 
tenschule einem aimpeln Realisten anvertraut worden, woraus sich denn 
auch Herrn Sinie8en''8 realistische Umorganisationswulh zur Genüge er- 
klärt Nachdem sich derselbe in angegebener M'eise seihst in sein Amt 
eilweriihrt halte, liefs er vor der Hand Alles im alten Geleise fortgehen 
und fennehte aein Talent an den Bauliebkeiten der Schule. Mit grolscr 
Sorgfalt wandte Herr Rasraus Job. Simescn auf gewitae NebengeMMbi 
die man Atistands halber nicht gerne mit Namen nennt, srino siluitzms- 
wirlhe Thätigkeit und seinen ^.iiucn tScharfsiun, und richtete datin sein 
Augenmerk auf die innere luspeclion der Classen, indem er zur Verein- 
ÜMbunc deraelben in den ThQren kleine Penater anbringen liela, wekbe 
der ScTiülerwils „Rasmusscns Kucklöcher" nannte. Zugleich ordnete 
er, hei der nun grofseren Zahl der Lehrer, eine neue Vertheilung der 
Stunden an — Conferenzen scheinen, wenigstens in Flensburg und Schics- 
wi^ nkht beliebt zu sein — und nahm dabei für sich den Lüwenanthetl, 
d. n. die bequematen Stunden, hauptaSchlieh Stunden in der dMni- 
acben Sprache (so heifst es wörtlich im angef. Progr. S. 28), aufaer* 
dem noch einige mathematische. Jene dänischen Stunden nahm er einem 
darin sehr tüchtigen Lehrer, weil sie, heifst es S. 28, dem Lehrer, Dr. 
Jessen, ebenso unangenehm waren, als aie ihm schwer fallen 
Bufaten. In der däniwlien Auacabe lieifet «a dagegen: soai de warm 
kam 9aMikelig§ ut gice Wfnitfmmist ^< k. als aie ihm schwer waren, 
nm sie zufriedenstellend zu geben, wenn man es wörtlich übersetzt. H!inc 
gleidio Ungenau igkeit erlaubt sich Herr Simesen an einer andern Stelle 
über Dr. uidionscn. Genug, Herr Simeaen nahm sich die leichtesten 
Stunden und fiberliefa aeinen Collegen die ecbweraten und zahlreichsten. 
Üeber die nufserdera von ihm geübte Inspection in einzelnen Lehrstunden 
ist nichts Genaueres zu unserer Kunde gekommen: dagegen hört man 
nannigfallige Beschwerden, namentlich in crsterer Zeit, über die willkühr- 
licfae Bestimmung der dem einz^MiW I«abi«r lugewiesenen f^ectiooen. Ucf^ 
Simeaen befolgte nümlicb die diniacfae Methode, die Vertlieilung dff 
Stunden nicht in den Lelirerconferenzeti collegialisch zu hosproclicr», son^ 
dem oii»racli per Laufzi-tlei, wie uns einmal crsant wurde, zu bestimmen, 
oder richti\;cr anzuordnen, ohne weder auf I'ahigkciten und Neigungen der 
•Inieincn febrer, nach ancfi auf eine planmäfsigc Einrichtung der Lectio- 
non irgend welche Itiick^icht zu nehmen. Vielmehr fand ein bcslündiges 
Hin- und !If'r\v«'rf» n der Lehrer in den verschietlcnRten Leclionen stall, 
mit Ausnaiime der philologischen, die für ihn ein unli vte lautere waren 
und daher den einzigen philulosiischen Lehrern, den Doctoren Jessen und 
nfdionifti^,' anheimfielen. Wirklich gewlbrto Hie Schule unter solcha^ 
VarhIltniMffP kein erfreuh'chcs Rild, und der gröfste Unmulh mufsle Plala 
greifen. Vermehrt wurde <lersell»e um Ii durch uoheimnifsvnllcs, fast orien- 
talisd^es Atifitfim des noucn Heclnrs, iler sich seinen L'nlorgehenrn in 
der enten Zeit nur selten zeigte, ohne gerade dadurch an äufserer Adi- 
tung und Aneehen au gewinnen. UnterSelf bescbSAigte sich der Rccior 
mit aeinen Umorganisationsplancn, welche bald zur Wirklichkeit 
Wden sollten. Das Wort mag wohl manchem meiner Leser auffallen. 
«1 |iat auch in der Xhat einen etwas dänischen Anstrich, indefs darf man 
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von einem güborncn Dänen nichts Besseres erwarten, da dieselben im 
Allgemeinen, wenn gleich Ref. selbst einige Dänen gekannt hat, welche 
ein sehr reines, ja vortreffliches Deutsch sprachen. Deutsch höchst feh- 
lerhaft sprechen. Aber ein solches Wort würde nichts machen, wenn 
nicht noch manche Danismen anderer Art sich in Herrn S imcsen*"! Pro- 
grammen fanden, x. B. Progr. 1852 S, 49 ,, seinen Sohn in eine Schule 
zu setzen", und andere, besonders im Conjunclivgebrauch. Herrn Si- 
mesen'S Wagestück, Rector einer deutschen Schule zu sein, wird da- 
durch um so kühner, als er der deutschen Sprache trotz eines langjähri- 
gen Aufenthaltes in Altona nicht hinlänglich mächtig sich erweist, wenn 
er sich gleich in seinen deutschgeschrichenen Programmen der helfenden 
und liesserndon Hand eines Collegen bedient haben soll, um diesen Man- 
gel einigermafsen zu verdecken. Was diese Umorganisation nun belrifTf, 
80 war sie natürlich, mag Herr Simesen auch alle möglichen Gründe 
sonst für sich in Anspruch nehmen, doch hauptsächlich auf die Kinfiih- 
riing der dänischen Unterrichtssprache gerichtet. Sein ganzes Streben 
Apriclit sich In seinen eigenen Worten, welche wir in seiner Biographie 
(Progr. 1852 S. 53 ff, bes. S. 54 a. E. u. 55 i. A.) ünden, zur (Jenügc 
aus; weil diese Worte auf die Tendenzen der herrschenden ausländischen 
Nation ein helles Schlaglicht werfen, fügen wir sie zur Orient irung un- 
serer Leser hinzu. Sie lauten folgendermaafsen : Unter dem 2. Juli 1851 
wurde ihm die F.ösung jIct grofsen und schwierigen Aufgabe anvertraut: 
mit Unparteilichkeit nicht nur die Gleichberechtigung zweier Sprachen 
durchzuführen, von welchen die eine, in ihrer eigenen alten Heimath von 
der andern verkannt und ignorirt, sich nun kräftig schüttelt, um ein ihrer 
unwürdiges Joch abzuwerfen, — sondern auch die Gleichberechtigung 
zweier Bildungsrichtungen, von welchen diejenipe, welche das Fundament 
seiner eigenen Entwickelimg abgegeben hat, die andere bisher ungebüh- 
rend gering geschätzt und vielfach zu unterdrücken gesucht hat, seitdem 
die.se mit täglich wachsender Kraft sich immer unentbehrlicher macht und 
damit droht, wenn sie nicht zeitig genug zu ihrem natürlichen Rechte 
gelangt, einen Kampf auf Leben und Tod mit ihrem früher so ülier- 
mächtigen Gegner wagen zu wollen." So weit diese 3Iittlieiltu)g. In Be- 
tracht ihrer Wichtigkeit für die Beurtheilung der Flensburger Gymnasial- 
zustände müssen wir sie etwas näher Iwtrachten. Wir wollen es zuerst 
Herrn Simesen nicht zu hoch anrechnen, wenn er von Schleswig als 
von der alten Heimath der dänischen Sprache spricht, so wenig als wir 
es ihm anrechnen, wenn er (S. 33) die Anzahl der Dänischrcdenden im 
im Herzogthume auf 200,000, die der Deutschredenden nur auf 125,000 
Menschen angibt. Wir schreiben solche Behauptungen seiner L^nwissen- 
hcit zu; auch sind dies nun einmal alte, aus einer gewissen fixen Idee 
hervorgegangene Behauptungen, deren gänzliche Unwahrheit heutzutage 
aufser aller Frage steht, und welche mit den Ansichten der an Zahl so 
überwiegenden deutschen Bevölkerung in so schneidendem Widerspruche 
utehen. Es bedarf in dieser Hinsicht nun einmal keiner Erörterung; die 
Bevölkerung des Herzogthums ist einmal deutsch. Eben so fest steht es 
heutigen Tages, dafs gerade die deutsche Sprache, wie deutsche Sitte und 
I Bildung von den jetzigen Machthabern auf alle Weise zu Gunsten der 
I unberechtigten Herrschaft dänischer Sprache, welche man nur diirch die 
I Bajonette und durch dänische Polizeischergen stützt, unterdrückt wird, 
I und dafs man selbst auf Kosten tüchtiger Schulbildung und auf Kosten 
der Moralltät jene Sprache, Sitte und Bildung bis Ins innerste Heiligthum 
I des Familienlebens verfolgt und kränkt. Dafür aber, dafs im Gefühle 
t des Volkes sich keine Neigung für die ärmliche dänische Sprache und 
I Cultur ausspricht, und dafs jegliches Alter sich von derselben wie von 
I einem eisigen Nordwinde angehaucht fühlt, sprechen alle aus dem Munde 
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to unterdrückten V^lkct etveballcoden Klagen unverholen aus. Im üebri- 
gen erlauben wir uns, ITorrn Simrscn ein fieschichtchen in Rc/ug auf 
die Kirrlie und Schnle zu erzahleu, welche» ihm und Sc inesgU i( lirn etwas 
unbequem sein wird. Als vor einer Reibe tou Jahren die ersten Dani« 
■iningaverinebe begannen, kam man, um sicher su geh«n, suf den Kin- 
AWj hinsichtlich der Verändofung der Kirchen- und Scliulsprache die Wün- 
sche diT Gomcinden seihst zu vcrnehnJen, in der frs1f>n Erwartung, dafs 
die«»» oine «xiinsti^e Antwort geben würden. Man wollte niitulich in dem 
nordiichcn ibciiu des Uerzoctbums den Gemeinden gern üuuiscbc Suracbe 
In Schals und Kirefae sttfdiii^en, wihrend adl Mrliandsrtcn in densel- 
ben, ungeachtet die Volksaprache meist ein verderbtes Dänisch -Deutsch 
war, deutsche Kirchen- iinrl Srlni!'?]irai'hc !i;r?TPrrsfht hatte. Man whhilo 
nun 7tir cisii n Probe einen Distritt in <\cr Nälio einer dHni«!:r!ipn KrM-la\'0 
(Tondvrn) und glaubte in demselben auf keinen \\ Kierslanil /u «lufsen. 
Aber lange Zeil Tci^ing, ehe dss Resultat dieser Abstioniung bekannt 
wurde, bw die Sache endlich an (1<mi Tag kommen mufstc. Waniffi hatte 
man ao lange damit gezögert? \Veil von einer Bevölkerung von reich- 
lich 10,000 Seelen in dem Amte nur — 3 für die Einführung der düni- 
schen Sprache in Scliule und Kirche sich erkiart hatten. Seitdem UeGi 
■an die Abstimniung woMwelslidi ruhen, bis man es in neuerer Zeit be* 
quemer hatte und nnch der Unterdrückung des l«andes vor einer Oewalt- 
Ihnt nicht mehr zurfickzuschrecken genöthigt war, welche die Gordhl« 
und Gewohnheiten der Bevölkerung auf das tiefste verletzte. Doch wir 
wollen weiter gehen und Herrn Slmeaen''8 Klage- und Wehgesänge ruhen 
lassen. Schllm sieb dock daran eine ErklXning, weldie die von uns 
sdion früher aufigeflprochcne Behauptung, data der Rector der Plensbur- 
ger Schnee rHe Humaniora nicht eben besonders sein Kigeothum ncnnm 
kann, vollkommen durch dessen eigenen Ausspruch bestätigt. Ihm ist die 
reale Bildung das Fimdament aeiner eigenen Kntwickelung geworden, unti 
es ist daher sein Sireben, eben dieae Seite des Wisaens und der Bildung 
an der Stätte, wo einst gelehrte Bildung heimisch war, zur Gellung su 
hrineen, um so erkIHrlirber. Jedes der oben angeführten Worte Simc- 
sen's beweist uns das aufs Bestimmteste. Kein Wunder, wenn die hu- 
manistische Bildung sich in ihm keines besonderen Gönners erfreut, und 
wenn dieselbe Anatsit, welche vor 2 Decennlen oft 1!^ — 20 Schiller in 
einem Jahre zur Universität sandte, welche noch vor 6 — 7 Jahren zahl- 
reiche Schüler zählte, die sich den Studien widmen wollten, jetzt deren 
ao wenige hat, dafs in den fünf oberen Claasen aich zusammen nur 32 
finden. So gründlich, wie Herr Si niesen, hat wohl kaum jemals ein 
Rector eine gelehrte Schule su Grunde gerichtet, und dies bat derselbe 
hauptsächlich durch seine unkluge Umorganisation wir^t. Tm! eino 
Regierung, welche sonst auf tüchtige und ^pdiej^f ric Ril lr.iij; einen so 
bobeo Werth legte, hat einen ganz und gar «einer Aufgabe nu iii gewach- 
senen Mann an die Spitxo einer sonst ao bIQbendeo und bedeufenden 
Schule des landen gestellt, hat seinen aus einaeltiger Blldang und An- 
sicht hervorgegangenen Plänen Rechnung getragen und verschwendet noch 
jetzt alljährlich bedeutende Snmmrn, um auf Kosten der humanen Bil- 
dung realistische Tendenzen zu furdeni, und um dann die Anstellung zahl- 
reicher dinischer Besnten aller Claasen dereinst damit entschuldigen xti 
können, dafs es an einhetmiachen Candidafen felile: eine Sache, die aie 
durch eigene SrlmliJ untl durrb Kinj»ehen auf die iinreifm Plane H es j et Il- 
gen Leiters der l'Unsburgcr .Schule vorzugsweise sellist veranlafst bat. 

Ich gehe nun zu der eigentlichen Umgestaltung der Schule über. Schon 
in früherer Zeit bsllen manche Binwoliner der Stadt den Wonach nach 
einer gröfs&rn Berücksichtigung der Realien ausgesprochen* Wegen der 
damit verbiindenen Koateo waien mebrCKfae Verhandlungen mit der Bqp 
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gierung gepflogen worden. Die verscliiedenen Rectoren der Anstalt hat- 
ten bis 1848 hin Eingaben an die Regierung gemacht, ein Resultat war 
alter nicht herausgekommen. Da erschien kurz vor der Erhebung der 
llerzogthümer im Jahre 1848 das Regulativ vom 25. Januar, dessen In- 
bnll wir in Bezug auf die Stundcnvertheilung hier mittheilen, da daiselbe, 
wenn es gleich erst Michaelis 1848 ins Lehen trat, doch mehrere Jahre 
liiiidurch mit geringen Veränderungen die Norm für die (lelehrtenschulen 
der Herzogthümer abgab und noch heutigen Tags die Gnmdlage für die 
holsteinischen Schulen bildet, nachdem es für die scbleswigscben viel- 
leicht nur noch dem Namen und dorn Scheine nach e.xistirt, in der 
That aber durch die dänischen Rectoren langst ül»er den Haufen gewor- 
fen ist. Die Anführungen aus der Cieschichte der Schieswiger Donischulc 
und die Vernichtung der Ilusumer Oelehrtenschule — schon 1848 wurde 
in Anlafs eines ausgesprocheneu Wunsches, die Domschule zu Schleswig 
zum Gymnasium zu erbeben und dem Rector den Titel Director zu er- 
f heilen, mit Berufung auf Altona, dagegen eingewendet, das gehe nicht 
an, weil es in Dänemark keine Gymnasien und keine Directo- 
rate gebe — beweisen hinreichend, wie wenig man sich noch um das 
Regulativ von 1848 bekümmert, ein Regulativ, welches doch den Dänen 
um so heiliger sein sollte, als es ein Vermächtnifs des ihren Plänen auf 
Schleswig so günstig gestimmten Königs Christian VIII. ist und als es 
ihnen die Danisirung der Iladerslebener Gelclirtenschule im vollsten Um- 
fange einräumt. Die Stundcntabellc nach diesem Regulativ ist folgende: 
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Dazu noch das Tumeo. 



So das Regulativ. Aber am Mich. 1846 wurde auf der Lehrerversamm- 
lung zu Rendsburg eine Commilt<k> erwählt, welche eine andere Gymna- 
sialordnung entwerfen sollte und 3 verschiedene Pläne vorschlug, deren 
einer das frühere Eintreten der neueren Sprachen bezweckte. Darauf 
machte T.übkcr im Verein mit dem Flensburger T.ehrercollegium einen 
andern Entwurf, in welchem selbstverständlich das Dänische ganz gestri- 
chen wurde. Daran schlofs sich der wirkliche Stundenplan für die F lens- 
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bttigcr Sehole ffir das SoDiBcreemciter 1819, In w^Mmid 4eiB DlhilMÜli 
nur in II, III, IV einige Slunden xiigethettt worden, sum grofhen Kuin* 

mer des Herrn Siroescn. Ich »interlassc es, auf diese einzelnen Vnr- 
srMfige, welche ja doch nur fromme Wiinsclie geblieben sind, zurückzu- 
kommen. Sic finden sich in Sitnesen^s Programm und sind gleichzeitig 
auch andenvcitig xur Kunde ilei pädagogisehen PuUieuaii gebradit wer- 
den« Sineien knüpft daran nech einige Belfaditungen Uber LUbker'*« 
Personh'chkeit und Tbätigkeit. wrlchc bei dem rt!u>r;ius nnrrqnirküchfn 
Inliaffe der Simescn^schen Programme um so anerkennenawertlier sind, 
als sie unparteiisch Lübker^s V^erdienst anerkennen und als sie uner- 
wartet au* dem Monde eines Gegncra der aebleewig-bolateiniaehen Saehe 
imd auch, tvnn wir aus Herrn Slmeeen^a eigenen Worten glauben eot- 
nehmen zu dürfen, (Ir.T wn!iren bnmanfn Fi!<!nn^ knnimr-n '), Vm nct 

Söfser mufs aber die Disgonan/ fiir Hifcrrnlcn umi alle, \'.r!che den 
ichverbalt genauer kennen, sein, wenn lici Erwalinung der Addresse, in 
welcher daa Lelirereolleglam und viele Eltern dto I.andetverwa1tnng iitb 
dfeErlaobnlft zur Hiickkehr flir den Reclor Lübker angingen, Herr St* 
mcsen (Prn^r. l Sri2 S. 27) nur von ein igen Eltern, die dieselbe imfer- 
Ächriebeii hallen, spricht. E« ist mir nicht nur aus sphr sicheren und 
zuverlässigen Quellen das Nähere darüber mitgetiieiit worden, sondern 
Ich kann aueb auf die dffimtlldieD MHlbeflungen der Addrene verwelaen, 
woraus sieb ai^ibt, daft nieht einige Eltern dieselbe mit Ihrer Unter- 
Schrift vcr'^n'bcn , sonflrrn dnfs selir virfr, mit Ausn.Thmc von etwa 
2 — 3 Däniscligesinntcn, durch ihre der Adiiresse unlergeselzlen Na- 
men einen lebendigen Beweis für ihr Interesse an der Person Lubkera 
und an disr dfotadien Sache au gehen alch angelegen sein lieTsen. Herr 
Simesen ist so wenig in diesem an und für sich freilich unerbebiiclien 
Punkte, wie in so manchen anderen der Wahrheit beflissen {Tonrf^en. 
Dafür wollen wir ihm «ibcr seinen cinseiliij dänischen Standpunkt bei 
Beurtheilun|; des politischen Benehmens Lübkcr s nicht weiter anrech- 
nen; wie kann auch der AnalSnder, der durch die Gewaltllpat «ioei 
■l(qgreicfaen Volkea in ein nach Sprache und Nationalität ihm uml 
seinem Volke ganz fremdea Land — wie es jn Schleswig für Dänemark 
ist — hineinverschlagen worden ist, wohl ein Herz für dasselbe und für 
seine Rechte haben! Im weitern Verlauf seiner D<irs(eUüng über die Ver- 
handlungen wegen Reorganisation der Schule gelangt Herr Simesen tu 
dem Rescript des Königs- Herzos vom 2. October 1851, welches 1) die 
BlnOihruiig . eines volistind^en nealunterricbtea vorschreibt, 2) die Er- 

r 

') Wir wollen den ganten betrcfTcnden Pomjs hersetzen, welcher also 

lautet: «,An diese Demonstration der Primaner schlofi sich eine ttnrerm 18. 
Juni 1850 eingereichte Petitton, in welcher das Lehrercollet'mni , einige 
Eltern der hicisigen Schule und Andere, welche aus Interesse iur dieseu oder 

E* nm Schfiler mit noieraeichncten, BaNe aowprvchen, daCi es den Reetor 
r. Lübker crlanhc werden roAge, in sane Stellung an der hiesigen Schule 
7urn{ kiukehrcn. Die T.andcsTer"wnllung wurde Jedoch weder durch die De- 
moristralion noch dunh die Petition davon überzeugt, dafs der ausgewirscnc 
Kcctor in einer Richtung und in einem Geiste wirken könne oder wolle, 
welcher dem w»hrett Bechte und Natacn des Landes enispreche and wel* 
eher mH dem Willen des KArngs, dem er Treue geschworen h^^be, fibcr- 
einstirome, nb|1eich er als cm ausgcreirlmrtcr Gelehrter nnd Srbulvorstelier 
geschätzt wurde, obgleich er durch seine Vorschlage zur Organisation des 
Schalunierrichtcs bewiesen hatte, dafs er kein einseitiger Philologe sei, nnd 
ohgleidi ein Mann von solchen PihSgkeitcn gerade in FlenrfMvg vermifst 
Wörde.** 
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, ridifaMg vos 1 o4er 3 VorbcreHeMclMten •nortliief, 3) die Anetcllung 
I fOD 3 neuen Lebreni ferlOgt und 4) der Sdiulo einen Zuechufe von 1000 

I Rlitfilm. = 750 Tbirn. Pr. zur Anscbaflui^ etiies phjrsikalischcn Appa- 
^ rafet, zur Erweiterung der Bibliolhelc u. s. w. gewährt. iM'/.tvrc Summe 

ist aueb in der Tbai ausbezahlt und kleinere Summen aueh in den näcb- 

•ten Jahren bewilligt worden; was davon für die Bibliothek verwendet 
I worden^ bnt indefo forsngtwelee dafür gedient, diniaebe BOcber in Mengn 
I anzuschaffen, /um Theil auch für die danischen Lehrer, welche in ihrer 
I einseitigen Biclidme; sich niflit tim die liessoren Erscheinungen der deut- 
I sehen Liilcrntur kümmern niötien, wie die allgemeine Klage ist und wie 
I auch aus der Einrichtung schlechter dänischer Leiirbüclier hervorgebt. 

ScÜieftlieb liebt Herr Sineaen, ebe er tu eeiner eigenen Unoiiganifa- 
I tion der Schule übergeht, noch 6 Punkte in Erwägung, die aurli wir in 
. der Kürze beleuchten müssen. Wenn derselbe 1 ). sich dahin ntisspricht, 

dafs 75 Procent der Schiller in den li i/tL-n 20 Xihren von der l'"lensl>ur- 

fer Schule Nichtstudirende gewesen seien, und dafs dessenungeachtet seit 
847 daa reale Pirlacb nieht gebdrig anr Geltung gelcommen sei, so 1»e- 
greifen wir in der Tnat nicht, wie dos aufibllen Kann. Die Flensbur- 
ger Gclclirtcnschule hatte mit den iün i^en höheren .ATistalten des I.nnde» 
gleiche Cinrichlung, und Jahrzehrmit^ hing waren (Ii<- illlern. welche ihre 
&k>bne diesen Anstalten anTerlrauten , mit den Leistungen derselben xu* 
frieden. Daa letlo Princfi^ wurde naeb Krüften gewahrt, nml wenn ea 
nicht immer gaHlQMa, ao lag die Schuld an derselben Regierung, welcbe 
bis 1842 keiner üelehrtenschulc beinnhe mehr als 4 Lehrer für 4 Clnnsen 
gestattete, an derselben Rrgicrnnir, wrlclie Jahre lang mit sich verhan- 
deln liefs über die Austeilung eines fünften Lehrers an einigen wenigen 
8diulen und Uber die Auawer/nng eines köainierliciien Oebahes von 
Thlrn. Pr. ßir dieselben, an derselben Regierung, welcbe dsmals das karg* 
lieh und fast mit Widerstreben thal, woflir sie jetzt zur Erreichung gehäs- 
siger politisclier Zwecke Summen über Summen verschwendet. 2 ) Wen« 
Berr Simeson sieb wundert, dafs die Nichtstudirendcn zum Vortheil der 
Studirenden nicht Toai Latainiaeben dispensirt worden seien, so wollen 
wir ftm auf die gaacbfobenen Worte diesen Abschnittes nur entgegnen, 
dafs eben die früheren Lehrer der Flensburger Scbqle sich wesentlich 
darin zu ihrem Vortheile von flerrn SimeKon unterscheiden, «jafs sie 
eine Dispensation (sie wurde an keiner Schleswig- holsteinischen Schule 
überhaupt je ertheilt) von f.ateiniscben schon darum nicht gestatteten, 
weil erfabrungsmiGiig diejenigen Realschüler, welche am Unterrichte in 
l«afeinisehcn Tbeil nehmen, sich viel gründliebere Kenntnisse im Franzd- 
sischen »md Englischen erworben, als diejenigen, welche von dfnis('ll)en 
dispensirt sind, der für die Disciplin aus solcher Dispensation von einem 
Ilauplunlerrichtsg^enstande auf dem Gymnasium erwachsenden Nachtheilo 
ganz zn geschweigcik S) Der drifte von Herrn Slneaen besprochene 
Punkt hat für nna anr in so Fern Interesse, als er behauptet, die Bürger 
Flensburgs hätten gewollt, dnfs ütre Kfnder nicht nur ktirnnierlich in ei- 
I nera dänischen Buche lesen, sundern dais sie mit Fertigkeit sich sowohl 
I mündlich als schriftlich in der dänischen Sprache ausdrücken lernen soll- 
I Icn. Dieaa Behauptung iai nach una gewardenen sicberen Mittbeilungen 
r grSfstentbeils aus der Luft g^riffen. Bis zum Anfang der vierziger Jahra 

• war Fft'nshnrsr dnrdi seine deutsche und sclileswig- hol<;teinische Oe?;in- 
nimg vor vielen schles wigschcn Städten ausgezeichnet, so wie der spätere 

i Uintsler Carl Moitke, dem man besonders die Danisirung der Schule 
I wnrriankt, da mala anob aebr eifriger Scbleawig-Hnlalelner in Wert nn4 
i Sdirlh war. Vom DÜoenthum wollte man in Flensburg nichts wissen. 

• "Erst /.ur angegebenen Zeit trat irnc l<üjis;tlicfu' Reaction ein, wi !- Iie einen 
I grofttcn Xheil der Einwohner, /.um Xheii Kaufleute, meistens aber Leute 

Mtsckr. f. d. «jMMialwMta. XI. 2. 12 
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wtm dflB iiMrigttoB Stfndwi mr (KMmImii PkHfll lifcittMnsif tmi An 

neuangezogeneti daniscbeo Palriolitmiit xu nähren kein Mittel nmcbBShte» 
bis dann jetzt Horr Simeaen airli vt«rmifH(, den Floiisburgern <l!<»8cfi 
Wunsch nach genauer Kenntnilö der dainisclien Sprache feiftlich zu oclroj?i- 
ren. 4) Komml Herr Simesen nocli einmal auf die diioiscbe Spncb« 
larück, inden er tMb lucb mit 4»m RegaMf von weMbw «» mm« 
mehr glücklich beseitigt liat> nicht mehr zufrieden erklärt, d* die Zahl 
der für das Danische auigeeef/len Pfunden ihm nnffenüüPnd scheint, na- 
mentlich um die Deutsdiredenden daliin zu bringen, dais sie die Sprache 
des Landes lesen und verstehen können. Welches Landes denn? Etwa 
DineiMrltBt Kann liöb Berr Slmeteii denn gar wMbt daton ilkeneo- 
gen, daPs seit deai Anfang des Jahres 1851 nur von nnem desaronitstaafe 
die Redff ist, von dem Srhloswior einen glci<'h!>erf*chtigten Theil bildet? 
Ferner dals eine solclie Acufaerung, wie die von iiim gebrauchte, in die- 
sem Sinne in Widerspruch steht mit den Erklärungen seines Königs, und 
dafo ea einem loyalen Unterthan sehledit anatekt, an denaclbeo MÜ Mt eln 
und tadeln zu wollen? Oder meint er etwa Schleswig allein? Dessen 
l^ndessprache ist ja iibf>rvv;»>g;end deutsch, Reibst in den Kreisen der ge- 
bildeten Danomanen, wahrend nur von den untersten Ständen im nördii- 
eben Schleswig ein verderbtes Patois gesprochen wird. Ich möchte sonst, 
wenn ich olciil fürchten nOliite, ins Oebiel der Politik bindiiwgreifbn, 
Herrn Simesen überhaupt an den im nördlichen Scbleswte» dem soge- 
nannten dänischen Schleswinr, pin(*etretenen UmscbwunR derlVfeinung und 
an das Benehmen der sogenannten UanUchgcsinnten auf dem seit einem 
Jabnebead so berOelitiffen Skanltngsbankfesle ia neoealer Zeit und an 
die dort vor Kurzem geäufiierte Reaction gegen das Daniatren, namentlidi 
in Schule und Kirche, erinnern. Wenn derselbe ferner sagt: ,,Di€ deut- 
schen Philologen aber, weiche Kaufleufo tmd Techniker durch die hrtei- 
nische Sprache bilden und sie Mathematik oiine systematische Verbindung 
der 8Slie lehren wollten» «nterarfiRi Plina tu einen reriinadenen Bym 
nasial- und RealunterricM'\ ao mQaaen wir aalcb« Anschuldigungen efn- 
farli nh unwahr bezeichnen und tinsrre in der That tüchtigen irtafhema- 
ttäcbcn Lehrer e;egen derartige V orwürfe in Schutz nehmen. Diose \vn- 
ron durchaus wissenscltaftlich gebildete Männer, nicht t»iols in den alten 
Spradien, eondern aneb in den natbematiaeben und damK »erwaiid leil- 
Fächern y nnd verdienen nicht, von eineai Manne geaelnnihl m «erden, 
dessen ganzes Wissen in den ritjem Ufvtor doch ko nothnctuü^en rtiteti 
Sprachen darin Ii -slt lit. «i ifs or u'erade darin nichts weif«. Was ilcn Tiien 
von Herrn Simesen bcrtüjrieo Punkt betrifft, so ist davon nichts be- 
kannt, dafa die Plenabnrger Comnune daran! blagoarbeitnt 
hmbO) dafa wenigstens vorläufig die Schule von einer einanf* 
Ilgen philologischen O herl e i t ti n p befreit bicihen as^gt* Wo» 
lier Herr Simesen das aufgefunden, ist uns nicht klnr 

Wir gehen nun zu dem dritten Abschnitt des Fienaburger Program- 
Bieit von im, welcher mn der Dmorganlaatlon der Schule bandelt, 
B. 92—49. Herr Simeaen knüpft an das schon erwähnte Rescript vom 
2. Oclober 1851 an, welches die Einrichtung eines vollstH ndigen Real- 
nnterrichtes anordnet, d. h. auch über die unteren CIsssen hinaus. Dieser 
Realiintcrricht solle, helfst es ferner, sowohl auf die dänisch- als auf die 
deotacbredende Befdikerung bereehneC eein, und nkbt nnr fibr Pieneburg, 
sondern für das ganze Berzogtbum, wobei Heir Slnaaen die schon frü- 
her berührte und von nnn widerlegte Meinung von dem Verhiütnifs der 
dänisdien Bevölkerung zur deutschen erwähnt. Beide Sprachen, die dä« 
niecbc und denlaehe, eollten demnach gleichberechtigt sein, und iwar 
nidil nur hei Abfassung von Leetionttabelien, Anieigen und Pregmai- 
BMn, welche gieicbieilig in beiden Sptanben abgefaDit würdto, oder ab* 
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wecbtelod in der einen oder andern, aondem aneh im Unterriclit durch 
CntMntellaiig der Ufr beMe bettfnmCen Slmidc«, «od — mirmUh üHul 

— dadurch, dafs ungefähr in i^leieh vielen Unterrichtsgegeo* 
stänHon die dänische und deut!?che Sprache nl5? Ünterrfrhtf- 
sprachen benutzt würden. Das ist der Angelpunkt, um dtii sich 
Alles dreht. Es wird nun weiter auseinandergeaeUt, dafs iu liur Reli- 
gion, wenn irgend mdgltch, ein jeder SebUler Dur In •einer Mut- 
lersprache lernen eolle« in der Spraebe, welcbe sein Ohr am 
liebsten hören mag und sein Herr nm hosten versieht (wir 
denken bei diesen höhnenden Worlf»n des HerrnSimesen an die Maafs» 
regeln des Herrn von Til lisch und Moitite's, welche den deutsch- 
rcienden ÜeiMfiidefi HNteMiIctwigs, etwa 1M;O0O MenaclieD, dl« dXiii- 
aehe Sprache als Kirchen- und Schulsprache au%esirangen haben, eine 
Sprache, welche ilir Ofir gnr nicht gern hört, ilir Hvr/. durchaus nicht 
vorsteht: giht es wohl gröfsere Widersprüche als die zwisilien den Wor- 
ten des Herrn Simesen und den Handlungen jener genannten Mini- 
aterl und necb nebr, zwieeben Heim 8i««ae»^a Worten und eeinen 
Handlungen, der er den Schülern eine ihnen fremde Spfacfae all Unter- 
richtssprache aufdrängt?); dann dafs in der Geschichte, und besonders 
in der vaterländischen Geschichte, wohl am passendsten auf 
dänisch unterrichtet werde, besonders weil ea kein brauchbares 
deutsches Lebrbucb der Weltgesoblebte gebe, wertn nicht die 
Oeecbfebte OSnemarka ala eine gani reracbwindende Kleinigkeit 
l^handelt werde, — was freilich der marquiricn Eitelkeit des kleinen 
Volkes sehr unangenehm ist, — und weil Dentschlands Geschichte als 
vsterfändisehe für den Schleswiger in diesen Lehrbüchern gelte; ferner 
müsse aus gleichem Grunde die Geographie in däniacher Sprache vor- 
getragen wwdcn; aneb für den IJnlerriebt in Reebnen daa iet der 
▼ieleo Worte kurzer Sinn — sei das Dänische vorzuziehen, wobei Heir 
Simosen mit Riichsiefit auf das im mittleren Schleswig übliche DJiniscb 
oder Plattdeutsch beraeriit, es solle nicht in der Schule gelehrt 
werden, laut auf plattdeutsch zu rechnen!! Warum denn nicht, 
wenn x. B. ein Knabe vnm Lande, der in die imterMe Ctaaae einer he- 
ileren Realschule zu kommen wünscht, des Hochdeutteben noch nielit 
recht mächtig ist? Soll nur das Pl.iUdt^titsche mit ejnem dictntori^rfj'^n 
es soll nicht verbannt werden, und etwa das danisciu' l'atois, was di« 
Herren Dänen oft selbst nicht verstellen, l»egünstigt werden.' Weil «lio 
nna DSnemark gekeninienen Lehrer daa Bocbdenteciie nicbt vertfelien, 
geschweige denn dae Plattdeutsche, aoviel dessen auch von den Dänen 
für ihre eiiZ' m Sprnrhe adoptirt worden ist — einer M nhrheit, dfr H^rr 
Simesen wii's wirdn ins An<:^e8icht schlagen wirtl - — , \NoIIeu sie eltcn 
nur dänisch unterrichten. Zu dem Gesag^ten fügen wir, da Herr Sime- 
nnn die fibriten l^tionen bier nltbt weiter berllbrt, noch hinzu, dafb 
— alles zur Ehre der Gleicbll^recbligung heider Sprarlien _ die däniadin 
Unlerrichlssprache von ihm gewählt wori!cn int thriU für aüf hedetiten- 
deren Lehrgegenstände, Geschichte, Geographie, theils für dir mit den 
meisten Stunden bedachten, während für die untergeordneten Lehrfächer 
4h denfaebe ÜnlerTichtaBpnMbe hranebt wird <wle eich dae ana den 
Progr. 1853 S. 97 ergibt), x. B. Gymnastik, Hebrllsch, zum Theil auch 
Physik, während in nndrrcn, z. Tl. Tafelrechnen, Sdireihen, Zeichnen, 
beide ünlerrifhtssprnch« ii gebniucht werden. Je melir in der Stunde j»e- 
spruchen wird, desto mehr tritt die dänische Spraclte hervor; je weniger, 
lieato befoneugler wird die deutsebe. Ba fat wirklich booiiscb, Herrn 
Sfoieaen von diesem Gegenstände reden tu b9ren, beaondcrs wenn er, 
wfe er es (Progr. 1852 S. 35) gethan hat, so logisch (!!) die Gründe 
angibt, nicht warum die deutsche Sprache Unterricfatssprarho sein aoll, 

12* 
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■ooitm weshalb die dänitcbe et tein m u Ts ; noch komMür feit iiC nr, 

wo er •chtveigt. In alten Sprachen hnt er sich, um d.fvon ein Beispiol 
anzuführen, die Sache so zurecht geli ^t, dafs der la(( iniRehc Unterriciat 
in dänischer Sprache erUieilt wird, also in 6, 8, 7, 8, 8 Stunden (Prf«r. 
TM 1855); der griedifMiie Unterricht dagt>gen, in 4, 5, 6, 6 St, «M 
deutsch gegeben, das ist das Verhällnifs von 37 ^>t. zu 21 St. wöchtni» 
lirh Da wir plnma! im Zn^e sind, wollen wir niclil nnrrwülinl ln^«»pn, 
dals in der ersten Zeit des Doppelsprachunlrrrfc litcs die lieilloseBle \ er- 
wirrung üerrsclUCj da die >I«:hriaiil der SchUler kein Wort Dänisch vcr- 
•tand; gleidtwobl ••Utan die UnriOckltehcii dari» gant« Vortrige hdraa, 
d* gewisse Herren aus DipsmA aich mit ihreoi Deutsch nicht liöres 
lassen konnten (und, wenn sie es thaten, von dem schallenden Gelärliter 
der Jugend unterbrochen wurden, wenn sie santtni: „Von die Wärme" 
und: „wiii die Drenge (der Junge) wohl ruhig seini' ). In den 8tun- 
den» io weldiM die dinisdie Spradte die UntsrmiittapCMlie war, soll es 
nicht selten Tergekemmeo sein, dnfs der daniscbe Lebrsr, wenn Knabe« 

Senöthigt waren, um die Erlauhnifs zum IlinauK^ehen zu bitten, densel- 
en die Bitte abschlugen, wenn sie nicht in dänischen Worten dämm 
baten, selbst dann, wenn notorisch vorlag, dafs Knaben noch keine däni- 
sche Redensart Air diese Bitte wufsten. fiter galt es ja nicht, um mit 
Herrn Simesen^s Worten ni reden, „in seiner Mutferspiaclie sv /et^ 
nen, in der Spradie, we!che sein Ohr am liebsten hören mag und sein 
Herr, am besten versteht." Ferner sollen (Progr. 1852 S. 3?>) Renl- unri 
Oyronasialunterricht soviel als möglich, um Lchrkräfle zu ersparen, und 
soviel es ohne Nachtheil für die eine oder andere Unlerric^tsriditung 
tbunlicb ist» mit einander versciinioiien und eombinirt werden. Dalwc 
soll auch in d^ studirenden Classen die däoiaebewie die deut- 
sche Muttprsprache beim Unterrichte mit gleicher Berecbtigunf 
zu gebrauchen sein. Dies filhri Herrn Simesen denn auch zxi der Be- 
merkung, dafs in Zukunft wohl die von der Fiensburger »Schule zur Uni- 
▼ersitll aligelienden Schiller statt nach Kiel ferlan naeli Kopcnlia- 
gen gehen würden und deshalb schon des Dänischen gränd« 
lieh mächtig sein miifsten. Anffalb'nde Dinge sind uns in diesem 
Punkte, von dem wir schon oben Itei unseren Betrachtungen über '!ie 
Domschule gesprochen Laben, zu Oürcu gekommen. In keiner ßezicliui^ 
ist die dinisclie Propaganda, nUen wie verslcdit, eo tliitig wie in dincr. 
Kein Mittel wird unversocbt gelassen^ Versprechungen von Slipcndiea 
— ein Sobleswiger, der seit Jahren auf Secliind n^rfniif^ imt ein be«lcn' 
tendes Stipendium für Schleswiger, weiciiu die danisclie Universität hi^u- 
chen wollen, ausgesetzt — , Lobpreisung der Lehrkräfte und Unterrtctiis- 
mittd Kopcubageus, Ueberredong und nölhigenfiille die Dreltong, dsGi sie 
keine Anstellung erhalten würden, wenn sie nicht eine Zeitlang in Kik 
penhagen Rftidirt hätten, ja Bolfrst die Androhung, dafs sie in Menshuif 
nie zum juristischen und llieuJogistlx n .Aintsoxamen zugolasson würden, 
air dergleichen wird angewendet, um der so tüchtigen J^ndesuni^ermliü 
Kiel die scbleswigsche Jugend in enttiehen und sie Kopenhagen susufuh- 
ren. Auf jegliche Weise sucht man Dänemark als das eigenflicbe Vater- 
land dar/uaf eilen und zti preisen, und bedenkt doch nicht, dab man dalnr 
bisher bei den treu in deutscher Hesiniiung Verliarrenden nur Spolt nnd 
Hohn, wenn nicht nocii hchlimmcres, geerntet hat. Und io Kopc^nh.i^eii 
vollends werden die ▼ermeinllielisn Candidaten des Daoismus mit oßenen 
jirroen schon beim Aussteigen aus dem Damptbcliiffe, und swar wmi 

-äsenden diinisrhcn Manuducm im — so heifsen diese Abriclitung^ 
miinner, die sich r.n Repelitorien nach auswendig gelernten T.chrbücitcm 
erbieten, weit verschieden von den gediegenen Doccnlen deuficher Uni- 
versitäten — smpfangen und in Tliees und Kaflees nut alien uagiichcn 
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Cummm Mtrbiofl. Wdter teilt Bmr 8fai«fleit 4i« P w i dii u i g tweier 
VwbereHungtclMten auteinander, deren ein« beatimint itt fiir die dänisch- 
redenden Schüler mit überwiegend grofser Zahl deulscher Stunden, die 

andere für die dctiUchredenden Schüler mit fiWrwrei^end grofser Anzahl 
(Jüiiischer Stunden , damit heide Scluiiergattungen daiiin gebracht werden, 
dafs 8te beide Sprachen verstehen und sich wenigstens einigermafsen in 
beiden antMeken kdnneii. In weitem Verlauf dir Dadoetioo dea Hcm 
Simcsen erfahren wir nun, dafs dcrsellMf ala ehia Uoiorganisalioii — 
d. i. im dänischen Sinne — ihm nothwendig erschien, eine allm'^hficbe 
Umorganisalion einer |)luUlich und luit einemmaie cinlretenden vorzog, 
wobei derselbe dann noch diverse Seitcnbiebe auf I^itzscb und die Phi- 
]olDg«R Ahrl, und nanentlleh «Inen ungliielilielien Prianner anaii Stlati- 
blatt nimmt, weil derselbe keine Decinialbriiche haba difidifCD, nicht die 
allcreinfach«;f r» «reomolrische Aufi;alic hnlir« lösen können — wenn nicht, 
wie Herr Sinusen hiimiscb binzufügi, djf Construction im Voraus 
auswendig gelernt war, eine gcidUödleudc wie geistiosc Melhodei 
mir auf VardttninRing lieraabiMti ireldia bekannllkb den dfinlieben l«ab- 
rern, denen alte freie Geistesricbtung und alle geiatlge Regaamkeit fremd 
ist, ei^cnlhüniüch i«;! und gcrnilu j'-t/t nn der Flenslniri^er fTck'hrfen- 
Bchiile und Sehlis w iget Domschuk' n.inu'iillith in GeschiL-lilo, (icogrnphic, 
in Flensburg auch in der Mathematik mit groiscr Virtuosität geübt wird 
xnr entaati&lmi IjmgaweHe der Schaler •-^ femer weil dtraema In Eng^ 
land kdne andern Städte .ils London und nicht die wesentlichsten Grund- 
lagen der Talerländischen Gesciiichte, rrr/iwi, die verfälschten Grundla- 
gen der Geschichte der Her-/o!>thiimer kannte. Nicht niintk^r wendet sich 
norm Simesen^s Redeschwall auf die Leiirkräfte hin, weiche an dem 
grofeen Werke der zu erzielenden Uleielibefcchtigung beider Sprachen 
mitzuarheitan würden berofen werden. Wir begrcii« n, Jafs Herr Sima* 
ficn diegen für seine Umorganisation so wichlisen Punkt bespricht, kön- 
nen aber nicht umhin, die Tactlosipkelt und Ünzarlhoit. welches freih'ch 
wahrhaft dänische Eigenschaften sind, zu tadeln, mit der er abermals 
um sich schlägt und gani deutlich einige seiner damaligen deutseben CaU 
legen bezeidinet, wenn er sagt: „Wenn aber dann Einer aicb fiadea 
sollte, welcher mehr dazu beitrüge, die Hefen aufzurühren, als sie nUh 
derzuschlagen, so würde er in dieser Zeit den K n ! scIi In Ts fassen 
können, sich zu entfernen (wenn sein Charak ler da/u ehrcu- 
werth genug ^ar^ soll licifscn „sein sollte'*, da war dänisch-deutsch 
fat), oder er nMIGita anifamt und von einen aaldian wiadar araalat wer- 
den, der nicht nor fähig, sondern auch treu, und nicht nur treu, sondera 
auch Hihig ist". Die Frfnhrting hat seitdem für Flenshnrg wie fiir Schles- 
wig bewiesen, dafä zwar (im dünischen Sinne) treue Lehrer angestellt 
worden sind, aber leider zum grofsen Theil so wenig befähigte, üala sie 
«in KindeiKespött geworden alnd und in Bratalitilan aller AH <wla nack 
ganz vor Kurzem an der Scblaawlger- DaiBschule ein« aolcbe verübt Ist, 
zum Glücke, knnn ich sagen, gegen den Sohn eine« dänischen Üffi- 
cicrs, der deshalb KJ:i[;e erhoben haben soll) Entscbadig^ung suchen für 
den Mangel an Achtung und Ehrerbietung, den die dortige Jugend den 
FrcBdan babarrHcb varaagi Hoch wandern wkr ai) Harm Slmaaev^a 
Salto in seinan omorganisirion Reicha (der Volkswitz maclitc gleich an- 
fangs die TJmorijani<;atlon zu einer Un Organisation) und sehen wir weiter, 
welche iOrfolge derselbe in seiner neuen Entdeckung der gleichzeitigen 
<i 1 eich berecht ig ung zweier Sprachen als Untorricbtsspracfaen 
gehabt, welcba Binricbtungen ar gatroAn hai ZnnSebal baodalta aa aicb 
lUB Inalirar, welche nach seinar Meinung aNMV aahdian Au%aba gawaab- 
scn waren. Melirrro der älteres f ehrer gtnc^en nh , neue kamen daRir 

aua Dänooutrk, zugleich ward auch ein däniadtiea Lahrbucb der bibliacban 
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0eii«4ii«^(e venocilivielte eiitg«fiilirt, waa tndef« UnzufnedcBbeit erregl# 

und Herrn S imeson den Ausdruck entschlüpfen läraf, es IuImj die 
Wahl 7.11 der irrigen Annahme Veranlassung gegeben, als wenn «Itesex 
Unierricht cigentiich Beligiontuolerricbt sein aolile, ot^ivicb dieacr Un- 
terHebt anderweitig neli«iib»i (!!) gegeben wnfJe» um ala wmm 4«r 
Religionsunterricht künflig atisachliefalieh in diniaeber Spraclie 
g^ehen werden snlito. Diese Aenrsoninp; zeigt klar, von welchom Mif«- 
irnuen die Filtern der Scltüler gegen die llaciicn dänischen Ueligionileiirer 
tH^&eelt waren. Gegen Bnde des Jahres fand sich noch daa Schaar T<m 
d bedOrftigen dänischen I^hrem ein, welebe wm an der F lan ab oinur SeMn 
wiricen sollten, und der BceliNr and Conaerlen konnten nun nach Her-' 
zenslust ihre Wirthschaft beginnen (Pregr. 1852 S. 43 ff.), d. b. nach ihrer 
Meinung alles nnf dünisrlien Ftifs setzen. Als nun im April 1852 aber- 
mals ein dänischer hehrer eintrat, dus««n Erscheinen das i^efühl der EUeni 
um so liefer verietxte, als er gegen die Schleswig •Uolsieiner gckimpUt 
haMe, begann die Ungaalaltinig. Nanentlicb in der M atfmnalilK und dtn 
lebenden Sprachen war nach Simesen^s Ausdruck viel nachzuhelfen. Dia 
Seltnid wirft er «elh.slversflindlich auf die dtnilsclicn l.rhrvr. Vor Allem 
aber ereifert er sich über den Unterricht in der vaterlaniiische« (»eschichte, 
und sein Zorn über das hislier gebrauchle Lehrbuch von Dielitz isl 
walirhall koniacb. 6ini erfreat zeigt er eich dagegen Ober den Feri- 
sdiritt in der dänischen Sprache. Von den Torhandencti I^ehrem unter* 
rirlifrn F> in doulschrr, f> in diinischer Sprn<'lic, drr Reclor als UrhcW-r 
des infit'niösen Kinfalles in beiden. Di« weiteren Mitlheilungen hezifhca 
sich auf die I>ctionstabelle, welche, als aus dem Jahre 1851 — 1852 
fahrend, jetzt ihre Bedeutung verlaren Imt. In den folgendtai Mren ging 
die Umwandlung der Schule mit raschen Schritten vor sidi, immer Mbt 
diiniRrlic Lehrer fanden sich ein, immer mehr ünterrichlsgegenslände wur- 
den in dünischer Sprache ,.rt u s w c n d f g;<'l<^rn t'*, immer mehr deutjwhe 
Elemente bis auf den Redmungsfulirer und i'edeiicn herab wurden hcsri^ 
tigt, immer mehr wuclis Bt^m Simeaen^a ftie Idf« ron der Zugehörig- 
keit Schleswigs to Dinemarlr trols aller mit dceaeiben in Widerspfvch 
atehenden Handlungen der Regierung, welche weder von Herrn S i m enen 
gebührend ge,irlilet noch von den „tydake Insurgenlorne" mit Dnnk nn- 
erkannt norden sind; immer dringender nülhigie man die Ahiiurienien 
der sdileswigschen Sdiolen zum Bcsodi der Kopenhagener Univ^rsiut 
(Progr. im 8. 86), immer mehr suchte man die aogannnBto Gleicbhe- 
rechtigung beider Sprachen dem Volksgefubl etnsoplhi^fen, immer innhff 
danisrhe Bücher führte man ein, um ihren Verfassern zu neuem Honorar, 
ihren Verlegern ztj neuem Al*s,itz tu vorlu lfen. Namentlich aber suchte 
man durch Annäherung an äufsere danisclie Einrichtungen die scblcswtg- 
aciien Sciinlen den dwlaelien iinnwr mehr gleich ateühM^ wahrend man 
in Holateiii Alles beim Allen lieb, um die Geganagtie xwiaeheo de« Ein> 
rirlifnng^en heider Länder immer schneidender tm raachen. Darum wur- 
den durch Rescript vom 17. September 1852 (Progr. v. 1853 S. 89) die 
Sommerfericn anders gelegt und umtalisten iorlan, gan:& analog den dnui- 
sehen, den ZeMranm vom 88. JhH bia xuo 18. August, heaondeM vatSr- 
licb mit Riicksidit auf diejenigen, weiche die Kopenhsgener Umversität 
beziehen xvnllfen. Dnmit sthlnfs das nlle Sclmlinlir mit dem '23. Juli iii d 
begann d.is ncup piii dem '23. August. Mit soU iien und ähnlichen !Mal«- 
regclii sdiritt man nun Um in die neueste Zeil fort. Noch 1855 wurden 
(Ptoogr. V. 1856 8. 73) 3 neoe düniaehe Lehrer nngeatdlt, wnrdeai mm 
eeldmilld Ar die Bibliothek bewitti^ 

^^'n^ nun den Untcrriclit hefrifTt, »o ist in fofem ein Fortschritt aicbt- 
bar, als mnf) im letzten Jalire sieh ver.inlafst iresehcn hat, st.ilt dfr frü- 
heren (seil 18dU) beaishendcu 4 tijmnasiaklasacu 5 eiiuuicicliten und die 
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Tcrlia in Obor- uod UoUvMn zu Iheilen. So ist man beim AHen ge- 
blieben, (]. h. in den wichtigeren FHcliera ist die Unlerriclitsspraclie di« 
dänische, in den mehr untergeordneten die deutsche, nur wird im Däni- 
schen der Unterricht io daniscber, im Deutschen in deutscher Sprache 
•rtlieiU; in der Religioo genieliMa fleichfalli die däniediredenden and 
dmttchredenden Schüler den Unterricht in ihren resp. Mutterapradicn, 
•o dafs 2 Ahtheilungen fiir dieses Fach bestehen. Die Schule zcrfälU 
in 16 Classen (Vorhereitungsclasse, 1. Realclasse, 2. Realclasse a. u. 6., 
3. RealclM«c a. u. /> , Quarta, 4. Realclasse b. J, 6. 2, Untertertia, 4. Real- 
datae Obartarlla, &. RaMiitaa, Saaanda, Pripi^, und beide Claaacn 
haben gleichviel -Btunden Im Deutschen und DänifjCben» wobei schon der 
Umstand den ganzen künstlichen und aus keinem zwingenden Bedürfnirs 
hervorgegangenen Plan einer Gleichberechtigung beider Sprachen als ?er- 
werfiicii und selbst unpäd^ogiach eracliein^o liUst, d^fis selbst in der Vor* 
M«itiing*elaaie Qr jede der beiden Nntionelllllen, die man Iiier aclion 
durchaus an einander ketten will, eine Sprache als eine ft-emde gelelirt 
wird, entweder Deutsch oder Dänisch. Gibt es wohl einen ähnlichen Un- 
sinn in irgend einem l^ndei Wir lassen der hessern Uebersicbt wegen 
den ganzen verwickelten Lebrplan von 1855 wörtlich folgen. 
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1) Sdieint uns das Sclircibun hinlänglich bedacht zu sein. 2) Genügt 
nach umerer beacheMenen Meinung dia KovIMmmd nicht, 4m m viel 

weiter hinatif gelrlebte werden mUrste. Indcia wagen wir uns nicht wei* 
Icr »larüber zu äufsem, um nicht von Herrn Simesen gleich zur Ruhe 
gewiesen zu werden. 3) Scheinen uns die Comhinationeu bei einem sol- 
chen Aufwände von Lehrkräften, wie sie der Schule xu Gebot« siehea, 
iiod bei der gewiaaco Aaaaicht auf n«ue ZuAihr aus Dinenaric xu zahl- 
reich zu aeiii. 4) Wird unsere Behauptung, dafs die minder wichtigen 
Fäclior, namentlich diejenigen, bei welchen wenig oder gar nicht ge- 
sprochen wird, die deutsche Sprache als Unterrichtssprache erhalten 
haben, durchaus bestätigt. Im Uebrigen enthalten wir una fmiefer Be* 
Bierkunpn, ItberlaascD Welnelir Jede w«itere Betrachtung über diese Sache 
unsern Lesern. Dagi^en können wir nicht umhin, noch auf die dem Un- 
terrichte zu Grunde gelegti-n Lehrbücher einen Blick zu werfen. Dafs im 
Deutschen und in dem fiir deutsdie Schüler bestimmten Hcligioosuoter- 
richte deutsche Bücher gebraiieht werden, vereteht sidi wiiM von 
Dagegen werden in fast allen übrigen Unterrichlsrächern dänische Lehrbü- 
cher benutzt, deren Dürftigkeit zum Thoil sprichwörtlich geworden ist. 
Dafs Herrn Simesen'*« Lehrbuch der Arithmetik, dessen Grundrifs der 
Algebra, dessen geometrische Zeichenlehre, dessen genetische (ieometrie 
benutzt werden, ist um weniger auffailend, da dieae Werke ulebt un- 
rühmlich genannt werden. Aber immer nimmt es sich schlecht aus, wenn 
Lehrer, die einem fremden Volke angehören, cinoni andern gleich ihre 
Schriften zum Absatz zutragen. IJm so unangenehmer wird dies, da auch 
andere Lehrer ihre eigenen Producte eben so abgängig zu machen suchen, 
fo SilfTorberg^e ebeuiiaehe Pliysik, denen lateioiaehea Leaebneh, da- 
neben zahlreiche andere von dänischen Philologen herausgegeben« BOeher 
— geiren Madvig's lateinische Grammatik wird wohl niemand etwas ein- 
wenden — , Rorring's franske {.aesebog, Listov's engciske Klementar- 
bog, Uojesen's römische Antiquitäten, Balslev^s Bibeihistorie, Uers- 
lev*« Bihelblsfori«, Bohr'e Laerebof i d«n gamle HiaUriW^IB^u 
Lehrbuch der alten Geschichte, ein Buch voll Fehler und Unrichtigkeiten^ 
Fabricius' Lehrbuch der nordischen Geschichte, Thrige's Lehrbuch 
der alten Geschichte (ist Rector in Hadersleben), Ingers lev's kleine 
Geographie, Munlhe's Geographie, u. dgl. mehr. Wer die geistige Ar- 
nutb der meicIeD dinisehen Sehriftateller und die auf geistloace Auawew- 
diglemeu bcredincle Form ihrer Lehrbücher kennt, wird die Jugend der 
schleswigRchen Gymnasien nur beklagen können, da die ganze jef/igo 
Methode an denselben nur auf Tödtung alles geistigen Lehens, auf gänz- 
liclie Vcrduromung berechnet ist. Dazu kommt nun noch die widersin- 
nige Verfhetlunf 1) der Lehrbücher, g. B. In der Oeecbielite: wo hin 
zur 5. Realclassc hinauf Bohr> Lehrbucli gebraucht wird, doch so, dafa 
der Unterricht in der alten u»id mittlem Geschichte in der 2. und 4. Real- 
classe H. unterbrochen wird durch die nordische Geschichte in der 3. Real- 
classe, ferner in IL Thrige's Lelirbuch, in I. wieder Bohr; 2) dor 
Lehrer, wie eie aidi in mehreren Pichem zeigt, während aie in ande- 
ren, z B. in der Religion, in der Geographie in der Naturgeschichte, in 
der Beziehung wohl geordnet ist; dagegen wedtscln in der Arithmetik 



Braach in der Geschichte den Unlenicfat in den untern und ohem, Herr 
Monrad ihn in den mittlem Clasj^en, so dafs flir den Lehrer der Gegen- 
wand gant xerriaaen wird. Ein Glefchea iat iai EngMeriica der FaJI, wo 




Weise; ebenso hat Herr 
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in den untern ClauenübtlMitungen efn ihuMclier Weclitel swiscben zwei 
Mrern ttattfindel. 

So haben wir nun venudii, die Zustande an den Oelehrtentebulen dt« 

Herzogthiims Scliloswlg fheils nach den vor unt 1f<»2<»nden Prc^rammen, 
welche wir aU oriicicllc Acleiistiickc bezeichnen dürfen, theils nach an- 
dern jsuverlässigCD handschriftlichen Miltheiluneen möglidist auslührlich 
tu icbiMem. Es ergibt tMk aue dieaer Sehildemng die Troalloatekeit 
dieser Zustände lur Genüge. Wir hätten noch einzelne ZOge tur Oia- 
rakterislik der Persönlichkeiten mehr hinzufiigpn können, wenn es uns 
nicht theils v.u trehä^sig erschienen wHre, Iheils nicht auch Dinge betrof- 
fen hätte, welche erwähnen schon der Anstand verbietet. Eine 
aolciie Oeaeliiehle aoll tieli vor Kuraeni in Srlitoairig zugetragen Haben, 
doch lassen wir lieber dieselbe unerwähnt, da urir kaum glauben mOgan, 
dafs ein Lehrer Unanständigkeiten, wie sie uns niitgclheilt sind, hat ntis- 
sprechen können. Aber schon die Möglichkeit, dafs etwa« der Art er- 
xählt werden kann, beweist, wie traurig es in dem ungiücklichen Lande 
atebt Wenn wir nun eioielne Personen nicht aufeer dem Bereiche 
unserer Untersuchung gelassen haben, so haben wir nur Thalaaehen Ton 
Ihnen beurtheilt und durften diese ineht inihcrücUsichtTgt lassen, weil 
sie wie ihre T^rheher mit der ganzen Kniwickelung der sehleswigschcn 
Cijrmnasialzustände nufs engste vcrknii|)rt sind. Wenn aber in neuerer 
7elt die Gymnasien Scbteswiga wenig besprodicn alud, ao liegt es banpt- 
aiehllch wohl an der Unkenntnifs der dänischen Sprache, in welcher die 
meisten Programme geschrieben und damit ein unnützer Flallast für die 
deiit«;chen Gymnasialbibliotheken geworden sind. Wissenschaftliche Bot- 
lagen cnihalfen sie ohnehin nicht oder haben, wenn solche auch voihan- 
deu sind, geringen Werth; doch möchten die beiden Arbeiten von Ma- 
Dieue filier Pinto von dieeer VerurtheRung auaiuaeiiliersen aeln. 

Analog den von uns geschilderten Zuständen sind im Allgemeinen die 
Verhältnisse der schlcswigsehon Schule und Kirche. Dänische Kirchen- 
itnd Hchulsprache sucht man überall bis an die Schlei auszubreiten, in 
icin deutschen Gi^endcn seit uralter Zeit, wo der Däne stets nur als 
Fremdling gehaust, driingt sie in der ganzen vom Flenaliuiger Meerbusen 
nnd dar Schlei umflossenen Halbinsel Angeln, von den Thoren Flens- 
hur?^«?, wo nur dänische f.mile nn«? dem Munde danischer Matrosen erklin- 
j;i ri, Iiis an die Thore Schleswigs den (Gemeinden auf und bestellt ihnen 
verkommene dänische Geistliche, die von ihrer eigenen Nation meist als 
der Auswurf ihres Standes beieicbnet werden, als Seelsorger, gibt iboen 
dSnische Küster, die nie ein Gesangbuch gesehen haben und kein dent« 
sches Wort verstehen, löfst durch rohe dänische Schulmeifiter — ent- 
lassene Korporale und Sergeanten (Feldwebel) finrleri sich einige unter 
ihnen — , die stärker im Branntweinirinken sind als in Schulkenntnissen, 
daniaeben Katechismus, dünische Oebele, dUnische Gc^nge der Jugend 
t>iiihleucn, und kOmmert sich, da die dänische Spradia allebi es ist, wor- 
auf es ankommt, um Opschirhte, Goof^i-^phio ii. s. w t^;\r nirhf; weifs 
doch der dänische Scluilmeisler selbst in den seltensten Fällen etwas da- 
von. Wie tief rührend ist dagegen das Benehmen der Eltern, wenn die 
xerschlagcnen Kleinen dem dtnlaäum Bakel entronnen aind und dea Han- 
nes schütxendes Dach aulsudien! Vaier und Mutter prägen ihnen dann 
statt der gelernten niiversfnndcnen drini<?r!]en Gebete die alten kernigen 
deutschen Gebete ein un l suchen, so weit es ihre eigene Bildung erlaubt 
— welche bei den Bewohnern Anselns nicht gering ist — , ihre Kinder 
daa XU tehren, was sonst in den deuiachen Volksschulen gelehrt wurde. 
Andctrscits, wie die Schulen nur Räume der Unwineoheit geworden sind, 
«leben die Kiiciico fidc und leer, da kein Menach da« Kaudcrwcisdi der 
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dänisclicn Priester vorsteht und keiner mit ihnen verkehren kann, weil 
nie nicht einmal Her hochdeutschen Sprache auch nur einigermafsen mäch- 
tig sind, vielweniger noch das Plaltdeutsch ihrer neuen Pfarrkinder ver- 
stehen. \jw\ docli, wenn es auch einzelne Bnimulhigtc gibt, hei denen 
der Gedanke in der Thnt aufkam, vor solchen entsetzlichen und gott- 
losen Bedrückungen im Sclioofs der katholischen Kirche Scbutx 
zu suchen, tvelches unzerstörbare Gollvertrauen zeigt sich bei der Masse 
des Volkes durch alle Schichten und Stände hindurch, sich nicht zwin- 
gen zu lassen zu dem, was Unrecht ist, und mit (icduld und in Hoff- 
nung auf eine bessere Zeit, welche nicht mehr fern sein könne 
und der tollen Wirthschaft ein für allemal ein Knde machen 
werde, unverzagt auszuharren — und vertrauensvoll der Zukunft ent- 
gegenzugehen. , .„ 

Leer. E. E. Huderaann 
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Zahl der Studircnden auf den Preufsischcn LJnivcrsitalcn. 
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. 1 . .} 
















Semester. 


_c 


• 

e 


• 


fswal 


• 


igsbe 


ister. 


cd 
E 

a 




H 


c 
o 


Im 


' 'S 
u 


\ 


c 
•o 








ca 


03 


ca 


o 


1 = 








Sommer 1845 


1989 


710 


813 


243 


747 


356 


224 


508'i 


Winter l8Ji 


2077 


709 


834 


256 


751 


342 


260 


5229 


Sommer 1846 


1897 


698 


813 


243 


III 


327 


241 


4996 


Winter 18{? 


1984 


671 


810 


217 


757 


333 


259 


5031 


Sommer 1H17 


1868 


676 


771 


208 


701 


295 


245 


4761 


Winter }S\l 


2074 


731 


795 


201 


703 


325 


256 


5085 


Sommer 1848 


1830 


734 


773 


196 


702 


312 


254 


4801 


Winter 18|* 


1637 


835 


786 


209 


722 


318 


300 


4807 


Sommer 1849 


1592 


860 


777 


201 


724 


334 


281 


4769 


Winter ]S\?, 


2041 


898 


849 


200 


685 


313 


328 


5311 


Sommer 1850 


1859 


930 


797 


189 


66-4 


326 


293 


5>058 


Winter 18;» 


2107 


941 


836 


192 


624 


332 


323 


5355 


Sommer 1851 


2199 


1026 


831 


208 


646 


358 


299 


5567 


Winter 18^^ 


238:3 


985 


869 


188 


630 


347 


334 


5736 


Sommer 1852 


2171 


1012 


864 


204 


670 


339 


302 


5562 


Winter 18^J 


2283 


896 


872 


212 


664 


322 


344 


5593 


Sommer 1853 


2 106 


896 


837 


208 


661 


347 


328 


5443 


Winter 18?^ 


2204 


888 


807 


222 


650 


326 


330 


5427 


Sommer 1854 


1893 


860 


799 


231 


672 


33! 


315 


5101 


Winter 18fj[ 


2102 


801 


855 


226 


660 


353 


361 


5358 


Sommer 1855 


1924 


822 


855 


221 


694 


350 


343 


5209 


Winter IH^ 
Sommer 1856 


2208 


784 


902 


228 


657 


365 


422 


5566 


2025 


828 


864 


232 , 


694 


362 


399 


5404 


Winter 18^^ 


2276 


856 


862 


211 


700 


1 357 


449 


5741 



Google 



UA äat e^uikmim Mif im BnMmIkm IWttnfUileo. 187 
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Zur Revision der ßesüinimiiigeii über die Priifiuig der 

LehramUcandidateD. 

Nnf-liilom durch die neticrdtng» erla§sencn Besiimmun^on üher Zid, 
Mflhüdu t'lc. de» ünterriilils auf «len (Jytuiiasfen der (irundsaU der Be- 
»i'liränkuug des Sloffet aui erfrvuliciie W ei«e xur Anerki^ntiung gckom- 
m«ii itl, tchciiiC es hm der Zeil iii teio, dab auch die geeetalidMa B«> 
ttimmungon übtT die Prüfung pro facuitMit dteendi, die wie die tiber 
den Lflirplati rUr Gymnasien voti jener Kranl^hf'?! der Zeit, die eine VJel- 
wisserci auf Kosten der OriindHclikeit bcfürdiTl, nicht frei geblieben sind, 
einer gründlidicn Revision unterworfen werden. Die in den letzlco Jali- 
ren eleb nelirendeii Klagen über aebiFSdien» Lcitfaageii der Cwdidiiw 
in dem Examen pro feeuUafe doemiif die allerdings einer Seite ihm 
Ctriind darin haben mögen, dab wegen der schlechten Aufsichten nirlit 
mehr so viele talentvolle Jünglinge wie früher einem Berufe sich widmen^ 
der so viel« Forderungen an sie macht, so vicnig aiter dag^eo Uiaea 
bietet, weisen doch anderer Seiti, da maa nicht annehmen luMin, dafrdto 
dett Sfudhi« der Philnlogie sieb widmeaden JOnglinge weniger flkiUg 
auf der UnlvereilSt studiren als früher, gsr zu deutlich darauf bin, dafi 
die Anfonlerungcn, wehh«- an die Candidulen gemacht werden, xu um- 
fassend und zu iioch sind. Dann siiieiaen die Bestimmungen über die 
Tiwmata zu den schriftlichen Aufgaben einer Revision zu bedürfeu, da bei 
einneinen Priifungaeamniieaionen Aufgaben gegeben worden eind, wdMa 
Iheils an und für sieb wegen ihrer Schwierigkeit, theils wogen ihrer Ane> 
fÜhriiehkeit in der vorgeschriebenen Zeit nicht bearbeitet werden k<Min> 
ten. Vau anderer sehr grof^er, vielh ii lit der gröfste Uebelstand ist, dals 
die teiluiischen Mitglieiler des Schulcollegii nicht überall^ wenigstens a. B. 
in der Rlieinprovins niebt, Mitglieder der PrOfungsconoiiaeieo sind. 

Dem Vernehmen nach ist diese Angdegcnbeil schon Offenstand der 
Verliandhingen der höheren Si Initheliönlcn ; man mufs dirs srhltchen aus 
einer ßemerkun^ in der Irrflliehcn, in dieser Zeitschrift mitgeiheilten Al»- 
luindlung des liegtet un^s- und Schulraths Dr. La ndf ermann in Cobleni 
,,Ziir Ret iaion dee I«eiirplana der Oynrnaeien". M6cble Herr Re glemnue » 
rath Landfernann die in jenem Aufralze angcdentete Absicht, seine 
Ansichten über dfe<?cn fregenstand zu veröfTonlüchen, reclit bald ausfüh- 
ren, er würde d.idurch gewifn viele l.elirer erfreuen, wie er durch die 
Vcröfientlichting des eben erwähnten Aufsatzes gethan hat! Referent bat 
Beinen Zweek enddil, wenn aiMb andtni SUmmen Ober dieaea Gegen- 
■fand laut weiden 

E. B. 



') la dioer ZcitsrhriA i«i derselbe schon mebrvials lissprodien . &. B. 
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VI. 

Gütersloh. 

1>M cnt«^ OMern 1858 fceniiiiKtgebaiw Progrnnrai «Im «vanfdisclieii 

GyMnatiunw m CSttlenloli enthHIt atifser dem liihaltshf richte Nacbriclilcn 
über die Entstehung und den Fortgani; des evangelischen (lymnasiiim» 
zu Gütersloh nebtt einigen einieitemlen Beraerkungeo über die rbristitche 
OjmnasiaUHldüng ?on dem Direktor Dr. Rümpel. 

D«r VerAiMcr Mhickl, nm sa irigfn, dato die Gedanken nnd Gnind* 
•Slie, aus denen dbis christliche Gymnasium zu Güterslob hervorge- 
gangen ist, schon seit etwa 20 — 30 Jahren allmähirg mit immer gröfsc- 
rer Bestimmflielt und immer gi öfsercm Narh«lrurk atis^fsprochen worden, 
eine kurze Uebersicht der hicfür sprechenden .Schriften un«i Thatsaclien 
nebal einigen aNgeneinen Bemerkungen Olier üaa VerbSItnira <ler Gym- 
nasien zum Evangelium und xnr Kirche voraus und giht dann die Ge> 
Kchichle der Knlstt'Iiiing, Bil(?iing und alimähli^en Kniwickelung der An- 
stalt, die von den Pastoren in Gemeinschaft mit ihren (icmeindin ins 
I.eben gerufen worden ist. Der erste Gedanke daxu ist von der Evan- 
gcliaeben Geiellachafl fBr Deuteebhind, deren Baoptait« Blberfeld iat, 
ausgegangen; die nächste weitere FnrIbOdung dieses Gedankens gehcirt 
Gütersloh un«! dem Ravensljergschen an. Pfingsten I8f>l wurde die An- 
stalt, nachdem dem zum Direktor herufenen I^r, Fiumpel von der latri- 
•lischen iSclmle des W aiseoliauses zu Halle die Concession zur Errichtung 
einer hdlMimi Pkifat-Lebr-Aaitalt In GBteraloli erfheilt werden war, m» 
16 Scbfllem in 4 Clatsea (Sccunda, Terfia, Quarta und Quinta) uml 4 
I.chrern erolTnet. flerhst 1851 stieg die Zahl der Seluiler auf 75, wo- 
durch die Errichtung der Prima und Sexta und tlie Berufnn(j neuer Leh- 
rer (4) notb wendig wurde. Zu Ostern 1852 stieg die Zahl der Schüler 
mif 123 (die Zabl der Ubrer auf 10), Herbat 1852 auf lft2; im Som- 
mer 1853 belief aicb die ZaM der Schüler auf 177, in Herbat deaeelben 
.lahrr<« auf 182, Ostern 1854 auf 186, Herhst 1854 auf 189, Ostern 1855 
auf 192 und Herbst 1855 auf 199. Von diesen kamen 30 auf 1, 30 auf 
II a, 37 auf II 6, 38 auf III, 26 auf IV, 22 auf V, 16 auf VI. Ostern 
1853 wurde die erste Abilurientenprüfung unter Vorailx und Leitung dea 
Provinxial-Sciinlralba Dr. Suffrian aue Miinater mit 3 SeMilem ge- 
lialten: Herhst 1853 wnrden 2, Ostern 18^4 3, Herbst 1854 5, Detern 
IH5.S 4. Herhst 1855 7 und Ostern I8n6 5 Schüler mit dem Zeugnifs 
der Reife entlassen. Seit Ostern 1853 sind 29 Schüler mit dem Zeug- 
nifs der Keife von der Anstalt eiitlaaaen worden, von denen aicb 19 Hjr 
Theologie, ft Ar Juriepmden«, 1 (Dr dat MiUtür, 1 flir das Bergfacfc, 
1 für das ßauMi, I fUr llodifin und 1 für das bdbere ScbnUiNb be- 
•timmt hallen. 

Im December 1854 erfolgte die staatliche Anerkennung der Anstalt 
nla Gymnasium. Sie ist der evangelisch -lutherischen Gemeinde zu Gü- 
teraloli eingepfarrl und eCebt vnief dem Prlrat-Patronat dee Oaraforiame, 

dem unter der Oberaufsicht der Slaatsitehörden die Leitung des Ganzen 
räch den fiir die Gymnasien Privat- Fat ronats überhaupt vorgeschriebonen 
Formen und Bedingungen /ustrht. Das C'iiratoriimi besteht ans 12 Män- 
nern, von denen 5 in Güler?iloh wohnen. Das Lehrercollegium hesicitt 
ane dem Direktor Dr. Rümpel, den 3 Oberlehiem Seb 8t tler, Sclioli 
tind Die tiein, den 2 ordentlichen Lehrern Dr. Petermann und An* 
dreä, dem Gymnasial Klcmonlarlehrer Ci oeck er und den 3 Hiilfslclirrrn 
Boffmaon, Scholz und Scbrimpf. Die Scitüler, die zum hei wei- 
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lern geringsten Theile aus Gütersloh sind, kommen theils ans Westplialen, 
der Iflieinprovinz und aus Pommern, theils aus Lippe, Hessen, Hanno- 
ver, Mecklenburg etc. 

Die Einnahme der Anstalt besteht aus jährlichen Beiträgen, Geschen- 
ken und Cullcktengeldern, Schul- und Hecepliunsi^eldcrn und den Zinsen 
der der Anstalt geschenkten Capitalien und Vermächtnisse. Von Anfang 
bis Ende 1852 betru«; die Kinnahme 8847 Thir. 8 Sgr. 3 Pf, im Jahre 

1853 6171 ThIr 9 Sgr. 3 Pf, 1854 53-37 Thlr. 3 Sgr 2 Pf., die Aus- 
gaben I85I u. 52 8745 Thlr. 10 Sgr., 1853 6174 Thlr. 25 Sgr. 5 Pf., 

1854 5427 Thlr. 28 Sgr. 1 1 Pf. Die Bausumme für das Gymnasialge- 
bUude ist von einer Anzahl Bürger von Gütersloh ohne Zinsen bis auf 
Weiteres vorgeschossen. Die Stadt Gütersloh als solche gibt keinen Zu- 
schufs zu der Casse des Gymnasiums. Die Anstalt ist aus dem Glauhrn 
hervorgegangen und ruht auf demselben. 

E. B. 



u > ■ .1 



/ vn. 

Bekanntmachung. 



Der Herr Minister der geistlichen etc. Angelegenheiten hat die von 
den Stadtbehürden beschlossene Umwandlung der hiesigen Realschule in 
ein Gymnasium mit der Maafsgabe genehmigt, dafs die Ertheilung der 
Concession von dem Nachweise aller nach dem Urtheile der Behörde 
xur Begründung desselben nölhigen ErfurdernisRe abhängig sei und diete 
Lehranstalt dem Ressort des Königlichen Provinzial -Schul • Coile^'/ums 
von Pommern überwiesen. Die provisorische Leitung derselben ist dem 
bisherigen Oberlehrer an der lateinischen Hauptschule der Krancke^schrn 
Stiftungen zu Halle Dr. Geier übertragen worden. Die Anj^talt umfafst 
bereits die als solche höheren Orts anerkannten Gymnasialklasscn von 
Sexta bis incl. Tertia, und wird mit der Errichtung der Secunda zu Mi- 
chaeli d. Js. vorgegangen 5 auch werden bis dahin die erforderlichen Lehr- 
kräfte beschafn sein. 

Indem wir diesen Sachverhalt zur öflcntlichen Kcnntnifs bringen, be- 
merken wir zugleich, dafs das hiesige Gymnasium, welches den Namen 
Bugcnhagen's, der ruhmreichsten Erinnerung unserer Stadt, fuhren 
soll, sich bestreben wird, allen Anforderungen, welche von den Staats- 
behörden überhaupt an ein Gymnasium gestellt werden, in solcher Wciae 
zu genügen, dafs neben der gründlichen wissenschafiliclien Ausbildung der 
Schüler <lie christliche Erziehung derselben auf dem Grunde des Worte* 
Gottes mit allem Ernste zur Hauptaufgabe gemacht, und der Relisions- 
Unterricht an diesem Gymnasium, als an einer höheren Lehranstalt der 
evangelisch-lutherischen Kirche auch ihrem Bekenntnifs gemafs er- 
thcilt wird. . , , 

Treptow an der Rega, den 24. Juni 1856. ' 

. I , : . I . Das Curatorium. 

« ' - . Weise. 
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Seebste Abtheilang. 



Pcrsonalnotlscii* 



1) ErnennuogeD. 

DieBeruAing det Hülfilebrers am G^muasiuiu zu Gels Titus Wild« 
xum ordentlidieii Lebrer an OymDMium tu CtörKlx itt geneboiigt wor- 
den (den 3. Januar 1857). 

Die Berufung (}c% Dr. Bcacbmann, seither Lehrers am Friedrirhs- 
gymnasium hierRillMt, tum Rector «fes Progymoistuiiifl iu Spandau isi 
genebiuigt wordco (den 6. Januar lb57). 

Di« Beruftiiif des Candidftleo do« fadberen Schttlanli Ernst Brandl 
xum ordentlichen Lehrer an der liöhmo StadCachnle ni Wdilau itt ge- 
nehmigt worc^rn (r!i>n 7. Januar IHf»7). 

Die Beriifuni^ di s Adjunclen am Pädagogium /.u l'uibus Dr. Adolph 
Wilhelm iiournot zum ordentlichen Lehrer an der Realschule CoU 
bcrg itt genehmigt worden (den 13. Jannar 1857). 

Die Benifong des Oberlehrers Dr. Ludwig Kleiber zum Direclor 
der Dorotheenstndtischen höheren Baifcrtcbulo XU Berlin itt genehmigt 
worden (den IG. Januar 1857). 

Der Candidat der Theologie und des Schuiamts Gerhard Ferdi- 
nand Cbrittian Ooorilre ftl xum Lehrer am Gymnasium in Lyck 
ernannt (don 19. Januar 1857). 

Die Be rufung des Candldalcn des höheren ScViuTanil«; Patil Frpyer 
zum Coltegen am Ciymnaslum xu Sebweidnitx itt geoebmigl worden (den 
22. Januar 1857). 

Der ordenilicbe Mrtr Baoamker am Gymnaaiom so Paderborn itl 
xum Oberlehrer iMiBrdert und der Hülfsleliror Baute xum ordentlichen 
Lehrer bei der genannten Anstalt hesicllt worden (den 27 Jnrninr 1M57). 

An der Realscinilr' zu Posen Ist die AnK(e!hjn5 des liülfaleiin rs Dr. 
Alfred Breisig aU ordentlicher Lehrer genehmigt worden (den Jl. Ja- 
nnar 1857). 

Der an dlo arato LehrertCel!« am Gymnatinm sa OAmburg ernannta 
Prof. Bau mann wurde in aeincr Sloll« am I^oeum a» Mannheim ba- 
latten. 

2) Ehrenbezeugungen. 

Dem orden11icli<»n T,ehr«»r nm Gymnasium zu St. Maria-Magdalena in 
Bri^slnu Dr. Juiius Schiick ist das Pradicat Oberlehrer** beigelegt 
worden (den 3. Januar 1857). 

Dem Conreetor am Dom-Gjmnaaium su Nanmbuff a. d. S. Cb. M. J, 
Holten ist daa Pradicat „Proloaaor^^ beigelegt worden (den 1». Ja- 
nuar 1857). 
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Den ordeoiltclien T^hnn «n iem (lymnatiidB n Neufe Dr. A b n und 
Quosflck ist dM PfMdicii ab Oberldirar ertbdlt wcrdea (4m tt. Jft* 
niMr 1857) 

Dem Prorector am Stifts- Gymnasium zu Zeitz Df* B. O. A. Boclie 
ist das Pridicat ,,Profewor*' beigelegt worden Utn 27. Januar 18S7). 

Der Coll^ am Ojroiiiasium xii St. Ilaria*]lagdjilena in Bratlan Dr. 
Eduard Cauer Ist sum Oberlahrer ernannt worden (den 27. Januar 

1857). 

Die Hofrätbe Gebhard und Nokk, eraterer Dircctor dea Gjmna- 
siiuna lu Lahr, letzterer de« Ljeeaina ni Freiburg, eiliiellen den Zibrin* 
ger L^wenorden. 

Dr. Ancmiillcr, seitheriger Trhrcr des in Gü{i\n<^Qn sfiiflirenffen 
Prinzen Georg von Scbwarzburg'Budoiatadt, iat zum Profutaor prüdicirt 
worden. 

Den Dirertor Dr. Bonnell in Berlin iet der rotbo Adler- Orden 
in. Klaaie mit der Schleife verlieben worden. 

Dem Direcfor Dr. Schirlifz m MordliAueen ist der rotbe Adler* 
Orden IV. KJaaae verliehen worUun. 



BerichtigUDg. 

S. 109 Z. 25 sind hinter »Sie«' die WoHo: «wie Ich nidit «wctile«* 
iMim Druck au^;efaUen. 



Am 16. Februar 1857 im Druck voiienUat. 



Gcdrackt bei A. W. Scbad« in Berlin» Grüaatrafa« J8. 
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üeber die Sage von der Atlcintis. 

Die nculichc ErvTalinung der Sa^c von <lcr Alluni is in dieser 
Zeitschrift crinneric niicLi an einen Versuch, den ich sclbj^t vor 
einer Reihe von Jahren gemacht hatte, mir diese merkwürdige 
Ueberlieferung mOgUchst aufzubellen. Bin ich nun auch weit 
entfernt y auf diese meine Forschung irgend ein grofses (»ewichl 
KU legen^ so scheint mir duch das Ergehnis derselben nicht SU 
angetuany dafs es durch die über den Gegenstand mir bekannt 
gewordenen Untersuchungen widerlegt, odor sonst schlechthin 
iinhrnnchhar geworden wäre. Am nicht igsteii kam mir die Be- 
Lanptun^ vor, dafs, wenn der Sn^c etwas Thalsächlichrs ztim 
Grunde lüge, man „die Erklärung dirsscifs der Meeroni^o von <ii- 
brailar suchen'*" niösjse (gemeint ist (Jarnii wolil. rs sei .'itr/.nn»'h- 
men, dafs die Thatt>achc, auf weiclic sich etwa die Sage hc/.ügc, 
diesseits der Meerenge geschehen sei), „denn der ienaelts gcle* 
gene Theit der Erdkugel hat niemals in den Bereich der Urge- 
schichte gehört'^ Gehört die Sage von der Atlantis mit in den 
IkrcicU der Urgeschichte, so ist es doch gar zu mislich, jenes 
Urtheil auszusprechen, ehe nnumstörslich feststeht, dafs die Atlan- 
tis schlerhtenlini^s diesseits jener Mecrenj;c 7,n sjirhcn sei. Das 
aber scheint denn doeh noeli nicht feslzn>lehen. ja wenn es anrh 
feststünde, so würe anrh damit ilif' Al!i;cmcinhoil des DrllicÜo^ 
noch lange nicht begründet. Sollte aljpr die 8afi;c von di-r At- 
lantis nicnl in den Bereich der Urgeschichte gehüiea, so Im! die 
JBehauptung, sei sie wahr oder nicht, für die Untersuchung ge- 
rade dieses Gegenstandes Oberhaupt keinen Werth. Wer sich 
Aber die Berechtigung so beschaffener Behauptungen weiter un* 
t errichten will, wird z. B. das 13le iCapitet des 8ten Buches der 
Topiken mit Vorlheil lesen. 

Kurz, es kam mir vor, als kümilc, was icli nhcr die Sache 
erroittcU zu haben meine, einem andern yiclleicht noch nülalich 
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werden, in der Rücksicht mag denn das liier in aller BeacLei- 
denhcU ein Plälzclien finriebmen. 

Waü i'lnlo im Tiniaiis und im Kiilias auf (ji-uiid iigypÜschcr 
durch Solon nach Aliieu Eekommcuer Augabeu über dieAllautis 
erzählen läsl, ist in der Uauplsaobe folgendes: 

Neon tinteod Jahre vor Solcmi Aowescnheti in Aegypten, 
also gegen neun fausend nnd seeba blinder I Jahre vor Cbnafaa, 
aei die Gemeinde der Athener Ton der Göttin Athena jgealiAct 
nnd mit den besten Einrichtungen für Krieg nur! Friedeo ver- 
sehen. In der Zeit habe vor der OefTnung des IVlceres, welche 
die (Irierlirn die SSulen des Herakles nennen (die Enge von Gi- 
braltar) ein greises Land des NulirTirns Atlantis gelegen, dessen 
Einwohner, die Anfangs fromm mnl tugendhaft waren, dann aber 
von den Göttern abfrefcn und dadmrh uiiforgiengen. im Verlaufe 
der Zeit alles Land diesseits der Säulen des Ileiakles, das nichr 
schon wie Libyen bis an Aegypten nnd Europa bis an lytihe- 
nien In ihrer BoimSfiilgkeil |;eweaen, mit Krieg Oberzogen. Aber 
an der grolaen Tftefafi|;lceit nnd Geaehiekllchlceit der damaligen 
Athener scheiterte der ,,von aufserlialb*^ (der Säulen des lleraklcs 
offenbar) gekommene Angriff. Alle Völkerschaften diesseils 6tr 
SSulen des Herakles wnrden durch die Athener von der Ueber- 
macht der Feinde befreJet und vor derselben gesehölzt. Nach- 
mahls sei bei gewaltiger Erschütterung und Ueberschwcmniang 
in der Zeil von ein Mahl Tag und Naclit alle sl reilbare niann- 
Schaft der Athener von der Erde und die ganze All.inliü von der 
See verschlungen. Das auf der AI laut is herrsclieude Geschlecht 
stammte von Poseidon nnd Kleito, der Tochter eines aus der £rdc I 
entsprossenen Mannes Rnanor nnd der I^eokippe. Von den Kin- 
dern des Poseidon und der Kleilo, welche In fllnf Pkrcn m&nti* 
lieber Zwillige bestanden, war Atlas der vornehmste, von ihm 
bekam das ganze Land nnd das Meer den Nahmen. Sein ZwH- 
Hngsbruder Inef? ^rieehiseh fdicrsefzt Eumelos, in der Landes- 
sprache aber Gadeiros (Gadeira war bekanntlich^ was bei des 
den Römern Gadcs hiefs und jetzt Cadiz ist). 

Die ferneren Schilderungen, welche Pialo von der Atlantis 
und ihren Bewohnern besonders im Kritias gibt, sind hier g!eicb- 

Sültis. Man beachte aber, dafs nach der ägyptischen Dar&tcllaug 
ie Atlantis nnausbleiblidi aufserhalb der Säulen des Heraldcs 
gelegen war. 

Von einer versunkenen Atlantis nnd von Kämpfen^ die derei 
Einwohner mit Libyen nnd Europa in solcher Art, als Pinto er» 
erzählt, gehabt hätten, fniile ich im Alierlhum keine Spar, die 

nicht Hill Gcwisheit nns Plafo abzuleiten wäre, oder die mit ei- 
niger Sicherheit aul oiiic aiidic Quelle führte. GIrirliwolil trifTl 
man im AUcrlhume Sagen, die im Grofsen genommen auf den- i 
selben Gegenstand, v^renigstens auf dasselbe Land, bczOglicli in 
sein scheinen und doch schwerlich in irgend einer Berührung 
mit Plate stehen mögen. Dahin rechne ich nicht Nachrichten, 
die« wenn anch mit Dichtnngen gemischt, der gcschichlliclieu Zeit 
angebthrig, auf eine Kunde von Amerika scbliersen lassen, der^ 
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Uiclicii man z. B. bei Diofior im füiificn ßuclie (Kap. 19 f ) iiiui 
ei Plularch im Leben «les Sot lorius (Knp. S) onlrifÜ. Aiicii auf 
die Nachriclit des Proklus iai Kommentar zum TimSos Ober die 
Atlauiifi mag nicliU m ^eiien sein. Kr sagt: dafä eine Insel der 
BesehalTenheif, nh Plato angebe, da gcircMii sei, bekraden einige 
▼00 denen, welebe efich mit der Geteliidite det lufiiereii Meeree 
iietelii Aigen; denn noeh mi ihrer Zeit aHen in |eiier See tiebcn 
der Perseplione heilige Inseln und drei amlre lehr grofse« wdehe 
dem Fluten, dem Amnion und dem Poseidon zugeböre», derea 
Einwobner noch das Andenken nn die Atlantis und an iltre einst 
sehr mäcbligen Vorfabren bewabren; so erzäble IVlariceiios in 
den älbiopisclien Gescliicbten. Wpj- dieser Markcllos gewesen, 
oder wann er gelebt babe, daröber weiis man nicbts sicbresi, nur 
lebr! der Nähme selbst, tiais es sich um einen besonders alten 
Scbriflsteiler nicht bandelt. 

Diodor der Sikoler aber crablt (3, 63 flg.): in den wetlli- 
dien Thellen Ten Libyen an der Grinse dee bewehnlen Landen 
aollen anf einer Insel, die eben von Ütrer westUeben Lage He- 
spera geheifsen und in dem See Tritonis gelesen habe, die 
Amnznneti cewohnt haben, lüeser See sei nach dem in ihn 
mundenden Finssc Triton genannt und babe in der Nabe der 
Actfnopen, des die Erde umfassenden Okranos und des nach dem 
Okeanos abfatlenden höchsten dortigen Berges gelegen, welchen 
die Griechen Atlas nennen. Die Städte der Insel, bis anf eine, 
welche Mena geheifsen und für heilig gegolten babe, sowie die 
nahe wohnendeu Libyer und Nomaden seien von den Amazonen 
«nterfforfe n mrden, aneb liaben diese innerhalb des Sees etoa 
grofse Stadt erbaoet und ihrer BeschafiSenbeil ^cgen Cberrone* 
SOS benannt. Von dieser Stadt ans beben die Amatonen grofse 
Unierneboimigen begonnen, und zuerst swar seien s'ir gegen die 
Atlanteer gezogen. Mit einem Heere von drei Tausenden zu 
Ftifs nnd 7.wanzig Tanaenden zu Pferde hnUcti sie. in das Land 
d(M' Atlantide»*) einfallentl, die üe\^ollI1er von Korne in ei- 
ner Schlacht besiegt und deren Stadl erobert. Als die Kunde 
von dem Geschick der Keinäer, die geflissenilicli zum Schrecken 
fiir andre hart behandelt wiiren, sich unter den Slanimgeuosseu 
▼erhreitet hStle, so bStten die Atlanteer ihre Städte fibergehen 
vnd sieb den EinriclitiM||eii der Siegertonen so Aigen verspriK 
eben, deren Kthilgln Mjrina sie daranf mild bebaodell nnd Ibnen 
stall der teratftrtcn Stadt eine neoe aufgebaoet und nacb de« 



) Wibrend die Ausgaben in den anderen Stellen, den raoisffn fland- 
Mbriftco folgend, von der Form 'AtXw^iiot oder mit einigen llandsclirif- 
ten ven 'Afldrrtoq auagehen, tttsht in der hier gemeinten und noch in 
einer Stelle jtzlmtUmp io allen Handscbriften» einige haben dies Oliertll, 

fvo in diesem Abschnitte der Genitiv vorkomsat. Ditulorf, der aiieh 
sonst dio Form mif «iom »Miifaclien t aufjEfenommen liat, Rrhri-Ibl dann 
t^iAanioi»', nur im ersten Kapilol liat er das nocl> niciit ausgcitihit. Frel- 
licb von yitXufiititq kann in den fragiiciien Stellen keine Rede sein, 

!ftfvWna«ir aber wirs ebne Aastob uad leicht su gewhmeo. 

13 • 
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eigenen Nuhmca bcnanut hällc. Darauf itulle sie van den Allan- 
teern Gesclieoke und Ehrenbezeugungen angenommen und ihnen 
Wohllhalen wa erweisen vertprociieii. In der Felge wiren di« 
AnuMoaen »midist durch dieGorgoneu tclilie&lieb durch He- 

rtklce aufgerieben, zu der Zeit, als er die wcvstliclien Lfindcr he» 
sucht nnd die Siiule in Libyen (der Berg Ai^iljs gegenüber von 

Gibraltar und bei Zeuta zu suchen wird gemeint sein) aufge- 
rirlifot lirjtfp; er liüllc niiliinlich ein Volk nirlil dulden wollen, 
bei (iem die Weiber herrsclilen. Der See Tiitonis soll dann 
durch Krschül f oruiig nnlergeg;nngen, jeilej» Falles vcrsrhvvuuiiiu 
sein. Myrina aber wäre s[>älerltin nach Abien gekommen, wo 
bckaimlhch in TcrBchiedenen Gegenden, ▼ornebmlleh aber an» 
Kankaans, AmaMMnen geanebl und getroffSm ftfirdeut ond ea ia4 
sn iieacfalen, dafs auch da wieder Orte dea Nahmena Myrina toiw 
kommen. Endlich sollen die Ueberreste der Amazonen nach dem 
Tode der Myrina nach Tjbyeti zurückgekehrt sein. An anderen 
Steifen sf>rirlM Hiodor nii-frilirÜeli über die n*5i:it?<rliefi Arnrt/o- 
ncu, wie er nhci liier (Jricn Ui-sprrttjc: von den ijl»v.'^cli(MJ abici- 
ief, so erklärt er voriiei' (Knp. 52) an>'lrii( klirli, dalö die Liby- 
schen viel älter wären als die am Tberinodon. 

Von den Allanteern berichtet Diodor weiter, dafs sie aneebcn, 
hei ihnen seien die Göll er enislanden, damit stimme auco Ho* 
mar flherein, indem ea hei ibni (11. 200) heibe: ich gehe^ dio 
Grinsen der ^iel enifthrenden Erde lu sehen und den Okeanost, 
der Götter Ursprung, und die Mutler Tclhys. Zuerst habe bei 
den Allanteern Uranos geherrscht, der rlle bis dahin zerstreut und 
mehr iiaclt A\\ tirr Tliiere lebenden Alcnschen zu gesenseliafllJ- 
rhf'w Lf'bf'ii aij<5elcilel , sie die Fi'uchle des fiandes kennen nrtil 
benutzen gelehrt und in vielen andren nrilzliclien Dingen uuIli- 
wiesen hätte. Vermöge seiner Keuulnis der Slerne und ihrer 
Bewegungen habe er die Jahre nnd Honale geordnet und viel 
▼on dem ▼orhergpsagt, das könfltg sich hegeben würde. Einen 
bedeutenden Tlieil der hewohulen Erde^ besonders westliche ond 
nftrdltcbe I^inder, habe er erworben. Nach dem Tode habe man 
ihm um seiner Ein.sicht willen, und weil er dem Menschenge- 
sehleehle so wohlthätig geworden, inislerbliclir* Ehren emicscii 
und seinen Nahmen auf die Well nf^ir^wjin'li (tni ror nuafiov 
ftrrayayhh')^ darunter verstanden, w.is ww WwwmA nrnnen. fii 
Alieru buli Uranos lünl nnd vierzig Kindel geliubl liaben. von 
denen achlsebn die Tiläa zur Mutier gehabt, und nach dieser 
den gemcinschafi liehen Nahmen Tilanen bekommen hfillen. Von 
den weiblichen Ttlanen hfilte die fllfesle Basiieia sidi mit be- 
sonderer Sorgfall ond gleichmirsiger mftllerlidier Gesinnung ihrer 
s5mmtlichen Bröder und vSrhweslern angenommen, so hSltc sie 
den Nahmen der grofscn 'Mnltcr etlinfien und wäre mit aller Zu- 
stimmung dem Vater in drr Kr^iornng gefnlj;!. Mnrlihcr hülle 
sie sich mit ihrem Bruder Hyperion verniähll Ans dieser Ehe 
wären zwei Kinder hervorgegangen, Helios nml Selene. Wie 
diese sammt ihren Aelieni um das irdische Leben gekommen und 
dann vergöttert aind, ist hier ziemlich unerheblich , wenn aueh 
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sonst bcmeikciiswcrlli. Nach llyperions Tode liältcn Hie Söhne 
des Uranos, von denen Ailns und Kronos die vornclimslen ge- 
wesen, das viilei-liclic Heicli gelheiil. Atlns habe das Land an 
der See hokonnnen nnd seine Vi'dker Allanloer und den grösicn 
ßerg des Lundes Alias genannt. Von den Siemen hälic er ge- 
naue Kennlniit goli.tbt und die Lciirc von der Kugel zuerst den 
Mensclien milgetheiil. Daher sei der Glaube enislauden, dafs 
die ganze ^^ elf auf den Schultern drs Alias ruhe, die Sage dcule 
niihmlirjj auf die Krkcnnlnis und IJesrhreibuug der Kugel. Von 
tlen Söhnen des Alias habe sich Hcsperos durch Frönimigkeil, 
iierechtigkeil und I^lenschenfreundlichkeil gegen die Untergebe- 
nen ausgezeichnet. Dieser hülle sich, um die Sterne zu beobach- 
len, auf den Gipfel des Atlas begeben, sei aber von dort plötz- 
lich durch Stürme fortgerissen nnd verschwunden. Darauf habe 
man ihm in Hucksicht auf seine Vori^Oge und auf das Schicksal, 
das ihn betroffen, göttliche Ehren erwiesen und den glänzend- 
sIen Stern mit seinem Nahmen benannt. 

Töchter habe Atlas sieben gehabt, Maia, Elektra, Tay- 
gete, Asteropc, IMerope, llalkyone nnd Keliino. welche 
zusammen nacli dem Vater Allanlidcn gebeifsen. Sie hätten sich 
mit den angcschensicn Helden nnd Göltern vermrdill und (jötter 
und Helden zu Söhnen gehabt, von denen weiterhin »lie vor- 
nehmsten (ieschlcrhter staiümlen. Auch die Töchter des Atlas 
tiHllen sich durch Weisheit ausgezeichnet, so wären nachmahls 
ihnen wie dem flesperos unsterbliche Ehren erwiesen, unter dem 
Mahraen der I^Iciaden wären sie unter die Sterne verseltt. Die 
Allantiden seien auch Nymphen genannt, weil «las der gemein- 
schaflliche Nähme der VVeiber bei den Einwohnern gewesen. 

Der Brinlcr des Atlas. Kronos. soll in der Theilung Sicilien, 
Libyen und Italien, überhaupt die westlichen Länder bekommen 
Jiaben. 

Bei Gelegenheit der Erzählung von den nes|)eriden- Aepfeln 
kommt Diodor noch einmnhl auf Alias zurück und erzählt (4,27) 
Folgendes: In dem I/.tnde Hespcrilis seien zwei angesehene 
JJrüder gewesen, Ilesperos nnd Alias. Mit jenes Tochter U es - 
peris habe sich .Atlas vennäiill und sieben Töchter erzeugt, »lie 
nach dem Vater Allanlidcn. nacli der Mutter Hespcriden gebei- 
fsen hätten. Diesen liälle liii.^iris, der Aegypier König, nach- 
gestellt und Leute ausgeschickt, sie zu rauben. In der Zeit sei 
Herakles, beauftrag!, die Hesperiden-Aepfel zu holen, in jene Ge- 
genden gekommen und habe ersilich den AnlSos, dann den 
]]usiris umgebracht, darauf die .Allanlidcn aus den Händen der 
Räuber befreit und dem Vater zugeführt. Diese hätten ihm dar- 
auf nicht blofs die gewünschten Aepfel gegeben, sondern aucli 
die Sternkunde, in VTcIcIier er schon grofse Kenntnisse gehabt, 
milgetlieill. Wie dann in der Folge Herakles diese Wissenschaft 
«nier den Hellenen verbreitet hälle. wäre gesagt worden, Hera- 
kles tiabe die Allanleische Welt auf sich genommen. 

Etwas anderes berichten «ler Scholiast des Apoll. Uliod. (4, 
139(i) und Apollodor (2, 5. II), beide in den wichligsicn Diu- 
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5en {^bcrcinslimmeDd uwd vemittllilieh den Pliereky^ct ittj^Bad. 
kuf den Kolli des Nertus wäre Herakles nach TarletMi« dMD 
iMoli Ijibyen gegangen, halle hier den Anl&ot beiwungeD ood 

wSrc nac'ft Arjrypten gekommen (der Schol. des A[)o!lotiios sa;!f 
im besonderen nach Memphis) und hätte den Busiris umgebracht. 
Von da 15^1 ihn Apolloaor Asien durchwandern, darauf nach 
Khodü8 küinnien. dann an Arabien vorüber duicti J.ibveii »od 
das äulVcrc !^lccr /.u dem gegen überliegenden Kcsllande gelangen, 
wo er auf dem Kaukasus den Promelheus IriiTl, der durch ihn 
von dem Adler oder Geler befreiet, daflir de» Reib gibt, die Aeplol 
lieb dereli den Allee tu yerMduHeo, welcbeo er dtan b«i dae 
Hyperboreern anlrifn. 

Neeli dem Sclioh'aslcn des Apollonios kommt Ileraklee Ten 
Biempbia nach Theben, dann öbcr die Berge nach Libyen« le 
weiter an das .lufserc Moor; flies durchiahi t er. kommt sum IV^ 
nielhens, befieiet iJin tind wird hrlolnjf wie oben. So gehl er 
dann zum Atlas niid irä^t da^ liinuneK^^cwidbe, %v8hreud Alias 
die Acpfel her l)f ischalTt, die dieser dann abzugeben verweigert, 
wie er aurh die alte Lasl nicht wieder aufnehmen will. Hera- 
kles vereitelt aber durch List die PlSnc des Atlas und brij^ 
endlich die Aepfel dem Euryatbene. 

Im Anagance der £rsiblung stimmen beide bioltoglfcb Üb«* 
ein, aber Apoilodor erwahnl noch eine ondere Sege« nadi dir 
Herakles selbst die Aqifel gepflückt habe. 

Uebcr den auch von Dioihn« erwähnten Zusammenhang der 
Töchter des Atlas mit den Fleiaden, die scliun Ilcsiud ^voai 
Atlas slanimende*^ ncnril. gehen die Scholiafclen der llias, wo in 
Ihlen Buche gesagt wird, dafs du s iSicrnbild auf dem Schitilc «je* 
Achill dargestellt «ei, aiisfi'dirlii Ik i « Nachricht. Am dm kykÜ- 
kcrn fuhren sie an, Atlas, einer (ier (xiganteii, halte zur Gcma\i\tn 
die PJeione, eine Tochter des Okcanos, und vou ihr sieben Tijch< 
Ier §ebobt« die swer nldit in derselben Folge, aber mit demed- 
ben Nftbmen als oben genannt werden« nur d«(s sUtt Kollos 
auch Kelfine vorkommll Diese bSIleo, das juogfriuliebe Leben 
liebend, mit der Arlemis znsanunen aejagl, von Orion aber am 
JJebe ferlolgt« billen sie in ihrer oodringnis die G6ller an- 
gerufen . sie zu verwandeln, worauf sie in Tauben (ntXetddti) 
verwandeii an den Himmel vcraelzi und die Pleiaden i^ewordes 
waren. 

Dftis die Pleiaden nur aus sechs Sternen heslelicn, rühre di- 
lier, weil Lieklra, um nicht die Zerstörung von üion ^cliciu 
das von ihrem Nackkommen (I)ardanos war ihr Sohn) erbauet 
war, ibren Plata am Himmel verlassen liille. Aas Arat 5»ifd 
dann noch zngeselxl: ans Schmers Ober das trojanische Ereignis 
habe sieb Elektra das Haar gelöset, fliehe so die GemeiMwA 
mii ihren Schwestern und komme zuweilen als Haarsteril (xo^- 
vtjg) zum Vorschein. Bei Quintus Smyrnäns (13 a. E.) TerhftUI 
sich Elekha aus demselben fJrnnde in Nebel. l?ci Nonnos (Dion. 
3, 325 Hg.) gehinl sie eberiLilLs zu den Plciadcu und lebt ^c- 
Uenui vuu den Schwesicru, unter denen statt Merope, Me- 
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roe und ttaft Atter ope, Sieropc geMmt wind» Di« mto 
Abweieboug ist oflcubar fchlerliafi« die xw«le komiiit eueb soiiti 

oft vor und bat nicbts aiirfallciides. 

Die homerisclipn Scbolien berieb len ferner, clafs nach Uelia* 
nikos im ersten Bnclic der nttantiscbcn Gcscln'cblen Mcrope die 
Tcrdunkelle unter den Pieiadcn sei, und zwar dcswegt^ii, weil 
aie allein von den atlantiseben ScIi wettern mit einem sierbli« 
dien Menseben verm^blt sei, da die anderen nllc (Tcmaiiliunen 
von Göttern geworden waren. Mit dieser Erzählung scbcinl der 
Nabme Merope zienilicb im Einklänge zu stehen. 

Eine andre Nachriclit der Scliotleu «agi, deCi nadi Äescbyloa 
die Töebter dca Aflaa unter die Sterne Terfelat seien, weil aie 
dea Vaters Misgescbick beweinten. Ancb bei Nonnos (3, 341) 
klagt EIcktra, dnia immer noeb ibr greiser Vater Alias an Li- 
by^eos Gränte sieb abmühe gebückt anf den bedrückten Sebul* 
tern den Himmel haltend. 

Dies werden die hauplsäclilichstcn iSacIirichfen über Atlas 
und sein Geschlecht sein, die man bei den Allen trilTt. Sie son« 
dcrn sich leicht in drei zunächst von einander ganz unabhängige 
»Sfilcke. Die erste Erzählung des Diodor gibt eine umfassendere 
Ncbilderuug von Atlas und seinem Gescblcclil in auf. und in 
absleigeuder Linie« van dessen Wohnsita nnd Ton den BerOb- 
rungen mit anderen Völkern, namentlicb den Amaaonen. Daa 
zweite Stück gibt in drei nicht genau einstimmigen Eraäblungen 
die Geschieh le von den Hesperiden-Aepfeln. Die Emllblangen 
des dritten SlQckea beben nor den Zweck« den Urapmng der 
PJeiaden tu cf"l<lrtrpn. 

Hai man nun an diese IJehcrliefi t mi^cn denselben lyiafssiab 

legen, nach welchem man die Naclnielilen geschichtlicher Zeit 
beurtncilt, so mag man nirlit geneigt sein, auch nur eine Spur 
thutsächiicher Ereignisse darin anzulreflen, so viel wideisprecheji' 
dea und unvereinbares kownil darin vor, 

Atlaa, den nonier« wenn anders die seit aller Zeit angeiwei- 
felte Lesearl riclitig ist« den bösgesonnenen nennt nnd von dem 
er sagt, dafs er die Tiefen des Meeres kenne und andrerseits die 
Jangen Säulen bnic oder bewahre, die Himmel und Erde aus- 
citiander halten, bcisi hier ern Tilan, dort ein Gigant, bei Ifpsiotl 
»her (Thcog. 607) ist er ein Sohn des Japefos und der Klymene, 
einer Torhfrr des Okeanos, also we«)er Gi^nn! nocli Titan. Sonst 
h.'ilicii (lio liinnen die Erde zur ^ItiMer, in Ditxlois Erzählung die 
Tiiaa. ilespeios ist hei Dimlor hier Sühn, da Hrnder des Atlas. 

Die Amazonen sollen die Insel des triloniscbcn Sees bewoh- 
nen nnd aeastören docb SiSdIe darauf; in der aonst binlfinglicb 
ausfÖbrlieben Besebreibnng ihrer Rüstung zum Kriep g^g^ die 
Allanteer werden Scbifie nicht crwfibnt, so wenig wie eine 
Brücke^ wie sie also an ibre Feinde kommen konnten, ist nicbt 
abzusehen. Die KernSer erscheinen als ein Tlieil der Atlanteer« 
und dorli werden sie aucli wieder von ihnen gcjichicden. 

In der Tlinilim^ des väterlichen Reiches soll Alias die Länder 
am Okcauos bekommen baben, diese sollte man meinen wären 
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die wpsllicltcii Länder, aber Kronos soll Sieilien, Libyen, Italien 
UDcl übei haupl die wesl liehen LSndcr bckomtneii haben. Endlidi 
vAirtl Aiins von Ilornkles bei den Hyperboreern, vielleicfai fpr 

am Kaukasus ün^ehoiren. 

Kann aljcr selbst in /«ilcn. ilie «lir Ueobaclihm^ nSlier und 
zugüngliclier sind, die VeisciiiiMlrnheil der AulTassnnj; als zwei 
ersoliciiien Inssen, was eins und aU eins, was z.vvei ist. so 
wird niaii im Torlicgeoden Falle kein Keclil haben, bei der 
oflenbaren Einheit des Nabmens Atlas und AtlantldeDf su mei- 
nen, dafs hier lauter nnlereiiiander Terschicdene Dinge siMumi* 
ineugemisefal seien, xumahl da üieh ohne Schwiertgkeii so^eich 
eine zweite Einheil zeigt, nShmlich die des Haumei. 

in dieser Besiehutig verdient zuniichst Kerne etwas genauer 
belracbict zu werden. Ein Land, oder eine Insel dieses Nah» 
nuMis soll in der Nähe des pcrtiisrlH'n Busens nn Aclliiopicn cc- 
le^cn iiabcn, ein anderes an der auiVerslen (iränze vun Maure la- 
nien dem Alias j^rgoin'jber acht Sindicn vom Festlandc entfernt, 
♦•in ilriiies KaHhago ^eaenülji r lOUU Schritte vorn l esllande. \N c- 



beruA sich Plinins (6, 31) auf den Polyblus. Ferner berichte 
er dann: es solle auch noch eine andre Insel dem Atlas gegen* 
Ober liegen, welche aach selbst Atlantis heifse. Von dieser 

gelange man nach einer Seereise von Rlnf Tagen an der Wüste *) 
zu (!en brspcrischen Aelhiopeu nnd an ilas Vorgebirge, welches 
das vvestlinbe Horn licifse, von dorn ans das Land nach Westen 
nnd in das Allantischc Meer vinfroJe. Diesem Vorgebirge s'^lmmi- 
üluM- sollen die Ciorgadischen Inseln liegen, zwei Ta^t leiten ' 
v<H!t Fesl lande ah. wo einsl die <jori!;onen f;evvohnt haben, mi 
fM / ihic Xenophon <icr Lampsaccner. Weiterhin sollen uoch die 
ilüsneridi>clien Inseln sein. 

Wie ungenau aueh die Nacliricliten tlher diese Mnder iin4 
Oe Wässer sein nidgeu, wie wenig ferner Dionyslos Pericgetes 
(218 flg.) samnil seinen Erkliirern Licht gibl und wie sehr Sirabs ' 
(|h 47 a. K.) geneigt ist, die ganze ErsSblun^ von Kerne für Er- j 
dieblnng zu hallen« das kann wenigstens nicht zweifelhaft sein. 1 
ilnfs die Sage «liejenige Kerne meint, die im Westen von Afrika ' 
eines Tlieilps den Aefbiopen. nndrrcfi Theiles dem Laude der 
<juri;oucn und der Atlantis nicht nllzn ferne liegt. 

Ilieiniit kottinien wir aber allerdings zur Kinbeit des Ortes 
fiu alle jene Sagen. Ueberall hainlelt es sich um den Sufsersteii 
Westen. Man nehme keinen so grofsen Anstofs an den Hyper- 
boreern oder gar dem Kaukasus im Westen. Konnte Dionysios 
der Perieget lehren (1132), dafs der Indus mit den weetlidice | 
CewSssern zfisammenslofse, so isl's noch viel weniger nufnilig. 
wenn nralie Sagen die Hyperboreer oder den Kaakaaoa bis in 
den Wcstläuderu herom reiclien lassen. 



*) fm f.aleiitischeii sieht freiliih: ea V dierum navipaliom ( An- 
dre: praenatis^iilione, praeuavigaiioni) Hfliiuäine» ad Aethiopa* ürspt- 
rioi (Andre iles^iät). 
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Man s(l)e nun, ^clclie Zeugnisse jcfzt frir den iiiirbcrskii We- 
slcn und iialinTenllich dafür sfircchri), di\h die Allanlis (jder das 
Land der Ällanleer jenseits der Säulen dea llcraklcä gewesen 
oder geglaubt sei. Die welle Ausdehnung des Alias- Gebirges, 
die Atlanies des Herodot und das allanttselie Volk des Plinios, 
das mit den Aetbiopen einerlei sein soll (6, 30 Anf.% sollen nieht . 
ilaftir zcu<:ei). so wenr^ als sie dagegen zeugen können. Aber der 
deutliche Ausspruch des Prometheus bei Aeschylos (356), dafs 
sein Bruder Alias im Wcslen stehe und die S3ule des Himmels 
und der Erde Inlto. f!cs Mcsiod Angabe, dafs des Japetos Sohn 
(Attas) da stehe, wo iNacht und Tos; (nicht etwa Eos) in schnel- 
lem Laufe werijselnd die eheii o hcliwelfc sich einander begrü- 
Taeii (Theog. 746 flg. u. ÖÜT), dann die mehrfache unzweideutige 
Krwähouiig des äufseren Meeres und endlich die Ton llesiud an 
(Tlieog. ölS) ininier wiederkelirende venebiedenoTerlifiidung dea 
Alias nnd der Atlanliden mit Hesperos und den Hcsperiden (bei 
Apollonios dem Rliodiei 4, 1396 kontmeu die Argonauten, nach* 
dem sie weit in den Westen verscblogen sind, zu dem Lande 
des Atlas, wo sich die hesperidischen Nymphen auf ballen), diese 
"Angaben lassen kcineii Zweifel übrig. 

Es ist einleuchtend, dafs jenseits des IJesperos und der Ife- 
speridcn und westlieher als diese nichts mehr gesucht %verdcn 
kann, und ebenso solllc man meinen, dafs, wenn Atlas im Wc- 
'fften das lümmclsgewölbe trägt, von ihm aus die Erde ein Ende 
Laben mQssc. 

-'- Soll man nun nicbl Atlas« Atlanliden, Hesperus, Hesperideo 
und das im iufseren Meere gesuchte oder geglaubte Land alles 

ein und dasselbe ballen — mXkiov ovofidtwf fiOQqtfj fAia 
so wäre wobl Atlas xugleirti an der «tnfsersten Gränze der Erde 
ii»d nicht an derselben (jränze. so dnfs wir, da kaum eine Spnr 
von Licht erseblen, schon wieder in der duukelsleu Verwir- 
rung sind. 

I^oeh lassen wir uns nielit iiTCn. Augensehcinlich kommt 
italnnentiich in den Geschichten vom Urs|)rungc der Pleiaden 
eine Andeutung der Zeit vor, da Atlas das Himmel^ige wölbe noch 
nicht Intg. Dafs die Atlanliden flficblig vor Orion auf ihre Bitte 
um Yerwandlutig alji Pleiaden an den ifimmel gekommen wSren, 
streitet mit dem anderweitigen Iidnill der Sage; denn die Allan* 
tiden waren n>it G5ttern nnd Melden vennShll nnd hatten Kin- 
der. Dazu kmunil, dafs die Erschoimnig des Orion nnd der 
t^lciailcn am Hitutiiel sehr wold die Auffassung; zidast, oder auofi 
hcrvorrufl , als werden die'^r voti Jenem verfolf^t, was aueli der 
Setioliast zum Apolluntuä dem Uhodier (3,225) hiniünglich auer- 
kennt. 

Eine, andre Nachricht aber besagt, dafs die Tödtier des Alias 
ans Schmer» Ober das Ungemach des Valers weinend su den 
Pleiaden gemacht %vorden wären. Worin bcatebt nno das be- 
weinenswerlbe Mlsgcscbick des Vnlers? Offeubor In dem, auf 
das attch sein Nalmie deuiel, Alias ist, der Vieles oder der Nichts 
duldet oder IrSgt. Das scheint wobl wunderbar, ist aber in de* 



Digitized 



204 Krstc Abtheilung. Abhandlungen. 

Rcdarl.l worden xii mnssen als das clwaißc Ereignis der Sryp- 
lisclien Sage. Wenigstens schein! der Herakles und Eurysllieus 
80 hoch nicht hinauf /.u rciclien als jene Begebenheilen. 
»• Endlich scheint es noch der Muhe werlh, zu bemerken, dals 
die Gegner der Allanicer wie bei Plalo so bei Diodor der Athene 
besonders zu-ehörig sind. DalTir bürgt der Zusammenhang die- 
ser Güttin mit dem trilonischen See, an dem sie geboren sein 
sollle, wo sie vcrehrl NMirde (llerod. 4. IKO. Apollon. Hhod. 4, 
1309) und von dem sie Trilogoucia hicfs. » 
Sletlin. . ^ . . . . , , SchmicU. 
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Prograname der PtotIhz Posch. 1856. 

1. IJSM. Oil«va> Abhandlung: „UeW die Tbellbjirkeit der 

Zahlen und die dabei tan Voncbcfo kommenden ßigenscliaftcn dorsol- 
Iton*' vom 0?>erlchrer v, Karwowsk! (19 S. 4.). Der Verf. verofTenl- 
Ikiit luerujit dcfi zweiten Theil zu seiner im Prcgrarara des Jahres 1850 
erschienenen Arbeit über diesen (iegenftUnd. Abschnitt I. enthält diu 
,,6e«etie der Tbeilbirkeil fllr 2" und 5^ und 2". 6* a 10*. IL Die Gc* 
Mtxo der Theiibarkcit Cur Primzahlen. III. Anwendung der letzten Me* 
tho<f<' hf\ (]^'J^ Zahlen 2 und r* iiml hei einigen ztisamnH^n<jospt7irn Zahlen. 
1\ . Aufstellung von Goselxen der Theiibarkcit für zusnmmefipesclzle Zah- 
len, wenn wir die Gesetze der Theiibarkcit fur die Pf iui zahlen wissen, 
aus deniQ die lueuaMuengieetaten Zahlen beeleheu, jedoch nur In dem 
Falle, wenn die Primtahleo nur einmal als Faktoren in den zusammen- 
gf'«i<>l/fen Zahlen rorkomnjfn". — Schulnaclirichlen rom Director Dr. 
Ziet:U"r (14 S. 4.). Für die deutschen Aufsrifzc ist in den bciiffn oln*- 
rcn ivlasscn eine SwÖcheotlicbc, in den beiden icrticn eine 4 wuihcntliche 
Arbeitafrist gewührl worden, wogegen (beMmders filr die Terlien) eich 
doch wohl Manches erinnern liebe. Die Ordinarien der beiden Quarten 
haben in iliren Ordinariats-KIassen nur 5 resp. 6 Slnn<len ridicilf. — Der 
Cand. C y w i n s k i wurde n.if!» Osfrowo versetzt: an seine Steife frnt der 
Lohrer Martens aus Ostrowc Der Cand. Schreck, der U^nuiasial- 
tehrer Dr. Wilt und der Rcligiontlebror LIe. Ilieol. Veith verHeften lai 
Laufe des Jahrca die Anstalt. Ferner briofen die „Nachrichten" ein aua* 
fiihrliches Referat über Festlichkeiten bei der Feier des dreiliundertj.ihri- 
gen Bestellen?» ff-T Anslnlf (h lücse /oitsdir März IHh^ ^ 265). Von 
Wichtigkeit sclicint uns folgende Auflbrderung zu sein: „Auswärtige El- 
tern, welche ihre Söhne der Anstalt Ubergeben wollen, werden ersucht, 
Aber denn Unterkommen in hiesiger Stadt mit dem Direrfor xuvor Rück» 
spräche zu nehmen'*. — Seblilerxabl: 8. S. 364; W.S. 349. Abi* 
turienfenznhl: 9 

2. MrOtOMrlilll. Ostern. Abhandlung: ,,Eini|;e ßemerkun- 

Sen Uber den lateinischen Unterricht auf Gymnasien'' vom Oberlehrer Dr. 
L übler <20 8. 4.). Oer Verf. giebt sine Oberaichtliche Zusammensiel- 
lung der wlebtigaien Sliameo fär und g^n den Gebrauch dea Laleini- 



Digitized by Google 



206 



Zweite Abtüeilung. Litcraritcbe Beiicble. 



sehen im scbrifüicben und miindlidieo Auadrucic, und tpriebt licb dann 
OBttdiiidfii dafür am. Zugleich dring! er auf griUbcra Vareinfiiehonf des 
Lahfttofii in den ScbulgraannatikM und auf ein aui^edelinlerea Vocabel- 

lerneo, niclit nach Stoflfen, sondern nach Sfnmmen. uni! endlich verlangt 
er eine mannigfaltigere Verarbcilunp: di s l.i lusiolTes in Exercitlon und 
Exlemporatien. Beim Lesen der bcitriftsieUcr wiii er zwischen der cur- 
■orisclten und ■tatariiohcn LectOre keinen Unleradiied genaebt wiaaen; 
und C9 iat getrib nicht in Abrede zu stellen, dafa mit ersterer oft viel 
Unheil anE^cncMet wonlun ist und vifllciclit noch angerichtet wird. SchHofs- 
lich giitil er eine Probe, wie er den Lesestoff (Cic. in Calil. 1) zu Exer- 
citien und Extemporalien benutzt hat. — Schul nachrichte n vom Di- 
reeCor Prof. Gl ad lach (14 S. 4.). Der neubenifen« Oynrnaafallebrer Dr. 
Hdfig wurde nach Görlitz versetzt. Der katholische Religionaunterricht 
wurde an Stelle des Lic. Korytkowski dem Vic:ir Kh>in nnverfraut. 
— Schülerzabl: 182. Die junge Anatatt hat noch keine Abiturien- 
ten entlassen. 

3. P«MM« «) Friedricb«Wilbelni8-OyninaafuBi. Oalem» 
Abhandlung: nCommentatio de hocratt» oralionibut ;t(>ö« KaXktftaxnt 

et TjfQi Tov ^tvyov^" vom CJymnasiallehrcr Dr. Starke (*Zl S. 4.). Der 
Verf. spricht sich S. I über die Aufgabe, die er sich gestellt hat, folgcn- 
dermafsen aus: {d€ kii orationibui) „ita eommtutari imtituif ui 4e Ii- 
fÄNUf f«4it itoermUn in hi$ orationibm$ irmetmvü, ^uomä fleri patMf» 
mecurate explicarenif ret judiciaria» praecipuef quatenu» nectnarinm 
9iUt, iiluitrarem, ramm politicarumf uißi ret ferehat vel cautarum ron- 
iieio poituUtbat, ratione hahita. Ii quidem ingenue mihi conßtendum 
9itf me mn profnlMat «aMt giMiadlaai ie gravioribu» et adhuc 
imauditat tenltniuu: hoc tarnen libenter mihi penuamrim, hane wumm 
qualeincnnqne opcUarn ad ornlionet, qua» mthi ^tnnpgi, faciti negotio 
Us^enddf. et penpincndaH nun omnino inutile praehituram eane adju- 
mentum'*. — Im Ar)liange bringt das Programm noch eine Abliandiuiig: 
^Ueberden den GjmnaaialunterricbC vorhergehenden tfilemenfaranterrieht** 
vom Lehrer K. Hiolscher (20 S. 4.). Die Anstalt hat zu Ostern vor- 
enchsweise Eleraentarklassen <'inf!;erlilv1ft . in (\']n Knaben ohne alle Vor- 
kenntnisse aufgenommen werden, um) die \orlicgende Abbandlim» will 
die ZweckmäCiigkeit dieser Einrichtung dem groiseren Publikum einluuch* 
tend machen. Der Verf. verbreitet aich daher auallihrlfeh Ober die Min* 
mI der sogenannten Vorltereilungaaeholen, so ,wte der Vorbereifung der 
mmnasialschfller durrb finuslehrer, wozu wir ihm niis mafirtieti Sehirh- 
ten unserer Bevölkerung recht schlagende Beispiele liatlen liefern können. 
Hieran schliefst sich dann die Beantwortung der Frage, welche V^orberci- 
tuQg am tieheralen den Anfarderungen entspricht, welebe daa Ojfmnaaiiim 
an die aufzunehmenden Schüler stellt, und der Nailrireis, dafa Siemen* 
tarklassen, „welche mit dem Gymnasium in Allem, was djjs Innere der 
Schule betrifft, in engster Verbindung stehen'^ diese Vorbereitung am 
aieheraten gewihren. — So aehr wir auch im Prinriu mit dem Verf. hier- 
über einverstanden aind, ao glaoben wir doch, dau alch in der Pnxia 
einer Koldirn Verschmelzung der Elementarschule mit dem Gymnasium 
im Grofscn erhebltcbe Sffiwicri«:!{eiten entgegenstellen dürffen — SchuU 
naciiriclitcn vom Director Prof. A. G. Uejdeman» (14 8. 4 ). Der 
Cand. B. Martin trat aeln Probejahr an, ging aber achon su Miab, a1« 
Collaborator an die lateinische flauptachule zu Hallo. — Sobfilorsahlt 
8.8.338: W S .34«. Abit«rienlen?:nli!: II. 

ft) Marien 'Gymnasium. Mich. Abhandlung: „Daa Syatera der 
Elementar- Arithmetik und einige sich daran achiiefsende Lebren" vom 
Oheridirar Spiller (55 S. 4.). Der Verf. will dimfh die v«rll«gendn 
Abhandlung daitt beitragen, die Maaaa dea »»Ballaalaa'* an vonnindeni, 
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,,<!cr tü beseitTgen ist, ehe wir das SchifT, auf welchem die Jugend die 
Üebungs- und Bildungsreite macht, recht flott bekommen. Auch „tagt 
er" pfropfen wir ihr ramier noch su sehr te ihr FVenil« auf, ohne da» 
wir aus ihr entwickeln, was zu ihrem geistigen Eigeothune weiden soll. 
Wir führen sie gleichsam mit vcrbundont'ir Au;i;rn !ns zum Ziele, das sie 
dann verwundert anstaunt, statt dafs wir sie das Ziel als ein «Treiclihares 
erkennen und sie nun mit Selbslbewulstsein den besten und kürzesten 
Vfez zur Auffindung deaielben cimcblagen latten" (aolllen). — Wir yr^X- 
Imnottm^ data unter jenen „wir" nur möglichst wenige JugeniHebrer 
III verstehen sind. — Diu Abliandlung läfst nicht filgnch einen Ausxug 
zu; iibriflrcns ist sie auch, wenn wir nicht Irren, für 15 Sgr. durch den 
Buchhandel zu bezichen. — Schulnacbrich ten vom Dir. Dr. Brett - 
ner (25 S. 4. deutsch und polnisch). Sebülerzahl: W. S. 417, S.S. 
409, wobei zu bemerlton iat, difa die Prequens weit bedeutender aefn 
würde, wenn die Zahl der Auftunebmenden nicbt betchrinlit wMi«. Abi* 
turientenzahl: 18. 

4. Broiiiberf^« Mich. Abhandlung: „Die Ceniralprojcciiotien 
des Kreises^' vom Oymnaaiallehrer Heffter (21 S. 4.). Die Aliii.indlung 
wrfiUtt in 4 Abaeiinitle: 1. BegrilT der Central projection; 2. Daa anhar- 
moniaciie und das harmoniscbe Verhältnifs; 3. Harmonische Verhältnisse 
im Kreise; 4. Centrnlprojectionen des Kreises. — Sc!iulnaehricl»f on 
vom Dircctor Prof. Deinhardt (16 8. 4 ). Der Dircctor hat <\vn\ (Gym- 
nasium zu Lissa zur Feier seines 300jährigen Stiflungsjuhiläuius eine 
aueb in Bncbbandel emehienene Sebrift: „Der BegrilT der Bildung mit 
besonderer Rücksicht auf die höhere Sebulbildung der Gegenwart'* ge- 
widmet. — Die Lehrer Januskowaki und Dr. Scliönliprk sind /u 
Oberlehrern ernanot worden. — Sebülerzahl: 304. Abiturienten- 
zahl: 10. *) 

5. <Hlt y w » Mieli. Abbandlong: „Friedricba dea Orofaen er- 

aler WaflFengang" vom Oberlehrer Tschackert (24 S. 4. nebst 2 Bei- 
lagen und einem Sclilachtplan). Der Verf. gieht eine, besonders in stra- 
tegischer Hinsicht genaue Beschreibung der Schlacht hei Mollwitz. — 
Scbuinachrichtcn vom Director Dr. Enger (13 S. 4., deutsch und 
polniech). Sebfileriahl: 846. AbiturienlentabI: 7. 

6. TvMMMBII^* Mich. Abhandlung: ffCommenfatio de iff- 
iimo Pcrsarum rnnticn" vom Oberlrlirer K 1 o s s o w 8 k i (13 S. 4.). Der 
VerfassTT bestimmt <lic' frränzen der Abhamlluni^ mit folgenden Wor- 
ten: „ — quamquam diu animi haerebam , an totum Carmen ex du- 
ceniU eerMlut €mut0nt aegua «rtcfmai ejiera; fnaieii ne ÜMpiüMii» 
fyi urafi oputadi ttmient wfttum^ gwum mut iotvm sfracfi'«, mui etat 

iantum pan accuratüig e.rpfnjtanrfa virferetur , hur afferum itn ttiicepi 
praestnndurn , ut praecipue et rnefrort/m hahfrem rattoneiii , et textumf 
gut non omni ex parte abtolutu* tideretur, in integrum pro meit viri- 
iiff retitfnerffM ifa#irai — Mit Her mannte Auagabe tat der Verf. erat 
wBbrend dea Dnidts seiner Abhandlung bekannt geworden. — Schul- 
Doehrichtcn vom Director Dr. Milewski (40 S 4., deuCicb nnd pol* 
niach). Schülery.ahl: 507. Abiturientenzahl: 40. 

7. PMen. Realschule. Ostern. Statt der Abhandlung entitält 
das ProgFanfli eine pohiiacbe Uebenetsnag der Epiateln dei Haut ton 
ObwMifer Dr. Molty. lo nwinem Befeiat iibar die in PrograaMB dea 



In meinem vorjährigen Rcfersle teltle ich eq der AbiiuiicDtcn»hl 
ein Fr.igexeichen , weil der Aosfali der «B&ndHcbeo nnd socnir das Resultat 
der g;)nien Pr6lung erst tn» niehstcn Jahre nitfethcilt werden sollt«. Das 
diesi<brige Pragrainin catbilt die Tenprockene Milllieilttn| nicbl. 
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Marieo-ClymnatiiuBt vom Jahre 1853 vtrSümfUdito ÜebeiMftuog der Sa- 
tiren dei Uoraz (s. diete ZeHschr. VIII, 2. S. 120) iprach ich mich da- 
hin an??, fJaCs es dem Verf. vielleicht niö>lii Ii gewesen wäre, „die grofsc 
Monoionie, die durch das nofhwendige Eintreten der Cäsnr (AbschniU) 
nacii licm dritten Fufsc verursaciit wird — die sehr an den eintöntgeo 
Alexandriner erinnert", xo Termeiden. Der Verf. giebi zu (t. Emleitung 
p. II), dafs dicficr Vnrwtirf gerecht sei, bält aber dennoch an jenem Me- 
Irum fest, wri! sich ,,im Polnischen kfin nn<lt'rcr dem Hexameter ähnli- 
cher Vers liif iori'* lasse. Ich ftirchte, »iiese Hehaiiptung beruht auf einer 
Selhsttäuscliung. * Keine Sprache zwingt die Cüsur au eine bcsUmmto 
Stelle dea Veraea, und in 4er ▼orllcgendeo Ueberaet»in| eelbst finden 
aieb viele Verse, in denen die Cäsur nicht eben in die Blilte fällt (a» B. 
Fj). HI ). Es diirffi' daher Tiflloicht nicht so ganz unmöglich gewesen 
sein, durch einen bäuligern Wechsel der Cäsur eine grufsere Mannigfal- 
tigkeit zu erzielen. Trotzdem aber wird die Arbeit gewifs mit Dank- 
barkeil aufgenommen werden. — Schulnachr lebten von Director Dr. 
Brennecke (20 S. 4.)- Sebüleraabi: S. 8. 48», W. S. 4S4. Abi- 
turientcnzahl: 6. 

8. JHefieriias. Bcalschuie. Ostern. Abliandluna: „Neue Bei- 
trüge zur Kenntoifa der Dipteren*^ vom Director Dr. H. Low (56 S. 4.). 
Ein längerer Aufenthalt in Wien tiat dem Verf. Oelegenbeit gegeben, 
theils durdi Einsicht der Wiener «liptorolopischen Saninitungcn neue I?e- 
sultale seiner Forschungen zu gewinnen, theils durch mehr oder niirxlor 
glückliche Jagden auf Excursionen seine reichhaltigen Schatze aus die&eiu 
Gebiete der NaturwiaBemcbafl lu vermehren. Die vorlieMndo Abhand- 
lung giebt ein ausfiibrlicbes Referat Uber die Studien des Verf. und ent> 
hält ein roirMialti^jos , fiir tlcn Naturhislorilirr riiifserst wichtiges Mate- 
rial. — S eil 11 1 n a ch r ich ten von «lemselbcn (b S. 4.)- Der Schhifs des 
Schuljahres ist von Mich, auf Ostern verlegt worden. Die Einrichtung 
bat aoa inneren nnd äufseren Gründen lo viel Hir atcb, dafa man aich 
wundern mufs, wie eine hierüber vor einigen Jahren gepflogene Unter* 
handltin^ in HrtrefT der knlliolischcn Gymnasien unil des (lyoinasiuma III 
Bromberg erfolglos bleiben konnte, — Schul er zahl: W. S. 195. 

Bemerkoiig. Die Anfgabcn sn den freien Arbeiten In den beiden obe- 
ren Klamn werden (aufscr in den Programm cd der kaiholischen Ant(allco) 
nun aiM?i ia dem fl'^ Gvnmisiums lu Drorobcrg miigiiheilt. iMan li.ii ir- 
gend wu Anstnfs d.iran gcuorutucn, dafs ich in rociuvm vorjährigen Rcfrr.tic 
bei dieser Gelegenheit bemerkte, man &ähc hicraui, wie leicht untt r L ra- 
stenden sei, „gesetalicbe Verordaangeo** («. diese Zeilscbr. X. 3. S. 263) zu 
«UDgelien; denn, sagt man, es hesiände hierüber für die Gyionasien der Pro- 
vim Posen kciOC „ge$el»lichc Verordnung**. D«'m Mren-^M-Ti VS'ortlaul nach 
allerdings nicht. Aber es erschien im Jahre I84(> eiu auch im Brombergcr 
Progrsroro desselben Jabies unter der Rubrik: „Vei lugungen " (in anderen 
Programmen: „Verordnongen**) n. s. w. 3.32 erwSLotes Bescript, in wel- 
chem diese Miuhcilting der Aufgaben für „zwcckraafsig und wunschco*- 
wcrth" crkl.nrt wird. Ich h.iUc .iI>o nur eiwa <I.-)r»iir liinwcHen sollen, wie 
srtiwcr es oft hältf anerkannt „«wcikniäl&igc und wünschcMwcrthc*' Vor- 
schl.'igc der Bebofden in einscloen Anstalten einsttfultren. 

Posen. 6ch weniinski. 
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Urkundliche Geschichte der Stipeiiiiii n und Stillungen an dem 
Grolslierzoijlichen l.yceiim zu IK'idclberff mit den Lebensbe- 
Schreibungen der Slifler. Nebst den Stipendien der Iniver- 
sität Heid4'lb«Tg, den Hernhard'schen PPalzerstipendien an der 
\ Universität Lirecht und dem Neuspilzer'schen Familienstipen- 
I diuin, von Johann Friedrich Hautz, Grofsherzogl. Ba- 
I dischem flofratb, Professor und d. Z. Director des I.yceums 
' zu Heidelberg. Erstes Ikn. iieiiielberg. Gedruckt bei Julius 
I Groos. 185Ö. Vi u. 41 S* gr. S. 
I 

E« ist eine ancrkaiuile Thatsacbc, dafs oft gerade diejenigen in der 
Wiiaenacbaft am Meisten leisten, welche in Verfolgung ihres Zweckes von 
frübeittr Jugend ftn mit den gröblon Bind«fBimn iq kinpreo haben. 
Nur dann aber werden solche mit Noth kämpfende Mensclien ihr Ziel 
erreichen, wenn ihnen hei innem Anlagen und dem pu!«'n und reinen 
Willen der F.eisiung auch so viele Mittel von aufsen geboten werden, dafs 
sie zum Mindesten fiir die äufseren Beilürfnisso einer mäfsigeii und ge- 
nfigsamen Bxisfenx gesichert sind. Hierin li gt gewifo ein Usnplgrund 
Itir i!< n notorischen Segen, welchen milde, auf Förderung der wissen- 
scliaftllclion Z\vr(kn der Jugend nitzielendc Sliffungen rerhrciff'n. Aurh 
im Grof8her/.oglhiim Baden, welche« (heils für die evangeliRch-prolesian-» 
tischen, thcils Hir die katholischen Bewohner eine reiche Auswahl milder 
Stiftungen zählt, lasten sieh viele die Pärderung wissenschaftlichen Le- 
hms (»ezweckendc Stipendien aufsSblen. H!s bilden diese einen Kapilil- 
fond von andertlinH) Mtliionon. von dessen Krtrngnissen eine Summe TOn 
70,000 fl. jahrlich zu Slipf fdirn verwendet wird. 

Gewifs ist die Konnlnir.s der allern und neuern Stiflungsbriefe für den 
Philologen nicht unwichtig. 8ie geben uns oft ein BRd von den 8chul- 
einriehtnngen und Sehulhedürfnissen, von tiedeutenden Person lichkeilen^ 
vom OerRtc und der (lesinnunp der Zeit, in welcher solche Stiftungen 
cntsl.inden , von dem Zeitwerihe des fielde» nnd der T.ehenRhrdürfiiisse, 
von allgemeinen und speciellen Anschauungen des Lebens und der Le<- 
henszwecke. Sie sind mit der Zeitgeschichte selbst, Insbesondere mit der 
I iler Seliule so wichtigen Cutlurgesclilclite so innig Terwschsen, dals ihre 
I genauere Darstellung oft interessante Aufschlüsse Uber manche wichtige 
, Zeiterscheinungen der Schule tind ihrer Einriehtunp; gtht Mtin hat daher 
' auch in neuester Zeit fast in allen Uändern den Anfang zur Herausgabe 
solcher urkuodiicher Stiftungsbriefe gemacht. Diese bleiben aber sicher 
I lOr den Leser unverständlich, wenn nidif mit der urkundlichen Miithei» 
I lun^ zugleich die t\\\n Verständnisse derselben nöthigen Erklärungen aus 
I der Zeifgeschichie und besonders die biographischen Notizen hioaicbtlicli 
. der Stifter verbunden t^erden. 

' Das vorliegende Werk des durch seine das Heidelberger Loccum bc- 
< fmlKmden Uterarhistorisclien Unfersoehungen rOhmllchst bekannten Herrn 
\ Verfassers verbindet mit einer urkundlichen ncdiannimaehung grofsenllioils 
bis jetzt ganz ungedrttrkrcr Stiflungnbriefe, die si(h sümnitlich auf die 
Anstalt beziehen, wcielier der Herr Verf. arhon seil einer langen I^oihc 
von Jahren als alternirender V^orntand und i.ehrer angehört, hiiitoriache, 
cum Verstlndnfsso nöthlgo Einleitnogeu und die biographische Darslel- 
lung der Sitfler. Eti tollen damit auch die Universitstsstlpendion, die 

MtMbr. t d. OjtmmIsIwm«». XI. 3. 14 
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Mvifr manebei IntoiwnDto Meten, T trt— J< D werden. Das trtt« Hefl, 

aas mit dem HerbstprogrUBOie dcf Lyeeumt in Heidelberg au^egeben 

wurde, entiiält «lie öffentlichen Stipendien und den Anfang der Pri- 
vatit ipendicn. Ein zweites lieft soll den Schlufs der ielztem, die 
Preise und die Universitätutipendien in Heidelberg und auch die ü| 
Uireciit, in friefeni ai« für PfiUicr gastfAat aind, entbalten. Die «f. 
fantliclicn Stipendien sind: 1) die Neckarscbulttipendten (S. l 
— 13); 2) rlic Stipendien für Aspiranten des katholisch-geist- 
lichen Standes [landesherrliche kathol.-lheolopische Slipondlfn] (S. 13 
— 3) die Stipendien aus dem Hheinbischofsheimer Diapen- 
••tiooag«ldarfoDd und dem Iberger Paatorei*Fpnd (S. 15 — 16). 
Unter den Privatslipendien werden 1) das Hartmans*tch6 Sti* 
pendian (S. Iti— 21), 2) die Mnrianischen Stipendien, und zwar 
die Marianisch-Maycr'schen (S. 24 — 32) und das Marianisch- 
Trauningcr'scbe StipcndiumJS. 32— 33), 3) das Jubiläumaati- 
pendium (S. d3--36), 4) die Kdater^tehen StineiiditB, 5) die 
llcrrmann'scben Stipend ien behandelt Die FaucVidlCll sollca dea 
Schlufs der Privatstipendien im zweiten Hefte bilden. 

Von alten un^^odruckten Stiftungshricfen ist besonders die Ordnung 
der Neckars diu len von I^udwig VI., Kurfürsten der Pfalz, Tom 5. No- 
vember 1582, die hier zum Erstenmale abgedruckt wird (S. 2 — 7), und 
die Stifkungflurkunde dea HartmannuB Hartmßnnif Licentiaten bei- 
der Rerhte und Canonicua dea Stiftes zum H. Geiste in Heidelberg, 
Tom 8. Marz 1512 als die hier mitgetheiltcn ältesten, sich auf das Hei- 
delberger Lvccum beziehenden Stipendienurkunden wichtig. Beide 
sind in deutscher Sfracbe abgcfafst Nach der ersten Urkunde werden 
flir die ZügUnge der wahrsHieinlicb achoo leit IdM (S. I) ba^ehcndci 
Necliaricbule, die anfangs fielehrtenacbule für Knaben, apSler Alumneum 
war, die Einnahmen der Scinile gerogelt, nnclj der zweiten werden für 
Biirgerssöhne in h^ppingen Slipendion von je 10 fl. für das Jahr, die 
aber damals bei dem Preise der Lebensbedürfnisse so viel und noch mehr 
«la Jelit 200 II. betrugen, festgeaelzt Narb dem E^elwn itt Nedur^ 
■Aule, welche unter dem reformirten Kirchenratbe in Heidelberg stand, 
wurden die Gelder derselben und des ebenfalls eingegangenen, mit der- 
selben /uaammenhangenden Sapienzcollegiums für evangelisch -protestanti- 
sche Schüler verwendet Auch die Stipendien aus dem Rheinbiscliofs- 
heimer Diapenaationagelderfond aollen lUr craof^iacb-ptotalmH 
tische Schüler verwendet werden, während die StipeDdicn ans dem Iber- 
ger Pastorcifond für katholische Theologen und Seminaristen und die 
Marianiflchcn Stiftungen für katholische Studirende gestiftet sind. Der 
Jesuilenpaler Christ ian Majer (geb. 1719, gest 1783), Professor der 
Mathematllc in Heidelberg und Hofbatronoiii In Mannbeim, verlangt ia 
den sich auf die von ihm g^grOndeten Marianischen Slipenden in aclDam 
lateinisch al>gefnfsten Testamente beziehenden Stellen (S. 31), dafs die 
Stipendiaten in jeder Woche wenigstens einmal den Marianiseben Ro- 
aenkran/. für ihn beten und öfters, besonders an den Marienfeaten zur 
Beichte und CommmiiiNi geben sollen. Für daa letztere könnte allen- 
falls eine Conirole aoi]gen, fOr das Erste gewilb nidit Daber niaunt 4er 
Stifter zum Oewissenazwange seine Zufliwbt 8ie sollen, wenn sie es 
unterlassen, ihr (Gewissen beschweren. Sttam tontcientiam coram df 

«ravari intelligunt. Auch läfst sich wohl schwerlich ausfuhren, vf»* 
layer wollte, dafa aeine Stipendiaten vor der Universität {coram ujU- 
weriitate) versprechen, narh KrSflen den Kultus und die Verehrung der 
göttlichen JungTrHii (dioae virgini») beiordern zu wollen. Trauninger, 
katholischer Stadlpfarrer In Ladenburg (f 1801), nahm den Pater 
Mayer bei Abfassung seines Stipendiums zum ideale. Darum rerord- 
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net er (S. 32), d«A „die Uoirersiiät daselbst das ganze Kapital (jetzt 
WO C> ak ein geetNIetw Brntfieium MMuritmum nadi den Mafsstabe 
der von dea l emterb enen Helwironnnien It. Fefre Ckri$tian9 Mayer 
Soc» Jent getroffenen Stiftung in getreue Obsorge nehme". Bei dem nr 
Feter der ()reihundürfjäI)ri(Ton nriindung des Hoidell»*»ri»er Ljrceums am 
18. October 1846 ge^tiftelcn Jubiläumsstipendium wird in don sehr 
zweckm&rsig aasgearbeileten Statuten (S. 34 — 36) keine Rücksidit auf 
den UnterMbied der Religiim «der ConIMen genmmnen. Sehr irfln- 
schenswerth ist die Vollendung den Garnen durch das xwnfte in Aut- 
sidrt geitelNe Heft. 

Heidelberg. K. A. ?. Rnltblin-Vellleff. 



IH. 

Ciceros Rede für (^n. l^lanriu.«. Für den Srlnil^^cliranrli erklärt 
von Dr. Ernst Köpkc. Leipzig, Druck und Verlag vaD 
B. G. Teuboer. 1856. VIU u. 114 S. S. 9 Sgr. 

Diese neue dem Director Bonnell pcwidmete Ausgabe von Ciccrot 
Planciana entliält von S. 1 — 23 eine aus 32 §§. beatmende Linicitungi 
der eieh der Teit mH den Noten antcbMil. Der Connnentor loli anftef 
den sachlichen auch die sprachlichen Schwlerigiceiten heben. Wenn dar 
Herr nernnR?eb<?r bemerkt: ,,Dio Aneignung di-i in \]er Einleitung und 
den Anmerkungen Gegebenen denke ich mir als eine zur Präpsratlnn ge- 
hörige, obiigatoriscfac TiiStigkeit der Schüler. Sie wird vielleicht dazu 
beiirsgeo, ihnen den fl sl r ant h Jener leld%en Ueberaateungen zu ^win* 
den'S so will et dem Ret doaw acfaeinen, als sei in der Biolelhinf wio> 
in den Noten, besonders aber dort, das Bcdürfnifs der Schule ühertdiril-' 
ten worden Für eine Einleitung ist nach unserem Dafürhalten nur das 
zum klaren VerBländnifs der Schrift Nöthigo beizubringen; jede Entfer- 
Dung TOD dtMem Mafse führt den Schüler von der Erreichung des näch> 
atan gir a ab aa nb^ ao titflUab anali daa Scaagio aeiv aulg» wir gbmbett 
deshalb, der Herr Herausgeber hatte sich zuweilen kürzer ft aa en können. 

Die Worte des Herrn Köpke: „Hie Ausgaben von Kinzelschriffen 
der Classiker für den Scljulgebrauch sollten aber stHs auch die weiteren 
Bedürfnisse der Schule, nicht blos das locale, welches dio Schwierigkeit 
im Veratindnila einer Stelle erregt, im Auge beben. leb bebe darnm 
Manefaes in die Noten genommen, was mir an antiquarischem Wissen bei 
unsern Schülern entweder nofbwendi*^ oder doch wünsebenswcrth er- 
schien'*, scheinen fVciIirb Ki(l)!i^^'8 zu enthalten, wenn man erwägt, dafs 
dio Ausgabe für FriiuaiR-r bestimmt ist; gleichwohl müssen wir gegen 
cinigo l&ten Bedenken hegen, bei deren Ablbaaung der Herausgeber den 
Scholar ana dem Ange verlor. Wir bitten zu vergleichen S. 72 die Be- 
merkung zu Consro: S. 109 zu iter'. vergl. Ruhnken ad Vellej. 2, 82; 
S. III zu L. Aettut Tubero: Schol. Gronov. ad LIg. p. 415. 417. Warum 
ferner, wie Einleitung S. I und fast durchgeliends, zu 696 U. c. auch noch 
tsB gg m. dr. n. binaogeaetit wird, sehen wir nicht ein. Bef AnlBbmng 
▼on Belegstellen ist gewitboJich eine gewisaa Reibenfolgo der Schriftsteller 
In gebührender Weiaa Inno gehalten worden; man Tcrgleiche aber B. 24, 

14* 
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9& OQd 88. W& Benerkong«!! Ober Peraonen und Sacben, so geotn und 

so n'cblig sie auch sind, eolbaltcn oft viel, was nicht xum VerstindBifll 

der fraglicl)en Slellc erforderlich ist. Freihch meint der Herr HernTiRn;^- 
ber, CS können jene umfassenderen BcmfTkiin;Ten zu Monographieen ver- 
arbeitet werden, für die es den strebsanicrco iiicbUlern öfters an Thema- 
teo und an llateriiil Mbrtebt. Geben wir aucb Iderin «hm Herrn Köpke 
Reobt in Beiog auf rersönlicbkeilen wie die S. 32, 49, 50, 54 gesehÜ- 
derlrn. 5;n «scheint uns gloichwolil dns Ma(tTtnl öfters \ icl zu gehäuft, als 
dafn man Toin Schüler eine Durchdringung und Erfassung des Ganzen 
verlangen könnte. Kine sorgsame Beschränkung auf das Köthige würden 
wir aiieb hier empfeblen. Dam Icomnit, dafe die angefÜbrlcn Citate seboB 
eine Anzahl von Bflehern verlangen, die trotz der wohlfeilen Texte nidit 
so leicht heschaffi werden könnrn. Einige Mal genügte eine Verweisung 
auf boreils Krklärle«? , S. 53 aliquando auf 7, 17; S. 86 credo (vgl. 
22, 34) u. 8. w.^ 8. "td immof vgl. zu 17, 43. S. 30, §. 12—13 vgl. die 
Kote infaerlicb mit S. 26, § 5—35. Denn 1) a. a. w. Nieht genau ge* 
fafal aind die Bemerkungen S. 39: Bin Freund Casars, stimmte er mit 
dem f?**gen die strengen Mafsregeln gegen die Calilinarier S. 12 wohl: 
er ilurfte — nehmen. 8. 45: Er commandirte wahrend Sulias Todesjahrs. 
S. 53: Oer Witz mochle nicht besser gewesen sein, als die Cicero mit 
dea Varrea Niaawn geoacbt, oder nit dea Clodioa, oder nlt daa Piao. 
S. 50 auid agitf Näher liegt wobl Har. Sat. 1, 9, 4. Zu der ganz rich- 
tigen Erklärung 1 1, 27 7ie tu — mirere konnte eine Stelle wie Cic ad 
Att. 2, 18, 2 gefügt werden: *#r ne forir (piacraa y.ata ItTixov de tin- 
guliB reliUif univerta re» eo egt deducta. S. 59 lum mirabor. Vgl. XcD. 
liaai. 4, 8, II: ovr» «^/r«*, Arr. An. prooe. §. 3: wtm^nvfiatirm, 
S. 9i : ei ego a me referendtm gratimm non putem konnte bemerkt wer- 
den, dafg hier die ronstn?clion mit fr «gewühlt worden ist, um die Zwei- 
deutigkeit zu vermeiden, die durch das Zusamncokommen zweier Datire 
entstehen könnte. 

Zu dfaaeo BeeBarkungen gab eina genaua Einaicbt in daa Bueb Ver^ 

anlasiung. Rf^. mufs aber gleichwohl hervorfieben , dafs diese Ausgabe 
den sicheren und praktischen Takt des Herausgebers l>ektindpt. Her sich 
bemüht, überall da in geeigneter und gründlicher Weise dem Schiller /.ur 
Hülfe zu kommen, wo solche wirklich nötbig ist. Die sprachlichen Be- 
OMrkongen sind knapp und tiallend; ala bariiakafchtigen abanao dia 8j* 
nonymik, wie sie oft auf Zampt^s Grammstik Bezug nehnan. Druck 
und Papier sehr schön: Drurkfoliler finden sieh sehr soKen, so S. 60, 
81, 97. Ref. stebt deshalb nicht an, das Buch zum Schulgebraucbe zu 
empfebien. • 

Sondersbausen. H a r t man n. 



Digitized by Google 



Bartinanu: Alüxaador und ArftloU)l<28, von Girier. 213 



IV. 

Alexander und Arisloleles in iiiren ge^Dseiligen Beziehungen. 
Nach den OueHen dargeslellt \ on Dr. R o herl G e ier. Halle, 
Verlag der Buchhaoüiuog des Waisenhauses. 1856. VI Q. 
239 S. & 

Ks war ein glütkliclicr Godaiikc, dafa der Verf. unserer Schrift «ich 
ciitichlob, nachdem seine Aijhandiung über Erxiebung und Unterricht 
AUamdtm grufoe Anerkennong gefunden liatte^ dai VmiKIlnIfe, in wel- 
cbea Arittoteles und Alexander gettaDdco, allseitig und gründlich im 
Oanzcn zu helouchicn. Mit sicher pnifcndcm Aiipe hat drr Verf. vor- 
züglich die Schriften des Aristofoh's und der Hlstorio<jrn]»!irn Alexanders 
gelesen , dabei alter auch andere 8)iaterc Sctiritisteller benutzt in einer 
Weise, die es bekundet, dafs es darauf ankam, Alles xu prüfen und da» 
dureb einerteila einen festen Standpunkt fiir die unpartbeilacbe Beurtliei- 
hing und geruhte Würdigung Alexanders ku gewinnen, andrerseits auch 
die Beziehungen ins Klare stelfpu zu können, in welchen Aristoteles zu 
seinem Zö^^ling und Schüler ^t.ind. Das Leben und die Thateu Alexan- 
ders haben vor Alters wie in neuer Zeit so viele und so verschiedene 
BeyrllieHungen eriabren, dab auf der einen Seile Obertriebenea f.ob, auf 
der anderen beifsender Tadel die Resultate der angestellten Forschungen 
waren. Die rcrlifc Mitte zwischen die»f»M Ihm len Kxlremen Melt schon 
im Alterthumc der durch strenge Wahrhrlisliebe und fromme (lesinniing 
ausgezeichnete Haupt- Gewälirsmann Arrian in seiner Anahasis, der sich 
(Arr. An. 7, 28 IT. > mit grol^ Bewundern ng Uber Alexanders eihfacbe 
und politische Tugenden ausspricht, der aber gleichwohl die Fehler und 
Mange! rünt uni] horvnrhi'ht, dir \vi(» ?;rhwarze Flrrlcrn Im IltntrrcfiHulc 
des lirlitcn Bildes sich zeigen. An der linnd des tinpnrtheiischen Ani.Tn 
gelangt unser Vertasscr 8. 170 zu dem tretenden ürtheiie, das sich in 
folgender Weian aueapricbt: Ba bleibt alao ein fllr alle nenaebliebe Br- 
siehungakunst tind fiir alle Moral •Woiabelt immerhin höchst niederschla- 
pendes Krß[ehnifs, wenn wir zwar clnerKcits niclit in Abrede stellen kön* 
nen, dafs sich in Alexander Tapferkeil, Willenskratt, krieperisritp Tlich- 
iigkeit unter der Leitung de« Aristoteles mit der edelsten Bildung in allen 
Vädiem des Hellenfadien Wlaaeoa und mfi allen Tugenden paaren, «eiche 
bei Menachen als die beliebtesten, geebrtesten und geprieeenaten gelten^ 
dafs ihm Milde, Freigebigkeit, vertrauensvolle Hingebung und Liebens- 
wiinhVkeit im peselllgen Umgänge die Herzen der Freunde gewinnen, und 
liochhcrzigkeit, Keuschheit und Enthaltsamkeit selbst seinen Feinden 
Achtung und Bewunderung abnothigen: auf der andern Seite aber sehen, 
wie Bhrgeix und Ruhmhegierde die Haupt-Triebfedern aller dieaer Tugen- 
den sind und mit unerlitfrten Erfolgen su einer unerliürten Höhe und 
I^cidenscliafllichkeit heranwachsen: wenn wir ferner sehen, wie Jähzorn 
und Trunksucht als wilde (Jenihrton in »äiesen Bund Iri'fen, und wie als- 
bald Frcundeslicbe in Freundesmord , ^Enthaltsamkeit und Keuschheit in 
Uepuigkeit und Wolluat, Hodihtnsigkeit In Heebmutb umadiliiffl, ao dafii 
th'T Sturm der Leidenschaften wie Spreu fast alle edeln Saaoienkörner der 
Ktfiüv <li's Aristoteles verweht hat. Aber gerade hier ist es an der Stelle, 
ain^rnials in Iilrinnerung zu bringen, dafn Alexaf]*l(r wie nein Kr/Jeher 
untl Lehrer Aristoteles als Heiden in Wahrheit doch nur eine Religion 
ohne Silliicbkeit und eine Siltliclikeit ohne Religion ballen. 

Fiir die reiche Fülle dea in achdner Sprache gegebenen gediegenen 
Inbnlta nag mletxt ein Aoaiug aua dem fnbaltarerxeicbnifa aprecben. 
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Nach den VorbeoMrlniageii Ober Plan, Qadlra mid HQIIinitld tficilt it 

Verf. den ganzen Stoff fünf Kapiteln mit verschiedenen §§. zu. Kap. I. 
Die Eltern titnl ersten Krzieher um! I.clirrr Alexander«. Kap. II. Erste 
Beziebiin^i n des Aristoteles zu seinem Z(»:;liii:i; un ! Setiüler. Kap. III. 
Elementarunterricht. Kap. iV. Unterricht in üen hohem \\ issenscktfteo. 
(. 9. OraadaitM des Ariatotelei Mntiehtlich diettr Wittenadmll«!. 
B. Verhalten Alexanders zu diesen WissenschaAen. §. 3. Ethik und Po* 
Jitik A. Grundsätzf- dr?; Aristoteles liinsichtlich dieser Wissenschaften. 
B. Ethisches und poiiiisdics \\ihallcn Alexander«. §. 4. Erste Pliilo- 
■ophie (Metaphysik), Tiieulugie und religiöses Verbaltcn. A, Grundsätze 
4m AritCotel«f . B. Rdkitee« VeilHÜiM 4ea AriiUfttekt. C. BeligiöMi 
Verhalten Alexander«. Kap. V. LelilB BnicbBOfca dca Ariatatalai n 
jÜexander dem Grohen 

Wir wünschen dem Buche recht viele l.o.scr und sind überzeugt, dafs 
aia mit una dem Verf. «ich zu Dank« vcrpüiditet fühlen werdeu. Die 
iiibara AyaalallnDg faC rocht gefiUiig. 

SondafibMiaaii. Harlnios. 



V. 

Morgengesänge z»im Gebrauche für (lyninasieOf Real- und hö- 
here lUirgcrschiilen. NVIkI eiium Anhange von Liedern liir 
besondere Schul -Geiern iht'ileü von Dr. Fr, BrüIIovv, or- 
dentticheiu Lehrer aa der KeaJscbiüe zu Poscii, lba6. Vlil 
u. 47 S. 

Dta kleine SahriAcheii verdanlit einen loealen Bedarlhia aelna Hnf* 
aleiNMg nnd aiiila mit Rückaieht darauf beurtheilt werden, was um «• 

eher anseht, als es dnrrlnus anspruchslo« auftritt. Jeder der 70 Mor- 
gcngesaiige besteht au« d iSlrophen und ist vom Verf. zu einem darüber 
gesetzten Bibcl«prucb gedichtet worden^ zwei Strophen sollen von deo 
iehiilem in der Morfenandaeht gesungen waHcn, dfe dritte fiigl dami 
der Lehrer als Gebet hinzu. Die aimnillieben 70 Texte sind nach 8 der 
gcbräuchlidisten Choralmelodicen zu singen. Dieses letztere Verfahren, 
nach einer Melodie viele Lieder singen zu lassen, ist zwar auch in die 
kirchliche Praxis allerwäits eingedrungen, aber doch wohl nicht in der 
Proportien oder Disproportion nnaerea Büehleina. Ea gibt Melodieefi, 
welche mit ihrem Originnltexle eo verwachsen sind, dafs man sie nicht 
tvicdfT von demselben loRreifsen mag, oder doch wenigsten« nur um sie 
einem durchaus ähnlichen Texte zu leihen. Doch scheint mir ein ande- 
rn pädagogischer Gedanke sich an jene« Verfalireit leicht anzuknüpfen. 
Ba muf« dahin konaaen, dafs die SdiiUer fDr Ibra Morgenaodacbien gar 
kein Ruch brauchen, sondern Text und Melodie auswendig wissen. Ich 
bemerke dabei, dafs diefs nfrht etwa ein ..«^eltöner Gedanke" ist, sondern 
etwa«, was die Seminarien und Präparandciischulen läng»! geübt haben. 
Waa die Teste unserer Sammlung betrifft, ao aind «ie gut gemeint, ge- 
ben aber selten in die Tiefe der chrietlicben Selbctbeurtbeilnng ein und 
halten sicli meist in dem populären Ausdruck des Dankes gegen dea 
8«h«vnf('r »ind der Bitte um Beistand für den eben anbrechenden Tag. 
Wir wurden das Kirchenlied unbedingt an die Stelle der gcnaonten 
Moigenlieder trefeii laaaeo. 

BettfD. Bollenberg. 
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Vi. 

frompfnarium sententiarum ex f>eierum scriptontm Romano- 
rum libris congessit jB. F, Wuestemanti. Gotlme sum- 
ptibns Htujonis Scheube, MDCtCLVL Lottdini apud Wi^ 
liam el NorgaU, h u. 278 S. 8 min« 

Diese letzte dem Drucke iibergcbenc und von dem Verleger derselben, 
Herrn Scheube zu Gotha, elegant und gISntend ausgetlallcte ArbeU des 
gelehrten, hdchtt liebeniwürdigeii WUatemaoD, der nun auch tcbofi 

>,de8 Weges gegangen itl, den er nicht wiederkommen wird'*, erdffhet 
sich mit fint'r flingem „tmiro fratri optima Carolo Cftrtßh'ano" gewid- 
meten, in meist correcter, inustergiiHiger Sprache abgefafston Znsdirifl, 
welche gleich Eingangs bericlitet, dafs dieser die V^eraulassung zu tJom 
bler ansuieigeoden Werke gewesen, lorern er ein Buch remiifste, „cii/ut, 
ao heilkt es p. VI—VII, e« emf mfio, «f, ftute ßfrmvitnmü mpud te- 

tercf fff timni rifae ratione et inttittttiorte propotita exxrnt vraectptttf 
snf) nmiiH pu»ita consyectum (fuaerc/itibux farile paterent. San turdi» 
auribu» cecinisti. (?) Libellum, quaLem deesse littrarum ttuäioiü di- 
rtinAatf eonfeci, confectum jam tiki fff mit9o, ut fimitmm vottmimit 
lAtalum benerole te accepturum eae »perem.** 

Im Anscliliifs an diesen Wunsch ergeht «3icli nun die eptttola des 
Wetteren in der angenehmen, herzerfreuendon Krinnonnig, ,,quar nobit 
optimarum arttum ditcendarum Jueriut initiüf gui in lis progrestuSf 

Jmn ifmK^arM aäfumenta, quae eemmfeM mb opffmi't tfonftitt «eMi 
mpUrmtm eoMjpreftflfu», guae denique paratat ex iii utrique nottrum 
votuptatit communio'* (|> VTI): bei welcher Celegcnheil wir über das 
Leben und Streben dieses (refflichen, der Wissenschaft und Kunst, wie 
Überhaupt Allem, was den Menschen wahrhaft ehrt und auszeichnet, mit 
begeisterter, treu beharrlicher Liebe ragewandten Brüderpaarea viel An- 
ziehendes und Schönes zu lldren bekommen. Beide begegnen sich in der 
vnltcn, freudigen Hingabe an das Studium der Altcribums Wissenschaften, 
dieser Lust und Wonne ihres Knaben-, Jünglings- und Mannesaller». 
f^Ae tu quiäem, lesen wir p. VII], majore cum laude et uberiure cum 
/hieiu (nSmtich antiquarum literarum amorem coluitti). JSam ti quid 
ego itudii in hau HttrmB eontHli, id munerit mei ratio Üm pottttimnff 
ut t ti aliter facerem , officio dofuinu viderer^ et n quid commodi inde 
hnhüi, id omne intra muiei pariele» et srhntae umhrnm mudeite COJi/j- 
wwi. Tu verot cum propier gravisrima ojficii munera perifuam exu 
guum tibi retiquum euet oliuw, quantum temporis alii ad voluptatei 
vitao «iN eoncetttfai mrkitrmttär, iäntum tiH ad haee otuHa eoknia 
»umptiiti; idem, qui ex ü$dem fructut ad cowmmiem omnium utitÜM' 
lern potiint trantferrif i» ülto digmitoti» heo eoatfaVafa« txtmjpio iuo 
cgrestie comprobatti.** 

Reccnseut kann es sich nicht versagen, das schone Zeugnifs, welches 
die edelale, rtthrendate Pielit dea Sohnea dem In mehr ala einem Be- 
tracht aeltenen Vater stiftet, zur lliltl»eilung zu bringen. „Ac primum 
gmdentf tni Cnroh, quid de optima pntrc diemn ^ rujua ea in nus frn- 
trea extant uirriia, ut nufiffuam satis Junta» ei trtlmere laude» j'üssi- 
mui. Cautarntn erat patronu» et tarn propter incurruptam integrita- 
iem ipeciatamque fidem quam propter magnam jurii eiviiii prudtntimm 
Ugmmqut uientiam «6 omai6««, iummig infimi$f im urbe agriique, quam 
ditf vixttf perpetua obnerratinnr rotebatur. Si quae tibi vau$a inJutta 
videretur, tatu non iutci^itbat; tutcefitam a u ac probatam fortitir «c 
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tfremu' a^rhat, nee eurabaf, dam fidei ac retigioni »nttuffirrref, xi forte 
yrae^oi€Hl€in in cirilale hominetn offenderet aut iaederet. CouMuUntea 
fliM tmmtmm eumHIio^ verum tium rt mlqmt fketo jmvmimt. Ttum ttn- 
gularig im eo poMttmiur ßdtB mitfMt mk wrnmhu agnoattbütur animi 
candor ei oßlciota volunia» ut — o raram nostris diebvt iimpiicita' 
tfm! — rtf {{ , fpit Nif* adr^rxug fnm agfrrrtf jfhrs »eni^l lihron, r/i/i- 
but m tua »ctitcet cauta uterentur, ex imlructixurna e^ut bUtitotkeca 
ff pettm^ et mee ip e r e a i. Veritmiu mmmrem ei profeuumem MnnirM 
dMeek&t twtmtem eaUiquU$iinam et grmnuimmm. Procul ab omni ver- 
borum jaetantia quae ipti dUpliceremt mufla cum lihtrtatr in atiis no- 
iabal , s^d fnm aperto aniutOy ut '(>n fjti$ rerba argre ft rrct nr rnrnem 
extüi$*e $ciamu*. Celeroquin in aiwB aequue^ uceru» tu se tum de- 
mwm exemiineebmtt tum eiueeplam framiem vidieret mut iitfurüm dUig 
illalam animadeerteret. Sie 9ivebat omttium qui tum motenmt htnmet 
Ifntia ßorejttissirinis , rtinni eoTum 7»: ri'jn {ntrrinrctn rjttx notitiam 
hnhflfftnf rrrmiitia cullitt. tirtiifiin smirin/i rort!^rinil in fntiis yuatn- 
quam munu» nun pelieerat, uec u/ttjuam gratiam vnjuMijuam quae$ive' 
TMtf tmmem, guod qmi ei mtmeri praeßeeretitr n0M dignior repertiHß €ti 
iMnt, id mumerit ei ultro deferebatur, ut, qttme jSieo eutcipicndat cnwf 

rauxftf, fnn apud Judires asrrrrf Qtftrff n caitgjx a^rftr^j^ riHijunrri rrnt 
tempui Itheralihvt ttudün iih pf-n iebat. i*ratitnntinniuun nottrattum trri- 
ytorei §ludio$e lectitabatf quud eam rim habuit ^ ut haud puigarem 
Germamieue Hngmae tibi fmeultmtem pmrmret. Itaque ejue 9eri§tm mm 
jt^fautm illam et exiUm ottendebant orationem, quüm juriteomßmftmnmt 
iffft netafr rul-^u$ prodebal, $ed eie^antia et nnniditia conipieuum, 
EtittiH Gallurum lileri» operam dabat et oplimorum qui Gallice ron- 
icripti tuat librorum lectione valde delectabatitr. Sed Latittarum Ute' 
rarum ummmiinimue erat tarumque kabetütur elegantinimme eteiiß»» 
yullum facile memininti imtereedere iiem, quin negotiorum mmrietmta 
dihlfntiti vel in dometticftrum rurarum eogiffjftune dcfiiu« itntitn ex tu 
Meriptuributf qua aurea actas tulil^ in mannt suuteret rjuKjue lectione 
deiectaretur. Ac totut in iit habitabat eorumque praecepli» tu qwvie 
titae ttmtm te regi fMi$tMt etf/' Von d«r Mutter heifat et p. Xlfl: 
„Optimi patrii conttHa maier, quae nostrum amanii»%ima fuit, quan- 
ttnn tu fptn frat , ftrudf/tter adjneit. P(t not iantum abtrat 11t modi 
illa fducatiunCf quam mdutgeniiam vocamus, nieniit corporuque vires 
/rangeret, ut, cum de pertrie iapiemtim ip$i ptreumeum eetet, md ejm 
dieei^imam mot ßngere »tuderet. Ceterum patrie moribut mater iim 
diitpar erat, ut iiie antitfui worin atque hahilin lenacior dunii pntiiiB 
te vontinerrf , hnec pmesentia cupidiui complfctcna liomintim coelu» et 
eelebraliones iubenter obiret. Acri erat in rebtt» gereiidis ingeniop ut 
9ti uhrm muUerum morem perieutmm mom detreetetret , mode totuniati 
eatiefacerei. Cum miti eaet ingenio deumque tumma religione coteret, 
pietalent rirlutum omniuin ffnidainrjiiurn nobis pranlicaiat et in pfn- 
cida fjuiri(iijf/e runtfantia , f/m/r (juict/i/t f htnnitiihnn nrrifffit pafir/iler 
ferre jubet, nobi» exemplo praeivit. Üic Jormahat not mater ad reii- 
givmem, mam itium eerimomimrum imumi utepe ehoragio »tipatam «d im 
tpeciota mrtutum oHeniatione §e juetamtemt ud tacito tinu incttttäm 
ar dicinae proridenfiae ßducia contpiruaiu ffoc talubri quod uterque 
paren» tereabat temperai/iento , cum juHfae patris tercrilati courenient 
matrie Uniiag immitcerelur et ad Ütiut timpliciiatem et graitiultut 
kt^ut uimeritUM et facHita», etietm pietatie e^mmemdatio, uceederet, quaU' 
tum iptm mokii profuerit, verbiß lUci rix pofettJ* 
,„J>en ersten ünicrricht erhielten dir Knaben von »lfm Vnter, der sie 
In ttirem Thun und Tn:ihen nicht angsth'ch uiul pc in lieh üherwachle, da 
er ibrcu icgeu Lerneifer und Flcifs wohl kannle. l^r versorgte sie aus 
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den roldieo Sdialie «eincf htt aus allen FäclMrn der WisscDscIiaft wohl« 

aii"?;:psfn(le(fn Büchersammlung mit fiir sie geeignclen Werken uiul über- 
|ial) sie m(iu!i('hst bald dem Gotliaiscilcn ü^mnasinra, wo Männer wie 
büring, kaltwasscfi Lenz, Galletti, Begcl, Kriea, Schulze, 
Ufcert ihre T^rer wurden; der tiltere Bmder hafte auch nedi dae hoho 
Olürk, den Unterricht Priedriih Jacobs* zu geniefscn, der sich ihm 
mit besonderer l.k'be zuneigte. Die nacli flctn Jnlirc 1HÜ6 Uber Deutsch- 
land hereingebrochenen Krirtr^dr,) nasale waren den wiisen^cbsftHrhpn Be- 
strebungen der brüder inchrtuch hinderlich. Einiges dabin titnscblageode 
wird in anschaulicher und ergreifender, von Witatenano^o auanehmeo- 
der Geschicklichkeit in historiscben Schilderungen rübmiichst zeugender 
Darstellung p. XVII — XXH mitgclheilt. Als die Zeit herhcigekommen 
war, wo sich die Brüder für die WaM ciries Berufsfaches entscheiden 
mufsten, ergriff der filtere die Jurispruden3(, der jüngere die Huroanitäfs- 
wisaenschaften. Im ersten Semester studirto Carl in Jena, darauf in 
ndllingen^ wAaelbat: auob Fried rieh seine Studien mtchte tiod an 
Dissen und WelolMr die freundliebsten Förderer deraelben gewann. 
,J^trtquf nnnfrum , lest-n wir p. XXIV, prnfetMoria provinrin dfstinnta 
erat Te rxprrtahat y ai re» ex kl u gonii tententia «i/crf !tsj»sr7, dorto- 
rU in eadtiii Georgia Augutta muhus, ut juMtam almne ntatn repen- 
Serti gratiam; aie AfjßuB Bfir^n, qui Jam qHuirmgtnwrh mt^^r 
atudiorun emmm O^ituigße yenabatmrf ptriUuätri viro Guil/ordf qui 
Vorn/rnr tifernrufit tfnirersifntrni rum ntnnmrt sui ctiam jyrtrnti homi- 
nis Uheralilatr rondituru» erat, ita coi/nnendarerat , tif ad Lfjtl/ujrum 
literarum pro/esiioueM me invitaret. Std res utrique nattrum aliter 
«Midi. Fei jMifrtt polumtaHf qui iaterim senear fmetut iowMiieum filiO' 
mm tmnelum detiderabat, obtecuti vel fortunae, quae in omni re 4o- 
mtnatur, arhitrio cedentes in patria urhe »cdetn ac domiciltirm cnnsli- 
tuimuB.'* In Gottia nun verlebte Carl in amtlirlicr Wirksamkeit einen 
Krofsen Theil seiner Jahre, Friedrich alle seine Tage. Sein dankbares 
Uere etiflel der geliehten Vateratadt ein rulimvollea Zengpiifa, dem bei- 
oliromend, waa Fried rieb Jaeoba tu ihrem Preise eagl: „ffMiubm^ 

MUt i^itur no», ut ipta rjun {Jnmh^ii) rrrha ponnm, in ca iirhe, quae 
inier mfdiorrrt Oermaniac Urheii von Jindiocri feliviiate gaudel. Sam 
»i qui» i^acuviano iilo invectui aiitum anguiuum curru muita* 
et vmritti genitM ei vrbe$ dwspieere et oeuli$ ceiiuBtrüre poe* 
eeif mai/fosN« reperiait qune pro %mo modulo plure» ed litera* et aries 
•opportnnitates offernnt plurearjue rires sinn foveant, qui oblatis hit 
commodih prndfnter vfnnfnr^ Qnantiffn a ufern ett in rn urhe rrrrre, 
qua cum Uterar um ituditt iil/erlat conjuncta legei cutuntur, magi* 
Mtratue ohertfantur, Juttiiia MnHiuiwe adminiitraiur, Wkotee ad ele» 
gentium exeulti ipeeiantur, et, quae hac aelate «on minuna laue «ff, 
mediocrita» Uta dominatnr^ in qua Peripületicorum %apientia virluiit 
ftolium cofforfjrit! Haec igitur de urhis nonfrae conditione ilfo tpto 
tempore icrtpuit Fridericu» Jacobaiu» et scriptit verittime. Sed quod 
miiud tum propoaitum habehai vir praettmmtiiumu», non dixit de tummo 
ilfo bonot fifok ito^M ebligUae et etimmnune eeromtum e«M tere giorim^ 
tfinr^ liberlalem dico genliendi dieendi »cribendi quoe quie oetit (ist In 
«Ifcser UnnmscIiränkHuMl ]<v\u honum, rri-si bviriiro iummum ftoninn) : fpiae 
quidem liberlatf cum lutcgra temper et tUiüatay qiiantum per noulro» 
principe» licuit, e»»et Gothanii conceua, paren» et velut procreatrix 
exiitit Ütiue irnndie, quam koneiia doetormm komimmm de iüerie teao 
promerendi certatio parvae huie «rfrt peperit" Carl wurde durdi Frlo- 
«Iricli Jacobs dmi Ifcr/oij Angust und dessen Bälbcn, unter diesen 
Adolpli V. Hoff iiK hil t ii( U (Ii tnipfolilcn, y,queint lesen wir p, XXVIIi, 
rede Juriunae iuue quasi alltrum habet parentem." Mit demselben ging 
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er 1818 in Angelcgcnlieilen der Universität Jena nach Weimar und machte 
flasolltst unter An<iern auch (loethe^s persünlichc Bckannlschaft, ,tgui 
tut iermonuj heifat es ehendascibst, tuatitate ita delinebatur ^ ut pfus 
temel quae narrati$te$ in pugiliam referret." Wäiirend der ältere Bru- 
der durch seine bewährte amtsgeschäfliiclic Tüchtigkeit rasch von einer 
Stufe der Khrc zur anderen emporstieg, verblieb der jüngere in dein von 
ihm mit treuer IJebc und voller IJingalic verwalteten Amte eines Gyin» 
nasiallehrers in seiner Vaterstadt, dankbar eingedenk aller der Annehm» 
lichkeiten, die ihm in demselben xu Theil wurden, t,quas {commoditatet 
ali/ue proiperitatet) ejutmodi ette liihens cofißteor, ut »preto omni hO' 
nonim »plendore in hac Korlii mediocritate liaud grarate acquicsram** 
(p. XXX). Voll rühmender Anerkennung lafst sich die epittola p. XXX sq. 
über den Kunst und Wissenscliaft liebenden und fordernden Herzog Au- 
gust und die Huld aus, mit welcher sich derselbe den Männern der Wie« 
senschari und edler Bildung zuneigte. Mit dem Herzog Friedricli ging 
Carl Wüstemann, nach einem kürzern Aufenthalte zu Hildburghausen, 
nach Altenburg. ,,Cum, sagt die rpislota p. XXXV, novit utyue liono- 
rihut auetut ettet, — da hoc fratrij ut ne sitentio comprimat quod et 
ipte penitut tentii et omnium contentu confettum ett — temper mnne- 
rit retigiotittinie peracti contcientinm hnbuitli ; nunquam opinioni fa- 
maequey quaecunque rerum tubiit viciasitudo et coutmutatio, interciiati, 
nec unquam principum facorein petiati aut aulae tplendorem terutut et. 
Quo rffecitti, quod raro iit evenit qui in tarn allo dignitatit loco eon- 
ttituti tunt , ut parem haberet principum gratiam atque civium amo- 
rem et ut utrumque conatanter omni tempore terearet.** Die Herzöge 
Joseph, (leorg und der jetzt regierende Herzog von Altenburg Ernst 
haben dem verdienstvollen, immer das Beste anstrebenden Manne ibrc in 
redenden Beweisen kundgegebene Zuneigung ungeschwächt erhalten. Mit 
dankbarer Liebe waren ihm die Altenburger zugelhan. „Caritatit tuae 
Altenburgenaet non dubia documenia cum omni tempore tibi dederunt, 
tunif quod tibi longe exoptatiaaimum ease debuit, aatia luculenta eo ipto 
annOf quo effrenata temerariorum hominum licentia vix ulli pepercit, 
ii vero qui ad imperii clavum tedebant calumnianlium injuriaa omnium 
minime eff'ugerunt. Ac rede cadere in te videnlur illa veterit tcriplo- 
rit de l'omponio Altico terba. Quodai. tic ait ille, gubernator praeci- 
pua laude fertur, qui nntem ex hieme marique tcopuloao aerrat ^ cur 
non aingularia ejua exiatimetur prudentia, qui ex tot tamque graeibut 
procellit civilibut ad inrolumitatem pertenit? Tu veroy f rater ^ non ad 
incolumitatem modo perrenialiy ted aucla etinm exiatimatione a rerum 
gerendarum l/teatro receaaiatij et aucta quidem apud populnret et exte* 
roty apud principea et cire». Et hodie quoque vel exterot principe» 
eorumque amicoa magnam in te ßduciam ponere et tuum contilium eor- 
quirere eique obtemperare y licet tu ipae non prae te feratf com per tum 
habeo*' (p. XXXVII— VIII). 

Sein schwere« Amt voll Arbeit, Mühe und Verantwortung, in wel- 
ehem er sich keine Schonung gönnte, wirkte auf seine Gesundheit, na- 
mentlich auf sein Nervensystem, naclilbeilig ein und brachte ihn, nach- 
dem er die Verhaniliungcn der im Jahre 1813 in Altenburg versammelten 
Land- und Forstwirthe als Vorsitzender geleitet und sich dabei über seine 
Kräfte angestrengt halle, in Lebensgefahr. Er besuchte noch in demsel- 
ben Jahre, freilich fast ohne allen Nutzen, das Seebad, welches seine 
Gesundheit erst nach wiederholtem Gebrauche einigermafsen hob, zu der 
alten vollen Rüstigkeit und Frische kam es nicht wieder, und wären ihm 
nicht vom Herzog Joseph alle möglichen Erleichterungen bei seiner Amis- 
rührung gewährt, so hätte er achon damals aus dem Staatsdienste sieb 
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zurückziehen müsseu. Erst im Jalire 1848 gab er den cindringlicbsteo 
Vnntellungen Mim» Antet JuHut Gdpel nach und nahm aehie Bai- 

laasung. „Cum ampUnimo verborum honore tttam vnic* tmhttem r§^ 

spirtens dnx optinius fr ffimisit ; f^rato tc proxecuti animo sunt Altcn- 
< öurgennium Urrarum incoloc, ac niulli sucpe poateOj quoi hic vidi, tui 
' rtviundi causa peregrinatiune* Gotkain MUMceperunt: quidi quod qui de 
) rr pukUea tomnlttiri AHenburgi tum venmtmutmr ex omAn cMmi 
I mrämibuM idttH nun tiki dueimBii kMtwmruni honorem, ut emueti m* 

hitandi cauia ad tp rrnirent et pro irnnmis tm's in AUenhur^emium 
k terram ciee§que meritis tibi pubiit e ^ratia» agereut" (p. XXXXsq.), 
I Reich an Bbreo, aber körperlich schwach, kehrte er m «eine Vatertladt 
I wid tai die Ahm de« Bnidcra lorürk. Unter dem Obdteh einet Ibnen 
i lebten die Brüder fertan in hoi/lirher F'toirMbt, IJebe, Freude and Z»- 
I friedenheit, voll patriotischen Hocligefühls das (lothaer Land segnend, an 
; dessen (•rlpurlifrtrm f)lierlirin])1e Kjrh da^ Wort des Jesaja aufs herrlichale 
I «rnilit: ü 1 b i ti II vvciilt'ii iurstiicbe Gedanken haben, und 

I darüber halten/* „Gotkanorum Hrrmt u U Mh fuU et nunc quo- 
I 9«e «ar «tnf vt, «# jrfnrtai» iieMi kmie mmärnud fdktimiem. in §mnmm 
^ gttae per generoUUkni mnimi ducem nobi» oblata eii libertmie, 
I tanta ett , ut cum nostrit imtttutii twn aliud Germanitie regnum poi- 
i ttl in toiMpuraiiuHem bemref a Itmei tlute ei ptoltrva ticeutia adeo ab- 

korremuit ut qui twlentit rerum couvertionibut J'aeeai apud no9 repe- 
j rünmr neaie. Ee «ic •» hg^m§ firmüt aa pünil m, in mMim emleA'M' 
, ilif eonstaitiia. eu in Jure dirundo imilßs tt vero etiam in nmm euique 
^ trihuftidu justih'a, fa in trihntis tmperftndit modrratio , ftt non prind- 

pii xoliiiii, scd fjiii ad fjiin excu>iil um »e componunt tu/in/iarinn )ita'^i- 
, Btratuum yeienli euique aditum patefacient comiiaSf ea porro deiattüne* 
, fnditnniium eonfemptio, ni, qnmamm per rei ^ubiient toniiiimtionnn 
^ ßeri pote$l, verm populu parta etie videatur filieiim»* Ai haec per ea- 
I rum qui haue ferram iithaUfnnt indnsfriam otnnii generif artfs nfffue 
I opifirift ferrcnt , huIUk, rocrritu impedtmciilis. Literi» tandcni qui Aa- 
I beatur Jwnor ab eudem princtptf quem Mutarum caulra nun minore 
^ muH» et eneeeetn fnnm WmrHe eeqni non vann pmeOeamm tußrwm* 
, iione mpui exterot gue^e pereuigmtum. Sic nihil nobii deerat, quin 
j puhHce fnrfunatam degeremus vitnm" (p, XXXXI sq ). Das ruhigere 
^ Leben und (Jol)ia"s ccKiiiide l.npe und T,uft hohen Carl VV ü s tem a n n's 

iieaundhcit und erfrischten seine Seeie. „Ao/x minurfin vim ad convi' 
' €tnm ntrique exkiinrmninm hnknit, quod «efttt eunjugio fortunnHe ene 

uxoree okiigerunt, quae eoneerüier inter te eeagruemiet iä uniee «jw- 

^ ^Mrent — quod hodic qrtüqrtf tis propofttfutn ««.fsr i^rttidrmiit — 7!t, 
fffianfnni in rxxrl /cliritii(ri/i ntjhis praeatnrcnl . (/ifax parrius Itorim 

, aedibua cuufignut praebehat coluptaiet, commune» habcbamu»; arbore* 
eerenii mihi, floree eeUati tn prneete erae* QuU mnitnf emnim gmU' 
din mna gmudebamu» et eie comoriati vioebamui, ut pntema iomnenüe 
itrrum rrcepi$»e viderelur. Qnufidie licuit de fitcris fecum miicere ter- 
moata, rx quibui non voliiptatem modo, ned fructum rdrtm permas^mim 

^ me reptate gratu» proftteor. Hic ipte libellH»^ utcunque de eo judica- 
Htur, famUimrinm ittomm termenutn teUie <•!. Cirai md mmico», qMot 

' ego hntekamf eiiam ii neeeierent, quot tu reperitii zetere eonttietn0ne 

* Juneioi — et ii quidem permuUi Munt, giquidem omnet qui te no- 
runt elinw amant — frequenit »oÄff rum iin infercfdebat cüntuetudo, 

\ quae quidem ipta longe jucundutimae mihi ejctUit vitae cauia** 
(p. XXXXIII sq.). Wer kann diefo l«acn| ohne Ireudig gerührt und er- 
griffen, oimo der Wahrheit dos Auarufa: i^aiehe, wie Inn und Ifeblidi 
iat*iy dali Briklcr eietracblig bei einander wobnen^'i lecbl lebend^ imo 
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so vtrdMi, ahnt udi obiw lugleM Bit tielv WahmHli «• M bekl«^g«% 
dafi der Tod ein so fdiMMi VetbUUiife fo» idM GliickM ind tmUkm 

JtVir l'-rts gdöst iial! 

Auf wiederholte Einlaihingeii dvs nun auch •choii zu aeioen Vätern 
gesammeUeo Herzog« Georg, der in B^leiluiig i gto ü B«u4«i% Her* 
loßß J««epb, ioi Sonner «Im Jbluct 18»2 WftttoaMii is Gotb» 

•öolicb besuchte, „ambo ium principei, cum kic rrrfaremtir, praeteniet 
praffend mihi in hin ipni$ fffffifftm r^n^rari firtrii. (^uod diri rrnerari 
mihi iicui**e^ non inane rcrbum p<^$ui. Mira lu utruque erat cum c4>> 
mitaU JuMcta gratita», ingcmum UuHt «rt^lmytt» egregk tXtmUmm 
<f, fnoif tm^juM nt, tarn frmtermm fnmmmitm», ut iimile ftdefmmm alibi 
wix reperiai. Qui res^no tponte cetterat , altrriiu faudare ronxilia, 
ffferrt cotmifiorttin rrriitrrm; qiri rev^ntim affrji(u)i erat, per nlterum 
Rectum ui res öene procederent, terio ajßirmare. i^uod kit pr*u- 
cipibuM, Ut mnimmtiMf iuum wmmer%9 immM atmäimm prikmrw pwtmittif 
magnum tgü dmeo'* (|^. XXXXV), enlschlors sich Wfiatetttno, n»eli 
Allcnbtir'^ /urnckzugclu-n. ,,Qttnd%i, hcifsl's am SrMtis^t? der rpistoiay 
iutim (i patria diicettum et a vte »cjuiictiunc/ii dokiitcr talt, in magat» 
iui tuorumque deäiderio haud parcum üoiatmm ex ta müu cogitatwM€ 
^rUm «t/, quod corpore temotm» mmie propinquu» /uitH.** 

In der Yorauss' i/iing, dafs der Einblick in das Idittm und Weben 
xweicr io liehengwiirJ Iii" r. iliirch t'tltl niPTiprltffrltp Htldiing und venlirnfit- 
volle, «t'gt'nsrciclie amilitiie Wirksamkeit hervorragender Männer, wolür 
Carl und Friedrich Wüsleoiann unbestrciibar gcUeu müssen, Vielen 
von InletetM lein wenle^ nacbie Reeeoe. aiit der mIiSiim epiHolm tt»- 
fuhrlichere Midlieilungcn, und xwar tim Ocflern mit den eigenen Worten 
des V»'rfa<?«er8 derselben inm Belogt seiner Mefstcrsiliafl in Handhabung 
eines wirklich eleganten Lateins, weich<'S heut 2u Tage in der Oelebr- 
lenwelt bedauerliclier Weite immer seltener zu werden scheint. Alil der 
sSrtlichsten , buterslen Uebe crgieftt licb Friedrieb WOiteniann^a 
treues Herz in das Lob des von ihm hochverehrten Bruders, der die 
Freude, die Bewunderung und der Sfolz seines Lebens war, und hat 
d^'oisclben in dieser Irctfiichen epiUoia ein Vermüchinir« hinterlassen, den 
daa Sicid der reinsten ITumatittü au^cdrüekt Ist. Der Überlebende Bru- 
der, weleimn in dem Heimg«*gangemMi ein greiser Segen und Trost des Her- 
zens genommen worden, blickt nun mit inniircr Wehniulh auf dieses Krbc 
und gute Zeugnifs brüderlielier f.iebo und wird d.is von ihr ihm nachge- 
rufene i'ale am Schlüsse der bpislei mit einem aus tiefster Empfindung 
gesiirodienen Acre, pim «ntnie, kmvel erwicdem. 

Diu der epi$ioia sieb ameliliebende Vorrede p. XXXXVIl — L. 
cluri» talutem" l)eiiiitxt /nr Kmpfehhing des Promplnnriiim die Worte 
de« Macrobicis, mit welchen dieser seine Salurnalium coriririorn ui lihri 
seinem Sohne Kualathins widmet, und berichtet hierauf, dais bei Aiiurd- 
nung der Aus- und L^nprüebe efne bequeme, den Auffinden den Ge- 
wünschten fürderlichi* Uebemeltt angestrebt sei. Uebr|gene wird das nur 

Begrüfidtin-^' di-r Bcm»Tknnsj: Ditponmtif rrrtiofiem nnu omnifntft pari' 
ier probatum tri praecideu; verum qui altler de Miugulis stntuanty eos 
rogttloe eelo, ut neqite eam quam ip»i intittant viam celero» omnei im- 
greuuro» esse geeum repuleni*\ AngefUbrte anch nidil van Allen gut 
p. In'if-;f n werden. Die Anordnung konnte, selbst wenn sie keine allge« 
njeiiie iiilh'gung finden wünle. plercli« nli! /werkniäfsiger, dem Finden des 
Gesuchten giinsliger sein, die Auswald sicii durch gröfserc Gleichmü£iig- 
keil enpfeblcn, niC wllllgiMcr Versiehlidatunii auf den BeilUl oder die 
Befriedigung Aller und jMea, audi liefa eich ja leicht mehr geben, ebne 
dafs es dämm zu dem „quae vhria enKnif effandere'^ kornmt n raufste. 
Die Versiclierung: „Velerum optima» velerum tcriptorum adhibui eds- 
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tione» locosque accuratiMsüna notalione iif^nißcati" , hat sich dem Ree. 
nWil bailitigl, nmentUeli nicht in B«zug auf Senec«, M wekbem'* 
Prie^r. Haasens TortnlllidM ReeogniUon unber6«kiiehCigt gebiielien ist. 

Das nun folgende Fromptuanum tentendarum von p. 1 — 256 trägt 
lins für die Mehrzahl der Aus- «nH l.ehrspnithe nicht pnsscrido Motto 
aus Cic. de Fin. II, 2, 20: f^Gracittimae »unt ad heate vioendum bre' 
tiUr enuntiutne afitinifi*M^, wie denn auch das Motto «Ist Tifelblallct: 
yyTV hnsftnqua ptten» cornttem »iti ferre Ptator Ne duhiiei: parvo polt»- 
dere mutta tehi». Phocai in Anihot. hat.** mit einem liczeichnendcrrn 
7.U vertauschen wäre. Den Hchiuis des Buches bildet hrtvit index prae- 
ceplorum et iententiaruntt quae hoc lihello continentur p. 259 — 278. 

Wat Rae. an dem in mehrfacher Hinsfebt Terdienttlicnen WoHca ant**^ 
zustellen bat, ist Folgendes: Das congettit auf dem Titclhlatte pafst 
nicht zu Promptuarifim und war dafür etwa latti accommodavit, ad' 
omaoit, aptavtt, aperuitf dispoiuitf initruxit, reciu$il cet. xu wählen, 
liifiter i%M9 noch npetitarum, eollectarum, eonquiiitarum zu setzen * 
und Rommnornm mit Latiuorum zu Tertausehen. Wollfe Wiletemann 
in dem Prompfuarhjni ein Bncli Iii-fern, wie der Bruder es Terroifsfc {vid. 
epitt. p. Vi), wie konnte er danf» srhrrüirn: Son nitrdi» aun'f/it» ett. 
(epiti. p. da eine sehr grofte Zahl von Bemur kurigen, Meinun- 

gen, Uriheilen, I««hraSlxen, Auatprflcben, Aniirhlen und Opanken röllig 
aufaer Besieliunf an dem ^t> fit, was viime rationetn et inttitHtio*'. 
jiem rr<zc\X und 7t] einnr fnicbt- und «tr^f n<^rr'i^^c^ ninrlit ^^'^s in aller 
^\ rlf sollen hier, um von nndcrcn rn:;('l)Liri^kL'iten vm schweigen, tlic 
Bubnken ife coe/o, de sideriöuif de ttellU ßxi», de phnetiif de cometii, 
de »o99f it hmaf 

Der in den Alten wohlbeleoene, geielirfe Wtistemann war gani dtnr' 

geei£5net, ein Ruch, wie der Bnider es wünschte, abzufassen, dem er 
noch dnfiiiit ii t inen besondern \\ rrlh anijpwonnen liahen wfiri!«*, wenn er 
auch aus den Ciriechischen Classikern gravu»iwaruin $e»tentiarum co- 
piam i€ owmi 9itue mtiam ei iiutiiutiene prmeeepim mMetramiem im ' 
deHMelben niedergelegt hätte. 

S. 1 Nn 2. ist in der Uehersrhrift zu setzen Dettg ipae ntrh scrtitvm*» 
nun cndenn ret. No. 3. Errat, qui se a natura neque rero a JJeo proi^^ 
fectum dicat. S. 2. No. 4. Graoiui puniendi »unt, qui religionem 
nminif quam qui eet. Daielbat No. 2. paftt mikii rermm hummngrmm eeti''- 
nidit zur Ueherschrift S. 3. No. 4. wanim auf Gnind der Stelle aua'^ 
Orid der Superlaliv juttiiinimuil No. 5. BcRserc Ueher«chriflt wäre: De» 
benicrnilas oumihue ac »ingtilii comulit. Hinter hotninum in dem Citat 
aus Cic. fehlt fo/irm. In der Stelle den Senera gehört saporifM vor tn^^i 
fknümmf nnd fifr inierteiau tem&fA tphitui ist mit Haase inlerve^^ 
niente leniore spiritu zu lesen, üchnnrns sei hier gleicli lu merkt, dafa\ 
die heige!!rnrhf*»n Stelle" nii ht Immor ganz so, wie Wüsif mann sie an« ' 
fuhrt, bei den Autoren lauten; er bebt sie oft aus dem Zusammenhange 
berana mit kleinen Analaaaongen, wie s. B. an «naerer Stelie nlM'eMt«^. 
jinf tarnen dem more vorhergebt, oft zieht er nie, mit nicht immer im*^^ 
merkfcr WVglisRiing eines Zwischenc^pd-inkcn«?. ziiftninmcn. "Die vom Per. 
angebe [jenen AendfTuiigen in den Citatcn aus Seneca, stützen sich auf 
Haase 's Kecognition desselben, dieser zufolge lesen wir die in Rede 
ateltendeB Worttt^^ benef. Vif, 31, 4. No. 6. onpaaoende CeberariurUI ? 
zu den Werfen iSeneea^s „errorem lahentium eet." (de benef. Vfl, 31» 4X - 
S 4 No 2. L'i her dns Qu omodo der T^»herschrift fachen die heidcri er- ' 
sten Slfllon ,'ius Sivirrn keinen Anfsclilurs: dfe SU'lie prtmua cnt cet. 
ündet sich fcipist. 95, aO. und üeo mti* (bei Ii aase: sai) eat, quod eet. 
Kfiat. 47, \%, Die ritHe Stelie helM: Fit ieot propitimf bamte etfm^ 
MfM fUie eoiuii qmUpd$ imüMme ni. S. 6. No. 4. Fiir Dto emtßiem^^'^'^ 
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tag per owmim äivinme eomeeimt. Die Worte hie e$i wimgmmM ert. stehen 
Bpict 107. 12: für ac desr^ner et (fegemer. No. 5 Die ans Srnecm 
Qod Macrobius angezogeneo Stellen regein zugleidi das Beoeliaen gegea 
«e HeMcbca. S. & No. & Die Werte TW acöo cell iiilvl g i w am 
AlheaedofM a«. 8. 7. No. 10. Die Worte Seaectfk aus Episl. 95, 47 
beifreo: treu qumerii wtimuiroM dem»: qiiidnif ip$e cel. S. 9. No. 3. Die 
Wor1<» S#»n*Ta*s ao^ Episf. 9^1, «teh^-Ti in fclffndrr WHiinffunji : Ffa«? 
ejut imiutmeata »utti, ptr quue non mmmtct^ie tacrum^ $€d utgea* dre> 
rvai MMMcoi tempium, aianufvf ip»e, remrmtur atf. N#, 4. wmaän 
metemm res rei. findet sich Seoec. Kpist. 58, 24. and Quii emqmmm eü» 
Nat. quaest. 6, I, 4. S. 11. N'> 3 fehlt hinter ttellat S't nrr \'.if qnaeist. 

7, 13, I quinqut. No. 4. Die mit nicht bemerklidi gemachten Auslas- 
■nagen angeführte Stelle aus Senee. N. Q. ist aus Apoilooios MTodioa 
eBlMbnl» o. 14a Hou 1. Die ^feito TVnrnt Amp ttt. Ihirfcii tkdik DiHHL 
ad Marc de cods. 21, % ond Fnerwut qmi dicertmi Nat. Qb VII, 1» 

S. 17. Srrrrior lofi eet. Stellt F[n^f. 51, II. und P-ffeminat rrmmot trt. 
Epist. 51, JO No 7. Die Stelle aus Cic weist auf keinen rultus und 
keine admiratio ion^rutn guüruudam zurück. S. 18. No. 9. Die erste 
SM» m umpmmni 8. Wo. ^ Die Worte S enec rfü kd K §m t 

ff e em'm ma^na et ejceedetuia $oiitmm ae rulf^arem modmm etdkro gi^ 
p-nrtntTir. S 21 No. 3 ist die Ueberschrin besfimniter zu fas'fpn. Sa. 4. 
Aon ad ttnam rrt^ steht Nat. Qnae«t. VII, 27. 5 , Hi*» antlere t^iiorst ref . 
ebendaselbst, nur ist nach qui noch tili cinzuseiJEen. S. 2*2. No. 7. Die 
«oa Scnee. 4o vHa bcal 3, 3 anfelQbrtt Siello rtümit das ae «iT Mmra 
leifrm eomponere als Weisheit S. 23. gleich obeo Sesec N« Ö. 3, 
4, 2. fn dem Citat /otw» per oeculta eet. fehlen bini^T verum die Worte 
umdique tnim tela ui no$ jaciuntur Zu berichtigen ist noch Senec. 

aist. 78, 26. No. y. Ao« tarn facile eet. Weder in den Worte« des 
otas secfa hl den daiwif felgewIcB <lce SiMea iat tos eiMiP flefiifwe 
cognitio die Rede. Auch die iihrigen Stellen crisatem daa niebt, was 
die Ueberschrift besagt. S. 26 Nn 3. Die SiHIp 5Jenera^s findet sich 
Epist. 66, 7. S. 27. Die W orte Seneca s oder 31arc. de consol. XI, 3. 
Quid esf hmmmf etf. dienen zur Bezeichnung menschlicher Qlnnadit. 
Scbviclie, HlnfiUligkeit und Gebrechlichkeit. 8. sa Ridil%e OMe tM 
Sencc. epist. 44, 4. 44, 5. 66, 3. S. 29. No. 2. V$ Mmtmtem fecerü ctt. 
gilt nicht aiiisrhirefslich von d»T Jusjonrl ,4ffiun prtferepftt ret. ^tebt ' 
Senec. ad Heiv. 16, 18. 8. 30. No. 3. Die hier namhan gemachten Siel* 
leo bewifMii den ^ir ven ethiacher Seile. No. 4. Die Stelle «ob 
Seeee. ad Blare. de cone. XI, 6 lautet: et Aoc, ^«ad a m se ie i' eoe«f>r» 
pauci»$imorvm n'rcuitui annorum. S. 31. J\>oto nottrum eet. S<'nrc. 
Epist. 58. 22. S. 32. No. 3. Aon tarn cet. Stnrr Kpi-^l 117, 32. In der 
Stelle Cum celeriiate cet. fehlt bei Hasse das 7106»« vor cerlefuiifm esf. 

8. Sa Ttmpm$ tum ptri* ott. Die Worte Seneca'a aind: itmque 
et tetnpui, mmgma tu wtoffitk rehu Jmelmrm. 8. 34. ftm. 4. Die Worte 
quam ituUitm r^t rrt Tniifpn Hnnsc: quam ttuftum ett aetatem rfit- 
ponere ne crasitni quidetn domiiiuni I S :ift. Mutti trnnneunt cet. hci- 
fsen bei Sencca: et muHo» transiue vitam, dum vitue inttrumenta een- 

Juiruntf Die Worte Nikit eefve liM profuerii cet. atebea Epiai 114, 
7. In der Stelle Omnit dSft eef. hat Haasc tum aetema w t tdHtmtm * 
Di« Worte Kpist 120, 14. und de %'it. bri v. 1. lauten hr\ Sene«i andere. 
NOk 5. Curam noLi» cet. stehen Sencc. epist 116, 3. S .36. Sott vitere 
fH. Steht Senee. epist. 70, 3. und Salt« longa vHa cet. de brer. viL I, 3. 
Qnomodo fubula eet. Epist. 77, 20. 8. 38. Ne. 1. Z« admibM iaf} Mm 
fiektUu 9Ha «tf SenecL nd Mare. de conaol. XI, I. 8. 33. Oamkt kti'^ 
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I mana cet. b«i Scncc. ad Marc, de sonaol. 21, 1. S. 40. Zu boricliligen 
» Sencc. aii Marc, de consol. für 23, 2. 23, 3 u. 4. Ungenau Quo quid cet. 

■ Senec. de brev. vit. 17, 4. Nunguam perniciosa cet. steht Kpist. 85, 12. 

■ S. 41. Circuit fatum cet. steht Nat. Quacst. 6, 1, 13. S. 42. Die Stollori 

■ ans Sencc. Med. und Ilerc. Für. passen nicht zu Fortuna forte» jurnt. 
I S. 43. Quantum caliginis cet. findet sich Senec. de bre?. vit. 13, 7. und 
C S. 44. Qui mulla agit cet. de tranq animi 13, 2. S. 46. Omniiim ex- 
I trintecus cet. de const. sap. 5, 7. Quicquid optimum cet. ad Uolv. mat. 
I de cons. 8, 4. In tanta cet. ad Marc, de cons. 22, 1. S. 48. Die dein 
^ Sittiiae felicitati» quae incommoda untergelegten Stellen erläutern diofs 
, nicht. S. 49. Melius in malis cet. steht Senec. epist. 94, 74. S. 50. 
{ schreibe praefat. 7. statt 4. S. 51. pafst In duobus malis cet. nicht zur 
j Ueberschrifl Son singula cet. S. 52. Falsche Ueherschrift zu Maleroli 
^ solatii cet. Die aus Senec. de provid. IV, 4 angeführte Stelle lautet 
I nach der Recognition II aase's: Gaudent, inquam^ magni viri aliquando 

rebus adeersiSf non aliter quam forles milites bellis. S. 53. AiAiV aeque 
I ctt. steht Senec. ad llelv. de com. 13, 6. Ignis aurum cet. du provid. 

I 5, 9. Cogita non cet. cons. ad Marc. 5. S. 56. Qunedam falsa cet. de 

ira II, 22, 2. S. 57. Mundae restis cet. Epiiit. 92, 12. Stultissimus est 
cet. Epist. 47, 16. Varro fames cet. Epist. 17, 4. Cupidilati nihil cet. 
cons. ad Helv. X, 11. Si/til humini cet. ibid. XI, 1. Die Stelle aus 
Epist. 123, 2 heifst: Son est ante edendum, quam Uta ( naml. yVim^t ) 
impcrat. S. 58. i\>/;io Uber cet. bei Senec. epist. 92, 33. S. 59. l'inum 
tristitiae medetur^ so heifst^s aber nicht Senec. de tranq. animi 17, 8. 
S. 60. AiVnV aliud est cet. steht Epist. 83, 18. S. 61. Sascitur ex cet, 
du tranq. an. 17, 5. Indulgendum est cet. ibid. 17, 8. Danda est cet. 
ibid. 17, 5. S. 60. verdient in der Stelle des Horaz Epist. I, 5, 17 die . 
Lesart inertem als die dem Sinne des Dichters angemessenere den Vor- 
zug vor inermem. S. 62. In ambulalionibus cet. findet sich Senec. do. 
< tranq. an. 17,8. Veclalio ilerque cet. ibid. Somnus refectioni cet. ibid. 

I 17, 6. 8. 63. Katuratcm quandam cet. steht de tranq. an. 17, 6. und 

I S. 64. Legum conditores cet. ibid. 17, 7. S. 65. Da operam cet. steht ^ 

Epist. 61, 3. Son est vir cet. Epist. 22, 7. No. 2. Labor omnia cet. 
Reluctanle natura cet. und Suacis laborum cet. auf S. 66 gehören zu 
No. 1. S. 64. Die Sentenz auf S. 66. Sihil est tarn dijfftcile cet. findet 
sich Senec. de ira 2, 12, 3. und fsihil est quod non arte cet. Epist. 50, 6. 
Die Stelle aus Tacit. Ann. ist nicht ganz genau angeführt und die aus 
Senec. epist. 122, 3. heifst: at mehercules nil agenti dies loiigus est. 
S. 68. Die Stelle Senec. epist. i>6, 9. heifst: uihilque tarn cerlum est, 
quam otii vilia negolio discuti. Die Ueberschrifl lautet : ütium quo- * 
modo discutiatur, Seneca nimmt aber Rezug auf otii vitia. Derartiges r 
kommt aber mehr denn zu oft vor und weist auf eine gewisse Fnhr- 
I lind Nachla.^sigkeit zurück, mit der Wüstemann bei Einrichtung seines . 

Proroptuariunis, welches seinen Namen nicht immer durch diu That recht- 
fertigt, verfahren ist. Es hat unlaugbar seine nicht geringen Schwierig- 
keilen, die einzelnen Sentenzen nach ihrem Inhalte unter die jed(>smal 
passendste Rubrik unter der bezeichnendsten Ueherschrift aufzuführen, 
aber eben deswepen nuifstc auch die gröfstc Aiifinerksnmkeit, Sorgfalt, 
Acht- und Bednchtsamkeit daran gegeben werden, billigen Anforderungen 
möglichst zu genügen. Wer sucht z. B. unter der Aufschrift de vesti- , 
mentis den Ausspruch des Caecilius bei Cicero: saepe est etiam snh ) 
palliolo sordido sapienlia (p. 57) oder unter de cibo: cupidilati nihil 
est satis, nalurae sntis est etiam pnrum (ibid.), de corporis recrea- 
tione: jucundum nihil esty nisi quod reficil varietas (p. 6t)), de mor- , 
borum remediis: Pudcndum omnia animalia, quae sint salutaria ipsit « 
nossCf praeter hominem l (p. 71). S. 72. Vlurimum remedia cet. liiHh't 
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sieb Senec. epist. 69, 2. und S. 73. StuUUia eü cet. Episi 70, 8. Quem 
pmtmu eti, E|»itt. 63, 16. Gnmit idaiium ett. de provid. I, ft. 6. S. 74. 

Iptum iilud. cel. de provid. V]^ 9. FelieinimU cet. ad Marc, de cons. 
22, 1. Die auf S. 73. aus Senec. Nat. Quaest. angerührten Worte lau- 
ten in Ilna8C^8 Ausgabe: ,,0/w«p« retervamur ad mortem, totum hune 
quem vide$ populutii, totum quem utquam cogita» es$e, cito natura re- 
voeaUt ei eaniet: mte dt rt, 9ed ie iie qmieriHtr**^ und EpiiC. 69^ 16? 
Quem putamut (niebl puta», welches Epist. 99, 7 tteht). 8. 7&. 
Senec. ad Marc, de cons. 19, 5. sagt: Mor» dolorum omninm extolu- 
tio est et ßnis, ultra quem mala cet. S. 7ö. Quodcungue tibi cet. steht 
du ira II, 12, 4., omnia vor obtinuit ist zu streiclien. S. 79. lUa tran' 

tuilKtmt eet. Sence. epitt 56, 6. Aeguo animo tet, Rpiit 911, ^* t|6^ 
ftique »ecuiuUt tet. Epist. 88, 17. KuUum honum cet. Epist. I, 4, 61 
S. 81. Vitioium est cet. de Iranq. animi 9, 6, S. 83. Magno animo cet. 
Epist. 71, 24. S. bO. heifst es Contidera, nicht comideret. S. 83. 
No. 10. De honorii ttudio, daiu die «ioe Stelle aus QuintU. 14e*t vi- 
flirm 9ii amütio eeiJ S. 84. muUa in d«r Stelle des Senee. •piil.'lOd, 
26. ist ein Zusall WQstemann^s; hinter malorum in der Stelle de Ira 
3, 16. fehlt ingenliiim. Unter No. 13. war noch zu berücksichtigen de 

Srovid. IV, 13. ad contemnendam cet., ingleichen die S. 92 sieb findende 
teile Cttiti» dolori cet. S. 85. Pertituieim cc». tfeht de In % 12, S. 
8. 86. Nikit miterwm eet, de provid. 4, 15. BerOcksichtigung rerdiento 
aneb noch de ira 2, 20, 2. plurimum potett consuetudo cet. S. 87. Omnia 
hotnint cet. Epist. 70, 6. ist vox Rhodii cujutdam. S. 88. Maxime com- 
mocent cet. de ira 2, 31. S. 89. Id agere cet. Epist. 51, 5. Wie pafot 
m der Uebertehrift Voluptae eatttaz Spem9'40-^ 

l«ptate$ cet.l S. 92. Epist. M, 21. heifst es: Ett aliquit et dolenM 
decor. S. 93. Epicurut dicehat cet. Epist. 30, 14. Exridunt (dahinter 
steht noch etiam) cet. Epist. 99, l.*^. Tristitia cet. ilo dement. 2, 6. 
Warum sind hinter pericuiota vitanda die Worte aequa aettimanda aut- 
gelaieeii. S. 94. Calamitoeut eet eet. findet alcfa Epist. 98, 6. Eptemrme 
eentel cet. hat keine Bezielmng zu metme mnä fitiior. Si vultit cet. steht 
Nat. Qiiaest. 6, 2, 3. S. 9f». Ratio terrorem cet. steht Nat. Qiiaest. 6, 
2, 1. Timendi cauta ibid. 6, 3, 3., dort aber heifst's: et cum timendi 
eauta $it cet. Ira furor brecit ett cet. Hör. Ep. 1, 2, 62. Immodica 
irm eet* Seoec. epiat. 18, 14. Maximum remeditim eet. de Ir» 29, 1. 1 
8. 96. Bonum tine ratione cet, Epist. 66, 39. S. 97. Animtte motfer eti» 
Epist. 71, 24. S. 98. Sulli »apere cet. Epist. 76, 6. Liret sapere cet. 
Epist. 103, 5. Patet omnibu» cet. Epist. 33, 11. Verität in omnem cet. 
Epist. 79, 18. Veritatit una cet. Epist. 102, 13. Veritatem die» cet. de 
lim 2, 22, a 8. 99. QvmT eet tapkniimf eet. Epist. 20, 5. A natwrm 
mn eet, de vit. beat. 3, 3. Warum fehlen hinter expacit S. 95 die Worte: 
yytimilisqne est furenti quitquit timuit: »ed aliot cito timor »ibi reddit, 
aiio» eehcmentiu» perturbat et in dementiam trantfert**f S. 96. wird 
unter No. 2. De mentit et rationi» prae»tantia unpassend NfAtT iÜM 
TMtione eet. angeführt, auch der zweite Auaaprncb xeugt nicbt Idr di# - 
praettantia rationi». S. 98. In der Sentenz Verität in omnem cet. ' 
ist »emper zu streichen. S. 99. Die Stelle aus Senec. de brevil. vit. 
15,4. heifst: at ii», qnae contecravit »apientia, noceri non potett, nulla 
ßieMii meto», Hullm iimimuet und aua Senee. de beat. Tit. ab Ulm 
(nlml. rerum natura) non deerrare et ad illiut legem cet. S. 101. JPn» 
quenter irrita ext cct.f bei Sencca I. I. heifsfs: ita ßt , ut frequenler 
inrita tit cet. S. 102. Viret nostrne cet. de tranquill, an 6, 4. Aptari 
onu» cet., wo pouumu» in pottimu» umzuändern ist. Oput ett ad cet. 
Ist kein Fnigeaatx. 8. 103. No. 10. Besaer folgende Deberaehrifr: 8em^ 
per eauta$ ti$ ad wtala et pro9idut. Ex parate etnegfectie rerum prü^ 
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cipÜM maxima »oepe mala naacuutur. S. 105. 7W/e »wras <-( l. Liican 
Pbars. J, 281. AiAl/ ardintUum c«t, Scdüc. Epist. 40, 2. Dann i«l 
•AnU*&ti'Cumfur9rineitrMt§ti,CMrnwiieeiefiir9ri» 107. 6« nee. 
ilc im 2, 10: bUtr Mfer« marlalitatii imommoia ei ItoceUf caligo ctf. 
I S. 108. iVtfWO tffflf ce*. Epist. 94, 5 t. No. 2. Für Virtute nihil prae- 
j $tanli'(}f haser cirtuti» lau». Vor aeilimala ist rnos^ni ein/usclj.iltin. 
I 8. 10^. Hecte facti cet. Epist. 81, 19. S. 110. Hn^it t€ eet. de consul. 
l 2a, 3. Aii//a riWif« ce^ Epist. 79, 17. In der Stelle «iit Sil. Ital. ist 
^ am iclirellMii: mmnM quum gruiia vitae Duraieti* S. III. Semper eon- 
I fr« cet. Sencc. de betiuf. 7, 15, 2. ho. 5. ist für exercitio üblicher rx- 
j ereitatione r.n schreiben. Virtut omni cet. Epist. 66, 3. Uebrigens sieht 
«lort der Aciiis. c. Inf. tiuunm tnentem cet, Epiit 41, 1 u. 2. 8. 112. 
I Siii quit^iie Kpitt. 47, 15. Facilit ett cet. de ira 2, 13, 1 — 3. S. 114. 
Qtmermmi» quid cvf. de ?it. beel. 2, 2. Bomit€» nam ett «ef. Kpiaf. 
79, II. Multum interett cet Epist. 90, 46. Die Wortstellung Epist. 9.>, 
40 ist (lii'sc: Son in facto laus est^ »ed cet. S. 115. Senec. de ira 3, 26 
ist oLjccit, nirlit ohiicit au schreiben. S. 116. Rieben in der ersfen 
Sentenx die Fuiura tollet, detiaet, i» der leUlen iai obrepunt für $ubre- 
mmi SU •ehfelben. Ad deteriarn eH, Bpltt. 97, 10. Fs^Mt tio^t eet. 
Kpiet. 45, 7. S. 117. ritüe »mttri» eet. Epist. 92, 25. St velit cet, 
Kpiat. 104, 21. Initium f^^t rrf. Rpist. 28, 9. Ilirifcr <lrn A\ orten /«i- 
finm — pecciili .st«'ht: Kgregte mihi hoc dijttise ridctur tlpicuru». 
iS. 118. ist in der Steile aus Senec. Epist. 43, 5. hinter äciai ein Fragc- 
sdchtii III Mtfeii. S. 119. No. I. Unpaeeende Oebefwsbrift in Bezug auf 
die WoHe Nmiinm etteeuktm cet. No. 2. Inffemoei heminee fautricetn 
ttaiuram hahent, ud in multi» rettu» ab aliorum more ditcedunt. Dar- 
unter die Stelle aus Cic. Semo vir magnu$ $ine afif/uo oßfatn ffirffio 
unquem fuü, dann die aus Senec. do Iranq. an. ^ullum masfuum tnge- 
; ftivm st«« mtxftf ra ilemenf t«e/iit I. Bin eehöner /aoor da«! Ucbri- 
l(«ii« ftndea eicli die«e Worte de tram|. anim. 17, 10 und eolhallen daa 
' Unheil des Aristoteles. 8. 120. In der .Stelle ad Marc, de cons '2 1 4. 
^ ist »unt hitilrr ininntriora zu sfroichen, utrd de iM-iM'f. 2, 29, 5. Iirifüt 

* Tot viriiilei artepimua, tot artet, auiiuum deniqite^ cuice^.; vor ctfr- 
' SU» ist noch futurot einzuschieben. S. 122. Nulla ret cet. Nai. Qiiaest 
P a, 5, a 8. m. «boo Epiat. 64» 7. MuUum egenmt eH. Kpial. 64, 9. 
' f^eniet temput cet. Nat. Quaest. 7, 25, 4. Vtmet tempMe, quo potteri 
' ref Naf. Qu.Ksl. 7, 'iiS. r>. In der Stello Sorn omnin ret. i^t hinter 
' jfottea noch eadem ein/nriit k( n. S. 125 Kducatio maximam cet. de ira 
f 18, 2. S. 126. AUius prueveyta cet. ad llelv. uiatr. de cons. 18, 8. 
^ 127. Die Sielte «ut Senne, de ira 2, 15, 2 lautel: «ed inperfecm» Hiie 

tfi^or ett, ut ommhut, quae eet. S. 129. Aon vitae, ted eet. E|>iat« 

* 1<I(>, 12. Idem et darrnfi cet. sind als Worte des Attalus zu bc/eidinm. 

. 130. FJoininfS dum crt. l^piKt 7, 8. Kptst 73, 4. heifst es: fptnnad- 
> gtiodum praeceplure» nuo» veneratur ac tuspuit, luimi. ille vir sitneru» 
1 ac purtn Eingangs des §. S. 131. Der AuHprucb: Sfffjrän« Mitur 
f puero reverentia gehört dem Juvenal an <Sat. XIV, 47). Fueiie eet eet» 
Epist. 108, 8: nliri^cris isi temenque virtutuet (nicht virtuiit) xu 
•* sd»i*e*hen. Praereptoren p!>in cet. de proviil. 4, II. Sunt rftii rrnn crt. 
^ I'^pt^t. 108, 6; sie lautei aber: aliqui iameu et cum pugiUaribiit ve- 
fiiunt, cet, 8. 132. iafa aellaam su leaen: In dincipulum gui tariie 
utii^ prüeeept&ribMB emdmnt Htm verhrn: Son eeneateeeit plmntM^ ^nme 
gaepa tramferlur. Senec. Epist. 2, 2. S. 133. Kgregie hoc dicere eet. 
'<fe bcnef. 7, 1, 3. Hinter Demetrius Cynicut sind einlüt» W orte z« sei- 
iiciri l'Obe ausgelassen, ohne dafs diefs durch Zeichen bemerkticli gmiaclit 
ist. 8. 134. de bcnef. 3, 5. heif«t es: intercidit enim eorum tcientia, 
ni»i €9tititmetMr. DieW«rle fm^edi^eerU iMtWttatenann elngeaclio* 

3g0lUtAr» r. d. GysMUMialirMm. XI. 3. 1 $ 
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hen. S. 135. No. 8. ist die erste Siflle nicht g<?tiau angeführt. Epitt. 
45, l steht; Aoii rtfert , quam muitot, %€d quam bonos habeai (oäfflL 
libroi), de traoquili. an. », 4 hdltfe: F^niur Umpu tOnrum ^mmm^ 
imm t&iü »it. Was soll doch: Lectio quae plaemi ieeiei repetUa pUf' 
ceint. Hor. A. P. 363.? — S I3fi Für dUtrnhit animum Hhrorxm mul- 
titiido (St-n cpist. 1,2, 3) ist mit Ha.ise /u lesen: ditlnngii liüroruu* 
multttudo. liaque cum legere non poni», quantum habuertM, iati» t$i 
habere, quamtmm lega». Dia Worte: Lecii» aweUrmm wmitarum cet. 
(Seiice. LI. %,%) kommen bei Sencca in anderer Wendung vor. S. 137. 
Jp€9 debemui cet. Episf ^1, S Omnit an cet. Epist. 65, 3 S. 138. 

e»t an iui juri$ <(}. L-inst. bH, 27. Die Worte aus b^ptst. 29, 
lauten; Ao/i et* «n, *i quae ad eßectum catu ceniunt. S. 140. Wamv 
4t mrle hUtrionicuf S. 141. DoefriitM «fiufMi ecf. Seoee. «4 Polyb. 
decoiM. Cip- XVIII: quoniam quidem ea intttluitti amare iludia, quae 
optime ei felicitatern cet. S. 113. Quemadniodiini omnium ref Kpist. 
10(5. 12 I*lui prodest rct. <k' benef. 7, 1, 3. Worte des Demetrius Cy- 
nicus, sich einleitend mit plu* prodette^ st cet. Unler der üeberirlirtn! 
„DoeirtM iUigentHi pmtvr** finden wir die Worte Seneca's aus Kpist. 
J^a, 4: (Natura) temina nobie scientiae dedit, (dicfs ist die Wortfolge) 
sctentiam non rfrdif. Und das Wort dee Proporz: Soit dnhir ad Mutat 
currere lata vin linier der Aufschrift: ,,.Vort omnia uutul traclanda*\ 
treffen wir das \ irgilische: San omnia pouumuM omnttl 8. 145. let 
olium, nieht etl«, etne lAertt mori tit ctt. xa echreiben. 8. 148. ist 
Kplst. 108, 10. aece$tere Cur acceuerunt und excuaa für exeutto zu 
HvV/f'u. S 117 K|ii«t 11, 1 hrirst's: St quid e»t aliud in philotophia 
boni, hoc eat, (juod »tcmma non inspicit. S. 150. Hor. A. P. 311. I'<r- 
baque prociiatn cet. Cuiuicunque orationem Ctt. Senec. efliit. IIS» i 
JVoM peletf granit eti, de tnraquill. an. 17, 10. S. 154. Dit» ittt eif» 
Epiet 102, 26. Tunc animu$ cet. Epist. 79, 12. Zeile 2^ ron unten: 

S. 155. Veniet aliquod cet. Eipist. 78, 28. 
S. 16! San rcsisUt offemtM (ic pupillut) cet. de ira 2, 21, 6. S. 162. 
Maie partum male ditperit (nicht diipartt). 8. 183. JSfleei ftti ttt. 
findet eidi Epitt. 81, 1. für tiiam iat et xu schreiben. S. 166. /ir^rti. 
itm« mi ttt. Epist, 62, 3. Divitiae $unt crt. ibid 27, 9. In rter letzten 
Sffll«'! f^Mii (nldlt qui) tit cff S. 167. /« viaximr crt. I^|)i'^t 14, 17. 
/^\Kf liaec cet. ad Marc, de cons. 16, 8: Et/ quidem haec cet. Sou puto 
pauperem cet. Epist. 1, 1, 5. Non qui parum eti. ibid. 1, 2, 6. 8. 168. 
C«> tum €ti. Epist. 1, 2, 6. Bonfirn ttt eti, Epiet. I, 2, 6. S. 169. 
SiUli tit parcendum (besser: parctndnm eit) cef. ati Poly!» dp rons. 

4, 3. Die Weite lauton: ,,y>ilh' parcendum etf rei magis quam huic, 
cujut imm frequent uiu» et<". Emat non quod cet. Epist. 94, 27. 
8. 172. FOr Kuttm me ret ttt, Senec. Epist. 6, 4. Ist sn sclneiben: Kee 
ine Ulla res delcrtahit, licet ait eximia cet. flcMS tti iociale cet. Scn. 
de bpnef. VII, I, 7: «i sorinfe animal et in commune genitui (»c. Aomo), 

5. 173. Am//» non cet. Kpist. lO.i, i. Zeile 4 von oben ist Cur juvamur 
zu schreiben adjuvamur und Senec. Nal. Quaesl. IV. pracf. 2: ^umquam 
tiagmU tvMve. S. 175. Ctfsi At*e serecre eti. Eptet. I, 7, 8. Die Werlo 
caee, rutro^ cet. passen nicht zu der Uebersehrift de congregatiom, Senec. 
Episl ni. iO. Rind nach induit noch die Worte einzusehalten: dnbionqve 
et in pratum incUnnbiln rerocaf ad rectum und hinler occunu» fehlt 
mekerculet. Die LJebcrschrift Quälern in aliorum besser: Qualtm m 
ci£»rttM MV pritttiart tt oporteat. 8. 176. 8»p eirjw re#. Epist. 47, II. 
Die Worte aue de dement. I, 21, 4 lauten: Cum cioibu» et ißrnotin at- 

fut humilibfti eo mntferatiut cet. S'. 177. Haec eit cet. Epist. 7iS. 4. 
t. 178. Jocia temperaiis cet. de const. 16, 4. S. 179. Turpe eU cet. 
Epist. 24, 10. 8. 180. Qtt«e dlMtptmil ee«. Epiet. 79, 18. Tem etf cef. 
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ibid. S. 181. Snnpca's Worle f'phf I, 7, 13 lauten: Uta, vti Lvrili^ 
condenda in aniinmn sunt, ut cuntemua» roiufiiaieut ex plurium ad&en- 
tione ctnieHleut. Adulatorum et cet. Kpist. 113, 9. S. 182. Adulalio 
quam ed. (wo hinter mmieiti^e ein Auffufungeteicheii so eefxpn Ist) 
Epist. 45, 7. Qualii qmtque »it (nicht «f) tetV« cei. niiifs es KpiKt 52, 
12 heifscn. Phirimum tnaU cet. «lo ira 2, 2^1, 1. S. 1K4. ist in di-r 
Stelle yiutlo» pfjiin ret. aus iSenec. Kjjist. 108, 36. iiinler jtidico norli 
zuschaiten: quam ^ui philoaophiam velut aliquad ar i i/iciuMt 
90nai€ didieerunt, gui mh'ier «tviml eet. S. Bpitt 55, 9. iet 
Ciiivtnari cum amiei» ßH^tntibit» und quotien» zu schreiben. S. 189. 
fällt es auf, dnfs iu Bexug zuf gloria Kein rinrjger Autfiprufh aus S«>- 
ncc» angeführt ist S. 192. Diu cüs^ita c<t 1,3,2. S. 194. A'oä 

pole$t cel. EpisL. 47, 18. S. 195, Hccüiicüiatiu tua cet. Epist. 103, 4. 
8. 196. feblen unter invidim einige trefflielie Auwprttelie Scneea^e. 8. 198L 
Quoniatn im eef. de brevit. vit. 15, 4. Sic invidiam cff. Bpisi 105, 3^ 
Bono yiuUa cet. ist ein Hedanke Plato's. S. 199. Senec. cons. ad Holv. 
13, (i lieifst es: ^cnio nh alio (nicht ah aliii) cnntrtnnititr cet. und de 
iH'nef. 3, 17, 1 aut uUum $upplicium graviu» eximwa» cet, S. 201. 
Nikii UmMhOM eet. Episl. 79, 18. Fide§ §0nHiuimmn ref. Epitt 88, 29. 
S. 204. ComiWfdit omuium cet. Kpiit. 103, 3. S 205. fehlen unter 89- 
ftt» animantium cet. die Siellcn .Vnec. epist. 103, 1 : 416 homine homini 
cotidianum ptriculitm und Kpist. 107, 7: homo prmiciotior feri$ omni- 
bui. Ferae inter *e cet. de ira 2, 8, 3. lnvi$a tunt cet. de beruf. 3, 
19, 4. 6. 208. Die Stelle «mSenee. de vit. beaL 24, 3 heifsC „Homi- 
mhu§ prode$$€ natura m§ Jubet H t&ni iiberme tint ki, in^^enui am Ii' 
berimif jttitae Uhertatis an inter amicot datae, quid re/ert.^ uhieumque 
k^mo ettf ibi bencfuii locus est**. Son ent mnspfii cet. de dem. I, '20, 
In heneficio cet. lieifi*l bti i^euec. uam cum — »it cet. S. 209 Lacerut 
cet. de bencf. 2, 11, 1. Saepe quod cet. Epist. 81, 14. Omni§ benigni' 
im» cffl.» wo hinter proprium noch eif au aetacn lat. 8. 211. Eti tanti 
cet. Epist. 80, 2. S. 212. Senec. de ira 2, 33, I : Saepe autem tatitt» fuit 
diiiimulare cet. Int potentior cet. de ira .'5, 5, 8. S. 213 f 'fti<> cet. 
de ira 3, 5, 8. S, 21. 1. ist in der /.wiiler» .Sentenz ceciderurU itir canci- 
deruulf in der dritten »uj/uit für iujfeceie zu setzen. Computa »^et. ad 
Marc de conaol. 21, I. OwNfi quae eeL Epitt. 71, 15. 8. 216. oben 
Nae uuqimm au aetxeti fiir Munqitam. S. 217. San alia faciet ett cet. 
und für moderatique moratitpte zu sdireilu n. S. 211). Errat *{ cet. de 
cl»'m I, 19, 5 S '2>0. IJnum e$t cet. de tleni. I, 19, 6 S. 221. Fa- 
ciliu* crescit cet. E^ist. lOl, 2. S. 222. Die 6>telle aus Senec. de tranq. 
tat. 4, 6 lautet: Üumquam miiii» tu operm ejait bonL amditmt m 
»usque: voltu, nutu^ obttinatione tacita incessuque ipto prodeßt, H* 2%. 
Senec, epist. 1, 7, 12: 7tn Lurili, condenda in animum tunt y Ut 

contemnan volnptatem ex phiriuin adsensione cenir.'ifrtn. S. 229. Inder 
drillen üeberschrifl wäre xsoUi nach arit noch diJJiciUima zu setzen. 
S. 231. Die Worte aua Senec. de dem. 1, 19, 8 kommen in anderer Ver- 
blödung vor. Quid pulchrius ett. alelicn de dem. I, 19, 7. S. 232. 
Senec. consol. ad Pol vi». 7, 2 lauten: Cnenari quotjue ipti, cui ret. Hegi 
voriferatio cet de tieni. 1, 7, 4. S. '2 ? Die "^trlfr^ He rlcm. I, 11, 4. 
lautet: dementia ergo non tantuin honcuiores^ scd tutiores praestat, or- 
namentumque imperiorum ett cet. Verecuniiam peccaudi cet, de dem. 
1, 22, 3. S. 234. ßegia crudelitat cet. de dem. 1, 8, 7. Hoe penimum 
tftff« ibid. I, 13, 2. Die Worte Seneca's lauten: hoc enim inter cetera vel 
petfuimum habet crudelitas: pernecfrandum ett nec ad cet. Die Worle 
<le dem. I, 12, 4 sind lui Seneca diese: nam cum invtsnt tit, quin ti- 
tnetur^ timeri nult, qnia inoiims est et iHo extecrabili vertu, qui multOM 
dUdii pr0teipiie$, utitun Oderiitt, dum metuani. Die nach futM taat- 

15* 
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Zweite Abthelhmg. LHereHvebe Berichte. 



Bei SiMton lautet die Stelle: Parthoi niti m 

S. 6 am Emle steht /rat er Hei. nihitfratrei, und sogleich auf der 
nächsten Seite lesen wir statt des im Texte stehenden si'rcis ocuU» in 
der Note $iccit genta t wozu ohne Zweifei die aus Martial citirte Stelle 
Veranlanung gab. Diete Perilleiefelie eetbet aber iai Iiier nldiltaagend 
und überhaupt die ganze Fassung dar Note ein Beweis grofser Flüchtig- 
keit, wodurch dieseihe für den Schüler völlig unverständlich wird. EiM 
andere canr iinverständh'che Note ist ferner die zu III, 3, 39: „extuf^t — 
beati = patria als Mglückliclie« o£iuiw^a>c**. Hier mufs iri^end ein Ver- 
aelieo su Grande liegen, wie audi 8. 13, wo daa in Plmrmm§ im Juno- 
mi$ honorem — Acet Oeaagte nik den Worten schliefst: „Die Prosa ge- 
wöhnlich in honore dicere oder eise". Man traut den Augen kaum bei 
einer solchen ZitsammenRtellung von dicere und etse und einer solchen 
Vurmcngung der Coiistruction! Wahrscheinlich hat die von Anderen TOr- 
geechlagene BrklSrung: multui (piurimm») ntm im Ae«ere miiemfm deae 
Herrn EiklSrer im Sinne geacbwebt, woraus dann eine bekla g e waw e rt lie 
Ungenaui^^kfil solchen Wirrwarr gemacht hat. Nicht so schlimm, wie- 
wold gleich unverzeihlich, ist die Note S. 65 ,,die Freunde halten sich 
beide an dem /ugo hei Brutus betheiligt'', weil hier der Schüler daa 
Ridffige wenigslena emtlien niid den Fehler aelbtt Terbeaaem liMNtt 

Doch wir verlassen diese unerquickliche Seite des Buches und fragen, 
ob nicht ungeachtet dieser Ungennui<>k('i(en doch für die Erklärung des 
Dichters Etwas pethan worden spi. Seit dem Erscheinen der grÖfseren 
Ausgabe iiu Jaltrc 1848 ist für iJoraz sehr Viel geleistet worden, und 
dieae Leistungen snn Gemeingut der Schule zu naclieD, war jem Ar 
Herrn Obbarius dringende Ffliebt. Derselbe hat ancfa das Neue tM* 
fach benutzt, wie seine Vorweisungen auf S t ro dt m a nn und Nauck lei- 
geri, und ehciiso hat er IV, 9, 1 — 6 die Bcj^rüntlung des Unterzeichneten 
für diu ['Erklärung der Worte Se forte creda» als Prolasis aufgenommen, 
wihrend Nauck in der neuen Auflage dieaer Ansichl wiederum il^ aiili^ 
jedivea „Mir su langathmig'* entgegenstellt und das vorgetragene Beden- 
ken geyi-n ne forte nicht erwogen, wenigstens nicht, wie ich gewünscht 
hätte, in der N'orredc beantwortet oder berichtigt hat. Dagegen ist Herr 
Obbarius gewifs zur grufseo Verwunderung aller Kenner des Horax 
in I, 7, 7 bei seiner iHineren Erkllrnng von mtuiiqw ieeerptam eflvAii 
„achon ganz enthliitlert*' f erblieben, die ebenso sehr gegen die 9|MMslw 
als LM'2cn den Gedanken vcrsfnf>t. S. 36 zu Praeter afrorem antmnm 
Cntuni» dürftt' die Note ,,alrüx, wie ferox öfters, im guten Sinne" zti 
A'iel sagen. Atrox ist und bleibt hart und schroff, und der Römer 
unier Aoguatua wulkle recht wohl, waa Herax damit sagen weilte. UMm 
verfehlt aber iat die Anmerkung /u I, 37, 14 über mentem IffmphaUtl^ 
[n\ Mareolico. Der Unlorzeichnele hat die Stelle früher in seiner Beur- 
tiieilun^ v<»n Meine ke's Ausgabe in diesen Biäll«rn besprochen, und 
Nauck^s Note macht die Sache dem SchUIer vollkommen deutlich. — 
Tiefi r gehende Bemerkungen endlich über ^^pradie und Sinn dea Diebfers 
liehen wir nicht gefunden, obwohl hier noch Manches xa thun war. So 
konnte ru If, 13. 17 Mitet — ruhiir darauf hingewiesen werden, data 
das tertium rompnrattonia die re» intuet a sei, für die Römer die vcr- 
atellte und so Kefährlichc l'iuchl der Pariher, für die Parthcr, als ein an 
daa Nemadenleben gewifhntea Volk, die Reifen nnd die Hell, lo der 
'folgrn<len Ode V. 9 war Gelegenheit, das dem SchOler so schwierige tci- 
licet durch eitic Bemerkunt! wie: „mit Sclioiers geaagt, unaer leider*' 
milic /.u legen und zu verdculliclien. • < 

Was wir aber von einer neuen Schulausgabe dea Horas iMMii* 
d^ gewiinacbt bitten, nämlich dafs die verachiedenen — vereteht 
aicb, nacb Sinn und Sprache wohl berechtigten — BrklXniDgefi 
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einer und derselben Stelle dem Schüler zur Schärrung seines eigenen Ur- 
tlieils vorgelegt würden, linden wir auch hi»»r nicht erHillt. Gerade solche 
Anmerkungen aber sind für die Schüler besonders anregend und für den 
J.elirer ein tredlichea Mittel, den Fleifs und die Fähigkeit des Einzelnen 
711 prüfen. Um wie vinles pädagogischer ist es, auf diesem Wege ein 
näheres Eingehen auf die Sache zu veranlassen, als dafs zwei oder drei 
Schulau8gal)cn , die zufnllig zumal in den Händen der Schüler sein kon» 
nen, joile eine andere Flrklurung geben, ujid zwar oft in einem Tone ge- 
hen, als ob eine abweichende Auffassung gar nicht denkbar wäre. Unser 
Vorschlag dürfte aber uro so weniger Schwierigkeit in der Ausführung 
haben, als solcher Stellen nicht gerade viele im lloraz sind, bei diesen 
aber jenes Verfahren sich der Mühe lohnt. So erklärt z. B. unser Buch 
Sub lauru vtea 11, 7, 19 vom Lorbeerbaume im Impluvium und ignorirt 
die andere vielfach vorgezogene Deutung vom Lorbeer kränze, d. h. von 
der Anerkennung und Ciellung des Dichters, die auch dem Freunde Schutz 
und Hülfe gewähren könne. Dieses Vorübergehen an der letzteren Er- 
klärung ist bei Herrn Obbarius um so auffallender, als er ebendaselbst 
longa militia fetsum ironisch auffafst, woran sieb dann das scher- 
X eil de $ub latiru uiea in der oben genannten Auffassung passend an- 
schliefsen würde. Eine andere Sielle dieser Art ist z. B. HI, 9, 7 — 8, 
wo es sich fragt, ob Mulii Lydia noniini» zu den vorhergehenden oder 
zu den nachfolgenden Worten zu beziehen sei. Letzteres, bekannllich 
diu gewühiiliche Annahme, hält Nauck sogar für eine Dehoneslation des 
licdichts. Solche Urtiieilo bleiben allerdings besser aus einer Schulaus- 
gabe weg, selbst wenn die Sache richtig sein mag, wie denn <nich wir 
Nauck's Eiklärung beitreten, hauptsächlich wegen der in diesem Wech- 
selgrs.mg so wichtigen Gleichheit der Versabtheilung mit der 
vorhergehenden erRten Strophe. Diese und ähnliche Fragen wür- 
den dem Schüler nützlicher und willkommener sein, als die vielen ermü- 
denden Erklärungen fast aller Wiirter und Gedanken des Dichters, durch 
die sich drrKolbe oft mit mehr Schwierigkeit als durch den Text selbst 
hindurcharbeiten mufs. Dahin rechnen wir z. B. die so nahe liegende 
Frage, warum Mcrcur I, '24, 16 mit virga horridoi dagegen in der 
früheren Ode I, 10, 18 mit r. aarea dargestellt werde. Nauck'^s treff- 
liche Note hätte Herrn Obbarius zum Vorbilde dienen können. 

Wir übergeben Vieles, was wir uns in dem Buche des Herrn Obba- 
rius angeHtrirlicn haben, und bemerken nur noch, dafs die Citnfe aus 
ninleren SchriflstclU'in , als ans Huraz selbst, nur dann einigen Nutzen 
haben dürften, wenn sie wörtlich angeführt wären, was sehr häufig nicht 
der Fall ist; ferner d.ifs die Angaben abweichender Lesarten ohne weitere 
Begründiint: von keinem Werthe für die Schule sein können. 

^^'enn Herr Obbarius seiner Zeit zu einer neuen Bearbeitung des 
Buches veraiilafsl sein sollte, so bitten wir ihn, seine Aufgabe stren- 
ger und gewissenhafter zu fassen, wodurch es ihm gelingen wird, siriner 
Schulausgabe des Dichters neben anderen tüchtigen Leistungen Eingang 
zu verschalTen. 



Karlsruhe. 



K. Fricdr. Süpfle. 
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Griechische Formeiilefare Air Anränger von Fr. Spie Ts, Prof. 
am GelehrtM-Gjmaashini so Wiesbaden. Dritte, berichtigte 
Auflage, bearbeitet von Dr« Th. Breiter, Lehrer «m Königl. 
Gymoasium in Hamm. Essen, Druck uod Verlag von G. D. 
Bädekcr. ]8ö6. 104 S. 8. 7i Sgr. 

Dfc gfltnllrnrlie nrul gründliclie Reccn§ion, welche Prof. Mü tzcll in 
dieser Ziiiscliriü 184ä, S. 204 0*. über Engeres Elementar •Grammatik 
der Kriecliisctien Sprache geliefert hatte, bat — wie zu erwarten stand ~ 
auf die Abfassung gleicher oibw Sbniicber BOebtr «liieH vafefabatl^en Eia- 
flufs ausgeübt, einen Kinflufs, der sich auch in dem anzuzeigenden Biicbo 
auf erfreuliche Weise hciniTkltar m.irijl. Ein grammatisches Lehrbuch 
nufs fUr den Anfänger noth\vcn«ligerweise so eingerichtet sein, dafs es 
nicht mehr bietet, als der Anfanger braucht und bewältigen kann; es muCi 
die eben nöthigen Regeln so gedringt als »dglfeli darMetcn, AaaMt aie 
in klarer und fafslicher Sprache dem Gedächtnisse sich leicht einprägen 
und ganzes Eigenthum des Schüters werden. Dadurch wird die f ji«;t rtim 
Lernen gehoben und der uncriaftlicb nötbige Eifer zum rüstigen Fort- 
iebrilt rege erhahen. Hat nun der Anfänger an seinem Buche etwas Be- 
•llmmtea und Festes, an dem er unter alten UmMliaden festhält (m kann 
und nittfR, so wird ihm der erfahrene, praktische Lehrer der klare, grSnd* 
liehe und sich mö[;Iirb<?t kurzfassenfle WofjwfMser sein, niil dem er die 
Torgezcichnete Strecke* des Weges gern und ohne Verdruls zurücklogt, 
der Lehrer wird — um es kurz zu sagen — den Sehüler das leben- 
dlfte Buch sein. Dazu gehört freilich eigene Erfahrung, die wabriieb 
nicht in wenigen Wochen oder Monden heschaffl wird. Deshalb finden 
wir auch in vielen T,ehr|d;it>en nls Lehrer der trrierln* sehen Sjiraclie in der 
Elemeotarclassc Manner angeführt, die durch jahrelange erroi^reicbe Uin- 
gäbe en den griechitelien Bteroentaruntmiebt Treffliehes für dieaen bocb* 
wichtigen Zweig der fresammt Wissenschaft geleistet haben und noch lei« 
sfen. Wir hnhm ffr^^lirtlh mit wahrem Vergnügen in dem fetzten Jahres- 
bcrielit d<'s .TonchiuisthaUchen Gymnasiums (enthaltend eine sclir lesens- 
werthe Ahhandiung des Dr. Wehrenpfennig über: Die Verschiedenheit 
der etbliehen Principien liei den Hellenen und ihre BrkNhmngsgründe) 
gelesen, dafs an demselben nur tfiebtige und anerkannt bewäbrle Schul- 
männer den griechischen Elementarunterricht zur Zeil geben. Verali-i- 
che auch das let/le Frnnrnmm fic«? Gjmn. ill. zu (?otha unter Tertia. 
Das sind leuchtend« Zeichen, vieiieicbt für Manchen wen^er sichtbar. 
Ein Elementarlebier muls wie Im Allraielnen ao beeendert im Grieehi- 
schcn kein seichter Schwätzer aeln. Er mufe nicht vor allem Sprechen 
»üf cijrne Kraft des Schülers — f^o gerin^^ sie rerhältnifsniürsia f«;! - - 
iintertirücken, sondern heben und fordern und uiuts — wir wollen damit 
niclits besonders Neues sagen — auch aua dem, was nur halb wahr ge» 
antwortet wird, auf dae Wahre leicht binweieen können. Dadureb findet 
der Sdiüler im Stillen eine Anerkennung dessen, was er mit eigener Mühe 
und .Anstrengung geschaffen hat; er wird sich allmählich hewiiTsf, dnfs 
der l elsrer seiti Streiten anerkennt. Und das ist der mächtige Impuls 
zum rusugcn i urlschriu. Kef. will hier niclit weiler das verfoli^en, was 
au einen gröndlieben Erlernen auf der unleraten Stufe des gricdiitcben 
Elementarunterrichtes wirksam celn nÖdite, weil ihm tielegeidieit gcho« 
ten Ist, dcmnäcfaat aicb weiter auaiuaprecben. Er knüpft an die Aaaeige 
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des obigen Buebes, das schon in iweiter Auflage sieb den Tcrdietiten 
Beifall tüchtiger Kcconsenten erworben bat, nur einige wenige Bemer- 
kungen, die ihm Hie Dnrdisir!\t des Buches an die Rand gab. Nur der 
W'iiU% dem zweckmafsigen Hucbe in Etwas zu nützen, bestimmte ibo zur 
VeröfleDilichung dieser Notizen. 

S. 7. 3. itonnto in Klammern verwiesen werden auf S. 18. 7. e. ^ 
S. 8. Aom. 2 hätten wir: ,,sclieinhare Diphthongen" geschrieben, in Klam» 
mern: uneigentliche. Vgl. S. 7. 2. b. — S. 9. 13 schalte nothwendigcr- 
wcisc {otro<t) nach: Vokal ein: oder Diphthong. — S. 10. 13 pafst 2) 
uicht zur Hauptregel, in welcher nur von vennenrier Sylbentabi oder von 
Verlingerung der l^ndsylbc gesprochen wird. — S. II. c) füge bald dio 
zweiten Personen hinzu. — S. 16 oln ii knfin es blofs heifsen: Anm. Zu- 
dem giebt di»' Anro. leicht zu Mifsvcrgländnissen Anlafs. Was der Verf. 
will, ist kiar, nur dem Schüler nicht. Dann fehlen zwei Beispiele. — 
8. 18. 6. e) lillten wir wohl binzugerugt: lang, wenn c oder w an die 
Endungen tritt. — S. 21. Anm. 5 ist dioQuantilKI des Voc. von «}( und 
a? tihor^t'licn. — S. 22. 5 konnte bemerkt worden, dafs das Masc. und 
Femin. in 5 , (ins Neutrum in 3 Casus das i subsrrihirt wird. — 8. 26. 
10. b) bestimmter so: Im Oon., Dat. Sing, und Dat. PI. als Akut, im 
6ett. und l>at. Dual, und Gen. PI. als Clreunflez. Wae ^e Anm. 4 an- 
langl, an wollen wir uns die Bemerkung erlauben, dafs es gerathener 
ersclieint, iilH rnll den deutschen Ausdruck tlcm ^ricdiisrlion lieizusetzen, 
sonst ist alles leerer Oedachtnifskram. Der Verf. wird uns erwledorn, 
es sei der Forderung für die Verha genügt worden. Aber nur nicht im- 
mer aiif die ileehts Weise. "Viele Verbs finden allerdings Ihren deutschen 
Ausdruck im AnoMllenvertelchnifs, viele sogar sind tfoppell TSMleufscht 
worden, viilc n!icr mich par nirh!. Wir verweisen der Kfirrc wegen auf 
S. 67. 13 14. 15. — S. 26. 13 vielleicht besser: überall, wo zwei Vocale 
zusammenkommen. Der Diphthong in der Endung vcraciilingt den vor- 
hergehenden kurzen Voesl. — S. 27. 17 hüten wir jflaeil^; (vgl. Lobeek 
zu Sopb. Aj. 188) sus Ix'L^rriflichen Gründen hier nicht snfgeftihrt. 
S. 28. .^nm. 7 fehlt fin Beispiel, in welchem vor ri q ein Vocal stellt — 
S. 29 lios fxrro?. — S. 36 soi/o über p(a und ii{av das Zeichen der Kürze, 
das S. 35 allerdings schon angegeben ist. — S. 38. e. reicht das über 
ovrd« flesagfe besfl0idl der Kraals nicht su. 8. 42 bitten wir den 
Herrn Veif. die Worte: Im ersien Falle beilbt das Augment mtgmentum 
»yUahicum, mit S. 41. 9) genau rnsnmmenzuhalfrn. und zti sehen, ob das 
so ganz pafst und zureicht. — S, 50. Anm. I fuge ein, (i.i an <!cm be- 
treffenden Orte darüber nichts gesagt ist: sowie von Verbis liquidis. 

Ref. kann am Sehhtib aeiner Anseige nicht nmliln, dem nweckoUl* 
fiiigen und sehr hrauchbaren ßurhe eitic immer weitere Verbreitung SU 
wanschen. Die äuisere Ausslattung iat gefiUllig, der Preia billig. 

Sonderafanuasa, . , Hartmnnn. , 
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6'. Julii Caesaris cummeutarii de hello ddiH. Erklärt von 



Die ComneoUir« über den BOiferkrieg baben Dich der mit verbilf- 

Dif^mhTsig nur «renken, aber trcfilicben Anmerkungen veraeheneii Ausgabe 

von Flr-id in iiouosfer Zeif mehren* ^'rk!nr^^ gefumlen, die von vcrscliie- 
•k-ncn ricjiirhr<;(Hirikten bei der hlrklärung gcki?pt. diese wichtige .Srhrift 
dem YerstänriniU der iScbüler xugäoglicli zu isaclten suchten. Für di« 
H au p C- Sa upp Cetebe SaunDlung fei ein berufener und geeigneter Seiini- 
mann gefunden %vordeD In der Person dee arhon durch aeine Aussähe 
des GaUischen Krirjjjes vortlieilhaff bekannten Herrn Kmrirr. Dii> Ein- 
leitung 8. 1 — ^26 ist mit grofser Sachkonntnifs und in fafsiichcr S|ir.T( !H; 
geschrieben; enthält sie mehr, als das Versländnifs des Schülers verlangt 
— wie die« in der Thal der Fall ist — , ao soll hier wie bei mnebcr 
Note die Bemerkung des Herausgebers im Vorworte gellen, dafs Schul- 
ausgaben nicht gerade für Schüler nllein, sondern fiir die Schule, also 
auch für Tehrer hrauclil>ar sein sollen. Die Hinieilung zu dem Belfttm 
cicHe, sagt der Verf., bat zunüchat die Aufgalie, die Zustände Roms und 
die Lage der Dinge bia tum Ansbnicbe des Bürgerkriegt und die nieb- 
aten Veraolaeaungen xu demselben, inabeaondere aber die Stellung Caaan 
zu Pompejus und die lange Krffp von Vprwirknlnnpen, die cndlirh rnrh 
gänzlicher Entfremdnrii; die Noihwendigkeit einer Knischeidung durch ^\ af- 
/engewalt herbeifiiiirten, zu adiUdcrn. Von S. 27 — 54 folgt die üchcr- 
•iebl dea Kriegewesens bei Claar. Ref. bat schon bei Anzeige der Aus- 
gabe des Helium gatlicum von Herrn Kraner kürzlich darauf hingewie- 
sen, dafs für einen Aufleger der Schriften Casars die Beoulznng der 
vielfach trefflichen Schrill: Heerwesen und Kriegsführung C. Julius Ca- 
sars von W. Rüstow. Ootha, Verlag von Hugo Schcuhe. lübb, nicht 
umgangen 'Werden könne. Leider konnte unser Berausftber nur stdltcr 
In den Anmerkungen öfters auf jene Schrill RUeksicbt nehsMi, es würdt 
sonst, niH'li <iom eigenen nf^^iiindrif«? Hr.<{ Herrn Kraner, in seiner Ueber- 
slcht Manches der Herirhligun«; bedurft haben. Im Ucbricen ist diese 
Uebersiclit liir den Schüler recht klar und verständlich geschrieben, und 



Der XU firundc gelegte Text ist der von Ntfiperdey; die Abweichungen 
von demselben sind S. 284 — 295 eff^en» antjegfhen und mit so feiner 
Spraclikenntnifs der Schriften des Casar erörtert worden, dafs diese Aus- 
gabe auch in kritischer Hinsicht von Werth ist. Ganz einverstanden aind 
wir mit der Bemerkung des Herausgebers, wenn er sagt: die Aendenm^ 
gen, die ich machen zu müssen glaubte, oder die von Anderen vorgc> 
schlagen waren, habe ich gleich in den Text a!if;,'enommcn, was bei der 
Verderblheit dieser Bücher besonders notbweodig schien, 
wenn nicht der Schüler, der nur Fertiges brauchen kann, zu oft aufge- 
halten werden soll. 

Was die Anmerkungen anlangt, so hat Ref. gefunden, dafs sie dem 
Standpunkte der Schule wohl entsprechen; sie sind fafslieh und hestimrot 
gehalten und bieten auch in sarblicher Hinsicht mit weiser Deoutzung 
der eioachlagendcn Oeschichtswerke die nöthige Hülfe, ja maneho dersel- 
ben sind wohl eher für den Lehrer als den Schüler bestimmt. Hin und 
wiodiT würde sich eine Note schärfer ntid kürzer fassen lassen, wie es 
z. B. S. 72 liÄttc bttifsen können: et ist bei Cacs. nie = eiium. Wenn 
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nuu Ref., der den SchrifUlelier in der Schule liest, einige Bemerkuogea 
folgeo IST«!, M will er damit nielits Andere« bez«recken, als dem geJir* 
ten Verf. zeigen« wo und wie mitunter zum Versländnisse li8(to gehol- 
fen wer»len konnrn; rielleicht findet der Herausgeber Kinzolncs, was der 
BeacbUing nicht ganz unwurth ist. 1^ 28, 4 Valium^ also von raUns wie 
jlfoi^aS, z. B. Arr. An. 5, 24, I. 1, 30, 5 projectum ad proditut/if wie 
Liv. 22, 44, 7. I, 3.% 5 Uber die Conatmetton von reciptre vgl. ft^ jiöki* 
Sfytv&at und tiq rijp nöXtv, 1, 36, 3 ohtidionem ti meeUmtf i»aaaeod 
Itano rerglielien werden Arr. 4, 1, 3. I, 36, 1 tn partum deducuntf wie 
KctrAynr Xen. An. 5, I, II. 1, 38, 2 officio — partiuntUTf ähnlich I, 73. 
I, 44, 2 pedem referre, wie ini nnda. v;ro/«D^<ty, z. B. Arr. 6, 17, 7. 
1, 66j 2 ne noctu — auf ne. Solitc nicht über aut ne gesprochen wer- 
denl I, 66, 4 excipere wie ini^x'^^ixu 1, 78, 2 intutta mif konnte anf 
1, 44 und dort auf diese Stelle verwiesen werden. 2, 17, 3 copigM IV- 
treji cum exercUu AJrnmi , der .Ahweehselung und Deiitlfrlikt'it wegen 
wählt Caes. für eopiat dann exerctius. 2, 23, 3 tuhductai (tegensalz de- 
ducere. Vgl. recht passend z. B. Arr. 2, 13, 3. '2, 25, 2 reptnlini 
evnfermUwr^ ebenao paaeend Arr. 1, 26^ ft. 2, 38, 3 captivorum efr. 
yfh nützlich wäre hier ein griechisches Beispiel! 3, 2, 3 gratis an- 
tummis. So Sali. bist, fragm. 3, 77, 2: auctumni grarifnfe. 3, 9, 6 
deiideraretur. Vd Kritz Sali hiM. fr. 3, 77 (edit. Ups. Ih.'iö) 3, 57, l 
commeadahtniy »c. tibi, 3, 32, 4 praeter imperalat^ vgl. Sali. Cat. 47, 2. 
3, 47, 7 ptcuty cujtt» res* und 3, 58, 4 pabulmm ouodaw frmt, ejttt rH 
minor copia, vgl. Sali. Cat. 56, 5. Solche und andere Bemerkungen, dfo 
fiTcr f^rs Rntimf*; wegen rnclit Pfalz finden können, Rfelirn dem c;f'eTir- 
ten Verf., der sich um die Tcxtgestallung wie um die Erklärung dieser 
Schrift gegründete Verdienste erworben hat, dann zu Gebote, sobald Ref. 
den B<i^mirifg nach dieser Ausgabe dnrchgelesen hat. 8. 116 i. N. 
lies afferre. S. 1551. T. mmvtrüt. S. 199 i. N. acstimaverunt, S. 209 
i. N. (wie (iiJ prrpendirnlum b. g 4, 17, 4). S. 213 i. N. cattella S. 214 
i. N. unten c, 46, 2. Ebenda nitehatur b s: 4, 24, 4. Ebench fevit etc. 
% 34, 3. S. 217 i. N. ad Avancum, wohl eher b. g. 7, 14 tf. S. 219 
i. N. stelle ex ignikm vor s^/enlto. S. 221 i. N. lies tfibu% ad Dyrrha- 
chium. S. 223 i. N. lies: gütUciiem Wega. 8. 223 I. T. wuM aißcL — 
Druck und Papier acbdn. 

8onderafaauaon. änrlnann. 



X. 

JV. Fahii OumHHani InsiUuHanef oratariae Uber dedmmf* 
Erklärt von E. Bonn eil. Zweite Auflage. Berlin, Wdd- 
mann'sche Buchhandlung. 1855. 79 S. 6 Sgr. 

Eine Anzeige wie die des vorsiehenden Buebea ksno um ao kümr 

sein, als die Schrift selbst nach kurzer Zeit in vielen Anstalten verdiente 
Aufnahme gefunden itat. Dfr Herausgeber, durch sein I.exicon 7um Quin- 
tilion wie durch seiuc Gesa nuu (ausgäbe dieses Schriflsteilera im leubncr- 
schen Verlage der gelehrten Welt wohlbekannt, hat sich durch die Inter- 
ffolalion des sehnten fluehes um die Schule verdienl gesMdit, Kinnsii 
wir aueh nicht nibcr angehen, worin sich die n<>ue Amags bssDgllch der 
Beaarkungso wesentlich von der ersten unterscheide, so bUigt uns du 
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Üaou) von «o guieni Klang ticber dafür, dafc iiMi%e V«rbcagerttiif«t 

willige Aufnahme gcfuDden liabun. Um es kiirs zu sagen, so hallen wir 
das Bucliclcben des Herrn Bonn eil, das wir <;or;;r»lfi;T mit den Nofoo 
durchgelesen haben, für eine sehr liichtige Arbeit der üau|) I-Saup|>e^- 
achen Sauinilui^. Hier in aller Kürze unsere Gründe dafür. ScbuUuän« 
««r, lii« dem ftlrengeo Puritniiit hvldigen, mögen ■otcbe Seiiriftsleller, 
die dem Zeitalter der sinkenden Latinität angehören, nicht gern auf den 
l.elirpläfx'n sehen, weil ?ie ührrtricbcnc, viclK itlit au« Vorurlheilcn ge- 
scliöpfie AengNlIidilicit uiu den Slii ihrer Srhiili r liesorgt macht. lu dtm 
IHidelcJasseD der Gymnasien wollen wir diese Hcsorgnirs nicht immer 
eine leere iio«! eilte nennen, obwohl auch bfer die recble I^itung der 
I^ciiire roo Seilen des erfalircneo Lehren gar Manches, was addidlieb 
erscheinen mag, unscliädlich machen kann und wird. Daher denn audi, 
daf« auf vielen GymnDsfcn tins lehrreiche und anziehende Buch Justins 
f^elesen wird. In den Olierciassen dir Gymnasien — namentlich in der 
Prima — feilen jeiio Scnioel mit geringen Gewichte in die Waagschale 
pädagogischer Bedeniten; «bber die seit weise l^türc de* Quinlllian, dm 
Ttcitu« Sehr wahr sagt eine sehr bedeutende Auctoritat der Jelttielf, 
Bernhardy im Gruncjrifü der römischen IJterattir 3 Aw^t^ Anm. 219: 
,,Die Prosaiker der aiilieriien Latinität haben mit wenigen Ausnahmeii 
eine Form für die freie Bewegung des Gedankens geschafleo uuU stehen 
une dnrdi itireo eatjecliven, Mlbfti empfindaamen Ton ao nalio, dafe aio 
für die moderne Darstellung des Latein einen fruchtbaren und bildsamen 
Stoff pcwrihreri." Kommt mm dazu, tl:ifs ein Herausgeber einrr Si lirift 
des silbernen Zeitalters — wie z. B, schon Mützell in seini'r Irtfflulien 
Ausgabe des Curlius — immer bei dem minder guten Ausdruck, der 
mindlNr richtigen Verbindung aaf daa Claaaiache, auf Clciroa Sprschge- 
braudi hinweist , so ist dureb die Leetfire eben ein doppelter, aebr hoich 
anJüJsrTiIngender Vorlheil gewonnen worden. Und da» hat unser Herauf» 
geher mit einer .Sorgsamkeit und Kenntnifs geflmn, die nur Wenige«» ?u 
wünschen übrig lassen möchte. Denn nicht zufrieden, in der £inietiiing 
8, 13— 1& In übersichllieber Weiaa die Zaiaben der ainkcnden Latinität 
nnaanramigeataUt xu haben, giebt er auch in den Noten aullMr der Ver^ 
Weisung auf jene Uebersicht kurze, aber markige li)xposittonen, die e\wn 
den feinen Reohacliler beider Sprachgehirle lifkundeii. Ein atidercr he- 
aonders hervortretender Vorzug dieser Ausgabe ist die Ilirkläning des 
Sdiriftatellera ana aeinen Schriften; ein dritter die präcisc und überaus 
klar« Pasaung der Noten aowobl in sprachlicher ala in aadilicher Hin- 
alcht: ein vierler und letxtar die genaue Beachtung der Figuren, 

Um nidit ganz ntf trfJnibJt; von dem verdienten Herau9gel>er zw sf hei- 
den, mögen einige Kleinigkeiten folgen. 8. 17 hätten wir bei ciira — 
der Gebrauch von gratia prägt sich nebenbei ein — auf S. 14. 2) verwie* 
aen. 21 oder I, 16 acneini una die Ueberaetming von mmMut rrrara» 
niebl Ireflend. S. 43 oder 1, 101 konnte das ju/j/ro fnaai durch CiceMu 
«Itra quam erklärt werden. S. 48 sclireilie: 121. pugnam, und: pugnare 
aber sehr häußg. S. 51 verbessere dan Cifat aus Qu. XII, 6, 6. S. 57 
oder 3, 1, 6 praeter id quoi, kaum dagewesen zu 2, '2ö. S. 36 oder 
1, 77 wäre eine kunee Not« Ober den Hj^peridea am Platio geweaen. Die 
Toxica bieten gewöhnlich nur das Alte; der Fund sweier Reden von ihm 
fin^h't sich nitrh in Büchern narli ISri^ nirlit immer angegcln-n. 2, 10 
adrie tfuod, !)i'ss(-r zu I, 33, oder erklare eher § 12 aiide quod^ nach dem 
Äwei mal igen quod^ wo«u Kinl. S. 13 dann trefleml paist 7, 6 ex dt- 
oeret't konnte auf I, 90 verwieten werden. 8.66. 7 v. II iweiDniek- 
fvhler. Die Abweidiungen von der Teubner'scben Ausgabe — 19 an der 
jCahl — tind beaondera Tenciebnet. — Druck und Papier sdidn. 

Sondersbauaen. Hart mann. 
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XI. 

Lateinisches Vocabnlanum für Anfänger, sachlich und etyrao- 
logisch geördnet von E. Bonn eil, Director des Friedrichs - 
Werderschen Gjmiisait in Berlin. Berlin, Verlag von Th. 
Chr. Fr. EosUn. 1856. 86 S« kl & 

Es ist beut zu Tage arigeineln anerkannt, dafs das Vocabcllfmen im 

Lateiniacbeo gleich vom Anfang an mit allfm N.iclidnir!? In^friefion wor- 
den mufs, nnti Hafa ein Versohen in dieser iii ziehuii^ die iilirlsi* n Nacli- 
tht'tle wit sieh bringt. Wie gohr die Scbulc bemüht ist, dieser gercclitcfi 
Pofdcnmg Rcdinung zu tragen, erkennt man am basten aiia den lahlrel« 
eben Hilfsmitteln der neueren Zeit, welche vont u g a w c tia oder allein dieti 
Seite f^f'^ fi ymnn^ialunfcrricfif ^ im Airjo Iinhen. 

Die iV.iwc oi\vr virliiiplir die Klage, um die es sich Ijier handelt, ist 
Qbrigcnt so alt, als die Einrichtung, nach welcher in höheren Schulen 
die latefnisdia Sprache der Mittelpunkt des ünterrlebls wurde. Daher 
llt es leicht erklärlich, dafk Im Interesse der lernenden Jugend die ver- 
acbiedensten ^'ersucllO gemacht sind, ihireli planinafsim'S und nielliodischo« 
Verfahren ihr die schwierige Aufgabe zu erleiclitero und einen bessern 
Erfolg zu sichern. 

So sei mir vergönnt, an einen namliaften I«cfnrer aua frOherer Zeft zn 
atlonem, leb meine Miebael Neander, den Ilefelder Rertor, einen 
Mann von grofser pädagogMier Einsicht, welche er hauptsächlich in der 
Scheiilung des Kiemenlaren von dem Schwirrigeren an den Tag lefrte. 
Di<»8er verfafste nämlich einen jE;ereimlen Nometiclalor tind gal» ilin 
als Anbang xu seinem Compendium grammaticae iatinae Phi' 
iipfi M€immehtk9mU heraus. Darüber Infsert er sich in seinen „Re* 
deru kcn, wie junge Knaben SU leHhen und zu unterweisen. W iltenherg 
1S83" ni- 9 foigendernhihpn r ,,Zum ntif!i'rn soll«* mich nicht lihe! 

erdacht sein, das man uehcn 'liin Couifiendio (einem von ihm verfafslen 
Auszuge aus Melancbtbons lateinisciier iiraromatik) einen jSomenclatorem 
Bkpkmico lefkno /r^ateiilnrm haben mdefite, darinnen die füroempsten 
VoemMm lafijiae //n^^uae, praecipute rtrmm aifpettatione» und nur pro- 
hnfa bonix mrrforibttif non barbara et obiofefn rotuliuln ^ prnponiret 
würden, reimenweise, als Domui, ein Hanfs, Mi/a^ tiu M.iufs etc., die- 
weil sie von den Knahen viel eltcr beliaiteii, denn wenn man einerlei 
oder tttruniem Umtiiitm toeahuht in timun ^limt fars« getheilet, one 
rhythtih Inen auswendig su lernen auljgiebeC.*' 

Wir läclieln wohl jetzt über diese sonderbare Manier und glanbrn 
nicht, dafs heut tax Tn<jp .Tenuind dergleichen Versuche erneuern nioclife, 
wiewohl im (irunde genommen dagegen kaum mehr oder %veniger einzu- 
wenden ist, als gegen die gereimten Genusregeln, welche auch in unsern 
iScbulgrammatiken aleh noch häufig finden; wenn wir aber btfren, dafk 
Neander aufserordenilich günsfigu Reaullate in seiner Schule er/.{elfe, 
so dürfen wir daliei nicht nufsrr /\vh\ lassen, d;if<i liicrfiir rior!> aridere 
Factoren wirksam waren. I « sonders ciie sehr prolse Kinfachhelt drs I.ec- 
tionsplanes. Uebrigens roacitle er in Betreff des .Auswendiglernens keine 
grofsen Anforderungen, er verlangt von dem Anffinger a. a. O. Bl. 16 In 
einem Jahre htidisiens 8Ü0 Wörter und findet diese Zahl schon hoch. 

Aehnliche Hilfsmiltel, nach dem Inhalt geordnet und auf möiiflrhsfe 
^ ollslandigkcit Ix-rechnot , möi3;eu in den m^MSien damaligen Schulen ge- 
braucht setn^ regotroälsig wurden für jeden Tag Wörter gelerot, aber man 
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hütete sich vor Ueberbürdung und vcriaogle nach mehreren Angaben nkbt 
mehr als 2. 

Wirklieh Epodie inieliend auch in dieaer Bieliiung ist beltanntlicb 
Johann Amot Comentus, weicher millon unter den Leiden des lirei- 
fsigjährigen Krieges mit wahrer, innic^T Bcgeisfening seinem Beriiff It tiie. 
Wie er bemüht war, der Muttersprache zu ihrem Rechte zu vt^rbelfen, 
so hielt er doch <lie lateinische da/u beatimiut, Universalsprarhe auf der 
ganzen Er^e zu werden. Detlialb naboi «r in aeinen Orhi§ fkiut — 
denn nur mit diesem haben wir es hier zu thtin — eine Masse von rein 
lechnischen, zum Thcif <lfm Alterthimi «cllist unlH'k.mnlcn Ausdn1^l<en 
auf und Terlaogtc, dafs auch diese der Schüler sich seinem Giedächtnia 
einprägte. . <^ 

Sein Streben war darauf gerichtet, den SchQler da, wo dat einfache 
Wort eine klare Anachauung nicht zu gehen vermochte, durch ßil<ier und 
Vorzeigen von wirklichen (TegenslHnden zu Hilfe zu kommen. Die Tt!ee 
war vortrefflich und fand ülterall den lelihaftesfen AnUIani;: «Iit Fort- 
Bchritt l>esland darin, dafs die Dinge so ganz in die unmittcllarste Nähe 
dea Knaben gebracht wurden, dafa er eie mit eigenen Augen sehen, sidi 
an ihnen erfreuen, sieh jetzt erst über Vieles eine ridilige Vorsteliung 
bilden konnte. Freilich war dem Prinzip zu Liebe auch viel Ueherflüs- 
sise» aufj^enommen, die gewöhnliclisten und bel(annteaten Dingen bin und 
wieder auch die sonderbarsten bildücli* dargestellt. 

In diesem Buche bciiandult Comenius in 150 Abschnitten seinen gan- 
sen reiebhalUgen Slotf, beginnt mit Gott, zeigt und erklSrt dem Schil* 
1er alle Dinge dea Hlmmeto und der Erde, knüpflt daran manche sdt5ne 
Bf'frnrhfung und manche ern!?le Mnfinun?, iitid schliefst mit dem jüng- 
sten (iericht. Der Text in kur/.en Nat/en steht in 4 Sprachen neben 
einander, der lateinischen, französischen, deutschen und polnischen^ jedem 
Abschnitt iat ein Bild beigefügt, auf welchea die den wichtigsten Sub- 
stantiven beigedruckten Zahlen hinwelaen. Den Scbluft bildet ein aua- 
IBbrliclinr (!(nit<;f !ior »md lateinischer Index. 

Ich kann inir s nicht verRai:;t'n, einen Ahsclinitt aus diesem h<'rii!)ni(»'n 
Buche wiederzugeben, viuilcicht geschieht damit einem oder dem andern 
Leaer ein OeAillen, welcher noch nicht Gelegenheit gehabt hat, daaaelbo 
aus eigener Anschauung kennen zu lernen; ich wähle zu diesem Zwecke 
den III. Abschnitt und Pfeile nur den lateinischen und deutschen Text 
nach der Ausgabe von 1667 zuaammeo. 



CXI. 
fli0^laBldC09* 

Seduiita» I. 
mmat labörei, 
fugit ignavimm, 
um per ett in öpertf 
Mi fo rmira: 2. 
^ eomporiai »ibif 
ut illa, 

eopiam oumium rerum» 3. 
Aon dormii ttmper, 

ant ftrinft agity 
ut ign ä V Ui, 4. 
<^ cicada; 5. 
f KOS f «mImi 
fnmk tiiojij«. 6. 



CXI. 

Die Acmsigkeit 1. 
liebet die Arbeit, 
haaaet die Faulheit, 
Ist immer beaebUrftigt, 

wie dir A meis: 2. 
und tragt ihr zusammen, 
wie diese, 

einen guten Vo rrah t allerD i nge< 9L 

Sie schläfTl nicht immer, 
oder feyrot (faulenzet), 
wie der Faule, (Trüge) 4, 
und die II eu schreck^ 5. 
welche endlich 
drücket die Armut. 6. 
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fnctpta 
mldcriter vrget, 
«Mm ai fi mtmf 
nSia procri§$lnmi 
tue emümt 

cantiUnam cortit 7. 
qui ittgeminat 

IVfl €xmmtl4io9 Imh4r09f 

quietcit: 

redii ad ur^^otia. 

DiligeM* diiciitului, 
iimiik m iptbuM^ 8. 
quat ex mtmc /t6ribWM 9. 
mel cöngerunt 
M alvart 10. «ifn«. 



Was sie angefangen, 
dem setzt sie fleimig nach, 
bilii SU« Rüde; 
•partt nichts auf Morgan, 

und tln^jrt nicht 

den Gesang des RabcMi 7. 

welcher immer rufleC 

cra«, cras, das Ist, moi^en, morgen» 

Nach vollendeter Arodt, 
und ermüde^ 
ruhet sie: 

aber, wenn sfe aoMerubet, 

defs ele nicht dee llOasiggangt ge* 

wohne, 

kehro( fiio wioiler zu den Geschifltenu 

Ein ileissiger Leiirschüler, 
ist gleich den Bienen, 8. 
weiche aus vielertejr Blumen 9. 

nofiiu (Mnsnnuneln 
in ihren ^lock. 10. 



Dieaet Buch ist in nmäbligen Avsgalten verbreitet ond hat überdies 
die mannichfaclistcn A?irf^itn'j;f'n in nllen Zweigrn «los Schiiliinlerriihles 
g?g»*hpr). W as «ii'in Coiiienitis als Ideal vorsch wrbto, ist auch l»eule in 
gar mancher Beziehung deoi Scliulioanne ein würdiget Zit-l seines Stre« 
Eena. So, on nur dtoe tu emibnen, wSre es recht wOnschenswerfh, 
dafs in unsern Schulautgahen ctaieiaeher Sehriftsteller dem Prinxipe dei 
Ansi'hauHchkeit mebr Rfclinung getrogen würde, so ist geviia Inn mm 
wieder ein Plan, eiuc Karle, eine Abbildung eine »»cbr dankonswerllte Zu- 

{;abe und in hohem Grade da/u geeignet, in «lern iSihiiler nicht allein 
ebbaAe Theilnabme Air den degenatand an erwecken, aondern ihm oft 
erat aum wahren VersÜndnis desielben zu verhelfen. Ein recht erfreu- 
liciicr Anfang ist auch in dieser Beziehung in der !Tnn pf - Sn ii pj>f''srIi(»R 
Sammlung gemacht worden, und nnmentlicb sind vielen Au^g.ihen der- 
selben Karten beigegeben worden^ die Abbildungen sind im Allgemeinen 
nur adten nnd wr ein n elt, und doch acheint «0« dafs eine mifsige Veiw 
mehrung derselben, z. B. in CSsar, fflr den Unterriebt attlaeniäenllieh 
fiirderltch sein wird. 

Auch das lateinische Vocabulariura des iJerro Director Bon- 
neil steht mit Comcnius in gewiseem Zusammenhang, da in demselben 
die „Sobetanlifn, neiatontheila coocrsta, nach der allen bewfilirlen Jfo* 
tliode Ton Joh. Arnos Comenii or6t« ttmualium pictu§** suaam- 
inenposfelK Rind Ich w ill mit dem geelirlen Herrn Verf. ttirlft über diese 
Bezeiciiiiung rechlcn, aber mir weitigslens schein! die (iruppirung unter 
gewisse gemeinaame BegritTo nicht das Wesentliche, weoiffstens nicht das 
einiig WeaenlUcbe und Eigentbünliehe an der Methode Sm ConM*niua in 
in <;rinem Orlii« pictut zu sein; denn nehmen wir diesem die Bilder, so 
blcüit Titis stfine längst vergessen« Janua reterata, ein Buch, dessen T'n- 
zaldnglicbkeit für den Unterricht er erkannte tind das or durch Biozufü- 
gung dersellien Bilder zum (Mii umgestaltete. 

Das vorliegende Budi zerfillt in 2 Theile; der f., für Seala baatimmC^ 
ist sachlich geordnet, der 2 , fiir Quinta, Quarta und Untertertia, etynw^ 
logisch, und zwar sollen in Qninfa die Vcrba priraifiva, in Qtiaiia die 
ihnen beigefügten Wörter desselben Stammes gelernt, in Untertertia betUe 
Theile, b e eo ni m» der letzte, wiederholt werden. 
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Der 1. Tbeil cntliäit in 38 AbsclmiUcn liie Substantiva, iia«U geirU- 
teil Bauptbegriflfcn geordnet; ibffMf folgen 82 „Wörter, wjiMm 4h 4^»%^ 
■ehe Spnche aus der laleiaiMlieB eotlebot bat*'. BieiM adbliefiwii tikk 
die Gegensätze, und zwar 

I *JH Subatamiva ao^ dab YortHge und Febler einander gegenüber* 
gesU'Ut sind. 

11. Adjecliva, und zwar A, 124 mit einfachem Gegensatz^ B. 224 
nit Oagenfilieretellung der VomSge und Fehler. 

Den Schiurg bilden S. dO. 21 „EigenaetMOnwdrler ton SlelhiMiii" 

und 22 „Schallwörler". 

Im Ganzen xiilile icb $eg(*n 1800 W <n l?T 

Ueber die waiterc Anordnung ist nur nucli zu bemerken, daU voti 
allen SulelantfTen der Genitiv angegeben Ist, bei den Adjeetfven meliMrir 
Endungen, i\uhw bei denen dreier ICndungen auf yn, »ai» das Fenn* 
ainiini und Neutrum, hei rVrif^n einer Kniluni; der liniitiv. 

Soviel über den iniiait^ was nun die Auswahl der Wörter anlirlon^t, 
HO ist dieae, wie sich von dem gceiirten Herrn Verf. nicht anders erwdr« 
ten läfet, mit grofser Umaicht um leHiem pädagogiacben Tact voigenom* 
Ben, namentlich iat auch allea irgendwie Anstöfaige durehaua mvleden^ 
doch findet sich, beeondera unter den Subatantiren, gar Manches, was den 
8|»rarh«;pfirjl7 eines Sextaners woM iHnTÄrhrpilcn dürfte, aar >Tnnche«, 
wnn ihm ftirnT liegt, iMt zu weiliaiilig l)cliaini<'lt , nameiülich sind mir 
auch eine Keiliu fremder Wörter, wie liappier, Passagier, Parole, Fronte, 
Quarre, Blokadc, Oraeeur u. a. aul^efatlen. 

Der Abschnitt, welcher dir aus dem I^teinleehen enilehaten deutschen 
Wörter entitifit, srlipint mir liior niilit an seinem Pfaffe /t? sein Ks 
Ist eine öfler» aiisgesproehene, wuljllu'grütidole und sicher oik h von dem 
Herrn Verf. gebilligte Forderung, dafs alle sprochlidic Beflexion dem Al- 
ter, für welehea ifaa Buch beellmmt tat, fem bleiben ntnlb: Mer aber 
Ihiden wir riele Wörter, welche der Knabe achwerlidi ohne Weiten« als 
ursprünglich lateinische erkennen wird; Wörter wie Axt tind aicia^ Hissig 
und aettum, Ksel und annut^ Krti»- und ratena, Kohl und cauHi u. a. 
sind für ihn vollslündig verschieden, welche er lernen inur«, wie jedes 
andere auch; und Herr BonnetI hat diee indirecl tugegeben, insofern 
ala der gWIfate Thdl dieaer Wdrler (ron 82 Hwa 60) in den früheren 
Abschnitten bereits gelernt worden sind: was kann es dem Schüler auf 
dieser Stufe helfen, su wlaaen, data aie de« l^leiniacben niher ateben» 
ala andere? 

Ferner scheint mir die Gefahr nalie zu liegeo, dafs der Sdu'iler einen 
ungefähren Zueaunnenhang auch In aeichen Worten Undet, welche uiebia 

mit einander gemein haben und namentlich im Notlifall ein deutsclMO 
Wort durch lateinisrl^f» Knflunir zu fMnrni Inlpini^chen stempelt. Fnlle der 
Art sind gewifs schon jedem Lehrer vuri:* ktMiiuuMi, freilirh nnverh iltnifs- 
närsig mehr solche, wo der Schüler, der auch Französisch trieb, das 
latelniaehe und firansöalarhe Worlbild mit dnander vemengte, wie mir 
— um diee ^ewis interessante Beispiel l eiliiufig zu erwÜhnen — es bo* 
gf<:nft i«:t , daf« ein Schüler hei dem BegrilTc tödton an srin französi- 
sches tuer, ein anderer Imm dom lateinischen tueri wieder an das fran- 
lösisclie Itter dachte und es dem entsprechend üheraetzcn wollte. Gegen 
ehie derartige, gar nicht an aelfeiio Vermengung alier kann iHelile helfen, 
nie ein acharfea Auffaaien dea WonbHdee in oeiner betondem Eigen« 
thBmlichkeit. 

Deshalb scheint mirs gerathener. für don Anfänger nur solche Wör- 
ter in ihrer deutschen und InteiniHi hen Form einander gegenüberzustel- 
len, an denen er selbst sofort die Verwandtschaft erkennt; es wird ihm 
eine eigenthanllche Freude gewühren, d«, wo Ihm eonet alleo ao frcml 
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erscheint, etwas Bekanntes zu finden, und dieses wird er nicht so leicht 
wieder vergessen. Nun fehlt es in dieser Uebersicht allerdings auch nicht 
an solchen Würlern, aber ihre Zahl konnte mit Beschränkung der (ihri- 
gen bedeutend vermehrt werden. 

V^ielleicht nicht ohne Absicht ist eine ziemlich grofsc Anzahl von 
Substantiven — es sind ihrer 9 — angeführt, welche im Deutschen mit 
J*f anlauten; man kann allerdings durch die einfache Belehrung, dafs 
kein echt deutsches Wort so anlautet, dem Schüler einen Anhallepunkt 
geben und ihn anleiten, sogleich eine ganze Heihe deutscher Wörter in 
nähere Beziehung zum Lateinischen zu setzen, aber dieses Gesetz in sei- 
nem ganzen Umfang wird ihm nicht einleuchten, für Manches, %. B. Pferd 
aus paraveredut, würde er begreiflicher Weise gar kein Verständnis ha- 
ben. Selbst von den hier angeführten werden ihn patina die Pfanne 
und noch mehr pul ri nun Pfühl befremden. 

Diese Gegenüberstellung deutscher, ursprünglich lateinischer, Wörter 
bringt den weiteren Uehelstand mit sich, dufs hier die deutsche Ueber- 
setzung in einzelnen Fällen anders lautet, als nach den früheren Anga- 
ben, freilich aus dem guten Grunde, damit die Lautähnlichkeit schärfer 
hervortritt. Ich glaube nicht, dafs dies gut ist, wenigstens sollte die 
früher gelernte Bedeutung beigefügt sein. Für den ersten Unterricht ist 
es aufserordenllich wichtig, dafs man den Schüler möglichst vor Zweifeln 
und Bedenklichkeilen bewahrt. So soll in der deutschen Orthographie in 
schwankenden Fällen ihm nicht die Wahl zwischen der einen und der 
andern Schreibweise gela.ssen werden, er soll, und zwar auf Grund seines 
Lesebuchs, nur der einen folgen; am besten wäre es, er wüfste über- 
haupt nichts von derartigen Verschiedenheiten, denn diese Unkenntnis 
würde ihn vor unnöthigen Schwankungen bewahren. Gerade so im La- 
teinischen. So hat anfänglich jedes lateinische Wort für ihn nur eine 
Bedeutung, seltener und höchstens zwei; in dieser wird es aus den la- 
teinischen Uebungsbeispielen übersetzt, diese und nur diese darf in den 
deutschen gebraucht werden, bis der Knabe leichler mit den Worten 
umzuspringen gelernt hat. Wenn er nun — um auf unsern Gegenstand 
zurückzukommen — zuerst gelernt hat, dafs porta das Thor heifst, 
palatium die Königsburg, pilum der Wurfspiefs, fructu» der 
Ertrag u a. m., so wird er wohl an der Uebersetzung, die er hier fin- 
det, nämlich Pforte, Palast, Pfeil, Frucht, keinen sonderlichen 
Anstofs nehmen: dagegen sind einige andere Ausdrücke wegen ihrer Sel- 
tenheit in Vergleich mit den früheren weniger passend, so icrini um 
Schrein, poeua Pein, pulvinut Pfühl statt der früheren: Schrank, 
Strafe, Kissen; an die Uebersetzung von va$ durch Fafs statt des 
früheren Gefäfs kann sich leicht eine falsche Vorstellung heften. 

Das oben erwähnte porta wird übrigens aufser an dem bezeichne- 
ten Orte noch zweimal, im 2. und 13. Abschnitt genannt, ebenso sind 
prae$epe, atahulnm und pabulum im 19. unter eques und im 33. 
unter aniinal aufgeführt. 

t> Nach diesen Bemerkungen wende ich mich zu <ler Fra^e, ob es über- 
haupt geralhen sei, dem Unterrichte ein selbständiges Vocabularium zu 
Grunde zu legen, und trage kein Bedenken, diesellte auch mit Rücksicht 
auf das vorliegende für die Sexta zu verneinen, und zwar aus folgen- 
den (iründen. 

t Der Stoff, welchen diese Classe zu bewältigen hat, ist so grofs, dafs 
eine Vermehrung desselben nicht möglich ist, ohne den Schüler zu über- 
bürden und sein Gedächtnis zu überladen. In einem Jahre hat er das 
RegelniäfNige in der Formenlehre zu lernen und es bis zu einer gewissen 
Fertigkeil im Ueberselzen lateinisch -deutscher und deutsch • lateinischer 
Uebungsbeispiele zu bringen, und somit ist auch der Grund zur Synta.x. 

Z«iUrbr. f. d. GjnBa*ial«rr»«H. XI. 3. 16 



Digitized by Google 



Zweiie AbÜieiluiig. Lilerariaclie Bericbie. 



wa legon. Jeder Lebrer weifa bioläoglicb, wie grofae Sebwierigkeitea 
BMb MdM MtiB hfai m fiberwlodtn sM. Dita konat» dab die ZaU 
4tr VoobfllBf w<Mm io GramBiBUk und LMebiich torkommen und ge- 
lernt wer'len mfisscn. in Hrr Regel gerade ^Toh genuc ist, lim in Ver- 
bindung mit den übrigen Aofarderungen die Kr.-^ft des Scbütert binläng- 
llcfa in Anspruch lu nebmeo. Soli diese nocb vermehrt werdeo, so ist 
XU befürebten, dab der tJnterrMit in den Verhillnie, alt leto Sfef a»- 
BifliiBt, an Inteoiität terliert. Doch lassen wir lieber die Zahlen fiir uns 
reden. In dem vielgebrauditen lateinischen Uebungsbucb von Fr. Spiefs 
sind etwa 1100 Wörter nun allen Wortclassen für die Sexta bestimmt; 
bedenkt man, dafii das Vocabularium des Herrn Bonneil deren über 
1800 enthält, und schlägt man die Zahl denr, welche aonach im Ganaeo 
wa lernen wSreii» auf 2400 an, waa nicht an hoch gegrUEm iai, ao h^ 
trigt daa filr jede Woche 60, für jeden Tag 10! 

Dieser ganze reichhaltige Stoff kann aber nicht genug yerwertliet wer- 
den; eine Menge dieser \\ örter kommen im Lesebuch nicht vor, ja nicht 
einmal io den Schnfkstellern, in welche der Knabe zuerst eingeführt wird, 
and aind alae völlig stweekloa. Vit Cnreebi haiianplet Herr Bonnall, 
dafs die Grammatik nur zur Einübung der Regeln ihre Wörter wiUi^ 
das F.esebuch zum Verständnis der in demselben enthaltenen Sätze, so 
daf«, wenn man nur Grammatik und Lesebuch gebrauche, ,,lu i l^]rlernung 
der Worter vorwi^end der ZufaU das Leitende sti und der Sciiüler 
fiir eine Menge der gewöbnIIciHilen Begriffe lieinen lalainiaclMn Aindnwk 
fearinne^^ Denn von einem guten Lesebuche fetlaagt bmo, dafs in dem- 
selben der StofT nach allen Seiten hin gründlich erwogen ist; wenn dies 
nicht in der richtigen Weise geschehen sein sollte, so scheint mir^s die 
Aufgabe der Verlaaser deraelben, dem üebelatande abauhalfiBn, und gerade 
die Ariieit dea Herrn Bonneil gfht iimen In dieeer B ealel Mw i g reobt gute 
Winke; auch leblt ea wohl rieht an OBMicbtig auigearballetaa lairildf 
sehen Leeebacbem) «elete dniefa fienutanDg aoldier Winhe nur gaivilinao 
können. 

Der StofT des VocabulariuoM ist aber alier Heiciilialtigkeit doch 
aabr einfiimiiie;, es bewegt aicb nor innaibalb dea SubatantivtiaM und Ad- 
Jeetivanw, während der Schüler doch schon bald die Verba lernt und 
soTTiTt nuf die?;e ein Hauptaugenmerk zu richten ist. Zudem wird der 
graniinai ische Unterricht empfindlieh durch dasselbe gestört, da es bei der 
Zusammenstellung der Wörter nur ihren Sinn, nicht auch ihre Form be- 
rUckalohligen kaim und sie von Anfang an aus allen 5 Dcciinationen bunt 
durah einander darbieCoi Den Anfing» der die Dadiiiati«nen neah nielii 
kann, kann man unmöglich dieae Wörter auawendig lernen lassen, und 
durch eine Vertbeilung deraaUMB auf eine küraera Zeit wird die Aulj^lie 
nur nocb schwieriger. 

Zum letzten kann ich meinea Tbeila mich nicht davon überzeugen, 
data eine solehe atofflkhe Anordnung dieeeai Aller angwnaaaan aet^ ea 
herrscht darin zu viel Planmärsfgkeit und S vettern, uan dicoaa Streben 
nach einer gewissen Abrundung und Vollständigkeit widerspricht ihm 
durchaus. So viel es dem Knaben Freude macht, die Dinjjc, welche ihm 
nahe liegen, lateinisch zu beneunen, und so riclitig es ist, dafs eine grup- 
penweiae Zuaammoiatallong fonogaweisc geeignet ist, daa Binialne feolar 
einzuprägen, so wenig glaube idi» dafs dieee aMsscnbafte AnUkifung io* 
nerlialb eines kleinen iGeiaes seinen Kräften entspricht, so wenig, dafs 
es ihm zusagt, den Anfang; im VocaheUernen mit 145 den Menschen be- 
treffenden Substantiven zu macheu uud zunächst in 60 lateiniachen Wör* 
tarn aicb eaine Hcelalt und Glieder eioaupii^. Ea bat für den Anffin* 

Eetwaa ungemein Abepannendea» dieaallea mit einem Male, unmiitdh.ir 
, tar einaadar lu laiM» und ea «rar «io TOftiefflicb bcrafibnelar Hcbnl, 
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welchen Comeolut ansetzfc, indem er den Kleinen ihre schwere Arbeit 
durch die beigelugten Biidor zu erleichtern un4 Mig<»ebiBer zu macheii 
■Uchte. 

Ah» k«lii VoerimlaHuM fOr <He Snfa! Bs bedarf ealdier Mnttli* 
eher Mittel gar nicbi, um einen recht antehnlicfaen Wortvorrath lu er» 

zieirn, eine Grundlage, auf welcher der spälore Unterricht sicher fortbauen 
kann. Um die« zu erreichen, i»ind alle Wortarten zu benchlen und 
nicht hiofs zwei eo auMcbliefslich in den Vordergrund zu stellen: bei 
Jeder W^rlart, welche die Oranmatik behandelt, aiad dl» »l lti ijg e t i WHiw 
ter tu lemen» sowohl diejenigen, welche die CSrammatik in Ibtni Para« 
digmpn, aH n«cH f!r<»jcnigen, welche rias Lesebuch zur Einiilrnntj tjrifl Re- 
fesliguii^ des gramniatf^r hen SfofTrs enihhlt. Die Beispiele müssen man* 
uiehfaliig, anziehend und anregend sein, dem Jdeenkreise des KnabcM 
— t a pt e cheii; «nd genügen sfo dieaen AnlMeniiigeiH ac kam mm Mm 
aal», dafii die Torkomaendeii W9fkir Im AUgtmeinen dlajcnigm sind) 
wrkhp wfr hu>r rcHnn^cn, die ungcwöhnl i chcr an OOd atltlMNO flldfail flif 
cioe spätere Zeit aufgehoben werden. 

Als Maximum der Wörteri welche in der Sexta lo lernen sind, könnte 
■an etwa IIMW — 1200 annelinien, lieber weniger ala Mkr^ aber roa 
diesen verlange man auch, dafs ala dem Schüler Tollatiodif in Fleisch 
und Blut übergehen, dafs sie ihm zu einem Schätz werden, über welchen 
er In f*»dom Augenblirk vrrfüErrn kann, der so angelegt ist, dafs die Wör- 
ter, welche später hinzukommen, leichte und bequeoMi Aufnahme finden. 

I>ie8es Ziel wird erreicht dursb oo na s f cnt a Dimbaiheltung des Stoffes 
nach allen Richtungen hin: es genügt »Mit, wenn man WiedwholMig und 
immer Wiederholung als Gegenmittel gegen die Vergefslichkeit empfiehlt 
und anwendet: sie mnfs möglichst manniclifaltig sein, und in dem Schü- 
ler die verschiedensten Thatigkeiten hervorrufen. Das Einfachste ist, dafs 
die Wörter so ziemlich in der Reihenfolge, wie sie zuerst gelernt sind, 
wiederholt wwdeo, to dieae» Falla tritt Ja der i.ehrer aelbet earailteliid 
ein und neimt dio deutschen Ausdruck selbst. Schwieriger dagegen sind 
Zosammenstefhingen der Subslsnlivn nach dem Genu«», Her Adjectiva nach 
ihren Endungen, der Verba nach ihrer verschiedenen Ferrectbildtmf:;, der 
Präpositionen nach dem Casus, welcher nach ihnen steht, u. s. w. u. s. w., 
und doch alnd dica aIhM aehr beilaana, aar griindlicbcn BhMlhuii| dar 
Vocaheln darehaua geelgnato Ueboagan; diese sind mündlich und adirift* 
lirh vorzunehmen, damit Ai^^c und Ohr das Worthild sich besser ein- 
prägen, die schwierigeren jedoch vorzugsweise mündlich. Im tiöchsten 
Grade anziehend und anregend sind aber Zusammenstellungen nadi dem 
Inhalt, aie ndthigen den Schüter an conplleirleiar ThitIgkeH and fwafr» 
lassen ihn, das, was er zu vcrachledmen be so ndere n Zwecken und an 
ver"^r!nodi ni'n Orten gelernt bat. 7iisnmm<»n'/iira«!«5eri Dn slniint rr \\oh\ 
im einzelnen Falle seliist iil»er <lie riolerj ANorlrr. liie er anstehen kann, 
und freut sich seines nicht geaiinten Besitzes^ ein ander Mal erkennt er^ 
wie viel ihm noch fehlt, er bittet um die tateiaiaehe Benennung dfeaea 
nnd jenes ihm im Deutschen so geWuAgea Begriflea: der I.ehrer wird 
unbedenklich diesen Wunsch erfülleti und kann daran f rpclmen, dafs die 
bei so gemeinsamer und freinljVer Arbeit Aller aufgenommenen Wörter 
ein Gemeingut der Classe werden. Zur Vervollständigung diese» flüchti- 
gen Blldea mofii Bbrigena allaa harbeigezogen werden, wia der SebÜler 
aelent hat, alao auch die hierher gehdrigea AdjectNa und Varha n< a. w. 
UMbt es sich thun, so sind auch die einzelnen Worte von ihnen zu Sfitaan 
au verbinden, nnd der T-ebrer stelle seine Fraijen ehenffillR lateinisch. 

Auch die in der Circiiiarverfügung Torgescblagene Angabe derOppo- 
Sita veranlaist rortrefflidie Uebungen, doch ist sie nicht, wie dies Herr 
Bonn eil thut, auf die ahalracten Snbatantira imd auf die Adjectiva au 

16* 
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betchränkeO) soudern anxawendeo, so oft sieb GelegeoheH Uasu bioCil. 
80 wird sie beispielswebe niC dm betlcn Brfolge aqgmiidci wn4m 
bei den PräpotilioiMii) «kiiti durch eine derartige Gegenüberstellung er- 
hält der Schüler eine ganx andere Unterst Hf/ung, als durch dio in den 
Graoimaliken baufi^^ angewendete gereimte Zusammeustellung derselben, 
SO bei den Adverbien, 2. B. ungaam, uiguam, nunguam etc., Wörtern, 
tto d«r fiAorai Wiederlioluiig und BelfMoluiig vom Bebrerai Seiten li«- 
dflrfea, bevor sie bei ilivar groben lauUiciwn AeimUelilieit sieh des Sditt* 
lar fest einprägen. 

Mit gleichem Hechte wie die Opposita sind auch die Synonym» 
aller SVortciaasen neben einander zu stellen, und wenn auch seibai ver- 
ständlich auf dieeer untettten Slule der Wortfomlii nadi dieaer Rich- 
tung bin gering ist, so hat der Scbäicr decb adNMi für gar manche B«- 
griflb verschiedene Ausdrücke, und es wird ihm grofsc Froutle i^cwähren, 
wenn er sich dieses Vorrnfhs bewufst wird. Je nachdem sein Sprach- 
schatz erweitert, sein Spracbgcfübl entwickelt ist, wird er aucb die 8^- 
non^ma mehr oder wen^er scharf sondern^ dabei verateilt aicb Übrigen« 
Yon aetbet, data audi in dieaer Betielnittg nur geringe Anforderungen go- 
atellt werden. 

Auch Hie ersten etymologischen Anflinfie müssen schon auf dieser 
Stufe peruaclit wer lLii, d. h. ohne alle Keflexion werden Worlc, wuUlio 
nach Form und Bedeulung zusammengehören, zusammengestellt, also ami- 
em, maMUa, ütimietu, mimkUui, ja ea empBebU aicb geradeau, jedea- 
nal die neuen WdKer, bevor aie suoi Lernen aufgegeben werden, durch» 
zu mustern und diese neuen wo vSglieb mit den älmiiclieoy frölier geien- 

tan, in N'erhindung /n setzen. 

So mui's der Lehrer nach den verschicdenälen Richtungen hin den 
gewonnenen Spraebaehats dnrdiarbeiten und beleben, suweinn audi er» 
gibiaen und vervollständigen. Auf diese Weiae werden nicht so viel Wör- 
ter gelernt werden, als ein Vecnbnlartum bietet, aber Vorllieile worden 
dadurch erreicht, welche jenen l'ebelstand — wenn es überlioupt ein 
Uebelstand ist — bei weitem aufwiegen. Der Schüler wird mit Lust und 
Liebe und mit wahrem Inlewaia dem Unterricht folgen, aehM Wdrlnr> 
kenninla erstreckt sich glelehmÜsig über alle Wortarten und inna in 
einer höheren Classc leicht vervollständigt werden. Zwar bleibt es nach 
der Vorrede dem I.ehrt r uiifienomraen , je nach Bedürfnis aucb in der 
Sexta sciion den 2. Iheii /n benutzen, allein hier dürfte wohl die Aus- 
fiihning im Bioselnea auf grofse Schwierigkeiten stoCsen und schwer au 
anladieidett nein, waa acbon jetal tu wittileo und waa fUr a|dilera 2cit 
anzusparen sei. 

Doch ich breche hiermit ab und begnüge mich, von dem 2. ctyniolo- 
gisdien Theil nur den Inhalt anzugeben; derselbe reicht von S. 31 — 77. 
Die Verba urimitj?a sind zu Grunde gelegt und nach ihrer Zusammen- 
cehörigkeit tn der Flexion, und swar alpbahelMi, geordnet. An diene 
Verba schlielson sieb jedesmal die Verba deritala und die übrigen Wörter 
deseelben Stammes. Bei Zusammensetzungen von Verben mit Präpoaitio« 
nen ist in der Regel (iie doufsrhe Uehpr^ct/'ung nicht angegeben. 

Dsrauf folgen S. 78 — 00 „Depouenlia uud Acliva von gleicher Be- 
<iaulnng'*. 

Eine vortreffliche und dankenswerthe Zugabe bilden S. 81 — 86 dio 

Sprüche, und zwar ftO Sjirtichwörtcr tinfl 70 Sprtirhc, in dfnen nur hin 
und wieder einige lnler[iunc(ions/,eiclien der ^^röfscrn Dfullielikeil wegen 
zu wünscheu itiüd, z. B. iu dem 3B. Spruche: KsMe oportet ut vipa$ non 
nwcre Mi ediaa« 

Eiseoach. Ferdinand Meister. 
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XIL 

fiDtgegnang. 

In der Zeitschrift für das Ojmnatialwesen Band IX. Heft 12. beur- 
fheilt der Herr Oberlehrer Dr J. uch terhandt in Berlin mein Lehrbuch 
dvr elementaren Matlicroatik in drei Bänden, Quedlinburg und Leipzig bei 
G. Bmm 1853. leh ttebme mir in itm fMmämnitn <H« Pnlbeit, den 
inir vorgeworronen Mangel an strenger WkiemdillUichlieit deni gTttbten 
Theilu nacli nis niriit vorhanden In den gerügten Stellen narfizuweisen und 
dadurch .Tuf den Srhluf^ tu führen, dnfs die Hoffnung und der Wunach 
det Herrn Kcf. durch seine Heccnsioo wenigstens nicht gerecht fert^t «r» 

Bd. I. S. 4 tadelt der Herr RoT.» dafa der zweite Tbeil des Satzes 5 

er^f nncli flrni Snt/e G bewiesen werden könne. Da aber der Safz 6 
aus dem tisicn Tiieilc des Satzes f> foTpt, so wcifs ich wirklüli keinen 
Ausweg, ais den von mir eingeschlagenen; das ist aber ein Fehler der 
MillMiMitik, den ich iildit verantworten kann. Di« SSlM iltier Addition 
und Subtraction tlod dem Inhalte nach geordiwt, und dann Ihr Boiraia 
in der Reihcnrn!::e gefirchon, in wclclier derselbe möglich war. 

Denselben Tadel dos Mangeis an strenger WIssenschaftliclikeit spricht 
der Herr lief, über den Umstand Bd. i. i». 136 und S. 138 aus, dafs die 
flitt» und Untenuclrangen, weleh« S. 136 onler ß, und SL 138 unter h. 
und c. hierher gehören würden, hier noch oiclit möglich sind, weil die 
Bewei??e dieser Snt/e auf siiätere Befrnrhttinpen Rtch stützen. Mit wel- 
chem Reihte der Herr Ref. dem Verfasser die Schuld beimessen darf, 
dafs Sälxe, weiche dem Inhalte nach früher eine Stelle haben würden^ 
aich frOiier nicht lieweiaen laanen und deshalb Ihre Stella apiter angewie- 
icn erhalten, int gcwifs niclit mir allein unbegreiflich. Ebensowenig kann 
den Verf. der, Bd II. S. 190 Satz 6 und '202 Zus. 7, der Herr Ref. 
hätte auch noch S. 191 Zus. 3 u. 4 anführen können, gerügte Tadel der 
Unwisaenschaftlichkeit treficn, da der Verf. ohne Schufd ist, dafs Schü- 
tom in Sacunda dia analyliacba GcoMCtrie oodi nicht gelabrt wcrdan kann, 
wohl aber die Stereometrie, um so mehr, da Ersteres aogar geaeizllch 
rerbolcn Ist; unwis-sensehnftMch ist es aber doch wohl nicht, alle roögli« 
eben Schnitte des Cj'linders zu betrachten und diejenigen ebenfalls zu 
erwähnen, Ober deren Form der Schüler keine Untersuchungen anstellen 
kann. 

Den Bd. f. S. 33 Zus. 8 gerügten Tadel kann icb freilich nicht zu- 
rückweisen, im Gegenthell, Ich würde ihn sogar auch auf Zus. 7 ausdeh- 
nen und finde es angemessen, dafs diese Zusätze erst bei den Potenzen 
und Wvrzetn ihre Stelle gefunden bitten, obwohl sie dem Inhalta nach 
hierher gehören. Zur Beruhigung kann ich aber dam Herrn Ret mitthei- 
len, dafs ich die beiden Zusätze S. 33 immer nur historisch erwähnt und 
darauf hingewiesen habe, dafa ihr Beweis entt später möglich sein würde. 

W ie der Herr Ref. Bd. I. S. 19 im Lehrs. 3 und seinen beiden Zu- 
aSttcn UnklaihcHen und Widerspriieha finden will, iat mir unbecreiflteh. 
Dar f.ahfo. 3 arelat nach, dafs irgend eine flröfse durch Null dividirt zum 
Quotient eine unendliche Oröfso jf be, und der 7us 1 spricht deshalb 
an«. <lafs man in der elementaren Malhcniatik nicht durch Null dividiren 
dürfe^ gerechnet wird doch da im Lehrsatz wirklich nicht mit Uneudii- 
difn. Der Kua. f befrachtet, um alla Pllla tu eraehöpfen, auch den, wo 
Null durch Null diTidlrt wird; das Raaultat dieser Betrachtung bestätigt 
auch dan Inhalt dca «lalfn 2uaatiaa. Badauam muli icb aber, dab der 
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Berr R«f. btem die Bemerkung aeblieitt: „tolcbe Unklarliciten ind Wi- 
dersprüche finden sich noch an»1<TTr«Mt*', oJirip tJit'selhen anzuführen. Ent- 
weder der Hrrr Ref fiaUe noch niohr sdiclic rnklnrticiicn tirid Witlcr- 
•prttcbe anzuführeu, dann wäre es docii aber wohl seine Pflicht geweseo^ 
dieMtben weDisstem Mf SeHe uod dtn Saude oaeli anninihreii, damit 
dietelbm aiw deiB Budie entfernt odar alt keine Widoivprücbe und Do« 
klarliaiten nachgewiesen werden könnten, wie die obigen; oder der Flerr 
Bef. bat keine solche Unklarlwtlen und Widersprüche mehr nnsuführeii, 
et itt nur eine Redensart ^ dann eotkalte ich mich jede« Urtiieilt über 
eine solche Art des Referirent. 

Waa fcffver den Tadel Bd. II. S. 180 belriil, ao tcheint aieh der 
Herr Ref. den ZnaaBOienliaiif cwitcben den Zusätien I, 2, 3 tu Satt 2 
S. 181 nicht ganz klor (»emacht zu haben. Darf i<'h mfr dfe Freiheit neil* 
JD^), dem Herrn l^i 1 «iieses Verstäriüiiifs nactiütehund 2U eröffnen I 

Der Obelisk uulcrscheidet sieb vom Prisma und von den abgettompr* 
Itn Pyraniiden, ea alnd deahalb <Ziia. I) niebt aHe PMr boaK>loge Grand- 
banltB einander gleieb, et tind deshalh (Zus. 2) nicht alle Paar bomirfo- 
ser Grundkanten proportionirt ; da ahvr drei Dtirchschniltskanten von drei 
Ebenen entweder paralli I sind, oder sich in demsellMin Punkte schneiden: 
so ist ein drdteitiger übeiisk nicht möglich, der dreiteitice Obelisk (wi'nn 
mm daf*ii apredien wallte) ist (Zus. 3) entweder elB PriaaMt, oder tkm 
abgeetUDpfie Pyramide. 

Den Scblufs des Herrn Ref.: „der Ohelisk s(oht also zu jenen Kör- 
pern in dem Verhällnif«! des Ani;»'ni<i(icii zum Besondern, er ist rsifht 
S|»ecibsch von ihnen verschteüen"*, kann ich freilieh nicht als meine einsieht 
anerfccnnen, sprvvhe dletdbe In der betreflendcn SieUe aucb nicbt aoa. 

Den SatK meiner Vorrede, »«dafr die speelfierbe Unfähigkeit BiaDcliar 
Schüler ftir die Mathematik von einem blofsen Mangel an Aufmerksam- 
keit herrühre", hat der Herr Ref doch wohl durch Obiges hier nicht 
widerlegen wollen, wenigslens wäre diese Art der Widerlegung neu; wozu, 
im entge^engt'setxten Falle, daüs der Herr Ref. In Bexua auf denselbeo 
■lehier Meinung aein aeilte, der Bat« bei den geladelteii Autdrttcfcen Ober 
Obelitkea erwihnt wird, ist nicht zu begreifen. 

Als ferneren Del«^, dafs- ich ..das Allgeroeine nicht immer in dem 
Betondern erkenne'*, führt der Herr Ref. aufser obigen beim Obeliak 
noch folgende an: 

Bd. I. 8. 18b, wn naeh dea Herrn Ref. Anaklrt der Sali d ein b«. 
annrterer Fall von Sati 5 sein toll und daher hiattr den Salt 5 bitte 
pe«;teflt werden müssen. Von dem Hesichtspunkle ans, von welchem ich 
die Siitzc he|ra( lit»', nämlich oh die drei Perpendikel sich in eiiiem Punkte 
acbneideu, oder nicht, sind die beideu Sai^e coordinirt, meine Anordnung 
alao dnrcbana niebt Mach. 

Bbenso Bd. HI. S 12 (soll beifsen 21), wn in der Debertcbrifi gn- 
sagt ist, die kuMscbo Hteichung ist entweder von der einfachen Form 
j'-f-(7-=(>, oder von der xusaramengesolzten ax* ~\-bx -\-c^ o. 

Der lierr lief, wirft mir vor, dafs ich unter der letztereu Form nicht 
aneb x*-hhx^e^9 und jr'H-«4r*H-esBse auljielDbrC bebe, mm ja, 
daa hätte ich ja am Emfe tbun können; dafs ich et unterlassen habe, 
daraus folgert der Herr Ref. sogleich Mangel an Lofrik bei mir, hcachtei 
ah^r nicht, dafs ich die kubischen Gleichungen in einfache und zusammen- 
gusetzlc etntbeile; die verschiedenen Fälle der zusammengesetzten durften, 
nacb atrengar Logik, denke leb, bier naeh gar nichl anpfiihrt, eondarn 
erat bei Betracbtung der zusammengesetzten Oleiefaung erwähnt werden^ 
diese besonderen Falle bieten aber in der vorstehenden Betrachtung gar 
keine Hligentbumlichkeiten drtr, sind deshalb auch ^ar nicht erwähnt AVio 
aber der Herr Ref. das in der Uebertebrift ihm AiistöCMge „eine ücimod- 
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Iting des GegeDttandet** neimto IcMio, >»»ihh« akki der verheiliieDeii 

\\ issvnfichafliiohkeit entspricht*^, wihrend er telbst es im Texte einer 
„uiDBrandlichen Belracbtung; iinlenEOgen" findet, begreife ich niclil: die 
Bcbandiuug iai voiistaiidig und ohne Tadel, nur die üebertcbrift ist ver* 
leUt, und daruM ki dat Gaose ▼erwerfllebt 
Zum Sebluaae wirft der Herr Ref. mir vor: 
J) icli halte Ubriätzc niif^rstulU, 4ie Bicbl xa bewaiaeii tM^ wall et 
eben keine Lehrsätze sind; 

2) ich hätte Gigenadiaflleii als nicbt xu erweiaen bazeicbDet, wo der Be- 
weia auf Baad liegt; 

3) ich hätte Dwatoa gegahaB, dia »au ini günatigplcu Falle ow Er- 

schleicliiingcn nennen könne. 

AU Belege zu I ) führt der Uerr Bef. an Bd. I. S. 93 Satz 1 u. 2 und 

nennt die Salze: log**(a-|-6) = Iog**(Ä-|-&) u. log"(a — A)=log''(a — 6) 
Tautologien, die nicht bewieaen werden können; und doch habe ich klar 
und deutlich aus der Potenzrechnung hergeleitet, dafs wir keinen Weg 

kennen, den log "(a 4-6) oder den lo^"(a — b) durch die Logarithmen 
yon a und von b zu bestimmen. Ich lege aber gerade auf diese Sätxe 
«in ganz beaonderea Gewicht, da too den Schülom ao vielfach dagegen 
gefehlt wird, und wtiaachte ein iMtoodarca Zeichen anfatdlen zu dflrwn, 
um die Wahrheit dieaer „Tautologie" den Schülern recht eiodringlicli zu 
mnrhen. Boi den Potenian uud WuimIu Mi dam Ham Ret dleee|,Tau- 
tologie^' nicht aufgefallen. 

Als Beleg zu 2) will der Herr Ref. Bd. IL S. 192 Zua, 6 den pro- 
blematlaaben Sali, ob durch Jede Seitenlinie dea Cvllndera nur eine Tan- 
gentialebene möglich sei, ebenso leicht und auf demselben Wege ISeen, 
wi( die Frngp, oh ein Kreis in einem Punkte seiner Peripherie tnir eine 
oder mehrere Tangenten haben könne. Wie der Herr Kef. dies ohne 
Kenntnifs der Eigenschaften der Ellipse, die bekanntlich in Secunda eines 
Oymnaaiunia noch nicbt liekannt aind, auafübien will, lat mir lur Zeit 
nicht bekannt 

Als Beleg zu 3) wirft der Uerr Ref. mir Bd. II. (aoll hcifsen IIL) 
S. 6 Erschleichungen" vor, wenn ich sage, dafs es Tür den Auadruck: 
Jf* -h a , a:" ' -i- a , -i- . . . . Um * x — a einen mugiichen oder un- 
mi%Uthen Auadruelr von t gebe, der die linke Seite au Null macht. Der 
Beweia aoa der Betrachtung der höheren Gleichungen iat für Schüler nicht 
elementar; ieb habe auch keinen Lehrsatz daraus gemacht, sondern ganz 
offen gesagt, daf» dieser Ausdruek enlwedcr v\f\r mögliche WDr/el iiabe, 
oder nicht: und da;^ i^l nadi meiner Ausicltt das Einzige, was hier den 
Scfafilem oarfiber gesagt werden bann; eraehlicben wird dadurch fadch*. 
«tana der Satz 11. Wie aber der Herr Ret» der mir und dam ich per» 
sönMch unbekannt bin, aich SO weit vergessen konnte, den mindestens 
nicht kiunianen Ausdruck ,,Erschkichungen'' zu gebrauchen, wie derselbe 
durch diesen isolirteo Fall, den einzigen Tadel im ganzen dritten Bande, 
mi dam allgemeinen ScUuaae boaHBen kann; m*»! einem aeldien locke- 
ren Boden irird dann ganz Jiamiloa fortgebaut", und wie derselbe wegen 
dieser geringen Anzahl von Ausstellungen, die ich in dem Vorstehenden 
meist witterlegt zu haben f^lnuhe, den Wunsch rechtfertigen kann: ,,dafs 
«in Lelirbuch, wclcltes soiche schwache Stellen enthalt, eine grofse Ver- 
breitung erhalte, kann Ref. weder hoffen noch wUnachen", ist mir unlia-. 
greiflieb. 

,. Dafs der Uerr Ref. die guten Seiten dea Buchea hervorhebe, wie es 

in drei mir vorliegenden Recensionen neben dorn aii8j(esprochcnen Tadel 

Jene liehen ist, in der Allgemeinen Darmstadter 8cliul/.eitung, in dem Pü- 
agogischcn Jahresbericht für Deutschlands Volksschullebrcr und in dem 
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T.ctpiigcr Rcperlorfum von 0<»rs<!orf, Jahrg 18ft5 Rd. II. (die vierte 
in de» Padagogiscbcn Hiattcro von Kern habe ich noch nicht erhalten), 
kann icb nicht erwarten und TerUuigen, wenn es auch wohl Sache eines 
gertdiU»! RaeMwent«!! mIm noehl«, ««f «liwe guten 8«fleii «ufaMThtaai m 
machen; ich habe nur ein gerechtet Urtheil meiner AriiHl erwartet, wie 
weit der Herr Ref. ein solches ii!?pr mein Bupfi »«»gcRprochen hat, darf 
ich nicht entscheiden: es wird bciser sein, wenn ich zum Schhisse noch 
auf diti Fehler aufDierksam mache, die ich selbst schon in dem Buche zu 
lieBMrkeB 6elegeniieit gehabt habe un6 die den Herrn Sef. entgangen fa 
aein scheinen. 

Bd. I. 8. 6 konnten auch die Umkehnmgen der Sitze 14 u. 1!> »nge» 
ftihrt werden; S. II muf« vor Sats 15 der 8 alz 27 S. 15 gestellt werden, 
und hesser ist es, den zweiten Theil des Satzes 15 erst nach Salz 17 zu 
beweisen; 8. 143 fehlt nach Satt 24 fiocb ein Satz, und bei Sats 26 o. 

27 hätte bestimmter ausgedräckt werden müssen, dal^ das Senkrechlsteben 
der Linien nicht noth wendig sei für das Gleictischenkligsein der T>roi< 
ecke; S. 169 fehlt dct dritte mögliche CongrueozfaU der Aotiparatlelo- 
gramme. 

Bd. II. S. 24 bitte die Interpolationsformel von Lagrange bergelellel 

werden können; der Beweis, den ich habe, ist mir nur noch nicht elc> 
raentar genug; S. 256 Satz 8 hätte irh gern von dem Herrn Ref. die 
fehlenden der 31 möglichen Sätxc mit ihren Beweisen angeführt gesehen. 

Bd. III. S. 50 sind die 881X0 1 1, 17 und 19 nicht pnz correct ge- 
rcdinet, und 8. 157 S. 6 lieben airb la II u. III oneb Bw a fbu n g en 
binzufiigen. 

Halbenladl. RInebe. 



Antwort. 

Herr Prof. Hincke bat an meinen Referate über sein Mirhuch der 
eiemenfaren Matbenaftk xweierlei ausxnaelsen, und xwir ersfeoe, dalb 

die von mir an seinem Budie gemachten Ausstellungen nur zum geria* 
gen Theile bcf^ründet seien, und dafs zweitens das (tute, das sich in sei- 
nem Werke tinde, nicht hervorgehohen sei. Was den Jol/.tiron Punkt 
betnili, so will ich recht gern zugestehen, dafe es vielleicht nicht unan< 
mieasen geweaen wlre, wenn leb mif dieae eder Jene PartMe, die de« 
Herrn Verl gelungen sein mochte, hingewiesen bitte, aber icb mufs « hcnen 
ofTm !)( Kfnnrn, dafn ich die Nothweniligkeil dessen nicht einrätimon kinn. 
Es schien mir viel wichtiger und erforderlicher, zu zeigen, dai's die hohen 
Erwartungen, mit denen der Herr Verf. sein Buch in die Welt schickt, 
flcfiwerlicb in Erfiiiliing gehen würden, da gerade die eetbe H bene atreng« 
wieaensebaOlidie Behsndlung mehrfach vemiirst wird. Um diese Behaup» 
tunj; 7.U Tteweisen, hatte Ich Bew^^issfellen, und, niv ich hoffen und £;frn!- 
hen durfte, so schlagende, dafs sich dagegen nichts Erhebliches sageu 
liefse. Das bestreitet nun Herr Prof. Hincko und versucht fast alle von 
mir als nangelhaft beiefebneten Stellen seines Buebea ala föHig nakellon 
und tadelsfrci darzusfeflcn. Aber trotz alles Eifers, mit dem Herr Prof. 
Hinrkc ftlr i?eine Sache kämpft, und trotz aller Miilte, die ot sieh pi<l»f, 
niir zu zeigen, dafs ich hiMuahe überall im Unrechte sei, habe ich docii 
nicbi die Ueberzeugun>i gewinnen können, dafs ich der Wahrheit In ir» 
gend einem SUicke Abbruch getban habe. Alte Einwendungen gegen 
meine Behauptungen und Bemerkungen sind weit entfernt davon, eino 
Widerlegiin<: derselben ZU scin^ denn sie ermangeln aHer Begrändung, 
wie ich zeigen werde. 
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I I >^;)iBflrr Prof. Hineke will Konächst nieht lagebcn, daft es anwitsen^ 

I icIiaftlicTi sei, T.rhTsSixC früher atif7U5?fellen, a!s die Miltrl zu drrrri Be- 

I w«» vorbereitet «in«!) und s^laubt meine entgepc^nsk-Iiende Ansicht mit 

der einfachen Bemerkung abfertigen zu können: die Sätze seien ihrem 
lolialte nach geordnet. Statt wii SB btweiMn» Mi tokdi ein Verfabrea 
anlitaig oder «nah nnr gobriudilicti siebt Barr Prof. Hinek« et 
▼or, steh darüber zu verwundem und zu beklagen, wie ich dazu komme, 
ihm die Schuld dafUr befmcsien tu wollen, dafa Sätze, welche dem In- 
halte nach früher eine Stelle haben würden , aich nicht friiher beweif^en 
lassen. — Ich habe eine solche absurde Forderung nirgenda fieatellt, und 
bfiadie aieh daher aoch nicbt silt efocr ▼efaotwortiiiig siükttnlteii, son* 
dcrn gehe lieber glfidi ZU eHwiD «ndem DlffereoxpuDkte über. Es haa« 
delt sich dabei darum, oh es ein Widerspriieh sei oder nicht, wenn Bd. I. 
S. 19 CS im zweiten /usalzy lieilst: Nu!l iJividirt durch Null ist unbe> 
stimmt, während im unmittelbar vorhergehenden Zusatj^e ausdrücklich 
gesagt ist, man dürfe nicbl durch Null dlvidina. leb glaube gans lai 
Keehtc zu sein, wenn ich oincn solchen darin gefiinden habe, denn was 
— 1 fl-jj-f mehr gethan werden. Wenn Herr Prof, 

Uincke dagegen ein\v('jtd('f. Zur. 2 betrachtet, um alle Fälle zu crschö- 
ulcn, auch den, wo Null durch Null dividirt wird, so ist das noch keine 
Rflcbllbrtigung daftir, dab der Sats an aeiner riebligcn Stelle elcb befinde. 
Miin bringe deneelben vor Kehrs. 3, und dann ist Alles in nSglicher 
Ordnung. — Herr Prof tlini lic s|>richt dnnn da«-; Redaueni aus, dafs 
ich an meine ohice Ausstellung; dii llnnfrluidi; si l ' cfset solche Unklar» 
heilen und W'iderHprüehe (inden sich riucli lUiderwcu , ohne sie anzufUh- 
reii. Hätte ich wirklich dti glichen noch mehr anzufiihren, so würe ob 
meine Pflidit ge iNae u , es zu thun, wenn aber nicht, ao bitte ieb nur 
eine Redensart gemacht. Hat, frage ich, Herr Prof. Hincke denn nicht 
g#'l. ^. n. wn«? ifti liI'MlIi im foti^rndcn Safze nhcr drn (Mielisk gesj^pt hahc? 
Freilich wohl, aber et eiUeniil es nicht als Widerspruch an, wenn es 
S. 180 heifst: man müsse festhallen, dals der Obelisk spccißscb Tcrschie» 
den ael Ton den beiden anderen Kdrpem (Pymride und Priens), alao 
aneb unter keiner beaonderh Bedingung in den einen oder deti andern 
derselben fitxTi:« tun krinn. und wenn S. 181 fin Zus 3 zu losen ist: der 
dreiseitige Obfliük ist entw^eder ein IVisma oder eine aligrstumpfle Pyra- 
mide. Mir soll das nur als Widerspruch vorgekommen aein, weil ich 
mir den Zuaammenbang zwfeeben den Zuaitsen 1, 2, 3 und Sals3 S. 181 
nicht ganz klar gemacht hätte. Wenn ntin Herr Prof. Hlncke aieb her^ 
b<''' ' - lias Versth'ndnifs dcs-^en in folf^ender Weise zu eröffnen: Der 
Oliclisk unicrscheidet sich vom Prisma und von der ahgesluojpfcen Py- 
ramide, CS sind deshalb (Zus. 1) nicht alle Paar homologe Grundkanlen 
einander gleieh, ea aind deabalb (Zua. 3) nie bt alle Paar honwioge <lnind* 
kanten pro|»ortionirt, da aber drei Durchscbnillakattten von drei Ebenen 
ent«fdi^r pnrnllrl sind, odpr sich in demsfllien Punkte sclmciilen : ko ist 
ein Ii - isi iiiMi r übeli'sk niclil möglich, der (liei.<teitigc Obelisk (wenn man 
davon spri-ihen wollte) ist (Zus. 3) entweder ein FrisnM, oder eine ab- 
geetamjrfl^ Pyramidi — | an kann ieb darin keine AufMilrung, die Ich 
«f.uiMi.ir aufgeonninieil bitte, finden, ich sehe darin nnr einen logitcben 
Fehler. Denn nnn schliefst nicht in der Weise: zwei Dinge sind ver- 
schieden, de«h;ill) haben sie diese odrr Jone Eiguisdi.ift , sondern gerade 
umgekehrt: weil zwei Dinge liiese oder jene Eigenscbatt haben, deshalb 
sind aie ▼ericbieden. — Anf die Frage, ob leb durdi meine Behauptung, 
der Obellak ael nicht specißsrh von dem Prisma u. s. w. verMfaleden, 
etwa den Salz der Vorrede, dab die specifische Unfähigkeit mancher 
Schüler für die Malhenialik von einem blnfsen Mangel nn Aufmerksam- 
keit Itcrrübre, widerlegen wolle, habe ich zu antworten, Uala ich die 
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li*oni(% flic darin liegen soll« wolil lierauanihic. leb habe es gar nicht 
Uor MüUc Werth gehalten, den Satx zu widerlegen, er zerfällt in sich 
•«IM. WIre er wtbr, to Mllbl» min «neb UhUm mU Btfolg in 4«r 
MftlbeiMrtik unterrichten könn«. — Dia Mte fi|gM<i'ii Einwürfe, wel« 

che Herr Prof Hincke gegen mei»e Bem^rkunffen zu Bd I S 135 und 
B I. III. H. 21 macht, Ubcrgelie ieh mit Sl illicnweigen, auf «lio Gefahr 
hin, in den Verdacht zu kommen, nichts denaeiben eotgegeiixualeiico. 
El blelM dum nur noch Übrig , zu zeigen, 4ak wk Jn £m drei letümi 
Fällen, die nlr vergehalten werden, das Recht auf meiner Seite sich be- 
findet. Erstens soll icli Sätze, die als l.thr^Htzc aufgeltihrt sind, nicht 
als solche anerkannt haben, weil ich sie irrigerweise fUr Xautologieo 
balle. £s betrifft die zwei Sätze des ersten Bandet: Der Logarilhama 
«Inif SwMie (DiireivM) wkNi MUUel, kidea nni «nt dl« Smhm (IKC- 
lerewi) bildet und davon den l.egaritknMS nimt» Sagt denn hier der 
Hauptsatz und der »henstatz nicht ganz und gar dasselbe aus] Und 
nennt man so etwas nicht Tautologien? — /wfiten» roII ieh mit IJorpcht 
behauptet haben, dafs, wenn man sich auch nur im Bereiche det Ele- 
mentaren kalten wolle, nicht problematiKb bleibe, ob durch jede Seilen- 
Ikiie dea Cjlinderi nur ekie Tangentialebene ndglidk nei. Herr Prof. 
N 1 n e k o wünscht zu erfahren, wie ich das wohl ohne Kennlnift der Ei- 

Senschaftcn der Ellipse enfsrheiden wolftv Ich werde gleicli 7Cf<^pn, dafii 
SS gnn£ ieiclit ist, urlaulie mir vorher alter «len Zusatz 6 aus dem Lehr- 
buche vollständig herzusetzen. Er beifst: „Es bleibt problematiscli, ob 
dureb Jeda SeltenHnia nur ekia Tangenlkilebena nütlidi aci. ~~ Purab 
denselben Punkl der Seitenlinie sind ein Schnitt parallel der Grundebena^ 
ein Wechsel schnitt und unzählig viele eni|>tisclie Scliniffe möglich. Ks 
lätst sich hier aber nicht beweisen, dafe^ alle Inngenlen iu diesem Punkte 
an den verschiedenen Schnitten und die äciteuiinie in einer Ebene liegen." 
Be aei a» afna Seitenlinie dea CyKndera, e ein Punkt daraelben und cd 
eine Tangente an einen der ellr|»tl8efaen Sebnilte. Man lege durch c den 
diT Gnimlrhpfu' pnrnüclen SchnTft und an drrt dadurch erhaltenen Kreis 
die in seiner Ebene liegende Tangente cf. Eodlicb lege man durch ab 
und ef die Ebene A und durcii ab und cd die Ebene B, Ich behaupte^ 
dalb A und B auaanmenfallen. Denn im antgegengeaetitan Falle »ttlala 
B die Kreiseb^e in einer von ef Tersehiedenen wraden cg aabneiden, 
die nicM Tnnpente des Kreises sein kann, denn dieser liat hekanntlich 
in seiner Ebene nur finr efnzige, und das ist cf. Es sclinoidot also cg 
den Kreis in einem Punkte h. Durch ihn geht eine Seitenlinie kk, die 
nalbwendigerweiae die auf der Cylioderfliolie liegende Ellipse, etwa im 
Punkte /, und abenae die Tangente ei in einem Punkte m schneldMi 
mufs, und zwar letztere deshalb, weil crf und hk in der Ebene B liegen. 
Aber die Ellipse nTvl ihre Tangente liegen selbst in einer Ebene, folglich 
befinden sicti darin iiiro Punkte / und m, und da letztere auch auf einer 
und derselben Geraden (der Settenlinie kk) gelegen sind, und da ein« 
Oarada nnd ein« Bbena, wenn aia nlcbl luaammenfalleni nur einen Punki 
ge»}dm haben, so liegen / und m auf einander. Dann hätte aber die Tan- 
penfe cd anfser d^>m Punkte c noch dfn Punkt l gemeinschaftlich, und 
das ist ein VVi<icr8|iruch. Es kann also diu fierade cf von der Gera- 
den cgy und deswegen auch die Ebene A Ton der Ebene B nicht verachie- 
den sein; tr. «. b. w. leb denke, der Beveia ist elemenlar und aHraif» 
— Ich kemroe endlich zu dem letzten Streitpunkte. Herr Prof. Uincko 
fiuilet es unbegreiflich, wie ich mich «^o weit vergessen konnte, den min- 
destens inhumanen Ausdruck „Erscliieichung*' dafiir zu gehraudien, daf?« 
rr Bd. III. S. 5 sage: es gebe für den Ausdruck + ai a"' ' + . . . 
«^««jr*«Bo einen mäglieben oder uamögllehcn Auadniak ron x, der die 
linke Seite lu Null HMcbt. Der Beireil aua der Betiacbtuqg der. hofaet an 
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füMnvgn Mi filr ScbOler nicht elementar, er habe auch keinen Lehf» 
setz daraus gemacht: erschlicltfn werde dadurrb tiöclistcns der Satz II. — 
Und nicht atich Satz 10, dessen Bewuia auf der V'oraunetzune; heriibt, 
dafs jede algebraische Gietcbung wenigsleos eine Wurzel batl Diese Vor- 
wtifllzung ist nidil gencfatfertigt, den« tfo IM nidil bevriawD; und was 
wkkt bewiesen, also selbst noch nicht iMier und fest ist, darauf kann 
man nicht Anderes slützen woKen. Wenn das dennoch geschieht, dann 
kann man, denke ich, wobl ron lockertm Bodeo sprecbeo, Auf dem barm* 
los forlgebaut werde. 

Berlin. Lucbier bau dt. 



xm. 

Entgegoang. 

Herr G. Stier in Willenberg, welcher im vorigen Jahrgänge dieser 
7eltsci)rirt mein buch über deutsche orthographiu lohend angeführt und 
Iheil weise besprochen hat, ist neuerdings von der eeehrlen redaktion rer- 
anlaairt worden, eine besondere anzeige und beartheUung io dfeaen blü» 
tern niederzulegen (a 573^575). Dieselbe hat alsbald in mir das bedürf- 
nis einer entgegnung hervorgerufen, In welcher namentlich tlicil;! einige 
nicht unbeträchtliclie misversländnisse zu beseitigen, titeils einzelne bei- 
spielsweise herausgenommene stellen einer nodiinaligen prüfung zu unter* 
xiiwcii wftpsn. 

Mit riebsicht anf die dariegimg des elgenllidien Inhalts vermisse icb 

diejonj;;o r>f)j»»ktive penatii;;;kiMt , welche als das erste erfordernis eines 
refereiili'n feitet) musz. Bei ilcr unlersuclitmg über das dtdint-iule h ist 
von mir xu reiner befriedigung des historisdieu bewusiseias darauf auf- 
«arlüMi genuMbt wntdeo, dats tldi dien salebc« adboo im bInL lliid«^ 
«od idb habe zu diesem zwecke absicbUich sehr aiiflaUeods» jetzt dureli« 
aus unzuläszige beispieTc aus den von Job. Dtenier berausg^eltenra 
gedlrliten des II, und 12. jabrh. verzeichnet Herr Stier aber referiert, 
die dcUnung durch h sei ungehörig, „wiewohl sie schon io mhd. gu- 
4iebleii vMoanBe**. Wäre diese flMSiMf aiHisliiBlIcli» so ktonte etw« 
»it gMdieai rechte gelehrt werdeB, « aei nicht wtkmtch sondern vei&* 
ratithy nicht dine sondern diene zu schreiben, wicwol sich bereits im 
mhd. wirocliy dine linde (vgl. s. 29 und 40 meiner schrift, aus dem- 
aelben Dieoier). — Dasz Walther bieiJien müsze, steht nirgends iMii mir, 
w«! aber, daas WmUtr aua WmUUr entatellt aei. * Am dir milthei- 
lung: „die untersdieidung glciciilautender Wörter wird grundiittlifb var» 
worfen, doch werde z. b. Rein für Rhein wohl n?e durclidringen" sollte 
man schiieszen, dasz ich die Schreibung Hein für wUnscbeoswerth halt«^ 
während ich mich nicht undeutlich gerade gegen diesen vorschUg MöN 
lara erkläre. Die fblgendeo werte; „auch keuit und kSnie, ^itvmi 
reeäe {rhede) lade zur Unterscheidung ein** beruhen auf einer höchst auui» 
gelliaflen auffaszung sehr einfacher darlegungen, welche s. 23 und 65 ge« 
schrieben stehn. — Wenn es dem hcrrn refcrenten vorkommt, als stimme 
ich dafür, „das organische at stets durch & wtederzuseben, alao auch 
lesr und aeliufr mit ä su aeiirelben'S so erwidere iaii, laas diaaa «Baiekl 
aus meiner ausein^indersetxiing (s. 47) keineswegs hervorgehn soll und 
wirklich nicht herrorgelU. — JDastt ea „unmöglich" am» in hiHU, tcAUf/tm, 
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tiitehen ii. •. w. das echto e w lrf iitM in it(e1 len, habe ich nicht bebaupter, 

Tielnielir mich dAratif besrhrlin^t, diesr nh überaus schwierig zu be7efc!i- 
nen; mit rückiirht auf Uitrhcn hahe tri) Sdgar hinzugefügt, dasz die oft 
empfohlene ichreibunK le&chen noch immer uichi fealeo fusx gefaszt habe 
<i. 60). — Zu d«tt kap. Ober dit lrendiKhrt«r bmriit faerr Stier, es 
liatle noch gcHeod gtiaMi «erden lUfRMn, »,difa dm«iigen wörtcr im» 
bedingt eingehürgert genannt worden müszcn, von denen bere if« andere 
al»iT*»Ietiel sind, oder die üborli.Tupt umlaut annehmen: fabel ~- fabelhaft, 
orgei — orgeint natur — naiuriich, paUor — pattöre (H. A. BüTgery*. 
Ich bin nicitt derselben meimiog, well des eine wie das andre Mi nur 
auf den bei weitem geringeren Uieil der unter die fraglictte Icalegorie be- 
grifl^en wörler anwenden läszt» mithin keine allgemeinere regel, worauf 
es hier dorh ankommen soll, dadurch geboten wird. Hat ein fremdes 
wort wirklicli deutsche form gewonnen, so ist damit die haupuaclte ab- 
getban; oh es auch aldcitungen zu zeugen befähigt ist oder umlaut an- 
ninnit, bleibt untergeordnete finge. Fabeif argel haben dsawegen, weil 
Tün ihnen Wörter abgeleitet alnd, keinen grtoEcren anaprueb auf bürger- 
recht als herbei, te/nprf, von denen abWiungen nicht m gehote stehn. 
Ehenso unzureicheiicj im allgemeinen ist der umlaut, obwol in dem adj. 
tiaturiich allerdings eine sehr erfreuliche zugäbe. Welches gewicht aber 
Mllt dem bdspfel ptM9r9 int Be Terwnndert, daai herr Stier, da ihm 
doch eine menge anderer werter zur wähl standen, vor diesem nicht zu* 
rllckf^eschreckt ist. Bürgers autoriiät beweist uns gar nichts; der umlaut 
ist nn sich so anslös/ig wie möglich (niemand «agt majore), mag er 
gleich an der besonderen steile entscliuldtgung linden kouiten. — In be- 
sMning auf die mittheilnng, daat leh enpfwle, „melet nack der aus- 
apracke au trennen, deck die sogenannten zusammengesetzten buchstabcn 
ungetrennt zu laszcn", und insbesondere die anffifining der beispiele 
abi'tract, mo-narrh musz ich mich lifor begnügen, auf die auseinander- 
Setzung in der sciirift selbst zu ver^veisen — Die ?ollständigkeit des 
regislera wird anerkannt, doch hinzugefiigt, dasa wol noch warlich und 
kewmnM» anflenammen werden konnten. Dawider kckeono tek oü^n, 
dasi, wenn diesen beiden wdrtem ein platz im register angewieaen wor- 
den wäre, gleiches rcfhi formen wie früfick, früling (8.20 anm. 4), 
frönidf irötchen (s. äO), erdreusten (s. ttl), tordern (s. 95 a. 5), hiibich- 
ten (s. 124 a. 3), dio niclit leicht einer vermissen wird, hätte zufallen 
mögen. 

Wenn herr Stier ini verlaufe seiner hcuHheilung kcmerkt, daaa ick 

den norddeutschen spraelii^eftraucli nicht hinreiehend kenne, so rertrage 
ich den Vorwurf, falls es einer sein soll, weil mir bewust ist, wie viel 
dazu gehöre, eine umfaszendc kennt nis aller dabin schlagenden einzelhei- 
ten 10 gewinnen. UnrnSgilch aber darf iek die mir sugesprockene «kr« 
aonelimen, ein genauer kenner des süddeutschen dialekts zu sein, Ober 
dessen karakt r und besonderhcffen ich meist nur aus hiiehern nnter- 
richtet bin. Der herr referent ist, «ie er sagt, Norddeutsclier und in 
verschiedenen gegenden heimisch; so bin Ich sein landsmanii, wenn glercli 
nur in dlner gegend keimisck. Deraelke bekennt, weder hMe» Air bitx^ 
ekiH (ein wenig) noch feüfcr in der bedeutung rein jemals gehört zu 
haben; ist dagegen ausdrücklich erklHrt worden, das/ beides in Nord- 
deutschland überaus geläufig sei, so gilt es, wofern andere theilc dessel- 
ben groszen gebietes nicht übereinstimmen, nachzuforschen, für welche 
|[egendeo insbesondere db bebauptung anwendbar sei. Da wird aidi denn 
in der tliat ein sehr beträchtlicher &eil Norddeuteckitnda kerauaatellen, 
in welchem bitchen und schier dem sprachgebrauche genau so gelten, wlo 
ich angeführt habe. Dasz bitchen ^ wie herr Slior lehrt, auf gleicher 
stufe stehe wie meiiutw^gen f. meinelmgeu, leuchtet nicht ein*, es inszt 
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sieb im gcgcnlhcilL' nicht die gorin^ste älmlic!>k«il der ciilstelluns; crken- 
nao. — Dem Ursprünge der irorui«» elf und entweder aus etif {etniif j 
und eintweier (eindeweder) batU Ith mtchJuckung dei • in ein, eine 
«• w. veislicfae«; ^ wird mir vorgtbaHea, 4ms. dktt twgisg dn 
fOB den boiden andern grundverschiedener sei, t»^><er** sei niedefdeutsch, 
AUo wenn Hochdeutsche, mindestens in Holstein mit ungetfr-firfon auch 
geiehrte, namcntlicli in der täglichen Umgangssprache ene f. etiie gelirau- 
chen, so ist das troti des duuUicbsten uoterscliiedes der Quantität nichts 
Hl« dtt niedcrd. im% Uebcttll bekannt goiiig tat der ^adicb« ausMl 
dar atateii ailbe fei der schnelleren ausspräche; ähnlich diesem verhSIt sich 
dio vtTscMuckung des b)o<;/rn i. — Nirgends habe ich „Diederich (H)rr 
T>}rrh iuis aiilehnun^ an rricdt'ridi crklürl", sotiHcrn nur behauptet, dauy. 
für Dielrick iu ^^urddcutscliland fast häuliger Diederick (niuderd. Dierk), 
und iwar vietleiebt wegen des gMchhbinges mit Frieäniek, gesprodiaa 
und gaacbriebon werde. Es kommt eben darauf an, nach dem gründe an 
fragen, ^vcsI)al^) auch liochdeulsch gebiUlele Diederich vor/iclui: der an» 
gecelune scheint nicht j^mr.vr flem bereiche der rougiiclikeit zu liegen. 
Das leugne ich, dasx ,t Dtderich — Dierik**t wie berr Stier lebri, als 
einzig richtige lautgeaataliaba nladard. form dea liocbd. namma Dietriek au 
belracbten sei; daa brem. nleders. Worterbuch faraeidinel: DUrk^ (bocbd.) 
Dideriek '). — Dasz aiiWe (nitlbe, roade), verglichen mit mhd. mize, 
sM'h auf das niederd. gründe, w»!l ich nirlit bcslrcifmi iHi halle es für 
[ran/US. ausgegeben. Eine bestimmte eiituclieidung wird iiier vielleicht 
ebenso schwer fallen, als xu wissen, ob bete, die in einem grossen striche 
von Norddcnlacbland allein gillige benennung der rotben rüben, daa lat 
heia ist oder aU niederd. ^)rm (roda bei) dem mhd. biete enlspridit. 
"Wenn übrigen« der brrr refcrcnt zur luitersfützung jenes riifilerd Ur- 
sprungs auf ralte und kater im gegrnsat/e zu rotte und kaize vorweist, 
SO kann ihm darin unmöglich beigepflichtet werden; raUe und kaier sind 
ao bocbdautsch wia ratte und Miss. — Dia von mir in anamch ga- 
oonmana undentung der ilteren forai dea namens Donau aus DanubiMif 
welfber Iterr Sffer ein nM^rtjfurü^rfirlion widmet, lehrt W. Wacker* 
nagt'l im \v(irf crbuclie : auf üiri lirruft man sich gern. - - Den %'orwurf, 
dasz ausspräche und schritt cuiigcmal nicht gehörig auseinandergehalten 
seien, U» Ich aiit facfcaicbl auf die beiden mllgelhellten beiapMa ansa- 
nehmen wenig geneigt. In der ersten stelle (a.40, nicht 46): „in vierzig 
ist trotz «^rsrhrirfter au«!?;prache der diplithnnj: un/crstört geblifftün" flnciet 
v(«rTni«;rlui rig von ausspracfu' und schritt nur (iaim stall, wenn bewicsm 
werden kann, nicht das gesebrieliene, sundcru nur das gesprochene le 
gelta als diphlboaf . Die a. 66 bei kMHet angefochtenen worle beiielien 
sich, wie aiia dem snsammenbange bervolfdiC» dantif, daa« Mdllar wie 
Radlof küUel statt killel verlangt, weil es von kuffe Rfamnic. — In der 
miitlieiUinrr Uber epheu erkenne trli wiederum eine entstellte darieeung 
meiner Untersuchung; xur beantwortung der frage, ob aus verbesxerler 
aebreiining auch besxerung der ausspräche xn erwarten atalie, finde ich 
an dleseni orte nicht rauni genug. jirwemt als alnplez ana den mund- 
artlichen armet xu „erweisen**, ist mir nicht eingefallen; wol aber fadia 
ich 8. 20 hei der frage ül' r •!* n bihhingsvor^^rrrf ^ dieses subst ilnran er- 
innert, da!i7 auf die urRprfiu^Iitiie einracbheii «iesselben auch die mund- 
artlichen nehenformen armel u. s. w. verweisen, dennoch sei die mißlich- 
heil der luaammenaelanng keincowega auigeacbloaten. — Eine frllhera 
bemer1>unu^ den herrn Stier: „ea lat eine — verwerfliche maaxregrl, dM 
mhd. kUft und Icf uNgeJi wieder einsuAifatto, wo alle gebildeten ü ufn* 



*) Vgl Fttrk, Frkirkk, 



Digltized 



S54 



Zweite AbUieilung. LitcrariacUe Berkhle. 



chen" versiehe icli jel/.t beszcr, nacbdem dat wörtchtD ))Vo'', welcliM 
icb auf die Ijeidcn fragltchen foroiCD bexogcn halte, aeine erkürung durch 
,^dort wo*' gefimden litt. Ahn m M aebr, mm f ctk i y kam, 
dasz IfMUftkt mgagsbaa wird, wm mtn adihcr noch nichl mt «agen 
mögen nnztincTimm , npmürh dasz Pt auch gpijcnflen ppfx», wa von dan 
gebiide(eii (natürlich nicht blosz dialektisch) AfV/'r tjisprüclKMi wcnk*. — 
Auf die beweiaftihning dea berm 8tier litncichtücli dtir oi>(sitliung des 
WoHea pro/^t, walcbea icb, weil Ich abAII dea f { profott , aua praepo- 
«Ana) aamahniie, wie Friacb that, mit «infachem aualaut sdireÜM, aol» 
Worte idi: 1) altklaaaiache beispiele der assimilntion r)( s gf in «rt zeugen 
fÖr die enlatebung der in rede stchrntJen forin auf keine ^^cisl•; >cli njei- 
neraeita kann, wenn beiapicle von besonderem beiang sind, aus unserer 
eigenen apracbe treffender anführen : niederd. und engl. i$ Aem gotb. und 
bodid. <at gageattbar; 8) aualill des I wird nlcbt notbirciMlig „wrofatetl" 
geben. Sind nicbt ieuen, tpetien er Weiterungen von ife«, w€»\ sdirelbt 
nicht Orimm im wörterb. ha» mit dem genit. hautet^ Diese doppelung 
bat ihren eigenen, von d<>r form des noroinntivs unabhängigen griind. 
Eben weil nicht selten dem » ein unorganisciies t angelvängt wird {eintt^ 
müiäbt, pabu, fmta*^)* deMelban ««di dnml ein orgsBiacbaa ab* 
lülan. ^ Uaber pabu oder paptt u. d. gl. n atrelfen, wird nadigeradt 
Iano;wef??fi: es behalte lieber jed^r srino ri^rne r»ni;fr!it Indc^sfn leiigTie 
ich, <lris/. wir haupf aub ikoubet haben wi'fjrn vokalansrillfs ; nnsrre sliilza 
ist allein mhd. koupt. Wollte icb den von dem hcrrn leferenten vcrro»s> 
f«n gcgenatti d« »bar fn der aus meiner «chrift bemusgehobaMn itail« 
Mar Mfdecken, mOate ich aieb vieler worte l>adieiMii^ da«h mg üh 
kaum ziiHickhalten , welches unverstnndes icb m adlmi wIm, wmn %dk 
f^herlick (Ur tekw€iii€kf^ gcaetit hätte. 

Barlla. K. O. Aiidr«>ts. 



Antwort. , ^ 

Der iinterzeichiwto benutzt die durcb dte gfite der re<1actiöe Ibas g»* 

hotenc Gelegenheit zu einer kurzpn Antwort atif vorstehende enfgegnung. 
Nur drei safze finden sich darin, welclie ich hm Andresen weder be- 
atreilen kann noch will: 1. dasx Ich aeine schrift lobend erwähnt habe, 
2. daax hrAndreaen Norddeatacber iat, 9. daaz ea nachgerade laogwei« 
Uf wird. Ober pmptA oder |Mfar <iiiid noeb nianehea andre) tu etreiien. 

Ad I) lebe ich der hoffnung, dasx jeder leser der anzeigen IX, 
a. 549 ff. und X, 572 ff. den eindruck gewonnen hat, ref hälfe das beur- 
theilte werkchea fUr eins der bedeutendsten, )a nach und neben Räu- 
mer ftir das bedeutendste, daa über den gegenständ erschienen ist. Das 
vrlheii dee bm Oreceliue in Jabne Jabrb. LXXIll, e.23l f. iat \m 
weaentlldien dee meine, und um so wen^er aus blosz fliiebliger lesung 
hervorgegangen, dn ich hrn Atufresens schrift Ijcrrils lange zeit, eine 
ich aufgefordert wani es anxnxeigen, im laglichtn eplir;im hr hatte. 

Ad 2) sehe ich keine veranlaszung, meine beliauptung widerlegt zu 
eibennen, daas daa wmrt „Nerddevtadiiand'* von bm Andreeen oR alU 
zukühn gebraucbt werden eei, umaaweniger da derselbe die grenzen für 
den hri ttrfiipr ii s w erwnhntrn sprnrh'jcliraiich aucli jft/f noch nicht 
nni^'cgeben hat. Andrerseits nehme ich das s. 574 auagesprochene loh (^o- 
nauer kenntnis der süddeutschen mundarlen jetzt gern zurück, da icti 
aebe, daas br Andreaen für gans SOddenlacbland nur dinen dbilekt ala- 
tulerl, etalt der aum aiindeateii aua Bernbardi bekannten drei. 
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Ai\ 3) möchte icb, iler müglichkcit des irrlhumn mir wohl hewnsf, 
obnohl ohigo enigcgnung mich auch nicht in einem punkte von meinem 
unrechte überzeugt bat, am liebsten jede gegenhcmerkung unterdrücken; 
um jedoch vor dem forum der wenigen, die diese Zeilen lesen werden, 
nicht den schein grundloser rechthaberei auf mich zu laden, greife ich 
(das übrige etwaiger privatbesprecliung überias/cnd) ein paar punkte her- 
aus, die sich mit wenig worlen abthun laszen. Ilrn Andres en wundert 
es, dasz ich pattor — pattöre als appendix zu den heispielen auf s. 573 
gestellt habe. Ich bemerke nachträglich, was ich allgemeiner bekannt 
glaubte, dasz in ganzen landschaften (wie im Bergischen) kaum einer 
anders spricht und schreibt. — Hr Andresen hält es für einerlei, ob 
tniete aus den frz. oder ndd. abgeleitet wird: ich bitte zu beachten, dasz 
das frz. mite selbst erst aus dem ndd. entlehnt ist, s. Diez EW. s. 230. 
— Hr Andresen beruft sich wegen Donau aus Danubiti» auf W. U'a- 
ckernagel. Es heiszt bei diesem (Wörterb. s. DXXXIX): „Tuon-owo 
Flusxn. Donau 138, 23. 139, 7. Thonaw 9<8, 20 fg^. L'mdeutMchnng 
von lat. celt. Danubius.'' Die stellen für Tuonowa sielten in Boethius 
de Consolatione, den bis jetzt jeder für althochd. gehalten hat; ich hatte 
also vorerst vollkommen recht, das „mhd. Tuonowa" bei hrn Andre- 
sen zu tadeln. Dann aber ist es etwas ganz anderes, ob man sagt, 
,,aus Danubius", welches jeder für die lediglich lateinische form hält, 
sei Tuon. zurechtgelegt, oder ob eine cel tische form zu gründe gelegt 
wird, welche uns zuHiilig nur in lateinischer form erhalten sei. — End- 
lich die dunkelheit der stelle s. 91 anlangend, so bekennt unterzeichneter, 
dasz er dem eigenen urtheile doch öfter mistraut, al%thr Andresen an- 
zunehmen scheint, und deswegen mehrere befreundoTe collegen um ihr 
uriheil angegangen hat, ohne eine günstigere antwort zu erlangen, als 
dasz der salz eben „schwer zu verstehen sei". Möglich, dasz bei münd- 
lichem vortrage eine eigenthümliehc betonung — möglich auch, dasz eine 
in das wörichen tchwerlich hineingelegte besondere bedeutung den sinn 
klarer ahnen läszt. 

Für diesz und andere« würde raein geehrter gegner eine (auch von mir 
gewünschte) wiszenschaftlichc erörterung ohne persönlichen heischmack 
entschieden erleichtert haben, wenn er mir nicht gleich im eingange un- 
freundlicher weise das „erste erfordernis eines referenten" abspräche und 
auch sonst höchst mangelhafte auffaszung sehr einfacher darlegungen** 
vorwürfe. Wenigstens für das erste von hrn Andresen gewählte bei- 
spiel scheint es ersprieszlicb, folgendes einander gegenüberzustellen. An- 
dresen 8. 16 heiszt es: ,, Dehnung durch h war schon in einer zeit, 
welche noch dem mhd. angehört, bekannt; sie musz sogar zum theil ge- 
läufig gewesi'n sein. Die von Job. Diemer herausgegebenen gedichic" 
u. s. f. Hieraus referierte ich s. 572: er bezeichnet als nicht minder un- 
gehörig die dehnung durch ä, ,, wiewohl sie schon in mh<l. geilichteri 
vorkomme", und bin mir dabei noch jetzt keiner schuld bewust. 

Indessen fällt es mir nicht ein, weder hiedurch noch sonittwie, einen 
Unschuldsbeweis gegen jenen Vorwurf hrn Andresen gegenüber antreten 
zu wollen. Das urtbeil über meine befähigung kommt anderen zu als 
den Parteien selbst, und ich kann jenem um so ruhiger entgegenselin, da 
ich seit jähr und tag kein referat in sarhen deutscher philologie übernnm- 
inen habe, ohne von der verehrten rcdaction der zeitsilirifl ausdrückliiU 
aufgefordert zu sein. 

• Wittenberg. O. Sljer. 



Vierte Abtheilang. 



L 

Zu Cicero. 
Cic. pro BwL o. 4. §• la 

Non recito derrdum oßicio aUquo expreuum Mnilatit aut rlMM* 
telae aut ho$ptlu pnhlici, aut ambttionix nvt rommmdationit gratia: 
•ed rectio memorjam per/uncti pericuii, praedirationem amplmimi Um- 
/ieti« 99t€m <^ffieii prß€§emH»f tntimonium praeter iti temiiorig. 

mmintionu aut commendationit gratia {int eilige factum) = ,,Bebuf 
einer Bemerkung oder Empfelilung abgcfarst/' (So Orelli richlig.) 

mVem qffitii pranentü » die Oegeoleistung für eine wirksame Dienst- 
leittung. 

Ic^ erklira und Qberaetee: „IcU lasse keinen Beschluls vorlesen, wel- 
cher durch irgend eine Verpflichtung der Nachbvteiwil oder der SchuU- 
berrhchkeil oder des GenieincJvgaslreclites abgedrungen wurde, oder Behuf 
einer Bewerbung oder Empfelilung: soiuferti .Ins Denkmal einer über- 
•tandeneo Gefahr, eine l.obpreisuiig der grofsegten Wohllhat, eine Ge- 
genleMlon« dei^ wlrltMUMteo Dienstes, das Zeugnis eiues vergangenen 
aeiiereign isses . 

Die Begründung dirgcr Erklärung liegt in der Oliederuiig dcs Saliet 
Er umfoTst zwei Uauptlheiks «inen negativen und einen »ositivon 

i ) Der negtlive SaUlheil (VordertMiU) aerfailt in t IJaupigrupran : 
Mni?^.."^VrT ^^[P""^»»»«»« Cempaner erwachsenden vm.dn.ca 
Motive: 3 Glieder: h) die aus dem Bedürfnisse des WolilthitefS erwach- 
senden verneinten MoUve: 2 Glieder (d. i. «««lion^^rrt^ISLSSl 
»•« gratia). " 

2) Der pMlflf« Salltfaeil (Nachsät.) l»egrc,a 4 Gl.cHler, von denen 
die nufseren {memoriam p. und tmimovimm p. l.) und' die innere 
2U8an,mengel.oren. und /war so, dafs die Genitive: V/u„e/, ,^rsi- J^ 

««^ (ebia.l»eh) da. Gleichmär.ige, dagegen die Acn.sai.ve.-Wo^^rJl 
«nS" ""f 2eug4 prledicatiunem Üb und vIZIgZ 

genlcislung das Gegenfiatzliclie hier die SteiiieruniE enthatten- *l.nV. «-^ 

8~üus ein, waliread mtmuria und pratdkaiia nur die £bl«^w|dm! 
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Die beiden Sutfereo Glieder enüialten den «eliärferen logiacben Gegen- 
atli gef en den Vordersati, dulier ibre Stelle n den narkierteren PImmd ^ 
des Chiasmus. 

Mit dieser Erkläruno; wünsche ich vor allen Anderen Nagels bach 
2U befriedigen, denn hätte er seine Arrhitvclonik der laffinischen Sprache 
nicht geschrieben, würde ich weder zu Uerselljen bcfaliigt gewesen sein, 
iMMBb ale 90 vereiniell und obne weitere BegrBadung und Polenini te 
OeflEaatlicbkeit übergeben, weil ich dann fürchten rnüfste, dafs audi dar 
T«eser, welcher sich die Mühe gebe, eine so dispositionsartige Erkiarunj; 
zu überwinden, nicht rhelorische Kunst, sondern Künstelei darin ünden 
würde, ich gebe sie als eiu Beispiel für die Wichti|ikett der Architccto* 
•Ui lilr die Intemetalioii. Waklien SabatlWoii die Joterpreten, namaot- 
Ueh Madvig wt Halm, «or Bridlrung der Stella auMiolaD iMdwo, und 
«ja ieli f tanb» taisaitlid^ naf wm liei ielttaran naahlaa a ii. 

Oi«. ift Ost I, 2. §. 5. 

Si te jatUy Catilina, compreheüdi, ii interßci juaero, credo, erit 
tertndum mihif ne non hoc potiu» omne$ fron» sertiff o me quam guii- 

JMSi erudeÜRt factum #tse üemt, d. i. „ich werde fÜrebteii müssen, 
afs alle Patrioten vielmehr sagen , ich habe dieses zu spat gethan, als 
dar« es jemand fiir zu grausam hallen sollte" Wir müssen huT also ne 
non, dem Deutschen eolsprechcnd, gegen die Kegel mit dafs übersrt:^on, 
und nicht durch dafs nicht. Der Grund I8r dieae Erscliefnung iiigt 
darin, dafs hier g<>gen die Regel der G^nstand der Furcht zugleich der 
Gegenstand des Wunsches ist, denn Cicero wünscht wirklich, dafs alle 
Patrioten so denken möchten. Dnrniis crr^feiit sich ein thatsächlicher Bc- 
weis für die Richtigkeit der üblichen l^^rklarung dieses dem Deutschen so 
•ufblleiiden Sprachgehraudiea: dara vlmHcli der falelner (und Grfeclia) 
nach dem bei jeder Furcht und Besorgnis nebenhergehenden und nicht 
ausgesproclienen ^Vi}nsche den fcTqcndt/n S.itz ron^tniirt, dafs also ficr 
Lateiner vollstanrlig denkt: ich fürchte und wünsche daher, dnfs nicht 
etc. Denn nur so erklärt sich, dafs, wenn gegen die Regel Wunsch und 
Furcht lusaamenralleii, der deatsehe Spraehgebrancfa mit dem lateiniaehen 
Übereinstimmt. Hier wird also der alte Satz: ttezupHo ßrmai regulam" 
einmal zur Wahrheit Dafs Libri^rns dioso Erörfrning nicht ühcrfliissig ist, 
ergiebt sich aus der Art, wie Kühner hat, Grammatik §. 142 Aom. 16 
diesen Spracbgebraucb zu erklären sucht. 

8tade. Kiene. 
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Vierte AbUieitung. Misceilen. 



1!. 

(Jcber den Normallehrplan der GjrMasien; zuelelch eine Er- 
wiederung auf die „Bemerkungen zu F. KohTrausch*s Ab- 
handlung: Auch zur KevUioo des Lehrpians elc'* Oetober- 
hea 1Ö56 S. 793. 

Meine Befiirchfnn<x, <?afs die Sdirirt Hrrrn 01>cr-Scl»ülralH Kohl- 
rausch „Auch zur Revision des Lohrplan» elc." nclhni Ton liannover- 
ftchen f«ebrern nicht in ihrer rerhten Bedeutung gewürdigt wertieu niucitl«, 
•find« kb leMer logltfeh durch Hnmi Artikel, weMier im OrteMitll IIM 
8. 793 vor dem neintgen abgedruckt iit, hestäligt. So wie dem Verfaw» 
■er, welcher vermullilich den deutschen Unlerriclit in Prima liat, 2 Stun- 
den für diese Classe zu wenig sind, ebenso wird ein Lehrer der neueren 
Sprachen, ein IVIathemaliker und selbst mancher Fhilologe In Beziehung 
auf das Oriechitcbe mit dem Stundenpläne des Ober-Scbulittli Kobl* 
rftuAch Dicht oans eioferetanden sein. Alier Tiachdem man sich genug- 
sam überzeugt bat, dafs auf dem Wege der mündlichen und Bchrifilichen 
Del atfc es nicht möglich ist, eine allgemeine Kin?>ung über Stundenzahl 
un<i Anfnngszeit der KehrHicher bis auf eine genaue üränze zu erreichen, 
sollte uiau — so wenig irgend eine Autorität die Privatmeinung be- 
stimmen hano — doch Dil Freuden den Sprueb einer AoCorltit fflr diu 
praktische Ausführung acceptiren, ohne am Einzelnen mit alten be- 
kannten Gründen zu mäkeln. Nachdem sich das Princip, den Unterricht 
der («ymnasien immer mehr wftder um die alten Sprachen zu concentri- 
ren, wie wir huilcn, allgcmuino Geltung vergchaOTt hat. nachdem durch 
die Trennung der Human- und Real-CSassen freie Bahn ^cscbafleo iiC 
Itir eine grÖfsere Berücksichtigung der Bedürfnisse der beiden ScbOler» 
gaffnngon, riru! nachdem sich in Foli2;o davon wenigstens im Grofsen und 
Ganzen die Ansichten über die Anfi;.ibc der Anstalten und die Weec zu 
ihrem Ziele weit fester gestaltet haben, ist es durchaus unfruchtbar, die 
Frage, oh ein UnterrichtssEWefg 1 Uder S Stunden erfordere, to gaux 
im Allg «meinen zu stellen. Unter n vielen vortnefllichen Blicken, 
welche Herr Schulrath Landfcrmann (,,üeber Revision etc.") in das 
Wesen eines gesunden und lebendigen Schul nr^nni'^miis gethan, scheint 
mir der Grundsalz einer ganz besonderen Berücksichtigung Werth, dafa 
fUr manche Efozelnbeiten des Stundenplans die Individualititcfl der teh« 
rer malkgebend sein sdleo. Dieser l^rundsata ist nicht blofs in Bezie- 
hung auf die Aufnahme einzelner Unterrtcbtsfiicher (Philosophische Pro* 
pädeutik. Altdeutsch), sondern auch in Bezug auf das den überall recf- 
pterten Uisciplioen zuzutbeilende Mafs der Stunden anzuwenden, so dafa 
also die Frage, ob z. B. dem deutschen Unterrichte 2 oder 3 Stunden 
SU widmen sind, gar nicht vom Standpunkt« einer alinmehien pädagogi- 
schen Dfscussion zu rerhandeln, sondern nach den Yerbältntseen jeder 
einzelnen Schule zu entscheiden ist. Der Verf. des erwähnten Artikels 
bemerkt selbst, dafs ,,durcl) die Uebung ii) Alifn«;«iiins freier lateinischer 
Aufsätze vorzuffsweise die stilistische Gewandtheit des äciiiiiers ubertiaupt 
befördert** werde« Wie nun} Wenn an einem Ojnnssium der l.ehrer 
der Geschichte ein« besondere Geschicklichkeit besitzt, die Schüler bei 
den Repelitionen zu einer C'*^^'^^dfen und flifTsf'nf^en niirstrUiin^ nnznlet- 
ten; wenn der Lehrer der Heligion es versteht, die Scliüler zu einem 
freieren Offenbaren ihres Denkens und religiösen «Sinnes anzur^en; wenn 
die Lehrer der Sprachen ernstlich auf Klarheit und Vollslindäeit, Pri- 
dstoo und Geläufigkeit der Antworten und auf eine aelbstinfigeie, su« 
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samnienhäfigenf?)? Tnferprolafion ?on Seiten der Schüler halten: — sollte 
da nicht in diesen Stunden hinreichend ),die Uebung iii lebendiger nnind- 
licher Gedankenniitlheilung** erreiebt werden! — leb mtirs es deshalb für 
ieNw «efcr terkelirte Ansieht des Verf/e halten, wenn er sagt: ,,Wird Fef* 
tigkeit iu mündlicher Rede verlangt, so mufs doch aiich in Itesonderea 
T^ect tonen etwas dafür geschehen, und dieses können nur diu dfMitschen 
Leclioneii sein." Die Betrachtung, dnfs tmt „Mitlhciliini: von (iedanken" 
vor Alieoi Gedankenj also hei der Jugend gegebener Sloff gehört, — und 
anfecHeai aueb einigle ErlUirung geben nrir die pera9ntlche M dnMif , daib 
„Fertigkeit in mündlicher Rede^S — wenn damit nicht tu sehr nur de* 
klnrnntorisrhc FertiüV;fit gpmcinl ist. — in nnr^rrcn f-rctionrn fiesser als 
in den deutschen 7u üben ist. Aehnlicli verhält es sich mit dem Rrli- 
gtous- lind (lesciiRuisunterrichle. Wenn viele Lehrer eine« G^auiasiums 
wahre Gbrfiten ain4, wcfHV'Wdelif €leeeUiihtiiHil«vHclil« und a^bat M 
iler lectüre der Alleil'ehi lbriil 'elirislliclter 8tiin det Lehren In unge- 
suchter Weise und angemessener Fülle hervorleuchfet, so werden zwei 
Stuntlcn ffir f^fn fir «orK^crn R(*tftiint!^unterTTrfi( in den ohcn'n Classen ge» 
rügen. Wetui bei der Leetüre des Herodot, Tliuc^didee, l.ivius, Sallusf, 
Tadliis, CicerO) Demosthenies die aaehHehe Inlerprelatlon mit besonderer 
▼orllebe gefitrt und dlitfiireb ehi lebewdigca Interesse fllr GeaehirbCe an 
den Quellen seibat entatind^t wird, no m^gen 2 Stunden ausreichen, um 
dv\u Siliiiler 35U gewähren, w.^s ihm <;nrist noch geltiilirt Wmn dni^fjen 
ditj Lehrer der allen Spr.iciien seihst an einer gewissen ^^Iciligkcit der 
Form leiden und eine solche bei ihren Schülern Itingehen lassen; wenn 
die iMraf ^er itengien und OttaehleM« ^aeteren, wie nhademiacha Pi«* 
ieaaoren, daiin kann er feiMhed aefn, dem Lehrer de« Deulachen 80> 
«nr 1 Slitii li^n 7ti liTif^rlraßPo. Wenn die philologischen Lehrer bei der 
i;\]>li( Miion der Historiker zu sehr nur diu nrrammnlische Seite hervor» 
kehren j so wird man den Cüeschichtsutiit'irii-Iit vermehren müssen. Und 
wem» «iMlIHlli^ die P«f80iiHcti1w#len der flbH|en Lehrer nicht arhon In aüa 
oder AnIi die inalaleB 5ütt < ^ d den chriulHchen Geist mitbringen, ao wird 
es gerathfn ?( in. (\i*m T'< ligionulehrcr mehr Zeit tu bewilligen. Alles 
rln^ r nm l) nur iiTii 'r il' t Vornussel/ung, dafs der betreffende Lehrer 
Ueä Dt:ulscliin, der iieiigion und d«r Geschieht« eine Torscüglicbe Befähi- 
gung hat, jene Lflf Inn Si ikkm DMpMnea aoafufWIen. 

Wenn' die Lehrer einea Ceft«flnBia Selbsterkenntnis und Aefrlehtlg* 
keit genug haben, «m ihre eigenen und ihrer Colh'gen Vor/Uge und 
SchwHi'fipn rfrfitrG: 7H würdigen, so werden sie nm besten unter einander 
das Stuiideiiverhaltnis der Tersrhie«i«fiien Discipiinen Terabreden können« 
Allehi da in aolchen IMngen ira et itwüitm su leicht SchwMgheÜMi 
bereiten» an lat ea nSlhIg, dab von der BehQrda eine Norm gegahea 
wii i. nn welche man sich zunächst zu halten hat und von welcher ana 
dii' ^lo Hficritioni n Im Kb'jnon zu machen sind, ohne Verhältnis im 
(lanxen in turl»ieit'it. Wer irgend die Tendenz und den fieist der Schrift 
dea Ober- Schulrath Kohlrausch richtig erfafst hat, wird erkannt ha* 
hen, dafil dAr^eon'Ihni gegehetie Stundcnphrn nur dleecn Shin hat; eint 
allgemeine Norm zu gehen. Und wer irgend beachtet bat, wie unsefH 
Ofipffvphörde >V\<' Cwifrole der StundenpHine übt, wird bemT^Kt Imben, 
• l;ir*i \ fTsrhiedcDli« il- n "wul Abaiidei um^c^ü nach Bcdiirfnissen und pcrsön- 
Irciien VVüfi»cben ohne Schwierigkeiten gestaltet werden. Das wird audi 
fumerhln sn erwarten acfn, nnd aoNlen aleh deabalh die hannoveraehan 
Lehrer nicht durch einzelne Ausstellungen an dem Gegebenen abhaHen 
In'^t'jpn, fln'; rinn'/e rlon nlliiemeinen MafsFlnh und Rcfrrl ^nlfpTi 7m 
Inssrn, und ilircr^rits * rnsiliche Schritte zur Aus nüimni:^ dpsscHien thun. 
Ich iiabe deshalb in meinem früheren Auttinlx« mit Absiciit jede Ausstei- 
lung, wtldia Ich vtn |»eii5idklter Meinung aoa an jenem Plane etwa 
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nachen könnte, zarückgeh«lten und wMn aiidi Jcisi niebl auf 4m G«- 
genilaml w«il«r «ingeiMn, wenn niebi die Art niMi Welee, wie in den 
«tieii erwähnten Artikel die Saclie wiederum angefafst wird, et mir rätb* 
licli er5;cheinf'n liefse, xur Acfkinrttng und Fp»(<?(eltung dea Begriffet TlMl 

aincni N o r tn a 1 1 p h r j» 1 a n 0 das Mciuige bei%utriigei). 

Eine xSüriB luisl sidi auf zwei VV^co finden^ entweder auf dem llieo* 
ftÜMlieii diircb AufateUuiig und Daraifiibning «Inea Principe, — «dar 
auf dem |)raktiBclien Wege der Beobachtung, welche theila nach der Ober- 
wiegenileii Mehrzahl, Iheils nncli richtiger Schäfzung des Werthes f!er 
einxeiaco Erscheinungen eine Hegel findet, nach welcher das bestehendo 
Oute au erhallen, das Mangelhafte zu verbeaaern ist. Der ieUtertt Weg 
lal der ctwiniiilidi eingeaeiilagene. Dean man laaae aleli nicbt tiuacbee 
4urcfa 4&a den Pädagegen aelir geläuBge Bemülien, ihre Ansichten adl 
allgemeinen Principien zu l>egrüti(1rn: in den meisten Fällen sind dieao 
aogenannten Principien nur von zieralich engen und oft aehr individuci» 
len Kreisen der Erfahrung abstrahiert. Es kann auf diesem Wege ein 
annäherungaweiaa aiclierea Reaultat nur gewonnen werden, wenn die Bcob- 
Mbtung von einem hl»lieraii, niebl ao aebr pentfnlich belbeiligfen Stand- 
punkte aus gemacht wird. Das ist nun ftir unser Land durch Ober- 
Schtilralh Ko!ilrau8ch geschehen. Eine auf diesem Wege und von sol* 
chem Standpunkte aug gewonnene Norm hat den grofscn Vorzug, dafa 
aie für die meisten coocreten Falle direkt apfilikabel ist, namentlich weoQ 
4er Krela, von welchem die Abatraktioii gcinaebl tat» eich «leb nicht m 
arait anadebnt. Aber gleichwohl bat eine in dieser Weise auf-^estetUe 
Norm — wie siclj anrh schon ^(^Torgt hat ~ Hie GcTüfir, fortwährenil 
auf ihren einzelnen Punkten angegnlTrn zu werden, weil jedes Einzt'lno 
nicbt genügend gewürdigt zu aein glaubt und sicli zum AligemeingüUtgeo 
in oriiebeA atfoht. Will man dieaem Hader entgehen» io mnfa man ofai 
Princip rate theoretisch aufstellen und durchführen, welehea Immer nur 
im Ganzen angegrißen werden kann und hei Tvcichem Freund und Feind 
beatimmter sich trennen. Das hat sich auf Schlagendste bei dem Ver- 
laufe dee Streitee über Gymnasien und Healschulen bewahrt. So lange 
man darauf auscing, Ton beachrinkteo und imner von vielen Zufälligkä« 
tan nbbSngigen Kreiaan aua die allgemeinen GrondaUio der OrganiaalloB 
au gestalten, konnte man trotz aller hohen Principe des Germanen« 
thums, äditen BUrgerthuma, der allgemeinen W< Iibildun«^ «, dgl. aus der 
Verwirrung nicht herauskommen, und kaum zwei .Schulmänner werden 
eich damals mit voller Zustimmung über einen Oiganisationsplan geeinigt 
iMben. Von dam AugenUieho an, wo das theomlioehe PHneip: „Gym« 
nnalan und Realschulen sind möglichst zu trennen" faktische Geltung ge- 
wann, ist Alles in Hie beste Ordnung gekommen. Jede Anstalt kennt 
das Ziel unf! hat Kich nur die Fräse zu beantworten, wie wert sie sich 
demselben unter ihren Verhältuisson nähern kann. Ebenso wird es 
mit dem Stundenpläne der Ojrmnoaien gehen ^ eine aiebere Norm wird 
man erst aufzustellen vermögen, wenn man aio nach einem Principe bU» 
dc'f. Ein solches tfteoretischeM Princip ist nun anrli bei t]cm Stundenpiano 
dea Ober-Schulrath Kohlrauscfj mit von bedeutendem Einflüsse gewc- 
aeo und gibt ihm eigentlich seinen Uaupthalt. £a ist das von Herrn 
Schuirath Landformaan ao Mflig ampfbbfeno Princip der Coneentm<> 
tion des Unterriebta in den allen S|Saoben. Da gleichwohl dieses Princip 
nicht das allein cntgchpidrnde gewesen tat, 80 ist der Stundenplan dva 
Obcr-Schulrath Kohlrausch noch zu sehr tiemiiht, eine Mehrzahl con- 
O'eter Bedürfniaae zugleich mit zu umfassen; er ist nach nicht abstrakt 
genug. Ich will vanttehen, jenea Princip einmal vollatändig durcbzuruh- 
Bi wttrdo lanfan: 
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I. Mittelpunkt des G^mnasi.iiunterricbts sind die beiden 
alten 8praclien, Latein und (Griechisch, denen tänimt- 
liche Stunden zugewiesen werden, weiche nicht noth» 
gedrungen von andern Disciplinen in Anspruch genom- 
men werden. 

II. Jeder andern Disciplin wird nur das Minimum von Stun- 
den zugewiesen, welche überhaupt zum Betriebe cioei 
Unterrichts?. weiges nöthig sind, nämlich zwei* 
III. Hiervon ist nur abzuweichen: 

1) regeimäfsig, indem vor Beginn des Griechischen, 
Franzüsischen und Englischen deren Stunden den 

* tibrigen Disciplinen nach Bedürfnis zugelegt wer- 

d en; 

2) in besonderen Fällen, wenn die Individualität der 
Lehrer eines («vronasiums es nöthig oder wüd- 
Sehens Werth macht, dafs einer oder höchstens 

~ zweien der drei Disciplinen: Religion, Deutsch, 

Geschichte je I Stunde zugelegt werde. 

Bevor ich hienach das abstrakte Normalschema aufstelle, bemerke ich, 
dafs Hebräisch und Zeichnen, obgleich Beides nicht nolhwcndig zu einem 
G^'mnasium gehört, doch immer von einem nicht unerheblichen Tlielle 
der Schüler gelernt wird und gelernt werden mufs, und dafs deshalb 
diese Stunden, wenn man ernstlich eine Ueberladung der Jugend zu be- 
seitigen bemüht sein will, in dem schon reichlich gemessenen Maximum 
der wöchentlichen Stundenzahl — 32 — inbegriffen sein müssen. Di« 
Schüler, welche an diesen beiden UnterrichtsgegeoständcD nicht theilneh- 
men, haben während der Zeit frei. 
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Erläuterungen. Bei dem Ansalze von je 8 Stunden für das Grio- 
diische und Lateinische ist das Minimum gesetzt, welches das Griechi- 
sche im Verhältnis zum Latein erreichen darf Es Ist ein Ueberwiegeo 
des Latein gestaltet und rathsam mit 10 Stunden zu 6 Griechiscbeu. 
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Wenn daa Französiscbe mit 4 Stunden in lU angefangen wird, so 
ciiifs <ler ührigo sprach lieb« UiUernclit («laa Grtaabia^) beigeben, 
was jenem zugelegt wird. 

Wenn in IV uoch nicbt Franifialidi gelehrt wird, so fanfa ilie 2 
Stunden principioll dem apracblfchen Unlerridile zu, also dem I«Ati>ini* 
sehen oder viclteiclit hesser QOcb 4in ]>eut8Cbao$ «IWM» in V llaai Xa- 
leiDisclH'n und Doutscli<'n 

Maiiicmaük und Nitturwissenschaften pflegen iu den oberen Classcn 
In den Bünden desselben Lehreis xu mAn\ es bleib! ihn anhetngestellt, 
das VerhSItiila dar Stunflen xu bealiaunen. Wenn «. B. ein I^ehrer es 
verafändUf den Unterrii ht in den Naturwissenschnflc n TOr/üglirh fruclit- 
bringend für die l'ntwirKcIung des DenkoiiB 7,u fnaclion, 8o dürften sie 
wohl einen erüisrin liaum einnehmen, natürlicl» aut kosten der Mathe- 
«•iJk. Iti III, IV worden fUr gewiHinlidi aUa 4 Stunden der Hn- 
tlienwiik gewidmet werden müssen. 

In Xl nuifs das theoretisohe Pi incip dem prak(iscl)en Grundsätze wei- 
chen, dals die jüngeren Knahen in denjenigen Disciplinen, welche für n\c 
noch einer unautigesetxicn Uelauig bedürfen, Latein, Deutsch, Rechnen, 
tSgliob ctoe Stunde verlangen; dafo sie andrerseita aber nach nicht im 
Stande sind, an einem Tage von einer DisctpHtt mehr Stoff xu bewälti- 
gen) a!s in je einer Slunde gegeben wird. 

Die mit -H bezeichnetf n /nhlen sind diejenigen, welche einzelnen Dis- 
ciplinen über das Mafs von i zulaUen; die gesetzten Zalilen bexcicbnen 
nur ungelKhr daa Mafa der Zulage und ttelien nach Umstinden xu freie- 
rtr Disposition. 

.Te<le iin«;era(!o Zaiil miiTs dem Normalplano lern bleiben; ale bilden 
sich erst in den concrclen Fallefi. 

Diu in ( ) gesetzten Zahlen bezeiclmen die Diflerx^nzen, welche ent- 
atehen, wenn daa Französische fn V angefangen wird, was In einem rei- 
nen Gymnasium unzwcrkmhTsis;, aber da wohl nicht SU umgehen Ist, wo 
VJ 11. V zfigleirh „Unterbau'* für Realclas«'en sind. 

Der tjarize Plan gelit davon aus, den übrigen Disciplinen ilir Mini- 
mum vor dem Uebergcwichle der allen Sprachen zu sichern; andrerseits 
dte alten l^raclien im Uioimum an xelgen, weldica ale beanumclien 
dürfen unter der Voratissetzung, dafs in ihren Stunde für Religion, 
Deutsch, Geschichte dasjenige {^tlL-isJet wfrt?. wns in Ihnen (tu ilirein ei- 
genen Segen) für diese drei Fächer zugleich mit geleistet werden kann. 
Sobald nun an einer Anstalt diese Bedingung nicht ganz crrüilt wird, 
was bei ▼orircfflichen Lettrem der daaaiocben Sprachen möglich ist, well 
die lehrerischen Leistungen in jenen drei Füchern zum Thcil auf einer 
Kunst berttlien, die angeboren oiler anerzogen oder durch besondere Slu« 
dien gewonnen werden mufs; sobald etwa die rein sprachliclie Seile in 
den laleinisclien und grieeliischen l«eetionen zu sehr vorherrscht, so mub 
ihnen Zeit abgenommen und der beeintrichtigten Dteclplln sugelegt wer* 
den. Man wird das natürticti nicht auf alle drei zugleich ausdehnen dür* 
fen; wenn das nöthig wäfe, io Stände ea Oberhaupt acblecbi und «a 
bedürfte anderer Mittel. 

Bs ist wahrscheinlich, dais die oben aufgestellte Norm nur sehr selten 
In voller Reinheit zur Anwendung kommen wird; Ilir alle Gymnasien 
aber bleibt sie das Ideal, die fortwährende Malinung: die Concentralion 
dos pan/en T^n(»'rrir!if« in den alten Sprachen imm«'r mehr zu verin- 
nerlichen, so dafs die übrigen Disciplinen auf ihr Minimum zurück« 
gefWirl werden kftnnen. Man wird erkennen, dafs hierin zugtehdi daa 
Correkliv gegeben lat gegen die Gefahr, welche bei der neu erwacbfem 
Fürsorsre für daR Alterthum durch eine xu einseitig und specißsch phi- 
lologiaelM Babandiung desselben (duccb Riikkebf zum «ypibilologiadMn 
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Zopf'^, wie unsere Gegner sich auszudrücken lieben) für die Gymnasien 
wohl entstehen könnte. Das christliche und das nationale Element und 
das Element di>r modernen Bildung, welches in neuerer Zeit mit grofser 
Macht sich gerade auf dem Gehiele der Geschichte, selbst der des Aiter- 
thums, geltend macht, klopfen fortwahrend an die Pforten des bevorzug- 
ten Alterthums, dafs es in vollem Mafse seine Schuldigkeit tbun möge, 
widrigenfalls ihm seine Privilegien beschränkt werden müssen. 

Der zweite bedeutende Gewinn aber bei der Aufstellung einer sol- 
chen streng nach dem Grundprincipe durchgeführten Norm ist der, dafs 
nun aller Streit über das Allgemeine von ein/einen Punkten aus aufhört. 
Denn wer das Princip concediert, dafs in dem Unterricht in den allen 
Sprachen die Bildung der studierenden Jugend concentriert werden kann 
und soll, mufs concedieren, dafs alle tibrigen Disciplinen nur subsidia- 
risch hinzutreten, und dafs also derjenige seine Sache am besten führt, 
welcher am wenigsten Subsidien nöthig hat. Es ist also einem solchen 
Plane gegenüber geradi-/u lächerlich, im Allgemeinen zu behaupten, 
der deutsche Unterricht bedürfe 3 Stunden, der Religionsunterricht nur 2 
u. s. w. Alle diese Fragen werden jetzt, wie oben schon angedeutet ist, 
auf ein Feld geworfen, wo sie viel richtiger und erfolgreicher l)eantworlet 
werden können, nämlich auf das Feld jeder einzelnen Anstalt. Es hat 
sich also nun ein Jeder zu fragen: Ist es bei meiner und meiner Colle- 
gen Individualität und bei unseren Leistungen in den verschiedenen Fä- 
chern angemessen, dafs '2 oder 3 deutsche Stunden, 3 oder 2 Religions- 
stunden u. s. w. gegeben werden ? Und man halte diese Fragen nicht für 
leicht: sie sind weit schwerer mit rechter Aufrichtigkeit und Unbefangen- 
heit zu beantworten, als mit allerlei aufgewärmten oder neu ausgeheckten 
Gründen der Theorie oder der „Erfahrung" für einen einzelnen Punkt 
einen allgemeinen Grundsatz aufzustellen und zu vertheidigen. In diesen 
Fragen liegt eigentlich der Cardinalpunkt für die innerliche Ver- 
einigung des Collegiums, deren mehr äufserlich hervortretender Sei- 
ten ich in dem früheren Aufsatze Erwähnung getlian halte. Diese Fragen 
orfordern nicht nur von den einzelnen Lehrern, sondern insbesondere 
Mich von dem Director und der Oberbehörde eine anhallende, in das 
innere Leben der Schule dringende Beobachtung. So ist also unser Nor> 
mnlschcma keine Schablone, sondern — allerdings ein Skelett, vor wel- 
chem wohl {Mancher auf den ersten Anblick rrsrhrickt, das aber in jedem 
conereten Fnlle sich mit eigenthümlichem Fleisch und Blut und Farbe 
bekleiden und nicht an und für sich, sondern erst in seiner Speeles zu 
einem Organismus werden soll. ^ 

Wenn man nun unsern Plan (unter Berücksichtigung der kurz gege- 
benen Erläuterungen) mit dem des Olier-Schulralh K oh I rausch ziis.im- 
nienhäll, so winl man bald erkennen, dafs lelztcrer sich eigentlich nur 
dadurch unteritrheidet, dafs er nicht das abstrakte SkeletI, sondctn dio 
wirkliche Erscheinung, wie sie in den mrislen Fällen sich bilden 
wird, darstcUl. Deshalb wird man, wenn man denselben nur als eine 
Norm betrachtet, nn welcher nicht im Allgemeinen, sondern vielleicht in 
einzelnen Fülb-n nach Umständen zu äntlrrn ist, sich mit ihm vollkom- 
men begnügen können: und ich bin am allerwenigsten gemeint, zu prä- 
tendieren, dafs die Hannoverschen Gymnasien nach meinem Leisten auf 
den rechten Ftifs ffebracbt werden sollen. ^ 

Nach dieser Abschweifung kehre ich zu den oben bezeichneten ,,Bo- 
nierkungen*" zurück. In Belreflf des Inteitiixchen Aufxal/es stimme icli 
dem Verf. insofern bei, als ich ihn auch für höchst erspriefslich halle 
und wünsche, dafs er von allen Seiten gefördert werde: aber für eine, 
conditio »ine qua non möchte ich ihn nicht ausgehen. Wo nämlich dem 
l^hrer für die Anleitung zu sidchen Arbeiten die fieschicklichkeit abgc- 
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ben 9ü]he — was bei (üchttgeo pbüologiaebeo Kenntnissen und vortreff- 
licher rahigkoit durch Interpretation und Exercitia zu wirken denkbar 
Ist — , da mufs diu Oberkehördo davoo abstellen köiUMO. £t würde da« 
ein Fall sein, in dem auf die dfutidMii AuMie cfn nodi crdtenv Om^ 
widit als gewtfbnli( i> /a legen und die deutochen Stunden ^Mdit nnf 4 

gehrnclif wf-ftfii miifsten. 

Wi nn «liT Verf. am KnHe bezweifulti „ob dai Maturitäticxamen wirk« 
lieb für den Schüler eio Ehrentag werden kunne, auf den er sich im 
voraue gteiebaan fitue, da er dann au zeigen fn Alande eel, iraa er der 
Anstalt und den Lehrern verdanke, die ihn so lange treu unleffricbtet**, 
■o begeht er das Unreclit, ilnrcb sfine Fasstincr riasjonii^p , v,'sn 0!icr- 
Schulralh Kohirauseh ab Factum ansteht, als bewufston (irund iimt 
Absicht des Schülers hinzustellen. Wenn er aber dann Iiiozutugt: »Wir 
glauben, das C^filhl der Forelit wird ferawr iberwiegend bleiben, weil 
XU bedeutende äufsere Folgen an das Reeultat der PrQAmg geknüpft 
sind", so ist damit gar Nidits gesagt gegen die Auffessung des Maturi- 
tfitsexamens als Ehren- und Festlag . Denn gerade weil 90 bedeu- 
tende Folgen" daran geknüpft sind, wird es ein Akt von Bedeutung, 
d. h. ein Ehren- oder F^estlag; und dals dieser Blick in die Zukunft mit 
einer Furebt ▼erbnndcn isti Ist ganc in der Ordnung. Der Verf. wird 
unter Ehrentag" doch nicht ein Vergnügen oder einen Spalii verstehen? 
Ein Ehren- oder FeRtlag ist ein Tag der Freude und der Ftircht, welche 
sich beide in der Erinnerung an ein V^ergangenes oder in ilt r F>wartunjf 
der Zukunft mischen. Alle Festtage sollen uns mahnen, dals unser Le- 
ben unter dem Walten einer böberen Haebt elebi So eell aucb der Alil 
des MaturitMlaeiamens — abgesehen von den noch tieferen Beiielmf— , 
^reicht» t!,Ts rcHgiöse Gcmtith liitieinlegt - - don Srhfilrr mnimen, daf^ er 
den ersten iSchritt aus den Privatkreisen d'-r Fnaiilie und rler in analo- 
ger Weise abgeschlossenen Schule in das öffentliche Leben thut und da« 
mit unter die Obrigkeit tHtt, welebe Oewelt Ober ibn bat Wenn di* 
Lehrer setbat das Examen nicht als Discipllnarmittel gegen die Schüler, 
noch als blofses Mittel der Controlc über sie seihst ron Seiten Jer Be- 
hörde ansehen, sondern sich in ihrer Stelluni» als das betrachten, was sie 
aind: Delegierte jener obrigkeitliehen Gewalt, so wird io dem Schüler 
neben die rechte Furebt entstehen, weiche gerade trat die Fette einer 
wahren FestAvnde bildet. Leider seheint unserm Geedikebt die Fähig- 
keit immer mehr verloren zu gehen, der Jugend mit einer aoldicn, ich 
mo'ebte sagen, oflßciellen Festfreude enfcegenzutrelen. Was m«n von 
Scbulfeieriichkeiten (und auch manchen anderen) hört, macht hauhg cnt* 
weder den Eindruck des Forcierten oder den des Ennui an der Noth* 
wendigkeit, das Bergebracbte beisubdialten. Fast mit Verwnndsrung MM 
man noch von der amtlieben WOrde und fderiichen Form, mit welcher 
der ehrwürdige und liebenswürdige Nestor unseres hannoverschen Lehrer- 
standes seinen Abiturienten in öfTenflfcher VerRammlting die IVIaturiläfs- 
xeugnisse überreicht und dabei zu einem Jeden das letzte Wort der Tä- 
terlieb -lebrerieeben Kritik und Krmabnung spricbt. Den Cbambter ehmr 
aolchen feierlichen manumiiiio aus der praeeeptoria pUHtim und einer 
rrnnrth'fiiio «Irr a!l<^f m^'inen öffentlichen AmtsOihigkeit sollten sich die 
Aktus der Maturiii^isiirijfuniien zu bewahren suchen. Alsdann würde auch 
kein Lehrer sich verletzt fühlen, wenn die Oherbcbörde, welche üin zu 
dieeem Akte der difentlleben Auetoritit delegiert ^ denselben simleieb als 
Mittel einer Con freie von der Art benutzte, wie sie in Jeder MBUtlicben 
ParleguDf einer Wirkssmkeit und deren Früchten sieb gern von seibnl 
macht. 

Schliefslicb mufs Ich es noch tadeln, dafs der Verf., un die Zahl der 
Qeeebicbtsstunden in Prima von 3 auf 2 borabtnbringen, das VeibUtnin 
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die Sache mit dem Ausspruche abzumachen gedenkt: „Für bdcbat gefihr- 
Iffli halten wir dio Annicbt, daft das Gymnasium nicht eine Vorljerci- 
lun;;<7an«(alt für die Universität sei, sondern einen selbsfändtgen Zweck 
zu verfolgen liabe'S Denn wenn er das I«elztere, wie es sclieinti oegie» 
rMi vnd nur te Eriltre gelten la aw n wBt, so wird 9r Mirbtt dagegM 
haben können, dafc mm lur imristen und Bfcdiciner das Griechische attf 
den Gymnasien wpgfnücn IhTst, da diesp auf der Universität weder 7U 
ihrem l''aeh8tttdinm nocit zu plMlosopliisciicn und liistorischen Studien des 
isriecliiscben so selir bedürfen werden. 80 geht^Si wenn man Prtncipiea 
olnie Weil«r«n ▼ w aW g ewe i nft, wdehn für gewitM Pill» <«in Mer lllr 
den Geschichtsunterricht zum Theil) richtig sind. Das Gymnasium so)t 
ohne Zweifel in gewisser Be/ieliung in sicli n'nrn Ahsrhiiifs finden und 
einen selbständigen Zwcrk haben; aber andrerseits aucii Vnrbereitnngs« 
anstalt für die Untver^it ii sein. Allein das Letxtere kann nicht heifsen, 
daff die Voraussetzungen des akademiacben Unlerrlcbta okoe Weiteres 
maragebend flir den den Gym'naeiumt mIii aoUCen. SeNden die Ansprtt* 
che an das Brotstudium auf der Universität sich so gesteigert, oder iifend 
andere Gründe bewirkt hnhrn, dafs die Studien des klassischen Aft(*r« 
thums von den Nirhtphilologen fast durchweg vernacblüssigt werden, ist 
es Selbstzweck der Gymnasien, dieses Element der Bildung zu erhal- 
ten und in pflegen, ond Hegt in dieeem Umstände wobl der dnind, wes- 
halb in neuerer Zeit der Grundsatz der Goncentration des Ojrainasial* 
Unterrichts in den k!nFf*I«!chen S|)r.ichiMi so lebhaften Anklang gefunden 
hat. Die Gymnafficn hnl en eine Aufgalu* {ihprn«'hmen müssen, welche 
früher einem grofsen Tbeilo nach die Universitäten erfüllten. Ulan lasse 
also niehl anfeer Aeht, dslb die Stellung der Gynraftsien rieh dsdnreb 
etwas verändert hat. Um so melir aber bin ich mit dem Verf. darin dn« 
verKfnndrn, dnfs die OymnnRim n\ch hiifrn RoHen, rtiich In anderen Di<- 
ciplinrti, wie i. B. der Geschichte, in das Gebiet der Univeriiität einzu- 
greifen. Sie bedürfen darin vielmehr einer Erleichterung. Wer das ge* 
hdrig würdigt, wird den «ben aufgesteUlen Hnfnallebrplan um so ener 



Nachdem Im September- Heft 1856 dieser Zeitschrift Herr Dr. II ol- 
len her dann im Ort ober -Heft der Jah naschen Jahrbücher Herr Dr. 
Buddeberg, endlich im December-Hcft des Reutcr^scben theol. Re- 
pertorimm Herr Dir. Dr. Lübker meine kleine Schrift „über Methode 
Und Stufenfolge des Religionsnnterrichls anf Gymnasien** (Oetha bei F. 
A. Perthes. ISS.*).) freundlieb und nachsichtig angezeigt und kurz, am 
fjf^liehendslen der Letztgenannte, henriheilt haben, halte ich es für anf»e- 
Tni>s9en^ indem ich den Genannten meinen herziiciien Dank sage, einige 
liLiiicrkungen zu machen, die nidit etwa blos dazu dienen sollen, BÖ- 
lunptmitn »einer 8elirifl an serlbeidigen, sfmdem eortriegeod dam, 
telnielna Sätze derselben zurückzunehmen oder zu beschränken. 

Zwar darauf, mit Ausführlichkeit roeitien Pnrairrnphrn nachzugeben 
und alle Verbesserungen nachsutragso, die mir wünschenswcrtb erscbei- 
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hcn TO^)c!i(on, alle TJioken, die tleli mir iclmn jefzt fiililhar gcmtdif. nach 
Kräften ausxufiilien , mufs ich allerdings noch verzichten^ da mir auTser ' 
den genannten Beurtlieilungen oocii manche büclwt daukcnswertbe III illhei« I 
longtii tmd Winlie, ran Tlwil «oeh von «uw «InreMiciideii AatiebtoB j 
aat, auf Privatw^on zugegangen ifod, welae alle mit mÖglicbater Treu« 
atiszubculon ich für Pflicht halten niüfste, wenn ich einmal es unlerneh- 
inen wolKe, eine vollständige Revision anzustellen. Auch habe ich be> 
stimmten Grund, zu hoflen, daf« in dieser Zeitschrift oder anderswo ein 
etfitbraier Sdralawnn, Dficctor in einar der deÜidMii ProvlMea» «Im 
auafiibrlfdiere, auf das Eioxclne nocb mehr eingehende Recension nir 
gönnen werde, die ich bisher noch verniisRe. Ferner würde e» mir nun- 
PK'iir nnertärslieh scheinen, auf manclic den Gegenstand des Hcligions- 
utiierrichis berührende Werke, z. B. Palmer^a cvangeJische Pädag<wik« 
Mif neoeracMenene Schttlteden Ton guter AolorltSt» to wie «of 4h ^mj^ 
tigstcn Monogmphieen luid Aufsätze der neoeelen Zeh Über die hoch- 
wtchtiixe Snelte nufldrücklich Rürksicht zu nelimen. Uro solchen Pflieblen 
KU geniigen, bedürfte es einer ganz neuen Auflage, die freilich zum Theil 
eine umgearbeitete werden und sieb dadurch boffenllich zu einer w«tent<> 
lieh Termehrlen uii4 verbesserten geitallen wflrde. Deebalb nofen den« 
hfer Torlnufig mir wenige Bemerkungen genügen. 

\V<>nn Herr Dr. Hollenbcr^ (ohne <larao'< einen Vorwurf zu ma-< 
rhen) bemerkt liat, dafs in raeiuen Vorschlägen „auf eine bestimmte 
Sdiuleinriclitung nicht speciell Rüdnicht genommen, auch die in den 
Ojnmele» «Umiblicb gewordene Praxis, wie sie aus PrograoNM etc. 
erkannt werden kann, nicht weiter beachtet" worden sei, so mufs ich 
hieran die erste und hauptsnchltchste Verbesserung anknüpfen. Die Com- 
bination ton Prima und äecunda vorzuschlagen, war vor- 
eilig eae dem Ton Herrn Helfenberg angegebenen Cnunde; es moOite 
gewift befremden, wie sie denn euch sonst von keiner Seite her «le wtio* 
srhoiifl Werth, sondern höchstens als ein hie und da zeitweilig noth* 
xvcTifffiif's Uehel bezeichnet worden ist. Schon nach dfm bisherigen Ver- 
kehr mit ächülem der oberen Klassen, die ich zwar nur noch privatim 
nnd Boeb nidif in der Religion in imterricblen hebe, efehl mir eo viel 
fett, defs in der geiiiligen ßntwiekelang, namenlHeh aber Im geistigen , 
Interesse die Hlteren Primaner so ganz vollständig von den jüngcron Sp- I 
rundnnern sirli ntilorsch<'id<»n, fJnfs vornutiriipor Weise diese Combination 
von allen «iiMikbaren ConiUiuaiionen am wenigsten angestrebt werden 
kann; und gebe Ich daher blemil dasjenige, was ich nff Bezug auf aie 
8. 16 und S T3 liin|TORlollt nnd obendrein nicht goniii^ond motivirt habe, 
fMfscIiii'dcn auf, inrlem irli nm mrbr (irwfrlit auf Anmerknnir fiiif 
S. 101 h'ic Wo übrigens eine Combination im Bereich der ol»erin Klas- 
sen für den Religionsuntcrrieht nach zeitweiligen Verhältnissen uncilafs- 
lieh «ein sollte, da dOrfle eich wohl eigenitieb mir diejenige Art dereel* 
hen rorlii fertigen lassen, die man, wie wir aus dem betreffenden Berieht ' 
des Herrn ronrrcfor Schmidt Im .Tnntmr- II« ft d. J. so eben ersehen, 
t B, auf einigen schiepischen Gymnasien im «origen Sciiuljahre beoltach- 
leC bat, nach weldier die gereiftcren Secundaner mit den Primanern, die 
übrigen aber mit den Terfianern im Religinnannlerricbl combtoiit 
•wurden. . .»i ^j^ 

■ ' . Wenn ich diVs ert^l;^^e. s|>reche ich ans »)or Snrlre heraus und au« 
Tjer Innersten Ueiierzeugung persönlichen Lebens, um so lieher, da ja ge- 
rade die „Eigenthürolichkeit und innere Wahrheit der Auffassung'^ «u ' 
meiner Freude anerkannt werden. Ohne dieae lel anch «ahrliob aU«e 
Erjfrtern und Verluindeln auf diesem Gebiete nichts nütze, und dl« 
Inni«;«' RczJ^dfiing des (Jegenstandes «el!>er zu den verborgenen Wurzeln 
des peisf^nlicJieii l.ekeoB, zu den nur Oott bekannten lielen des Gcmü»* 
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tlies wird boAntlMi «ein Iictllges Tiehiet ?er JeDem liastigen Zulauf Sol- 
cher bewahren, die, mrr durch äußerliche Rücksicfiton sich prliunden nch- 
Icnd, allein den Manfsstah anlegen, den «io für aufserlicii geboten und 
«iaruru ^ür einzig muglich auch in der llieoreiischen Dartlcilung haltco. 
Obadiim nodt sieht laufe im pmiMfCfaen 8lM(t, habe Ich doä icbon 
im fttte und tröstlidia Zufcrsicht, dafs den hohen Behörden der Sehuto 
nir erwünscht aei, mannigfache Sfitnmen üIkt den wichfigslen Octiicri- 
alaiid des Unterrichts '/.u vt'rnehracn, vorausgesetzt, dafa diejenigen, von 
denen nie ausgehen, sich sellier in die Zucht dea Wortes atellen und daa 

Ehenao aus der Sache heraus meioe ich die iwei Jahre, die ich je* 
der der unteren Klassen in moiiifT Sclirin zujeflreilt , auf eins be- 
schränken und den Eintritt ins (ivmnaüHiiu «il^o vom lüien Jahre dntircn 
SU müssen. Selbst auch die Quarta auf einen einjährigen Curaus m 
liesclii^iiken, 4er venigalminJIbeiBlaiide ala Reuet varauageaeist acbelal^ 
liönnte Ich mich, obwohl sehr ungern, auch im Sione aieiner Stufenfolge 
rrifscliliefaen. Die Zugabe der christlichen Erzählungen, die IHi in Her 
Heligionsstundo dann und wann, natürlich judesnial ;in passendem Grit?, 
vorieaen ntöcltle (S. 35 u. 3Ü), miifiite dann froilicii uui des Zeitnaangels 
Witten wegfsHen, alier für „wIMkilbrliflie Alloltia**, die „eher in dl^ deat« 
sehe Stunde gehören würden*^ kann ich sie mit Hollcnherg^ flidlt lial<* 
len; freiüeli io die ilriit^flir« Stunde gehören iolche h>ZBhlungen auch, 
aber „Allotria"^ möchte ich nur das nennen, was durch Fremdartigkeit 
störend wirkt^ und sollte dies wirklich hei Knaben ron 10 bis 14 Jah* 
ran, die Int mr liir Oascbichtlicbea einaiinuiiif Sion baben. der Fall 
aain? - 

Wenn aber, um die Schüler aus äufjierlirhcn Rücksiehfen par foree 
vorwärts zu treiben, vielleicht um den Kitern einen (schlechten l) Dienst 
XII leisten, bie uad da auch nach der Verwandlung des zweijährigen 
Ter( ia-Cursus in einen einjährigen getrachtet wird, so ist dies g^wifa 
nur fUr die Schüler selber, deren Wohl das endgültig entscheidende Mo- 
ment bleibt, nur verderblich und ntelit zu rechtfertigen, wenn gleich sich 
von selber versteht, dafs die Ausnalime eines eiuzelnen Au^exeichnetea 
ia atleii KIsaaen aieb über die Regel eihebt. 

Wae nun femer daa DesMeriun beirifl), das ich 8.63 — 69 ausge* 
sprochen umi bcsproclien Iiabe, so kann ich allrrfiii);jB von dem dort Get 
aagten bialicr nichts zurücknebmen, ob«;cbon dasselbe roa[inin;facben Wi« 
dersprucb erCahren hat i und niuchte im (iegentheil diejenigen, die sich 
lilr diese« PwMt, die Ordinatian daa Religionsleliters «um Dienst und 
Frommen der Schule, intcressHren, dringend ersuchen, doch die Worta 
von T. tilt!cpr in der ahm cennnitfen Recenslon nnrh/ulrsrn, der im Oe- 
pen^;iiz von allen üflentlicitcn und (irivaten Beurtheilern germie in dio- 
sem i'unete am lehliaflealen mir beistimmt und denselben al« einen 
baetiwlcbtigcn, sebr bebenigeaawertben hervorbebt, indem er die besilgüt 
che SteUting dea Religlons lehren als ein lehendigoi Band awiaehen Kirche 
iH»d Sibulc bezeichnet, (!:is man nirlif nhwrisrn, sondern nur wünsrlien 
kiinne. Durch alle Erfabrnn?. von der icli denn überhaupt etwa reden 
kann, bin ich überzeugt worden, «iaf« die allgemeinere Verwirklichung 
dea Vomahlaga aawoM der Kirebe als aneb der Sebula nur beiiaan aein 
würde, kann auch nicht mit Hollenberg glaubtn, dafil der Sebwierig- 
Keitcn prakti^scher Art «o m-in kötmen, »md wenn di»><? wirklich 

wäre, dafs sie dann unübcrwiniilicli sein sollten. Jedenfalls bürgt mir 
das Zeugnifs des gewiegten Landsmanns in Parchim, der auch das S. 30 
— 32 Ausgesprocliene nicht IQr „atSrcnd" liält, daßir, dafa die Sache 
verdient, näher und eingeliender beleuebtet su werden, ala 
bisher geacbeben iat. 
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Die Bcilräge zu der VerstäiidiRung; über den Religionsunterricht — 
rin in der Thal nii'ht alsobald crschüpfles Gebiet — mehren sich in er- 
freulicher Weise. Herr Conreclor Dr. Schmidt in Schweidnilz erfreut 1 
uns so e)>cn im Jnnuar- Floft durch eine interessante Zusammenslellung > 
der Lehrpensa in den evangelischen f^ymnasien Schlesiens vom Schuljahr > 
1^7 r> t^dr die auch Schreiber dieser Zeilen, der sie sich alsbald zu eigen 
gemacht, seinen Dank dem Verf. nicht vorenthalten kann. In der That 
geben schon diese Programmau.s/ijfte Stoff zu mancherlei Betrachtungen, die 
wir aber hier nicht laut werden lassen wollen, da ja Herr Dr. Schm id t 
im Scblufswort a. a. O. die «einigen, vielleicht innerlich verwandten, ver* 
hcifst. 

Nur noch einige Puncle. Dafs mir (nach Hollenberg) der (pädago- 
gische) Vor/iig des Lutherischen vor dem Heidelberger Katechismus sich 
xu leicht ergeben habe, mag sein; ilafs ich ,,dic Frage gar nicht hätte 
aufwerfen sollen, da der einzelne Religionslehrer in diesem Stücke gar 
nicht freie Hand hat, noch haben darf, will mir nicht ganz einleuchten, 
da ich eben ja fiesetzgeber weder bin noch sein kann, sondern persön- 
liches Zeugnifs ablegen sollte und wollte. Darin bat Hollenberg 
wiederum fteclit, dafs er an dem S. 41 unten in Parenthese stehenden 
Satze in diesem Zusammenbange Aostofs nimmt. Hier in Wetzlar mufs 
ich, da die Verhältnisse keinen der beiden symbolischen Katechismen ge- 
statten, nach dem K rummach er' sehen Katechismus unterrichten, ül>er 
dessen pädagogischen Werth ausführlicher zu roden sich hoffentlich eine 
(lelegrnheil bieten wird. Um von ihm loszukommen, müssen wir hoffen, 
dafs die von der Provinzialsynode, wie wir hören, dazu erkorenen Män- 
ner uns einen solchen Katecliismus schaffen, der dem herrlichen, insbe- 
sondere durch eine wahre Union der beiden symbolischen Katechismen 
»tiRgezeichneten Katechismus der badi sehen Generalsynode mög- 
lichst ähnlich sei, wenigstens nicht hinter demselben zurückstehe. 

Wem meine Bezeichnung der Aufgabe des Unterrichts in den obe- 
ren Klassen nicht correct erscheint, dem zu Gefallen setze ich S. 74 
Z. 17 V. n. gerne ,, Christus'' Tür die Bezeichnung ,,das Cbrislenfbum". 
Wenn ich aber gesagt habe, die Aufgabe sei, den betreffenden Schülern 
„zu Gemüt he zu führen", dafs Christus die "Wahrheit ist etc., so 
verstehe ich jenen Ausdruck natürlich nicht in der durch den Schlendrian 
abgeschwächten Fassung des täglichen Lebens, sondern das ,,GemUtli'* 
ist mir bier nichts Geringeres, als es unserem Luther gewesen sein 
wird, da er Eph. 4 v. 23 und andere Stellen der Bibel übersetzte. 

Gott sei Dank, dafs der neu erwachte Geist des Evangeliums mehr 
und mehr auch die Gymnasien ergreift. Nach den Beobachtungen, die 
mir bislier in den letzten Jahren möglich waren, bin ich zu meiner Freude 
in der That zweifelhaft geworden, ob ich nicht auch in dem Stücke mei- 
ner Srhiift selbst enlgegenlrelen mufs, dafs sie zu wenig Glauben hat, 
ob ich iiiclit S. II ff. und S. 78 ff. allzusehr besorgt mich gezeigt, dafs 
der RationaliKmus auf den deutschen Gymnasien noch eine grofsc Macht 
haben möchte? — Die in Parenthese stehende Bemerkung auf S. 78 un- 
ten, über das Gymnasium, das ich selber einst besucht, würde ich schon 
meinem theuren väterlichen Freunde in Frankfurt zu Liebe, dem sie mifs- 
fiel, zum zweiten Male nicht mit abdrucken lassen, obwohl sie auch niclit 
gerade einen Undankbaren verrälh. ' ' 

Wclxlar. ' Tli. Uanieo. 
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IV. 

Zu den Fragmenten der griechischen Tragiker. 

K« liat dein Herrn Dr. M. Schmidt in Oels gefallen, bei einer Be- 
«pr«ehaiif voo Nauek't trmneontm grmieorum fragmndm in Uttk IMkt 
4cff XIV. Jahrganges der Zflitacbr. für A Kerl humw. auch meiner Sainm* 

]\}^rr dieser Brurhstürkc rii gedenken im»! scltoniingilos über sie don Stab 
zu brechen. In ähnlicher Wefse hndc sich derselbe luTetls in einem frii- 
liereii Jahrgange dieser Zeitschrift auitgesurochen ; da aber dergleichen ua* 
notivirto Urlbeile, w«leb« die Sache in Bauach und Bogen ahmaebcn, to 
den Augen veralXndiger Lcaer eich aelbst rfcblen, so habe ich dieaeft 
Aufsatz ignorirt, um so mehr, ti\h er mich nlicin betraf, und aucli jetzt 
würde ich IJerrn Schmidt nicht die Kliro nr?1hnn| von seiner obigen 
Beurtheiiung Notiz zu nehmen, wenn sie nicht auch auf das Werk eines 
Andero sich bezöge und in «intai eclatanten Beispiele eine Probe Ton 
der Art gSba, wie deraeiht die Kritik liandhaht. Dies Icenneii lu lernen, 
wird tun so lohnender sein, als man dnmit das Verfahren einer ganzen 
Klasse von Kritikern, welcfie je(/t in der Philologie wie in anderen Wia« 
sersrluinen ihr Wesen treiben, kennen gelernt haben wird. Ea sind diese 
meistens jüngere Leute, die vor Selbstüberschätzung und Blähsuclit sicli 
kauB sa laaien wiaaen, nur Ibra eigenen Laiatungen und die einiger litn< 
rariachen Freunde und Genossen gelten laiaen und sich gegenseitig öffent« 
lieh loben, die Arbeiten Anderer dagegen, namentlich wenn sie mit ilmen 
dasselbe Gebiet betreten, ignoriren oder !»era!i»e(zen, dabri sich nuht ent- 
blöden, roögliihüt inhuman auf/ulreten und alle Pielät gegen iiire Lehrer 
wie auch gegen die eerdienteaian MSnner ana den Augen lu aetien. Sla 
Bind auch leicht mit ihrem Urlheile Qbet Jede iiierarisch« Lciatung fertig, 
wenn sie ßlcicM nn fscr dem Kreise ihrer Studien liegt, denn sie srliüt- 
ten cntwedt't »las Kind mit dem Rade ins, oder lialten sicfi .in Minzel- 
hetlen und haben immer gowis^ie Schiagwörler zur IJantl, mit denen sie, 
wann ea in ihren Kmn pafat, jedes beliebige Werk damiaderatfccken. 
Mitaolchcn Schlagwörtern, als da sind: »»Bfai^l an ■QaeHenaludlnniy Ün- 
genauigkeit in Benutzung des ron Anderen dargebotenen Materials, un- 
IcrittBches Verfaiiren, meclmnispher Fleifs u a. w.*' hat denn auch Herr 
M. Schmidt mein Werk iibiirfallen^ diese zurückzuweisen hübe ich nicht 
nöthig, da Uerr Scbmidl keine Beweiaa liefgebraebt hat, wodurch ick 
nugleicb der Unannebnllclikait überhöhen hha, indirect als nein el^er 
Labrednar auftreten zu mii.^dcn. Ich kann mich daher auf das bi»eMn« 
Jcen, wn« ruMeich mit der Beurlbeilung des Nanck'^achen Buches zusam- 
menhangt und Herrn Schmidl'g kritisches Verführen in ein ghinzcndcs 
JLicht setzt. Unter den mir gemachten Vorwürfen befindet sich nämlich 
nnch der, dafh kh an ein^n Stellen Canjeeluren In den Teit aeeetal 
kalM und an un/ähtit^^n (sir/) Stellen die Leser über die handsdiriftlirho 
Lesart im Diirikdn liefsc; gleich nachher aber lobt Herr Schmidt da« 
Nauck'schc Buch f»hne alle Einschränkung und bemerkt nicht, dafs llri r 
Kauck bei weitem mehr Conjecturen in den Text aufgenommen und eben- 
falia nk;ht ObeiaV * und awar mit Reehl — die Leaarien der HandecbHI^ 
ten angeführt hat, sondern auidrücklich in der Vorrede beaMrkt: in U- 
hroruW lecltone indicnnda eittn mnduin ieniti, rrt potiora qiinrque nffer- 
rem ttc. Dafs scfion nu-ino Sainnilun;^ im All^rrniMiu-n gnn/. nach den- 
aelben Grundsätzen gearbeitet ist, iveiche Herr ^iauck nh die leitenden 
neinen Wethen binatellty lat frellidi Heirn Sebnidt entgangen; anr daa 
bnl er geaeben» weil ep Herr Nanek auidfflcküeh aagt, mdi diaaer nieb^ 
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wie ieiiy alle Vcrbesseningsvorscliläge, die thm bekannt geworden, sondern 
Dur eine Aatwabl aufgenonami bat, was Herr Sebnldl oafOrlieb aebr 
lobe. HälCe er aber jemali mft dicien Fragmenten sich ernstlich heschäf- 
tigt, wie man das von einem Manne, der in diesom fioliiele als Kritiker 
aufirilt, erwarten «;on<e, und !»es:rfsc «»r die zu iMnera Kritiker gleichfalls 
nolbwendige Unpartciiiciikeity so wtirde er gefunden haben, dar« unter 
den von Naoek weggtiaeaeiMn Conleeltirtii nklit wenige sind, welche 
wohl neben deaen 4m Herrn Naock aad der von ihm beriicksichtigten 
Gelehrten erwähnt zu werden verdii'nicn; dafs ferner die Oerechligkeit 
gegen die Leistungen Anderer es fortTf re, dafs dieselben heriick«it!>ftnt 
werden, abgesehen davon, dafs, wenn liire Verbesserunse n auch nicht das 
Richllge emballca aollten, aie dock nicht iehen daiu oienen. Andere aof 
das Richtige zu fuhren: endlich dafs die Auswallt Ja auf dem subjeetiven 
ürlh<."ilo des Herrn Nniick IktuIic, rin Anderer aher loirht nnf^crs urlfH't- 
len könnp. DnTs also aufger Herrn Sclimidt noch viele Andere dieses 
Verfaiircn des Herrn Na uck billigen werde», möchte ich bexwcifeln; ich 
wcnigtlcna acke keinen 6rand, weebalb Herr Nauck — um belapteMMn 
ain paar Verbesserungen des Unterzeichnelen anzuführen — in Chaere- 
monN f^im. 12 dns sinnlose /oöi of Im ifu lnelt und meine Kmendation y(»od? 
verschwieg, oder Ciiaeremon, fgm. 14. vs. 12., wo die Iland^hrtften vnrw^ 
Itkicu d* fmmop kktriwv fru geben, Lobeck' s Conjectur vzmujfi'a* auf- 
iMdiai) obne fiber deren Sinn sich amaueprecben, und meiner TUbdiaa 
rung vnroi fiiv «id* fm/rToy D.fvltav fnt nicht gedacbtei oder Sofdh %ia. 
426 (hei mir 436) iiaymr stehen lii fs, dir ronjecluren ftayot und /Hityia 
erwähnte, meine aus Hesych. heigtl raclue nessenin? itayuoy aher uner- 
wühnt liefs u. s. w. Doch kehren wir au Herrn Schmidt zurück. Wae 
ioll man data sagen, wen« er die Benrtkellmif mebiea Buekea damU 
schliefst, er hätte in den drei Bänden meines Werkes wenigstens eiftSill* 
theil eigentlich« r Kmendationen mehr zu finden gclTofftM Was find denn 
eigentliche Kmendationenl Solche, die den Beifall des Herrn Schmidt 
haben i Oder vielleicht die des Herrn Nauck und der von ihm herück- 
alehflglen Delekrtcn. wikrend die VerbeMcrotifeii aller anderen Mebrfen 
blofsa „Einfälle** aind! I«etxteres ist nan wenigilens versonbt, 
dem 7M (»clili- rs*»n , was f!f»rr Sfhmidt kurz vorher schreibt: ,,er wolle 
den anerkennenswerihen Fleifs, mit welchem ich alle Kin fälle, welche 
die«er oder jener Gelehrte zu diesem oder jenem Bruchstücke gehabt, zu* 
aanmengabraclit bülle, nickt untericbitten" ond S. 861. »ikn woNa et 
forkonnmen, als ob seihst Hermann gar xu all nur kmwrü cmmtm 
$;<'nnnnl sei". So criauht sich Herr Schmidt von fJ. Hermann tu 
sprechen! Es ist aber in der That eine neue Art von Kritik, welche den 
Herausgebern vorschreibt, wie viel Kmendationen sie liefern sollen; wir 
wandern uns nur, defa Herr Schmidt nickt lieber gleick die SlOckxakl, 
die er begehrt, angegeben und hinzugefügt hat, wie viel Stück oder Ellen 
grammatischer od« r anderer Remcrkunp^'n »«r ponst noch vermir<;t! Min 
sieht hieraus zugleich, worauf es Herrn Schmidt bei seinen Beurlheiinn- 
gen allein ankomnl, auf Confucfureii, ala wenn der Werik eines Buches 
hios auf der Anzahl der darin au9ge8prochenen Vernuthongeit beruhte! 
Ht'rrn Nauek's Vorrede p. VIH hätte ihn hier schon eines Besseren be- 
lehren können. Aher trotzdem Herr Schmidt in meinem Buche nicht 
Verbesserungen genug findet, kann er es doch gleich darauf nicht genug 
laben, dab Herr Nauck ao enfkaiteam in Anfflkrung fremder md eige* 
tier VcriNrsserungflvorschläge gcweiien ist! Nach den bisherigen Proben 
Sch mi d f 'scher Kritik wiri! dies Niemandem auffallen, da er ja Alles, 
was er l'ei mir tadelt, hri Herrn Nanck loh«'n«werth find»'f Aher seine 
Huhenswürdige Naiviuit geht noch weiter. Nachdem er näniiich in der 

erwiknttii Waiaa Ober Werk gesprocben und daa Nanck 'acka bi« 
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in die Wolke» erhoben bat, läfst er aidi, um seiaem Urtheiie einen An- 
•trieb von Unpartetliebktit tu geben, auf die Besprechung einiger Stellen 
ein, wo ibo Henr Nauek ,,Diebt eo gans'* befriedigt. Dtma gebdraa 
namcnth'ch: 

Aesch fgm 121 (bei mir 395) 

j^fUnov aQtqttov danOlof v^iQTtif^f welcbei er also Terbeisert: 
jt«U»oy «e*^ a#)cf#ec ^* ^ikidtim. 

Aewsb. %n. 173 (bei mir 171) 

TOV hrtftvp vßaaa ktA,, WO Herr Schmidt icbrelbt: 

Aeacb. fgm. 289 (bei mir 390) 

WO Herr Schmidt diSottitv au liMcern Torschlägt. Das sind doch wolil 
eigentliche Rraonrfnffonen, denn sie gehen ja von Um ScIiniiJt aus?! 
Wns werden aber «iio f,<'8cr dieser ZlIi^^cI i ifi s.i<^cn, wenn sie erfai)ren, 
dat« Herr Schmidt diese Eanendatiooen wurtiich aus einem Werlte ent> 
.lebdi bat» deaaen Ycribaier er fcuri vorber wefen Mangele an DiTlo»« 
tioMgabo aebmäblel Alle drei nämlich sind bereite voa mir loigcsclila- 
gen worden und im ersten Bande meines Werkes zti Ipscm , nur bei der 
ersten Verbesserung hat Herr Schmidt ein d\ das ich hinier daniSo^ 
gesetzt, in verwandeli (wenn es nicht Druckfehler iiei ihm iül), übri- 
gene aber die ▼orgeschUigene Emeoiation ganz ebenio wie ich erkürt. 
04er sind dieae Yerbeaserungon etwa solm, auf welche Jeder gleich 
von selbst ?erfallen mufs, wie z. B. in Xanck^s Adesjmt 55. va. 3. ovd* 
av avn-/ya(rt9ft:; tk; tv dQfinf; rtvn , ^^ o IJcrr Nauck erinnert, dafo »/r 
oder ay geschrieben werden miissu, oline erst zu bemerken, dafa bei- 
dea edioii von mir voitgeechiagea iatt Dergleichen Verbeaaerungen aiand 
allerdings eine Art Gemeingut, und es braucht kaum von einem Uriicber 
derselben die Rede zu sein: aber die Uebcreinsüramung der obigen drei 
Schroidf'schen Verbes^erungsvorschlüge mit den meinif^en wird schw<*r- 
lieh Jemand 2u dieser Kiasse rechnen wollen. Aber siigar angenommen, 
die Uebereiaatimmonf wire anfiUlig , ao wUrde daa nur bewtieen, dab 
Herr Schmidt meiiiBaeh, ^ er baurlbeiUi, gar nicht luennl; i|icr S^lla, 
dort Charybdis. — 

Das ist «iie Art, wie Herr M. Scliuiidt Kritik aasübt! — 
Es ist einleuchtend, dafs dieser Kritiker, da er einer wirklichen und 
tiefer eingehenden Heurtlieilong dea Nauek*ach«n Buchea, obaehon ein 
reidier SlofT darin hiexu vorliegt, sldi niclit gawaebe«! fUhlle, wenigalena 
doch, wahrscheinlich weil er sieh hierdurch Herrn Nauck gefällig za 
bezeigen glaubte, dasselbe mit vollen Backen preisen wollte und dies 
am leichtesten dadurch xix orreichen wähnte, dafii er ihm das meinige, 
aber walebea er aonat bütio aebwajgeo binnen, gegeniibentellte nnd dio» , 
ees Über alle Maafsen herabsetzte, um jenee um ao höher sleigen an 
lassen; ich bin aber iihfr/fiifft , dafs H^rr Nauck, d<>8sen Buche auch 
ohne Herrn Schroidt's Lobhudelei gcwifs Niemand, welcher die Schwie- 
rigkeiten solcher Arbeiten nur elnigermaalaen kennt, aeine Anerkennung 
veraageo dürfte, nach Leanog von Herrn SehmidtU Kritik auagenifen 
haben wird: lyDer Himmel wiütia mich vor aoicben Freondeo!'^ 

Breilatt. Fr. W. Wagnar. 
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1) ErttenniiDg^en. 

Die ordentlichen Lehrer am Pädagogium dce Klosters Unser -Lieliea- 
Fraucn in Bfsgdeburg Dr. Friedricli Wilbelm Schmidt und Dr. Carl 
Friedrich Odtie aiiid tu Oberiebrem ernannt worden (den 9. Febr. 

1857). 

Des Königs MajenfHt haben Allcrgnadigst j^onjht, den Conrecfor am 
Gymniisium zu Nurdhausen Prof. Dr. Friedrich Carl 'iitcifs zum 
Bector des Sitfls-Gymnasiums in Zeitz zu ernennen (den 8. Febr. 1857). 

Die Berafung des Scbulamfa*Caodfdatcn Dr. Heinrieb Fiedler ton 
Collaborator an der Realschule zum HeiKgeo Geist in Bmla« M geo^ 
aiigt worden (den II. Febr. 1857). 

Des Königs MajestSt haben Allergnädigst geruht, den Dr. C. O. A. P. 
Wendt, Mäher Prorcdor am Ojmnasium zu Oreiffmberg in Pommeniy 
tum Director dee Gymnasiana in Hmbb to ememieo (den 14. Febr. 
18»7). 

Die Berufung des Schnlsrnta-Candidaten Dr. Etigcn Rriegloh rtim 
ordentlichen Lehrer am Gjrmoaaium zu Auclam ist gcoebmigt worden 
(den 23. Febr. 1857). 

Der ordentliche Lehrer an Oynnathin tu Creuznacb Wilhelm M9li- 
rlng iet wm Oberlehrer ernannt worden (den 23. Febr. 18b7)b 

2) EhrenbezeuguDgeD. 

Den eidentliehen Lehrern m der höheren Bürgerschule zum Heiligen 
Geist in Breslau Dr Tagmann und Bdckel tat der Oberlehrer •Xitel 
▼erliehen worden (den 14. Febr. 1857). 

Dem ordentlichen Lehrer an der Ritter-Academie m Liegnitz Dr. Ou 
C. P. i. Schönerntrk tot der Oberlchrar*Tllel verlieben worden (den 
19. Febr. 1857). 

Den ordentlichen Lr])rorn an dor Rmlschule 7m Burg Franz Wi|- 
belm Wloteratein und Dr. Anton Richard Uaacko ist das Prädi- 
eot ,,OberMirer** veitiehen worden (den 19. Febr. 1857). 



An 19. MMrt, 1857 im Dmek vollendet. 



Gadmebl bei A. W. Schade in Berlin, Grfiumfse 19. 
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Abliiku«lluiig;eu* 



üeber den Elementarunterricht im Griechischen. 

In Folge bekannter Verhandlungen (ieulscber Scbuiinünner und 
bekannier Verordnungen deutscher Schulbehörden, so wie e;e- 
elützt auf eine fünfzehnjährige Erlabrung im Elementaiuntei i ichte^ 
eine sieben und zwan^igjäbriee im Privatuoterricbte des Griecbi* 
teilen, habe ieh es Terauelit, fflir deuttclie Gvmnaiieii die Biblio* 
thek des Apollodor m einer grieehiscbcn Voridiole sa bearbei* 
ten, welche bei George West ermann in Brannscbweig unter dem 
Titel ffder Icleine Apollodor zu Ostern d. J. erscheiut. 

Wegen der Wahl des Apollodor stutze ich mich auf die Aucto- 
ritäl von Chr. G. Heyne und F. A. Wolf (rotu. srhol ed fTörfe, 
p. 117. 161). Als eine Vorarbeit habe Ich dankbar benul/ t den 
für Schulen bearbeiteten, aber anscheineud nicht recht in Auf- 
nahme gekommenen Apollodor Ton 1* r. J ulius Uc yne (Ixipzig, 
Wigand, 1837. 1 Thlr.). 

Den Temt der Teubuer^aeben Ausgabe toü Im. Bekkar babe 
ieh fftr meine Zwecke frei bearbeitet. Namentlieh die Irrfahrten 
der Argo und die weiimo ZOge der Hercules habe idt so xe* 
slallct, dafs der Schüler in seinem ScbulatlaSf der Lehrer anfdcr 
Wandicarte sie ▼erfolgen kann. 

T)ie Interpunction des griechischen Textes ist angepafsl den 
für das Deutselie ulyereinstimmend geltende», dem Sclinler bov 
kannten, dem Aufanger das Versliindnis erleiclitcriidcn iui^eln. 

Die deutsche Reclitschreibun^ folgt meist dri vom hanuövcr* 
sehen Oberschulcollesium veranstalteten ..Anicitnng^^ 

lieber Weise und Gliederung des griechischen Elemenlarua* 
terrichtes, so wie Ober Plan und Qebraodi dieses HQlftmHtds 
wollen alle geneigten Leser, namentlich aber Schutbebdrden und 
Direetoren emerseits, andererseits angebende Lehrer des Griecht- 
sehen, welche mein Buch gebrauchen, meine nachfolgenden An- 
aicbten und Wünsche prflfen und frenndlidi erwSgcn. 
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1. Unser Laonöversches Oberschulcollcgium enipficblt in sei- 
nem Rundschreiben vom 9. April 1856 für die Lekrplaue der 
Gymitasten kura und bflndig: Concefitratton! 

DemeemSra empfehle ieli «mliebst BeBchrlnkung des eigeat- 
liebcti Krcmenlaruiilcrrichics auf den attischen Dialeci, dem- 
nflcbat Einbeitlichkeit der Zeil, Zusaromenrassen der £leineiite 
im engeren Sinti r in ein Jahr, das erste Jahr eines sechs* oder 
siebenjährigen ( iiisus des Griechischen. 

2. Der Unlci ri( hl beginnt mit der Grammatik, er zer- 
spliliere nicht schon im ersten Semester durch eine vcrfruhle 
Lecture Zeit und Kraf). Aber er foke nicht dem (jange einer 
sy siemal isdieii Grammatik, sondern dem des Vocabohiress die 
Flexionslefare scbliefse aieli ao^ sie ordne sich unter der Ono» 
maiik. 

3. Wo das Griechische in der Quarta begiunt, oder in ei- 
ncr Unferlerfia mit schwaclier Stnndcnzald, da kann ein bezeich- 
netes starkes Driltol der Vocaheln, und zwar namentlich die 
grofsc Mchrxahl der anomalen VerlMi, da kann ferner ein Theil 
der Flexion, nSmlich die Gradation und die Corrclatiou, einem 
späteren Curaus verbleiben. 

4. Besser aber dürfte ftberhsrupt das Griecbisclie erst in der 
Tertia beginnen, und da gleich mit sechs Wochenslunden« ei* 
nerseits de$h;db, damit die herrschend werdende Sondemng der 
Schftler in Humanisten und Henlisten, durcli welclie Sondening 
die von den Reformatoren begri'indeie Einheiiirchkeit des deiit* 
sehen Gyni?)r^?inms und die freie ncinfswahl des Schulers so yve* 
senlJich bedingt, so schwer brc inlnirliligt wiitl, möglicl!«t spät 
eintrete, andererseits <]rsliall). damit der griechische Elemeular- 
nnlerrtclit, dieses herrliche liiidungsmiltel, nicht leide durch die 
Unreife der Schuler. 

5. Ferner empl^lile fdi Bluheitltchkeit des l^elirers, 
der Schaler, der Bftcher, der Uebungen« des Leae* 
Stoffes. 

a) Derselbe Lehrer Italic sechs Wochenstnnden das ginze 

Jahr hindurch. 

b) Wo der Tertiacnrsus zweijährig ist, sei die Klasse fiir «las 
Griechische in zwei Ahlheilungen gegliedert, jede mit sechs Wo- 
cbenstunden; im selben Schuljahre trete möglichst nie ein schwS-» 
cherer Anfllnger nen ein 

e) Neben der einen Grammatik für alle Klassen werde in 
•rasten Schuljahre nur noch ein Buch gebracht. 

d) Im ersten Schuljahre sersplittere man nicht Zclf und Kraft 
durcli Coniponieröbtmgen. 

e) Man meide das Uebersetzen abgerissener, nach Form uwä 
Inhalt verschiedennr liger Sätze. 

6. Das preufsische UnterrieliiMinnisfcrium verlangt, um ea 
knrt tn fassen, dafs der Lehrer lehre! 

Nicht also hauplslchlich aufgeben und abhören, controliercn 

*> Hiar fai Auricb gssohieht das nie. 
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und corrigicren, scheiten und strafen soll der Lehrer: er soll 
lehren. Auch das Lernen soll er lehren. Lernen soll der Schü- 
ler das Meiste und Beste während der Lchrsluode, nicht durcb 
das lodtc Bach, sondern durch das lebendige Wort. 

Voileods die Elemente jeder Fremdsprache mufs der Schüler 
nur in 4«r Scfaol« lerneni dahctm nur f«peticrmi and Ümd. 

Alle Sehfllar anlti der Ldirer fortwibreod tcm bmlilfligoD; 
daram mufs die Lebre anregend, müssen die Uebangen mannig- 
laeb sein. Natargemärs wedMeln mufs das Zeigen und Erkliren, 
das Vortprecheo und Vorlesen des Lehrers mit dem Chorsprc» 
clien nnd Chorlcsen niit dem KtnzelsprecherT riiid EinaeUeteil) 
mit JoQi Sliüerucii nnd iJum Auisageii ues Schülers. 

Alle Schöler inuls dcv Lehrer, wie der Hirt seine Heerde, 
möglichst zusammenhalten, die Skinde hindurcli und das Jahr 
hindurch; die [iesäcieu mösseti warten aui die schwächeren. Wo 
das schwache Lamm nicht gehn kann, h-ügt es der Uirt. ^ 

Das LerneD darf keine Last aeia, die der Lehrer aufpackt, obaa 
attdi nur mit eineon Finger mitaol ragen; Tielmebr nrnf« Lerueii 
und Lehren eine Lual aein« gemeinsam fhr Lehrer und Sckdlei'. 
Die Lust des Lebrera aeugt, nälirt, erzieht die Lust des ScbOler». 

Der Lehrer sporne nicht den Ehrgeiz, er kitzele nicht die 
Fifelkeit, er kneife nicht mit der Aiii;st voi* Censur oder Ver- 
setzung. Aber er crree^e. kitc. nutze dcuüclben VVcIfciler, den 
nalnreernüfs die Jugend iin W cttlauf, im Ballspiel und ia Shuli- 
eher Jugendlust entwickelt'). 



*) Das rechte CliorBprccIicn und Choricdcn hat eine bulebenrlo Kraft, 
ähnlich dem CborUirncn der SpiefHiadi^n Mellioile, Choralgesango 
der chrtatlicben Gemeinde: es bat eben die von tiöilie so hodi gestellte 
Kraft dar Oaneinde. ^ Aueli aiahie PrlauuM» Obni aiit Uiat 4aa 
C^orleaon am Soplieciia, am Trimcter wie au den IjrriadMMi YtranaliMB. 
Die Kraft des («anzen p:iclit, bätt^ liubt jeden Einzelnen. 

^) Die Methode, ili« r.Irmrnfe einer Frc'inds[)rnrlie t!cn S'rTifilcr Ictlfi^. 
lieh währeniJ der Lelirstumle erlernen xti lassen, ist mii Tiulitt fi /(iiiau-. 
bend^ vielmciir spart sie «tie viele, edle Zeil, die aui der «Seiiulbauk tivat 
flcbiHer lialk oder ganz varlortn ku gelteii })f1t>gt. Ufr pefvSnKeh ist das 
•liw fette üafca wtfii gang, begründet auf eine bald rlerxigflilirige Erpro* 
bung. Man verarge wir nicht, dafs für Andere Ich aia Beweis eiDa Tbat* 
•aetie anführe aus tneincr jüngsten Erfahrung. 

Unsere Schule tial aus örtlielien Ortinden Reit fünf Jahren einen nur 
vierjabrigeo Cursus des Griechiseben. Bedingung der Oberbebörde war, 
daAi iter Dfrector (wihst den Elementanialenrielit ibemshaie, Bedingung 
wiederum des Direetors waren dwrvbsolimittlich seclis Woehenatundeil 
Hatianrhett ftir drr«; (triprhfvfhe (Diese Ovtero kebren Wir lurOck ciun 
MchsjuUrigen Cursus des <ii iechisclien. ) 

DemgemSfs begann ich Oslern v. J. in unserer Untertecunda den aller» 
mlea Bleniealaranlerriclit dea 6rkebMi«n nM swölf SebOlem, von 
denen nur tedka darcb unten AnntaN voriieliildet und nls ..reif" nsu- 
rerset/t naren. Von den andereu waren drei itrI in die Tcriii linp;©- 
frelen und als ,,1IiriI\vtMKo reif" neuvcrsotzl, zwri nudere, aus dem IVi- 
▼aUniteriiclitG und vom Lande kouimetid, waren neuaufgenommen, einer 
war eben jelxt, ein anderer früher Qb^rgegangcn aus dem waNaliaabea 

18* 
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7. Im enten Semester sei erste AoFgibe die Onemsiilc, ibe 
das Vocibu Heren. Einen tüchtigen Wortsdiits f^inne schon 
jeltt der Schüler durch festes Eioprfigeii des grammatischen Vo- 

cabulares, gerade der 900 Wörter, deren zuii.lcbsi er fQr die 
Ucbung ini FIpcfiercn, spalcr fTir die elementare Leclure bedarf. 
\Vör?)eT)f licl) bind durchscUniltiicii etwa 60 Vocabeln zu lernen, 
damil die ieUUo 3 — 4 Solmlwochen frei bleiben für das Repe- 
tieren. 

8. Ferner gebe das ersie Scuiesler SiclietLeit and GeUufig- 
keit im mflodliebeii mid seliriflliclieo Fleet leren, snch in der 
•DomaleD Flezien, sofern das Wort hiußg Torlcommt Gdiiific* 
keil erstrebe mau aoeh im Graduieren der Adjedtva ond Ad* 
▼crbia, ganz be8ondei*8 aber im Bilden der Coafiigalionsrcilien, 
also im Angeben der „Hauptlormen^S „Leit formen „Unterlsf» 
men^^ Alle Lehre Icnöpfe man möglichst an das Paradigma der 
Grnmmatik. Per e.rempla ad regtilas! £ini|^ nfibere Aoleitaii- 
neu giebt (las £;rnini]irit!8clie Vocabiilar. 

9. Oberste AuJi^ iIic aber des ersten Semesters sei eine fucb- 
tige Bildung des Spracbsinues mittels der Spracberkiiiruug, und 
zwar: 



Uoterrichte. Die ersfeten sechs waren einbetmitcb unit 13 — 15 Jahre 
alt, die letzteren sechs augwnrfff^ und durchscbniltlicli um einige Jahro 
älter. Trotz, dieser Altersreife waren die l«eistui^en der zweiten HilAo 
durcbscIniidlKli geringer als die der ersten. 

Pensum war: 

«) ftr das erste Drittel des Scbuljabres: tM Veesbela ans BatI* 
mSBD, darunter die 180 anomalsD Verba» die aoalege FJezion gasia^ 

die anomale grüfseren TlieiU; 
6) für dns mffllere Drittel: 36 Seiten aus dem zweiten Cursiis dci 
I^esciiuches von Schmidt- Weuscb, dann das erste Buch der Ana- 
basia van Xenophon; 
e) für das Isisie Drittel: Aoabasls II, III; Odjssee IX» X. 
Wocbenstuodsn balle ich secfasi und swar die vierten BfeifCiistiiiidn 
voa 11-12 Ubr. 

Das ,,Obertrtbunat" der frei prtmi hatte mich zu erinnern, wenn das 
Pensum grof« erschien für die durobscImittUobe Stunde Hausarbeit. 
Meist fragte ich selbst nach. 

In den ersten Menaltn wurde Alles wabrend der f«elirstunde gelernt 
Die fres vfttm», ,,das Unlertribunat", hoben nach eiaaoder die Finger 
auf, Rohald sfe ihr Stillfrnon !!et»n(li!;t hatten. 

Von Oslorn bis Weilinaclilcn wurde »Mwa einmnl wöcbenlicU oacU den 
Gesammiieiitlungeu locicrt^ seitdem i^t das iinnüthig. 

Durch die eben in Umrissen angedeutete Mielhede etblslt idi Im er- 
wünschtesten Grade und die gaoae Stunde hindufeh die SflhiUcr Ift lecer 

Anrnierksnmkt'it und Tlih'tiskclt. 

Jit Kolije dessen wird das Pensum bequem alisolvicrt, blieb mir kei- 
ner der Schüler entsdiiedeo zurück, präparierten sio sich Endo Jaouar 
mit Lciebtigkeit Innerhalb einer Stunde auf tebn Paragraphen der Ana* 
basis, flectiereu und anaivsieren fast alle corrcct und gellufig, steigt our 
einer als ,,thcilweise rsif^* io die grlccbiedie Obenseunda aufi alltt «■* 
deren als »»reif*** 
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a) der vergleichenden Worteiklärung: 

^^Qi i liier, ./era, semifer^ , 

«MTO^, «ffiiev^^ «^uiM, tf^«. Reiler, Ritter. 

ft) der tergliedernden Worlerklimng: 

&ilf69 lerlegt in StMUin, RindUat, Ketinlaat; 
ÜfCOfiev zerlegt in Augment, Stemm, KennleDl, Rind- 
laut, Pcrsoneodong '). 

T>a8 Sprechen ist ein lautes Denken, das l>enkcn ist ctn stil- 
les vSprccbcn. Die Erkl.lriing der Spraciie T^iochl nncli den Geist 
klar, sie weckt, übt, slarkt treülicii das Dcnknn. Keiner wird 
— besser als dnrch allerlei künsUiclie Mnemonik — das Gedäclit- 
uifs unicrstüizt durch die Sprach verf;leicltuug, welche das Nene, 
fVemde, Befremdliche öberall anknüpft an das Allbekannte. So- 
denn lernt dadareb der Seh&ler die Tiden FremdwMer, die im. 
eere Mnlfenprecbe durcliweben, gern und leiebt Tmleben; und 
eein Verelefaen wollen wird tur Gewdbnune, eeiu VcrstehenkÖu« 
iien wird zur Fertigkeit Tür sein genses Leben. Und ^endKch di« 
Humanilät, das echte Menschen! huni, welches in allen Klassen, 
durch alle Lelirmiitel wir Lehrer pflegen sollen — wie wird 
dafür (1;ks (>einütli gewonnen durch tnji^fügliclie Anschauung der 
nahcu Vcrw.imltscliafl zwischen den ersten Völkern der ganzen 
Menschheit, zwischen unserer Gegenwart und den «librtauae&den 
vor uns! 

9. Im zweiten Semester bleiben die drei Aufgaben des 
eraten, das Vneabulieren, das Flectieren und die Spraoberfcltrang; 
drei andere treten nen bincu, das Lesen, das Analysieren und die 
Anflinge der sachlichen Allerthnmskunde. 

Das Vocabulieren knOpfe fortan sich eng an das Lesen, also 
an die thcils gedruckte, theils geseliriebene sogenannte PrSpara« 
iioTi. V>r\s gedruckte Vocabniar zum Apollodor giebl diese Frfi- 
poration, wie sehon der Anfänger sie verliiigt und bedarf, aller 
kaum der Abitur sie selbst bescliafl'en kann. Was nun an Kin- 
gcrarbeit pila>Mii wird, das werde zugelegt an Kopfarbeit. Na- 
roenllich frage der Lehrer die Vocabeln stets ab, bevor der Schü- 
ler übersetzt; nnd neben dem Uebcrsetzeu des nackten Textes 
dolde er nie irgend ^reiche sebriAIicfae Priparalion, vollends dold« 
^ oirbl, dafs dureh Ueberachreiben oder Reisebreiben von Voea- 
beln der Text verunziert werde. ( Ueberhaupt revidiere in allen 
Klassen und in allen Fächern der I^eliver mitunter die Scbulbft- 
cber, um die Sauberkeit tu wabren.) 

•) Diese Spracbcrldaning halte Mi filr eine <}f>r «slHrk-^ten Seiten mei- 
ner Methode. Aber keineawegs veihrhle icli mir, dals g«\t;en diese Seite 
meines Büchleins die Kritik ihr«) schärfsten Angriffe richlen wird. Die 
Wissensehaft der SpredierkIKrung iat noch jung, ist trat werdend; Ihren 
Entwickelsngsn nadb Woosrh zu folgeo, verboten mir Amt und andere 
Vcrhnitiiisie. Um SO enpfiinglicher, um so dankitarer bin ieh liir alle 
Delehrung. 

Gleich dankbar werde ich jedem Amtfihrudcr sein, der mein Büchlein 
gebraueht und xu setner Vervollkonninung, fiills es neue Auflagen erlebt, 
durch Ralb uud Tbat mich ualerstulsen will. 
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Die nie einsostellcnde Uebnttg im Flecliereo koApfe sidb an 
ilas Vocabulieren, an das Ticsen nnd an die Cirammatik. Den gan- 
zen Unlerricbi darclidringe itiid bemle forlwikrend die Sprach« 

erkl.'irung. 

Ein 8 YS t c 111 n t i s rhcr Curaus der Graninialik erlialte 
IWci besondere N\ Drlicnslundcn. 

10. Der Grniinn.ttik z.ur Seite ircie iu vier VVocIienslunden 
das Ueb ersetzen des kleinen Apollodor. 

Das arale Boch ilberaetae der l^ielirer fana vm*, anf dafii vem 
Tom hereitt der Sclidler die Anacbauoog einea galen Laaena» ai» 
BBi correcten, gewfihlien Ueberaetaena erballe. Die Jogaad lal 
atark im Nachahmen; da» rechte Lesen und Uebmalaan miifs 
aie abseben und abliören; das kann sie nicht, wenn meiat Scbfr* 
1er MTuI flifsp naturHrli srltiilcrljafl fiberspf 7.cn. 

Ii) das Vorfibcrsetzcn verwebe tier Lehrer geschickt das vu\- 
spi*echendc Pensum des /nrilefi Vocabulares, iagenes beiiugeutl^ 
je nach Kraft und BedutlnHs seiner Schüler. 

Darauf bewältige imi Iliilfc von Vocabular und Wörterbucb 
der Schüler dabeini das Pcnsnm so. dafs lu Anfang der foJeeo- 
den Lalmtonde er eorreet nnd gaUufip lieial and ftbcrpalal. Und 
awar warde dann daa Pananm erat «wigemal geleaen^ daraof ei> 
nigeaMt fibaiaelst^ damit Jadar Seii&Ier reabt ofl an die RailM 
kommt, anfangs jeder mit einem Silzlein, apiler jeder mit einem 
Abiala. Den Anfiang der Reibe baatinimt dar Lebrar, dann gebe 

es wolfer \r\c ein Pelofonfpner. 

licim zweiten IJuclie bleibe die Ei kl iruni; des \ ocn\»el\)en- 
sums, aber das V^on'i hersetzen des t,cl»rt>i> falle ^^'v^^. .Nur eiu- 
mal oilei zweimal werde das Peiisiini von den Scbüicrn gelesen 
und übersetzt, nur einmal vom Lehrer. 

Beim dritten Buche prSpariere sich der SdiAter ganz selb- 
attndtg mittele daa alpbabetiseben WdrIerbBcbca «nd einer ge- 
aehfiebenen Prfiparation. Flai&ig aebe diese der Lehrer an, nm 



11. lemer stehe im zweiten Semester neben dem FIccticrcn 
das sogenannte Analysieren« und zwar anfangs das Analysie- 
ren aller vorkommenden Verlialfonnen, spÄter nnr das der schwie» 
rigercn. Die Analyf^e ^eseliebc nur müiMllicbi sia sei kurs: Üi»* 
CCLfiBr = Iiidirallv. Aoiisl 1, Ai liv. 

Vi. Kntiiirh bteiie im zweiten Semester wHhrend der vier 
Lesestunden das sachliclie Moment ^leiehberechtigl neben 
dem spracbltcben. Durch den kleinen Apollodor, einen Apollo* 
der im Kleinen und f%lr die Kleinen, werde der Sch&ler bei* 
miseh in der griecbiseben Sage, dieser nneiitbehrliehen VorMshnle 
der grieebiselien Krdkunde und Gesrhichte, der grieeliiaeben U- 
teratnr, der klassischen Alterthumsknnde ftberhaupt. 

13. Den Schlufs des Schuljahres aber nnd eben damit den 
Abscblufs des ^rierbischen Klcrneiilariinterriebles bilde eine Ge- 
ll e r ^ I r e p e t i 1 1 o n ; repef U io est maier sl wliotum. 

Man wahre für die.sclbc sich die 30 letzten Lehrstundeti, und 
nutze jede dreifach: für das UcÜcr&GizüU des kleinen ApuUa* 
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ioi^ Ihr 4»^ alp l i rt e tif h » WditeKbuch, llkr di« U«lisiig ifn Fke- 

Im mt«ll DriUel jed<r Stande werde ein Äbschiiilt von etw4 
drei Seiten des Apottodor gleich deuUcli Hergele^cn; im tweiien 
frage inaii — die aul Präpositioncu CODiponierleu Wörter fibei^ 
Bclilagciid — etwa eine Seite des alphnhctischcri Worlerbuchcfl 
durcli, um] zwar jetzt so, dafs iiinn nui' das gricehisciie Wort 
fragt. n\s Afilvvorl nur ein billiges MäU verlangl; das letzte Drit- 
tel verwon(]c man auf das Flcctiercn *ier abgcfrafifeii Vocabeln. 

Das alpliabcliscbc VVürierbach enthält über 2000 V^ocatieln, 
darunter etwa die Hälfte toq deneti des ^rainmatisciieu Voca- 
Mufep* Folglieli Itoniiit juH Ende des «rsleo Seliui|«)iree der 
Sclifiler in Beiits von elm 2500 Vmbeln. lüeser fieaiis tat 
IND 10 fester, als die Mebrsabl ilim — wa« gerade die Coufcrena 
der weallUiielieo GymnMialdircctvrcn vor etwa dreifsii^ Jeliren 
pnilMaU ivicderbolk Toi^effibri isi, «ad s%Mut- immer in an- 
derem, immer in •innerem ZusamnifM)t>an»e 

Denn einen iuneren Zusaminenlian^ li.it aucli dieses alpliabe- 
liscbc Voeabulicrcn. Tbeils hat en itin mit der voran§egan|^eiicn 
Lecli'ire des Apollodor, Ihcil« mit der gleichzeitigen Rcpetition 
desselben, ilieils besteht die Mcbr/.alti der Wöilei* aus übersieht- 
liehen Wortgruppeu. Darum dürfte auch dieses aiphabelische 
yocftbutiereft der IpdcanDten Verordooni; dea preideiselMn Unler- 
rielitemittiileHMne siebt widerepreelien» 

Indefs wer hierin anderer Ansicht iat, wird leicht eine an- 
dere Weise der Voeabelrepetitien finden; er kann z. B. die bei- 
den VocalNdare repetieren lassen, coerBt und neben dem Apol- 
lodor das zum ApoUodori dann neben dem dirillen i^he das 

^aminalisebe. 

14. Den» Apollodor zur Seite gelie derOvid, der bei Dicb- 
<nng seiner l^leiamorphosen aitMlieinend die ßibliotbelv des Ap*il- 
loUor vor Augen halle und gieiebsam das Gerippe des Cranima- 
Ülcere mit dem Fleisch und ßiute des Poeten omkleidele. Em 
grieeliisrber Proselker und ein rdmiecber Dichler dureb ibre 
Sciirlfl werke, dnreb die mündliehe Rede aber ein deutscbcr Sclml* 
mann — das eeien in Tertia die drei Lcbrer der allklassiaclien 
Mythologie. 

Vorangehn können in den nntcrcn Klassen S c h w a b's Sagen, 
vemiilfpll durch den Älund des Lelircrs. und als Scliulbucb, als 
«loutsclies Lesebuch der kleine Homer meines Collegen Wie- 
ilascb. eine zu Ostern d. J. bei Melzler in SliiMi;art erscJici- 
nendc l^carbcitang der Uebersetzung des iiomcr von Wtedasch 
dem Vater. 

15. Das dritte Semester, in Olierterlia, bebaite nur eine Wo- 
chens lunde fSr die Ctramntatik; in den f&nf anderen gebe es den 
Sehrdern ein hcrrliclies Einzelbild griecbisctien l^ebens, die Ana- 
basis des Xenoplion; das vierte überbiete die Anabasis dureb 

die Odypseo. 

Das ersle Hiieli von jener, von dieser den neiirifcn Gcsnns; 
übersetze wiederum der Ijchrcr ganz vor, iudem an das Vor- 
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flberietseii der Odyssee er die Abweidiimgen des li a inc ris ü h cn 

Spiachrebraaches erklärend aoknOpft. Uoglmblich leicht wer- 
den daaurch die Scbflier heimisch im epischen Dialecte, zumal 

wenn gleich der CT-sle j^rammnti'scbc Unterricht auf vcrmuthliche 
Urformen hingewiesen hat, also s. B. auf /«ovaaoify dofU^iU 
Urformen von iiovawv, dovrat. 

Die Aoabasis hat ^egen 1500 Parographen, man wird davon 
durchschnittlich 10 — 12, also voiit Ganten etwa zwei Drittel 
lesen kOnnen, 4—6 BQcher. Die Odyssee hei elm 12006 Verse; 
liest man die Stande dorehsehnillUch 40 — 60 Vene, so kam 
man etwa ein Drittel des Gänsen lesen, am besten wohl, l»el 
einigen Ueberschlagangen, Gesang 6 — 12, em gernndelct Ganaea, 
^ne selbstSndi^e kleine Odyssee. 

16. Auf dieser Grundlage der Terfia baue fort die Secunda, 
die Prima, lo diese sicigc kein Scliüler auf, der nicht den Ho« 
mer ganz gelesen, t bei 1s in der Schule, tlieils privatim. Und 
vor Allem einen Gcwinu erziele weise der Lehrer. 

Verglich der Grieche zur Zeit des Pericles all die Barbareien 
seiner Heroen and seiner Heroenteit mit der Honnanllf t seiner 
Gegenwart, dann hob ihn das Ireudige, stolao GafÜhh dnrcli 
ans ward es besser! 

Versleicht heute der Knabe, der JöneHng, der Mann all die 
TJnwi'irdistkeifen des griechischen GöHerglaribens mit der reinen 
Lehre f]rs Evangeliums, dann erhebe ihn das demuthige, dank* 
bare tiefübl: durch Chri s tum ward es £ut! 

Und begann der Schüler sein Griechisch mit der Gränelso- 
schicbie des ApoUodor, des Zeitgenossen der Zerstörung von K€»- 
rlnfb} Terglicb er damit die weit anslSTsicere olroiil^iie soi - 
daimue des Ovid, des Zdtgenossen der GAnrt Christi: so b«. 
scblierse fttr die Sdiule er sein Gneefaisch mit einem Sophocles, 
einem Plato, in welchen die besten griechischen Kirchenväter 
VorgSnger Clfristi sahen; fHr die Sehnte bc8cblier??c überhaupt 
er sein Studium des klassiseheri Allertbums mit der versöhnen- 
den Krkenotuis: Auch hier ist Gott! Auch hier ist unser 
Gott! 

Aurich. Rothert. 
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Horazens Epistclo. Erstes Buch. Lateinisch und Deutsch mit 
Erläuterungen von Dr, Lud wig Döderleio. Leipzig, Druck 
uod Verlag von B, G. ieubuer. 185G. 

Der vorstebeode Tilel t>€zeichnet als Beigabe zu der dem latcinisclittn 
Texte gegenübersteheDdeo Uet»ertetxuDg nur die dereelboo MclifiilgenikM 
Brliuteniiigeii. Nicht minder baecblwigtwfrth alt dieae iii aber dae niiflii 

auadrücIcHch erwähnte Vorwort, in welchem der Verf., wenn auch mehr 
kurz und in rtiapfioilischer Form als vollständig und systimintiscli, sich 
über die b«i seiner Ueiierseixuog befolgten GrundsäU«* »n9S|iridt(. Die« 
sem zufolge ging sein Streben dahin, eine Ueltersetziiog /u liefern, weU 
ebe relodeuteeh, wobllaulend und worlg elreu wirew Derb rer* 
kannte er nicht, dafs eine wirkliche Vereinigung dieser drei Bigentcbaficn, 
welrhc erst eine voll komm onc l\*l)erse(7Mn^ ti«'1ipn wünic«, so ernstlich 
sie auch zu erstreben sei, doch schon deswegen schwerlich erreichbar 
sei, weil die erst« und driUgenannle Tugend im beständigen Coiifliet lie« 
gen und weebeeleeHige ZugeelindAiaee verlangen. In solchen Celiiaiena- 
fällen glaubte daher mit Recht der Ueberaelier ver allem die Veral Sod- 
lich und Reinheit drr Sprache tu seiner Aufgabe machen, und 
dieser ruitliitit'nfaMs ilcfi spi achlirhen und rhylhmischen WoliIIaul, drtn 
WohliaulG al>er die wuriiiche Treue aufopfern zu miisseu, und erkiärt 
«ndeao atloen Zweek für verMtll» wenn aich eeine Uebcrwisiing nidii 
Tete wie daa Werk eines dcutaeben Originaldichlera. Hiemli bat 
er seiiM3n Standpunkt bi <;tirnmt genug liexeichnet. Kr gehört nicht zu der 
Partei derjenigen üebcraetzer, welche grundsätxiich dafür sliinmf>n, dafs 
die Uet>ertetzuDg eiuea alici assiseben Schriflsteliers, uamenUait eines 
Dicbtere, ibren fffemdea Ursprung nicht TeriSiignen dürfe; ebi Gmod« 
■als, desse^n Befolgung auch manche üebersetzunK des venuataiedM« Dieb« 
lers ins Dasein gerufen hat, deren sich der Dichter selbst, wenn es ihn 
vergönnt wäre, sich in diener Travestfrunp rn erblicken, wohl ebenso 
weuig freuen wurde, als ein grofscr i beil seiner deutschen Leser, uoU 
unter Ihnen auch Ref., an dcreelbco Gefallen xu finden Termaa. Olfen 
geetebi lodeesen der Verf., dalb er keto Bedenken geiregen babe, aucb 
von denjenigen Vorgängern, deren Tbeorie der ü eb cri etaungekunst er ftir 
aeinen Thcii nicfat aoauerkenncD vemag^ wann gbhib er ifafe Berecbti- 
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gung nidit bcttreiten will, alle diejenigen glQekliclien Wendungen ini4 

Ausdrücke, die» or liei ihnen fand, am hätifigsfen bei Günther und Mer- 
kel, XII t'MlIehnen, ein Verfahren, welclu s ^^pwifs jeder biliigi'n wird, (Irr 
hedenkt, wie der Verf. seihst richtig bemcikt, dafs, wenn jeder Uebcr- 
•ctsser wieder von Null anfängt, et Um achtrer werdoo wird, aeine Vor- 
gänger XU überholen. ,,Nitr lüinea, aagt Böckh in aeioar Ueheraetzung 
der Antigonr. knnn das Beste sein; und f!i(";ps dnriim, weil ein AinJiTcr 
vs sjcfunden, mit Eigenem vertausclien zu wollen, wäre llioiliril und eitlo 
SelUstgefälligkcii/^ Und mit Becbt erinnert auch Herr Döderleio, je- 
ütr Arlicfter in MTiaaenachaft und Kunat üirt aicb an Ende Uabar apo- 
litren als ignoriren. 

Zur Verständißung über seine Grundsätze in Handhabung der Spradie 
und des Versbaues schickt dfmnnrli der ^'orf. in ähnlicher Weise wie 
einst Fr. Jacobs seiner Ueb«rsetzung der griechischen Blumenlesc eine 
Reihe von Bemerkungen fhefla über die Sprache, theila über die Pro- 
aodte voraua, auf welche aiifmarkaam au machen Ref. aich um ao meltf 
lUr verpflichtet hält, da er denselben nirgends seine Beistimmung lu 
sagen vermag. Man erkenn( aus denselben im Voraus die Schrankrny 
welche der Uebersetxer sich selbst setzte, und wird dabei zugleich in die 
WcrksiHtte eines Fleifsos geführt, welcher mit roUem Bewufstsein der zu 
liWrvindenden Sehwieritkeilen an daa iintomompiena Werk ging. 

Atiagchend von der Bemerkung, dofs ala ein Grundzug von Horazens 
Wesen up'I Spmrhe gebildete EinfarliTicH erscheint mit einem gründ- 
lichen VVidcrwillim gogrn alles Afloctirte und Geachraulite, bemerkt der 
Verf., dafai diese Einrachheit, welche in den Oden durch den lyrischen 
Miwunf , In den Sbliran dofeli den kauallacban WMa «athwandig alMrt 
«rird, ganz ungetrübt in den Episteln erscheint, in welchen durchaus dia 
FprfTcIie rfnos l)eruhfi,'(<*ri Gemütbs herrscht, welclies kcfnen andern An- 
iij>ru[ Ii macltt, als die H<rtracii(ungen und Gefühle des Dichters int Dialect 
eines gebildeten Umgangs und in wohUautenden Hexametern auazu- 
aypreclien. Die demadie Nachbildung liat alao m aHtn danach cu alrt> 
licn, diesen einfachen, genHlthlidif n Ton an treftn. Fera war also aUes 
7M halten, was affocfirt oder hochtrabend künden konnte; aber ebenso 
fern auch mufste «lio Sprache sein von Naive(h(, Iriviafffät und niederer 
Kritik. Die odle Umgangssprache nahm sicii daher der Uebcrsetzer 
mm VerhiWI«, wt M er jedoch nidsl verkannte, da(« nadi dm Ton jede» 
Briefes, weldier wiederum sich nach der Stellwig dea Dtehtem zu dem 
Empfänger desselben moditicirt, auch seine Sprache in einzelnen Stellen 
hntil m einer Art Patbns. hier im Ernst, dort mit Ironie, sich orliefacn, 
hald xu der l.egerilät der I^omödie sieh herabstinimen durfte. 

Die auf diese allgemeinen Bemerkungen über den hei einer Vcrdcul- 
uchung der horarftchen Briefe leatiuhaltenden Tan lalfcndea Brtnne- 
rangen Uher Einzelne« belreflTen drei Gewohnheiten, denen man bei den 
IVhersefrern anch der hora^ischen Briefe hecewnet, gegen welche der 
V«'rf. aber eine besondere Antipathie hegt: 1) die Nichtbeachtung dos 
Accentcs, 2) die A postrophirung, 3) das Hyperbaton. — ZuHS 
Beweiae ahiM*, dala ea dieacr Erinnerungen bedurfte, gi^l dar Vetl gu* 
legenINch elienso wi« nachher bei seinen ISi'merkiMigan libar die ProeodSe 
eine niclit unbefräclilliehe Anzahl von Beispi'deu vin^ den verschied ensten 
Ueherset Zungen unseres Dichter» ( jedoch ohne die \ erfasser zu nennen X, 
Mni\ zwar r^clmafsig nur der Episieln, welche mit der von ilnn solh&t 
anarkannien Nlanu idcht fiberdnatf mnan. 

Waa dia Beachtung des Aeeanta bairUn, ap findan wir ihn volU 
fcrtmmnn im Einklantre mit ilem von einem im?erer neueren Metrikor vom 
<!fiMS<?ni (fefühi und Gehör für alle Schönheiten und l-einlieilcn des dfMit- 
acheu S ersbaues, Job. Minckvt^itz: deutsche Vcrskuosi i^tc Aufl. 
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aiifgeetoVfc« «HgeMiiien Gesetze: ^ßo Wftik ili aMIcfa Mb der Aeeent, 
4l«ii die hiicbdeolMlie SmHm luf die einxdiiMi Werter legt, und de« 
der gcMtdefe Rprecher einem Worte giebt, mit dem Aerent de« angcwen» 

deten Ver«tmrTrit<*R iidereinslitnmen und zusamnicntrefTen". Ein*>n Hota- 
mefer, Her mit Kehr' um! anßngt, erklärt sich da!ier <lpr Verf für 
unfähig zu scandircn, und Huf. kann ihm hierin nur bei^llichtcit. 8ü wie 
€MmHm bei Mineliwid mr nKherai D t et i e w— ng dee „ao well aia alfg* 
lieh" jeaea» olwrsteo Geaetie, welcfaee aaf der Eigonthümlichlceit der deat- 
fichcn SprncTic beruht, die «eit den älfeticn Zeiten die Betonn n<3: 
firundlage der Messung befrachtet hat, noch besondere Regeln liinztige- 
fügi werden, durch welclie jenes allgemeine Oeeclz versebiedene Ein- 
ecSMkttngen erleldel, ao eiiMBeii aacn Herr Dö^lerleln wm einige Aee» 
nabmcti von demselben, deren ZulieaigiBait nicht au btatwi teii iat. Doeh 
ist er otTcnlinr in seinnn AnfordentnjTrn noch strenger und in seinen Zu- 
gestandnissen sparsamer als Herr Minckvritz. Wenn er z. B. Verse, 
in denen aiegreieb, Stadlkneebt, Sehnsucht, Zwietracht den 
Vereaeeeiit «dir lelue aaf der iweiten t9ylbe beben, nielit alataifeii will, 
eo würden diese nacb Hincliwitz a. a. O. §.42 — 48 keiaeew^iea n 
tadeln sein; denn dieser trärrt kein Bedenken, die Betonung Deutsch- 
li^nds und Grunds alz in ÜaJgendeas Dialklion fiir follkoaiBseo gerächt« 
fertigt zu erklären: 

GHirklicUer Fürst DentscMands, du verstehst dein Volk zu bt*berracliCfl^ 
Weil du des Rechts Grundsatz ehrest und offen bekennst. 

Wir wollen zwar nicht leugnen, dafs bei gescbickter Recitation 8oI(*he 
aus zusammenc^esetzteo Wörtern bestehende Spoodeen, weich« den Spraeh- 
accent auf der ersten Sylbe haben, daa Uebergewiebt, welches durch den 
Yersacccnt aaf die awifle Sylbe fdlll, deraiatai ^Nailderi werden kams 
dafe beide Längen in der BetAnusf; (^ewissermafsen «inander gleich» 
gestellt werdf'P! --t ^> ^ rrketroen lafst sich doch nicht, dafs eben da- 
durch eine Altweichung von dem alltäglichen Sprachaccentu herbe igeftthrC 
wird, die vielleicht eher in Versen höherer Art, als in «Mner Nachbildang 
der s era ie n e t t€pm§€$ ftr humum an geetattcn eeiii dürfte^ Wenn alee 
hier unser Uehersetzer sich geflissentlidi ver eolrhen Abweichungen ge- 
hiilf^t lint, so wird diese Sorgfalt gewifs von jeilem I.eser dankhnr anzu- 
erkennen sein. Die vnn ihm zuffelasscncn Ausnahmen von drr ohiti» u 
Hegel lietrefien besonders einige von den unzähligen Antibacchcen unserer 
tSpraelio, wie abnehaien, Unfrieden, vemrelüicfc, Aber deren An* 
wendnng im Ileiameter er atdi mit grofser Unisldit äufsert 8dir bt n a h - 
tunffswerth ist dto l?i mcrkting, dafs solclie Wtirlcr wie vorwoTtHrh 
gerade ffnnn .nn geeignetsten sind, den Accent auf die zweite Syüie zu 
legen stau auf die erste, wenn sie durch Flexion um eine Svibe wachsen, 
wie vielköpfiges, unwirtbUehe, naebilimliehen. wir asig ht a i 
dabei noch hinzufügen, dafa dabei aiieh die Vorsiclit zu beobachten ist, 
die erste Sylbe, selbst wenn sie an und für sich, wie un- und nach«, 
auch kurz gehranrbt werden könnte, doch nirUt /u verkürzen, vreil sonst 
auf die nach gewohnlicher Accenluaiion nicht zu betonende zweite 8ylhc 
\loob ein in atarfier Ton lallen würde, waa durch eine in der TiMaia 
voHiergebeade IJinge veiliindert wird. Man aelie k. B. In dem ana Ef» 
1, 14, 19 angeführten Vene: 

Zwist MeHl^er: waa die tinwfrtUicbe Steppen und WIMnllb 

anatatt die etwa andere, also: 

. waa andere unwirthlichc Steppen u. a,w., 

und man wird sich, beflen wk, leicbl ves der Hiebiigkeit unaenr Be- 
aMikujig überiMugeii. 
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luirzen e eintritt, giebt dem Verf. Veraolafliung, eicb auch über Aphä* 
reecD (/.. 0. ''b ist ein dürft tü^e«; Hnns, wo nicbt auch icnnrhes ist übrig 
Ep. 1, 6, 45) 1111(1 Syncopen (wie: et fallen, durch wail'n) aussEU- 
sprechen. Auch üüiiea «ich, ehe er einer Besprechung des voo iliai 
aail Fug uad Bacht (anaMl in der Spraeba baiMlacbar BpialelB) acfbo»» 
reacirlen Hyperbaton übergeht, noch aioipa sieht minder beac ht ungp» 
Warthe Winke über willkfirürhf Ahweiclmngfn von der Formenlehre, über 
die Norm ffir die grammatische Con»lruction, wie namenilich den (je- 
brauch des actiTeo Parlicips und das Anaeolutb. üeheraU sind warnend« 
Bebpfela aiia den ungenaantan Arflhann Uabaiaatoern beigefügt. Aadl 
die Ellipse dea Artlk^a, daa Proaaawaa und dea Hülfsverbuma, desglei- 
chen die Pleonasmen drr «n^crannfcn Flickwörter, wie wohl, da, ja 
(»idif'soR nic^hTscMn^cni^cD I'ulvcrs io der Poesie**), dcsirlcirhen der G»> 
hraucli von Archaismen, ^icologismen, ProvinzialiaBieD und bremdwörtem 
Anden gebübreada Bcapraahuog, wobei gelegeatlleh daa» waa in der eiiiea 
oder andern Rezieliung von dem Verf. seihet gewagt lat, gcraebtfbrligi 
wird. Ueberau wird man nicht umhin können, den feinen Tact anzuer- 
kenm n, der den Vcrf bei der Verwerfung oder Billigung des Einen oder 
Andern leitete. Schliefslicb verwahrt er sich gegen den in Folge seiner 
grundsätzlichen Abneigung gegen alles Aufscrgewöhnliche, waa dtf Spra- 
che (versiebt ateh, der Spraeba in dar vorllfgenden NacbbiMoof horaai- 
Rclier Episteln) einen poetiachen, schwunghaften, kühnen, im schliromerD 
Fall einen «feifr-n und «n«vprü<*hsvo1len Clinrnr!(T f^eben könnte, vielleicht 
SU besorgenden V orwurf, in einen o 1 1 z u v ri sländlichen, trivialen Ton ver- 
fiilleu ZU sein und den serwo pedeslrit nicht von dem »ermo quolidiauu» 
Milerachfaden so babeo. Allein wann gMcb dieaa P aaa ig nlia afeh dsraol 
gründet, dnfs vielleicht mancher Leser sieh allmählich an die kühne oder 
willkürliche Beliandlnno^ drr drutscheo Sprache durch die deutsclie LV\icr- 
(set/ungsli linst hat gewöhnen lassen, und für eine edle Sprarhe sie ilicr 
verlangt als hlof« gestaltet, so ist doch kaum zu glauben, dafs einu un- 
befiiBgene Vergleidiung der Torliegeode» daotacben Naebbildaag nft dem 
lateinischen Texte, welche jede m Leeer durch die Nebeneinanderstellung 
des OrlginnTs iintl der Ueheritctznng norli rrl»MLlit«Tt wirrf, einfMn snlrhrn 
Vorwurfe H;ium m hen konnte. Hef. mufs wenigstens, wenn er sich d«'a 
Eindrucks erinnert, den so luandie andere Uebcrsetzung dieses Originals 
auf Hin gemacbt bat, oflbn gaaleban, dafa aa ibm aioa wabre Br^utckung 
gewesen ist, diese Partien seines Lieblingadicbtera in ainar aolchen ein- 
fachen und gemüthlichen Sprache wiedergegeben zu sehen; und mit Recht 
mn£i der Verf., wie er schliefslich noch bemerkt, sie!» dessen ff«'frf»slen, 
dafs ibm nie wird vorgeworfen werden können, da, wo er des Ituten in 
oeinem 8lnne zu viel gethan, sich In das 6eblet des Geraeinen «aririi 
w bähen, Iblla er audi in dlaa dea Alli ogowdbBliohan abgeirrt aein 
aollte. 

Nicht minder lehrn ieh n)s des Verf 's Bemerkungen üHer die in sei- 
ner Uehersctzung ins Auge pefalsle und, wie l?ef. ?uit voller üebcrzeu- 
gun^ hinzusetzt, aufs Glücklichste ffehandhabte Sprache sind seine Be* 
aMTKungen über Proaodla und Vera bau. Atieb hier war aa aeino 
Absicht nicht, so wie Kirchner vor seiner Uebcrsetzung der Horazischea 
Satiren in der ersten Bcarhfitun«; . ein voll«?! rindiges System von Regeln 
über die deutsch*« Sylhvnmr^sinitz und über den im Deuisclien nachzu- 
bildenden IJorü/i^clici) Versbau aufzustellen, sondern er theill mehr rhap- 
aodiacb nur dasjenige mit, waa Ihm xur Rechlfertigung seinea Verfelirena 
erforderlich achien. Man kdnnle sagen, er stellt in einer kurxen Uebcr- 
«iehl alles /usammen, was der aufmerksame Leser nis «b'e von den> Ueher- 
sctxcr mit vollen Bewufstseio uud io bestimmter Absicht befolgteo Uruud- 
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•iUxo bJaaicbUtch des profodiscben Gebrauchs einteloer Wöftar Wer WerU 
Miweii Bich «d aM mm 4er O efc ewtau ag eellMt >■ e te tfiMreB foi 
Steode eeia wfinie; and wer wollte dieeen Bdtrec la der Lehre von de« 
deolechea Proeodie oiefal mit Dmak anerkemieiil Ein cniMUedcMr FeM 

jener Hexanietristen: 

Deoen noch Kirchthurmknopf Dakt^lu» ist und Klopetoek 
Trochäus, ^ : 

bekennt er Ten rem berehi» tai Prosodieelieii te aHen Pinea mdir Maad 
und Obr gefregt zu haben, ale die Tradition; den Mund, wie er obaa 
Ansfrengtin^ Kürze »un^usprechea venadge^ d«e OiiTy waa es ala 

kurze oder lange S^ibe verneliine. . * 

Schon hieraus ergicUt sich, dafs er gänzlich darauf Verzicht leistet^ 
clwa die alldaaaiadien eeeelae der VerUngerang durah Poeitioa aa| 
die dealecbe Vertkaaet aazuwenden, worüber er sich mit cerechtcr Aner- 
kennung der neuerdings ron Eylh gemachlon mühevollen versuche fliesi*r 
Art iS. XXIX anidriirlilich ausspricht. Ebenso wenig aber koimfc ihm 
jeder beliebige Diphthong sciioii an und für sich als lang gelten^ aucli 
niebl jede Stanaiejlbe «le solebe. Auf dieee niaMat er mvgrderel bei 
der Darlegung der von ihm befolgtca Grundsätze Rücksicht, and glebi 
die BescIiränkuDgen an, unter denen er die Regrl, dnTs die Sfanim^vllio 
lang sei, in Anwendung gebracht habe, sowohl bei ein-, ah hfi /.wei- 
und dreisjlbigeo Wörtern. Bei den Casus des unbestimmten Arükels ein 
(eiaee, eiaani einen aoeb eine), la deiien die Stanuneylbe lach eina 
Verstärkung geetaltot^ frÜI diese Verkürzung zugleich einen Diphthong* 
Alle Dialecte, wrTrhc dem Hochdeutschen am Nüchsfcn stehen, schwä- 
chen, wie der Vorf. sehr treffend erinnert, in diofvf n Formen den Diph- 
thong fast zu € ab, Der Gebnuch desselben als Kütm kann daher iLcU 
nen Anstois erregen; „somi würde fiir einen n. a. w. gar kein Piata 
fca Hetaneter tu finden eein, weil die erete Sylbe, wenn auch lang 
gnprochen, doch Tiel zu gewichtlos ist, uro in der Arsis zu stehen/' 
(Anrh Minckwif-/ a. a. O. §. 23, V ontsc-hiildii^t diese Verkiir^un«; fast 
mit denselben Ciründen.) Hiernach würde er also den Gebrauch toq 
einen in folgendem Verae der Vossiechen Uebenetzuug der Uiaa (IX, 
2117) aicbt gutbeifeen künnen: 

Die didi boeb mit Geaebeaken^ wfa einen UaatefUidieB, etirto. ' 

Indessen mächten wir zn bedeeken geben, dafi die aueaehaMleea Belbl« 
flung dieiea Grundaatice doch laet an dae Uamjfglicbe grinst, nad aar 
Kecbtfertigoiig Voeeiecber Veiie^ wie: 

Einer geßUken Gattia fermlbllt in eblicber Ehilracht. 

II. IX, ,m 

Eineo sefuodeaeo Biaeen. wenn Ihr auch aelber nicht wohl ist. 
• II. IX, 324. 

wenigstens fiJr den ersten Fufs des Hezamelers diese Freiheit In An- 
Mnieb nebflMn. Xrolx der Gleicbbeit dea Diplitbongs ggf aber Jena 
VerkOrzung nach dea Verf.^s Grundsats niebl in meiner, deiner u. s. w., 

auch nicht in ihnen, wohl aher ist on um so IriHitor, den einfachen 
Vocal zu verkürzen, wenn der Gebrauch dcssrlben als I.Hnge nur auf 
einer Schaffung beruht, wie in dessen, weshalb er kein Bedenken ge- 
tragen hat, zu sagen: 
Der, dessen Bürgschaft stets, dessen Zengschaft volles Gewidil bat, 

was allerdings viel weniger auffallend ist, als wenn er durch die zu Ge* 
böte stehende Nabenim dea lür deaaen bSIle ?ier Spoodaen üiT elnan* 

der biuÜBn walleo. Weno aber gegeattbar uad ttberraaebt tan ikm 
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giMMMii «M, SO g* scfcMil «H i«Hm Mbl»» ^ M fMirii 
wialit te A^nts in diosen ComposiUs aof tei iweiten TbeJI (le r Zusam- 

rocnsctzung fällt, nntJ mir bei dieser McMimc^ «Ife Wörter dem Gefietze 
der gewöhnlichen Ausspraciie folgen. Wenn der Verf. dagegen auf Com- 
posita mit unter, uniernebmeo und unterscheiden diese Verkür- 
mnf ukM ■iMMHriiii«« gewagt bat, to «fInMit bmb Mario wia<er 4ie 
Befoli^ang dca an die Sfitat gestellten prosodiadieii Grundsalies, dem 
gemafs ror Allem Ohr und Mund zu hefrntjen i«t, wa* als Kiirre oder 
Länge geliÖrt wird und ausgesprochen werden kann. Wörter, wie die 
ebsn angetuhrten, wertlen dann aber zu denen gehören, welche entwehr 
In Haianatar gans Tcnaiedeo worden ■Ofale», odar ca »Bthig w aihi Wi 
den Trochäus einen Platz einzuräuMan, ihb nicht etwa auf den einzig 
passenden An«t1ruck Ver/iclit zu leisten, ein Gegenstand, über den Rieh 
der Verf. ebenfalls mit besonnener Umsicht ausspricht (S. XXXIil) untsr 
Uinweisttiu; auf die an verschiedenen StelJan asiner Uebersetzang Torkom- 
MideB Mmer: Brnderband, Wasaeraüebtiger, freigaUaae«»» 
herrenlose. Wir twctfoln nicht, dafs das dort über die Zulassnag dea 
Troehaiis un<fr gewissen Beseliränkungen (iesagte gebühreiKle Anerken- 
nung finden werde, und erinnern hierbei an eine schon ton ürotefend 
in den AnfaogRgrunden der deutschen Preaedie §. 63 fai Besfebmig auf 
A. W. Schlage Ts Veraiicb, alle Trodiiao aiilaer dem Ende des Veraas 
aus dem deutschen Hexameter zu Tcrbannen, ^emaciile Bemerkung über 
die grofsc Verschiedenheit deutsdier Spondeen M>n den priechlselien und 
lateinischen. Jene büdeo sich meistens dureb um bloisea ZusammentreffeD 
von CvnaoMHteo in bedeatungsloaea Sjiben, wl ii a nd die dMlaihi 
Sprache immer zwei Begriffe an einander reiht, imd ae iiidbl Mob das 
Ohr L'i füllt, son<lprn zii^^Inich den Verstand besrfrHHigt, tmd ihn, wenn 
er XU sehr gehiiuft wird, gleicbsam überschüttet. ,,Es srhoint daher, sagt 
trrotefend, ein i rochäus, wenn er anders als ein unacbter Spoodeaa 
gelte« fcana, da« deuladiaii Hexaneter ganz angemeaaen, toMl da er 
•haa diese Ateubnifs der besten Wörter unancr Sj^nrlie eatbchren arfUMs^ 
und st.Ttt der n.itürlicfasten SpracJiw ' fi'ltinuvn ct'rwtmizene Worfbfldunj^en, 
nichtssagende Flickwörter, «streifende Besceiciinungen oder gar falsche Wort- 
stcliuiigen die Ol>erband gewinnen würden." üubrigens werden von den 
a. a. O. 0. 68 ala unverwerllieba TroebSen betcicbneteo WftrteiB BBaacbe 
aagar alcb ala Toltgültige Spondeen rechtfertigen lassen. 

Auch in anderen Fnüen zeigt sieb hei Herrn D öd ericin jene, nHo 
he! der Beslimmiiftg der Quantität einer Sy\he in Betracht komuiendo 
Alomeulc erwägende, Umsicht, z. B. wenn ohngcachtet der zulässigen Vcr- 
kOnting von bei deonocb beim nur IBr lang erfctfirt wlid, weil «s einen 
Uoleiadried Itir das Ohr mache, ob das Wörtlein vorn und hinten 
von Consonanlcn beschränkt %vtrd, oder nur an Kin«»r ^eitc. Bei 
dieser Gelegenheit wird auch über die Quantität der Endsvlbeu -heil und 
-keit in sehr befriedigender Weise gesprochen, und deir VarC bewelaai 
augleich durefa AnfÜbjninf einiger Beispiele, mit welcher Strenge gegen 
sich selbst er bei der Bildung seiner Verse zu Werke ging. Noch an 
mehreren Stellen wird übrigens darauf aufmerksam fjeinaclit, wie rück- 
siditlidi der consonanlisclien Umgebungen eines Vokals xur Entscheidung 
ük» die Quantität der betreffenden Sylbe ee überhaupt weniger auf die, 
Zahl, als auf die Art der zusammenstofsrnden Conaoaanttn ankommL 
Doch möchten wir es in Zweifel zitlien, dufs wirklich die erste Svll)e in 
Centra??! nach S. XX\I sich brqtii>mir kurz aussprechen lasse, als die 
in September. Freilich ist es kaum anders möglich, als dafs bei der 
Abbii>«igkeH dea OrlliaKa über die QuaiitilKt amnclicr Sylben von Mund 
und Otir in einzelnen PSIIcn das Urtbeil verschiedener auch verschieden 
anikUeo wird, ludcaaco geatebi Ref. gern au, dafa beide Organe bei ibai' 
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md seinem ?erebrten Freunde DodcrleiOi oacb den in der vorlii^en- 
<lMr OfltoMliWtir MMgten proMidiwjfccil 8rmMUi(zeo za «fMen, sicli 
80 ztemlicb in Uebereimtknniinif n betindeB idieiiM». Er itiflUDt dabw 
auch dem über die Quantität des als Artibal md als Pronomen rdativuni 

und demonstratirum gebrauchten der, dem ii s w. canz bt'i, zweifelt 
aber, ob nacb dem« \va8 der Verf. seibat iui VorUergebeoden darüber ge- 
aalt bat, in dem Verse: 

i.uUiuä cicisil als (ienosscn dos Amts den [,< j^iJui Daclizog, 

fi. XXXII der hier in Bt'lraclit komraondt' Fnfs jemals filr einen wirk- 
icben Spondeus wird jcllen können. Befrachten wir ibn, lieber ak. eine 
von den S. XXX erwähnten veracilitiebeii LicenM, wetcbe der Vert sieh 
zuweilen, aber mdgUchst seifen, erlaiiht /u haben geslelif. 

BfTÜfirt uii i auch die Frn,'»*» rru Ii lor /ulä.sstgkeit dos Ilinfii«!' und 
<les \erl/H Adbicht läuft im V't üseniiieliin auf das aucli von Aliuckwitz 
ausgesprochene Urtlieil hinaus (a. a O. §. 93), „der Hiatus ist uicht im» 
mer tu vemeideii, docli nnr« das Ohr einen leinen Uateraehied machen« 
Kl besteht aber elo ünlerK( !ii< d darin, wclehe Vokaie gerade /usanimon- 
filofMen; ein Hrnfti«' Klingt ^ l l J f' t il^ 'S i nndere: die übelsten dürfli n 
wohl jedenfalls die sein, w c em e ' :i Ii 1 crulirt, z. R. nM<' Khre, eine 
elende." Düderlciri meint übcriiaiipt (S. XXXIV) ein kurzes e vor 
einem Vokal, aber auch wenn Auslaut und Anlaot elneriei Vokal find, 
wie Tutlia altert, Maro oder Ovid, du uri(7 i< ]> Hiernach übri- 
gens möchlcn wrr geneigt sein, den ihm seihst mirsfalligcn, ala-r durch 
die ^Vo^to des zu vcrdeutf?rlif*nf!»'n Te\'fr^ tinritnvrnf!?'nr 2:^*mnfh?t'n Hia- 
tus: z wielrächtige Eintracht, concurdta äiuurtf l%p. 1, 12, tü, scIkmi 
aus dem Orunde fn Schaf x zu nehmen, weil da« kurze e ond der danml 
folgende Diphthong et als zwei rersäiiedone, wenigatent nicht ganz als 
dieselben l.aute erscheinen, und, wie auch Kirchner a. a. O. S. LXXV 
hemerkf, d«T TltilTis hr^mulfrs t?nnn n'wht vermieden zu \v<ii!»'n braucbti 
wenn die zusauimcnstoisenden Vokale verschiedenen Lauts «ind. 

Sehlielslich dOrfen wir nieht unerwühnt laasen» data In de« Vorwwto 
noch ebenso feine Bemerkungen Uber den horiiKlsrhen Versban und dea« 
aen Nachbildung folgen, in denen der Verf. hie und da auch über die 
firiifide der ei?u»n nrhr andern Bildung eines Verses Beehensclinff tjieht, 
inid wiederum an Ikinpielen aus andern Ueberse(/.ungen die Feliict nach- 
weiset, vor denen er sich zu hüten gestrebt habe. Beiläufig wird hier 
zu K|». H, 9y 263: noii quivi» Met immoiutata p9emMa iuiex, dta aehr 
treffende Bemerkung gemacht, dafs sicherlich hinter diesem berüchligtcil 
Vm^i il' I Srli Ik vri Sorgen sei, indem lloraz das zwischen den /cücn 
gelesen wiesen wolle („wie z. B. nicht jedermann fühlen wird, dafs vor- 
liegender Vers ein immodufaiiis ist")^ was Vofs in seinem Spottverse: 

In Jena und Vt i auar maclii nun llc.vametcri wie der ist, 

in den drei letzlen Worten klar ausspricht. 

Wenn er übrigens hei Erwälinung der Noib, weldio dem deutschen 
VenkOnatler dieÜnzahl einsilbiger W<$rter in unserer Sprich« ferur- 

sacht, nach der Venicherung, mancher von ihm «gebildete Vera habe be- 
hufs eintT \Vrbf»<?^f'rung wieder auf den Ah I on u ifirlotn nn!'«sen, hinzu- 
fügt, der tili'' < lii r andere hal)o sich denittult oiirio J>tlia«ko für Siuu 
und Dcutlichki it < iner Verbesserung nicht fügen wollen, wie 8, 1 : 

Lei>t er doch nicht [in linn itachfolgcnden Xeite stellt übrigens 
dsfilr: lehel er nicht], wie et aoll, wie er wtinacht, niebl 
weil ihm der Weinatock; 
solche „ Bestien nach (i^the*t Ausdruck habe er deshalb nach dieaet 
llclater» Beispiel begnadigt und ,| laufen lassen*^: ao glauben wir ?cr» 
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•ichem wa dfii«Mi, mA «Ihm M wir §mit W www Ut/ttn 4m 
ITebanetsang auf dergleichen Bestien Jagd gitdit haben, dafs ihrer gewifc 
lücht fiele dem Leter in den Wurf kommen werden. Doch einige Tlexa- 
neter mit gehäuften amphibracbiscben Wortfiifiieo, über deren Zudring- 
lichkeit in der deutschen Sprache auch Grotefend a. a. O. g. 71 klagt, 
und deren weichliche und einförmige Bewegung, wie er baMvlUt alles 
CDittellt, kdonte mancher fielldeht Iii »niUdier W«iia n dieM BMm 
tu rerhMD gne^t mIo^ t. B. Ep. 1» 88; 

Mhort dn der Liebe» dem Tronkf dem Neide, dem Zorae, 

der Trägheit. 

% 31: DiDo beim Klange der Cither die Sorgen in Schlummer 

z u \s' i (■ gen. 

Freilich hat auch liora^. selbst ein Paar soiclier Verse gebildet Ep. f, 
9, 4: dignum menie \ domogve | legenli* | honesta | Seronit, und Ep. II, 
% 1: F&ff b9»9 ct9W9qu€ \fiddU \ umke \ AVomi» unter dereo Teroach* 
liürfgter Form sogar einige Ausleger die Absicht gesucht haben, das den 

Nero orlhoilte Loh 711 schmähen So unwahrscheinlich indessen dicaee 
ist, 80 wäre dagogcn wohi iiioizlich, dafs unser Verf. die Weichlich- 
keit dieser B^Liimeu dem uu^zuciruclienden Gedanken gauz entsprccLeud 
geftiüdeB bitte. 

Sein letztes Wort hMfSi die grundsälzlich der BOeksIdit auf Ver> 
sländlichkeit und W(dilfnut aufgeopferte wörllicho Treue, wobei wfedcrtjni 
einzelne Stellen der Üeherselzung selbst besprochen und gerechtfertigt 
werden. Hat auch der Verf. selbst früher ander« in anderm Sinne, nach 
elrengerer Obeertai» ttbereetit, eo wellte er, wie er sagt, dieeeimal eioli 
«ich in der freiereu Gattung versuchen und \\\u\ tich nicht grämen, weuu 
nach der For(!erunf> eines fran/ösischcn Bellelrislen seine !\'hcrsefzung 
den Namen einer belle infidelle verdienen sollte. Als eine solche er- 
scheint sie aber jetzt in dem Kreise der Freunde unseres Dichters, und 
eie darf liolier darauf rediuen, dafe aie trolt ibier im Vonaa angekOn* 
digten Treulosigkeit der Liebhaher nicht wenige finden werde. Ala eliiu 
Treulosigkeit wird es indessen der Leser nicht auslegen dürfen, wenn aio 
in Sfidli'n, deren Erklärung streitig ist, von «einer Auffassuncr derselben 
abweicht und einer andern Ansiebt folgt. Dafs dies an nicht vvenigco 
Stellen der Fall lein werde, lieb tich nach den früher zu ▼ertehiedenea 
Zeilen und zuletzt, ae fiel Ref. bekannt iel, in dem 1853 vcröffentlieb- 
ten ,, Scherflein*' gegebenen Beiträgen zum VersUindnifs des Uoratiua Im 
Voraus erwarten. Mehrere der d<Mn Verf. eigenthümlichen Erklärungen 
finden sich auch in den der Uebcrsctzuiig beigegehenen Erläuterungen mit* 
gciheiit, wiewohl diese vorzugsweise nur auf logische und ästheti- 
aehe Interprelallon eich einlassen eeilten, wo diee» durdi apraeblidie 
Schwierigkeiten reranlafst wurde und sich an deren Lösung anknüpieii 
liefs. Neben Bemerkungen, welche vor d(>m l?:r!ifersfn!i!e der streng wis- 
senschafllicben Philologie entbehrlich htif^en, wurden nher noch manclio 
andere hinzugefügt, bestimmt, das Verstauduifs de« Uoralius auch für den 
Gelehrten su fördern. Anedrikklidi rechnet der Verf. dahlu aeine Ver- 
beteerung von I, «2 VI, 20. VII, 7fi. XV, 33. XVI, 31. XVII, 49 



') W.i«. der Verf. h? er meint, r^t wdIjI mtlif'; nndt-r'! .iIs die von Ihm 
jcgebenc Lrkiärnng /.u 1, 60. fiic j/iurm a/irnruA c»(0 clc.j eine 5lclle, die 
neuerdings von Mcinckc iu dem Maisc aii^iiochtL-n ist, dafs er sie «oyar 
als iolerpolirt ans dem Teste eolferni hat. Meineke nahm u. a. a«cb An* 
Stöfs an dem nulia pallescert euipa^ welches tweideulig sn, und ebenso 
wolil bedftlirn Linn: frech genug, um Trher keine Schuld tu crhieiclicn, 
als reSn gcoug, uro üher keine 6chuld vihleichco au wüafeo, MDi«{M Es* 



Digitized by Google 



Kröger: Uoraxcos E|)iäieln, von Düderlda, 



und seine Erlaiitaniiig lu III» 26. V, Ii. XV, 37. XVIU, II. XIX^ 1«. 
R«f. bat bervito hi der VorrMo m der iweHm Auflage fdiier Btartral« 

lung der Satiren und Episteln es dankbar anerkannt» aafs er bei dereei* 
ben Gelegenheit gehabt bat, die vorliegende Bearbeitung der Episteln xu 
benn(7(>n. Da er indessen nicht Uberall von dor Richtigkeit der von Herrn 
Düderlciu gegebenen Erklärungen sich hat überzvugen können, so uidge 
ihm vergönnt sein, in Bexiehung auf einige Stellen hier seioe abweichende 
Aoeiebl m rechtfertigen. 

Ep. 1, 27. mimt ut hh ego me ipte regam tolerqwt ihmentin, Daft 
his rhmentii grammatitch auch auf nachfolgendes bezogen werden könne, 
wenn der Zu^Bnirocnhang der tiedankon darauf führt und dazu nöfliist, 
ist nicht zu bestreiten. Diese ^iuiinvcadigkeit wird aber durcii das vou 
Hefm D9 der lein fn eeioer Anmerkung in dfoter Stelle Geeagte oidit 
erwiesen. Unter elemenli* , sagt (;r, läfst sich nichts anders verstehen 
als die Elcmontarlchren der PIiilosnpliTc. Darüber Ist nuc!) Ref. mit 
ihm einverstanden. Eine derselben, nämlich der Lehrsatz, dafs der Philo- 
soph nur nach Weisheit streben, aber nicht die Weisheit selbst 
erriDgen kSune» denxofolge et also überbaapt nur uovollkomneae Weite 
auf Erden geben könne, toll nun aber nach Herrn D öd er leinet AiMicht 
in den nachfolgenden Versen ausgedrückt sein Mit dieser also beruhige 
sirh Horn/:, wenn er zu fühlen glaubt, dufs er stets nur ein Anfänger 
und Dilettant in der Philosophie bleiben werde. Hiergegen erlaubt sich 
Bef. folgende Beoierkuug: Alles, was in v. 28-^1 beispiels- oder gleicb« 
niftweite getagt itt^ iai uaverkennbar In dem v. 3S felgenden Satze mtan- 
oieogefafst: eit quaiam prodire tenut, ti non iatur ultra. Nur dieser 
eine Oednnke also würde das sein, worauf Horaz mit den Worten Ata 
elementii hinweise. Abgesehen aber davon, dafs hierzu dieser Plural 
nicht wohl pafst, Jaulet auch dit*8or Satz anders als der Lehrsatz, den 
Herr D öder lein hier ausgedrflebt Andel. Denn nicht einerlei iet et, ob 
et heiftt: „Ein Ziel läfst sich erreichen (auch in der Philosophie), wenn 
gleich das Weifer! versagt bleibt": oder: da« Höchste (die Weisheit 
et'lhsl) kann niemand erreichen. Wir finden demnach hier nicht den 
von iierra Du der lein specieil bezeichneten elementaren Lehrsatz der 
Philoiopbie oder Uberbaopt die Blenenlaflebren deraelben ausgesprochen, 
und halten uns daher fOr berechtigt, unter efementii überhaupt nur die 
AnfnntrRgründc, initia, der Philosophie tu verstehen, über welrlic Horn-Ä 
nach seiiiPr Andeutung noch nicht hat hinauskommen können, und auf 
die er mit hU binwdtet sowohl als auf etwas eben in dem Vorhergehen- 
den besdehneteo, ala auf etwat ihm (der Perton det Redenden) xugeb6* 
rigea* Wenn aufteidcni das in der üeberaetzung nicht mit ausgedrückte 
regam durch erip^am anstatt durch dirigam erkIHrt i#ird| ao nnödlte dietO 
Bedeutung des Wortes schwerlich zu erweisen üeiii. 

Ep. Uy 10. Quid I*ariSf ut aahut regnet vtpat^ue beatutt Cogi poue 



schuldigung, bemerkt Ddd er lein, mufs ich auf Horas sllsen lassen; er war 
vicllfirfif nÜzusiclipr tmd nieinle, hinter nil COlnfrire sifti wurde, ]a niüfsfe 
jedermann dco parallcicn Salz dem Zusammenhange geiniUs auifassen; und 
cioer solchen Sicberiicit war nicht hiofs ein Interpolalor, wie ihn Melnrke 
annimmt, sondern naneher grofae Dichter Itliig.** Wenn übrigens Herr D6- 
derleio zn seiner Deberscltung der Worte: rex erts fl rsrfO /wrtVt erin- 
nert, »T linlie ?rn Hrritschen keine Rrdrninrt ml! ^IimcIktti Doppclsinn ge- 
iiindcD (luit BeKteliung auf das Kn.1bl'1)^[lil'I und äui die 8iftli)hkeit des Han- 
delns), und übersetst: wer*s recht kftnn, su möchte vielleicht der Dop- 
ptkinnigkcit des lalciniacbcB Aoadmckt eiwaa niber boeaaMn: wer'a rceot 
aiMillt 

JMticbff, t d. Hil Jwassn. XL 4, 19 



Digitized by Google 



290 Zweite AbMtuog. LManriMbe Bafkhto. 



negai, So bei Herrn DSderlef n. Nach dIeMr laterHMMiin wird PmIs 

blors als eigenttoniger Meotdi dai^cstellt, Aer seine iiietoritilt in UDfcr- 

nUnfticcr Weise drm ternünrit[^rn Rntlie »le« An1<»nor gegenüber gelten»! 
macht. „Ich bin Herr und will nichl!" Dafs ;\ii(h hierin eine passcndo 
Ironie liege, wie Herr Düdericin bemerkt, woücd wir naht befitreiteii. 
Allein ist die Itenie niehl viel stSrker Bidi der gewShiiUebeii letorpmk- 
iiOD, denufolge der Dicbter den Paris erklären läfst: er eoUe sich von 
nicmaiid zwingen lassen, sich Thron und Glück und Leben zu sichern! 
— So wi^» in fliesen beiden Stellen die von Afr jjewöhnlirhen ah\vMith«^rn1a 
Krkl^ining auch mit einer Veränderung der inlerpuDkiion verknü^ift i^^t^ 
8o noch an mehreren anderen, namentlich in derselben Epistel v. 60, 
die laterpoDklioB dreifaeh geitedert iet io folgender Weiee: 

Qui tton moderahilur irae, 
Infteium eolSff ess«, iohr quod nurnnf cf Mem; 
Dum poenat odio per vim fiitinat umlre 
fre> /uror brtpU esf« 

Za dieeer Veränderung wurde Herr DSdcrlein nicht blofs dadurch 
bewogen, dafs ihm die Worte v. 61 dum — inulio „dem vorhrrnfhenflcn 
Salse fast nachzuhinken schienen, sondern ntu-li durcl) scir^ K.isiuuu*- 
ment über den Zorn, der nach dieser Inlerpunkiiun nicht uubedingt und 
Sberbaiipt fmwr knviw genennC wird, iondem nur in dem f. 61 Angege- 
benen Falle. Es giebt ja, bemerkt Herr D öd er lein, «ueh einen cddn, 
silllichcn Zorn, mit i]vm hesoodcrn Xnmcn {rufi<rnntio. Also nitr rrcrti 
der Zorn aus unbefriedigtem Ilafs hervorgeht und zur rohen Cicwalt 
greift, Ist er Wahnsinn und von dem fröhlichen Wahnsinn nur durch 
eeine liflntere Deuer ferediieden. Sa eebuHMnoig hier aneb vea Bcrm 
Ddderlein distinguirt wird, so halfen %vir doch diese TerindcniBg 1iel<- 
nesweges für nölhig und glauben das Urtheil des Uoraz, wenn er den 
Zorn überhaupt einm Wahnsinn und <>ben, weil ja der Zorn ein Tor- 
iihergehender Zustand i$it, nur einen kurzen momentanen Wahnsinn 
nennt, mit der Auetorität des Cicero rechtfertigen zu können, der OflL 
üb. 1 aa terschiedeBen SlelJen vor den Zorne und der Neigong zu dem- 
selben ernstlich warnt, wenn gleich er unter andern bei der verdienten 
Ziirhttgung eines Unrechts es hilHgt, dafs wir den Srhcin des Zornes an* 
nehmen, c. 38, 13Ü; id agendum etim/i , itt ea facere videamur irati. 
Allein wenn er hinzufügt: se^ tarnen ira yrocul abtit, &o knüpft er hieran 
mgleicb ein gaos allgMaefnee Vcrwerfimgaurtbell fiber den Zorn, indeot 
er lagtt cum qua nikil recle fierij nihil connderate potett; so wie er 
denn ancli vorher bei den Vorschriften ühcr dio Reohnrlittinfj de«? An^tan- 
des im (irsprächo inil ündern vot üen pcriarbationcs, id est motu* nniini 
nimio» rationi non obtemperantei, gewarnt hatte, mit dem Zusätze: ne 
«Ml s>« exüimt etc., ohne eich aof die Oietiaclion twüMben dem Ter- 
werflieben und dem edeln, sittlicben Zorne, der indtgnatio, elniulaioeii» 
und vor dem Zorne fn drr c^ewöhnJfchen Bedeutung des Wortes gewnrnt 
baffe. Auf ähnliclic Weise maiht er ij. 102 auf das Widerwärfi^e in (irr 
äufscrn Ktbchetnung des Zornes aufmerksam {licet ora ip*a ctrnere ira- 
ionm etc.), und reebnet §. 69 die irmeundia unter die perturbationeu 
muimif TOS denen man eieb firei ballen müsse. Wir tragen biemech kein 
Redr'Tikrn, aticfi den Horaz den Zorn im Allgemeinen als furor brema 
bezeichnen zu lassen. Wenn er aber dann die Vorschrift hinzufügt: fini- 
mum rege, qui uiü paret, imperat, so kann unter «rnir/i i/« nichts anders 
ale der eippitituit op^if naeb Cfe. Oft I, §. 101 verstanden werden, so 
gut wie mem v. 60 in einer engem Bedeutung de» Worlee gebiancht war» 
und seine Vorschrift erinnert an Ciceiot Worte a. a» O.: ite JUf Irl r«- 
tte ftreestV, appetiiui obumpertt. 
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Ebenso wenig wie liier hallen wir E|). Ilf, 35 es für nölhig, die Con- 
slruction und Interpunktion zu ändern. Herr Död er lein schlierst näm- 
lich den V. 32 anfangenden Satz: at vom — feroi mit v. 35 ab, indem er 
hinter foedu* ein Funktuni setzt. Der letzte Vers: patcitur in restrum 
redituui vutiea JuteiicOf steht demnach fiir sich aliein, als eine schliefs- 
lich hinzugefügte Notiz für Florus und Munatius, und das vorhergehende 
ubicunque — fuedut wird zum grammatischen und logischen Hauptsätze 
gemacht. Die Möglichkeit, ubicunque adverbialisch zu nehmen, ist zwar 
durch Ovid. Am. HI, 10, 5 nachgewiesen. Allein um darüber zu ent- 
scheiden, ob der mit at vos beginnende Gedanke besser mit patcitur etc. 
oder mit viritit indif:;ni etc. abgeschlossen werde, dürfte zu beachten sein, 
dafs die Worte paxcitur — jucencot welchen die Versicherung liegt, 
dafs der Dichter beide Freunde trotz ihrer vielleicht noch fortdauernden 
Entzweiung gleich lieb habe und ihrer Rückkehr mit Freuden entgegen 
sehe, viel gewichtiger erscheinen, wenn sie als Nachsatz jener mit at tu» 
angefangenen Periode erscheinen (in deren Vordersatze ubicunque viviti* 
denn gleichsam im Vorbeigehen ihnen das ihrer Unwürdige der Entzweiung 
zu Gemülhe geführt wird), als wenn jene Bemerkung noch wie ein iso- 
lirtes Postscriptum angehängt wird. Auch möchten wir gegen die Bemer- 
kung des Verf."«, dafs das energischere vicitis indigni von dem ein- 
fachem etti» nicht verschiedener sei, als v. 29 vicere cari, und in dea 
beiden andern angeführten Stellen Sat. I, 6, 10 ii et vico caru$ amicis, 
und Sat. II, 2, 135 quocirca vitite fortei, erinnern, dafs hieraus wenig- 
stens die Nothwendigkeit der von ihm angenommenen Constructiou nicht 
folgt: und wenn auch nach dieser Constniction das ubicunque lucorunt 
ebenfalls an die erste in diesem Briefe aufgeworfene Frage wieder an- 
knüpft, so scheint uns dies doch noch entschiedener und ausdrucksvoller 
in dem vollständigen Satze ubicunque locorum vioiti» zu geschehen. 
Sehr treffend wird übrigens reruui intcitiay „jedenfalls eine habituelle 
Eigenschaft", nicht durch M ifsvcrständnifs, sondern 3Iangel an Welt- 
erfahrung erklärt und in der Uebersetzung durch Weltunkenntnifs wie-, 
dergegeben. 

Die schon in des Verf.'s Scherflein vorgeschlagene Veränderung der 
Interpunktion Ep. VI, 7, derzufolge ludicra mit plausus verbunden wer- 
den mufs, wird durch so triftige Gründe gerechtfertigt, dafs Ret, obgleich 
er sich in seiner Ausgabe noch nicht entschieden dafür erklärt hat, nach 
nochmaliger Prüfung doch gern sich zu derselben bekennt. Dagegen kann 
er seine Bedenken gegen die /ulässigkeit der Annahme, dafs No. 15 u. 16 
dieser Epistel als Worte eines Interlocutors betrachtet werden sollen, die, 
wie der Verf. meint, durch ein zu ergänzendes inquis oder dicat aliquis 
sich an das vorige anknüpfen sollen, nicht unterdiücken Denn wenn 
hier Bezug genommen wird auf das für analog gehaltene: Pictoribus at- 



Aehnlich ist die Annahme, in welcher Herr DoderleiD mit Ilaupt 
und Meincke zusaramcnstimnit, dafs Ep. 11 v. 7 — 10 als eine Antwort dc3 
Bullatius auf die von Horaz iu di-n ersten Versen ihm vorgelegten Fragen 
angesehen werden sollen: „Alles andere eher, als wieder nach Born g<-hn! 
Seihst in dem öden Lcbedus wollte ich in tiefster Ahgeschledenhcit leben, 
falls mir das intcrcssanicre Smyrna, Colophon u. a. Tcrsehlossen wäre, nur 
um fem von Rom mit seiner Unruhe zu bleiben." Auch hier schciot es dem 
Bef. durch den Zusammenhang der Gedanken nicht noihwcndig, eine Ant- 
wort auf die vorhergehenden Fragen zu erkennen, nach welcher lloraz dann 
wieder seine entgegengesetzte Ansicht aussprcclic, und die Anführung der 
W^orlc eines andern ist aufserdera durch keine Form der Rede irgendwie 
erkennbar gemacht. ^ 

19* 
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gu« poetMS gift*JNft«r muie»ii kemper fuit aeqna potetHn Ep. 1f, 3, 1% 
so ist nicht zu verkenneii, ilifi hier 4l!e Aulliwtttng dieses Satzes als 
Einrede durch den E^nnrcn Ziisnmmpnliang und namentlich durch das nach- 
folgende »ciinug etc. anfscr allrn Zweifel gesetzt wird. Dagegen folgt 
hier v. 17 eine Wendung (i nunc etr ), welche uach dem wenigstens bei 
Horn Ep. 2, 2, 76 telbit Torkommenden Gebraucbo dcrtelben MbKeftcn 
libl, et müsM In dem Vorhergehenden etwas autgatagt sein, in Folge 
dessen nicht zu erwarfen s<m, HnTa einer der mit • nunc eingeleiteten For- 
derung wtriie Folge leisten wollen oder können. Hierauf beruht die in 
dieser Aufforderung liegende und nicht wohl zu verkennende Ironie, wie 
aucb Ep. 2, 2, 76 deullicb genug zeigt (gans anders ala Ep. 1, 7, 71 
nunc i, rm ttrenuus au^e). (lenügende Beispiele dieser Art bietet 
Schmid zu unserer Stelle und Hand Turscil. JH, S. 34'2. An unserer 
Stelle ist nun aber nach Döderlein's Auffassung der beiden voriierge- 
beoden Verse (derzufolge dem lloraz von dem Interlocutor auf die Zu- 
jnutbiiiig, der Bf eoach aolle ein votlkomBienea Tugendbild aein, die 
^EäDwendung gemacbl wird: „Das ist zu viel verlangt! Der Fhileeoph Ist» 
wenn er ein solches Ideal selbst werden n-il!, ein Tollhausnarr, und 
wenn er, ein sonst billiger Mann, dieses üebermcnschliehe, ünmögliclie 
auch andern zumuthet, ein Unbilliger;") die nachfolgende Aufforderung 
in den ao eben naebgewieaanen ironlacbeo Sinne zu fasaen. Horas tagt, 
nach Döderlein^s Ünachreibung dea Gedankens: Out! willst du nicht 
naeli dem Ideal streben, so fang lieber gar nicht a?i! suche dein Glück 
auf dem Wege des l^ebcnsgenusses und der Ehrsucht u. s. w. Wenn aber 
Herr D^derleln hierzu bemerkt: „diese Alternative, die Horaz seinem 
Freunde atellt, ein ganzer Philosoph oder ein ganzer Weltmenadi zu 
sein, hat einen Anstrich von sittlichem Indiflferentismus; jedoch durch die 
VoranstelliiPfr von Ilorazens eigenem Glaubensbekenntnifs verliert «ie die- 
sen Charactcr und wird zu einer Ironie") so ist diese Ironie doch in 
■o fem verschieden von den aonallgen Gebrauche dieses t nunc, welcher 
SU den von dem Interlocutor ausgesprochenen Oedanken nicht pafsf. Ist 
sonst überall das i nunc, wenn wir auf die Gedankenreibe, in der dieite 
Wendung c;el>raurht wird, sehen, dem Sinne nach s. v. a.: wann (oder 
da) die «Sache so steht, so ist das Nachfolgende iticlit zu er- 
warte d: ao lenditet efo» dafa dieaea nia Antwort auf die Binrede de« 
Interioculors nicht angemessen ist, da vielndir von di< sen\, unter Vor- 
nuK<ret-/ung der Richtiql^eit seiner Behauptung, wirkücb die Befo^ng dei 
nachfolgenden Käthes zu erwarten steht. ' 

Aufser dieser Auffassung unserer •Stelle ist Herrn Dodcrlein auch 
noeh ^genthlinlieh die Passung der Worte virMtm ti peiat ipaam. Er 
nimmt nämlich an, dafs in dem zweiten Verse zweierlei Gedanken und 
Ausdrucksarten vereint sind; erst nUra quam satit eit vtrtutem ti pe- 
tat, ohne iptam, wenn der Mensch eifriger, als sich ihm /umiithen 
läfst, nach der vir tu» strebt; zweitens: virtutem «i peiat ipiam, ohne 
uUra quam täih nt^ wenn er den Urbild der Tugend gleichen will 
und sich mit der blofsen Aehnlichkeit nicht begnügte. ,,Der Dichter hStle^ 
sagt er, dieser Incorrectheit (denn das ist sie fiir unser modernes Ge- 
fühl) leicht abhelfen künncn, wenn er schrieb: vitra quam satt» et vir- 
tuiem »i petat iptam, und vielleicht hat er so geschrieben, obgleich 
Bentley zu 8st. V, 4, 48 bemerkt, dsfs Horas bei $ttti» die Copuln 
niemals auslasse.*' Dieser auf das ipiam gelegte Nachdruck hangt aller» 
dings mit der ganzen übrigen Auffassung unserer Stelle l>ei Herrn Dö- 
derlein zusammen. Ist ihm die viriui ip$0 das ideal der Tugend, so 
genügte allerdings ftlr die von Ihn angenonnene CMankenreibe schon 
daa peitrt virtutem iptam ohne ein ultra quam talii eif, und er aalt 
aioh nun genölblgly hiervon ala ein anderes noeh das peten virMem 
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ultra quam tattt eil zu unteracbeiden. Die DUtincUoii zwiscbci^^ 
dem eigenen Streben und den Forderungen von andern, wddie Herr 
Doderlein auf t. 15 itOlst, liegt aber aoeb in dem Conditionaliatxe 
selbst nicbt angodeulel, da Iiier nur ?on dem eigenen Streben die Kede 
ist. Ref. kann nirlit iimTtin, das ganze Räsonnemeot dee Verf.'R Uber 
diese Stelle als Mitbtilius (/uam reriuM zu bezeichnen, und mothte es in 
dieser Beziehung vergkiclKn mit der ebeufalis iii dem Scberflein gegebe- 
nen kttnatlicli«! Brfcllrung von Sat. 1, 1, 88 «f i» eogmaU» hmUo natwrm 
iabore etc., wo der Verf. nullo labore als aussehliefslich zu dat gehörig 
nnsielit, nhcr nnnimmt, ^lafs das positive /a/^or«^ nbne JttdfOy ID Gedanken 
auch /.u retinere velis bezogen werden mü^se. 

Aucii V. 20 in derselben Epistel hsndclt es sich um ein Komma oder 
Semikolon am Sdilneia. LttiUrea l|at Herr DKderTeln wieder aufge* 
nommen naeh Lambin^a und Bentley^s Vorgange. Hiernach wird v. 21 
von dem Vorhergehenden gelrennt, und indem v. 20 nach Herrn Dtlile r- 
lefrvs Benierliung von der fleifsigcn Kr werblhätigkcit des Kauf- 
manns und VVcfiislers die Rede ist, soll dann in v. 21 nidit als Endzweck 
derselben das Bestreben, reicber zu werden, als der daselbst genannte 
Mutoa bezeichnet werden, sondern es soll hier als liinfie und letzte Lei- 
denschaft die Sucht nach schnellem Erwerb und muhelosem Be- 
sitz durch Erlicirafhiins; von T.nlifundieo erwähnt sein. Bei der Bezie- 
hung des Satzes ne plu» frumenti etc. als Absichlssalz auf das Vorher- 
gehende, sagt er, schrumpfen jene fünf I.eidenscbaften auf vier zusam* 
nen, ohne dab durdi die weitere AuafUbrung der fierteo etwaa gewonnen 
wird« Der Ausdruck schrumpfen zusammen klingt fast» als ob es 
an jenen vier rcidenschaficn norh ntrht genug wäre. Dafs nhor durch 
die HinzuHigung des bei dem Streben, durrli G<>scliiirtu auf dem Forum 
reich zn werden, verfolgten Zweckes, den mülielos, durch Vcrheiratbung 
mit einer ItegOferten Frau (heät» tuor Ep. l, 2, 44 ) reich gewordenen 
]Uu(us an Hab mid Cut wo möglich m fibertreflen, gar nichts gewonnen 
würde, wagt Ref. nicl)l zu hehnupfrn, iinf! kann nich hirrTiac!i norh nicht 
von der Nolhwendigkeit einer andern Interpunktion und Construclion als 
der gewoltniicben überzeugen. Auch braucht ja der Mann niclit blo(s 
ileswcicen Tom Morgen hie tum Abend aoC dem Markte lu arbeiten, um 
etwa dadurch später zu einem reicheren Grundbesitzer zu werden als 
!Mutu.<3. Genug, er beneidet den Mutus um den crhcirathcten Besitz und 
inöt'lite gern an Reichthum ihm gleich kommen : er beneidet ihn a!>cr um 
so meiir, weil er selbst als Tornehmerer Maun auch mehr Ansprüclie auf 
grüfscrcn Reirblbum zu haben glaubt. Die in dieser SlcUe vorgenom- 
mene Verandenins eiinnert Bef. an die von Herrn Ddderiein su En. 
13, 12 gemadito Bemerkung, dafs die Worte ne forte tuh ala etc. nicht 
i!on<'n auf ttV potiffiffi tervabi» onui bezogen werden dürfen, weslinlh er 
aui'ii hier die inlerpur)k(i(in geändert und hinter anut ein Semikolon go- 
selzt hat. An der grammatischen Zulässigkeit einer Beziehung des jte 
auf dss Vorhergebende ist nicbt in jtwelfeln. Dico konnte also lu der 
Veränderung der Constnictlon keinen Grund ^eben. Wenn nun aber nach 
Herrn Döderlein's Ansicht das <ic Sttxnxmq stehen roI!, so möchten 
wir fragen, wie denn Horaz, der ja den Aseiia nicht mrlir vor sich l»at 
(denn nach v. 1 ist dieser schon alvjgegaiigcn), demselben „mit (lebär- 
den vormache» kann, wie er am Orte seiner endlichen Beslimmung in 
I^aiserlichen Audienzzimmer daa Paddein Y>is zur Einhündiguiig an den 
Kaiser Imlton sollet" Etwas anders verhalt es Rieh mit dem ifa nrfmo 
Murgeret alto Sat. 2, 2, I2t, wenn man Iiier die Sr[i;i frr scIie laklii- 
rung (mit so holien mannshohen — Aeliren) einer andern Erklärung 
glaubt vonlelien so mOaten, da Ja hier Ofellui im Kreise der Seinigen 
redend eingeführt wird. 
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Zu den Siollon, an denen der Verf. mit vcränderlor Int('r]>nnktion in 
seiner Erklärung von andern Ausl^ern abweicht, gebort auch Ep. 17^ 49, 
wo er Ilflit: 

Suednit «Her: 
„Et mikil" äiHduo ßnielvw mtuurt quaira. 

dag], Ifl^ 31^ w« so ioterpnagfrl wii4s 

iUtpmiie§m$ TVo äk Mict nornkml 

«leren BetDrecbung Ref., um tetne Anxelge iiidit fiber GebQbr ifmideh- 

ncn, lieh hier vorsagen routa. Doeb kann er nicht untcrlaasen, in BetrefT 

der .Stelle Ep. 7, *22: J'ir homn et iapiem dignis ait ensc parattrs, nnrh 
Herrn D5 der lein: ,,Aber der edlere Mann ist bereit 7m würdigen 
Gaben'', welche Auffassung auch in einer Anmerkung /u rechtfertigen 
geiucbt wird, sn bemerken, daft diese Brkliriing ihm mit dem Anfange 
von ▼.24 im Widerspruche 7u stehen Rcheint, indem das dignum prae- 
nfnfin mr iinzwi IftMhaft auf dignig v. 22 7,111 ikk weist, iinfl nolirwcndig 
macht, auch hier (fignis nirht von der Beschaflenheit der zu crllieilendcn 
Gaben, sondern der Empfanger zu verstehen. Im Uebrigen die Auf- 
fasaaang dieser Stelle bei Herrn D0der1ein tu besprechen, mulii RcC 
hier unterlassen, so wie er auch noch andere Stellen unberührt lassen 
mnfs; fn denen er von Herrn Döderlein^s Erklärung, wie sich schon 
:rus setner eigenen Bearheitting der Episteln erglehf, a1»\vr?r!it. Fast nn- 
willkürlich ist er übrigens aus einem blofsen Berichlersi«itier über das, 
was die neue Bearbeitung SchStzhares darbietet, zu einem Kritiker gewor- 
den, dessen Widerspruch jedoch, wie er hofft, sein hodiverebrter Freund 
mit gewohnter Humanität aufnehmen wird. So wie er seihst durch die 
Neuheit mancher Arr^ichten über oin/einc Stellen /ti wftM^orholfrr Prürung 
seiner eigenen Ansichten uhrr diesellxn ancercgt ist, so wird dies iA\n^ 
Zweifel auch hei andern Lesern der Fall sein, und auch da, wo dicso 
PrOfuog sie nicht tn den ?on dem Verf. gewonnenen Resiiltafen l&hrt, 
werden sie sich docli durch das in den der üeherseüeung beigefugten F>. 
länfrrtingen ihnen Dargebotene Herrn Döderlein lu tofrlcbtigem Danke 
verpHichtet erkennen. 

Insonderheit aber ist es die Ueheractzung, diese nach den im Obigen 
liesproebenen OrundsMfxen in ebenso woblgebaueten, weder das Ohr noch 
das Spracbgerühl irgendwie Terletzenden, leicht und gerdllig daliinflielseo- 
den tind aucli ohne Zu/ichnng des Oricinals verslän'ilichrn Vor^rn gelie- 
ferte ISachhildüng des venusinischcn Dichters, welche unter der grofsrn 
Zahl der bereits vorhandenen Nachbildungen den ehrenvollsten Platz ein- 
nimmt, so dnfs nicht xu besor|en Ist, dafs sie in der grotsen FInfh Shn» 
lieber und gleichzeitiger Arbeilen unbemerkt verschwinden werde; und 
wenn Herr Döderlein von der Aufnahme dieser Arbeit es abhängig 
macht, ob er entweder zur Fnrtsetzunp; des hcijonnf^non Werks veran- 
lafst, oder von ihr werde zurückgeschreckt wcnini, so hegt I^ef. die zu- 
versichtliche HotTnung, dafs Herr Döderlein nicht Ursach haben werde, 
auf seine Uebersetzimg des sweifen Budies die Freunde des Dichters xu 
lange warten zu Inssen, dessen Briefe, wie er am Schlüsse des Vorw-orls 
dem Ref. ganz ntis der Seele schrei Iit, für jeden, der für die Vereinigiinj? 
von Scherz und Ernst, von T.eheiislust und Melancholie, kurz fiir Ironie 
und Humor ein oiTenes Au|fü und einen empfänglichen Sinn iiat, iintl 
endlich sich dem Dichter an ifalurell und lebensanslcht Irgend verwandt 
fniiil, an Werth und Anzieliongshraft in dem Grad<> gewinnen müssen, 
nlfl er 5!pHKst in das höhere Alter eintritt und äbnliclie VeriiSltnisse au 
sich seihst erieht hat. 

Um übrigens den Lesern mit dieser Anzeige zugleich nicht blofs rinc 
Probe von dem xu geben, was sie in den Buche xu erwarten Itaben, 
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mmAfn zugldcib den Naehwdty wie der Veif. beftiMen geweaen Ist, dat 
saept Sil! um vertat, iterum quae digna legi ti/tt, »cripturm, unseres 
Dicliler« zu befolgen, bclien wir zum Schlüsse noch zwei kürzere Briefe 
aus, dereo UeberseUung bureiu in den schon im Jahro 1843 io des Verf^t 
B«den und kMlftm enohieoenen UcbenetsHngs probat TmftDtiicbt iil» 
vnd llenen beide Uobersetzungcn, die altere und die «cuorey lur beqiM- 
nom Toigleieiiuiii in l<i€faälg«id«i DebcodiuBder. 
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mil der wir, wie die frühavn Aatgaben dei Werkes bei dem Uotcrricble 
(mineial in Prina) tlelfach benutst, so such die neuctle, smiSebst dem 

Wunsche der geehrtes Redaction dieser Blätter eotapiedimy lo weit ce 

für je(7.t muglicii gewesen, durcligcsehen haben. 

Was min /unHclist den Text anlangt, so sind pinige Aendening«^n des- 
selben in der V^orrcde mit kurzer Begründung augeführt, da die Kritik von 
dem Werke eelbet ale einem Rditilbuclie aueiaaeblieben gewesen. Ret 
hat wenigstens bei keiner der dort angegebenen Stellen besseren Ratli ge- 
funden. Dagegen hat es ihn einißennafsen hrfrrmHot, Kp. XIX. 6. immer 
noch die I-esarl quid gebilligt und aufgenommen zu sehen. Wcfler die 
Stellen, weiche der Herr Verf. vergleicht, noch die ähnlichen „Quid enim 
Mumut? aut quid eae pouumuif (Ad Afl. XIII. 10. I.) — ipti ettim 
qmii »umutf (Ad Att. XII. II.) — m iB hdh (agetur), auid erof (Ad 
Att VIII. 2. fin.)" — zeugen fiir einen andern GeTiraucli dieser Art Fra- 
gen als denjenigen, dafs damit unler Ilinwcisung auf drn Gr'gensatz „nt'At'l 
ette" selbst eine wenig hoch anzuschlngcnde Sphäre des Seins, ein niede- 
res Mafs der Ocltung als erweisbar nicht zugestanden werden solL wäh- 
rend an der Stelle, von der hier die Rede ist, ^ar«^ ohne den Gedanken 
an jenen ßegctisatz, eine oflenbar tu wci(c und unbestiflunte Sphäre um- 
fassen würde, da es doch nur nm <1ic Kf-xcnscfiafl , nm das Mafs der 
VortrcfTlichkeit des Manrn i in n( /!< luini; auf seine bereits bezeichnete 
Bedeutsamkeit als Güsclüchtsscitrciber aicij bandelt, in welchem Sinne der 
J*eaarl fui die lablreicbaten Stellen in den cieerontoehen Briefen nr Er- 
laulerung und Bestätigung dienen können^ wie Ad Faoi. VI. 1. 6 : qui 
eite debet, — Ad Farn. VI. 10. 2: tu grroqne tt enet, qui fm»li. — Ad 
Farn. VIF. 3. 4: uhi non sis, qui fueri*. — Ad Fam. Uli. 2. 2: sin m 
MUiMUt^ qui projccto e$»e äel/emua. — u. a« 

Die aadiiiebe BrfaUining beiteffend, ßnde« wir aoeb Im BInxelneB gar 
Manches noch genauer crmitleU oder doch schärfer bestimmt oder ptft* 
ciser ßefafKl: inilefs sclieint C9 uns unler Anderem, dafs Ep. VI. 1 2 zu 
den Worten „impudcntiae nonnuUorum negotiatorum** die Erklärung 
„der unrcrschamten Zumutliuna an ihn, sie und ihr Wuchergeschäft in 
Asien aeinem Broder an emafenlen" das Rechte nicht Meie. Li den drei 
Sütien mit dum aollen docn wohl g1eichmäf.sig vorwaUende Rücksicbten 
angegeben werden, um deren willen der Schreibende Tcrschuldet zu ha- 
ben b*fkennl, was mi( Qttod — f^ri non nnpifitter bezeichnet wird; jene 
Gleichmäfsigkeii der üezichung auf ücu iJauptgedanken bleibt alier schwer- 
lich andera bestehen, als wenn man in dem zweiten Salze mit dum di« 
Rückyiclit auf des Quintus Ruf in der Weise angedeutet aein liTst, dafii 
M. Cicero seinen Bruder nicht durch die schamlosen AnacbuldlgiHlfCii 
einiger „negoliafores" aus der Provinz habe verdrängen lassen wollen, 
bis dieser, nach der früher in der Hauptsache auch Ton dem Herrn Vei f. 
entnommenen Anaitiit Ilotman^a, im Stande gewesen, ffCanceptam ex 
mimia uverituH maculam eluere et ineirjufisslmasi sit» memertoat im 
provincia relirtquere", eiru- Erklärung, bei welcher auch der mit gutem 
Grunde dnnUel gehaltene Sinn des Salzes durch den folgenden mii dem 
vorangestellten mtiram in gnn^ natürliclicr Weise sich anschUcisvnden 
Gedanken das gehärigc Licht erhält. 

Was die apraehiiche ErkKnini; anlangt, ao dlirfle die Stelle Ep. XIX. S: 
"SfqvB tarnen ignoro etc. einer genaueren Erläuterung schwer entbcfaivii 
könnrn. Nicli» sowoM d.irin nämlich. d.'>fi Cicoro dem Luceejus otwao 
zumutiiet, was diesem die Möglichkeit gegeben ist wegen Beschäftigung 
jenem ohne Weiteres (denegare) abzuschlagen, liegt nach des Schreiben- 
den Ansicht eine UnvoracMimilteit der Bitte, als darin, dafa dieser noch 
fordert, I.urcejus solle seine Tliaten auasdimückcn, wobei ja doch die Möir- 
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entweder primum — deinde m dem Siono von non totum — ted 
€timm xa oebacn eein, wie ihn Hand im TuraelliDut Vol. IUI. S.562. 4. 
an einigen Slellen nacbweiit) ao zwar, dafo primum ete, in unaeter 

Stelle den fSedanken in sich scliliefsen würde: das ginge noch an^ 
worauf dnnn die Erklärung folgte: ist ja doch die I\1 (ic^lichkelt ge- 
geben u. s. w.; oder es niüfslc, falls bei dieser l^rkiantog ein id oder 
id quidem vor dem an aicli freilich häufig genug absolut gelirauchicu de-^ 
ntgm wegen dee Oegenaadee Termilat wfirde, der Sat« mit aatai wo- 
scntHch auf das durch primum schon gewissermalken und etwa ao, ata 
Inefsc es: qtii primum tibi tantüm Ofierit imponnis pfr , vnr!>orcitcle, 
rriit (feinde Ix gi nn^ndo 8al/<^li(»fl bezogen tvcrdpn, eine Art der Beziehung, 
die um 80 weniger Anslofs iiuden kann, als, wie ebcnfulU Beisuielc hei 
Hand fm Turselltnua Vol. II. 8. 387. 3., denen andere Icldit binauge- 
filgt werden könnlen, zefgon, der Safs mit enim bisweilen aogar ohne 
erii^orc Verknüpfung des FoTgprffpn mH dem Vorlirr^clirn'len zur Begrün- 
dung des Folgenden dient. Es würde sich Iiirrnaeli an unserer Siello 
etwa der Sinn creeben: „der ich emstlieb dir so viel Last auflege und, 
obgleich dir die H^tiebkelt gegeben iat, micb wegen deiner Beschäfti- 
gung obne Weiteres atiaelillglicb zu beacbeiden, dann gar noch fordere 
u. 8. w.*^ welche Auslegung der vorher gegebenen we^^cn des ganzen Zu« 
sammenbangcs viefleiclit vor7:uziefion ist, wie denn wo!i1 nuvh Schütz 
undMatthia durch derartige Verknüpfung der Gedanken zu ilurer Intcr- 
punction: Negue tarnen ignoro, quam impudenter faciam, qui primum 
HH twtmm merU impoiMm, {poteii enfat miki dtne^rt oeeupalio tuat) 
deinde etc. veranlaiat worden sind. Gewifs ist so viel, dafs Cicero im 
Folgenden den ersten Punkt ganz fallen lafst un'l nnr tlrn zweiten fest- 
hHH, jedenfalls also auch von Anfang an ein gtorüi res («ewicht nnf die- 
sen hat gelegt wissen wollen. — In ähnlicher Weise luüchle an der öfter 
angefochtenen Stelle Bp. VI. 5. IS: Qir«moftrffiM gui puiet reperirt ex 
eo gtmre hominum etc. eine Andeutung über deren sprachlichen Zusara- 
nicnliang wohl nnccbrachl j^fweson sfin Ks ist Mf>r niinilich die Frago, 
ob vor qui ein eot zu ergänze n sei nnd die br i Juii rJnran durch qui sich 
anschließenden Satzglieder dann als coordinirte /.u betrachten seien, statt 
dafs das eratere tu dem leftteren in dem Verbüllnlsae einea Zwiacfien- 
s:ii/< <^ in der Art atobon aollle, wio zaiilrelclic zu Cic. Or. de ittipario 
Cn. Pompeii I. 2. von den ErkJärcrn lelirebrachte BeisjMele zeigen, oder 
ob die tStelle durch oin Anakolnth zti rrklärcn sei, so dafs Cicero, nnch- 
deni er qui auf homiuum zur Schilderung der ganzen Gattung bezogen 
mit der Absicht, fortzufahren: eos, qui te, älknitm komiMtm, etc. nacb- 
nala fe «irfear, durdi oraiebtlicbe Gründe Terleitet, ao angelUgt habe, ala 
ginge etwa voran: ,,Quamobrem qui potet eot putare illud genui homi- 
Vilm, fjffi f/r " l?ef. glaultt seinerseits letztere Erklärung als dem Brief- 
stile entsprechender vorziehen zu luiissen. Diu Madvig^sclio Ansicht 
über den Zusammenhang der Stelle ist ihm bis jetzt nicht vergönnt gc- 
weaen genauer bennen in lernen. In l^e^nem Falle iat aio lür eine Aen- 
derung des gewöhnlichen Textes. — Einer Bemerkung scheint una ferner 
Ep. XCVII. 4. in den Wnrfrn lutea mitittem ad 1e litcrrrn, st s^enus 
scrihendi inrenirem** das Injperfecliim hedurfl zu haben, wie Rie tlsvn tm 
Ciceros Brutus (c. 67. 238: Huiui $i vita, »i maretf ti vultu» denique 
non omnem commeniationem ingeiti ttertertt, maiui momen in patram$ 
fuuut.) Otto Jabn mit weiteren Beiapielen giebt. 

Nicht hcistinimcn zu können meitiot! wir dem Herrn Vrrf , wpnn er 
Ep. VI. 7. 20 rn tiita auf die W'orlo „in adminittranda Attia'^'' so ZU 
beziehen für nüthiK halt, dafs diese dem Gedanken nach in den Sulislan- 
lir- Begriff stir/ftM&rtfffo Awtt aufiuldaen aeien. Einfaclier aebeint e% 
tm tot0 auf negotia lo der Wciae lu bexu;beit, dalii dazu aua pii§ttir In 
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OedAftkon videniur entnommen werde, wat auf keinen Fall birler iat all 

etwa Ad Att. IUI. 2 7: Quoii itmitti tu abttaty praegentn (ic. sensr- 
runf) etc. oder A«i Firn. VII!! 17. 3: .Vo» enim Uli »errimu», iptr tem- 
vont/ut. Die Beziehung von tuituiere (seiner BeJeuluiig nach: aut «icii 
baben, evtragen kdnneii, bestreiten, passiv: afch abltiun lassen durch — ^ 
beruhen auf — ) gerade auf negotia, in wicforn dieses Last und Be* 
schwcnle des Amtes in sid) sc!iHcfst, ein R<?reidi, in welchem das Vor- 
biim nach Scyffcrt zri Cieeros Laclius XX. 73. hauGg ist, entspricht 
durchaus dem GcdauLcn und findet sich so auch wenige Capitcl vorher 
(3. 7.) io den Worten „QuaH tMro ego üt nalem, non ie olmanimm 
tugotü MUifitur^'f womit sich vergleicben ISut Ep. XLVII. 1 : Pet quim 
iolum negotium non est dignum riribim nostris, qni nim'nra onera in 
repuUicft sustincrc et yoisim et Mnlenm. — und Horat. Kpisl. 11. 1, 1: 
Cum tut MUitinea» et tanta negotia Solu». Prädicativiscb ist, wie leicht 
orsichliicb, tota gebranebt (in Ihrem ganten Umfange), wie Ad Farn. T. 
8. 3: QiMte ettai fropotila fitermii nobi$, cum et honortbUM amptitiimit 
perfuncti eaemun^ dignita» in »mtruiiii dicendis, lihertai in republicn 
capetienda, ea »uliiata tota. — Kp. XlX. 7. ist perhibendui (cig. darrei- 
chen, berbeiscbaflen, stellen) wohl nicht ^,zu preisen, zu rühmen'', son- 
dern „XU nennen, zu erwSbocn", wie es auch Schneider (Uelienelsun« 
gcn aus Thucydidea« PlalOy Cicero und Seneca. Halle 1855.) ähnlich 
überset/l: ,,Denn von dem grofsen »Spartaner Ac;'*si?:iti'^ mnfs niclit we- 
niger s;«'f«prorbon worden," — Ep. XX. 9. hängt in Jt n W Orten ,,Qnne 
guidcm mea cukurtalio ne tibi inanit aut tine cauiu suscc^ta ciäcatur, 
tita m€ ruHo moetV, mt U «x notfrtt eveniii cttmmun^Mä üdmmundmm 
putarem, ut consideraret , in omni reliqum ftlff quikuB erederes, qmoB 
rifnres'* flcbweriich das zweite vt von admonere, sondorn \irlmfhr von 
illa ratio ah, während das erste von movit in der Art .ibliangig zu 
machen ist, daCs mit dem hieran statt der einfachen Ergänzung ad eam 
geknüpften Satxe die eekvriatio in entschuldigender Weise suäcbst als 
eine nicht inanii diaraliterisirt wird, da sie eben aus gemeinsamer Er- 
fahrung licrvorgfgnniien , worauf dann in dem auf illa ratio bezogenen 
Finalsätze „uf considcrareM*^ auch ersichtlich werden soll, dafs sie nicht 
sf'ne cauM iuicepta sei. Dafs admonere nun ohne nähere Bezeichnung 
des Zweckes steht, lirdarf keiner Erläuterung; die Beispiele Ittr soldien 
(iebraurh dieses Verbums linden sieb in den Briefen Ciceros selbst äu- 
fserst zahlreich; dagegen wäre tnorit so hlofs mit einem persÖnh'chen 
Objecte verbunden, wie es bei der von Herrn Süpfle gegebenen Erkli- 
tung scheint, auflTälKg, da das Verbum, in dieser weise gebrauctit, regel- 
nlUsig nur die Bedeutung „Eindruck machen, bewegen, rilhren^' hat. Udo 
Sclu Mit, es hätte wenigsten«? nd rnr7i dabei stehen müssen, wii- diefs Herr 
8iipfle durch „dabei" auch auMdriickt, Die SteMung der Satze mit ut 
im Verhältnisse zu den Worten, denen sie untergeordnet sin«!, anlangend^ 
begnügen wir uns, aua Ep. XXXVUr 1. ansufUbren: Sed imniM» eo«* 
SfAtHt »enatui fuit, ut matur§ proßcitceremur^ parendum ut fuerit. — 
und ans K\y. I.XXXVII. 1. die in äbnlicbcr Weise gestaltete VLrIjindung: 
Non ea re$ me deterruit, (fuomintrx, pusitiK/uam in Italiatn rruislif /»- 
fertfs ad le mitterem, quod tu ad me nullat mitcrat. — und über diese 
ganze Periodenform NSgelabach; Lat Stil, t O. §. 151. ed. 2. Kin- 
leucbtend ist nach dem von uns Bemerkten, dafs der Gehrauch des Prä- 
sens rtffratitr mit Slfllen zu vergleichen sei, wie Ad Fam. VII. 1.4: Iii* 
€go tarnen diebui, iudu scenicitf ne forte videar tibi non modo beatus, 
md iiUr omntfio fuiBte, dirupi me peeif« tu «'iidtcio Galli CaniHii. — 
Ad Ate XV. 11.4: .SV^ fteui tUy n« /or#e fts nesesas» DoUiMi» me ssbf 
fcs^arit. — A I Atl. II. 18. 2: .4c ne forte qnaera» xaici Unxo» de singU' 
lU rebui, unicerta res eo est deducta, spes ut nuUa sii tte» — » aämmt- 
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Kch StfsverbiodungfQ ton der Art| wi« tie Herr SQpfte aelbst zu der 
leCxlaagtföliHeii Stelle (Ep. VII. 2.) mm richtig erklSrt bat Oani «n- 
derer Art teheint udb aber die von Herrn Süpfle citirfe, ebeolalle von 

ihm an Ort und Sleilo richtig erlilär((> Vcri>infUii!«> fKr Tempora, \\ h^ sio 
Eji. Vr. II. 33. sich findet: lila causa pnhiicanurum quantam atxrhila- 
ttm antrat »oeiitf inlellexitnun ex ciciLu* etc. Ob übrigens, selbst weiui 
Quae eoAorlfflio Dur auf dat Naebetvorbergebemie beiogon wird, nidit 
doch mit den Worten ««tlla me ratio movitt vi etc." weiter in den In- 
Inlt (fcs Rrirff'S znrürVirf»|jrI(Tf*n >vcit!r', sclirint uns bei den Bezielmngen, 
\\ ( lr!i(' liic ^^ oiic „ej: no»tri$ err/z/js rofiunitnibui" und nnmontJicli dio 
Sciiluisvvortc (k-8 ganzen liedankens „quiiiu» credereif quo* cacere»** auf 
daa frOber Vorgebnurbte mebrfaeb finden, nicbt eben xweirelliall. — Fer- 
ner sagt uns Ep. CXVIll. 7. dio Erklärung von quod nicht eben xu. 
Viflmt'lir liat wolil Matins quod ähnlich dem son^t Jiüutjg so vorkommen- 
den quam concessi? gebraucht, eigenllicli : in wielern, in Hinsicht 
darauf, dafs, da doch, um eben durch die Erwähnung eines beson- 
deren üinalandea hn Nebenaatxe den Inhalt des Haopttatxea auflallender 
henrortretcn zu machen, ein Gebrauch des quodf walcbei^ wenn andb nldit 
bei Cicero aicb findend^ doch dorch Stallen» wie Pko|iert UL I. 49: 

Qu9i neu Tatnarn» iamuB eaf tne« fiiiim caiamnitt 

i\>c Camera auratat inttr eftuma trabet ^ — 

.4t Mntae comites et carmina cara legentif 
Et drfesia ckorit Callioj^a meit, — 

nnd Plaut Mit II. 2. 7: 

Quod nie ^aUinam avf eelirial««! H ierf«rt aul »imiam 
Dieat, ditperittit, ni vtque ad mortem mata mmleauitit, — » 

denen freilkb Cieero Ad Farn. XHH. a 5: Qnoif fcrj^tt fe, ti velim, ad 

tne rentttriim, e^o r^ro — te itlic ette tolo. — und »n«fen^*eitig /jom- 
Ikh n<iliu l^omnit, als unzweirelliaft erwiesen wird. Bet der Krklärun|r 
des Herrn Verf. scheint uns, so völlig angemessen dem römischen S|>rach- 
gebrauche xafoige derselben die Stelle auch gefafat wird, der Zwiscbeneafa 
zu wenig Gewicht Zu erhalten, und es wurde wenigstens auod statt 
quod erfor ^ rlirb gewesen sein, um etn^emaben das rscbta Varbältoifil 

zwischen beiden Salzen lu r/,ustellen. 

Ref. begnügt sich mit diesen im Vergleich zu den erhÖiiten Vorzügen 
dea ISngst als trefflich anerkannten Schulbuches jedenfalls unerheblichen 
Ausstellungen, indem er schliefslich mn noch den in Beziabung auf ein 
für vielfachen Gebrauch auch in ilen Uiindon der Schüler sich rmpf* 
lendes Werk gewifs gerechlferligten Wunsih ausspricht, es mtichlc ein« 
Strengere Cousequcnx in der Inlerpunctiun, deren verschiedene IJandha- 
hung heutiges Tages ohnediofs der Sdiule so manche Nolh bereitet, beob- 
achtet sein. Wir losen, um auf eine Art von Inconsequenz uns zu bo* 
sdurinken, Ep. LXVI. 3: Erit tuae quoque fidei et humanitati», curare 
efr. — Ep. LXXXIl. 3: ylt erat tuae rirtulii, in mitntnis tuat ret po' 
nere, — Ebendas. 4; iJenique, »i fuit magni animi^ non tue tupplicefn 
viclorif vide, ne tuperbi tit, atpernari etc. — Ep. VI. 8: Ihaeclarum 
ut iiitfli, itfavmo cum imperio fuint in Atia triennium — und vielfach 
Aehnliches, dagegen, wie es das unzweifelhaft Richtige ist, Ep. VI. 3: 
Ett tapientirrc afqt/e humanitatit tuae curare ete. — Ep VIH. 4: Serf 
abiurduNi est siiti;ula explicare. — Ep. XCIV. 2; Ett tuum tic agitare 
aniino. — und 60 anderweitig nicht selten. 

Dio Sobere Ausstattung des zur Erleichterung des Gebraodia auch 
mit einem zweckmäfsig fcrmehrten Register versehenen Buches ist gut 
und gaiiUi^« Von Ueineren Vencbcn im Druck sind uns aofser den an- 
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gneigfen nodi aufgettohen: 8. 78 wc^t (Cr «cre, S. M. Adoi. «. Z. 4. 4 
für 44, S. 124. Z. 12. quae für ^m«, S. 127. Ann. h, Z. 6. 5 Ar 
8.891. u. „Wortsteli." 113 für 115. 

Möge denn das frofTlicIie HnifsniiKcl i»jn<» unzweifelhaft für die ohe- 
reo Ciassen der Gjmnaticn in mehr als einer Uinaiciit vorxiiesweise au- 
MMMtM LMlflfe iiieh lo leiner neoeii (icttall fifidtm belRD, wie 
bialMr dieselbe eicbcflidi vfelfadi gdordert het 

OppelD. Still oer. 



HL 

Aufgaben zur Bildung des lateiiiiäihcn Stils für die initiieren 
und oberen Classtu der Gymnasien. Von Dr. A. Forbigcr, 
Conrector am (ijmnasium zu St Nicolai in Leipzig. Fünfte, 
völlig urogearbeitete Auflage. Leipzig, Hinrichs, 1856. XI 
u. 242 S. 8. 

Et ist eine erfreuliebe Erichtinung, xu sehen, wie das Rechte und 
Gediegene sieb nicht bleib Babn liricht, eendem euch euf ihr, den ephe- 
meren Früchten des Tages gegenüber, sich zu erhalten Termag. So das 

TOrlfO]ffond<? Burh, das unter vielen ihm ähnlichen den iinhcsfreh baren 
Vorzug einer groisen Sorgfalt und Gcdi^eoheit der Arbeit an sich trägt 
und trotz mancher Eigentbümlichkciten, die seiner Verbreitung nicht for» 
derlich gewesen sind, nun schon die Rlnfle Auflege erlebt hat. In der 
That, es siebt genug Uebersetzungsbüchcr, denen man es b( im nc !irnurT) 
auf jeder Seite anmerkt, wie leicht sie gearbeitet sind. Da ist von Plan 
in der Auswahl der Stücke, wie der untergelegten Bemerkunsen, von 
dlnÜbHebesi FertedirHt snm Sdiwereren, oder aoeh nur Ton nennigfal- 
tigkeit deeStofle und des Ausilnicks oft wenig zu finden. Da liest man 
mitunter woh! gar ein Dt'utscli, das wcffrr rfeutsch noc!i lateinisch ist, 
und sehr oft ein untergelegtes Latein, das der Verfasser auf Treu und 
Glauben den I^atinislen entnimmt, die er gerade benutzt; ja der deutsche 
Test ^et fo Folge der PlOehtigkeit der Arbeft bSufig so edileeht sunt 
Latein, dafs der Lehrer sieb wundert, oder, wenn er bereits eine reich- 
liche Zaiil von Kolrhen Blidisffn mit seinen Scfaülera doiciigearbeitet bal^ 
sich nicht mehr wundert. 

Die erste AuHagc der Forb ig er^ sehen Aufgaben erschien 1832, diu 
tweite 1834, die dritte 1837, die vierte 1844. Die gegenwärtige fSafl« 
Auflage giebt sich als eine TÖllig umgearbeitete. Diese Umarbeitung konnte 
natürlieh nicht die tir<;pn'inglfclie Bestimmung des Buches (für eine crute 
Tertia oder eine schwächere Seeunda, während es für Prima wenigstens 
tu Extemporalien benutzt werden kann) berühren. Und ebenso ist der 
Stoif bis auf einen in der leiden Abtheilung neu hinzugekommenen Ab* 
«;rhniTt derselbe geblieben: Briefe Murets u. A. (I — XIV), liistorieche 
Ahschnittc aus PoHtians T\>bersetzung des Hcrodian u. s. w. (XV — 
XXX VIII )^ oratorischo Stucke von Muret, Ruimken, Erncsti u. A. 
(XXXIX— LVIII), endlich vermischte Aufsltse didsklisdien Inhalts von 
Wy Kenbach, Ruhnken, Mürel u. s. w. (LIX^LXX). In Folge dieser 
Beibehalinng des Stofis sind sUerdings dicjeni^n B^enthUmUebkeiteD der 
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Anlage nicht gemildert, ron denen wir oben Mgfen, diifs nie der Ver- 
breitung des Buchs nicht vortheilUaft gewesen sind. Der Umstand, dafs 
der V^erf. nur Stücke susgewählt hat, die noch Miemand zu demselben 
Zwwk bMrbeitet halte, und die Tcnden«, taf dtn Stufen , flir di« dtf 
Buch bestiiiHiit ist, schon die verschiedenen Sfilgfttlongen zu berücksicb* 
tigrn , obj^U.Mcli für die Untersrliiodr derselben, 80 Wfit sie der Sprache, 
nicht der allgemeinen Rhetorik, nuheimfallen, selbst unsere henseren Stü- 
lehren nur so wenig Erspriersliciies haben zu Tage fördern können, diese 
Momente rorzugawcfie haben dem Buche in so manchen Theilen eino 
gewiaae TmkanIwH gegtban, in Folge deren omni mit ihn su achnalt 
fritlg wird, wenn man nur daa, auf der Stufe, welcher das Badi dient» 
für die .fuqcnd -/tiglpicli Ansprechende und somit Fnichtf>nrKft* niisu-Hhlt. 
Aber wir nehmen bei einer Ariieit, wie «lie Forbiger's, nutii das we- 
niger Unterhaltende gern mit in den Kauf, weil es ohne Frage besser 
iat, Wenigea gut m haben, ala Vielea, wovon awn nlebls reeht brau- 
eben kann. 

Die Verbesserungen der neuen Auflage, zu denen namentlich ein Auf» 
snfz dpg Prof. Fäsi in Zürich hrigetrsgen hat, der filr die Ja Im*' sehen 
J.Tlirliiiiher zu «jpii! i inging und nun von Fa«i ans ehrenwerthera Inter- 
esse für die .Sache dem Verf. des Buchs zur Benutzung überlassen wurde^ 
eratreeken sieb, wie der Verf. in dar Vorrede angieht, nidit liloft auf 
die Noten, aondem namentlich auch auf den deutschen Tezt and desaeti 
Uebereinstimmung mit dem lateinischen Original. Dals dabei auch dln 
Phraseologie beriicksrchligt worden ist, versieht «ich von sr!h«;t. F or- 
biger hat ja den S'loft' aus den alten I.atinisit n g( waJilt und das isf ce- 
wifs nicht zu mifsbilligen; aber das Latein selbst dieser Männer ist nicht 
Irai von ao manchen Mängeln, die erat bei wiederliolter Dureliarbeitang 
eich vollatXndig herausstellen können. ,,Wio viele von unsern heutigen 
Philologen (sagt er mit Recht) dürfen sieh wohl rühmen, dafs ihr laielnl* 
schnr Stil dem eines Mtirot, Ruhnkrn, Wittenbach, Ernesli, Wolf u, s. w. 
gleichkomme, dafs ilire lateinischen Abhandlungen eben so ächt römisch 
gedaclit und geschrieben wären, als die jener Heroen der klassischen Li- 
leratnrl*^ Beirjlk Wenige können akh lioutfotage, bei den anderweitigen 
Interessen der Gegenwart, twvh mit einer solchen Ausachlieftlichkeit in 
die Alten versenken, dafs die Frucht dieser Liehe eine wahrhaft- antike 
Kunstform ihres lateinischen Stils wurde. Wie sehr steht das Idstein ei- 
nes Eichstädt, geschweige denn das der besten laiinisirenden Mosaik- 
arbeiter unserer Tage, selbst hinter dem zurück, das noch ein Fr. A. Wolf 
ndirkb! Indeaaen iat darum die P0idit der norgraltigalen Prüfung dea 
Lateins, das selbst die Helden der Rcnaissanee«Zeit schrieben, nichts we- 
niger als iiherniissig. Und gerade das Forhif^erVche Buch if^t voll der 
schlagendsten Beweise für diu immer noch so erliel)lle!K'n iVliiMni I dieses 
Lateins. Als Beispiele mögen 11. 20 (wo eine Conjectur Frotscher''8 
aufgenommen wird), IV. 45, VL 16, Vill. 7, IX. 27 und Si, IX. 72» 
X. 27, 44, XI. 19, XIII. «S, XIV. 6«, XVIII, 6t, 71, XIX. 19, XX. 
XXII. 48, XXXII. 42, XXXIII. 76, XLI. 9, XLVI. 28, XLLX. 105, LL 
47, LIU. 57, I.IX. iSO, MV. 70, I.V. m/LVIH. 18, LXI 74, LXIII. 
53, LXIV. 32 di<<n(.n, un<1 es werden sich nicht blofs in den vol!«<lHndi- 
gen Originalen, sondern seihst in der von unserm Verf. rccipirtcn Fhra- 
neologle noch manche Wondungen flnden, deren Naehalimung nicht Jeder 
IfObrer «einen Scblllem empfehlen mdebto. So /oa/^s mtaor XXfV. 18, 
'wofUr sich Analoges aufser bei Pelronius und Velleius nur noeh in den 
I>irhfprn finflcn dürfte (vß;l, Krebs, Antibarb. S ^170), fcrnrr d;is in der 
niuslergiil I Zeit, wenn auch vtellerrht gehrriuchiiche, so doch nicht 
Übliche potiertts die» Nonarum LX. 25 — ist doch selbst der Gebrauch 
von pottruNe c. gen., der aua Owar acbon dem angebenden Lateiner be- 

Xciis^« 1 4^7MBasialir*MB. XL 4. 20 
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kAonl ist, kein liJiufigcr — , im|;1ptclirn flrr öftere Offbranrli platiltnJsfTipr 
Auscfriicke, wie tlas sclicrzliariu per nebttlam audire^ da«? liL-i unsrnn Verf. 
Iii. Ib der deuUcben \>'L'n(iung, die er braucht, ükerdiea naUi voilis cot- 
•prioM, wlhrwnd iHcht gang fi rqutnt» obwohl allording« mt ■oeb^ 
da» i^laiilinitche WiUkni XVII. 63 verworfen wir< lU« gepudito ScqgBHl 
Wtmtit in (firerta parliti XVIII. 36 u. ii. m. 

Uuter tirn oben an^i'fuhrli'n Sli'Uen sind naliirlicli niatwlie, die ^rtt in 
^r g^enwärligca Auflage bericiittgi worden aiud. Aber aucb der deut« 
acÜo Tai bot m «ioieliMii SieiloB Vtrl ju n n i ng tB tMum, vi« wir 
donn B. B. davH einvcrsUndea iinil, dafa, wenn einmal der Stoff det 
ganzen BucIik au« Hfn T.ntinisten qescfuipft ist, XV, IH Hit» Rücküber- 
aelxung aus l^oiitian Blatt der wörliicüen Uebertragiing des iierodianiacbcn 
Textes („eine ganxe Stadt**) gegeben ist, dem die früheren Edittoora 
wirnnr Aufgabeataaimbiog Mi anadblootea. So vödilo «lata minaNlur 
der deutsche Text des Buchs wnhl wenig tm wünschen übrig lassen. Als 
Stellen, die etwa noch einer leichten Modification des Ansfirncks bedürf- 
tig Bcheioeti, bezeichnet Ref. nur LXV. 22 „xweiAu" {dtjßidtre), 1^.21, 
wo XU „vortragen" {referre ad unutum , das in der Anmctlniflg crfcHf i 
wild) Boiaats oilhig sein dürfte^ S. 75 Z. 2, wo „daad** m atroic hf 
Ist und allenfalls noch IL 17» wo dar Zoaalx ,>cigMB** Pta das Scfailav 
XWcidetJtij; sein konnte. 

Audi die andern Vorzüge der Anlage des Buchs treten in der neuen 
Auflage nur Dodi cntadiiodaaar barvor. HIerao gabdri Hiebst dar Beitb 
haltigkeit der untergeleglan Pbraaaologic die ZovarlMaMgkcit und Av»* 
fülirlidikcit i!i r !)rii;( i;ehcnen sprarfiliclien Erliiutmingcn. Macht ersterr, 
abgesehen von ihrem unmittelbaren Nut7A'n, dem Schüler dns Buc!» licl», 
so wird Letzteres dem Lehrer in mehr als einer Uinaicbt erwünscht suin, 
dar blar dia IVolbwanllgalo von deai oHMart findet, wai bai bloib bÜmI« 
Hahar Briiuleniiig nicht immer sicher und fest ^onug aulj^sfaht wM« 
Mit bcsonifcrrr Atifmerktamkeit n-rrulrt sich der N'crf. «kr Synonymik 7ti. 
Wie G8 ein glückiiciier Gedanke »Seyriert^s war, iu den Annurkungen 
III seiner PtUtuitrm CictroHianm eine Art Stilistik für Schüler der ober- 
olaa Oyaslalatuib tu gabao, ao iaC aa biar voraugsweiaa die ^ymmf» 
mik, diese so n^tbwendige, schon an die vorhergehenden Stufen aO atal* 
lende Forderung, dtP der Verf. ins Auge f.Tfst. Und hlnrhei ist es nnr 
zu loben, dafs er sieb mogiiclisl ao (leprüftrs, Lorrils Festgealelilif:, 
Sicheres hält, olme durch neue Invenlionen, durch gcsucliie, geistreiche 
BenarioogcB In den Felder einer Cbarlatanerie au remllen, die In n e n a « 
rar Zeit auf keinem Gebiete eich so sehr zum NachtbeHe der Schule ga« 
spreizt hat, als auf dem der lateinischen Stilistik. Aber ra ist bei Weifem 
nicht ausscliUe&lich die Synonymik, der die beigegebenen brläuterungea 
gewidmet sind. Grammatische Unterschiede, wie der mit Sorgfalt erör- 
terte in fiebrauche des GemoditMae nnd GerimdirtiBu VI. 31, ton iewd 
und in ^mo XX J. 29, Bemerkungen Ober den Satzbau, wie die Ober 
guamvit, quamquam , licet im vcrkiir/ltn Satze III. 30 (rfne Coni^tnic- 
tion, die der Verf. mit Becbt uneievrouisch nennt, weil Stellen wie do 
fin. 5, 23, 68 nicht in BelracHt konaieo), Ober den Gehrancb und die 
Stellung einzelner Verbfndungawdrtar, wie Ober «# ne XXXI. 30 oder 
igitur XXXVI. 1, ülier Grücismen, wie über es/ videre XXX. 49, übor 
den Gebraucli einzelner Wortformen (z. B. über aht X. 33, miliare und 
miltarium XXIX. 42), Wörter (wir heben die Bemerkungen über die 
Adjectifo auf hüU und Mira Couipoeila mit In Xf.VIL §8 nnd UX. 47 
bertor) und Worlrerbfaidungen, wie »imäh weri XIIL 3 u. A., geben den 
an«?ge\väbllnn synntiymi??rlu n Bemerkungen zur S<.>i(e, unter denen Ref. 
dio über r/f uoru Ufui runu» X. 77, ni)er quando und quoniain X. 53, 
iiitntrovcrüa 1 Ii» u. s. w. XLL 55, primum und primo Llll. 47, iVo- 
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neu» unrl aptu» LTTI. 77, plurimi und plerique XLIV. 4, qtriNbet und 
qtriris LVJI. 5! für diejenigen I.eser hervorhebt, die der nciifstrn Rnt- 
wickelimg nnserer lateinischen Synonymik gefolgt sind. Dafs sich aucli 
hierunter so manche Bemerkung befindet, diu in der neuen Auflage ein« 
Umarbeitung erfahren bai, Teratdit afch wohl von aelbst, wie wir denn 
oslbot in uttadieiiibMn KleiiiIgkalteA (t. i. B. XXXIX. 19) eino 
vollkomniiMig gfgeo die früheren AuagabM bemerkt haben. Dabei darf 
aher nicht vcr£'ess<'n werden, dafa Forbiger's Arbeit noch andere Vor- 
züge vor mancher ähnlichen liat. Dazu gehören die gelegenlh'chen snch- 
llclien Erklärungen (x. B. XiX. 56, XXill. 47, XXiV. 42. 43, XXVIL 
53, XXXIi. 30, XXXV. 1, XXXVI. 8» tVfl. M if. die hiuflgo 
Verwilaunf anf die SeholgrittiMtilten (wobei wir mit dem Verf. ntdit 
fechlrn wollen, dafs er in der neuen Auflage Ramshorn und Billroth 
wegfSfat und dafiir aufser Weifsenhorn und Kriif^er norli Madvig, 
Kühner und Ford. Schiiltjr anfnimajl), ferner die zweck mafsige l.ängo 
der einzelnen Aufgaben, die dem Lehrer nirgend Zwang bei der Thcilung 
aiiflegl, und flhan^hea Afid^. B^aondere BmUbnung verdient der schtfno. 
praktische Taet, den der Verf. bei blofaen Andeutungen an den Tag legt. 
Hier finden wir nichts von jener hyper- formalen Didaktik, die so oft 
mehr fragt, als die Mehrzahl der ScbiHer beantworten kann. Man selio 
i. B. XLIX. 77, LI. ^, KXX. 54. — 

Gern schenken wir auch ohne specielie Untersuchung dem Verf. Glau- 
ben ^ dalb In der irtfWtt AtHligo kmtm Irgend eine Seite ohne Verbeaae^ 
rnng geblieben ist. Dafs darum nicht .nnc!: unter den sprachlichen Kr- 
läuterungen noch hhi und wieder etwas fiir fern crc Verbesserungen lÜirig 
gehHeb^n sei, kann damit natürlich nicht in Abrede gestellt sein. Bef. 
erlaubt sieb, auch dafür einige Beispiele anzuführen. 8o war XXX. 52 
die Erklärung von Favorinu» (bei uell. 13, 24) nicht ohne Weiteres zu 
vedplren, «ond^m Jodeniblla die dea Paeudo-Aaron. tu Cle. Verr. 1, 60; 
p. 199 ed. Grell, mit zu heruckildit^en. Die Afuznbe über loci und htm 
iXXX. 85 ist nicht vnllsth'ndig, a. z. B. Mv. l6, 8, 3. 10, 15, 8 u. 
Daffe eeteru» ,,ganz" ungehrauchltch sei, ist nicht richtig (I. 17), dn es 
bei Cato r. r. 22 steht, wie denn auch über crede mihi die Ausführung 
Sttirenhurg's (zu Cic. p. Arch. S. 18 ffX wonarfa miAt crede mir em* 
^hatMier Iii, iiirohl BerOekalchtiguog verdient hStto. Dies und Aehn- 
riches sind aber Kleini^bttiltHiy deren Veibeanerung dem Verf. ledigHoh 

ÖberlnKsen werden knnn. 

Dafs die wenigen Druck feMcr der vorhergehenden Auflagen verbessert 
sind, bedarf kaum der Erwähnung. So XXaIV. 45, wo nicht mehr auf 
II. 49, sondern auf II. 47 zurückgewiesen wfid. Von neiion Fefalefn ist' 
Sof. nur oppttf-nmii» ttntt vpfm-gnatio aufgcstofsen. Oaa Register Ist 
sorgrältig gearbcifrt: exempH camta LXF. 19 ttttd die Construction von 
intelHi^o mit de U. 21 ist darin iMcbftttiagen. — XK« Aolaan ▲wl*^'* 
tung des Bucbea iat gut. 

Baateobuig. Kühnatt. 
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IV. 

Lectiones Lt/siacae. Scripsil Carolas S c heib e. Rosoii- 
dcrcr Abdruck aus den? »M-sh-ri Supplpnicnlbande der .Ldirbü- 
cher für clas>isclic Philologie (p. 297 — '-^7'?). Leipzig, Druck 
uad Verlag vou B. G. Teubner. lööÜ. 76 Ö. Preis: 15 Sgr. 

Der Herr Verf. Iiat den Lj'tias ia der Uibliotkeca Teubneriana be- 
reift iweimal herausgegeben; die EneBdaliowsii der tnten Ausgabe (lb92) 
aind in dem Ncu-S(relilzcr Prograiuni von 1852 (Emendalionum Lysia- 
earum fain'c.) begrümlcl worden. E« wurde dabei der Codex Palali- 
niis {Heideitter gemii X) als der Urcodex aller anderen Handsiliriften zu ) 
Grunde gelegt. Da der Herausgeber vor dem ErseUcineo der aeweitcii | 
Ausgabe de« Lysiae (1855) eine neue Vergleicbung des Codex für nSlbig 
hielt — dir soll J Becker besorgte seigte sich nicht als zuverlässig — , 
so hat auf seitie Bitte Ludwig Kayscr in Heidelberg die Uandsebrift 
genau collutionirt. Auch bei dieser C*>l!,inoiiiruiig zeigten sieb eine Menga 
.uu Stellen ofienbar als verderbt; dulier hui Scheibe in seine zweite , 
Ausgabe des Lysias eioo Reihe too Conjectureo av^enomneii, welche ia ' 
der vorliegenden kleinen Schrift mIm r Itcgründet sind« In dcrielhen itft ] 
nnf den luhalt der oben^f^nniHifm Scliulselirift in so weit cingeiiangeii ' 
worden, dafs die wichtigt»ien Siellen daraus anfgcnommeii und durch An- 
gabe der Seitenzahlen jenes Programius am iiande bemerkbar gcmaclifc 
•iod. — Aaf einige kurze BemerlLungen Ober die in Codex Palatinns 
namentlich bei wai;, alXä nur selten eintretende Elision und über die 
hewr<^nolien F^ndconsonantcn, in Bplreff deren sich der Verf. eng an die 
Uandschrilt angeschiosseu bat, fulgi eine längere Besprechung der lur 
Terderbi erkürten Siellen. Ale In/^^t^or giebt der Herr Verf. eine Zu* 
■aninienslellung der in C. O. Cobtti offTM» lerffones, welche Ihm er»k 
nnc li S( lilufs st'Inrr Arbeit zugingen, cmendirtcn Stellen des L^sias nrhst 
» incui kur/.m 1 rilu il über «lie Krncndationen. Das angefügte Register 
gewährt eine leichte Lcbcrsiclit über die besprochenen Stellen des L^sian 
sowie Ober die beiläullg gcgebeoeo Emendatioaen tu Andoddea, Domo- 
slbenes, Harpocration , Isaeus. — Da es zu weit ßibreo würde, auf die 
einzelnen SlfUen näher einzugehen, so genüge diese kiir/.e Anzeiap, um auf 
die kleine Schrift, wekbe ein unentbehrlicher Aidiaug zu deu Scheibe'*- 
sehen Lysias- Ausgaben ist, aufmerksam zu machen. Leider fehlt eine 
ausführlichere Mitlheilui« über den Codex Palatimw. — Die Auaatattmig 
des Scbriftcbena iet aaiiber. I 

Bnif Biaiideoboiig. Riehard Hoeb«. 
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Buidbach der Rdigion asd Mythologie der Griechen md, R5- 
jner* Für Gymnasiea von Heinrich Wilhelm Stell, 
Conrector am Gymnaaiam za Wdlburg. Mit 12 Tafeln Ah- 
bildtmgen. Dritte, verbesserte ond vermehrte Anflage. Leip- 
zig, Druck und Verlag von B. G. Teubner. 1856. VIII u. 
343 S. 8. Preis: 1 Thir. 

Dat Stoli^idie Haadbuch bat tfcb la wenigen Jabm auch aulter- 
batb Dtulidilande aa allgeaMine Anerkennuiig erworben, dar« auch die 
driKe „verbcaterte ulid vermehrte'* Ausgabe deg Büchleins gcwü« Creund» 

lieh niifgcnofuinen werden wird. Dt-nn das Bucli hnl, oline über das TOfi 
Anfang an geslecKle Ziel hinnuszu fachen, es mehr und mehr Termocht, 
•ich auf den 8(.in<lpuacl neuerer i:'urscbuiig zu s(dleo) aa der jclat er- 
aehianenen Auflage glaube ich ea nanenflieb anerkennco in asiiaaen, da£s 
die Naluiaefte der griechischen OotUieitoo mehr als bisher hervargeliobeo 
worden ist. Naher auf den Inhalt des Buches einzugehen, darf ich bei 
der weiten Vcrbrei Um ji- die dasscllx* gcfunHrn, rtiuHch nnterla^srn: «»s sei 
mir nur erlaubt, einige Punkte hervor/ulitl'on, «krcn V erhesscruDL; mir 
bei einer spateren Ausgabe wünschen« weri Ii erscheint. S. 1 wird von 
dan lltealea Bewohnern 6rieebenlaadi gesagt: »»wir wollen sie dfe Pe- 
lasger nennen". Darauf wird ron den Pelatgem all ehier bestimmten 
Nation gesprochen. Diese Umschiffung der Klippe scheint mir nicht sehr 
- glücklich; wenn es auch schwer ist, in eiiioin Schulbuche über eine so 
diflicile Frage sich auszulassen, so darf doch niemals der Schüler dar- 
über im Dunkeln gelassen werden, ob der Name ,|PeIasger'' eine Erfin- 
dung dea Verfassers ist oder nicht; warum aoll nicht kurz erwShat wer* 
den, was bis jetzt mit Sicherheit ermittelt ist, wäre es auch nur NegaÜ« 
ves? S. 20 wird Charon „cupheiuistisch der Mann der Freude*' genannt. 
Die Etymologie von Xanwv stellt noch nicht so ftsst, dafs eine sclcho 
Uebcis»lzung in so opodiUlisrher Form gegeben werden liofiiiff (vergl. 
Preller, Mythologie d. (iricclj. I, 510). — S. 56 ist ^-i-aixturiii ubcr- 
aetst durch ,'helläugig, scharfsfchtlg'S Die erste Ueberaetxung ist wohl 
allgemein jel/t mifgegdien; dfe zweite liefse sich wohl besser nach Nü- 
gelsb.ich modificircn, nicht scharfsichtig, sondern scharfblickend, d. h. 
ernstblicfcend (vergl Nagold !inr(i . Atmtorkiingen zur Ilias. 2. Auflage. 
57). Für diese Krklürung spricfjt auch der Kopf der Athene ans der 
illa Aibani (Taf. V, Fig. 6). Entschieden abzuweisen ial die Erinne- 
rung an die Farbe der fXavua tXttfa, — S. 155 wird Jrj^/jritrio crklSrt 
,,die göttliche Mutter, d.h. die Erdc'^ Hat der Verf. die Ableif'ung von 
fir^rr^n nicht gekannt, oder erkennt er dieselbe nicht für richtig anl 
(vcrgi. Freiler I, p. 464. Anm.). Seine Ableitung ist wob! olinc jede 
Autoriiüt und .Analogie. — S. 192 wird als „elbisclier Kern" der Danai- 
densage das zwecklose, unselige Lehen, zu dem jedes Weib verurtheilt 
Ist, das die Besfimmong, flaltln und Hlnflcr xu werden, von sieh weist*^, 
gefunden, also das Kurtpideische: fwii uwighq OMO^drova* n/ia^nrf* 
ßinv. Diese Auffassung ist meines M^'ssJons neu, afjer nicht filicrzcugcnd. 
Mit dcfiisellien lU-ciite könnte nv.'.rt rinfli i;anz aridere ofhisclio Kerfx? in 
dieser Sage finden. Was soll aber auch diese Bemerkung in einem Bu- 
che, welches, wie das vorliegende, sieh so entschieden auf das fiir die 
Schule Noihwendige beadirünkf hat? — 8. 212 habe ich in der Oeschichfe 
des Heraklea ungern die Brxlhiung von Neuua TermifaC. — Diese weni- 
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gen Punkte, in denen Ich mit dem Verf. einer Moinung zu sein nirht 
vermocbte, eropTflile h-h srinor Prüfung bei einiT neuon Ausgabe «Us Bu« 
cht'R. Den Weril» fleMst lhcii ;iiu*h über die Sdmio hinaus lucr anerki-niien 
XU kunuciiy gereiclil tuir %u walirer Fr«u<ie. Di« ,Vcrlagsl>andlupg lu^ 
datWeritcbmi tauber ausgestattet; die ItJMn sind aebaif ausgefSIlrf. 

Buig Braotienbuq^. Riebard Üocbe. 



HebrXische Grammatik als Leitfaden fiSr den Gymnasial- und 
akademisdieii UntOTicht, von CL W« Eduard Nägelsbaek, 
Dr. ph., Lic. theol., IV. Pfarrer in Bajrentli, I^npzig, Teek- 

ner. 1856. Xil u. 248 S. 8. 

Es kommt dem Torllegcnden Bucha zu Gute, daJa der VcrC eise Bcna- 

ßbriga Unlerricblapraxia an der UniTersiiät uftd am ClymiMaitiv su Er- 
ngen hinter sich hat. In Bezug auf aelne Absicht aagt er« CT habe 

geauchf, ,,<ile WisscrTütfnrfüchheit <)fT F w n 1 d* scIicn Grammntik mit 4ef 
praclisdn n Forru der (i cseiiius" si hcn'' zu vereinigen. Dieso .Aufgabe 
ia bedenklich und kann sehr vcrkelirt angegriffen werden. Daiier ist ce 
picht ohne Wichtigkeit, dala das genannte Buch «liser der melhodfadMii 
Aenderung auch eine matetielle Artbildung der hebraiaclien Spraclüehr« 
in einzelnen Punclen vermitteln soll. Namentlich die Syntax tritt in ei- 
iM*r mehr cntwlckt licn Grslalt auf. Zieht uian die 7 eisten Seiten Ein- 
Itilun;,' ah, wekhi' für die Scluile iiiclil bestimmt sein können, so kom- 
lucu 102 S. auf die Formenlciirc und 103 S. auf die Svnlu.\, \%aiirend 
bei Ewald der freilich mebrerea Sjalactiidio (S. 123 ft) arbon v«^ 
her heibriogt — das Verbillnifs 142 zu 46 iat, bei Ocaaniua-ROdiger 
187 zu 84. Die SyntUL würde bei Nagelsbach einen noch grofscnn 
Umfang einnehmen, wenn iMr!»t /u vielen Beisjiielen die deiMsrlte üeber- 
ielzung fehlte. Wir können dieis nicht gut linden, iM'sonders «la <]vt svn- 
laclischo Stoff wegen Mangels an Zeit zum guten Theil dem Privatstu* 
4inm dea Schfilera anbei mgegehcD werden raufa. Bia auf dieaen Pitarf 
Kbeint uns die Syntax bei NSgelsbacb Torzüglich practiarb elngerichfet 
XU sein. Indem Mancherlei» was als Singularität späteren Beobachtuiigca 
«nheimHillt, von ihm wetrqe!?>gsen wird, schafft er sieh für das Wichtigere 
Baum, und hält aucli die Form seiner Darstt llui so, dafs man gern 
dabei verweilt und nicht Jeden AugeulÜLk durch hlufse Andeutungei^ 
Klammern y Linulaltonen und AnmerKiingen geatfirt wird. Wer aicb dk 
Mühe giebt) die Beispiele zu vergleichen, wird tinden, dafs sie zum grch 
fseii Theil aus gelltafandigen Studien geschöpft sind. Uebrigens ist von 
der Syntax, wie von der Formenlehre hei Nägelsliaeh m sagen, »Infs 
sie von dem Ewald Eigentbümliehen nur wenig darluctet und irt der 

Sanzen Anordnung weit mehr der Welse (iesenius^ folgt. Wir kunncii 
aa nur liir aiigemeaaen crklüreii. Auch benutzt Nägelabach die typ«- 
graphisdien HUIfsmittcl in der Wahl der Typen, dur Paragrapliirung da, 
durchaus zweekmärRfg, während Ewald c^as Meiste auf diesem Ocbiel 
der sciieinharefj Kh'inigkeiten verschmäht, lüne besondere Kreude ge- 
wahrt die concise Weise, io wvklier Nägelabach die Laut- und Sciifift- 



Holleoberg: Hebräische Grammatik, tob Nägetsbacb. 311 



lehre behandelt hat, denn wohl kein Theil der Oeaenius'schen Gram- 
matik bat Bich in der Praxis so unbrauchbar erwiesen, als dieser (§. 1 
— 29). Die Mehrzahl der Lehrer war in der Lage, aus dem, was Oe- 
■ enina S. 1—78 (17. Aufl.) giebt, erst zum Heil ihrer Schüler ein be- 
hallbares Kxcerpt zu machen; jetzt giebt Nägelsbach auf 22 Seiten alles 
Wesentliche, ja er giebt in Flinsicht der literae quieicibile* ausgebildelere 
Bestimmungen, als die bisherigen Bücher. In der Formenlehre befolgt 
Nägclsbach meist die hcrgebraclile Ordnung, nur ist natürlich §.33 
vom Pronomen sufli.vum an einen schicklichem Ort gestellt und bei der 
Behandlung des «T^a (Gesen. §. 37) nicht auf das Lexikon verwiesen, 
sondern das Erforderliche gleich in aller Kürze beigebracht worden. Dio 
Einleitung in die Lehre vom Verbum ist etwas zu abstract gehalten, im 
Uebrigen recht zweckmiifsig; auf das Tongewicht der Afformanten wird 
von vorn herein mit Hecht aufmerksam gemacht. Die Eintheilung der 
Verba ist im fianzen nach Ewald geschehen, indem das unregelmäfsige 
Verbum als schwaches (im werlern Sinne des Wortes) bezeichnet wird 5 
als Unterabiheihingen aber erscheinen dann wie bei Gesen ius die Gut< 
furalia, Assimilata (Gesen. Conlracla) und Quiescentia, so dafs in der 
Ausfiihrung wieder Ewald verlassen wird. Die Lehre von der Sufßx- 
bildung un<l den damit zusammenhängenden Modificationen der Verbalfor- 
men folgt am Schlüsse der Lehre vom Verbum in einer aufserordenllich 
anschaulichen Weise. Wir vermissen einen hesondern 8. über die dopnelt- 
utiregelroärsiijen , supplirenden und sonst schwierigen Formen. Die Ein- 
theilung der Nomina zum Behufe der Deklination ist nach der Veränder- 
lichkeit der Silben geschehen; man sieht den Einflufs Ewald^s wohl, 
besonders in Ablh. IV. S. 85, aber die Hoffnung des Ref., in Nägels- 
bach^s Buche einen neuen Versuch zu finden, die in dieser Beziehung 
wichtiijsten Resultate Ewald' scher Forschung für die Schule flüssig zu 
machen, hat ihn getauscht. Allerdings ist die Sache schwierig, aber es 
mufs gelingen, insbesondere diu Nominalhildung mufs weit mehr, als 
es bis jetzt geschehen ist, in den Kreis der Schule gezogen werden. 
Seffer hat wenigstens einen Anfang in dieser Richtung gemacht. Viel- 
leicht holt Nägeishach auch dieses in einer ne>ien Ausgabenach. Aber 
auch schon in der vorliegenden Gestalt mufs Ref. die Grammatik Nä- 
^elsbacirs als eine für die Schule sehr erfreuliche Leistung bezeichnen. 

. Berlin. Uollooberg. 



vn. 

Hebräisches Uebungsbuch für AnHinger von K. L. F. Metzgcp, 
l^'of. am philologisch -theologischen Seminar zu Schönthal. 
Eine Zugabe zu H. Ewald's hebräischer Sprachlehre für 
Anfönger 2. Ausg. 1855, so wie zu jeder hebräischen Gram- 
matik. Mit einer Schreibvorschrift. Leipzig 1856. Hahn'sche 
Verlagsbuchhandlung. XVI u. 183 S. 8. 

Das genannte Buch Ist bestimmt, an der Uebersetzung methodisch 
geordneter hebräischer und dinitscher Sätze den Schüler soweit in den 
Bcsitx der hebräischen Sprache zu setzten, dafs er, mit Beseitigung der 
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g«uüliiiliciicn Cliiesioroathien, zu der Lesung Uer Sdirift mAhni mit Er- 
folg fortgvlum kann. Speziell zu diesem Zwecke ist S. I — 13^i eiiige- 
riebifit Diäter Theil ht der Form nadi foit genm wo hmMkn, wIm 

dio bekannten Sehlenstücker- A lin^Mhen Uebiingsbiicht^r: erat eldbi» 

rmfer a. eine Anzalil Vocabeln, rl.mn freien un(er b. h> iMHiscln ,, iirifer e. 
duuUehe Satxc auf, in wclclicn jenp Voraheln vfrarfteltct sind. W \v h.^l- 
tcn diese Weise fiir durchaus ^ractiscii und ircuon uns, dai« der Verf. 
die gewdhnlieheii Antebauungen voo WiMemdiallllcbkeit mm WM ihr 
Sehtiler in diesem Puncte durchbrochen h.it. Neben diesem Maleria I gicht 
uns «ler Verf. aber aucli Ihcoretisclie Erl int rungen, 'wh^m er l^ i jedem §. 
die betreffenden grammaUsclicn Krsclieiniuigen nicbt elwa inoin cilirt, son- 
dern selbständig darlegt und erklärt. Er giebt als Grund dafür an, daia 
die melbodlsclic Folge Tom Leiebtercn zum Sdiwereren nicbt immer 4i« 
Fi»ige einer uisscnsclianiicli gctialtenen (iramnialik sei, dals auch, je ge* 
siMossencr das Svslero der Grammniik erselieine, «U sto weniger ein Ver- 
weisen auf diesen oder jenen §. derselben und ein Lesen dieses §, zum 
Ziele führe. Diese Bemerkungen würden wehr bedeuten, wenn das Uv- 
briiiacbe etwa in Quarta und nicbt in Sekunda l>egonnen würde. So aber 
mufs man in der That Tcrbngen, dafs der SchiÜtr schon von vom Herein 
im Stande sei, eine hebräische Grammatik /.u henul/ 'd. Eine Grammatik 
aber, deren Verständnis ihm unmöglich wäre, ktinnic uelleicbt eine vaU" 
aenschafiliche, aber keine Schulgrammal ik ■ein und dürfte ebenso wenfg 
in Prima als in Sekunda gebraudil werden. Wenigstens darf der Wunacfa, 
dem Universitätslehrer dadurch enlgegenzuKomnien, dafs man den SebQliisr 
in da«? vom ihm befolgte Sprarlisystera flnffdui. niclif /u einer Psendo- 
Wisücnschafilichkeit in der Waid der l.eluiMiclH-r verleiten. KIi weifs 
wohl, daft diese Einwurfe die in Herrn Metzger^s Buch befolgte Praxis 
Vicht treffen. Denn er ist nicht derMeinungf durd» seine gramnatitolieii 
Bemerkungen dem Anfänger jede Gramnialik /u rrset/en und d.inn später 
in irgend ein dem Scliüler bis dahin unerrt'iebbnres Lclirbu*!) t in/tifüh- 
ren, sondern er citirt schon von der ersten Stile an Ewald s kleine 
OramflNitik und Oosenius und bilt die erstcre auch fiir die 8|»itereii 
Stuten fDr ausreicliend. Von beiden Biicliern wird man nlier ohne Sdiwlo* 
rigkeit zugeben, dafs Bie nfelit schwieriger zu lK'u,r('ifen sind, als t'lwa 
Zumpt und Riittmann. Wir würden es forniif fflr nfiirt mcs-^fner hal- 
ten, einfach hei den betreffenden Uebungsstii« Uen unt die graimna Uschen 

zu verweisen; in der Sadio aber sind wir Herrn Itfctzger sdir dtali* 
liar fiir seine beigefügten grammatischen Krl.iuterungcn: sie sind SO tfeht* 
vnl! lind kinr ausgesprochen , dafs sie eine Wi'Rcnilirfn' I^t^iin/tmir .frr 
beiden genannten Grammif ilcen, Mamentlieli «1er I'vwr^Id -clien, enilialicii. 
Leider ist in unserm Buelie eine schlechte Druckcinnciiding getroffen, di«! 
auch das kleinere Kwald^scbe I«ehrbnch, nicht da« gröfsere, entstellt. 
Sobald nämlich in einer Zeile nur sfii vocilisirieR liebräiaclies Wort steht, 
bekommt sie einen ürüfsern Raum, so dafs sehr m I'f*n nnr fi 7.n1<-j\ in 
gleichmafsiger Entfernung nuf einander folgen. Dadnrrh wird nubt nur 
das Auge beleidigt, sondern der Gewinn, den sonst Absätze iiir die Ueber- 
sirbt des Inballs gewXhren, gebt gana verloren. Mau darf deiKleielHm in 
Schulbüchern gcwifs niclit fiir Kleinigk« i( n n. 

Während die erste und zweite Abtl. ilunn auf die ICinübung der go- 
smimfen Formenlehre berechnet ist, \mi<\ im ihiiun Tlieil «bn (ieiiblc- 
ren weiteres Material geboten, %voran sie die in dem (nun begiiuiendeii) 
systenistlsrbcn Studium der Orammalik erworbenen Rinsiehten bewihren 
und befestigen künnen. Dahin gehürrn I. Un|»unctirte Stücke (3 au«; «leni 
A T . fV Miis dem N. T. und eine schöne Stelle ans dpr episfnfa ad Pio- 
ßneluM von dem christlichen Leben). Vielleicht w.iren auch einige ieicli« 
tere Ifiscbna- Stücke passend gewesen. Dann folgen 2. Zusammenltän- 
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g iJe 'Angaben zum UcbcrAolzeti a« 4tfni Deuttcben, zoTÖrderst «II 

Hentitzung aKtestamentlicher Maton'aTfpn; racMicr treten freie SlofTe auf. 
Den Scblufft bildet das Lied von (lellert: .,^^ ie groTs ist des AUmäcbC- 
sen OUle!** Natürlich mufste diese letzte Aufeabe durcb viele beigege- 
ben« AmMriraogco Utoliar gaoMeht verdcti. Bin Anhang enlhSIt dne 
Scbreibvoracbrift und mehrere Paradigmen, die bauptsäcbltcb xur Ausglei- 
chung der Ewald'schen Rclian<?!nnf^ de« Nomen mit der bei Oesenius 
bestimmt sind. Auf die Correctbeit des Drucks ist eine Sorgfalt verwen- 
de!, dia ouui nur dann recht achätzen kann, wenn man hebräiacbe Cor> 
reeCmen beMift hat 

Berlin. Hollenberg. 



VUI. 

Die Grundzüge der alltestamenllicben Chronologie in UcbeiLlu- 
slimmung mit den Zeit'besUmniungen der Classikcr, von G. 
F. Jatho, Conrector am Aodreanum zu Uildesheim. 1856. 
IV IL 41 S. 8. 

Nach der Vorrede ist die kleine Schrift ein etwas ?eräntJer(er Ab- 
druck eines im Jahre 1853 tom Hildesheimer Andreanonr ausgogebenan 
Programma, welches wir nicht kennen. Es wird in derselben ein Ge- 
genstand beiiandelt, der /.u den schwierigsten Problemen der Chronologie 
gehört, j<i , wie es scheint, mit unsern Hülf<!milU'ln nicht sutn Reine zu 
bringen ist. Der Verf. gtcbt ohne beschwerlichen Apparat seine Ansiebt 
In Itnapper Form, ohne alcb tu benSben, eeine Meinungen Oberall ale 
Sfeinnngen von diesem oder jenem Grade Yon Wahnebeinlichkelt zu be- 
zeichnen Unter den in der Ueberschrift genannten Cln-ssikern" wer- 
den tiie lu (I flTcii ion Profanscribentcn verstanden. Hier unil «ia gicbt der 
Verf. /u diesen ansprechende Conjecturen, so bei Joiephus c. Ap. 1, 81, 

Berlin. Uollenberg. 



IX, 

Pauli Brief aa die Galater, nach seinem Innern GeJünkengaoge 
erläulert von G. F. Jatho. 1856. IV u. 80 S. 8. 

r>er Beruf de^ Verr;i!»««erfl, alljalirlifh mit den Schüfern einen Thei! 
der neiilirslamenllidien Sclirifien im Urlext zu lesen, hat ihm das Bcdiirf- 
nils erweckt, den Schülern einen Commenlar zur Vorbereitung und Re- 
pellllon in die Hüiiilo in geben. Sollie der vorliegende Veraach eine 
Kul« Aufnahme finden, so wird Herr Jatho in derselben Weise auch den 
KÖmcrhrief, den Pbilipperbrief, die Thessalonicherhriefe, die Aposlel^e- 
aebichle und ein EvangeHum bearbeiten. Der Sache wegen würden dann 
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iiocli nachzuirfigcn Rein: Eplietorbritf, 4tr Brief JaeoU mi 4er «aslft 
Brief Johannis. Dann wurde sich (wenn wir alt daa Erangcltum da* 

des Johannis nnnHl»m*»n) d<»r t^mTan^ des Oanxen auf beinahe 100 Bogen 
klein Ocfav liulaufi'n Wir freuen uns, dai Bwliirfnlfs solcher ('oramen- 
tare Air unseru Kiasaen nie enipfuailcn zu liabeo. äcbon data (iit: 
M<ll«r ffria«liiafllieii T«kI m tkk Miin, lüOi om ■■nrliMal be- 
iOfgaii, die Schüler möchten sich in ateeite litganda apracblielie Ding« 
verliefen und die Aneignung des Inhalts (wir meinen nicht das blofse 
Verständoifs) darüber vergt^gRen. Viel weniger könnten wir uns dazu ent- 
scfjüefacn, ihnen einen so weitläufigen ^rammRliscIien Commentar in die 
liänile zu geben. Daniii liäUen wir für die iiiiiacüsche B<;nutzuD|; des 
gcnMttlan sucliei unter« Aneidit aungesprochen. 

Da ci aber audi flir andere ale Sduilltednrfnfase berechnet ist, so fu- 
ecn wir noch cinic^e Worte hinzu. Der Verf. hat nacli der Vorrede die 
Poh'mtk ^e£;en andere Standpunfte möglichst rermieden, in Anmerkungen 
nur maclit sich zuweilen eine Art von Polemik geltend, leider dann niclit 
zureichend. Von den Kesuitalen der Studien, welche Herr Jatho dem 
Galalerhrief zugewandt hat, iat am nicht viel entgegengetreten; daft der 
Brief nicht unpassend mit einer Rede verglichen werden kann, ist we» 
riixstpn«? eine so dürflige Beobachtung, dafs rto in der Vorrede schwer- 
lich hätte Fiatz tinden sollen. Am besten «ind die eingefügten dogmati- 
achen Materien behandelt, wenigstens zur ersten Anregung aohr geeignet. 
Auch der zweite Exkurs Uber die Brach^logte dea Subatanlivs eothäU 
einige gute philologische Beebacbtangen. 

Berlin. Bollenberg. 



Rabbinischc Clircstomalhie fiir Uni rersi täten , Seminarien tind 
jüdisclic V^olksschnit'ti von Dr. Ileilbut, Landrabbiocr. li^uir 
uover 1856. iiahnsche liofbuckb. Vi u. 104 9.^i«e^ 

Jeder Versuch, die rabbinische Gelehrsamkeit mehr zugänglich zu ma- 
chen, ist anzuerkennen; er ist om so wiiikommencr, je mehr er, wie der 
vorliegende, von Seiten der methodlselieo Anordnung und der Auswahl 
der Stiiefce den Anforderungen genügt. Die ersten 15 Seiten tind der 

Ulischna entnommen, dann folgen 15 Abschnitte der tiemara, in dem F«t* 
gendrrr sinii die Aiis/iige aus Sepher- Hajasdiar und Josippon nm aus- 
fiilirliihBten. Das beigefügte Glossar ist eben so wenig vocahsirt nls dvr 
Xt'xl; dadurch ist sein Nutzen ftir Ung«übte^ welch« der Verf. allein im 
Auge bat, weaentlich lieeinirächlict. Auch die Anmerkungen sind ftir 
niehtjCidiache Leter oogenagend. Um nur Einigte hervorzuhcSen, to hittn 
fb IQ über dat Hincbagebct und Über 'PBOItS gesprodien werden mOn* 
ten; der Dank des Rabbi ^ iat so unverständlich. Ucber das 

TQ^n r.lS"^B giebt dio Anmerkung keinen bestimmten Anfschhir«. dio 
Gemara wird herhefgezngen zur Erklärung, aber nicht vollständig, es fciiit 
r"*!!!":? r*^'XI v ie!!t'i( Ii[ :ilLsi( lillith. Auch die Ahbrevialiircn hiilten leicht 

aufgelöst wcrika k^oiiuo. Dm W uodttrlicb^te am Buche üt die N orrede« 
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m Ml dM V«rC gegen die •undSferMie BidKwg wolm wd^ 

.UM Volktgenotien, aber all Bisen m enger nag er «{cb is Acht nehr 
iii<?n. Auch ofme den ihm so verfinfstm Kiscnmengcr wissen wir wolil 
zu UQterschetd«;!) zwischen dem biblischen Ju(ien(hum und dem taimudi- 
icben. Jenes bat gewifs ^^bistorifiche Berechtigung" und weit mehr als 
dieee, eine ewige Bedeutung; der Talmuditmus ist eine bistoiUcbe Cu- 
rieelUU, deren Kenotiüt AHbrliMh nUtxUch ist 

Berlin. Ilollcoberg. * 



.XI..:'. •• :. 

V« Crousaz« Hauptmann etc., Handbuch der allen Geschichte 
£uropa'8 in Verbindung mit Erläuterungen, Citaten und an- 
regenden Frageu. Zum Schul- und Selbst -Unterriebt. To- 

scü 1856. ' '. i 

♦ 

Wenn Officiere Lehrbücher sehreiben, so darf man in den meislcn 
Fallen annebmen, da& diete airb aueaeidinen ditfcb praklieehe Braiichp 
Verkeil^ durch klare und lich(\ ollo n( (laodiung de^ Stoffes; sie beflcbrän- 
ken sich auf ein brstirnmtcs Maafs des Mitznllieilc tüJrn, kümmern sich 
wenig um unentschiedene Einzellieiton, und bülicn in (lieser ßo/iehun^ 
öfter N orzüge vor den Arbeiten der eigentlichen Gelehrten, bei denen man 
woiU darüber klagt, data sie zu viel enthalten. Von dem foratehcnden 
Buche könnte AehiDlIebca gcrSbrnt werden, wenn niebt der MSngel an^ 
derer Art zu ¥ie!e wXfen. Wir haben des Herrn Vert Ichrbuch der 
preufsischen Oeschichte, auf dessen gtin^tigr Aufnahme er sich in dor 
Vorrede Iferuft, nicht in der Hand g< haht, glauben indessen gern, dals 
dies recht brauchbar sein mag; aber wir dürfen noch sicherer behaupten, 
da(s er der alten Geschichte nicht nahe genug steht, um mit einem Lehr- 
bncbn Anderen den Weg in einer fruchtbaren Lebfweiee su aeigen. Ba 
ist in der That so, dafs eine grilndliche Blnaidit in die neuere Geschichte 
ohne hesonderp Art der Bildung zu erlangen ist, dafs aber das Verständ- 
nifs der altcti W* Ii durch Studien bedingt wird, die der Herr Vcrf, eben 
nicht gemacht iiat. Dies isl weder Anmaafsung, noch lieifst es die Kcmit- 
nifa der alien Heeeliiclile su einer J>«niaine der Philologen machen, denn 
der Zugang tu jenen Studien atebt Jedem offen; atier onerlürslich sind aie. 

Dafs Ii lerrn v. Crousax diejenige Vertrautheit mit den Gegenstanda 
frh]^ , dir rjÜcin dn/ii herorhligt, ein I,rhrl>iud» zu srhroihpn, — di»'s he- 
■wcisen ebenso die vielen Irrthümer wie dip jMenG;e dessen, wns mir liiilb 
waiir ist; viellfidit das letztere sogar noch mehr als die eraleren. Ks 
tritt dagegen daa Lob» einaeina Partien übenicbtlicji und dentlieh darga- 
•lellt zu haben, leider m sehr xurück. Wae soll man dazu sagen, wenn 
man liest: Kappaneus, Aegistos, Menestous, Klyfos, Kaltysthencs, Piy* 
tanaeon? Davon niajf Manches auf Rechnunfr des Dnirkcrs zu setzen 
sein, wie denn S. 28 MenestiRMis steht: dafs dies aber nicht überall statt- 
haft isl, bcweiücu auch W«»r(e wie Darios, S^fax. Der .Schiller soll fer- 
ner lernen, dafs Orleclwnland an Daden und den Itter gegrenzt bnlii^ 
sowie an den Propontia, dafa llalicn sich bis an die Alpen ersircdct 
habe. Wie ist es zu verstehen, wenn die flcliasten iHoe Art Hichtor ge- 
lUMiut wecdeil, oder wenn ea vom Areopag fioa ailgenein beUatj er habt 
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Ann Strafredil i^cliabt? Von der afhcnisriien Sjmmacltie ist fasl gar nfcfik 
«lie Rede, sowenig als vom lallniscficn Riinrfe, Solonitctte Einricbtimpfn 
MTcrden von denen de« Kklallicnes nicht auseiiiandci^ehaHcn, der peto- 
ponnetitcbe Krieg würd auf dfe bektnute Anefdoto vom AklbMet m*. 
ffOckgcfiilirt, dl€ erale Bev^nttrong Rom« «oll ans den nnnubmten Kfr» 
menlvn bestanden liabon, der crsle Prnclor linifst sofort praetor vrbonuxy 
Idistavisiis wird mit Luden nnrh durch t« a irit" erklärt. Für 

einen Mililair iat es sonderbar naiv, wenn es beist, Hannibal brauehle 
nur anf Ron tu niAndiiffvn, un es xa nehmen. Gar aelteam afn«! 4ee 
Verf. Urlheile. Für Athen nnd seine Knllur findet sich alebend daa Wort 
Hebens würdig*'; vnn Pcrirlcs licffst rs: er ^vnr rin bedcnitendpr, unge- 
mein Hihfcer nntl {iin h p u I c r IMann; Pompejna wird ein »Speculant der 
Eiire mit ideaiistisciier (irunrllage genannt. Jn dem liulturgescbiditliclicn 
Anhange lieifat CieefO ein anl^««ra«nt]ifher Rbetor und werden alle mög- 
lichen rtfmiachen Dichter genannt, nur Ennins nicht; ja es passirt dem 
^'urf. pognr, dnfg er von SaIIusIs Scliriflen imr dio rtpnTif, die wir nicht 
mehr Imben, (1< ii Catilina und Jn^jurfha «iher mit Keinem Woric erwähnt. 

' Al>er selbst die Fragen und Erlauterungen, die zum Nutzen der Iweh- 
rer wie der Sdifiler unter den Text gmelsl sind, acheinen tu» wenig 
pralttisch xu sein. Wir wissen i. B. keine Antwort auf die Frage: Wel« 
rlien T.auf hätte die Gescbidite genommen, wenn nicht Carlbago, londem 
Rom unterl^en wäre? 

Endlich hätte der Verf. wohl etwa» mehr Sorgfalt auf den Ausdruck 
i'erwenden kdnnen. ^^ir teaen: Jndia ging in den Rdmiachen Binflnih, 
der nachher zur Herrschaft warde, über; eine Sfrelti|^dt ereignete sich ; 
die Zerwürfnifs statt das Z.; neuerdings Ittr VOB neuem; et atellten akit 
ihm bedeutende Heldentbaten entgegen. ' ' ' 

Wae wir angeführt haben, wint ausreichen, um unser Urtbeil zu b<S> 
gründen. Ea that una leid, dafs wir der Arbelt dea Herrn Verf. nicht 
mehr nachsagen können, als dnfs wir seine gnte Absicht anerkennen. 
Diese allein reicht nicht immer aus. Wozu auch ewig Tehrbfichcr schrei- 
h(Hi} Wir haben deren genug, ea kommt einzig darauf an, dafii die vor- 
handenen recht benutzt werden. *J 

Königsberg in N.M. Otto Nas^ioaAn«^«». 



XU. 

Das Deutsche Land. Srine Natur in ihren charaLln isli.scheii 
Zü^n und sein Einilul!» aui Geäcliiclite und Leben der Mea- 
schcn. Skizzen und Bilder. Von Professor Dr. J. Kutzen. 
Zur Beleliuug valtriändischcn Wissens und vaterländisclicr 
(it'sinnung. Breslau, Fcrdiihiiid liirl's Verlag. 1855. 507 S. 
Geh. 12 Tblr. Gel), iji Thir. 

Bat ehwiimmige tob, weldie« dee Herrn VerAtteera Scbrifr Frie- 
drieh dar Grofiie und sein Heer in den Tagen der Schlacht bei f.eufhra*' 

(Breslau, tiei Ferditunid Ilirf, iH'iI s.) davontrug, ist in um so reiche- 
rem Mafsf dem \ orli«*geriden Hmiie zu Tlieif geworden, als durch d,is- 
scibe die im Vorwort gestellte Aufgabe, „dem gebildeten Deutacbcn Pu> 
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blikum eine Darstellung der Natur unseres Vaterlandes in iliren rharak- 
terislisclien Zügen und in ihren Be/iebungon zu mcnscblicben Verhall- 
hissen in V^ergangcnhoit und Ciegenwart vorzuli gen", in würtiigster Weise 
gi'löst ist. Da dasselbe seit Jahr und Tag in den IJnnden des i*ublikums 
ist, die bemerkenswert hen V^orzüge des Ruches — Heicbballigkeit des 
Inhalts, gewonnen durch andauerndes Studium der besten Quellen wiu 
durch rai'hrjhhrige eigene Prüfung der Oberflaclienformen des Deutschen 
Landes, Benutzung gcognostischer Forschungen und tactvolle Knt Wicke- 
lung der historischen Momente — von faxt allen der Literatur des Un- 
terrichtes gewidmeten Zeilscbriflen in gröfserer o*\vr minderer Ausführ- 
lichkeil besprochen wurden, auch die Verbreitung des Buches in immer 
weiteren Kreisen erfolgt ist, bedarf es keiner weiteren ausfuhrlichen An- 
zeige, dagegen sei die Benutzung desselben in den obersten Classen von 
(i^mnasien und höheren Lehranstalten auch hier dringend em|ifolilcn. 

Seit dem Jahre LSd3, da Karl Kitter sich in seiner Abhandlung 
,,Ueber da« historische Klement in der geographischen Wissenschufl" ge- 
gen herrschende unwissenschaftliche Zeilbestrebungen richtete, die schon 
damals „unsere Literatur mit einem Ueherllusse von mehr oder minder 
brauchbaren fland- und Lehrbüchern überschwemmten*', sind dieser ge- 
wichtigen Mahnung vortrelTlicbc Leistungen bewährter Kräfte gefolgt — 
wir denken besonders an Pütz — , und doch ist es nölbig, der gegen- 
wärtigen geographischen Sdiulliteratur gegenüber Jene Stimme immer wie- 
der laut werden zu lassen. Kef. hält dafür, dafs das vorliegende Buch 
vorzugsweise geeignet ist, der noch so vielfältig herrschenden unwissen- 
tcliaflliclien und jeder Anregung für die Jugend haaren Behandlung der 
geographisch • historischen Disciplinen mit gutem Erfolge entgegen zu ar- 
beiten. Für den Nutzen, den dasselbe dem Unterzeichneten bei dem geo- 
graphischen Unterrichte gebracht hat, glaubt derselbe nicht besser danken 
zu können, als indem er den Wunsch ausspricht, es mochte dio geilie- 
genc Arbeit allen Schüler-Bibliotheken einverleibt und bei Prämien- Vcr- 
theilungen berücksichtigt werden. 

Berlin. Schirrmacher. 

t 
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XIII. 

Schulgeographie fiir die minieren Klassen der Gymnasien, flir 
Bürger-, Real- und Töchterschulen von Dr. Wilhelm Frie- 
1 drich V^olger, Director an der Realschule des Johanneums 
• zu Lüneburg. Neunte, vcrhessertc Auflage. Hannover, Ilahn* 
' sehe Hofbuchhandlung. 1856. 

• 

„Meine Scbulgeographie — hebt das Vorwort an — erscheint seit 
länger als zwanzig Jahren, und zwar jetzt in der neunten Auflage, ein 
Beweis, dafs die Zahl der Schulmänner, welche den Weg, den ich in 
diesem Buche einschlage, für den richtigen hallen oder vielmehr, da ich 
eigentlich Niemand auf einen bestimmten WVg führe, der Meinung sind, 
dafs dasselbe, wenn auch nur als StolTsammlung, nicht unbrauchbar sei, 
nicht ganz klein sein mufs." Im Weiteren wendet sich der W'rf gegen 
die Bestrebungen Uci neuen Schule, gegen die neuen geographischen 
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T.elirbüclier, ,)dcren eins noch mehr »Is das andere eich bemtibt, den bie- 
herigen Weg zu Terlaueo und einer neuen Methode zu folgen.** Obwohl 
Peittfl „det aHcfi Schlendrient", knn ikh der Verf. «ieht Obcrxeoge o , 

jfdafs das neue Geographentlium zweckmifsig und nolhirendig sei.** ^Die 

Schule fordert mehr als das Prakfiiche, und dn« hief<-t die von Ritler 
ü. A. befolgte Metbode oicbt dtr^ so bocb ihr wisseoschaftlicher Werth 
iu schätzen ist** 

Herr Volgcr ntMbÜ deomaeh wine Sfinine nicM allein gegen die 

Extreme der neuen Schule, die ja auch hier niclit ausbleiben konnten, 
sondern schlechtweg — und das ist das Bcmcrkcnswertho — gegt*" da« 
auch für die Schule bildende Element der RitterUchen Anschauungs- 
weise, so wie geeen die Bestrebungen eilbtiremnr nhd voraichtrgcr Seliul« 
üsinner, welche der Schulgcographie durch Einführung einer Tergleichen* 
den Behandlung, Vermeidung von SlolTntihäufung, durch zweckraafsige 
Anordnung und Itchtvollu Verarbeitung des geograpbiadiea Wissens we* 
seniliche Dienste geleistet haben. 

Der Herr Veif. bekennt selbst, dab er Nfeuand «ttf einen b«illmfli« 
ien Weg IQhre, dafr sein Buch, wenn aucli nur als Stoffsammlung, nfdif 
T:nhrnTTr!i''nr ?;pt, wonncli ftrr dnssrlhf nurh jft^t nnrli tHo AN'ortc £r''''ffn, 
welche Karl Ritter in jener bereits oben angefiilirti n Abhandlung bei 
Beurtheilung der von Herrn Volger herausgegebenen neuen Geographie 
IBr die obersten Hymnatialktatiffi nledersebrieli. „Audi dfeaen Wwka — 
kann man eine gewisse Brauchbarkeit nicht absprediefi; mid docH, oblltt 
das Gute, was beide Arbeftcn (das Lehrbuch der Geographfe von Sch.ncht) 
uns befreundeter Mnnncr enlhaltcn, zu verkennen, oder diesen wie vielen 
anderen verwandten V^ersuclien durch Tadel zu nahe treten zu wollen, 
Arnfii man getleben, dafii dadoreh wenlgatena kein wftBenecfialllicfter Port* 
ichritt gesclieben ist, und also auch die achte Lehre, die vom Ble« 
ment bi«? /um rollcndeten Ümrifs des GnnTien in keinem Punkte des wis- 
Senschaftlieiien Zusammenhanges entbehren darf, kein wahrer Gewimi 
daraus her vorgeben kann.*' 

Herr Volger «rklSrt nnn «war am Seblufli der Vorredei nül Bciba« 
haltung des alten sicheren Grundes die neueren Ansichten benutzen und 
davon gebrauchen zu wollen, wa«» jeder Klasse von Schillern angemessen 
sei, um so „den Unterricht auch ohne das Schattenspiel einer neuen 
Schule fhichf bringend lu machen; indessen fehlt viel, dsfs der Inhslt der 
Sdraigcogrsphie von der Benutzung dieser neueren Ansichten Zeugnifii 
gäbe, oder dafs dieselbe an dem Mafs des Praktischen und des den ein- 
zelnen Klassen Zweckdienlichen bearbeitet worden wäre. Wie es sich 
von dem alten sicheren (?) Grunde erwarten iäfst, sind dem sehr oft 
kahlen Siamm der Geographie die versdriedemai Zweige der GaMhicht« 
eingepfropft, so dafs daa Cfedächtnifs der Schüler durch ein Aggregat au* 
•ammenhaiigsloser Notizen aus der Naturwissenschaf!, der pnlifisrhrn, der 
Cultur- und ritemfiirjesehjrhfo in Anspruch genommen wird. Von einer 
weiseil Beschrankung des Stutlcs ist kaum irgendwo die Redc^ dazu kom- 
mm atdrende Wieilerliolungen mit seihat widerspreebendeo Angaben; ao 
iiat — um die ersten besten Beispiele herauszuheben — der Akunkagua 
auf S. 2M3 ?l,7fM) Füfs Hohe, nuf S. 281 21,800 F ; der raffo£rn - Sco 
S. 21 :mo ij M., S. 186 fast 300 □ M ; der Slaubbarh S. 21 925 F., 
S. lld 900 F ; der Aetna S. 20 11,400 F., 8. 134 10,900 F.; der Kell- 
beif a SO 3800 F., S. 89 MO F.; S. 134 liat der P^uMadm Staat 
6100 □ M., S. 87 5060 □ M. ^ Derarttgc üngenauigkeiten und abWvl^ 
ehende Schreibwelsen, an denen dn^ Buch reich i^t, sollten ganz be- 
sonders in Scluilbflchern vermieden werden, am wenigsten noch fn der 
neunten verbesserten Aufläse anzutreffen sein. Schüler, die auf einem 
•0 aerriaaenen Boden der ucogiaphia fn den mfiticren Klaaaen MHicrer 
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ifaltcn nur ein cncjclo|>aiIi8cl)cs Wtssii^ #if^niincl( tiabcn^ mürf* 

i^fn ganz ral1i!os nrul tjtvvorhrri^lft'f (Insfrlifn. wenn ihnrn in Hit olierert 
KicisaG Äl>schnt(te ans Kut/tMi s liucin ,,l>aä Dettti^elie Liirnl ". mlrr Men- 
Ü4>lssohii''s gerroanisdiein Kuropa, oilcr den jüngst erflctiieiicrivn (ifugra" 

|Hidago;ficlifn Welt fvwMawl lia^ «••i^ltfl'vMra: eki» 
ibfo man glaubt, mit der Jitgtud in uniiyRti*fnaii«elti^, nnwfssfnsdhinii- 
cluT Wcfst* Tcrfahren ztt könnrn, dafs; iii;in il<'r wnhrlinft ItfMcndiMi Hi'- 
(t,iii<lliin:;s\vrisr* der vcil: Irii hetMicn licogra|>Uie iko Eingang in di« l^lir* 
aiisi.ilirn zu verscbJic&ün sucUt, - ' ' ' » : >. ' . , v 

. • i 
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^ , XIV» ' - • 

Die Entwickeliing des griechischen Stihiles. Von Maximiii. in 
;St einer. Wim tS53. BedL'scbd BachbafidL Vi o. 169 .8, 

gr.a 224 ssr. ' ^ Vx :'-:;'..^ 

Die Erwarttingen, wie sie diirr?T (!cn Titel cnrc! Trcrffrn, ^c«?rfirnnkt 
der Verf. alsbald im Vorwort. Nirlii das Slaalsrecbt der ttriccho«, son- 
dern deren siaaüicbes Leben in gedrängter Kürxo darzustellen, bexwcrkt 
deredb« mit dieaer Abhandlung, die, ana einer R ei l w w to lgo politisctier 
«iitl kritisrber Betraditungen bestehend, ohne systematisrhe OirslelNingy 
auf Vollständigkeit Terzirbtct. Die Behandlung der politisrhen InstitNiVi 
der rcclillichfm und rplfijiösrn 7n<?raride in iliren Kfn7f!nhfMfcri ist 
schlössen, es soll in dieseti Stmlion nur die allgi'mfine Bedeutung des 
griecliisehen Staates und dessen k^iitwickclung gewürdigt werden, und zwar 
^wie aie namentlich in Alben lur hSrhalen BNitfie gedieh/' Demgemäik 
werden von den 19 Ahschniüen, die das Buch enthält, in 13 deraelben» 
denen 10 Seiten „zur Philosophie des griechischen tSfastes*' rorausgehcn, 
die Formen des politischen f.t^fiens der (tri^-chen besprochen! da« König- 
tlium der heroisclicn Zeit, AristoUratie, Standesunterschiede und Timo- 
kratic, Gesetzgebung und T^rannis, Staatenverkehr und Politik, Oeisl der 
Öeaefifebung bia S. 58, von wo ah liia S. 104 mit der Verfbasung det 
Solon die Bc(ract>fun^ sich auf Athen beschränkt, eine Btnseil^keif, 
die sich in den bcscliliefsenden Ca|)iicln „Recht und Staat, (vericht und 
Straf»», die Ft ligton, Staat und Cultus, die Kunst" nodi fiihlharer ronelit, 
f^oviel »liier Plan und Anonlnunir des Stoffes; in Absicht auf (icwinnung 
und Verarbeitung desselben gereicht es der Arbeit zu besonderiin V^or- 
thoil, data der Verf., wie ea aich liel aeiner liegeisterlen l.klie filr .daa 
hellenische I^fben erwsrten tlMaf, die Quellen gründlich durchrnrsdit Iml 
und mit den namliafleslen neueren Scliriflen ülier dasselbe wohl rertrant 
ist. Ferner giebt die Arbeit ZeuynifR vnn einer gedie£j''TieM philosophi- 
schen Bildung, auf deren Rerlinunjr, treilie)) nicht zum Vortheil des sonst 
einfachen und klaren Stils, vieler Orten die Häufung philosophischer Aus« 
drlldte SU aHaen far. Za einer tiefer seilenden AHiafdlung giehi der 
Umstand Anlafs, dafs, ohschon der Verf hier und da den berrseb enden 
Ansichten in selbst st ändijrer Weise entgegengetreten ist, die Begründung 
des Widersprurlies vermifst wird, ein Mangel, dessen ürRnelie, nnrb dt?r 
Erklärung des Vorwortea, „in der Form dieaer Abiiandiung ik-gt, weU 
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che nur die Elniwickelung der Idee, die Aufstellung der Ansiebt gestat- 
tete^ wührend jeder eteeimtdi wteiciieeliiiflltebe ApnamC ihr ftend Ueiben 

und die erforderh'che Bewcleftihrung auf einen anoeren Ort verspart Iriei» 

bcn mufste." Wo indessen einmal Hen Anfiihnmgen und BelegstcHen von 
Gewährsmännern unter dem Text Kaum gi'colu'n %vurde, hätte auch bei 
weienllichen Abweichungen eine Beweisführung aufgenommen werden kön- 
iMO» da ahne d ieiel be die eigeiMB Annabaieo, wie s. B. Ober den Oete»» 
kismus und die HetSrien S. 65 und 83, der erforderlichen Klarheit ennen- 

?eln. Viel «chwerer abor fallen offenbar Irrthüroer ins Gewicht, <li<v -/.um 
'heil wenigstens, darin ihren Entstehungsgrund haben, dafs der Verf. bei 
Besprechung einzelner Erscheinungen und Verliältnissc des griechischen 
Staatelebeiie, die, um ▼eretanden zu werden, in ihrer organischen Fort- 
entwickelung, mit strenger Berücksichtigung der verschiedenen Perioden, 
dfirzuilellen 8in(1, viol za allgemein verfahren ist. So würde sich ül»er 
die dorisdie Wanderung, wie sie auf S. 21 behandelt ist, schwerlich je- 
mand eine Ictere Aniicbt bilden. Dem Abedinitte Ober die Tyrannis fehlt 
es an Auefiibriichkeit und historischer Begründung. Höchst auflflllig iet 
die Behauptung: 8. 27, flnfs rs tn Griechenland nicht der Grundheailz wir, 
auf wolchtnn dif Aristokratie hasiren konnte. .,\Vo Hm- Bevölkcnin!; — 
beifst es gleich danach ~ sich vom Ackerbau nährt, im stäten Umgang 
■it der Natur aicb die orwOchsige Sitle anmfllKlit eHiallen kann — wo 
Jeder, auf sich seihst angewiesen, von Andern unabhängig und darum 
aneh mit Andern gleich bleiben kann — \v}q es vor Allen in Böotien 
um! Tlicssalien der F,ill war (fOi dort erlialt sie!» auch ein lohhafler 
Sinn fiir Freilieit und ünabiuingigkeit/' — > Gegen die Vi>rfas8ung Sparlas 
und seine Handlongawelee nach den Pereericrifgen verführt der Verf. mit 
offenbarer Anivosilät. „Der bexcichnendste Charakter derselben — heifst 
M S. 41 — war diirrh^ängig die Oemelnhrit." — In r^rm Ahschnilt 
„Verfall des Staates'' ist endlich die griechische Geschirlite ri.i< 1> «h-ni 
Frieden des Antaicidas viel zu tiet gestellt. Die besten Partien des Bü- 
chel gebSfco den tetHeo 6 Abacbnittao an» von S. 104-^ 160. 

Berlin. Scüirrmacher. 



XV. 

Weltgeschichte in Biographien für höhere Schulen. Herausgege- 
ben von Dp. Moritz Spiefs. Bachhols und Leipzie. 18ö5, 
Adler. XIX u. 254 S. 8. 

In der Kciluj der Schiinififficr , die fn ..koncontrisch sich erweitern- 
den" Curscn von den Kehrern der licalscliule zu Annaberg hearht itet 
werden, sehlleHit Bich dae tn aeineni eraten Curaus vorliegende an üio 
Lehrbücher Tür deuleche Sprache und Geographie, den, «unSehat für dio 
Schulen Snchsons, nach gleichen Grundsätzen eine elldiaiecbe Geschidito 
gefolgt ist. Erregt es schon ein freudiges Gefühl, ein ganre«i CVUeglüra 
XU einer derartigen gemeinschaftlichen Arbeit vereinigt zu seilen, m inufs 
»an deai Unlemehnen aneb um der mannigfachen Vorzüge willen, dio 
der bieloriecbe Theil zumal gow.ihri , einen weiteren glQeblidteA Brfolg 
wünadieo. Daa Bigentbümiicbe dieaer Weltgetchidile für höbet« Scbu* 
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len, die in ihren drei Cursen Air die drei unteren Klassen rnllstäod^er 
fieaJsdiiilefi betliflunt ist, liegt nach der Erklärung der Vojrede: 

1 ) in ibrer durchgängige», 4. b. durch all« drei Cone beibtlNdteM«, 

biographischen Fassung; 

2) io der, eine Hurrligreifemii' WipderboluBg eiMcUielseiidciiy VcrllMi» 
lung des Gesanimtslolfcs, tnülitli 

3) ia einer, auf ein zusammenhängendes Erzählen Seiten der Sciiüler 
berechneten, Darstellung und eben dahin abzielenden Anordnung des 
Binieiatoflea. 

' ' Hintichtüch des ersten Paoktes — der biographischen Behandlung»- 
wetso — «timi die intisferglKigen Lfiskmgpn der pädagogischen (jeschichta- 
literatur nicht unbt rix ksichligt gcblicbcD, insofern einzelne Abschnilie ans 
Cirubc, Kohiiausch, W eiter, Bredow u. A. aufgenoiome» wurden, 
Mifn gegenüber diese Wellgescbiohte den Vortlieil ^alcmafiseher Behand- 
lung gewihrl. Voa einer aoicbeii kann nun Ireiiiob bei Lcthrbttdieni, wie 
das von Welter oder Grube, kaum die Rede Mio; wir Minen wuik 
nicht, d;ifs der Werl!), namentlich des letzJcrpn Riirfios, von diesem Ge- 
aichlspunkte ans /u l « messen iiit. Es iäl und wird c im IrefTliches f.ese- 
buch für die Sciiüior üiciben, daa für einzelne Partien auch in der Klasse 
mit lebr gulem Erfolge ku Torwendeo tein dürfte; daeaslbe aber in sei- 
ner gaesen Auadebming dem Unterricbl als Uauj^lebraiftel lu GninÄ» 
KU legen, balten wir mr einen schweren MifsgriC Von den Uebelstän* 
den, die sich durch die Praxis hr\ einer derartigen Vertvcndiin^^ d- s Bu- 
ches unvermeidlich hernit<;«:ti'II*'ii und von dem (Joliegium zu Annaherg in 
der Vorrede besprochen worden sind, heben wir nur einen, als den bet* 
deolendelen, henuii: dafa nimlicb alle die Schüler, die ton den uiiCIleien 
Klaesen böberer Lehranstalten abzugeben durch die VerbSlIniaae gencMhigt 
werden — deren doch eine nicht geringe Zahl ist — , niil einem guten 
Thcile der Geschichte ganz nnbekannt bleiben, und /.war meist mit dem- 
jenigen, den sie, ploichviel weiclie BrrnfKthiitigkeit ihrer w.irfrf , mir ins 
J«eben nehmen sollten^ wir meinen die Ciescbichte der Helurmaliou und 
die dee Vaterlindce. 

Bieten UebelaUnde iai durch eine pSdagogiache Verl hei lung dee 
Unterrichtsstoffes vorgebeugt. Der erste Cursus der Geschichte ent- 
hält die Hir die unlersfe Klasse wissenswertbeslen Bio£»ranhien, und sind 
diese für das Altertbum niir aus der fjrief hisciien und römischen, für die 
übrigen Zeilräume überwiegend aus der deutschen Geschichte genommen, 
nn wie elHi eeben in diteeni ersten Cureue flir den Sebiiler ehi elbn«* 
graphieeher Hintergrund erdflaet. Zur chronolof ieeben Orienlinim 
aber dienen die beigegebenen Uebersichten/' 

Tn der folgenden Klasse sollen dit-selbfn Ringrnphicn . jedoch unter 
Einreihung von eben so viel neoen, zur \\ ielerholung kommen: dies Alles 
mit tieferer Auffassung, so wie zugleicli mit umfassenderer Einführung 
in den )edeeBal%en Zätranni. Anf der drltlen Slufb endlieb erfolgt wie* 
denim ein aueeeeaivea Durchwandern der ganzen Geschichte anf Omnd 
der beiden früheren Curee^ In Verbindung mit eleter Uilenelver und ex- 
tensiver Erweiterung. 

Wir wollen hier davon abseben, ob die zur Sprache gebrachten Uebel- 
slände die durdigangige Anwendung der aufsteigenden Curse nothwend^ 
mneben, oder ob ee nicht «enigatene eben ao ^iel lür eieb habe, nneh* 
dem der SebOler auf der untersten Stufe die wichtigsten Biographien ane 
dem ganzen ümfnnf^ der (rosrhirJife kennen n;clrrnf, niif der mittleren 
Stufe die deufsrlio und vatcrl.iiKlisrlic (leschirhte ini engeren Sinne fol- 
gen zu lassen, wogegen die Geschichte des Alterlhums den oberen Klas- 
aen vorbehalten bleibe, — welche Modificationen einer bewSbrtcn Velbnde 
nucb der Organienua iigend welcher Anstalt netbwe ndig macht, die var* 

Srilscbr. ft d. «ysimsislwsss«* SU. 4. 21 
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nigiipeiM BehamRoiif d«r dMtodita T«teriMlMli«ii OctcMdilt wini «Mb 

doch in den raillleren Klassen geltend nachen, andererseits dns Venil8ffi4- 
nifs für die Geschiclile des Allorniums i»rst iff flon olM>ren Klassen erfol- 
gen können. Docli auf die in Kede stehende Bebandlungswoi&e /.urück- 
zukoromen, so würde sich zweifelsohne für dieselbe durch alle Klassco 
nur dann ein reehler Gewinn ▼eraprerlien laaeen, wenn <ler Unterbau auf 
der untersten Stufe möglichst einfach aufgeführt wUrde. Eine stoff- 
liche Üeberladiing für den Tiro dlirfff die empfindlirhsfen SrltKHen narh 
a'wh ziehen. Die Vorrede verspricht zwar einen nach Form und Inhalt 
müglichst elementaren Cursus; der löblicbe Eifer llir die Sache liUat aber - 
daa „16 ft^jgov a()itfTov** viel (Ml tu fcutx konnsen, wie wenige BlidM 
in das Buch bezeugen liönnen. 

Die Dar«!tf!lnnw desselben wie die Anordnung des Ernzelstofles ist 
aber ausdrücklieb auf das zusamnienbäogeode Wiedererzählen bereehnef, 
eine Methode von nicht geringer Bedeutung» zumal dem gewohnteren Ver^- 
fahren gegenüber, nacli welchem der Lehrer durch ununlerbrochenea Vor» 
tragen seine Lungen über die Mafsen angreift, während die Schüler sich 
an eine becjueme Passivität gewöhnen und» wenn Resuliatc anfgewieten 
werden sollen, mit aus dem Gründe die Bepelitiooen ungeschickt oder 
nachlässig betreiben, weil aie nicht angebatten worden sind, mit aller 
6riindliemeit zu jeder Stunde zu repetiren: waa Wunder, dafs den Ter> 
weinten Gaumen dns tiigticlie Brot nicht mehr munden will? 

Um nun eine fruchtbare Betreibung der Geschichte auf der Schul« 
durchzusetzen, sollen die einzelnen Biograpbien — nach dem Plan der- 
Berauageber fn der Klatae nieht vorgetragen, noefa examinaloiladi A- 
gefragt werden, vielmdir die Schüler an daa Buch zu weisen adn. „Der 
J.rhrrr li.it dn«? aufztipc^' nflc P( iisiim nur kurz zu Kkizziren — was im 
zweiten und dritten Jahre nicht einmal dur* hpäncfjr mehr fiöthic ist — : 
der Schüler aber hat dasselbe zu ilause mehriuals durchzulesen und mufs 
et in der Schule auafOhrlich und mdgtielist wörtlich wiederenriHilen.'* 

Die diesem Verfahren resullirenden Vortheile aind In der That niefal 
jtfrfns:, aber lanje nicht firflrutmd cfnucr. um oinen auf der ffinr! !t>- 
genden Nachthoil auGtuwiegen. Das Lebrbiicli lafsf deti Lehrer, der nun 
dem Schüler gegenüber ein Passiv ist, fast enibeiirlicti erscheinen. Ks 
kann nicht fehlen, dafs die Schüler durch dieae Bfetbode, wenn aie streng 
in allen Klassen befolgt wird, zum Besitz schätzenswerther hiHoriiclier 
Kenntnisse gelangen, sie sind aber "}p rer!>t frcnrH^ nnH w.?rm gewor- 
den durch das lel^ondige Wort ihres Lefin is u?id b.i!»' n somit einer Quelle 
der Anregung uitd Begeisterung entbehrt, die ilineo kein Lehrbuch, und 
erfüllte es auch jeglichen Ansprach, «amal fa dieser einseitigen Weloo 
angewandt, spenden kann. 

Berlin. Schirrmacber. 
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1) K. G. Andrcscn: Wortregister ftir deutsche Orthographie, 
nebst grundsätzlichen vorhemerkungen. Mainz, Kunze, lbo6. 

IV II ^ft c 



IV 11. 58 s, 

2) Daniel Sanders: Katechismus der dentschen Orthograpliie. 
Leipzig, J. J. Weber, 1856. Vill u. 168 s. (ohne register 
Ul s.). 

D(T hr \< i). (Ics crsIgenanntCTi ««lirinchorts «(irtclit sich in «Icr eio- 
l«ilui»g über liaa vurljiiJUiis «lesseibfn dem auft(uhrlidiur€ii (iu (lieser 
»Ntsdir. X a 672 E bctprocUmM) wwk« dibki aus, dais «r «IIa trgcb- 
nltfa auf dem gebiete der hisforischeo «rtbograpltia iomSglkllal Mlodi^ 
ger, mehr praktischer form höbe liefern wollen; dabar Mr die aiafcgwt» 
halb Seiten liallcmlfn t^rundsalzliclicn vor!H«m*»rk(mi?<'n cinigt^rTnASKen 
als auazu;^ dor groüxi'iri tseiirift gelten kutnUcii. In «icr ihat ist das Wort- 
register nach der einen «eite hin entschieden voJisiändiger, towol quam- 
Uiaif? ala qualifali«; andnmeila jadacb aiiid auch nanohe werter jalal 
wcggebllm, waldia IWilMr beispielsweise crwübaiiog gefunden haben. Wir 
geben, ijm dem leser das itrlheil /u erleichtern, eioa Oberaiebl für das 
arsten und für tUm letzten buchstaben des allabeila 

Hf rizugrkommnn sind im M'nrlrrLri^tfrr 

ahc^rlirrn. abgesclimarkt, .ililasz, ahiniis/.iy« n, achsel, aldo, iiliiilrcli, 
aiatm, Albert, allenthalben, aliiebcnd, oluiosrn, animaitn, anberau- 
men, anekdote, angesessen, anwall, anwidern, armbrust, arzt, assel, 
otaeaior, atmen, ütKer, alias, aufsässig — xar, zeder, zeiebenbuelt, 
Zentner, zcpter, zeug, zierde, ztfTer, zivt, ziritel, zilber, zollinie, 
sovdrdersf, zwar, zwiebel. 

Dagegen fehlen jetzt folgende früher bcsproihnen Wörter: 

abstrakt, äbtissin, nclitH, acqnit, akknsatir, Ahmannen, Alkihiade«, 
all, anilseifer, anitsvnat, anranzen, Arnold, aslroiioiuie, aussenden 

— Zensur, zul. zischen, /itat, ziischan/.cn, zuwider. 

Ref. hat sich bereits in den früheren heurilu'iiungen, namentlich auch 
«kr ton Raumaradban aafarifl (X, aoi il.) über aein verhalten zu deo 
fcundeifian atnagbiitarlaeber arUMgrapbia ausgeaproaban^ ar baaabriioki 

aUb daher hier darauf, kurz dan diaiikter dea iiifcblains zu baiaMwatt 

und dann auf ein/rlne inronisrqtjpnzi'n aufmerksara zu macluMi, 

Da die hegriindung der erupfühlcnen schreihtmg re«tp. ausspräche 
bei der ganzen anläge meist nur eine unvollslündige sein kann, so ist 
eigentlich auch Uaaz aotschiedenan aabSnfarn der biatariaaban orlbogra- 
phie mit unirem werke gedient Auf andersdenkanda wird daa beigefUgta 
oft keinen überzeugenden eindmck naeiien, bisweilen vielleicht grMa den 
umgekehrten. So heiszt es trän?! kurz: .Jirrkrr für hfirkrr fst nnfnde- 
lich*'; yyalmen gefälliger als mit h'': .,<fmeiid üti rh h minauer als dut- 
sund*\ Bei j^rofof» ist noch immer der gcniiiv nicht ang^eben, aus 
«dcbam Btto viellaicfal «rkantten känoia, ob br Aodraaon daa a dar 
okioM debot oder k9rzt Aai wenigatan conaaqiMfil aebafcit una hr An» 
draaeo in behandlung der framdwörter, so sehr es auch zu hilligen 
i«!t, dasz er die uni>1«Mi(nngcn vieler anerkennt So z. b. zieht derselbe 
die Campesche achreilniiiir krixt der üblichen vor, ohne zu beachten, 
dasz alle Ostpreuszen das ch in Chrmt gradeao sprechen wie wir (Nicht- 
alemannen) in tM, alao in ilirem guten biatoriacben rMbta gaaliirt w0r* 

21 * 
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4en, wenD man in Berlin Uiäte, was br An dreien s. III wünscht. Des- 
gleichen war bei «larw m b«achteii, dam B. Waldia Mumm hat, dieaa 
wort alao fMlaieht naaiitlelbar von den ItaliSnem in mw kaoi. 

Auch der gnindsatz, dia quantität hfl fettst eilung der Orthographie 

gar nicht als <'fitsrh<Mf!tinf:^'?'!riind gelten zu laszen, ist sclnverlich rich- 
tig. Wir dürfen vklleiclit liofTen, dasz R. v, Räumer» erorleningpn 
auch hier einigen einilusK eriangen, und hr Aodresen in einiger zeit 
tther aaehreffe bauptpunkte der «dbagraphiaeh«» fn§^ «adera imStt^ 
nianlJidi in abaicbt mI dia unhadlngt eotacbeideode ateHonf , dia er de« 
Bfbd. einräumt. 

Dom nnbiinirer dor fiistoHacben achule tritt nnn In no. 2 eiti Rej- 
sianer aufa entschiedenste gegenüber. Hr Sanders iiat aich liertiu vor 
jabrzehnleo als tüt^btigen apracbkennery gewandten üiiei selber und bei- 
anenden hrHÜMr hckanni gemacht; nfenerdings bat atin angriff anf im 
ftrimmacbc W^erlineh ') anMm gemacht, Jedoeh (soweit dem nC 
bekannt ist) fast nur verurlbeilungen erfaliren, zuletzt in Kuhns zeit* 
schrifl (V, 431). Mit dem verliei^zcnen neufln wörterbudio betebaftigt, 
bat hr Sanders gleichwol die auffordi runc; «ler M'oberschen biichhand- 
lung niebl ablehnen mögen, die reihe populärer illustrierter külecbisBDee" 
dtti«b «inen Ober Orthographie su ferroUatSndigen. Br b eie i ch na t dine 
Mbeit ausdrücklich ala eine deai wdrtefbnciio ferwanley und bortiMgt 
uns dadureh lugleieb, von der rorllrgenden anf die m er wei t end e m 
O0bli<^zen. 

Im allgemeinen wird (wie gesae^t) die herkörnraliche Orthographie ge- 
lehrt, in einztiloen piinkien oder wo solche nicht mehr besteht der Uejae* 
eeben der vonug gegeben. Die lobendtee forCenCwicklung der nbd. apracfae 
wird nachgewiesen, und nicht olme glück das bestreben derer bekämpft, 
welche Uberall und ausschliesziich den mhd. lautstand als maszgebend an- 
erkennen wollen. Natürlich hieihen hie und da etwas spif/findige Unter- 
scheidungen nicht aus, wie s. 100 „ein Paar Stiefel und ein paar We- 
sten". Sehr vernünflig «iher und für das erkennen der uameu böciisl 
nüfhig ist die nach Campea Vorgänge durchgeführte unterMbeidung swi- 
acben I und J auch im deulacben alfiibete; reiszt doch in diesem punkte 
die liedorlichkeit so ein, dasz man jetzt selbst bei lateinischem drucht < 
nicht selten J/t/i«, Jfiohratf» u. dgl. findet. Den von hrn Sandi'r«? an- 
geführten Arn d lachen fers freilich („fern in dem lande, wo Jo kündet 
lugleieh mit dem Ja**) muato jeder, der einen pentameter lesen kann, 
nneh wenn er die anaplelung anf Dantee «thnograpMe nidit veratelit, ae« 
gonbiicklifb richtig lesen. Daaa dem rerf. fortwibrend eine füll« vea 
beispieicn aus der litleratur zu geböte sichn, dasz er seine ansicbton ein- 
dririf^ürh und klnr vnr/tif rnc:<^n itnd durch feine henicrkungen zu begrün- 
den wcisz, wird jeder erwarten, der überhaupt etwas von seiner feder 
gelesen hat. Dmaomebr verwnndem einige inconse^uenzen, sctiieflteiten 
und irrtbiimer, die eicb br Sande ra weniger noch ala andre dOrfle sa 
schulden kommen laszen. 

Zunächst in «einem vf^rhültniase ztir higtorischen schule. Hr San- 
ders tlelk die orthographischen neurci fios Uzten jahrhunderta wolwets- 
lieh nur in zwei rertrelern inttar oinnium an den pranger, in Klopslock 
«nd NiHlcr. Aber aueb Andre sen wird vielfach bekämpft und ntebt 
Immer da, wo er bideaen Melet: s. b. enil er die acbrtibung teJkaffat 
und bajonttei mit doppeltem unrecht empfehlen (a. 40: „entspriclit weder 
der RegeJ, noch nach den lirani. Wörtern teiremmfre» M#^inr*)» Ja 
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sogar to -tinien>8(äfT<?fg sein, <1aax er Ah jfrteamaliffe lezfe iclireibwe»8e 
J. Grimms für niasz^ebend orklärle (k 11h). Indessen dasz diese ,,l)i- 
slorikur ' nicht ao gradexu unrecht haben und es vielmehr gar nichl mehr 
Juf chwf g eine ,,ijhUelie ichreibireiM'' gibt, beiraiil br Saodera tbat- 
llchlich durch sein« achwaDkungfii , beziehungsweise tOgHfiiidiiftM an 
Jene schule. So lehrt er Annutk, Wiamulh neben Wermut, HtirHk 
neben Heimat und Monat (s. 57). bleuen n<*b<»n ti'ntnrhen {n. 32) Wt-nn 
schon hier der heulige tiialbeRtand nicht getreu darutütellt ist, so ist diesx 
noch weniger der fall hei weiätagenf welches nach h. 86 „dem allgemci- 
nen 8pndibtwiifcfaeiii iMQte alt Zutamoimettong gilt"; bei BUndmier, 
welche« Meh a. 85 scbwe^iaeb rixialer beiszen soll; bei Czar, wie wir 
laut 8. 83 hiosz dem FrariTiöslschen zu liebe schreiben (als gäbe es 
kein Polnisch ii s. w.)^ bei ^clie und Rection, wvlchr wörfer nach s. 72 
nicht etwa akzie und rektiotty sondern ajtje und rexiun gesprochen wer- 
den. S. 106 erscheint Goethe als der chronologisch lezte, weicher eine 
«labiaaiDa cndattba «iaa anlcaMil afart, wia in ,,der groas- und kleliien 
WaH**; aia sagte nicht auch Rücliert „l^ry^d- ««d Oreaden ' . \on Uhland 
zu gP9ch\vrlj»rrT. Die erllieilten vor*.« In ifti n erscheinen daher bisweileo 
etwas ^rsiulit \\v\(\ {ihernüsy.tg, weiin sie auf einpebiMt*fc irrthümer ge- 
stützt werden. Wer bedarf der Unterscheidung zwischen nack-theil und 
nuekt-Aeill Wem gilt die warnung, oicbt alwa oaeb Rom und Sardinien 
«Mb Farai und Cmr$§e9» su biMeiil Ja aagar recbt bedcoklidie feblar 
koBiaMD vor; sa wird s. 83 die scbraibung teienHvitek geiebil 

Tri vfcit'n dieser ilrnjo ^tirde man es nirfit grn(lr so genau nelmten, 
hallo Dicht hr Sanders durch seine hehandlung der brüder Grimm die 
kritik berau^efordert. Wer diese beiden männer der schule rhaflig- 
kail*' aailMi JcaaiL (Progr. s. 7), der nioss deas inhalla wie der forai 
nacb aia aialalarwcric liefeni. Grada bier aber aiebl es ilbel bei bm 
Sanders aus. Wir wollen von andern slilmlingeln schweigen und hloat 
die form (\(*^ sanken schliesziich ins augc faszen. Dasz derKt'llic einen 
mit geschick in fräs»* und nntwort gekleidef^'n kafpc hi'snuis hat liefern wol- 
len, zeigen die ersten 23 fragen, welche uns mdertliat ein gMpräch zwi- 
aeben eioeai gewährten aebflnr ond ainan gewandten und aa^kundigeo 
lebrer fargegenwSriigen. Tanda ab aber wechselt entweder die persan 
des ersteren auf eine fiir uns wenig erquickliche weise, oder hr San- 
dars hat auf einmal die lust an der fragoform Terlorcn, Voti den übri- 
gen 68 fragen schlagt er ToUe dreiundvierzig über den letslen ,,was ist 
über X zu bemerken!'* dei^eslalt, dasz der leser sehr natürlich an die- 
adba aigenscbaft erinnert wird, walcha hrSandera den Grinva in dia 
canaor adirieb, weil sie an Laailngn kenntnia der antltarapracba einiges 
auszusetzen fanden. Freilich kann die frage aufgeworfen werden, ob die 
katechetische form grade fiir orthograplii** 'h<' jini«!^f»nf^«flp «*»t* allein der 
meister handhabt eben jede form mit geschiuU. W it- ImIk it neuerdings 
sehr geschickt angelegte kafechismen über allerlei themcn erhallen^ hr 
Sandara nabna a. b. den „Ober dia bufbeaelilagekunat'% nad er wird 
aich mit leicbligkalt QlMficogen, daat auch in dieser form etwas gelei- 
stet worden kann^ wann aa ainani emat iai aiit wiaaanacbafUiahkeil und 
Ausdauer. 

Wittenbefg. O. Stier. 
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Fr. Aug. Wolf: I. Zum LecUoos- uod Staadeoplan gelehrter 
:Scluil( n; IL Von der üotemcbtsfolge uod dtn mniiMilUdMi 
iimi lexicologisciioii Lnicrricht in den MdtD uttn Spradrai. 

Von Oberlehrer (jetzt Professor) Dr. Arnoldt Programm 
des Köuigl. Gyinoasjums zu Gumliuucu. 185G. 4. 

Diese wcrllivollu Schuisclmit verdient in Tolten SiMe dt« Wortes A 
Aufmtrknnkfiit der fiCMr 4ifnr MUmMH. Der Vorf. fg$4mU Mfc«i 
im l4iufb dicece Jelms eine uiurängliciicre Schrift über P. A, Weif als 
Pädagogen licnNMXUgcbcn Als Material wir-l rr nnf=:fT dem. wrjs diirrli 
^n bnirk in gröfseren Werken und Programmen bereits veruffentiicb; 
Sst. *!as)«Mriffe benutzen, was Förstooiann in NordliauBen , Wiedasrh 
in litcid, Föiiliscli in WiTtliheia», Nüfslin in Minnheim, ferner 0ott- 
liold, Bernberdy, Bekitein ii. A. auf eein Aoeiiebi« arittetheiH «ed 
Mgestcoert haben.' Für den Werth der zu erwartenden Monographie 
bürgt uns die ^on dem Verf. nainenflfcli in srinfm ..Timoleon'^ ((luni- 
liinnen 1850) dargelegi«» AKrll ie. A\i( diosp cnifsere Sciirift vorziilierti- 
lon, soini'n vorlHtifi^nn Dank tion Mitniiern abzustauen, welche de« Verf.'« 
Arbeit unterstiitxt haben, dies war der Anlafs, icbon jetit 9kB PrograsuB 
ein Peer Abechnitte ein der iwelten Ablliellunf dee sni erwertondm 
Werke dem pSdagogischen Pubücum zu bieten, und der V( i T wählte die 
bezeiclinpfcn Absflinitte, den ersten, weil der F-^MMionspInn ^oU Iirter Sebu- 
len znr Zeit Bernde auf der Tr\«:f««5f»rdfit!iin stellt*', den zweiten, weil er 
fiir das Thema vor/iigsweise cbnraklenstisch ist, beide, weil in ibnen 
Manelies (wir denken dabei beaooders an so manchen httheehen AtMapruch 
Wolf*e, wi« r B. das Thema nu»quam eir» pn Hi) entbnIfMi 

fet, wovon der Verf. wilns ltt. defe ce durah die Publication auch an die 
reiferen Sclililer der Andtalt (<om?nf', nn '}rr er arbeitet. JedenfatU ist 
der Inhalt des vorliegenden Programms in hohem t^rntk- zcii^eniHfs. laicht 
etwn, als wenn wir an die Möglichkeit dachten, dals Jemand die Wieder- 
aufnahme von Wolfa Loelionsplati oder such nur eeine Methodik «n* 
ercr Zeit werde aufhIMhigen wollen, ee eiiageielehnet efe fUr eton Bpnchs 
weron, wo mit Bnef||ie dem Miterialismna der Phllanlhropinisten enige- 
genfTPlreten werden mufstc. der, «m das Bonmot des Jt)urnal des detw*« 
über Fort ou 1' f? T^ifiii f Uiort flr-? l^nfrrrirlils zu wieilerholen, in aeiocQ 
Consequenzen betet vtile* statt komme* utile» aus der Mehrzahl seiner 
8ebiiler mi bilden geeignet war. Uneere Zeit hat }e efn CorteHlT 
die Anforderungen dee Materialismus schon In den Keelaehiilen, die, iiMh* 
dem sie im Länterungsfeuer des Abitarienten- Reglements vom 8. Min 
1832 sich ticwäbrt hnhen, jode andere Mnafsregel nihiüf an siel» komm'*?! 
sehen, wenn auch imnieriiin ein und das andere Stadtchen. nwA wohl 
nicht iiberali aus ideellen Beweggründen, um die Verwandlung seiner 
Reelechule in ein Gymnagium necbgeeucht het. Aber tebon darin kön- 
nen wir die Bedeutung einer Monographie über Wolf für die Didairfik 
unserer Zeit nicht verkennen, dafs sie die Ansicht eines Mannes ist, der 
nicht hiof-i auf der Höhe «einer Wfs'?en??rlinn , sondern auch einer hettt 
2£U Tage, wie es scheint, in Oieser Weise seltener werdenden allgemeinen 
Bildung stellt, und der seine Ansicht mit einer Energie entfaltet hat, von 
der alle Zeiten lernen kSnnen, 

Sehr klar tritt in dem ersten Theil der Torliegenden Schrift die Gmiid* 
aaaicbl WolTe lierror. Gegenüber dem Materieliemita eeioer 2Eeit, we 

i 
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in die Cy^innasicn Technologie, Matena medfea, Scholli politicä einge» 
druogcn waren («. Spt Hekese Leben von Dr. L. Wieae S. 78 ii. a., 
Woirt Ep. iB KeU ?or der LepUneft $. XVll u. XVIJI <ler 1. Edit), 
v«fGo%( Wolf nidil ein«» figeo FomaliMimt; et ial «in ciilMsliiiHleti 
reales Princip, von den or auigeltt. ,,Die ideale Riclitung des Gditee, 
die »Tsfc Bedingung aller liöheren Au8i)ildung, beruht vorzüglich auf den 
Studien des AlterthuinB'" ist einer seioer IJauptsätxe, den ein anderer 
näher erläutert, wonach der Sdiüler oiciit biofse Fertigkeiivn, sondern 
(!■ «niar l^nie) „KomlnitM** «if die UoifWiillt mUMngeii eoll (vgl. 
r. ReumeFe Gesch. 4. Padag. II. S. 359): SüUe, Ober dem Vertand* 
oifr die aoniligeo Consequenzen der WolTschen Ansichten keinen Zwi'ifel 
lasticn. In einem solciien Grade also war Wolf Realist, dafs er seihst 
der höchsten Hichtung des Hilduqgetriebe in dem Inbalte des Altertliuma 
eine reale Grundlage gab. 

Uao wird «rtw nfcfit seUevenlelieik. Welehe metaphyaitcbe Gründl 
lago wir dem Blldungef riebe gt'hen, ist keineswegca eine Frage ffir dlo 
Dkiaktik, die ein Theil der Pädagogik ist und ala solche der prakti- 
Rohen Philosophie 7nnillt Jede praktische Philosophie aher mufs die 
Auisenwelt als reale Bedingung des Geistes, sofern er prak lisch ist, vor- 
aussetzen. Soll der Menscli handelo, so ist es, wie augenhiickiich ein" 
le«ebtefy übrigem MOMBtlieli duirch Sehe Hing in das bellete IJcbt go- 
«tellt ist, nothvcndig, dafs er eine Welt sich gegcnül>er bat. Alle prak- 
tische Philosophie ist daher ihrem Wesen nacii Kealismus, mag ihre 
speciil.itfvo Grundlage sein, welche sie wolle. So sind denn auch nlle 
bedeutenden Regenerationen auf dem Boden der Pädagogik, durch Ha- 
tich, Comenius, WoU, Pestalozzi, von einem Realismus ausge- 
gangen, der von der Borairlbeit dea Hatarialieoiua eben ao km Jet, wie 
von der Sophietik des Pomaliaaitta. Die Lösung der theorcliidien Frage, 
welche metaphysische Grundlage wir dem BildungBirieb geben, überläfst 
die Didakfik, ohne den mindesten Nnchllieil für sich, der Speculation, die 
dabei xwisciien Ideaiisniug und Realismus wählen, oder mit Schell ing 
an eine transcendentaie Einheit Beider glauben mag, wenn sie nicht etwa 
mit Hofoi daa Ideale lUr dae aUein Beale erklären will, gleicb viel, ob 
aio bei deoi Allem den erben ntnifs thcoretiacbeD Weg dea Idealen Nomi- 
fialhmus, oder den des absoluten Wissens, oder, wenn es möglich ist, 
einen dritten wählt. Der Didaktik liegt die Lösung des Wellenräihsels 
fem: aber die Voraussetzung einer realen Welt ist ihre unumgängliche 
Grundlage, wie die jedes Zweiges der praktischen Philosophie. Alle 
fiecbtepbilaaapbio b0ii auf, wenn aie bei jedem Schritte etwa auf die 
lfdglicbbait raehaichtigen soll, dafs das Nicht- Ich Schein let: aoch dio 
Filduni; , von der wir <lie Mittel pIpps berdhigenden Wissens, eines be- 
wufstens Könnens fordern, ist nur denkbar, wenn von einem Können in 
und für eine Weit die Hede ist. Für ein absolutes Können den Geist 
bilden zu wollen, ist Vermeaaenbeit, für ein abitractea, als Quell vorbe- 
veilander Bttdnng su Allem nnd Jedein, bl — Sopbiatik. lal aonit die 
BaalinHWing unserer Bildung die Bewältigung gegebener Objecto, so kön* 
nen wir über die IVlittel derselben nicht in Zweifel sein. En ist wiederum 
das Objeclive, daa dem sich bildenden Geist die natürlichen Mittel sei- 
ner Kraftübung bietet. Dio Bestimmtheit unserer Vorstellungen über die 
Welt in ona und nulMr ona, die DeofUcbkdl nnd Klarheit auf sie an- 
wtndbafcr Begri0b, die Featigkeit ungetrübter Ideen aetat eine reale 
Grundlage unserer Bildung voraua. Ohne diea kann alle formale Fähig- 
keit, mit Vorstellungen u. s. w, zu operiren — die dem Mt nsfbcn übri- 
gens, Gott 5?e! Dank, angeboren ist — , nichts nützen, ohne dies i^t selbst 
die ideale Riclitung unseres Geistes eine verlorene. Wir sehen dabei noch 
davon ab, dafs es seUiel ein tbeorctiacbea Unding ist, durcb den (metho« 
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dfiehen) Pormaiismus die Geltung der Idee schaffen zu woilco, während 
der 'R«aUs0ius als soleber die Enlfallung dencHieii uAMmämA In sieb 
tebliofot. Nickt die Veraunft auf Krden in «rlMlIwi, wie etani Ki«i- 
baiDiner meinte, iat Avii|abe der nenscblicheB Brslchang — ei« wfirde 

es nirht vermögen, wenn efn höfjrrvr (icist nicht auch obne iinRer Oebet 
dafiir Rorr^to — , aller den V^orstellmiupn des Kwi^en im Endlichen ibre 
Wirksam keil xu sichern, das ist das üeschäfi luenscblicber Bildung. 

So et vre enlacbied sieb der Seehe neeh atieb Wolf. Nur dario arfb* 
MNi wir der DIdalitilc die Frage ofleo behaften, eb die sogeaamile ideale 
Riehtiing des Geistes (vorausgesetzt, dafe wir bier „idear* in der hdbe* 
rcn Bedeutung ilrs Wortes nelinieii dürfen), insoweit sie auf Kenntnissen 
beruhig und immerhin ihrer Zeit vorzüglich .-^uf KenntniCs des Alter tbui&s 
beruhte, als für immer und ewig auf diesen KemitDissen beruhend xu 
lielraoiiten ael, oder ob der Lenker dee Welteaceaebicka «Mb aii dwa 
MöglidikeiteA ihrer Grundlage denkbar gdaaeen bat. Wir wollen nicht 
erst davon reden, dafa er die Blütbe ihrer Bntfaltoag^ das CliristcntiMB^ 
nicht den Völkern ffe« klnssiscIicrT A Herthum' bat fn(spricf'5en lassen. 
Aber d«iraur dürfen wir bei BcurtheiluiJi>; von Wolf s Ansicht ein Ge< 
wicht le^en, dar« er seihst (Consil. liiü nach der Anfubrung unseres 
Vcrf.^s) zugab, dafe die |»biloto|ifbIache Krlemung jeder niobt gan unpbi* 
laaopbiseben S|iracbe den 6eiat bildet und ilim die „ndite Blebtnng^ 
glelit. Tficbiige Lebrer. eMderner Spraekcn, und es gi^ nunmehr derta 
doch schon 8o manche, werden den volirn Inhalt dieser Wahrheit rer- 
stehcn, derer» atlgcmuinc Anerkennung, wenn Ref nicht Alles trügt, frü- 
her oder später einen wesentlichen reformatorischen Eintlufs auf unsere 
DMakllk auittbea wird. In der Tbat, der eraaaeate FonialhMMia wäre 
dicaeai UrtbeUe Wolfs und aller didaktieebeo Wabfbeit gegenüber te 
▼ollem Rechte, wenn die formale Bildung an sich von dem Gegenstände, 
durch den sie erzielt werden soll, und u\rh\ vielmehr von seiner Bfliand- I 
lung abimngig wäre, wodurch diese Seile der Bildung allein ernioglicht 
und bedingt wird. Und so dürfen wir denn beute wohl auch schon so 
weit gelien, in fragen, ob, eeit wir ttberaH In den enfwidteitee « o d ag * 
nen Uleraturen eine vorzügliche Grundlage für die ideale Richtung den 
Geistes besitzen, der Inhalt des Alterthums als solchen, d b. als ein« 
Vorstufe unserer Rildnne:, für un« nieht bereife in höherem Grade den 
Kern seiner Bedeutung liir den G^mruisiaUinlcrncht bildet. Jn der Tbat, 
trieben wir nicht das Alterthum, um ein spateres V erstandnifs der Gegen- 
wart in unserer Jugend vonuberetten — und wcientlicb ▼orbareltead 
iat Ja schon nach Wolf-s Anslcbt der Gymaaelaluntcrricht (a. Raa- 
raer III. S. 359) — , beschäftigten wir uns nicht mit dem Woher?, um 
seiner Zeit das Wohin! beantworten j.n können: dann würden wir, meint 
Ref., nnsern altklassischeo Unterricht auf Gymnasien sehr bedeutend be- 
aebriinken können. 

Daob, kehren wir au den Coaeequeiiiefi den Woirscben PrinciM 
rück. Sic entfallen sich hei unserm Verf. mit der ihm eigenen Rdbe and 
UeluTsjjrhf. Wie Wolf die Untertichtsgegenstände der Gelehrtenscliule, 
im Kinklange mit einer durcli Pestalozzi ganghar «rewordenen Auffn?- 
suns;, auf das beschränkt wissen will , wodurch rein niens( lilii hc Bil- 
dung und Erhöhung aller Geist- und Gemüthskräfte zu einer schonen 
Hanaonie dee infeem und Inam Menadwn befördert werde**, wobei man 
natürlleb wünschen müfsle, dafli filr diese Barmonie klare und boatfiMle 
Kritc rien orlcr IMnafsalälio gegeben werden könnten^ wie dann der I.ec- 
tionsplan von einem »<> kräftigen Geiste, wiederWolPs, in eirier Wrr^e 
gegliedert wird, der man die berührten principiellen Mängel kaum mehr an- 
aiebt) wie dann die damals beliebten Verslandesübungen nur in der im- 
tarataa Klaiae figoriM, und daadbeD ala CoacaaaioD an eina Zeit^ die 
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nnr allmXlalig iiberwun<f<»n werden konnte, einige Brocken „gemeinniilzi- 
ccr I^ennlnisse'* in \ la und Wa: das licht unser Verf. mit der aner- 
keDoenswcrUiesten UebcraichllicUkuit und mit einer äcliärfc des Urtbeils 
(f. s. B. S, 4 f.) btrvor, der kein Leaer fleliw AocrkeDnaitg wird Tttit* 
gen k9fia«n. Aocb unsere Zeit kann aus dem WolTschen Ix*ctioR8pltii 
noch genug lernen, vor Allem die Mängel einer blofs dynamischen Con- 
cenJrnfion des Unterricbts. Ja selbst die Bescbränkung der Malhematik, 
die auf den Gymnasien vieler deutachcn Staaten noch immer in einem 
Umfange getrieben wird, der fiir aie eine Ueberlaat ist und der beutigen 
Bedeutung dieser Wissenseluift für das industrielle Leben dodi nicht ent- 
sprechen kann, liat in Wolf einen Vertreter. 

Das Interesse der zweiten Abtheilung der vorliegenden Schrift wendet 
sich, nehen manchen herrlichen methodischen Fingerzeigen, der inncrn 
EtUwirkelung Wolf'scher Ansichten über Fragen der Methodik zu. Data 
die Kümer „eben keinen erwünschten Stoff für unser Studium geben, nur 
in alten Grieelieoland sich Vdlker und Staaten linden, die in Ihrer Natur 
die meisten solcher Eigenschaffen besafsen, welche die Grundlage eines 
zu echter Menschlichkeit vollendeten Charakters ausmachen** (S. 10), dies 
ist mit einer oben erwaftnlcn anders lautenden Ansiclit und vollends mit 
einem pädagogischen Gutachten Wolfis aus dem Jabre 1811 (v. Rau- 
mer III. S. 358) nur durch die Annalime verschiedener Entwickelungs- 
phssen in seinen Ansiehten su erkliren. Bierau gehört auch, dafo er In 
früheren Jahren unter dem Einflulll der durch Winckelmaon angeregten 
üeberschwanglichkcit der Verphrtm«!: ftir das Heüenenlhnm der Meinung 
war, der alfklrt«^i'^ftie Uuterricbt könne mit dem Griechischen heginnen, 
während er ü^atc-r, und, wie Ref. meint, mit Recht, seinen Anfang nach 
Illa verlöte (S. 11 der vorlieg. Schrift). Unter den netbodiacben Rath- 
seblügen Woirs, die den praktischen Tiefblick desselben aufs Olln- 
zendsle bekunden, heben wir für unsere Zeit hervor, dafa der deutsche* 
UnfcrnVht dem lateinischen vorzuarbeiten ha!ie (S. II), und dnTs eine gar 
grofso ri<'^\';indli)eit dazu gehöre, um neben der Miiltersprarlie sich einer 
andern Sprache bis zum Schreiben und Reden zu bemächtigen, „und data 
nur diejenigen hierin den Mund zum Fordern weit aufkhun können, die 
keine solcher Fordenrngen aelbst su erAllen ▼ermögen** (S. 12). Wenn 
desssn ungeachtet Wolf den alten Sprachen als solchen und im Besen* 
dem dem Latein ein hohes Uebergcwicht einräumt, so erklärt sich mtrh 
dies (S. 12) hinreichend, ^vo die lateinische Sprache nocli „das trilTli( hsle 
Band war, um die Gelehrten mehr als eines brdtheils zu verbinden'', ein 
Band, das bekanntlich heut tu Tage, wn das f^tein, abgesehen von sei- 
nem Oebnmcb In der katholischen Kirche, fast nur noch Ezsmen* und 
Apolhekersprache ist und die Werke der Wissenschaft mit wenigen Aus- 
nahmf^n bereite in den Landessprachen gescbriebeti werden, nicht mehr 
vorhalten will. 

Doch, wir wollen nicht bei t^inzeibeiten verweilen. Wir berühren da* 
her nur noch knrs, dafs die bebe Bedeutung des grammatlsdien Beispiels 
. (),das Beieplel Ist die Regel**, S. 15 fgl. 6. 18, 19) in Wolf einen Ver- 
treter hatte, desgleichen die Opposition gegen das Auswendiglernen gram- 
matischer Regeln (.S. 15), die Nothwfndinkoit, dnfs der Schüler auch 
schriftlich „viel** declinirc und roningire (S ItJ). die Verwerfung des 
Details der Genusreseln (S. 17) und eine selbst für die damaligen Zeiten 
sehr eingesehriinkte BoTorwortung, dsfs „zuweilen** auch auf das Auswen- 
diglernen solcher Vocabeln hingearbeitet werde, die In der gewöhnlichen 
Leetüre nicht vorkommen (S. 21). Der Reiehtbum und die Fruchtbarkeit 
auch dieser Bcmerkunc^en giebt uns netten Anlafs, Herrn Prof. Arnoldt 
dankbar zu sein, dt r uns die Gelegenheit darbietet, schon jel/.t diese An- 
sicht Wolf s aus den Quellen und im Zusammenhang kennen zu lernen. 



980 ZwaU« AbÜltikMig. Lüerariiclie Bfirkiti«» 



Es sei Bef. gestattet, die Besprechung des vorliegenden Programms 
mit dem aufricbtigen Wunsche schlicfaen^ da£g der geehrte Veif. die« 
«ellM xugletcb alt tlm» AuMlriMk dtr wsiiMa TbeiiiMilMM iMiraditt« 
möge, mit derB«#. — > und fewifs zahlreiche Schulmänner nebeo ihm * 
der Erscheinung des grörseren Werkes über Fr A Wolf enf^pjrrnsirht. 
Die Befähigung zur Lieferung einer soictien Mouogrnpiiic dir fiir alte 
Zeit ihren Werth hehalten wird, hat der Verf. auch durch die Wahl und 
Behandlung des Stoffs in der vorliegenden Schrift in aittfezeidioctem 
Gmde hewXhrC. 

Baslcuburg. L. Küiitiast. 




»IL 

XVUI. ■ • "-»t» «, 

Comelii Nepatis Uber de excellentibus ducibus ixH^fmm 
gentmn. ÄccedU ex libro de Latinis historicU bäf 
Pampanii Aitid, M. PorcU CatonU. Erklart von Dn' 
Nauck, Direetor des Friedrich -Wilbelms-GymiMishini»«««] 
Königsberg i. d. N. Königsberg i. d. N., J. 6. Striese,^^ 18(IK 

vin u. 203 s. a . 'Zi: 

19oeb vor eioigcii Jahmi bncbteo dfew BNIIIir einen Aoftats — 
Frankel, die latefniiche Chrestomathie (1851. Jahrg. V. S. 766 ff.) — , 

in welchem das Grnmmatisch-Svnlaktisch-Lexikaüsch-AnslÖfsige irn Texte 
des Com. Nep. /ii$amincnirr«itpllf war, in so grofser Zahl, dafis man wohl 
mit dem Verf. zweifeln konnte, ob der Text des C. N. ein und denaef- 
ben Verfasser habe, der zu der Zeit des Cietro und. des Auguslus gn» 
lebt (S. 790). Danalt war frHIieh dl« Auagabe ron Nippardej adaom 
erschienen, doch dem Verf. ji-no» AufsalzoR wohl noch unbekaMii^ er 
fsrhripli vr\r\i Brem! und Ben eck c, und Beiiprke (in s. Ausg. 1S4^ 
8. 12) halte sich noch bestimmt (ialiir ausgesprochen, dafs das vorhan- 
dene Buch de V. Exe. nur ein Aus/.ug aus einem gröfsereu Werke, 
viclldcbt dea C. N. aei. — Waa N ipperdey geleistet, ist bekamit Wia 
ar aioeraaita luarat «ine rollaUbidigo und streogo Prüfung des hiatofi» 
sehen Materials gebracht hat, so hat er auch eine sorgfällige Vergleichui^^ 
der Sprache mit der gleichzeitlcjor SrlirjffRtfllcr angeslcllt, nJs drrpn Re- 
sultat sich ergab, dafs im tianzon nur wenig übrig blieb, was sich nicht 
durch ParalleUtelleh belegen iiefs, und von diesem W cuigeo nach Maii- 
cbea der iiCeren Zelt angehörte. Ea wurde unswtifelfaaft: wir haben den 
Text eines Klassikera ror ona, io irareriiDdertary UBTerkürater Por»; mm 
so mehr aber miifstc man sich erstaunt fragen, wenn man den Autor 
häufig der Nnrfil-i^tjjtrK'eit, GedHi-htnirsRcbwnfhf», Ccd.iiikenlosigkeit be- 
schuldigen horte; wje ist es moiiiich, dais ein gebildeler Kömer, ein 
Schriftsteller der goldenen Zeit, ein Freund des Attikus und Cicero so 
acbreiben konnte! — Brfnnert Nippcrdey^a VerAibreD ao daa eine« 
atreogcn, unerhitdtchen Ricbtera, der GerttDlitigkeit widerfahren lasoa«, 
aber nucli keine Entschuldigung annehmen will, so trägt dagegen dim 
oben angezeigte Ausgabe den sichtbaren Stempel der TJebo, ja splh';t der 
Vorliebe für den Autor. Sie weist die historische Prüfung von sich 
ab und macht darauf aufaNcksam, dafs C. N. nicht Geschichte schrei beo 
INHT Oaacbkhtabilder gaben will QewUa, wie Forderungen aaaerer ZeU 



nicht an efncn niten Historiker g«gfe1U w<?rdcn feönnen, ^vie femer cr- 
wo«^<*n wiTflon nnif*?, ^laf«? zn C N, Zeit hoc gcnun Juiti narum littera- 
ruiH noch fast unbearbeitet war (C. N. fragai.), so darf man aucb nicht 
41» Araiolit mischtet lassen, ih die Allen Ober die Biographic hatten. 
8fe ttetlvn dieeelbe ab niedrigere Slofo der Biit^rie gegeofilier, unter- 
scheiden die rerttm oder ictnporum $criptoret TOn den vifae ieripiom 
(Ncp. iVlop I., Flut., Scr. Vi. H. An;: ) nM<l reclilffiticrü. flnf« //or ^e- 
nas »cripturae (N. prncf. ), d. h. die Biographie Utia {fncola Her. VI. 
H. Aug.), bringen mufs. Um den Werth dieses Autors richtig zu bcstiro» 
men, mutis man dessen gesammte ichriflateileriscbe TbHtigkeit ins Auge 
Asten. Br ist einer jener Rtoer, die die grieehieclie Geiebreamkeft nach 
Rom verpflanzen und populär machen: wie Cicero die philosophiaeheDy 
so er die Msfori^rrhfn Studien. Er srhrieb wohl nach srn'* ( hisrhrm Mu- 
ster 3 Bücher Cdr^niraj eine anDalistiscbc Uehersicht der gesammtcn Ge- 
schichte. Diese Tabeiien Terrolisländigten seine Kxemplay in denen er 
niitbnaiidiefifV Viter. M«x., Romana und €xi€ma gegenüberstellte; 
femer seine BadM' mVft ißuHribvit fielleicbt aueh noch ein Werk, 
das geegrapliiscbe Mericirfifdigkeiten besprach. Also ein historisches Werk 
Im cnjeren Sinne, eine r^rftm iinf? frntporvm hittoria , hat er nicht ge- 
schrieben und niclit sclirrilit n w ollrn. Und auch zu seiner Ilnnptschrift, 
den Büchern de viri» iUuHribus, ivdi er schwerlich bedeutende (Quellen- 
studien genacht^ sondern wobl nur ein griecbiscbes Muster spSterer Zell, 
ein Buch mgl Motw^ ardow* umgearbeitet und dureb Panllelblogtrapbien 
der R<imer ▼ermehrt. Selbst wo er ThueydIdes zu übersetzen scneftff^ 
Hn-^en «ich einzelne (merw,Tr<«Me .AhTreichtins^en, die es in Zweifel stellen, 
ol» er diesen Schriftsteller direkt benutzt hat: dacjcgrn zeigen ninnclie Bio- 
graphien trotz der Verschiedenheit des Umfangs und der Darstcllunss- 
weise doch wieder fm Gange und In einseinen Wendungen eine aafml* 
leiide Ueberein Stimmung mit den gleichnamigen des Plutarch. 

Dagegen richtet Nnuck seine ganze Aufmerksamkeit auf die sprach* 
liehe Interpretation des vorliegenden Buches. Worterklärung und 
Unfor.schefdnng, Begründunj» und Rechtfertigung und Sonderung der gc- 
hrauiblcn Construktionen) Grunpirung und Gliederung des Satzbaus und 
die daran abhängende Inferpuiiktfoii, nebst allen ihetorisehen Kunsimil- 
feln, asyndetiscbe und cbiafßschc Stellung, Conjnndio, Anapher, Asso-> 
nnnz, Allitteration — Alles findet die sorgsamste Erwägung und Bespre- 
chung. Eines Termisse ich darin* der lateinische Ausdruck sollte häufiger 
mit dem der griechiscbca Schriftsteller verglichen sein; dies würde dem 
Leser, zumal dem gereifteren Schüler, zu dessen Privatstudium dies Buch 
bestimmt Ist, oft ron weaentliebera Kulxen sein. Akttinenüa „Selbatrer- 
Icngniing** erseheint in viel klarerem Lieble durch Zusammenstellung mit 
1} ittQi raq X**9^'i fynQaxeiaj Juititia , nr'juifniy intemperantia , (T»x«/n- 
frr»r;, Imffwft«, nXtore^fa xal ßttQ\nr^. Arist. c. I. III., eommttnitns Milt. 
VIII. 4., in späterer Zeit cirfititan, oni/.ia npo? Tor? vnoitxtty^urnvqy 
Flut. Cim., cttttodia, vincula puhlica, ätffpoty (fvXax^t Cim. L, impera- 
tuT Cim. II. ^tQaxfiyi^ amoy.oaxtaQy capeueft ftmptibiiewn anrttr&a* 
'i^q :foXtfttiitqi obtttctOTt arttnQmrxnr^ dvxtxämttrO-aty conttituere Cim 
II 2. yrClnVy Omare naxrtnutfx (ttrtr , Jm^pitium III. 2. nQo^tvCa^ diisol- 
rrrr I.vj Ilf. 5. y.nirtlrnr, roi^rtnarere IX . 3. avaytyfttiffxtiv. Dicitur eo 
tempore matrem I^ausaniae vixute — Paus. V. 3. Xiyitat xi^v uiixi^a — 
Diod. XI. 45. u. a. Am meisten geht darauf ein, soweit mir beaannt, dte 
üeitersefxung toh Bergstrisier*Elehhoff. 3te Ausg. Frankf. a« M. 
1816., aus der aucb Manches von dem Obigen entnommen Ist. 

Andererseits seheinl Nauck mir öfter«? /u weit zu gehen, wo er ge- 
gen den .,Ungeschmark** und dio T r i v i a I gr a m ma t i k" der Aus- 
leger zu Felde zieht und da Schönheiten findet, wo Andere nicht ohne 
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Onind eine NacWätsigkeit des Slila getadelt liabeo, z. B. Älcib. IV. 7. 

deo gicicblauteuden Pcrfekteodungen feceruttt, Jttuttierunt u. s. vr. eioe 
vertionlichung der Continiiilil der Bettrebungen und BHblge" wabr- 
niiomt; oder von zwei nebenoinaoderbettebeoden Coostruetioften die seit* 
sere durch feine Unterscheidung als noUi wendig darstellt, z. B. didtmr 
„man vorsicljert" mit dem Acc. c. Inf. Paus. V. 3. Mir ist die längere 
Beschäfligurig mit C. N. nr>r ein uchätzenswcilhes Mittel zur Befestigung 
der üuUerzeugung, dafs diu lateinische Spraciie, wie jede lebende S|»racbe, 
aaefa in ihrer jnildeiieo Zeit «ine fiel frsieie Bewcgiicblieit und «iocft 
weit gprdbeten Beichthum an Formen, Worten, Construci Ionen fehabt bat» 
ala unsere etwas einseilig aufgestellte grammatisclie Theorie zu geslatica 
pflegt. Wie e«; nirlit auffallen kann, dafs ein Schriftsteller uTrn^ It^o^ 
fitt'a bietet, deuti z. B. Euro. XI. 3 , oder ein gewöhnliches Wort in 
einer seileneren Bedeutung braucht, muMUlralui z. B. für ein Collegiuni^ 
Tbem. Vif. 4. it. a. — iat doeb die nafirlidie Foflentwicbelung 1 ) Amt, 
2) Collegium, 3) die einzelne obrigkcitlicbe Penon — , oder yfgrs'fwr» 
das seiner Bildung nach eine unbestimmte Menpc Tiezcidmet, viele, man- 
che, nicht immer die Mehrzahl, praef 1.: ebenso darf es nicht auffallefi, 
dafs zwei Cottütiuctionen neben einander gebräuchlich sind, ebne dafs io 
jedem einzelnen Falle ein bestimmter Grund für die Anwendung der ei- 
neo oder anderen aieb aateben Heike. Gevilk, daa peraSnIich gebraoebln 
McUmr ,,Hiodifieirf nur dae Prädikat, das unpersönliche stellt den In« 
halt des gau/cn Snfze«; nls irrsn^rt aber schliefst dartinr die eine Con- 

sirucfion die amlore ans? .Mürste man nicht direretttr erwarten Them. II. 
ei maxime AOteniemes peti dtcerenturf Aon dubilo hat als positiTer 
Ausdnicli der Ueberzeugung den Acc. c. Inf.^ war darum in allen jenen 
Stellen, wo C. N. denselben anwendet, ^jtm nnerlanbtl So „st** Mefnd 
ftMH «Mori mahnt Dion. IX. 5. „grund8Mtalidi''1 §tptem tapUntum mi- 
Mffo Tinas. IV 2. ,.dcm Range nach", in numero „zu der Zahl**? u. a. 

Dfsh.ill» kann man doch den <lurcli Cicero und Cäsar bewährten Aus- 
druck als den gewöhnlicheren und gewählteren vorzicbn; denn, wie sciioo 
Andere angemerkt haben, Nepos schreibt io einem der Umgangsspracbn 
aieb aneehliefoeoden Tone. Zwar beben wir dalBr von ibo selbst kela 
ausdrtickliebea Zeugnifs, aber man kann die Scr. VI. H. Aug. ferglekbon, 
die sich gern mif Nepos, Snelon u, a. Biographen zusammenstellen und 
den sernto pedcstris beilegen im Gegensatze zu dem eloquium hi»tQ- 
ricuttif duertum ceUiui eines Livius, Tacitus u. a. Und was das Ciia- 
lakfertetiaebe der Coovcrsation ist, Anomalie und Anakotothie finden wir 
Im Nepoe In roicbem Malae. Unförmlieber und umigelmäfsigcr SatziMui, 
XJebergang aua der Oratio oblb|ua In die Or. directa, Wecbeel des Sub- 
jekts ohne nähere Rezeichnung, BezielHmo; auf ein nicht genanntes Sub- 
jekt, gewöhnliche W eglassung der Pronoinina beim Infinitiv, seltener beim 
Abi. abs., z. B. Att. XI. 4. Jlorcnte, ic. ßritlOf nicht ßorenUm, Hann. 
IX. 9. frattemikut (immeiflitm$ eebeint wie C^riynim In anderen Bü- 
chern nur Zusatz), Vertauschuiy der Piononioa se, anare und U, ote 
der sinnverwandten Conjunctionen, qtMunt fiir mumquam mif dem In- 
dikativ der Thafsache in einer Parenthese Müt. II. 3., im Beginn rines 
neuen Satzes An. XX. I , (junitiam fiir guum mit dem Conjutictiv Huro. 
IX. 6., ähnlieh wie id ubi dtxüiei u. dergl. bei Ltvtu8 — wie auch die 
Einförmigkeit im Oebrandi derselben Uebergänge: Hie quum, quo factum 
uif küqtUt oder in Wiederholung derselben oder iUinliciier Wörter per* 
' eentise/, pervenit Phoc. II. 1., ptrveniuentf decenervnt Pelop. II. 5. u. 
oft — , Alles dies ntvl noch maneh.-s Andere läHit sich auf die schlichte 
und etwfi*? nachliissige Weise des »ermo pedettrit zuriicknihren und durfte 
weder harl getadelt, noch besonders entschuldigt oder gar als Feinbeit 
gelobt worden. Her ^eniif ler^laifne Isar, dieao niedrigere Gattung der 
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bifttoriscbeu Darstdluoi^ Blifgnfhk^ halte nadi derMeiouDg 4« Al^ 

teo dies V^orrecht. ' * f • t 

Auch der Text hat iu der vorliegendeo Auigabe wieder maocüe Aod- 
4iffttiig «rfahrm, fntei Bwumii/bw Mllaaltf Venratfiungen 
aufgeBonmen hat, Sftar tu der luiBdiehriftlidMn LMart suiüekgekelirt iat. 

8talt dtosf^ Acnderungcn einzeln zu prüfen, bemerke icli nur, dafa der 
Text gerade zumeist eine neue sorgfältige Revision hcdarf. Diese Mei- 
nung wird maocben unerwartet sein, die in den Arbeiten von Bardilr, 
Beneeko und Roth einen gewissen Abscblufs au erblicken gewobnt sind. 
Ich werde eie daher Im Potgeoden weiter hegrOuden, wie idi hoAr, aimi 
Nutzen des vfelgebraucliten Autors. 

Rotli, dessen Toxfc'^ccRtrrJftinc:: fm Wrsenllfrfirn nllen neueren Aua- 
gaben zum Grunde lii'gt, batie ^ii h btkannUich nur die Aufgabe gestellt, 
den Text der einen ältesten FJandscbrift, aus der seit S. Xf u. XII alle 
übrigen benrorgegangen sind, zu ermitteln. Data er die Frage nacb dem 
ufiiiiffliiigHehfla dee Sdirlftelellevi aueaehM, nufe nan bedauern | 
nnd selbst in jener Beschränkung leidet aeio Verfuhren noch an einer ge» 
whsen Kinsrilfqkeit. Bei seiner iihermts rcTrhcn Sammluni; bat er die 
oft sehr abweiehenden Lesarten inarKhor ;iltei t n Kritiker und Herausgeber 
nicht berücksichtigt) weil er, freilich nach dem Vorgange anderer und aueh 
mH Grund die Oenairigkeit deraelben Im Gebrauche ihrer Handschriften, 
tohne ausrekbendcn Grund die Wahrhalligheil ihrer Angaben In ZwelM 
aof. Schou Stavercn findet bei ihm nicht roilen Ghwben; deasen Lea- 
arten sind oft mit einem Fr?i?(»zeichen begleitet, einisje auch nicht aufc^e- 
nommen , wie der N'ergleich mit Barditi und Benecke zeigt. Noch 
scbieciiter kommen andere fort. Longolius, der die cd. Colon. 1543 
heaorgte und nach aelncr Versicherung aua einer Bandachtlft den Text 
▼lelfoeb Terbesaerte, aoll nur die ed. Argeni 1511 abgedmeht und all 
seinen Erfindungen verunstaltet haben. Ich kenne die ed. Longol. nur aun 
den Citaten bei Bardiii T)nd Benecke, aber daraus liabc ich cinr nn- 
dere Üeberzeugung gewonnen Ich Rotze den Anfant: iler v Kuni. hitlier: 
non au quidem major, ud muita tUuitnor atque honoratwr, quod ma- 
gnoa k9miu§ #««ftaccf (nicht In Ea nach Botb) mrlnif atcf!tifif«r 
{metiunt Ea), non fortuna jtrudentei (nicht in Ba). 8o bei Ben., wck» 
mit auch die Anmerkung dee Boaius bei Bard. stimmt. Man beacbtt 
pnmr'ntlifh die Stellung von eraiiitet und entscheide dann: ist des die 
Kründung eines Herausgebers oder nicht vielmehr ein, irh möchte fast 
sagen, einfältiger Abdruck einer Handschrift, die Randglosaeo, darunter 
dne an unrechten Ort, in den Text aufgenomneo hatt Oder Iphlcr. 
na» lam genere qumm magnitudine rerum gM ttanm f uam ditciplina 
mitltnri. Dafa diese Lesart fUr eine Fälschung zu unp^eachickt ist, sah 
»diori Rosius; wir haben auch hier, wie es scheint, ein Glossem quam 
m. r. fi^., da», /ii ditc. mil g<*ltaiig, in anderen Handschriften «las ecble 

«euere verdrängt liat. Ebenso ist es mit Erostius. Er gicbt aus seiner 
landeehriA (Ml rede xunichat nur fun der, die er nach aelner Anpha 
eigen bcftaaan hat) In aehieni Casmenlar meiatena nur an aolcben Stal- 
len Lesarten, w^elche von anderen, namentlich Schopp. Veriaim., bespro« 
eben waren; woht weil er bei der Ausarbeitung desselben dies Buch vor 
Augen halte und nur nacb dessen Anleitung seine Handschrift verglieb. 
Seine Lesarten sind entweder schon vor ihm bekannt gcweseo oder nach 
ihn nicht wiHar aulkaAmden. Beiden lifct eich daiana erhlUnn, dafa 
seine Handschrill au einer Familie gehdrte, die daaala von G e lehrt e n 
vielfach zur Verbesserung des Textes benutzt, später aber verloren ge- 
^?tn<;en oder nicht von Neuem snrjrfältig verglichen ist. Dagegen bat Bo- 
üius, der doch auch ein feiner Kritiker war, ohne die Echtheit des ms. 
Ernst, zu bezweifeln, dessen Lesarten benutzt^ und manche Angaben dar- 



. d by Google 



S84 Zweite AblMlMf* UAmiiMhe Beiialie. 



•ut tiod audi der Art Md eo etefacb biofettollt, 4eb ciM ■MaMIdli 

Fälichung kaum glaublich iat Ages. Vf. 1. Syartam futuram non fuiMm» 
in MS lihro pk/ non e*$e. Eum. VI II. 4. od ad»fr$ariortnn Ittberna' 
emla. Mb. cod. ad kibcrnacula adttr§ür%orum. Mtitui et tltgmnUmM. 
Ernst Bard. ^ Es berrscbt de noch eia lie&s DonkeL ErMliiic bat, 
wie er vereicbert, eaiiie Haodedirill, die euch Ceto imd Att. enthiell» ia 
Offoeos gekauft, ex bibliothec« Jo. Thibaliieri — nescto cuiui, fügt 
Roth hinzu, aber damals konnte f» gewufst und erfragt werdoit; au» 
Orleans bractUe Daniel die scioige, in der aucü Att. und Cato voriian- 
den waren, jene« cod. Dae. et Gifsn., deeeen Leearten flir dieYcrhcase- 
nioff des Textes so ungemein wichtig geworden sind. Daniel^B Bücher 
aiad lun Tbeil nacli Amsterdam gekommen. In l.ejrden war einst ein 
alfer Coflf'x (leid. 1 ), dessen Lesarten «. a. BoitUt bei seiner erslen 
Ausgabe benutzte, aber nicht alle, die ihm Scbefier ausgezogen baliO| 
•in anderen Grtfodeo und ? ornehnlicb , weil ale neialens atiit denen des 
cod. Dan. überejnatimmten , die in der od. Laeihin. angemerkt irarcn. 
Den leid. 1 , der auch Att., aber nicht Cato enthielt, soll Elrnst. narh 
Gronov benutzt haben, während Frnst. dessen nie erwähnt. Verraulhcle 
es (ironov nur wegen der Aebniicbkeit der Lesarten I Mit beiden^ Dan. 
und leid. 1., stimnt oft fiberein die ed. Ultraj., die, wie Roth eermi- 
tlict, TOD üimbert Center besorgt ist, der kune vorher aue Orleans nach 
I.ejden angezogen war: si<; lial aber nicht Calo und Alf. — als Abdruck 
einer älteren Ausgabe, die nur vermittelst einer guten Handschrift ver- 
bessert wurde ^ l.ambin soll kein Ms. benutxt, sondern nur Einiges aus 
Gifiin. Coli. Lueret. hetrOgertseher Weiee enttsbnt haben; dagegen iat 
such Lanhin wieder auf mandicrlci Verbeaaerangeo verfallen, die längst 
in dnr cd ültraj. vorhanden waren, n;i!nctid er doch tliesi; Aus^abc 
wahrsciieinlich nicht gekannt hat. So Roth a. a. O. In dieses tiewirre 
wird wohl nie volles Licht hineinfaiicu idi wenigstens gebe selbst lauxt» 
hm niebt auf, mag er euch noch so sdir mit seinen Haedscbriften, win 
mit dem Test dea C. N. willkürlich verfahren sein. 

Aus seinem reichen Apparat bnf Roth zur Herstellung des Texfes 
vorxugswme den aus Dan. und (jifan livo bekannten unbekannten Cod. 
und, wo dieser nicht ausreicht, die \V oifenbultier Uaudschrift benutzt. 
Ich altlle die Wkihtigk^t und Vorlieinidikeit dieser Handsebriftsn nidit 
in Abrede, aber sie sind« wie alle Handschriften, auch vielfach corruna* 
pirt und interpolirt, und zur Krmilfehm^ de«< ursprünglichen Ttwtf;» ist 
di« genaueste Vergleichung des gesammten handschriftlichen Materials un- 
erläfsUcb. Es ist kein Hülfsmittel so^ unbedeutend, dals es nicht hie und 
da sinttsl nützen könnte. Ich wähle daa sc Me ch te e t e tun Beispiel, die 
Kxrrq.fn, dio l^oth p. 190 S. giebt, aus S. XV. Wir leaeo jetait ohne 
Anstois l i^am III .'S ,\flm rum ant eitium nworww (tfiquis ah hottibu$ 
9ttet captus, aut virgo amtct uubitit, quae probier paupertatem collO' 
€mi nen oessef. Laoibin aehied puu au«, wohl weil die Periode aiek 
nldil rundete; hätte er jene Exe. gekannt, in denen es heilst: enei nJi- 
fpt^m ah hoMtibus captum audirett gui ge proprio aere r^dimert 
noft^poitetf aut ^ttf^tncm nubiltm panpertaie oppresiant , dann hätte 
er vielleicht lieber den korrespomlirendcn iielaiivsat» aufgenommen. Oder 
ibM. YIII. % ut m peneulo mo imterikerem ist eine ellgemen aner- 
kannte Lesart; aber älteren Kritikern miftfiel wähl der Ausdruck «ttscrl« 
bfTf in prr{r(/IOf und pertculuin iuuvi, unA die griechischen Quellen 
sprechen von der «TfijA^ Darum versuchten sie mancherlei .\endcrunt;en, 
eippo «. e. w. Die ed. Aid. hat *epulcbro\ ob aus Conjectur oder einer 
Haii i^dirifi? Jene Exc. haben: modo in »epufehro wo tairrt&eivfKr. 
— 5^der All Vlll ,'fa vt Umtut et Ca$titi$ proWiMcim-um, yiree ts 
nscM (so Mss , dki$ nach Culac.» vicUcicbl ttcit) ems» Atfoe tnuH m 
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cot. (coii.), desperatii rebut in exilium proßciicerentur. Die Stelle ist 
siclilbar lückenhaft; denn, wie auch Nauck will, provinciarum deip. re- 
but zu verbinden, ist gezwungen. Daher ergänzt Nipperdey deitituta 
adminiitratione. Warum nahm er nicht auf, was der cod. Hacnel. bie- 
tet: dettituta tutela prorinciarum f Weil es eine llandRclir. des drillen 
Ranges ist! Und doch hat dieselbe auch im folgenden Cap. §. 1. allein 
das richtige divinitai^ das der perpetua naturali$ bonilat entspricht, wie 
vorher c. VIII. I. eine andere jüngere Uandschr. raon. mit der ed. pr. 
allein das nöthige iemput ergänzt: Henilum est iliud fenipti», occito 
Caeiare. Vgl Cic. Phil 5. 14. 38. i« Hlo tempore ciritatity quod pott 
mortem Caetarit contecutum ett. Und ebendieselbe gieht da g. 4 allein 
das richtige viturum statt des sinnlosen uturumf das noch in allen Aus- 
gaben steht. Atl.XXI.4. Atque hoc priuBquam ei accideret, pottf/uam 
in die» etc. Dafs hier etwas ausgefallen ist, sahen auch Bosius und 
Benecke, und doch wagten sie nicht, die Lesart der ed. Mannt., (tru- 
1er. a. aufzunehmen: Atque antea yuidem inorbi diuturnitatem molette 
ferebat y priutquam hoc ei accideret; pottquam tero etc. Und doch 
kommt durch jenen Zusatz, der ich weifs nicht woher genommen ist, 
Alles in Ordnung, wenn wir noch die Randerklarung zu antea: hoc 
priusquam ei accideret ausscheiden. 

Wie zur Herstellung des Textes das gesammte handschriftliche Mate- 
rial benutzt werden mufs, so ist wieder das ganze nicht so hoch anzu- 
schlagen, dafs man um seinetwillen einem klassischen Schriflslellor die 
gröbsten Naclilassigkeilen im Ausdruck zurechnen sollte, weil alle Hand- 
•chriften aus einem schon verdorbenen (irundexemplare geflossen sind. 
-'- Man mache sich nur ein Bild von jener ältesten Handschrift. Ein 
Fragment ohne Namen und Titel, so dafs ein Aemiiius Probus in das 
herrenlose Gut eingesetzt werden konnte; schon in einzelne Lagen und 
Bl.iKer aufgelüsl, wie die verschii'dene Anordnung der Biographie in den 
Abschriften beweist, so dafs man weder die jetzige unbedingt für die 
richtige annehmen, noch sich eines Zweifels erwehren kann, ob nicht 
selbst in diesem Buche ein oder das andere Leben verloren gegangen ist; 
durch die Zeit hie und da unleserlich geworden, wie aufser mehreren 
kleineren Lücken, z. B. All. X.XII. 2., die gröfsere Lvs. II. lin. zeigt. 
Aber auch sonst halle sie in ihrer Schrift viel Kigenthümliches, wodurch 
die Abschreiher oft in Verlegenheit gesetzt und zu Aenderungen genö- 
thigt, auch m Irrthümer verleitet wurden. Manches darunter gehörte ihr 
nicht an, sondern einer viel älteren Zeit, der Zeit »les Schrifl.slellers. So 
guoni, quur, quoi, qitoint, adjerre, adcerMere, was namenllich vom Vat. 
5262. und ilaenel. angemerkt wird, aber auch in einzelnen Spuren in an- 
deren wiederkehrt, nebst recortory tolguty VoltOy $ervoli$ u. dgl. Wie 
ist nun dies qvom z. B. in den verschiedenen Handschriften auf die ver- 
8chicden!»te Weise wiedergegeben! In einer stehend quampluret für quom- 
plure», in anderen quo, quod, quem, quando, quoniam, quomodo , nebst 
Diltographien quod quam. Ferner eidem für idem zweimal im Phoc. IL 
1. u. 4., vielleicht die (irundform zu deinde, divet, id ett AIcib. I. 3. 
Dahin gehört auch der Acc. auf eit, it, den die neueren Ausgaben mei- 
stens hergeslellt haben, aber nur in der l)cliebtcn Beschränkung unserer 
Schulgranimaliken in Wörlern, die im Gen. Plur. ium haben, nicht mit 
Roth in maiorit, rerbotiorit, amiciorit p. 84. 101. 102. 169, nicht re- 
ffioni» p. 78, nicht hominit p. 106, was, wie schon Schcffer bemerklOf 
die Grundform war für die auseinandergehenden Lesarten hominrt non 
heati»titno$, hominis non beatissimi, Bard. Age«. VIII. 2; auch nicht den 
onlKprechrnden Noniinnliv, von dem sieh, wie anderwärts, auch hier ei- 
nige Spuren erhallen haben: Tlicm. IL .*>. terrettrit exercitut — fuerunt 
in vier Handschriften, omnit Euni. XII. I. nach Bard. im Gu., nicht 
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{omneitque, omnetqite) eiut pecumtMe rtdiiut constabat (eonttabant). So 
dürfte auch (ier AM der Compar. in i nicht blos in d^^n bei Nippe r- 
dey p. 73 aügemerkteo drei Stelleo, Bonderoi wenn man die I. beach- 
tet, viel häufiger herzuttellen sein. Genitive wie primeifiMm, Judiciitm 
■iS^Mi brndicbriAlicbe Fublcr tein, •bwobl PlIlihM e€nicium, raiidum 
vorzog, Schneid, p. 2611; aber der Gen. um statt orum dürfte jodenfalla 
häufiger vorgekoDunen sein, als die jetzigen Ausgaben haben Milf IL ]. 
geben die äitetten UandschriAeo barbarum, umgekehrt geben dieselben 
drei Ages. IV. 1. ephororum, alle übrigen ej^Aoratn; und etne wo dieeev 
drei bat pro «pkworum. Woher dies |>ro1 Es scheint durch die Glosse: 
ephorum — pro ephororum. Und sonst findet sich manches Vereinzelte 
der Art, wie z. u. in den Exc. öfters Lacfdnfmonium. h filr itf ist 
gewülinUch in hii oder «•« verimdert. Der ücn. > für t» liat skh wif 49 
weoigcn FSIleo erbillcn, BffMmmli, mdmfteri, kebri aber fn Bandaibrilleü 
hiufig wieder und so auch in allen Ausgaben, t. B. ed. Hon. HeualA* 
gcr ad Att. VII, 3. Die Endung des SupcrI. umuiy welche dio Tcrdor- 
benen T.esartpn Milt. V. 3. nona partts »umma und Att. XX. 4. exul 
tum hn unwiderleglich beweisen, hat sicli sonst noch in Versetzuiifen 
eriiaUen^moxiMiii, optimut für mmxumü, optumt. Selbst dio.<«talil 
msammengezogenen Formen in pe» für ps, stirptif mancipeit pariitiptt^ 
prtncipes, die sich bald in dieser, bald in jener Hntifisrhrifl oder alten 
Ausf^abe «finden , können wohl kaum für Irrthümet <li i Abschreiber an- 
gesehen werden. Roth p 48. 50. 94. 108. 123. 13J. 135. — Gegen di§ 
Too Nipperdey aufgeslellle Regel Ober doD Gebffmcb griediiecbcr Scbiift 
liat lieb If ouek mit Recht erklärt praef. 7., wo aber ywaixurUijQ ricb- 
<i<!er wäre, aber selbst ^lo nicht oft genug gebtanrlit. Atf. XIV. 1. bat 
Hacnel, acröama, noch mit Spiritus und Accent, mit friert' Buchstaben 
die ed. Longol.; so wohl auch xa^tiaxa«; Dat. Vlli. 2. und sonst. . .'J 
Andere Scbwierigkdien boten dio ScbrlAzüge jener liltetio» 0mi4> 
«ebrift. So z. B. waren e und t adiwer tu unteraclieidco^ daber di^ 
fortwährende Verwrr!j?;f !tini^ von tum — tum und cum — tum. Svhfn 
wir nun auch den Kigcnnanirii Acticut geschrieben, so können wir wohl 
ein gcrucltlcs Bedenken haben gegell das beliebte Actaeorum Ibras. 11. 1. 
filr die Leaart einifcar HandaebriRen Aeie^rum und alt der bedenleadcn 
Mehrzahl Atlicorum vonieben. Das griech. y wird durch u ausgedrflclll 
in attu, Gons^ulum u, sonst: nlso Itpgt es nalic, für das handschr. cum 
lata, lanOj lantea — cum (cü) icutala zu schreiben (Paus. III. 4 ) und 
die eine der ähnlichen Silben sich ausgefallen zu denken, wie iu jenem 
c^m immMm, woraua eine gliicklielio Conltotur orem eoansi nm go> 
macht hat Ich halte jene Lesart der od. Aid. ond Ultraj. für ebent» 
berechtigt «Is da« jetzt gültige e/aror, was mir eine so unklare Bezeich- 
nung scheint, wie „mit dem Stabe". K wird oft durch ch wiedergege- 
ben, Ckare, Barcka, Ackademia für Kadmeia, und wie hier ein a zut 
melit ist, 80 findet sich auch aiMkUdem für CkmkUm^ danm sieh« 
ich mit Anderen Tbem. I. 2. Karinam für das handscbriftl. Ackarnam^ 
Ackarmanam u s. w dem jedenfalls weiter ahweiphrnden AUcnrnnninm 
vor. Noch grofsere, oft kaum lösbare Schwierigkeiten bereiteten die zahl- 
ftichen Abkürzungen, die, wie jetzt noch von ouincbeo Abschriften gesagt 
wird, Vat. 8170. Gn. Vota. C. Roth p. 214. 218. 228^ ao «abncheinliäi 
auch schon in dem ältesten Exemplar vorhanden waren. Ich will aucb 
hievon einige Beispiele geben, rim daran Verbessf ningott ru knüpfen. 
Quem wird bald durch ^m, bald durch oife ausgedrückt, und im letzten 
Falle mit omr« mireebaelti Dal IlL 3. l V. 4. Dieaelbe Form Termutbo 
ich auch Alt. IV. 5. pwm iiem $ir uniwena civitat proitcuta eil und 
hut fm §9 dk, ü.b, ftum ro die. Mao aiobl, wie Mebt da daa Pran. oo 
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ausfallen unf! tu der jetiJfen teltsamen T.eaart fiibt^n kor^nfc*. Nauck: 
proiecuta ett rinfach „beging". U Die Verbalendunffen sind häutig vcr» 
küratt: Pore für fartrtt putaf, contiitutftf und dann auf iwei-, drei« 
facb» Wehe gedeutet: «wufdiiennf, tornttituerint Tim. IV. 3., acceue- 
runt, acctueramt ib. V. I., cMffOM reperiret , «nua reper ireimr Haaa; 
III. 1. Vgl. oben meftainf, metivntur. So tiod namentlich die PwirlM* 
formen nf , rrrrV fn kanm lösbarer Verwirning. 8o Dion f ^f/rr« 
ffon Diiinimnn coininendntnr und rmnmendat, wo wahrsclii'inlich beidca 
fillsch Ut und mit \V opkenB griia n. m. commendabatur xu leaeo iat; wie 
meh L 8. a quo poüem pMnUu pt4Ht$ appdUkmhn Ükt mppel' 
lautur'^ die Eic. R. p. 19S haben |Mi# eiM Bumt appitUni, VwupMai 
vielleicht Hann. XI. 3. cm'irc elM eauiam mirahatvr neque reperiebai 
für reperiehatur. Aber onbedenklich lese \eh Cim III. 3. mtius Pihti' 
man» concedere , Lttcedaemonem für cortf rudere La red , f!a (.ine Hand- 
schrift noch die Grundform hat concede für conctdif eine andere con- 
fsiiArv ait ponklirtoai f «nd « and ObergetcliriebeiieBi e; mid weil Nl 
sonst nie den Inf. hiit. braucht, Alcib. VI. 3. reoitJiiseeitf für remuMMl 
mit allen Bandschr. auTscr Dan. und Gu., mit der Annahme, dafs etwa 
mntniV?, alicr undeutlich, im ältesten Exemidnr ?os(nnden hat Ander- 
würts niiui tiuttlere Abkürzungen gcbrauclit, potantem, ci eitern, leg'onutn 
für pültnaietUf ticitatem, Ugationum. So war Pelop. III. 1. caUaH 
^Ma di» dhiiidroiiM, tot der «in Tbeil »teblig ciOmwriiaH, «in aadei^ 
eaäiiitati maofcto; 'to Milt. VIII. 2. magUqtUj woraus magnüqve und 
magütrmtibutque. Ich siehe das letztere vor, wie Plut. Thera. 31. xai 
%d nlflfTTa tnvTtitv h 'xoXiritmq xal fiyt/forfnii; denselben Ausdrnck fast 
wörllicli auf Theroistokles nnwendet, obwoiii auch Eum. II. 3. in ma- 
gnU imperiit sich findet. ContenteruHt Ate. XI. 1. bat Nauck wieder 
atrfgeD4Mii«en; ait «ünfsenr«!» emUenmi tat dia abwetcbfloda tmaH cm^ 
stieranf, nmi dann cmtsrtVrt/nf entstanden. Noch weiten Veiliflnnilifai 
Bind dmt für dicmmt, qr für guaeritur o^rr bo'iser für quaernnt Rum. 
IX. 1., %vio putdr filr putaruntf j>n. nie für pucnilo nie. — Weg. II. 1. 
liest man jetzt aus den Uandschritten gente, wofiir die alten Ausgaben 
genere baMn; eine bewahrt oocb die Qniodform gni. So aber ataiUI 
wob! aoeh ib. I. 3. gnü oder etwaa AabnKdMa und kanfi alao gasen allo 
HandaefafMMB j^enfts gelesen werden: eiutiem geniii, d. h. PerMarUWt, 
Oraeei genere ,,Ab8fammnnt:*' Milt. III. 4. ist dnmtt niclit ni vcrülerc!«»«. 
Mitunter finden sich noch nicht gelöste Zeichen: z. B. Euro. XIJ. I. giebt 
Gu. nach Bard. quique in maximoi iuce$ inlerfecitwet , die ed. Ultraj. 
tot max.\ all« Übrigen Hind i c b i M ian and Avigabcn laaacn baidea weg; 
waa atand daf Vlellaieht oor tbi t lor Wiederaufnahme des vorher ge- 
adiHabentD das mit in verwechseH worda^ Timol. II. 4. fUgt eiob 
Handschr, zu den Worten hominem beUteoium et potentem ein M fiinrn; 
das könnte nach den alfen Noten und wie ich im Palat. Salmas, bei den 
S cr. V I. H. Aug. es auch gefunden habe, nur militem bedeuten. Att. 
Xm. 2. ba« dfo niiato Anegabe ^vaiT Ht i» wkmum^ darf nun Tfel. 
laicht in in «i indern und Dann dUrfte auch Artst. 

in. 2. indieium maiu$ durch das Glossem eertiuM verdrängt sein. Und 
RO Stiche ich auch in de Att. XVIII. 4 pari modo MarceUi Clnttdi de 
Marcelf onim ein mifs verstandenes Zeichen^ denn die Worfo rogatu fa- 
miliam können nicht so leicht "ergänzt werden wie enumeracit. Auch 
dio Bigannamifi ilnd verkürzt -geweaeo wid dann oft dopfielt gedeutet, 
fli» AikmU and JUkmuiomibugf Syracutantm, Syraeutanorum, Dion Dio- 
Itgsiui. Darum haben Dietsch und Nauck mit Recht Cim T I lei^i- 
hus Afkeniennum filr das ungewöhnliche Athmi«n»ifnin tvieder aufgenom- 
mt'n: ko eine Handschrift, eine andere .Athen. Und wie Lv». HL 5. AH' 
carnat. in [lalicarna$ius ausgeschrieben ist, kann man auch ih. III. 2. 

ZriUrhr. f. d. GjrmiiasUlirrf«p. XI. 5. 22 
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Delphi mh Nauck in Delpkicum ic. oraculunif aUer auch Dodanam 
(al. Dodoneam) in Dodonmeum «iiilerfi. Man kam fienwr DiM. V. €v 
■rit LaaMo r«t mmximam fiiem tri» kahtkmt Dion in Dionftiut rer- 
wandeb, und Haa. I. S. Huius perti$utciae ctitit das nolh wendige Ca- 
fiiftft .1«« der Mehnsah! di-r UnndscHriften aufnclimon . da Cö/. ror dem 
folgenden At ieicbt ausfallen konnte. Ja in jener verzweifelten Stelle 
Pelop. III. 2. mb Archino «10 es Arekku^ W6 Aldm Jnkim 
HtrifhümU Artkiae gab, w« aber auch , was Roth übergeht, Voaa. B. 
ab Arckino hierophante nrw ex ht» Arck luiHen sofl, kirnntr man die 
Lesart der irhriiren Handschriften durch eine Alikiirztm^ iks I^auiens in 
Uobcreinsttniuiung bringen. Man setxe nur unler das handscbr. Ardki- 
nounotkii odar hf «lio Warte Jhik imfmitt und aalie, «la nahe afo 
alch komnien. Nauck^s Verbaaaaniiig e6 ArdUm tnw i« AmirdUla 
achoint mir doch weiter abztT^phen. 

t^ndlicb, wie von einigen Al)schriftcn bcrichlet wird, war auch schon 
jene Urschrift mit xahlreicben Bemerkungen am Hando und zwischen deo 
Miau wa «h ce , wefoke ra eiiier «aiNiigAMgen flaataUaiiff und Varül- 
aohung des Textes in den Ter^hicdenen Hm» Ahrten. aald wtir ate 
merkwürdiger N'nmc oder eine widitijre Sache am T^andc bemerkt, apmd 
Artemiiium Tlu'tn. III. 2., hald bei der ira Nepos ofi unklaren Beaeich- 
nung der Personen ein Pronomen oder ein Eigenname zugeschrieben, 
frmifflfilift — prinripihuM eder G^rhfmit Hann. IX. 3., Pfon. 11. 9i. 
M tyranno — Dionytio, bald ein unleserlich oder falsch gescbriebeiMa 
Wort norh einmal n;edcutet, dUigtnit indttfp^t^vff Att. II. I., ephorum 
pro ephororum Agcs. IV. 1., nona partit summa — €i nou aptriit- 
tuma Milt. V. 3., bald ein ungewöhnlicher Ausdruck durch einen be- 
kannteren erliutcrt, Manum mmüu etrfjits AHat. III. 2., fmeiUtm 
eelertuM Paus. V. 2^ genuii creavii Iph. III. 4. Solche Glossen, die ver- 
bunden oder unverbunden in den Text aufgenommen wurden, bisweilen 
auch deo ursprünglichen Text Tcrürüngten, finden sich schon in den älte- 
atan Abaebrifiten. loh wanigstena aiebe in den obkeo Beispielen tyrauHo, 
«pAarmn, mtdiu, faeittaw, eramwü eer, val afr diaaaWMar eher einer 
Brläutentng xu bedürfen scheinen. 

Aher wahrend es f^trh hier nur um einzelne Wörfrr handelt, sind 
anderwärts auch grölsorc Zusätze, die den Text noch weit schlimmer ver- 
unaiallaa, nnd von der illenn KrIHk ala aolebe aehon riebttg erkarat 
MNO, jatal mf die Autorität elnstelm r bevorzugter Randadiriflen wi<K 
der atifc^enommcn worden. Ttmoth III .t Populu$ acer^ tvspirax oh 
tamqne rem mobilit, adrertariuMf inridu» etiam polmtiae in erimta 
Vöeabant ur dowuiin rerocat. So Roth, und nach ihm die jetziges 
Anagabe», nach aHcn aebien Bandadiriflea, In denen nnr geringe Akwei* 
chungen sieh finden. Friilier atatlle man die beaefebneten Worte foran 
und schlofs sie ein. \0h enm rem in crimen romhantur] PopuIuM actr 
u. e. w. Nicht wahr, der feine köpf, der unter Himdcrten allein danmf 
TM^el, jene Worte zusammenzustellen, verdient Loh.' £s ist die ge- 
aebadihte ed Longol.« die aie aoarat in dieaer Ordnung giebt, noek tren- 
hentg ohne Klammern; Heusinger und ßremi schlössen sie aus. L^inl 
mit rollern Rerhf»»: denn ein unbefangenes IJrthefl mirfs dnrin doch flio 
in zwei Zeilen unter einander geschriebene JLiandglossc erkennen, ob eam 
fem im crimen vocabanturf die in den meisten Handschriften gelbeilt 
den nächsten Zeilen aieii anaoMofa, im M«. l«oagel. vereinigt war. Dnwa 
bedarf es weiter keiner liandachriffiiehen Unterstütxung, und doch ist auclt 
diese vorhanden Jene Worte fehlen ira Voss. R., was freflle!» Rot Ii 
tibergeht. — AlciU. X. 2. gehen die ällesteu Ausgaben tthue Klammern: 
UmtMit 4fft«refs«f M agendmü tmm Fkamaba%o [tocietatem]. Huie 
ar^ remMitef, {»m twgi cum Lutimmmmi «tamf, £4rrdr« /Ntur» J, 
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ft»#f Jleihutdetn tivum aut m&rfunm tradidtttetf [ttare non potse]. Sa* 
varo schied zuerst, sei es mit richtigem Takt, sei oa mit Hülfe eioer 
ffuten Uaodschrifl, dio bczeiolincten Worte au«^ und mit ToJiem Kecbtc^ 
3emi dMm mifiBOThMOMii Blick» kiim oi alcbl entgeheo, daTa hier zwei 
Zueätso ▼croinifft iM, eine den Skm oUiimdo, in mroi Zdleo unfot 
einander gndinebene Rnndgloase, $oeietatem — itare tum potte^ nnl 
eine den rcrmcInfTich «nvofhfSndigen Text ei^änzende Intcrlineargtosse, 
irrita fulura. Datier hat Nauck mit Recht das neuerdings wieder auf- 

Seoommene tacUtuUm wieder auageachieden. Ea ist hier nicht der Ort, 
lo fanno Relbo der Otoaton iutaniUblony 4io ton den iltoren Kritikern 
theila nach Handschriften, thdin MM indeion Oiündap wiffemerki woftnk 
▼OB Mllt. I. 2. qui coniuterent ApoUintm an bia Att. IX. 4. tpomoe 
omnium rerum fuU, die jetzt \^\i\f'r ohne Bczeichmmp im Texte mei- 
stens «leben. Doch möchte ich noth ein paar Befspick iiinzufiigcn , wo 
dem Texte augenscbeiniieb naehgeboi^en werden kann. Wie Them. X. 3L 
In ^no est flfpnttnt von Brom I alo Znaali oina Abocfarailpifo erkannt 
ist, dann aber auoh Megnena9 mptifelbalt wkrd, an bedM andi Paus« 
V. 6. et (non) procul ab eo hco infoderuni, [quo erat mortuuM] einer 
ähniichcn Reinigtinff, Yerhunden mit einer Ergänzung. Kon vermiithefe 
Bosius, billigte Brerai, bcstiitigen die Exc. Roth. p. 193. non procul 
de iemvlo. Tilgen wir nun noch die Worte uuo e. m., so Ne^oa, 
wai Tbaisydidea: in der Niho dca Kiadaa. Pelop. IL 5. tilge man daa 
exürunt und setze ein Kolon vor qui cum i empöre — ao hat man dio* 
sr!bc Anakoliitbie und dieselbe ungcscliicktf ri- ii»/!" ■ wie Them. M. 4., 
wo auch tenit oder tnraxit in manchen llandscbnilon Iiin/u^rfiiirt ist. 
So sind wohl auch die Worte ejcire fto/vi/ Ages. VI. 1. ( ine ungcsciiickle 
Ergänzung eines lückenhaften Salzes. Was da ungefähr gi standen haben 
mag, IHfst alcli aua den griechischen Qnellon erralhen. Ageailaua achOttto 
aeine SehwSche nach der kürzlich überslaodenen Krankboit vor. Noch 
etno Sfotio will ich vollständig hersetzen, weil sie für iVw KcnnlniTs des 
Nc'poa instruktiv ist. Dat. Vlfl. 3. 4 Quam ob cantam pontero die tro' 
paeum poiuitf quo toco pridie pugnatum \erat\. Hinc cum cattra mo- 
piitei [temperque] inferSör tf^i* tuperit omnÜnt frtWito i ff i w ir fo f 
^ qwöd mmqmam mmmm eannwH naii enm mi tm mri oe loenram nn- 
guidii claiuSuei , quod pmtff rvWanfp ,callideque cogiianU ioepe 
cidebat Autophrodaie* cum hettum duci majore regh cahimtfate 
quam advennrioruin ridrret, pacem \frvtiHtiamfpie] hortalu» etl, ut 
cum rege in gratiam rediret. Die eingeklammerten VV'orte auszuscblie- 
loen, beioshty micb autar manaiwrlei Abvalehungen fn andamn Hand- 
• achrifteo vornehm l ich Leid. 2., wo sie um oino ZcHo tiefer stehen: erof 
inferior^ temperque diteederet, in amiciliam rediret: ein deutliches Zei- 
chen, dafs sie vom Rande in den Text eingedrungen sind Ht«'r balwn 
wir ein Beispiel einer Corneiianischcn Periode: einen Vordersalz mit 
asjndetischen Gliedern, unterbrochen durch eine lange Parenthese, so dofa 
der üadiaatn nau anbaht. Im Blnastnon bcaahlo man daa Wiegan dw 
Tones nnd daa S|ilelen mit Worten, in Antfthasen, Aaaoomis und AINl» 
ternfion: poitero die pridie, inferior grrperior, catlideqWi cogitantiy hrl- 
ium duciy pftrem horfatm est. \^ as (]^s Grammnti«che anbetrifft, dio 
Auslassung von erat in einfacher Erzählung (gegen Nipperdey p. 66), 
pacem hortatui mit der Epexegeao ut im gr, rediret, und TomaInnNeb 
oinen jener eigeothünrilabon Co^noiivo ea nm tvr v » . „FUr oomernamir^ 
Nipp. „Grundsätzlich. Dies liegt im Conj. Denn dieser bedeutet, Du' 
fnmf>9 hatia aich dio Rofel ganmcbl: Dn «int nio handganaoio nutar — 
^auck. 

Und ao scbliefse ich auch mit den Worten Wittenbach - H uho- 
koo'a, dio Nanok aom flchlniii noch anllihrt: Cattmlimm K§poim 

99 * 
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cundum Cicermm timplit*» nativaequ< remitt afi» cau sa mm' 
xime mirabatur, huius <iotei cum profttr corruptelai icrtplur ae, 
tum propter ignor anliam ve 

muM quam pmr «Mo» « mwüu penipi tt doUbmt, <f ut quodäam hmmm- 
rmm ttuiiorum damnum moUtte ferehat. Die Kenoloifs des Stoffes und 

der Spracbeigenlliümlichkeit ist Hurch Nipperdey's und Naiick's Ar- 
beiten weeeotlicb pefönlrrt: dafs der Text noch mancher Nachbesscruog 
bedarf, glaube ich im Obigen gexeigi xu haben; und so wird, wer die 
— bei maudicn Mängeln — doch btriMMtlide clnMi« Anautt ^ mm 
Kkniiim «eliSUf, «feii mit «dr lu dm WvMsb« vonioigm» dsls reebt 
Wd eine neue Textesrecension gegeben werden möge Da/u wnrp eine 
■Mgfältige rntcrsuchunj; Her holländischen BiWioiheken vind H.iiidsc linf- 
t<»n nölhig, da dorthin vielleicht einer jener Tur die Texlcskrilik so wich- 
tigen Codices gekonmen iüi, wo aber auch die von Staveren beaotslM» 
mit ihren Marginal- und Ia(er|jn««igl«Mea Hod ihm T«n Rolh oft ia 
Pktg* gMl«UteB LMirteo theil« BettiUigHng, theils neue Autbeute gabci 
dürften, — und nÜchstdem eine genauere Prüfung jener Handschriften, 
die durch ihm nl^enfhiimliche , oft schwer zu entziffernde Schrift öfter* 
wohl ein treueres Abbild des Archetypus liefern werden, als die jetll 
dem Texte zu Grunde gelegten, weoo auch wcrthfollen Codice«. 

• Rartenbarg. fr. Bicbier. 



XIX. 

Latebitdie Anthologie. Zum Gebinach ftir die Mittel -Classea 
der GjmnasieD. Mit Anmerkoogen und mythologischen] W6'r- 
tori>udie. Voo J. B. Halter, Prof. und Rector des Koolgl. 
Wilheliiit-GyiiiDagiamfl zo MfindieiL Zweiter Can, Zweite, 
g^zltcb umgearbelteto Aofltge. HdncheD, Joseph Lindmact'- 
sche BaehhaDdlung. 1856. VI o. 246 S. 6- 

Dieies poeüaehe Laeebucfa uoteradieidel alah hinaichUieh der Anord- 
nung des ausgewählten Matarials wesentlich von derartigen dcai Ret be- 
kannten Anlhologioen Das Ganze zerrällt in zwei Abllicihing<>n , deren 
erste: Elegische Godiclite S. 1 — 115 enthält, und zwar ft) 30 aus Ovi- 
dius S. 1 — 67^ b) ö uus TibuUus S. 70 — 88; c) 5 aus Proporlius S. bd 
—11». Die iweile AMbeileiig briogt 8. 117—315 gröbere, eis Gmum 
Idldeede Slttcke a) aus den Metamorphoaen, achtzehn an der Zahl; h) 
aus den Fasten: zehn, S. 216—246. Gegen die Auswahl möchte sich mir 
selten, und dann nur ^<'cen einige Stellen in dem sonst geschickt aus» 
gezogenen Briefe aus den lleroiiien ein Bedeuken re<»e machen. Gerad« 
die starke und gut gelroflcne Aufnahme elegischer Distichen sclieint uns 
«Nie Stirlte daa Boebea aein. Defo es der Verf. veradnilbfe, mm 
spüiefen apraehlich stark gefarbian Oiclitern Stoff zu entlehnen, könneo 
wir nur billigen. Ref. bedauert es, dafs ihm der erste Ours dieser An* 
(hologie nicht zu Gebote steht: sicher wäre eine Vergleichung beider, 
und sollte sich diese nur auf die Auswahl und Behandlung des SlofTos 
ausdehnen, nicht uninteressant. Des Herrn Verf. Strebeu ging bei dio- 
aam Biiclia dablii) dea SeiiiUer Id daa Sludiiioi der ftfmiaeheii DNbter «ia- 
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xurühren, ihn aber aucb nebenbei mit einem gröfaeren Maaläe mjtbolo- 
giacber Kmolniate zu vetMben, da gerade rar diM» WiatMiiclhaft te 
LediompttD keine besonderen Stunden angeordnet sind nod nicht wohl 
angeordnet wtTden können. Ref. mufs auch hier bedauern, dafs er nicht 
beurtlieilcn kann, in welcher Weise und in welclwr Ausdehnung: die my- 
Ihologiscbco Belehrungen in dem Würterhuche fiafic gefunden balxn, (U 
ihm ein solches nicht zugegangen ist. Dies ist der Grund, weshalb er 
«folg« danof sieleode Bemerkung« n, die ihn die Noten uiiabweieHeii htH 
ten, in seiner Anzeige stillschweigend übergeht. Die Anmerkungen selbst, 
mit praktischer Sparsamkeit geL;efien, rLichen fm Allgcmoirjcn flir (Up frag- 
liche Bildunp^^striff des Schülers bin, wenn man rmoh nicht versciiweigen 
kano, dafs hiu und da bezüglich der Sjnchysis verborum zu sehr gegeizt 
wurde: aucb ,,der seltene und dichterische Sprachgebrauch** hätte sich 
wohl dfter mit gutem Brfoige kam berfibien leaieD. Bierfon und ▼on 
der freilich nicht immer genauen Correclor dee Settel bei sonst Rehr ge- 
falligem Drucke nhgP5?f'hrn, boht Ref. namentlich hervor, dafs die Noten 
dem Schiller kein Ruhekissen flir Triigheil biftf n, d.ifs zu ihrem Verständ- 
nifs das Nachdenken des jugendlichen Lesers geweckt und meist richtig 
geleitet wird. Den sprachlichen Bemerknugen gelien oft Verweisungen 
auf Znmpt und Madvig tur Seite. Reelit iwackmiftig Inden wir die 
0fkerc Riicksichtnabme auf Gliederung und Zusammenhang der Gedanken 
— nur pinige Mal wolTtc uns die Kürze ein<«r blofsen Verweisung auf 
den Vers nicht genügen — , nnf den AfTect der Rede und Empfindungen. 
Die Bemerkungen über iiccitatioo^ Betonung und Rhvtbmus sind eine 
aehr eraarietkliche Zugabe. Am wfabtigiten afod die Briioterungen lu 
den fünf Elegien aoe Propertinf ; unter dieaen Noten befindet aieh man* 
che, welche die Aufmcrkaamkeft der Hciaoageber dicaea Dichten auf aieh 
lenken wird. 

Einige Bemerkungen mögen, um nicht äavftßokttc; vom Herausgeber 
zu scheiden, Platz linden. S. 7 ist wohl im Texte male zu lesen, das 
nen Mfts tat an achwacb. S. 17 Y. 21 achreibe PAeciat. 8. 50 In den 
Noten niV; tu V. 43 ist per: angenommen dafs. S. 34 lies: dyptunty for 
extinetii setze: 44 und lies extincto»t ▼or deplorato setze: V if^ S. 35 
ißt renpirtenn = affnpirim» unrichtig; re glebt seine Bedmifunfr ni, lit auf. 
S. 36 im Text lies: temtanimis. V. 70: „ordne** ist überflüssig, weil 
aelbstferständlicb^ lies: labuntur. S. 59 i. T. lies 62: Hecatei. S. 68 
V* 16 ^vofiiva von Cicero reicht wohl Dicht ana. 6. 143 V. tn konnia 
haaaer die Biginimig atcben. 

Sondarahauacn. Hartmaon. 



XX. ^ 

Fhrei et fruciui MM. Pkmvnm tu Mium fafti «1 MdU 

C. Wagner, PhiL Dr., Prof* in gynma$io DarmiadiHO. 
Lipsiae. Sumphu feeU ei temimdai E. FMidkr (iL Aitl- 

schel)' 1856. VlU u. 205 S. 8. 15 Sgr. 

Obaobon ea an tüchtlgeD Leaebücbem I8r den^ünterricfat In der lalel* 
niaeben Sprache auf den unteren Gj^mnasialstufeo dorcbaos nicht gebricht, 
ao koontai aieh «lekhwohl dia Lehiar daa DanMtMter OymaMtm bei 
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toBerallMMif Aber «in «ierartigei Buch Miufii der Binftbruog für keines 
4er vorliandenen eDtscbeidco. Der von gewichtiger und woliluoterrtch« 
teter S«ile empfoMf^nn Latiiius dclectus, Iieraiisgegeben von dem Englän- 
der Valpy, lenkte die BHcke des Co!lro;iiims in dnn Mafse auf sich, 
dafa Bia» &it'ii daltin einigte, es möge Herr Wagner das ßucii de» is^og- 
Uinders genau prfifea and bei der Hdraosnb« mIm Lsebucbes den 
WünidMii seiner ColUgw duich eine iweeinSii^ Ueberarbeitung 4ai 
fremden Buches gerecht werden. Das ist denn geschehen. Obgleich ouo 
die Sctirifl des Eiiglän(!ers pine feste und wohlgeeignetc Unterlage z%iai 
Weiterbali bot, so hat docli Herr W n c: n o r aus seinen eigenen Sammlun« 
§ea Bielir als die Hälfte des Bucbcä Uiuiiui'efügi. Es unterscheidet akk 
tk» dioMi tflteb«eb von dm dM Herrn Valley w«teiitiiob duccb Vm* 
bnMflfOiigen, Veränderungen, AuaaebeSdunigcn und Zusätze. 

DtB Stoff zu den Lcsi'stücken entlehnte der Herausgebor aus Cicero, 
Caesar, Corn. Nepos, Salluslius, I.ivius, StH^tonius, Seneca Epp , Varri:» 
R. K , Plinius II. N., Curttus, Terentius, lloratius, Virgiiius, tJ%idiuj, 
Pbaedruä u. a. Der Titel des Buches: ßorei ei fruetui lafitti beruht 
•Im in WahriMit 0ar Verf. tagt in dar praefAtio VI: Quammnque 
f rt fa ruit k i f $o tp§etuntf vi pimm Hrmumm iMikmm punim et 
tum puertM mandeni et inßs^anty tum eorum mente» acuant^ ingemim 
eofant ipgoMqne ad optima quaeque cogitandn et azenda allicianf ^ ai" 
hortentur, adsuef&ciaut, Ueber die L'ntersciieidung dieses Buches toq 
anderen heifst ea p. VII: Hqc igitur maxime d^ffert kicce libeÜUM tk 
•bM hujut fmtmm /ttrst, qmoS mm mimm$ m fmmtm fmlm reMpidt^ 
mtgue ad ans Laiini ac morum CMdbraai aiimtmre et qum» fmmmAm 

palaestram aperirr stndrt, in fpia puerorum in^enia ttrenue rxerrrnn- 
tur, cos^ifandi vis prococelur , i igorei tmntiuui et alacritateä ca ci(fri- 
tur auimique JoTtes virtute uti comueicant. Non id agitur, ut pueril 
mudim imßMtmiurt magna parva^ guae patienUr «I Umtra rtcepta hnti 
im oUi^imum mkimmt, ui tit wigUn «e mUeriMf ipd txmmkmmMm «t 
jMMtltfJUi« per^pKMIiI'» fuo« eogmmm tf wumturia tenere operat prtm 
lium €it. Quae enim tchola pncris irnpertif, ea dos et dujt 
totius titae siinto. Qua in re lirUannus acf/ui opliminii duco, qumt^ 
giUhuM liiteri§ pueri inetitwendi tint, ut öoni cua verequ^ ciri ecadamtf 
€fitimt emltere imii$ notum «t 

Daa Bach zerfällt in zwei Haupttheila: L Pt9lmia, A. Bnmiitt 
enunciafa. B. Sententiae varii generi§t p* 1—24. II. Graviorum ae» 
tentiarnm ff rerfim longior serietf p. 25 — 128^ index tcriptorum loeo- 
Tumque excrptonn//, p, 129—136; vocabula, tfuae XXX primt^ pagtnis 
le^untur, litterat um urdine disponita et ^crmanicef gaftice, anglice red- 
ittot p. 137*- 205. Soviel mag über die Einrichtung dieaea LeoebudMa 
geniigeB. Soll Hef. gleich hier aeia Ürtheil abgeben, ao kann er naeh 
pf^nnuf^r T'rilfnni^ riirlit umbin, gern und willig zu sagen, dafs ihm die 
Oecoriofnic des (innzen, die Darlegung des Kinzclnen, die geschickt?^ An- 
einanderreihung des Verwandten und Aebnlichen, der trcflniche L . In r- 
gang vom Leichteren tum ScbwierigiSraD, die wahrhaft bildenden Gedan- 
ken ond ainnreichen Sprüche, dtb ilüte nnd anregende Abweehaelung swi- 
ethitt Prosa und Poesie, dagu 46m daaaitche Sprache, ttichtig. gMigSnC wm 
aeln echeinon, um Anerkennung und gerechte Berücksichtigung von Sei- 
ten der Schule zu finden. Ks weht eben in dem Büchrlrhcn p nor frische 
und belebende Hauch efne^ festen Charakters, eines Ihatkraltigen U illena, 
gepaart mit dem CRaohen an das Höhere. Und für AufTassung solcher 
Gedanken, solcher Beispiele nnd Lebenaapriiche fat auch der Knabe acboo 
befähigt. Für eine neue Auflage, die dem geschickt und zwecluBäfalg 
eingerichteten Buche sicher nicht fehlen wird, empfehlen wir dem Hmrn 
HerauegA^bcr jut geeignetfir l^cauistuog Wüstenann'a treffUchea PjTMp- 



tuariiim; 4eiiii bfo und da dürfte doch wM dm klelM Yiiinileniiig ote 

Ausmcrxung zu empfehlen sein. 

Ueber die Ciasscn, in denen das Bucli zu braiiclieii ist, spricht sich 
der Herausgeber p. VIII dahin aus: Ih nottra schola claitet inferioret 
Uclionem ita tibi dUyertiant telifu, ul ieplima exercUatinnei yraeoia$ 
0t üHqutmiwlmm uHirim pariit iwum fjncimi H vf mjmnt in tmeemm 
4$ 4mnguim$m ^erimt, matm eurtu iieruat init» u grmrianm ie«- 
imUkUWH rerumque longiore urit (p. 25) ad dimidium mque progre- 
diatUTf reliquum quintae clnssi rclictura. Bezüglich der Dichturstelien 
heifst es: Venuum numerum ac relatum ex ip*o magutri ouce prae- 
tunli* ore diicipuli dUcant, 

Wie idion bemerkl, so ist dorn Buche ein inias wQayXoitrn^ der 
auf den ersten 30 Seiten vorkommenden Wörter betgegehcn. Der Verf. 
hat seine Gründe dafür im Vorworte klar gelegt. Kef. kann dem nicitt 
heipfliciiten. Wir lassen uns bei unserem Ürtheile lediglich nur von der 
Erfahrung leiten. Man betrachte doch nur den lutabeo, wie er auf die** 
•er Blufe spracfalicber Bildung ist, wie Wim litiiiiiMlMe Rudi eo £aiis 
und gur eeiaen FMfii md eeioe Kiaft logiert Wobm nwi Mb die Vei^ 
gletchung des lateininrhen Wortes mit dem eutsprecbeBden englischen ufid 
französischen? Uns bediinkt es, daH« die Folge davon sei nicht iClarheit 
und iSammlung um das Eine, sondern Verworrenheit und Zerstreuung 
nach Vielem. Wendet man ein, dafs eine solche Vergleicbiuig eben nur 
XU beliebigem Gebrauche gegeben eei, eo sdieiiil wm der Vortbeil elm 
nur ein lebr seteliTer tu eebu Wir würden vielmehr wünschen, dafs der 
geehrte Uerr Verf. den Raum- jener Seiten zu einer Vervollständigung der 
Artikel und zu einer gcnnucren und zureicheiulcn Darlegung der Bedeu- 
tungen benutze. Ob der Verf. mit uns in jener Zugabe etwas Ueber- 
flüssigus erblicken wird, oder nicht, vermögen wir nicht zu sagen ^ sicher 
wird er es fiir etwae nicht UcbeiflUssigea tiallcn, wenn wir ibni fcurx 
Kioigee angehen, wodurch der Index wesentlich braucliluirer gemacht wer- 
den könnte, tielegenbeit dazu ho<eii die letzten Seiten. Nachzufragen 
sind: callidus S. 30, exemplar 26, grarU 29, illuntrare 30, inlendo '28, 
liquidui 29, quainvit 2^. Auf appeto 30, numquam 30 war Rücksicht 
zu nehaien, wie dies z. Bt bei eatieru* geschehen ist. Die Bedeutungen 
■tnd unx^rei,c|ie|id iin(er| eoji#ra 28, corrumpo 25, iiulittio 28, tieqo 28, 
rumpo ienio 27, trakt Vt. Die Wortfolge ist ^(ten gestört, so hei 
mhnitto, ager, rffundoj exempfum — excogitn , 9»p§iitp 9Mi9%9, «efclt- 
/«a; quaeroy ich frage; repelh, ich gebe 9urücJ(f:J- l^> 

Druck und Papier sind schön. , 

Sonderabaueen. Hartnann. 



XXI. 

Lateinische Schulgrammatik fttr die UDteren GjnnDasial'KlasseD. 
Nebst VebuiigSDdspielen wm Uebersetzen Ins Lateinisehe und 
einem Lesebaeke. Von X F. W. Burohard« Professor and 
Dircctor des Gynnasiams zu Bfickeburg. Siebente Aoflage. 
Leipzig, Verlas von Herm, Schnitze. 1856. VIII u. 406 S, 
22iSgr. 

Mit ^«m Beferato fibcr «lie oeue Auflage dieser Scliulgninniatik kSn» 

nen wir uns um so kürzer fassen, da wir bereits die vorige Ausgabe in 
den Jolirbb. für Philol, und Pädag. (Bd. LXVll Heft 6) als ein zwf»rk- 
mäfsiges und brauclibares Buch beieichnelen. Was wir dort bexüglidi 
8. 140 Mgteii, bauen wir Mch ioMBtr fett lo der nanea Adbfs iai 
bei den kleinertn und grölacreti' Aenderungen und Erweiie fu n g e u immer 
die RiirkRirlit frstnehaltcn worden, dafs den Schülern der Gebrauch frü- 
herer Auflagen nicht erschwert oder gar unmöglich gemacht würde An 
einer cinzisen Stelle (fi>. 135) ist eine s^niaciische Hegel über quoä und 
datu eine Reibe yoo Cebungsboispiden mal Udmetaco (S. SOI a. MO) 
MB f iagfliebobeii wafdeo. 

Sandef tbaoteii. BartmaoQ, 



xxu. 

Lateinisehe Grammatik zonXchst ßir die unteren und mittleren 
Klassen der Gymnasien von Dr. II. Moiszisstzig, Oberleh- 
rer am Königl. Gymnasium zu Conitz. Dritte, vermehrte nnd 
. verbesserte Auflage. Berlin, Vu l ig von Rud. Gärtner (Ame» 
lang scbe Sort-Buchhandi.). i8ö6. 300 S. 6. Ladenpreis: 
16 Sgr. 

Ein recht praktisches und für seine Rrsf jmraung ToIIkommen ausrei- 
chendes Lehrbuch. In ihm ist auf erfreuliche Weise das Streben des 
Schulmannes ersichtlich, überall in kurzer, fofslicher Sprache dem Scbü« 
1er die Regel lu bieten, das Allgemeine von dem Besoodereo mdgliehst 
scharf zu trennen und ihm in passenden, seine Kraft erfassenden und 
gewählten lateinischen Beispielen zum richtigen Verständnifs der Regeln 
zu verhelfen. Die Vcrtheilung des Lehrstoff bat uns besonders zuge- 
sagt; dain aueb daa Verfahren, nacb welchem selbst den Anmerkungen 
immer eina eotspreehende Anzahl bteiniscber Bdapfele angefligt wurd«^ 
ein Verfahren, welches in derartigen Büchern nicht immer inne gehalten 
wird. Der genaue Index erieicbtert daa AofiMiebeD gar aebr. — Druck 

nnd Papk r sind gut, 

Sonderabausen. Uartmaoo. 
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XXIII. 

Lehrbuch der Geometrie für bühtre Lehranstalten von Frie- 
drich x^lUrckcr, Professor am Gjxiiüasium Bernhardiaum in 
Meioiugen. Erster Band. 

Der V«rf, hat Moh &m Vonwrtt alt Baii|it«ftrdtr«lla letom Ltfar- 

tacbes Deutiiclikeit und Gründlichkeit angestrebt. Der Deutlichkeit we- 
gen bat er die Bewefsc i?pr I.ehrs'ätze und die Auflösung der Aiifj^nhrn 
nicht kura angedeuüt, sond»'rii volistandiix ausgeführt, was, nach seiner 
Ansiclil, un(i mit vollem liecbte, alleio daxu geeignet ist. die Mehrsabi 
i9t Sfhlltar SU gcnügeoder SidMriMit totem fordttnMD natlMBMli^ 
wthitn Kenntniaseo m brtogM» Ich kann dtn y«rf. 4m gerurchleten Vor- 
wurf, als hahr derselbe 7n wenig Aufgaben gegeben, nicht machen, würde 
licl>er alle Aufgaben Tcrmieden gefleben haben, da dieselben wohl in eine 
Aufgaben-Sammlung, die auch systematisch geordnet sein kaoo und muSs^ 
gehdrm, ab« nMit to ein systeattiwb georanetes Lebfbaflb der Matbe- 
matik. Daft im Verf. die Betrachtung der harmonischen VerUttlnfMa 
und der TransverMten foH«»elas8en hat, wird demselben in Allgemeinen 
jetzt weniger zum Vorwurfe gemacht werden bei dem allgcmutiifa Stre- 
ben, den Stoff der MathematUt auf Gymnasien auf ein Minimum zu be- 
aebritokeoy f n den Kdpfts fiel« oft auf ein Mtoiaioib, daa dar Noll gkkh 
m aetzen tefn möchte. 

Was nun zweitens das Streben des Verf nach Grilndltchkcit betrifft, 
so ist dasselbe bezüglich auf den ersten Hauptlheil, die Planimetrie selbst, 
aniuerkeiinan. Der Verf. hat in diesem Uauottheile die Gründlichkeit 
dea BuUtd sich zum Muster freBomBsen ood ÜDeraH in aeinen Beweiaea 
erreicht; data derselbe auch die Anordnung der Lehrsätze im Euklidi- 
schen Sinne f^etrofTcn hat, ist nach meiner An^sicht ein Fehler. Wozu 
Kuklid berechtigt und verpflichtet war beim Entstehen und in der £nt- 
wiekelnng der anfbeoiatiMMii Wissenschaft, alle bekannten, gefundenen 
Wahrheiten aufkunahaeu und vor allen Dingen ihre Wabifaeit an prlifcn^ 
sie also auch so zu ordnen, wie ihre Wahrheit «jfrenn^ erwiesen werden 
konnte; das ist heute, wo die elementare Mathematik in ihren Hntipt- 
aitsen begründet und vollendet dasteht, nicht mehr alleiniger Zweck eines 
Iiabrbocbea der MalbeaMillk, daaaelbe mob mit der EakHdiacben Strenge 
im Beweise die systeatatiaciba Anetdnung des Stoffes verbinden, wenn 
Jnsselbn den Scliiüer zu wliaciUMbalUlclieiB Denken fiibreni aiaeineprak^ 
tische Logik dienen soll. 

Dieses Streben des Verf. nach Gründlichkeit ist aber in den geome* 
IfiacbeB VofliegriffBn ^ifter flbertrieben in nennen« Der Verf» lurt, niciil 
mit Unrecht, der) Anachannngaanterricht der Geometrie in seinen geome- 
trischen VorhegrifTen mit dem Systeme der Geometrie verbun<}en : der- 
selbe verkennt aber das ^\ esen dieses Unterriclites völlig, wenn er sich 
und die Scbüier mit Beweisen in demselben abmiiht, wo nur angeschaut^ 
nMht bewieeen werden eoll; mli Beweleen» die wenigstena den SdiHlern 
auf der Unterrichtsstufe, wo dieser Anschauuogennterricht hingehört, nicht 
verslHndlich sein möchten. Als einzelne Belege meiner Ansicht führe ich 
hier nur an S. 13 § 16 Lehrs., S. 14 §. 17 l.ehrs., S. 23 u. f Was sol- 
len Lehrsätze und Aufgaben in dem Anschaaungsunterrieble i Lehräklze, 
deren Faaaung ao well nnd aebwierig ist, dafa der SebOler kaum den 
Wortlaut, geschweige denn den Beweis begreifen möchte; Aufgaben, wie 
S. 16 §. 19, die gar nicht gelöst wird, 9. 18 § 22 u m , deren nnver- 
atandeoe Lösung eher in dem Schüler Ungriindlichkeit begründet, als 
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Gründlichkeit bei späterer Lösung ?on Aufgaben vorbereitet. Der Verf. 
iiat aonacb den AntcbauungsuntMricbt nicht richtig aufgefaIsU Lebr- 
flitie und Aufgaben mOaten aus demaelben entfernt bleiben, nur dat An- 
adliauungs vermögen des SHiülers «eil gettbt werden, und Alles muta ent- 
fernt bleihcn, was sirli der Ansrlinirtjn:; enfzielit, wie S. 1 1 ein unendli- 
clicr, d. Ii. unl)ogran/i«:r Korper, ein unvollständig bogränzter Körper; 
nur so wird der Liiierriciit eine gründliche Vorbereitung auf den spate- 
ren svstemaClscIien UoCerricbt in der Mathematik. Seil awan^Jg Jahren 
verflixt Ref. dleeeii An a c h ai m ngsunterricht, und überall, wo derselbe in 
diesem Sinne crilicilf wnrdf^, zeigte akh der lieale Erfolg ßiK 4en apit«» 

rcn Untcrriclil in <i< r (ici>niclri*'. 

Gehen wir nun nach der ailgemcineu Aussprache über das vorltegenda 
Boeii in den Einietheiten über, ao hat der RcC aneb in der Hinakht 
Ausstellungen /ii machen, wiewohl die Ausftibrong Im Einzelnen zu lo* 
I)cn ist, abgesehen rori der Fornt i!cs Anschauungsnnlorrlohtes und ah^c- 
i>f>hen von der Euklidischen Anordnuagsweiae^ mit denen der Bef. aicb 
niciil einverstanden erklären konnte. 

S. 84 §. r.ebn. „Von ivei lleraden tle/* folgt ana der Mninal- 
hartn Anschauung, der Beweis dreht sich also ob airb seihst und bo« 
weist fichlii-rslfcfu woron dnrefa unmittelbara Aaacbanung dar Schüler acbos 
Anfangs überzeugt war. 

iS. liH Zusatz 1 wird bewiesen, dafs „gleiche Winkel congrueni sind", 
da dieae Wahrheit aber In der DdSnfIfon von gleichen WInMn liegt, ver* 
mMai man natürlich die Strenge im Beweise. 

Da S t i /uB. 4 der Verf. die eine Urnki^liriing; vor» dem Satze Übet 
Scheitelwinkel anführt, durfte die andere Umkehrung nicht iehlen. 

S. 68 Capitel IV fugt der Verf. zu einer Erklärung von ParaUel- 
Knien Zutitxe htoan» die dem Inhalte nadi I^brnlxe und Aufgaben aiad* 
Die Erklärung gchSrt in den Anacfaauungsunter rieht, und die Lohrsälan 
nnd Anfi;aben können zu derselben nicht zugleich Znsätze sein. Ein Zu- 
aatz enthält eine Lehre, die zu einem Ldirsatzo geliürt, weiui sie als ein 
besonderer Fall aus der Wahrheit dca Lehtaatzes folgt. Dasselbe ist 
8. 71 §. 72 in bcnMrkcn, wo der Ref. die nlebt voHatändige AufoihtBag 
der WInkelartott, wenn xwei gerade Linien ron einer dritten geschnitten 
werden, niizoit würde, wenn Ref. früher nicht denaelbon Fehler der Pietü 
gegen Euklid begangen hätte. 

8. 8a u. 88 lonnleD die SStzc, wann ein Viereck ein ParaUelogranun 
sei, hesser zmamaengealeilt werden, und durften nicbt» «ie Ite, ana* 
einanilergcrissen und zu verschiedenen Lehrsätzen ala Zuaütie eraobelnen; 
der Beweis hinderte die richtige Anordnung nicht. 

Der Unterschied, S. 85 u. 86, zwischen schief wiukiigcn und recht* 
winkligen Trapezen (der Ref. nennt ea lieber Paralleltrapes) lat wenig 
fruchtbar, und <lie neue BenentHing „gteicIiHcbcnkligea Trapez*' für daa 
gelMriuchlic^r Antfpr^mllf^loürHnmi " nicht nolhw endig erforderlich, auch 
nicht den(li( lu r dasselbe beschreibend, während gerade durch .\riliparal- 
Iclogramm der Gegensatz gegen das ParaUelogramoi iu Beicug auf die 
weaentlicben Elgenechallen ausgedrückt wird, 

8. 101 Cop. VII bilden zu der Aufj^abe: „Durch drei niclit in gern* 
der Linie lit trcnf^c Pimklc eine KmsHnie zu ziehen", die Zusät/e, welch© 
Lehrsätze sind, eine etgenthüroliche, nicht zu billigende ZusammensleU 
lung, und der Zus. 7 von den drei Höhcnperpendlkeln pafst weder da- 
jw&c b e n, noch unter die Deberaehrift dca Ga^iitela; der Beweia hingt 
^Mnfalls mit den Sätzen vom Kreise nickt zusammen. 

Die Folgrrfinf: S. 107 Zus. I, dafs der Durchmesser die gröhf*- 5^ehno 
sei, aus dem Lehrsatz §,97 ist falsch, denu beim Dttrcbatcaicr t«tiU der 
Abatand fort. 
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Eine ZcrreUaung der BeUracbiung des Kreises, wie §. 50 u. f. und 
g. 97 D. f., findet mcIi lelbtt bei EnUld okhi und ist durehvi» nldit m 
billigen, da durdi den eili»rdcrlicli€n, Beweit dkne Anoidamf aMitjlf»- 

S 1-31 ^ lOS liiide Unfer^rht'Ml /wisriu'ii roriinK^iisiirnblen unU iii- 
commcngiiriiblen (iruiaeii t:iner ^rundlicheren Beitiicblung unter/.ogen, und 
der Beweis für den JeUteren Ful elienie atiecg gefiilirt «erden mOsseo, 
wie ftirftden elfteren. 

S. 153 §. 119 wiederholt tich der scbon^^'i'l^ef iiiler, zu oin' r Auf- 
gabe als Zusätze T.tlirsiit/r- tiiid Auff:nh+*n zn fii»»pn. «?te mit -Ivr Anf^nbiij 
selbst gar nicht iti Inn Zusiituiuculiangc ^trlirn, ials siu — 1* brsat^ie 
würden da^ übcrhau^i nie köuncn — Zusätze />u liersclbcn sein koncUcJi« 

Gant besonders su taj^l% iptiaber-rSytlil^f ne..X das TerAhien den 
Verf., aus dem Lcbrsatxe, der von Dreiecnen sprlebt, Folgemogen sn 
ziehen für gerade lioicn, die er als Dreieclte ansiebi mh einem gMtreek- 
t<'n vvinhrt iukI 7v?f\ Wfnketn NuU^ das ist sebr wsit entfernt von der 

Strenge den liakikd im Beweiüe. 

183 g. 132 die Construction der Wurzeln am*tt (^uailratisclien Glei- 
ebiing gclidrt hterber in keiner Beiieliung. Scbtllem. denen flaninietrin 
vorgetragen wird, find quadratisciie Gleichungen und ibre Lüsiit)l: itoeb 
durehnus unbekannt, und für dieselben ist daher dicio geometrische Con- 
slrMrfion r!tirrTiniT<; imyrrstHnfllich ?ind nnfnirhlbnr. Dafs flirs'cr S'.ifz Im 
Anfange loiUuUääcn nei, kann {»tin Aiiiilclka aa Uieseiu Oiu nkhi recht- 
fertigen : doA ist überhaupt ein .Verfahren,, das nicht alatlbdf t i»t . V ! i 

Aitf gleicbo Welse M » Msto,. metm dtr KTenT. 0. m jaSi MU 
benentvrielielungen durch die Mt Hin li; der unbestimmten CoefMMMi Mi^ 
wendet, sogar die logarithmtsche Heihc fUr imaginäre Wcrlbe von Xy um 
71 7M berechnen. Pn^ ^eht über dcA HoriiooA der Sofaikry denen J^ie» 
iiimetric vorgetragen nird. ,t 

Der Ausdruck S..!^ Zus. 3, wonach die Quadratur des Kreises 
^bdebsi wahrsoheiilieli niliailnur)let^V iit weU ou« dem Wottlanln mmü 
vcrf hit, da io der bteeo Mathematik längat.etwtenen Jet, daA w IndM* 
lional Sri 

Dies sind etwn dfr^ A n«^f rünn^en, weiche. 4ex Ke|» gegen 4it AiifAih^ 
rung im Ginxelnen zu luaclien hat, ' - , ji ' ' ' - n--? -l W* 

Faeaen wif das Voäaiebeiide -^«odL einmal i Aar maammen, iaAdie 
Bearfaeitaag der AnndrtMiongeiehiOi nhü leiiiMl — .lttnwMen;idte Rtal* 
meine eelhst let> aligeseiien von der Euklidischen, nicht BjsteflMlIaalM 
Anordnung, mit welrlmr Ref. sich nicht einverstanden t iKUiren kann, mit 
grofser Gründlichkeit und Ausführiichkeit bearbeitet, Aur bttweikn dei; 
Standpunkt der Schüler unbi>rücksichtigt gelassen« ' ' i . ?• ir>.ir >;^^ < j». 

Der Draek ist eorrect^ iSet Auealat^u^ zu Iabea4 i^ii ^wftlMi« dir dkn 
Gebraaeb die FigoM elnMln M Temle wfitwchliawirtfcfia ^wtmftj iÜ 
nntf Tafehi ifc iilMlBgnbBntet niniBdift <f>i.him J'.- ^^Mirj .»r- i 

i.i .• ■. . . 'i "li/in r i| y /f . — - ,T'i'».i' vi > 5 1 ' ' ' . h 'i. 
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Der ic^üme lUid der revoiuUoüüre Deutsche Unterricht. 

Dio neuen Jahrbücher flir Pbiiologie und Pädagogik <Bd. I*XX VL 
H 2 S. 61— 66) haben neuerdiogt in ehie« Attftarti: D«r DMtadM U»- 
terricht ond die alte Technik, die SlNiiliri«e wieder angeregt, welche rm 
mm bereits fünfzehn Jahren Hteckc'e bekannte« Buch in die Oymna- 
sien warf. Das Ereignifs kommt mir nnpcleuon, denn ich hhilo üero 
geschwiegen, bis ich mit der Geschiclil«- «Its philosophischen Unterricht« 
in den gelehrten Schulen, an der icli arbeite, hätte hervortreteji und so 
weiter führen können, was ich vor Jahr toodTag mit dcrGeeehieiite det 
Deutacben Aoftatiee in dieeer Zeitschrift angefangen habe. Allem bobe 
ieh den Handschuh de« Gegners nicht auf, mir däucht. ich vcrj^rrwmfe eine 
Pflicht, die mir obliegt, denn der Gegenstanf^, um .Ion os su fi h indelt, 
Mt von nicht geringer Bedeutung für den GjPiönaaialunlerricbi: es g^t 
das Eisen schniiedeo, weil es warm ist. 

Aus jenem Aufsatz erfidire ich, wm »hr nnbekaont war, da» eine 
gniAe Zahl bMa« fiibiger nnd kenntnilkreicber Bilinner tther den I>ent- 
sehen Ünterricht deidceo, wie ich. Seien diese anonymen frenossen frrtinf!- 
Hchsi von mir begrüfst; darf ich nuch kcins der ihnen beigelegten Pradt- 
cate für mich in Anspruch nehmen, der Name der Legitimen ist un*er 
aller gemeinsames Recht Denn nicht Uiecke^s Buch, nicht iiceod eine 
«ubjective Mcinnaf lat daa Banner, aas welches wir nna aannieiD, cn ist 
daa 6enets onarea Lande«, ein Gesets, daa wir zu den trefTIiclisteo xih- 
len, deren Preufsen sich rflbmen kann, und dem wir alle durch «onan 
Amtseid verpflichtet sind 

Und wir sind die Uochmütbigon — so behauptet der Ankläger in üec 
neuen Jalirbüchem — , wir, die nichts wollen, als das Gesetz des Vat^ 
landen gehorsam und mit Fleifa in AualÜbrung bringen, und er, der eich 
trotiig dagegen auflehnt, als existirtc es nicht, er will der Mann den 
Rechtes sein. In ^^'nhl■llrit , dn?? hcifst aMe sittlichen Begriffe auf den 
Kopf stellen, das ist die Moral der Revolutionäre. Wo die Parlhei- 
leidenscbaft eine solche Verwirrung der Principien bervorgebracbt bat, 
was ist da anders als Unklarheil und Befangenheit dea Urtheils zu er- 
warten. Treten wir der Anklage näher, sie bestätigt unare Brwnrtoii|(« 

Schon am Eingänge berichtet sie: „Alle Behörden apreehen nlcli un- 
verholen darüber aua, dafa die Zahl der jaBgcn Ifännar inmer midir 
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abnimmt, welche noch im Stande sind, einen vorliegenden Gegenstand 
mit Klarheit aufxufassen, mit Scharfe in denselben einzudringen, mit Upi« 
•iclit und Getcbick sich über denselben auszusprechen, ül^r eine Ver- 
Imdliiiif, mmm i lmttkm tu einw d og sl i e wdM i D imml tii wind, eiii d«B 
Gang der letztem reproducirendes Protokoll zu führen. Es ist in dieser 
Beziehung ein Verlust an technischer Tüchtigkeit erlitten worden, der, 
denke ich, durchaus nicht zu bezweifeln ist, so schmerzlich er auch em- 
pfunden werden mufs.'* Seitsam! Alle Behörden sprechen sich so un- 
▼erholen aus und gegen einen Gymnasiallehrer] Das müsaen Behörden 
in Ul«pfoB Min; ^ AH PmbiiaiMr, DwlMhcr Babarden tat das gar 
nicht. Waa aollte auch nur eine ron ihnen bestiaMM, sich gegen einen 
Schulmann in solcher Weise zu äulsern? Man kann mit völliger Gewifs* 
heit sagen: der Anklüger hat, was er berichtet, auch nicht von einer 
Behörde amtlich vernomroeni viel weniger von allen; vielmt'hr hat es ihm 
ifgand jemand aufgebunden, ein fldialk oder ein Ldpbtgluu biger, dem ea 
«ueb aafgebowien iü. Die faeeUelitKclM Kritik bei alles OfMid, den 
Verlast an (eebniscfaer Tüchtigkeit durchaus zu bezweifeln. Und wäre 
er zweifellos, wo ist der Beweis, dafs die Schule, dafs in ihr gerade der 
D<;ut8che Unterricht ihn verschuldet? Ja, man sollte meinen, wenn in 
diesem, wie die Anklage weiterhin behauptet, die Jugend immer nur auf 
Beproduetien bingewieoen «ifi, ao »iiaie dadoreb die Oeefl M cl^ ein re- 
piödtteireiidea Protokoll to fiünren, allermeiat gefördert weite. Bnlw»* 
itr ist also diese Behauptung ungegründet, oder jene, oder beide. 

Man wird begierig, den Charakter der unlieilvollen Unterrichtsmethode 
nSher kennen zu lernen. Der Ankläger kommt dem Wunsche entgegen. 
„Die Deutsche Literatur ist immer mehr eine unsrer Discipliiien gewor* 
te, Mr die Leetüre te Deutoeben Claaefker aiMd ao viel HOUsmititI 
dargeboten, die DenlidieB Aoftätae namentlich sdiewen eich überwiegend 
an diese LectQre anzuschliefsen.** Das der Anfang seiner Charakteristik; 
Aber vergessen wir das Wort scheinen nicht. Die Anklage hat es 
schon nach wenigen Zeilen ganz vergessen und schreibt und foli^ert, als 
oh der Schein unzweifelhaft die Wirklichkeit wäre. Woher sie ihre wun- 
deriiebeB Macbricfctai ynm der Bebondlang te DentaebeB Anibütse ge- 
schöpft hat, ala aei deren Inhalt nichts als Aestbetik und immer wieder 
Aesthetik, wer mag es wissenl Namhaft gemacht ist keine Quelle; Ter- 
muthlich liegt sie nicht weit ab von der, in welcher die Mähr ron dem 
unverholenen Aufsprechen aller Behörden ihren Ursprung nahm. Denn 
wie kommen die höchst fahigeD und keontnüsreichen Männer dazu, nidil 
«ffne einmalige UebereHung, ja immerbin mebrere lu begehen — te lie&« 
sich begreifen — , eeodem eich l>eharrlich uad In grofser Zahl auf eines 
Unterricht einzulassen, der, wie die Anklage versichert, den Namen Un- 
terricht eigentlich gar nicht verdient? Man wird zu der Alternative ge- 
neigt: entweder sind die angeschuldigten Lehrer nicht, was von ihnen 

fertibmi wird, oder ihr Unterricht ist nicht, wie er gescholten wird, 
lioeke iat unter jenen der einsige Gienannla. leb kenne den Mann per- 
sönlich gar nicht, stehe auch mit ihm in keinerlei Verbindung; aber sein 
Buch habe ich c^elesrn, und der Ankläger hat es niciit gelesen. Ks ist 
unwahr, dafs Iii ecke's Ahsehn einseitig auf ästhetische Aufsätze ge- 
richtet. Vielmehr ist ihm der Unterricht in der Muttersprache auf Be- 
wältigung und Verarlieilunf aHea an den Schüler beraokommenden f«ern- 
■toffM berechnet dorebm im Binklmig mit der F e r d e r wg te Regle- 
ments vom 4. Juni 1834 (§. 16. 1.), der in der Muttersprache abzufse« 
aende Aulbaii aoile die OeaammlbilduDg te Eaaminante beorkoate. 



') Hiecbe te deouche Unicrnckt auf tetstes GjmaasSeD. 5. 
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In der Zeitschrift für das Gymnasial wcsf^n ist das alles ^fffion etnisa! 
lUK^gewicseo (X. 2. S. 140), vcrgebhcii, wie es zu gescbeiicn pfleg i, wo 
PirtbtNflidviiMbafl 4ie ßkm9 niMiiiiÜ. 

WeiteHiin entwirft die ▲nldtge von d« Lectfire Dcutsdier Dicht«^ 
in den oberen Gjmnasialklaasen ein Bild, dessen Original wohl auch in 
dem schönen Landf Utopien wird 7« stirhen sein: in der PreufsT^chrn 
Monarchie liat der i.ehrer des Deulschcn in don zwei Stunden, die ihm 
wücherillich xugewiesen sind, vorschrirtsoiäräig so maocheriei xu treiben, 
M «r, h m mimm wma die BUo fw ihm hM boMlft tM, m fim 
Lectöre, wie die geiehlMerte, auch wenn sla lUMb tämem Sinn wäre, pt 
keim Zeit behalt. Das ist kein Unglück; die Jugend h'est ohnehin aus 
eigenem Anfrif>l»o 2:fniig, aber, wie das nicht ausbleiben kann, mitunter 
das Unrerlilo odt r wenigstens das Hechte in unrechter Weise. Da!>or 
liegt es ohne Zweifel dem Lehrer des Deutschen ob, über dies und jeoes 
Wwk «Mflnr Mbd^eo Ufonliir gelegeotHci 4eü Mnamni <ta Wott u 
tagen, das sfo Üefir in dessen Verständnifs einfUbrt Mit 4cr Atm 
kenntnifo rülire ich an einen Vorwurf, den mir Herr Prof. R. v. Rsu- . 
mer in dieser Z»*if<fchrrft j^emacht, «»inen unter vielen. Sei es mir vcr* 
stattet, von meinom nnbekannten Gegner ein wenig abzusehen und deai 
bekannten zu aolworlen; sind die beiden doch unverkennbar Geistesver- 
wandt«, aol waa dam Bioaii n «twiadeiii iit, trift Hehr oder a»dcr 
tack mn Andern. 

Herr v, Hnnmrr hniic über Ricckp''s angebliche ücherspanntheitei 
geäufsert, unf^ in diosfr Zoit^cbrift (X. 2. S. 148. 149) von mir ani!''- 
fiihrt ist; dahinter folgte noch, was er selbst (X. 2. 8. Ö33) wiederiiolt 
bat, und was Ton mir als unerbeblicb ausgelassen wurde. SdilieüsPicfa i 
Mgl« Ich den Wunaefa hfami. der leiebte Beweic gegen Hiecke migi ! 
kommen und nkbt allni Ment inaftiHen. Heber den Wunsch ist mcia 
Grrrnrr biltcrhöse geworden. ,,Wie soll man elo solches Verfahren be- 
zeichnen — ruft ff in edler Fntrü«»fnn<T aus — . G. untfr5;fhliigt nicht 
nur den Beweis, den er widerlegen sollte, sondern er versichert auch > 
noch in hcraosfordemdem Ton, die Bekaaptung sei ohne Beweis hinge* ! 
•teilt^' Und Mine Antweit ist: Allerdings, daa Teniekcra leb ondi jnU^ 
nnd gesunder Logik gegenüber mit vollem Recht. 

l^nlprfrf»RHifr»2en h?jtte irh einen Beweis ? Mit niHifcn. IVTan kann nicht 
unterschlagen, was gar nicbt vorhanden ist noch war. ISoch als Gvrona- 
siast auf dem grauen Kloster in Berliu liabe ich von meinem Lehrer in 
der Mathematik mebmala die (reÜMde Regel gehört: Elxempla iZ/jcs/ra«/, 
neu preften^. Dae Wort leuehfete mir s«iio« damals eki^ dämm hriw kl | 
OS bis heute, beinahe fünfzig Jahre hindurcb, treulich behalten. Dem ge>- 
mäfs kann irh in dem nnpcblichpn BewriKc cec^on Hircke nichts rrV«^- 
ncn, als zwei noispiclf. die, wenn niclit beweisen, doch mogliclier \\ ei«;». 
erläutern könnten, wären sie nur glücklicher gewählt. Für Schillers Welt- ' 
anaiobt mid Bildungsgang, wlid babauptet, sei die Kaotieche Phtlonophic 
eki eehr weeentlkbes Moment. Das ist wabr> aber damit aoll dock wsU 
nldit gesagt sein, der Dichter habe sich zuerst das ganze Kanlische St- 
«lern angeeignet und dnnn hin(f>rher einen Abschnitt nach dem andenr. 
man weifs nidit recht wie, poelisdi dargestellt. Dann wäre all<»rdin>i< 
noihwendig, dafs man jene Philosophie studirt habe, um daa VerbÜltnirt 
der Poeeie MtHere au Ibr ftnaon lo kdnnen. Aber an atebt es nicht 
Es waren vielmehr einzelne Anakbten Kants, damals neo/ ge g en mi iiUg 
längst Gemeingut aller Gebildeten, welche Schiller ergriff und dichtcrisck 
gestaltete. Diesen Zusammenhang bestimmter, besond^^ror Gednnk<'n des 
Philosophen mit bestimmten, besonderen CTedici»tcn des Pooten nach/.u- 
weisen: das ist die Aufgabe des Lehrers, der Primanern iil>er jenes Vcr- 
bMHnifli Ina Klara eerkeuni aoll. So bat ea s. B. gar keine, fiir die Ju- 
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gend unöberwTn<?nrhc Schwierigkeit, dem Lehrer im folgen, trenn er Ihr 
den in Schillers Wnllcnslein viel besprochenen, in dem Char.ikter dos 
JMax Piccolomini veranschaulichten Streit der Pflichten mit Kants Acufiie- 
ningeo über denaelben Gegenslmnd in den metaphyiUchcn Aofangsgrüa- 
den d» IMiteMirei) iiHimBwniiilH, «iid die ZeMM«linwnitig 4iM 
giebt, daf« diese Sebrift im Jahre 1797 ertdrfeo, der Willmutefa ttiar 
1799 volfrnflot wnrdr. — Das nndrn Rcispicl, welches flerr v. Rnumcf 
nnfiilirt, trifft eben so weni^;, als <ias erste. Kr siebt näraiidi in dem 
Füllst das unüberateigbare Uinderniis, Gymnasiasten üötbes Bildungsgang 
und Weltansicht in einzelnen dessen Werken darzul^en; den Faust, meint 
er, haboB die PiiBHUier nieM fd e ee », kSnm« Ihn eiidi g«r nkht leten. 
Ich bebe Iba eto Primaner gelesen, wf« leb» menebe neiier MitscbOkr: 

Herr V. T?ntimcr wird uns c^ns schon Tcrzefhen mfissf n , wir knnnfcn 
ihn ja nicht um Rath fragen, denn er lag damals noch nirhi einmal in 
den ersten Windeln. Freilich die jetzige Jugend könnte ihn fragen, doch 
wie die AUen eungeo, so xwitecbef« die Jungen. Aucfa neiae Primaner 
leeen den Fauet, iSi weifc se. leb niMle, ele lieen ihn tbeilwefee niebl, 
nicht den flwillleeben Schmutz darin, die leicht fertigen nnd gemeinen 
Aeufserungcn über die GeschlechfsverlrriHnif!«?*»; aher kann ich es himlernl 
Verbieten hiefse ermuntern. Ich mufs also den Unrath dulden, wie man- 
chen ähnlicbeo im Horaz, selbst im Homer. Und dann sehe ich mcbt, 
warum Prinanar den Fanal nfebi kein kanten. Wann dia CMMse dea 
6adiebla bealebt, aetne Ibfcbfbare peyehologiacha Wabrbaft fermögen ala 
wa fassen, wenn auch, so Gott will, nicht nach aeibat gemachter Erfab* 
mng, doch anticipirend ntj«? dem Siindebewufstsein heraM«?, dn«; i^cr rhrtX- 
liche Religionsiintprricht in ihnen tu werken hat. Die philosophische 
Tiefe aber, von der allerlei geredet wird, ist so gar tief nicht: dies nicltt 
immer wobl luaanmen atimnienda Qamenge ana Spineaa^ [«Ibniia, Kant, 
Schelling nnd eigenen Phantasien des Dichters wird der evangeliacbett 
Wahrheit gegenüber bald in seiner Unhallbarkeit erkennbar. Ehen darum 
wönscbe ich es von fh-r .Tugend gelesen. Es ist schon früher hemerkt, 
dafs gerade um ihrer Häresien willen die neuere poetische TJteratur un- 
aerer >iatiün in den Gymnasien eben so nothweod^, wie die des klassi- 
aeben AHerfhnma om ibrea beidniaeben Inbaltea willen *): je liefer dia 
Nacht, desto lenchtender die Stemo. 

So viel auf Herrn v. Raumcr's Kinrede. Der Ungenannte aber er- 
lieht neue Anklage cecrm den Deutschen Unlerricht der Legitimen, die 
Productivifät der .Tuui rtd werde durch ihn nicht genug angeregt, sondern 
immer uur auf Keproduclion hingewiesen. Das ist, wie stets, Tomäm- 
lieb wider Eliaeke gesagt. Aber bSren wir den Angeklagten. „Pf«- 
duction, jedoek nicht eine ganz freie, aonden elaa solche, dia anf selb- 
Sandiger Reproduction uml einsichffirer Reflexinn ntif das, was die Auf- 
fnerk«tnmkeit des Schüler«» anf «sieh hat ziehen miisscr), beruht, wird der 
«^igeiit'jclie (iipidpuuKt «ies (iymnasialuoterrichts sein. Diese aber ist 
in dem angegebenen Umfange und Mafse nur mögUcb in der Mutterspra- 
che** Ba entaprkbt alao aiieb jene Anklage nich« der WahiMt. 

Vra gleiebeai fiebali ist der Vorwurf, in den Deutaehan Cnterrlcbl 
werde weniger dte arfio th s Verstandes in Anspruch genommen, als C8 
auf feine F^niplimluhfr, zaric H* oliat^Uiing und Ssthetische Betrachlung ab- 
gesehen sei. Iliecke verlangt ron dem Zögling, den das Gymnasium 
als reif entläfsty dafs er äefate Gcnfilhtbetbeiligung bei einem jeden daitt 

') Kants Werke vnn Srlnihrrt und Bnsenkranz. IX. S. 25. 
*) Zciuchnfl fiir da» Gjmna^r i^vrsrn X. 2. S. 144. 
*) Blecke der deuuchc Un(crri(hi. S. 21. 
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tufforfern<1<»n ftegenstttiffe unzweftlcutig an <1cn Tag leije. Das i??t dir 
feine Emplin lnufi:, die zarte Beobadilnn":, die ästhetische Betrachtung, «1*- 
von der Anklager xu sagen weifs. Iii ecke verlangt von eben Jenem 
Zögling logiicbe DunbbIMonff mll HetncMl «bcn wo woM Ühir ik 
Sprach rormen, als Ober den Spnchwbiii vwbaade«, sodano FerligliciC 
in Auffindung und Ausführung eigener, aus allen vertchiedenen Lelirob- 
jccten sicli nalCirltch und zwanglos ergehender GosichlBpiinldo . so wie 
die (»eschicMichkeit In gesunden Combinalionen des ninrni^falifLieii Ge- 
danken- und J.ernstoffes das ist die «cito des Verstaodea, die oicbt 
genug in Anaprnch genomneB wird. 

DamH iit auch die Antwort gegeben 9mf eine andetre Anklage, der 
Deutsche Unterricht leite die Schüler melir auf eine gewisse gci eUtHi w^ 
geniale tirr? originale BefinniHtini», als auf ome «pnet/miirsrso, nofltwen- 
dige, aiil itifRi liehen tind <;\vit; ^fltcnden ftesetxtn (]*'s Denkens und der 
Oarsteliung ruhende Fassung des (iegcnslaodes. Es gcuügt^ zu wieiier- 
holen: logische Dniclibildinig, TeriHMden nrfl Hemchaft eben so waÜ 
Ober die Spraebfomen, ale über den Sprachschatz. 

Selbst der Ursprung jenes Unterrichts soll eine Makel aog^iingl er> 
halten. Hegel und sein System sind gPijonwärtig in Unc^nst Man irird 
dem Ankläger nicht Unrecht thun mit der Annahme, das sei der (ininJ, 
weshalb er erzählt: Unter welchen Einflüssen diese Tendenz in deti 
Deuteeben Unterriebt gekoarawn, iat niebC nÖlMf aue einander su sela». 
Sie ist schon vor Hegel in demselben gewesen, aber nor sporadfecft; 
dann hat die Flegelsche Philosophie ihr Thür and Thor geöffnet/* Wai 
darnn wahr, ist in dif>sor 7eit«?rlirlft «r^»'/pff;f Die durch Hp^oI vm^zif 
phiio8ophiflche Bowogung hat ilnn Deutschen Unterricht getardert, Uegd 
und sein System haben ihn gehemmt. 

Nach aHem bleher Gesagten hat die Darattllung, welehe der XJb^^ 
nannte von dem Deutachen Unterricht der f^thaien giebt, aneh nicht 
von fem einen Anspruch auf Glaubwürdigkeit: somit ist auch der Stand 
der Controverse aaa ihr nicht au entnehmen. Ich feiauche ihn g e ee hieii t'» 
lieh darzulegen. 

Fragte man vor etwa fünfzig Jahren nach dem Zweek des geeammteo 
Unterriehte in den gelehrten Schulen, ao lautete die fertige Anlwert: für» 
male Bildung. Damit wurde besonders der naseweise Einwurf niedei|Ee* 

scTih^rn, (Vu} alten Sprachen seirn doch für die meisten Schüler künflig 
von gar keinem Gebrauch Als n!>rr, etwa seit 1820, die Hegelsche Phi- 
losophie im nördlichen Drulschlarul zu einer Macht wurde, und diese 
daran erinnerte, was man oliuc sie wissen konnte, dab die geistlffe Fora 
nur die Eracbelnung elnee Inhalte, mithin nicht ohne dieeen, nie ihr Wo» 
sen sein ktene; da verstummte die magische Poffmel. Die AntwoH auf 
die Fracf* nnrh dorn Zweck dc«i Hs mnasialunterrichts lautete nun: wis- 
senschaftliche Bildung. Das liefs sicli hören vor den Männern vom Fn--h: 
ein Quäle von Bildung, das ein Quantum gelehrter Kennt nisso zum In- 
halt und zur Unterlage hatte. Auch au/ser der Schule war luan damit 
nicht übel zufrieden; man fand nun, die wieeeneebnflKche Bildung habe 
an eich ihren Werth, wenn man aiMil für den Broderwerb uuarittelbnr 
davon krinon (tefirauch machen könne. Beim Lichte hesehen mochte frei- 
lich der wissenscIwiftlTrhc' l'^ifcr nicht überall und nicht ganz so iinei^n- 
nUtzig sein, wie er sciiien, denn das Tertianerzeugnifs des Gymnasiums 
bradite einen nicht unweeentliclieu Yortbeil, die Abküricung der Militär- 
Pflicht auf ein Jahr; indessen wurde ee doeh auch allmihlig aur Ebron- 
aache, em wiaaenechafitlich Gebildeter zu heifaen, au aelii. Derglei«bctt 
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^üuog gewahrt« nun jede etotehn Wlncmcbaft, und dat GjmnMiua 
iebrt« deren nebrere, fon 9m gingen tito elgenllidl wlesenedbafllfelM 
BildiiBgen aus. Diese Mehrheit drängte zur Einheit Es wir 4er Mini- 
ster V, A Ifen stein, der im .Inhro IH'IH zuerst ffas Wort aussprach, das 
man suchte. Die G.esamnitliiMung: der Abilurieritcn, äufscrle er in cinroi 
ABitliclien Erlafs, gebe sieb in dem Deutschen Aufsätze liuml. Der He- 
dnke lal io das Gesetz Tom 4. Joni 1834 übergegangen, das noch Leute 
la ReehC besiebi')- 

Aber das Geschäft, die besonderen Bildungen in eine zusammen zu 
fassen, kann (?rm Schüler allein nicht zugemuthet werden, er bedarf dazu 
der Anleitung des Lehrers, zunächst dessen, der den Dculsclien IJnfer- 
ricbt in der obersten Klasse zu ertlieilen hat. Nur ist in diese Lection 
bereits wie Vieles bindn feihrängt, die Verbea^rediun^ nnd Naclibespre« 
clmng der scbriflUefaea Arbeiten, Uebungeu Im mtintfllcbeD Vortrage, Poe* 
tik, Gescbidite der Deutsclien Literatur, aucb wohl Lectüre Deutscher 
Dichter: das Angcmefne wird hier von dem Besondern überwachsen. Doch 
hatte der Unterrichlsminister schon im Jahre 1825, auf Andrtni^t n Uer- 
i>arts und U^els, in den (ijoinasien wieder einen Torbercitcnden plu« 
kwofbisebeR Cnterrlebi angeordnet, wie er ble sa Aofimg des jetsigen 
Jahruuoderts in allen nicht ganz verkümmerten gelehrleB Scbolcii bestm» 
den hatte, tiud den frühere Zeiten als die Blüthe der gesammten Lehr* 
tbätigkeit betrachteten. Die-^e uralte Lection konnte, sollte auch unhe- 
detiklicb nach v. Altenstein s Absicht, der Heerd des OMamnidMldurigs- 
processes werden, hier die iiieorie, in den Deutschen Aufsat^cen die 
Praxis. Die AbsidH ttsg rnivollbommeii, ibefiwelse gar nkbl e rr rts h t 
iefai: die Zeitverbäitiiisse widerstrebten ihr. Die formale Lsgik tiodi die 
emptriKbe Psychologie, zu deren Vortrag die Verordnung anwies, wurden 
von dem herrschenden pYu'losophiscbeD Sysfeni mit Gerinirscbätzung be- 
handelt. War nun der Lehrer im Gymnasium ein Hegelianer, wie mochte 
man ihm zumutiien, der Jugend zu überliefern, was sein Svslem als un« 
«ulSnglicb verwarR War er es nicht, ging er also 1» frühere ZeHen 
iBrOcB, um hier eine DarstdKing zu finden, nach welcher er seinen Un- 
terricht modeln könnte, ko gab ihm der Geschichtsehreiher der Psycho- 
logie zu Anfang dte«?c?; Jahrhunderts den leidigen Trost: „Wir sind reich 
an Beobachtungen, docij noch reicher an Meinungen^* und die formale 
Logik, wie sie zuletzt durch Kant und dessen .Schüler Kiesewetter ge« 
stellet war, erwies sich als so verarait und ditrr, daA mU Ihr oioc fri« 
sehe Gedankenbewegung sich nicht einleiteD llefik Man fragte, wie es 
möglich, daf« Johann Sturm, ein Scliu^raann, wenn einer, vor dreihundert 
.lahren die Logik als ein Wei kz« ng der Weisheit halte preisen können, 
ohne welches kein wissenschaftliches Werk, das Geist in sidi habe, könne 
vollendet werden ja wie Melandithon alle besonneMn Geister erttab« 
Ben, bei der Ehre Gottes and dem HeH der Kirche besebwdreB konnte, 
die Dialectik nicht SB Ternachlissigen , auch den thörichten Reden derer 
n'u'hi Reifall zu geben, welche sie tadeln und schrien, sie sei der Kirche 
iinniit/: und das schrieb der Huformator am 1. September 1547, da der 
Schraalkaldische Kries eben geendet war und grofse Gefahr über der 
evang elischen GhrisleaheH hing «>. 

90 war der firnehtbare Gcdanko der Gesammtbildnng durch die Ge- 
•etigebang in dte €lj0BasleB io^|astnat als «loa Saat Ar dto ZukoBfr^ 



*) Das Ausführliche darüber io dieser Zeiiccbrift X. 2. S. 136 — 138. 
Cartts Oesebidne der- Pkjehologie S. 759. 
Johnnnii StKrmn eput. ctmuh, iik. I. ep.9. 
Pkm^ mimuktktmh AwteMM ätotetMeet« Epki. Man.- ' 

Xeilacar, f. 4. 0/siasaiatwweea« XI. f. 23 
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fliMrali aufgegangeii and lebendig geworden war er noefa nicht: d« »iMth 

Altcnstein. Sofort wurden Stimmen laut, welche das gosei/liclic Lo- 
sungswort igoorirend ein anderes ausgaben. Bs bicfs: (ijmnaatiic des 
Geistes. Das sollte den Endzweck des Gjamaaialuoterricbts beze{ebti«iiy 
der ▼onuEnlidi durch die alten Sprachen tu vervirklioben. Es war, mit 
Cervantes xu reden, der bekannte Hund mit einem neuen Hatsliande, das 
alte war die foroMile Bildung. Ahr» riickwärti und wider das Geset?, 
zvvit'facb revolutionär lautete die Parole, von der das ücii der Gvmoa- 
sien erwartet wurde. Fragen wir, ob tie eine Wabrbeit hinter •ieli bat. 
Wer könnte leugnen, dafs die BescbälKigung mit den alten Sprachen den 
Versland der Jugend trefflieb und in mannigfacher Weise iilit: nllein die- 
ser pädagogische Gewinn, der als Conseqtiens des Zweckes mit diesem 
erreicht wird, und der Air sieb auch am Sanskrit und am Chinesisebea 
kannte erreicht werden, iuDn doch nlebt «It 4er Zweck selbst des Cn* 
lerriebls in den kisssisdien Sprachen gelten, noch weniger als der End- 
zweck des ganzen Gymnasialunlerricbts. Man ffst nicht, um den Ge- 
hrauch des Me«??;er§ und der Gahel zu lernen,, sondern um s» inen Hunger 
zu stillen; so ist der Zweck des LateiolerneDS auch nicht die davon uo* 
trennbsre Ojninsstik des Geistes, sondern des Idstein wissen, also lotef- 
nische Bildung, ein Moment der Gessmmtbildung. 

Und wie kurzsiclitig ist diese rcvoltjf ion'f^re PHdaa;ogik! Fände ihr 
Prin( i[) alli^f raeine Anerkennung, was wollte «le auf die Einsage antwor- 
ten: ist Gymnastik des Geistes der Endzweck des Unterrichts, wozu dann 
die BesebSftigung mit den todten Sprachen, mit den Schriften eines lärasi 
fsrscbwundenen Alterthums? Läfst sich doch derselbe Endzweck mit «n 
neueren Sprachen erreichen, mit der Mathematik und besonders mit den 
Naturwissenscbafteu , den Trägerinnen einer blühenden, weit verzweigten 
Gewerbsthätigkeit ; sind doch dergleichen Studien zugleich so nützlich 
und stehen uns so Tiel nSber, als Rom und das alte Griechenland. Und 
um Förderung der klasaisdien Bildung Ist es den Männern der neuen 
Losung ja vorzugsweif^e zf» thun: so sagen sie Man könnte auf d»>n 
Verdadit kommen, sie halten anderes im Siun, als sie sagen, läge nicht 
auch anderweit ilure Besobrinklheit sonnenklar zu Tage. 

Das PreuTeische Gymnasium hat nach dem allen die inhaltlose, for- 
male Bildimiz;, unter welchem Nun« ii sie ( rscheine, fest und entschieden 
abzulehn« n, ho fern sie nämlich als Kndzweck des gesammten Unfcrrirltts 
oder nur als Zweck des Unterrichts in den alten Sprachen will angese- 
hen sein. Der Eodf weck ist durch unser landesgeeetz gegeben; er belfst 
fl ss a mmtbildung. Damit er aber vollständig erreicht werde, bedarf es 
einer Belebunj; philo8opl)i.schon T^ntprrifht^, flic allein von dem T.cli- 
rersfande selbst auRgchen kann. Die (iegenwarl scheint dazu geeigneter, 
als die Zeit, da d^ts (ieselz erlassen wurde, welches jenen Unterricht ein- 
llihrte. Die fieberhafte Unrolie der philosophischen Bewegung Ist nichi 
mehr. Dagegen hat im nördlichen Deutschland durch Trendelenburg, 
im südlichen durch Prantl und Bonitz eine geschichtliche Dtirchfor- 
schung der überlieferten Logik im Ganzen und in ihren Theilen begon- 
nen, welche diese Wfsseneehaft als ein Gewordenes, als ein ungleicliarti- 
ges Gemenge, dem gemäfi« nicht ganz so unumitötalich encheincn iSJet^ 
wie unser Ankläger sich einbildel; aber es ist ein nihig sorgsames Vor- 
gehen, sehr verschieden von den mancherlei stürmischen Angriffen, die 
seit Petrus Ramus das alte Gebäude zu erstürmen oder nicderzuroirsen 
suelilen. Diese Forschungen und jene Stimmung kommen der Schule 
gleicli sehr su gut. Sie kann in sich gekehrt und still wühlend nicht 
allem aus der Logik und Psycholoj;rp das und mir das sich aneignen, 
was «in für die ftowammlbildiing ihrer Zo|j;Iini;f' luMiarf, sondern auch zu 
demaclbcu ßchut uus dcu übrigen Lebrgegeustäodeu tbeils als Beispiclo 
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XQ deo logMcben Formen un ^ Thätigkeiten, tboils .^Is allgemeine Ändeu- 
tuogee Ober ^a lJer\oi5«h#.n der besonderen W issenscliaflen ans d^m 



wäblter und geordneter Aufgaben für die AufsaUe sieb weiter durcbfun- 
• reo lasaeo, ja der Schüler wird im Stande sein, was er in den übri^( n 
leetiontii lernt» eelba^ Tielleielit ohne besüBimle Bülfe, dem ZusammeD- 
kaDE dea Oaoien einznordoeD. 



Wae in den philosophischen Unterricht auikmiehmen, dürite iMi ilein« 

nach aus dem Bedürfnifs Schule lierans rieht gerade schwor nngeben 
lassen, doch wäre so, scheinbar wenigstens. <lie hreite Heerslrafse des 
•ubjectiveD Meinena betreten, der Weg der iie%üiution. Er bleibe dem 
Prineip der formalen Bildung. Die Evolutton dea in Recht bestehenden 
Princlpa der Gesammtbildung schlägt besser den läogerm und mObaflBW 
ren Weg der Geschichte, der Erfahrung nicht oinea Einzelnen, sondern 
des pädagogischen Denken» und Erfaljrens Im Kanfo von Jahrhunderten 
ein. Ist das Bild der Vergangenheit vollständig enthüllt, ao wird der 
denkende Lehrer ülinc Weiteres wissen, was zu Ihun. 

Deaaen lat aleb alao der legitime Deutache Unterridit aebr klar be» 
wursi, daft er ooefa nfebi vollständig ist, was er sein soll. Aber er strebt 
einem würdigen Ziele nach. Eben deshalb darf er darauf rechnen, dafa 
alle lebensfriscben Geister unsres Standea au ihm atelien^ er allein giebt 
zu scltaffen, zu entwickeln, zu gestalten. 

Als Ersatz dafür bietet der revolutionäre Unterricht — die aUe Tech- 
nik. Darunter veralebt der ungenannte Anklager, wie er sagt, die Rbe* 
torik der Alten» die eben so unumstüCslich ist, wie ihr^^ lo^ik, doeb, IQgt 
et" hinzu, di« unurastÖfslirhc natürlirli mit dcnjcniiZPii ^loiiilicntionen, wel- 
rlio (lor Zweck der gogcnwärtigen liiWiunrr niit sich lirinijt, untrer Bil- 
dung, welche weniger auf AitfacuUat dtcendi als auf die Jacuita» scri' 
bendi gericbtet fat Die Hoditfcallonen möchten docli aebr unzweckmafsig 
•ein, untre Zeit fordert aowobl Redeünrtlgkeit, ala Schreibfertigkeit; ai» 
möchten mit der Uanmatoialidikcit zugleich von der Rhetorik ausgesagt 
srliwerlich cfwns anderes geben als eine Coniradiciio in adjecto: aber 
nolirnen wir es mit ihnn allen so genau nicht. Die Hauptfrage bleibt, 
was unter der Rhetorik der Alten zu verstehen. Denn da/s z. B. zwi- 
schen der dea Ariatotelea und der Paendoariatoteliacben, welche dem Ann« 
xloMnet zugesehrieben wird, ein bedeutender Unterschied, liegt am Tage: 
Spengel hat es noch vor nicht langer Zeit auf das Einleuchtendste ge- 
ZfM«jt Er hat nicht minder die übrigen rhetorischen Systeme dea Al- 
terthums iti ihrem \ erlialtnifs zu einander und wider einander charak- 
tcriairt: sie haben sich gegenseitig nicht so unumstöfslich gehalten, wie 
iinaer Üngenannter afe alle in Bausch und Bogen meint. Die Noocren, 
welche Tür den Gebraudi der Schule aua den Alten schöpften, aind den 
ffemäfs wählerisch verfahren. Melanchthcn betrachtete den Cicero und 
den Qnintiltan als die edelsten Meister der Rhetorik, denen die Griechen 
nicht gleich kämen dem Johann Sturm waren Ciceros rhetorische 
Schriften, der Autor ad Herennium und Hermogenes die rechten Quellen 
der Kunat, dio or In aelna Schule Idtola *). Wit Mdinob^ wollte 



') Spengel über das Studium der Rhetorik hn den Alten. Möocbcn 
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*) JohmunU SiMrmii it tkurmmm India rtcfe ^perieniHi eaji. 20. 
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auch Kollin, Jer zu Anfang <1ps «chf/rbtUcn JabrlinndeHs Mine AnleHunj 
xum Unit rricht in den schon«« Wisienecbafi«'« ') tcbricb, aus Ciccrö uö4 
Quintilian allein die RbüU^riU <i«r scftoto tm^tmmm wisMo, dwm Ath- 
glotek'8 Diopv»«— Halicarnal« hm Mnpn, werm auch an sich gute 
Auto"*-' Jugend xu scbwferiß; D h □uch fand in 

i^eutschland den entachiedenen Beirnli Matfhia» fi(stier» uud seiner 
Schule Kolltn galt in diesem Kroiso als der trefflichste Meiater seit 
der Zeil des Quintilian'*). Nicht mitiUer hoch stellte ihn und sein Bueb 
Frieilricfa der Grofie, alt Kronprinz; er trat «elhat nil den Gftiae t» 
BriafweeilMl *)l Ali König urtheiltc er, durch Jordan umgestimmt 
minder gfloalig, ja ungereeht über Böllings Bchriristellerische Tirritfi:kcit 
doch kam er wiederbolentlicb auf sie zurück Sie hatlo ihn mu h ohne 
Zweifel auf den Quintilian aufmerksam gemacht, den er bis in sein Alter 
hinein als duu Meister der lllietorik ansah. So wollte die reformatori- 
aefaa Kabinettordra von 5. Sept 1779 ihn fai alle« Schoten h ahmjaH 
wissen *), und im GeaprScb mit Meierotto drei Jabre später (22. Janooi 
1783) war die erste Frage des Koni;:'?, ob im Joachimstliahchco Gymna- 
«ium der Quintilian so getrieben werde, wie er es hofolilon ' ' ). Ja norh 
wenige Tage vor seinem Todo, da sein (ledachlnifs bereits schwach wurtle, 
waren seine zerflierseoden Gedanken noch mit dem Römischen Rbeter 
haaehiftigt "), an den dia Nation aich haraohildfla aolllo an ointr Bm^ 
atesentwickelting, wie aie das Alteribun gehabt hatte. 

Friedrichs Absicht war imverl^enribar , das Deutsrfie Triviuin in 
Stelle des Lateinischen zu setzen: so war in IVankrcich bereits, mit 
durch Rollin y die Nationalität im Unterriehl zu ihrem Hecbto gelangt: 
dafii Dentiehland denaelben gebt, seitdem die Tbaleo dea alebenjä* 
ligeo Kriegea noartr Poeaie einen nationalen Lehenegebali foiliohiii 
ist dae NaturgemSÜMy eine Anomalie sind nur die Gegenbestrebunganu A 
malebt aich alao von aelbat» dala die Dentache Bbetofik In dorn GjBa> 



$. 4, cap, 22. §. 2, cap, 25. $. 2, eap, 26. §. 2. ^'vail. Jl jyitl ito f elman^ 
cße Hb, 1. €p. 8. 9. 19. 

' ) RoUin de ia maniire ttenteigner ei i'etuäier let Mlff leHres, par 
rajrport a Veeprit et ou coenr. 4 Tomen. T>is Werk wird ge-woKnlicfei 
Traite det etudet ^enaont. Die vor mir liegende Aiugabe: Paris I8O9« 

•) L. l. Tome IL liv. Iii. chap. i. 

') hiher nt ptM^HmaHrnmue^ qium wthmtnUr «ne, 

eommeitifo OaUk§ iUttn ^olmHhm, turn iktioms summa eü 

ft rfrrrantia ei rerum iumma praetlantia. Inprimii eiiam vel ro 

tnine ralde diligo Eoftinumf quod nhiffur hoc egii non tanttmi, ui 90- 
pientiore» redderet homine*, verum et tarn meliore». Doeef et ontndof, 
€i commenäari mereiur omnibwM, Jo. Matth. Getneri primae iintae m«< 
g9get in erudiiionem unwer§alem. Xtai. /. p. 46. 

*) M, Fakü Qutnctiliani dir imtüutiom oratoria Uhri duodtHmt^ 
iUuUraii a Jo. yfaffhia Gennero. Gotiinf^ae 1738 Praefalio §. 17. 

*) Oeuvre» de Frrderw (e Gr<ind, Tomt XVL p, 107. 227. 

•) L. c. T. XI IL p. 140. 

♦) Donna h$ deimiimemi lUUrairf de Frideric IL ».21. 31. 32^ 

Oeuvre» de Frederic le Grand, T. IX, p. 79, Dmiiül U9 iMm. 
Hmen» ittt. de Fr. p. 104. 105. 106. 107. 

•) Brunn Versuch einer Lebeuibcscbreibuoir McieroUo«. S. 184. 
»«) A. s. 0. S.265. • 
") Deal«/ p. 42^45. 

GAtbfl ans meinen^ Leben. B> 7. 
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natialuiHerricbt, namentUefa in Mr pMloaopbiicben Propädeutik ihre ge* 
wicMM Stelle hat, wo ktfmto ato wfliigar In <Ko Schnle geben, alt 
bei CioM nnd Quiotiiian! 

Wärp dit? nltp Technik Tinsrcs Verklägcrs -so j^pmeinf, t's stände nichts 
zwischen ihm und uns. Aber es fallt auf, er macht vir! \\ orte von der 
uniterblicben Rbetorik des Aristoteles, doch wili er nicht aus ibr, nicht 
•aa irgend eintaa andern Autor des BKitbeBalteni antiker Deradtsamkeit 
4m Sgrtteoi «narar Oynnaaieo abgeleitet wiaaan. Er gebl an ibnao «lleii 
voriiber und sucht das Heil bei den Pragymnaanatikern der dürrsten Kai« 
sencit, sie alle Rpnt<»r als QtitntiHnn. Ich kann mich nicht rühn^-n, ans 
pit^cnom Studium von dem Inhalt dieser Autoren zu wissen, ich balm aic 
nur in der Ausgabe von Walz durcbblättert^ und findo unter Uuicu nur 
Binen von Bineni bedantenien Sebulmann 4er nenertn Zeit fiir den Un* 
lenfcbt bennüt, den ü e fg fenee vnn Johann Stonn. Spencel urlliailt 
von der ganzen Sammlung: Sie ist ein umfangreiches Werk, daa doa 
Brauchbaren Tiel, des Unbrauchbaren weit mehr enthält. Hier ist die 
alte Lehre vielfach geändert mit einer Menge Einzelheiten, welche Philo» 
sopben oder philoäophiscb EebUdete Rlietoren ausgesonnen hallen, und 
«odurcli die MMMiebe rnif einMie Theorie der frObem «n einer ter* 
«rfdcelten Ittr die Erkenntnils der aUen Hedner, wie zur Ausarbeitung 
von Reden wenig fruchtbaren Lehre umgestaltet wurde Steht es so, 
dann ist kein OrunJ, die Proevmnasmatiker (3fn hewKIjrten Mei«»tern Ci- 
cero «nd Quintihan vorzuziehen, dann ist die liehnu|)tung, die Leistun- 
gen des Cicero und Demostbenes seien in allefschulmalisigster Weise nach 
Ihven VeraehriAen gebildet, mehr nkhl ala ein afleretürheter Anoebronie« 
mus und die Hin Weisung aal die pmmta facultat dicendi, welche rer- 
mittelat dieser Technik bei der groben Zahl selbst mittelmäfsiger Köpfe 
in den alten Scbnicn erreidK iaf, aichr niebt aU ein Wort ina Blaue bi»* 
ein geredet. 

Der Ankläger bezeichnet mit wenigen Worten das Verfubrcn Uei von 
Ihm gepriiean c n Tecbnibar. Nach deii, waa er darüber aagt, ist ca eine 
düfAige Toplk. Um deretwillen hätte er die saure, langweilige, aber Im 

allerhöchsten Grade fruchtbare Arbeit nidit nötliig gehald, mit der er 
aich ein solches System ^rfscIiatTcn. Dergleichen fnefet schon, aus den 
Mlteren Griechischen und Römischen Rhetoren gescböpfil, z. B. die Rhe- 
torik in Ernestine Iniiia doctrintu ioUdiori$ und mehr als daa. Uvber 
den Werth dea Vetfahiono, von dem ein ao grolaer nnd unfehlbarer Er* 
folg erwartet wird, urthcilte vor beinahe andertbalb Jahrhunderten ein 
Schnfmann, der gewifs kcifi llp^^cliane^ war, auch nicht übermäfsi;; E;ptst- 
voll, über jeden VenlnclU der Feindseligkeii gegen das klassische Aller- 
Ibom erhaben, der Mann der Polymatbie, Jobann Matthias Gcsncr, in 
ti^wt Weise: „Was von der Er6oduog fiberbaopt und über die Loei der 
ArgOBMnle gewühnlieh gelehrt wird, könnt» ohne Schaden lihleo. Wer 
den Gegenstand) Über den er aprecben will, tüchtig erkannt und alle Üin- 
Rl'ande flcifsig erworben hnt, t?er wird die Loci wenig oder gar nicht ver- 
missen. Hat er aber den Gegenstaud selbst nicht gehörig inne, so sind 
ihm jene Loci ein elender Anhalt und werden ihm eher Thorheiten, ala 
Bios lOB Beden an die Hand geben. Haben sie denoocb iifend einen 
Kutaen, ao gcliören aie eigentlich nidit tu» Rhetorik, «fo apilzflndig 
vancbe auch die rhetorlaehen Loei von den dialectischen untencheiden» 
sonflern zur Logik. Ein grofser, ja der gröfste Theil der Lehre von den 
Locis argumeotorum kann also entweder ganz wegfallen, was icli Tür das 
Beate tialte, oder wenn das i(u haxi scheinen aolite, mindesleos in die 
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Logik verwiesen worr!cn" '). Dns Tcu^nih Inntct imgiinstfg genug fDr 
die sog«'!);ninle alte Technik. Vi- Ili uhl kann man noch elwns mehr von 
ihr stehen lassen, als (lesner. Es kann «ler Jugend eine furderode, bil- 
dende U«liung sein, wenn sie angeleitet wird, in jeden Stoff, den tfe 
mündlich oder schrifllich behandelt, rlielorisclie Loci aufuMUcben, di« 
dann freilich auch loriKrlic sein wprd^'n, aber dcreleiclif'n 7um Voraus 
ferü'» gemachte auswendig lernen und nach diesen t-chalilort* n Aufsälzo 
iiiachea lassen, ist eine unfruciui)are Quälerei. Man verwechseie nur 
nicht, WM wir in der Sciiole Erfindung neoneo, mit deo^ was die Bhe« 
iORQ dei Aiterlhuna eo narnitra. Hmmtio ett txcogitatio rerum vera» 
mm auf rfritimifittm, qnae cfivffnm prnhnhUem reddant: so der Autor 
ad Uerennium (1, 2.) und mit denselben Worten Cicero^). Der ganze 
Rcchtshandcl , die Tbatsachcn und die Zwecke der Parlhcien lagen also 
der Brfindang im antllieii Sinn echoti al« gegebenee Snlwtnit vor; den 
gegenüber gesetxHche Beetimntingen, die der Kedner für scioeo Clicnten 
oder gPCPM den, frrichen er anklagte, ausztjlifufw hatte. Wie können 
Kategorien, ein^ derartigen Be^ve^ung zu liidUzeicbcn bestimmt;, auf die 
Dettteehen Anftlitxe der Seliote aime wandt werden, denen jene VorlMdia» 

SungA lo fremde elnd wie jene Zwedtel Und überhaupt Subtumption 
es Einzelnen unter das Allgemeine wäre die eigentliche rednerische und 
stilistische Aufgabe der Schuld So lH'l)rjii|>f<'t unser Gesnor Von dem 
entgegengesetzten Verfahren, dem Aufsteigen vom Einzelnen zum Allge- 
meinen, sollen die Gymnaeiatten gar nicht« witeen, sollen wenigateno in 
iliren Aufeitten nichts davon merken laaaen, nichts von Abalraclion, 
nichts von Tnrinction! Was möchte Baco von Verulani tu einem solchen 
Unterricht sag<Ti, was Hie Lehrer der Naturwissenschaft in den Gjmna- 
aieo, was selbst aus dem klassischen Alierthume heraus Cicero, der doch 
aoeh etwas von Bbetorik vtratand, und dennach dia ücadtidite, dlea* 
cmpirlsthe ^^'issenacltaft, ein Licht der Walirhcit, eine Letireiin das La* 

lians nnnntc ! ^) 

ISacli ilcm Gesagten kann der legitime Deutsche T"''nt<»rrTch{ , uns ihr 
Vcrkläger die alte Tedinik nennt, nicht anders als zurückweisen. Die 
Meinnng aber, als oh Hleckc, der nmi ainaui dmr Ocaefcolteno lOr alla 
iat, der Bhctorik des Alterthums im Gymnaaium tliwider, entbehrt eben 
80 der rlioil, w ir die (ihriarn A nscIiiiMigunfron. j.Fiir Rhetorik, ??ngt 
er. wäre sehr zu wünsciien i inc /usniTunenstellung des Wesenlliclisten, 
in Form einer Chrestomathie aus den Schriften der alten Khetoriker, mit 
Artgabe von Belügen aoa alten und neoan Badnem; mit den Tropen wol- 
len wir die Schüler ja nicht zu sehr plagen, am allerwenigsten danach 
arbeiten lasnen. Pi»* I.ecliirc rini'«; solrlicn Buches würde Tiach Prtraa 
fallen, damit der Schüler schon eine Fülle eoncreten Stoffs und eigener 
Abstrarlion mitbrächte Ob die angedeutete Chrestomathie, ob dia 
Aofnahme der Rhetorik la dia phllosopnische Fropä<]< niik das richliga 
Mittel der Ueberlieferung, Infst sich als eine offene Frage betrachten. 
Ancli nirf die Lehre von den Tropen möchte ich m«*hr Grn trrt legen, als 
liieckc. Zwar die Locken der Wortbraut zu kräuseln uberlasae auch 
ich dem Haff«, stier ein bedeutendes psychisches PhÜoauwn Ist doch daa 
Vertauachen von BegrÜibD, in dem alch der liebeglühende Dichter ergebt, 
wie der «^rhimpfende GaRsenfinhp, wenn er seinen Zorn auslafst. Hier 
ist ein Puokt, da der innere Zusammeobang dea Xriviams besonders klar 



') Gemeri inititHtionet rH seAaMtM«. JfMe 1715. US. $^ 8. 

*) J}fi incentione /, 7. 
*) Cic de orat. /f, 36. 

') Uicckc der deulKhe^Unlorricbt etc. 6. 245. 
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wird, ätelien Logik und Grammalik dat Denken in der Buhe dar, so 
zeigt ea 4ie Rbetorik in der Bewegung. Das ist gerade nicbia Neues ^ 
Mbos Qalntilini (X, 7.) Iwt es gesagt: Ptehn «af , fu»i üterfB fmeü 
H vi» mtnti* litfM» imperiti» gmofm^ H modo $unt aliquo ejfmtm 

conciMtt, Perba non detunt. Abür es mag an drr Zeit sein, in Krinne- 
niog zu bringen, was das Xrivium, d<i3 Deutsche, io der Schule bedeutet. 
Erkeooe dich aeibat! ruft es der Jugeud zu. Erkenne die Natur! ant> 
worM dn QuadriWu». Und der ebrisUicb« Reiigionsunlerricbt tönt dar- 
•m Alf allen fltnlso Eatwidtdiiofs BfksiHie d«ii Herrn) Miien 6ott! 

SleUiu. Ludffig üie&ebrecUt. 



Sendschreiben an Professor Dr. Mützeli über die ältesic Blaa- 
dinische iiaudächrifl deä Horaz Lei P. Nanuius und J. Cru- 

Dafe die Werte, welche wir bei Petrus Nanoius (MisceHau. III. 25) 
lltar 4to SItstl« BbwdiBMbo BndiHirlfl Horns lesen, vclvt e^dwM 
nihil not in &ermonibu» adiuuat: nam prnti^r iptm emw* 

mina HoratH vikil habet y dafs dirse ^\'orte nicht so Tcrstandeo 
werden dürfen, als hätte jene Handsclirift nur die Oden dea norns?;, 
nicht auch aeinc übrigen Werke, enthalten, dafs Ticlnehr ipga earmina 
den Text der Horaziacben Sermonen ohne Zugabe Tun Scholien bedeu* 
tat» du Mm» Sie, geehrter Herr Professor, in einer Rossnston Ihres 
Blattes ( Noremberbeft von 1855 S. 872 — 875) gegen Kirchner und 
Pauly nachgewiesen. Micli liahen die Mit tliciliingrn über dtcselho wich* 
tige Uandschrift in meinen F'rolegomenis %ij Uora/. LhoTiHills auf dienen 
Gegenstand geleitet, und Uber jenen Punkt mit IhniMi voiikommeii ein- 
verstsnden, höbe ich angegeben (S. XXVI1I)| wo jener Inrtfaum zuerst 
Torgdrsge» worden nnd «oitsrfaln sn Kivohnor geumiDsn sei, «neh dio 
Bemerkung hinnug al i lg t» dafii sowol das Pronomen tpia als auch dio 
^ebrcibnni: i>; Sermonibut und gleich darauf rarmina bei Nnnnftts 
nidit zufallii; fiei und den wahren Sinn seiner Worte deutlich zeige. Ilier- 
ntt, so liofite ich, würde jenes Versehen für immer berichtigt sein. Meine 
Hoffnnng ist niAt In ErfiUluog gegangen. Das ndgen Sie ans Isigendsr 
Aeufserung des Prof. Düntzsr In den Jabrbttcboni i&r PbOologto und 
Püdagegik (1856 S. 7d9) ersehen, wo von mir gesagl wird: „cntscbie* 
den Ünrecbt hat er jedenfalls gegen Kirchner, wenn er bebauplet, die- 
ser habe sich durch Pauly zu der falsrben Annahme verleil in l;rssrn, 
die ?on Naooius benutzet« Haodacbrift der Blaudinischen Bibliothek aet 
vondiiedon TOn Codex Nantoii bei Cmquius; denn dafs jene HandsehrUI 
nnr dio Oden, dao rarsMii t&eculare und die Art poeiien enilialtaii baho^ 
ergibt aich daraua onwiderspreehUch, dals bei den Salino nnd Episteln 
nicht blofa der Scholien desselben keine Erwähnung geschieht, sondern 
auch in Bezug auf die f.csart kein Bezug darauf genommen wird, ja 
^annius ausdrücklich &agt, bei den Sermonen aei die Handschrift ohne 
IHrtitOy da als oben nur dio oarMte tnibalto. Wer dio Sache beaon« 
»Ol effnügt, kam mi» der Kirebaei^aehen Anaiebl sehii wie denn Mdi 



Ptttly UAr UBlIrejfclliaa dns Rcctite traf/« Die gfegeif tf iUto fcto 

gcrliijtc Unbesonnenheit will itli nlciili ins Ancf fnsscr, roHier aber 
da« mir allein aiilgebürdele Unrecht abwal/ci^. Ich soll iiiimlirli he- 
haut»tet liabt-n, Kirchner bahe sieb durch Paui^- zu der (aiadicn Ao- 
naliiBe verleileo lawcn, „di« ton Ntnnii« beimlilt Hindiibflfl dtr Btaa* 
dinisditMi Biblioibck sei v«rMhieilM von Godtx Nsnnii bei Cm« 
qiiius''. Iili hnhc nlui fhv;i<i der Art nie Ix'lmtrplft und konnte es 
nicht lu'liauplen, da kl.ir .nn Tnup lie.;t, dafs eine Handschrift, welche 
dem Kloster iS. Petri tn monte UiaiuLinio zu Oeot gehörte, und ein« 
■ndere, weldie im Besitxe des Nannitts war, xwd mtcbfedena Bücher 
g( w rs< M ■;iM(t. Eine ganz andere Frage ist es, ob der von Cruquius aaf 
der lil.irnlinischcn BibliothrU r.w Gent liennlzte Hlfrsfe Poflcx des üorax 
und (Irr von Nannius eliendaselb«it eingesehene antiquisnü/ius Ifora- 
liuM liasselbe ßueb gewesen 8<>i, eine -tragey welche ich mit Ihnen be- 
jahet Diintser aber nach Pauly und Kirchner in Abrede alellt: denn 
dab er dies thue, läfst sich aus den angeführten Worten entnehnen, to 
wenig auch sonst zuisrlim sfinom Vordersätze und dem mit denn an- 
fangenden Causnisatze eine iitlidii^o Verbindunc; Statt findet. So wäre 
ich dann niit dem Unrecht, was ich fc^irchner zufielugi iiaben soll, fertiff 
und kann nr UnbeaMUienbcit .ecbreiten. Wenn mintna auf der Blaudf 
nischen Bibliothek einen achr alten Horaz- Codex (antiquistimum Hora» 
tium) f)nd*»f und daran«; unter Ariderem eine bf"? dnbin nirlit bekannte 
Biographie des Hora/. mittheilt, wenn nicht volle '20 Jahre spiiler Cru- 
quius in derselben Bibliothek dieselbe Biographic im ältesten Codex des 
Herai findet und abdrucken IJUbt, wenn beide ttberdiea angeben, dalh 
dJetea SlHck nur in jener üitesten Handschrift des Horas sich geftiudeB 
habe, wenn nnrh die Reihenfolge der Gedichl^» und alles Uebrige, was 
beide daraus antuliren, bis auf wenige und leicht erklärbare Diflerenxen, 
Qhereinaliaimt , wie dieses Alles wirklich der Fall ist, so liegt für den 
Besonnenen der BcMulii nahe genug, dalb beide mm dtncl b en QueHu 
geschöpft haben. Wir dürfllen indessen diese Federung nidit xiehen, 
wenn die obigen Worte des Nannius {praeter ipta carmina Hora- 
tii nihil habet uetui codex) jenen Sinn hätten, woicbeo Pauly und 
Kirchner und jetxt auch Dilniaer darin finden, weH wir von Cru* 
quin» wissen, dafs die eon iinn benutste Handaehrift follclindig wui 
Aber N.innifis knnn das von jenen Behauptete nicht gesagt haben, weil 
dann das Pronomen ip^a (nnfser corndo <lie Oden) überflüssig und 
unpassend wäre. Er kann atR>r auch darum so etwas nicht geneint bä- 
hen, weil er aelbtt aua jener allen Quelte biaher achon mehr ala gerade 
die Oden erwÜhnt *bat, nämlich Oden, Epoden und die Ar$ poetica. 
Kr miiTsfi" nKo vr^iru^ bedacbllos unil nn^nlriniscli gescbriclx'n und /wei- 
len« sii Ii sf lhst \\ ili I ^prochen haben, was sieh von Nannius ganz und 
aar nicht erwarten iai'at. Diese Erwägung nöthigt uns, einen andern 
Sinn in adnen Werten au auchen, und ein aeleher bietet alcb ungeswQu« 
gen dar, sobald man das Pronomen ip$m richtig Ibfilt und findet, dafs 
Nannius den pootisfhen Text dfr .Sermonen im Oegensalr zu Text und 
Scholien durch ip$a carmina Hp^pichnet hat. Dnnn ist ipta nach 
einem guten Lateinischen Sprachgebrauche, der sich auch bei den Grie* 
cheu findet» ee gehraucbt, dalh et die Sidte Ten eelu vertritt. Nich« 
ohne Abeicbt begnüge ich mich hier mit der einfachen und natürlidMU 
ErklHnmor. welche die Fassung der Wnrte de« Naniiiii'^ verlangte Wenn 
Prof. Diintzer diese BeweiBiuhrun>>; fur unvollständig halten und gegen 
mich Anwenden wollte, dafs ich auf Andere« von ihm nicht eingegangen 
Wim, minientilch darauf, „dala bei den Sallien und BpiaMn kein Bmg 
auf die Leaart der Blandinischen Handschrift von Nannius genommen 
«anle<S ao dürfke ich Ittr Abweisung dieses BedMfceos mich suf Um 
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Ausrühning berufen und auch Horm Prof. Düntzcr, der dieselbe nicht 
zu kennen scheint, darauf vcriveiscn. 

Sie selbst, Herr College, haben schon hervorgehoben, dafs man jene 
Worte des Nannius über die bei den Sermonen fehliMidcn Scholien der 
älleslen Biandinischen Handschrift nicht auch auf die Episteln des Ho- 
raz auszudehnen berechtigt fei. Die Wahrheit dieser Bemerkung werden 
Sie jetzt durch dasjenige bestätigt finden, was in meinen Prolegomenis 
xum lloraz 8. XXXV'III über die Ileinische Handschrift roKgntheilt 
worden ist. Diese, nicht in allen, aber in vielen und wichtigen Punkten 
mit jener Biandinischen übereinstimmend, bietet für die Sermonen oder 
Satiren ebenfalls keine Scholien dar, während solche den Kpisteln nicht 
fehlen. Ohne Zweifel zeigt sich dasselbe Verhallnifs noch in andern 
Horazisphon Handschriften, welche Scholien enthalten, und gibt uns ein 
W ahr/eichen, dafs solche Bücher auf eine Quelle mit der ältesten Bian- 
dinischen Handschrift zurückweisen. Auch liegt der Grund, warum bei 
den Sermonen eher als bei den übrigen Werken des Horaz die Scholien 
fehlen konnten, ziemlich nahe. In den ältesten HandschriAen nehmen die 
Sermonen die letzte Stelle ein. Hier angekommen, hat der Schreiber 
der ältesten Biandinischen Handschrift oder der noch älteren Quelle die- 
ses Buches die Auswahl der Scholien unterlassen, weil ihn die bisherige 
Arbeit ermüdet hatte. Was er vielleicht bei besserer Mufse nachholen 
wollte, ist später nicht zur AusHihrung gekommen. 

Bodo. F. Ritter. 



III. 

Zu Horaz. 

Carm. I, 12, 45: cretcit occullo uelut arhor aeuo fama MarceUi. 

In der Erörterung über diese Worte übergehe ich absichtlich die 
Frage, ob Marcellus aus der Zeit des Hannibalischen Kriegei; oder der 
Schwestersohn des Auguslus hier gemeint sei, ebenso den Zweifel, ob 
diese Worte, wenn sie den Neflen des Augustus nennen, von ihm als 
einem noch lebenden oder bereits gestorbenen reden, weil darüber meine 
Ausgabe des Horaz genügenden Aufschlufs bietet. Ich beschränke mich 
demnach auf die Deutung der Worte occulto uelut arhor aeuoy an 
welchen ich jetzt eine neue Erklärung nicht versuchen, sondern die in 
meiner Ausgabe mitgetheilto etwas ausführlicher, als dort geschehen 
konnte, rechtfertigen werde. Dort nämlich mufste ich mich kurz fassen, 
weil ich in Einer Anmerkung zugleich die vorher genannten Fragen zu 
beantworten und überdies noch eine Conjectur (Marceilit) abzuwei- 
sen hatte. Daher habe ich die bisherige Auffassung jener Worte nur 
kurz angedeutet, in der Erwartung, dafs die neue, welche dem Zusam- 
menhange und dem poetischen Ausdrucke gleichmäfsig genügt, jeden Le- 
ier von der Unhaltbarkeit der frühern leicht belehren werde. Dafs mir 
dieses nicht bei Allen gelungen ist, sehe ich aus einer Anzeige im Leip- 
ziger Centraiblatt (1857. 10. Januar), wo meine Ucbertragung dieser 
Stelle als eine nicht cioleuchtende bezeichnet wird. Fassen wir die Sache 
also aufs Neue an! 



Vm bedeuten die obigen Worte? Soll in ihoen gefMgt werden, der 

Bu!)ra df'S Marcellus wächst schnell, oder, sein Ruhm wächst 
unvermerkt, oder endlich, sein Huhm wächsi ohne Ende? Einer 
von diesen drei Oedaolien mufs in der Seele dce Diclilers gewesen sein, 
abtr wtldicrt Der «rate wOrde fn deo Znnomenliang den Und« pM« 
••D, allein er Viht sich mit dem Worten oeeulto melut arbor aeu9 
nicht vereinigen. Dafs ein Baum, dessen Lebensnlfer (aeuum) vprhor- 
gon ist, acÜDclt wachse, ist keine durch irgend cit)o l'>fahrun^ hesliiilgte 
Tbattacbe; also kann diese V^orsteilung üora^c nicht luil sich herumgo« 
tragen haben. Wire van eineai Jangen Banale («mmt ariar oder ato> 
8Hiini) die Rede, dann könnte ein aebnellea Wachsen vetalaiidaii werden: 
»her flns ist nicht der Fall. DaroBi iat dieaa Efkliraag, ao ▼iel icb 
weiffl, auch nicht versucht worden. 

Wir verlassen also das schnelle Wachsen und fragen, ob ein un ver- 
merk toa und langiaaMa geaMjat wei(de^ Blii aoldRa hat der Bcholiaat 
Acren verstanden, und ihm sind die neuern Erldirar Ton Landinaa 
bis auf Orellt herab gefolgt Aeron schreibt: incrementa entm arbo- 
mm, n«f> posteaquam creiterint (lies creuerutU), non uidentur. Auf 
dasselbe läuft hinaus, wenn Porpbjrrion, der zweite Scboltast des Ho- 
ni, aagt, 0eeMHum mtumm ad gldebbedeutend aiit peemiu pr9C€' 
dem» atuum. Warum der Ruhm des Marcellus unvermerkt wachsen 
solle, ist nach dem übrigen Zusammenhange der Stelle nicht einzusehen, 
noch weniger aber läfst sich dieser Gedanke in den Worten occuUq uelut 
mrbor tteuo erkennen: denn aeuum ist nicht gleichbedeutend mit tn- 
erementum oder mit augmentum, auch niebt dasadbe, waa «iisai« 
oder uita. Ein Bnum, dessen Lebensdauer verborgen Ist, kann wenig- 
stens auch ein nltcr sein, und ein solcher wächst gar nicht mehr: einen 
jungen aber anzunehmen, ist kein Grund vorhanden. Der gütige Leser 
versuche ea einmal sdbst mit dieser Deotung, es wird ihm gewUb Mai 
gelingen, einen durchsichtigen Gedanken auf dieacm Wege in gewfauieB. 

Es hieilit die dritte Möglichkeit 711 erwhVcn , oh FJnrnz sncen woüe, 
(]er Huhm de^ Marcellus wiichst ohne Ende. Dieser Ausspruch 
würde dem Zusammenhange der Steile und des Liedes ganz angemessen 
sein: allein er lilat alcb ebenso wenig als die andern mit den Worleii 
üecuUo uelut arbor meuo vereinigen, so lange wir an ligend einen 
unbestimmten B.nim, an den ersten !>esten Bnum aus der gessmmtrn Haf- 
tung denken. Denn alle Baume hören einmal auf 7.u wachsen: überdies 
bietet ein Baum, dessen lA^hensdauer verborgen ist, durchaus keine Ge- 
währ, dafii er noch lauge wacbaen werde. I&ber kann hi dieaen Worten 
nicht einmal gesagt aein, dafa der Ruibm dea Marcellus lange wachse, 
geschweige dann, dafs er ewig wachsen werde. Anders aber würde «ich 
die Sadie stelien, wenn wir einen ewigen Baum, einen soklten Wun- 
derbaum in Born aufweisen könnten, der nach dem dortigen Volks- 
glanben uoalerbikb war. Und in der Thal, einen Baum dieser Art haho 
ich nachgewiesen in dem Säuglings* Feigen bäume (ßcu$ Rumina 
Iii), zu dem ehemals die Mulde mit dein /.willingspaare Romulus und 
Remus getrieben war, i^i wo die Unmündigen von einer Wölito Nah- 
rung bekommen hatten. Dieser Baum hatte ashon vor mehr da aleheu» 
hundert Jahren gestanden, hatte daa Entatehen und Wachsen der 8mdl 
Rom trlolit Weil der Volksglaube ihn für unsterbHeh liielt, f?o Rnrgfcn 
die PoniifiK .s dafür, dafs jedesnial, wenn er dem Ahsteriien nrdte w.ir, 
ein neuer an derselben Stelle aufkeimte. Die Zeugnisse datür wolle der 
IMT hei Dionyalna Hallkam. I. 79, Mtius L 4, Plinlna N. & XV. 80, 
Tadtus Annal. XIII. 58 nachlesen. An die Stelle oinea unbeslimmleu 
RAomes tritt also ein bestimmter und woh} bekannter, statt eines ge- 
wuholichen Baums erhalten wir einen Wunderbaum» der dem Loose 
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derTerEMoglicbkeit enlzogcn war. Daber muft unicre CeUerhvgaog lau- 
ten: wf« mmr Baun toii verborgenflr Letientdaner, iMt wU 
•Im BaoD U. •. W. «, Aber durfte der Dichter seinen Lesern so vial 

zuratithrn, durfte er annolimen, tlafs sir seiner Vorstellung leiclit folgen 
würden ?" so könnlc mir einer nu'iner l.eser erwidern. Um darauf mit 
Sicherheit antworten zu kunncn, müssen wir iine gegenwärtig Italteo, fiir 
welche Leser Horaz sein Lied zuoäcbat bestimmt hatte. Er hat aber 
bti AbfiMiung dawelbm imr in Mine Vnmui» and Mitbürger In Reoi 
gedacht. Diesen war der Sioglings - Feigenbaum ein vertrauter Gegen* 
stand, eine Art Wunder, was sie (iiglich auf dem Bömischcn Forum 
sehen konnten, eine Merkwürdigkeit, welche den Kindern von ilnen El- 
iern ffttseigt worden war. IJebercüca ist es gaoa wahrscheioUch, dafs die» 
icr BauM nabea Mioeni uim übarlMfartaa MaMi im Munde des Volkes 
■ofb allartfll «iidara balto, fut Babplol «lisr $eaipiUnm, odar «r^ 
MimW) ndtr arhor imexiincim a. a. w. Das erleichterte dm BäniMhen 
Lesern, für welche Horaz dichtete, ein VcrstÜndnifs, das uns schon riem- 
lich fern liegt und nur durcli gelebrle Forschung, wie manches Andere, 
wiedergewonnen werden kann. Vielleicht aber ist es der Mühe wertb, 
ffonau danuif so aeben, waa mit dlaaer ErklSniDg gowoaneo wird. £ia 
Bama, daaatn Labanadauar Niemand kannte dar, wann ar tas Ta4a nab 
gfkaniaMn zu sein scheint, plötzlich neue Schöfslinga treibt und neu zu 
warhsen beginnt, ein solcher Baum wird mit einem ewig wachsenden 
nuluiie !)Öchst passend zusammengestellt. So also erhält die Stelle einen 
klaren und angemesaenea Sine, welcher bis jetzt fehlte, sie empfängt 
aber aneh Ibrai poaUaoban Befaanwfc, fadani aio Indivünallaa, ain 
MerfcaeMMn aincr echt poeüaeben Baaa^ an die Stella daa Ganare llnn 
^er des prosaischen Ausdrucks gekommen ist. 

Es hat sich bisher ceretst, daTs meine Uebertragung und Erklärung 
▼on fli'm vorher #»rw?ih"'' n K'. ronf;, ^ nicht Hohn, sondern Dank ver- 
dientcj und dafs dieser iiecensent in grofse Verlegenheit geralhen würde, 
wann er nna die Stella naefa der bSiher tiUicben AnAaaanag arbBran 
nollle. Doch lasse ich denselben , und füge lieber bei dieser Gelegenbait 
noch einige Worte über die Methode Iiinzu, welche ich in meinem Com- 
roentare hei Erklärung zweifelhafter Stellen befolgt habe. Wenn die bis- 
herigen Erklärungsversuche so unzureichend waren, wie an dieser Stelle, 
und wetiu icii eine neuo zu geben hatte, welche allen Anforderuiigcu der 
Henaenentik enliptneb, so baba Ich die abweichenden Erklirungen ant>« 
weder kurz angedeutet oder gar nkht aofgcfiihrt. Denn auf Kürze mufste 
ich bei der grofsen Ausdehnung meines Feldes vor Allem Hedaelit neh- 
men, wenn nicht ein dickleibiges Buch entstehen sollte, was vielleicht als 
Schaustück der Eriidiiion ein toriibergehetnies Aufsehen gemacht, aber 
Md io die Hüslkammern der Bibliotheken sich zurückgezogen hätte. 
Daber mSgen billige Leaer neinea CanMMntara nichi glaaben, dab ebi 
won mir meht erwähnter Vefancb mir unbekannt geblieben aei. Ander- 
seits werden dieselben finden, dafs abweichende Auffassungen, wenn sie 
eine Berechtigung haben, trotz alier Kürze einer firwälmung oder Prü- 
fung tbeilhaft geworden sind, < ^r^liuri jfr; ^. 1»;^ , i' . 

' Bonn. '--' f;--'-':^^ ^ " ' -'^•■'i'' ' f. Ritter. .. 
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IV. 

Za Demosthenes* Rede über die Angelegenheiten im Cheno- 

oeeoa §. 8. 

Da tieifst et: 9I h xotWmv ra 9(ncua ti^mtm *»X xiff «1^^ 

xavx^v o^^orra», or* fihf d^TtovO-tv ov&* oata out* arfxTo Xiyovatv ov&' 
tiftlv aatfoXtf^ SriXöv taxtv artaffiv, ov nriv dXk' iravrfa rtvitßairti cok 
xatijyoQiat^ f ai Atontl&ov<i ttatfiyoffovai, xai «via %aiixa Xiyttv chÜtoi^-;. 
E« bandelt aicb hier nur um die Bedeutung lar PatÜhite ov fi^p nUm, 
4ia wia War bmIi variiergegangenen ^ aMwo. Dia fawdhaJiaha Ba> 
deutung „verum enim vero, verum tarnen, mi t^ra» mihilo mäwi^ Mshto 
d^sto wcniVcr, t^cnnoch", di«» fn den übrigen TOn den Erklärern am den 

{ihilippisehen Heden des Dcmostbcnes an£:eflihrten Steilen iMifst, lafst sieb 
uer nicht anwendeo. Bekanntlich wird durcb jene Partikeio etwas la 
V a r b a rg a b aadap Anagsiagtea aufgehobah ote leriabügt. V ai y l aia h t n vir 
aMga Steilan. Olyaft. I, |. 4; od ia* irntttarnq aal^' o ^mßt^- 
Xm^Miv i/w im* v«r ^iZ/fmöi' nqayfmTttPi »al ßilxHfxüw vfuv. Hier wird 
das, wa«« <?en Philippus als dt*trfinxnq erscheinen läfst, beschränkt 
aiTr^eho!)cn in Beziehung auf eine Versöhnung mit Olynth, Olynth. 11, 
§. 22: o(< firtv dkX' fyojy§f tt %¥; al'otaiw fio^ öolti^ xiiv ^fitxt^ctsi Tfo- 

Uw^ Tvxn* ^ lAal/in*', wo dar OaMka irt, Pliilippua aai sitar BHkhtig 
und glücklicli «od darum aio lürabÜMiar Gegner, oiahta daate wcaig« 
habe Athen mehr Grund, auf einen günatigen Erfolg seioar Amlrf nguo« 

gen Tor den Göttern 7.u rechnen Philipp. I, § 38: Torrw»» , , . rw a^t- 

yy^lffftivuiv aXr]&^ fttf i<fit in nol).(t , Mq ovk it)fi, ov itr;y a/.).' lo"«; or'2 
f^df'a auovfuVf was Sauppe richtig erklärt ov ftr^v idn ovtvi aXti&^ tlrmi 

vir sagen: tvar «alur, damiaeli aiaa Wafailiait, die wum ungern Übt 
Rada &. «ffl «t^i^M^ t* 8: ov fti^ dUd nainrg ^wxmv m^tmq tjcimtm 
Olb^nM TiinttHu}^ fftavxov avkrxfiHa .... i'iftv xat kiytt» »tu ovftßov 

Xfvttv ktX. Hier ist der Ge^lnnke: obgleich es schwer ist, Euch einen 
Bath zu ertiieileii, so ist fs rlnch nielit der Fall, wenn Ihr n\\i\g um! 
aufmerksam zuhören wollt. Ka wird also die dva^ovXia der Aibcoer aui 
diaaa Wafaa aa%cliebaB oder baachrinkt Obaraan. f. 49: s i ^ ^ 

iait Tti; fyyvifXfiq ^'^9X9^^ /'^^ * * * etvaiior uyi ai a * • • 

iSiaq fvtna ^a&Vftiaq xovq oMUlovt «orva^ Ifi^AAiyrac dot'ic/or ^^ia^oh 
mul VyMyt «IM 6? fiiv rt&varat ftaXXov dv t] xavx tl^^ivat ßovkotfit^r' m 
fiijv all' ei rt? aXXoq Xiyii xai t'^a; ntC&th ioiw^ fitf äuvyea^^ty ci-xarx^ 
ng6t0&i. Hier bilden uacb meiner Ansiebt die Worte ou fitjv «HXa xtl 
ainas doppeltanjQaianaate, MmMdiBl ««rar tu utA l>^i etmmq ftkw ta- 
f^ctra» ftäXlo9 «r 17 rmv* i^i^ijKdHM ßovloifnjyt in dem Shinas oaio» wkM 
irh möchte so etwas perathen haben, dann rthcr auch zu dem entfernte- 
ren Sat^iheile n^tryfiov uiv utX,y in dt'in Sinne; dennoch aber, wenn Eutli 
ein Anderer davon uberzeugt, es sei blurer nicht unwürdig, BOB4ers m 
aai lalasBig, gut, so wahrt Philipp nicht ab, gebt iUJaa Preia. 

Also ia allen diaaan Stellaii kann num dia gawöhnlicha BrUürung 
Partikeln oa dUd aiiiiaiinaD, und auch dar I.aniaada kann dkm 
aarsnchen. 

Verschieden aber ist Clierson. § 38: oU ^y« ftiv x6 StMoioraror 
ajUj^fVrraio*' rovx' anoxQivovfiou xavia /«^ noulVf a wpi notflx«, ot' ur,* 
dlld neU Ma&* Uaaxor duqißw; Auf diasa SteUa li&t aicb anwen- 

dan, waa in der Annarkmii in Yigar. |».464 gaaagt iaC: — Appmr^ 
Himm inavoQ&m^tm^ »peciei^ Ptl praecedeniia corriguntur vel im 
•fifiiM mMÜmtf frmMrHm cam Mtpmtmr j»osl mUa. Duvch ^ 
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wird hier das Vorhergehende nicht auffeboben, Tielmebr weist aUd xal 
darauf hin, dafa jenes nicht allein gellen soll. Daher lälat sich diese 
Stelle so erkläreo : /Mt^p %6 6mtmi/tmrwf ««i «i«}^lirr(sTor /<09or ciso^ 
nifiwvfifu, «Uli Mit Ml^* W(^9ßm 1^ ^ < 

Ich kehre mm lu CIniMm. f. 8 /iiHick. Die Stolle fcet trfl te w 

letzt besprophpnt'n, ^Tfn^ atirh nach dD.ct das ^«»n Zusammenhang anzei- 
gende xai nicht darin vorkommt, mehr Aehnliciikcil <ils mit den übrigen. 
Denn durch 9%» ftiff wini nicht oegirt, da£i das, was die Gegner sagen, 
otfMc, dptutdt a<ripalij sei, sondern dff B e dae r %« nodi ehi «eute Mo« 
aeBl biniOy weMiee er berrorbebt, dele nimlich die Gegner esli eleb 
edbet in Widerspruch stehen. Daher vergleicfa« ioh diese Stelle mi|.denei% 
in weldien /<ovov dX).ä ohne xal gesetzt wird. So hat schon Hie- 
ronymus Wolf die SlPÜe verstanden, in lem er sie (Apparat, crit. elc. 
ed Dcaoelb. I, p. 495) so übersetzt: Quin eiiam Ua tu, ui coutraria 
mecMmnmibmf quikm Diopüktm teeAmi» i fiam Msr sps« iftimift 
Aehnlich überselzt Jacobe: Wen» eie ebet bieiein das Recht setien und 
den Frieden auf dieee Weise besttmmeni se mnfii Allen klar werden, dale 
f?af, was sie sagen, weder pöichtgemHfs, noch erträglich, noch mit Eiirer 
Siclierh^it Tereinfmr ist; ja, dafs gerade iJas, was sie ee§tn, den lÜagOD 
2u\vi(it>r lauft, die sie g^en den Diopeilhes erheben. . .< 

£iaena€b. ' " ; ; K. H. FunkhMnel./ ' 



V. 

Aue eisern Vettoiie einee äUBheiifhea ScbwImeiiBefc 

. » •. • • • . \ 

i^vs leep t Cr ■ Hiwrie mifVMiir fenpomi ecsermi ismnrrvref yeem 
parum aptB noHrae mtätit rgtientm tum moribut ei in$tiiut{$ eeeMN 

lorum lonv^r rrmoforvm comparent , muht rt nnfr mf demonstfnre rn- 
nafi $unt et conabuntur posthac. Acuto antnn im^rnitj, caitto iudieiOf 
muiia »cientia, deniqut lonßae et iapitntis vttae uau in iudieanda di- 
mn o r m m temponm eonüttmn üpw§ eti, J9tnn §he pmbNcarmm intti- 
imi&rum iplendorem ttee f^iirm Htme imntttwae euHum tmmUerni, 
plane alitt eMt huiui et priori» tempori» ratio. Sed ut facife natura 
hninanrt nd contraria delabitur, $unt etiam^ gut caero qttndam mentii 
impetUt quam h&diemot moret »ummo amore ampteetantur , vehemenH 
in teiere» Graeco» et liomano» odio excilentWj in guibut aeque libera- 
iU gweeretiftre «metl, emM ef poKHnimi ingenii atqUM tingwImH^ 
i m rb mrim i tt morum ad liHÜlUM proelivium humiliaque Mectantimm ee^ 
5ftfri« reperiri vJamnnt et quot »i <jnae in arlihu» libernlibu» reete vi- 
derint ini^enerintque nuray longe farnrn nnstri» hominibu» inferiore» e»»r 
aßirmant. Quare quutn quae vetere» in philosophia, in poeti, in arte 
hiitoria et oratoria, emnnie ^ ttt, quae ad komine» liberaliter ex- 
celmdlee eelnif, egregü txeügiiännnU H qumt «eMi «tetm^ pairiae 
mmorit documenta, civitatum üuHiMtiiigntm refrendarumfue prttteepla 
tradita tunty funditu» toiffrc nequeant, eertr invidiosa tptndnm mali- 
g^nitnte impuffii prn^rlartn detrrrimn , fftudandit pettima quaeque cutn- 
ponere »olent: quod contra aeqtti animi e»t, vitiota recti» et quae »unt 
repraheniaUUtf ii$ exetumre, quae qui» bene fecerit. 8td mittamut re- 
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iiqua tl ad ientetUiam not convertamtuy quae apud tcriptoret grmecM 
tiiiirgfwr fmmqm nSH tweU inttKielm «ff m tx «Mft^wnrM komimmm 
e^giimiäi dicenäique aj i mi hIbAW ilhuirata fwmi^ faeiU not oMmcmtj 
ut iii malum iudicium txprobremut. Verba tunt: aQ/ta aStiq^rj iln^ 
■&-rQ(a:. Htiiun ienffntiae auctorem Atlianu*^) Soeratem dirit , f/um 
rri tenten cüavitie narrat Indoi et Penatf fortitnmoi et inl/erri- 
mai komimtj Med ugniore» ad ttegoiuif contra Püryge$ €t Lffdo9 prom- 
fHmkmm fiüdkm ml opu$ fmeUmimm^ ui fm tmn imMtaf» «IfM «fe- 
gertpi. Pariter Thraces judieavitte HendotUi ') refirt iffow §hfm 
makkiOTOVf y»/? di iQydxijv artfiotaTov: hinc praedando et hcUnndo rrrf//^ 
quaertre maximam apud tot laudem eise habitam. Quis nesciat fod-m. 
modo maiaret noitrot deterihi^), ut hac quidem re plane cum inäu, 
Fenit et Thraciiut conferri pouintf 

„At"y inquiei, ,»Aoe k&mktH terton* frfftofmmf tmkmm wUme gaw» 
äktm in venando, prmei m ndo ai MImtdo pontum em apiiuiiis mikil hee 
ad Gra^rox.** Nonne etiam Lareffaemomi harbart tvnt, rtonnr r%t Lf- 
cari^'/s, 'j'n civthii» hoc otium cunrenit , nonne dcnique est Plut nrchtt*^ 
qui in vita ^) nobiiuUmi Spart anorum legum iatorü hoc otium ialer 
laeta et tumma bona refertt Nam quum perioeeit wmemiwra #ww 
que, qu&a mi «tefvii jmvwmImm ft riinmU f rfww w rft te 9tmmtf BtiM 
autem dominorum agm ethrent, unde ii» vidmm BUppeditareni, Spar' 
tinfne (fomi dirfrisKirnum ff^unt otium in id unum intenti, nt re» pt' 
blicne rectc aduiinittraretUur ipiigffe laudem befltram a maioribus örrf- 
ptam con*eroarent; quare nin forit bellum gerendmn erat^ ludie g^mMt- 
eil temmtwmqua optram i/edant$M <f pmant iitiem rthtu im§iiittanmi 
iaaga mUaiti ii «rftfriw optHht$qm ioriHUf fiiifot Me r war mm tmara pt^ 
emtüi quaereretur. Jmm tero »i qmai ntprm Saerätii dictum e0jRiM- 
moraviy dnyfn afhhf rj n.ev&tQict^. ftd fjaredarmüniog retulerie, ne icm- 
viain ei inerliant ah it» commendari pufex, ard cas (ir!es eaque oprrs 
ab ii» »preta eue mementOf quibut homtne» quaettnm faterettt et qua* 
mrpoi ttgara ieeent, ii 9ero otium mb iia ümiari, per quai eaeartert 
emieamtm atat ftuia iririe ingenui» UkarMarfma aiaimit digna eesent, 
rea mutiiCMi ef MUeat. Hinc etiam factum ett, ui ab Jriitotde 
wmotln Kai ivyhua^ qnne nntiqui» temporilnf9 appeUahnntur , morvm 
facilita» quaedam et liheraiilas , dicendi, equilandi et armorum gerea' 
darum peritia, opulentioribu* iitdemque opliutatibus irihuerelur. A«« 
quum agroi AeiiMtfta» «ÜMrji aräinia eatmdoi iaemrent, ipai #1*9, quo 
gmttiebtmtf ita tvjil 11», irfi Muprm hacedaemoniot eo utot eaaa dimm 
^mviinut. Neque quae a Piatone et Arittotele aritiocraiia eit üa* 
luta, ut opfimm qiiitque rempublicam capenterft, a rr naxfra ahhorrrl. 
^am qui lilustriore et opulentiore genere ortui est, ita ifigento et ntr- 
tibuM polieadi» vacat, ut iure quodam et iapieniiuimut ei opt intus tl 

dpiUttam regamiam mmxima Ummtt vidtri Maat, Qßimra ^mm 
Qraeei eacM tmiium liberum am Judiemtüp ftU aummi im eivitmU im- 
perit particepn rssrf , ftanc rerum publicarum scientiam autem nem 
«rw fjui Otto frurrrtiir adipisri poiset, hanc quoque oh cautnm redt 
censuisse Pideniur, a^^iar mcu adtkfip^ iUv&i^ia%. Quidf quod ciwia» 



' ) Var. HUt. X, c 14. Vsl. Watbiainili HcUeo. AbcfiliaiMk. IL |& 

Lib. V, r. 6. 
*) Tacil. Germ, c la. 
M Cap. 24. 

*) PoUtw. IV, c 6, p. 128 «4. G«iilSat. 

Siehe tttrinann Lthrb. acr grieeb. MM^nililtii I, f 92, 1% §, §7, 7, 
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, nomtfie Jtt digai quidem hahUi iunt, quibut lutee feliciuima hominum 
ingenvmrum Mrt «m MHgimtif guum, «f Ari$ilM§t refert, wAtm 
j fiäilop ol ynnuimtffot %m dyt wüp dieertntur. AifUt ut vmigm «I 4k»» 
I Xolt nauolj nwß^^t 4im »»tilet HU ol dojci^w-raviMf X6ytf»o§f fni^t^o«, 
j oi^ii ßilrurrnt, nuXol »ayaOni nntliitque aliii nominibut honorifictM 
j appellari to/ift iwnf ')• Facile aulem propter eoy quae tarn e.xposita 
mnif eat tanium cioitatei hac in re »pectanda* etu nonnemo pitiacerit, 
quatf «t ita9ei009t9iiwrmm, pamftnm H tMHuim^nm imperio 9M0 
^ mbtuUnr» At ptr toimm Chrmteimm Um ««hwr opiniOf negoHa, quibuM 
^ gui» quaettum faceret, neutiquam honesta et liberit hominibut dignü 
^ fsif : (jnare h/vmv ßnvavftbtv cantempturn nomen invenium eaegue artet 
selluiariae ad inferiut civium genui detrusae iunt. Quanguam enim 
Vleo et Hjfperbolut ad tummum inter Athenientet ex humili iorle di' 
gnittftk ioeim iUkeemUnmi, memo tmmm eivif noMior Um mmionm 
' hniiu oblilut eitf ut tua ipte manu victum mA» fmrart suttinerei, lim* 
quf quamris Sn!o , T/ietnistorlex rt Pericfes merratura et ariihut quae- 
stuosit patroctftarenlur ciri/jus(jite eas cüui)ue)idarenty tarnen non id at- 
' »eculi »unt, ut inoeteratam opionem extinguerent et civium fastidium 
' •uptrarent contra quae ipH itipixtrunty tenorum curae eive» mmn- 
I dmteruni ei facile ewtcenenuUt «f peregrini, guot finotxöv^ appellatoi 
ette constai, Athcmm M%r«rfitf negoHmque exereerent* Legem guidem 
Diopftftnffn quidam ro^areratt t't 7"» civet manu quaetttim fnreretf 
terci puhiici riseiif, sed populi con^^eriHuni non tnfif vfqitr nl/o tn/tpore 
valuit Contraria aulem lex e»t, quam Ileroduius ^) Solonem ex 
Aegypio Atkatme irmmtmUeee irmUtf jfiM iMflrefiir» ui ptotmimie ct9ft» 
iriMW vitam nteienimrent , indicärenif Um tmutum eit, ne pauperet etot- 
tati inertia laboria molettia» facerent, cum in eo$ dgylaq dCxtiv imti' 
tuere liceret Ne terrois quidem y qui nufli nes^otio operam darent, 
{oixixaq d^yoix;) ponndere lex cicibu» conceait. Apparet igitur ab 
Atheniemibuä oQyovi aiiüs aitjue a Lacedaemoniit e$te vocato» et 
flouß AikmUmmimi ineriimm lege weiUmm, LmcedmtmemiiM Umm lege 
cwwcMiMi ei expetendum fiaeee. Quare mirum non eetf gmod Fbilar» 
chuB ') narratf Atheni» quum aliquando inertiae quin nrrusnft/f dnmna- 
iutque ettet, haredaemonium, qui forte iln c&xet, >irisciiaiuin ette, (/ui§ 
ettet hämo, qui Uberali erimine ettet damnatut. Eandem igitur ä(fyiaq 
et iXtv&eolai öintiv Lacedaemoniut putavit, Sed certum eti Laeedmema- 
mioe et Athemiemtet pariier negetia, quae eenoe aut peregrinoe curare 
wmiiierunt , fattidivitte , ita tarnen, ut Lycurgut ü, oiiwn legibwe liM« 
retur ei ßnnarcf, Sofo attfem nüiqtir Athrnifnr^inm principet expeflere 
fttuderenf. Dnndr hur inlfr ntruuiqtir popuhtm interredit ditcrimeny 
quod Spart tat ae otiurn ad publica negotia, ad ret ,beliicat et quae cor- 
porit viret corroborarent^ mihibuemnt, quare heUiem fotienmum ImuSe 
yiürmerumip Atkemkmm muiem quanquam rebue fuklku Hsieque feren- 
: mihue quam mmxime iediti et glorim militari tntignet etiam ad alime 
re* ttfitdin fiia rerterunt et id atteniti sunt, fit omni fere doctrinae 
jf^enerc arfihnsque insreniii» cuttit aliit in rehiis non xi/pereuf , in aftin 
c^rte paret, in aliu denique, quae ett temporum Jalaltt vtctttitudOf 
iit/erioret nehie tiM* itaqme nom iimlomm mm mkÜ mgme imiee jw- 



') Siebe Korlßm lur Geichs Hellen. StMl«fCii 14, Herrn aob I. c. I, 
§. 58, 7. 

^) Do eck Ii Staatshaush. d. Athen. I, 64. 

>) Wachimuili 1. e. IT, 25, Boeckh I, 65. 

II, c 177, ad quem loeum n^e, qmuf Bemieme Siem mAtoHtwerit 
*y In Tiu Lycurgi c. 24. 
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üMltei' I^e§iM€monn et Äihtmam$ ietüimm tmavHm exuHmtmäi 

iunf neffne Sorratetf dirinun homot fam eirthttn commendavhse y qmi 
arte »tatiiftria relietaf omni qu«€»tUf re Jamüiari^ mumrUtu* puiUicU 
jiüBiJmiiiii» iia otia mm« ett, ut uiätfmf ttuiio Mummoque animi ar" 
dort dvft §afimHmtf fKtm « cid» m Urrmm devoeatit, prüteeftm m» 
ftf^ fraPA tmdtmnere, reeta mmpltcti doceret * ). Ii denü/tu oiimm C&» 
cero vitae cauni» foremihns et nes^otüs puhliri» toUieitae duhe qnnerrn» 
oblivium praedicat liberum tibi non videri aj^irman$, qmi höh ali^aandö 
nihil agat *). Nimirum mHü m tgUae wnknuikf emm mimUm 9itm 
tHfM wmnoiU i« gratittimo ^älme per/kgi^ litterü te dtitrH «CfMc 
•firm 4XßfMnt, giMt A#düt fiMgMt Ammms ermüH admvmaiwr* 

B. P. 



VL 

Lesefrüciite. 

Zu d«n „ndagogficbeii Briefen'^ eines älteren Schulmannct an einen 
JQngeren, wom Obentudieontli Dr. Roth in Stuttgart. 

(Ab fwif At m Gel»«'« „protestantischen M>iiatiLliUwu**> 

DeeenberlMft 1856.) 

Nach einem auch in der Geaebichte der Päd^ogik sieb bewabrendon 
Ctoaelie beatebeo gewfaae GnniMItie eine Weile lort mmi erfreuen aich 
«Ugene te er c r Anerkennang, bis ihre Zeit abgelanfea nnd ein wlrblMier 

oder vermeintlicher Kcformator das Gebäude, welches früher, über weile 
Strecken hin sichtbar, für Viele als Wahrzeichen diente, erschülterl und 
etwa auch umstdfst Dies Gesetz nun tiat io der Kegel factiscb zur 
Folge, dalb Minner, die an alte mehr ah Decennien gangbare Qeleisc ge- 
wöhnt sind, im Dienste der ihnen einst liebgewordenen Orundaälze und Me« 
Ihoden <ler Erziehung nnd <1o«? Untcrricfifa sirli fcsffrihren wvd ütibewnfst 
of^fT bt'wii^t, je mehr das altcrndü Leben in der Erinnerung testi,ol»imnt 
ist und You dem idealen Streben verliert, desto eher laudatore» Umyort» 
äeü werden. 

In dieser Erf.ilirungatbalaachc liegt gewifs ein nicht uoerbebUcber 
Omnd dnvon, dnrs formen auf dem Gebiete der Pädagogik (Ana)oirf»f 
wird auf andern Gebieten sich ofTenbaren) nicht so bald und leicht her- 
TortreteOi indem diejenigen, welche zu Reformen bereitwilliger hinneigen, 
meialena den Jttngeten angebdren und doreb eine inneibalb ibrer wün* 
zen so pflichtroäfsige wie berechtigte Pietät gegen die für bewährte Mei- 
ster in ihrer KtJitst Geltenden rom Ablenken aus der Spur des Herge- 
brachten zurückgehalten werden. Die durch mehr als ein Menschenalter 

SereiRe Brfefarung Irtfll nicht immer, ja eigentlich nur selten mit dem 
lerufo oder Triebe an ReromTeraoehcn in einer Pereon niaannen. So 
geschieht's denn, dafs besondere Genialität als Bedingunt; des Berufes 
zur Keformbestrebuog vornfmgesetzt zu werden pflegt und gleiefisam nts 
Entschuldigung aufgesucht wird hei der groiaen Menge der Facbgenossen, 



') Siehe Plalonis Apolof. Soor. c. 26. 
*) de oral. 11, 6. 



Digitized by Google 



HaaMQ: Lctefrüebte. 



369 



wPTin sich einmal nuch ein Jüngerer ein fall (?n lafsf, etwas an sich Neue« 
0{fer in gewisser Weise Neues vorzuschlagen. Dem Genie verzeiht rann 
CS, aber auch oft erst dann, nachileni man sieb eine Weile an seinen 
AnUiek gewdlnit bat, weim 6t im B«rgeliraditeo »It tokbem, an der 
•Qfsen Gewohnheit dos AlltäglichffD Dun einmal schlechterdings niebt 90 
■ich freuen kann, dafs es (larül)fT /ur bHini^lirfTcn Ruhe käme. 

Aber wie übcral) Genie und Erfahrung, wo sie sich vermählt haben 
und in treuem Bunde stehen, lieblich und schön anzuschauen sind und 
reiche Frucht verhcifsen, so fiiblt sidi insbesondere das Gemüth Inner« 
liebat efgrfffeo und belebt, wenn Mm aueh einnal eeltnerer Weiee lat 
dem Munde eines Altmeialers, der von sittlichem Ernst durchdrungen 
nnH ^etraf^pn von der Liebe, aber auch durch reiche Lebenscrfnlirunp^ hv- 
vollniachtigl ist, das Wort vernimmt: Es mufs in unserem Thun anikrs 
werden; so darf es nicht bleiben! — Der wohibcliannte Verfasser der 
Briefe 'S die fo den tiefflicben „Monatablilteni'* eine gute Stelle ge- 
toden babeo, eprieht eo tu uns im prüfenden RQcIcblieic auf ein langes 
lieben und Wirlien im heiligen Berufe; und wenngleich wir nicht zwei* 
fein dürfen 5 daf«? üm ein Schmerz, ähnliHi dem des Predip:(»rs Salorno, 
erfüllte, da er je mehr und mehr Hie Schaden erkannte, deren Heilung 
er herbei wünsclii, so dürfen wir doch, wenn wir seine Worte verneh- 
men, nne eben eo bertticb firenen, da(a einmal ein Mann, weirbcr tn el- 
nmn Land^ dae eeiner Gelehrten, namentlich seiner Schriftgelehrten, eidi 
aiemala in schämen brauelite, unter den Oberhirten der Jugend dastebtt 
der jüngeren Generation mit der Ruhe des Greisenaltcrs, nhcr auch mit 
der Jugendkraft des C'hristcnlebens aufweist, was auch iM»f/. mancher 
Mühe und Arbeit früherer Geschlechter noch immerdar uns febit und 
BOtb tet. 

Es kann dem Bef, der zu der jüngeren Generation gehört, nach dem 
schon Gesagten nur dies Im Sinne und am E^Jerzen liegen, auf die Wahr- 
heit und den Segen solcher Worte hinweisen, und der Dankb.irkeit 
Worte leihen zu wollen, zu der uns, die wir das docendo diteere lieb- 
haben und in der Lernbegierde den Schülern ein Vorbild sein sollen, sol- 
cber Werte willkommener Klang verpflicbtet. Der firiscbe Lebenabaueh 
thut gar n wobl, mag man anch nicht allem Binielnen beietimmen 
kdnncn. 

Sechs ,,Rriofe" sind es, die vor uns Ifeijcn, deren Inliaft wir uns 
vergegenwärtigen wollen, indem wir uns die hauptsäciilichsteu und ge- 
wichtigsten Wahrheiten derselben reproduclrend und zum Theil prüfend 
vorballen, damit auch diese Zeiteebrifl mitbclfe, ibnen eine weitere Ver> 
bieilung zu sichern. Ueberhört wird ja nur zu viel Schönea und Wah- 
res, v,'c\\ es keine enfsprrchende Verbreitung findel ; und vor allem im 
Geräusch der materiellen IntereiRsen d<-s Tac;<'s, die auch das heili|^e Ge- 
hiet der Schule nicht ganz verschonen , überhört sich leicht das Beste 
Yon dem, das bleibenden Werth bat. * 

Im ersten „Briefe" beantwortet Boib die Fr^ge: in wiefofii aoll 

der Unterricht nalürlicli srin? — 

Er geljt ans von der nicht seilen gehörten Klage über die Künstlicli- 
keit der Zustande im Gcmeinlebcn überhaupt und von dem „Drange, zur 
Natfirlicfakeit dee Daseins dorchtudringen**. Wir mocbten diesen Punct 
noch eehttrfer betonen, der auf die Erziehung von unbereebenbarem 
direelcn und indirecten Einiufs sein mufs: In unserem ganzen Gemein- 
leben liegt erstaunlich viel t^n Wahrheit und gemncfites Wesi»*!i , ge- 
worden nicht ans der Tiefe des centralen Lebens, sondern aus auiser- 
iiclien Rücksichten, und darum vom üebel. Und wenn jener Drang, 
der „allen grofsen, von innen begonnenen Umwälningen der Verhalt« 

Xtitsckr. t d. GyiüMtislwti«». XI« ft. 24 
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Ditte 20 Grunde liegt, aich meistens nur zu flriiho verbirgt und am Endo 
unter den Hader der Parteiongen ▼cnefawindet**, to kitnnen wir 
ttor wiederum verseliärfend Mnen, dafs, bei dem Lauf der Welt« nach 

jeder gründlTclirn Erörlernn«» drs SclmiJcns der ürwalirliclt alshali! der 
unselige l\t:oisnius, fler Ktiiul, der das UT»kraul tinler den Weizen säet, 
die Objectivitat irübt und eben dieser Erurterung in ihrem weiterea 
Veitrafe nor wieder imie Unwabrlieit beiniacfot. Denn wm ist der „Ha- 
der der Parleioogeii'* anderes, als eine Erscheinung des Egoieoiuel — 

Wenn RoK«rs»*aii t^f'grn die Ktinstliebkeit »u Felde Top, so mochte 
■ich darin schon Egoismus verstecken; datier hie und da der prr«kttscho 
'Widerspruch gegen die eigene Theorie. Von Pestalozzi wissen wir 
dae Gegentbeil, aof den one R-otli nun bioweitt Ibn jannerfe dea 
armen Volkes; dafs ihn dies, wie auch unseren Lolber» tüchtig und 
berechtigt machte, ein Reformator auf seinem Oobtefe äu werden, dnvon 
acbeint auch unser Verfasser durchdrungen zu sein (8.354). Denn in 
der Methode traf auch Pestalozzi nicht das Richtige, wenn er, um 
der ,,Beallcraft** dordi BQckkebr aur primHireD »^Anacbaonng** aofsobel- 
fen, die Anatyie dee eigenen Körpers oder des Fenstera ia Zlainer als 
„des NhVh^ten" 7iira Fundament des Anschauungsunterrirtit^ nnolien ^ rl!. 
Gevvifs ist es w i d ernalürlich, wenn eine Mutter gezwungen werden soll, 
ilir Kind zu zwingen, sich selbst im Spiegel zu betrachten und Stunden, 
ja Tage lang dieee Reflexion, xuglcidi die erste Cariealur aller Re- 
flexion, zu seiner Qual und zu seinem Unsegen fortzusetzen. Zum gu- 
ten Glücke kommt das Kind nicht mit dem Spiegel auf die Wctt, sondern 
wird eben durch seino Sinne zunächst nach Aufscn hingewiesen, da- 
mit ee xuerst ond vor allen Dingen schon unbewufst zur ObjectiTitIt 
erxogen werde, niclit aber sur Eitelkeit. 

In diesem Streben, vor dem Menschen und Christen schon einen Phi- 
losophen zu erziehen, geht (S. 356) K. F. Berk er in Pestalozzi^s 
Fufsstapfen. Gewifs ist die Mutterepracbe, so gut wie der Leib, eine 
Mitgift der Nafor, eine Gabe Goftee, ein Gut, welches, wenn aoth an- 
fangs noch nur im Keime, das Kind auf die Welt mitbringt als Bürg- 
trliaft dos ic<)ttli( !ien Ebenbildes, das wohl getrübt, aber nicht unwieder- 
bringlich verloren ist. (Verirj. R. v. Haunicr Oesch d Padag. III, I, 
8.264. Kurtz Christi. Rel^ L. §. 118. Des Ref. Schnti über Methode 
tt. Stnffenfblge d. Bei. Uni S. M.) Ist dem aber io, dann darf man daa 
Kind nidiC zwingen wollen, über den l.eib oder Ol^anismus seiner Afot- 
for<»prriche annivsirend zu denken. Ref. knnn nus <iufn«'r KiTatininp^ 
lezrtj(;efj, wie wern'g Interesse bei pestnid orj^nitisii Im utn! nii-lit sclion 

fauz verl)ilde(en Knaben die Spraciidcnkiehre'* tiudel und wie wenig 
Wbt sie sdiaflt, da er einst In einer Prirststellung dae Bneh won 
Wurst als IHlher benutzt vorfand und eine Zeittang vergeblich versueht^^ 
auf der begonnenen SjTMr fortzugehen. Solcher >Vt'g ist der niifb^fe, vm 
frischen ^»cbtilern übet l>aii|>t alle Lust xu den Sprachen allmahücli /u 
nehmen. Ist die Muttersprache eine Gabe, ein Gut, so wird es die Auf- 
gabe ssin, die Seliüler den Werth der Gabe erkennen xu lehren ond sin 
anzuhalten, dankbar mit dem anvertrauten Pfunde xu arbeilen und FfUcht 
zu bringen Ist sie das „Sccpter der Menschheit" (Kurtz), so sollen 
sie lernen, dies Scepter würdig zu führen, als in welchem sich das Le- 
ihen des Geistes und, so Gott will, aucii «las Leben im Geiste offenba- 
ren will, weil (Grimn) „die Bildsamkeit ond Verfeinerung der Spraebo 
anit dem Geisfesfortschritt überhaupt sich xBn selbst einfindet und i^ewifa 
nicht ausbleibt^^ Es war ja auch Bccker^s Grundgedanke, dafs das 
Snrecben „mit innerer Motbwendigkeit aua dem organischen Leben des 
MeoieheB lierfOi»hl'^ Daraa aber kann der Unterricht in der Muticr- 
apitilia «ir 4io Sebriftipfaeha ond die In Ihr gewordene Ucentnr be* 
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blodcln. Wenn man dfe Sprach ubung^n auch sofort zugleich zu Denk- 
übungen machen will, so maclii man voreilig das Denken zuru Zwecke 
und die Erlernung der Sprache zum Mittel, und erniedrigt die Multer- 
•ipiidie SU mnem todleo Werkzeug, da« arbeiten muf«, um einen Gelebr- 
t0S fertig sa aMMbtn» wilnvod doch TiilMebr all« aodaran GegaMtiode 
dea Leroeaa, (R. Raumer mil Uiecke) „die Lehrer jedes Fa- 
ches, auch ohne die« zu beabsichtigen, zugleich praktisciten Unterriebt 
in der MuUerspracbe erlbeilen'S dem Ziok- der Bildung dienen, deren 
Gradmesser io der Regel die Tüchtigkeit im Ciebrauch der Muttersprache 
•ahlMUldi aeio wird, dar Bildung» die aicb ia daa 6awand der Mutp 
larapraabe, ja waltar aia galMart ward, nlt daato grdfiMMr WaMait 
«nd Schönheit kleiden wird. 

Batb nennt als den frrthum Becker'» wie PesfalozzPs die Mei- 
nung (8. 357), ,,daf8 dns schon Rekannte der angemessensto (icgcnslnnd 
dea Unterrichts scr^ Man kann dies eine V^erwecbsciung der Aufgabe 
dar Rada, foabatondara dar gciatHabao, wH itm Uatarricfil naonen. In 
der Rede erweist sieh daraa die Wabrbait» dab man zwar Naoaa, abar 
doch dem Gebildeten Bekanntes sagt. Aber die Rede, namentlich dla 
gefstliche, hat den Zweck des Zeugnisses und nicht rtmiicfist der Bc- 
Jehnms:, während der Unterricht eben erst zu Bildende vor sirh liat. 
(Die Ibätigkcit des Missionars ist zuerst eben auch eine soiclic, die 
akh in Unterrieblan tnabr ala In lianalflBlIbIgaD Redau bewegt.) Wie 
Rath selber auf Rud. r. Rauasar (in K« Raumer^a Gcaebichle d. 
Pidag. III, 2) Terweist, so wollen wir uns auch hier damit begnügen, 
auf Grimm^a Lehren, War k er nage Ts Abhandl. (Gespräch) üb. d. Unt. 
In d. Muttersprache, Pahuer s Pädagogik, B. t. Baumer'a angef. Ab- 
handlung u. A. hinzuweisen. 

Roth fragt nun (S. 956) weiter, „welebaa Daotaeh and wie ea am 
Deutschen zu lernen sei'S Zu den Worten R. Raumer''B (a. a, O. 
S. 107 unten), dafs, anders als auf den obersten Stufen der geiebrteo 
Bildung, anf nUcn rnrangelienden Stufen die deutsche Grammatik nur die 
praktische Aufgabe habe, ,,die na( urwüchsige Mundart des Sclitilers 
mit der Schriftsprache vermitteln zu helfen", macht er die Bemerkung, 
er oMila lieber aagen, „ea aoHa die Sebriftspracbe gelehrt werden, & 
welcher auch der geringste Mensch sein Kirchenlied aingt, predigen hört 
und seine Bibe! «trimmt seinen Gebeten liest'S Roth drnkt hiebei offen- 
bar an die Volksschule: in Bezielinng auf das Gymnasium würde 
R. V. Räumer, wie es scheint, eher diesen zweiten Ausdruck gelten las- 
sen, nämlich sofern es „zum acbrift lieben Gebrauch von der Bücher- 
apraebe anlaHen** aoU («. a. O. 8. 118). Jadenfidla aber liegt der Unter» 
ncbied hier mehr Im Aoadnick, als in der Sache, und wird der eine au 
wählen sein, wo es «n« mehr darauf ankommt, die innere Verwandt- 
achaft der Mundart mit der Schriftsprache hervorzuhehen, der andere, wo 
wir ihre Tersciiiedenc Gestaltung betonen wollen. Diese letztere hebt 
anab ▼•Raumer z. B. S. 106 a. a, O. genugsam hervor, wo er die Auf- 
gabe dar ▼aracbiedenen niederen und bdberen Scholen beieldinel, 

„Was wird nun*S fragt Roth also, „daa natürliche Subatrat fÖr die 
crangeliscbe Volksschule Deutschlands sein, um das Deutsche am Deut- 
gehen zu lehren?" Gerade vom Gesicli l spunct der 8prnchhiidung 
aus gebe es, meint er, kein Buch (unter denen, die ihres Iniialtea 
wegen gelaaao werden « alae abgeeeben Yen der Fibel) ven ao Aberwie- 
gender Brauchbarkeit, wie die Bibel in Luthera Uebersetzung, die „daa 
einzige Lesebuch in der Volksschule sein" müsse. Die bei dieser An- 
sicht nothwendige Voraussetzung, dafs der Kreis der Vorstellungen, mit 
denen der Unterricht In der Volkssflnjlo sieh tjeschäfligt, durch den In- 
halt der Btbei bestimmt uud begränzi sei, begründet er, uadidcm er 
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schon vorher (S. 358) „das Hereinbriogcn fremd artiger Slofie In did 
Yelkncfanle'' tb ein Hindenifo iMMldmet, eo (8. 969): Alles Usler- 
ricbts Ziel tot die Bililuog der Schüler; bevor aber BiMung aus dem 
WissL'fi wird, mufs (iiesps xur Geleliraamker t worden. Auch Gymna- 
sium und sdbit Universität begründen nur erst die Bildung, bieten 
nur erst die Möglichkeit derselben dar, und zwar durch die Gclehrsam- 
keil» d. h. „durch ein in tieb teihsl dermtfeea geelnigttt Win- 
ten» dafs densen einxelne Tbeile als Glieder des einen gei- 
stigen Gaoren zu erkennen sind". SoIcIjcs Wissen aber rnNfdit 
,,wie der FruHith.nim , dessen 8lamm mit seinen Aeslen gebildet sein 
mufs, bevor man impft oder pfropft, und man pfropft nur Schoeee der 
tenrandten Speeiee, welch« die nelliriiche Anlage heben, in eine Lebcnn- 
gemeinschaft mit dem Stamme zu treten. Natürlichkeit der Unter- 
ricb t s ?5 to ff c wir»! in derjenigen Schule vorhanden sein, wo einer 
derselben, und zwar der geistige iSioff, den Kern und Stamm 
vorstellt, dem die anderen nie Zweige angehören". Gelehrte und 

Seblldete Bauern and Binerinnen gicbt ee noch; «c sind ^dle^ifen» 
eren Kenntnifs und Verständnifs der heiligen Schrift — zu ein- 
heitlichem, wachsendem und selbständigem Wissen der Offenba- 
rung geworden ist*'; mnn darf behaupten, dafs ,,ihr Urtbeil über die 
Dinge in der Welt vcrgleichuiigsweiee dav richtigste und klarste aai'S 
„Das richtige Urtbeil aber tot doch der Zweck cinea Leaebucha ne* 
ben der WAwW 

Wie gesagt, es handelt sich hier noch nm die Volksschule. Ob 
aber auch „das beste" Lesebuch nun die Einheit des Bildungsganges in 
decaelben „tbeile und atdre'S ob durch daeselbe „eine iweite abnornin 
Blebtung in die Vorsiellungen der Lehrer und der Sehfiler herein« 
komine", oh di>rZ\vt.( k eines Lesebuchs. An^^cbauungen von der Aufsen- 
vrcll (Gestliii hic , ICi*ll)osclireibung, Naturgeschicbfn. Naturlehre) xu ge- 
ben, auch wenn die Auswahl der bozügKehen Darsteiiuugen in retigiösem 
und kirohlichen Sinne geacbehen tot, „eine unauaglelehbare Zwfe* 
faltigkeit der Tcnd«ns der Volksschule^' begründe . ( l) aetbct ein 
solches Lesebuch, da^. \or^ einem Einzlji'Mj >t'rfafsf, eine Reihe von Auf- 
Rätxen zu einem Healconimmfar der heiligen Schrift ziisaninienstellte und 
daxu eine Fortsei «sung der Auosteigcsdiicbte bis auf Constanlin und eino 
aoanihrliche Refornialionageacliicbfe bdte, nicht den Schtflera, aondem nnr 
den Lahrfm in die Uämle zu geben sei, dürfen wir doch sweifeln. Denn 
wenn aiirli der die 8chriftsprarlio Iclirrnde I. ohrer ntir mit Aus>vahl in 
der Bibel lesen läfst, so wird es nicht fehlen, dafs er häutig reale fclrkla- 
rungcn hinzufügen, in religiösem und kirchlichem Sinne Anschauungen 
von der Aufsenwelt rar Briaulerung einlliefaen laaaeo, dato er bei der 
ApostcIgeRdilchfe des weiteren Verlaufes der allen Kirche und auch etwa 
ausnihrliclMT der Reformation und Ihrer Geschichte erwähnen mufs. Ohne 
dies ist doch kaum eine fruchtbare Benutzung der Bibel als eines l«esc- 
buchea beim Lehren der Sehrineprache möglich. Oeaettl aber, der f^* 
rer allein nei so der (mündliclie) Comroentar, so könnte man immer nur 
sagen, ein zweites Lesehiirli nrlim rl, r Tlü » ! sc! unnötliig oder lihor- 
flüssi^; d^P* o«i aber liif Hiclifung abnorm gestalte, die Tendenz 
der Volkssduilc spaliu oder zersplittere, vermögen wir nicht einzusehen. 
Etwaa gani Andere« wSre et, wenn ee die ScfiOler durch einen irgend- 
wto deatmctiven Character in religiöser oder sittlicher Beziehung auf AI»* 
wege leiten könnte. Dergleichen I.< Ik r sin ! freilich fiir jede andere, 
höhere Schule, wi*' ftir »Ii»« ^ Olksscbule, verderblich, weil sie „durcli 
Feindes List das Herz zerspalten". 

Dto SchrUlanracba .aber, die man In der Volkaacbufo gewinnen kann, 
wird nach Roth (9. 362) „durch du, waa der MWar Itoat and wan 
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4er Lehrer lehrt, eioerteits und das Idiom des Lerocoden andererseite*' 
io im SehOlw enaugt, iwd »swar vanebfedene^ alwr daM vonma 

adion verwandle Elemente". Er weist die Art alt nofnichtbar zurück, 
wo Mnsterslücke aiifgetlellt werden, ,,dcren Verfasser 7!i!m grörston Theile 
aich in ettiL'in Kreite von Vorstellungen bewegt und eben dadurch eine 
Sprache gibraucht babon, welche beide von «fco Vorstellunflen und der 
Spradie der Baiieni innier geschieden bleiben werden^*. Dia ikAhdk 
wechselnde Darstellung eines Lesebuchs „von einundoeunzig genannten 
und (MfKT Atiz.iU! iinc:pnniink'r Autoren** srheint ihm vom Uebcl. Dabei 
aber kunnen wir, so seiu- wir ein ohne den Grundsatz der Eiofacbbeit» 
Deutlichkait und noglicbalen 6leiebni«raigkeH in Stil ibgafaJataa Lata* 
buch für die Volksschule mit Roth verwerfen müaaen, daonoch ein Ba- 
denken nicht unterdrücken. Um Rothes Vorschlägen ganz liiislimmen 
zu können, roüfsten wir uns zunächst f. ehrer denken, die ebenfalls in 
ihrem müDdlicben Ausdrucit wenigstens dem der deutscheo Bibel sehr 
nabe koaunan. Denn „waa man lieat nnd waa der Lohrer lebrt**» 
y,daa Labrera Unterricht und das, was man liest'S ^^^^ von Roth 
zusammengestellt. Nun bedenke man die Mad>t des lehrndif^cn Wort« 
namenflich in einem lebensvollen, auch vom Worte der Bibtl genährten 
und durchdrungenen Lehrer! Wird der Schüler nicht nach suichem Worte 
onbawnTat aeinon Auadrock gestallan und biManf lat «bar der Anadmak 
eines Lehrers, wann ar aneb atob gans in die Schule des Bibel wert» 
gestellt hnt, immer und DOtbwaDdig aticb der bibliachen Bedtwaiaa ad- 
äquat gebildet] — 

Darin können wir wiederum nur unserem Verf. und R. v. Raum er 
baialimnien, dala ein Leaebucb, aei es in dar Volkaacbula odat in einar 
hSliaren Schule, stets den Geist des Schülers wfa-klidi beaebSftigen» 
nicht aber thcilweisc der Eilioluni; fllcnon soll. Da«? Geniefscn wol- 
len vor der Arbeit isl ohnehiu schon ein Zeichen der Z«it, und davor 
dio Jagend sailig tu bewahren gewlfii eina Aufgabe dar Schnic^ aioe Le- 
bensaufgabe daaXebrers und Erziehers von uagamainero Gewicbft. Etwas 
Anderes ist es: znr freudigen Arbeit anregen; und dies wird cinrm 
einigermafsen fiir seinen Stoff begeisterten Lehrer der Muttersprache bei 
dem cinigermafsen empfänglichen Schüler nicht leicht gänzlich mifsliogen. 

Soweit der erale ^^Bfief** unaerea Verfbaaera. Deraetbe liat dam* - 
nadi snmeial die Volksschule im Auge. Man könnte sagen, die Be- 
spn'rTuing desselben gehöre nicht in eine Zritsclirift für das Gymnasial« 
weöi n. AHein dieser erste Brief gicbt die (Grundlage lür die folgenden; 
als solcher nimmt er auch Bezug auf die höhere Schute und läfst den 
SSuaamneoliang der Volkaacbula mit dar letsteren, die sEMiter genauer in» 
Auge gefafst wird, erkennen. Auch scheint es in der Tbat fiir Gymna* 
aiallolirrr nicht unangemessen nnd überflüssig, sich einmal „zu den Nie- 
drigen herunter xu hallen'' und der dennoch hohen, edlen Stellung dvr 
Yolkaachule mit brüderlicher Ucbo zu gedenken. 

Im zweiten ,,nriefe" füliH Roll» den Gedankrn durch, dafs im 
Lernca die Concc^iiun von der Pcrccpiiun genau unterschtcUcu werden 
nflaae. 

Br beginnt (S. 31^) damit, dafa er den Sali aufalellt: „Durch Con- 
ception erlani^m wir liis Können und Kennen; Alles, nns nls geistige 
Fertigkeit in uns cingclil, ist IcdigliHi Conccplion ( i!^m|)fangen), 
wie auch das, was tu>8 in (iestall einer Ahnung aufsteigt, oder was eit»e 
Anacbauung in uns bildet: dureb die Perception (<hw Faaaen oder 
Veratebeo) dagegen wird da», was wir können, kennen, ahnen, an- 
aebaueo, lur Einaicbi^S Wir können bier damit nidit eittveratandeo 
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fcio, dab der Vert das Können mit dem Kennen (wcnigatent wie «• 
MiMiBt, adiakritiieh) tomiBeMtclIt «nd du ttttaK vor dem anderen 
nennt. Steigen wir ntclit auf Tom Kennen lum Können? Mag daa Ken- 
nen TorläuBg nur ein Passivea, gleichsam nur ein weibliche« Erlebnif» 
(um nicbt zu sagen: Xtiun) des Geistes bexeicbneni offenbart sieb nicht 
im Können des Oeittct m^nnlicbet Erleben! Tritt er nMit fn AcCi- 
vHit aoa sich heraus, aobald das wirkliebe Können eintrittl Ist dlea 
I«ctz(ere möglich ohne Peproducfion, ohne Combination, sei og noch so 
schwach und geringe, df»'sor oder jener Conceplionenl — Pns erste Bei- 
spiel, das der Verf. anlüiirt, wie Newton das Gesetz der AUraction ge- 
lernt, trifft dl« Kennen nMit^ und das andere tob dem ylmeffmK 
JitU I. Cor. 14 ist hiom beweiicnd, da nieht nilier nacbgewieten inl^ 
dofs „dag jedenfalls nur Conceptionen gewesen wein können'*. Wir vcr- 
weiseu untere Leser, nnmonflifh die theologisclien , auf die Sfclle selber 
(S. 363), indem wir zweifeln, dafa die Andeutung den richtigen Weg 
zeige. 

Daa Folgende, dafs nämlich nnter den airei Cteaebicebtern, wie unter 

den TersclH'erJf'ncn Monsclipn, Aitrrsütufen u. s.w. grofsc Unfcrscliicdo 
d<» Vermögens t.üt Concc))tion und Perceplion Blatlündon, dnfs darum 
schon eine andere Weise des Unt<trrichtcns für Mädchen als für Knaben 
B8ttiig aeiy kennen wir nur untetacbreiben, ebenao» öalk die fidcrlal 
Stolfo dea Wissens aufsorordentllch terschieden aden biodchtltch Iiiret 
Anlage und nnfüHichen Reilimmung zur Conceplion oder rrir Percep- 
tion; nur möcliio man doch fragen, oh ein wigsenschaflliches Lernen ir- 
gendwo und irgendwann bei der bloTsen, reinen Conceplion sie* 
ben bleiben dürfe. Oewilii wird die Phfloaophle „ans entschiedensten die 
Perception fordern". Und ist zu dem für sie nothwendigen Grade clor 
Perceplion die Gynina«5ialjiigend auch der obcrsf^'n K!ass9 nir!it fälif^, 
lernt aber doch etwa philosophische Propädeutik'', so ist dies eben 
noch lange nicbt Philosophie, sondern nur Vorerziehung zur Philoso* 
phie, eine Varsebule, ein Wegwdaer lu derselben, setzt daa Vem8|^ 
der Perception en vorsus, während die Philosophie die Perceplion der 
Perceplion en ist. Es ist auch x. B. nicht pesagt, dafa (S 364) die äu- 
fsere Kirciiengeschiclite, während die innere die Perception fordere, 
„ein Gegenstand der (blofaen) Conception** aei; ale verlangt, dflnkl 
ima, ancb einxelne (nur nidit Immer innerlich verbundene) Pereeptio- 
nen. Alles wissenschaftliche Lernen (von dem „wissenscliaftlichen" aber 
spricht der Verf doeh im zweiten Briefe) ohne Ausnahme scheint nna 
,,den Geist aiiitumpfen" zu müssen, das bei biofser Conceptioo stebeo 
bleibt, nag ea diesen oder jenen sebier Stoib bctiandeln. 

Der Verf. geht über zu d(>ra Verhältnifa der Gedächtnifskraft und 
der ConeeptioniK-raft , nnd lickbc;! f^ie Meintinj;; nls eine ,.Relir Tcrbrei- 
tete'*, daf« hficJo Krrifie mir l-jnc seien, dafs ins (iniächlnifs iiufnehiDcn 
lernen sei. Es scheint, ais oh er die Gedächtnifskraft der Conccptions- 
krall io der Entwickelung roranatelten will, wSbrend man nindeateiw 
ebenso bereehtigt iaC» den umgekehrten Weg zu gehen und zu ssgen, dalb 
dasjenige, was die Conceplionskraft dem Oei«(e von AtiTsen lier zufiihrt, 
Anschauungen und Vorstellungen, welclie lel/tere schon ohne eine ge- 
wisse Perception kaum zu wirklichen Vorstellungen werden, durch die 
6cdiicbtnnbkrif1t gtaanuaell nnd fealgebaltcn wird, so dab aa der Oelat 
nun inne hat und im IStanda lat, darcb die Perceptionakraft ea aieb 
zu aRsfmj'liron, t'n nnrrnm tt »anguintm ntifzii nehmen; wHhrend ohne 
das Gedächtnifs es bei lauter flüchtigen und voriiüergdiendcn Anschauun- 
gen ond fl^orslellnngen bleiben roUfate. Das Beispiel, was Roth (unten 
auf 8. 865) anfDhrt, aeheint, weim wir nicht irren, nidil aowolil au be« 
w a ias ii, dafä es ein Anaweadiglemen obne Canceplton gebe, ala rialoMslir, 
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was gewi/i nnbettriUen stehen bleiben muCi, dafi ei Coneeption ohne 
Peneplioo gebe. 

Vidkicbt Tcnleben wir nicht des VtrC^i Begriff tod „CooeeptiMi^*; 
aber dalb es eine »^Selbaltäuschung" gebe, „als ob auiwendig Gelerotes 

unf! auswcndit; Heri^PsaiTtcs geistige Conceptionon würcn", möchten wir 
bezweifeln, geben dagegen gerne zu, dafs es Conrcptioncn 8oiti und blei- 
ben können, die nicht zu Perceptioneo fortschreiten^ tvenn es wirklich 
in Oedüchlnirt haftet, mufs doch das auawendig Gelernte die Concep- 
tfoD durchgemacht haben. 

Der Verf. kehrt zu •einem ertten Briefe lorOek und fhurt is Be- 
ziehung auf die Muttersprache, wie das Kind sie lernel fir glaubt, 

, durch alle niederen und höheren iSchuicn hindurch lernen wir die- 
selbe durch immer neue Concepttonen; die Perrep(ion derseltien 
sei ledigh'ch Sache des Gelehrten; alle auch anders, als mit Becker und 
Wurst, angestellten Versuche, in irgend einer Schule das Deutsche zum 
Oegcostand der Pereeption au machen, haben nichtc ala pefnUehe und 
vnlnicbtbare, daher nur scheinbare Conceptioncn in den Köpfen der 
Schüler hcrvorgehmchl". Wir möt-htcn dem dann nllenfnlls aucli für die 
oboren Klas^^rn hcislinirncn, wenn liier ausschliertilicli an die rein gram- 
ma tische Heschäftigung mit dem Neuhochdeutschen, also der jetzigen 
Schriftsprache, gedacht ist; sonst könnte „durch immer neue Conceptio- 
nen" ohne Pereeption doch wohl kaum ein viMentcbalUlcfani Lenicii 
cnttCehen. 

Indem nun Roth weiter auf den lexicalitchen, gnunmitiwdMii nnd 

stilistischen Sprachschatz des Schülers kommt (S Sfiß), den er au» drei- 
fachem Stoffe ahlolfft (S. das. hei der Frage, ,,wie wir uns das W er- 
den der Coneeption vorstellen wollen, woraus der Sprachschatz eines 
Volksschülers bis zum Austritt aus der Schule eich bildet*')» kommt 
er auf dies hinaua: „Nur das Fassen und Ahnen der Sachen, d. h» 
der Vorstelhingen, in den Buclie, das ich lese, giebt mir einen Kindinck 
TOn der Form, mi welcher mir die Sachen entgegenkommen, und zwar 
einen dunklen Eindruck, von dem ich mir l.uio^e Zeit keine Rechenschaft 
gellen kann, und der mir erst dann klarer wird, wenn ich im Stande bin, 
den Stil dea einen Autorn gegen den den andeicn zu ludlen". AUeio 
diea kann doch nicht geicbehen, ao lange ich nur Einzelnes vor ndr 
nehe, nur immer neue Conceptionen an einander gereiht habe. Die An- 
ichauun*j'?"oi!^e des neiste«, an dessen Slil ich den meinigen bilden soll, 
mufs „in meinen Geist übergehen*'; es mufs aber solcher Assimilation 
nothwenig mehr vorausgehen, als einzelne Conceptionen; die Pcrcepliou 
acheini lur eie ganz unerlilslich, lunal da gerade dasjenige sprachlidio 
Kdnnen, die wir »»Slil'* nennen, im tiefsten Grunde gar nicht erlernt, 
aondcrn eigentlich nur nach der Indivlduslität ausgebildet wird, auch 
seUist in der V«>lks«jfhnle. soweit dies denn in ihr aiisfiihrliar ist. Frei- 
lich, wenn die Bildung otlor Ausliiliiung des ., Stils" lediglich durch Con- 
ceptionen zu Stande käme, dann wäre ein Lesebuch von „nahe an hun- 
dert Autoren" (S. 368) nicht nur gans unwirksam für solche Auabildnnii 
sondern cogar fon vom herein ihr directer Widerpart und gefiihrlichcter 
Feind. 

Wenn wir nun immerhin das von Roth (S. 308) nnpezogene Probe- 
stück eines gebildeten Stils von einem Soltiu n, Hör in fler Schule kein 
anderes resebuch als die Bibel hatte, selir schon und an:/!iehcnd ündcn 
müssen, so müssen wir doch fragen mit Bezug auf unsere Bemerkungen 
nun enien Briefe: War denn auch immer «e mündliche Belebrang 
von Seiten des Lehrers eine in der Sprache der Bibel gclialtene? Wo 
nicbty dann hatle der BetrelTende doch noch wenigaiena ein iweilca Mu* 
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ster TOr sich; und tIcI leicht bildeten Mbr TieU «O^er* StM 
kr nur oder mebr oacb dieieai i weiten! 



In dritten „Briefe" geht Roth aof den Begriif der Perceptiott 

ein und wendet ihn auf Jen Unterricht in der Beligioo, dUM im DcuC- 
•chen und endlich fiatiptsiicfilirh im Lateinischen an. 

Daij Coiiception und PtircepUon im lernen unterschieden werden aiQs- 
•cn, war icbon im vorigen Briefe ausgesprochen. Ihr Untereebied aber 
wird von Roth nun nochmals nlber dabin bestimmt, dafs die Percep- 
tlon in drr Prüfurii; drr Coiicoplioncn bestelle odrr in einer Verglei- 
chung, die eine major voraussot/l , an dieser eine minor prüft und in 
einen Schlufssatz ausgeht^ so in-ar, da(s die major gewöhnlich stiilschwei- 
gend Torauateaetit wird und man die Schlulsrorm auf dies sorflefcgefilhrt 
sielit, dafs ms Warum, zu der Conception hinzukommend, die Percep- 
tion vollzieht und somit die Conception als prlernt gclfon kann. Wenn 
Both (S. 369) den Einwand, dafs es Concopiiorun gebe, die unmittelbar 
einleuchten, also keiner Prüfung bedürfen, durch Uinweisung auf das 
PliSnomen lurGcbweitt, dalt „auä %, B. die unmittelbar aiilKinende Walir- 
heit einer Gnome nur dann einleuchten werde, wenn man bereits eine 
Erfaliriintr oder Ueberzeugung besitze, mit der man unwillkUhrlich die 
neue Conceplion vergleiche*^, und dann dies auf das i^eroen des Schülers 
anwendet, so müssen wir doch fragen, ob, da „der Unterschied des wis- 
senschaftlichen Lernens von dem unwissensfbaftlichen in dem Suchen und 
Finden des Warum" bestehen soll, es niclit trotz diesem Beispiel, das 
nicht «'inen Schüler im Auge hat, doch auch Axiome giehf, deren 
„Warum ' niclit erforscht wird. Bef. dachte gleich anfangs an die Ma- 
themaltk, aber sein College, der Matliematnter, belehrte ihn, dalb sie ibre 
früher sogenannten Axiome'' als solche nidit mehr gelten ISlat. Allein 
wir sollten dcrtkcn, rl.ifs im All^^emcrncn wcni<::;«!f ens die A n fa n r^R^ rii nde 
auch des wissenschaftlichen Lernens oder des Lernens eines einlieiiltchen 
Wissens einen mehr oder weniger axiomatischcn Charakter au sich tra- 
gen mUfsfen, damit zonidisC, um ein Fundament des Wissens in iegen, 
die Wahrheit als Auetori tat im Gemüt he des Schülers PlaU greife. 
8oUle es hier nicht ähnlich «ein, wie auf dem Gebiete des Thuns und 
Lehens? Das Fragen nach dem Warum? kommt hier leider! nur za 
frOh! — Wie Güter überhaupt erst spiter erworben werden, anfangs aber 
sich ohne Erwerbung darbieten, so ist ja auch die Wahrheit ein Gut, 
das sich nicht gleich anfangs schon dem Geiste als werbendem und cr- 
wcr!»endem fJofstr» erc:if>!»t, sondern sich zunächst picht. Wir sollten 
meinen, dafs es am Eingänge in den wissenscliaftliciicu Unterricht eine 
Zeit gebe, wo die Wahrheit^ wie di^ Weitbeil, nadi Art der Gnome dem 
lauschenden Kinde, immer neu und wunderbar, sich mittlieilt, indem sie 
Ihre noch verborgene Herrlichkeit ahnen läfst und dir Liebe zu ihren 
Schätzen weckt, den Trieb zu weiterem Suchen eben erst anregt. Mag 
es auf eine Kueclitsgestalt der Wahrheit deuten, — diese entspricht eben 
nur der Knechtsgestalt des menschlichen Geistes, dessen Pereeptions kraft 
erst durch die (!aben der Wahrheit hervorgclockt und belebt werden will, 
w<'fl sie anfangs noch gebunden liegt, bis die Wahrheil zur Freiheit, den 
Weg wissend, miilterlicb auch leitet. Uiemit hängt ein pium detiderium 
msammen, das sieb unmittelbar bervordrSngt; Ist es nlelit ein leidiges 
Yorurtheil, dafs das Gymnasium in dem Bereich seiner Anfangsgründe, 
in den unteren Klassen, nnmfntlfrh in der Se\t;i, Tiur seine jüngsten 
oder scliwächsfen, niilcrgeordtielcn Lclirkräflc zu heRciiäftigcn habe? Lst 
die Aufgabe, mil valcrlicUer VVeibheit, Strenge und Liebe in den Sexta- 
nem den Sinn auf die Perceptlon xu lenken, sie xu dem Sueben des 
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Warum? mit Mafs za eniehen, wor Allem aber die tu tuccum et tan- 
guinem von dem I«ebrer bereits aufgenommene Wahrheit aU eine Aucto« 
ritiit •!» dem Cenirum dei «ig«!»!! MnoiilielMii l«ebeM ihntn in Gehl 
mid Herz hineinleuchten und hiBtiiianDgen zu lassen, nicht wenigstens 

I ehensowohl (^ie At^s schon Erfahreneren, dp? durchaus Tüchtigen \iu<] J\c- 
I wältrtenJ Ist diese Aufgabe immer und oline Weiteres leichter, als auf 
einer höheren Stufe der schon geweckten, sciion sich entwickelnden Per- 
t ceptiootknft Nahraiif zu gaben I Es iat doch eiiia wahre Freude, im 
i Januarhefl dieeer Zeilsdirift von diesem Jahre zu lesen, dab wenifsleiM 
\ an einem der dreizehn evangelischen Gjmnasien Schiesiena der Direc- 
tor in den unteren Klassen den ReMgionsunterricht giebt! Sollten blofs 
äiifserliche Gründe deo Mann dajiu bestimmt haben] Bef. hat Orundy 
i dies zu bezweifeln. 

I Freilieb hat Roth ▼ollkommen Recht, daA die Kraft der Peree|>li«o 
i beständig anzuregen und zu fördern die Aufgabe sei, sobald dies mög- 
I lieh ist. „Durch das Lesen der Sprachregeln auch der bestgefafsten la- 

I teinisciien Grammatik lernen unsere f^chtiler nichts"; auch das Auswen- 
di^lL'rnen der Hegeln erzeugt nur ein „scheinbares Wiesen" (8.370). 
^ Daraus entsteht gewtfs nur ein todtes Capital^ während der Sehülerj der 
, duidi etete erneute Conception lateiniadier Satigeatalten, die ihm r^p^ 
f iemio immer wieder vor Augen gestellt werden, gesehen hat, wie ein 
f Satz in der fremden Sprache nussieht, gehört hnt, wie sie zu ihm redet, 
und so nach und nach (anr;u)gs unhewufst) gewahr wird, dafs die Spra- 
^ che nicht um der grammalischen Regeln willen, sondern die Regeln um 
der Sprache willen da sind, alsbald und mehr und mehr die Regel erat 
[ daDD ala wirklich gelernt ansehen wird, wenn «r ato auf der Stelle, 
I aus dem schon gewonnenen Wissensscfaatze repredttdrend, durch ein frei 
pt'hHdetes Beispiel anwcri(!cn, also in das I.rbcn ühpr^cl/rn knnn. Nur 
ititiem so die Perccjiiion aus der Conception erwächst, kann iiin h der 
Knabe ein wirkliches Interesse für grammatische Dinge gewinnen; 
■o Bor wird er ienieiif mit freier Gegenliebe die Wahrheit, die sieii ihm 
in Liebe auf aein Bedttrfnilii eingebend bietet, zu suchen, damit sie sich 
immer mehr erschliefse; er mufs merken, data aie nicht bloa Gebein, daCi 
flie mich Fleisch und ßint hat. 

Kbcnso sehr hat Hoth (S. 371) darin Recht, dafs es kein erquickli- 
ches Geschäft ist, den Religionsunterricht nach einem Buche zu geben, 
das In Inhalt und Form in den Heraen des Lehrers wie der Schüler nidil 
Gestalt gewinnen kann. Ja ea kann wenigstens Gleicligttitigkeit und Kälte, 
^ Ja auch „feindselige" Stimmung gegen das Heilige entstehen, das doch 
dem jiip:endlichen Gcmüthe ein Kleinod, ein Trost im Leben und Sterl>cn 
f werden soll. Das Lehrbucli der Religion oder des Christenthums, nenne 
^ CS sieh „Katechismus'^ oder nicht, soll die Schüler in die Bibel bin- 
' einfuhren; filhrt ea aU> von deraelben hinweg, ao taugt es fiir ieioea 
^ Zweck nickt, mag ea an dem Inhalt oder nur an der Form liegen. 

{ 

^ Im vierten „Briefe" bespricht Roth den Geschichtsunterricht. 
' Hr iat von den sechsen otTcnbar der cigcnthümlichste, weil die in dem- 
^ selben ausgesprochenen Grundailae von dem berkommlichen Bmuelio am 
' meisten abweidien. Trotzdem wird Ref. bei diesem TerkHItnIfamft* 

• f»ig kürzer vorNvoilen , um so mehr nhor dif dort ausg<'sj>rochcnen An- 
' sichten zur näheren oi{;enon Rflrachl\ing em}i f* hicn, da sie otTonbar vfeles 
^ sehr Ikherzi^cnswertho eitthaüen. ilofrcnllicli werden Rolh's Ansichten 
' iiiad Erfahrungen Anderen und Beiaeren, als Ref., Veranlaiaung gehen, 
f sich näher zum seroeinen Nutz und Frommen Ober aie auaiuaprechen. 
Die enlo Bedingung — ao beginnt etwa der Vert cum geackicbt* 
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lieben ünlerricbt, wenn er ein lcbcn<1igcr ecrn soll, Ist, eigene An- 
■ clinuiin^f^n ?.u p;eben. wie sie am besten aus den Quellen selber zu. 
gcwioneo sind, üewifs roufs sich der Lehrer, auch wenn ea ihm gro- 
Jaentheilt nur nöglich ist, aokbeBQcbw lu bcnutieii, 41t ktlney^Qo ei- 
len" beifcen köBMii, vor 4et Stande in deo Ocfcmtand dendbeo mög- 
Hebst bincinvcrsctrt i)nd liineingelebt haben, so dafs er ihn i'rklich 
anscbaut unri ansrhauend ri'produciren kann: sonst wird weder sein 
eigenes noch des »Schülers Ci e m ü t Ii e r w a r m c n. liiofse Kopfarbeit aber, 
bei der da« Hert leer «lagelit, gebdrt niebl einnal in die ItCeliiieeh« 
Grammatikstunde, aueh wohl nieht in den aalhematischen Unterriebt, 
den ein Schul - Meister in Randen hat, am wenigsten alirr nächst der 
Religionsstimde in den Gesrhiclitsunt(»rricht. Weisheit fiirs I.ehen, Bil- 
dung des Uerxens, Förderung der religiuscn Erkenntniia und Stiminung** 
(S. 874) eoll der GeecbidileiiQterriebl Waten. 

Die Leiatongen der 8chu|e aber müssen „xur Wahrheit werden''; 
der Lehrer roufa mit allen Fächern ,.jm Dienste der Wahrheit leben" 
dürfen. Für jetzt jedoch geliört ein Theil der Lehrer- Tliäligkeit ,,(kr 
Pflege des Selieines" an, weil wir „Dinge versprechen, welche gar nichl 
eralell werden käneen**. Die Vonrtelluiig der Scbttler, dafe tie „allge* 
meine Ciesehichte" lernen, wShrend i. B. Macaulay und Tacilua ebne 
Oesehwätxigkeit 7 Jahre und resp. rcicblieb 1 Jahr auf 1600 Seiten und 
retp. in 359 Capiteln schildern, ist „unwahr** und „erlödtet die I.usf, 
alcb geacliirhtlicb zu unterrichten". Wenn wir uns vielmehr „auf daa 
Wlcbtlgate** beecbrinken nüseen, waa ist „das Wiebligate**! Rotb IBkrt 
eine Anzahl von Darstellungen aus der allgemeinen Geachicble an, für 
die Senaorium der Jugend bia hin zur Universität noch nicht ent- 
wickelt" sei. Wir können unter solcbe Objecto nicht unbedingt die An- 
•cbaunnf ilbten, die er (S. 376) aallfbrt, „dab die Meoacfaen in Ganzen 
■e aind, wie das iMid und KHnMl, daa aio bewohnen", wenn nmn nnr 
nicht sich hetkommcn läfst, diea an allen Völkern durchführen zu wol- 
len, was überhaupt ein Kunststück ist, namentlich aber vor der Jngend 
dea Gymnaaiums^ aber denken wir nur z. B. an die Samoiten oder an 
die oerdfseiien Vdlker! Denn diese werden eiier genannl weiden kte« 
nen, sIs die Griechen, bei deren Schilderung man (h rgleidben Betracht un« 
prn n!)erall begegnet, od<"r nls <;c!list die eigentlichen Germanen, rnr deren 
Verzerrunn; ztj nackten HalhwtUirn al« einer herkömmlichen Liebhaberei 
iille n Ii () ff noch neuerdings iu Uaupfa Zeilschrift (Bd. X, Heft 3.) 
Ireflend g( warnt bnf. Ebenso mdchle ee eckwcr ftllen, den „inneren 
Kinpfen zwischen Palriciern und Plebejern in- Bon", die Rotli eben* 
falls solchen Objecten lici/Khlt. 7.u entgrlrrn: rn]cr mnn miirslc dir Gc- 
schicbttt der römischen l{< juibiik nur zu iwvi Dritteln erzählen, d.i auch 
zwar diese zwei Drittel auf jene Kämpfe weisen, das erste aber nach der 
Inneren Seite hin, die eben so wichtig wie die innere ist» ins nickte 
anderem besteht, als aus jenen Kämpfen! Wie will nMwi| ancb einen 
ganz biographischen Unterricht in der Tertia vorausgesetzt, um von den 
oberen Klassen nicht zu reden, Coriolan und die Gracchen schildern, 
ebne jenes Kampfes, der daa Leben jener MSnner erfüllt, zu gedenken? 
Oder ist es ein Gegenstand, der die Scbttler kalt ISIst, dslb die Fsbicr 
an der Cremera (wäre es denn auch nur eine Sage — ) sühnen durch 
opf*'rnHe Tliat, was Coriolan durrl» prjtnrisrhen Stolz verbrorhen? — 
Darin ist aber dennoch Rotb im Kcchic, wenn er verlangt, dafs der 
Mnafssteb des „Wichtigen^* in der Gesetiichle von den geistigen Be- 
dürfnisse der Jugend herßcoonnen werden nttsae, und dafs f&r die 
Fnrhrn. tfir er It^nrn j^oll , Kn1ri;nrirrn im Kopfe des Schülers Hchon 
vni iinn it n sein oiüsaco oder doch während dca Lernens sich müssen bil* 
den können. 
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' Oeirlft ist es erner der unbestreitbartten ron Rothes S'äfzcn, daft 
' (S. 378) „man bei der Gestaltung des Geschichtsunterrichts durch die 
' ganze Schule lediglich von der i:lrwä£ung dessen ausgeben sollte, waa 
in ifor OMdticbfe für 4h Jiigeml MItel ido kanii*^ wenn er imn wei« 
' fer sagt: »Die persönliehe Oeschldite, die biShlung von Bfenschen 
' wird geeignet aein, dasjenige zu leisten, waa Slaats-, Cultur-, Kunst-Oe- 
«cMclile der Jugend nicht leistet", so möchte doch Are V o I k s gesdiichte, 
' wenn diese nicht mit „StaatsgeichJchte** identiscli sein soll, von dem die 
Jugend Bildenden kaum ausgeschlossen sein können, hüt den canxea 
Lauf dufcht Oynmaaiuni adiligt er ,,Oearbielileii elatl der GeeAldite** 
▼er oder einen Geschichtsunterricht „in biographischer Form" (S.379)^ 
Aber ist es wirklieb nicht bildend filr die Jugend (Ref. machte auch schon 
die Erfahrung, dafs es die Jugend in liohem Maafse intercssirfe — ), von 
den ailoricntalischcn Volkern nebst den Aegyptern etwas zu erfahrenl 
I^fst denn die Religion der alten Inder die Schüler kalt, wenn aie ihnen 
Bor nicbt gelebrl, sondern einftcb mil Hinwelsung aof den ntliirlleheo 
oder einnlirhen Grund enfgeicigt wird, und sie auf die mit der Beligion 
zusammenhängende Kunst gewiesen werden? Lernen sie dorli ja an- 
derweitig den nr<TrifT der Natiirreligion und des Heidenthuras überhaupt 
kennen! Sollen sie nichts erfahren Ton der tiefsinnigen Art der alten 
Aegyptcrl Freilich wer „Menes in This" war, ist, obgleich dies ein 
Personen- Name Ist, sehr gteiehgültig, ebenen ob Cbeope oder wer eonet 
die grofsen Pyreniden erbaut habe; aber die ajmbolische Bedeutmig 
drr rißV])fT<;clien namrrrke, die das dunkle Sehnen nach einem Unendli- 
chen verrntli, ziipamroenhängend mit Todtengericht und Seelenwanderung 
(um von dem Auswandern der kühnen Kunat nach Argos zu schweiflcn, 
das die Sage berichtet), ist für jeden Schiller verstindlieh, der in Reil* 
gionsoBtenlcht imnierrorl angeleitel wird, binler dem Vorbeng e der sichl» 
bnren Wunder des Herrn eine Tbat am inwendigen Menschen zu ericen* 
nen. Oder wo wäre der Schüler, der nicht mit gröfserer oder geringerer 
Theilnahnie den Mccrfalirton der Phönicier folgte, desselben Volkes, das 
▼on seinem Reichthuro beisteuert zum Bau des salomonischen Tempels I 
— Und in biographiacher Fem Itann man doeb' diese allortentall» 
seilen Vdiker mil dem besten Willen nicht bebandeln. 

Roth drückt aeine Forderung auch noch anders sns (S. 378). Er 
Terlangt für den pan/en Tauf durch die Schule dasjenige, was Peter (in 
seinem 1849 erschienenen Buche: ,,Der Geselitehtsuntcrriclit auf Gymna- 
sien'*) die „naive Gesciuchtserziihlung'' neiin^. iäl denn aber, müssen 
wir fragen, die naive 6esehfchtsertinlung in Peter^e Sinne daaaelbe^ 
was die biographische ist? Aus Deinbardt's (Reeons. in den Ncom 
Jahrbb. I8&0, LX, I, S. 129 ff.) Erörterung scheint dies niclit lirrvorzu- 
g»»hon, wenn anders Peter und Deinhardt über den FogrifT der er- 
Kler( n einig Rind. Die naiven Geschichlschreiher sind diejenigen, sagt 
Deinhardt (a. a. O. S. 137), „welche im Strome der unmittelbaren 
Ucberliefeninff sieben and diese, ron ihrem Geiste beberrsebt, forlaetien*^ 
welche (S. 133) „aus der frischen Uei»er1ieferung, vielleicht der eigenen 
Ansrtirttiung schöpfen*', denen also „die Zustände, Vcrbältni??'?e und Mo- 
tive, aua welchen nlch die Begebenheiten entwickeln, an sich gegenwär- 
tig und verstnndiicli sind". Ist denn aber z.B. des Taci tue Geschicht- 
schreibung in den Historien biographisch oder die des Mignet oder 
mancher anderer im genannten Sinne „naiver** Gesehiehtsebreiberl Aber 
hiervon abgesehen, gesetzt, es wire die Aufgabe des Geschichtsunter* 
rifhts, conrrele Anthrnpolopie zu gehen, oder (Rol!i S. 378) .,eine ins 
Kinzelne fjrlirnde Ausfiilirung des anthropologischen I lioils des Heligions- 
Unterrichts vorziistrili-n" ( — sollte die richtig, auch anthropologisch, ge- 
würdigte biblische Geschichte, namentlich des Alten Testamente, aokber 
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Aiwfiiltniiig Too anfim Iwr Mfirfenl — ), fttettt, dte wif» idM Auf- 
gabe, 80 liahen wir an der „ii»i?en*' Geschichlschreibung innier ,,cme 
• ubjectiv bestimmte AuTfassung der Thalsaehen^' (Deinhardt a. a. O. 
S. 133); und da die nai?e Geschichttcrzältlung im Unterricht docli nur 
in einer steten forllaufenden Heproduction der successiven naiven Aulo* 
reli betlelMn kÖoot% obandrein ab«r Botbwemlig dne lebendige and freie 
Verknüpfung unter di^n, wäre es auch nur, um den Fortschritt anzu* 
deuten, eintreten müTHfo, go würde offenbar die an ihrem Or(e und »n 
ihrer Zeit jedesmal immerhin naive Brzählung aus dem Munde des repro- 
ducirenden Subjects, des Lelircrs, nicht mehr ale nei? erscheinen, oder 
aber gStiilich aufliören, nicht nur wieeeneelialltidi gettaltol« Geediiohlc^ 
fOndern überhaupt Geschichte zu sein. 

Die „chronotoglsehc Verbindung aber zwischen den einzelnen Ge- 
•cliichlen oder Erzählungen'^ will IRoth nicht aufgeben, sondern „durcli 
dne nSlsige Sanmhinf tw GeecbidittdatMi beretellea, welche nalOili- 
cherweiee auch die lUuptdaC* der EntSbiungen enthielte und allmählicli 
Ton den Schülern ganz auawendig gelernt würde". Hef ii;I;uil)t 
darin eine Concession zu erkennen, dafs doch der blofsc naive oder auch 
der iilofse biograuhische Geschichtsunterricht niclit ausreiche. Denn wie 
kann man dodi dem ScbOler lumutben wollen, Dinge gant auswendig 
zu lernen, die man selbst ale eigentlich gar nicht zum Zwecke gehörig 
im Grunde ausgescliifdcn \viss<Mi will! Hiemit sind wir zui;I 'iili auf ei- 
nen Pnnct gekommen, wo wir uns herzlich freuen, wiederum «ietn IrelT- 
lichen Verf. zustimniea zu können. Er eropQehlt flei£sige Anwendung der 
Karlen (S. 379), was gewifa um an bebertigenawerther iai, ala doch der 
geographische Unterricht auf den Gj;mnasien oft sehr stiefmütterlich be- 
handelt wird; aber nuch Mervon abgesehen, (lichl es ja Lehrsfückf dei 

Sesch ich I liehen Unlerncht&, die ohne fortwährendes Augenmerk auf 
ie Karte schlechterdings nicht zu behandeln aind« Wir erinnern nur bei» 
apielsweiso besonders an Alexander den Grofsen, den zweiten punisrlien 
Krieg, die Ausbreitung des Islam im 8len Jalirluimlcrf, Karl den Grofsen, 
Heinrich I., Otto I., den dritten Kreuzzug u. A., um von der ganzen 
neueren Gescbtchle zu schweigen. DaOs beim Gescliiciitsuntcrricht aus- 
wendig gelnrnl werden aolle^ verlangt der Verf. mit gleichem Rechle^ 
wie auch Deinhardt und LObker (Neue Jahrbb. LX, III, S. 289 fr.) 
darin mit PrltT einstimmen. Was answf'ntÜi; grlfrnt wird, müssen ,, Re- 
sultate*' sein, ,,die Außprägnnf; tincs bcstiinmten Iniialt« in einer ihm 
völlig und für immer adäquaten torm solche Isiuübung aber kann 
nur „eine falaclio Philanthropie'* Ternachlisaigen. Wenn Pefer^a Paral* 
lele mit dem aprach liehen Elemenlar-Unterricht von Deinhardt und 
Lfihker mtt T?fcht zurückgewiesen wird, so meint Ref. in der Ausdeh- 
nung des Auswcndig-lATnens weiter gehen zu müssen. Sollen nicht we- 
nigstens auch die Tertianer noch Hauptsachen auswemüg lernen? Wür- 
den wir uns nidit ohnediea gar leicht über das, was sie schon oder noch 
nicht wissen, Illusionen machen? — Ref. hat in Tertia den Unterricht 
in der Muttersprache und in der Geschichle. Der erslere irerl^n<:;( in 
dieser Iklasse die ersten Ucbungen im freien Vortrage, die Vorübungc» 
liir dl« oberen Klaaaen» Dafa nun dieao sich auf Bcadirellningco oder 
Erzählungen benchrinken müaaen, ialwohl allgemein anerkannt; Redens- 
arten olvnc Gedanken wären sonst eine zu gefährliche Klipiie. Ref. sucht 
daher dl«* Initlrn ! ^ilprrichtsgrueusliituie dadurch zu verhitjden, dafs er 
den Tertianern im Ailgeuuini-n die Aufgabe stellte, die Themata aus der 
deulachen Oeadiichte vorzugsweise xu wühlen, wahrend die Wahl dea 
einzelnen Tliema''8 unter Vorbehalt der Genehmigung des Lehrers dem 
S( liiili-r fiei steht. Die deutsclx^ (irs« !iirlitc, iiiul insbesondere die liran- 
dcuburgiscli prculsiachc, ist das rcusuui des laufcodca Sdiuljahfa. !5o 
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' werden fm Verlauft? tlrs SHnilJabr«? nncf^rnfir 40 RiMcr aus clor vaferlin- 
' dischen (deuUcbco) (leschiclil« von »icn hcluilern rt-proilunr^ni! darge- 
stellt In dicMD ,yVorlräg«o^' ist es auch wohl gestattet, wenn die L'ri- 
I vttlfldlir» d«r SobOler darauf führt, Stoffi m antici|iireD, bd fitntn dar 
' imammtiibänsondc Unterricht noch nicht angclanf^ ht Auf dieiiü Weiae 
hallen wir /. B. schon: Dio Herrmannsschlacht, Karl den Grofsen, Hcinh 
ricl) I., (^\c Sclilnrht Oüo's am Lech, Rudolf von Ilabsljurjf, Tile Kolu|» 
1 (von lu sorxlorcni Interesse für W etitlar), die Schlacht hei Mifzen, die 
I Schiaclit bui Zorndorf, die h«i BoDsbacb, ti. A. — Die Hauittdala der 
1 Oeachfehle aber wvrden nach den Lehrhitehe (l^lhden) dem OedSchtniaae 
I «iflfqirage, fialürlirii aber zur Wiederholung^ eine derartige Vorbe- 
reitung kann man doch webl kaum Sobfilem sumutben wolten, wie ale 
f auch Roth (S. 378) verwirft. 

I Ein Anderes, worin wir unserem Verf. nur /uslinimen können, ist 
i dies, dafa er von dem Lehrer der Geschiciite eine gründliche Vorberel- 
I tttiig^ ein wirbilcbea Studlnm aainea fiClirgegenalandes fordert, nnd «war, 
1 wo weit dies mö{(lich ist, an den Quellen seihst. Dafs dieses Letitero 
I den mit 20 bis 30 I.chrstunden in T(>rsrhiedenen Fäciiem betrauten I^b- 
rem kaum möglich sei, rHumt Roth (S.3Mf») ein. Darnn« folgt nun 
»her nicht, dafs das Stufliuni der Quellen iiln-rflüssi!; sei, sondern dafs 
20 bis 30 LchrsluDdon für manchen auch der jüngeren Lehrer, hei dencD 
nilunter die Luat am Qoelienatudium an friscmesten sein wird, eine 
Üeherladung ist, die der Schale nicht wohl thut. Gewifs wird es nur 
rrspriefslich sein, mitunter, wenn es die Zeit erlaubt, den Sciiiiler an 
die Quellen selber /u führen, und gerade da am ersten, wo die naiven 
fücsfhfehtschreibcr sich in hiographi.scher Form beweg«»n; wo di^ nicht 
möglich ist, wird es sehr zur Belebung dienen, ausführlichere Schilde« 
rungen der besten Geschtchlsehrelber unserer S^it mit den Schillern m 
lesen, auch wold dann und wann die Poeaie tu Hülfe xu nehmen, wenn 
man nicht in der deutschen Stunde dazu (Gelegenheit hn\ { — hiervon war 
eben die Rede — ), wobei z. B. «Ins Va!( r hiiKlsInnli" von l*'. K. Keil 
(Berlin, A. Duncker. 1854.) wohl benutzt werden kann. Denn, wie Hoth 
(S. 380) sagt, „eine Pcrception nufii bei dem Schüler eintreten, wenn 
der Unterridit in der Geachicbte etwaa wirken aoll'*. Die blofsen ,,vagen 
Conceplionen" fruchten nicht. Nur wird den I.ehrer bei dea i f 's Er- 
örterungen nicht klar, wie hiermit zu reimen sei, wns er S. 379 sagt, 
daf«!, ,,\ver seinen Vorscliläsren folgte, auf die w i s sen seh n fl liehe Ge- 
staltung des Geschiclitsunterriclitä du n damit verzichten würde**, da er 
una auadrOdtlich S. 369 (s. oben) gesagt liat, der Unlersdiied des wis- 
sen aebaftlieben rom nichtwisaenschaftKchen Lernen liege in dem Hinxu- 
kommen der Pcrception. Doch wir brechen hier ah, um auf den lelxteo 
l'irnrt tituT/ugchen, der una in diesem fiericn „Briefe^' sehr hehcrzigens* 
wcrih scheint. 

So viel Ref. von der Sache versteht, icheint ihm, wie unserem Verf., 
J> ein bar dt von dem 6eachlchtaunterricht dea Gymnasiums (mag die 

,,lnteinischc Schule" vorau.vgehen oder nicht — ) gar zu viel xu Verlan« 
gvn. Vcrgl. Deinhardt a. a. O. S. 147 if. Wenngleich wir einen Ge- 
»cliiclitaunterrfcht in der Weise der j^aiven Gesiirtefiischreibunp nicht ffir 
nusfilhrhar, eiru'n hiofs biographischen lür «las ganze Gymnasium iiiclit 
Tür ausreichend lialien können, so meinen wir doch auch, dafs die „uni- 
werenle*^ Belraehtungsweiae tu hoch liege, und ebenso die Pfailoaoplile 
^er Geachicbte. fst diese letztere überhaupt „fUr den Slandpuncl", den 
Standpunkt der Schule, .Jafslich'', wie auch Lühker (a. a. O. S. 297) 
voraiiazusetzen scheint^ Wird nicht der Versuch des Lelirers, „dfe Schii- 
l<»r »nzuleilen, den Inhalt der Gescliichtc in (li<' Idee tTtif/nnehmcn" (Lüb- 
i6.er) oder „bei Verarbeitung und Aooidoung des StoUes vOQ idealen 
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Oetiehttpundeii aoi i Bge h M i " (D«iii1i«rdl), htl der Mime «der dem 
Durchsclmilt der betucBWideo Sehüler bäufig ein mgeblicber bleiben? 

Wird nicht sehr oft, wenn auch rielleiebt nkht „notbwendig**, ein „Nach- 
sprechen der Reflex ion(.n riet Lvhrern statt der wirklichen Aufnahme drs 
Stoflet von Setleo der überwiegenden Anxebl der Schüler", oder doch 
von Seilen BMneber Schüler) reialtifeiif Wenn nur in Zetten die Uce 
durcbschimmert! — 

Miifs nicht «ier üniffrsilat üir volles Tlicil im<;esc!imä?ert überlas- 
sen bleiben? Wie der pliilologisciie Lniversilalslelircr sich freuen wird, 
wenn die auf die Universität entlassenen Abiturienten nicht schon vor 
der Zeil eieb einbilden, HeieCer der hölieren und niederen Kritik tu eein, 
sondern vielnebr dnrcb du liebevolle Anscbauen der grofsen Alten und 
den Verkehr mit ihrem ohjcrlifen und darum so freien rrrisle rln, auch 
den Willen kräftigende«, lebendiges Bild von drni Aiterlbura in festen 
Umrissen als gute Mitgabe mitbringen^ wie der (lieologiscbe Professor es 
willkoBnieo beifat, wenn die erat angebenden Stodioinn der Theologie 
Dicht ein nebelbeAee Biwac Ton „Dogmatik^' und Ethik** in »ich za 
tragen meinen, Rondern w»K<?en5 dafs Chri^ln«? im Glauben und im Leben 
die Wahrheit ist, imil «liils Seine Liebe und Gemeinschaft alle Erkennt- 
nifs überragt: so ^iifs ca auch ohne Zweifel dem acadcmischen Leitrur 
der GeeebidiCe lieb leln, wenn die in MlDem Lebnioblo Nahenden nicht 
voreilig von einem Baume der Erkenntnllb goiMcbt haben, der ibneii 
noch nicht hätte lugünglich sein sollen, sondern nun fielmelir mit ungO» 
gehwärhier ccistiger Verdauungskraft kommen, um zu Ntrnehmen^ wen 
die leitenden Ideen der Geschichte, was Universalgeschiclitc, was Philo* 
Bophie der Oeeehieblo bedeuten und wovon oie xeugen. 

Deshalb bleiben wir auf dem Gymnasium mit Rnth sanldist eino 
Weile heim hiogrnphischcn Unterricht, und wolle er uns dann gestatten, 
auch, soweit dies möglich ist, ethnographisch -pragmatische Darstellung 
binzuzunehmen. Das Ucbrige verbleibe der Universität. So bleibt immer 
das von Roth angef&hrte Wort (8.883) wahr: 

„HSv o^oe Mal ßöW09 vajM»rsi9qtfcTos'* — 
und auch daa andere (S, 379): 

ffOvX ^«''dir 'rd i2dAti« nt^ «tftv$9, dXX* txf» xaS jMtfta n*M- 

Dasselbe gilt nun auch Ton dem G^enttoDde dea lünfteo lyBrio- 
fea^S ^^f^ Religionsunterricht. 

Der Verf. gebt (S. 383) von dem Oedanken ant, dalb et kehlt reli- 
giöse Erkenntnifs gebe, welche anders entatinde alt dofdi Erfahrung 
des Subjeels. Eine allgemein zugrstandene Wnlulieit, deren volle Cnn- 
sequen?: fiir die Pädagogik oder die ^!etln>lIe des iieligioniiunterriciita 
allerdings noch nicht gezogen worden. Das Kind bekennt oft im Unter- 
richt mit dem Munde, dafa tt ein SOndtr aei; do6h iat diet eino „Un* 
wahrhc^*V ao lange das Kind noch nicht die Erfabrnng davon gemacht, 
— eine utn so ppnihrlichere, „weil ea, je weniger es hei solch einem 
Bckenntnifs empfunden und gedacht hat, desto weniger ziir wirklicbeo 
Erkenntnifs der Sache kommen wird** (S. 384). 

Filr die fehlende Erfahrung „giebt nur die Geatbfchte Bnati**. 
Wenn man x. B. mit den Beweisen für das Dasein Gottes beginnt, so 
„ruft man dadurch nur die Empfindung der Langweiligkeit hervor" Ref. 
freut sich, liier eine verschärfende Bestätigung dessen zu finden, %vas er 
an einem anderen Ort (in der oben citirten Schrift) aus voller Ueberxeu- 
gong autgesprodien bat, und Ahit sich ferner nach dem, waa er hier 
mm dem Mundo ciota Wciattt noacrtt Volkta hürt, nur vtranialbt» mi 
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wjpdrrhoirn : Wrnn f^ic Brsltmmnng \t\ mrfnrn HHnden In^ro , witrf^T» fch 
aus den unteren Kinssen weoigttens den (oder einen) Kuuoliismus ganx 
weglassen und nur lüblische Uescbicble lehren. Die dreifache Frucht 
I meiner 2 wöchentliebco ReligiooMlooden je in Seit« und in Quinta wUrdo 
. ieh wegen nfr la ?mprcchMi, wenn ich nur bibllidM Gctebicltle inU 
ben könnte; ja aoeb in Quarta läse ich lieber, weil mit mehr Aussicht 
ftuf Erfolc;, die Evangelien in bettfen wöchentlichen Slimdon, nfs f?afs 
icli, nnch dor hiesigen Tradilinn, die eine \s örhen(li<lie Stunde rinoii Ka- 
! teehismu« behandle, der xwar hier bei uns nocii immer gtU, obwohl er 
I in Form und Autdnidc durchweg, aber auch hie und da den Inhalte 
I nach fiir die Schüler ungeniebbar Itt Der Kalechtaua ILiitber^a wSra 
I «Ina gaai andere Nahntog gewachaen an Baume roll goldner Früchte^ 

I «— an der Bibel. — 

Wir verfolgen wcff^^r den Inhalt dieses j.Brit-'fes", der un'? glridisam 
, prophetisch die Wahrlicil enthüllt, ohne weiter unsere Bemerkungen hin- 
; ivmfugen; nur die Hauptgedanken waHen wir angeben, indem wir nn* 
. nara Verwnnderang, die gewifa mancher licser der „Briefe** mit una g^ 
] tlieilt bat, nicht nnferdrficken wollen, darüber, dafs immer noch solcha 
] "Worte rnr Reform mahnen miiss^n, dafs man nicht langst schon ihre 
I Wahrheit theoretisch und j^raklisch hat hervortreten lassen. Freilich der 
^ Einzdoe des Faclics hat immer vorlduüg, Iiis die iheorie, die in der 
, Natur der Sache liegt, cor ▼ollen bwfcht igten UeberNtanng In daa 
^ Leben gelangt^ die mitunter schwere vnd nicht ohne harten Kampf abga» 
^ hende Au^abe, den Weg des Gehorsame gegen die bestellende Ordnung 
7.11 *»eT>en lind drr Stunde in seliger lIofTrMm;^ 7ti harren, in welcher sich 
ein hohes Ideal ilcs l.elwns verwirklichen nun Iii l-. Ohne (trnnd ist roI- 
, che tröstliche Hotlnung auf ein freieres und fruchtbareres Arbeiten im 
'Weinberge niehl, aobald SlimnOD aua der hdberen Region der deottchen 
Schult erwaltnng, wie die unseres VeH^a, ao lautea Zcugnift in Kraft der 
aelbstverläugnenden Liebe ablegen! — 

Roth sagt: „Es ist ein altes Vvhe] hei nns, dafs man nnter Reli- 
gionsunterricht nnr di« TVTililieilnng d«'r Glaubens- und Sittenlehre ver- 
ateht, wozu die Bibtl die Beweisstellen liffert'' (S. 3S5). „Früher 
Iconnfe ea mit geringerem Nachthelle so gehalten werden, dafe die Schule 
den Katechiemaa mit einer gewissen A nsschliefsllchkcit xum Re- 
ligionsunterricht verwandte, weil die Bibel doch immerfort in der Schule 
als F.csebuch, und besonders, weil sie den Familien nU HaiislMir!» diente. 
Nicht minder wirksam war der Ton de« Lebens, bevor die französ.tfi< li<^ 
Revolution denselben umgewandelt hat. Das Kind eines geordneten Hauses 
wucha In einer religidaen AtmaaphMre anf** u. a. w. » „So, wie je tat 
' die Sachen stehen, würden wir milgrcif(*n, wenn wir den Heligionsuntev- 
' rieht mit der Voraussetzung einer Förderung durch häusliche SecUorge 
' geben wollten" -- (Rotfi cederdit hier eines ^^'orle8 von Job. v Mül- 
' 1er, CS sei schlimmer mit uiiä von da on geworden, wo man das Dogma 
' von der Erbsünde vergessen oder weggeworfen habe.) „Die Motive, 
' wrelche man lieufe tu der Eniehung anwendet, eofem nach tolchen er^ 
' zogen wird, sind in der Regel auch hei sorgsamen und wohlgesinnten 
Eitern nicht christlicher, sondern Housseau'*scher Art, so dafs der Schüler 
' in seiner Familie keine Erfahrungen nia<'hf, wodurch seine religib'<ie Kr- 
kcnntnifs gefördert würde. Dazu ist die Bibel %veder das Hausbuch der 
Familien, noch daa in der Volksschule lierrschendo Buch geblieben'^ — 
„Wir nKiaaen, da daa Kind nnd der Jüngling keine Erfahrungen an und 
Ober akh selbst mne!)« n, weiche sie reranlatien, nach Gott au fragen^ 
die .Tiif^end das Ritlliclie Wesen des Mennchen gegenüber dem göttlichen 
Willen i n 'der Gesch iclj ( e, in Bildern, kennen lelircu, worin sie ihre 
eigene Natur, die Natur des äubjectc, eriieoot**. — „Den Grund zur 
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nügidtra Erkenafnifi werden wir nieoals ändert Icfeo kSmieiiy als 

lodern wir J«don Überzeugen, dafs «eine Seele der Reinigung 
imil Ihfl if»!!nj» hedürfo". — Diejenige Stimmung, worein uns «lie 
Betrachtung «les siltliclien Standes unserer Seele vcrselxt) wcnu wir den- 
aelben mit dem geoflenbarlen Willen Göltet Tergleicheo, wird zum Ver- 
langen nach pereönliebem VerbSUniaee tu Oolt, worau« dann wirUfdie 
religiöse Erkenntnifs erwächst. Der Bufsprediger Johannes, der Apostel 
Patilus i!"d Cliristus reibst haben allen Religionslehrern gezeigt, wo- 
niit allein die GottesericoontDilB begründet und angefangen werden 
könne". 

„Aber werden wir denn jemala wirklichet Burselhun vom der Jugend 

erwarten dürfen 1 Wie viel ernster und mensclilicher waren doch ia 
den ersten Jalirliunderten unsoror Z^Mtrorlniung die Anstalten zur Einfüh- 
rung des Jünglings in die cbristiicitu üeiueinscliafl! Wie sorgte die Ktrclie 
dafür» dafe die vericbiedenen Ae(e derselben dem Lebenealter und des 
Graden der Reife entsprächen! Jetzt ist die Zeit Jener Einrühning, ao 
zu sagen, polixeilicb festgestellt, und da bei dersollicn ein B« krnnt- 
nih der Rnfsfi-rliiikeit und df's ftl.iuliens abgelegt werden soll, so las- 
sen wir unsere Katechiimenen ein solches hersagen, das aie auswendig 

E lernt haben**. — „Es werden Alle, welehen die Heranbildung einen 
aaeren Nachwuchses befohlen ist und am Herzen liegt, daran artieitea 
müssen, daf« das Rechte und Iloilsame trotz der mangclJmftcn Einrich- 
tungen erxielt werde". — ((lewiri« hat u?»s»'r Verf, wie i«'ilor t;<'«i'^sen- 
liafte evangelische Christ, ein liechl, zu wünschen, dafs diu Cunfirma- 
tion, die den Eintritt der Katechumenen in den Kriegadienat 
der streitenden KIrehe bezeichnen aoll» eine allgemeine Raoim bal- 
digst erfahre.) 

— ,,Wir miisson piiim lUdigionsunlcrriclit g«'ben, l»ei welchem der 
Schüler das Mitgethcilte nicht lilos gramoialikalisclt und Icxikaliscb ver> 
•teht, aondem aua dem Milgetlieillen oder Gelesenen durch eigene Gel« 
atealliXtigkeit sieh dasjenige ahstrahirt, was, auf ihn selbst angewandt, 
die reltgif)<(e Rrkennlnif«? anf'rinpt nnd begründet. D.ifs hierbei 
Anlicipationen slallfindcn uiiisscn, bringt nicht nur das Alter unserer 
Schüler, sondern daa Wesen der Offenbarung selbst mit sich, weshalb 
aoeh daa Auawendfglemenlaseen biblischer Sprüclie und chriaUicher Lie- 
der eine Hauptaufgabe jeder christlichen Schule bleibt, bei welcliem Gc- 
RcTiHftß es durch?>n^ {genügt, thts <ln8 auswendig zu Lernende grammati- 
kalisch und lexrkaliüch verstanden werde. Wir müssen die Jugend im 
Beligionsunlcrricbt unauigcsetzt mit Geachichte beschäftigen, mit Bil- 
dern dea Bfenachenweaene, woraus dessen natürlicher Gegensalz und Wi. 
deraprueh gingen den göttlichen \^'illcn sich kundgitdtt. Ich meine hier 
— — — die GeRchiehte der Mensch heil selbst, wie sie uns in 
der heiligen Schrift vorliegt. — — Die Vorbereitung auf die Contir- 
malion erfordert allerdings daa Binprägen Ton Thesen, welche die SumnMi 
des chriatlkilien Glaubena enthalten. Diese Tbeaen werden da haften und 
f'iniringen, wo der (Vrtfirmnnt? nnch f^em vorangeg.inc:pncn ge- 
sell i c Ii I i i eben Unterrichte aliut und cn>pfiodcl| daJa sie wabr für 
ihn seien". 

Ref. hat In seiner kleinen Schrift über die Methode und Stufenfolge 

des Religion<^Mtiti rrichls nur geschichtlichen oder auf geschichtlichem 
Grunde ruhon !' n H« li^icm^rnnfrrrifhl vor«jt»«chIagen; denn auch das ,,Sv- 
steni der ehrisiliclien l.ehre" in ihm Itt/len Gymna-äinliahre kann nur 
dies lehren wollen, dafs daa Clirisleulbum auch im einzelnen Mcnsdicn- 
leben sur Thal und Geachichte werden mufa, wenn ea Wahiheit In 
ihm werden und Oaalalt gewinnen ooll. 
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Wir lind nuDiDekr ani techsten und letzten ,,Briefd^ angekom- 
man, der auf ciDiga 6nindgabreahei> der Jaliigan ÖaDcratfoD und auf 
die Nacbtliaila wu grofaer bOreaukratiacbar Bevormandung im Scb^vcaen 

bioweist. 

Gegenwärtig, sagt Roll>, slplien wir in einer Zeil des Ueberganges. 
Frülier, noch bis in «lieses Jaiirhuudert licrein, war der ganxe Unter- 
riclit auf daa Beibringen der Fertigkeit beracboai „Verfcbliing gegen 
die OramHiaiilc wurde so gealmdet, wia jetit e(w« nur nocb eine l.iig« 
oder barlnSekigo Trägheit. Viele «rinnern sich noch, wie aia laicinisrhe 
Vorse mrrrJion j^olornt hafirn". Dieser Uelmns^ «»rinnort Ref sich noch 
aus »einer .Schulzeit: ja sein«; moirisilien Hefte ,iiis »ler Prima von den 
Jahren 1841 bis 43 hat er unter anderen in danki}arer Gesinnung gegen 
dae Ojflinaaivni bia beute aoflievabrt, In der Ibiten Oeberzengung, data 
diese metrischen Uebungen nicbt bloa Sur gröfseren Fertigkeil in der 
Behandlung des Lateinischen, sondern auch, was ihm jetzt weit mehr 
ftchf*l1^U 7.ur Üebung in Geduld und Aii-^dniier ntid darum zur Kräftigung 
<)e.s \\ illens und zur BefcshV^ting des tielioisanis gegen Ordnung: und Ge- 
setz wesentlich furderlicli Ovaren. (Sie wurden natürlich mit Aia Ts ge- 
Irlaban.) Denn dafa man „Haft, waa einmal geacbeben mnfa, icdnnen*^ 
lerne, und dafa Noib das Eism des Un-WÜIene breche, liat auch sein 
lloiea; und wenn (s. Roth) Tacitns klagt, dar» die Leute seiner Zeit 
<1t»m ,,rii(or** und der ,,*evfritat'* der allen Zeit nicht mehr ,,pare»" 
sriin, fto hofft er doch etwa noch^ dafs es anders wieder werdoa 
konnte, wenn man wollte. 

Roth weiat darauf bin, wie die alte Sebola den ScbOler aeibat* 
ntindiger werden lieft, aia die heutige (S. 392). „Der «Schulsark« 
war ein beschränkter, aber fester Besitz". „Durch Uebung wird mehr 
Tind besser gelernt, als durch Krapfangcn vom Lehrer". ,,Dic Liebling 
war das Gehcimnifs der alten Methode und die Quelle jener gröfseren 
und früheren [gesunden, nicht krankhaften] Selbstständigkeit der Jugend^^ 
Und mochte auch ainal nur lateiniacha Proaa nod Metrik eingeUbt war« 
dan, ao nocbte dies doch besser aaln, als eine Varbreifung ohne er« 
worbenes, pe^vfsqps Wissen. Wenn Roth auf die Krfnlirnnc«;fh,it- 
sacho hinweist (S. 395), dnfs ..namentlich unter Beamten mittleren und 
jüngeren Alters der wisscnscbaftliclic Sinn so ziemlich verschwunden" sei, 
no wollen wir uns dabei erinnern, data swei Schulmiinner einst (auch in 
den Proteat MonalabliUan Bd. II, Hall 6 und Bd. V, Heft 5) Uber den 
Verfall des idealen Sinnaa und Strebens der Jugend aus Erfohrung ge« 
klagt, und einige Worte von Thiersch („Lieber chrisiliches Familien« 
Jehpn"), nn den uns Holh niirli bei seinem vierten Briefe erinnert, uns 
ins Gedachtnifs zurückrufen, indem wir die Entscheidung darüber, ob er 
SU viel gesagt, oder nicbt, Kundigaren anbaimgeben. Br aagt (2to Aufl. 
8. 163 ir.): „Oriindlicbkait des Unterrichts, Gründlichkeit des Lernens tat * 
ofne sittliche Pflicht — Die Entiehnng wird, soll sie zeitgemäfs 
•ein und den Fordertmgen der Gegenwart enlapreclien, darauf eingerich- « 
tet, Menschen zu bilden, welche recht vielerlei, aber niclils recht 
wissen. — Die Stumpflieii unserer Stuilirenden auf der Universität kommt 
TOD der Cabarladnng dea Blagena auf dem Gymnasium. — Jeder ver« 
nfinflifs I.abrar waifi^ dafa er einen Schüler ohne alle Kenntnisse in sei- 
nf*nn Fache eher zu etwas bringen kann, als einen Schüler, der ihm mit 
olierfläclilirben und verworrenen Kenntnissen kommt — Wird die Jugend 
verleitet, Rieh mit dem J^chciri des Wissens zu begnügen, so seid «o- 
wifs, sie wird sich auch mit dem Schein der Tugend begnügen — Den 
onlndsen Vera Ober Margites, den Wi aaa (Briefs Über engl. Braiebung 
S* B2) als Citat einea Engländers anfuhrt, citirt auch Thier seh. 

Kabian wfar lu Botb «aTflck, der weller nach den Griindan dea 

Mtoclr. f. d. OjMsasialwMMi. XL S. 25 
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Oebdt fomht. Er x^n^t (Inr.nif liln, vvio man „oidit toi» un(<^n mif, 
von dttoi ans, was tlic .liii»cmi erfassen und woran ilir Geist erßtnrkeia 
kann, soDilcrn von oben lier, von dem Adel, der Sdiönhcit und der NiiU«^ 
barkeil dvr f^hntoff« die Schulen tu coostruiren'* tlrb gewöhnt hebe«' 
Den änindirrtluifn, den er hierin erkennt, nennt er „die Verwechselung^ 
der Wiaaensrhaft mit der Dtdaxis'*, und erläiilert rlic Sache durc!i Bei- 
»piele aus dum I^ben; x. B. gehe seihst jener „nchtunnswcrlhe Versiith", 
den Homer schon dem Knabeoaller /uganciich xu muduu, mehr von der 
Tieffitebkeil dei Lehtetoffee aut, alt ipon BedOrfnitfe der Jugend! (AIm 
■ei Hoaer gans ftir die Oberklassen aufiaepareD.] Von diesem Go- 
■ichtspunct aus fafst er der Dfdaxis gegenüber die Wissenschaft so, dafa 
er nunmehr (vS, 397) in schpinharcm Widerspruch mit Früherem sagt: 
j,Dic Didaxis will Pcrceplion durch üebung, die Wissenschaft kommt 
durch ibf« ntttheilungen nur bis lor Cence^ion'^ Ba lag IbM mA« 
genug, hier der Di ctir «Methode in gedenlicn. Zwar das wird auclf 
Roth niclit Ini^eln, wenn dann und wann in be5?OMflrrpr Alisicht der 
Lehrer etwas F^inxehies dictirt, z. B. einen Zm&iz oder eine Erläute* 
mog oder eine Uebersicht, die der Schüler im Lehrbuche nicht findet, 
die aber demiech der I^rer In daa Wfaeen der SebQler attfceneniaMa 
wUneebt) wenn nur dann nicht „artv Sidaxiji:" dictirt wird und der Leh* 
rer sich üherrruf^t, dafs das ein rein vorkommende Dfctat seinen Zweek 
erfüllt. Aber ganz anders stellt sich die Sache, wonti das Dicliren zur 
fortgehenden Methode wird. Je mehr der Lchrgtgenitand den gan- 
ten Mena«Äen, dae ganze Oemfith des Sehülera in Anaprueh nimmt, wü 
namentlich von der Religion gilt, desto weniger wird solche stattliaft 
aein, desto mehr die Souverainetät des lebendigen Wortes gelten. Doch 
stich sonst liegt die Gefahr sehr nahe, die Roth (S. 397) nach einem 
Ciiat des Pia ton andeutet, vro Socralea (Pbaedr. 27fr A) mahnt: .«iro- 
Ivqxfto/ «TO» firo^ero* »V99 8»iax^i noXv/riapovtq tlrcu SoJ^ovirtPf 

i Die Uebel, die von aufsen in die Schule hineinkommen, wili Roth 
nicht aufzählen, da sie ao eieUadi beaprochen werden; aefaie wenigen 
Bemerkungen sind t^ewilb IrefÜMid und nur zu wahr. Wenn aber „der 
Wille auch der Ressorrn jtM/t wcntpor Finrk um! fnrrriKrh \hU nls 
früher, wrnn «lif elf'flx^ Kraft jetzt nicht mehr dns (üridio ausriclilct"^ 
wie friilier, so müssen wir doch gewifa uns gemahnt lulilcn, der eigent« 
lieb.<it pädagogischen Thiligkeit, der BüdongdM Wlllena mehr Aufinerlc» 
aamkeit anzuwenden und dem Beispiel der stammverwandten Engländer 
mehr tu fnljren. Df^r Grund der Kr/it-linnfr eines festen ^V'illens, der 
stark in («eborsam, Tretie, I.iehc ht, wird in den unfereii Kinasen ge- 
legt, wie jeder andere Gnind. Hier aber ist xu nächst auf das Aeufscre 
in Kdrperiialtuag, fang, SItien, wie in den Heften, rttekalelilaloa ra 
acliten, und diet nicht ala etwas der „Pedanterie** Angehöriges liir gleich« 
gültij; odfT unwesentlich zu halfen. Bios aus NarliI3ssi£rkeft in 
Aeufsoren wind ja nicht seilen sittliche Gebrechen entstanden, die nicht 
mit Namen serne genannt werden, aber der eigentliche ICrcbaschaden der 
Jugend olnd und die Hanpluraaebe vielleicht davon, dafa die Bnergle 
de* Willens so leicht achwindet. Manche aebr beherzigenswerihe SÜtze 
über diese Gewtihnnn«» rur Ordniin«» meint Ref. in diesen Tagen in 
dem Januarheft der Jahn sehen Jahrbücher v. d. J. gelesen zu haben. 
Wenn ein Knabe, fürs Gymnasium gemeldet, die Aufnahmeprüfung he» 
afebl, so thut man, wie Ref. meint erfsliren zu Imbcn, wobl daran, aicii 
IMvermerkt recht genau die Sprache seiner Augen anzusehen; und wenn 
diese dntm n?rh( lauter und ofTen ist und vielleicht noch obendrein die 
Hände wahrend der Prüfung am unrechten Orte sind, dann mag man 
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weoigaioos vorsiclitf^ B€in, da man sieht, wan soleltcr Knnbe»^ wcM'nan 

ihn lieb ha(, am ersten wird lernen und verlernen müssen. 

, Wa« nun nocli die beiden Iclzten Piincle LctrifTt) die Roth be- 

3»fi«U, DÜnilicii di« tu geringe freie Bewegung der einseiocn 
eliulcn in ihrem immer doch auch individuellen Orj^anismus, mM 4tnii 
den T>ehrplan, der sich nach Rothes Pränj!s<?pn bilden m ifstr, so «rc- 
stebt Hef., den letzlercn noch nicht gan« zu verstehen, g)aiil>t nln r nicht, 
dafa der Vorschlag spurlos vorübergehen werden Ton dein das Eratero 
Jb U g e h e adai ansfiibrlklwr m tpiMlien, wird weder nätlifp iiecb wtt». 
Mhenswerlh sein 4 doch ist Ref. überzeugt, soweit er in diesen Dingen 
Ton Ueberzeugung sprechen katm, dafs Roth von S iO\ hh S. 405 man- 
che Wahrheil von sehr schwerem praktischen Gewiclit nuR^^^fprochon 
hak Und loatt wollen wir, da unser Leser vielleicht längst sciion „*a- 
pienii $ait**^ gedadil^tett s«« Sdtlusse kiMiinien, und gwar mit etoem 
M'imsclie sehliefsen. Soll (vergl. Roth S. 404 oben) B^geieliMting und 
Aufopferttogsfiiliigkeit im Lehr<>r wohnon, ja ihn bei seinem nicht leichten 
JBerufiQ fori und fort bcaeeien, so aiu(s seiner Einsieht und Ueberzeugung 
^■e gewlMP.PMbeit gegeben weiden; er nars ein Mann dea Ver- 
trauens sein. NamentMdft tber der DIrector eines 6tFnmnsinme nnTs ge- 
wifs ein Mann des Vertrauens vor Allen sein. Möge denn der Herr 
geben, dafs zum Segen der Gymnasien mehr und mehr in ihren Dienst 
MäDoer kommen, die nicht sowohl in der /fücrKt vielmehr in der 
ufamn eindf- vÜ^Heiien Sinn, Hirtenfreue beweisen, mehr PSda* 
gegen als Gelehrte, die als Geräfse des SegeuR in der Krafl ibrw 
vom GciRfc der Wahrheit durchleuclilcten ' ■ ' « /nr Anerkennung 

der Rechtmafsigkeit einer in gehorsamer Liei^e ireien individuellen Bevve> 

iung der Schule und ihres Lebens zwingend nöihigen! — Denn „die 
J«b« bdrltoianer »uf, so doeb'die Weissagungen snfMNvn wti^den» 
und die SprMbco sufbiireB wctdeo» ond des Brkemilnsis aufhören wird^*. 
I. Cor. 13. 

Wdtslär. th. Hansen. 



vn. 

Corrospondeoz ans Hannover. 

Im Jsltfo 1853 gab das traurige Resultat der juristischen Prüfungen 

in Hannover Veranlassuni; vm einem Streite üher die jetzige Einrichlnngj 
der Gymnasien und nanientluh den EinfliifH (ics iMaliiriüifR-KTnmpns auf 
den Fleifa etc. der Sludironden, indem bcliaupleL wurde, daia vor der 
Neugeslallung der Gymnasien, also vor 1830, von Sebule and Univer^ 
silat viel günstigere Resultate erzielt seien. Von anderer Seite wnrdc 
darauf aufmerksnm pomacht, daf-* da» Treiben der Corpsverbindungen 
auf der Laudeauniversität hauptsachlich jene heklagcnswertlie Erscheinung 
hervorrufe. Diese Ansicht wurde officlell bestätigt durch einen Artikel 
der Hannoveredten Zeitung vom 6. Februar 1855 (Zeitacitr. f. d. Hyni* 
nasialw. IX, 6. S. 497 fl*.)- Seitdem waltet tiefea Schweigen über diesen 
T?ich(ij^en Gegenstand, Die Resultate der |nrisHsrl)rn Prüfungen sind 
nicht wieder bekannt geworden^ schwerlich sind sie aber anders als frü- 
her. Die Cor|»Bverbindangcn Milben aadi wie ? eir. 

25» 
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Vor geraumer Zeit wtiHon (!ie Dir^foron der GjmiiaBi«ii durch ein 
nundsclireiben des Obcrscliulcollegii aufgefordert, dahin tm sehen, dafs 
die jüngeren Lehrer von Zeil zu Zeit auch Unfcrricht in (jicn oberen 
Clmeo beitioitii. Bs tcbcint nidtt, dab diese welae Verfügung roti Er- 
folg geweten itei: unn M wentgsteni Ton einem aolchen nicbta belomnt 
geworden. Für (^fc jüngeren l.ciircr ist allerdings, da sie meistens nur 
In den unteren Classen unterrichteni die Gefahr sehr grofs, den Sinn fQr 
Wissenschaft allmählich zu verlieren und in Schlendrian und Mechanis« 
mm lo genihen. Den Directoren aoIHe man dagegen aofgebeii, regrf- 
mäfsig audi noch in einigen anderen Classen, als Prima, Stunden zu 
iibcrncitmen, damit sio die SchiUer uod deo SUmdponct diinr CiaiM ge- 
nauer kennen lernen. 

In den letzten Wochen ist von mehreren Gjmmtien dea Landet eine 
Bffh^bang dea Schulgelde« auf fadbei» Veranlaaaung vorgenommcfi. 
Mtn nclrt auf diese Weise die durchaus unzulänglichen Gehalte der l<eh- 
rer zu verhoRsern, da der Staat selbst sich noch immer scheut, aus ei- 
genen Mitteln jenem tchrelcndeo Uebelttande abzuhelfen. Der Durcb- 
achnittsgehaU der hannoTerachen Gymnasiallehrer beträgt 509 Tblr^ der* 
jenige der Postbeamtefi 700 Thlr.! ßs ist also wohl nicht noreflht, wenn 
die Gymnasiallehrer, wie es kürzlich in einem öfTentliehen Blatte geschah, 
die Parias unter den Angestellten genannt werden. Der Staat wird, wie 
es scheint, erst dann eioacbreiten, wenn t{» naa^c*** fta&%iv gekommen 
ist; und dieaea wird wohl nicht lange mebr auf alcb irarleii lataao. Ts* 
ient volle JOnglinge werden sich immer mehr hüten, sich einem so lie- 
achwerlic'if n, dornonroilen Benifr» zu wirfmcn, der ilinm Inngo nicht dna 
bietet, was andere Fiichor, die weit weniger geistige Bildung verlangen, 
ihren Aspiranten in Aussicht stellen. Die Verhältnisse sind jetzt durcit 
im grofortigen ümaehwang dea Vcifcelin andere gewaiden» ala frOher, 
wo ein «trebsamer Jflnglhig aar durch daa SliidhiB Anaaiolil batta» ca 

lu efwn«; zu liringen. 

Welche Ansicht herrscht denn bei Ihnen in Preuüsen über die con- 
trolirende Prüfung der Ahiturientenarbeitcn durch Universi- 
tlla-Profaaaoren? Hier zu l^nde iat man nidil aehr daran erbant 
Hält man eine aolcho Controle überall für ntfibig, ao wäre ea enprfeb* 
lieber, dieselbe pmkfischen Schulleuten zu überfragen, die besser wissen, 
was man von Seiiii lern zu fordern hat. Der Universttätsprofessor wird 
Mi leicht einen objectiven BiafiMtab ao die Arbeiten legen und sehen, ob 
s. B. daa Thema dea deutaeben Anfbatsea mehr oder weniger enchSpft 
iatt während^ dodi nor darauf ankommt, aus der Art)eit zu ersehen, 
wie e« sulijectiv mit der geistigen und stiüstisclicn Airsltifdunc; drs Schü- 
lers stellt. Deshalb kommt auch viel weniger auf die Wahl des Thcmaa 
an, als man hier zu fjinde anzunetimen acheint, wo höchst aelten ein 
Ttema unbemäkelt bleibt, mag dieaea andi In den Aufgaben anerkaimC 
praktischer Schulleute oder in Ihrer GymnaafalsallMlirift em]pfofalen aein. 
beweise liefsen sich leicht beibrin?r>n. 

Die orthographische Bewegung in uosrero Lande scheint nun 
mr Ruhe gekommen tu aeln. Im Jahre 18S5 kamen zu Clausthal auf 
Veranstaltung dea Ktinigl. Oher-Schulcollegii heraoa: Regeln otod Wdrterw 
Verzeichnis für deutsche Poclifschreibung. Diesem Büchlein, zum gröfs- 
ten Theil einem Werke des Direrfors Hoffmann fn Lüneburg, fst in 
diesem Jahre gefolgt: Anleitung zur deutaeben Rechtschreibung. Ausgabe 
lUr Glemenlarelaaaen der hdberen Schulen and Air Mlflel- und Volk«* 
Rchulpn, ebenfalls gedruckt auf Veranstaltung des Ober- Schiilcollegü. Die 
Bearheifiincj Her Regelt) für dieses \^'crl^r^r^ hat der Olicr'SrhuIinKjierf nr 
Dr. Seffer und die des Wörtcrrrrzciclinisses der Direetor der höheren 
Töchterschule in liaouover, Dr. Dieckmann, übernommen. Diese An- 



Digitized by Google 



Uiimofir. 



389 



leilung weicht in manchen Punkten yon der crsferen Sclirift ah, indem 
sie lieh mehr dem gewöhnlichen Gebrauche ;jn.sclilief8t, wie t-s ganz ver- 
nünftig ist. Alan sieht nur nicht, wia die erttcre Schrift für die oberen 
GlatMB beMiallen mtäm km, wenn din «ndtra lo 4m Bltamtar- 
claiMii angewendet wiid. 



Be iet in neueif r Zeil von ehiflubrelelien Minnim die Biheoptiaof 
•ll%eetelU, daft die Gymnasien nicht zu belracbten seien als Vorberei- 
tungsanstalten für die Universität, sondern einen selbständigen Zweck 
verfolgen. Die Geschichte der Gymnasien zeigt aber i]u8 (legenlheil, und 
CS würde sicherlich auch zum Verderben der höheren Bildung gereichen, 
wenn jene Aneidit mafigelicnd werden eellte. Wo aoUte denn te Ziel 
filr die GynMirialbiidung gefunden werden 1 Darüber miMilen Mbwer- 
lieh auch nur r.wei urtheilsfähfge Blänner derselben Meinung sein. Be- 
sonders würde, weon diese Ansicht durchdränge, zu befürchten sein, dafs 
die Gymnaaialbildung immer höher emporgcBchraubt würde und die £in- 
iMUieit und Binbeit der Unlemcbtemtttel noch mehr verioreo ginge, ein 
sie schon Jetzt verloren gegangen ist. Will man ein iutegrirendes Glied 
aus dem örganismus der fleufsehen w!ssen«icUafHichen Bildung heraus- 
reifsen» um ihm eine Selbständigkeit zu verleihen, welche ihm nicht zu- 
kommt, eo wild man niebte Oenitndea eehafllm. Der GlfederiNm der wle- 
•eosrbaftllchen Bildung wUrde veniüminelt werden, um eine wenn idcbi 
krtippclhafte, aber doch winzige Erscheinung ins Leben tu rufen. 

Nein, die Universität mufs in immer innigere Verbindung 
mit dem Gymnasium gesetzt werden, wenn die deutseh« Wissenschaft- 
liebe BÜdiinff nfcbt nlhniblicb kfMehi und sorOckeebrelleB eell* Jene 
ina%ere Veiolndung wird bewirken, dafs die Gymnssien ihren Unierriciit 
wieder mehr vereinfachen können, indem der mütterlichen Pflege der 
aima maier überlassen winl, was die viclbcschäfiigie Tochter nicht mit 
der oötbigen Sorgfalt betreiben kiuin. Mag das Gymnasium dann auch 
niebt mehr mit der Menge und Ausdehnung seiner ÜnterrieblsMenelindd 
prunken, so wird ei dagegen desto Tüchtigeren in dem ihm Gebliebenen 
leisten unH Zöglinge zur Universität entlassen, welche niclit in dilscbem 
Düokel vermeinen, geschichtlicher und anderer Collegien, die nicht nolb- 
weodig zu ihrem Fache gehören, entrathen zu können, sondern welche 
deo eebnifcheo Wunecb bcfen, nun dem tollen Born der WieMnadmft» 
den «in bin dnbbi nur eben mit den Uppen berührten, eidi la elltfgen. 



Bin hasnofinehcr Lehrer. 



VIII.. 



Stellung der Universität zu den Gymnasien. 



Ilfeld. 



Volebmar. 
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IX. 

Bdeacfaüuig mnet ncoeit ErklMrimg von Horat Efoi, 

IX, 23-26. 



IWimiiiilc, nec Jugurikkto p&r§m 

Brffo rfportatti dticemj 
Üeque Jl/ricanum, cui tuptr Cartkagintm 
Virtiti upulcrum coniidü. 

Dia neuestcD üorazerklärer W. Nauck und Franz Kitter habea 
nkbt Biir die eeit Bentlejr fittt verdrSngte Leetrt AfHemu^ nit Fe» 
wieder anlj^enomiDcn, eondern auch dem Nebensatze : Cid ^ condiäit, 

einen Srnn untergelegt, von dem Keiner der friiliercn Uerausgeber eine 
Ahnung gehaht zu haben scheint; denn sie bezogen insgosammt den Re- 
lativsatz auf das Object ductm tiieils unmillelbar, tbeils durch Ergäa- 
iiiDg, wie oAfer ilm Neuen Pea {qwi /«ffjie te^nt, prtA$ inH^iginnt, 
Ate wktmdiendvm ene belto parem dueem), und fanden in telbigeni' 
eine iinvermiffelt (hatsächliclie Verherrlichung de^ Sciplo Afrfcamis min. 
Dagegen sagt Herr Nauck: ,,Ai8 der puniscbc Krieg wird der africaoi- 
eelM durcli den Zusatz, »»welcbem römiscbe Tapferkeit tuf deo Trüm- 
mern Carthago'e des Orabintl errichtet liat««, ttnt wei de a tty betetcbnet. 
An f,eNo iepulcrum eondidit wird Niemand Anstofs nehmen, wenn Stel- 
len wie Cic. Man. XI, 30. Vell. H, 75, 1. zur Hantf sinfJ, von denen 
jene eineo Krieg iubhluin ac upultum, diese »euuUum atque dtKUB- 
amm nenDt M. w.** DemdbeB MuilieiilDball «triueend, erUirl FraMB 
7^ I tter: ttM^ve Afiiemuo Me» eiti MHm Kmrthagine virtui R& aum m 

ßncDi ferit, pnrem ducftn reportnuti, h. c. nrqrte Stipiu 4 frUnnus mi- 
nor jniri ac (aranr gloria triumpkatit. Super Kar t h a '^i nt m valet, 
in ioio Kart/tagint$ etc.** Dieser Erklärung liegt nicht nur eine ar^ge 
Begrilbferwediielaiig «am Oninde, eondem alt aelrüjpirt vaa aaeh «laea 
ganz prosaischen Oedanken, dem selbst der Zaeata: „auf den TrOmmem 
Carlha!^o''s" keiften noefi«?rhrn Anhauch zu verleihen im Stande ist. Wie 
aber konnte den gelehrten Mannern entgehen, dafs der Ausdruck: alicui 
sepHlerum condere = exitruere^ eine ganz andere Tragweite habe ale 
der von se^tre aliquem, mNquidt Wenn Herr Ntaalr aeUieMidh ba* 
merkt: ,,Auch bat noch Niemand mit einiger Bestimmtheit lu sagen Ter-» 
vermocht, was mit dem Grabe des Scfpio über Carlhago gemeint sei**, 
■o dachte er woi nicht, als er diese Worte niederschrieb, an Beotlejf*a 
oder Pea'a deeibHiiga Bemerliungen, weldb« Iba tot der Anwandloi^ 
der des Wegee unbändigen Jugend als ein Irrlicht statt eines Leiistcraa 
vorzulüuchten, zwetfelsoluTe bewnhrt haben würden. Da jedorh <]ie Neu- 
heit, welche ?inrh einen I- ranz Hilter irre geführt, ihre blendende Au- 
leenieite bat, so fulilen wir uns kraft jenes Vorwurfs: „Auch hat noch 
NieoMud — **, der wie eine Bereueferdennig blingt, io «mem pädago- 
gischen Oewisaea ferpflieblet, die in unklarer Gedankenatmoepbire 8cb>fe- 
benden Begriffe r.um klaren Bewiifst^ein tu ttringen, selbst auf die Gefahr 
hin, den geneigten Lesern nur das zu »a^(;n, was sie längst gewulst, 
oder wenigstens in dunklem Drange aiü wahr und recht crfafst haben. 
Wie weit die in Rede stellenden I^rifle tepuliura (bald blofso comhu- 
itio, bald Ibatsäcbliche Auma/io, s. die Nnchweisungen Huperti^s zu Sil. 
Ilal, XV, 3H7) uiifl ncputcrum schon in deu Dimensionen der ursprüng- 
lich sinnlichen Bedeutung auacinandergehen, bezeugt au einem handgreif- 
lichen Beiipiele Tadtui (Aao. II» 73 u. b3), welcher ran dm, lu An- 
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ticchta gestorbenen Oemanicus hcHchfet, dt£i fUr selbigen die Erriditun^ 
eines $epuleruMi an dem Platze, wo die sepultura Statt gefunden (= rr«- 
maiio) habe, angeordnet worden sei. Dafs aber das $tpulcru/n 8ci)ün 
} Ii der ältesten Zeit als eine Ehrensache zum bleibenden Gedacht ni«se des 
^ YonlirbMfB angesebea worden, beliiHi4ot Klpönm Billo bsi Bon. 
XI, Tft.» woselbst Jontr den Odysseus ersucht, Ihm ein #^^« ^ iaei^ 
fthoiOi nv&ia&m zti errichten. Eben dahin deuten die Worte bei Sil. 
Ilal IX, 117: fiaer tibi, mra pfjrem Accrt , ad »ulatia luctu$ Dona 
ftrumf nati ut ßgat aeterna tepuicro, uud der Naciiruf des siegcs- 
•toltsfi Polhui M den Amatus, als deraeHie den von ihm beigebrachten 
TodsMMlsiMO arliegt, M Val. Fl. IV, 313 (Bm. te.): Mliix r^o 
mi$9m AmffeN§ Et Jom tiMs^ mtf nwmem miraniibuM umbru Hoc re» 
feret; nc et ?ftemori notrtre sepufcro. Dnhfr die fTfrifmiHlcr eljen 
so wie den Kincn KItre lies Andern Scliande vorliiindigcn. in (Iksl-jh 
Slnae ist jener Sarcasmus bei Juren. ii, 229: tituio res äigna upuicri 
SD deotoft; dogWclmi daa Warl «ftr Phyllia» welche aita Lim iit iliraa 
ebemaKgm Oaüfiraaada Diwfboaii aiah den Tad anÜHia will, Ovid. Har^ 
11, 145: Immibirt mto eaum iinidioia tepuicro: Aut hoc, out iimili 
earmine notut eri$. Pasegen 8|»riclil Calos edle Oemfililin den Wunsch 
hei Lucan. II, S44 (das. Corte) aus; liceat tumuio icrip*it»e: Catoni» 
MarciOt ne dmbium longo t^uatratur in atvo etc. Vgl. nocbRuhn- 
kaM KU Ofid. Bar. VII, 193 and Baab m OvM. Mat. IX, MNk Diaaa 
und ihttlkbe Kundgebungen bahnen den gadanklichen Fortschritt an, dia 
Mepulrra und deren tiiuU fUr den bezeicbneten Todten als eine Adressa 
an die [heidnische] Unslcrhlichkeit /n befraelilen Daher die eine solche 
Intention riigend*? Ombschrifl in Bunnantr.s Antliol, Jat. IV, 18, I, 2; 
Jueribunt tituiot et grandia oerba ieuulcriSf Itjc longa abtuutttl quo* 
MMtkia 4h. Dagegen cbandaaelbat IV, 47, 5. 6: Hie muU wumirm 
findeatf ted famam non tenel vrna. Nam durat tituH» ueteim fmmm 
ntori. In gleicher Beziehung auf die Unvergänglichkeit des Namens läfsl 
Petronius c. 71 den Trinialchio sagen: Amiee cariaime^ aedißra* mo'^ 
numentum meuvi, quemadinodum te iuuit ... miki couUngat, tuo 
beneßciu puit muriem vivtre, UnU Plinius d. J. rechtfertigt ein anba« 
ioliliMa BialNlankiiiai gaoi in €eiato dar alten Zeit» wenn er Epist. IX, 
19^ 3 aain Grilieil dabin akglabt: OauMt s^fe» qmi »ugmam aliquod me- 
tnorandumque ^ecerunt, non modo venia, verum etxnm laude dit^nitMi» 
7no8 iudicOf «i immoriatitatem ^ quam nuTucrc, tecinutur, ricturi- 
gue uomini» famam supremii eliam tituiit yrorogare nituutur. In 
Folge dieser unläugbaren Tbatsaclien antiker Anaabauungsweise wird aa 
«rkwrlleli» aflca das, wan ain Ifanich Togendraidm oder Grolsaa itnd 
Bcrrlicbea zu einem im Volksbewubtaaio bleibandan Nacbnihnia volU 
bracht, in geeigneten Füllen mit einem sepulrrumy monnmentnm, rafn-, 
'trafin ulinliclu'ti Ansiirij( keii verglcicitungsweisu zu bezeichnen. So 
ivird Salamis des Tbcmistuliles anda genannt in der AnlUal. gr. Palal. 
V^ir, 73. I. p. 327; vcrgl. VII, 235. 236. I. p.d75; Alaiandain daa Gr. 
rinfta sind dia baMan GaoAtaanta, d. b. Borapa wid Aalen, ebendas. VII, 
140. I. p. 376; und Euripides ^ttana ist ganz Hellas, chemlas. VII, 45, 
:. p. 320 = Jnrobs Anthol Epigr; Mcal. IV» 62. Voigt nocb VII, 46. 
. p. 320. Vll, S94 ! p 487. 

Hier nun würde diu obigo Ilorazstellc Platz zu greifen haben und 
eibnl bei dar prabkoiatiadifn Laaung Afiiemta und dar Baiiebung den 
Tai — condidU anf Ma ainen dos Dichters würdigarn Sbin ausspre- 
Isen, als der ist, welchen ihm die neuen ICrklürer unterlegen. Da wir 
»tlocli Ifis jetzt auf dem l^rf^hrnn<^<^^vf•«»»' in »ler Ijesprorhenef» Augdrucks- 
reiae einen fiiaten Boden für die Idee der Nanieusunstcrblicbkeit gewon« 
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neo haben, so tnöge aonocli xur VolUtiodigkeit der Begrifiieotwickeluiig ') 
audi der Au8<>aug!,i>unkt in Betracht gusogeo werde», nach weldien umn 
aueh dm, was Andere, k. B. Diebter, mr Verherrlichuiif einer Panoo 
oder Sache der Nachwelt überliefern, mit dem Ehrennanirn iepulcrum 
u. dergl. symbolincb r.u H<'y.PN lm»'ii pflegt. So sagt ein DiclitiT der gr. 
Authulogie von iJektor« iiralimaic (VJJ^ 137. 1. p. 344): luws, avto^ 
^Oftfjitoq, tfioi la^o«;, 'Elkäi, ^j^oiol i^tt*yo9xt<f So reebiMl Stiliut (Sltr. 
1, 3, 215. ^tarkl. des.) sein Gedielit ein«m edkm Veretorbeiiea ale elM 
ib'ni Ari'lnikf'n gywrih(P Khreitgalie an: Svafrfj quor/itr, exemplo mrrituif 
tibi cdriinua sanxil , Hoc etiam gaudent ctnerem äunaae aejmlcro. 
Kbtiiiiicrsc'lbe preist Luranus PItaiKalia als ein iepulcrum des Fumpejua 
Hihr. II, 7, 72: PHro erutuU Pnmpeio iakk mHUi% $tpulerum. Iticht 
■linder treffend sagt ValeHns Maximus I, 7, eilr. 3. von einem GedicbC« 
des Simnni<li>s, durch welches i)it«(>!!jc Einem ron Ihm beenÜ^ifn einen 
unvergiiji^üclien Nachruhm {elegantittimo carmine aeUruitali cou§ecrm' 
vit) verschafTt hatte: meliui Uli et äiulurniui in animii kominum »e» 
fmlcrum comtituent, quam im detiNit el iffaoH$ arenii UnxtraU Und 
was des Liedes Feier einer Schonen gewahre, verkündet im erotischen 
liedanktMi^piflti Propertius llf, 2, Ib. 16: Fortunata , meo «i giM eef 
cdebrata lÜttUol Carmina erunt format tot uionimeiUa tuae. 

Wenn nach aolcben laufredefiM Zeugmeten die Ualialtbarkeit der 
neuen Erklirung von Cms — conÜiU keinem Zweifel unterliegt, so miis- 
fien wir /ulrfzt auch von Seilen unsrcr lifiilcn ExciTflm das Kifassen dca 
tiefet ti Sinngcliulls , welclier in dein ihnen so anstulsigen Coiiätructiuus» 
wecliscl iiegt, in Frage stellen. Wenn Herr Nauck bemerkt: „Dies Afti-^ 
amum bat nichla Enlaprediendee; vidaiebr auila daxu pmrtm iaeem, im 
orateo Gltedü (einen gleichen Feldherrn) nunmehr als Apposition (ain 
ein. Ml liffiffH-n PeMherrn) gedacht werden", so lieifsl dies nicht«? anders, 
als das ruuiisclie Dichteridiom mit der deutschen kille messen *). Sagt 
nun gar Franz Ritter: „Ailera icriplura neque A/ricauum duabus 
d^iettkaiiAiii premitmr, frimum pud üietrtmm refsii^aiiirr, qtti» Aßri- 
canuB imtM^^uTt maior an minor, tum quod uterque Scipio Africo' 
ntti in ffaftti, nun super Karthaginem gepult tts es/", so wird bei den 
letzten Worlun das ruhigste Gemüth in seiner innersten Tiefe aufgeregt 
und an dein Juvenal'eclwn Bekenntnifs getrieben: DiJficiU nt SäHrttM 
ttom «crtftcfV. Abgesehen von dem kritischen Momente der Leaung Afiri" 
canOf welcbe zticrsf AMits in din Texte gebracht, so wiirtlen die beiden 
Adjecfiva nur in matter Prosa <iie Zeilan^nbu zweier Africanischen Knego 
berichten, während uns die Lesart A/ricanum des Dichters Absicht zu 
Tage legt» in deai eralen GedankcogUeda den langwier%eo Verbaif einen 



') Obiger Genesis Üiul es durcUau» keinen Jbliatrag, wenn etwa hrruutcr> 
gcbooMBcne odsr verheerte Stadlc »epulcra geoanut werden, wie iji Wero*- 
dorTs Paet. LaL Hin. V. p. 1953: Ose iMi#, ^nne aien'fo girondivm 

€it mirata retuitai. Magnarum rerum magna ieputera vide». Deua 

dun Ii dic^e iJeseiVhniing ti » t« n s\c in ek-n Gesi( hlspunkt ein, «Is icdrnde 
lluukiiiiilcr eheniaiiger Grölae udtr uuler^rgangcner UerrlicUkul angv>cltcu 
an werden. 

Den irdllidicn Gestior leitete ein rScbttges Gelubl, wenn er Le- 

nifiVlf 'ifricttnutn tut. Sei plonrfft, niffitfi raitrcriif cum relutiro r i/ i 
et habet magna» auctorttate$. St Africano reliueniux , gitppfcndn m 
ett, Segue A/ricano Iteilo ducem illum, cui etc. Quae cum pauia 
änrior nderelur rufao, jn-nef nitre mlii Afriernrnttm, Arieb bei Vander^ 
bourg lesen 7 (bei Poitier 6) Africanum. Dazu lugen wir nocU 

eine Uaodachriii doi bihlioili. Uesar. No. 
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cefaiirvolleo Kfi^es mit der endlichen Entscheidung durch etoen tliat« 
Eiifl%tii AsflilHvr *) imd im swcM« doi Jkihmrsglans «iaet von Sieg 
XU Sieg gceilten Feldherrn zur Antcbauung zu briogeo; „aber über bei- 
den*' ~ das itt des Dtcblers GfHanke — ,>deiD Hariut, ja selbst cioem 
Africanus, dem sein Hetdeusinn ^) ein ewiges Denkmal auf den Trüm- 
uieru Cartiiagos aufgericblet, steht der sieggekrönte Augustus." Bei dum 
itodmdcfl tmptr C»tkmgin§m aobeiiit uns die MMik« ADtclMiiuiig duidH 
lokUiigen, kraft deren der Sieger auf den Nacken oder di« Brust dea 
Besiegten tritt, odpr auch auf die Asche einer niedergebrannten Stadt mit 
Sii^gesstoli seinen Fuls s^lzt (s. die Narhweisungfn in uosrer Schulaus- 
gabe, Jen« bei Fr. filaake lIitM, zu Epod. XVI, II. neliaC Burmaoii za 
VaL Fl. IV, Blt^y, So reiht sich In der ganzen Schilderung dea Triumpha 
Zug für Zug 7U einem Hchtrömischrn Vnterlandsgomälildo, nm welches 
die Syuiboiik ihren goidfurbigcn Kähmen gespannt hat. Ein dtm Horaz- 
l-'assus eulsprecbvadca Seileostüik^ welches diot beiden St-iuiouun mit dem- 
aelbea wpiMMmiO^^tiiUä aariiteMel» Mef«tPffa|Mrt IV, II, 38 f., im 
ComellaV'Sehalteo zu ihrem aonoch unter den Lebenden weilenden Ge- 
mahl, dem Paulus Acrailius Lcpidus, hri den glorreichen Almen be- 
Iheuernd spricht: l'estur viaiorum cineret fi6i, Homa , tcrcndus, Sub 
uuorum tilulis AJrica touiu iacet (Uertzbefg das. u. ßach lui „Geist 
der RtaMea Blegie«' S. 335). ^ . 

Nach Abschlu(s der unserm ReclitsgefiihI abgenöthigten Apologie det 
aUheiyebraebfen Aa/iaeeimg abfgcr SieUa flodco wir uaa zu der Erkll^ 

') Sallosl. Jag. V, 1. sagl nm den Jagnrthinlschen Kriege: Megraaai ^ 

afrox variaque forluna fuit ^ nad Flor. III, I, 2: fuit in Jugurtkm^ 
guod post Hannihnhm timereiur. Qmippe rex caflidisiimuB populum 
ßointtHumf armi$ iaciiftutu ei invicium, opiöu» ags^reatu» ezt: d cafr# 
tjftffi •»Mtaa« forlmui eüsd, ui rtx fnmde prmcipuuM, fremi$ c aye . 
ref i/r. / 

') Auf diese VerhinduMg fulrrt srlron Sat. IT, 1, 72: l'irlu» Scipiadae 

und Vcll. Pütcrr T, 12: Eaiii urbeui — inciiam nomiüi Romano fundi- 
tut iuätulit fecüyue $uae virtutit monumeutum^ quod futrat asi 
etat dementuit. Weniger pasMod denkt Orelli aa die Virita iem.* 

Die deutschen Ueberäelxer Vofs, JSrdens, Klamer Schmidt« 
J. H M. Ernestl, Sclirn^r, F, Günther, Fr. Gehlen, K. B. Garve 
»ciilier»en sich der Lesung Atricanum an, desgleichen die Neuern seil dorn 
wrlgen Jahnebeat, all C Hoffmann: ,yJo Trinmpli! ntrlit ans Jngorllia's 
Kriegt: trugst Du solchen Feldiierrn uns zurück, Nulit Afilkaous, welchem 
auf Carthago's Schutt Kriegstugcnd sein GrAtuMil erhob." Tlicod. Ohba- 
rius: „Jo Triumph, solcli einen Fi-IdluTrn Irugst dtj nlrht V-rt^ aus Ju^iir- 
tlia's Kampf Eurück, Den Africauus nicht, dem aui kartiiagu's Sciiutt öein 
HsIdeotiBii ciai Grabmal sdiof.** Sirodtmann: ,^0 Triumph, siebt aas 
.dem Ingurthioer Krieg Trugst solchen Feldherrn du zurück, Morh den Afr^ 
canrr, weldicm auf Cartlingn's Schuü Ein Gr.ibmal Tapferkeit gebaut.** Gust. 
Ludwig: „Jo Triumph, solch' einen Feldherrn Irugst du nicht Vom jugur» 
ihtn'sdtCD Krtrf surfick. Ihm gleicli nicht Afrikanns, dem Carthago*s Schutt 
Zum Grabe seines Ruhmes wavd.** W, Binder (nach der üebersctzung tos 
1855): „J6, Triumph! nicht aus dem Jugttrtbinerkricg Hast solchen Feld- 
herrn dti geführt, Den .Afrikaner nicht, Arm auf Kartl>j)^o*s Grab Kriegs- 
tugcnd eine Gruft erbaut!" I*iur Neuiuauit folgt der andern Lesung: „Dir 
Itleicb kam kvSoer aus Juguiiha's Krieg Zorürk, oodi ans Kaitkago*» Kampf, 
Obgleich der Ruhm eia Denkmal |ener llcld«-n ans Karlbago*s Trfiamieni 
.nifl^chaut.*' (Die Uebcnetsuag von von der Decken war ans »idil aar 
Uauü.) 
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Ilgen, dyb wir denaelben wofatmetoend an die Spifze geBteflt liaben, um 
die enreDwertben 6eiehrf<»n Nauck ant} Ritter nicht in Übeln Ruf in 
bringen, wenn wir dieselben gleidi Aofangs in die Genoatenacbaft jenes 
gelehrten Querkopf, def Pater J. Harduinus, eingeführt hätten. Dieaer 
irt in WabiMl aoMis WiMcm 4er mte» wddMV In atioer boHk^tigtea 
Mittorio avgu$ia ex nummi» antiq. reit, die von una beliämpfte An- 
■foht also aun^esprochen bat: ^^Vulf, opinor, dtcere^ Afiricanum bellum 
pirtme geitum fui$$e, $efuliumque idem, hoc e$i, ezttinctum tuper 
Carikagtuem, timaa idtU^m Cartkagime.** Ahn er ImI, wfo bafann^ 
jn Betreff dea Uoraz überbaypt an Cor. Ad. Klotz einen Ckgner f»- 
fundcn , rler mit scharfem neistcftscbwerte die Fnscieien des gr!elir!en 
Sonderlings gleich einem Spionegewebe (iurciistodien hat. Da Klot^;; zu 
den bereite vergessenen Kämpfern gebort, so dürften wir des Dankes 
▼Mtr Icwr gewUb tdo, wrao wir ieio OrtlMil als «io wicbtig« A^tan* 
•tUck über den ventilirten Streitpunkt am duoklem Hintergründe hier in 
den beleuchteten Vordercrnnd stellen Er sagt {Vindiriae Q. Horatii 
Flacci p. '262 = Leciionei fenuitnae. Lips. 1770 p. 396) der.scJI)c: ,,/>o- 
lemu$ projecto, n&» diutiu* vixiae acuHuimum hominemf qui omne* 
»Mlai «Ml fiUeii^ itinfi Ego pmi9 Mnlm larj jant ww fMkurrimum 
eue hunc: iUo Scipio ruimaa eeertae Carthaginii immoHah emttHtuH 
nominit »wt monimentum: aeternum foriitudim» vionimentnm sunt rtii- 
ftae Carthaginit: aui, ut Veliejut dicü, Cmrihugintm tubliui Sei' 
pio fumdUuB BUttuiU, fecitque iume virtmti» monim^ntumg 
ya» fom MÜit Ante aiiMfM eat. Quid vero i» Ast perbii, fUMf man 
poelieum titf quod non exprimat hene xententiam r etertione ilHtnt vrhiu 
Sdpionem magnavi siln s^lortam pepertixe et nunquam intcril urin/i nO" 
ment Sepulckra et monimenta magnißca ideo coMtruuaturf ut tervent 
wimurimm wui gmt fn m k§wU$mm! t^nkmg» •mtm ui $€ftMnm, 9110 
atnfütur memoria ScipioniM. Sentim« tarn meltifs loci eenutiatemf" So 
wird sich auch jetzt das alte Wort bewähren: „Ferht muffi doch Recht 
bleiben — zumal wenn ei mit dem Motivei aJltj^evetr ip a/a«//) ans 
Licht gezogen und geltend gemacht wird. 

li^dolatadL L. S. Obbarius. 
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Abitur. 134, daton ele.: SS. 
Ijxtisn. 13^ — 

AbMor. 826, dnvon ete.: 91. 
Bztnn. 15^ — 9« 



(etwM weolgar f ) 
(etiTM inniger ab 4) 
(eHiM weni^nr ab i) 
(etwa!) 



fiaebaen: 



Weatpbalen: 



Abitar. 867, davon ele.; 89. 
Eitran. 60, — 86. 
(Davon am Werder 13. 

Beal-Gjmo. 22.) 

AbUor. 2 IG, davon ele.: 17. (elwaa weofger ab -M 

Eitran. 22, — 7. 
(Davon Halle UU Scb. 16.) 

Abitur. 219, davon ete.: 16. (elwaa «en%er ab -M 

Ex f ran 106, — 45. 
(Davon 47 in lUuoiter, 
16 In Merboni} 
15 in Coesfeld, 
15 in ^\rnsherg, 
12 in Becklii^baiiien.) 

Rbof nproviat: Abitur. 318, davon oto.: 18. (etwii weniger ab A) 

Extran. 20, - 15. 
(Davon 9 in DisReMorf, 

5 Cölo kaOiol. G.) 



Ton den Melori «im Ober 81 Jahr» nnler 17 Jahr 

in Prcnften 68 9 

• Pommern 14 keiner 

• Posen 42 keiner 

- Scblesieo 61 3 

• Brendenbiirf 63 .... • keiner 

- Sachsen 83 . . . *. . 1 

- Wr^tphalen 130 keiner 

- RbetoproTinz 74 8 
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Sechste Abtheiliing. 




1) Emennvagen. 

An (icr Realicbule zu Aiüiiieiin an der HuUr ist dio Anstellung der 
lebrer Dr. Carl 8lalilb«rg, Dr. Siegfried Nagel und Dr. Her- 
»ann Deieko als Oberlelircr, des Hülfslelirers Paul Seelhof als or- 
dentlietier lA^llrer, des HUIfsIdirors Heinrich Pah de und des SVhnl- 
arols-Candidaten Dr. Erail Vogei als wissenschaftliche llülfslehrer, des 
Lebrers Heinrich Berns als Elementar- und GManglslirer und des Leh- 
ms Oeorg Malier alt ZtIcboBlsbrer geodMikt vorden <dtn & Min 
18*7). 

Des Könk? MnjoRiHt hnben Allcrgnädlgst gerulit« die Berufting des 
Oberlehrers Wilhelm Galleokamii aum Dirccior der Realscbiüe in 
MOIheim an der Ruhr xu bettftigcn (den 3. Min J857). 

Der Hülfslehrer Rudolph Marg und der ScfaiilaBlt*CWidldat Dr. 
Borth old Oiinlher rt\n<] als ordentliche Lehre? tm OjfUMfiim Ctt 
Bromberg angeslellt worden (den 3 Marz 1857). 

Se» Majestät der König haben A hergnädigst geruht, die Berufung des 
Pln>?inxlal*Scbiilfalhs Dr. Klefsling io Berlin smo Direefor dea Joa- 
cMaulbalarhai Gymnasiums daselbst zu genehmigen und zugleich den 
elf. KiefslfBg ittiB £fafioMHgUsda des Pnnioaial-Scbiil-Cellegiiiais ia 
Berlin, sowie 

Den Professor Dr. J. Mützell am Joachimstbalscheo Gymnasium in 
Berlin mm Prevlnxlal-Sebolntti filr die Pmloi Biwdeabafg-w ef* 
.MPnen (den 4. MHrz 1857). 

Die Berufung des Dr. Georg Roibert und des Dr. Ernst Klein- 
paul zu ordentlichen Lehrern an der Rcalscbule zu Barmen ist gendi- 
migl worden (den 7. März 1857). 

Die Berufung des Sclialanila*Caiididafen Dr. Heinrieb Stein sum 
ordentWcbon Lehrer am Gjrmnasiaai zu Daaalg Ist geaelitaigl «otdett 
(den 10. März 1857). 

Der bisherige Cifilgouverneur von dem Cadcttcnliauac in WahlstaU 
Prsdigfamfs*Candidaf Rost lal zum Lehrer an den evangeliseben Scbul- 
lehrer-Seminar In Weifsenfeis ernannt worden (den II. März 1857). 

Der ScIniLimls-Cnmlidat Dr. Franz Weinkau ff ist al5 ordcnlllcher 
Lehrer am Friedrich- Wilhelms -Gymnasium zu Cöln angestellt wordm 
(den 19. März 1857). 

Die Berufung des C^ndidalen des liölierai SdMitemts Dr. C. J. W. 
Zerlang zum ordentlichen Lehrer an Gymnasium zu Serau ml geneh- 
migt worden (den 20 Marz 1857). 

Die Berufung des ordentlichen Lehrers Dr. Carl Friedrich Biltz ' 
Tom Gymnasium in Torgau an die Realsehole In Potsdam ist genehmigt 
worden (de« 28. Mi» IW). 
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Am Gjrmnasiuni zu Erfurt ist der winemdiaflticiM HSlfel«iirer Dr. 
Erwin K«jier «It ordeaUfdier Lehrer ang^telll worden (den 31. MSni 

1857). 

Die Schalamli-Candldalen Crain und Kalmua sind all Adjuneten 
an Pädagogium zu Pulbus angettoilf worden (den 31. Miirz 1857). 

Dif' T^LTufuiii; des Direclors am GymnaBuim in Hrrford Dr. Schöne 
xum nircctor des Qyouaaiuiiia in Stendal ist genehmigt worden (den 

31. Marz 1857). 

Der ordentlielie Lehrer Dr. ßojmann an Ojmnaaium zu Coblens 
lat zum Olierlehrer l>efördert und der Schularota-Cnndidat Anton Maur 
ais ordeniJkber l<«brer an dJaaer Anatall mgaaiellt worden (den 31. Min 

1857). 

Die Berufunz des ordcntlirlien L^Iirers Wilhelm Bach mann Tom 
Gymnaainn In Bielefeld an daa Gynnaainn in Stendal iat gtnebmigt 
worden (den 9. Apri! 1857). 

Die Berufung des Ol»erhhrors E. Sch äffer am Oymna«tfiim 7m Sf#>n- 
dal zum Sut>rec(or des Gymnasiums in Prenzlau ist genehmigt worden 
(den 9. April 1857). 

Die BeruAinf den Sdralmfa-Candidalen Dr. Frledricli Dahlekn 
zum Collegen am Gynnadttm z« Schweidnitz iat genebntgt worden (dhra 
12. April 1857). 

Die Berufung des ordentlichen Lehrers an der Realschule in Colberg 
Dr. Carl Georg Probathan zun Proreeior an Gynnaainn zn Star* 
gard in Pommern lat genehmigt worden (den 12. April 1857). 

Die Berufung des Schulamls-Candidaten Carl August Knnppe 711m 
Collabornlor am Dom - Gjrranaaium zu Meraobuig lat genehmigt worden 
(den 16. April 1857). 

Die Benifiing dea Scbolanfa-Omdidaten Dr. Baun eltler zmn or« 
dendlcben Lehrer an Gjnnnalnm zu Biberfeld iat gemdmigt worden (dea 
16. April 1857). 

2) EbrenbezeuguDgen. 

Tifva ordentlichen Lehrer am Gymnasium zu Gnfirn Alhrrt Leh« 
nerdt ist der Olier!ehrer-Tite! verliehen worden (der 7 Marz 1857) 

Den Gjrmnasialiehrcr Georg Dieckboff zu Paderborn ist das Pra> 
difol einae Oberiehrert ertbeRt worden (den 17. Hirz 1867). 

Dem Oberlefirer Dr, Otto an Gymnasium zn Rraunsherg ist das 
PriMical einw ProÜMaoft veriiehen woiden (den 31. März 1867). 

3) Todesfälle. 

Am 26. März 1857 starb Clirlst. Thcophll. Schulz, Professor 
am Gymnn<^liim zu Donauescliingen, durch seine llterariaoben Arbeiten 
auch in weiteren Kreisen beicannt. 



An 6. Mai 1857 in Druck vollendet. 



Geimcbt bei A. W. Sebade in Berlin, Grfinstrafse 18. 
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Ersle Abtheiluug. 



1. 

Ueber gröfscre niatbematische Arbeiten der 

Primauer. 

In der NiiiislerialverföguDg vom 12. Jaouar 1856 ist eio beson- 
derer Werth auf gröfsere freiwillige Arbeilcii der Primaner ge- 
Ic^t worden. Da icli nun schon früher ciii/elucMi meiner Schü- 
ler Gelegenheit und Veranlassung «u j)rivalen Üeschänigungcu 
uiid an deu Unterridit sich anschiiciseuden , ihn erweiternden 
Uebuugeu zegebeo halle, so liefs ich mich durch jene Anregung 
■ehr ^rn bettimmen» dieten Arbeiteo eioen regelml^^ereii una 
jnehr officielleD Charakter zo geben, and iv?ar um so mehr, ala 
ich iu dem verflossenen Schuljahre unter meinen Primanern eine 
Dreht unbedeutende Anzahl recht strebsamer und gevrecktcr Köpfe 
zrihlfe, bei tfenen ein günstiger Erfolg zu hoffen war. Da es 
nun für neue Einrichtungen (und als solche wird man die Sache 
immer ansehen können) wunschofiswerlh ist, dals die Antilchlen 
über die zwcckmäfsigste Art und Weiäe und die dabei gemach- 
ten Erfahrangen ausgelauscht werden, so aei ea mir erlaubt, in 
dem Folgenden ansugeben, wie ieh Terfahren bin, welche Er- 
folge ich ersiell und welche Erfahrungen icli gemacht habe, in- 
dem ich wfinsdie, dadurch au Ahnlichen MilUieiiungen angerq^ 

in haben 

Vor Beginn eines jeden Quartals suche ich mir diejenigen 
Primaner aus, »lenen ich „eine grofsere Aibt^il anzuvertrauen" 
beabsichtige. Bei dieser Auswahl leilen micii folgende Gerichts- 
punkte. Der Bctiefleodc muf« erstens sich das seinem Klassen- 
alter entsprechende MaaTs von Kenntnissen ToUkoraroen erworben 
haben, so dafs er nicht blos die Beffihigung zur Uebernahme 
einer grftfseren Arbeit besitat, sondern auch ohne Schaden von 
den anderweitigen kleineren Arbeilen dispensirt werden kann. 
Zweitens muls er denjenigen wltaenschaniicheu Trieb and die- 

XfllMhr. r. I. <l/«M«Ut«r«MB, XL 9* 26 
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jenige Zuverlässigkeit be\vie&cn habeu, dafs ihm zugeliaut wer* 
den kann, er werde, obgleich er ersl tm Ende des Vierleljahree 
Recheiiscbaft too aeincm Fleifiie ßchen sull, «ieb doeli i-cehtaeHi^ 
mit der ihm ftbertragenen Arbeit beschsnigcn, und wenn ihm 
auch grSfiere Freiheiti als Andern fQr die 2eit, welche er der 
Arbeit zimcnflcTi so!!, e;e!a<iscn ist, diese Freiheit niclit als Cc- 
Icgenheit zur Fjiiilhcit benutzen. Aus iUmh orsleren Grunde folgt 
aber nicht, dafs Einer, den man wohl ohne Schaden auf eiu 
Vierteljahr von den kleineren, aber vielseitiferen Uebungen dis- 
pensircn kann, auch auf längere Zeit oder fortdauenid mit der- 

{;leiehen Arbeilen wird beachifligt werden dürfen. Nor die Kl« 
ligsten, die dann auch ihre gröfseren Arbeiten tur Tiebeil igen 
Debung und Verwendung ihrer Kennluisse zu benutsen wissen« 
werden dauernd zuzulassen sein. Die zweite Voraussetzung bc- 
dinj^t. dafs es als ein Mifsbrauch des Velraucns angesehen und 
dalicr nuf das Slärksle als sitiliclicr Vorwurf geruht wird, 
wenn cioer solchen Arbeit nicht sichtbar Fleils zugewendet woi- 
den ist. 

Man* kann sweifelliafl aein, ob, atatt eine Auswalil «i Irefleo, 
'der Ijehrer nieht besser thuev Anirige seiner Sehlller selbst um 
Ueberiragung solcher Arbeiten abzuwarten. Iiewifs hat die Aua» 
wähl etwas Mifsliclies, da der Lehrer ja nalnriich dem Irrthnm« 

in der Bcurlheilritrr; der \vigsenschaflliche»t find siitliclien Tfieli- 
lij^kcit pirir^ Schülers ausgesefzl isJ. hier aber niclit blos ern© 
licurtiieilung, sondern eine ausdrücklii lic SoiMfernng eintritt. In- 
dem ich mich aber meinen Schulern gegenüber nie als unfehlbar 
hinslellc. verlange ich nur, dafs sie mir das Zulranen schenken, 
dalli ich die Answabl naeh bestem Wissen und Gewissen gelraf« 
hm habe, und spreclie den Wunsch aua, dafs diefenigen, dio 
icli zu günstig beurlhcill habe, durch vermehrte Anstrengung 
sich solches Vertrauens nicht unwerlh zeigen, diejenigen aber, 
die sich zinnrUgescIzt f;!atdrcn. micli durch itue weiteren Lei- 
stungen dculliclier als bisher von ilirer Tüehl igkeil überzeu- 
gen nm^en. Indem ich aber seligst die Au.Hwuiil treffe, verau- 
lasse i«:h durch die pcr^ünliche AuiXorderung Maachen, der sei 
es aua Bequemlichkeii , sei ca aua Bcaebeidenbeit oder AengaU 
liehkeit auruckgebliebeii wfire, aeine Krfifte an einer gr6lamai 
Arbeit zu versuciien, halle aber auch Manchen, der sei es aus 
Eitelkeil oder aus Laune sich zu dergleichen Arbeilen gedrangl 
halle, olific die nöthigc wissenschafilir.hc oder sitttlehc Ounlifika- 
tion zu haben, zurück. tni(} fmbr en<llich darin ein ^fiflrl. Irenen 
Fleifs und wi.<;<;ensciiaillirlie Tm Iitigkeil zu beloinicn und aus- 
zuzeiclinen, lannenhafle Jielheiii^iing am Unlerrichle oder man- 
gelnde Belhäligung durch Uebergchung zu strafen, ohne zu der 
jedenfalls nuan^cnelimeren «nd geföhrlicheren Noihweiidickeib 
^eranlalal au aein. Jemand die Gelegenheit an einer aosgeoehnp 
leren wissenscha filichen ßcihSligunf au rerwelgem. 

Die von mir Ausgewählleii werden in der ersten Stunde dea 
neuen Vier!»') jrdires verleMeii. init der Weisung, wenn sie eine 
gröfserc Arbeit %u übcrochmeu wünschen, sich eine solche von 



Brlar: Uaber gröbem ■tifc^Mitiwtc AMtM 4«r Ptimiiicr. 4()S 

mir fto erbüloi. Wer alio dmaf eingehen will, meldet sich 
liet mir; ich mache ihm daun eine der fgfbfttutA Arheiie», die 
iefa echon vorher aolbeeiielit habe, zureclit und ubertrMe eie ihm 
an einem der folgenden Tage« indem ich mit ihm bcipreehe, 
worauf er sein Augenmerk vorzugsweise zu richteo habe. 

Dafs ich, uacbdem einmal die Auswahl von mir s^otrofTpn ist, 
CS nun doch nocb Jedem IVeii^tpIIe. oh er sich mit einer solchen 
Arheit he^^rhäftigcu will, das heruht darauf, dafs icii der Arbeit 
doch den Charakter der Fi*eiwilligkcit lassen zu müssen glaubie. 
• Denn daa aelieint mir für eine gröfiere Arlieitt der heimidcre 
Loet nnd Liehe zugewendet, werden aollf durehane mifh wendig. 
Dadurch erwächst aber auch für den, der eine solclie Arheii 
fiberoimmt, die Verantworl liebkeit, an ihr seine Kräfte ernsllirh 
zn versuchen, dagegen enisfehf für den. der sich nicht meldet, 
daraus so wenig ein sitfticher Vorwurf, dals er nichls desto we- 
niger splSler wieder ausgewähl» u erdeu kann, sobald er nur dem 
regelmäfsigcu Uuierrichtc den erforderlichen Fleifs zuwendet und 
da« hefriedigende Maafi leiner Kenninlme knndgichf. 

Wer mm eine grOfsere Arbeil ftberoomoaen hal, der ial da« 
dairh ton den laafenden Idlösigen Arbeilen dispcnsirt, nalArHeli 
■idit Ton den PrXparationen vir den Unterricht oder den etwai- 
gen daran sich anschlicfsenden kleineren Aiifj^aben, auch nicht 
von dct« Mlagigen Vortrügen (Zeitscbr. f. d. Gymn. W. X. 634), 
sowie es ihm ireigestcilt ist, sich an jenen Arbeiten ^anz nacli 
Beliehen zu bellieiligen. — Die Anierligung einer griilseren Ar« 
heil sieht in keinem Vergleiche mit den 5 — ii Arbeiten, die auf 
daa Vierieljaiir kmnmen, ja die Schaler reehnen mit Beeilt dia 
darauf Terwendele Zeit für bcdcatender, als wenn sie aleh an 
allen 10 — 12 Arlieilen des Vierteljahres für beide Ablheilutif^rtt 
der Prima, wie es Jedem freisteht, belheiltgen wollten. VVill 
man aber als gcwisserihnfler I.ehrer seine Schiiler nicht in einen» 
einzelnen Uuterriciitsge^cnst.HHie allzu sehr überladen, so wird 
man diejenigen, deren Arbeitszeit man anderweitig ätaik in An- 
spruch niiuoit, wenigstens einigernmfsen Ton andern Arbeiten er« 
leiehlem mimen. —~ Dafs innerhalb des Vierlelfahres jede Ans- 
loMffl Aller die Arbeit aelbal ton mir eiugeltolt weroen icann« 
verstellt sich von aelbet, und daher kann am Schlüsse keine £nt- 
schaldlgnng eintreten, alt sei Einer elien in der Milte oder im 
Anfanire der Arbeit stecken geblieben, nline die lUögliehkeit, 

weiter zu arbeil et). 

Bereits bei der Aulgabe scllist ist der Termin der Abgabe, 
etwa 14 Tage vor dem Schlüsse des Quartals, bestimmt wurUeu; 
14 Ta^e vorher wird nochmals ausdrücklich daran erinnert, und 
die)eaigen, welche ihre Arlieit Torlier beendigt haben , werden 
gebeten, mir dieselbe dann sofort abangeben, um mir die Zeil 
aor Correklur nicht allzu sehr an beschränken. Ks ist nalurlich 
wünschenswert b, den Termin soweit als möglich liinauszuruckcn, 
d?>nTit der Schuler desto niehr Zeit darauf verwenden könne. 
EbeiKHo SV irnschens Werth ist es aber, dafs die Corrcktur norli vor 
dem Schlüsse des Vierteljahres Statt linde, damit ein Vermerk 

2Ü* 



uiyui^ca by Google 



404 



Blicr «Kete wicliligste Lcisfiing des TerOoiisenen Quarials Mif dar 
Centur gemacht werden k&nne. Je mehr aber, nie überall, so 
aamentlicli bei uns InspicienleD von 20— dO Zögliogen die Zeit 
wäbrcnd der letzten Wocbcn tu Prrirunj»cn, Ccnsiiren, Confcrcn- 
zen, Rerbnutif^rn und CorreüpoTxlf nz mit den Eltern nacb allen 
Seilen bin in Anspruch genom nu n vvinl, um 80 weniger ist es 
möglich, den Termin noch weiter hiiKius/uscbieben. l)enn man 
ist eine mügliciisl eingehende Correktui' und wenn auch nicht 
eine Controle jeder Rechnung, so doch der AoUge und Durch- 
fthrung den SchGler Bcbuldig, der treuen und dauernden Flelfa 
einer solchen Arbeit togewendet bat, nnd da jeder Einteloc eei* 
nen besonderen Gc^rnstand zur Bearbeitung gehabt bat, so er* 
fordert die Correkliir je«lcr Arhcil viele Slttiulon. Die Cen«!t>r 
war eine sehr ausfrilirüchc, im Allgemeinen die Fehler nnd Män- 
gel, sowie die Vorziij^c der Arbeit hervorhebend, fafsle nber 
scblieislicli das Ganze in eines der 4 vorgeschriebenen Prädikate 
zusammen. Hierauf habe ich jedem Einzelnen seine Arbeit auf 
meiner Stube xurflckgegeben, inm das, waa die Censur In AU- 
gemeinen enthielt, an den einseinen Flllen erklärend, aiiknB|ifeiid 
fielehrun§en und Ermahnungen wiaseDsebnfllicbcr und sittlieber 
AfU i^^^" CS machen pflegt. ~ Scbliefslich habe ich ein 
kurres Hoferat über die Atir^nhcn selbst, über die Ausfiihrirng 
dersollicn. wie sie Stall gclunflcn bat nnd wie sie liiille gesche- 
hen Roilen, vor der Klasse erjilaHel, damit sie sich auch in die- 
ser Angelegenheit als ein Ganzes ansehe, Tiieil nehme an dem 
Loh und Tadel des £inseloen, Belebung gewinne f&r ihnlicbe 
Arbeiten 9 einen Sporn darin finde, sich der Zolassnn^ zn den- 
selben wcrtb au machen. Das IVädikat der Arbeit wurde in 
der Vierteljnhrscrnsur vermerkt und blieb nur bei denen uner- 
wnbnf. wciclie, ohne dafs ihnen ein sill lieber Vorwurf gemncl»t 
werden konnte, aus mangelhaflrr Aiiffnssung nieht hcfriedigentJe 
Arbeiten gelicrerl haiien. Die guten und vorzüglichen Arbeiten 
fanden Überdies im Abgangs/.eiis^nifs eine Erwähnung. 

Dies ist die «lufsere Einrichtung. Ich komme zu den Auf- 
gaben selbst und iBhre sunftcliat im Allgemeinen die Bedingun- 
gen an, die ich an dieselben gestellt habe. Diese Art der Anf- 
cabeu nSmlich, zu deren BearMitung ein vcrhSltnifsmilsig langer 
Zeitraum gewahrt ist, von deren Ausfall aber auch das Urtheil 
über die Befähigung nnd die hänsliebe Belbätigung Jnticrhalb die- 
ser Zeit abhängig fjeninrbt wird, niuf?; sich wesentlich von sol- 
cben Aufis.iben nnteisclieidcn, die son^t etwa gelegentlich einem 
in der Alaihcmaiik gewandten Schuler gestellt werden, um sei- 
DtD malliematischen Scharfsinn heraussutordem und zu Oben, die 
er vomehmen kann, wann er will, und auch auf eine andre Zeil 
liegen ilfst, ohne dafs ihm aus der Unmdglicbkeit, sie u lüsea, 
irgend welcher Tadel erwftchst, Aufgaben, die ihm, wenn er 
glücklicli oder scharfsinnig genug ist, das ptmcium saliene als- 
iKilf! zu finden, riiie ganz nnbedeulcnde IM übe verursnrben, wäh- 
1(11(1 er sicfi \-\ (M-Iienlane .'ibfjtiälen kann, oline eineii iJdcbstaben 
aul weisen zu koaucu. Dals die grölscreu Arbeiten, von denen 
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ich bier rede, immer in einer gewissen Ilinsichl KlassenaiLeilen 
sind, glaubte ieli sowobl in Beireff der Sdiwierigkeit, als Mcli 
bei der Art der Aufgaben berücksichtigen wa m&sseo. Dantm 

wählte ich solche Aufgaben, deren Ldsong in einer gewissen 
Weise unter allen Umständen möglich war, w&hrend die grü- 
fserc o(Tcr geringere Geschicklichkeit oder Befähigung slcli in der 
Art der Bcliandluiii? /.fiircii mufsle. Dagegen fanden sich in jeder 
Aufgabe ciia/.eliie i^uiikle vor, die zu ihrer Ijösung malhcniali* 
sehen Scharfsinn verlaugien und gröfsere Schwierigkeiten darbo- 
ten, andre Tbcile der Arbeit dienten Tielinebr sor Usbuog uud 
Anwendung des Erlernten, und so Iconnlen jene sebwierigeren 
Punkte zu verschiedenen Zeiten wieder vorgenooimcn werden, 
and blieben diese selbst ungelöst, so bildete auch das Uebrige 
immer eine Arbeit, welche sieh der ßeurtheilung unterziehen 
koiinle. — Weil ich aber die Aufgabe anoh iiiisofern nis Klassen- 
aufgäbe ansah, dah sie vielmehr der allgemeiueii iiiliiiin^. als der 
specicll mathematischen dienen sollte, so sorgte icli dalüi-, dafs 
jede Arbeit iür sich ein Ganzes bildete, so dafs schon dadurch 
das Interesse f&r die Arbeit Terstirlit wurde, der Schfiler sich 
in der Bewiltigung eines Ganzen fiben, und in der ]>isposition 
und der gegenseitigen Beziehung der eioteinen Tbeile seine all- 
gemeine Bildung bekunden konnte. 

Herltt schwierig ist es gewesen, narli diesen Gesichtspunkten 
geeigncle Aufgaben zu finden. Die elwa in den Aiiliängen der 
gewöhnlichen Lehrbncher gesicllle» Aufgaben sind zu vereinzelt, 
die in Grnncrt's Archiv uuler dein Titel „Aufgaben für Scliti- 
lei** daneben tid so schwierig. Nor dae auch in vielen snderu 
Besiehungen so ausgeseiebneteXehrbacb von J. H. T* M filier bat 
mir in seinen Anhangen reichen Stoff geboten und wird hof- 
fentlich auch für die Zukunft noch manche Ausbeute gewihren* 
Hier sind narnlich zusammenhängende, an den Unterricht sich 
auseliliofseitde (fegenslandc so behandelt, dafs der Gang der Un- 
tersuchung ;ini;( deniel , die Ausführung dem Schuler überlassen 
und auch dem geübten ruiciie Gelegenheit zur Ucbung und scibst- 
slSndigen Aufsuchung dargeboten wird. Es werden die Punkte 
angedeutet, an welchen merkwQrdige Eigenschaflen so inden 
sind, oder es werden die Resultate angegeben, ohne den Weg 
zu bezeichnen, oder es wird blos die Art der Resultate beslimnil. 
Daneben cnipfiehtt sich die gante Behandlung durch die wisseu- 
schafilichc Form, welrlic den inneren Zusaminenltnnc: der einzel- 
nen GroPscn durcii zvveckniäfsigc Be£pirfif>ung darlegt und vom 
MecliniiiMiiiij* der Rechnung auf die geislii;e Ikdculung der Ope- 
raiioncu uud der liesullate hinweist. Ltwas verschieden waren 
die Aufgaben, welche desselben Veifassers geometrische Aus- 
liofer'* darboten. Da in Ihnen ninilich der Gegenstand siemlich 
vollslindig ausgeführt ist, so liabe ich bei den daraus enlnoni- 
menen Aufgaben dem Schuler das Buch nicht in die Uinde ge- 
geben, sonffern hlos angedeutet, auf welche Linien, Figuren etc. 
das Augenmerk zu rtrlHen sei. Ks Inndelte sich dann daruin, 
da£i die Schäler selbst ciofadie Uciationco zwischen diesen Grd- 



uiyui^ed by Google 



4M Ente AMbcDung. Ahfcandlingffi. 



Isen toleiieheii Mllfoi, und et warde ao der Bliek Ar inneren 

Zaeammenliaiig, für das wlsscnscliafllich Einfache in nicht, gerin* 
gcm Grade geschfirft; dem Ausdrucke in den Arbeiten sah niao 
dann nicht äcllcu die Freude öber das Auffinden solcher eiufe- 
dien Beiiehunsr;fii an, die als das iinervTarlele Ro*.Mllal einer ver- 
wickelten KL'< iiuung sicli ergeben liatton. Zn gleitlH^m Zwecke 
dienicn mehrere Aufgaben, die ich 5eli)st .nufgesuclii iialie mid 
die zum Theil zu höchst gelungenen Arbeilen Veranlassung ge- 
geben heben. Auch die reichen Schilse, welche die Jekoii- 
eeben Anhinge so van Swinden'a Lehrbuch enthalien« beten 
manche Ausbeute und werden sie gewifs noch femer gewähren, 
da auch in ihnen sich sehr oft eine ziemliche Anzahl von Aufga- 
ben 7.11 einer r?e!«at!imf aufgoh<* verlnnden iSfst. Ebenso wird sich 
mancherlei achöUbarcs Alaterial aus den Prograoimeu eotneiiuieia 
la«!f?en. 

Andre Aufgaben dienten zur Erweiterung der in dem Unter- 
richte erworbenen Kenotnisae. £a wurde ein Ijehrbuch in di« 
Hand gegeben und daa Slndium einea bealimmlen Ahacbntilen, 
c. B. der Lehre von den Keltenbrächen, der Polygonomelrie eicw, 
nach der Anleitung dieaea Lehrbuches verlangt. De hier eine 
Controle schwieriger war, so wurde eine derartige Arbeit nur 
den Zuverl§5tsig6tcn gegeben; Aufgabe war, das, was ibueo 
8cliv\ ierigkeilen gemaclif. sicli durch schriftliche Ausiuhrung zur 
Klarheit zu bringen, an Üeisinelcn das Einzelne zu erlSulern und 
schlicfslich bereit zu sein, von den einzelnen Theilen Kechen- 
eehail au geben. Dieae Art der Aufgaben, obgleich aie gewlia 
aia eine Anteil nng tum aelbelatlndigen Studium einea Buchea eine 
durchaua aweckmifsige ßeachSfligung bildeten, hat die schwSch- 
ateii Resultate geliefert. Gewöhnlich halten sieb die Einzelnen 
«u sklavisr!» v>u das l.rhrlMirh gcliallcn. so dafs »\o Ficli mit 
Meclianismus begnügt, aber den Geist der 8älz,e nicht erlalst liat- 
ten und dnlier zu einer VerwenduDc des (fclernten niclit fällig 
waren. Nur eine Arbeit darf icli als vor/.tiglich hervorbeben. 
Ich halte Einein daa Studium der sphärisclten Trigonometrie über- 
tragen, sunichat nach Wiegand, dem daniala noch eingeAhr- 
Irn f^ehrbuche; der Schüler halle aulaerdem die Lelirbucher ?on 
Tel! kämpf und E. G. Fischer hennlsen können. Aufgabe wnr 
xnglricli. eine Reiljc von Beispielen, welche das Lehrbuch von 
Te 1! k a rn p f enibiell. zn berechnen. Die Durebdringung des <»c- 
i;riislanjles , die Hplbslsländigc Vcrarbeil nni: , die Reliandlung der 
in den Lehrbüciieni nur angedeuieien. von iiun mit Grundlich- 
keil und VollslSndigkcit untcrsuclilen zweidculigen Fälle lielacn 
Nichla «u w&naclien Qbrig. FAr den aweiten Theil halle er die 
Elemente der mal bemal iaclien Geographie erat privalim alndireii 
mOaaen, und hei (lelegcnheil einer atereomelrisclien Aufgabe war 
er aelbalslSndig darauf gekommen, der complicirten Formel für 
den Fnhalt des Telrae<Iers aus der« G Kanh'ii iliie bekannte sym- 
melrisehe Gesiail zu E«'ben — Atidre Aufgaben grillen ilagegen 
nnf frohere Pensa zurück, und es wurde vcilangl, einzelne Theile 
licrselbeu nach gewissen Gesicht spuuktcu oder anderen Vuraub- 
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setsDOgen znaamraentMleli«!!. Aodi üttt Arbeilen Men vreni- 
ger bm«di|;t. — Aueb die ZabI derjenigen Aufgaben war niebt 
VDbcdeulend« die vortugs weise «nr Ueboiig des Erlernten be> 
stimmt ffiren^ gewifs waren sie FQr diejenigen, denen sie ge- 
geben waren, selbst als blofser Ucbungsstoir von weseniHeheni 
Mnlsea; aber sie forderten auch die geialige TlifillgbeN dadurch 
heraus, dafs dafOr geser^ werden mafsle, dem Oanxen eine 
Kweckniäfsige Anordnung zn geben, das Besondere aus dem All- 
^pmelnen zu enf wickeln, dos Cleichartigo mif ein.indf»r tu ver- 
biijJcti. — Scblicfslich wili ich zwei Arbeilen aiisdrucklicli her- 
Torheben. die nicht unier die vorbpr^eliendcn Knieporien zu 
bringen sind und doch als besonderes gelungen bezeichnet wer- 
den Konnten. Während in der Klasse Slereüriir^tric den ünter- 
richfsgcgen»laud bildete, gab ich einem auch in den Sprachen 
ansgezeicJiuelen Schuler das elfte Buch des Euclidea zur Behand- 
lung. £r sollte ftbersctten oder escerplren, wie er wollte, fedeii> 
Iblls die belreticnden Psragraphen des eingcf&brlen Ijebrbuebes 
Rolifeni die Ausdebnung wurde ganz in sein Belieben gestellt. 
Er biitte sichtbar mit besondrer Liebe das ganze Buch Obersetzt, 
vnd swar mit Ausnahme weniger Stellen, bei denen Ihm das 
Verständnifs gefehlt halle, so deutlich und so genau, dafa diese 
Arbeit ihm zugleich für den deutschen Ausdinck, fijr das Grie- 
ehtsrhe und die MülliemaUk eino vorzügliche l^ btiTig; dnrgcbofen 
hntk'. In ribulicher Weise gab ich einem andern I)(\:;aljtcn Srliii- 
ier in einem spllteren Vierteljahre, nachdem die Slcreomrfrte 
Yollkommcn absolvirl war, das erste Buch des Arckimeäes de 
Mphaera et cylintiro nach der drulschen Ausgabe von S t u rni mit 
der Anweisung, die l>evveisc kurz, zubammeui^u^iehen und in der 

ßtzt üblichen Weise zu bezeichnen. Die Arbeit zeigte, dafs das 
ineinarbeiteo in eine so gani andre Bebandlungsweise der Ma- 
tbematik ebenso sebwierig als bildend gewesen war. 

Es sei mir erlaub 1, noeb kura Im Einzelnen die Erfahrungen 
nnaugeben, welche ich hierbei In dem abgelaufenen Scbuljanre 

femaebt. Im ersten Quartale halle ich aus einer Klasse von 41 
'rimanern 16 ausgewihll. Simml liehe liefsen sich eine Arbeit 
geben. Einer von ihnen, dem, obgleich er erst im dritten Se- 
mestcr stand, ans besonderen Gründen des Fleifses, Allers und 
der Bedinlf ifrkeif Atissirhf icrriKjeht uar, dafs er zur nächsten 
Abiturictilcnprüfung winde /u^t l.jsjicn werden, liatle, um das 
vierte Semester einzubringen, zuviel anderweitige Arbeil gehabt 
und ilir daher niclit den erforderlichen Fleil's zueew endet. Seine 
Arbeit, die übrigens eine leichte Ucbung im al^^ebraisclien Rech- 
nen darbot und nur durch eiue geschickte; Anordnung, durch Be- 
notsong der gewonnenen Resultate zur llerlettung der anderen, 
ao dafs die Reihe der dnielnen Aufgaben sieb als ein Ganses 
lieraosslellte^ Werth erhalten konnte, war nicht befriedigend, nnd 
es wurde dies In der Cansur ausdrüeklicb ▼erroerkt. Da er Hbri* 
^ns einer onsrer besten Scbfiler war, so hatte es keinen weite- 
ren Einflufs auf seine Zulassung nur Prüfung, die er sehr rühm- 
lich bestanden bat. Ein Andrer, der nicbi grade an den Hei« 
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fsigstcD gehörte, hatte seine Aufgabe zwar Tolkfändig gelöst; 
mau sah es aber derselben an, dafs er auf dieselbe grade kciueu 
b^DdercB Fleift ▼crwendel hatte. Diiher wurde er apfiler viebt 
wieder ensgewSblt. Durch eine falsche Beaiebung des Worlea 
.,Bienn]um*^ in dem betreffendeii Atinea der Verfilgiuig vom 12. 
Janoar halte ich mich bestimmen lasseo, Primaner aua allcD Se- 
mestern und so aucli 4 eben in die Ktasse FinE;ctrrtene ziiznlns- 
scn. Itire Arbeiten brachten mich aber zu demselben Resultate, 
welches a. a. O. noch weiter beschränkt ist, dafs es niclil riitli- 
lieh sei, auch diese, die sich erst in die Arbeitsordnung und Ar- 
beitsweise der ersten Klasse finden müssen, schon mit solchen 
gröfsereD Arbeilen tu beacbifligen. Unter den 16 Arbeiten wa* 
ren 2 ▼onflgHcb, 3 got, 7 mehr oder weniger befriedigend, 4 
nicht befriedigend. Einer der letzteren arbeitete seine Aufgabe 
nach den gegebenen Andeutungen im mtchsten Semester freiwil- 
hs, nopti einmal ons. Die vorzüglich aiisj::;<»füllcnen Arbeiten be- 
handelten Aufgaben ans IVföller's Au&läuicrn. Bei den weniger 
befriedigenden Ai bellen lag der Grund dieses Resultates keines- 
weges in der Schwierigkeit der Aufgabe, sondern bei eiiiigeti 
darin, dals sie die Rechnung auf rein medjanische Weise ausge- 
führt hatten, ohne anf ifcend welclie Erleiebtemngen bedachl 
lu sein oder auf solche Punkte Rucksicht xu nehmen f durdi 
welche eine geistigere Behandlung der Aufgabe möglich gewor- 
den wSrc, bei anaeren darin, dafs sie, wie oben erwähnt, es 
nirlif verstanden hatten, einen in einem Lehrbuche behandeltea 
Slotl sclbsisländig geistig zu verarbeiten. 

Im zweiten Quartal hatte ich 9 ausgcw,'ihll, von denen sich 
acht eine Arbeit erbaten. Diejenigen, deren Arbeilen minder ge- 
iiOgend ausgefallen waren, hatte ich sonSchat ansgelassen; dage- 
gen halte Ich Einen, der niclit gerade eine beaondere Begabung 
besnfs. wegen seines ansgeieichnetcn. der Mathematik sugewand* 
flen Fleifses mit aufgenommen. Derselbe hat sodann nicht nur 
diese grofserc Arbeit In einer durchaus hcft redigendcn Weise nn- 
peferligt, sondern auch sämmilirtie Klasscnarbcilen beider Ab- 
Iheilungcn abeegeben. Dci jenige, welcher sich keine gröfscre 
Arbeit geben licfs, gehörte zu nnsern beslen Schülern und war 
zugleich mein Zögling. In beiden folgenden Quartalen ebenfalU 
ansgewfihlt, bat er sieh ebensowenig eine gröfaere Arbeit ge* 
nommen, dagegen simmtltehe Kfasaenarbeiten beider Abtholun» 
gen geliefert, und in der Cenaur konnle ihm das Zeugnifa gege- 
ben werden, dafs sich mehrere seiner schriftlichen Leistungen 
nnf?irezeiehnct liStfrn. Unter den Arl)eilcn dieses Quartals wr>ren 
eine vorzüglich, die oben erwähnte Behandlung der s[>härischen 
Triponomclric, 4 cnt. 2 befnedigend. Einer, dir zwar zu den 
recht Ikialiiglen gebörle, aber ein zur Trägheit hinneigendes 
Phlegma besafs, hatte seine Arbeil nicfat abgegeben und bat, aie 
naeliTiefem au dürfen. In Folge sehr starker Vorwflrfe, die ich 
ihm privatim und vor der Klasse wegen Mifsbranchs des Ver- 
trauens machte, settle er sich, ohne oireklc Aufforderung mei* 
Derseita, ao dahinter, dafs er mir eine TorzQgUch gelungene Ar* 
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beit von nicht gertogem Umfange noch am leMM Tage des Qoar- 
tals einliSodigen konnte. Dieselbe konnte ihm zwar die starke« 

auf (]pr Censur bereits vci-schricbene Rngc nicht ersparen, aiicfi 
niclit meine Besliminung ändern, «Infs irh ihm keine gröfsere Ar- 
beit wieder anvertrauen wfirüc. Dagegen Ymhp Ich sie in seinem 
Abgangszeu^DiMe als einen Beweis seiner guten Keuntnisäe er- 
wähnt. 

Ins dritIeD Quartale habe idi 13, daranler 7 Abitorieiiten, 
HQSgevriblt^ zwei ▼on ihnen hollen keine Arbeit. Einer, den 
ich ölten wegen seines ansgezcichneten Flcifses gerl&hmt habo, 
brachte sie mir nach wenigen Woclien zurüek; er werde, sagte 
er, lieber die andern Arbeilen machen, es fehle ihm zn <;elir an 
Zeit. Unter den übrigen wnr keine Arlirit. der iiieht Fieifs zu- 
gewendet gewesen w5rc; eine war vory-iigiich, indem sie eine 
Reihe von ihm selbst entdeckter, einfacher Resultate enthielt, 
4 gut, 3 befriedigend, 2 niclit. befriedigend, die eine, v?etl sie 
eine rein meclianisehe, nur sehr breite Wiederholung des Lelir- 
boehea war, die andre, weil der Verf. aieb nar eine mangelhafte, 
aoa oberflSchltcher Betrachtung hervorgegangene Einsidit iu den 
Gegenstand erworben und darauf hin eine natürlich vvcnit; fjc- 
fricdigende Arbeit gegründet hafte. — Tnt leIrJcn Ouarlal lubc 
ich acht ansgewShIt, indem ieli von den Abilm ir-iilen in ihrem 
letzten (^uarkde nnr diejenigen vier heraushob, von denen ick 
eewirü voraussetzen durfte, dais sie, ohne irgend einem andern 
Unlerrielilsgegenalande Abbroeh tu thnn, ihre Zeit einer grfifse- 
ren Arbeit anwenden kftnnteii. Nor Einer von ihnen hat aieh 
oin eine Arbeit gemeldet, von den Qbrigen noch zwei. Ks zeigt 
sich auch hieraus, dafs selbst die besten Abiturienten, die stets 
ihre l^Hrrbf ^cHiatj hnl)eii («sovTrit ina?) Solcbe«» von einem !Men- 
stclien tiilinirn dnrf). die mit nllci ücslimnillieit anf den Erlafs 
der miindiirfien Prüfung; rechnen l<önncn. steh von der Meinung 
nicht losmachen können, im letzten Vierteljahre noch alle« IMAg- 
liehe erlenien %n m Assen, so dafa grade aie so einer freien, 
frendigen ThSligkeit nieht kommen. Dafa vor dem Abgnng 
von der Schule ein gewisser Absclilnfii Statt finde und daftt da- 
* her die frQher darchlaufenen Stadien noch einmal repetitions- 
weise übersehen werden, ist genifs NTunschenswrrlh. Fs ist hl)er 
pchliinni. wenn die Abilnrienlen dntiphrn kr inr Zeil linden, sieti 
on der selljslsiändigcn nearlieitong grölserer Aufgaben zu versu- 
chen, «la darin gcwifs eine der geeignetsten Vorliercilungcn zu 
den akademischen Studien zu finden ist. Die drei gelieferten 
Arbeiken dieaet Qoniala liefried igten. 

Ais eines der Uauplresnllate der bisher gemach Icn Erfahrun- 
gpn, gezogen aus deir ungenügenden Arbeiten, die es viel weni- 

f;er durch fehlerhafte Respltate, al:« durch ungeeignete Bcliand- 
nng waren, darf ieli folgendes bozoiehnen. Hat es der Kelirer 
nicht nnl einem besonders begab! en vSehiiler zu thnn, der ilmf 
schon anderweitige Belege gegeben hat, daf» er über «las Me- 
chanische liinanszugchen wis«e und stets bereit sei, das auf den 
▼erachledeiien Stufen Eriemle auch an andern Orlen |MiMend au 
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▼emcKlient In dem AllgcmcincndM Besondere zu erltcnnen und 
Eines ans dem Andern heruileilen, so wird er demSdiAler snbr 

Uesliminl beieicliiien mQssen, nicht blos, was gesnclit werden 
swilei sondern «ndi. woranf er sein Att^cnitierk zu richten hnlic, 
damit sriiic AH>eil eine \\oU\ poordiute vv(M()e und vo»i ^pisli- 
ger Vcrarbcilnng des Erlcrnleii Zeugnii's nlilegc, überltau})! wie 
er sich die Arbeil sowohl zur Krwcitcrung seiner Keoninisse, 
als aacb tut Bildung seines Cteisles moglicmt fruditbar medien 
kdnne. 1>eiui der Nulsen. de» diese Arlicttcn gewiliren aollen, 
cftlrcckl sich meiner Meinung nach weit Aber die einzelne Wis- 
BCiischan hinaus; ihre hauplsSchUcbsle Bedentuns erhallen sie 
dadurch^ dafs sie die allgcmciuc fi^cisli^c BiMiinp forrlem . flnTs 
sie das freie liffercsse an wissenschafllirhcr TlKMi^koil belelieii 
und Veranla8.suiig ^cbeu, mit Energie uod Ausdauer eine gröfsere 
Aufgabe zu bewilligen. 

Zallichau. Erl«r. 



IL 

Das Prooemion der Ilia& 

Als sidi vor Fr. A. Wolf« scliarfsichligem Blicke unsere 

llias in eine Anzahl kleiner i^ieder auflöste, mufsic ihm auch 
das Proornnon in piueni ganz aiHlcrn Lirlife ersclieineu. Halle 
er IVriluT (laiin (lue f^lücklicbe Fiiileiluiig des ^rofsen, iiiil «lem 
Tilde oder der iicsUltung des Hekior sclilie Iseiiiicn Cicsanges ge- 
sellen, so schien es ihm nun, dafs unsere llias Aber das hier 
.Vers|imchene weit hinausgehe* SpSler kam er gar cor Verma- 
lltung, unser Prooemion habe arsprAnglicb einem in sich vollen- 
deten II vmims auf den Perntrefler Apol Ion (V. 9— 348. 
zur Einleitung gedieiif; man brauche blufs im ersicii Wr^^p ^na- 
riißeXtzuo ävaxtoi stall rit/Xr^l'uH^G} J^x'^^i^f setzen und dann die 
Stelle z/iotf ittXst'fro ßnvlij (V. 5) bis yf^rove hui //töi,' vio^ 
iV.9) weplassen.^ Hierbei wird aber vüUig übersehen, dal» die 
Worte «vrovff dt ik»Qm mx* wncü%9 oiiavolai rs naa he- 
sliinml auf Schlaelitcn liiiideolen, deren Opfer den Kaubl hieran 
zur Beute werden, weil der unnnicrhrochene Kampf die Besiat- 
luiig hindert oder die Feinde die geraubten Leieben den Thiereii 
hinwerfen. Bei pmhm Svejdtr wird dieses nur dann der Fall sein, 
%v€MU die l'ebei lebenden zur I5r >laltuiig nielil liinreiehen, doch 
bei einer suiehen eni hallen sieh auch die Tliiere der Leichen 
(vgl. Thnk. II, 50), und dafs «eradc bei ticr .Seuche der Achfier 
die I^ielien nicht unbestaltcl liegen geblieben, lehren V. 52 {y4U\ 
df nvQctt viHvtov naioPTo ^afifiai) und die Klage des Achill 
V. 69 IT., der eines so schreekliclien Umalandes gedeokco iniilatc, 
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hSlfc er v'^irklicli sfaltgofuTKlen. Und wie mail wfirde V. 10: 
JVovaop uva cjqutov ojqos xäH/^r, n/.t'xopjo 9e Xaoi abfallen, wenn 
dieser Vers dasselbe Uiibcil sein! dorn sollte, das so erpreifend in 
V. 3 ir. bezeicbnei wäre. Aucli wäi e der Üebergang gar zu rasch 
und scbroiV, da der Geniii v ixait^ßtltTaa aranto^ durch die mehr 
ah drei Verte Alleade Beselireibung der Wirkung des Zernce » 
seiir fo dee Hintergrund getreten, dafs der ]>ie1iter keitm dnrdi 
ein tdiwaebet 6 enknftpfen konnte. Da» eioftielie ßeufüiqt V. 9 
ohne die vorhergeheDde Nennung des Agamemnon (V. 7) wlre 
Uttfliillend. Endiieli Terlangl die rnliig fortschreitende Darttel- 
Inog des Epikers einen Abschlufs der Anrufnng der Muae^ und 
kann unmöglicli so plölsiick im Laufe des Vence vir dgenlli- 
ohen Erznlitüiig ubcrgeTui. 

Dennoch bat Groteieud (bei Krsrh und Grubcr Artikel 
Homer 8, 224 f.) diese Ansicbl Wolfs ohne weiteres aofi^e- 
nommen und in seiner Weise weiter auf geführt '). Derselbe ist 
so weit von der Einsicht entfernt, düls V. 4 F. unmöglicli von 
der Folge der Pest gelten könne. daCs er bcltauplel, die Bezeich- 
nung V. 3 il. nasse gar nicht auf den Zorn des Achill, der nach 
a, 409. 609. 4 die Troer mit Siegeskmfl atirke nnd der l>a- 
naer viele vernichte, «im l^gcr und Meere urftck gedrangt. 
Aber waa ist denn die eigealliclie traurige Folge dee Zornes eis 
gerade der Tod so vieler Griechen «ir Zeit des von Zeus mit 
8ieg und Kraft begabten Hektor? Spricht dies niebt Herc als 
Absicht des Zens aus, dafs er, um den Achill zu ehren, viele hei 
den ScbiiTen der AchSer umkommen lasse (a, 559. Vgl. ^,4)? 
Dasselbe sagt Zeus dieser 472 {oXXvvt* ^Qyumv novXvv m^arov 
uixf*r^tdoip). Achill beklagt diesen Verlust als Folfic seines Zor- 
ites Wf 61 f., wo er wünscht, nie die liriseis erhaileu zu haben: 

T<jp H ov toaaoi u4i^atol o^a| tXov aantrof oidag 
h/gftepmp vnb x^qm^ ifuv dnofitjfiaaptoß» 

Nicht zufrieden, anf die spfilere Nachahmung eines orpliischen 
IJjmnus au verweisen: 

erdichtet Grolefend mit gröfsler W'lllkftr nach i, 533 f. Od. ^ 
135 swei andere Liederanflnge: 

oEids, ^sdf yXavHmntSog X)ßQtfiond7()tjg, 

^ijch beruft er sieb darauf, dafs es vSillo der ül testen Sänger ge- 
wesen, alles auf den Zorn einer (1 oll Ihm I zu ruck zufuhren, was 
Clfi. 8. Iii beweisen sollen. Die Vurireiriiehkeil jenes IJ^iunus 
auf den FernUeirur Apuilon habe nun einen andern Sänger, den 
er llomeros ncinil, dazu bestimnil, eine Folge älmlicher Gesinf e 
anzureihen, worin die Voraussaguug der Athene a, 213 f. in Er- 



*) Statt ^Kairißtlixao diwttoi (a, 75) will er tnait^ökov jijtöXkmro^ 

444. ti, 711). 
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Allung gcde. IHtset liabe den Zora eines amgeteSohneten Hel- 
den mit deoi des Apollon ▼crlaosclil, aber die urspr&nEUche An* 
rufung sonst beibehält (>n, nur durch die eingeschobene Stelle von 
/iiog (V. 5) bis viog (V. 9) einen andern Sinn in V. 3 (T gclp^'*, 
wodurcii der eiftfnrhc Zusammenhang des fJanzen gestört wor- 
den. Wie komile ni.in sich ir^riut einen begabten Dichter sie 
einen so üiuilicheii Altflicker iieiikcn? Das begreift inau nur, 
wenn mau erfährt, keine andere Auskunft als diese wunderliche 
Annahme sei im Slaude, so einfaeli «i erklären^ wie ein Diebler 
dato gekommen, den Zorn des Achill snr Einheit seiner I>ich> 
Inng zu wählen. Als oh dies fiherhaupt einer besondern ErklS- 
rung hed&rfle, dafs die Trennung des beleidigten tapfersten Ilel* 
den vom mächtigen TToot Ti'jhvrr, welrlic beiden tind den Aclirierri 
gesnminl so sclireckliclics Wciic braciitc, dem Dichter bedeutsam 
genug schien, sie tum Gegenstand seiner Darstdlnnj^ tu wJih^en! 
Grotefend^s Beweis, dafs wir in dem von \\ oli vermulhelcn 
Uyinnos auf Apollon als Erreger der Pest wirklich ein vorhome* 
risehes Gedidit besitien, kennen wir bei dem mitllerwelle so 
sehr vorgeschrillenen Zustand der homerischen Forschung biUig ' 
auf sicli nernhen lassen. Nur auf die seltsame Behauptung wol- 
len wir noch hinweisen, dafs nach cl, 55. 195. 208 llere den 
Streit veranlasse. Wie kotmfe dies Hcre, von der es ausdrück- 
lich heilst, sie liabe bci(ie, den Agamemnon und den Acliill, auf 
gleiche Weise geliebt? Wenn sie den Achill die Achäer zusani- 
inenrufen liilsi, so geschieht dies, um den Agamemnou zur Nach- 
giebtgkeit tu bewegen and der Seoebe Einbäl wa Ibnn; als aber 
liier wider ihr Erwarten Agamemnon den Achill auf so sebnMe 
Weise beleidigt, sucht sie einen binticen Ausgane des Zwistes 
zu hindern. Und dennoch soll Herc, die enisdiiedeuste Frenn« 
diu der Grieclten, den Slrcll veranlnfsf haben! 

T.n rinn nun l.'ifst die jetzige Kinleitung den ursprnnclirhpn 
Anfang seines mit V. 347 schlierhcndea ersten Liedes bilden. 
Allein hierzu pafst weder die Schilderuug der schweren Folgen 
des Zornes V. 3 ff., noch die Beslimniung, von welchem Punkt 
aus die ErKlhlung beginnen soll; denn als Anfangspunkt wird 
hier der erste Ausbrucli des Streites, die fQig, bescichnet, dereu 
Darstellung fast den gansen Inlialt dieses Gesanges bildet, die 
eigentliche fiyng hebt erst mit dem Ende dos I^achmannischeii 
Liedes an, als Agamemnon den Achill der Hriseis beraubt hat. 
V^!. V. 4b8. ') Auch wenn man mit Wolf und Näkc an V. 348 
iiocli V. 430 — 487 oder 492 ansclilfcfst , pnfst unsere Tifjot^Otaig 
nicht, die nicht die Darstellung dci Entziehung der ft^vti; und 
die den grofslen Theil des Liedes einnehmende iQtg in Aussicht 
stein, sondern die für die AchSer so verderblrche Zeil des Zor- 
nes des Peliden. Gsnz neuerlich hat August Jacob in seinen 
Untersoelinngen „Aber die Entstehung der llias ond der Odyssee^ 



') Freilid» hftifst es Schon V. 224 von Achill o»'jrw )7;yf /nJ.nin, nie 
V. 247 von Ai^nnicmnon: HiQriStc A' hi{}M9iv /ftfirtr, aber erst als dio 
Versammlung sich duflüst, stebl Uiu ^r^r»« eutscbiedcn fest. 
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an V. 8f. bedwtooden AaMk igiäamnim. Nach V. 7 IrilUe ^l^ 
Kraililoiig sldeh io der Weiae, «rie et Jelti V. 12 gesebehe^ 
fortgeführt werden tollen: ^Denn zu den Schi0en war des ApoL^ 
Um Priester gekommenes was gewifs niemand, der für epische 

Darslclhmf^ ofTenen vSinn hat^ angemessen finden kann. Dafs 
Apolloii vor allem den vSlreit habe erregen wollen^ wozu die 
Seuche nur das Mittel gewesen, wie es V. 8 f. anj;cben, stehe 
mit der weitem En^bluug in Widerspruch und schiebe dem 
Gölte eine ihm gana fremde Abaichl unter. Durch die Seuche 
den Streit sn erregen, deaMn' Polgen mehr ab den Agamemnon 
das ganze Heer treffen sollten, und namentlich den Achill, der 
doch den Seher d^ ApoUoo so krSflig geslflizt habe, könne er 
unmöglich bezwecken. Durch die Rückgabe der Chryseis und 
das ihm dargebrachte Opfer sei Apollon völlig versöhnt, und 
h5fle der ])ichler den Zorn des Achill als von ihm verhängt 
darstellen wollen, so hülle nach V. 474 die Andeutung nicht feh- 
len können, dafs dieser seihst den ^orn des Peliden nicht mehr 
tn wenden vermoebt and grSfaeret Welte den Acbleiti und Troern 
igeaehaffen, ala er gewollt. Uraprfinglich kAnnlen die Worte ttg 
— viog unmöglich in unserer Dichtung gettanden haben, dago» 
gen hätte wahrecheinlich nach alten Sagen und Liedern Apollon 
Ticl Unheil über Achäer gebracht. Aber ob geht noch 
wniler, und mörliln fler» Apollon und die lleie i;;mx ans der 
„ursprünglichen allen Diclitung^^ streichen, der die Einführung 
des Zeus (V. 5) allein genügt habe. Man sollte meinen, er sollte 
sich weuiestena mit der Streichung jeuer Worte zufrieden geben, 
wonach allea Folgende aieli trefflieh schickt, und nicht zu einer 
Annalime fltteliten« bei der es ihm schwer sein wurde, irgend 
anaugehen, auf welelie andere Weise denn der Zwist eingeleitet 
worden. WaaJaeoh zur Begründung des Verdachtes vorbringt, 
jlafs Af>ollf>n nnserm <jesan£^ in-spriinglieli gan/, fremd sei, er- 
weist sich als durchnns nichtig. Dafs neben Zeiu^ iiorh Af)nllt)n 
eingeführt wird, ist ohne Anstofs; Apollon sendet die Seuche, wo- 
durch der Sireit erregt wird, heim Willen des Zeus dagegen ist 
an daa Versurechen dea Gdtlerratera au denken, weusfaea die ' 
achreckliehe Niederlage der Aebler berbeidlhrt; Apolleii tritt nur 
nebeosachlich hier .nif. wHlirend von Zeus die Hauplenlwicke» 
lung aidi herschreibt. Völlig haltlos ist JaeobV fernere Bemer* 
knng: .,Die liomerischeji Golfer, selbst flie gcwjilf igslen, wie 
Poseidon, Here und Athene, unterwerfen ihre ilandinngen dem 
Willen des Zeus, und Apollon lei.-lel den Troern, als iljr treuer 
ächuiiLgott, fast (also doch nur fosi) iibeiail nur mit iiewilii- 
gnng oder im Auftrage des Zeus Beistand; hier dagegen wird er, 
wie aonat ntrgenda, ala aetbatlndiger Gott dargeilelit.*^ Frei** 
lieh nach dem entschiedenen Verbole des Zeua am Anfange von 
Buch ^ dftrfett die Göller weder den Troern noch den AchSern 
in der Schlacht beislehn, erst in Buch v wird diese« Verbot auf- 
gehoben; vor dein Verbot nnd nnch der Aufhehnng desselben 
greifen die Güller in den K;iinj)r ein, wie sie wollen, inil Ans- 
uahmo wcuiger eingescUobcuer V erse. Uier aber handelt es sivii 
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gir nidil im dco Kmoft, ao mi am wm 4le Stbm te bMdi'gten 
oHlieil, der neh iMMMTMclwr Voreleüon^ admclMtekte 

Keciit verliclien isl, sieb de* HitleU xar Ucfilellnnf; ihrer go> 
krankten ^^ ürc^e zu bedienen, wffehe> iiir am xweckmäfsigslen 
srhcHit. Don stolzen, starren Aiiameninon konnte der (lott auf 
keine ande i e \\ ei^^e beugen und iliti zur Hfickgabe der Giiryseis 
an seineu Priester bcvregen, als dadurch, dafs er das ganze Heer 
%» vernicbleo droLle and ibu so iu seiuer eigeosfen n ürde als 
OberfoldliaT mf caipGiidlicIttle Urd; ihm die Enhmwm^ Tt^ 
jee miniAi|i>^ mielrte. Semit entbehrt dem feder Bc«faidang 
die folgende Behanpfm^ Jeeob*«; ^Den A ee&il bitt9 

der 6elt vielleicht so eellislSndig strafen können (dies maie er 
at<;o «rlt>st 7.f}«:cbcn)t ein «olrbe^ l'rjhril nbrr über das enn«© 
Heer der Achiier, obenein in dessen Lairrv. otis eiiicner >hi< lif, 
und insofern auch ohue hiareicbeiiilen Aidai^ zu ver?ij[i£;en. üIs 
sein Priester nur von Agamemuon beleidigt, von aiicn andern 
Achiem aber oiil der geböhrenden Achtung empfMgen war, 
ttmd ibn mcb der aeMtigeo bemeriseliea Dtelrteog mAt ni.^ 
Af^mcfliiMin Icomle aiebt anders tu admr Pfliebl amiUgftiufcn 
vverden. und ibn hierin zu bindern. wSre eine Krihikng seiner 
Cfttterfaobeit gewesen, die Zeus selbst sich nicht erlauben darf. 
Finden wir anrli die flotter im einer Art von Stant veremi2;t, 
dessrri HriTsrher Zens ist, SO sind sie doch daneben insofcra 
seibstandig^ aU e» 'm ihrer Gewalt liegt, den Frercl und L clicr- 
mulh der Menschen zu alraien, wotu sie gar keiuer Erlaubuiis 
dce Zeoi bedMe»; md wem hierin gcwiacfiMlaeo ein Widee- 
apntdi liegt« da bei einer an gam frcieo Sirafgewalt die itm 
«lerlicbstco Vemvickeluneen sich ergeben kdnnlen., so ist es doch 
jelit, liesondera nach Nägelsbacirs homerischer Theole* 
gie. bekannt senn^. dafs die Dafslellnns; der Goller hei Homer 
überhaupt nii ]il \Tidrr?pnieh«los t<f . sie z. R. in die lf,ind- 

lunp ofl in einer ^^ ci>r eiiigreireu, welche der, so zu sagen^ 
doguiaiisciien Ansichl von der Allmacht, Allwissenheit, iieredi- 
tigkeit nnd WQrde der Gottheit widerstreitet. 

Wir sind biaber den Erörlermgen JaeobV gefolgt, ofam anf 
die von ihm verdiehligten Worle niher cinmngebn; da6 er aber 
diese Worte selbst milavertlanden kttbr^ wird sieh ana einer Tor« 
urtheiUrrrirn Erörterung des Prooemions ergeben. Die Göttin 
soll den '/t)r n dr« t^cliden Arliill besingen (die drei HanplbegriflTe 
fi^rip, üfu (ind .'f/rXrn^' treten an (ten (lanptsleiJi ii ()e5 Verses 
bedeulsam hervor): lüeser Z,orn wird daini näher in »eiu€i W icb- 
iigkeit für den Krieg hervorgehoben, er wird ais verderblich 
beaeiehnel, nnd dicae VefderiMichkeil niher dabin bmlimmt, dida. 
er mendlicbea Webe den Acb5em bereitet. IXe wdlera AmMk* 
rang, welcher Art dieses Wehe gewesen, V. .3 — 5. scheint nna 
sowohl unn5lhig als malt, und es wird dadnreh die Verbindung 
dea V. 6 aicb anknfipfenden <S ov an aehr TCrdmikell Mm 



') Armlan li \ert>.iii"! r * n»it //tn< ßmlij^ wottiirrli ein 

ganz irrigur üedauke eutslcbt^ deuu ui-lclRr VVdl« Uca Zeus wäre liier 
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küutiie freHicIi V. 3 liier (ur nölhig Ualteu, als nalicre ile«lini- 
oMMif der ^fio, nml dibei auf 39 f. verwclten: 

Tqwsi rt K«i ^mmütnt Um KQatSQag vnfiivag; 

allein abgcselieii ciavoii, linis auch iiier der zweite Vers iiiciit 
durcbaas siclier «lehn dftrfle (da die ErwSlimiiig der Troer hier 
weniger passeud und M x^auffiig vafti'voQ ttall des gew5linli* 
dien xarä xq. v. aufrallend), möchte hier am Anfang die eiiw 
fache ne:Kc!chnung viel kräfliger sein. Dafs nan gar nach dem 
Falle der IleMcn noch hiiizugern<;l ^vird, wie ihre Leielien den 
Uuiulcii »nul V'ögelii aDgesaninit zur BriHi» prdnr, \\ n<; in jedem 
läugcni kämpf geschehen v\ird, und in den ^chiaciiUagca wSh- 
rend des Zorns des Aciiill keineswegs mehr als bei anderen 
ScJilachlen erfolgt scheint gar iiberläslig. Auch steht der Ge- 
braucb yon mtag tut Beteidiniing der Leiche im <>cgcii8att tnm 
Kttrper emxig da; denn von gana anderer Art iai die Stelle v>, 66, 
wo von der ypvxi nargokXi^ df iXow i^csa^t %viid. sie sei ndvr* 
€tvT<p ftiyeüog t« xui oiiftara koP.' tinvlu, mtbg den lebenden Pa- 
troklos bczeicliiicf- imd vvotui dir he geradezu nnf dem Na- 
men des Vcrslorbcuen bezeichnet wird 21. 45. Ib'i), so ist 
dies damit gar niclif in Vergleich r.u stellen. Aiicli wir sagen 
v?obl er ward begraben, hier ruht der Purst N., aber es, 
widerspricht nnserm Gefühl, im <>egci)salz aur Serie die Leiche 
einfach alt ihn seibat au beseichnen. I>er Ausdruclc iXttgm ^wni 
xwttJGir dinTle gleichfalls nicht ohne Anstofs sein, wie auch ilala 
nach der Frwühining der Seele die des Körpers folgt. Und mag 
man auch Trüct vcrfhcidigeii können (v^l. meine ScIiriH Je Zenn^ 
c/o/i siudiis homrrJris III), iinnicr bleibt es, wie es hier nach- 
tritt, etwas lasli^; Vui\ i>l die Erwähnung der ßnvlii des Zeua 
(Od. X, 'jyT) in dl» >(•! \ i rhindung (viele Helden lielen und wur- 
den den Thieieii zur lieule nach dem Willen des Zeus, oder dafa 
Zeus* Wille erfillit werde), nichl elwaf wunderlicb? Gans an», 
ders war die Einf&hmng des Raihschtntses des Zens im Prooe- 
miou der ^^y|iri;i begründet. Lassen wir V. 3 — 5 weg, so schliefst 
sich an die Hervorhebung der schweren Folgen des Zornes tref- 
fnid dir- !*r >l rTTnnnng nn, von wo der Cepang anheben soll, wo- 
bei zugli'iith neben Achiii tlerjenige liervurlritl, mit wriclietn er 
in Sireil gerielfl. Wenn der Dichter der Odyssee es der iMiise 
übcrläl'st, vuii welchem Punkt sie die Ki-^üliiung anheben vvollci, 



fteiiii'int l un«l gaiu hczieltungNlus kann doch diese (iovXn i» <}«*r so l»e* 
deulsam den ni genslaad des (lesanges fcrkiimiendro Anronutg nirht slelin. 
Ellen so wonlfT hIht ilnrf man /i «v an rr^otai/^fr unil ifi'/# xvtrnatr oder 
an hciflf an8ridi«*rRi'ri ; ifcnn rlic Heliti'n tiflon keinpsweu« «»-it «lern tTsfcn 
AririJii<; lies Sfrvili'^, des feindlichen Enlgegcolruk'nS| das V. 6, iu ande- 
rer Wels« V. 8 bezeichnet. 

■) Buch «; findet die BesfaUang im Morgen naeh 4eni ffrhiaehflage 
ifalt, al»er diese Bestattung selbst isl spXtern Unt|innigR, und naeh im- 
•••rcr Anticilt gvligren das dritte bis sfelienle Buch nidit siim tfesange 
von fler ft^nq. 
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so besdclmet ^agogen noser Ptrooeniiaa di« iQtg ids dra Anfing 

der fi^rtg. Von der Ic^i*^ g^lit ^ Miflclc «nf den Grand dcrtel- 

ben, die von Apollon verhängte Seuche; diese aber war veraii- 
lafst durch den Zorn des Gottes wegen der Entehrung des Prie« 
sters, und somit ist der Dichter denn, ruckschreilcnd von der 
am Anlar?^ c^enannleo lujvig , zu seinem eigentlichen Ausgangs- 
ptmkle i^claii^t, der röhrenden Scene, wo der alle Priester seine 
Tochler ^ui iickfordert, aber durcU die Drohungen des stolzen 
Agamemnons auf das bitterste beleidigt, und in ihm der Golt 
entehrt wird. Wenn der Dfehter V. 8 f. in lebhafter Darstellung 
den Apollon als Veranlaasong des Sireiles beseichnet, so will er 
offenbar nicht sagen» der Gott habe durch die Seuche den Streit 
erregen wollen, sondern Apollons Zorn habe sie aneinander ge- 
bracht (^QtSi ^t'ff'jyxe fidxBcOai). Alles grofsc Unheil kommt vom 
Zorn eines Gottes her. Apollon sandte in seinem Zorne die 
Seuche, und diese brachle olme dessen Absicht den Streit und 
den Zurii des Achill hervor. Das ^vvtt^xE ist also hier nicht ah 
ein unmiltelbares, sondern als ein mittelbares sn nehmen, wto 
der ganze Zusammenhang zeigt, wodurch sich denn alle Beden- 
ken von Jacob erledigen. Ganz ähnlich lieifst es», 209 f. ovfti 
(ujt'fjtf^') K^09tüov OvfioßoQoi fyiüos iiivE'i (Umschreibung von 
iQi^t) ^vrtijxE ftd-j^Eaüai. Zeus erregt den feindlichen Streit, in- 
dem er irgend einen dazu veranlassenden Umstand eintreten lafsl; 
an eine unmittelbare Aufref;ung, eine Verblendung durch Zeus 
ist dort nicht zu denken, eine solche würde bestimmter ange- 
deutet sein. 

Das Prooemlon entbSlt biemadi nicht allein die klarste und 
bestimmleste Andeotong des Inhalts des Gesanges, sondern ancli 

den glücklichsten Uebergang zum Anfangspunkt der Erzählung} 
ein Grund, dasselbe mit Wilhelm Mflller (ttr unScht zu er- 
kfüren, ist nur dann gegeben, wenn man das i^aiize Gedirht in 
einzelne Lieder onflösl, dn, wie wir bemerkt haben, es auf eiu 
einzelnes FJcd von der Kntstehung der fitjvii nicht palst. An 
da» iVooemiou schliefst sieh die Sccne mit dem Priester an, des- 
sen Entehrung die Seuche herbeifGhrt. Achill beruft die Ver* 
Sammlung, worin Kalchas die Ursache Yon Apollons Zorn ent- 
hnllt. Agamemnon scbmSlit den Seher, erklirt sich aber be- 
reit, die Chryseis hernuszugehen, nur verlangt er dafür Ersatz. 
Acliills Zuspräche, auf einen solchen Verzicht zu thun, bestimmt 
diesen nicht, viclmelir erklärt er es fiir eine EnIehrnTis;. dnl's er 
sein Ehrengesciienk verlieren solle, während die übri[:<'ii 1 ürsteji 
des ihrigen sich erfreuen, und er will, wenn man ihm nicht 
freiwillig ein solches gebe, das eines der andern mit Gewalt 
nehmen. Diese UngebGhr ruft das slolse Selbslbewufslsein des 
Achill hervor, welcher dem Agamemnon, den er als Oberfeld- 
herrn ehren mufste, Feigheit und SchwScIie vorwirft, und ihm 
droht, nach seiner Heimat Ii zurückaukeliren, da er ein freier 
Försl sei. Der Alridc s[)richl dagegeu seinen Ilafs des tapfern 
Helden an?, der auf seine wilde Stärke poelic und sich ihm 
gleich stellcu wolle, culsagl seiuer llüUe und droht, ihm seine 
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Uriscis mit Gewalt zu nehmen. Nur die Zvvtscheiikunft der Göi- 
ter verhütet einen blutigeu Ausgang, Acüilt aber 8agt iu feicr- 
liehsler Weis« dem Agamemoon vorher, daft die Acbäer seine 
Hülfe bald Termissen und er selbst die Enieliruiig, welcbe er 
dem tapfersten Acliäcr zufüge, bill er bereuen werde. Vergebens 
sucht Nestor den Frieden hcrzuslencn, indem er beiden zur Mä* 
fsi^^ung rSth; wie könnte der beleidigte 8to!z des Oberfeldlienni 
und die gesclim5bte Ehre des t.-ipfersten der Helden sich hiorza 
▼erjttelin? So lost sich denn ilie Versammlung auf, nachdem Aga:» 
niemnon noch einmal 8cinc lieschitldfgung der Herrschsucht und 
Unseltieigkeit des Achill hcrvoreehoben, Achill seine Trennung 
Mrd' S«fbiYIMfligkeft aus^e^naciiA* hat. Hiermit tat die eigent- 
fiebe Ex j)<>silioii' fe#^ ii i ild ftHig so Ende. Aus jeder wahren £x- 
|Htoition prgibt sich \<>n selbn^ wo die expoulrt^ Handlang ilH*ei 
Schhifs finde. Beide Helden vergehen sich In einseitiger VeK 
hlen(hir)g: dnin Huch Aoliill durfte über seinem Hader mit Aga- 
picniuoii nicht vergessen, dafs er diesem untergeordnet und ver- 
ptliclilet vvnr. wie ilim dies Nestor vorhält. Wo kann nun diese 
also eingeleitete Handlung anders ihren Schlufs finden, als da, 
wo beide ilir Unrecht erkennen? Das ist zueleich das Ende der 
pfl9ici'*A{if Terderbllehe folgen gehabt, tflad so ist die- 
aer Punlll a«eh In detr AukSndlgung im PMoetaiidn bcainnmt 
genu^ als Ziel des gattMtt Gesanges hingestellt. Die Raehe dea 
Achill, der dem Zorn entsagt hat, gehört nicht in* den Gesang 
vom Zorne. Wie wir uns in Buch r die Znsammenfngung der 
beiden grofsen GesSnge von der fit^rts und der rtaig denken. !ia- 
bcn wir anderwärts entwickelt '). Die Versannnlung in Buch t 
bildet den geraden Gegensalz zu der im ersten Buche. Agamem- 
non niid Achill haben beide ihr Unrecht eingesehen und gebflfsl; 
hoHe der eine damala Emali verlangl fOr die Chryseis, so ist er 
}el£t bereit, nieht allein die Briseis aurOchtogohen, sondern aoeh 
reiclie Geschenke himmanftigen, und hatte der andere auf seine 
Kraft und Tapferkeit gepoclil, so sehen wir ihn jetzt dorch den 
Tod des einzigen Freundes tief gebeugt, in wcicliem er sein 
hdelisles l^cbcnsgut verloren Beijann <lcr Gesang mit dem rüh- 
ren»! die Torliler sich zurück erflclicinlen Chryses, so sphliefst er 
mit Achills i^eielicnklagci bildet jene das Vorspiel, so bietet uns 
der trauernde Achill ein tief ergreifendes Nachspiel, worin dlo 
traurigen Folgen der p/ri; »oeh einmal michlig anklingen. 

Wie es sich mit dem Prooemion der sogenannten alten Hiaa 
des A|>eI]ikon in Osann^s uinecdohm Rommmm (vgl. Philologus 
VI, 50*1 ff.) vcrhAlti kommt hei miserer Frage nicht in Betracht. 

|}ie Worte: 

'^'"'^''-Mwitag dii9»'iuiu JänMmpa tthn^voi^Pf 

komiten doch nnmflglieh an der Splltn einea Gesanges von der 
fdjpii atehn, selbst dann nicht, wenn wir ihn uns in der Weiss 
dea Yon Wolf ronmf holen- Ujmnna anf den Femltefier den* 



*) Honer ond der epische KjrMot S. 67 C Neue JalirI)Ucb«r 6Jt36lb 
Mtorkr. t J. OjMMialwMM. XL e. 27 
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kcn woillen. Uud wenn der An&ng nach einigen gelautet ha- 
ben soll: 

40 erkennt man darin lelclil ein ^ar schlechtes Machwerk. 

Jacob s Verilächiiguus von V. 8 f. eriDoert uns an seinoi 
nocli viel unglücklickerD mifsgriff, dem Dichter die berAhmteu 
\mt Oy 52S-<-ft30 absutpreehen, dareh wddie Pkidiaa an aci* 
ncn olympiadien Zeos begeistert worden, wie zugleich die eng^ 
damil luaanunenhfingendea 624 — 627. Da Zeoa l&rehte, Ucre 
werde etwas davon erfahren, dafs Thclis hei ihm gewesen 
(V. 522 f.), so könne er unmöglich auf eine so feierliche Weise 
der Tliclis ihr Versprechen pcwSlireu, dafs dabei der Olymp cr- 
schölh rt wci tle (V. 530). Auch möfsle Herc, wSre dies gesche- 
hen, iu ihrer späiern Unterredung mit Zeus dieser Erschütterung 
Erwihnung ihun, sie mulste diesen Umstand als Grund ihrer 
Beaorgniia anfllbrcn, dafa er der Tbella angeacbworen habe, ihren 
Sohn m ehren. Data llere acschen habe, wie Thciis bei Zeoi 

geaeaaen, aagt Homer aelbal v.6d6IF., and aie üuCsert es dem 
eus gcgcunber; dafs er ihr etwas versprochen, hat sie gIcicK» 
falls geuierkl, und sie braiichic in dieser Beziehung nicht (Hc 
Erschütterung des Olymp nis Beweis anzuführen; nun was Tlic- 
\U erfleht lial^ kann sie btofs verniutheu. Freilich darin, dafs 
Zeus die Thetis bittet, gleich wegitigehn^ damit Here sie nicht 
bemerke, liegt ein Widersnnidi mit der Enchailerung des Olymp, 
die {ene aufmerkiam maelien mulale: aber deabalb alnd wir Icei- 
neswegs genöthigt, V. 624""^^ strciehcn« vielmehr f^Ilt der 
Verdacht auf die auch sonst anstAlaigen Vene 622 f. Als Thelae 
den Zeus gebeten, um ilircn 8uhn zu ehren, vorab den Troern 
Sieg zu vcrfeilicn, siJyJ er einige Zeit ganz stumm da, weil die 
Sache ihm sehr nngele^cii kommt; erst auf wiederhülle drin- 
gende Bitte fafst er sich und üufsert znniidist seinen IJnnmth, 
dals er, um ihr zu willfalueu, wieder mit llere aneinander kom* 
neu werdet dieae werde ihn aebellen, dafii er de« Troern bei- 
atebe, und ilra nftlbigen, ihr aeharf m erwiedem. Dtnuif Mlal 
ig denn weiter: 



^) t9o taten die Auagaben daa Ariatarrb und dia oMitlen Qbrigen, so 
dafa Tft als abliXngfger Accusativ zu fassen, nicht fi^i» auaaniinenzuncb- 
nien ist, wl« sonst bäiifrg. Andere batfrn nr^ nt rortr, , was sie wohl so 
▼erstanden, dafs Zeus rürcblc, Herc nu»ge der liietis feindlich bogcKncn, 
Venn sie diese hier gewahre, er sprcclio diese Worle also otehr aus Soi^e 
fDr Tbefia ala aoa Farobt vor dtn eben angedcttMen bMotllebeii Uofrle« 
den. Aber eine tolclic Sorge orsclicint hier ganz fremdartig. Der Dkb« 
tcr deutet nur auf Heres Beschülxirnij der Achäer hin, um hervorztibe- 
ben, wie schwer dem GÖltervaler die Gewährung der Bitte werde, dio 
Moa aadera Güttin als dl« um ihn so sehr verdiente Tbclis (V. 396 ff. 
603 r.) erlangt ludien würde. 
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Zeus ftircliiel durchaus nicht, dafs Hcrc etwas merlte oder die 
TLelis seile, was ihn wenig künuiiert; es ist ihm nur uuiiiigc- 
iiehm, dals er iiiil Here wieder in Streif kotmnen wird, da er 
äeineu Willen, deu Troeru einslwcileu Sieg verleihen, dieser 

ja iian einmal nicht Yerb^mlicben kann. V. 622 f. aind ala ein 
achlediter Zoaals wa Stiddien, wo dcli dmn daa ac aya tot 

xerpaXp xaravevccftm selir wohl an xai td fti qiijai (tlQij) fidxri 
Tonioaip aQtjyeiv auachliefiit. ^Non trotsdem« dala ea mir Un- 
gclei^cnhcil niarlten wird, will ich dir es mit meinem Haujjfe 
suwinkeii, daniit du Vcriraucii darauf hahest." Schon in V. 518 
— 521 h*efi;l die Gewährung der IJitle angedeutet, die er feier- 
lich zu versprechen sich bereit erklart, indem er sich ci mannt; 
die Furcht, dafs Ilcre die Thelis etwa bemerken werde, ist hier 
eben so wenig an der Stelio« tia dafa Zeoa die lelatere bittet, 
aich rasch so entferoen, elie er die Erfttlloog der Bitte zugesagt 
hat Dagegen tritt die prächtige Besclireibung der feierlichen Zu- 
sage des Zeus hier mit entschiedenster Absicht hervor, da die 
Erfüllung dieaea Wortea der Nenr dea ^^uico Geaaugea vom Zorn 
dea AchilL 



') Sonderbar ist hier der Ausdruck der Gowährung der Bilte. Von 
ganx anderer Art ahid die SlellMi 51». ^, 794. Od. 2, 882. 601. 
SfllMt daa Torra aiddilo weniger paaaawd sein. Fallen die beiden Verse 
aus, 80 rri^rin/t ninn o!)rio weifereB das Objert, wie oben V. 541 zu 1*710- 
Ot/fo ml xciTiti f i>(7C;v r; änofinf. Auch das O^^C» ntHOi'Q'Q<% OaCb O^^O 

%ikiaatii am Eudc litf Verse ist aullailend. 
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1. 

Thüringische Pk^gramme von Jahre 1856. 

WelBiw« Da« WiHietm-EratliMfia Ojfinnailuiii ▼«rSBendicht in 
teinen Jaliri'sbericlile 1) eineo Vortns d«a Dircdor Dr. Sauppe: Ucber 

Joinnn M.idiins (icsrifr, S 1 — 13. Urcsfr Vorlr?^^ wurde lit'i fi'T Foirr 
des (m l)iiris(.ii:s Sr. Kunigl. Hoheit des ( irofsherzogt Carl Friedrich am 
6. Februar Ibbl im (i^iunttsiuiu gchuilcti. ü&cU den einleitenden Wor« 
len emeiMfft der Bedver das Aadeoktn an den la l«rlibiBl«n Mann» 4er 
lii'Ii von 1715 — 1729 als Gonraelor dM Gymnasiumi in Weimar grorae 
Vcr^lit'iiQfe inn die Atialalt erworben und diirrh s»'}n Wirken wesentlich 
niit der üiwegung der («fisler vorgeailieilct hat, die seil der Milte de« 
vorigen Jahrhunderts in Deutacklaiid zu uumer fröhlicherer und aegcna- 
reidicrer Lebendigkeit anwuchs. Ref. darf vertiehern, dafs der ebenao 
schün als griindlk-h geschriebene Vortrag des um die Schule wie um die 
Wissenschaft IrefTlich verdienten Verfassers von JciNmh gelesen zu wer* 
den verdient, der sich für b'chule uwl Wiaseiisthali interessirt. S. 1& 
und 16 versucht Herr Sauppe xwei Inschriften von anziebende« Inhalt 
SU ergKnzen. Die erste wurde in «Im Monatsberichten der Königl. Preu* 
frischen Akademie der Wisscnscliarfon vom Jnliro IlsfiiS SV 623 f mi^rr- 
Iheilt; sie gewahrt einen Einblick in das Leben nnf d<T Insel Samoilirako 
zu Kndti de« vierten oder Anfang des dritten Jahtliunderts v. Chr. Die 
gfreito Inaehrift entbilt einen Voiksbeeehlula Ober Andros vom J. 357 /6 
V. Chr 3^ Ol. 105, 4, d»*n K. S. Pittakis *E,,rifitQiq ap/a»ol 1853, 
Hefl 35 Nn. r6^f), nndi ilim mtrli A. Hangabe Antiquite% hellenique* 
vol. 2 p. ti» f. No. asa veroirentlichl liat. — Die Sdiulnachrichten, 8. 17 
—33, berichten über die Zeit von Ostern 1853 bis dahin 1856. Am 15. 
und 16. Juni 1853 fcicrie die Anstalt das seltene Fest des 25jälirigen 
Regierungsjubiläuna des bald hernach, am 8. Juli, enlsdilafenen («rofB- 
berzogs Carl Fried riel». den» sie für die vielen Beweise gnädiger Tlteil- 
nahme zu lehliaflem Danke ter|>niclitet bleibt. Der Nachfolger des Ent- 
schlafenen, Oroltlimog Carl Alexander, hat ebenso der Anstalt wie 
<!( n lA lirern viele Be^veise einsichtiger tluld zu Theil werden lassen. Ibra 
Kaiserliilie Hoheit die Frau (Jrofsherzogin - (Irorsfiirsfin Maria Pau- 
lo w na erntete von Seiten des Directors den inoigitcu Dank lUr «in oam* 
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liarics (7eli^[«sch«iik. Prof. Kunx« tötrle am 14. Odober 1853 w tn ' 

'iSjälirfg^es AmtsjiibilNiim Die Legale wurf^i^n rfnrch etne Sr!irnl<iin£: von 
200 und JOO Tlilrn. vermehrt. Am 24 Fel.rtiar 18f>4 starb J'rof. Dr. 
Vcnt nach einem «egensreiclien 33jalirigen Wirken. Der Dircctor wurde 
mm RNler tnter AMheilung d^i molMierxof 1. flaMrdent von wdfeen ' 
Falken «rnatint. Zur Verbesgerting der aurserordcntlicli geringen BesoU 
diuiüfn der meisten I.elirer wnrrJr zufol^o hohen Rescripts verordnet. (Infs 
vom Bcninne des iSchnljahrt-s l«.>5y äH an das jähHirhc Schulgeld für 
einen >Sci)üler der Quarla und Teriia 14 Thir., für einen dur Sccunda 
und Prima 20TMr. betragen lolle. Am S4. Juni, dem Oelmrtstage dee 
jctxt regierenden (IrorNherzoga, erhielt die Anstalt atis Geschenk der Frau 
Urofsherzogin- (irorsfiirstin Maria Paulowna rtnc MarmorhOste des 
llerxoga Wilhelm Krnst, der 1715 und 1716 das jefxige G^iunasial- 
gebinde erriehtele. l853-^]S5tl' l^bOtienibl: 171; Ostern 1854 glngeo 
II zur Universität. I85I-S5 8climei>t]ili|: 189, Abit. 12. lS95-lil6 
Schtiferzahl : 206, Abit. 20. 

ftJer». Orntionem in viemoriam II. Chr. Srhnett!eri viri de Ru- 
Iheneo praeclare mtrili d. VIII. m. Decembr. a. 1856, publice habeHdam 
ikütif M. CAr. O, Btrxofi^, Seremi$9imo FHneipi Eutken. m eontii, 

pariimta XXVii. in qua porn 

di^pulnttir dr xvhitffnn rpiifitindam nfrjnr prafrrjiftx ntf rxcrrifatinnct 
Jjatine arrihmdi ipfrla/tt ihm : panra deiner pn udnutata sunt de u»u ro- 
cabulariorum aliquamdiu intert/iüto, nuyer merilo repocaio (8 S.). Der 
Berr Verf. tpricht eelne wahre Freude darüber aua, dafa die HumanilKa- 
utodien» die eine Zeitlang in Deutschland etwas lauer betriehen worden 
wHren, jetzt mit erneuter Kraft gepflegt würden. Zu diesem erfreulirlicn 
Umschwünge zu einem eifrigen Studium habe bei der studirendcn Jugend 
vornehmlich die Haupt-Sau|ipe*ache Sammlung griediischer und lalei- 
niaeber SehriAslellcr beigetragen, snmal aie den WOnacbcn vieler Zeit« 
genossen dadurch entgegengekommen und trereclit {[geworden sei, dafs sie 
die Schriftsteller in deutscher Sprache orktäre. Bei oller Anerkennung 
der trefflichen l^islungen, die sieh in den einzelnen Ausgaben dieser 
Sanmiunf leigen, glaubt der Verf airirai immtn et #Jt jMiferwm lärtimu 
inierprHationi manwmmm esse tum honorem^ tum dignitatit locum nom 
tetnrrr tperari poxgf Fr meint nämlich die lalrir»lsclic Erklnrungsweise, 
wie sie von Slallbnnut in den I'latoni«i lun Dialogen, von Orelli und 
Diilenburger in den Gcilichlrn des lJ<M.tiiiig und von Anderen ange- 
wendet ilirdirden aei. Ala Gründe für die latelniicbe KrklSrung fßbrt der 
Berr Verf. an: mirum quantum virium inene »ermoui Lalino ad ado^ 
lf<^rrnfitim ins-rnia (•.rcitanda, nfqire ad virnlrm et ro'^ilniinnfm dir^ren- 
lium $lnvitNn (juati detinciendam rcbut alque Menlentiiit de ynibun 
agitur^ ejcpertu» iesior. Es kommp nur darauf an, dafs der jedesmalige 
Herausgeber aicb bd der latoinlsfehen B^ktlrb'ng einer schmuekloaen, ge- 
drängten und klaren Sprache bediene; er habe dabei die Bemerkung ce- 
maebt, daf* »Worc Scbfiter sieb s»»l\r ocrn mit solchen ConinH-Titari'n be- 
schäftigten^ mau gebe dem Schüler auf diese Wei.sc erwnnsrhle tielegen- . 
Iwit, den Auadmek der Alfen mit dem der Neueren zusammenxnbaltcn 
Und daduUth Sinn und GLKclininrk für die Hebte laleinisrhe Farbe an 
bilden. Zudem bnfc Iii Inieinisriu! Erklürung Rehr passende Gelegenheit 
zu den lateinisclu-i) Spn fhüluingon , nur miiTitten diese in «b-r ree!»len 
Weise veranstaltet werden. Nachdem der Herr Verf. ferner daran erin- 
nert bat, mit wie grofaem Nntsen mait fiHb^ Sclirifbteller, erklXrt von 
Männern wie Heyne, Döring, Gierig, Corte, Heuiinger, zur 

Hand genommen bah«*, fribrt er fort: l'nnm mt , qiiod rnnfrndo, hm-rc: 
St qua cum oplimi» antiquitafin (rraecne et Hnmnnae mnfra/ic/idn rst 
neceuitudo cuique adoletcenli Uberaliter imtituendo, neqae ea voiatUi» 
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ei in tjrevt dumtaxnf temptft dura!nra, ted conslam ac yerju-nid ; porro, 
«i plenam et accuratam rerum at^ue unteniiarum, ^uae anii^uu iUu 
HUrmnm wmmmmMi mmimmi mr^ üMli^timm tapen M «amfmrmn 
nU 9ix ftUtfumm ftimi tx JuniorikiUp mui im mmxHitim mtmampu ttrtm 
aliquo dtirturr: non male equidevt nrtttm eue rredo de eo, cai confr'zii 
in reteriLiis k riptorthin If ^endi* ac pertractandt» duce et auspire ali- 
quo Uli Latiao ore atque »ermoae viam et ratione» Uudütrum moa^ 
9irmmu, Mid habe fradieb bin qmI «Mar das Bf^caken rtge gcMcbt^ 
lUb dto latdnfadM Sprache an dem Febbr dv Dunkeiheil leMe praeter' 
tiniy *i qnnf ej^rnt rerondilae cujutdam Mpietttine dtrtn ant plficita 
expHcandaj aut notio aliqua enimo iaformota disertu vertu reddendm^ 
auf adumhralae quaeduai intelligentiae, qumt Cicero appeilacit, dieiin-^ 
eiiiu meimmimt me ießmUmia: Der VeHT. läognet da« Vi»rh«»d «mln sol- 
cher dunklen Stellen in den Schriflilellern lücht, meint indefs la/ij vi' 
rinm inette termoni hatino r^rhorurntjue coptam plane »vffictrvtem ei 
in promptu eMU md officium iiiud praeUandum. Daxu komme, da(s ja, 
wo der nfeioiedie Auidnick cfaie Ambigiiilat zulasse, dn deoladNr Ans* 
druck, wie urlmn geedhcheit, eingefügt werden könne. ZuleCat »ficht 
der Verf. srifio Frrtif^p aus iüicr die wicMlcr ins Dasein gcrufcPW VoOi 
buiarien mit Bexugoatune auf die Ariteil von Bonneli. 

SoadenbaaiCD. HnrlBann. 



IL 

Die Biltliing des Willens. Eine hislorischc Bciraclilung. (Zur 
(ieschichte der deutschen Pädagogik.) Von Dr. L. Wiese 
Berliti, Verlag von Wiegaudt u. Grieben. 1857. 48 S. gr. 8. 

,yKe faC an der Zeil, dala die Pidagogik — wiedenim »ehr der Ordba 

nml Vcrantworiliclikeit des Gottesgeschenks eingedenk werde, das auch 
die .Tugend am freien Willen liat.** JVlit dicRem Schhifsworte der vorlie- 
genden kleinen Schrift ist ihre Tragweite intd Bedeutung fiir die üegen- 
wart bezeichnet. „Im Willen ist der Zugant; der Sünde und dee Hella. 
Uierana ergibt aidi, dafa die Bildung des Willene der eigentliche 
Mittelpunct der Pädsfiogik ist." Aus dlef?*rn .Tinlrrrn inen Zugo 
ergibt Hiili, w'w weit und linf in die Verborgcrdieil und l'mprüngh'chkeit 
dea meiiHcIdichen Wesens xuriivkgt^angen, wie klar und lebendig der Ge* 
g«*nsUnJ in die Milte aelnca ganxen Oebiets grsielll wird. Aul aoldie 
VVCisu lernt mnn sich besinnen und xurcriilfinden : d.i7.u kann die gedao* 
kcnn-iclm riiliruüg dir scs Vrrtnjjs eino rechte Hülfe sein. 

Der \\ ill)' ist das eigensic Uesil/Ihum unseres rocnschlirlicn Wesena 
und /.ugleicii *Un reinste tvescitenk der göttlichen Gnade; es ist ein Au- 
geiiorenea und doch wahrhaft erat Gewordenea in dneai Jeden, ein un- 
endlich freies um] für sich selbständig tieslehendcs Element, das doch 
erst in der v llii:strn f linjjd.ung »ind AbliHn^igkeit seine Wahrlicil fmdet. 
Kk ist da« Feuer in unserer Seele, gleich diesem Elemente immer un- 
ruhig und bcvveglicb, seiner innersten Natur nach eben io Tmchrend 
und geralöreod ala ISuternd und krifligend Der Wille in seiner Wahr- 
heli und Ideafilit iat die Tollkonnana Uebcrcinatinmung awiacbeii den 
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menst'Michen un<1 (?pni gdtüidien Sein, /.wisclico »lern ewigen fjcbofe und. 
seiner endlichen Erfulhtng. Der Zwiespalt zwisthcn (liefen bciilyn eiit- 
2Üntkt die MacUl des ücwisaens; daa i&i ,>der Leiter, gieidisam der 
Coapafs, 4m Willens miT Jmd W«m in 4at Gebiet der niotn Ft«i1loH'^ 
(Ueinroth). Je weiter sich der Wilk VOM diUUciMR GcmUg iniremt,' 
deslo liefcr sinkt er und mit ilioi der ganze Menfu-h. Dfnn f^ratlc in (k>r 
Erfüllung des»tfn, was er soll, hat er seiue walirliafiige, seine gari/:(*,; 
seine uoendlidic Freiheit, die dynamisdi sdion in unserem irdisciica \V au- 
4«l hiffMhi, wenn aucb in ihrer volleo Enifaltung erst in «len tmlgea 
Leben, die nur eine |>antheistische Fassung dem l!)inxclncn schmälern und 
der Gattiini«: ülierweiscn knnn So ist der Wille duun die wahrliartige 
Individualität und Persiinitclikcit des Meuschcn, in seiner Aufiliil<lung der 
Charakter. War aWr wollte die grofoa \Kkh^htH dcvmlboD fiir allo > 
Bfiieimog rctktonen? ^ i . .., 

Aher der nalüriicli« Wille rnufs slth crfieben und umnantlcln %uai 
\vii ilori;c liorenen, der freie W ille mufs den eigenen verdrangen. Und 
docii smd beide einaoder nicht absolut enlgi^engcsctzt , vielmehr iiabco 
fio-^tlM gmawimpt Wund, vtd der wiedergcbortae Wdarf sogar dcO: 
nalürUcbca aii aeincr Grandiaie. ReUaft alier dieser umgekehrt aidi loa. 
▼on der göttlichen Quelle, af><i (Ut «>r allein sicli nnhren kann, ao Vif*, 
liert er die Freiheit ititd wird ximi Eigenginn und zur Willkür. 

' Schön sagt LutUur ijber den Unterschied des freien und des cigc- 
Kon Willona in aaiaor deuladian Amicgung den Vater Unaara: „Ja frai- 
UA lialGott dir claoa freien Willen gegeben; warum willst du ihn denn 
machen zu einem eigenen Willen, unti liifst Jim nicht frei bleiben ^ Wenn 
du damit thust, was du willst, so i.st er nicht frei, sondern dein r\^i'u, 
Gott aber hat dir, noch jemand einen eigenen Willen gegeben; denn der, 
dfana Wille koMl von Tanfel und Adaal^ die liabeo Ihren freien Wll- 
len, Ton Gott empfangen, Ihacn aethst zu eigen gemacht. Denn ein 
freier Wille Isl, der nichts eigene« will, sonilern alUnn auf Codes Willen 
Behaut, dadurch er denn auch frei bleibt, uirgcnd aubangend oder an- 
idabend.« 

; Die vorliegende Schrift verhelfst eine historische Betrachtung, und 
zwei Dritlhcih' dcrsi lhen gehen sie Aber es ist nicht möglich, »lieHelbe 
nnj«n^felleri, elje das Wesen «lea W illens, s( ine Inimanu wie seine christ- 
liciiti Ücdeutung erkannt ist; eben darum i^ünneu wir aucii die Auscin-, 
andanetaung in den ersten Drillheil, die une die Stetlung dea Willena 
innerhalb der Bildung des ^iallichen Lehens überhaupt seigt, gar nicht 
entliehren. Oltnr*lii tul diu hislorisclie nelrachliing ja nicht ihren Werlli 
an und fiir sii li, sniidern soll nur dnxu dienen, uns einen klaren Spiegel 
der allgemeinsten, immer wiederkehrenden Wahrheiten vorzulialten und, 
neue Reaolfate Ittr die Braieinng der Jugend darana absulaiieii^ t ■ • 
Eine andere Frage freilieh möchte es sein, oh der individuelle Gang, 
der Willcnsrntwickrlung im cin/cInen Meniclien und die rechte Würdi- 
gung der Kraft und Bedeutung des Willensvermögeus in ganxen Zeilaltern 
unter sich in einer wesentlichen und inneren Uebereinstimmung stehen. 
Wenn in dem Individnnn elanal der wahrinAige Wille duroltgebroehen 
und zu seiner Freiheit gelangt Ist, dann ist das Ziel der fortschreiten' 
den Bewegung nacli mensdiliehem ISIaafso geRiehertr der HiiekfBll eines 
wirklidi Wiedergeborenen erscheint als unmogiich; aber <i.v$ Princip der 
SITentlirfien Bnmmmr kann bin und her arnwanken^ je naebden dio 
wandelnden fleacblfchter und aeibal dio einaelnen Tiiger der berraeban* 
den Richtungi^n verschieden sind, knnu auch (]\p^cn wechseln, kann voo 
der cntsehiedenstcn Geltung zur Tolligcn Werth losigkeit Innuntersinkrn — 
Unsere kleine Schrift bat beide Seilen berücksichtigt und in der ersten 

Bosiebung sehr vwdleaalllAMr Wdoo auf btl «oilon nocli ifebt ge- 
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nug ans^chrnfrln pHrfnc^n^i^cIio Fnndiinilio {rtifpr Tltoj^rnphicrn wtPf^cr hin- 
gewiesen (wozu auch Eusebius Schmicit in seiner IScIiule ()or Krzie- 
liung in biographischen Umrissen, Berlin 1846, einen heaclitcnswcrtlicn 
Beitrag getwfert Int); aber 4er Verf. luit weder bcaMcKligt necfc ver- 
lieiCien, diese beiden wichtigen Gegenstände in gleichmäfaigef Dnrelifübr 
rtin? zu heliandeln oder in einen inneren l'inklanc: bringen. Immer 
bleibt CS woliUhuend und werlhvoll, tu selten, wie die Krfahrungen und 
Zeugnisse eines kräftigen individuellen Lebens segensreich auf eine allge- 
meine Rlehfong «tnwiiten oder eliiiiMil den wll&n Siran einer Miebefi 
Bewegung! wenn auch erfolglos, durehbredien; entscheidend aW bleibt 
der päd»^o!T!^r!i(> cimrnkter einer famen Zett^ nnter deaacn Heiridiaft 

auch die einzelnen stehen. 

Das Büchlein führt uns in scliarfen itnd geistvollen ZOgen dnrch die 
nächtigsten Bewegungen der letzten Jahrhunderte bindorrii. Luther und 
die durch ihn liergestelKc Pädagogik des K?ange1tum«>, die Orthodoxie des 
nach der Reformalinn foljrpnden .lahrhundcrls, der Pielismi!?, der Ralio- 
nalisniui, die kantische Philosophie, der Philanthropinisiuus geben nadi 
fbmn feracbledenen VerblHnlaie tu der Pfl^ vti4 Bildung de« WWenn 
an uns vorüber, ünd wenn wir an diesem Faden einer aoiftam Mieii* 
den lilslnrisrfirn Rrfrachf ung den A^iEjrund linhon orkcnnen müssen, zu 
welchem die falschen Systeme fiiiinn, so lassen wir uns auch irern zu 
der verständigen Nachweisung führen, warum weder die Romantik noch 
der lalbeliedie IdeaÜiBiQa ne«1i der Hnnumtiaua noch die nnmkennbara 
Liebe Pestaloartdier Beformbestrehungen bei allem fluten, daa ato halft» 
len, dennoch bowoIjI nn sirh rtls anrli um Ihrer klar 711 Tn?«» fiependen 
lUängel willen eine Heilung bercik n konnten. Nur das in der aiigeroei- 
ncn Noth des Vaterlandes wieiler erwachende Glauhensleben konnte Ab* 
hülfe bringen, wenn «ndi sunScbit dadnreh eine Morgenrdthe am Hinmel 
lieraufgcftmrt wurde, der kein sonniger Tag gefolgt ist. Aber die Bürg* 
schaffen einer weiteren Entwirkeltinfr des kfrchtirlien Kfrments in dem 
uralten echten crangeHsehen Geiste sind gegeben, und eben damit ist auch 
der Pädagogik der rechte Boden und einzig haltbare Mittelounct gewon* 
nen. Eben darum heglnnl auch die DarMdluog umerea Bfichleins mit 
vollem Rechte, so sehr das auch auf den ernten Blick als ein ptöt/.licfies 
und unhe^^n'indefes Herabgreifen erscheinen konnte, mit Luther; denn nur 
mit dem t «eiste evangelischen l.chens vertrügt sich die Macht de« freien 
Willens und aelne bereehtigte Herrscball unter den MitfHn dler Br <M wmg « 
Der rümisclie Werkdienst und die satzungsroäfsige FrUmni^keit, die nie« 
t!i0(7isrlip Misologie und die pietisliscli«^ \V( i( !ili< hkeit müssen die rn«'q;e 
dieser tief im Menschen verborgenen M<icht als eines Shickes aus unse- 
rem sünditciicn natürlichen Leiten eben so sehr verwerfen, als die eklek» 
flache Brtiehnngsweialieft neben der „inlellecloellen** und „iethetiachen** 
eine „moralische" Krziehtmg nur schwach zu betonen weifs und vollends 
den Willen dabei gänzlich ignorirt. Hie enfgetrenirewcl 7 trn kirchlichen 
Richtungen der slarren Ohjectivität und des einseitigen Nubjeclirismus 
haben beide, wenn sie auch von den Terschledeneten Bfandpuncten ana 
dahin gelangen, daa mit einander gemein, dalb ato keine Vorsfelhmg ho- 
ben von einem Zusammenwirken zweier Factoren, wie der Pietismus e« 
verkannte, dafs der zieliend*»n Gnade Gottes auch in der Seele de» 
Menschen ein Verlai^ea entspricht, das den Keim des Willens enthäU'* 
(S. 28). 

BIno lehrreicho Ausnihrmif , dk> aber ü(>er die Grenzen des hier he- 

^[>rnchencn Vortrags hinaus liciif, wHrr iVw niihere Nni Inv(M«;iinii dnr Art 
und WetKc. wie »»rnde die Stärke iinii llnlwitkching «les freien Willens 
im Scliiilcrleben vorzugsweise sich ollenliaren kann in dem treuen und 
aimi%eB Flaifae, der dhi ganie aHtlieho AMrgle Jugend innlbM 
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und helhäligt. Dich fiihrt dann wieder lief in unsere wiebtigtlen, fort 
und fort in Rede sicfiendcn Gymnatiql fragen hinein, über lierxuKlellende 
Vereinfachung und herrschende ZerspllKeruntj, über da» Vorwallen des 
Formalen, über die Bewalirung der Jugend vor den schädlichen l^inflüs- 
sen, die aiirserlMilb der SHiule liegen, und so vieles Andere melir. Das 
würde uns aber zugleich auch zeigen , dafs Manches aus einer früheren 
Z<'it, deren falsche oder oinseilige Hirhtiing wir im Uebrigen vcrurfhei- 
lon müssen, anzuerkennen und oft auch für die fiegenwarl noch wieder 
zu wÜQSchen ist. Wir bezeichnen zum ßelege dafür in der Kürze nur 
f wei, unter sirb Höchst eersdiledene, Puncte. Unter der Herrsdiafl den 
einseitigen Bumanisinus galt die Bildung des Stils als eine wesentüdi^ 
ja Alles überwiegende Aufgabe; es geschah vielleicht eher etwas zu viel 
von dem , wovon Jetzt zu wenig geschieht. Und wenn wir auch nicht 
den normslen Umfang des Sstzes: le »Ijffe e'tit l'homme, hier anwenden 
«•nen, sTnd wir ddelr'ge#tltt, difiT^e AiiibHdang inditidbeller Dars«^ 
Imfgsgabe xugleicfi auch charakterbildcnd ist. Von den aofiierTia1l> der 
»Schule wirkenden Mächten aber ist eine In den Zeiten des Plelismus 
sowohl als des i^ationalismus vorlianden gewesen, die wir jetzt vielfach 
äfcMBfniteh'TeHnlssen, nlmlfeh die Macht eines gesunden, dnfacben, soli- 
deü Piminfenlehens. 

Ks kann nicht der Sinn dieser Zeilen sein, den ebenso anregenden* 
als belehrenden Vortrag hier zu preisen;, der Dank der deutschen l.ch- 
rcrwelt, auf einen hochwichtigen i'unct, dessen weitere Verfolgung und 
gcwisacnhalle Pflege ^n KulSimfer Bedeutung fst, Ii inge wiesen wordeii^ 
SU nein, wird ohne unser Zuthun nicht ausbleiben. — Ob aber alle Rieh- 
tangen, die auf dem hier in Betracht kommenden Gebiete sich bewegen, 
damit einverstanden sein werden? Wir bedauern, diefs nach einer Seite 
hin verneinen zu müssen. Kn gibt eine nach unserer Ueherzeugung un* 
evangelische Auffiiasungswefse in unserer Kirche, die gride dssjenige Über- 
sieht oder hei Seite setzen will, was den innersten und berechtigtsten 
Kernpunct der Fteforroalion ausmacht, die die ganze Freiheit und Ver- 
antwortlichkeit der durch den (ilatrben vermittelten SellMtbestimmung der 
flsemlchlichen Seele nach dem göttlichen Gesetxe nicht will gelten lassen, , 
sondern allein die objeelive Grundlage der ewigen Thatsadien des Hella 
för genugsam hHlt, damit alle ohne Weiteres dem Worte der Wahrheit 
gewonnen werden. Bei einer solchen Auffassung kann allerdings von 
einer Macht des freien Willens nicht die Hede sein^ aber da kann es 
denn auch hochsfem dne khrehllditf Keryktlk und «In |iriealerlidies Spen-i 
den der ßnadengOter, aber weder eine SeeliOfge noch .eine Pldagogik: 
überhaupt geben. ' ' '} 

Pardiipi. .j. «lm/^ h u-inn "hv'» ? .r;i.:V:l'.'Xflhk«r.. r ^ 
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Friedrich Jacol), Direclor des Catharincums in I.ülj^ck, in 
seinem Leben und Wirken dargestellt von ür. J. Classen, 
Direclor des Gymnasiums in Franklui L a. M. Nebst Milllici- 
luugen aus seinem ungcdriicklen poetischen und |iru5aischcii 
Nachlars und seinem BiMnifs in Kupferstich. Jena, Druck 
und Verlag von Fr. Fromiuann. 1855. VI u.222 6. gr. 8. 

Im Jahre 1821 v«r6ff«iiUidile der daoMltge Difcdor dct PranUrtirtcr 

^ Gjoinatiiims in VerbfiMhing mU einem Freunde d«8 I.ul»eo und den Nadi« 
]i\h (Ii s Vorvorgängers von Jacob, dt s Dircclors Mosche, dessen Narac 
dorl fiocli bis vor Kiirxem in einem jelatt auch vcrslorlK'nen Lehrer, sei- 
nem Suline, forlleble^ hier bietet Eleichfalla der Fraitkrurliscbe Dii-eclur 
Irfdie» uimI NadUaft de« Uibccker Dircctort, denen frwer und engvcr* 
iHMidetier Cüllqte er in mehr aU 21^ Jabreo gewreara iai* Wir freuen 
nns dieses eigcnthüraliclien dop|»eltcn Ztisammonfrcffens, nfxT wir freuen 
uns vor allem der köillichcn Gabe, dio uns in diesem Buche erwachsen 
Ist. Keiner war berufener und geeigneter zu einer Schilderung Jacob'^a 
alt gerndu Classen; denn «er wSre ihm inniger verbunden gewoaen 
durch Liebe und Verehrung, wer hätte durch Oeistesverwandlschart und 
durcli die Gleiehhelt eines edlen Strel>eos ihm näher gestanden, wer dürfte 
im Tolleren Maafse einer aolchen pädagogisdien Einsicht und Erfaiiruog 
aich rÜlmMNip um in da« liefere Wirken einea Mannea» dar nnbeatrltfen 
als einer der ertten seines FaciNt unler den Zeiif^ nosaen dastand, ein» 
Sudriiigen, es gründlich zu Tersleticn iinJ Anderen Ular /ii marlicn? Ver- 
suchen wir darum auch hier noch tinitinl das Lebensbild des von una 
Allen schmerzlich vermifslen Mannes uns zu vergegenwärtigen. 

Johann Friedrieb Jacob, geboren zu Halle den 6. Deebr. 1792, 
verlor seinen Vater, einen bemittelten ScbubaMcbenneiaier, achon im drit- 
ten Lebensjahre und I)li<*b mit drei kräftigen Brüdern, von denen jedoch 
einer noch im K!in!)rn:ilier starb, unter der treuen Obhut einer liebevol- 
len und Ireilucbca, aber kider sehr kränklichen ^luiler ;£urück. AUü 
drei bctuclitvn die laleiniaehe Sebule dee Balliachen Waiaenlumaea unler 
Pieek's Leitung, dessen unser Jacob in seinem poetischen Nachlafs mit 
dnnf<f)3rer f,tel»e sich erinnert. Die einfache Stille dieser scbönrn I,«dir- 
jafire unterbrncii nur das allgemein empfundene öffenilicbe Milsgeschick 
der Schlacht bei Jena und Auerstädt, die die preulsieche Monardtie itic» 
derarblu« und in ihren Polgen auch die Sladt Halte aehwer berührte, und 
der wolil nicht aufser Zusammenhang mit so schwcrrn Krsrhülfpnin^cn 
stehende Tod der geliebten Mutter im Jahre ibOd. Ein Jalir spater bo« 
zog unser Jacob die Universität seiner Vaterstadt, voll von glühender 
B^letening nnd brennendem Wlaaenadnrate, mit einem reidien, empfang- 
liehen Gemuthe und einer lebhaften Phantasie. Die Verhältnisse der '/Mi 
und der t Universität bewirkten, dafs er früh seine eigenen V< '^fltcn 
Irnitr und weniger durch Vorlesungen als durch selbständiiie Simtii n in 
dem gan^een (ieliiete der classischen Altürihumswisseoschatl »ich heiniisch 
mtchle Schon Iiier trat daa Rigenthümtiche seiner ganten Richtung her» 
vor: die wunderbare Vcreintgnng eines griindliclicn und mOhevotlcn Flet* 
fnen mit ritirr ?rhcn(tir^<f»n immI gi-istvollfn A«irri«=«!iir?!}f T)er anregende 
(letut eines Winkelroann, l.cssing, Herder und (iölhc, der damals fiir die 
Erforschung und Wiedererzeugung der antiken Geistessdiätze neue Balm 
Sebrochen ball», Twlleb ibo nicb^ wibrcod er die gewalligen Thcsauien 
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von Grävilit und Onitor mit raisigm Sammlerflcirse darchroachte. Er 
liatio eine innig« Freude an der AImmiÜi und Kriiabcnbeit der antiken 
Poesie, tr Mbto tkb vit tiefiiler 8tnnigkeit tmh VoitiTii— iwit iHidtyk- . 
G«itt in allM AotMeo hfiieirf^^iberM aUvtlMk«.!!^ Bewundenirar 
rUr das Alterthum blieb er dem GeitI« iler mnimtäk^iS^inMillf^kkmk 
fremd, Tielmehr verfolgte er den Zuiammenhang derselben mit ihren aa- 
tiken Quellen, studirle die englische, französische und italienische im 
Original und gewann darin eine seltene Vertrautheit. Wo das Geistes- 
leben der Völker in kindlicher Frische und Unbcfangcnb(;iii.9prudelt, da 
Kvar er ala aufmerksamer Beobachter lugcgen; nlt MMiwl^r^m Vergnü- 
gen Im tr 4io Yolktlioder» MMircUn und Sagen, mmr hf^ mt Mt«. 
icbcn Stinune, aondem aiieb i» iritchnn, serbischen, wcugricchIncKttti 
iiod msaiscben. Neben solchen aebon auf der Univeirsitat begonnenett« 
jnd betriebenen Studien scheint er eine grofsc An*pgiing durch das leben- 
iigc Wort flciiier Lehrer nicht genossen zu halu i an C. G. Schiitr, 
)pm namhaftesten dortigen IMiilologen aus damaliger /oit, rühmt er gro> 
sea Wissen und feinen Geschmack, vermirst alicr kritische Scliärfe und 
(üllicho Würde. An dem philologischen Seminare dtsselben bctheUiElo 
rr tkhf wlo an einer lilerariachen GcwllaBhift unti^ j^.qdirenden, In dar 
lisputirt und Abhandlungen vorgetragen Hur(V^9jiii£l^ lebendigem Bite 
ind liebenswürdiger Bescheidenheit. An deiu ^riJliereu und lauten Sfu« 
Icolen verkehre konnte er nnrh Roinrr ganzen Ar; kein Wohlgefallen ha- 
»en. Kleine Ausflüge durcii «Im Harz, in die gol({< 'lo Aue, ins Anhaltscho 
md eine Rheinreise erquickten iim an l.cib umi Sxle und lenkten schon 
lamals seine überwiegende Neigung zuglticb aui die Beobachtung des 
^chul« wni Dnlwriditawotena bin. pie dami^Mgen KriegalSufIto aeUenen 
isicb Iba mil hl den Sinidel der Bq^iiKMiviä»^bfneiniiebeii m wolleiip 
r wurdo in Mai 1812 inr MilitSraoahfhiinR XRir das Königreich West- 
Aftlen) gelogen, aber zur Au?3;' njne Kbmfjet glücklicher Weise nicht 
n seinem noch nicht ?ollende^C[**^*^-j.el»#»imnahre ging Jacob schon in 
len praktischen Beruf ülier,^ . ^"-»jg» seinem 21. Oehurtstace trat 
r aein Amt als Lehrer am VJ^ /u wandifTir .i^gi^pg Unser Lieben r^rauen 
11 Magdeburg an. Die Verhai^f^<»B">«"'^f|;-er Schule aber, namenl- 
ich tinler den Mirem, waren wier§"*' ^\ rt; bald IcaaMo die noch 
maicrea ZcUbedringniss« hinxu, nni /V'V.'^ Artigen Aatethait aehr 
^wer zu machen. Die Kiost^ri; V /i'^^ftirden tu I.azare1hen flir dia 
US Rufsland heimkehrende i^rofsc Awiiee gemacht, ein halbes Jahr lang 
;icli der Katastrophe von Leipzin; niulstcn die Bewohner Magdeburgs in 
or eingeschlossenen, von den Verbündeten belagerten Stadt aushalten 
n«l Jacob selbst unter anderen ini furchtbarsten Wetter an dem Frohn- 
ienato der Sclianzarbeilen Theil nehmen. Mit den ftwidigcn Jubel übtr 
gm endlidio Befreiung f raten aucli bcaaera Verblltniaao für die Sebolo 
In. JQi^ert Kräfte brachten ein frisches Leben in die Anstalt. Er blieb 
amach nacb 2{ Jahre dort und aeblofe manclie ihm fiira ganze I««bea 
«euer gewordene Verbindungen, unter welchen die mit seiner nnchma- 
rrrn Gattin, Ernestine Mohr, Tochter eines benachbarten Pfarrers, 
ijcrst zu nennen ist. Seine dadurch lebhafter erregten Wünsche, einen 
Irenen IJausstand gründen xu können, gingen schon im Janur 1818 in 
'«uHigc Brfiilionfi, ala er an C. Lacbmann^a Stella ala Oborfehrer In 
am CollegiiMi Friderieianum nach Königabetg benileii wurde. Kun ror 
Isiem trat er mit seiner eben heimgeführten Frau die weile Reise nn 
nd fand dort bald im bJiuslichen und amtlichen Lehen die vollste Be- 
icHigiing. Aber dieses reiche Glück einer gesegneten Wirksamkeit, einer 
niffiigen Retreihung seiner Liehlingsstudien und eines vielseitig belebten 
»istigen Verkehres wurde schon nacb xwei Jahren (1820) durch den Tod 
^ioer ibeureu Gattin im iunertten Gruude TernicbteL >|Daa war der 
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^hke tMt einer Reih« «diWerrr Schläge, die ihn in längereil oder kürzen' 
ren Pausen In seinen Iheuerslcn Besil/thiimcrn frafen, und die blühende^ 
Kruft 8<'int'<? (Jci^fcs und Körpers in ihren liefÄlen Wurzeln angriffen.*' 
geine veLut^i^^üuslicbkeit wurde xwa^en Umstanden nach erfreulich 
^»TflllMIT^nmrdl« iHm Scbwetler der vorlfEfii Pmii akfa IMS mll 
ihm ehelich vorl»and iind Ihm von da M 21 Jahre lang In guten und 
schweren Stunden treulich «ur Seite stand, his auch sie mitten in der 
ersten Freude eines eben eingerichteten Gartens ein plötzlicher Tod von 
ihn hinwegnahm. Zugleich war «ein Umgang mil Lobeck, Lacbmann,' 
Herbarl, Beasel, Hagen, Drunann ein aehr anregender Ar ilMi/ 
inirf bei allen Ansprilchen, die Amt und llniis an Ihn machten, wufste er 
hier für Rpäfor im Druck erschienene oder wenigstens dnfiir in umfas- 
sendem Maafse vorbcreitelo Arbeilen Zeit xu erübrigen. Zu den letaleren 
gehört fnabetfmdere dat von ihtn benbaichtigte, aber leMer in Lübtcli gant' 
aufgegebene Werlc (Iber die lateinischen Partikeln, das bei der Feinheit' 
der Beoltnchtung und Schärfe der Auffassung, die Jacob eigen I hü ml ich 
Waren, eine wahre Lücke in der f.iteralnr ausgefüllt halten würde, xumal 
da der unbeendigt ^^'^iobene Tursdiinus von Hand grade die an Jacob 
fterfoiraiendM; Eicrjschaneir^MINrHa« le rwin e w ülbl. Fflr den Prot^' 
pttM und Mänfllut wurdc^a .telehrlo Sammlungen angelegt, und Luciliua 
Aetna ersrfjfpn hier Vor alUn Dingen aber wurde während der 

sieben in Königsberg verU'liicn Jahre seine grofse Gabe zum Lehren und 
Erziehen zur Iwwofslen Reife gebracht. Die sahlreicben Schüler, in deren 
Beelen er begetaterte Mi fc o fäh das classisehe AHartbrnn tn enttllnden 
rerstand, hingen mit der wärmsten Verehrung an ihm, und von allen 
Seiten ward ihm die ehrenvollste Anerkennung zu Theil. Im Frühjahr 
1825 wMirde ihm etnc L'rofi^'ssur und liabi darauf das Studien «Directorat 
am Mai1en*0ynMiaaiiHn'^ Toaen flbetfragen , wo er nH aeliif m gelfeb»- 
len mteren Bruder Augui^, dem jA^mlichst bekannten Verfaaaer der 
Quaestione» Sophocirar und ander' eiurfffi Job rr pliildlopi-sohpr Arbeiten, 
der früher Professor an der Ont^f^cs UD67.(i Warschau »:« \vo8on war una 
damals in Posen als Sclmlf^ob, gcboren^ndeu Einnuiü auf das Schul- 
wesen der ProrfM Übte (gcjpiittelten^^ OHteiwer Regieruiigaratb a. B. 
in Berlin Iclu'n d), secli.s .InlA drei k eine inni-re O i Man m ebi fft unterhielt. 
Nachdem die Stürme tind fl« fafb, f H< <! .Inliros 1830 an dem von •leutHcher 
Geiiinnung tief durclHlrnngcncn Brüderpaare glücklich vorülu rgegangen 
waren, wurde unser Jacob im .Suromer 1831 nach Lübeck berufen, wo- 
Mta «r denn mieb ntdi eine^ von ttnii|licbfn MObaik mid Verdrielbliel»*' 
keilen heim<;e<<uchten und überaus koafspieligen Reise (vom 22. Augiiat 
hIs zum 12. Ortober) zwar glücklich gelangte, aber noch 2 IMonate lang 
ihircli Krankheit von der Uebernahme aetner Berufslbäligkeil zurückge- 
btHen wnrde. Hier kam er an daa eigentliche SÜel seiner Lebenaaufgabc, 
daa Ihm in einem KHihrigen inhaltreichen l^bensabsclmitte zu verfolgen 
vergönnt war. Sein Benif, seine Schule war der Mittelpunct seines Den- 
kens, Sorgens und Wirkend, wenn er es auch ^-erstand, denselben nach 
allen Seiten mit den erfrischenden und erheiternden Blütlien eines rei- 
ben Odalea- nnd flemiithalcbena in umgeben und to acbmOdten. Dmi 
Mingeln der Anstalt wufste Jacob bald Abhülfe tu beretten, den in HUb- 
trauen slehendefi iinlcrm Classen (]nn Vertrauen des Puldirnnis tu ge- 
winnen, die überfüllten mittleren ('lassen durch eine CQnstante und orga- 
nische Zerlegung in dio fiir gelehrte und die für bürgerliche Vorbildung 
beathnmten Sditilergatlungen Tn eine lieiliame Verfbaaung an bringen, und 
für alles dieses, dessen Verwirklichung natürlich mit nicht unerbebUehen 
Konten verknüpft war, in solchem Maafse die Gunst der vorgesetzten 
Behörden zu gewinnen, dafs alle Schwerfälligkeiten und Hindernisse ztir 
AnalUliruDg beaeiligt wurden. Die 8cbülenabl alleg f«D W «if 842, 
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die der secbslcn Classe allein von 20, die in den beiden unlorcn Ciassc-n 
früher safMCD, bis über 100, so daf« sie in 2 Abllieilungen xcrlogt wer- 
den niuf^te. Uier eitlfaltete sieb die ganze Eigenlhümliclikcil sfities eng 
verbundenen geistigen Arbeiten« und pädagogischen Wirkens, hier zeigte 
sich der wahrhaft grofsarli^e Kinflufs, den er auf seine Schüler, auf seine 
Coiiegen und die ganze Anstalt, ja auf seine ganze Umgebung übte. Liier 
wurden seine Arbeilen über den Manilius zum Absclilusse geführt, er 
gab «einen für den Unterricht in doppelter Beziehung so schätzbar bear- 
beiteten Rulilius l.upus heraus, legte in einer grofsen Reihe von Pro- 
grammen seine werllivollen Beiträge zum ^' erständnifs und zur festeren 
kritischen Cieslaltung des Tacitus, seine geistreichen Bemerkungen über 
verschiedene Schriftsteller und iSchriftwerke alter und neuer Literatur etc. 
nieder; hier reifte seine Uebersetzung des Terenz und seine von sinnig 
lebendiger Auffassung des Alterlhums zeugende Darstellung: Iloraz und 
seine Freunde. Aber der Eifer für seine .Schule, der l'leifs seines Ar- 
beitszimmers, die stille Behaglichkeit seines Familienlebens entzogen ihn 
dennoch einer in engeren, traulicheren Kreisen sich bewegenden Gesel- 
ligkeit nicht — einem allzu lauten oder glänzenden und mannichfalligen 
Treiben war er allerdings nicht geneigt — er verkehrte gern im Kreise 
seiner lieben Amisgenossen und der Familien derselben mit seiner schö- 
nen, eben so anregenden und belebenden als liebenswürdig gemülhlichen 
Art; er suchte gern höhere geistige Unterhaltung und ernste gemeinsame 
l.cctüre, wufsle einen grofsen Kreis gebildeter Männer zur anhaltenden 
Lesung der Alten zu bewegen, mit denen Stücke aus lloraz, Tacitus, 
Demosthenes, Theokrit gelesen und erklärt wurden. In gleichem Sinne, 
die Interessen des Berufs, des Lebens und der Wissenschaft mit einan- 
der verbindend, gab er auch Idee und Leben zur Stiftung des Vereins 
norddeutscher Schulmänner her, in welchem er so viele Male uns def 
Alles belebende und beseelende Mittelpunct gewesen ist. Daneben bc- 
wi'gte er sich so gern in der freien Natur, wohin er mit der ganzen Fa- 
milie an schönen Sommerlagen zu wandern liebte, und auf Reisen, dereo 
er früher alljährlich eine in den Sommerferien mit der Familie zu Ver- 
wandten zu machen pflegte, während er namentlich eine gröfsere mit 
seinem älteren Bruder nach England und Schottland unlornalim, abge- 
sehen von den Gesundheits- und Eiholungsreisen nach Carlsimd. Aber 
die schmerzlichsten Lebenserfahrungen wurden ihm eben hier auch xu 
Theil. Sein jüngerer Sohn, Anton, starb 1838 wenige Wochen, ehe er 
in die Kaufmannslehre eintrat, an einer Riickenmnrks«-nl/.tindiing , wozu 
wohl eine Unvorsichligkeit auf dem Eise den (irnnd gcdeiil hatte; der 
ältere, Ernst, unterlag IHM in Ualle, wo er Medirin studirte und eich 
zum Staatsexamen vorbereitete, einem typhösen NervenHeber. „Herr, wir 
sind in Deiner Hand!" — waren die schönen, ergreifenden Worte, mit 
welchen er nach diesen Schmerzenserleiinissen seine erste Schulredc wie- 
der begann — „Aus ihr strömt Segen und Friiclitbaikeil, «ins ihr Frie- 
den und Seolenstille; ans ihr auch Sturm und Blitz, der uns versengt 
und niederwirft. Aber auch mit gebrochener Kraft, entblättert und zu 
Boden geworfen von meinen blühenden Zweigen, bet' ich zu Dir und 
danke Dir! Lafs mich den Trost erleiien, dnfs, wenn ich sellist nun ver- 
armt bin, ich diese .liinglingo und Knaben doch, die Du mir anvertraut 
hast, durch treue Liebe und ernste Mahnung ßeslärkt, ins Leiten führe, 
aU gesittete Menschen, als fromme Bekenner Deines ewigen Wortes, alt 
wackere Bürger und liebevolle Kämpfer für Licht und für Wissenschaft, 
als dankbare Söhne ihres Vaterlands diesseits und jenseits!" Zwei Jahro 
später, als er sich von seinem wieder in die akademische Wirksamkeit 
zurückgegangenen Freunde Fr. Blume (jetzt in Bonn) das reizende (Kärt- 
chen vor der Stadt eben gekauft hatte, starb auch seine treue Galtin, 
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beim Begiefsen der Btumen vom Schlage getroffen. Die liebcrolie Sorg- 
samkeit zweier heranwacbscnder Töchter Terschönerte Ihm den Rett scf- 
UM einsamen Lebensabendt; dodi ward In Mre 1846 die eine dereellieii 
an einen Prediger in Thüringen verheiralhet. Bald blieb, zumeist wohl 
in Folge der schweren SchicksalstchlHge, eine kranklinfte EmpOndsanikeft 
■einer Stimmung ^ eine anlialteode Schwache seiner Augen, endlich eine 
Störung hl aeliiciii gtnMii koiperiiehen OrganfMant nicnt aoe, in Folge 
woTon er bisweilen niiten in der Ausübung seiner Berufspflfcblen von 
kranjpfhaffrn Zufallen erpriffen wiirdo. Von Oslern 1819 bis zum Herbst 
1850 miifste er sich, bis auf einige vcrgolilichc Versuche zum Wieder- 
eintritte ^ gänzlich von seinen Amisgeschäften zurijckzielicn. Dann aber 
fibernali» er eie wie^ arit firftebeai Mnthe und lllbrte sie mit geringen 
Vfitvrbrccbungen bis zu seiner letzten Brknwikung bald n^Kl) Neujahr 
1854 fort. Drei Monate früher halte der Verfasser obiger Biogrnpliif, 
dem Frankfurter Wufe folgend, mit 8chwer'»m pe^t*r st'itigom Sriimfrze aus 
der langen und innigen Gemeinschaft mit ihm sicli getreuut. in Folge 
einer BrkiltiMif etellien skh die Kfimpre wieder ein; Jacob war auf 
•ein Ende ruhig gefafst und sprach viel davon. Am 1. MSrt bald nach 
8 Uhr war er sanft eBlacbhiflUDCrt; am 8. winde tt bMkSk für leiateo 
Ruhestätte geleilet. 

In dem nun folgenden Theilc des Buchs, S. 91 — 152, hat der Uer- 
aosgeber uns mit dankoMwerlher Sorgfalt nadi gewiaeen aosiehenden 
Kategorieen das Wichtigste aus Jacob'S Schulredcn mitgetheilt Einiges 
davon ist wesentlich nothwendig, um das ganze Charaktergemaide des 
Jlaones zu venollständigen, Anderes ist sachlich wichtig, weil man hier 
das tirtlieil gereffteeler RHUining über Gegenstlode des Lebens und der 
fidiole vernimmt. Wir heben daraus besonders berror, was er über das 
,,junj!;<» Deutschland", über die gewaltigen Zcitltcnegnngen und allgemei- 
nen siitlichen Zustande, Uber die Bildung des Charakters uiul de<> Wil- 
lens , über den Fleifs als einen IJaupthcbel gedeihlicher Jugcndbiidung, 
Uber die Gelabren einer mchdeacn Pbantaaie ete. aagt l^lcirbc am 
liebsten wird mancher das lesen, was er mit so tiefer und begvisterungs- 
irollcr Waltrheil über den Werth und das Glück des Lehrerberufs spricht. 
„Schwer mag das Lehramt sein" — Ijoifst es da unter anderem — ,,und 
an schwerer Verantwortlichkeit reich, aber nicht mühselig! Vielmelir für 
den, der nicht ein Bflethling ist, der alflh ein jungee nnd lidiendes Hert 
für die Jugend bewahrt, reich an viel grölserer und reinerer Freude als 
ir«jend eine ThHligkcit des Lebens! Wenn das Her/ von Kummer be- 
drückt ist, wo fände es süfsern Trost als in der Mittlieilung alles Scbd- 
nen nnd «rolhen an jugendlich emufäng liehe OearfHberf wenn anften die 
Verwimmg dea Tages lärmt oder die StHraM deoLelicns tosen, wo wäre 
ce'if'n sie eine sfrliro Zuflucht als im LTmj^nge mit kindlirltcr Uiibefrin- 
gcnhert, welche noch von dem Traum eines unendlichen LrUens^lückes 
gewiegt wirdf wo leben diu Ideale unsrer Brust länger als in der nie 
eer sl egewd a i Quelle einer ewig aldi neu eraengenden Jogendf Aus LMba 
entspringend und In IJebe empfangen, kann es nichts Tlieureres gebert 
als MiltlieÜen dessen, dem wir selhf5t unser Leben jjcwcilit hnhen." 
^ Aber nicht blos in diesen bisher ungedrucklen Miitheilungen aus sei- 
ner eigenen Feder sind die Züge zu seiner lelienUigeren Charakteristik 
snHialten, vielnMhr sieben dl eae lb en aleh doreb daa ganze ttsfllfebe BM- 
lein hindurch. Wir vermissen nicht die dorcbgehende Eigenthunilichkeit 
seiner {dastischen Natur, dem, was ihn aus irgend einen» (?nin«lc l»>hf«afl 
koscitaftigte, Form und Ausdruck zu sehen; die ungemeine Gründlichkeit 
nnd mülMetige Arbeitafroude, die sieh nft der beileren Lanno und den 

SIslreiAen Witze in ihm so schon verband ; weiter begegnet uns selbst 
i Min tief i«w wboanda Ne^ung, den gebeiaiaibvoHea BaHen de« 
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iiicnscMtchrn Seelenlebens auf der (Irenxe der Sinnen- und Gciilcswelt 
naclizu forschen und bw zu einm gewissen Grade an sieb selbst die dahin 
ge fc g r etitoi Zostliid* in erproben. Seine fcingestiniite Nelnr, die ihn 
die xartetlc ErapHinglichkcit Hlr alle Seilen des Lebens verlieb, theilt« 
allen Eindriickm, die er aurnalim, etwas von der üir seihst eigenthümli- 
clien Färbung mit. Und wenn in dem iticalisliscficii Zuge seincg Wesen», 
der sich wohl mit einer persönlidicn Vorliebe für realiatisclie Naiuren 
■rerirägt, einereelft viel 6ennlb nnd Bftiebnnf IBr fltn lag, war IDr Hin 
doch daneben der Schmerz bitterer Tfiuscliungen novermeidlich; es hat 
dieses selbst auf die Keizbarkeit seiner Slinimung und die Ciesundheit 
seines Körpers eingewirkt. Nicht minder bedeutungsvoll ist aber alle« 
dasjenige, worin er uns grado als der geistvolle, nachdenkende, takt- und 
oriUmmgorelclio Scbobnann entgegenmit, Wie <r*dio Methode deo 0M^ 
rirhis und vomefamllcb das Lesen der Alten betreibt, in welche er die 
Jugend Anfangs mit grGndlicher Langsamkeit, dann in immer rasclieren, 
lel^ndigcren und allseitigeren Züsen hineinzuziehen weilii, wie er die 
dflbntllnion IViifungen beortbellt, mO üiia nur ein Mittel sii freondlieher 
Verefindlgong mit dem örtlichen Publicum sind, die A bitu ri e n te n e * — hm 
prinzipiell und thalsachlicb verwirft (man höre daneben jetzt auch das 
VVort von. Fr. v. Thierscli auf der Stuttgarter Philologen- VerMmm- 
longlX die geistig-geselligen Genüsse der Jueend zu erhöhen und zu ver- 
edeln henriiht iat, die Amtsgenoeaen ohne dgentlicho iMfccIlon dennoch 
mit seharftr 6enao%heil an beurtheflen voialehl, nnd ao vlcloa Andern 
Bebr. 

Ein Anhang entliHlt Votivtafeln (poetische Ergüsiie über Ereignisse 
der Zeit und des Berufs voll lieben und Ansdiaulichkeit in elegischen 
Dfatlehen), eine BImIo ana Karlriiad, einen Auaang ana dem Prognuaai 
von 1846 und die Traiierrede vor der versammelten Schnlo von adneni 
vicljiilirigen Colh'gen, Prof Deecke. Flcrr Direclor C lassen, dem wir 
für ilic ganze schöne Gabe innigst danken müssen, hat auch durch diese 
Mitlheilungen Anspruch auf die Erkenntlichkeit nicht blos der Schüler, 
aondem auch alior Ffounde and Vonhrar den Veww ^ glen. 

Parcbim. Fr. LUbker. 



IV. 

1) Anleitmig zur deutschen Rechtschretboiig. Ausgabe ftlr Ele- 
inentarclasscn der höheren Schulen und fiir Mittel- und 
Volksschulen. — Gedruckt «if Veranstaltung des Königl. 
Obcr-SchuicoUcgiiins sa Haimover. Bei Carl Hüniplcr 1857. 

36 S. 8. 

2) Wörterbuch znr deutschen Recbtschreibiing. Von Dr. G. 
Michaelis, Leclor der Stenographie ao der Königl. Frie- 
drich- Wilhelma-Uaiverftiiät. Halm, Frtiub Diiacker iÖ5& 
116 S. 8. 

Bereits iui IX. Jäbigange dieser zeitschriU s. 549 — 564 hatten wir 
die „Regehl nnd WÖrlerverieichnia** n. a. w. bos|^hen, weiche ana der 
bekannten orfbogra|Machen eonftrcm hemtfcgangen ahid nnd dcMH ah* 
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.oUgn Kho« d^nitlt fvriMltmie UcUdD mm anreilii PiWilte Itt ton 
<Imi lu'rren Dr. Scffer und Dr. Dieekmann autgearbdlet uml venSth 

natnrlii'li durchweg dcu11ifl)er seine praklisrhe bcttiromung: die vorwri- 
8Uii)(«n auf mlul. u. s. \v. sind «^nrr/ wcgg«ltUubeu oder weaigsli ns ia all- 
geniciiicrgclaszle Andeutungen über die getcliiclit« de« betrefiendcn laulea 
oder worl«t verwMulelt worden. Bniapiele tiiul ao nclirereii tlelleo rddi- 
Iklicr gegeben, audi die anordnuog einigemal iibcraicbtlicMer gcatallet; dia 
gfundsäl/o aber sind durchweg difspl!)en geblieben, nur für dio «-laut« 
wird hier blosse die bcrafhcndt« tluoiir (drs canon Huf], '2iiitut;, ?'.f'!ii»Tc) 
yorgelragcn, also aow<»hl die üisluriacbe uis diu iic^scbcbu uiiberück- 
•iditigi gelaneou 

liHtem ref. in der hauplsache auf aeino frülierc anzeige verweist, be« 
gntigt er sieh hier, elnii^e d^r vorgenommenen ändeningen hervorxubeben. 
tilvicb im ersten abscbiiiil 8.3 über die groazcn anfangabucbslaben 
is4 CS nicht ilaweeeiitlicb, daas (ur alle iweifelbaneo fälle der kleinu 
fcuehilab «le Tonuiiebcn beseiclinet wird; sowie data («tatt der apilsfii^ 
digen Unterscheidung zwischen Preus/Jschcr und prcuszischer geschichtc, 
baierscbem und Baierschem biere) es einf:«rli liriHzt ,,t'!)onso könni'ri 
auch die von Orts-, Lander- und Aod«rn Eitfenoamcn abgiltileteit Ad- 
Jactjva groaz geschrieben werden*^ it. w. .b ebier kleinlgkeit freilidi 
Mrdkat die frühere Hoffmannsche recension genauer im ausdruck ge- 
nannt zu werden; in ,,Iei»l tbun", hels/t jetzt, werde leid „ndjecli- 
visili ^rliruucbt'^; die frühere ausgäbe sagtu einfach: ,,die ausdrücke 
statlfiodun u. s. w. lassen die bedeutuog der subslaotira nicht 
■ehr hervof(rqleii.*' 

Es fuJgl der abschnitt über dehnuog und scbarfung der TOrale, zuersi 
die dchnung. Hier konnte Iieim th, wo os lu iszl „wenn vor oiler hin- 
ter einem gedehnten vocale eta t alcbt, so xvird das dehnun<;s-/t stets 
dem t angehängt'*, noch angedeutet werben, das« auch die liquida r noch 
daiwiseben tielen darf: tkrUmt, wtrik beide beiepiele eind in den regelii 
niebl erwiOuii Wenn dann Ileimath für Heimat schon „felilerhaft'^' ge- 
nannt wird, so ist der ausdruck dueU wohl zu stark: die ktnder, denen 
das büchleio in die band gegeben wird, haben wohl fast dureliweg eitern, 
die noch Heimatk schreiben. In Einern worle endlich, in Zierrath, ist 
br 8 e ff er gradeitt gegen* Hoff mann aufgetreten, welcher Zter«t vor- 
schrieb. — Bei der vocalverdoppelung sind die niederdeutschen GeeU^ 
J^fy Reep samt Haa (hd. Halte) wenj^jt las?* n , «fni^fj^en das wort schoo- 
»er und die meisten eigennameii anfgenounuen worden. Ebenso bei te 
die fremd wdrter Paradiei, Portugieu, Rmiu9€kem\ auch —ierem wird 
allgemein voruescbrieben. Von der entgegengesetzten seite sind noch die 
cigennamen Berlin^ Stettin n, ^ w. bfi«»efii|>t, und mit rccitf; wenn -^li-iHi- 
wobl hier im Kiirkrei.se diese wendiseho eiulung meist — ien ji«*selini lieii 
wird {Duitieu, UaliieUf t'urzien u. a.), so ist diese cntstcllung xum glück 
wohl nur vereinzelt Allgemeiner mSchte es |iuflall«n, daez dem worlo 
Tffef ohne alle bemerkung ein gedehntes • zugeschrieben wird. 

Der folgende abschnitt über scbärfun«^ der vocale erRrlieinl durch- 
weg zweckmässiger geordnet, auch sind \on ila ab am schlusxe der |»a- 
ragraidien ähnlich- oder gleiebklingcnde wörtit zusammengealellt. Her- 
voraiiheben ist nur, daat die eebrrlbung —ms hier ane prakliei*bpboi:e- 
tiechen gründen als unverwerflicli tiezeichnet wird. 

In dem abscbnitle über Schreibung einzelner buchstaben wird 
$ekämel (ur tckemel (mhd. schamel) als unrichtig bezeichnet, Getraiäe 
vnd Waitem ehenfalte verworfen; von den bei H offmann genanalen 
wdrlern sind Railer ( Hüttanraiter) und Zain aus erkliurlichen gründen 
weimeMii'licn (doch steht ersten"? im Wortcrtuiclio ), ans vorsehen n!iep 

o«icr aue alUugcoiXcr aj^orsamkeii audi der fliiaaiume Main* — fici den 



Stier: Anleitung zur deutschen Recblscbretbui^. 



433 



oonMMif«! ttt unter 9 dat von H offnann wenelaaten« VHei nachge- 
tragen; es mangelt noch immer die ancleulung, dMz r nie vor u oder ä 
stebn dürfe; Veiiehen (viola) sieht fälschlich unter i\vn (]pn\?,chen wöi< 
tern. — - Bei dt Irid wie<loruin ein Widerspruch zwischen Holl mann uiij 
Seffer zu tage: dieser schtitibi tudilich vor, während es bei jeuem s. 14 
biees niöitkk und todkrank dürfen nieht mit <f!r geacbrieben werden«*^ 

Unter g und eh stehn noch immer Z'sj«/^' und Rettick unter Tendiie* 
denen rubriken; aus der theorie* der «-laulo ist nool» hcmerkenswerlh, 
dasx die abtltcilung iptd'fen vorgeschrieben wird^ warum man für burledt 
nicht ebensogut burleff acbrelben a«H, aeh« ich niebl redit ein. Für „du 
reiat» grüaai*', beiext ee in anmerlc. % lidnne man natürlich auch die vel* 
leren formen reifrst, grütxest gebraucfipn: es \vnr liier wolil der ort, 
vor der seit T.utfn 1 eine ;^ett lnn>; vergeszeueo^ jctxt wieder aufgetauch- 
ten form w€t»Z€»t für ueitzt zu warnen. 

Der idiluszparagrapb über ausamnengeaetste und fremdw^rfer 
enthält einige sehr angemessene nachtrage und zuküI/c, z. b. über Rau- 
heit, Roheit, Hoheit'^ sowie über die Schreibung Schijfahrt , Brenneizel 
II. 9. w., welche aussloszung des dritten gleichen consoiianlen nur gestaltet 
wird in häufiger vorkomniendeo Wörtern und wenn die deutliclikeit nicht 
darunter Idden kann. Btituch fUr betl-tuch z. b. wird mit recht verwor- 
fen; danach würde aonat der ,|bel-teppicb** der Hindu acbwetlleh ricbtig 
erkannt werden. 

Es folgt das 22 Seiten umfassende Wortverzeichnis des hrn Dieck- 
mann. Der umfang iai eonach dem dea Hoffmannsdien gleich; die 
weglaaiung altes gelehrten oder aonal ku entbehrenden beiwerks hat nhi r 

eine Vermehrung der würterzabi um die hlilfte möglich ßemnclit, woliei 
besonders Andrescns arbeiten, hie und da wol auch (wie es mir x. b. 
bei duzen und duizend scheint) diu bemerkungen des ref den atisiosz 

fegeben bab«n. Die alphabetische Ordnung iat leider an mehreren etdieo 
dlUa, blecken u. s. w. ) nicht durchgefiihrt; etvmologicn oder sonstige 
theorien, welche gegen Ho ff mann polenifsieren, ßnden steh auch hier 
(Armuth von Arm-Muth, er lädt, Pabtt u. s. f ); anderes erscheint d< m 
ref. noch immer ala tnconacquent, wenn s. b. iechxig, aber aehixig ge- 
lehrt wird; hie und da fehlt die beseicbnung ala fremdwort (aell). Ab« 
gesehn al)er von diesen und andf-rn punkten, wo die nnsicltten der ein- 
zelnen nuseinniulcrgehn, stclin wir nicht an, uuser frülicr ausgesproclines 
endunhcil au wiederholen, dasz nämlich die getroffnen bestimraungen voll« 
kommen geeignet aiod, dem Wirrwarr der achulorlhograpbie ein ende lu 
machen; wir lägen hinzu, dasz dieses y.wrilc ergebnis der Bannöverschen 
conferenz an praklheher brauchbarkelt und darum auch an aussieht auf 
allgemeinere beachlung die das wiszenschaftliche bedürfnis mehr ins ango 
faszeode Hoffmannscho arbeit (der die neue recension freilieb nirgend 
bitte gradeau widereprecben eollen) wohl noch in etwas überragt; und 
wünschen daher dringend, dasx auch preus/ische und andre nichlbannö« 
versehe scliulmanner von den in beiden büd»cni gebotenen vortiicileo mdg- 
lichat gewinn ziehen mügeu. 

No. 2 bildet den zwdten flieil an dem auch von unn schon früher 
erwnlinlen !)iichlein desselben verfasxers ,,die Vereinfachung der deutschen 
Ke( lilsrlrreilning vom Standpunkte der Stolxcschen Stenographie**; afs 
driUer ist vor einiger zeit ein Wörterbuch der l^igennaiuen erschienen. 
Die widitigsten ergebniaae dea ersten thdie dnd in dem Vorworte diesen 
zweiten wieder abgedruckt; hr Michaelis bekundet sich darin «ils einen 
eklektiker, z. b. hinsictittich des f? und ff ist er Heysiancr (doch liest 
man s. Vll bei ihm nicht ::2)^afdmamt , sondern SD^a(jmann) , die verbalen« 
dung schreibt er durchweg — tVea; bei w und dem debnunge-il verfährt 

XciUrkr. t d. O/Massislwtss». XI. 6. 2S 
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er BlreogUittoritcb, ja k in ^OmSkUdk hält er für noch widitigir ib 

das in «Arr, ttahl u. a. w. In manriiem z. b. in der f irrtiniflcctierung 
Ton im, in u. a. bat ib. 2 phonetische concctaionen gemacht, wie eich 
deon br Micbaelit bicr in allen wesentlichen punkten mit R. t. Rau- 
aiert gniodaSliiii eins welai. Die ttelhitig, w«lebe hr Michaelis lur 
ortbographiefrage für den augenblick einnimmt, wäre mit dem gesagten 
eigenlllcli hfnn'iclion«! «^fkonnzcidm*^!; da nh'h der hr verf. jedocli nicht 
begnügt i>at, dio slreitigeM woiler alphabetisch aufzuführen^ sondern ailo 
dculscMO wortatSniaie mit aogaho der Sltern fernen in ajatCBMitiadier 
lantfolge vemidinet: so bat die arbeit des brn Micbaeiia ne^n der 
Ortho- fpsp. stenographischen nodi eine besondre, i5ora ansrhcine nach 
kaum beabsichtigte bedeutung für den deutschen sprach^clolirUn. Jcno 
Uulfolge besteht darin, daaz erst die einfachen Selbstlaute, ilann diu reine 
airfrans Ay dann die liquiden, die lippenlaute, die xungcn- und xahnlauli^ 
und auf dleee acblieexlicb die gaumiaute folgen. Indem diese reihenfulge 
durchweg xugrundo gelegt ist, enthält t. b. der nnhiit o rofüeode 22 ar- 
tikel: oJieim; or, ordntn, ort, orgtl; iil, om; oiie; ojen, offen, ^ft£ ok^ 
übU: offtr; öu, osl, östern; öde, oder, odem; alter; och», • 

Oiine uns auf einzelne verseilen in etynologieclier oder ungi^chhei- 
ten in orthographischer tiinsiciit cinzulaszen, stehn wir daher nicht an, 
die nrbeit, indem wir sie als ein staninuvörierbuch ansebo und beurtbei- 
len, für gelungen und sehr brauchbar zu erklaren und allen freunden der 
nutlertpraclie aogelegentlicb lu emj^feiileii, 

Wilteubcrg. O. Stier. 



V. 

Metrik der griechisdien Dramatiker und Lyriker nebst den be« 

ftleltenden mngiscben Künsten, von A. Rofsbach und R. 

WestohaL Dritter ThetL Griecbische Metrik. 
Griechische Metrik nach den einzelnen Stropbengattnn^ und 

metrischen Stilarteo, von A. Rofsbaeh und R. Westphal. 

Leipzig, Druck und Verlag von B. G. Teubner. 1856. XXXIX 

u. 563 S. 8* 

Die Erwarlnnj^en, die der erste Theil des ohen ange2e)ßfcn Werkes 
erregt hat, sind in diesem Thrilc nicht hios erfüllt, sondern, wie Kef. 
gern zugesteht, in vieler Hinsieht noch übertrolTco worden. Iiis war, wia 
eidi die Hwren Verf. in der Vorrede zum ersten Tiicile aneapreebeni die 
Aufgabe, an die Darstellung der grieehieclien Rliythmik, die der erste 
Theil c'<*bt. die Metrik der !:rin !ifsrh«'n Drninatiker und Lyriker im xwel- 
ten Theite aiizuschltenien uiwi in einem dritten Tbeile die begleitenden 
musischen Könste, die Harmonik, Organiif und Orcbeatik, zu bebandeln. 
Vorliegender Band, die Darslellung der einselnen griechieehen Metra enl* 
haltend, tritt Iiier jedoch nicht als der zweite, sondern nis der dritte 
Theil auf, indem die Herren Verf. der wissenschaftlichen Eiidu'it wegen 
ea vorgezogen haben, dem noch rückständigen Theile, der sieh aus einer 
DarelJlang der Hannonili und Orrhealil^ tu einer (leadiicble der muai- 
•chen ond ndnwbeu Konal der Griechen erweilett hat, In der Reiben- 
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Ibff» M Tbffle den tweflen Plati ÜHnnr^iien. Zugleich aber kann 
dieier Band auch als ein selbständiges Ganze betracblet werden. Dte 

Tenrfonz desselben bL'zrtVIincn rfic Verf. in der Vorrede (S. VIII) kurz so: 
die in der stcrilon Behandlung Hophäst ions fast ahgestorbe* 
ncn Lebensorgane der Metrik durch ein eindringlicbea Ein- 
gehen «of die DIebter und aof die Reite aller Tra^Kion ? on 
fteuen zu erwecken. Zur Grundlage des metrischen Sjalena bC die 
Anordnung der einzelnen Melrn naeli Stilarlen imd S'trophengattun^eti re- 
nacht. Die alten Melriker haben das Uanzu zertrümmert und die ^'t^opbo 
in ihre Selben nnd Verse auseinandergerissen und dann die zerrissenen 
Olied«r nach den Kaf^orien eines äufserlichen Facbwerka gesondert und 
sie innerhalb derselben nach dem iSilheDSchema betrachtet, wahrend sie 
den nhjtbmus den Musikern üI»erWerRen, die wiederum ihrerseits nicht 
die concreto Gesiait des Einzelnen, sondern die abitracten Elemente der 
iftjtlmiiclmi Tlieerle danfeliteit. Das tnitke Sjtten lelcht daher no^ 
Ar die etto Me a l he u Formen und die allereinHuhafen metrischen Coniposi* 
tionen au», afjer nicht fiir tlns ungleich ausgedehntere Gebiet der hrihern 
metrischen Kunst. Selbst Hermann^s Leistungen, so vortrefl'lich sie 
auch sind und so hoch sie über der Theorie der Allen stehen, geben im- 
mar mir eine neue, vmolletindigte und verbcaaerto Anagabe Hephietfoot 
nnd theilcn die Mängel des beschränkten Systems der Alten. Erst Böckb^ 
der zu df-r Metrik die Rhythmik hiuzuhrachte, vermorJife es, die Stro- 
phengattungen l^indars nach ihrer metrischen Etgeuthurolichkeit auf feste 
ifernen luröekranfbifn und mit dem iOoc Qv&ftm fn Einheit xn setzen, 
und gewirs hätte der nietriachcn Wissenschaft keine gröfsere Gunst xa 
Tbeil werden können, als wenn Böckh muh für die iilirt^rn rhorischcn 
Lyriker nm! die Hrnmatiker die eifj/clnin .Strcphengallungen bestimmt 
hätte. Was Bückh unterlassen, das liabcn nun die Berren Verf. gethau. 
Ihre I^elatnnf itann aleo los Allgemeinen elf eine Erweiterung una Ver* 
tollständigung der Aufgabe Bdckb^a bdraditet werden. 

Wenn sie diese Aufgabe a!a eine keitiesweges leicht zu losende bc- 
Jteicbnen^ weil wir hier weit mehr als auf den übrigen Kunstgebietcii von 
den Angaben der Alfen verlaaaen aind, so kann Kef. diea aua eigener 
Erfahning bestätigen. Vor Jahren schon fühlte er bei der Alltarbeifung 
seines ITandbuchs der Metrik das Bedürfnifs, die Strophen der höhern 
Lyrik und des Drama's nach deti Rhylhmengesclilccht«>rrj und StÜ^afdin- 
gen zu ordnen. Wenn bei Pindar ßückb ihm ein trctllicber Führer war, 
io anb er aidi bei dan andern Lyrikern und den Dramatikern veigeb&eh 
nach einem soldm am, und er muflrte sich, so gut ce anging, aelbaf 
helfen. Bei den eng gesteckten Grenzen seiner Aufsähe war es ihm nur 
gestattet, durch einige Beispiele auf den Weg hinzudeuten, den man ein- 
achlagen müsse, um zu einem befrieditienden Resultate zu gelangen. Die 
Herrett Terf. Imben cl«nfiilla die drei Rhyibroengeaeliiecliler ala oberatea 
Einllieitongsprincip aufgestellt. Nach diesen gliedern sich die mclrisclien 
Stilgattungen nach folcrenden vier Kategoritn t T Kinfache Metra des 
daetylischen Rhy tbmengesehiechtes (üaclyleo, Anapäste); II. Ein- 
fnehe Hein dea jambiaelien Rhytbmengeaelileebtea (Trochäen, 
Jamben, Janbo«Trocliäen, lonici); TIL Zuaaaamengeaetze Met ra de« 
dactylischen und jambischen R hy thmengeschicchtes; IV. Me- 
tra des päonischen Rhythmengeschlechtes. — Innerhalb dieser 
Metra treten die rhythmischen Tropoi {joöno* ^f&ftonotitti:) als be- 
amaoMiide KalegmMD nur. Dieae aiWI deM»>&«»< nadi drei: 1. der dia- 
alaltlaebe oder tragische Tropos, die Compositlonsform dea tragi- 
aeben ChorlicJes; 2. der systal tische fiir die Monodien dea Nomon, 
dea Dramas und der sog. subjcctiven Lyriker und für die hyporcherouli- 
•ahiD, thcenodiacbeiii komiadiea und aalyrdraiuiaebeo ChoHfedcr^ 3. der 

28* 
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heiyebftstisclic für die ruhigem Galtungen der diorisclicn Ljrik (PiUiN^ 

Epmikicn iin*l iiitcrc nitli v ranilH ri). Jv<\vr Tropos Ihit sein hesfininilet 
tili»! in dcu Trop* ii \ivgvn die vornehmsten stilistisclien Unterschiede 
er Metra. — Innerhalb dieser Kategorien erheben sich wieder neue Un> 
toitebiede diireli den femhiedeacn Cbarakler der su demtelben Tropo« 
gehörenden pocliMben Gattungen (tXtfij) und durch die Individualllit der. 
elnj^elnen Dichter. — Mil der Darlegung der Strophcngaltung findet zu- 
gleich die Frage nach der nietrifchen Giubeit der einzelnen Stro- 
phe ihre Erledi^un^. Wo In der Strophe eine rhythmische fttiaßol») 
•Ultfiodety da hesteht die Einheit in der regelmänsigeo AufeinaDdcrrol^ 
zweier ungleichen Rhythmen. Gehört dif Strophe den ztisnmrnengcsetz- 
ten Metren des dact>li«tchen und dipI.isisLhen Getchleclites an, so sind 
die aufeinander folgenden Füfse der rhytluuischen Gliederung und Ausdeh- 
nung nfteh gleich; die gleidien Taele eind bioe dureh dat 8y Ibenechem 
verschieden, indem sie Xald in einem Dactylus (Anapäst), bald in einem 
Trochäus (Jnmbiis) ihren Ausdruck finden. Atieli die den einfaclien Me- 
tren angehörenden Strophen enthalten nach der bisher üblichen Auffas- 
•ung eine Menge heterogener Elemente. Um aber die metrische Einheit 
SU erkennen I daiii bedarf es xweier Gesetze , die eich euch fiir die iiin 
den zusammengesetzten Metren bestehenden Stroplien geltend machen: 
1) Die Kpimixis alloiometrl^dicr Reihen, welche meist als Proodika 
oder Epodika an den Anlang mler den Schlufo einer Periode verwiesen 
aind. 2) Die Syneope der Theeie, ein Oeeelz, weidies der AnflS- 
aong der Arsia und der Zuiammenziehung der Thcsis durcliaus coordi- 
fiirt zur Seite zu stellen ist. Dieset; f^fselv: Iniilcl so: Dieselbe metrische 
Eigenthümlichkeit, welche sich am Ende des A irses als K.italexis zeigt, 
dafs hier nämlich die Thesis nicht durch eine besondere S^lbe ausge* 
drOekC wird, kommt auch im Inlaute dea Vertea und der Reihe vor. Der 
rhythmische Umfang der syncopirten Thesis wird entweder durdi eine 
Pause oder durch Dehnung der Tornu<»qvl)enden Arsis rompensirf, je nach- 
dem hier eine Wortbrechung ataliüniiet oder nicht. Eine solche ävncope 
findet im elegischen Pentameter alatt, bei dessen Vortrage die Alten in 
der Mitte eine zweiseitige Pause beobachteten. Am weitverbreitetsten 
a^ttT ist der Gel»raui h der .Svri 'OjiP im Iroi liaischen und jambischen Me- 
trum. Nach diesem tieset/x' eniwiciicln sirfi im jamliisclien Metrum alle 
jene scheiubareo anlispasltschen, Jambo-cretiscbeu Verse, die nichts als 
syncopirte jambiadie Dimeler und Trimeter aind, indeni bald nach der 
zweiten Arais, bald nach der erafen und zweiten Anda zugleich die The< 
«lyncopirt sind. Khenso werden ihiTvh die Synrope im trorhfif^^chen 
Metrum die cretischcn und päonischen i ülWe erzeugt, weiche hier keiuo 
Cretici oder Paonen sind, sondern den mit ihnen verbundenen aeefaasid« 
tigen Ditrochäen völlig gleich stehen, nur dafs die zweite Theata nicht 
durch eine besondere Sylbe, sondern durch eine einzeitige Pause oder 
durch Verlängerung der vorausgehenden I Ürtgc zum TQ(<Tt;fiO(; ausgedruckt 
ist. Die Syncopc ist der A rtadiieiaden, der uns aus dem wü> 
aten Labyrinllie der Antispasten, Jambn-cretici, Jaebiorrho* 
gici zum klaren Blicke in die lichtvolle Ordnung und Einheit 
der Strophe führt. — Zu einem rtiylhmischen Kunstwerke macht die 
Strophe erst die Eurhytiimie, die liesponsion der Reihen in ilirmi 
fiiyt&oi;, d. Ii. in ihrer rhythmischen Ausdehnung, wobei nur der Anfang 
und der Schlufs der Periode, gteichaam ala rbylbmiechea Voi^ und Nach« 
spiel, eine freiere unabhängige Stellung einnehmen können. Uebcr die 
rhythmische Rrsponsion haben die RhythnnVier fKÜtcrn Data hinter- 

lassen; sie kann nur aus den erhaltenen Dichlerwerken hergeslelU und 
ea mula an denaellieii ihre Verachiedenbeit in den terachiedenen Stilgat« 
tungen nacbgewleaen werden. — Zuledt tritt noch zu der rbjrlhDlarb* 
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mHrfscben Formbildung der elhischc Charakter der ein/cincn Me- 
tra und Strophengattungen, dfo otufSv^. Eine jede nelritcbe Stil« 

art iiat ihre o/x«ioti;i;; sie nriicirt die Stimmung der Zahörendrn nach 
einer Iwatimmfcn Riclitunü ^"'n uiul ist dethalb nur /um At!'?f1rtirk bo- 
Bfimmter poelischcr Situalionen geeignet. Für die grüfsten Künsllcr in 
der (reuen und ausgeprägten Darlegung der oixttoTijq werden Aeacbjlus 
und Arittophanet anerkannt. Wie sich die Form der Stropbengallungen, 
sobald einmal ilir Ellies erkannt ist, auf moderne Du Itttingen , <lic dem 
Geiste der griecbitdiun Poesie sich annrihern, übertragen insse, wirti (ref- 
fend an der Nacbbildung einer melischen Partie aus Sdiiliers üraut von 
Mesiina klar fs^acht (S. XXVIII -XXXill). 

Die Vorrede achliebt die allgemeinen Auaeinandcraefsnngen mit eini- 
gen B^'merküngen über die Be<lcirfnn:x alten Melrtker vn<\ Rbythmi- 
ker, Haben mreh ilie Verf. mit «lern System «Icr Metriker gehrochen, so 
iiaben sie doch aus ihren Notizen nicht blos scitätzensirerthe AuCichliisse 
filier wielkifge metriaehe SlHgatlongen nicht «ehr wrbandener Diebler und 
fil»er den historischen Zusammenhang einzelner Metra geschöpft, sondern 
auch aus der Schärfe nm! Consequen/. ihres Systems solche Kategorien 
der Metrik, die von Hermann u. A. als unrichtig fcrworfen waren, wie 
X. B. die aavrai'ir^ia und iraT* dvttftA&nap fttnat ala TSlHg hereelit^t 
wietler hergeilelit — Die Rhythmiker und Metriker crgün^m einander, 
indem »lie^e vom Hii\l!!nn!<! n!i<;trnliirl (uid nnr »In«; nursrrr S\ llKTiRclirm.'i 
der einzelnen Verse und (Leihen bel>an«ielt haben, iiml jene, ohne niif die 
roncreie Gestalt der einzelnen Rhythmen einzugehen, über die abstracten 
ElemenlaraSlxe ihrer Diaeiplin nicht hinaiisgelioninien aind. „Denn daa, 
was die griechiscbrn Theoretiker Rliythmik und Metrik nennen, war im 
Leben der klassischen Kunst eTne untrennbare Einheit und ist erst durch 
die einseitige Ahatraction der spätem Zeit auseinandergerissen worden. 
Jetzt gilt es, das so lange Getrennte zu einer einzigen Wissenschaft xti 
vereinen, einer Wieaenaeliaft der Metrik, welche die antiken Metra nidit 
als Sylbensehema, sondern ala den Ausdruck de» Rhythmus in der Spra- 
che der Dirlifer lif hnndell und die Lthrc von drn rhythmisch-metrischen 
Compositionsformen der I.yriUer und Dramatiker ais eine Kunst der alten 
Mieliachen Tefhnilc hinatellt und dir daa VeralMnift der grieebiaehen 
Foesie fruchtbar macht." — Durch die Vereinigung der Metrik mit der 
Phvtlimik wird p'nc nicht niif rin eh r Pliüotor^te fpfmdc«; fielnet, niif das 
des Musikali^clien, hintil)ergefiihrt. Dais die rhythmische UUi zugleich 
Musik war, dies ist der Metrik völlig gleichgültig. „Wer sich mit grie- 
chiacber Mefrik, d. b. mit der rhythmischen Form der griechischen Poe- 
aie, besefiäfligt, der liedarf weder der Kenntnifs der alten noch der mo- 
dernen Musik, er braucht weder Töne noch Noten, weder Tonarten noch 
die R^eln der Harmonie zu kennen; die wenigen Punkte, wolcho der 
Metrik and Mutik gemein aind, der rbjrthiBiaehe Fufa oiler Taet, die 
Beihe, die Arsis und Thests, lie^« n so sehr im Gefühle einea Jeden, dafe 
er nicht nölhiir hat, sich diese Btu:' !^' ti"^ di i ^Tiisik zu erwerben. Auch 
der musikalisch Ungehihlete ^rriMi die gneciiintlien Metra nicht an«lers als 
rhythmisch, d. h. nach dem Taclu, lesen, wenn er sie nieht als Prosa 
leaen wili.« 

Auf die die allgemeinen Grundsätze und Gesichtapunkte angebende 

Vorrede folgt der specielle Theil, der nach den oben angegebenen fCale- 

Sorien in drei Bücher und einen Anhang /.crfällt. Das erste Buch: 
le einfachen Melra dea dactyliadien Rliytimicngctchlecbles, giebt xucial 
daa Allgemeine über Fiifsc und Reiben des daetyliechen und anaplati» 

sehen Mafirs, Uhrr f'alalcxis. Pause, Dehnung und kyklische Messtmg. 
Der et-!^to Abschnitt handelt von den I>actylen, und zwar von den 
Dactyleu io sUchiscber und disttcbiacber Compotilion (Hexameter, clegi- 
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•ch« UMicboiit «hdjlltdie StrapiM dw AtcUMmm, te MInM« 

Brotiker und AnakiiOM), von den dac(vli«cben Cborliedern (der Lyriker 

Alkman, Stesichoru« und Ibycus, der Tragödie und der IComödie) und 
von den dacty tischen Monodien der Tragöiiie. Der 2weile Abschnitt 
iw den Anapaalen, bespricht wieder zuerst die ttfchisdieii FtHwen (Pro* 
■odiacttt, Parömiacusi anapasUscber Tctrameter, Siromieion), dann das 
sfrcngo nnapästlsche Syslom in der Tragödie um] Komödie und zuleixt 
die freiem anapastisclie;t Systeme, die sog. Klaganapästen, in der Tra- 
gödie und Komödie. Das zweite Buch: die einCicbeo Metra des jam- 
biieben Bbjtbincngcschlecblef, giebt tuerat daa AltgeaMina Ob«r etidaclMtt 
Charakfer und Ursprung, Reihen» Catalexis, Syncope, Zulassung dflf 
8pondeu8, Dactylus und Anaplisl. Der erste Abschnitt hnnHelt von 
den Trorhäen, und zwsr zuerst des systaltiscben Tropos (siicliisclic Fcr« 
meni Tetrameter; trocbäisclio Systeme und Strciphco der Lyrik und Ko* 
mttdie) nnd dann daa tragiadien Tropos (trocbliaeha StmplMB dar Tn- 
ciker, besonders des Aescliylus); der zweite Abschnitt Ton den Jam^ 
ben, und zwar des syslaltischen (Trimeter, Dtmctcr, Tetrameter, Strophen 
und Syatemo der Lyrik und Komödie) und des tragischen Tropos; der 
dritta Abacbnitt won den Jambo-Tr«cbien, und der vierte Ab^ 
aebnitt toii den lonicts {Ion. a minore bei den Lyrikern vnd Dnaatl« 
kern; Ion a majore, Sotndrcn). Dns dritte Buch: fÜe züsnmmenge- 
ictzfcn jMelra di's dactvliacbcn und jauiltisclR'ii Hlivlltmcngesclilechtea^ 
giebt zuerst dio iiicoric der Alten über die ^tixqa fuuta und aowd^ 
Tfra, und dann dia Lebra dar Varf. aalbai ran dan aaynarlaliaelMn nnd 
gamischten Daeiylo-TfncliSfn. Im ersten Abaebnitt wafdan die Dac* 
lylo • Trorhäen, und zwar des sysfaltischen Tropos (Archilochfsche Dac> 
tylo - Trochäen und dactylo • ithyphallische Strophen; hyporchematischo 
Dactylo-Trocltäen), des hesychastischen Tropos (sog. dorische Stroplien 
dar Lyriker nnd Dnunaliker) und dea tragischen Tropoa, abgebandall« 
Der zweite A b schnitt, die Logaöden behandelnd, giebt zuerst den Be- 
griff der logaödiachen Reihen, d«>r Basis, des Polysrbematismus, und (lihrt 
dann die Logaöden der Lyrik, die stichischen und systcmatlacben I.oga« 
6dan dar Kaoiüdie, dia logaödiaeban Strapbaa daa SImMiideiMlian tind 
Pindarischen Stils ond der Dramatiker vor. Der Anhang: die Metra dan 
päoniscJicn Rliytlirnen^^esclileclif pk, hcspricbt die Piionen und Dnclimien. 

Der eng ziiL^ornessene I'iaum geslattet nirht, auf «Ins Einzelne näher 
Gtnzugeljfu. W ir beschränken uns daher auf die Besprechung eines Punk« 
tM» warin wir mit dan Uanan Varf. nicht QimainitiaiBMn kdnnan, nünn 
lieh wie sie die Badaulung der Cäsur in den zur Recllallon bestiamiteii 
Flichi<<r!ten Versen, namenlürh im lieroisdien Hexamefer, aiiffns«cn. Ale 
das Grundclemeot des Hcxaroelcrs wird die dactyiitclto Iripodie betrachtet. 
„Sie ist, lieifst es S. 12, der Rhythmus, der dem epischen 6€aanta nnd 
den Anfangen der subjecliven Lyrik wie der alten Hymnen- und Nomen« 
dic'htunf^ n]% Träpcr Hicnt tind sirli in dm liier c;eliildeten Forrnrn für 
die gan/e Folgezeil der grii i hisciten ]'(><'sie in stels leboniligem Flusse 
erlialten hat. Der ruhige Ernst, der die früiieste Stufe der Poesie cl»a* 
rakteriafart, kennt noch keinen Wechsel der Rbjthaen, daher achHefcm 
sich ursprünglich die dactyliachen Tripodien in stets wiederkehrend« 
Folge an einander. Die Pausen, deren der Gesang bedarf, sind in glnich- 
förmtger Weise geordnet: nacli je<ter zweiten Tripodie tritt ein dorch 
Wortende, Syllalia anceps oder Hiatus bezeichneter Ruhepunkt ein, und 
an aehlieiaen aich alda iwai Tripodien zu ainar Varaeinbeit, dam daety- 
Hschen Hexameter, zusammen. Der Hexameter ergicbt sicli hiernach von 
selber als eine no einfacbe tmd origiuKre Bildung, dafs es unnölbts; hi, 
seinen Ursprung etwa aus altern Versen Iterzuleiten." — So rkiitig und 
liaAnd auch hiermit die biatoclicho Bcachainimg dai Hwiirfm «ililiffi 
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ist, 80 dürfeti wfr doch niebt so weit geben, das Wesen dai ipXleni ep{< 
•echen nezameters aus dpm dos ursprünglich Ijrisclien Vcrs<»s af)zti?eft»?n 
Fügen doch die Verf. selbst stl)r wahr hinzu: „Bios in der Är)or<lnung 
der Cäsaren und in dem V\ oLltst l der Dactjlen und Spondeeo mag vor 
der Zeit des homerischen Euos die Bildung eine einfachere gewesen seiu.*' 
Ml den oMumigMligeni Weetiiel der Cisorea und der FOAe bat sfcb 
a!ier gewifs auch die ursprüngliche Aufraasung des Bsxametera als einer 
Doppeitripodie rerwischt und einer andern Flatz gemaclit, wonaeb di^ 
HetamptfT ans darf vif sehen Rpilmn von vcrscliiedenem Umfange zusam« 
mengef^ot/it betrachtet wenlon konnte. Und das mufste auch ganz natür- 
lich die Folge sein, sobald der Hex.nmeter nicl>t mehr gesungen, sondern 
recilirt wurde. Vermutben die Verf. mit iiecbt, dafs früher im HejLa- 
nefer der Spondens nur am Sebluiee der befdüm Trlpodieo gebrauclit 
worden aei, wobei eine Clsttr gemde in der MHle dar Vetest die rhy tb» 
■riacbefl Reiben «biendem uocbte: 



•o weiel die Ersebelnung, dab die Epiker aowobl diese Fehn des Heza- 
meters^ die bei den Alten »av* iimnlio¥ helfet, ale auch die CSanr nacb 

dem dritten Fufse so viel als möglich vermieden haben, gerade darauf 

liin, dafs SIL' Hon epischen Vers Ton dem lyrischen geschieden wissen 
wollten. Es ist daher nicht ratiisam, wie es dii' Verf. Ihun, die Bedeu- 
tiins; Jer Ciisurcn aus dem Wesen des urspriinglieheu lyrischen Hexame- 



Hezanwtere iai die erste Ania die Haupimis der Reibe und trilt ala 
aoMie. dnreb euien atXrkern Idue tor den Nebaiaraen hervor. Diea * 

vlijtbmische Verliüilnifs bedingt die Cisoren des Verses. Wie nämli<^ 
der ersten Haupfarsis eine Verspause Torausgcht, so (ritt ?or der zwei« 
teri Hnnptnr«5?s eine Worfcasur ein, in wehher sich die tStirome die nö- 
Ibige Kraft fijr die slürUere Intension der Arsis Bammeln kann. Doch 
wird die Cüsur nicht umnittelhar vor die zweite Uauptarsis verlegt, weil 
sie hier liei dem geringen Umfange der Reiiien eine allzu grofse Cileich* 
förm^keit hervorbringen wiirdo, sondern sie findet entweder glefeb naeb 
der Arsis des dritten Fufses (to/i^ ntp&iifufit^q) Oder nach der ersten 
kalten Xbeais derselben («0^4 norm rqtw ^^jgiaov) atatft": 



Biemaeb iulberi eidi die Wirkung der minnlicben und weHdicben Cisar 
des dritten Pufiws darln^ dafs sie der Arsis des vierfen Fufses die Mr* 
kere Intension giebt. — „Um die Arsie des vicrien Fufses, belfst es 

ferner, noch stärker hervortrefen zu lassen, wir*i Ri'e nieht blos TOn dcf 
vorausgellenden, sondern auch von dfr nachfolgenden Arsi«r durch eine 
Cäsur getrennt und erlangt hierdurch eine freie, 8elbstnn(iigc Stellung, 
in der sich ihre Bedeutung als Hauptarsis des Verses den henachharten 
Ifebeoarsen gegenttber aas aebirlbten ausspricbt So tritt zu der Cäsur 
des dritten Fufses noeb eine CSsnr des vierten Fursee blnsu, die entwe- 
der unmittelbar hinter der Arsie (rn^i; i<f>&ijft^fifQfi<:) oder am Ende des 
Fufses (roftri /^ovxojUjtij), selten nnc!i der ersten kuraen Tbeele desaelbeo 
(rs/oy mmii virofsev T^ejpaior) stattfindet": 





0 
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Hiernach äu(äert «ich die Wirkung der niinnlichen und weiblichen Casar 

des vierten Fnf^r^ darin, (iafs sie »1er in ihr strhendefi Arsis, die det 
sogenannten bukolischen Cäsiir aber, dals sie d«>r ihr vorausgebenden 
Arsis die ttirkere Intension ferleibt. Die Kraft der Cäsur ist also nadb 
dieter Theorie eine bald auf die folgenile Arm, wie in der PenihemliM- 
res, baM auf die in der Cäsur selbst stehende Arsis, wie in der Hcph- 
tbcminu rfi, bnid auf «lie vorliergchende Arsis wirkemlc, wie in der bu- 
kolischen Casare immer aber dient die Cäsur dazu, die vierte Arsis als 
den Anfang der sweilen Trifodie berronohebeo. Man lese mm biemacfc 
eine gröfserc Anzahl Hexameter so, dafs, wie aoeb die Cäsuren beschaf- 
fen sein mögen, immer die rrsfc und die virrtf Ar*ih don Hauplictus 
haben) und der Kindruck uini i:rwii'» ein ähnlich criDijdender sein, ak 
wenn ein Abschnitt beide Tripodien (rennte, ja er wird uns nur noi-h 
ym ao unangenehmer bcrObmi, ale der Haiiplartb der iwellen Trfpodio 
durch di'n Widerspmdi der Wort- und Versreihe ein unnatürlicher nmd 
dabor auch um so getraltsamerer Nachdruck gep^-bon wird. Gerade um 
den einförmigen TactfaU zu rermciden, läfst der Dichter die Cäsur wech- 
aeln. Indem diireb aie die Rciheneintheilung immer wieder eine andere 
wird. Das haben denn auch die Verf. selber gefühlt, daher eke neben 
dr>r viprzeitipen Metsting der Dacljlen und Spondeen des Hexameters auch 
die «Iffizf'iiine od^r snemannte kyklincbe Mnssimg annebmen. ,,Als sich, 
keifst es S. 25, ioi vveiicm Verlaufe der Kbvtbmik neben der vieneitigen 
aoeli noch die kykliaehe MeMnng der Daculen geltend macbte, da lag 
es nahe, dafs der Rliapaode beim Vortrage bewegter und ünir^er SteU 
Icn die kyklisflie Mf^^fmn^ auch niif dm beroiscben Hcxamrfer ausdehnte, 
ao Z. B. in dem Verse ainq iniija nidofit xvkitdftn ).aa^ araiA^s;, von 
welchem Dionysius de comp. verh. 17 berichtet, dafs die Arsis als irra- 
tionale rjnge und der ganie Puts wie ein Trodiiim» alto kjkliedi, ge- 
messen würde/' — Wenn der Hexameter kyklisch, alao tu IS MoKn, 
verkürzt ist, so f>ildel er eine cinzl^o R»Mbe. ein ff/;)>«9nc oKri"ynffSfya~ 
otlftor, und die Vaisc desselben müssen nach dem diplasischen Veriialt- 
niaae wie 13:6 gegliedert aein, so dala er in 8 Dipodien nrlSllt, von 
denen mto die beiden entca alt Ania^ die dritte als Tbeait Alkit 

Anis 19 Morea. Tlmds 6 Koren. 

Kykliscb, iclircn die Verf., sind wabraclieinlirl» die Hexameter des Alk- 
man, der lesbischen Erolikcr und der BuküUkcr an den xablreicben Stel- 
len, in denen Oeelnge enflialten aind. Daranf weist nSmIieb die gerade 
in diesen Singpartien vorherrschende Cäsur nach dem vierten Fufse, die 
eben vvoit.-h des bänfii^'^Tt fiebraucbs bei den Rnkolikern fftn-ynlitii ge- 
nannt wu<l. „Die Ca«ur siebt hier im ZusHnimcnhangc mit dem Rlijth- 
mue dea k^'kllschen Hexametera, der niebt in Tripedien, aondem in Ol* 
podien zerralll; die dipodiscbe Ciliederunf wird durch die Absonderung 
der letzten Dipodie licrvorgelKiltcii. oidr^r, um in tlor Auffassung der alten 
lih^ iliruikcr zu reden: die niis (U ii virr < rsii r» Füfsen bestehende Arsis 
des Hexameters und die aus der IcUieu Dipodie bestehende Thesia wer- 
den durch die tnnr^ ^ovxoJuKij von einander gesondert.'* — Die «e^ 
ßovKöXu^ bai demnach nadi der Anaicbt der Verf. eine doppelle Bedeu- 
tung: in den t\u^ Tripodien zusammengesetzten Ilexamelern dient pie zur 
schärfern Betonung der vierten Arsis, mit der die zweite Tripudiu 
beginnt, indcfs sie in den aus Dipodien zusammengesetzten Hexametern 
doch nur die Bedeutung haben konnte, dafs sie zur acbärfem Betonung 
der fünf tan AraU» alt der die dritte Dipodie beginnti auffordarle, ao 
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wio nach drc Pcnfhemfmf»rc9 hier der drilton Arsi«? ficn sfärkrni Tcftis 
Tt'rleiht, weil mit tlicscr die zweite Dipodie b(^ij;irint. Es ergäbe sich hier- 
nach eine vollii; vcrsi Ii irdene VVirkiing derseib* n Cäsuren, je nachdem 
maa in dem Uexameter vierseitige oder drcizeiligc Messung annimmt: 

— wo — *J W — ] \J SJf 'L \J \J I —\J\J^^ 

— U V — w w> — I W \J — \J \^ I — WW— — 

Hing es nun vnn der blofsen subjeclivcn Auffassung <k.s V'ortragendon 
ab, denselben Vers vicrzeilig oder dreiteilig zu mess'.n umi je nacli der 
einen oder andern Messung die IJatiptarscn anders zu vertheilen, so war 
hiermit der Canir ihre Bedottiung ganz genommen und der rhjfihmlache 
Vortrag der üVillklir dei Rhapsoden anlwlmgegebeo. Wir liehen daher 
immer noch die Ansicht Röckh^s vor, wonach der epische Hexeneter 
.Iiis verschiedenen Reihen bestehen kann, die durch die Hauptcäsuren und 
Hnuptdlaresen ln'zcirhnct werden. Dafs hei den Riikoltl<f>rn in den Ge- 
sangpartif'n die bukolische Cnsur vorherrscht, mag in der Tliat den Grund 
in der Nacbnhuiung der dorischen und iesbischen Lyriken haben; allein 
auch hier war die Nachahmung nur eine ungefähre, da neben den k^klisch 
SU meeienden Versen doch auch wieder andere mithiufen, die der kjltli- 
■ebon Messung wliicrstrebeD, eben weil diese Gesänge nicht wirklich ge« 
sungen wurden. Darin gerade lag der Unterschied der gesprochenen Verse 
TO!i df'n ijfRnnjronon , dafs «ich jene Ton den sirengon (leselzen des mn- 
sfkalischen lihjthaiiis losmiuliten und eine freiere Bew^ung annahmeti, 
\\ odun h sie erst zur Deciaiuntion geeignet wurden. Diese freiere Bewe- 
gung haben ilinen nicltt erst die Rhapsoden durch verschiedene Messung 
gegeben, sondern auch diese sind nur der Spur des Dichters gefolgt, Sie 
konnten den homerischen Vers ojSiK fnM» n^op8t nvXtrdito löac «rcu- 
^ijq nicht anders als kykiisch, d. h. in beschleuniglerem Tacte, lesen, weil 
er, da er nur lauter podische Casurcn bat, die noch d,r/ii a^e bis auf 
(Hr? bukolisclie weibliche sind, nnr eine dacl^lij^rlie f^eilie bildet, indcfs 
sie den kurz vorhergehenden Vers /acti äro) tui/tam noil Xorfov* aU* 
oTt flillni trotz seiner ausgesprocbncrcn bukolischen Cäsur gcwifs nicht 
4reiseilig gemessen hallen; aber eben ao wenig durften sie ihn auch als 
xwei Tripodien mit Herrorbebung der vierten Arsia hersagen, wenn sie 
nicht den vom Dichter beabsichtigten Eindruck ganz serslören wollten. 
Der Vers l>esleht offenbar ähnlich wie der kyklischo aus einer Tetrapo- 
(Ire nnd einpr nf|>0(lie. die jedoch nicht eine, sondern zwei Reihen bilden, 
nrid die Füfse sind riiclit lelrfile, dreizritige, sondern schwere, vierzeitipe. 
In gelungenen Versen sind die \\ ortcäsuren, wenn sie nicht zugleich in 
die rhythmische Pause, wie im elegtaehen Pentameter, oder in die Com- 
inissur der Reihen, wie in trodiäieehen Tetrameter, fallen, von keiner 
Bedeutung; sie erhatten erst ihre Bedeutung in gesprochenen Versen, wo 
4er Rhythmus nicht mehr Träger des musikalischen, sondern des decla> 
rnntorischen Vortrags ist. Daraus erklärt sich die ErsHielmmG: . dafs, 
wiihrenil die fiir den Gesnn^ bestimmten Verse und Strophen der lesld- 
schen Lyriker keine bestimnjten (LHsuren haben, die Huiner, vor .nlien 
IJoraz, die nicht für den Gesang, sondern für die Recitalion ditlttel( n, in 
donsklben Metrie die Ciisuren erst nach bestinnilen Gesetsen geordnet 
haben, wie auch die Verf. eeiir richtig bemerken <S. 511, Anni.); „Die 
griechisclien Ljriker, die iltre Strophen fiir den melisdien Vortrag didi- 
tefcn, wissen von diesen strengen Regeln nichts; erst die späte Zeit, die 
fiir die Leciiire und die Hecilation schrieb, mnfsfe von selber auf solche 
Cieset/e kommen, die dem Bau ^es ebenfalls für dr» Hecitation bestimm- 
ten Hexameters und Trimeters analog sind/' — Ganz wie der Hexameter 
bat sich auch der ursprünglich lyrische jambische Trimeter durch eine 
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freiere AafTawonf isliwr rhytoiidiiB Zosamneiitetiiiog in efneni für 

die Rccitation geeigneten Verse um (gewandelt, und er erMelt r^urcli den 
Wechsel der Cüturen und der Füfse die Mannigfalfigkeit des Baues, deren 
er ait getprocb^r Vers «ies Drama s ebenso bedurfte, wie der Hex»» 
naler alt Vcn des Epos. 

Dsb bei einem Werke von so reicliem lahall«, der tum graftea ThsHs 
aus zum ersten MaTo angc^fHItcn Forsrliungen hcrroi^egangen ist, man- 
cljea Kinzeloe dürfto anpi fochten werden, kann dem flnnzcn keinen Kin- 
trag ttiun. Ref. nimmt keinen Anstand, es oflen zu bekennen, daU Vie- 
les, wss ibsi bei eefnen frühem nelrisehcii Slsdisn in Dnnltel leMBII 
crtchieoen, ihm hier zur rollen Klarheit geworden ist. Das Oebäudey 
zu dem Hermann dan Fundament gelegt und dessen Grund- 
Biauero Böckh aufgeführt hat, erblicken wir hier in seiner 
Vollendung als einen der Mosen würdigen Tempel. 

Die Anwlslfung des Büchel ist eine würdige. Einzelne kleine Vei^ 
■eben werden wohl bei einer zu hoffenden zweiten Auflage berichtigt 
werden, z. B. S. 22 Z. 10, wo nicht das vicrlp, sondern das dritte 
zu lesen; S. 96 Z. 1 nicht die catalectischen Tetrapodien, sondern dio 
ocilsleetiscbsn T.; 9. 199 Z. 34 nidit der f roebiisehe Telfsnieter, 
sondern der jamlusche T.; S. 552 Z. I nicht (3+8), sondern (3+5X 
B. dt>rgl. — Aufgefallen ist uns die constante Schrcthart Chorj^pbSiÖS 
ftir Koryphatos, xo^vffoiot, eo S. 101, S. 126 u. sooat. 

Okiso. Munlt. 



VL 

Giiechisches Lesebach fiir untere und initiiere Gymnasisiklasm 
TOD A. F. Gottschielc, Director des Königl. Pädagogianis 
zu Putbus. Dritte verbesserte Auflage. Berlin, Vcriag Toa 
iL Gärtner. 1657. VUI u. 266 S. a 

Bio Ton dem Herrn Verf. selbst in der Vorrede zur zweH^n Auflage 
des vorliegenden Buches hcrrorgehobenen Mängel der ersten, die ttbri- 
fans such nur, was das Lexicon betrifft, erhebfieb waren, siiid^ wie ge- 
wUa jeder der vielen Lehrer, welche nach demsellten unterricbtet ksbeii^ 

odor nor?i iinlrrrichtrn, ancrlcfnnrn wird, in der /weiten mit solcher Ein- 
sieiit und Sorgfalt beseitigt, dafs von vorn hcroiii ru wünschen war, dio 
dritte Auflage, die jetzt nöthig geworden ist, uiücble sich, wie es denn 
wlritlidi der Fall tat, von ihrer Vorgängerin In sHesi WessoHiiAen wenig 
onfsrscbeiden. Ref. hat zwar, als er vor Jahren anter Ldlang des geebr» 
tfo Herrn Verf. selbst das Buch heim Unterrichte gohranchfe, die Be- 
merkung gemacht, dafs die Sfücke aus 'Ihucydides, die gegen das Endo 
bin vorkommen, ungeachtet der vielen geschickt nachhelfenden Anmer- 
knngen unter dein Teile für Tertianer fast sn schwer sind, bllt sIs «odi 
jetzt noch dafür, und hat das Urtheil mehrerer seiner Collegen, die nach 
ihm den griechischen Unterricht in der Tertia des hiesigen Gymnasiums 
ertheilt liaben, liir sieb, doch möchte dip Beibehaltung derselben auf kci- 
■sn Fsll als ein svbsbücbsr üsbdslsod amossbsn ssin, da dsr Lsbivr, 
weldier dis ü tb i e ia iisg der bsMichoeteo StOeke ssnsn TsrÜMon aidil 



simutbeD n Mte glanbl, nocb hinreichente flteff A» A ImMm 

übrig behält, wrnn er dioaelben aurJi iihergelit 

Läfst 03 sich bei einfm griecliiscben L^ebuch fitr Anfänger nicht ver- 
meiden, daift viele einzelne Säue des vertcbi^enariigsteo inbalu gegeb» 
«aricB, to fal doch xtt wOswIrany dab mIcIm ms liireai Zm mmt » hu i% 
ftriMene SStxe einmal mögliclist inhaltreicbf fcrner den SHmm nach in 
sich ab;»miDdet sind Auf Rcifles ist der Herr Verf von vorn lierein, 
und in den beiden letzten Auilagcn nocb mebr alt in der ersten, betfcicht 
cewcceo. Dabei kann et jedocn nicbl Ciblen, dafa Satze, die zwar dem 
Wwitiiiii« BMb vollkoraBMii ftnliiidlicb find, dach farbkw «raebeiiMB^ 
eben weil sie aus dem ZuMmmenbange gerissen sind. In solchen Fällen 
bleibt nichts übrig, als den Sinn durch deutsche Anmerkungen unter dem 
Texte bestimmter zu machen und zu vervollständigen. Dies ist fast 
ßbenll mH niit(€fb«IUr ScUHb «ad Kürze gescbeben, und gerade wti 
diesen Punkt M dar neuen Bearbeitung des Buches offenbar besondcis 
ef'nchtet; denn an manchen Stellen sind kurze Anmerkungen hinzup^e* 
kommen, die alle dem gedachten Zwecke dienen. So entbehrte, um statt 
Tieler ein BeisfHel anzufubreo, der zehnte Satz auf S. 100 der zweiten 
Auflage (S. 87 dar dritten): ÜmrMK m Trr^üorr« «fror itiftiQ»€t xmtt 
fiöltat TT^aTTOi/tfcMC a^il/fti; x. r. X. bisher der Erklärung, während jetzt 
durch den kurzen Zusatz: „in ItiUco nach dam Bttifsrkricgo** der Sdift- 
1er rollstäod^ orlealirt ist. 

Ref. i««iMt «icht^ dab dai Boob Inmor waMna Va it w i lm^ te> 
dea wild. 

Ancliak Ottitav Wagnar. 



VIL 

Lange, Römische Allcrthümer. Erster Band« 

Dia WaidnanD^aciia SaaMalaag philatogiMlMr HaadbMer iit daidi 

daa Erscbeinen di^es Werkes wiederum um eine sehr anerkennenswertba 
l.eis(ung bereichert. Zwar ein Epoclie machendes, das Versländnffs des 
römischen Alterthums in seiner Gesammthcit mächtig förderndes Werk 
wird kein Billiger to bald nach Momraeen^s grober Tbal anravten, aber 
aiamaail wird aaeb andrecseils des Buche das Lob einer aaf feMoe und 
umfassende KenntmTs der Quellen und der gelehrten I.iftrrnlur p^ priinde- 
tcn, aus besonnener, gründlicher umi sclinrfsiiiniger Forschung hervor- 
gegangenen, mit guwisaenhaflem Fieifsc durcligefijhrlcn Arbeit vorsagen 
Mane n , Utbecall, «aa die Quellen bfoten, beaabtend nad wa n^fich 
verweHhend, ionner bemilht, au«« der oft IrfimBierliaften oder in einzdk 
nen Notizen 3r<'r«(renten IVhniii fmins; ein '/n«ammenhängcnd(^s Bild zu 
conihiniren, die Arbeiten der Vorgänger berücksichtigend, ihre Ansichten 
weiter ausnibrend, beriebtigend, vermittelnd, regt Langels Buch den Le- 
^ aar durchfeilende su eigner nnsiterer Forschung an, indem es ihm zo- 

S;leicb dazu durch fortgesetztes Ciliren der Belegstellen das Material lie- 
erl und durch Angabc der einschlagenden I.ittcratiir bei jedem Abschnitt 
die Mittel an die Hand giebi. Dafs, namentlich für die ältesten Zeiten, 
aaab aa nach Yialaa atieMg Uaibaa «M, daib die ünteia a al n ing Bkm 
gar viala Pttakla ducb diaa Budi s«ar waaMtliob gafibdart, ahar M 
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neewpgt warn Ahtclilurs gebraclit itl, mnfUHd lieh bei dem Sbntoni* der 

Qut'Iion von sollist ufui winl von Lange nm wcniE^sfen gc1rii2;nrt wrrrfcn. 

J-aiigö lljciU zuniichst <!rn gps.irnmfiMi SlolT in dr^*! Ahsclinilto, nam- 
licli eiUsprecliend den Begnflou mos, /at uuü Ju* in die Privat-, die 
Saenl- und die 8laalMHerthttn«r. ISr behanddl aber ton dietra drei 
Theileii, indem er aii Princip für das Ohject der Wissenschaft von den 
rümfsrlH>n AlterllifMTiern dio N.ilionalitHt nufstellt, den dculltrfistfn Ans- 
drui4t der Nalionalitul der Römer aber in ihrem Staat und ilircui KccUt 
erkennt, die Staatsallcrtbiiraer zuerst. In der Darstellung dieser aber bat 
er die lilaforiadie und «ystemalisehe Darstellung in der Weise verbunden» 
dafs er auf die geschichtliche lilrzähtung der Entwickelung des römischen 
StaafoH !nn<'rlialb einer möglichst hegren/ffn Kpoclio die vollständi;»!» nv- 
atemaltJidie Darstellung immer der Institute fulsen lafst, die walircud 
dieser Periode tu Toller Reife gelangt sind, ibie Keine nadiholend, ihren 
VerlMl Torausnehmend. Solcher Peiioden nun statuirt er sechs. An ^ie 
eratc, welchr die drei ersten Könige nmfnfst. scfiiiiTst er <lie ayslemati- 
■t^ie Darstellung des Familienrechls, des Cienliircdils und (Ips riltesfrn 
Slaatsredits; au die zweite, welche bis cur Vertreibung der Könige geht, 
die dea Slaatarecblea der reformirten VerliMaung; an die drilte, welcho 
die Zeit bis zu den licinischcn (besetzen umfafst, die der Magistratur der 
Republik; m die vierte, von da bis xu den Gracchen, die des Senates 
vnd der Volksversammlungen^ an die fünfte, welche mit dem ÜDlergange 
der Bepubttk ech liefst, die dee Kriegaireeens und Oeriditowesens ; an die 
aeehate, welcho die Kaiser/eit bis zu Constantin begreift, die der neuen 
Organe der kaiserlicher Kcgiernng, «ler Orgnnisniion der tinlerworfeneii 
Stiidle und Provinzen umi der Finnnzm Die drei ersten Perioden ent- 
bnlt der vorliegende Band. — f.ange hat diese Anordnung gewählt, um 
weder die geicMclitllcIte Rnfirickelung dea Oanten noch die ayalemati- 
■che Darstellung der i in/ einen Institute zu zerreifaen. Alldn werden 
nicht, 80 frn^i'n wir mit üerlil, durrli die^e Anordnung die «rocfkrhrtm 
Uebelstamic nolbwendig bedingt, dafs einerseits in keiner Periode ein 
Gesamnitbihi des staatlichen Organismus auch in seinen noch unentwik- 
kellen oder bereite verMlenden Oliedern gewonnen wird, und dafa an- 
drerseits in der Entwickelung der einzelnen Institute manches unklar 
bleibt, weil dit» die'se Kntu'ickelung bedingenden bistoriscben Vorgänge 
erst später cr/äbit werden i Zwar in der ersten und zweiten Periode tritt, 
wenfgtlena der erale Uebelaland, nicht lienror, da f«ange hier das gc« 
aammt«» Staaltreelit, aHe Facforen dea Staatslebens, Kdntgtbuui, Senat 
itnd Volksvprsammlungcn, auch Werfchts-, Krieg«;- ntul Finanzwesen um- 
fiMKend, dnrstidlt. Aber anders wird das io der dritten Periode. Wir 
wollen gar nii-lit leugnen, dafat die Zersplitterung der hödtsten Slaalage» 
wall oder daa ßyeten der rrpublikaniseben Magielralur die reife Frudil 
der Entwickelung dieKer Perio«Ie, das Resultat des Stnndrkampfes sei, 
aber nicbt minder ^linften u ir als ein solches Hesultat die Herrschaft des 
Senates und die cibuiiic Macht der Volksversammlungen, sowie ein er- 
hebKch rerSnderlea Kriege- und Deriehfeweacn bctmcbfen tu nilaien, vnd 
wir Teroiiasen daher, um ein Bild von dem OcMmmtleben dee Staaten 
jtn pfwinncn . eine .•«vstemalische Darstellung sowohl jener F.irtorrn des 
Ptaatsleliens und ilires V^erhältnisses zu <lera allein dargesieJlten als die- 
ser weiirtglcidi noch nicbt zu voller Keife gediehenen Institute. Und 
wenn wir andreraeila b. B. die veri^He Stellung und die Knfartunf ^ 
dea Volketribnnalea vorgreifend schon in dieser Periode dargestellt finr 
den, so schwebt Hlr urw dies<> Ditrsfelhing gleichsam in der I hO, denn 
wir bedürfen zu ihrem Verständnisse der Erzählung der gescbiclitiiclien 
Kntwiekelung dea römiacben Slaalea, die jene veriodetie Stellung und 
jene Bnlarlung berbciliMirtfl^ und ea i«l fUr iina ein acblechter Traa^ dab 
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wir dicsolhe im folgCfidon Ban»1f Iii (Ion Inatorist-hcn Tlioilcn der vierlen 
und fiinnen Periode zu crwarlen lialscn. J<; näher ülieriiaupt bei einer 
Trennung der AUerthüoier von der ücschiclite, der rechtlichen und sitt- 
lieben ZiMlinde ehies Volkes von «eioen Tbalen, «U« Gefohr liegt, la 
TergesMOy dafii jene Zustünde eben auch in fortwährendem FliMse sich 
befintltm: um so hrdonkliclier erHrheiiit es, einerpi'it«; nun auch noch sol- 
che (jlieder lit.'«« .Siaalsorganisaius in der Darstellung von einander xu 
trennen, welche in ihrem Wachsen und ihrer Wirksamkeit so von einan- 
der abliangen, wie Maglelnile, Senat und Volksversammlungen der tami-, 
sehen Republik, und andrerseits die Entwicklung oinzrlncr Tiisiitutc bis 
zu ihrem Verfall zu verfolgen, ehe dieser Verfnü ans seinem Zusammen- 
bange mit der Entwickcluug des Ganxen liegrilTcn werden kann. Weit 
enlfernt «Itn» die Anordoung Langete «le die elleio wietenaebeflllcli be- 
rechtigte aoiuerkeanen, glauben %vir vielnehry dab aie in doppelter Hbi- 
■ielit Zusammengehöriges zerreifst. 

Wenden wir uns nun 7:ur Bcirnchtung des Einzelnen und fragen zu- 
nächst, wie Lange den rumischen Staat CHlslchcn und zu dem Punkte 
der Bntwkkelung gelangen 18bt, mit welcben er die etile Periode ab- 
ecbliefit. Er unterscheidet hier zwei Stufen. I ) Einwandernde l^atiner^ 
einer von den zwei Zweigen der ll<»!er, welche ihrerseits zum graeco- 
italischeo Stamme gehören, also lodogcnuanco unterwarfen die aulocb- 
tbonische Urbevölkerung. Ibre Geecblechtsgenoeeemcbaften conetltulrleii 
sich zur Sichemnf deo Eroberten als Gaugenosaenaebaften mit fealen 
Pliifzen {pas^i, arcet, viontrt). 3Ielirerc solrli«» (iaii2;cfir??s('n«;ch;iflen tra- 
tt'ri auch wrthl zu Racralen Verbindiinnrn /.us;nnmen. Die (latigenossen- 
schait der Bamnea gründete auf dem Palatin die Stadt Horn. 2) (ie- 
mune Zeit apiter entetand durch die Anaiedlung der eabioleeben GenMiindo 
der Tities in Rom und ihre Vereinigung mit den Ramnes der römische 
Staat ut)d wurde nnch der Zerstörung Allia"» durch die Aufnahme der 
Albaner, welche die dritte Tribus der Lucerea (= ülutlrei) bildeten, 
erweitert. 

Ba erhebt aldi nun lunachst die Fraf^e: W'er sind jene Aulochtlionenl 

Was griechische und lateinische Historiker von Pelasgorn tuvI Alorttii- 
nern gefabelt haben, verwirft Lange gewifs niif Heclit als iiistonsche 
il^-|K>the8en. Ob IJgurer, Veneter, Iberer zu dm Autnchiiiuiien zu rech- 
nen aelen, lat Ifnn aelbet xweilelbaft, die «lapygen reebnet er nicht sa 
ibnen, iai vielmehr geneigt, diese für den Vorlrab der griechischen Ein- 
wanilerung zu Imltf-n. tVw jjnlygonen Rauten schreibt er niclit m, 

ihr Widersland gegen die b^inwanderer, sagt er, war so gering, wie der 
der amerikatiisriien Eingebornen gegen die Spanier und Englander, ihren 
Binllufii auf die Einwanderer redurki er auf «In mnimum und lüM aie 
bald von diesen gänzlich sielt assimilirt werden. Dennoch aber sollen 
die Spuren ilirer Existenz vorhanden sein, in gewissen Krsclieinunpen in 
der Enlwickelung des laliiiischen Stammes, in gewissen römisciien Insti- 
Inlen, di« sieb nur durch die Annahme solcher Aulocbihonen erklären 
iaiacn. Dahin rechnet Lange 1) die Enletehunf von Gaugenosi^enschaf- 
ten. Die Herrengeschlecliler selilossen sich zusamm» n, uu) das Kroherte 
gegen die Unterworfenen zti beliniipten. Allein erklärt sich ein solches 
Zusammcnschliefsen nicht vollständig aus der Noihwendigkeit, das in Be- 
aüa gennainicne Land gegen spitcr nadiHIckende Blniranderer an vertltei- 
digen! Dahin rechnet er 2) das älteste italische E^nlbumarecM, denson 
Keime in der Zeit der üeberwindfincr der Aulochthonen zu sttelMti seien, 
und als dessen oberste Rechlsquelle das Ilecht des Eroberers erscheine 
in den Ausdrücken manciitiumf tindicaiio, iiatta uml in dem Satze; 
hu9 MMueim» tum eaie ervMntf qmuM ex ktHihti cepiatni. Allein eln- 
nat lat, wie Lange aelbat |. 93 bebauplet, daa Bigenlbum ao aK wk 



uiyui^ed by Google 



te ActofcM, die Keimo d» Eigentbumsrechtet hAm BinwMid«!« 

adto tchon nach iJnlicn milcrebraclit, urid andrrr5tetfR, ^^iJjrgcJiPn, d.ifs bei 
Minen schon sehr früh Krob^runij als der beste Heililsiiitl galt (vei^gl, 
jedocU PucUia Jiwtit. II, i'ii42), «rklart tieb oicbt auch dies voll- 
itf ndig daraus, dafii lit Mhr kM te 4h Loge kantii, ■» BüMlMni Mrf 
Unbrcrn um l^nd uad Habe kämpfen xu müttenl Dahin recfettct Lattge 
3) und liauptsacliticb das Institut der Klientel. Die KhVntf'n »Inf) unter* 
WM'fene Ureinwohner. Lange slGlxt diesen SaU zunächst durch bkito* 
Hiebe Analogien, indem er, die Erbonfertbänigkelt ala enfac bii dtii d ee 
Mfrkfat aufstellend, die römischen Klienten all den Penetten Iii Tbee- 
ealien und Ktrurien, mit den Heloten in Sparta, mit den Kiaroten und 
Af^bamioten in Kreta verglcnrlit Aber nüeri di«»sen fehlt erstens das 
m§ rdmische kiientcl auszeiilmeniie Merkmal der i'ieiät, der Ihcilnahme 
m dm 89eru der gemtf de« geheiligten FewBlenmb aii i m . Die riPal- 
mhfU Klienten waren somfl besser gestellt als die, mit denen sie vergli- 
ehcn werrlen, und erscheinen zunächst durchatjs als die Besrliützten, nicht 
als die Unterdrückten. Sie erscheinen aber ferner schon io den ältesten 
Zeiten, Ton denen wir Kunde liaben, als mit ibreu Patronen von gleii-ber 
Sprache^ g M ch fr SlUe, glcicbc» 8taMM^ m4 wir begidim 4iMe api l sw 
(ileicbbcit und jene bessere Stellung um so weniger, eine je gröfser» 
Kluft durch die AnMahnie, sie seien vor-lndoj^ermanische, also doeb nicht- 
indogermanische Autochtbonoi, zwischen ihnen und den Einwanderern 
befestigt wird. Bs srbeint ons ffeiaefar, alt habe ein Verbfitailb wie 
im der rdmacben Klientel tesht wohl unter ein und demselben Volke 
entstehrn könnfn, und wir finden eine hisforlsrlio Analogie dafür in der 
Stellung, ncKho itii alten Athen die Oeonioren und Deuiiurgen den Eu- 
l^rlden gegenüber eionahmeu. Sowie dort, obgleich die gesammte Be« 
vIMkeruag ein henegenee Ganse bildete, und von Uoieijeeiiong einer Ur- 
berÖlbeninf durch Einwanderer nicht die Rede sein kann (vergl. Sehö- 
mann gr. Allerth, S. ]'V2 u .317), dnnnoch von den herrschenden Adrls- 
gescblechlern eine juhlretchc Kiienlenschaft sich soudert, welche den 
einzelnen Gesehleclitern xugewandt, den Eponymos des Geschlechtes mit 
verehrt, der polHladieD Rechte aber enlbcbrt: ao ist auch Io Re«, theile 
in Folge des überall von seihst entstehenden Unterschiedes Ton Arm und 
Feirlv von Vornehm und CJfrifig, iht'if« durch Freilasson? von Sklaven, 
thcils aus zu;c(chendcn Fremden oder Schul x suchenden V erbannten (vergi. 
4ie Ssge vom Aeyl und die NeebriehC von 4mi Üiiehllgen Tuad) die KHe«- 
lenschnft enlstaodfn ood, da die Handelebedeutung der Stadt xur An* 
Siedlung lockte und das liberale Jus commrrrii Rechtsschutz gewährte, 
schnell angewach^f^n. Und so wie dort, als die Eupatriden ihre poMlische 
Bevorrechtung /.ur Unterdrückung zu mifsbrsuchen begsnnen, wihrend 
das PletiltrerhiltniTs von Gescbledit xu Geschlecht sich lockerte, der Ruf 
MCh Abstellung der Unln'Idon und nach pofilisrhen l?pHitcn Inut wurde: 
unter ganz an,iIoi;en Vcrhäilnisseii wurde in Horn .lus «len beschützten 
und gehorsamen Klienten die bedrückte uod aufsässige Picbs. — Doch 
wir bcbreu m Lange torOek. 

Die Bedenken uuilich, welche sieh gegen das Entstehen der Klientel 
durch Uiilerjochiinff von Ureinwolinern an« der FTriliffki*it des gegenseiti- 
gen Verhältnisses erheben, sind von Lange keineswegs übersehen, viel- 
mehr klar und bestimmt genug hervorgehoben. Er hat daher jenen ersten 
flata: „die Kliealen aind uaterwoiibne Ureinirobner^ aiH e i a s ai iwehea: 
„die Klientel hat einen familimtrechtlichen Character und ist eine directe 
Consequens des patriarchalen Familienrechtes" verbunden, und /war so, 
dafii er die unterjochten Urcinwobner als Krit^sgetaugeno in die förai- 
liche airvdiii duaeloer Mfret /mmHimt gcralbea und dadun* in die Fa« 
«nie atlbal und Um» Cfattatathal» aii%enaMMi winden mL Nim aber 



giebC M iMtj dak eine ganie Bevölkenng in 4ie «mnif«« privula ge- 

riiüi, nfclit allt'In keine liisforlsclie Analogie, Ronrlcrn es wird auch dun h 
diese Annahme, wir möffeu uds die Sklaverei in patriarchalor Zeit noch 
ftO müde vorstellen, die Kluft zwiacben Klienten und Patronca nur nocU 
■tfhr €ffwfil«il uad 4ie tpltti» WiloriMli« Stellung der Klientea MMh iw 
>egwiflicheg> PngeB wir aber weiter, wie sich «fenn Lange den Ueber- 
gang aus der trrn'fitt zur Klientel Torslellt, so ist seinr Ansicht di«: 
In alter Zeit wurde die Uinterlasscnscliaft eines pnter famUiat nicbt ge- 
Ibeilt, soodern blieb im geneinsamen Besitz der Sübne^ dadurch wurde 
«Imo dit /flMsij« lor gmt, der ager pritmiu» wtm mrtr gmUüUimti, 41* 
serv» privali zu $ervi gentUieiij d. b. zu Klienten. Um diese Aonabme 
dos Zusammenbk'ibens der Erbschaft zu slül^ten, hcruft sich Tnn^e 1) 
darauf, dafs noch zur Zeit der Xii Tafeln die actio hercücuudae Jami' 
Urne nötbig gewesen ad, um die TlieiliNif in enielen, wenn einer der 
Erben sie verlangt babew Allein die actio turciteuniae /mmiiiae geirt gar 
nicbt auf die Anerkennung^ des Anspruches darniif, daTs uhtMhaupt ge- 
theiit werdfi, diesi-r steht vielmehr fest, sondern auf Legung der ihciie; 
aie beweist also nicht die Nicbtlbeilung, sondern TieliDebr die Tlieilung« 
Er lienift aieb 2) dtrauf, dab in aller Zeit 2 jugtrm ala ktrtÜMm be- 
zeichnet werden, git^d Aertdr« uquentmr, und nimmt an, dale, da ein 
hertdium von 2 jn^rrrr nur dann hal»e genügen köunen, wenn der Ff2;<»n- 
Ibümer aufserdcm Atiä^ruch auf den Ertrag noch anderer ürundslücke 
gaMt habe, 2 jugera daa Soaderetf^ntbum gewesen seien, welebes jeder 
JUüiM aua der Erbecliaft erhielt, während daa Uebrige im g eaein asl ia filii- 
chrn Eigcnlhura aller Elrben geblieben sei. Nun wollen wir gar nicht 
leugnen, dafs die Kleinheit der ursprünglichen Hufe r.n der Annahm« be- 
rechtige, die gen» habe eine aeaieine Feldmark besessen. (Viel schärfer 
«la Lang« liat Momsaaen dfea barvorgchoben rSn. Oaa^ I, 171. ^ 
Auaf.) Nur folgt daraus einmal gar nicht, daft diese gemsinaanM Feld- 
mark ursprünfrllch l*rivatcigenMnim eines pater ffimHiftn pewpcen sei, 
vielmehr mag die gern sie entweder gleich bei der Einwanderung oecu- 
pirt, oder später erobert, oder sonst, wie immer, erworben haben, viel 
weniger folgt famar darana, data dia Gemainaamkeit des Eigenthun« an 
lange, wie Lange will, lieslanden habe; denn die scrvianlsi-hc Verfassung 
setzt bereits die Anfflieilung de«; fii rnrin lelandes voraus. Älit sich selbst 
endlich scheint Lange in VViderspruiii zu treten, wenn er S. Ib7 ron 
«iner weiteren Porlseliung der eoaisttritj« kendUmth in den aufcinand«»* 
folgenden Oeneratioostt ndet, da ja nach seiner •igen«n Anaieirt scImni 
die Söhne des crsUn pater familin» je 2 jup;fra empfinprn , während 
das Uebrige Gefueiogul wurde, aus diesen 2 jugera doch alier unmöglich 
wieder etwas zu Gemeindebesitz abgesondert worden sei» kann. Sowin 
nun di« Analagi« der üUeatan Arlcntau-Variilillniaat, aowait ai« aich 
überlisupt eriwnnen lassen, keinsawegs zu der Annal»« bereditigt, dnbi 
die Klienten urspriinülii h tfrri pritati gewesen seien, so ist auch, was 
Lang« sonst zur Begründung dieser Ansicht betbringt, nicbt stichhaltig. 
Denn der Name diente» = Hörige pifst auf'polillacb unberechtigte, den 
reute» zugewandte Leute, sie mögen fr&lier serei gewaaan asin oder nisbl 
Dar>i iirsprUnKlich die BegrifTe pntricim und ins^enuu» zusammenfielen, 
ist ^anz richli^i;, insofern beiile die lie/ciehnen, welrho vermöge ihrer Ab- 
atanimueg eine recbtlicbe Stellung wie in der Fautilie und gen»t so auch 
ini Staat« liaban, b«wtiit aber kainaswigs, dato aün Nicht- Patricier 
Sklaven abstammten. Ehensow«ttfg. folgt dl«^ an« dar AdbntaeUieit zwi* 
sehen dem Vrrhiiltnifs des Kltens zum Patron und dem des manumi»»or 
zum manumixxus Und wenn endlich Lant^e die ursprüngliche »errttu» 
der Klienten daraus foigcrt, da/s iiir Grundeigenibum nicbt frei, sondern, 

vh» da« der aMrat', lu alett wldcrrolKihsm U&Mm flbwiaaMnaa facnKwn 
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gewtmn in tein mMne, lo hattM j« ■olcbet peemHttm attch Ae Bant- 

ktnder, um! es könrifc «lalier mit demselbvn Recht gefolgert werden, daHi 
die Klietik'n iirsirrrinfrlicli ßlii familta* gewesen seien. — Erweist sich 
alaO) dals auch in dem Westen der Klientfl keine lk*Ntimmungen voriian- 
den sind, weldie cfn Entoldien denelben durch ünicrjucbung von Drbn» 
wohneni aniuoebmen nötbfgen, 10 glauben wir die Tor-indogermaniadifn 
Au1nclil!ionen als ebenso Fpurlo« wie nnmenloR. rtiit AboHgiaern und 
Feiasgein, aus «ier rütuischen (»escliichlo erilferneii /.u dilrfen. 

Wir wenden uns nun zu der Entstehung und Erweiterung des ruiui« 
acben Staatca. Man nag nun itnneHiin darin mit Lange übereinalim* 
nen, daSi er die drei Tribua nicht mit einem Male zusammentreten, son- 
dern nach einander sich vereinigen laftt, dafs er die Ramnes nls den 
ältesten, die I<.uceres als den jüngsten Bestandihcil annimmt, und in die- 
sen übersiedelte Albaner, in jenen eine lalinisirto sabiniache Gemeinde 
erlcenot. Im liolien Grade bedcnkh'ch mufs es uns dagegen ersclicinen, 
die Zeil, wi !rlie zwisrlR-ri Aot A iisitdt lunp; des ersten Stammes und der 
Vereinigung mit dem zweiten und dritten verflossen, bestimmen oder l'^'", 
gestützt mi einzelne Zü^o der Sage, die drei Stamme in ihrer besondcru 
BigenthOnilicbIceil eharaderisiren tu wollen und i. B. die Tiliee ala dl« 
in politischer Entwickeliing den Ramnea Nachstehenden oder als die Ver- 
treter des exkhisiven Princi|is der Gesclilechlerlicrrsclinft, lüe f.uceres als 
ein progressives Element zu bc/.eiclinen. Völliji sich selbst widerspre- 
chend aber bedünkt es uns, wenn Lange einerseits die ualalinische Stadt 
der Ramnes als Grenifestung gegen Btrurien und als Bandelsplats sur 
Vermitlelung des Binnenhandels zwischen Lntiiini und den umliegenden 
I^ndschaften ond xur Unferhnitung des Exportiiundels mit griechischen 
und karthn^isclten Seefahrern erbaut werden lafst, di« Grundplgcnthümer 
der yas^it die palrlciseben Gesebleehler, als herrsclienden Adel gegenfiber 
ihren Unterthancn, tlieila Klienten, thcils Schulzvcrwandten bezeiehttct, ein 
patriarcliallselies kriegeriRclies Könijilhum in dieser Gemeinde stiilnirf, 
diese Sliuit peraimie Zeit, erliehlirh länger als die Saue ni«'ldef. vor dem 
Zutritt der Xilies bestehen läist, und dann andrerseits hinzuliigl: „an 
ein eigenlllch siaatlidies I^ben Ist niebt su denicen, da wir es hier noch 
mit der §. 19 IT. ski/xirten Vorslufo desselben (d. h. mit der Stufe des 
Nomadenlebens oder des eben erst beginnenden Aekerli iu» s ) /n ihnn lin- 
ben. Also Handelsstadt, Festung, Königthum, Adel, Unlerthanen — und 
doch kein Sinai! Und warum nicht! Weil die Einiheilung des Volkes in 
rnnee nach der Sage erst in Folge der Vereinigung &t Raninea mil 
den Tities geschah. Wir begnügen uns hier darauf hinzuweisen, wie 
mifslich es ist, die nosuttntc der Mommson^sehon Forschungen anneli- 
men und zugleicit die sagenhafte Ueberlieferung festliallen zu wollen. 

In Bexug auf die sjwtenaliaeben Abschnitte, welche Lange an die 
«"ste Periode anschliefst, halten wir sunidisl den gewifs richtigen Grund* 
j;ri!:mkcn hervor: Familie und Gens sind vor dem Staate, Familienrecht 
und Gcntilrecht dagegen ist nicht vor dem Staalnrechtc vorhanden: denn 
erst durch den Staat wird die Möglichkeit des Hechtes verwirklicht, erst 
er 6glrt rechtlicb die in seinen voralaatiiehen Glledem herrachende Billef 
aber er modilicirt sie andrerseits, indem er sie sich unteronlnct, wo sio 
mit fieifien höhm-n Tnlrressen collidrrf, und zerstört sie allmiilnj, imlf n» 
er als huchslc Einheit sich zur einzigen zu machen strebt. Dieser tu- 
danke Ist in Bezug auf das Faniillenreclii durchgeführt, indem naelige- 
wiesen wird, wie die Einheit der Familie, reprüsentirt durch den allein 
berechtigten, ledialicli durch die Kücksicht auf die F^rlialtunt» der Familio 
und tIui «; (ttitcs beschrankten Willen des Valero, allmälig gelockert wird, 
bei der wanut durch die successive entstehenden weniger strengen For- 
men der Ehe bla iur freien Bbe, bd der jwf riia jreretles innSchal durah 
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^ CMhtfaNafig des JÜivt »il dem Vater io Heer wid VMnrffrttnni« 

luDgy sodann durch Arrogation, Adoption und Enancipation, bei dem 
Eigentl^urasrccht an Sachen Hurcli die im fjiufe der Zeit freier werden- 
den Formen der Eigenthumserwerbung und Veräulserung, der Vertrags- 
■ dJitf eung {nexui) und der TeilMMiite, bei 4tli ^gentlNmfrfcbt an 
Sklaven dunsb die nebr und mehr erleichterte wummmimi», Ba hie(se 
einen Aus/up und nicht eine Rccension schreilien, wollten wir specieller 
auf (Ion reichen Inhalt die«er Absclinilte eingehen, wir begnügen «n», 
noch zwei Puol&tc lienrorzulieben, in weicbeo wir von I^ange abweichen 
m Miaaen glanbeo. Ea iat dlaa 1) die «rro^iV Lange nfanml nHoN 
lieh an, dafa zu allen Adoptionen, sie mögen ktminet tui jurii oder 
alieni jurii betreffen, ursprünglich die Zustimmung der Cun>n gehört 
habe, weil der 7u Arrogirende ererbte sacra aufgab und neue annnlim, 
und dals erst später die Form der Adoptio für homineB in patria pote' 
ttMe «ntotaaden sei. Allein 1) kann von ererbten §aeri$ bei ün9m ßiit» 
fmmiUas nicht die Rede sein, weil er überhaupt noch nicht geerbt 
also auch noch keine $uera besitzt, und 2) ist gar kein Grund vorhan- 
deii| die Form der Adoptio für jünger als die Arrogaiio zu halten, weil 
dM Verkaufareeht dea Vaters, auf welebem ale bervM, an alt Ist wie dio 

rtOria poteitai selbst. Dor Curieobeacblub aber war bei Arrogptionen 
auptsäclilich deshnlb nöthig, weil es d^r ordcntliclicn RecIifsconae^UfBS 
widersprach, dafs ein hämo »ui juris sich wieder in die pofnlaM einen 
andern begab. Lange behauptet ferner, die arrogaiio ac\ bis auf die 
Kaiieneit nur Ar Falricier anwendbar geweaan. Dagegen erbebt aiel» 
das Bedenken, dafs dann ein Plebejer tui jurit überhaupt nicht hatte ar- 
rogirt werden können, was doch gewifs nicht anzunehmen ist. Oh auch 
die Arrogation von Fiebejern vor Curiatcomitien geschah, oder, wotür ea 
freilich an directea Beweisen mangelt, vor den Centurien, ist schwer zu 
•niaebefdan. Momrasen S. 3S5 nimmt daa etttere^ Becker II, 1, 393 
und Marquardt II, 3, 195 mit Niebuhr 1, 525 das letztere an. — 
Der zweite Punkt sind die Testamente. Daf« die SHeRten Testamente 
comüii* ealalit gemacht wurden, ist bekannt, aber darüber wird gestrit- 
ten, ob daa Volk In dieaen Comitien Uolii ala Zeuge fungirte, oder auf 
eint an daaaelbe gerichtete Anfrage seine Zustimmung zum Test|iaianl 
ertheiifc. T, anpe erklärt sieh mit Rerker II, 1, 366 für das erstere, 
für das /weite aufser den bei Becker An^eflilirlen Piiclita IH, S. 228 
(1847) und Mommsen 8. 73, und zwar aus dem, wie uns scheint, trif- 
f igen Orunde, dafa daa Tealfrtn der nrdentllcben Reelifaeonaeqaeni tawl- 
derlief und daher eben einer Zustimmung der Curien bedurfte. — End« 
licli wollen wir nOCh bemerken, dafs I.arfje, indem er in dem BpErrifT 
des Caput Hüh familienrechtlichc Element als das urspriingliciie und be- 
deutendste hervorhebt (alinlich wie Böcking, Tgl. Becker's Nachträge 
II, I, 404» ood wla wir glauben nrft Recbt^ daa Weaan dar mlisa db> 
minutio minima nicht wie Becker II, 1, 119 darin aelil» dafo der, wd* 
eher sie erleidet, durch den Zustand eines mancipium hindurchgeht, 
■oudern in den Verkiat dea bisherigen Familienkreises. Was außerhalb 
diaaea Kralaea aoa dem Anaeebeidenden wird, iat diesem Kraiaa'gans 
gleichgültig, genug, seine Rechtsfähigkeit wird lunSabat vamdndart, in* 
dem sie innerhalh lüeser Familie aiifliört. 

In Bezug auf das (lentllreclii u ird gleichfalls der schon oben angege« 
bene Grundgedanke durchgenihrt und namentlich nacligc wiesen, wie die 
Radila der Agpafaii and 8en(iiaii,< Ihr efentttdlaa Brbndit und ihr eve»> 
tmllan Vormundachaflarecht, jcnea facraita durdi daa Rarlit zu Icstiren, 
diaaes durch das Recht einen Vormund zti ernennen durefihroehen wird, 
lind wie gegenüber den absterbenden Rechten der Agnaten und den viel 
früher erlöschenden der Gentileu die rechtliche Bedeutung der naturaliä 

2Mt«ekr. f. d. OjauuuUlwMcu. XI. 6. 29 
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ci||fiMlf9 «id «{(^r ajßimitat im tMea Wachsen begriffeo ht. Im üeM» 
§tii sH nur nodi bemerkt, dafo Lange den Unterschied zwischen Agnn- 
ten und Oentilen ganx wie Mommaen S. 57 dnrfn setzt, ob der Urad 
der Abstammung vcin einem gemeinaamen Ahn noch nachweisbar iaf, un«^ 
fPfon ük gmm alt «Im fMciflfdM B|gmitliOnliohli€it dat ptlrteiMlwa 
Siande« bezetclineC und den Plebejern abgMprochen werden, den Grund 
davon mit Recht darin findet, dafs die gente» der Plobeier keine Staats« 
recbtliebe Bedeutung haben. Ueber das Verbältnifs der Fatricier zu ihreo 
Klienten ist sdion oben gesprochen dea genauen Zusaromenbangea wegen, 
Im welebem Lang«'« Amidit Ober die Klientel nü der Ober di« 
tnchtiionen steht. 

Das älteste Staatsrei-ht haft»? nach Lange eine faroilienrechtHche 
Grundlage, in Folge wovon keiner ctrtt war, der nicht einer Familie 
ttfld gm» angeiiartc^ und der Staat aelbet gleichnni dne PamiKe Mldal«^ 
und ei«a v wl t ag a re d it licfae, nSmltch den Vertrag zwischen Ramnaa «id 
Tilios, TOn welcher das WahlkÖnigthum und die Eintheilung in Curieo 
abgeleitet werden, vor welcher Gliedenmcr der Bürgerschaft der Unter- 
Bchititi und das Sonderrecht der drei Tnbus bald bis auf vereinzelte Spu- 
ren Im Sacral recht re rac fc wawden. 

Auf dieser doppelten Grundlage ruht die älteste Verfassung mit ildwn 
drei Factoren König, Senat nnd Volksgemeinde, deren Rechte und ge- 
genseitiges Yerliallnifs klar und eingehend erörtert werden. Aoeh hier 
wollen wir nur auf einwe uns bedenklich erscheinende Punkte aufmerk- 
sam machen. Bei der l^nigswabl unterscheidet Laute vier Ade: 1 ) die 
Bestellung des interregnum durch die Cnrien, zu denen mit dem Tode 
des Königs re» redit, 2) rrratin auf Vorschlag des zweiten interrex, 
3) inauguratio , 4) patrum auciorua$ oder lex curiata, d. b. die Br- 
tlieiliMif dea twpert'im dwrcli die Curien auf Antrag des KSniga aelbat. 
Die Beslellang des ersten talerrcur durch die Cnrien anlangend, scheint 

es uns am elnfnch?;trn, mit Mommsen S 72 nnziinrlimfn, dnfs rlio Pa- 
tricler ungcrufen ^.iisammentratcn (coire) und, etwa unter Vorsilz des 
ponli/ex max., den intfrrtx bezeichneten. Anders fafst Lange die Sache. 
Kaeb fliai wXliHe eder leoete jede Corio einen tfnfrrrs«, aus den daraoa 
hemergehcoden 30 wurde in comitiit eaiülist <lic der pontifex max. be- 
rief, der erste erloost iin-l durch inauguratio in Gegenwart fier Koraitien 
geweiht, dann war die Heihenfolge von 5 7.\\ 5 Tagen eine feststehende, 
und dies Wechselköoigthum mag der Name interregnum bezeiclinen. 
Allein diese gani kOnallldie Hypothese slQtst sich 1 ) nur anf die Be- 
richte der Historiker Über das erste interregnum ^ welches von ihnen kei- 
neswegs als das roeruläre bezeichnet w'wA, knnn '2) a«iR diesen Berichten 
auch erst gefolgert werden, indem das, was sie vom Senate erzählen, 
auf die Citrien ObsHrsgen wird, beruht 3) snf der nicht richtigen (vgL 
•ben) Voraussefsoi^, dafs unter dem Vorsitz des pontifex abgdiaRenn 
comitia ralata nur passiv sich rfTlmlfnn, also keine WnMhnnflluntr vor- 
nehmen konnfrn, und erklärt 4) interregnum gewifa falsch als Wtnh- 
selkunigthum, woron sebon der griechische Ausdruck fttaaßaatUvq hiitte 
•bhallcn aollen. — • AnscbH^Aend an das Kaniglhnm, bebandelt LanfO 
die geisilichen IHener dea Kinigs, die fetialet (SpnicbniSnner) , die au- 

5'Uret und die pontißm (ztisammenhh'ngenfl mif nivit, nfftnattff^ni und 
en Namen Pontiut, Fompaediut^ PompHim die ZHhlcr), und die welt- 
lichen, tribunui eelerum, prae/ectut urbiä, duumvtri perduellioni» und 
^««tfercf pmrrk Ha. Bei den iuumviripträ. heapricht Lange den Pro« 
cefs des Uomlius und folgt der Ansicht Rubino^s (Unlers. S. 432), der 
König habe dii^hat dea Horatius als perduflfio an^efarst, um das Ver- 
friwen vor den iuttmvirii und damit die Provocation eintreten lassen in 
htasn. Ref. hat in einer Abbaodlong in der Zeitaebr. filr AllerthiiBn- 
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w fcw B wtoft IM Na» 6i f. tetae AiMidii UHm-ikmm WtM ▼orgetnig«R 
und bemerkt hier daher nur, dafs 1) gar nicht abiiueben ist, warum 
grade das Verbrechen der pertitrrflto mil<fer als alle andern bpfian«Iplt sein 
und hier allein die Möglichkeit der Provocalion Btat1p;cfunden haiien soll, 
und daft 2) die Schwierigkeit der Livianischen Stelle I, 26 auf diese 
Walte gar nfcbl geboban wird, sofero 4er Kdnif naeli dieeer AnflhMMV 
wohl ein rjeatent factiy aber nicht ein dement Ugü inierprm gtmmA 
werden könnte. — Di> fjuaesioret parrieitfti waren nach i.an£^p sfän- 
dige Geholfen des Königs, um Versprechen aufzuspüren und die dersei- 
beii Verdächtigen vor d<« Königs IMebt lu ziebeo, nicht selbst Richter 
(trota Zonaras VII, 13: ««k ^tiraalfiw^ «f/atK #Mra(orX weH eine Mm- 
dirTinir des dem Könige pprsönlicfi übertm^cncn imperium unwahrscheln» 
lirh ist (S. 279). Beschränkter uml riohlijzer drückt stich f.ange S. 272 
aus, indem er den König nicht für bcfugl halt, Bestand (heile des impe- 
Hmm dauernd an ktmn in übertragen. Bben Mnlb bill Ref. die 
qumettore$ nicht l&r ständig. Aus den Polixeiberre» dhtr Konigizeit sol- 
I(?n danff in dpr Republik AnkJH^er vor den Komilicn geworden und ihnen 
dann nucl» die Verwallun<j; dos Scliatzes übertragen sein, ihre Wahl aher 
bis zum Jahre 63 der Hepubiik den Consuln zugestanden haben. Audi 
In Bezug hierauf verweist Bef. auf teinen nBeilrif nir Geecfaiehfe der 
Qnaeetur*' und bemerkt nur noch, dafs l«angeU Salz: „Diese Verbin* 
dun«: heterogener Functionen tat ganz im Geiste des alten Staatsrechtes, 
das lieber bestehende Aeniler erwt*il*?rte, als neue schuf* ihm sehr be- 
denklich erscheint, da alle curulischen Acmtcr Tielmebr durch Trennung 
Ulber im CJoneulale verelnigler Fnnellonen entilehmi. Ckmi andere lial 
Nitxsch, und wie uns dänkt mit ToHem Recht /im Ilten Hefle der 
Neuen Jahrbb. S. 732 in einer Recension Ton Mommsen^s Geschichte 
aich sehr entschieden gegen ein solches Anhängen und Aufpfropfen eines 
Amtes an oder auf das andere erkllrt und vielmebr rersucht, den leben- 
digen und nalUrlidien Zneammcnhang zwischen den verschiedenen Thi- 
tigkeifen der Quaestoren der allen Republik nach zu weisen. Nur möchten 
ivir nufh ihm gegenüber die Anklage vor den Centurien Recht, nicht 
als Pflicht der Quaestoren festhalten. — ländlich bemerken wir zu die- 
«en Abarbnilte noch, dafs, wenn Lange eegt: „Wabreehefniich 

war die ZshI der Senatoren von 200 suf 300 vermehrt eben beim Zu- 
tritte der T.iirere«! znm Stanfe", er damit seine Remf rknn^ S'. 77: „Auch 
vom Sen.itc waren die Luccres wohl anfänglich ausgeschlossen" selbst 
und gcwifs mit Recht aufgehoben hat. . - 

Wir wenden nnt aar fwcMen Periode. Ale die beiden Bnlwielnlun- 
gen, welche zur Reform der ältesten Verfassung führten, bezeichnet l<anf e 
die Entstehung der PI( h«? nnd die Entartung des Königthums in Tyran- 
nis. In Bezug auf den ersten viel besprochenen und bestrittenen Punkt 
aebeint es uns wesentlich, darauf aufmerksam zu machen, wie weit sich 
bi netterer Zeit die entgegenstehenden Aneiehten einander genibert Imben. 
Denn wenngleich auf den ersten Blick die Ansicht Langels, „die Pleba 
entstand wesenflieh m^n latinischen unterworfenen Gemeinden und ist we- 
sentlich verschieden von den Klienten", der von ihm bekämpften Momm- 
aan^s, „aus den Klienten ging die Plebe bervor'S grade entgegen zu 
Stellen sclieint: so erglebt sich doch bei genauerer BetracMung der 6«^ 
gensatz nls keinrs\vep<! hrd^nfend. Denn wenn Mommsen S. 80 
bemerkt, es sei sehr wahrscheinlich, dafs eine grohe Zahl der r>iichtbfir- 

B't namentlich die Mitglieder der aufgelösten laliniscben Gemeinden, den 
■w i e li wawg Obefbaopt dadnreh umgangen hSttcn, dsAi sfe sieb gradean 
In die Klientel des Kfli^ begehen, so gesteht er ja damit das Entstehen 
einer zahlrefchen Menge zu, die nicht nlihänglg von den einzelnen Bür- 
gerbäuscm war, also nur abusire Klienten genannt weden kann. £bcn- 
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— w« i % kogoet er, dar« das Znrikktrettn dar Beziehungen des Klienfea 

jtum Patron ein allmiilrgfs war, nnd gewifs aucfi nirlif, dnfs manrlip Ple- 
bejer nocb lange nach der Verfasaungsreform sieb ihres KlicntelTerbält* 
»itte« zu der oder jener gern bowufiii bleiben mochten. Bezeichnend für 
4H«e Doppelfltellung scMit um dm» was des Cavlttcw Klienten, gwM 
wmgm fmr$ pltbi» er«f, ihrem Patron antworten (Liv. V, 88), m €ottm 
tmroM quanti damnntnt esset (nis KÜenten), abioivere eum non potte 
(als Plebejer). Andrerseits aber gesteht ja auch Lange zu, dafs die 
Klienten im Laufe der Enlwickelung Plebejer geworden sind (ä. Ib4 u. « 
188), dab «Im vkhi allein die KHcnlel eine lOtcre, die BecbteelelliiBf 
im Plebejer eine jüngere Beehtaldldung ist, iondem aodi, wenigatene 
zum Theil, in Bezup auf dJetelbcn Pcrionen. — Zu diesom Abschnitte 
nur noch eine Bemerkung. Wenn Lange S. ^04 leugnet, dafs Aocus die 
Plebs auf dem Atentln angeeledelt habe, weil der Arentin nocb nnmittel- 
tar vor den Decemvirn oger puUicut und Waid geweaen aei, eo hatlf 
er sich dafür einmal nicht auf Dionjs. X, 31 berufen sollen; denn dieser 
sagt blofs oi ovx anasi töt* Mxi;ro. Zweitens aber widerspricht er sich 
eelbat; denn S. Sil lesen wir, Servius iiabe auf dem Esquilin gewohnt, 
Jeeeen Anbau jünger eei ale der dea Amtin, und S. 820, Aneoa baba 
den Netihürgern gestattet, sich auf den Aventin anzusiedeln. — Lang« 
stellt sodann die Tjrannis dos Tnrt|tifnii!s in ihren Ab^T^lc^^II^^cn ron 
der bestehenden Sitic und Verfassung dar, wohii wir es billig auf sich 
beruhen lassen, ob die Schändung der Lucrciia ein mj^tbischer Ausdruck 
IBr die mikaeblung dee, in eefnem VerhIKaib toea Könige alaWeib auf« 
ipefalstcn, Volkes der drei Tribua ist, und geht darauf lu dar ijitHMitl 
adM^n Darstellung des Stnnffirrehtes der rcforniirten Verfassung über. 

Nachdem zunächst die von Tarquinius Priscus theils beabsichtigten, 
4iieils durchgeführten Beformen besprochen sind, folgt eine detaillirte Re- 
baadlung der aervianiseben VerÜHannf und aller damit aneawMwhimea* 
den Fragen. In den Grundzügcii können wir uns mit Lange durchaus 
<>nft ra taeden erklären. Die firundlagc der ganzen Verfassung war die 
SinUieiliing <ies Volkes in 5 Klassen nach dem Census oder genauer nach 
ilem 6ruiidbeeits; denn es ist ansnnehaien, dab die Minimalsätze dw 
Ceaausk lassen ursprünglicb in Jägern Acberlandee ausgedrückt waren und 
rcspcrlivc 20, IfV, !0, 5, 2 Jtigcra hrtm^fn moditen. Wer weniger hatte, 
war Prolelnrier und von der DienKt|iÜiclil ausgescMoisi'n. Der Haupt- 
zweck jener Eiailieiiuog nämlich war, wenngleich »Servius auch die Er« 
tbeilung polftleebcr Rcdile an die Pieba dabei boihaicbtigen oMMlite, dia 
Heranziehung aller aanssigen Grunde%entbiiBer la des Lasten des Dien- 
stes in der Legion und des damit genau znsarainenhSnprndfii Trihiifum. 
Aus der Anzahl der Centurien läfst sich daher die Stärke dos damaligen 
römischen Heeres auf 17,000 Mann Infanterie, also auf 4 Legionen be- 
atinNBea. Dan kaaMo S Cenittrien Spielleute, 2 CentiirieB Handwerker 
und 1800 Reiter, nämlich 6 all« patricischc und 12 neue gemischte Ce»- 
tnrien. Die Bürger der ersten Klasee hiefsen, weil sie die erste und vor- 
nehmete Stelle im Heere {pUuU) einnaluaen, im eminenten Sinne c/«s- 
sscf, die der IMIen dienten ila eelal^ md bieften, Ibeile ibree nunderen 
Census wegen, theils weil aie h^&^kii^ ptü^ inttxnr i» ^aXayytt 
accemi. Beltnfil des Cennus iind der Anshobiinß: wurde das panzc römi- 
Bcbe Gebiet in 4 Tribus gclheiJt Soweit, wie gesagt, wüfsten wir nichts 
zu erinnern; dageg«i glauben wir gecen manche Einzelnhcilen M^ider- 
e yroe b eriieiica lu ■Oe se». Dabin genSrt die vnbewieeene Bebauptung, 
die Plebejer hätten vor Serrius in gesonderten Heerhaufen gedient, da- 
hin die mindestens sehr rweirelbafte Erklärung des Namens Proletarier. 
Lange meint nrimlich, der Name komme daher, dafs die mit ihm Bc- 
leiduieten ebenso unberechtigt im Staat«, wie die Kinder in der Fauilto, 
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alto aluitt pr^rtniu civitaiii U BWwmm wmm, mit BenifiMig auf Ck. d« 
rep. II, 23. Ni» sagt ab« O m o Mtt etwa: ^r»M«r»#f umNincttr, 
fuim pmri fmgtmet ti wi h i ik eiaeni, lODderii arl er m quati progtnim^ 

dtitmtii expectari videntttr. Dabin gehört ferner die den Berichten der 
Alten durchaus ividersprochende Annahme, die Proletarier seien Tom 
Stinmrccht xunäclttt ganx autgeecbioseen gewesen und liätten ein sol- 



get VmUr%a9 et Horatiae die Tributeoaiitieiiy io denen aie bereMa StiaMM 
reclit liatten, den Centurialcooaitien gleichgeetellt worden leien, erlialten. 
Et konnte, scheint uns, dem Servius wenig ausmachen, ifaneo ein in der 
That fast illusorisciws Stimmredit zu geben, wenn er dadurch den Vor- 
IhaH avIaugtiL dia M^^MriMit ^ar flHlHiBCiigMcUMi^^li ibaaaH%aii^ BbaoM 
adieint uns jedea Boweiaaa dia: Annahme zu entbehren, ea bitten die 11 
neuen Riltcrcenfurien Palricior und Plebcjfr in cl'M'cher Zahl eotballcn, 
und ebenao sei es in den Ccnturien der ersten Klasse gewcaen. Audi 
die Faataatunw ainea etmut equeittr leugnet Lange, wia wir glauben, 
lahna guütartwiii Ot— d, gegen die BcilcMe der Hülerikcr. Ans wenig- 
aten aoer kSnnen wir uns einverataBden erkliren nit seinen Berechnun- 
gen der Oesammtcinu oliner/ahl und des (lesammtgnmdhesil/os des r9mi- 

'^■ehaD Slaataa. Gestützt nämlich auf statistische Berechnuugcu über daa 
aw n eri aaha VciMBtaife der twlaaben 45 und M Jahr AHearMt den Ael^ 
leren eineraeHa nmi n 4an iwiscben 17 und 45 Jahr Alten andrerseits^ 
schliefst Lange so: Wenn die centurime ueniorum 100 Mann swischen 
45 und 60 Jahr stellen konnten, so mufsten sie selbst mindestens 165, 
und die ctnturiae Juniorum mindestens 326 Mann stark sein, und da» 

^mdi 41a OeaaaiBlluiM 4ar erwaabaanen anaissigen Bürger ailt HinMi» 
w cb n Bng 4er 400 Werkteute sich auf 42,135 Mann belaufen. Abgesehen 
davon, dafs, wenn wir die Anzahl der Kinder, Weiber, Sklaven, Prole- 
tarier auch noch so gering ansetzen, sich hieraus eine H>-M>lkoriing erge- 
ben würde, welche für das keincsw^s ungewöhnlich fruchttiare römische 
eabiat, dcapcn Ana4ebnnng Lange aalbaC aof ctlni 90 Qnadnitaiallan 
taiSrt, unwaJirscheinlich grola wire, so steht auch dieae Bereebnang nril 
der von ihm selbst angestellten des Grundeigenthuma in unauagleicbba- 
rem Widerspruch. Als Oesammtsumme des Grundeigenthums der asssdas 
nimmt er nimlicb 170,(MN> Jugera an. Nun waren ja aber aacb der obi* 
gen Berechnung in der eratanKlaaaa ■in4aalcna 0000 aens^ (40X16^ 
und dieae beeafsen mindestens 132,000 Jugera (20x6600); femer in der 
«weifen Klasse nach derselben nrcbntini; mindestens 1650 »eniore» mit 
24,750 Jugern, in der dritten desgleichen 1650 sentore« mit 16,500 Ju- 
gem. Somit, war der OrnndbeBÜs bM Oer Siw^rai der drei obem 
Klassen, auch wenn jeder nur daa Minimum seiner Klasse besafs, gröfscr 
als der Gnsammtbesitz aller auidui\ — Und da^ ist nicht alles. Aus 
dem von den tidui» und orhi» aufKubringenderi Betrag für das ae» kor- 
dearium schlierst Lange, daüs im Grundeigenthum derselben wenigstens 
lO^OOO^Aigera gswai i ii f aein aOaaen, unCaaM Unsu, „also ungefabr 
der achte Tlieil des GrundcigentlmmK der casMal". Danach ist 120,000 
der achte Tlieil voti 170.000. Wir haben uns vergebens bemüht, die Ent- 
stehung dieser wunderbaren \\ idersprüchc zu ergründen, und wir vcr- 
laaaen datier dieaca Gebiet, um noch ein Wort von der Veränderung der 
TrIbuaeintbaNiing in repaMIKanlttclier Zeit tu aagen, die Lange aeHiir Am» 
Ordnung gcmafs gleich in dieser Periode bespricht. Er setzt, und wir 
glauben mit Rerhl, die Enf'jfoluini^ der 21 Triluis mit der Entstehung der 
Tributcomiticn in Folge der Einsetzung des Volkstribuiiates in Verbin- 
dung, hält aber die von Beelcer Altertb. II, 1, S. 170 ausfübrlicb ver- 

^flMMa Anaiebt, Patricicr und Klienlao bitten ursprünglich (bia lu den 

' %faT4ilirjct et florgfiw nacb Langel'a Hdottiigi Mo Sttawieebt hi 
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dm Triboteomitkn gehabt, mit kurzer Beni/ung auf IJf. II, 6O1. 
Dlom. IX» 41. X, 49. 41 «ilMil. Nm Imm Ihr um tfeTMlMb«« 
dir KUeataa schon nach dem oben über tki Q«Mgt<B lUcbl zweifelhaft 

sein, und auch die der Palricier scheint une mit Unrecht fi[e)eit^npt zu 
werden. Denn ahp;fsehen davon, dafs Dion. VII, 59 den LJntcrscliied der 
Cmturial- und Xribulcomilieo ieüi|(iich in die Verüchiedeuheit der Orsa* 
niifelfMi irad« wUki in dit VondiManbdl &m TtMÜMbner aelil, Mm 
SMte, die Lange Inirzwef alt „aoachroDistisdi^* beaeit^t, so haben wir 
uns auch ntrht <iher/(>ii2:<>n können, daTs jene ?on ihm und Beelcer aa* 
geführten .Steilen beweisen, waa sie sollen. Denn die erite „die PatrI« 
der hätten in Tributcoraitien nicht die Möglichlieit geliabt, ihren Willen 
datch die Stinnaeii ihrer KHenten durcbzuaetoaii*' atldSrt sich vaUbaa»» 
men aus der Organisation diencr Comitten. In demselben Capitel aowia 
e. 60 und Dionys. IX, 4 1 werden die hei der Puhlilischen Rogation ron 
den Patriciem veranlaibten tunuituartschen Auftritte geachildert, welche 
aefaHaAlleb daUn filhren, dafe dia Tribunen dia Patfidar gaifallaaB ent* 
fernen; aber nMil weil nie nicht zu tißnmm UMcn, aradern weil ato 
nicht Rtimm'*n wolHen ($ubjnüreri juhtt praeterquam qtti suffrni^intn in- 
eunt) und andre am Stimmen hinderten, also kraft dos jeilom ^ (>l■sil/,L'n- 
deo xustebendeo Rechtet, lumuliuaolea zu entfernen. Die beiden letzten 
StaHcn daa Dian. aber, waleha Mhnlicha AnIMita achildata» bawalaan nur» 
dalb dia Patricier wiederum in den IMbnlfaiaamnilnngaB ga^anwirtlg wa- 
ren , jene Ausschtiersunc also keineswegs eine dauernde war, aber wie- 
denini es vorzogen, nicht ihr, wie sie einsahen, wirkungsloses Stimm- 
recht zu gebrauchen, sondern gewaltsam die Abstimmung zu siuron. Wir 
glauben daher, dafs MoBBsaan 8. 249 gans mit Radit aagt, „dtoSlim* 
menden in dro Caalnrian via In den Tfibiia araran In Weaanlliaban dla> 
aalben." 

Wenn wir in der ersten und zweiten Periode in manchen erheblichen 
Punkten ?an Langels Ansichten abweichen au müssen g^laubt haben 
und unaarcr Mainuag nach mehrfaeb auf unhaltbare Behauptungen und 
Hypothesen gestofscn sind, so können wir uns in nelrcfT der dritten Pe- 
riode fast durdigehenda mit ihm einrerstanden erklären, abgesehen von 
EinialoheiteB, ton denen wir hier nur herrorbeben wollen, dafs wir nicht 
■it Lange aua dar durch die l>eceavfra1|eaelxgebung nidtt erfalg tan 
Aufhebung des Dualismus des Staates aebliefoen möchten, eine solche sei 
TOn vorne herein nirht h e a h s 1 r Ii t io; t gewesen, sowie dnfs die ^'^r^^htc- 
deoheit des imperiur/i licr plebejisi l^ n und des der patricischcn Consn- 
lartribunen uns mit triitigen Grüodcn von Moiumsen S. 262 Anmerk. 
bekSnipft worden au eein edielnl. — In dem Matorfeehen, Tlidla laC die 
Rntwickolung des römischen Staalea bis zur Ausgleichung der Stände 
durch die Ifctnischen (leselze dargestellt: wir machen hier namenlliefi auf 
die DarateUung der stufenweisen Ausdelioung der Rechte der Tributcomi- 
den aufnierkaam (S. 470 u. 599). In dem systematischen Theilo ist die 
fapublikanisclie Magidralur im Allgemeinen und fieeondem rom Canau- 
late bis zu don Dienern der Magistrate herab mit Vollständigkeit und 
Klarheit bciiandcit. — Und so srlieiden wir von Lange mit dem Danke 
für vielfache Belehrung und Anr^uog und mit der HolTnung, bald durch 
dna ftP M Mnwtt dea iweMen Tbdfoa fannlalat zu werden, dienen Dank 

Grellbwald. K. Niamey er. 
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VIIL 

LaUimsefae Synonjoiik, auniXelist . ftr die ohena Klassen der 

▼nn Dff» Ftrd* Sehn Iis« Dirtctof etc» 
Dtin« wl i w cite und vmelirle Ausgabe. Paderboni, Schtt- 
nl&gb, 1859. XVI o. 391 8. & 

Daft man aus dem EfMboinen neuer Auflagen auf die Brauchbarkeit 

cinei Burties scliliefst, ist so naUirlicli. Mag diVi nun auch, namendicli 
bei Scbulbücherri, nicht immer richtig sein, ao gehört doch joflcnfalia daa 
Torltegeode Buch zu denen , die durch ihre Brauchbarkeit ein gilnatkat 
TonirlheU rechtfertigen. Ja wir liblen ee bei der gegenwärtigen Bv- 
acbaflfoeheit dieaea Zweiges unserer Sdinllitoatur zu dem Empfehlenawer- 
thcslen, was wir besitzen. Das hekannfe synonymische Hanrlwörferbtjch 
von Ranifihorn, dessen Vortrefflichkoit Hof. am wenigsten bexweifelf, 
enUpricbl leider xu wenig dem Bedürfnii« von Scliülern. JExem^ia do' 
€tni gilt gerade für eiae daoi Scbttlgebrauob bcttiisaile Synonymik nehr» 
als für j^ea andere Scbulbueh, weil hier das Beispiel nicht hleft die 
Stelle df?s Commenlars r.u einem der Natur der Sache nach zusammen- 
gedrängten Ausdruck ?erlreten muis, sunderu auch die, um ea so zu be- 
zeichnen, unbestimmt begränzte Sphäre so manches ^rechlichen Begriffs 
■er durch daa Beispiel den Schüler fefamchaulldtt und aan BnraM- 
sein gebracht werden kann. Es ist aber gerade eine Uauptefli|Adi1aaf 
des Torliegenilen Werkes, dafs die Angaben desselben durch eine so reich- 
haltige und meist gut gewählte Beispielsammtuog erläutert und veran- 
•ehauliebt werden. 

Für diejenigen Leser, denen daa Buch noch nldit oiber bekannt iel, 
bemerkt Hof., dafs der Verf laut der \'orrcde zur ersten Ausgabe den 
rationeilon und den dogmatischen ücsichtspurtkt hm Behandlung der Sy- 
nonymik unterscheidet, Namen, über deren \\ aUi eine weitere Aussprache 
entbehrlich iet, und dafe deredbe eeln Buch ven den lelileren dieser 
beiden Gesichtspunkte aus aufgefafst wissen will. Er erläutert dies da* 
hin, dafs eine dogmalischu Behandhing den Teser sofort an dis Zii'l der 
Wanderung versetze, inden-» sie ifim die Resultate iniiljsauicr LnliTsii- 
chung, nicht die üntersucliung selber vorführt. W ir geben dein V erf. ua- 
tOrlieb darin Recht, defe lelafere für die Schule die geeignete Iet. Auch 
darin ist ihm beizustimmen, dafo für den Zweck der Schule vorzugsweiae 
Cicero im Auge behalfen werden mufs, wenn sich auch gei»en die voia 
Verf. gegebene Begründung dieses Grundsatzes durch die Ucbereinsliui- 
niung der ciceronischcn Sprachwetse mit den Anforderungen einer histo- 
risohen und philosophiaclien Durdidringung des lateinischen Spracbgeistee 
Einzeloes erinnern läfst, und mehr noch gegen seinen Tadel der liviani- 
■eben Spraclie, in der wir eine unverliiiltnifsmärsig grofse Zafil von Grä- 
eianen und zahlreiche poetitirende Ausdrücke nachweisen können, deren 
flynonyeiik aber nidit gerade zahlreiche „Anstüfsigkeitcn*^ gegen die 
gebildete lateinische Sprache enthalten dürfte. 

Nicht wesentltrh ist dit» Einlhellun^ des Materials in «lie synonymi- 
sche Behandlonu; der Verba. der Nomina und der Partikeln, worauf als 
vierier Abschnitt die Behandlung einiger Nomina propria folgt, wie Afetf 
Jßrinup Afiktmmt Cr«f , Civieiittfl, CnikM$^ HUpanu$, Hiipttmieutp 
HUpaninmif die eich hätte vereinfachen lasten, wenn der Verf. nach 
dem Voreange Rnm??l\orn's allgemeine Bemerkungen iiltrr «lie Bedeu- 

tttiig der Abieituogssylhen voraofenchickty iNlcr, wenn er dies nicht wolU«^ 
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tebr einverstanden, dafs der Verf. manche angeblidien Synonyma wegge- 
lassen hat, die „bei einer Unterscheidung, welche blofs in einer Angabe 
aufserer Eigenacbaften für das Gedüditnifs besteht, einzig und allein den 
AHerthfliUeHi angeMren mid grdliilenUieilt nicht viel mefar wie Synonyma 
anxusehett «ein mögen, als im Deutadira 6abel«iid Meaaer/' RcC wtfrde 
darin sogar nocii einen Scliritt weiter gepogtn Mfal als der Verf. Wer 
als .Schüler einer oberen Klasse lue$ und exttimm, eontagio und perni- 
citi, exemplar und argumentum, magnui und irnmanU (um die ersten 
betten Beiepiele lu oebBen) ohne Sjoonyorfk nicbt uotencbeideii kann, 
den ifl auch durch eine Synanymik Dicht xu helfen. 

Aber das sind Dinje von uiitei^eordncter Bedeutung. In der Haupt* 
Sache kann man der Melhodc des Verf.'s in Darlegung der synonymi- 
schen Unterschiede aufrichtig Beifall zollen. Ref. sagt absichtlich „der 
Melbode'*. Dem älMinn fat, vm Voflbca der iaebe, det ▼err.% 
Darstellung eine rnttbodisehe. Ref. findet diei akht erst in dem geeig- 
neten H^rvortrelon von Bexiehungen auf die Etymologie des Wortes (diee 
Verdienst Iheilt der Verf. mit Döderlcin und Andern), so wie iu der 
ateten Zugrundlegung etwaiger Erklärungen der Wörter bei den Alten ^ 
wobei der Verf. bhi and wieder nur tu weit gebt — : er bebt vieInMbr 
als ciiaraktertslische Monmite dieser Methede die so weit als mi%;lich 
ausgedehnte, durchaus praktische Anfuhrung der Contraria hervor (so 
bei corrigere S. 33, coactaere S. 74, v/aae S. 311, campui S. 220, vir 
8. SUS o. a.), sodann die ton dem Verf. mit groben tieecbick behan- 
delte, der lateinischen Synonymik unentl>ehHiehe, und docb ao bSafig 
femacblässigte, Herrorhebnng causaler Merkmale (wie bei indulgere und 
ignotcere S. 34, bei fluere und manare S. 93 und in mehr als 200 an- 
dern Fällen), drittens die Beachtung von Unterschieden, deren Grund in 
einer ▼oraoezoeetienden Terecbledenen AneclMonng bei Bildung der e|Mtell* 
liehen Vorstellung liegt, wie z. B. bei ottmim und wunutrare und in 
zahlreichen andern Fällen. Dazu kommt, was nicht so sehr den Cha- 
rakter des Buchs als Synonymik, nie als Schulbuch, bezeichnet, die Ein- 
atreuang so mancher gelegentlichen, grammatikalischen, lexikalischen und 
im Bewndem phraeeolegMdben, logiseben oder atliialiaebcn BeoMriniog, 
die dem Schüler jedenfalls nützlich ist und bei einem Buclia dieaer Art 
nicht zu weit abführt, so über miAt crede S. ft, über aettimare „achten*^ 
S. 6, über „es herrscht die Sitte*' S. 26, den Gebrauch von continuart 
bei Cicero S. 42, die Uebersetzung von „strafen" S. 77, über revenire 
S. 83, über daa Pasair von v^Uo S. 107, über tmpii» 8. 141, virgM 
8. 213, ni und ti Ix*; spondeo S. 290, den verneinten Imperativ S. 326, 
eine kurze Notiz über den (iebrauch von et für etiam S. 348 und man- 
che andere Bemerkungen, die fast überall richtig und für den Schüler 
xweekmilkig ansgedrOelit eind. 

Eine V^erglcichung der gegenwärtigen Ausgabe mit den vorhergehen- 
den (die erste ist vom Jahre 1841, die zweite von 1844) kann Ref. nicht 
geben, da ihm die früheren Ausgaben nicht zur Hand sind. Auch scheint 
es ihm bei einem Buche dieser Art entbehrlich, zumal wenn man, wie in 
den rwriiegenden Falle, dem Verf. darin Glauben eebenben kann, dnlk 
die gegenwärtige Ausgabe eine verbcnerte und vermehrte ist. Ref. llbl 
daher statt dessen einige Bemerkungen über Punkte folgen, bei denen 
der Verf im Falle einer nochmaligen Durcharbeitung seines Werks sei- 
nen Angaben wohl einen höheren Grad von Bestimmtheit oder Genauig- 
keit in geben im Stande nein wird. Wir folgen dabei im SanM den 
8eilensal9en des Buchs. 

Bei meiitari S. 1 kann der Ausdnirk „Denkübungen anstellen'* 
dm SdiÜler su einem Milaveratäodnifs fübreo. Bei comprekendo S. 2 ist 
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' <Ua Merkmal des Auffattent mit dem Vertlaade Dicht das tpeeifiidMi 
(flMRorte H iniMfte Ote. epp. ad fino. 9, mIhImmm iNNl^ff r« 
p. Clueot. c. 2, rm e. tnificto p. MiL 17 u. a.). tereri ist 8. 7 n Mf 

definirl als die Furcht aus bescheidenem Sinne; Vermeidung von efpenrm 
und N t rliüiunß; von fremdem Unrecht, überhaupt alfgemeiner moraliscbo 
Motive begicileu den Gebrauch dieses Wortes, so bei Cic. epp. ad faoi. 
% 1 MrtoTt m qM HmUt, ne quid 9tmU9 fmeia». Ib. 14» 5 ft vtnHm 
ne »uperiorf {liHrmt) miki rMÜMe non §nent. Epp. ad AU. 7, 7 
{Pompiinum) qnoi tcribit in urhem introiuey vereor quid sit. Cod. 
ap. Cic. «pp. fam. 8, 10 hoc guomodo aceiperent komineB vtrtor etiam- 
nunc. Cic. de ten. 6 TOn Carlbago it quo non ante vtreri ienHam, 
San. ntque iam quid txitHmeti» de aUa vereor, ud qMmOwm «m «ai- 
deüti: Verhältnifsrodrsig frei ist Cässr, z. B. b. G. 5, 6 quo» interßcen 
verefur (tim nicht Anstofs zu geben). Ih, 5, 9 eo minut veritu$ est na- 
vibu» (sie UBOÖtbig aufs Spiel zu setzen). Ib. 5, 45 veritu», nt kottium 
4mpe§mk'$MttiimF$ mun mktei. Tgl. I, 42 v. a. Noch Mar iaC der Ge* 
brauch in einer und der andem Stelle der Komiker, i. B. Tar. Andr. 
3, 4, 3 reritiiK tum, ne farerrs idem. Die S 13 über rontrtrri und in- 
tueri gegebenen Belehrungen reiclicn niclit aus, iniieis kommt liier ein 
trefflich gewähltes Beispiel zu Uülfe^ Aber bei quaero S. 20 ist die ange- 
gebeoa Nah eiibedeM lu wf dea maanMenbängeodan Fkagana weder m aich, 
noch dureb die gegtbenen Beispiele l9ar. ' Awb S. 36 spricht sich der 
Verf. über quaerere nicht scharf genug aus, ao trefflich gerade das ist, 
was er 8. 22 über petere^ puscerej poilulare sagt. S. 14 wäre eine Zu- 
sammenfassung der über contemptari getrennt gegebenen Bestimmungen 
SU wÜMche«. Bei ssrvar« S. VI ist die Bedeutung dea Dieoeiia aaa 6e- 
lilKgkit nicht berücksichtigt, s. x. B. Cic. Plane. 88 «« ^nontam itH 
$errt§tfm ffmper , nunfftiam mihi, Nep. strrire amicit u. a., wobei die 
Gewöhnung kein weseutlicbea Moment ist, so wenig wie bei conmri das 
S* 90 angegebene Hertmal der imitlinialUicbcii Venrfnderung, wie diea 
adion das aua Oe. dML angeführte Beispiel seigf. Ueber experiri wird 
dem Schüler dagegen eine schärforc Beslimmuno: zu wünsclicn Kein, Waa 
der Verf. S. 33 über coepi und coepiu» aum sagt, bedarf der Berichti- 
gung. Auch Cicero braucht öfters beim wirklichen PaasiTum coej»i statt 
ciacplMt imm. Be w e le e t eHaa daffir bat Hitdebrandt im Dortaionder Pft^ 
gramm für 1854 beigebracht. Lirius hat beim Passif nur selten coepif 
Casar nie. S. 37 wird das Merkmal der Absteht, des Snrhens für re- 
perire postulirt. Dies finden wir in so manchen Stellen nicht, z. B. bei 
Caes. b. civ. 2, 20. 3, 57 u. a. Ref. ist allerdings nicht der Ansicht 
Baaiaborn'a. der bei reperire immer etwaa bereila Vorfaandenea vm^ 
MMaetzt, aber Herzog zu Caes. b. G. 4, 20 spricht sich jedenfalls rich- 
tiger als unser Verf. aus, wenn ihm rtprrirc fr>de^mal die FelaHon auf 
ein Bediirfuifs involvirt. S. 42 sind die tntersciuedc von abBohere, per- 
Jleert, peragere im Anaeblufa an Bamaborn etwu m acbwankend im* 
gegeben, desgl. S. 49 bei tegere und operire. Irren wir nlelit, ao liegt 
bei tegere die allßemnine Anschauung des Bedeckena von oben her, bei 
operire die des Kinscblusses durch eine Bedeckung (v<fl. operrnfnm, ape- 
rire u. a.) zu Grunde. Unrichtig findet Bef. die Erklärung von depravare 
S, 66, WMMMb ea alcb auf Etwaa besiebt, waa acbas ab acbleeht ange- 
sabeo wird. Dagfgaft apriebt entecbieden z. B. Qe. Pbil. 1, 13 nihil em 
tarn tanctum, fjnod non toleant dometiiei depravare aliquando^ ebenso 
die von Bamshnrn angeHilirlc Jsfellc aus Cic, de leg^. 2, 15 niore» 
emntu» dulcedine corruptelaqut depravaii und gewils noch manche an- 
dere Stella. ' S. 80 folgt der Verf. bei dfortsf* der von Ciccto eelbet ge- 
gebenen Definition, die Ref. für gerade ao falaeh hält, wie manche anders 
Tosi Orüil dea bcrAbflitea Bedneis anljpscicbMle (a. s. B. do tomliOBO 
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beraoa6nden, z. B de erat. 1, 6 fr rerum cügnüume eßloretemt et re- 
ätutdet oportet, p. Ralbo 3 eU euim aliquidj quod nom oporieaty etiamii 
Uc*i: quiäqaid vero non Uc^^ ctrU mon oportet, in Varr. «et Ii. 5, J4 
«f htm ipea mtäSUnUj qmUt tk o fwimrU raeCt eaflSaesl« Mat 
äemhar a. a. S. 78 ist iugulare irrthümlich mit „enlwa aa lo** ttberietzt. 
Bei proßcitci (S. 38), desscrj Erklärung jm CJcbrigeo unser Verf. rich- 
tiger ais Harnsltom gtebt, ist die llinziiftigung dos Wohinreiseoa ftis 
einet Merkmals colbeiirlich. Käme es darauf an, so würde i. B. Plautua 
Autal. I, 2, 40 w«lil wHAi aagtD mute, quo profeetm tum, lA». Salbil 
bei Caes. h. G. 3, 7 QMum Caetur in iUyrieum profectui etatf nml hl 
ibnlicben Steifen h:\\ das Verbum lediglich Bedetilung des Abreisens, 
Aufbrechens. Wenn aber die dichleriscbe Sprache sich Wendungen wie 
magnum iter proficiaei erlaubt, so erfordcarn dieae eioo andere Erklä- 
mog. S. III war dar UotafaeUad twiaohaii «Irtt vmä mOrwt kknr wm 
geben, wenn der Varl dnmal Ton der gangbaren Erklärung abweiche 
wollte, dafs der Zweck de« aUre das Bestehen, des nutrire daa Gedeihen 
des Objects ist. S. 132 bitte au der Behauutuof, dafa proku» alch vor- 
wiegend negatif äulaere, eine Briiaterang tUr den Schüler bioiugerugt 
werden sollen. /Vo6tra iat oboe Frage im Allgemelnea deijaniga 6egen- 
sfand, der ao ist, wie er sein soll, daher bei Uvitis pr. argentum^ bei 
Cic pr. umvi^um, bei demselben res probae im Gegrrisala gegen lette 
untentiae. Fealua hebt freiiicli der Ableitung von prohikere su Liebe 
dfia negative Bellt daa BegrilTi hervor, aber wie wenig wir g at o de «if 
Ableitungen römischer Oranmatiker xu geben haben, ist bereite bintiaf* 
lieb anderwärts (auch vom Pcf., b. dcss. Voces Lal. S. 8 v nrbnio) nach- 
gewiesen. Plaufus sagt nicht blofs proba mrrx, pr. occano , sondern 
aocb pr. faber, probi cantorei, sogar pr. paraiitu», praesiwimtor , ca- 
vIRMer, aocar probm iemm. Preiliai wird proftut aaeb ap ec fel l warn der 
TQcbliglMit m moralischer Hinsicht gebraucht. So von Salluat (pulekrim 
mUm, quam prabam deeet) u. A . attch von Cicero, bei dem daher 
audi daa Adverb in Verbindungen wie proißt letre, iudicare u. §hnl. vor- 
kommt. 8. 150 vermirst Ref. bei tunita* und valetuäo die ausreichende 
Beatimmibeil, wobei nicht Mob die Cootnria, aondam auch die Ver» 
Bchiedenheit der Ableilungasvlben eine Handhabe bieten. S. 269 konola 
bei veiu» das Morkmnl des »cstehens als unwesentlich wegbleiben (v^l. 
vetut Priamui, vetu$ comuiiüui und vieles Aelinlicbe). Die S. 274 gO' 
gebene Bemerkimg «bar, dalb alch proeltvw „eigentlkh nur auf Land* 
achlachten beziehe'S vereteht Ref. nicht. Wemlt will der Verf. bcweiaeii, 
dafa LIv. 40, 52, »p Hann. 10 und in so mancher andern Stelle pror- 
Hum navale nicht „eigentlich" gebraticht sei? S. 3.^7 verminst i^ef. bei 
«I die Berücksichtigung seines abbrechenden Gebrauchs in der Erxäblung 
Mb Eintritt elnea nnarwarteten Ertigniaaea. 

Aber wir sind es auch dem Buche acbuldig, noch auf die ao über- 
wiegende Zahl tüchligerf treffender und in gelungenster Weise ausgcdrück- 
lar Erkiarungcn einen Blick lu werfen. Als solch« bellen wir beispieia- 
w i l a a die Angaben über iamnum und delrimentum 8. 248 liervor, über 
rediere und faeere S. 31, prope, pmue, ferme S. 318 (welches letatere 
Ref. im Einvcrsfändnifs mit der synonymischen Angabe des Verf. 's nicht 
für slammversrhfeden von frrf hält), über tollere und demere S. 66, über 
eomtingii S. 9ü, omen, moMirum, prodigium etc. S. 207, Jenu% und 
tMirw 8. 246, »eevt «od fw«Nt 8. 971, Mi*e, Am de. 8. «M, immw 

Suitque S. 29§, ferner die richtige und feine Bemerkung über tncassani 
i. 322 und so vlt-K-s Andere, was der Arbeit des Vcrf.'s auch fiir dlO 

Wiaa cn acbaft einen crbablacbeB und bleibenden Werth verleibt. 
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Darüber eodiicb mit dem Verf. tn recbleo, ob er nicht TieUeicht oocb 
«is «od 4m aoicffe Wort sa h wflffci lcbtigen gefathl Utte^ «!• «Iwt mrm 
neben funin (fgL OienbrOggeo zur Miloniaa« (. S7), wurde Ref. für 

unbillig halten, und ToUends tinverstfindig wäre es, vom Verf eine er» 
ichöpfende und scharfe Behandlung so mancher Synorn rua j.n verlangeO) 
fUr deren Unterschiedu wir den Schlüssel eiamal verloren zu haben sdbei« 
Uta, wte I. B. M 0^ und propter, bei potMM ond gueo, bei mfhu uM 
a&Heu». Stthi t§ doch damit ähnlich, wie um den UoterschiM in dar 
Schrethtirg von a und ab, den der Verf. S. 3-39 berührt. Vgl. was dar- 
über neuerdioga über die überlieferte Orthographie von Fiaeher in aei- 
nar trefflichen liectionalehre Cäaara, Halle 1853 f. §. 48 beigebracht iat. 
Das L*tciii iat einmal in aelir alt eiDor Hlnaicht filr ima tod^ und malir 
ala eine apracbliche Frag», die aa aoregl» wird walil filr iauMr wmdI* 
Mbieden bleiben müasen. 

Der Drude ist aehr correct, daa Papier gut, nur wünacben wir letz* 
teraa Ar die niehate Auagah« atirlier. Ea wttrde diat di« Binfühning 
d« Buche« In MiiIeD faeganetlge«. 

R«eleiiliurg. L. Kttbo«it. 



IX. 

Praktische Schulgrammatik der lateinischen Sprache für Gym- 
nasien, Realschulen und Progymnasien von Dr. Wilhelm 
Her mann Blume. Mülheim a. d. Huhr 1856. 8. 

Was dor \ct{. <^('svollt, tagt uns der Xitel des Buches ),praktische 
Scbuigraiumatik ', auch hat er selbst in der Vorrede sich hinlänglich dar- 
Mar ausgesproehen. Daa BedMüTa eioer GniB«uilik, di« filr alle KJaa- 
aen aoareiehte, in welcher demnach der Schüler' so recht heimisch wer- 
den könnte, eine (nammatik, die nur das absolut Nolhwendi<je höte, 
dieses aber in einer nach dem Zweck bemeaaenen Vollständigkeit, 
die in der Sichtung dieacc Stoffea „logiache Ordnung und Folgericfali^ 
keit" Mit „awrglSItlgcr Beaebtang dca dentachan Spnebgebraudia'* rer- 
Mndft, mufsta sieh ihm als Sdiulmann ^anz hcsnn<^rrs nufdringcn Das 
vorliegende Buch in seiner knappen nnd p;LJrunizenen i'^orm — denn ea 
aind nur dritthalbbundert Saiten » ist an und für aich ein Protest ge- 
gen nneere aonai In da« BSnden der SebOler brfiadlieben GramoMitlken, 
die Ikai alle an dam Fehler der „Dicklcibigkait*< leiden, weil die Ver- 
fasser entweder vergalsen , daTs sie eine Grammalik der lateinischen 
Sprache schrcilien wollten, und nicht eine Grammatik der Sprache über- 
haupt, und so sich in unerquickliche und ungehörige sprach -pbilosophi- 
ache BrSrierungen etallefae«, oder f« einen ftleehen SCreben nach aliao- 
luter Vollatändtgkeit, slalt aich darauf zu beachrSafcen, „die allgemeinen 
und tradllionellen Typen der kl35;sT«;clipn Prosa Cäsari und Ciceros** zur 
Anschauung x\i bringen, Allen Alles sein wollten" (s. Seyffert Vor- 
rede zum Uebungsbuch für Sekunda S. IV). So ist es denn gekommen, 
dalk wir In einigen der rerliFeltelalen 6ra«H«atiken (Zuaipt) mehr ein 
Magaiin von Regeln und Auanahmen ohne leitenden Faden haben, aua 
daaa erat der Lehrer dee lUr die Zwedie dea Unlerrichla PaeaeDde aua- 
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■obeiden mufe, indem der Schüler TOr der Hmm des UoireieoUicfaeii 
das mt mm Wichtige vor su leicht Olcniebi oder, wcH m aa ■apatM- 

der Stelle steht, gar nicht findet, andere dagegen durch breite, zu nicfata 
(ÜlircrTfi<» Diatribcn über Grundbedeutung (fcr Caans und Modi, Ober dieae 
und jcoe sorachliche £rsclieinung (BiilrotU-EIlendt, Schultz) ver- 
wirrcn und aUenheo. Blume gdit arit Recht Ten dem Onindaalia ana« 
dafii eine Schulgrammatik in der Regal nur feste Resultate zu lieten 
habe, dafa die „rationale Erklärurfr, wo sfc nicht mit ein paar Worten 
cingeflochtcn werden kann", nicht dahtri gebore — die Sprache solider 
Schüler nicht aus der Grammatik lernen, sondern aus den 8cbrift* 
atetlern, die Oraaraiatik hat demaelheB nur heatiamto "Ka tag et l ea n lu 
geben, unter welche er die scibstbeobachteten , selbalgefundenen sprach- 
lichen Erscheinungen unter Anleitung dos Lehrers zu subsumiren hat; 
nur 80 wird er sieb ailoiälig jenen feinen Takt für wahre Latinitat an- 
eignen, an dessen Verschwinden eben manche unserer gebräuchlicfasteo 
SehnlgramoMlflMB in gewiaacr Hinsicht ScfanM sind. Man hnt fcffeaaen» 
dab ein Schulbuch auber dem Schüler auch den Lohr er Toraussctzt^ 
(]i\f9 afso Vieles getrost der mündiichen Erltliniog dca ietsteieo fibarias- 
sen werden kann und mufs. 

Sefaan wir nun, ob Blume daa „Ideal** einar lalalniaAen SdwIgnMi- 
matik» wann ich nieb ao ausdrücken darf, aiteidit hat «der fhai wenig- 
stens nahe gekommen ist. — Ueber die Fcrmf nlehrc können wir uns 
hier kurz fassen; wir erkennen mit Freuden an, dafs der Verf, wfe da« 
durchaus notbwendig war, hier gehörig aufgeräumt hat, nsmcntiicb in 
den Genuaregeln — denn wosn den Knaben W^Mer aofhürden, die 
ihm während seines ganzen Schullcbana, Ja aelbst später, wenn aein Beruf 
ihn zu einer dauernden Beschäftigung mit der römischen Litteratur ftth- 
ren sollte, wol kaum zu Gesicht Icommen? AVir wünschten nur, der 
Verf. balle noch grüntliicbere Revision gelialten, als er gelban bat^ z. B. 
findet aieh in der Regel fihar die Maakulina auf ts 117 nech eo§$i§f 
welches nur in ein paar Stellen des Plinius vorkommt, also schon defs- 
halb in einer Schul^^rammatlk fiiglich fehlen könnte; dazu kommt, dafs 
der Nominativ cottit gar nicht nachwelsiiar ist, indem der Plur. eoi$ei 
in der einen Stelle nach handschriftlicher Autorität in den neuern Text* 
recensiooen in eoBii verwandelt ist, wefthaIhKloti in seinem htadktm 
mit Recht nur cottm, i kennt. Tn dem Torhergelienden §. haHe iah 
adfps Hir entbehrlich, ebenso vielleicht auch epopt, chalybi, gr}fp»\ 
in den betreffenden Stellen des Ovid und Veigil sidit der Schüler, dafa 
diese Wörter Maskulina aind, und •ellle er aalhat aplter aleb efnmal ge- 
nSthigt aehen, sie zu gebrauchen, ao wella er ana dem Griechischen, dalh 
sie Maskulinn ^'mA. Ich denke, so selten vorkommende Wörter geh(5ren 
überhaupt niclii in eine Schulgrammatik^ dahin rechne ich auch §. 56 das 
nur bei juristischen Schrifislellern sich findende /«p«r, dann §.117 »iii- 
rnüU und §. 125 mugil, mthir und furfvr §. IS7 (wo auch für dar 
Dieb als Ausnahme angefUbrt ist). §. 113 (Feminina auf tts In der iL 
Deklination) könnte wol auch bedeutend gekürzt werden, ebenso § 76 
(Accusativ im statt em). Sonst zeichnet sieb die Behandlung der De« 
klinationen durch Klarheit und Uebcrsichtlichkeit sehr vortheil- 
haft aes. Ich wiioacble nur, der Verf. bllte aieh nach den von ihm saHwi 
(§. 104 fr. ) gegelienee Andeutungen entschlossen, auch die alte Reihen» 
folge der Deklinationen zu ändern, d. h. auf die erito und /weife die 
vierte und fünfte folgen zu lassen und zuletzt die den meisten Raum 
einnehmende 3. Deklination, was aieh piakIfaA, wie ich ans BrMnrong 
weilh, aehr empfiehlt. Bbeiiao würde ich Nomin. und Vocat., nachdem 
ich darauf aufmerksam gemacht. daTs lel7(ercr mit Ausnahme der Wörter 

auf »• der 2. 0«iiUoalion immer gleich dem Nomio. lautet, suaaaunaa- 



Itackts wnä bei den Neatrii Nom., Yoe. iiwl Accui. Ich weUe nfdit, 

trarnra f!rr Verf. §. 153. 164*. 185 Uebun£jsnh'?clinltte eingefügt hat; 
mir »cheincn dieselHen in eine CTrammatik nicllt zu gehören, da ja 
<k>cb ein pasaenüet Ucbungsbucb neben derselben vorauegeaetzt wer- 
te nafi. BIm aiidr« Frage Ut es, ob wir fiberhaapt bei Jen ersteo 
Cnteiriciit in fliribr frenden Spmclie «lern Schüler eine Graismatik in 
die HÜnde geben sollen; ich habe niicli in der Vorrtilc zu nu in c r Prak- 
tischen Vorschtile der Franzöüiicbf n S|irache (für dio Quinta eines Gjrm- 
oasiums). Koiilenz, Badeker, 165>ö ^ üi>er diesen Punkt ausgesprodieo) 
Mb halte ca fDr veriiclirt, mit dar 8ra»Batjl^ nnd oicbt arit dar Spra-» 
che anxufiMMHi. Der Sextaner mufs nach meiner Ansicht nur ein la- 
teinisches Buch haben, das zugleich den auf dieser Sfuff notlnvcndii^fn 
graiumatiscben Stoff enthält, etwa in äbniiclier Weise, wie in der erwähn- 
ten Vorschule der franx. Sprache zusammengestellt, mit einer hinreichen- 
daa ond^awar Oberw Ic g aBdaii Zahl ran OabongaatttflktB in» Dabaraaiaeii 
aus dem Lateinischen ins Deutsche Tersebcn, damit sieb Auge, Ohr 
uad. Zunge nn die Intoinischen Laute gewöhne: darauf wüHe dann 
ent in der folgenden Klasse der eigenüicbe theoretische Cursus in der 
Oraanaaliii bcgianaB, wlo iah danke» aiit pns anderm Erfolge als bisher, 
da der angafanide Quintaner baraita ein relcbea Material aiilbrSdite* 
Doch kehren wir zu Rlnme ztiriick. 

Unser oben <l('r B(.'hanilhin(^ (1(.t Deklination gesponde(oH I.ob gilt in 
noch vollerem ltiaa(«c für diu i*ehre vom Verbum und die ührigeo 
Tbeite dar FormenlalHRi. FQr die Prazia dOrfte es aidi empfeblen, auch 
die übliche Folge te CenJugalioDen umsaindern und die vierte gleich 
auf die zweite folgen zu Ia«»«en, oder ist das, wie oben hei den Dekli- 
nationen, eine zu gewagte Abweichung von dem einmal Ilergoliraehten"? 
Pafs der Verf. wenigstens im Unterrichte so verfahren wissen will, 
acbainl er dadnreh aniadaulan, data er In dar Anfiiililung der sogen, un» 
regelmäfsigen Yerba die der 3ten Conjugation zuletit avinihrt. Auch die 
Aufnahme von deleo als Paradigma der 2ten (statt moneo) und von texo 
der dten (statt Ugo) ist ein besonderes Verdienst. Den Srhlufs dieses 
ersten Tlietles bildet nach den durch «logiache Ordaung'' besonders 
liervorslecheodMi Abacbnitten ran den inflexibeln (unbiegsamen) Rede- 
thcilen der gann fortrafliich gearbcitela Abaehnilt ran der Worthil- 

diinp. 

• Wir gehen jetzt zu der Syntax über, und werden in den folgenden 
B aa Mfh n ng an iMoptMilieh daa Bedüifnilb der oberen KhMaan ina Auge 

f.i9sen, natürlicl) ohne an ttbenehen» dafii die Fundamente der Kenntnttb 
der Svnfax in den mittleren Klassen gelegt werden milssen, ja «hfa 
der angehende Sekundaner figendicfi seine „syntaktische Ausrüstung 
vollständig mitbringen mufs. Jetzt ist dies allerdings in einem gewissen 
Chnde dar Fall, leider aber fritt» «ibrend in den unteien nnd milUaran 
Klassen eine kürzer gefafste GranBatilc in Gebnucb gewesen, in Se- 
Icunda in der R^el einen jener weifsehichtigen Lehrgebäude an deren 
Stelle, in dessen ausgedehnten Räumen der Scliüler sich selten zureeht- 
flndel und noeh viel weniger einwohnt; die Folge davon ist, dafs ihm 
naine sjntakliache AuarQatung aliickweiee wieder verloren geht, zumal da 
er in den Anmerkungen so mancher jener weitläufigen Grammatiken 
pflichtmafsig ausgeführt findet, wie e«? mit d»'r oder der Regel doch nicht 
ao ganz riditig sei, wie sich da und da die oder die Abweichung iinda 
tt. a. w., Ar ihn eine be^nena Anaflucbt, wenn er In aeinen Bzerdtien 
den B a w e ia lieihrt, dalb ihn die Regel aelbst abhanden gekommen ist. 
Daher vor allem tlq xolgaroq r<nü> , fU ßamXav^t d. h. «in imd did» 
gglbe Grammatik durch alle Kinasen. 

Eine solche zu liefern^ war Biuuie''s Ansicht^ die Regeln derscl- 
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beo toUtcn ,)kur% und bündig, aber zugleich klar, ichi 
bestimiul*' sein; dem Autdruckc in dcntelben warerbeilRbt 
4eMQ«dielitiiirt kehfilflieb« Abran^uog^ n gabt», «• 
M) mit Beobachtung thMt gewissen, tbeilwetos auch dureb dt 
«BterttiltBteD Rhythmus. Wenn Ihm mii auch das I<etxti 
tiherall 80 g:nn7 cpJnnpf^n sein solMe — für entscbtpfipn miWung* 
wir I. B. die Keimregeln §. III. 116. 126 — . so müssen wir i 
Dank wissen, dafs er dieses alte Mittel zur I ntei Stützung des 
nisses wieder zu Ebrcn gebracht bat^ den ersten Xhcil seiner F 
hat er aber im Allcemeinen in ▼•llem Maafw erttillt; auf Eiaac 
der Auedruek dareb daa Beatreben, fanra aii aein, uadeutM g 
weiden wir im I'olgonden GelegeDhcll haben» auAMrfceaai lu a 
Aufser den Regeln kommt es nun der Santax ganz betsi 
die Rcfspicle an, nnf? mrtn hnt ntriit mit Unrecht behatiptpl, 
Grammatik sei die brauchbarste, welclic die meisten und die h« 
spii'lo totitaltc: nucii hat Blume gerade auf diesen Punkt b« 
Fieifs verwandt, und wir tinden bei ihm eine gute Auzabi oeuix 
tcr Beispiele. Die nelaten sind, wie billig, aae Cicero und C 
Bomaen, doeh abid aacb die Übrigen Praaaiker, weMho aaf ^ 
gelesen werden — l.ivins, Sallust, Taeltna — , und wicfa die Diel 
nnberücksichiigt gehlleben, und unter dea letaleren namentlich I 

In den Anmerktmir^'n riftrl wnrflcn. 

Dafs fjnfc;»? Mal <]it; Steilen nur citirt, nicht nusposch rieben 
wolil um Knuni zn sparen, können wir iilirii^ms nicfit irut beiü 
ein paar Seilen mehr oder weniger darf es hier nicht ankommer 
Bezug aof den Umfang hat der Verf. so schon daa Mea ertw 
geleiatel ^ denn wihrend Zunpt der Syntax ^ Handelt, Seki 
Kühner fast eben ao viel wie Zumpt, Billroth*Blleadt e 
Biadvig (dessen Grammatik wir übrigens vor allen genannten « 
ZUg geben würben) 2H0 Sritfn wiffmrt, nimmt dfe«Jelbe Bl 
awar engem, aber doch hinlänglich acbarfem Drucke einen 
nur 13Ä Seiten ein. 

Was die Eint heilung der Sjntax betrifll, so hat »ich der^ 
Rerbt Ton einer „S^ stemalielrung** denelbeo nach der afo« 
iebfo fem gehatten — ahgeeeben daton, dafe die Vertreter eaJ 
mer (\rr H eckcr'*schen Satztheorie auf dem Felde der lateinisclic 
roatik (Biliroth, Kühner, Kritz u. A.) selbst unter sieh ni 
darüber sind, \vo!>?f» manche f^or c:o!>räuHT!iHi<;tfn Onnslructionon 
nen sind, hnt t r das Princip hefolgcj^ zu nnissi^n «loclaubt, dafs 
artige spraciilichf* Krsclicfnungen nicht an vcrsciiiedenen Stell« 
handeln seien. Indessen statt der alten Methode ganz zu fo\p 
aoeret daa Nonen and seine Unteiarten abaiiliandeln, um dsni 
Vetbum n. «. w. Hhenogalien, bat er eine neae EintbeHung in i 
schnitte versucht, ron denen der erste der einfache, unabl 
Satz ijhersrhriehrn ist, der zweite die verbundenen Säl?^ 
leb wünsclitc, er hätte das nfcht getban, sondern eine möflic 
gefafste Sprachlehre als Einleitung vorangeschickt, in weicher 
verschiedenen Arten von Nebensätzen ihre Stelluntj und Erkianfl» 
den hätten, so dafa im Folgenden die einzelnen Ausdrücke (Con 
eai« tt. a. w.) ala bekaant roraoMeaefat werden darflen. ^ 
nleht, wie ich z. B. den Aee. e. Int anter die Rubrik „einfocfc^ 
bSngiger Sati'' bringen soll, ebenso geht es mir mit der 
conslnikfion, drn Ahl. ohsol. (doch offenbar TOrkUrzten Nebf' 
und das letzte Kapitel des ersten Abschnitts — amrmatiTe, 
terrogative Sätze — scheint mir auch nicht hierher zu cehörto- 
weiter unten. Allerdings ist der Acc. c. Inf. entweder Subjeet' 



Dlgitized by Google 



PraM: PkdclMt fWwilyuBirtfli te lit S^mhi^ fwi Bline. 463 



^Ml^ ilw» «in UM to daMMn SMsm, alwr ova%k««gigl Dm Pkr* 

tidp ist Uberall eigentlich nichts alt Attribut, und kann in ao fern ala 

Satiflied des einfachen Satzes betrachtet werden: mm liest man aber 
^ |. 631 Participia statt relativer Satze, §. 637 ff. statt conjunktionaler, und 
xnrar finaler, temporaler u. s. w. NflMoriltM, während erst im zweiten 
AMmUt §. 737 von den aubordialrtaii Sätxen die Rede iai So fat auch 
f. 495 (vom Reflexiv -Pronomen) von aMiangigen Conjunkiiv- und Infi- 
nitivsätzen, von conjunkdonalen Folgesätzen «Ite Rede, aber erst §. 737 
folgt, wie gesagt, die Aufzahlung der verschiedenen Arten von subordi- 
nirlc« Sitzen, daim § 738, dafo wir aa hier haoptaieMteh mit de» Ra* 
latiV* und Conjunctionalsätzen zu thun hätten, endlich eioa An* 
merkung, dafs es sich vorzüglich um den Conjunctiv handele. Nun 
denkt mau, der Verf. wer He noch der oben gegcLiLn^n Eintheilung die 
Sätze ai>handeln, das geschieht aber nicht, und zwar mit VOUom B4)Chty 
^ aoBdem aa folgt Cap. 100 dar Rataiivaatz, Cap. 101 der Canjankfl? oaeb 
Belativen, Cap. 102 Conjunklionen mit dem Indicativ, Cap. 103 mit den 
Conjtmktiv oder TndirndT, Cap. 104 Forfspr/urtg , Cap. 105 die übrigen 
Conjiinktioncn mit dem Conjunktiv, eine Behandlung, mit der wir voll- 
kommen einverstanden sind. — Wir kommen unten auf die Sache zu- 
lOeky und geben jetzt aur apaeMlaD Batraeblung daa afaica Abachnlttaa 
aber. 

Was die Casuslehre hefrifft, so hat Blume mit Recht, wie uns 
scheint, dem Nominativ kein besonderes Kapitel gewidmet, wie die 
meisten seiner Vorgänger, sondern daa Nolbwandige darüber an geeigne- 
ter Stella, d. b. im ersten Kapitel (NoBinatif. Subjeet und PiMkat. Vo- 
kativ), welches die Lehre von der Congruenz enthalt, eingeschaltet. Dafil 
der Verf. sich begnif^t zu sagen: ,,Subjert ist daa, wovon etwas ntis^re- 
sagt wird'*, ohne anzuführen, welche Kedetheile Subjeet sein können, 
kwifita aitflklleii, allebi nor, weil dieaa Aoflibning eicb eontt in allen 
Grammatiken findet, wir also daran gewdhnt sind. Waa tagt man aber; 
,,8ubjpct ist entweder v\n Suh^fanfir odrr ein Pronomrn oder ein Ntime- 
rale oder ein Adjectiv oder fin Parlicip oder ein Inhnitiv oder ein Wort, 
ein Salz, ein Buchstabe u. s. w.'*, und da scheint es allerdings naturge- 
ariUier, aieb aiit der oMgen Brkllrong lo begnügen. Sebr paaeend maebt 
Blume gleich in der zweiten Anmerkung auf den Gebrauch von e$9€ 
ah se1h'?färid)i:rTn Prädikatverbnm aufmerksam und giebt, was die Hniipf- 
Sache ist, [zliicli eine Anzahl Beispiele: erst dadurch wird tlcm Schüler 
der BegrilT von tue als Copula klar, während z. B. Zuropt nur die 
Badetttni^;en aleb bafinden und akh varbalfan erwihnt, Schul ti 
dicien Gebrauch in zwei Anmerkungen sondert, Andere die Sache ganz « 
Gh»'ror<»1if'n , vfcflfifht neil Dernr1?i;<'s nach ihror Ansicht mehr der Stili- 
stik angehöre als der (iramroatik. Allein so sciiarf darf bei einer Schu 1- 
grammalik gar nicht gel rennt werden, solche Bemerkungen gehören 
Tvi.ht eigontlfeb In eine solcbe, auch bat Blume, „mit aofgfilhiger 
Be.^rhtung dessen, was crfahrungsmäfsig dem Schüler die meiste Schwie- 
rigkeit macht, und wogegen er am häufigsten verslöfst'^ einen guten Theil 
davon beigebracht. Man vergl. §. 335 A. 3, §. 361. 397 A. 11, §. 403 
A. 17, §. 416«). m A. 8, §. dSo. 496 A. 4, §. 463 A. 7, §. 466. 602 
o. a. ai. 

Kben^o pnssend wird die Repe! über den Nominal! v drs Prädikafno- 
Ttiens hei <len sogenannten copulativon Verben fieri, dici, eligi elc, gleich 
hier vollständig vorweggenommen, statt dafs z. B. hei Zumpt das hier- 
ber Gehörige sieb tbellwalaa In einer Anoicrbang zu § 368 findet, dia 
^ betreffenden Verba vollständig aber erst unter dem Accusativ §. 394 an- 
geführt werden Schnitz sagt §^40 2, das Prädikat sei entweder ein 
aelbatlndiges Verbum oder bestehe aus der Verbindung einea unselbständi- 
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gen (em, fiiri^ tMdere, manere und einiger PaiBiTa, fieri e(e.) 
mit einem Nomon, und z^hH ihnn unter dem NomioatiT 218 die Verb» 
auf, aber uuter Utnweisuiig auf § '2!>4 (f ohre vom Accusaliv), während 
in den vorbergelieodcn §§. von der Coo^^ruenz schon Beispiele genug von 
•okheo PrSdilulfnrbeii toifekMiBMii afaid. AttaUdM loeoMe^iMBiea 
finden tich auch in den «ndirn Gramnatiken; et ist klar, wie durch die 
Blumc''8dic Anorflminjf, namentlich durch Verbindung der Lehre Tom 
Noroinatif mtl der von der Congruenz daa Ganie an Ueberaichtiicfakeil 
and Klarheit gewonnen bat. 

Gleiche AnerkeomitiK verdient et, wmn 4er filichlidi so geManfa 
Nomin. c. Inf. aammt dem Namen bei Blume Terschwunden ist, die 
Sache aber nicht erst in der Lehre Tom Infinitiv, wie bei Madvig, 
Schultz, Zumpt u. A. , erwähnt wird, sondern gleich hier im eratea 
Ktpllel mmittolber naeb der Regel über den NanfmUv bei $mm,JU etei. 
behandelt wird. Uebrigana llndieo wir dieea AnordnoBg aehon boi Si» 
berti. 

So haben wir auf drei Seiten alles Wesentliche über die Congruenz. 
Darauf folgt ein besonderea Kapitel über das Attribut, Appoai* 
aitiOB, allaiaatahande Adjectiva und Pronaaiina, aiaa Anard- 
nung, die sich ebenfalls Tortbeilbaft vor der Zu mp tischen auszeichnet, 
in der die Regeln über Hio Apposition in die Lehre von der Congruent 
eiogeacbaltet aind und so den noth wendigen Zusammenhang unterbredieo. 
Yielleiehft atofoen eich einige Anhänger der alten Methode an den Am- 
drueke Attribut, aber nach meiner Ansicht mit Unrecht, ich wiifste 
keinen passenderen ^n(^ vor allem keinen umfassenderen ftir <!ii^ Sache 
und halte denselben für eine Errungenschaft'': auch hat Schultz, sonst 
ein strenger Anhänger der allen Methode, sich denselben nicht entcebea 
laeeeo, ebenaawenig Madvtc, nur atabt die biiifaer Gebdri|^ bti ibai 
m weit weg« erst nach der Clwualchre in aineia beaandeni Kapitel Aber 

deo Gebrauch der Adjectira. 

Zu wünschen wäre, dafa Rliiino in der Anm. §347 ( Apj^osiiion ) 
aufaer den beiden Beispielen aus Livius, wo die üeberscl^ung mit „nam- 
lieb*' anwendbar iat, aueb zu der aiit ala angeknOpflen ApposiUan Bei- 
aptele gegeben, und namentlich auch darauf aufmerksam gemacht hätte, 
dafs dieselbe oft MoTs den Zustand der Person odor Sacho während der 
ausgesagten Handlung und die Eigenschaft, in welcher sie dabei erscheint, 
bezeichnet, dagegen nicht die vermeintliche Eigenacbafl {tanquanh 
gua»i, vt) und ebensowenig eine VerglaicbilBg («f, aar — «f» tmnqmum 
wie). Vgl. Ncpaa Alt, 16 CMwre m fir«t wmt mm vmnmig eteüui m 
9ate$ 

Die Regeln g. 352 (353) dürften deutlicher geworden aeio, wenn liinzu- 
gesetst worden wire „In SStaen aiit «aai oder einem der oben angefiihr- 
ten copolativen Verben*^, wenn aucb die Erwähnung des Prädicatsubatan- 
tiva darauf führt, daf« rtien nur von solchen Sätzen die Rede sein kann. 
Audi hiefse es wohl besser statt nach |, einem folgenden*' nach »,deill 
folgenden PrädikatsubsUntiv'^ 

Dalä In dem Kapitel über den Aeeuaativ in der bekannten 
fiberiMvo, deficio etc. aequo und aequiparo (trotzdem, dafs ea nicht 
bei Cicero vorkommt), adidor und acmfthr cletrh Tur Tlauptregel gezo- 

Sen worden aind, aialt, wie bei Zumpt uud Schultz, in die Aomer* 
ungen verwieeen oder, wie bei Madvig, ganz übergangen wa werden» 
icaan ich nur billigen, ebenen auch die ZaaanHneneleilung ton dinef, dii- 
^teett mit den antiern ImprrsonMren. 

In der F.rhre vom Dativ ist der Verf. zu der nllon Zusammenstel- 
lung von penuadio, vaco, nubo, tuppiico mit medeor etc. mit Recht zu- 

rOugakchrt (wie aueb Sebnlti^ lürtt dab wir bei Znnpi die erttaren 
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§. 40^, die Ictztereu §. 412 ünden, %väbrend bei beiden doch nur die 
gewöbn Ii che UebcTsetzung Grund zur Bildung und Aufnahme der Re- 
gel ist. In §. 374 vermisse ich metuere de aliquoy was wol ebenso oft 
vorkommt wie der Dativ, und providere (pruspicere) aliguid^. 
frumaitum für die HurbeischafTung von etwas sorgen. ; 

Eigenthümlicb steht es mit der Regel über den Dativ bei Verben, die 
mit adf ante, con, in, inter, t 

obj po»t, prae, tub und guper . ^ , ,,t.,. 

zusammengesetxt sind. Blume sagt §.37.5 „es steht bei inoen der 
Dativ" und führt in der Anm. die Ausnahme bei adj cum, in als sehr 
üblich an; Madvig und Schultz machen einen Unterschied: „wenn da^ 
zusammengesetzte Verbum eine übertragene Bedeutung hat, bei welche^ 
man an kein Ortsvorhaltnifs denkt, Dativus, wenn dagegen deutlich, 
wenn auch nur bildlich, das Ortsverhaltnifs hcrvorlrilt, die Präposir 
tion mit ihrem Casus^'. Meist alle Grammatiker geben aber in den An- 
merkungen oder im Text (Zum pt) eine Menge von einzelnen Verbis^ bei 
denen der Spracligebrauch je nach der Bedeutung die Präposition verr 
langt oder nicht verlangt, oder die auch trotz der Zusammensetzung mit 
jenen Präpositionen den Ablativ bei sich haben {attueiccre, acquietcere) 
— da möchte es sich vielleicht empfehlen, die gan/e Regel fallen zu las- 
aeo, zumal der Schüler schon nach der deutschen Uebersetzung in vieluo 
Fällen das Richtige treffen wird, Anderes aber, und zwar das Meiste^ 
der Beobachtung bei der Leetüre überlassen werden mufs, und absolute 
Vollständigkeit doch nicht erreicht wird. So wird er z. B. anlepunere, 
po»t/iabere , adesu (beistehen), supereute, tuccumbere u. a. sofort richtig 
construiren, ebenso con/erre, comparare, inferre^ inicere, praeestf, prae- 
ßcere, iuterette (beiwohnen) u. a. Jene Distinktionen bei Madvig und 
ScJiultr. dürften auch nicht überall zutreffen oder roüfste denn nicht 
z. B. Cic. de nat. deor. 2, 57 statt natus qiiati muru$ oculit tut er- 
iectu» gesagt haben inter ocuhs} Soll die Regel bleiben, so, denke ich, 
empfiehlt «ich die Blume^sclie Fasiuogi nur müfste das Würlchen oft 
hinzui»cselzt werden. ..^ , 

Dafs der Vurf. den Ablat. qualilatia in einer Anmerkung' glpTc^ 
auf den Gen it. qualitatis folgen läfst, statt ihn erst «1/0 Iocq beim 
Ablativ zu behandeln, ist nach unsern oben im Allgemeinen aufgestellten 
Grundsätzen nur zu billigen, ebenso dafs er sich darauf beschränkt hat, 
dio Unzulässigkcit des Ablativ bei Zahl-, Zeit- und Maa fsbestimroun; 
gen hinzustellen, ohne sich auf sonstige feinere Unterflchiede zwischep 
Gen. und Ahl. qualitatis einzulassen. Ks mufs dem Lehrer bei der In*- 
terpretation überlassen bleiben, je nach dem Standpunkte der betredvnden 
Klasse zu erörtern, warum in dem einen oder andern Falle der Gen. 
oder Abi. von dem Schriftsteller vorgezogen worden; den Gebrauch resp. 
Wechael beider Casus an einer Stelle des Cic. (Epist. 4, 8) oder Nepoa 
(Dat. 3) zu rootiviren, kann nicht Aufgabe einer Schultframmatik sein, 
.j, Gleiche Billigung verdient die Zusammenstellung de^ 0enit. und 
Abi. pretii, nur ist die Fassung der Regel A. 9 g. 395 undeutlich, be- 
sonders der Ausdruck vergl eicbungs weise, wenn er auch unter dem 
Texte erklärt wird — eine Regel darf keine erklärende Anmerkung er- 
forderlich machen. Der Verf. hat sich hier offenbar durch sein Bestre- 
ben, kurz zu sein und zugleich die Regel in einer gewissen rhythmischen 
Form zu geben, verleiten lassen. Warum nicht einfach gesagt,^ di^fs 
aeslimo ausnahmsweise von jenen adverbialen Wertlibeslimmungen 
beide Casus bei sich hat.' Dann müfsten auch die im Abi. stebonden 
vollständig angegeben werden, also nicht „steht magno — parvo und 
ähnliches im Ablativo". Was soll der Schüler sich unter äbnlichcs 

Ztitsrkr. f. d. G/mnacialweien. Xt. 6. 30 r' 
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tokeul M tMdil^/ ttt« iiwfli gt^^ ik ging und gdlmk AMifiv« 

In §.424 Ist lins aufgefallen: Bei nntrfit, nrtrrx , s^rnittiif t:. K. stfM 
domut, familia, tocut mit einer adjpclivtn nisiinvmung ... so wie dfr 
Vater, mit (!) dem blofsen Ablativ^ aucb ist der so Läufige Gebrauch 
tim ej: (ife) bei deto IVuneo der BltMn nicht erwilint Ka g. 440 
wOrde ich noch hinzupiesctztbabeo: Merke ^uU odtir nSktt ofpirt eif lUll 
Ifgelmafsig mit dem Ablntir. 

Es folgen nun besondere Kapitel über den (»ebrauch der Städte- 
namen, Adiecliva, Numeralien, Pronomina, Prä|iositioneQ 
abd Adverbien, die «llerdlta|B yielee eMlialien, dse ttehr dem CÜMe 
der Stilistik angebört. als der Grammatik ; indesaen bin ich doch mit dem 
Verf. drr Ansicht, dafs diene Dinge in einer Scliulgrammntik nicht 
fehlen dürfen; auch haben Scbuitx, Madvig u. A. el>enfoU8 besondere 
Abschk)it(* ddVilhw, wShreDd Znmpt VIelci devMi la dem etymologf«» 
Mfaell Thetle Mikier Grammatik zur Sprache bringt, das Meiate the# M 
Briner BOfenannfen Syntnxts ornnia (!) nncbliott, die wir nls soTcbe mit 
Pocht in keiner ncnorn (-iraoirnntik wiederfinden. Zu besondiTini Bempr- 
kuDgen habe ich in den genannten Kapiteln keinen Anlafsficfundcn; ich 
dhtube, dlifli dM hMr Be^elilicbte geoOgt, dfi» bilden (§• MM« 809 über 
Vie Ortsangabe bd pone» iMe etc., bei aärenio, comeeMi» «le. bitte 
Uib lieber als Anrarrkun^ zti § 414 (AM. focr) ^crrchen — Da^ Kapitel 
Uber die „Besonderheiten im Ciebraucb der Pronomina** und 
darin namentlich §. 495 ff. über die reflexiven Pronomina bebe ich 
nie benonders gelungen Anrvor (bei Sttnnl finden irfr dm bteffH» 
liörige zutn Thell fn der Formenhebi« f. 185, «um Theil in der S^Tifajt 
8. 550 Ann. 1 in def tehre von den sogennmiten ,,5^wischentätzcn'* f!). 
in $§. 602. M3 hätte ich nech ein paar Worte über die Stellung von 
tpte blazagefügt. 

Wfr kentmen Jeltt M dem »»IndlkbllV lind detittt TettpoHk**. 
Wnrum der Verf. g. nicht auf den Unterschied ron derebat und ie^ 

eutl etc. aufmerksam gemacht bat, vermögen wir nfcbt ernrnRcben, da « 

ia mit ein paar Worten geschehen konnte. Dafs er es aber in diesem 
Capitet für QberflOssIg gehalten bat, von dem Indikativ in Bedingung«* 
lllien XU Bprechen, Ml durch die 61elchf9iinl||tkell dMifteheli VM 
lateinischen Sprachgebrauchs !n diesem Falle vollktändfg gerechtfWiigt (ao- 
deraZumpt 5. SIT), Ebenso halte ich es fllr richtig, wenn er den Gt- 
brauch des Indikativs bei gukunque etc. und bei einigen Conjunktionen 
hier nur mit Hlnwcisung tnf die apiter folgenden §§. (bei den lletlrtlr* 
eützen und den Conjunktionen mit dem Indikiiiv) etlriOint, ähnlich wie 
^. 793 der Tndikntiv in ConiiitionnNHfTiPn im ZuRammenhahge mit den 
nnlkerdera üblichen Ausdrucksformi-n (Jicsor Shfre seine Erledigung findet. 

Das Kapitel über den „Conjunktiv im unabhängigen Sätze'^ 
leMineC fleh dnvA llcbtfolln Anotdiiutog und UeberelGhtIfcbKeH fortbell- 
baft ans, namentlich to^ Zumpt, von wdfhem der Gebrauch des Coo- 
lOnktiTs in Haupt- und N*ben^Htren derraafnen jtrömhcue bebanfirlt wir^, 
vafs es dem Schüler gar niclit möglich ist, eine klare Anscliautmg zu 
gewinnen. Da haben wir zuerst den Conjunktiv in Bcdinguncssätzco^ 
im den totenttmis, optativus, concetthrut, dubltatinM; dann £n Cen- 
]nnktlt nncn «/, ji^, ^vin, quommvt, dStfaof den Con|nnkt?v in den nir 
Itl^df^n „fatalen" Zwischensätzen, endlirh nach versrbiet?enen an- 
1^ Conjunktionen: schon ans dieser blofsen Aufzählung erlufft, wie 
hier Alles zuaaromenlauft; die Regeln über die Oratio obliqua mü(H der 
Bcbflier WM Tbnn hier, ztm ^Hiell Weller unten §. 008 Uneben, d. b. ^ 
kann iie aus der Grammatik nicht lernen. Wenn es nun auch ganz 
ridit% iat, dnlb der Sebüler der oberen K i mm din BmuMük «lebt 
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wm daf HnmwfBiiMf. ■b i i d<tii SciiriftitlleUerii su lffHftliihttj 

> mufs ihm «leefar/ auf Aer nnriern Seite die M^iglichkert güboten ftmi, 
rU aus der Graramalik, die er in Hän^ffn Ijaf, ii» zweifrlfinfli'n FaiJ<'ii 
«tths Äil erholen und uine «pTarhliclir KrsL-lieinurii; im CJi-ufson und (laii- 
Hft ZU ijl)Cne4iea; dat ist abur für ÜraUo ülili<t|ua bei Zuut gcadczu 
iiilii%heh^ 'imd*die Fo%e dhiMf «inr m* liftMA teMMMlMde. KJmM 
iMMt »a IttdiMAMglteil Jd d« KmIiW MmIWb^ dft.ikftteung«. 
ifiMg der Müstefer aidii fin»* sn «inte Mber ^rlMidlleB QttäM 
«Odcgroia ; . A 

T>er Verf. liat nur rUir Arten d«8 Conjunklivs anj^f nommen ; «Ion 
aU>n!inif«i, conditiontilis, jussitrtis und optativus. Dads er den ([ubitair- 
us w('!j;u«'9("li?ifft hat, indeoi derselbe thoils als potendoli», theiJ» als iu&* 
ivus aufgüialät werdea köaiiOy bal4e ich ftk eio» Forisciiriti^ ümo ver- 
MM» Bir * MfMe «r di^rt» liAüitlm i». d«to .eÜiMlM.araH 
MtÜSeov aüo «M «ft «« iMt d iM eibe W dAi.aUi mHop deid 
pientiali.q, bei daiii andern miter dem dubitatifiw findetoi •. 

§. 63^ iet una auCßelatten: „selten (luiaiUch in pc^ntioaaler B«- 
iTitifig) datJaipeKi CdBjiiaatiii, Mber •düi ^ »^tt^t^ -r-im f«> 

Auch die folgenden Kapitel (Infinitiv, Acc. c. Inf., (rernnd i u m 
id Oeruadivum) zeigen dieseibeD obetierwühBieii \Wzüg« mtr dcaeti 
tdom OmaMMikfery fMentfidi vot ^mmpk * BeniarxoMiel» ia^ bw** , 
in §; Wl Ober de» JoidaHr- demCMijiMMllVttB ^ndkibmim, i^Ne llflgdii 
igen welcbe ao bÜufig Anfcgera geüsfah wird^^uMl die beliZdidap4 
696 unklar und onvolbtändi^ eracheint Man vergiekbe aufserdeni 
tu»ie § 6lf> mit Znmpt ^ 66^. — Zweideutig atfaeiMI lila daa da lo 

556. und datiiirclt die hiii^al selbst unklar. 

Mit dem jeUt folgenden Kapitel über das Supinuni winde lieh iiiie 
»n ersten AbaoblMU geachloBaen und die Einfache Partieipiialet^n'; 
tra«tPMi; die Abi. abrilM nsd da* iüBlb KapRet (affiriiMritt?e «Mii 
Sts^ niaht, — lilr die BiHnfk: „einfatber iinabbängtf»ri<$ata^'. g#» 
rmübM iMbeiM dinr VerC Mgt aelbst § 633, dafs daa Plinki|»iito im ^iia» 
ne^ verkürzten Nehensätzes slthr, dafs dieser Nehensatu entweder 
elativsat/ odi r Conjunclionalsatss sei u. s. w..^ zum VerKtaudtoirg des hier 
bgehandtiiten ist aho offenbar die Etnalobt in das VcrbältfliU. de^r 
aitze zu einaoder nothwendi^ und wir treten aus dem Gebiete. dea-eia* 
eben Salzea beraua. - i. . ♦ ■. . 7 

M< «Mef wl».beieHa AbeD< geaagt, 4tot tBMVs»-.8alilfbiB rMMiNir 
IM«k0R4 dilMs^ide* '«lafiD 'Abbebaitt übtnobreiben: di^ ein^eliiM 
belle des Satses, den zwettciv« «aiveder Verbältaif« der Silt«e 
t »in an der oder aucli Vorhin dune: d<*r Sätze (SatzcefiiiTo), 
mn-, "wie beim Verf.^ das Knpffül über flio coordinirteo Spitze den 
nfang machen, dal über dif Pari irl})i.ü-C'<>üsl ruk[i*>n, die Ahl. Äbsoliiü» 
» wie das letzte des ersten Aberchniits bei Blume, eset/Oath deji Coi>» 
loMioiialaataen .folgen #üfde, älao ^er dem Uber .die. Onl&ky sobiiqvai; .,i 
. -AbltMbiii •lim»:«MfeiMi «aü^e»^ dafai l^d« di»lle«firMlj4ir 
ydtm adi «MdMor7.üglkh ||Aitv|e» aeMl^ BameBOiekMdiiilie Meng» 
,d pawend« Auswahl der Beiapiele. DAa. W/ ü\m *4i<'ialoadWtlia 

Ifgfi enthalten alles Wi<?<?t>nswert!i<» in einer so prärlsen Form, wio man 
i nur ^vünschen kann^ in dem Foliiendf^n verdient aufserdera die üe- 
indlunj? des Relativsatzes lobende Anerkeonung, nur hätt« ich zu §. 751 
nc Kciiie ?on Beispielen gewüoseUt. — Nach den Relativen fulgcu die 
apitel über die Conjunktiofieii, uad xwar menl die nli dem lodleatif» 
um die aiit dem CSonjaabtiv »dar lodieati?, eodlieb die fibrtgeo Co»- 
m^ttonen mit dem Coojliaktiv, eine Anordnung, die sich durcb ibl» 
aberaicbtiicbkeil faa aeibit cmpfleblt, DiaScblalakapitcl über diaOra» 

30* 
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tlo obliqoft and die Coniecotio toaponm ikd be(de manUkmi vaä 
4en Gegenstand er£k:höpfead, xumal weon man dio wcMIufigB Bai-s«f» 
gtreute Behandlung bei Zumpt damit Tergleieht. 

EiDzeloe Zusätze, allerdioga mehr «tiliaUacber Art, möcbteo doch vitl* 
leleht, d» wir CS }■ all eioor „PlEaMtek«!!- Molgitaniaiik" i« tlMW 
baben, wanacheoswerlh sein in ähnlicher Weise, wie der Verf. §. 837 
die verschiedenen Ausdnirkflrorrorn fiir ohn«* (hifs, ohne zu zusammen* 
steiU, s. B. §. 823, dafs bei contilium capio der Infinitiv Ublieii, wenn 
kein Adjectiv zu comilium tritt, also contilium capio a eonMiimo, da» 
gigCD im andern Falle Geoit genindii^ §. 846, dafs man m vermeide, den 
Accus, der Person mit impeiU m ferbindiim bei 'oadifolfendain Sali« 
mit ne oder quominus u. dgt. 

Das letzte Kapitel des ersten Abschnitts (affirmative, negative, intar- 
ngaiiva 8»ae) hat der V^. alt Bccbl in der Vaerada ab ein aaidM 
bawidinat, durch das Manches ge^vooneii sein dürfte; freilich würde ich 
demscihcn, da hier weniger di»' Form, als die Geltung, der Inhalt 
6ea Satzes in Betracht kommt, eine andere Stelle angewiesen haben, etwa 
vor dem über die Oratio obliqua (das §. 686 über an in einfachen Fra- 
|an Gaiagta ist doeh wol zu dQrftfg, zumal da dia Betspiele niefat Ma» 
feschrieben sind). 

Sollen wir nun unser Urtlioil Uber die Sjniaz im Ganzen aosspre* 
eben, so glauben wir, dafs dieselbe vor der Zuroptisdieo so bedeu-* 
tende Vorzüge hat, dafs Niemand in Zwettel sein kann, welcbe von 
haldan ar liebw in den Händen der Schfiler aehen mSehte; was die ükn» 
gen sonst in Gebrauch beflndliclien Grammatiken betriflt, so ist die von 
Madvig bei allen ihren Tugenden dorh unprakliseh wegen mangelnder 
Cebersichtlichkeit, die von Schultz zu weitläuüg, die von Billroth* 
Elleadt an daatrlnlr (won der Kühnai^adieB und den aanit noch mehr 
oÄnr waniger naeh der Beckai^adMa Satztbeoria gearbeiteten reden wir 
nicht, da wir es für verkehrt halten, dieselbe zum Grund zu Iciirn). 
Unsere Auasteliungen bezogen sich mrhr auf die Anordnung als auf den 
Inhalt» und hier kann der Lehrer durch seine Behandlung nachbellen, 
Ifidaai ca Ihm nnbenomaan hMbt, die KapHd andara tn aNaan. Dann 
dlerdfaigs einen Lehrer setzt die Blume'scbe Grammatik voraas « und 
mit Rprht. Der Verf. verspricht im Fiille iziinstiizpr Aiifnnlime seinos Bu- 
ches ein Heft „Zusätze", in \v< Ichen er das liir den ,,L:( reitteren Schüler 
Wünscbeoswerthe" zusammeDslelleu wird; ich bin principieli gegen der* 
glalehan „Anhänge" nnd will wOnidiaa, dafs du Bneh ao raaehen Ein- 
gang und Absatz finden möge, dalii der Verf. durch eine baldige zweite 
Auflage pleich Gelegenheit bekomme, jene ZusHfzo an den hctreflVndpn 
Stellen einzuschalten; vielleicht entschlösse er sich dann auch, unserer 
unmafsgeblicben Meinung in Bezug auf die Anordnung der Sj^ntax einq^a 
MakiMit angadeiban to laaaea, aa wie dureb aehirfara Ahaftla#^ 
gröfaere Intervalla^ fettere üeberscbriften etc. die Brauchbar- 
keit eines Buches zu erhöhen, in dem wir auf dem Felde der lateinischen 
Grammatik für die Schule einen ganz entschiedenen Fortschritt aner- 
kennen, und das niebt verfehlen wird, sich dieae Anerkennung mich in 
«cHaian Kfdaan m anr«bai. 

Köln. Dr. H. Probit 
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üebungsstückc zum Ueberselzcii aus dem Deutschen in das La- 
* teinische für die mittleren Klassen der Gelehricnschulen in 
drei Curseu mit Anmerkungen von G. L. Hölzer. Erste Ab- 
thcilung: Vorübungen und erster Cursus. Fünfte vermehrte 
und verbesserte Auilage, besorgt von C. Hölzer, Prof. am 
mittleren Gymnasium zu Stuttgart. Stuttgart 1856, Verlag 
von ü. W. Beck. VU u. 164 S. 8. Preis: 12^ Sp. 

Da« Buch soll nach dem Plane der Herausgebar in den miiUereo 
Oymnaalalklaaflea gebraoefat werden, nacbden die SchSler die S^otai, 
•oweit sie etwa in „B rüderes kleiner €h«mma(ik'* enthalten itt, kennen 

gelernt haben. Daher haben die Herausgeber flio Beispiele nicht nach 
einzelnen Hogeln der Grammatik etngeriditel, sondern kleine abgeschlos- 
sene Erzählungen und Betrachtungen durch Verweisungen auf dto Gram- 
»ftlllDniVefi Zottpt, O. Sebali, Br$4er uod durah eine gr e fc e Stenn 

▼on synonymischen u. a. Bemerkongeii und CSItllen «ue allerlei SchriiU 
sfollrrn flen Srtiülrrn ührrsofzhar zu machon gesucht. Leliior ist iliiien 
diese Absicht viel zu gut t;f hingen. Jeder leidliche Qnintaocr wird, ohne 
die sjntactlsclien R^cln zu kennen, mit Hilfe der Anmerkungen — wel- 



ehe nn Aiiedebnimi^ dm Xaorfe OMiit gtaMrireflnen die ami] 
lang IflilM durchüberselien, eh^rohl das Buch für ihn nicht bestimmt 

von (?(?r ersten Anmerkonp an, welche die Consfruction Ton decet an- 
giebtj wird ihm iiber jftdo Schwierigkeit weg«3;pliolfeii , selbst die Con- 
atruction des Accus, c. Inf. (S. 3, 45 0*.), d« Aiil. ahsül. (ä. 4äff.), die 
«eo 9iiiH (S. 3) wM ftai dorah Vcreetaef «ir die Owiflk und 
du ieh die Anmerkung selbst angegeben. Deoeben laolbu Gitete aus Cft* 
aar, fJviui und Cirero (!) für Knaben, von welchen ani^cnommen wird, 
data sie ^^mit dem Cornelius Ncpos binreicbendi bekannt" sind. Com. 
Nepoe wird denn auch fast auf jeder Seite ciUrt. — Ebensowenig ala 
die Amnerkongen emp6ehlt dar moS 4m Buch tut BinMMQf in eine 
Qoarta oder Untertertia. Für die Stufe des Oymnasialanterriebts, auf 
welcher das Buch gcbrancht werden soll, ist historiacher StoflT fast allein 
cum Uebersetsen aus dem Deutaclieo in das lateinische geeignet^ der 
Knabe moCi den «na der Lcctüre gewonnenen Veeabel- und Fbraaen» 
nebefi eoglaicb «ereenden können; am BMen CMeganbeil dazu wird et 
haben bei einem aus der alten Geachichte genommenen Stoffe. Die Ver- 
fasser haben ab^r wnhrürhernlicfa eine möglichst allseitige Bildung des 
8tiia angeatrebt, als sie nicht nur historische Partien — von König Da- 
fid Ma na den Oanertten der franzasieeben Berolntion und- noch weiter, 
Mihaft die Aufgabe dee Königs OUo von Onechenlnnil wird S. 10 bespro* 
thtn — bearbeiteten, sondern neben einer Menge von Fabeln, einigen 
E>:sähiungen und Schilderungen auch psychologische, politische und mo- 
ralische Belraclitungcn in buntem Gemisch xusaromenatellteD. Unaere 
Qiwrlaner hnlen Mbntlleb einan nu «eunden Sinn» ale dais aie en Bei» 
aonnements über Standhaftigkcit {S. l), Ungleichheit im BesHie der Gü- 
ter (S. 12). die wahre Freiheit des BüT^crs (S. 14), Answanderungslust 
^H. 24), Werth der Zeit (S, 117) u. s. f. auch nur das peringsle Interesse 
bähen könnten. Da das Buch auch dazu hestimmt ist, solchen jungen 
iMüen, «ddie M „den diHitto SetolfMsbe, der MueibeMii 
«M, GUraigie Ptemnd»«* widM» um Wijniiiig hata 
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nen des Latein xu dienen, so ma^; dieMT ZiPeek w«U ik Gn 

•ooderbaron Mischung des Stoffes sffin. 

Die Vorübungen und der erste Cursus unterscheiden sich im 
Ikiien nichtc jede Abtheilung eoHiüU lüfkMnw Aufg^beo. U( 

^i^l«^ m Ii^iti|ty>neB dp ^eleaenen AuUim^ j|Bb0O. mikk 
iiijdf Kiit.* *' ***' ** 

' tt . • / • • ' .l.a* • • «. • 

]^<H^e Folge von Aufgaben zum IJebersetzen aus dem D 
.•in das Lateiüiäclie für die oberen Clauen der Gelehr 
len, heraosgcffeben von K. F. Süpfle^ Grofsberzoglu 
Schern Uofratn. Karlsruhe. Druck und Verlag von i 

Wenn eines der SUpfle'schen Uebunßsbüeher auf eineei Gj 
gleidtricl ob mündlich oder srhriftiich, etoaial durebüberseUt ii 
es für die nächste Zeit, wei)igst«>ns häoslicheii Exercitien, si 
Ml Vrauehtn. Dean man kann sicher darauf rscbncn, daüs aM 
NV« <g«8ekrMpMl» MeiAtaclw ^«MimMItßm te: pmwm Bkkm 
ÜB •ldl-«bMM».lMli.ni« MpftoflckMlIigMl wddftlligtn. 
m beqacmes nttifsiniftel, wenn es einmal rartunj» Iii, m 
fiPKhmihen selbst die tüchtigsten Schüler nitht, schon aua Fi 
möchten sonst in ihren i^stiingen hinter ibren i\4itacbülerD i 
xuriickfitehen. Verhiendon kann sich gegen diese Erscheinung rS 
▼erbessefliohale Optimist; mit Erfolg ihr entgcgenxu treten, giei^ 
kein-MtHft Panvi alle Hefte, sebaid sie gefüllt sii»4, mit 
Arsnge «infotdei^ Mlft, abgeaelM» vw 4m pSdigogisehM M 
tn^' •!» MiebM Viffiihroii apiiaelMi, gar '«iehla Sa Mm « 
•inigo 8chttler» die den Kftatl» dia kluga Mafsregrl zu GHOstta 
Oescbleohtei* nnwirksam aa machen, nicht widcratebaa fcönnm 
Abschrift nehmen, bevor sie ihr lieft abliefern: oder einer, der« 
nasiiim %'erläfat, versichert, sein Kxercilienheft »ei ihm aWiAndei 
men, während er es einem guten Freunde als willkommenes A 
gecchank übehnacht liat. Mit den Stücken, die mündlich ia * 
ükefMlit aiml, 49t aa nksbl bateer» . Samda 4ia.llaibigaicp M 
pariptn sieb auf dietelban fem in dea. WMaa« . Mi aia-iakM tal 
•ehr ift liehe Uebersetzung rersurhen, und ebendimelfcatt bdieuen 
MMw nicht, diese ihia ArbaÜi «Mkdem die Uebenetzung in de 
♦"»folgt ist. von FohliTn 7m reinigen. So entstellt nuf alMä^* 
fiir künfligo IScncrnlionen verdarbliche I'>iclAbrücke. 
• ' Hioraii« erhellt R(»hon. dafs die GTBinasien die newo F^^'gf * 
nben zu laleinisdien Slilübungcn, die der Herr Verf. aiit 
«■Hbf «Iii Vkigßt^ h I laiKli i ii Skehkurida «— — immcaieltt m 
maMftkaasUloaaii. Wo idia VaihSliiiM' ae «Mhl mkiimli, ^ 
Itr die Aaacklibwg mirh der neoflü .Falg94nR» Midll IB ttH^^ 
dar l^rer wanigataae daa Baeb baoutaan» om Bsardtiea sa ^ 
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■ich der gauta Bibandlangtireiie nach genau deojenigeo antdiliefiMo, 

welche bisher aus dem gröfsereo Uebungibuche angefertigt sind. Auch 
für einen zweckmäßigen Fortschritt in der Schwierigkeit der einzelnen 
Stücke iat Sorge getragen. Während die Tordersteo Stücke bedeutend 
Mehter tiodi idt die letxten des iweiteo Tbeiles der Aufgaben tu SUl-' 
Übungen, z. B. als die über Horaz, Herodot, Plato, finden sich gefaa 
das Ende manche, deren gewandte Ueberlragung einem Abiturienten zur 
Ehre gereichen wird. Der Stoff ist durchaus gut gewählt, meiateoa aus 
dem Alterthum, zum TheU aus a^hr l^kannten Gebiefp deaeelbea (Cin- 
dmuitiii, Cicero, -Cidtr, Soicräfea u. a. m.), tum Th^l aua minder 
gebeutelen (Chelonis, Caligula, M. Aurel, Verhandlungen in Syrakus über 
das Schicksal der gefangenen Athener) entnommen, doch hat zu einer 
Reibe von Uebuogen auch das Mittelalter den Stoff bergegeben (No. 43 
fiber Kari dm ef^^^D, Ho, 9$^m l|#nradiiis Tod). 
Die wenigen AiiMteUnngen, die wir am Einzelnen etwa machen könn- 
ten, sind meistens so unerneblicher Art, dafa es keinen Sinn hätte, ait 
hier abdrucken zu lassen. Nur darauf möchten wir aufmerksam macbeOi 
dais im deutschen Texte die Conjunction und nicht aelten an Stellen ge* 
•etil ii^ wo ^nsre Muttersprache dieaelbe lieber forUSfä^ So io Ho. 11^ 
13» 14, 23, 38, 45. Wie der xwei(. Theil der AiMn. 9 so No. 72: „Wen. 
dung mit nihil curare (oder durch zwei den verschiedenen Sub- 
atantiven entsprechende Adjectiva a ii s zu li rücken). Scheinen 
wird peraönlicb als ^{iwisphensatz eingoscüuben'^y geveiD^ i«^ 
behMiMi wir aiehi foiMMIi «a ii nt e l pi. (Im Teslo iltliU „«rfne Vort 
gaogabett nnd Zukunft scheint es flir sie nicht zu geben'*). In No. 8) 
(Dioeles wurde an die Spitze der S^.1,lf<.vpr^^ .iltung gestellt, und als eoU 
eher gab er dem Staate auch neue liesclze) sind die Worte „als sol- 
cher** im Deutschen entweder aucii iortzulaeiiep, oder mit „iu dieser 
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•cbifideocn Gesicbdpunkte Gesagte berücksichtigen, so wird es t^UiA 
flcbwer fallen, zu beurtheilen, in welcher Weise nm Z^v-ockgeiiüiifcateo 
4i« Fr^^t^Uuog einmripbte« sein wird. Ea wird nicbt 4Afaui( Mtkpm- 
flMOy i« g i Maw i nhinftn ^pr ])witeUuDg «ine lUibe voq- XbatatcMpi f# 
«ltdanmnäblen, wie dieselbeo beim GeschicbUvortnge sar jMvfifi^ 
gekommen sind. Es wäre dies eine Rekapitulation, bei der es Biebr auf 
Gedächtnifssachc als auf geistige Verarbeitung des Stoffes ankäme, wie 
«« B. die Krzäblung der Perserkriege von 500 bis zur Schlackt bei F|a|äa, 
4m l^MriNMl Blifolgtikrieges, M tiab«f\jäbrigen Kriege u. W. P^T 
flflMI«t» imm Gedäcbtnifg Thatsacbta und Data tioi bewahrt» wörda 
te-mancben Fällen cioc solche Aufgabe mit Leichtigkeit lös^, ein ande- 
iwr, dem ein minder treues Gedäcblni£s zu Gebote steht, würde hierbei 
<of^ fcbiedit fahren, und docii könnta er während der G^n^pasialieit bfi 
WtiHm mtkf •Igmtlkhe GMchicbtaktootoil« gtMnvtlt hikm dp 
«oderer, der ein gutea Gedäcbtnifs vor ihm voraus hat. Die Losung eioflr 
aoichen Aufgab« könnte mitbin auch nicht den Mafaslab für die Beur- 
theilung der GeschichtskenntHs^'aao eines Abiturienten abgeben, den sie ab- 
febep foU. El werden mHbio derartige Aufgaben geatelU wefden ipi^ep, 
M dwi Löaung es auf eine CombioiruDg einer Menge toq Thaliaclmi 
ankommt, die in jedem Falle, mögen ibra auch viele Einzelheiten entfal- 
len sein, möge er der genauen Angahe der Zahl nicht immer genügen 
können, in aeineiD Gpdächlniia haftend gebUebeo aein müasen, wenn er 
Jü diMB UnterHohlfiveig« die Angabt des Gj^amaiiiHM vmd dap Gjqi^ 
•taium an ihm die Aufgabe gelöst baheo soll. 

Bei Bcurtheilung der Geschichtskcnntnifs des Abiturienten wird et 
nun darauf ankommen, dafs derselbe nachweise, einen hinreichenden Vor^ 
xath vpn Kenntnisaen gesammeitt den Zusaoimenhang der weltgeschichU 
IMmh ürtigviiM' ip VenwIanMig^ Verlauf «pd Folge richtig begriA« sp 
haben, so daCi auf dieaer Grundlage die Erweiterung der GeadiiehlP* 
kenntnifs in intensiver Weise während der Universitätszeit und in späteren 
Jabren glücklich gefordert werden kann. Das Studium der Geschichte 
aoli eben so wenig aia das der Heilswahrheiteo de« CbriateQthums und 
der Kepolpifii der Aulepep dm UweiefliMP AlMbpm nlt 4m 0jnwi- 
•ialcursus abfnebloasen sein. Leider ist es, wie ea sich in den letzteo 
Jahrzehenden lur Genüge herausgestellt hat, meist der Fall, dalä der 
Studirende, der die Universität bezogen, wenn sein Fach es nicht onbe- 
•diagt mii sich bringt» io dem eiaeo oder de» andern der gensontea Un- 
t tt l li t to iweige esiat K«pplpifo gu erwpitiis, die Antorsp dee kluejuriiip 
Alterthums wenig ansiebt, mit der Kepplpjfj der christlichen BellgilHl^ 
Wjesenscbaft zum Abscblufs gekommen sp aein glaubt und es verab- 
aittnt, Coilegia über Gesdiichle, die allgemein bildend sind ftir Studi- 
fiepde aller Faebsludieo, auf der Universität hören. Der Grund dieser 
AadMimiiifr iet eiopal ip apdiep im 4m SiaterialisaHie der Zeit, dir 
wuchernd überhand genommen, der sich nscbhaltig wirksam erweist Mf 
die Neigung dee jungen Mannea, mit Sorgfalt die Collegien auszuwählen, 
die sein Fach- oder Brotstudium erheischt» mii diesen möglichst schnell 
pp Ende zu eilen, um eich 4m^ wieder für die Früfuogeq vorsuheie^ 
tpp, fon weiikap der Sisat dea Eintritt in dep Beipf aMiüogig mmki. 
AeuiCsere Momeate, die der junge Mann oft nicht lu ttharwioden vermag» 
drängen, das Kapital möglichst bald zu vcrwerthen, das die Vorbereitung 
Air den Beruf gekostet hat. — Ein anderer Grund aber, westiaib der 
«iudtrende auf dea Upivaiailiilap jelit weniger CoUegig iber OetMM» 
bort, liegt darin, dafs der Uplerricht in den oborateo Iriseawi oft der Aft 
eingerichtet ist, dafs das, whr auf Universitäten geboten werden kann und 
aoll, hier, so zu sagen, anticipirt wird, dafs eine gcwissenuaf&en pragma- 
Uach-phüoiophieebe Behandlung, Eröftefuog üNf J^nÜtik m. «, w.. o^t ip 



niMe, die der Gjrmnatiast einerseits, uni prottitcb zu reden, nitfbt recht 
y cird a OeD kann, flie nndr^rsefts eine Ueher^äKl^rnns herbeffiihrpn, in FolgB 
welcher Behandlung sich dann die traurige Waiirnelimung lierausiteHt, 
dafs dem Zögling die nahrhafte Koet, d. i. die eigentliche Kenntnifs der 
weHgeidiidiCIMien Begebenbeiteo und Erfcbeinungeii io Ihrer Eototflbniif, 
ihrem Verlauf und ihrer Wirkung, spärliclior zugeflosaen iat. Wenn ich 
nun darür-MiÄfe,' yfafi ileH»it '^or nkad*»mteche hShret a« viel ala monlidi 
ein politisches Raisonnement hei seinem Vortrage zu verrndden habe, dafs 
«ff die DaratelluDg mSglibhat obiceHr Mte» dw «bvr 4ia eeaichte- 
^nkte anzudeuten hat, unter denen die Thatttcheo iMMlIiait worden 
sind, und auf die dahin einiichlagende Literatur ztj verweisen, damit dem 
Studirenfipn Fin^pr/«*if»e für ilas ^vciferp Slndium jp^plien werden, 80 
Diufs der ti^mnasiallelirer seine subjectiven Beurlluiiiungen ganz imi iSeite 
iMteii. .. •' ' ■ -1 • . ..' ' ! 

Aua den Cfengta« englebt aieb nun von solbst, dafs nlFin a«ch nicht 
nfiirfhf'ilunjjfn von TMafsrichcn tinrl Howpljpnhrilnn in don Kreis der Abi» 
turientcnpriiiütig boi (1er Frncsii lliuic: Mneingezogen werden dürfen, nhge- 
•eben davon, dal's sich hinter soiciicn allgemeinen DiaousaioBeii oft genug 
die hbtoriadie UnMaliiifi-wivle mm vatdarkm atham 

Nachdem ich nun «bffs den Gesichtspunkt angegeben habe, der mir 
für die Fragsteliunp alVin mafPEPhnnd ersciieint , "\TerHr irh eine Keitie 
von Fragen aus den drei Gebieten (l( r Gesehlrht ', <\\o liieHici in Belrncht 
kommen, aus der griechischen, der römischen und deutsche«, mit Ein- 
Mülof« dar l ra irfa rt w n| hdi««'dd»lid>tii, nfclaWen, gtüd« «to afr dlMbl> 
ben einfallen , ohne eine ehronofogiBBbe Ordnonpr zu beidbten , und hter 
und da in Porenlliene <iif^ Cnm!>jnirMnj der Tlir!t?;nrhpn, wo dicsefbe viel- 
leicht nic!)t auf den ersten Moment ilim 1-eser, der sich weniger mit 
Geschichte beschüftigt liat, ins Gtidächlnifs kommt, andeuten. 
' . '. 1 • ■« :j • • '1 . ♦ ' 

jM., Am der anrieeJUliiclaeJU Ge»clAicli4e. 

1. Die Gmlzgcbung Solons ood di# Dritniliiiwgiii» dit im VerlMfi 

drr 7rtt mit derselben vnrjirpgangen. 

Die \\ arxirrungen der Üoriar «ad ds» in Fo%a derselben b^riinde- 

ten Gotonieo. 

3. Die Griechen ond die Pmer in 5. JaMandert Chr. €M». 

4. Rerübmto Staatsmänner Atheoa von Kldethenes bis Perikica. 

R. Der Kampf iI'T Allion^r iinf? SprirJr^ncr tim dio TlpüPmonie, 

6. Hie 0!»#et«gebm)j5 J-vkurga und die messcnisclien Kriege. 

7. Die Helden aus dem peloponoesischen Kriege. 

8. Wir eilanito'AfiMn dtoBigeaiesleaOT 8to . ^ 

9. Die SeehrTden Atlu'ns. 

10. Thebens Biiithe und Vorfall. . . 

11. Die Griechen in Kleinasien und die PMner. 

12. Die Griechen und die Aegypter. (Psammelieli. Expeditionen der 
' Albener' i« li rt lfceMe der nntiye t ele efc en Pvlei. AleModria Die 

Ptolomäer. ) 

Die WeiiherriiclMift AleiMiders dee «roliMn> «nd die dmie berver* 
gegangenen Staaten. 

14. Die Spartaner nnd die Peifer eaft dem peloponneaieciieB Kriege. 

15. Maeedenipu und Chlecbenland nach der Zelt Ataandm dee CMaen. 

16. Athen nis Pllanzstütie grieebiaober Bildung; 

17. Die Geecbiehtaacbreiboog dee H ato de t, dee^^ElM^ydidee «Hd »des IDi- 
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nophoD nach den Mbem J3miuigb der wm Um fnXbilai XM» 

■Adhen. 

18. Ueber gcschii h(l!che Sachen, wclebe den Xragödieii dee Sopbokki 

UDii Euripide« zu ürutide liegen. 



1. Die Kämpfe zwiscben den Patrixiem und Pkbejein in Rom roa. 

494 bis aOO. 

2. Wie erlangt Rem die Hemeiiaft ütier KarÜiagol 
'*8. Giaar imd Pempejua. 

4. Marina und Sulla. 

5. Daa Wacbsthum der rdmieelieo Macht Me ^78. 

0. Rom nn«! Maceflonipn. 

7. Oct.Tviiiniis Angusfus und Anfonin». 

8. Korn und Syrien. (Anliochus III. Antiotbus IV. Porapejua. ) 

9. Die Ktimer udü iSpanier. (Zweiter puoiscber Krieg. Viriaüius. Ser- 
teriiia. Ctuim Mid tetoi Pompcjua n. a; w*) 

M. Die Ainer ua4 die Bmnmm v#r der graten YdlkerwanderDag. 
II« Die A Brargteet ige boo g ottd die griecMtcheD CordNii. 

12. Die Christen uMler dta riteiaeliiMi Keieein. 

13. Die FInvier 

14« Skixiceo aus der Gcsehichfe lUr glürkliclien KaisenteiL (Newa. X»> 
jan. Hadrian. Antonious Pius. M. Aureiius.) 

15. Erweiterung dt& rümiacben Gebiela in den ersten zwei Jabrlioiidei- 
.r "tan der Kalaeneit. 

16. Wie gelangle Bon in den Bnailn der Linder In AfrOuit 

17. Die Samniterliriege in ihrer Bntatebnng^ in Ihren HanptepodMD «nl 
ihren Folgen. 

18. Rom !)nd f?fe G.ilHer bis zum .Tfilire 49 vor Qir. Geb. 

19. Wie kam Hoiii in rlrr» Besitz Brilanniona'J * ' ' ■ ' • 

20. Die Kainer Diukietiaii und Constantin. 

21. Roms Unternehmungen zur See. 

22. Die Rdmer und die Orieebeo, (Rom hat Meehenland bexwaogeo. 
grieehlaebe Bildung hat Ml Um fnflnift.) 

2S. Aeabere Veiinlaaaungen xun Stutie dea weatrSniaelMn llnicbn. 



€• Awm der deaiaelaeia CreMlüelate» 
a. Aua der nllgeaioinon dente«hon 0nnobieiiie), 

1. Das Reich Karls des Orofsen und daa Vertrag in Veadna. 

2. Die Otlonf»n lind die Knfserkrone. * 

3. Die Deutsch en und die Slaveri Itis 1000. 

4. Ueber VertiudK! lieutseber Kaiser, den Beaitz ItaUeoa an dio Ikniaer- 
kröne zu kijüpfcn. 

ft. Die eHebaiaclicn Kaiaer und die cbrtatlicbe Kirche. ( Bekämpf uo^ 
der Sla?eD, BegrÜDdung von Biefhanem und- SIMein.) 

6. Die frünkkehen Kniaer nnd dfo Pifotei 

7. Der Investiturstreit. 

8. Tbeilnatiroe deutscher Kni^rr an den Krenaiigen« 
Die ttobeaatauCan und ItaUea. 
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10. Die Hohenstaufen und die Papste 

11. Versuche deutscher Kaiaer voo 1273 bis 1437 iiir£rwiiteruiig ihrer 

HausoiachL 

12. 0it Lozembttiger und ibt» HsnMMMbt. ' • 

Ub Wie bat du Bms Hibtburg dmdi FiniliettwbladuDgeo mamm Ter« 

ritorialbesitz crweitertt 
14. Die deuteeben Kaiser «od die IciNhliebe JEMMMtiaa dee 16. Jabr* 

hundprts, 

}b. Der Augshurger Religionsfriode und das RestitutionseUiet;. 

16. Ludwig XIV. von Frarikrricli und Jas deutsche Reich« . , 

17. Die deutschen Kaiser und die Türkenkricge. - • 

18. Die Herredier Frenicreiehe ale Gegner des Hauses Babeburg. 

19. Die denteeben Kaieer uad die Kunlirsten too Brandeobuig im He- 
f orm a 1 1 0 n szeitalter. 

20. Die Kurfürsten von Sachsen und die Itirchliche Reformation. 

21. Bestrebungen denlicher Kaiser» deft. höhmiiniiep JUodeiveciNiiMl a^ 

ihr Haus zu brin2;cn. 

22. Die deutschen künigo und das Reich der Magyaren. (Zerstörung 
des groftmäbriscben Reiclis. Heinrich I. Otto I. Heinrich III.) 

SS. Der Aittabvfger Religiooefkiede und der MajeslSltbriel Kaiser JUi? 
dolphs n. 

94. Die Itirchliche Reformation und die kaiserlichen Erblande. (Die 

Beantwortung dieser Fras;e !ie2;t zum Theil in di r Ronntwortung der 
vorhergehenden, dürfte aber an Cijuanasien Schieaieaa insbessudara 
wsk stellen sein.) 

25. Die Schweden und das deutsche Reich im 17. Jahrhundert. 

26. Die deutschen Kaiser und Franlureich im Retolutionszeitalter. 

»i 

> An» dar braBdtJibiivgi«eb«pf«iifaUcb«ii QasabiebU. 

I 

1, Zusanimensteiiunp: von Begebenheiten, bei denen die Hobenzolleri| 
das Schwert für das Interesse des deutschen Heiches gezogen hoben. 

9, Die Uolienzollern und die kirchliehe Reformation. , 

8. Wie sind die HobenzoUern in den Besitz Schlesiens gelLonmiip.? (Die 
BiMerung beginnt mit Aoeeinandereeti^ag der SrhaneprO^) , 

4, Wie bat das Haas HobenzoUern das HefMi^uai Preufsen erworbenl. 

6. Auf weiche Weise sind die Hobensoilem gor Hemscbalt in. den jttlieli- 
kleveschen I/nndern c^c^nnct? 

6. Wie ist (las üerzogtiuim l:*emn)ern ein Besit^tbinn der H<>benMieni 
geworden? • . , 

7. Wie hat unter der Herrschaft Friedrichs des Gro^^en der pretllhir 
ecbe Staat sich Tergröiiiertl 

8. Bei wflcben Kriegen betbeiligfe aieb der grofi» KotfÜrail f 

9. Prenften und Frankreich im Revolutionszeitalter. . . .t 

10. PreufiMn und daa firanaösische Kaisefreicb unter Napoleon I. 

11. Die hedeutungsreichsten Ereignisse aus der Reglern n^^szeit des Kur- 
fürsten Johann Sigismund. (Uebertritt zur reform irten Kirche. Der 
Streit um die jÜlieh-kJevescbe Ecbsebalt. Die Erwerbung Ostpreu- 
fseus. ) , • • , 

19, Dia Thettnabaw der Korfiifsteii Bnodeiibiuva au df^i^igjöhrigen 
Krf«ew 

18). Die Erwerbung der Königskvnne ia Preufsen durch den KmlUrsten 
Friedrich HL (Abgesehen von dem patriotischen Interesse, würda 
, wegen der Ziü^aromcnstellung mehrerer Facta sich dieses Thema recb|> 
ÜBrägSB lasaen; Die Krwaiteittng des Staala durch den (volsen |(iur- 
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fliftteo, die Erbebong det KmÜMltn M>#aflbiM'Siiiii Könige voik 

Polen, die Anwartschaft dt'S Hauver Harmover auf Thronfofge in 
England, die Nachgiebigkeit des Hauses Habsbuig Wegett des oabe 

beTorstebendeii spaoiscbeii Krbfoii{ekricgei»v ) • ' .1 

14. Wie IMH' dt«: Mwk'Otaodeibarg in ^ Bttmkw Bbbelii 

zollern? 

Ib. Die Uohensolleni und die ^eolacbeii iUieer ij» nuiBÜidipen'Zeit* 

abschnitten). . ■ ' 

16. Die Hobenxollern uvl ^1^. 

17* PreuMeebe Fel<Hierfii aue der Zeit Friedrfdif iee CMmk 
la PlreulUeebe HeerlUlmr üi idta Ficfteilikriegea. 

. i I ' " 

Die |»SdagOftiBciic TiNiliglieii ded Otedi icbteiehrecs wird deiAuf liin^ 
richtet eefn mütaen, für Lösunf derartii^er Aufpihrn die noihiif« Vor- 
übung XU peben, indem die Srljülcr dann gewohnt weriieii, boi Wieder- 
holungen über grufserc Absclinitle in der Gcsebid>te eiau Meogo XiiaU 
Mclicli tii-CMibiDif««. Die Reibe der AofgeWo, •dl^ tüli 'UeHMi ^elleB 
lieeen, iet eebf gNft. Der Bdittler wird, 'Mb da-artige Aufi^abeii lüsea 
2U können, geaswungen, nachdem in einzeTnon T,»'rtioncn früher der Leh- 
rer tiur dae Vorgetragene, vielleicht mit Einsireuung einer Alengei Zi#i» 
echeafragen, liat repeltren lassen, Aun nochmals den ganaen Abtthnitt 
toü fl«M dttfetnaaiielleii. Bv etfeht ein,- dab ar idea'6loM .vallk«Bneii 
Meister sein mufsi um den Anforderungen des Lehi^re au wenigem Ich 
wil! die Sache nun gleich durch »in Beispiel aus dem praktischen' Schiil- 
leben erläutern. Nachdeai ich dea ereteo Absohniit der '€2eaehiobly Uee 
Mittelalters bis etwa zu dem Abschlufe dee Vertrages zu Verdun (843) 
In der olieraten Ojmnaaialklaiae diucbgenomnien habe, stelle ich, aobald 
die »Sebkiler veraalafsl sind, den geeamalen Abechailt noehmaie zu wie- 
derholen, folgende Aufgaben: 1) Die n«nTier und die Germanen im Zeit- 
alter der Völkerwanderung. 2) Binfiuls der brauen aut die Bek^iirukg 
der FiirilM. 3) Dt« dilleflichen Staaten iiididii»> biam. 4) Die Ost- 
römer und Italien. 5) Die fräntriRchen Könige nnd die Bieefo^ xüCloai. 
6) Die Deutschen in [(alien. 7) Die nciic^ciicn und die Sliven. 8) Die 
Erweiterung des Frankenreichs bis zu ünde <lpr Regienmfr Karls des 
Grofsen. — Sehr leiebt iriirde sich die Zaiii der Aufgiiben iur diesen 
Abadtafftt flodt iWfMA#eli laMMHi.'**^^ IMarfi^ ^'Mn dfa Biadba''aidn ^roAa 
Anzahl von Zdglingen enthält, der Lehrer mü-ider Prüfung eehoeller zum 
Ziele komme, würde n«; sich «ehr empfehlen, die Aufgaben in etwn 
Stunden schriftlicl» losen /u lassen. Ks würden zu diesem Zwecke im- 
mer je vier Aufgaben gestellt, die »o unter die Schüler veriheiit wurd<>n, 
dafa die neben einander aitzenden nie ein» u»i' diaieMw A > ifc rti g»d> lüaan 
bitten. Auf dieselbe Weise müfsten die Genbli^lllosai^ Ineb Hr -He 
(ihrijirn Ah«?rhnil1(' der Oeschic^te, nni^dem dieselben Torg^etrsürn wot- 
den f^intl, orl>'dii:t werden Ks wird dadurch de« 8cbillom auch ein Jnt- 
puls zum Privatstudium gegeben, indem sie, um den Anfordeiiingen ik* 
Lebrefa '<lt genögen ndetf ' um fHat beionlava •Btli^gung Anspralb lu 
IMeben, sich angelegen aetn lasaen werden, dureb Pri»klitliii»'gatia|n» 
Der Biiclirr ihre Kenntnifs in der Gf'>^rliiclife 7\\ mehren. ' • * 

Um die freie 1 Ihitigkeit umi das Frivnistudiiira für diesen Untcn'ichli» 
zweig noch mehr zu beleben, habe ich in der obersten Gynfiaslaik lasse 
Tiedi die fefnrtcbttmg^ gefraffiM», dafa «N4 14 T^gn* in d«r«eiiind<t^ türel^ 
ftir Repetilionen aus der alten fie s c^Hite aogeftetzt ist, zu Anfange der 
IJectron cfn oder zwei Oberprimaner frf»ic Vorlräj^e nher von ihnen selbst 
gewaUte Tbemata, die aie mir aber ^erber mUautheikn »gei i^ton sind. 
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ttrwSgutig gezogeil werde, ob bei 6er BearbeHmig denwlben 
gMMg filoff zu eigertem Nacbdenkeo geboten «rerde, halten. 

Zum Scliliisso meiner Pemcrkungen füge ich nocli bei, dafs, wie zu 
dner Belebung der geschichtlichen DarslcÜiiiT^^en in Verhin<!un^ mit <ler 
Geographie für die aJte Geacbiciite sich Kieper t*a WandkarU;n vorziig* 
lieb empfebleti, ee IDr tlie QeMbfebte 4n Mlllelelleni die Wmdlnfrtefi 
Von Bretteebnelder, die nach dem Spruner'adwn HenMas gcarhei- 

tot sind, und von denen die erste Section in f> Karlen, welche Zeit 
bis XU den Kreuzzügen umfaftt, bereits ersdi jenen ist, sich r»(!it ^ut 
eigtoeo. Von demselben Terfiuiser haben wir auch eine Landkarte van 
Bvrepe im ZelCilter der Refofidadeil. 

Schweidaiiz. Jul. Schmidt. , 



Seehste Abfcheiliing. 



1) Erneiiüungco. 

Des Königs Majestät haben Allergnädigst geruht, die Reruftmg (fei 
Oberlehrers am Pädagogium des Klosters Unser-Lieben-Frauen in Mag« 
deburg Dr. Friedrich Wilhelm Schmidt aum Director des Gymna- 
eiliBi in Herford lu bestätigen (den 16. April 1857). 

tJh Berufung des Schulamta-Candidaien Carl Säuert %mä des teh- 
rcra Dr. RuHopli Hei( iTcnhrich zu nrrJentllchen Lehrern an der lieel^ 
Mfcule in Oelberg ist genehmigt worden (den l6. April IH57). 

Die Berufung des Scbulamta*Candidaten Dr. Theodor Born zum 
«rdentlttbeii Maat «fi der Halbe* rnid Fffedricbe^Mnle «i CQMffli tat 
geaebttigt worden (den 20. April IB57). 

Des König MajestSt haben Allergnädigst geraht, den Pror^rfor am 
Cijmnasinm tu Stargard in Pommern Dr. A. J. P. Zinzow zum Di- 
teeler dee Gymnasiums in Wetzlar zu ernennen (den 22. April 1857). 

Der Scbulamu- Candida! Dr. Berobftrdt let tie urdentlfelker letnrer 
bei dem Fru drieli^Wilbelma-Gymnasium zu Berlin, und die Lehrer Dr. 
Münchhoff und Dr. Bloch sind als ordentliche Lehrer an der Rpal- 
Bcbule zu Berlin, und die Hülfiilebrer Roabuod und Fähling sinü als 
ordenCliebe Lebrer bei der mit den Friedrieb -Wilbelms-Gymnaelam m 
Berlin Terbundeneo Vorschule angestellt werden (den 23. April 1657). 

Am Oymn.nsium 7ti I^ntilior i=it der wisRen<?chaftIicbe Iliilfslehrer Dr. 
Heinrich Storcil ala ordentlicher Lehrer aogeetellt worden (den 2& 
April 1Ö57). 

Die Aoetelluiig der Streif sebeo Gbllaberaloren Dr. J. C. R. Frani 
ned Dr. 0. O. Simon ala ordentliche Lehrer am Berlinischen Gjmna- 
aiiioi Ml Gnnai KMeir IM geMbttigi werdeo (den 29. AprU lb67). 
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DI« Bemfanc: des Tehrers J. F. P. Stuben voll zum f.ebrer an der 
höhereo Biirgeräcliulc iu üörJiU ist geiieiimigl wüiiien (Uea .ol>. A^i'il 
1857). ! 

.Dtr Scliilai»(f«CMidi4aft Dr. 6. Hap«rs iit aii «ri«&Uidi«r Mmr 
M dem Gymnasiun so CoflsfeM «ngettalll worden (den 30. April 1857). 

Der Oberlehrer am Gjmnaihini su SMrbrückeo Dr. Wulffert ist m 
gleicher Eigeiudiafi an dat Gymmtmm in Clcre iflqtUt. woidea ^dci 
SL Mai 1857). 

Uie Anstelliinjj des Sduilamls-Candidaten Dr. nerinann Leopold 
Krause als CuHubotüiur aa der Friedrieb- VVilUeliuä-^djuiö lu biciiia 
iit genehmigt worden (den ft. Mti 1B57). * 

Die Berufung des wiaeenechnftHchen Hülfalelirefe an der ReakcMe 
in Mülheim an der Rnbr Dr. Bmil Vogel zum ordentlichen Lehrer aa 
der Realicbule in Barmen ist genehmigt worden (den 9. Mai 

Die Rornrung des Schulamt« - CarKiidnlcn Albert Faber 7»jrn cr- 
deotiichen f.eiirer am Gj^nmaaium in Herford iat genebmigt worden (den 

10. Mai 1857). 

Die Berufung des Scbulamta- Caodidaten Adolph Quapp zum or- 
dentllcben Lehrer an OjnnnaaiuBi in Minden iat genehmigt worden (den 

11. Mai 18S7). 

Die Berufung den Sehulamts - Candidalen Julius Gustav Conrad 
zum ordentlichen Lehrer an der Saldcrnscben Roilaobida in BnuidaohH| 
iat genelimigt worden (flrn 1? Mai 1857), 

Die Berufung? dos Lehrers Heinrich B o r lul a netzky zum ordent- 
lichen Lehrer an der höheren Gevrcrh- und iiandeisscbule in Magdeboig 
isi genehiuigt worden (den 14. Mai 1857)* 

INe Bemftiog dea Lehrera an dar Oewerbeecbuia in BlelaMd Albert 
Sehneekebier inoi ordentlichen Lehrer an der Realeehule InElhcrfdd 
Iat genehmigt worden (den 16. Mai 1857). 

Die Berufung des Lehrers am Gymnasium in Salzwedel Wilheln 
Babe zum CoUegeo an Ojramasion in Ods ist genebsugt wordan (da 
21. Mai 

2) Ehrenbezeugungen. 

Den Oherlehfor Dr. Sehrann am Ojauisaiiin lO Gli^ti iaftttei Pii> 
dlaat eines ProfiMSOra beigelegt worden (den 10. April 1857). 

Dem Adjuncten an der Landesscbula Pforta Dr. Wilhelm PaeJ 

Cornnen i^t der Professor-Titel verliehen worden (den 10. AprH 1857). 

Dem Oberlehrer ])r. J. K. Boner nni Gymnasium '/m Mihmter ii 
das Prädicat eines Professors verliehen worticii (den 22. April l5>57). 

An der Kuiiijjrsstüdlischun Bealschuie iu Berüu ist dem Oherlebr« 

Dr. Ferdinand Peiakor der PtofBSsofw und den ordcotlicbeo Lehren 
Dr. Eduard Mnahaoke und Da, Ernst Hainrieha dsr Olierlahfcr< 
Tilel TerUebea wordan (den 6. Mai mi). 



* 
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Erste Abtheilaug. 



Cäsar als bchuibuch. 

Unter den Büdungunitteln der Gymnaiien nehmen die grieeU- 
sehen und römischen Klassiker den ersten Platz ein. Eine ge- 
nauere Prüfung; derselben naeh InLalt und Form kenn 

nicht unwillkommen sein, zomal in einer Zeit IcUiafler pidago- 
gischer Kämpfet die Einen (wo mftglieh) die ganze altklaa» 
ataehe Bildune sammt allen griechischen und römischeo Autoren« 
•la unnutzen uallast ganz Ober Bord werfen, die Andern ihnen 
(wenigstens in den Gymnasien) die unumtehr&nkte Alieinhenv 
echaft wieder erobern möchten. Zu einem nnpartheiiaehan 
und gerechten Urtheil über die alten Klaaaiker kann 
man nur auf dem oben bezeichneten Wege gelangen. 

Es kann aber hier nicht aenugen, diese oder jene Meinung 
über den pädagogischen Werth oder Unwerth eines Buclies aus- 
zusprechen und sie durrlj einige mehr oder weniger scheinbare 
Gründe "ZU unterstützen, sondorn es kommt darauf an, ein siche- 
res, auf feste Prinzipien gcgnindctes Resultat zu ge- 
•Winnen. Elie wir dolicr nul eine uäherc Prüfung des CSsar ein- 
gehen, müssen wir uns zunächst einen Mafss t o b für dießcur- 
tbeilung zu verschaiTen suchen, indem wir die Eigenschaften 
zusammenstellen, die wir von einem Scbulbuche oder speziell 
von einem Uistoriker verlangen, der sich zum Schulgebrauch 
eignen soll. Man könnte diese Eigenschaften ganz kurz zusam- 
nicnfassen, indem man sag), man verlange einen passenden In- 
lialt in einer passenden Form; allein damit ist noch nicht viel 
gev«ronnen. Denn nun mufs sogleich v^eiter be^^lioimt werden, 
was hier unter ,,p{issend * zu verstehen sei, und bei Bestim- 
rnung dieses Begriffs wird nicht ein absoluter, soudern nur ein 
relativer IMafsstal) anwendbar sein, d. h. man wird dabei 
iiiclil blols auf die Sache an sich, sondern zugleich 

31 



Digitized by Go 



4gS Bnt« AbteUoBg. AUuaiAuDgen 



ancli auf die B i 1 il ii ngsst u fe und die Bedürfnisse derer 
Hücksicht nchuien müssen, von denen jedes ciuzelne 
Buch benutzt werden soll. Ein Historiker nun wird «ei- 
nem Inhalte nach im AUgcmeiuen als passend zu bezeichoea 
sein, wenn er 

1. eine welthistorische Zeit, d. h. Begebtalieitea 
oder Persönlichkeiten von wellbttloritcher Be- 
deutung hehandell, und wenn er uu 

2. von dieser Zeit, vou diesen PcrsAallehkcilen nad 
Bcgebeoh^iteii iiiclil blofs e^n treues nnd wab* 
res, sondern auch ein lebendiges nnd reiches Ge* 
mSlde entwirft. 

Die Form wird als passend so beseicbaen seittf wenn 

Auffassung, I>«mteUM§ «uid Sprache dem jagend- i 
lieben Alter od«r einer bestimmten Stufe dessel- 
ben angemessen, klar, einfaeb und edel sind. 
Nach diesen Vorbemerkungen gelien wir an dem oben 
Bannten Buche Ober. Dais Cäsars Commentniien ums in cibc 
welthistorische Zeit ond miUea unter ßegehcnheifea irea 
welthistorischer Bedeutung Terselsen, das bedarf wobl keines Be- 
weises. Cäsars Kriege haben wie wenig andre umsestalte&d a<if 
die 'Geschicke unsres ErdtbeHs, ja der ganxca Yfw eingewiriDL 
Das römische Volk war das giewaKigste des ganzen Alterfhtiins, 
und zu Cüsars Zeit stand es auf deni Gipfel seiner Hl acht nod 
Gröfse. Bs bat aber diese Periode der röoMsebeii Gescbicble 
-eiue dopf eile Wichtigkeit, mitrm ne einerseits den Kiii- 
miüatlonsputtkt, andrerseits aber auch den beginnen- 
aieü Verfall des rcimisehen Weltreidies bezeichnet. I>enn v^ih- 
iwod seine Legionen noch überall siegreich die jinfscren Ferste 
«n Boden schmettern, zeigen sich im !nncrn bereits die % orW 
len des Verderbens, dem die Römorwelt sjuiloi aDbeimfallen inn*"*, 
nm einer neuen Welt, der chrisllich-^rrrinniiisclirn. Ptr»lz zu mi- 
chen, iti deren Hände bnld die Herrschaft des Erdballs überceheo 
sollte. Beide Seiten jener Ueheigan^speriode sehen %vir 
auch inCiisars vSehriften reprSsenlirt, die eine im Bellum Gal- 
lien m, die andre in den Buchen) über den Bür^erkriec. 
die U08 einen Blick in den bereife toii der Krankliest orgrilieiMS 
innem Orgnnismus des Hiesenleibes fhun la^^en. 

Den wirbligsten AbscbniU im Leben des Cäsar aber biidem 
ohne Zvveilel die Gallischen Kriege. Sie sind wicbti^ nicht 
blofs unmittelbar fDr CSsar selbst und das Hünierreiclt (^fem 
sie jenem den Weg zur Alleinherrschaft bahnen und iu dief^ecn 
den Sturz, der republikanisclien V'erf.ij^sunj; vorbereiten), sorjdern 
ha upl sächlich wegen ihrer späteren und mlKclbarcn Folgen, so- 
fern die Eroberung und volL^fSndii^eRomanisirung Cval- 
Heus den gewalligsiciiEiuriuis auf die Gestaltung und 
die Schicksale des ganzen westlichen und mittl^^ r e r 
Saropa gehabt hat. Das Römerlhum hat im Laufe tois 
iahriiuiiderlea so li^ Wai*zela in Gallien geschlagen, dsi^ ^ 
ducdi atte spSleren Umwälzaugen, die über das Land ergingen 
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«ad durch die Vöikerwogen, die sich ober dttsdhe ergossrn und 
M«e Reiche auf seinem Boden gröndeteO) mir hat niodißzirtf 
nicbt ersfickt und vemiebfei werden können. Wihrend der kel« 
tische Volksstamni, der urspr&nglich den griffst en Theil Galliens 
inne hatte, im jetzigen Frankreich bis aaf geringe Ueberreale an* 
tergegangpTi ist, und wnhrend gelbst die germanischen Elemeot«, 
die nach den Römern zur Ilcrrsclinff gelangten, fast spurlos Tcr- 
sciiwiinden zu sein srlicincii. hat das Komancrillinm sich nicht 
blofs heliauptet, sondern gewisserinaiscn die verlorne Herrschaft 
wieder an sich gerissen. . Gallien war das Land, wo srlion im 
dien Jahrhundert der Thron der Cäsaren wieder aufgerichtet und 
von wo dann das Chrisfenlhnm in Verbindung mit römischer Bil- 
dong weiter über die !>IiHc nnd den Norden Europas verbreitet 
wurde. Die Gescijichte des ganzen Mittelalters und 
der neueren Zeit bis auf die Gcceiivrart lierab zeugt 
so laut für die welthistorische Bedeutung der Galli- 
schen Kriege, dafs wir die erste der von uns aufge- 
stellten Forderungen im ß. G. wohi als erf&üt ansehen 
dirfcn. 

Ist nun aber auch das Gemälde selbst, das vor unscrn 
Blicken anigcroUt wird, ein seines grofsen Gegenstandes würdi- 
ges? Ist es nicht blofs tren und wahr in Beziehung auf histo- 
rische Fakta, sondern auch lebendig, reichhaltig und anschaulich 
im Einzelnem? Ber UoMlaoii, dato die Gallischen Kriege von 
Gisar MlWt «nihil werden, dier, im Mitielpuiikle der Begehen- 
iMiten itelüBd, das Game «m voMaUlndigsteii flbmelwneii koimtef 
Mfs aach von dieser Seite mIiod em ^lustiges VorartMl 4far 
dü Boeh erwecken, und dicaea wird dorä ein nllierca Eingelien 
auf den inlieK deaselben im Weaenilidien gereclitferliet werden, 
indem wir die Frage naeh der hialoriaelien Wahriiafligkeit der 
Beriebte vor der mnd auf sieh iMroim laa ae n , am apiter dar- 
ttiier einige Worte aa aagett, wollen wir luoicliat nur auf den 
iMclithom Jener Kriegageniilde aaftneilrsam roacben nnd anf den 
Werfb, den aie dadorä ftr die Oeaehichtskeanlnira nnd eine 
lebendige Anadianong geaeliieliliiciier VeiMtmaae nnd Zaatinde 
«rhalten. 

Daa B. G» picgi anf der mittleren Stufe des Gymnasial-Cor- 
sus gelesen zu werden. Im Geschichta-Unterncht hat der Schü- 
ler bereits die wichtigsten Abaebaitte der römischen Geschichte 
kennen gelernt: er hat gesehen, wie Rom aus kleinem Anfange 
sur Weltueherrscherin herangewachsen ist, wie es Stadt auf Stadt, 
Volk auf Volk, Land auf Land unter sein Scepter gebeugt hat; 
er hat viel gelesen und gehört von römischer Kriegszucnt und 
Tapferkeil, von den Kämpfen und Siegen der Römer tu Wasser 
und zu Lande, aber alie diese Dinge sind noch nicht nnniittel- 
bar nn ifm hernngrfrefen, er hat noch keine Gelegenheit gehabt, 
eine nüberc Hekannl^chaft mit dein merkwürdigen Volke zu ma- 
chen. Hier aber, im B. G., wird er mitten liineinversetzt 
in das Wogen und Treiben eines römischen Erobe- 
runsdkrie&es« nnd zwar einea der grolsarti gsien, lUe 
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je von Römern unternoni ntci) wurdf^n, T>!e Selzen Legio- 
nen, von (Jenen er so viel gehört hat, treten nun gleichsam leib- 
liaflig vor sein geistiges Auge: er begleitet sie anf allen iiircn 
ZOgen. sieht sie fiber Flüsse und Sirönie setzen, Brücken schla- 
gen, Schiffe bauen. Verscbantungen «nlWerfeo« Stidte belagern 
«nd mtilrmen, dulden, klmpfen ond^ »iecen.^ Dabei lernt er 
irifde wicbtige Dinge gewistetnnarsen durch eigene Anflcluiuong 
kenocD. Dahin genM tunächst und vor Allem das ganze rö- 
mische Kriegswesen und Altes, wns damit znsammenhfingf. 
I)pt' Anfänger lernt hier die verscliiedetjcn HostanHilioilc «nd 
WaÜcngatlungcn des rönjischen Ueercs kennen, ihre (Gliederung, 
Bewafl'nnne, Anwendung, ferner die verschiedenen Schlacht- und 
Marschordiiungen, das ganze ßcfestigungs- und Belagerungswesen, 
In Bevidiung auf die Mittel de« Angriffs wie auf die der Ver- 
Ibeidigung, das Lagerleben und die l^gereinriclHung, das Pro- 
liant- und Besoldungs-, wie das Gepick* und Trainwesen und 
manches Andre, dessen Aulcfthlung uns zu weit fuhren wurde: 
vgl. W. Hilstow Heerwesen und Kriegfijljrung des C. Julius 
Ciisar. Oolhn IR55 Ks ist die Keniilnifs dieser Dinge für den 
Knaben um so wichtiger, weil er damit im Wesentlichen zu- 
gleich das ganze Kriegswesen des Alterlbuuis, ja die 
wichligsfen Elemente der Kriegskunst aller' Zeilen nud VMker 
kennen lernt Auch Aber den Seekrieg, den Bau und die Aua> 
rflsinng der Schiffet ttber die verschiedenen Ai lcn dersetben und 
ihre Anwendung, fiber die Einschiffuttgf den Seeiransport und 
die Landung eiues Heeres erhält er an vielen Stellen lelirrcichc 
Mitlheilungen: v-1 III, 9 fl. IV. 20 0. V, 1 — 23. — Wie das 
Kriegswejjcri der Homer, so lernen wir noch das ilirer Gegner, 
der Gallier, der I)cutsrl)pii und Hi iltannier kennen, und 
Viclcä davon wird seiner EigeniluintHchkeit wegen f&r Knaben 
▼on groiaero Interesse sein: vgl. 1, 26. 48. 61. 62 fl. II, 6 fl. 10. 
11. 19 fl. 30 fl. lU, 4. 12 fl. 18. 19« 26. 29. IV, l. 12. 24. 33. 
V, 14 fl. 21. 34 fl. 42 fl. 51 fl. YI, 8fl. 16. 23. 36 fl. VD, 22-^ 
25. 71 fl. — Auch über die sonstigen Einrichtungen, Sitten 
und GcbrSuche, nhcr die Relijrion üthI den Kultus, über 
den Charakter, die Le h c ns \v c i s o nikI Abstauinui h ^ die- 
ser Völker, sowie Ober die Rcsch alten hei t ihres Landes 
und ihrer Wohnungen giebt uns Cäsar manche interessanten 
Andeutungen: f, 1. 3& 6. 17. la 29fl. 34fl. 47. 60. II, 1. 4fl. 
13. 15. 17. 28—31. III, 8—10. 12. 13. 18—22. IV, 6. 13. 20. 
27. V, 3. 6fl. 12—15. 25 fl. 56. VI, 11—28. 30. VII, 2. 3. 
21—24. 40. 42. 48. 60. 66. 60. *) 



\) Der Velkscbsrakler der GslhVr mit ihrer Bcu ogl chkeit und Un- 
bettändjgkeit, ihrer Neugierde und Leiden seliaflJlelikcit erinnert an ähn- 
liche Züge im ClKirnKirr (!er luMiligen Franzoson, die in (ricscr Oln- 
■icht das kellisclic üiul nicht verlengnen können: vgl. Jli, b. 10. 19. 
Bemerkenswcrtb ist namentlich auch im 4. Buche die bckannle Siclio von 
der unglaubllshsB Neugierde und dsa Leicbtslon disses VoHw. Bs ssl, 
ssgt Gisar, eine Gewobnlieit dsr Cbliisr, ut et ftsfsrsf Hitm laeftse 
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Das B G. läfsi mis ferner einen sehr bclclirciidcn Bück (liuii 
in die Politik (lcrlN)nicr und in diejenigen Mittel, die 
sie neben und zur L nl ei' Stützung der Waffengewalt 
bei ihren Eroberungskriegen anzuwenden pflegten Wir 
sehen liier an einem lebendigen Beispiel, wie khi^ und unver- 
merkt sie die Unterwerfung eines Landes, auf dus sie ihr Augo 
gerichtet luiiien. vorzubereiten wissen: wie sie zuerst und noch 
vor dem eipciitllclicn Angriffe die Widerstandskraft desstiben au 
brechen suciien durch Einmisclmng iu seine inneren Ani^elegeu- 
heileu, durch Buiidnisse mit einzelnen Völkerschaften oder Für- 
sten gegen andre desselben StanimL\s, durch Anstiftung und Näh- 
rnng innerer Zwisligkeilen und kluge Benutzung ailer daraua 
entspringenden Vcrv^icklungen — wie sie dann allmählig die 
Ma^kc fallen lassen und immer entschiedener die Holle des Ge- 
bielers zu spielen anfangen, mit welcher Kraft und Schnelligkeit 
aie nun erst ihr Opfer völlig zu Boden werfen und jeden Be- 
frei unga versuch desselben als Hocbvcrrallt nud Empörung gegen 
die recht mftfsige Obcrgewftll i«f das ItArteale« Ja nicht selten mit 
wimeoachlicher Gnmaamlieit (Td. V, 8. VII, 28. VIII, 44.) züch. 
tigeo, wie die ZadconKen dei Widcralandca in der eiicrnen Um« 
armung der Legtenen Imoier lehwfieher werden, bia endltcli die 
Rahe der ▼ollaIXodmo Knechtang eintritt, die indefa im Laufe 
der Zeiten den mililercn Charakter einer friedlichen Aaaimilatioa 
des Fremden anannehmen pflegt. 

Wir erhallen femer im B. G. Aufachlflise Ober das Ver- 
liiltnift der Terhfindeten wie der unterwerfenen VOl« 
kerachaften sn den Römern und Aber die Dienste und L^fr 
atungen, lu denen sie den Siegern gegenüber verpflichtet waren. 
Wir sehen, wie die Besiegten oder auch diejenigen, die aicli 
freiwillig unterwarfen, nicYit blols Geiiseln stellen müssen ala 
Plind ihrer Trene und ihres Gehor>nnis, aondem auch gczwnn. 
gen sind, den Römern Getreide und iJüfslruppen^ namentlich Rei- 
terei zu liefern, wie ihre Fürsten den CSsar auf seinen Feldii« 
gen begleiten und stets seiner Befehle gewftrtie sein m&ssea, wie 
er sie gani als seine Untergebenen behandelt und manchmal 
acharfe Verhöre mit ihnen anstellt, wie er sie tadelt und straft, 
oder lobt und ermuthigt, die unzuverlässigen und verdächtigen 
mit Spfihern mid Horchern umgiebt und sie, wenn seine Sicher- 
heit es erheischt, sogar als Gefangene mit sich ins Ausland fuhrt 
und ihre Weigerung zu folgen als Hochverrai h behandelt: I, 16. 
18 fl. 20. 31 fl. V. 3 4. 5—7. 26 fi. 51. VH, 37—40. — Un- 
abhängige Fürsten oder Völkerschaften sucht man durch 



comitlere cogant ei quid quitque eorum de guague re audUrit aui co* 

Cvtrii quaerüni, H merMm'M in oppidii wigu$ eiremm$iität fut- 
pt€ ex regionibut venumt quasque t6s res cognoverint pronwniiaft 
cogant. Um nur losnukoromen, heften ihnen natürlich die Wandrer und 

Kaufletitc nllcrfinnd Unw'nIirlii.MtfTi mtf, nnrl r\nf solche Berich!«' £:«^stil(lt, 
fai'ätcn jene dann niclit srltcn dio wicbligstcD Bsschlüssey die Sie bald 
genug schwer bereuen uiuüsteo. 
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Titel od«r andre Ekrtabeseifaiigeii, mcb wolü dnreli 6e- 
•ebeake ui gewiunen und die Säcbe der Rtaer mo kcttcMs 
I, a. 33. 36. 36 42 — 44. lY, 1% Vil, 31 ii. a. Diese umiaä 
0i Mocii oder fratres et consanguinei populi romani, 
wie mnn freue Bandesgenossen gern nannte, hatten sich daon 
auch des besonderen Schutzes der Römer zu erfreuen und wor- 
den fiir ihre oft drückenden Dienste aof Kosten der gemeinsa- 
men Feinde bclohnl oder mit der Aussicht aui künftige Beloh- 
noDgen vertHMets I, Ufl. 35 i. 43. 46. IV, 16. VI, 12. VU, 
94.^4. I) _ V^cnn, wie dict in Gallien aehr btafig TotkaoH 
in einem Staate xwel Partheien, eine römische und «ine 
antirftmische oder nationale, nm die Oberherrschaft sirai* 
teo, so findet die ersterc bei Cäsar stets ki<iflii;c UnterslQliongy 
and dieser ruht nicht eher, als bis seine l\iillici t]ie Oberhand 
beb&lt und befreundete Männer an die Spitze des Staates gelan- 
gen: I, 18 tl. V, 3. 25. 56 0. VI, 4 fl. 8. 44. VII, 32. 33. Audi 
die Verhfiiluisse der verschiedenen gallischen Vdlkerschaflen ontcr 
dnander^ ven denen die niiebti^efcn eine Arl Hegemenie Ober 
iMe aehwidiereo auaAbten, aowie an den benachbarten Genna- 
aen nnd Britlanniern (ven denen besonders die ersteren im B. 6. 
eine greise Rolle spielen bald als ein Gegenstand des Schrek- 
kens ffir die Gallier, bald als mfichtiffc iifid stets kampfbereite 
Bundesgenossen derselben gegen die Hömcr) werden an vielen 
Stellen theils nur Hürbtig berührt, theils auch ansfnhi lieber er- 
«rlert: 1,9. 3111. 3611. 43 fl. 11, 3. 4. 14. 29. III, 8. 9. IV, 
1 fl. 20. 21. V, 3. 27. VI, 2. 3. 5. 11 fl. VII, 15. 20. 63. 75. 
77. 69. 

Der Knabe kann alao ana dem CSaar aebr viel lernen: er 
kann ans ihm Kenntnisse und Anschauungen schöpfen, die fSr 
das Verständnifs der Geschichte (und nicht blofs der rÄ- 

miscben) ihm von grofscm Nutzen sein werden. Aber wir ha- 
ben gleich hier eines Einwurfs zu gedenken, der zum Tiieil 

trade von dieser Seite geilen das B. G. erhöbe» worden ist. Man 
ehauptct nämlich, das Buch sei zur Lekiüre für die Jugend eben 
deibaib nicht recht geeignet, wdl es „zo tief in politische 
TerhSlIniaae, in Kriegsgeaehiebten und dergleichen 
Gegenstände einführe, für welche der Knabe noch kei» 
nen Sinn habe Man erkennt leieht, dafs, wenn der Ein* 
wand in dieser Form ausgesprochen wird. allcR ^Jcwirht des- 

aelben einsig und allein auf das VVürtcheii su fällt, dala man 



*) Btpuli romami käme tue comueludinem , sagt CSaar lom Ario- 

Ti'?f , tit xorioB atque amicon iroj} imxfo siii }}i'hi/ ffF[irrdcre , itrff crafra, 
dignilate^ honore auctiorcu velit tue. Tretfendcr könnt«' Casar in der 
XUat dt« Griindsäuc niciit t>ea:ei€l)iien, nach denen die Homer slets ia 
dar anawürtigen Politik verfübren und 'durah die aia aelliat (kaum wenl* 
gm als durch das flehwart) ao grelä und mScblig geworden alod. 

') Vgl. Jahn's Jshrli. I. Jabrg. 2. B. p. 73. — Mit welchem Rechte 
aian Kriegsgeichiclitcn tmtcr die Dtnge rechnet, lUr welsbo der I^dbIm 
sich nicht interessire, ist sctiwer xu ticgreifeo. 
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tba, fo lange ittdit cifte iortidHif^ IStviiiIMe «melia« «km m 
lief ond tief genog MMshgewieseB itt^ 4en Rinwand aalltal ei« 
fleaiiicb iveder bealveilen, nocb anck als richtig gellen lassen 
kann. Denn Niemand w ird küsnen» d^ die Einfub ru»g in die 
Einzelbeilen s. B. dea Kritgamnaens und setiist poliliscber Ver- 
biltiilsaa Iiis «§ eine« ffl i ria a ea €rade für eine lebendige Auf- 
ftMwmg Gescbicble ganz nelbwaadi^ iai. Und wie iur allen 
Dingen, 8o hat namentlich aueh brer eint gesane Bekaunt- 
aebaft, glciebaam ein Heimisch werften auf einem klei« 
nea Gebiete viel mebr Werth und bringt mehr Segen 
als eiae oberli&cbiicbai Bekenn iacbaft niiVieleM und 
Mancherlei. 

Eine ernsfcrc BedeutHn^ nis der eben erwähnte hat ein an- 
drer Einwand ^cgen rleii (iebrniicli des ß. ii. nls Scfjtilhiich, 
ein Elf] wand, der ebenfalls von dem Inhaiic hergclcilet isl, IMan 
bebajjplel luinilicli, die J^ekfüre jener Comfneetaricn müsse den 
Schüler ermüden darch d i e Ei nfö i' m i gk ei l des lalialts und 
die häufigen Wicderlioliini;eii derselben Dinge. Es sei ein llin- 
und herziehen, bald gegen diese, bald gegen ^ue Vulkersrhaft, 
aber überall im Wesentlichen dasselbe Seliauapiel: Verwüstung 
des Landes, Niederbrennen der Dörfer, Eroberong und Zerslö- 
rung der Städte, Märsche, einzelne (^efechle, eine entscliieideiide 
Schlacht, Flucht und NiedcrmelzeitH)^ der Feinde, Unterwerfung, 
Stellung von Geilkcln u. s. w. — Was diesen Vorwurf betriST, 
so ist er vielleicht nicht ganz uut>cgründel. Eine gewisse Ein- 
förmigkeit zei^rt sich schon äurserlich in der häufigen Wieder- 
kehr derselben Ansdriirkc und Wendungen'), und dal^» aucli in 
den Bes^ebenheileu Aeiiriliches wiederkehrt^ das lag in der Natur 
der Sache und in der Art des Kriege», den Cä^ar in Gallien zu 
föbren hatte. Es ist aber damit bei weilem nicht acblimm, 
als ea den Ansebein bat. Die Einförmigkeit liegt meJir in 
den Worten ala in den S^kcben, wenigatena m«br in 
^ewiaaen Nebendingen nn4 AenfaerUcbkeiten ela in 
den Hannfsa eben. Denn wenn wir nälier nnf di« Inliell der 
eiandne» Bieber einnalien« se indenwir dArin die gcMMMvi- 
iiSebCnitigkeil. Diese Mtnniebfalli^ sdgl akU 

1. in de» 9Aeren Weekeeldea Krtegeeeneiaplnlnee. Wir 



•) So bei den Vorbcrtitungen zu einem Fel»lzuge (frumeitt. compor* 
tmre a. rem frumentariam pro tider loca ptnpiceret equiiatum prae- 
mkhmt mm ItfioMm seiatfei eei,), wie M lenaien Oipeialio- 
nan imihemtu ^aa e^gnüo msIm . . . , ea und an fiel mÜ l it pm$$mmm 

progreiii locum caürta idoneum ieligere, eaUrm mumre, e$fmi e ca- 

Miris educere, tripUci acie inttrxtctn ad Ii. contendere, miHten adhortari, 
migno dato procUnm committere cet. cet ). Audi die Mclilachtee kann 
man to zieiuliLl) alle unter /.wui Kategorien bringen: entweder die Feinde 
"weodcu äicli gleich beim ersten Zusammenslofs mit den Legg. in Folge 
der Ilircfatbaren PHcn- Salve aar Pieebt (primo iwtpHu tergü ttrim a. 
4n fugam enjici, ne primum quühm impetmm wnütum ferre vo$u\ 
oder sie leisten hartnäckigeren Widersland. Allein auch ki dieaan Falle 
yAag^ dar Varianf dm %%m§k BMn viai ▲bareahilenf ae UHan« 
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metiwn nkÜ Utft den Weehfol in des LinderB (GallfoD^ 
GmmiicD, BrittMioicn), «ondern ▼«imlaailich den W«e1itel 

in den T^okaliiSten. Bald sind es die ThSler der Alpen 
oder die Gegenden am Genfer See und der Klione, bald 
die Bretagne oder dfc Normandie und die Küsten des Al- 
lantischen Oeeans; bald die unabselibaren Ebcurti von Aqui- 
tanien, bald wieder die sumpf- und vvälderreicheo ^iiede- 
rangen am unteren Rhein und an der Maas. 
' 2. In der Verschiedenheit derVdlker, gegen welche 
di« Kriege gefftlirt werden, In der Veraehieden- 
lieit dea Verlanfea dicaer Kriege aelbat und in der 
yeraefaiedenheit der Situationen, in welche die 
Römer dabei kommen. Bald sind es Land-, bald See- 
1<riege (oder beides zugleich), bald streiten die Romer ^^e- 
gcn die fuirhtbarcn Schlachthaufen der Deutschen, bald 
gegen die ilächtigeii Scbtiaren der auf ihren Slrcilwage« 
Ii era »brausenden Briilannicr, bald gegen den LugestOm uud 
die Hinterlist gallischer VAlkenebaflen; — bald gilt es, ein- 
dringende Feinde sorllelLxnwerien, beld Empdrunfen im In* 
aem yon Gallien sa nnlerdricken, bald felndaelige Naeli- 
barn zu zQchligeu und ihre Unterwerfung vorzubereiten; ~ 
bald sehen wir die Legionen in gröfseren Massen Tereioigl 
kimplen, bald wieder r.erstreut in verscliiedenen fiepen- 
den; bald gegen einzelne niäcliiicc Völkerschoficn, balii zc- 
gcn gröfsere Völkerbünde, i)ald in offnen Fcidsriiinclilen, 
bald iu langwierigen Belagerungen, wobei die Küuier \vie- 
denim bald als Belagerer, bald als Belagerte (oder auch ala 
beldea suglelcb» wie bei AMe) eieebeinen. Siege weebadn 
mit Niederlagen; die Kriegskuat eof der einen, wie die 
, Veraweiflung auf der andern Seite weifs immer wieder an* 
dere und neue Mittel des Angriffs oder der Vertheidigung 
EU erfinden und dadurch dem Kampfe eine nene und un- 
ervTartele Wendung au geben. — Jene MaDuichfaUigkett 
zript sicli ferner 

3. darin, daik im V etlaufe dieser Kämpfe die Aufmerksamkeii 
dea Leaera bald mehr anf dea Ganse aich riehtet, bald 
aber auch eintelne bedentende Peraönliebkeiten in 
.den Vordergrund treten, die unser Interesse vorzuga« 

weise in Anspruch nehmen. Dahin gehören z. ß. Ario» 
visl, Dumnorix, Anibiorix, Cingetorix, Vcrcin- 
getorix, Indutiomarus, Divitinkus u. a., sowie auf 
römischer Seite aufser dem Cihar selbst Männer wie La- 
bienus, Ser. Galba, Q. J. Sabinus und L. Aurnncu* 
lejus Cotta, Q. Cicero und P. Crasana. 

4. In den hin nnd wieder eingeflochtenen kleinen Epi- 
soden und einseinen Zögen von persönlicher Tap* 
ferkelt, die zur Belebung des Ganzen sehr Tiel heitra* 
gen: Tgl IV, 12. 26« V, 37. 43. 44. VI, 38 a. a. Dam 
kommen 

5. mancherlei Beacbreibungen und öchilderuogeu toq 
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Linkern und Vslleenif vo« domSHten Md BinridN 

Dict Allci im BtiMelnen DietwvwmM^ das vfirdo imt mi 
mil fthran. Wir nöMii «m «if einiga Andralua^eu besebriii-» 
kflb niid können dies mn ao dier, da die Leser dtaaar Zaila» 

m\i dem Iiiliallc dea Ciaar gewif« hinlänglich bekaani ahid. 

Durchgehenda latcrManl und reichhaltig ist das erste Baoh 
wni dem Kriege gegen dia fielvetier und den E^iählua» 
^en TO Dl ArioTiat. In ersten Ahschnille wird dem Knaben 
«in aabr labandigaa and nnschauliches Bild aisar kleineo VAl« 
kerwaiidcr«ii|( vorgeltihrt als ein Vorspiel an den ^awaltigaui 
Bevrcgungen, die einige Jafirlionderte später ganz Europa nmfj^ 
atalteteo; in dem andern Thcilc des fiacba maeht er die erala 
Dibere Bekanntschaft mil aeinen eigenen VorfahreD^ 
den rauhen ond trotzigen Germanen, die dem Cäsar den Bestls 
des schönen gallischeh Landes streitig machen, auf das sie ebeo 
so vfel oder mehr Recht als die Römer zu haben vermeinen. Wie 
incistcrhnfl l)ei aller Einfachheit ist Ii irr die Schilde* 
riinp des At iovist seihst, die sicher kein Knabe ohne Theil* 
nähme unrl Spannung lesen wird. Wie stolz und trotzii; und 
zugleich wie kiiig tritt er dem Cfisai ^ei^eiiiibn :iijf, und wie 
gewaltig ist der Hesjjpkt, in den er sich l>ei d« n uutervvorieneu 
Galliern zu setzen geunlst hat! Man vcr^l. Ijesoinlcrs die Rede 
des A cd u e I s Di Vit i ak US (I, 31), der uns ein .volir Jelnndiges 
Bild von jenem homo harbarus, tracundus, iemrrnrin^i entwirft, 
vor dessen Zorn die Volker zitleni und der die leiseste Wider- 
setzlichkeit mit unerhörter Grausanilceit v.üchUgt. „Wenn Rom 
ihnen uiclil Hille schaÜe, sat;! Diviliakuj», so wiiideü alle Gallier 
dem Beispiele der Helvetier rulgea müssen, w/ (/omo etnigreni, 
aliud domicilium, alias sedes, remoias a Gemmnis petani for^ 
tunam^e qttaectmqtie aceidai experianiur. Und dann, wie be- 
zeichnend ist gleicli darauf (c. 32) das Benehmen der Ge- 
sandlcn der Sequaner, in deren Lande die trotzigen Fremd- 
linge ihre Wolinsit/e aiifgescUl;)i;en haben und die die Grausam- 
keit des Ariovist. den sie selbst herbeigerufen liallen, am bitter- 
aten empfinden mufsten. Alle gallischen Fürsten hatten unter 
TfaHbieu den Cäsar um Schutz gegen die Unterdrücker angefleht, 
nur die Sequaner schweigen und blicken mit gesenktem Haupte 
onvevwandl aar Erde. Vergeblich sueht Cäaar die UraaclM oie- 
eea auffallenden Benehmens Ton ihnen aelbat tu erfahren* Er 
kiDn keifen Lanl ava ihnen heranahringen. Endlich erhallen wir 
vom DiTiliakna nihere Anaknnit Daa Schickaal der Sequaner, 
sagt er^ ad am Iraurigaten, ^mod aoÜ fia In oeeidio ^fmid&m fmui 
fte^ua awrlllnm imphmn « ndfrairt uUemiisaut AHoMi enMi^ 
iaimm vthtiti ecram adeuti kwteretU* Diea iat daa Bild, daa 
Ulla noch vor dem Anfireien dea Mannea aelbal Ton ihm gegeben 
wird. Ciaar geht deshalb Anfann auch aehr sSuberllch mit dem 
Arioviat uro. Er achickt Geaandte an Ihm und iSfat ihn ersu- 
eben» Wl aliguem loctm midÜi— vMtu^ eoUoquio dicerH, VeÜ€ 
9999 d9 rtfmHm 9t ainnmia i rf rtt i syia rakia cum ee aj^cra , Ario- 
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Till ««Ifforlei ihm lieinlidi wüwmMUbt M fiM ^pti a CW- 
jor» opus eiset ^ Mm9 ^md mm vmturum /miBse; si fuid iÜe ae 
mHi, Ulum ad se vndn opmteM. SM mtUm wfn— vkimrij %t 
er mara Schlad Inaw, fM M i/aiffa» fi i— btUo mcisttj 
auf Caesari mä aumkno popvlo rmntmo negtdtt «Md. Niehl riel 
höflicher laaM eine »pStere A»lwort (c 36), die er den apodikr^ 
tkch aas^esprochenen Forderungen des Citir cntgegensfeih, dem 
endlich die Geduld auszagehen anfing C^ar liaite bekanotlick 
Ton ihm yerlanct, dafs er keine Deutschen mehr über den Rbeui 
nach Gallien soIMr kominnn lassen, dafs er den Acdocrn ihre 
Geirseln ztirncki^cbeii nnd cij) Gieiclics den Se(piaucrn gesl allen, 
dsTs er endlicli au den Bundesgenossen der Humer liernerhin m 
keiner Weise sich vergreifen sollte, und halle die Drohuns; liin- 
zugefögl, wenn Ariovist diese Forderungen nicht crfßHe, so vverilc 
er sich selbst Hecht zu verschaffen und die Bundesgenossen des 
römischen Volks pe^ren die Gewallt hat i2;kciteu der l5ent!5cfcen zfi 
tchuUen wissen. Darauf antwortet iliui jener: Jtts esse iell'i, ul 
^1 vicissefä iis quos vicisieni fpietuadmodum velleni imp^rarenf 
tiem populum romanum victis noti <wi alt er ins praescrtjftvQ'.. 
Sed ad sunm arhitr Inm imperare consiiesse. Si ipse popnij 
romano non pracsc^ kbtret^ t^wmadmodum suo jure nltretttr, nm 
aporine sese a popnlo romcmo in sno jure vnpediri. ^e^^* 
sibi, tjiuoniam belli jbrtuntim (eniasseni et armis congressi ar >u 
peraii esaent^ siipendiarios esse J'euUos. Ihre Gcifschi werde er 
ihnen nicht Zrurückgebcn . aber er werde auch keinen unreclil- 
fDäfsigcn Krieg gegen sie oder ilirc Hnnde^genosseii anfangen, se 
lange sie nämlich ihre V'er[)nirbt[jni;eii i^ci^cm iiin treulich erfüil- 
tcD und ihren Tribut nlljiihrlich ohne \V ci°;eruog au ihn enlnci)- 
teten. Wenn ^ie dies aber nicht ihftften, dann werde ihnen >.e: 
brüderliche Name des römischen Volkes auch nichts liei- 
len» Nacb dCaser spöttischen Bemerkung scbliefsi er also: Qmsi 
Mi CbMT rfiwwcinl y at Atimonm i^fmims non negUdmm, 
mtmkum facnm «Ina mm penäch eomimdUm, Quum veiief, cw- 
grtdmntmrs MeBasiurum, ^^uid imdcH AnrnM^ mtrHimHasimä U 
mmU, 9«! HUrm mmm qmmimttänim laaliMi im» mUmmij vir» 
Hie poammit» Id dar TImI, etM aolfhc Sfimdie siemte deoi Fi^ 
•t«Q eioaa Volkaa wokl^ dcatts Nftcik0oimeB ftnm Starae 
gewaltigen KtaemMaa Imfea waren 

Dm tweite Bech iit waMger reich an inlarcaianiea Bi» 



*) IHk flMD alcb die atlaa Dautaeban kaiaaawegs ala bsibwild« 
Barbaren zu danken bat, «la diaa fraber iMdb wWy da» gpÄt mdk 

aas Casars Daffstelhing deutlich genug harror. Ariofili vanilb in ta 

Verbandlungen mit Cäsar eine Klugheit, die mancbem modernen Diploiiia- 
len Ehre machen würde. Er zeigt sogar einige Bekannttebafi mit römi- 
scher Geschichte (c. 41) und scheint ziemlich genaue Kunde zu habon von 
den damaligen VcrhäUuissen uud Parliieiungeo zu Rom: ibid. Casar sfellt 
den Ariovist freilich nicht blofs als klug, sondern auch als falsch 
und hinterUatig dar (e.47), waa rar berkdmniliebeii (beaondara wobl 
auf Tacitus sich gründenden) Aoscbarnrngsweise von den alten HtnilaclKa 
' aooh niebt gam attnaen iHH: auib B. a iV, 11 
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zclheitcii, maclil uns aber mit den inncrn Znsliinden Galliens 
T]ühcr bekannt, namcnllicli mit den belgischen Völkerschallen im 
Nord-Oälcn des Landes, deren Namen noch heutzutage in denen 
gewisser aller Städte erkennbar sind (SoissoDfl v. d. Snessiönes, 
Amiens d. Ambiäni^ Beauvais ¥. d. BeUöväci^ Rheims ¥. d. 
Memi^ Trier v. d. Treviri). Im Uehrigeu ist hier zu erwähnen 
der Krie^ gegen die Ncrvier c. 16 — 28 und besonders die 
Belagerung der Hnuptsladt der Aduaiuker c. 29 — 33. 
Ais die Kömer die aulserordentlich feste und hoch gelegene Sladi 
eingeschlossen inid ruW Belagerungs werken unr^eben haben imd 
sieb nun anschicken, in einiger Eulfcrniing eifien Thurm 7.u ei- 
richlen, da verhöhnen die Belagerten sie von der Mauer herab 
und IVagen 8|iöt tisch, fjito ianla machinaiio ab ianio spatio in- 
stituerehtrJ Qnibusnam manibrus aui (juihiis viribus praesertim 
homines iantulac sta/urac (tiam plerumtfue^ fügt Cäsar erklärend 
hinzu, liominibus GalliH prae magnUudine corporttm suarum bre-* 
viias nosira conlemiui esi) ianti oneris iurrim moturos aese ccm- 
fidtrtnil AU sie aber sehen, wie der Thurm plötzlich anfilngt 
sich zu bewegen und der Stadl zu nibeni, da entsinkt ihnen auf 
«mal aUev Math mid sit Matan aelbil ikra UnlerwerfuDg as* 
Dia Rtaer mUTilen, sagten aie, mit den GMtem Jai Bande tla» 
Im« JnTofi Ma ajtlfllaMrt, JldaiMiot wSm ope ilioina hMm ge^ 
rcre, 9«! imUme mUümHnU aig dün a fto ma itutia etUrUmU ^ mm 
vere poiwn i^ 

U9» dritte Bvob entUlt wieder mdwerci Ton den Iribeni 
gßM TeneUedena und doeli aehr anamdMnde lileine Kriegsge* 
mllda. So ^eieb im Ania^ge den Kampf des Galba gegen 
die Alpen Völker Im RlionetiMiL Gaiba iai mit einer Legion 
nnd einer Ablbeüang Beüerti in diese Gegenden gesandt wer» 
den, nm die Alpenpiase zwisclien Italien nnd der Sehwein sn 
Mnen und tn bewachen. £r bat einige Siege erfochieD, mehrere 
feste Sebltaer erobert mid sarstört und ao die Gebirgsvölker an» 
Unterwerfiing und StellmM^Ton Geifseln £eawnnpen Uro die er* 
rungenen Vortheile zu sichern, bescbliebt er« im Rbooelbal in 
überwintern. Hier liMt, von boben Berken eingesclilossen und Tan 
der Rhone In swei Hälflen gelbeilt, die Sladt oder der Flecken 
Oelodums, bewohnt Ton Veragrern. Dicaen Plals bat Gel ha sich 
sum Winterlager aaseraeben« Die Veragrer müssen ihm die eine 
HSlfte dicsseit dea Flusses einrinmen, während ihnen die gegen«» 
überliegende nnaserrcihe öberlasaen bleibt. Die römische Seite 
wird durch Wnll und Graben in ein Tollständig befestigtes Kriegs« 
lager iim£;escha!ren. nnd Galba Hingt an, sich für den Winter 
cinzurlr.bicn und Provinnt ans der l^mgegend herbeizuschafPen. 
X)a bringen [)lötzlich eines Morgens die exp!oraiores die Nnrli- 
j'icht, ex ea parte l iri, quam Gallis concessei^ai y orurns noctn diS" 
cesfiissc^ moniestjue qu'i impenderent a maxima mulliludlne > tfa* 

fpor^im et Sedunorum leneri. Die Absicht der Gallier kann nicht 
ange verborgen bleiben. Die Legton schwebt in der gröfsten 
<^efahr, zumal da die Bcfesligungen des Lagers noch Tiicnt voll- 
endet sind nnd es aucli noch au den uöthigcn Getreide- VorriU 



Digitized by G< 



493 



theo fidilt Ueberdies ist die Legbii durch AbModong swe8«r 

Kohorten geschwficht. Ein Kriegsralh soll Rath und Hilfe schaf- 
ft». Die Beslörzung ist grofs. Einige geben sehon alle Hoffnung 
auf Rettung auf um! rntlieii zu schimpfliclier Fluclit. Prope jam 
desperat a salute nonnuiiae hujitsmodi &enicntiae dicebantur, tU 
impeJimentis rclicllsj erxtptione facta iisdem iiineribus ffUihus €0 
pavenUsent ad salutem coniendereni. Die Besonneneren bell allen 
jedoeh die Oberhand. JUt^jori lamm pmii phmii, Aoe reier-* 
«olo o4 9 xir9mm m eamUio häerim rH mmtimm «»jicrirl ae ea$hm 
iefendert. Kaum bat man Zeit, die nothigen Anordnangen l&r 
den Empfiing der Feinde so treffen, als diese nuch achoD von 
den Bergen lierabstiin^iend die Römer auf den Wällen niil einem 
Ifngel von Steinen und Wurfsuiefsen übersdiQlieu, Da«; Hiluffein 
der Römer hält siel» tapfer, altein die» Ucbennachl der Slürnien- 
dcn ist zu grofs. 8c)ion hat der Kampf sechs Stunden otinc Un- 
terbrechung fortgedauert, die Römer haben alle ihre Geschosse 
Terbrandit vnd aind bia auf den Tod ermattet, ibr Widerstand 
wird immer scbvrXeber, wibrend die Gallier bereita anfangen, 
die Bmttwclir mit den Händen einzureiisen und die GrSben aus* 
tnlBIlen. I>a entschliefst sieli endlich Galba auf den Rath Ton 
zweien Rcfner topfcrsleii If n??[>!!cnf c zu dem letzten Äuskunfts- 
mittel, das dann auch mit dem glänzendsten Erfolge angewandt 
wird. Die römischen Soldaten werden angewi» ^(■r) , eine Zelt 
lang den Kampf ganz ruhen zu lassen und sich blols defensiv zu 
▼erhalten, um neue Kräfte zu sammeln {tantummodo tela mUsa 
excipermU aa^iia eae Infor» r^fioeraä), Daan sollen sie pi5lalidi 
anf ein gegebenes Zdebcn aus dem Lager berrorbrecheii und anf 
ihre persönliche Tapferkeit vertrauend sich mit dem Schwert in 
der Hand durchzuschlagen suchen. Dies geschieht, und eine volU 
•tändige Niederlage der nherrasehfen Feinde ist das Hcsultal des 
muthi^en Ausfnücs der Humer. J)ennoch liäll es Galba nicht 
für rallisam, sich einem zweiten Ucberfall der Art auszusetzen. 
Nachdem er daher den Flecken Octodurus in einen Aschenhau- 
Ibd Terfvattdclt hat, zieht er een Südcu über die heutigen Wal- 
Itser Alpen und gelangt glftekJieb in das Gebiet der bemnndelen 
Allobroger. — Sehr inlereiaant ist femer der Krieg gegen die 
Veneter und ihre VerbQndcteu, der einen grolaen Tbeil 
dieses Biiclics umfafsl (c. 7 — 17) und wicdernm ganz neue und 
eip( nniumlichc Scenerieen un<i Bilder vor dem l^cser enffnllef, 
auf die wir indefs jetzt nicht naher eingehen können. Auch 
der gleichzeitige Feidzug des Krassns in den Ebenen von 
Aquitanien, wo vor Cäsar schon mehrere römische iiecic Me« 
derlagea erlitten hatten« wird von den SdiAlern niehl ohne Span* 
noug gelesen werden. Bemerkeaswerth ist endlich lo Ende dea 
Bttchs wie des Jahraa die Expedition dea Cisar seihst ge> 
aen die Menapier und Moriner in den sumpfigen und wäl. 
nerreirhrr) Geirenden nm Nieder- Rhein, und zwnr Maujjfsächlich 
wegen des ciiicnlliiiiniichcn Älittels, dns Cäsar hier au\v<'n(]et, um 
die in den endlosen Wäldern vor ihm her fliehenden und an- 
gleicü fortwährend ihn beunruhigenden Feinde zu erreichen uud 
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KU zuclitljici). Cäsar läfsl nämirdi. indem er immer wcKcr ins 
Land voi dl irft't . dir VV^Mor zti heideo Seilen fSllcn und die 
Bjimue reciilj^ iiiid links /ii i^cwall i^^cn Mnuern aufthurmeu, zwi- 
j;c!jcii (IcTicil die Lcizioucn ohne Gefahr vorrücken konnten. Schon 
war iu Zeit vou wenigen Tagen eine grolse Slrccke WaJdci« nie- 
dergehauen, schon lialleii die Römer den Nachtrag und die Vieh- 
hcerden der Jliciienden Feinde erreicht, als plötzlich die Wintor- 
siQriuc mit so furclitbarcn KcgctTi^üssen eintraten, uii opus ne- 
cessario iniermilteretur et vontinMaiione iml>r'i}im milifft pel- 
l^ts diuiiiis cmiiineri nnn possciif. ( JHar Jiiuls öicli de^lialb mm 
Rückzöge eulschliefsen uihI sirfi damit i^e^nügen, vorher weit 
und breit das Land zu veiwüsien und alle Ortschaften und die 
lerslreuten Meierliöfc in Brand zu stecken. 

Im Anfange des vierten Buchs erscheioen wiederum zwei 
deutsche Völkerschaflfen, die Usipefer und Tenchlherer, am Rhein, 
LcwerkstelJigen durch eine List den Uehergang und dringen, von 
den Galliern selbst dazu aufgefordert, bis lief ins Innere des Lan- 
des vor. Vor dem Zusammeuslufs mit den schnell lierbeicilen- 
dcn Römern senden sie Gesandte an den CSsar und lassen ihm 
sagen, aie w6rden dla Römer swar nicht cuerst angreifen, dem 
Kftmpfe aber aaeh nidit ausweichen, sobald sie von jenen ange- 
griffen w&rden — 91MMI Germtmorum canmaivdo Jkiee Hi « m«- 
Jori6u$ tmäiiOf f^dcun^tie hMm imftratd reBiHere nojue depre^ 
emi — und um den Römern gleich Ton vorn herein eine hohe 
Meinung von ihrer Tapferkeit heixobringcn , selten sie sogleich 
hinsu, die Sneven seien das cinsige Volle, mit dem sie sich Im 
Streite nicht messen könnten; mit den Sueven aber könnten es 
auch selbst die unsterblichen Götter nicht aafuebmen. Anüser 
ihnen aber gebe es kein Volk auf Erden, das sie nicht zu über- 
winden vermöchten. — Auch hier entsprielit der endliche Aus- 
gang des Kampfes diesen stolzen Hoden nicht, indem die Deut* 
sehen eine furchtbare Niederlage erleiden, doch hal Cäsar bei 
dieser Gelegenheit seinen Namen durch eine Treulosigkeit ge* 
schSndet, die ihm selbst die Römer nicht verzeihen konnten: vgl. 
Soet. Cacs. c* 24. — Aufserdcm enthält dies Buch noch den er* 
aten Uehergang des Cäsar über den Rhein mit dem be- 
kannten Brtickenbau-Kapitel und eine vorläufige Expedition 
nach Britannien (c. 20— 36). «) 

Die zweite und wichtigere Expedition gegen Bri- 
tannien, mit bedeutenden Streitkräften unfemommcn, folgt im 
Anfange des fünften Buchs (c. 1«— 33). Dieser Abschnilt ent- 



*) Hier fit u. A. die Erziiidung von dem Fahnenträger der 10. Le- 
gion (der tapfersten unter allen) zu erwühiien, der bei der Lauiiung mit 
eeinsm Adler vom Schilfe ins Meer bioabipringt und dadurch die aäu- 
demden Soldaien nir Naebtiferuiig insj^mt, IMIile« imquiit «saisisli* 
ioM$9 SM» ve/fti mquilam hotiibuM freien* Ego cert€ meum reipn- 
blicae atque imperatori officium praetliiero. Hoc quum magna voce 
dixiisef , ex navi te projecit atque in hottet aquilam ferre coepit. Ea 
folgen ibm aiuerst die aus seinem eigneo Schiffe, daun das gan^e üeer. 
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bilt viel Inieressaatct, Banieiillicii due Bcsdumbaiig des hmnim 

oad «einer Bewohner, \Tobei allerdingp tnai)ohcs Sonderbare Tor» 
4comiiit, wie dies bei einer so kurzen und oberflächlichen Be- 
kanntschnfl miJ dent T.anfle nicht eben zu verwundern ist '). 
Hauptsächlich aber verdient in diesem Buche der foi^cndo Ab- 
srlniill (c. 26-^52) hervorgehoben zu werden, vTclcher vom Am- 
biorix und seinen Ü ii t ernehmungcn liandelt. Er zerfallt 
wieder in 2 Tbeile: 1. Untergang des Q. Til urius Sabinuä 
and L. Anranculejea Cotta mit andertlialb Legion«» 
<c.26"37) ond 2. Belagerung and lapforor Wtdoratand 
des Q. Cicero, des Bnidors des grofscn Redners (c. 1)8 — 52). 
Beide AiMctinitlc gehören entschieden su den sehduslen Partbma 
des ^^n7.(*n B. C fn dem ersteren worden wir nnier Anderem 
in eiuen sehr l)ewegten lörTiisclicn Kriegsrath (c. 28 — 31) einge- 
fBhrt, wo zwei schrofl einander enlgej2;pn gesetzte Aosichten mit 
aufserordcnilicher Cjcwandllieit und l^ebendi^keit dfskutirt wer- 
den. Es handelt sich um Rettung oder Untergang eiuer sehr be- 
deotenden Heereaabtheilong, nnd die* IjOge iat ao einentlittniUeby 
die VeHilltBiaae ao verwiekelt« jede der oeidea PartMen, lo 41a 
der Kriegsrath sicli spaltet« weifs ihre Ansiebt dorch so viele 
prel^able Grttnde zu uuterstAtieti, dafs jeder Leser den Verband- 
rengen mit der gröfsten Spannung folgen nnd am Ende fast selber 
in Zweifel sein wird, wem er Recht geben soll, bis die nncluck- 
Hclien Folgen derfenigen Ansicht, die zuletzt die Oberbniid be- 
hielt, und der Untergans; der ganzen Htoresabtheilung mit ihren 
Führern nur allzudeutiich, aber i.u 8|>iil zeigt, auf wessen Seite 
das Recht sich befand. Die Theilnabme mau sich steigern wib- 
rend dea Todeakamplea der Idnftelin Koliorlea dorch daa Tor- 
aefaiedene Benehmen der beiden Ffihrer Cotta and Sa* 



■) Tgl. €. 12^14. Auffallend faC liier die Anerdnong dM StoUba: 

c. 12. von den Bewohoem, c. 13. ▼cm Lande, seiner Gestalt de., e. Id. 
wieder von den Bewolincrn. Die Erl^lrirr^r scheinen r^ns AnffaMende (?ar 
fiifhf bemerkt zu Itaben. — Zu Ixaclilen ist vorher die Episodf vom 
Dumnorix, der gewifs ieu den inlcressaotcstcn Erscheinungen lies gao* 
len Krieges geMlrf wegen dsa Verfiillniwca so aeioeiB Bnidsr und wmq 
aetnes fast tragisch zu nennenden Schicksals. Sein Bruder Dlfiliaioa 
ist, wie lirknnnt, ein tn'urr Fnnrnf! des f'iisar und der RüBier, Dumno- 
rix ihr bitterster licgncr. Grndc darum will Cäsar ihn nach Brittaonien 
mitnehmen, um gegen Empörungen in Gallien gesiehert an sein. Dum- 
norix bietet Altes au^ dies zu Terhiadern, und sucht aleh endlieh durch 
die Flucht der unfreiwilligen Reis« Uber das Meer zu entziehen. Von 
einer Anzahl Reiter begleitet, verläfst er bcirolicb das Lager der Römer, 
als diese eben mit der EinachitTiiog der Legionen beschäftigt sind. Seine 
Flucht wird Indefs sogleich entdeät: Ciaar sendet Reiterei aar yerfol- 
gong ans md beMIt, Iba tadt oder lebendig lorileksubringen. Iiis rsva* 
evfus retUtere ac se manu iefeniere »norumque fiiem imptorare coepii^ 
$trepf rfftmitfrnn , lihmrm librrfrequt civitatin efte. Afrer vergebens. 
JUif ut erat imveratum, eircunu^ttutU kmninem atque interficiuut . . . 
Aihnlidia VerUHniaae wie twiaobeo OltHiabue «ad Oonnofii fn Pal- 
lien damals nicht adten: ^fA. Oingetorix nn l Tndutiomaraa, tSkliwioger.'^olin 
nnd Scbwifli^rTalar, ite daidi poNtiacha PeiMbabaA gatoeant: V» afl. 
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bin US. Der Erstere hailc im KriegsratL vergeblich fTir diejenige 
Ansicht gestriiieu, die allein zur ReUung fuhren konnte, und 
batte endlich, um die Spaltung nicht unheilbar und dadurch ein 
eininüthiges Haiidelij unmöglicli zu machen, gegen seine bessere 
Leberzeugung nacligegeben und mch dem Verlangen der Gegner^ 
iiamentlicli des letdenschafl liehen, starrköpfigen und grofsspre- 
cberischcn Sabinas, mit grofs^r Selbstverleugnung unh r^eordnet 
(c. 31). Jetzt nun. da das Verderben hereinbricht und die ver- 
rütberisclie Absich! der Feinde ofTenbar wird. jeUt verliert Sa- 
"binus zuerst deu Ko|>f, lauft rathlos von Kohorte zu Kohorte 
und lä£st sich durch seine Todesangst (die schlecht genug zu sei- 
nen früheren Reden stiminl: vgl. 3ü. uet^ue is sum, iuffnit. yiii 
gravissime r.r l obis mortis periculo ierrear cei.) zu den srljimpf- 
Jidist€ii SclirittcD forireifsco, die mit einem schmaclivolien Tode 
endigen, während Cotta keinen Angeoblick aeinen Math, seine 
Besonnenheit und Geisteagcgenwirt y erleugnet und nichts vcr- 
«fiomt, was m^licbcrwcite noch bitte Mm Heil fdhren können: 
T^. c. 3S 0. CJbgleieb im Getidit dmrtk elneii Sclileuderwurf 
MHver ▼trwumlet^ bleibt er doch an der Spitte acioer Tanfem 
im didilaiteB Kampfgcttamd und findet endlicii Icimnfend mit 
'dem grifirtmi ThdJe des Heeret einen ndimvellcn Ton Bin 
' Weinm flinBera eodit ledilend das J^ager wieder an errdcheiiy 
I mw «km die Liai dei Ambiorix ale benma^elMkt halle. Unter 
I ibnen bdand aicb der FUmentrifger L. Petrcaidtna, ^tmm 
mtiflpM m^iUlMlin^ Aealimn jMiMMf^aiiVy n^fuHnai AiAw eeihnn ptrt^ 
jecii^ ip9$ jm coilrl« ybHMm« pugmmB eeeMflnr. Jltt — heifilt 
I ea dann in Betreff der ftbrigen ^ aegre md nedm oppugmmii&* 
' mmm wmi i mmi : modm ud niii— omnes deapendm tdbth ae ipsi te- 
t tm^fiehmi. Nur duige wenige, die gleich im Anlange dea Kam- 
I frifes vor dem Lager das Wdte gesuehl hatten, gdanaten arf 
nngebabnien Waldp£iden zur nrichstcn römischen Legten und 
b rach te » die Kunde von dem Schicksal ihrer Genossen. — > Nneb 
interessanter and reich an einaelnen Zögen von persönlicher Ta- 
pferkeit ist die Belagemng dei Q. Cicero, dem Ambiorix 
dasadbe Schicksal wie jenen beiden mcedacht balle« der aber 
»ieht in die Falle gehl, aendem gpnn ao lianddt, wie Cotta aocb 
i;ehandeU haben würde, wenn man seinen Rath gchöi f hfilte: 
'▼gl. c. 41. Am bekanntesten ist ans diesem Abschnitte die mk 
•dramatischer ü^bandigkcit erzählte kldne Episode Ton den bei» 
den riTalislrenden Centnri|,'eaen T« Pnifio und L. Vare- 



') Vj^l. c 37 Hier war es atirfi, wo der edle Q. riicnniu«! z«r fT et - 
tung si>ii)C5; Sohnes s«fn Leben oufert: c. 35. Man vergleiche damit einen 
iUioiicbeo Fall IV, 12, wo zwei Brüiler (Namens Piao) einer fiir den an- 
dern sterben. Der eioo siehl seineo Bruder vou Feinden uiuringt und 
bridit sich aiit adneai Schwerte Bahn, Iba an befraien, was ihn auch 
gelingt. Aber er bttfst sainen Eddmutb mit dem Leben: ven aemem ter- 
wuttdelen Pferde abgeworfen, falU er unter dea Streichen der «ibttterten 
Feinde. Als dies der gerettete Bruder {qui jam proelio exceaerat) ans 
der Ferne bemerkt, jagt er mit verhhngtem Zfrgel zurück, sttirzt sirh ron 
Neeem in das Oetlioimel und findet bier e^laUt den gesucbien Tod. 



• 
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II US (oder T. Pulio und L. Vorenos): c. 44. Maa verf^Mi» aber 
aufi»crdcni aiicii c. 45. 48. 51. 

Das seclistc Uucli ist besouders iüi uns Dcutsclie wicliU|^ 
wegen der an einen aT?«ilcn Rheinfibergang angeknüpften 
aehrcibung des dentscben Landet nnd Volkes (c.21— 28), der 
wir-Vergleicbung eine Scbilderung gallischer Sitten und Zustände 
\oiai)5gcsctiickt ist (e. 11 — 20) — ein Absclinitt, der scbon se 
vielfach besprochen worden ist, dafs wir hier nicht näher dar- 
auf eingehen brnnclien. Zu bemerken isl aufserdem in diesem 
Buche der V < i ui c h l u ngsk ri eg gc^cu den Ambiorix und 
die EburoncM (c. 29 — 43) und als Episode dieses Kampfes ein 
neuer Einfall gcrnianischer Uei tcrüchaareu, der sehr be- 
zeichnend ist mir die Stellung der dentseben Völkerschaften ei- 
nerseits so den Galliern ond andrerseits an den Bömera Jene 
Beitersebaaren nimlidi kamen eigentlich, um bei der Aosroltnng 
der Ebnronen dem Cäsar au belfen, liefsen sich aber durch die 
Gunst der Umstände Terleiten, als Feinde der Kömer das befe- 
sUgfc Lager des Cicero 711 nhcrfnücn. CSsar halte d:i<; c:an7.eVo1k 
der Eburonen. so 7.u sagen, iiiv Yi)£;o]fiTi eiklHrU urul um seine 
Legionen in dem wlilder- und sumpfreichen I^aude /.u schonen 
(nl pvliufi in öilvis (wallorum vifa quam miles legionarins peri- 
cliietur, wie er sclböt naiv genug sagt), halte er die Nachbarn 
der Eburonen eingeladen, sich bei der Vertilgung des TerluAteB 
Volksstammea an belbeiligen (ul ei^^na mniflfiiäiNe cireum^ma 
.... siirpa ac nomen chUaiis if^UUur). Die au hoffende oente 
lockt onaihlige Schaaren berbei, darunter auch jene Reiler der 
Sugnmbrer. Diese werden von den Eburonen, die ihnen in die 
Iffitide fielen, aufgefordert, sicli doch lieber gegen die von den 
Hörnern besetzte, mit uoermefsllrhen Reichthumern fTiIIte 
Stadt Aduatuca zu wenden, wo sie mehr Beule macbea könn- 
ten als durch Plünderung dos armen Landes der Eburonen. Al^ 
^wa tnina aar captivis: QiiiJ vos, in^U^ hanc mUerfun ac ienuem 
ascfemiiil prosifam, quiin§ tM jmm easa/orlMMifisstniis? IMna 
Aorts AdwUwam venin peiettU: Kue oamet «vo« foHmM» 
mrtUus Romanorwn coniulit. Die Besatzung des I^atzes sei so 
schwach, dafs man nicht einmal die Mauer besetzen könne. Die 
Dculselien, denen es im Crundc ganz gleichgültig war, wen sie 
plünderten — ob Gallier oder Homer — , liefsen sich das nicht 
zweimal sogen, verbargen die bis daliin geniachie JBeute an ei- 
nem sichern Orte und eilten gen Aduatuka, wo sie, plötzlich aus 
den Wildem hervorbrediend, einen gewalligen Schrecken yer- 
breiien. Die r5mischen Kaofleute, die ibre Zelte Tor dem Lager 
aufgeschlagen haben, werden überrascht, ehe sie sich und ihre 
Habe in Sicherheit bringen können« ond nur mit Nolh wider- 
steht die Kohorte, welche die Wache vor den Thoren hatte, dem 
ersten ungfsfiinien Anlaufe. Tm rimcrn herrscht grenzenlose Be- 
stürzung, lotis Irppidatur casiria aiqtie alitis ex alio causam 
iumulius quaerii; n€(pie quo signa feranlur, neque quam in par^ 
iem quis(jue conveniat provideni, Alius capia jam casira profiun- 
IIM, aliua delelo extrciiu aiqw imperaiore (Cäsar nämlich war 
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kurz vorher mit dem Haupthecre grade nach jener Ricbluog ab^ 
luorschir^, von wo die Feinde kamen) victores barbaroa veiiisse 
coniendit. Pleriqite novas sibi ex loco religione$ ßngunt CoUae" 
tpie et TUurii caiamiiaiem, qui in eodem occiflerinf <tu/<r//o> ante 
oculos ponitnt. Nor durch die Unerschrockcnheit des P. Sextitia 
Bacultis, der sicli schon in dem Kampfe gegen die Alpenvölker 
(III, 5) und ^cgen die Nervier (II, 25) ausgezeichnet hatte, wird 
das Lager mil den reichen Wallen- Vorrälhcii gereticl '). Nur 
eine Abiheilung von Kömern (es waren zum Theii Ncuausgeho- 
bene, zum Theil Reconvalescenten), die nach Fourage ausgesandt 
war und grade jetzt zurückkehrte, wird durch die feindliche 
Reiterei abgeschnitten und grofscnlheils niedergehauen: vgl. c, 39 

— 41, ein Abschnitt, der sich durch eine sehr lebendige Darstel- 
lung auszeichnet. Endlich aber müssen die Sugambrer doch ab- 
ziehen, ohne ihren liauptzweck erreicht zu haben. 

• . Das siebente Buch ist eins der inhaltreichstcu. Das Haupt- 
interesse concentrirt sicli hier um den Arverner Vcrcinge- 
torix, der noch einmal eine grofse Zahl gallischer Völkerschaf- 
ten zu einem furchtbaren Bunde gegen die Körner vereinigt uud 
der durch seine Energie und seinen unbeugsamen Muth unsrcr 
Theilnahme in hohem Grade würdig ist. In dem Kampfe gegen 
den Vercingetorix fmden wir zum ersten Mal eine gröfsere Ab- 
theilung von Germanen in Cfisars Diensten, und durch ihre Ta- 
pferkeit wird auch der Sieg über den Vercingetorix vorzugsweise 
entschieden: c. 67. Nach seiner Niederlage zieht Vercingetorix 
sicli nach Alesia zurück, und die Belagerung dieser Stadt (c. 67 

— 90), die unstreitig zu den merkwürdigsten, sowie zu den be- 
kanntesten Begebenheiten des gallischen Kriegs gehört, föUt den 
übrigen Theil des siebenten Buches aus. 

Somit wäre denn auch die zweite Forderung, die wir in Be- 
treff des Inhalts aufstellen zu müssen glaubten, im bellum galli- 
cum als erfüllt zu betrachten und namentlich eine angemessene 
Mannichfaltigkcit des Inhaltes nachge%viesen. ,.«1 
Miit Was nun Sprache und Darstellung des Cäsar bctrifl), so 
ist die erstere als klassisch anerkannt: vgl. Schneider pracfat. 
p. 35 n. '), und auch über den zweiten Punkt können wir leidi- 

') Tgl. c. 39.'' Baeülut vär irfank im Lag^V *urO'ckgebh>ben und 
hatte seit 4 Tag«n keine Speise zu sich gekommen. Dennoch tritt er, 
als der Tumult ticb erbebt, unbewaffnet aus seinem Zelte. Videt, im- 
minere hoiieg atque in $ummo rem eue discrimine. Capit arma a pro- 
ximii atque in porta contittit. Contequuntur hune centurioneM ejui 
cokortis quae in ttatione erat : paullisper una proelium suitinent. Ohn- 
mächtig und schwer Ten^undet sinkt endlich Bacuius r.u&ammen, wird 
sber ?on seinen Begleitern dadurch gerettet, daf« diese ihn einander von 
Hand zu Hand xuschieben. Unlerdeis haben auch die Andern sich so- 
weit ermannt, ut in munitionibuM consistere audeant $peciemque defen- 
iorum praebeant. ■,!..; 

') Ueber einzelne Eigenthümliehkelten nttd Abweicbungen seiner Spra- 
che kann hier natürlich nicht weiter gesprochen werden: vgl. u. A. Dr. 
Fr. H. Tb. Fischer Rektionslehre bei Cäsar. Halle 1653. 64. . (Prags.) 

MUckr. r. i, O/BMMUlwMcm. XI« 7. 32 
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Mr^^lDeiir^i t^al Ht bereit» 4cr obmt« ^eiUMM* M 
ih>r Phik>l«^D-VVe<i endgMti|» ikirfibcr fenlMliieden hat. Cieev« 
ndmlidi Mct (ito Brula») ron CA^trs Commenlorien, sie sbm 
efnfech, fcmicht, vöW natürlich er Auniiitft «nfl frfi von allem 
llbcrftfi'sstgeii rcdncrisclien Srhmnck («1^4^» enitn sunt commenta" 
Hf, rerti et vemuiif omni ovunin orntionia tantfUmn vesie detm-^ 
riu) untl fügt dann in Bezielitiiig auf sie iaiizu, nicht» sei io 
einem- Ge6clacht8 werke aogencbmer alt eine reine uod licbtvellc 
-Hr«e'(MtiUI mOm m üiaforf« mum el llhiafri htmU^H 
<kii#)9-ir|1. Ereeetner Progratnm des IViedr.-Wnik-Gymae. 
^Ik N3ft. fibeoso günstig iirlMil il«r «Abiekuiite VertoMr 
<4e8 8.- Bdebf 'vnm B. G. OmmHW enim. Ikilar «nhi»« (sagt er) 
Ai/ fdüi optfre«« oAi> me f>erfe€iwm, ^od non horvm eligam 
iia i^otntnefitartfirHm mtperetttr . . Cvfu» famm rei major noefv^ 
ffuam relifjuvi-fim »st admiralio. Celt^-i enim tpmm betip nique 
eruen^ate^ nos Hiam tfaam facile et ceierHer po9 perfeeerii sei" 
mus. Erat autem in Caesore qmun JactUta*t aique elegtxniia 
MuH/mm €»Amdl L, tum veriMima tcimiUt cel. . . . Und in der That, 
ißMUkik mW mit MeMn fteugtitaieo iM'CMMÜntarieB: ttlb»t»f «i^ 
«iia ciia jetzt Tiffliegen, v«|^eicb«ii« ao werde» wir ii^eMi 
milaaen, deTs besonders Cicero die ebarikt«eialiaebeB Merkmale 
4er Scinretbart des CSisar sehr IrffTeod bezeiohaet hat ■ ). Cäsar* 
Dbrateltunc; h\ aufsprardeDlÜrh klar, ruhig und edel gehalten. 
Es ist, wie Hrescinrr 1. c. gaiix passend f^agt, die Einfachheit, 
welclio den Schmuck zwar kennt, aber verschmäht, weil sie 
nicli bewufst ist*, dafs«, wie flu einem schönen Leibe reicher Pui« 
leicbt dio Schönheit verhüllt, so aucii der lieix einer schonen 
Darafeiluiig in der HithMfle ilirvr^liedtr, aicbt in schrotlokeis- 
den Beiwerk w aBehcii lel. Naatbe MIM Inabüen grade 
^ieai',#HMBPofiM*« KtnraeMieit de? I>mlelfaMi|^ dem BmU^uri 
'Vbrsveff und nennen es deabaik wohl nfieh(erii und )aogweili{; 
^ — eifi'Urlheii, das wir nidbt gans mit StiHsch weisen Qbergehm 
kÖHTipn, dn dieser Punkt vor aüem bei einem Schulbuche ▼on 
i^rofsen» Ccwirlit ist. Kin Gesctiiolitsliuch , da8 nichts böte nls 
eine nüchterne Aufzahlung von Begebenheiten, und wären diese 
Bogebenheiten auch noch so wichtig oder manoicbfallig und allfc 
Angaben der Wahrheit geniSfs, wQrde sich natürlich zur Lclu 
Mrt Hr die Jugend dorabatm. niebt eifiieii. Dcm aie reflangt 
Bewegun«« .Farba« Lab tu» Weim man nun «11^ CanwMh 
larit» dto GMT Taa dieaes Mchlepaakte M tanulbaMaM 



'•) Die CüsarhinfgHie Periode zeichm»t nui\ w<Mi5^er diirvh filKtte «nd 
eefSItige Abrundung, als durch togit cli scharfe Gliederung aus. Ihre 
&ri^ung ht daher fUr Jüngere Miffer aebr btticMd. Dia den g^ wBba- 
IIA aurserordentlich einfachen und leicht erkennbafen Hadplaata grappf- 
ren sich tn f?rr T?r<Te! rinr crnfse Zahl rnn iinfrrcrorf^nrtrn tind abhän- 
gigen SniTißlitMicrn . und « s kommt nun darauf an, «laf« rier f^diiiler itae 
V«rbiUtni£s dursetbeo zum UaupltaUe genau bcftliminen lerne. Ihfi der 
yihalaat i iliji iiy >lliBiaaba iNN jm «abr all aiaa aalcba* Bariad» jhi 
4Mbaatat^ satHjuaaclMiilaaiik 
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praa, 'Mi wirA nWhi MkK DirilelliM(^ ▼«i Qiiii fWr%«*rfe tMh 
g0VviiseK NttditcniheU nicbt ganz freitpredwn kdonen. -Wir 

Tcrmiflsen «war nirgends Leben und Bewegung, wohl aber manch« 
■•1 den Parbenreicbl hum, der dem Ocmätdc erst die rechte 
AnRrT)!)alicbkeit giebt. Denn wpnn der I.psor das Dargipslelllc 
lebendig in sich rcproduciren soll (und das wird doch verlangt!), 
so niut»sen seiner Phantasie die dazu noihwcndigen Anscliauon- 
gen geboten werden. Dies erreicht inau aber nur durch Indi. 
viduaiisirung, und diese Individualisirnng ist es, was wir bei 
Citar Mcr vmminm. Statt, s. B« s« fMeo dl» ol^ue aerUn* 
hoc Ibo» />t«gfialMii , konnte er nüs liebBr efndne Zttfpe au« 
dem Kampfe torföhi^ii, die uns die ErbilieruQ^ dnselben veraoH 
tchaoUobteo ^ und so in allen andern Filled* Nna fehlt c» 
zwar an solchen einzelnen Zü£;cn keineswegs, und wii!4 
hahrn oben selbst eine i:nn/,(' Reihe von Beispielen kennen ge»; 
lernt aileiii thfil"; hi die Zahl derselben im VerbSltnffs tum 
Umfange des ganzen Werk^ doch immer nur ^<>i iii^. theils sind 
sie selbst gewöhnlich in einer sehr ciurachcn und, wenn man 
will, nftchlemen Sprache vorgetragen. Desgleichen ist i&r ein 
andres^ snr indWidiAiliainnig« nethwendigcs Bemeat der Daniel» 
kmg wir meinen dlei^cnnie inCkere Soen^rie, BeenhTfJ«» 
bang der LokalitilA^r Seliirldcrnng der handelnd«!! 
Personen nach ihro^ pganzen fiufser^n Era cheinnfig, 
naeh ihrer Bewaffnung, Kostömirung u. s. w. — im Au- 

Semeinen /u \venig gethan, wenigstens fiir F;escr. wie wir sio 
ier vor Ahl» liahen 'V Ciisnr schrieb freilicii nicht für unsre 
Jugend, und lur rumiscue i.oi 1 bedurften viele von diesen Din« 
eeii keiner besondern lic^clireibung. Dies gilt u. A. von den 
Anstalten bei Belagerungen, von den TersehieTOnen Kriegsiiagehi^ 
oen, Befestigungswelken «nd" bmidert anderen Dingen, dle-itai« 
sehe Leser aus dcner AnsebhoiMr hinlänglich kannten, wlbrldiA 
nnr dnrek kinatü che 'Mittel den llnngel Aei^ eon«i 
e^eCen Ansehanivg einigermafeen ersetien, nie aber 
d-enselben Tolikomtaen ansgleicken können.' Ain we^ 

') Vgl. aufserdeni II, 27. VII, 25 u. a. Ao der zulelzt genannten 
Stelle (aus Her Rf!npenin<: von Avarifum) wird der Todesmuth der Gal- 
lier durcli ein sehr br/eitlmemlra Fnlifum veransclianlffht, das Casar 
selbst mit eignen Augen angeselien zu liaiien versichert. Quidmm ante 
fMiitm apfkU Bmllmi, sagt er, qui per witmli mmi me pieh ifmuHhä 
ghhm in ignem e regiem tmnm frt^ it itku t^ »mffieme ak Uatre tffxfnn 
tromjtctui exammatusrjue conciiit. Hvric ex proximi» nnut Jacentem 
traa!^re**UM eodem üio muuere fungebatur. Kadern rittione ictu fcori 
pioni» exmnimato allero tuecenit tertiu$, tertio ^uartuif nec prius tfle 
m propugnmionhuu raeevs rH^M$ ioefti qumn raHmeio aggere afqui 
ümni parte iubmoti» hottihut finin ett pugnandi factu». 

"Nur die Thaten eines Ciisar oder Lahienus oder Ariovisltis uHli 
ilirc Roden Ifrnt der Krtahe kennen, ihre Persönlichkeit bleibt thttf 
fremd, (ianz anders bei einem Gustav Adolpli, ^i|ly> Watiensfehf (uaeb 
Sehilteni'Daritelliipg) t>dcr bei dnsai EMedriekil.^ Ksil ieil'eonMfPe« 
dan ni.a... PlhwiiaacN »tttfi ^.luiäiasie .hihalifcf iii dort.. . 

32» 
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nfgileit winl'dte» hti jangern SeMem nSglich •«!■; Wat JUrt 
daraus? Sollen mr detiialb den CSsar mit Knaben gtr nioM 

lesen? Dos wäre eine ▼oreiRge Folgerung, Vielmehr ergiebt sich 
daraus blofs ffir den Lehrer die Forderang, der Phantasie de« 
Knaben in djcscn Dingen dnrcl! die gceignelcn Millrl xn Hilfe 
zu kommen. Ferner würde sich hieraus allerdings auch dies er- 
geben, dals jini^erc SchBici den Cäsar mit Nutzen nur unter An- 
leitung eines I.ehrcrs. iiirlit piivaiiin zu Icsen im Stande sind. 
— Weun mau aber die Daisicllnng des Cäsar darum als nüch« 
lem hezoiqlineir wollte, well Iii ihr daa nbanlaaliaeb^romati- 
tiache Elemeat« daa ia der inodemeo LHteral«r eine ao ffofa6 
Ülle tmüU manteU, so wßrden wir diesen Hangel Tldmenr ab 
einen veriog 'und als ein heilsamte Oegengcwiehi gegen jmm 
Richtung ansoielieii haben, die -nnr an dem PÜcontdn UMfainaak 
finden kann. 

Und Jiicrmit hängt noch ein andrer Vorzug; in der Darstel- 
lung des Cäsar zusammen, der ebenfalls den Alten im AllEemci- 
Den in bAherem Grade eigen ist als unsrcr Zelt — die Ou)ek> 
tivilüL der Darstellung. In ruhigem Strome gleiten, 
a^ an sagen, die Begcbenheiteii aelbat an una vorttber 
obne alle lefdentehaftltehen Anfwallnngent ebne Beimiadiung ynm 
6ef&li1en oder RelTexionen Wön Seilen dca ErzShleia. -Diese Ob^ 
iekliriläl Verdient bei CSsar nni so mehr Anerkennung, da hier 
Erzähler und Hanpfheld in einer Person vereinigt sind: Wip 
sehen j>!>er in den CommeBlarirn f?e hello gallico nie den er- 
zählenden, sondern immer nur den handelnd en Cäsar zoni 
Vorschein kommen. 

Dies iiihrt um weiter zu der Frage nach der Glaubwür- 
digkeit der Berichte des Cäsar, die von manchen Seilen stark 
aiMelbeblen worden lalt vjgif Chr. Sehneider pratfmt, adCamu 
^.-p. 88. • Breaanier'a. a. O,. KrAcefmann Bemerkungen 
•her die Gldobfitrdigkeit Cfsara von gafliacheki Kriege. HiraolN 
borg 18411 (PiOgr.). P&aUn' clr/</e et amdarUäU CaemHB.im 
hello goll. C9mmenlarianun. Licgnilz 1854 (Progr.). — Ohne nns 
auf eine spezielle Erörterung der Frage einzulassen, haben wir 
für nn«jein Zweck hierzu nur Zweierlei zu bemerken: 1. Was 
die Quelle dieser Aiifeclilungcn bclritU, j>o .sind dieselben unycr- 
keunhar zuerst vcraulaf^il worden durich die bekannte Stelle des 
Sueton. (M. Caea. e.56), wo dieaer bericliiet, 4ain!na PoUio 
haha an der GlaobwttrdiglMit. der Commentarien dea Claap alark 
gezweifelt und aei der MeifmDg gewesen, da(s dieselben mit ge- 
nnger Sorgfalt verfafst aeien nnd nlehl immer der Wahrheit ti«tt 
blieben, da Cäsar vieles, was andre ausgeführt, ohne weiteres 
pc£;Ia»d)t, seine eiirnen Thafen nher. sei es nun absichllirli o(?er 
in Folpe eines Irrlhunis dfs Crd.iclilnisses, unrlehtif^ dargcsicllt 
habe (Poliio Asiniu» partim diligenier parum^ue inie^ra veritaie 
composUo9 — commentarios — puiai, yuum Caesar pleraque ei 
^yua« per aliot erant gesiOf iemere crediderU^ ei ^fuae per se, vtl 
oana nl fo oal iafians mawc Hn Iqmia jMrpapnm «Mnrif). .l^ieae Bo« 
adinldigang kitngl allarünga aahr Menklich, smnal da nie voq 
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eioeia Prle o«ill» v« d W k fFen g*f i4if t tn aatgefatv 'der ^adi 
NM ZeB^nissen (VeUej. II, A Cio. ad famil« X, 31) dep Ote 
liU 4« detifn Tode irm d^cbeii'liHeb, M dem na* «Im jctaci 

Urilieil niclii gut aus unlaulcren 11 otircn herleiten kann ')l 
iMnii Follio behauptet Tielmebr s^bkt (nach jener Stelle des 8to«t«)| 
Cäsar wurde bei ISngcrcm Leben ^ewifs die Irrlhümfer selbst bc- 
rirliligt h.ibcn (cxislimai rescripiuntm ei correchtrum JhUae). 
Dies hat deiui Eioige veraniaCit, Casars Berichte mit einer mifs- 
fraiiigcheo i^euauigkeit zu prfifen und sie mil den Angaben spä- 
terer Hisloriker, nameuüicli des Dio Cassius und Appian, sn 
▼erbleichen ; aHein man nan- aadb den RcMlIaleri ' difcacr 

PHlHing fragt, so- Mi JkUeii' waa)fia»iefvea §egca die ClaolHirjiib 
^igkatl^ Oisars vorbritigtVi M «eriogl&gig und nobedevlend, dab 
es kaam in Betracht kommen kann, und flherdles ist mau scibal 
in «liet^b Dingen nicht zur <»ewirslieH, sondern höclistcns bis tn 
einiger WolSrsch^inHcbkeit gelangt 2. Man hat abf»r Cfisars 
r»t,:]i)l)vviii digkeit aiicli noch von einer andern Seile iirr /.u \ cr- 
dachligen gesucht, indem man auf die Zeilvefhallnisse hingcwie- 
«en liat^ unter denen namentlich das lieli. (lall. veiiafat wurde. 
Casar, bagt man, habe bei Ablassung.der'Bucbcr fiber den GaU 
lisiebcii Krieg (enmilleHMr vor dem Aaabrttehe dea ^rgerkrlege^ 
kaus dnTerlceiiBbar die Abaidit gehabt, alle «diie Thaten in 6aU 
fian In dncm mdgUdist föniti^an Lieble daranaldlen, nm «ieft 



Aüio. PolHo Uäni^jÜc für Cnsar 7.uerRt in Afrika, dann bd Phar- 
mIus und 8|»äter auch in Spanien, tür war liilerarisch geluldet. und gu^ 
•elbsl eine Oeacbidile der Büigerkrifge henuia. Sollte etwa Autoren: 
Eifersueiit lein Ortheil bestiiimt liabenl 

') So bat man a, nacbzuwetteo •ich bcniübl, dafa Casar ^ic Veran* 
lassunn;; zu dem Ilolvrliscben Kriege niclit ganz wahrlM.Mf«G;omärs bcricbtc, 
da nicht sowohl tila Holvctier als er selbst den Konflikt lierbeigeführt 
habe. b. Auch der Krieg gigen' den Ariovist sei mehr durch Cisars als 
d^]>enlacb«ii Sebold manli&l werden, e. DieBrsiHilung Ton ^demlBo* 
eamiikottors mit den Uaipetem und Tenchtherem (III, 1 — 15) enthalte 
manches Unw?>!irscheir!ich€: namentHrl» würden die Germanen, wenn sie 
•i«h eines Verraiben (wiu ihnen Casor vorwirfi) bewubl ge«r«teQ wäien, 
nicht so arglos zu iboi ins 1<ager gekommen sein und. sich ganz in acio^ 
6«waU gegeben furfien« Aocb würden sie, wenn sie Tagt Torber einen 
Angriff auf diu Römer im Sinne gehabt halten, den 5(K)0 römfschon Rel» 
fern nicht eine so geringe Ansaht von ilirer Sofie (HflO) enf^jegen ge«f»'T?t 
haben: vgl. Platen I.e. p. II. — Bs ist schwer, ja unmöglich, in allen 
'ifmm Punkten noeh jetxt die Wahrheit vollstMndig xu ergründen, aber 
etlbii angegeben, CXsar hMe aelat tiandhiiigaweiio bin «nl wieder in 
etwas zu günstigem Lichte dargestellt — wer bÖtte das in Hhnliehem 
Fftüe nicht peflmn? — Wenn übrigen«« Oiwar ^v^vrt eine der bei<i«'n For* 
dorungen gesündigt haben sollte, die Cicero als das erste Ge«clx der Ge- 
•ehielile beieicbnet (guis netcit, primsm tue hittoriae legem f ne quid 
fahi iicert eadral, innie tie quid vtri nois «icdMf), so möchte ee 
wohl am ersten gegen die zweite Fonlerung geschehen sein, dafs er nSm- 
lieh verschwieg, wns ihm in der Meinung des rdn»f«fh»'n Volks hatte 
schaden können. Aber auch hierzu wird man aufaer der bekannten SteUe 
(B. C. I, 14) kaum ein zweites Beiapiel nacbiuweiaen formögeo. 
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mathuDg hat an sich dorchauB niehlt Unwahrscheinliches, nur 
entbehr! sie in Rficksicht auf flie Thafsacli^n im Bell. Gall. bis 
jetit fast jeder einigermati^en siclicin Begrüudutif;. Wir verwei- 
sen hierauf das besonnene Urtlieti \ou Fricdr. Kraner {de bell. 
MoU» Einlert. 8. XXXIV il. bell. civ. Kiuleit 8. 2*ifl.), der diesen 
Punkt vnmrlheilsfirei besprochen hat . . 

80 feiaufn ff ir 4m nlao woU taeb ^dicMt Bedanken alt 
«aili^ aoathen^r und das Rcaaltat iiiisier biaharigan BelfachtMig 
wSre samll diaa, dafa daa Mlsita gallicum aowohl acinafli 
Inhalte als auch seiner Porai nach den yon uns oben 
aufgestellten A nfnrr!crungen entspricitt und den Plata 
vollkommen vcidiünt. den es sei t aiien 2^eiten auf an» 
acreii Gymnasien bchauplet hat. 

Nun noch einige Worte über das bellum eivile. Die Be- 
deuluns des Bürgerkrieges haben wir oben bereib ange- 
geben. Daa B. €. zeigt uns gletahsam die dfiatre Rftekaaile 
las cllniaBdan€eniildaa von Kraft «nd kriagariaaliar 
6f4fae9 daa im B. G. sieh vor nna entfaltetet wir achen, 
4ne daa gewnitige Reich, das nach anfaen noch immer ira 
Wachsen begriffen iai» in «einem Innern bereits anfäugt, sieb 
anfzulüscn, wie alle inneren Organe des Staats erkrnnkt und 
m ihrer liannoniscbcn Wirksantkeit gestört, ja in feindseligem 
Kampfe ^ci^cii cinnTider gerichtet sind. Aber lu einem mehr als 
oberilücliitclien Vci^ländnifs des B. C. gehört eben deshalb sclioii 
eine gröfsere Reife des Urtheils und vor Allem eine genauere lie- 
kanntacbaft nicht Uoft mit der ittmiacben Getchichte im Alige» 
»einetty ao'ndem namenth'ch mit den Zuatinden det Reiehes ge- 
^n das Ende der Republik, mit der Verfassung des Staats, oen 
iniiorcn Partbeiungen, der Stellnng der einzelnen Partheien und 
ihrer Häupter an einander und zum Senat, mit dem VerhSltnifa 
der Provinxeii zur Hauptstadt und mit Tiiaiielicri anderen Din- 
gen, die jüngeren Schülern noch ziemlich iicind zu sein pflegen. 
Dazu kommt der verwirkeile Cmit; (ics Kric^is selbst, der gleich- 
zeitig auf den verschiedensten I'unkten und unter den verschie» 
» densten Verhältnissen geführt vvitd, was dem Scbiler die Ueber^ 
aieht dea Ganaen aebr erschwert. Anch treten dabei anfter den 
beiden obersten Partbeihäuptem auf beiden Seiten so viele un- 
tergeordnete Fühler zu Laiule und an Wasser auf, dafs der Knabe 
kanm die hedeoleudsten derselben und ihre Stellung im Kampfe 
sich wird gegenwärtig rrhalten können. Kiidlich ist auch die 
Spraebe des B. C. im Aiigemcinen schwieriger als die des B. G. 
Dies Alles läfst es ratlisam erscheinen, das bellum r-ivih mir mit 
etwas reiferen Schülern (in Unter-^iekunda oder Ober- Ter- 
tia) zu lesen. Auf dieser Stufe aber wird es ohne Zweifel mit 
vorzüglichem Nutzen gehraucht werden, da es naeh Inhalt and 
Form den an ein Schufbneh an aleilcnden Anforderungen kaum 
weniger genügt ala daa auerat beaprocliene Werk desaetbcn Ver^ 
bssers. 

I>en Bawcia im Uimatlkmen wird mm um WMsb dem Veraw* 
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gebenden liolTeiillick erlassen. Zu den interessantesten Absclinit> 
ten dem Iniialle nach gehören: 1. I) i c Belagerung des Pom- 
pcjus in Urundusiuni I, 25 — 29. — 2. Der (zu Lande und 
xur See geHihrlc) Krieg gegen das reiche und mächtige 
IMassilia I, 36. 56 — 58. II, 1 — 16. 22. — 3. Der Krieg in 
Spanien gegen Afranius und Pctrejus I, 39 — 55. 59 — 87. 
(besonders 64 — 73. und 74 — 77.). — 4. Der Krieg in Afrika 
II, 23 — 44. (besonders 29 — 36.). — 5. Die ßcgcbcnhei ten bei 
Dyrrhachiuni III. 41—72. — 6. Die Scilla cht bei Pliar- 
sahis, Flucht und Tod des Ponipejus 111,87 — 103. — Aii 
einzelnen charakteristischen Zögen und kleinen episodenartigen 
Krxähliingen ist das B. C. reicher als das B. G.: vgl. I, 28. 69. 
74—76. JI, 5. 6. 7. 12. 14 28. 35. »1, Ii. 19. 28. 49. 53. 71. 
83. 87. 96. 98. 105. — In Beziehung auf Sprache und Dar- 
alelhiMg gilt im Wesentlichen dasselbe, was oben über das bel- 
lum gttllicum gesagt wur<le, nur dnfs die crstcrc im B. C. . wie 
schon bemerkt wurde, etwas schwieriger ist (selbst der Text 
steht hier nicht so fest wie dort), unil die Darstellung trfigt 
nicht gaat in demselben üradc wie im U. G. den Stfsmpcl 
einer objectiven Buhe, da hier der Parth<atiSlandpunkt des Dar- 
stellenden sich unmöglich ganz verleugnen konnte. Dafs dieser 
Parthei -Slandpunkt aber hinwiederum die Glaubwürdigkeil der 
Berichte selbst einigermafsen zu verdächtigen geeignet ist, liabci^ 
wir bereits früher zugegeben, aber auch zugleich die Bemerkung 
liinzuffigen müssen, dafs mau helbst im bellum civUe (mit Aus- 
nahme des einen vielbesprochenen Kalles) jenen Verdacht dorcU 
Tliatsachen bis jetzt nocli nicht mit vSiclierlieit hat begründet» 
können. 

Lnckau. uttW «»^ »«maiuu ,»«.hv ««y^i.JVd- VY^gl.^r.MM 
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Xootogicorum Arittotelit librorum oräine ac dittributione , inprimit 
i€ Uhrorum ntqi ^fiwv ftogivp ptimo (S. 1 — f>0). D<»r Verf. sa-^t im 
AofAugt) seioer ScMA: £iir quo Franc. Atco/. TitxiuM ArUtoteUi it- 
kt&nm 4» pm^m mmimMan primum grmwe el gvmttmet m^ßtctiß 
mmaiaüomt^ ttäiiii mIm auimiw imermfum: Uj^istrAav« .i^c ^ 
/rr^c r/^i(7fa;c, t^s /aaliaxa^ ftt&oStnoq negue tit guae ad emeii> 

danda et explicanda verba gratca dedit neque interpretatione {germa- 
nica niii quod frincep§ eam fecit, optime de AriHotele «wo merilu«, 
ii9 mt mmmm UMK mt cralMMlair uitUmtim qumm primiu ibi po$uit 
ae pn vMkui defendit: qmi primui etimm tum «ft Mnnlara kt^ttur 
librorum m^fl ^({uvy itoaCuv t<noQHup aliotque libro» omne» de animati- 
bu» eorumque natura scripta» eue rollocandum — ex eo tempore tn- 
vento iiio Tüzü boni* avibui facto complurt» viri docti pro »tudiorum 
r^Ham mdwmm md §am rmm magi$ wtimmiM attendentet fmar* nou po- 
twtrwU fum »entewHmm a Titxio prolatam aut conßrmare ttudereni 
mU pronui refutare. Nnchdcm über die Anhänger timJ Gf£::ncr (Jcr Mei- 
flOOg Titze^« gecprocbrn, winl der Plan licr .\ IjlinmJluni; (S. in fol- 
geoden Worteo du^elegt: Quae quam lia tint, operae pretium Jacturu» 
mihi 9Ut9rt fMnH mihi propotmmim hme äkpmimiUm qKMNetmfu^ 
Uimm praecipwt it primo nt^i Iwtav ftoqtmv tikn tukjietn qtMtttwmm 
expoiita antr mea de Arist. Zuufus^irorum ordine mnttituendo »enten- 
tiaf quae niti exponatur ad itqu%dum Uta perduvi nun j)ussit. Dabei 
kommen ouii xuoächst zur Erörterung die Fragen: num propter fata, 
qua« ptrpntm tiat acffjite JnUaMa ficri pSimritt «1 itftir» U fv» 



*) Beif its K.itfe irh Hie Pro^rammen^ch.ni fnr das Jahr I85R beeodet 
und das Manuscript der liedACtioa ciogesaodi, ab tuiri da der frühere Re- 
ftr«nt dvck «nd«rwdti|« Thliigkcil ao dar Abfeiwun der ProframoMaacba« 
ikr tW mUodcrt war, dar AoArag wwdai dicaalbe aa beaHKtiea. 

Dff> Beirat* 
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agiiUTy tedem mutartt; deindt id quod cum ilia re arcte cohaeret ^ co- 
dicum ma. quaenam iit et quanti in universa hac ditputalione mo- 
menti; tertio loco de »inj^ulorum locorum quibut Ariit. aliu» libro» 
tuoi aut locon rapicit aut promittit, ratione atque auctoritate. Diu 
von Titze selbst mangelhaft durchgeführte V^ertheidigun^ seiner Ansicht 
■ncht der Verf. durch neue Gründe zu stützen und ausführlicher zu ent- 
wickeln; die Ueberscbrift als wegen ihrer f^änge dem Aristotelischen 
Brauche unähnlich verwirft er und schlägt dagegen vor: ;rf^( fttQodov 
oder TttQt fif&öSov %?,<; (fvaix^i;. — Aufserdem enthalt das Programm 
(S. 51 — 56) die vom Gymnasiallehrer Dr. Körber /um Geburtsfeste Sr. 
Majestät des Königs am 14. October 1854 gehaltene Kede. In der Rede 
wird der Einflufs erörtert, den die nachkantische Philosophie auf dco 
religiösen Cliaracler der Gegenwart ausgeübt hat. Kin recht schönes 
Thema, aber für eine »Schulrede vielleicht nicht recht passend. Wir feiern 
den Geburtstag Sr. Majestät des Königs in der Schule der Schüler we- 
gen, nicht aber um einige gebildete Leute zu unterhalten, die in Folge 
der von Seiten der Schule an sie ergangenen Einladung den Festact durch 
ihre Gegenwart mit feiern helfen. Was versteht, um gar nicht von den 
untersten Kla.s8en zu reden, selbst der Sekundaner von der nacbkanti- 
schi'n Philosophie.' — Von S. 57 — 80 folgen die Scbulnachrichten, ver- 
fafst vom Director Prof. Dr. Fickert. Die Klassen waren von Quarta 
abwärts getheilt in A und B. Die getheillen Klassen hatten keinen paral- 
lelen Cursus; es scheint in ihnen ein halbjähriges .Aufsteigen der Schüler 
stattgefunden zu haben. Aufserdem sind mit dem Gymnasium 3 Vorbc- 
reitungsklassen verbunden. Im F.ectionsplan sind noch einige, wenn auch 
nicht wesentliche, Abweichungen vom Normalplane zu bemerken. So sind 
in VI il u. ^ 12 statt 10 Stunden Lateinisch, in IV ^ u. 4 statt 6 
Stunden Griechisch, in III so wie in IV A u. B, desgleichen in V A 
M. B d statt 3 Stunden Geographie und Geschichte u. s. w. Die Angabe 
über die regelmäfsige Wiederkehr der Terminarbeiten wird bisweilen ver- 
roifst. In I umfafst der Religionsunterricht während des ganzen Schul- 
jahres nur die Kirchengeschichte. Die Abgränzung des Geschichtspeu- 
sums in II ist dem Ref. aufgefallen. Im Sommer kam zum Vortrag die 
römische Geschichte von den punischen Kriegen bis zur Schlacht bei 
Actium, im Winter die Geschichte der asiatischen Reiche und nach chro- 
nologischer Uebersicht von Alt-Griechenland griechische Geschichte bis zu 
den Perserkriegen, nach Dietscirs Grundrifs der allgemeinen Geschichte. 
Die Angabe der Lehrbücher für den geographischen und geschichtlichen 
Unterricht fehlt nicht selten. Das Vokabellernen, im Lateinischen nach 
Wiggert, im Griechischen nach Ditfurt, wurde in den unteren und 
mittleren Klassen fleifsig geübt. — Die Schüler aus den 4 oberen Klas- 
sen der drei evangelischen Gymnasien Breslaues erhielten höherer Anwei- 
sung znfolfi;o in zwei Abtheilungen Unterricht im Polnischen bei Herrn 
Prof. Dr. Kampmann. — Unter den Verordnungen der Behörden lieben 
wir die erste ihrer Curiosität wegen hervor. Vom 29. April 1854. Der 
Hochlöbliche Magistrat ordnet (nach §. 8 des Strafgesetzbuchs vom 14. 
April 1851) den Director ab, um am 5. Mai Vormittag 7 Uhr der Hin- 
richtung des Raubmörders E. W. Blank beizuwohnen. Unter den das 
Schulwesen betreffenden Verordnungen notiren wir folgende: Vom 4. Mai, 
„Das Königl. Hochlöbl. Provinzial- Schulkollegium theilt mit, dafs nach 
Bestimmung des hohen Ministeriums die Lehrer, welche gegen Honorar 
an Schüler ihrer Klasse Privatunterricht zu geben veranlafst werden, dazu 
die Genehmigung des Directors nachxusurhen haben. Dieser hat die ein- 
zelnen Fälle der Art mit Angabe der Gründe zu notiren und eine Ueber- 
sicht davon dem betreffenden Departementsralh hei der nächsten Anwe- 
senheit desselben zur Kennlnifs vorzulegen. Dafs Schüler der mittlereo 



und-mtereo KIftswii ihre Scbularbeüen. imler Aalucbi einet Klaytenlgbr 
rers anfertigen, sotl niciit gebindert werden; doch wird es dem Direktor 
Kirr Fflichl gi»iacht, dafii de^kiclKn Iteaakite ArbeittalandeB ketoe ün- 
gleicblieit in der BeiiMidliing Hod Boirtbeilung der Schüter zw ¥fjig9 
Mas. — WeoD D l w rtww fUr Htuwg Prifüitoadin «HheikA fwItaH 
eo Itahen sie nach yfhergfginyiMr Hittbiiliiog ao die Lehrer icr li^ 
Irrfftmden Klasae die Genehmtsung de« ProTinrtnl-Schtilköllepium« nedi* 
zusucben". — Vom 1. Juni ^Daatelhe iiringt die Beslimotuiigen der Cir» 
cuiarvcrfliguiig von 24. Octohcr 1837 (8. ^-<-24), belreffoad die Imue* 
Hdien AiteMen 4vr SeMler^ wtodif' in BriMNiwif md kitMAt^ 4Mb 49 
für den Zweck det Srhulanterrichla hauptäMilcb auf den geiatigen Ygg^ 
kehr mit *\en Schfili-rn in der l.ebrttande eelbst ankommt. Dif Direeto- 
ren haben in einer Conferenat mit den Lehi^rn die Zalii der Kckrifilichen 
und anderer biualiche« ArbeMen uw6 der von den SchUlecn au baileiMkii 
Belli« fettniaelMn, cvent. su crwihlgm «nd 4le AotAhmn^diMar^itt» 
«eiiang eorgfSItig xu überwachen, auch darauf au airihefi, dafe intt den 
«ogenannten StrufariiHten kein Mifsbr.i 1« h L:» tnrt.rn werde**. — Vom 9. 
Juni. ,,Da8 Kanigl. Provinxial-ScbulUulli'giuin (u«tci4 dem Hagiatrat be- 
kMMii, dafi in Folge höherer Beetimmung die Lehrer an aiuitcfaUffaltck 
ftfdliMhMi Oymiikkm In irghnrMi «od wehÜMikeBdeteo MMm M 4er 
Verwendon«; der zur UnteralUtzung von Gjaonabllehrern aua SUateniC^ 
it*\n h4>wintgten Gelder in der Regel nicht berücksichtigt werden sollen, 
die Füraolge fiir aolclie den atädtiacben Gemeinden anheimfalle. Der 
Director wird angefordert, unaUiängig von den eiwa vom Magiatrai zu. 
«rliK4emden VoneUigeis 4tm KiMgL PravinBial-SehiilkolMttn mtOk' 
lelhar der Unteralütsung würdige und bedürftige Lehrer des GyHwaaiMMi 
namlnft. zu raachen". Der Dircctor macht dazu die Bemerkung: „Der 
Ausfall der mehrere Jabre hindurch gewährten UnterslütKui^g ist um ao 
mehr empfunden worden, da gerade in dienern Jabr« die Preiae filer 
UMmMMIm eiM gMu ungewöholjib« Höbe «midU hAn^K JHb 
-Commune Breslau hat seit dem I. O etnhtr die Lehrer ibrea Patrooata 
mit (tehältem, die d<*n ZeitmhäKnis^en »n^emeaaeoer aind, ^i.iirt; die 
letzte ordentliche hteile bat einen Gelullt von 600 Thalem« in m>i neben 
Provinzialatädten, in denen daa Lehen glekli Iheuer iai wie in Br«alAU, 
-Mrtgf der Gehali der letttan MI« btewilm 400 Tlwier ii*4 daiwilir. 
^ Eine VerfUgnng des Mlgialrato vom 16. September bettifl «in« m 
dometHta, die nach meinem Dafürhalten nicht in da^ Schulproframm ge- 
■hört Der Magistrat tbeilt nämlioli Abschrift einer Ikaasenordre mit, nadi 
welcher einem Ldirer cur Auaalaltung einer eeiner Töchter dae Legni' 
Ml jMtÜmmm Wffinikm ElimhHmti§ Im Beiraffe von 40ß Thir. 
15 8gr. 6 Pf. gesablt werden aoll. Mit Pietät inufs irhrl^< iis des Redor 
Ariel hm (vergl. meine Schrift 9b«*r densellx'n, Brc<^lau 184). 8. AI»- 
druck aus den aehlea. Provtnxialblätteri}.) gedacbt weniuu, «ioea Zeitgo- 
waniBn FridMdi 4w G^ptmm, der «i» atmrai 1784 miUickne» T«a(amfiii 
1000 Thnler mit der BaMlmmmiff legiM lmt> dato die jedeaamligcn jihi» 
lieben Zinsen als Beisteuer zur Ausstattung; der Tochter eines Irrere 
am Fltsnlnjtanunj renrai^dt wt^den sollen, Ist krinc h^ rtrhllstc KnpHin* 
4§erin vorbanden, ao werden die Zinsen zum kapiisl gcacbJagen. k^t 
■idh 4m KapMnl jelal Imreiia der Bühn gemehrt, dala die Zlmmn im 
Betrage der obengenannten Summe geiftUt wenlen konnten. Kine sdiöne 
Beihilfe für die ia*hrer, die wohl seilen im Stande aind, von ihrem Ge- 
ltalte eine namhafte Summ« für d<*r!»WMclM*ii Ffjmili<*ner*'is;nifi«i' ztt erübri- 
gen. Das Teslameiit ist um ho iieiuerlienHwortber, als d^r iiector Arle- 
lina aelbai nie verkairatfaet gevreaen ist. — - Von Otter» I85& «b a«llmi 
4ia BealhlMiM daneben. Bit dabin sollten «lln Müler, wakha biiiitr 
iOB UatevWit Im BMMm okb» TkfliI jwinn hakmi» « it m de r 
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prffatini so viel Griecblsch erlernen, um in ibre Klassen eintreten su 
köfioen, oder das Oyranasium Terlasaen. — Im Lchrerkollegiiini sind fol* 
gende Aenderungen vorgekonunen: Der Frivaldocent I>r. Keitihold Ueo- 
sei Tcrlied die Anstalt, «« M Meli Mlii übatMaiaifeln. Der Colta* 
boitter Dr. QmmUw tetopf nlm 4km» Buf achlar Ccdkg« mm Muff* 
dllcnUn« an» Ali aweiter C4>llffe trat der Candidat des Scfasi»« mSi 
Pfirramit Avguat Friede ein. Vom Neujahr 1855 ah üheroahm Cn^ 
didat Passow als Mffclied des Königl. pädagogisHirn Seminars den 
phyaikaiiselu n Unterricht in der Renlklasse. — Obcrieiirer L. Kam hl 
erhfelt ilas Präiiikat ,,Profe«or**. Michafli IHM erhielten 8, Oatem 1855 
von 5 geprüften Primanern nur 2 daa Z^ugoiia der lieif«; dasselbe er- 
langte ein geprüfter ExtiaoMy 4tr dmäi Kfiakheil §m BaMjalir Torber 
fttäthigt ««fdan war, di* Aoatal« am lerlaiseii. AmhIiI 4cr.8oMlhr kn 
wmiMditu Klassen ind. der VorliiffliwigriihiMn Im 9mmmmäMhjikn 
€15, iai WioleHiaihiahr: 66^ 

b) Magdalenäum. Abhan»Hung vom Col legen Dr Sclitirk: Cnvt- 
mentarii -nt^l vxpovq ars^umenUim (S. 1 — 30) Die Tenili*n/ und den 
Plan seiner Schrift bekundet der Verf. gleicii in «Un ersten Salzen der 
Einleitung, wenn er sagt: Manu luudibut ejclullere totnuevermnt viri 
docH, imprimu Brkmmmimef Gmim$f hmUm W ia l iM W is*^ v^m^vi; $c. A«- 
^wai$ mmmü gmmm tr miiwm k «m Lmgimit nmujUürum mmofmrü 
mmMkimn qmmm jMsf dadem tHto mutri permü ßm»U AmrgliaMUi im- 
feraior ami ignoti ^criptorit, nt nunc multU vidHtir, priwd t mm tm U 
p0$t Chr ft. fJunc fibfflum occaiione ob!ata tractündum mihi propo- 
9Ui. Ac de auclorr r/uidem non est in artimo dUputarCf getl de hbro 
ipto, (jui ex Wehkii receHsioae Jneerc apud no$ videtur^ a cirit docti» 
reiictuB, unde permuUa eju* etiam nwe d^jficiUimos kaUnt ej(pUcalu§, 
ijmm^pMm mmm M i km mmtt mm mm§mmm SMi poierumi^ qwmi-üyßmiM 
imnptrum et firi» «jmt«» ^eeaff et mm iMMi mmgmk ilkti SMÜmf* 
M inmemm 9pm Longkm (litea/ uti hoc mmmim mmmtmrü) M imnm 
9(ri et rerum eopia ita commendntnr et ravtpum aperit tarn laium 
eogitmudij ut »emper vitum mihi nit digniMimum , in quo efaboretvr. 
Jtaque quvm lonc^iut argumentum nu^ffuam vidinevi cnarrari, non iit- 
utile puiavi res a Longino travtaia» ila penequi, ut , rerum puLckri" 
iudiue nou negUcta, filum oratiomit per iingulas §eciioMU tetutniur. 
Qmm m re, guod iUemidmm miy fieri mm p$tmrii, ^mn mmimpimmm^m^ 
^§mm mnim^iiii neattr» nmnm mpfmremi ahumdamiia. Tum de HajfmiU 
^mümmiam äiimrerey denique giul »iütMendum mihi videretwr de indoU 
ae eonsifio fotttin Nhrif addere consfitut — Der Verf. entwickelt also 
tiusfiihrlich den Inhalt der Schrift, ohne aicii in eine weitere Lntersn- 
chung über den Verfasser derselben einzulassen (S. 3 — 25). und spricJit 
dann in einem Schiufskapitel, überscliiieiiuii: Quid Mtaluendum videalur 

ubttf deo fMmn Mmh dfmlben. NaeMmn er die 
lf«iMuagen Attdarw «illfi Jiai, gieln m uim altaiin lirtbail film- dMb« 
ab. Ana denselben UiM CalgoiMa -Sälici liarviir; AfeipMi f«MiMij[i»- 
eUeimm «at, cd eingula M ^iite Mßeettmmiff plurimm praeehire dieis 

T^ons^trto y ita vt srrtionei nonnuÜat adterihrndae tint ad pulclierrimm 
antiguitatia Tfiojiuinmtii : ordincm auteni rerum atque prrtpicuitatem 
ioiiu» propositi Mtnut po»se laudari. Hoc enim praetermiitam in ver- 
LiM ioci*que »inguiie »ermonem taepiu» eue durum implicaiumque. . i<W' 
tmmm mmUm d&U aUquit , perimrhatiwmm gnambum et e^fcnräMm e« 
poM« tMiumrif fireid fmre irnrHrn pmr§ iHn pmerit» Std §uwm 4mm 
penUm mrmUm eint, cur in una perdiia ponatur omm$ pmugmemUmt^ 
ftrm€»ertim qtivm haud ita dißicile pluriet euepicione oaequi argm» 
m^ffUft rerum perditarnmf Inde potius nuf^fifur ffh^ruritnit. , f/nod r<t- 
iMite €i vim Lougimu non aiitur, .^ttud ttrenrnr tuicrdMOi e$i^ §md 9uik 
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lime gnmi dieemdi iutim afud eurn palet. H6, — Sebaloacbriebtaa, wet- 

fnfst vom Dtrrcfor Professor Dr. Scfiünborn. Die durcli den Tod de« 
Oberlehrer Dr. Bartsch oTledJr^fp Stoiio wurile durcli Aeccnsion l^esetzt; 
die letzte CoUcgensteile trliielt Dr. borof, bisher CoiUborator am EU* 
nMuNim. Die fiMnmda inivd* nÜMitt ia Ober» omI ÜDfer-SelaHids. 
Dadurch wurde eine neiM Iidbrkfaft fär dae Oynoeeiuu erforderlich. E« 
%nirrle mithin eine neti«? Hüfslobrentelle bcgniTnipt und dirsc dem Scljnl- 
amlscandidaten Freiherrn Dr. t. KUtlitz, der bisher am Gymnasiiim iu 
öchweidoits interimistisch eine Lebrerstetle verwaltet halte, übertragen. 
Oh«rieto# Dr. Tuachiroer erMelt 4as PrUikat ,,Pr«rMMf«<. Der <W 
dMat Dr. KflMer Ibigla eioein Byfe ala ordantlicher Lehrer an Gjin« 
nnsium r\\ Krotosclnn. - Dii! f^arnllolklassen fUr die Niclilgriechcn sind 
auch .nti dieser Anstalt in ihrer Auflösung begrifTen, sie werden gleicli- 
iaiis Ostern 1855 gaox aufhören. — Der Lectiousplan eotapricht mil 
iufaent geringen Abweichungen dem Nonnälpian to« M. OcMbiti UBH 
Unter den amth'chcn MUlbeilungen der Behörden hebt Referent folgende 
hervor: Vom 1. Juni I8i>4. ..Dn«? Kunigl. Provinzial - Schul - Collepium 
spricht in Foige der von dem (ieh. Hrgierungs- Hath Herrn Dr. Wiese 
Forgenoauneoen Revision des Gjmnaeiuma im Auftrage und im Namen 
8r. Bxceilcnt det BKaiatm ^r geistNdien, Untaniehta* und Mtfieinal- 
Anfclegen herten Hanm v. Raum er unter beaondbrer Anariiennubg deaaen, 
wns mchrpro nam^aff E:rmachte Lehrer leisten, aus, dafs die Anstalt sich 
in einem im Cian/< n erfreulichen ZuKtcinde hefmdet, und der I^ebrplan 
fast durchgängig der Vorschrift gemäiji iat^ aber die BeacbaffeBbait dee 
l^iwla dar AoataH UUbt viel n iHInMiMn übrig". Hiamif walte «n 
Bemerkungen mitgclbeilt, zu denen lidi daa Herrn Cultua*Miniilan Ej> 
cellenr durch das Rcsultnt dor abgehaltenen Revision aller evangelischen 
Gymnasien Schlesiens veranlafst gesehen hat. Diese! hon gehörten meines 
Erlkcblena gar nicht in daa Programm, die Revision war als eine res ifo- 
mmtmm m iMtncU«B. Am dam Rciaript möge ObrigeBa klar iilgeiid«r 
Site Itart afg a i iaiieu wa i dai; „Der Rellginnaunterriclit* tat niebt 
länf*»»r Lehrern nnru vertrauen, denen seihst die formelle 
Qualifikation dazu aligeht". — Verfügung des Kunigl. Prvirizial- 
Sehul-Coilegiums vom "lt. Juni 1854. „Das in der VerfuguDg vom 16. 
f^ibmar 1844 enlhnHana Verbot gegen 4ia bai BinAlbfang «dar beim Ab* 
fmige der f^lnrar, bei ScfaulfclarliablMttaB edar bei anderen feallidban 
Vertinlasiungcn von den Schülern veransfalteten ofTentlichen Aufzüge mit 
Mutik und Fackeln wird in Erinnerung gi'Hrarhi: dergleichen Aufaiige 
und Festiicbiteiten sind nehst allen Veranstaltungen zu 1 riukgeiagcn streng 
in «trtoraigcn*'. — YeHiigung deraalban BaHörda vom a. Jnlf. „Mittiiai- 
lungen über den Anafall der schriniichan Arbeiten an die Abiturienten 
sind nicht 711 jestaften: i<-dnrlT ist f^egen ein Abmahnen von der münd- 
lichen Priifuni!; in einzelnen Fallen nichts zu erinnern, wenn dre schriflt- 
lidien Arbeiten eines Examinanden olTenbar und nach dem einslimmigeii 
UrthaN dar tnr PrBrunga^Oommiaaion gebürendan Lebrtr «In ginatigaa 
Re.^a)tat der ganzen Prüfung nicht erwarlan laaaan, xumal wann die hk» 
treffenden Examinanden Schüler des Oyrnna^^itinT? sind, deren wissen- 
acbaftlicher Slandpunkt n.irh dor Kenntnitti der I rhrrr schon einen Zweifel 
an ihrer Reife hcgründei. Ein Zurückweisen aber der Aspiranten von 
dar milndilahaii PrMing, naebdaro ale ttbattUmpt aar PrOfwig xnplaaaaii 
iM und die aebriididini Arbeiten angefertigt haben, ist unzulässig**. • 
Vom 4. December. „Da sich jetzt hei den Scliülern der oberen Kb^^cn 
die nöfhis;© topin rocabulorum häufig nicht lindet, so erscheinen Ver- 
auche, diesem Mangel durch geeignete Meroorirübungen in den unteren 
KlMtao Tenmbmga« und n dicaem Zwadca in IHarai Zeilan bawllnto 
M ti b odaa m enMaem, baacMamwartb. Dar DiiMlar wird dafl^r m 
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gilMhllhiUD Aiifeerong Uber Baaser^i „ßJiM*l latimiatii" und an« 

ffpre in neuerer Zeit erseliienene Voeahularien aufg»*fon!ert". — Vom 
5. Decembor. ,.Nnch einer VcrfuLjung des Kdnigl. Miuifttcriiiins <Jer g^^ist- 
lieben, Unterrichts- und Medicinal • AngcfegenlieUen vom 30 November 
1854 ist darauf Bedacht zu nebneo, dafä ao allen evangelischen ljuheren 
lehMnttalton. Bnalau^a, welche «iieo VaraaMmlungssaal haben, gemein* 
Wim Mtb^nuKlMlrten In geetgmtfMr WilM «Hniliiieb «ti^lihtoi w«». 
4m. Zur Anariiifting einet Foiitivi zu diesem Zweck 9m üj^wmlmn 
SV Sf. Elisabet werden 900 Tbir. bewilligt**. ~ Der Lehrapparat «liM 
melirfache Rereichertingcn. Der Dircctor der Realselnile nm /winq:f»r. Dr. 
Kielke, schenkte -/tir Dckorirung de» Pr(ifun|issa;ilc's (Icr Anslalt 'lie 
BüBto des um das Magdalcnäuni hochverdienten, ]h-6 i^eslorbeiien Heetur 
Man so. Das Geschenk hat um so grofsern Werth, weil Man so stlbsl 
Kletke'a iehrer gewesen, und dkna Bitte «intt v«n dto. MumdMern 
dtt IMgdtltBian» den Oetdienkgeber, nichdftm tr von MIctetli M? 
Mt l§t8 fth Mnltnltcnididat densdbtn dra Htnner trklSfl, bda Abn 
schiede von der Anstalt xon Andenken fsrehrt wolrdtsi mar, ScbOlerr 
zahf im Soramerhalhiahr: 654, fra Winterhalhjahr : 64?>, davon 178 in den 
Klementarklassen. Miclinrli 1834 erbieUtti 10, Ustero Ii AMU^ 

rienten das Zetignifs der Rcffß. 

c) Friedriehs^Ovmnasium. Abhandlung von Dr. Colmar Gxiio- 
faagen; OtMtd md Btliand. Ekm MtlpHtriit IHirilltto (8. t-^^l 
„Dit Dichtongtweitt dtb HeUaid tHer ihrtr EigmMtMIMtlfc tdütiil 
die t tw selbst ab^ adbtt die gvtlaen Volksepen der spätem. Seil xei- 
(Mlt tnifin: noch eine Verwandtsdiart mit ihm. Auf Otfried hingegen botai 
die eesammte deutsche Poesie des Mittelaiters fort, iind es i^t ganz be- 
zeichnend, dafs J. Orimro bei ibm Wendungen der Sprache gefunden 
hat, welche ganz in derselben Weise bei den Minne8äns:ern des 13. Jahr- 
hunderts wiederkehren. So mag denn der Heliand, von rein äaibeiiscliem 
Standpunkte tit tiiiminn i^ttethtt FMidnIrt btiiMifctuI, vtel hUhtr «tebta 
sIt-Otllried« Dteterlwird diflr 4nk Pftte.'trUllt» mttritt»^ wtnn tete 
die DitiifunfM ii» der leontkiutrlichen Reibe litMrMMtMteber Entwick»» 
iiing' betraehfen. Der sicbaische Dichter ist l>ewnndcrnswilrdig in seiner 
Art, aher diese letzlere ist eine absterbende, die keine Zukunft mehr 
haben konnte, Otfrieds Werk miifs man nls einen wenig gelungenen Ver- 
tocb ansehen, sirh in neuen Formen auf einer neuen Bahn zu bewegen; 
•birr ist auch die Ausführung mifslungen, die Form war glücklich go- 
tntfen, dem teto«mt>btdiirlto^*dfoBihtt« iiil Mtber glücklichtM «ii 
tnlentvolter« ITttNtwftt o de« b»fa» Bratet dtt* Rnbtet tteb 'tfftogt» kttei 
i^n^, — 8cboifiMbriobten Director Pief. Dr. Wiaintf (8. 19—^)) 
Per Lectionsplan hat mnncbc Abänderungen erAibren, mn dtm NormaW 
plane rnm 2i. Ocfnbpr 1837 nahe Sfebmcht zu werden: dem nnt^eaebfet 
finden sich noch erhebliche Abweichungen. Prima auggenommen, hat keine 
Klasse die normalmäfslge Sttinden^ahl für den Unterricht im l.ateiniscbttt 
die Zahl der Stunden für das UriiH^hische betragt in III u. IV nkr 9 
mtAii 6 n. t. w. In II ^eill der Ordintriot gar ktinM Unterricht. Hk 
Mi aHMasstedien Spraebtn. Dte Angabt dei^ Ztit dtr remtollsigtii Wte^ 
d«rkehr der Terminarbeiten wM <Mlvete« f t f l l M . Dte Themata m 
den freien lateinischen Aufsätzen in 1 so wte is dm freien deutschen in 
I n II sind Ins Programm nicht nnfpenoramen. — Das rnratoHum der 
Anstalt hatte von Oatern 1854 ab der Köni^I, Geh. Juetizrath Proftssor 
l>r. Ahegg übernommen. Im Laufe des Jahres verlor die Anstalt durch 
den Tod zwei Mitglieder des Lehrerkollegiums. Am 1. October starb 
der LcbPN- Waage; am. 17r Jiirs I85S der Profettor J. I.. T«bltiMi4 
ibii'4lir<8itlte dtt «rtttMi» wtifd» fioii dtm'PlretligrttriM d«r BofkMbti 
wUßhm <■» PkttmmM AmmH bü^ dtfiLibidi Htbba«» gürlUlj 
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8#||eii ^flt'KVnlgf. pMdigogflMlMi SsniiMlSBt fSht golefeili^SilMltii wov^ 

d«n dem Oyrnnaiiiiai zur AMtaUung von Lrfwttiinden OberwietM 4tt 
Caniiidaten Wilti«», Dr. Stenzel und Adfrr. Im Sommer 1853 %rar 
dem Direclor der Anstalt, was imchlräglicli bemerkt wird, die AuKmcb» 
nung SU Xheit geworden, zum Doctor pkiloiopkia« honoris cauta von 
d«r HiHoMipMwhMi Palialllt UnHvnitlt BmiM «Mmbt fH 
derselbe iat Philologe und Maturhistorikrr \ on Pidl UImI M tich um die 
Pflanxenktindc Schirsien« wpsenllirlie Vcrdicnsfc rrworhen. — Zu Ende 
des Sfliuljabres wurde das r^yrnnasium von 263 Schülern besnrht. Bei 
der lUiciiaeli^rtilung erhieKeii 6, bei der OaterprUfung Ibää 6 Abi- 
tiMi a mi 4a» Seof^-^w Mfe. Von diMn II Zöglingen iHJ a tl M i 
iMi B den Studium der JurispnideM, «laar tea PaattMh, cÜMV'te 
Cßrfneri'i, ciikt der Landwirthsclinft. 

d) Höhere l3ur^M>r- oder Keatschuie am Zwinger 7Ai Bres* 
lau. InbaU: 1) Worlu des Direciors Dr. Kletke, geaproeben bei der 
UiMhmog dm n&am Pffifongsaaalet m 14. Odober I6M (8. l'-^ft)^ 
9) Bada 4ea «rderitlieiten Labrtfs an der Realschule Dr. Rabe ^,Ueher 
deutsrlie Literatur", gehaKfn nm LS. October 1853 (S. 7—11). 3) Srhnl- 
nadiricht#n (S. 12-— 42). Bcigrsehon ist ein BiaU mit den firundrissen 
des Sdiulgebaudea. Die Räume sind durch deo Aufbau eines dritten 
fliackwerka bttriklktlieh €fiadHfVt n^rdsn. StUtofuM tai ^MMMlMdb* 
jOKt 1854: 634, Itt Winterhalbjahr I8|4: 666. Zahl 4ir AUliilfaiilM M 
<4ar Micbai'ÜKpniftin:; : 5, hei der Osterprüfunjr: 10. 

e) Programm der Real- oder höheren Bürgerschule zam 
heiligen tieiet. Abhandlung: Die Verheiralhung de« Prinaen Wübeli« 
vt* Ovniin mH Anna ▼on flaeham. Von Dr. Ediiar4 Bei««»« iß. I 
«•24). Die Arbeit ist dem Königl. Ckmsi^loriai-, Regieniogs- uad Schul* 
rath Herrn IC A Menzel p:ewi(lmct. Den Ocschiclitsforschem ist nicht 
unl)el<anrit, dai^ für Aufkläriin<; des grofRcn Dramas der niederläodi- 
sehen Uescliichte in der zweiten Hälfte des iti. Jahrluaaderla durch th^ 
w i i a o Vardfl b a U i ah uiif 4m Briefweehaela .dtar dahci handtladeA Fmmnm 
in jüngater Zeit Rrhebliehes geleistet worden. Der Verfasser vorliege»* 
der Abhandlung hnt die rfnrrh den Druclc piiblicirlcn Aclenstürke cesrhickt 
benutzt ijnd einen schätzenswerthen Beitrag zur Geschichte geliefert. — 
Scbulnachrichten vom lU^ctor F. A. Kirop (S. 5—22). An der in ihred 
KlatssQ ran f^iM^ Mala wr4a am & Hin 1815 die- «Ma 
Aliiturientenprüfung abgehalten. Von den 6 Abifliti«Bten erhielten 5 daa 
Prüdikat ,,gtit". einer dns Prädikat hinreichend bestanden". Die An- 
stalt zÜtlte am i^nde <les Seliuljahres in den 7 Klassen der Realschule 
(V getheilt in au.it) und in den 3 Klaseen der Vorbereitungsschula 
Ml^fiMiflltv* • • 

Brie«« (Königliehes GjMaaium.) Abhandlotags Heber die Elee- 
tricität in den organischen Körpern, ein Stiftungs-Vortrag des Professor 
Uinxe (S. 1—10). Scbulnachrichten vom Director Dr. K. Matthisson 
(S. Ii — 29). Im Stundenplan fioden sich noch einige Abweicbungen ge« 

gm 44n NennalplaD. PiW atHl Saluitida lialfe je 3 atalt 9 ibiMM 
eulsch ; Tertia, Quarta und Quinta je 9 statt 10 Stunden Latein; I^MVIfe 
6 statt 6 Stunden Griflchiseh: Tertia bereits 1 Stunde l*hy«?!k u W. 
Deher die unzulässigen (Kombinationen im Religionstmterrirht ist in der 
piiogrammenscbau von Ihäö gesprochen. Der Zettrsuro, in weichen die 
i^ariUUgan Tamlnarbffiffei wiaderlnhfan, ist nialA laraMr aatki ^ Dar 
Reiigioosonterricbt in I weist ein reiches Material auf, welcbea aarVer» 
arbeitung knm: Einleitung: Grundbegriffe, llauptOMimcntc au» der R«»!!- 
gionK> tnul Kirchengeschfehttv Das zweite Ilauptatuck des l.uiber. Ka* 
tecbismut: A&leüttug, die Haupt Wahrheiten und Lelirea des ChristealliunM 
al4f Im B^ff m iadiiilMü BairafirtMia-. m »iIiiiMy WOkvmg 
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Erang. Matthni mit Bezugnahme auf I.uc, Marr., Johannes; dongleichcn 
einzelne Theile der Paulinischcii Briefe, je nachdem das Bedürfnifä ea mit 
sich Itrnchtc. Wiederholte, an die abgehandelten Materien sich anschliu- 
fsende Meroorirung der Kernspriiche Alten und Neuen Testaments. 2 St. 
Der Dircctor." — Im Laleinischen in 1 wurden einzelne Abschnitte aus 
Tacitus und mehrere Oden aus Horaz memorirt, aus Cicero dagegen 
wurden keine Stellen auswendig gelernt. — In Sekunda ist der Unterricht 
im Lateinischen unter 3 Lehrkräfte getheilt. Diese Einrichtung würde 
den Ref. weniger befremden, wenn z B. neben dem Klassenordinnrius 
zwei andere l^ehrer je einen Schriftsteller, etwa Lirius und V irgil, Irae- 
tirten. Dem ist aber nicht so. Ordinarius der Klasse ist Prof. Kaiser, 
llauptfachlehrer im Lateinischen ist Ot>erlehrer Dr. Tittler mit 6 Stunden. 
Kaiser interprctirte in 3 Stunden den Virgil (EccI. J. 2. 3. 4. 9. Georg. 
I, 1 — 160. II, 47—108. Aen. II u. III), liefs geeignete Abschnitte me- 
moriren und verband damit Uehungcn im Versiüciren. Endlich ertlieilte 
der Director I St. lateinisch; das Pensum des Unterrichts war: „Wie- 
dcrholungen ans Virgil. Aeneis, zuletzt aus lib. I, früher aua lib. IX. 
Die Verse, namentlich der Anfang des Gefliehtes und die Erzählung von 
Nisus und Euryalus wurden memorirt. Abwechselnd Uebungen im Deut- 
schen (ii). 1 St. Der Director." Also zwei Lehrer behandelten den 
Virgil und liefsen aus demselben memoriren. Der Ordinarius ertheiltc im 
Ganzen nur 5 St. in II. Den Unterricht im Griechischen und Deutschen 
ertheilten wiederum zwei Lehrer, die beim Unterricht im Lateinischen 
nicht betheiligt waren. Zieht man in Erwägung, dafs das llebräischo 
gleichfalLs einem besonderen Lehrer nnvertraiit war, so hatte Sekunda 
■ eelia Sprachlehrer. Welche Zersplitterung des Unterrichts! — In Ter- 
tia freot sich Hef., die Einübung der loci memorialei notirt zu finden. 
An manchen Gymnasien hat man die R uthardrschu Methode über Bord 
geworfen, ohne sie recht erprobt /u haben. Nach meiner Meinung liefse 
sich gerade das jetzt von der oberen Schulbehürde so sehr empfohlene 
•jatematischo Vokabellernen mit dem Memoriren von Sätzen in die in- 
«ifa^e Verbindung bringen, um die coyia vocahulorum und den color La- 
tintii den Schülern beizubringen. In Tertia war der Unterricht in Be- 
ziehung auf das Material sehr zersplittert. Von 9 St. Lateinisch waren 
5 St. der Leclüre der beiden Autoren (Cäsar und Ovid), davon nur 2 St. 
der des Prosaikers gewidmet; der theoretisch- und practisch -grammati- 
sche Unterricht war auf 4 Stunden so vertheilt: Schriftliche Uebungen, 
wöchentlich ein Flxercitium und ein Extemporale. 2 St. Grammatik, Wie- 
derholung der Formenlehre uml Einübung der synt<iciischen Hegeln durch 
Beispiele nach Putsche. 1 St. Loci memoriale$f theils prosaische aus 
der Sammlung von Gofsrau und Pfau, theils in Versen aus der Blu- 
menlesc römischer Dichter von F. Jacobs und F. W. Döring. 1 St. 
Der grammatische Unterricht im Lateinischen in V war unter zwei Lehr- 
kräfte verlheilt. — Was den Unterricht in der Geschichte am ßrieger 
Gjrmnasium anbelangt, so ist es Ref. nicht möglich gewesen, darin einen 
rechten Plan zu erkennen. Folgende waren die Lelirpensa: I. Im Som- 

, merhalbjahr preufsische Geschichte bis Friedrich Wilhelm I; im AVinter 
lüeschichte (Griechenlands und Macedoniens 11. Neuere Geschichte von 
1^740 — INI.S. V^oraus ging eine übersichtliche Darstellung des preufsi- 
»chcn Staats bis auf Friedrich den Grofsen. III. Deutsche Geschichte 

, von der Völkerwanderung an, in den letzten Jahrhunderten vorherrschend 

, Preufsische bis 1786. IV. Geschichte der Deutschen und des deutschen 
Reichs mit Berücksichtigung der wichtigsten Ereignisse der neuern Zelt, 
«o weit sie mit der deutschen Geschichte in Verbindung stehen. V. Der 
preuf8tRch*brandenburgischc Staat. VI. Biograpliischc Schihierungen aus 

. der alten Geschichte der asiatischen Völker, der Griecfaeo und Römer. — 



Zweite Abibeüutig. UimnMbe Bertcbie. 



Aus (Ion N'orordnunp^en der Königl. Bclionie hebeo wir noch fol?«ii€ 
hervor; Vom 9. Juüi. ,,Au8 den 7.U aulserordentiidien UnteintüUuQ^n 
der G^mDafiiaU«brer aus SUaUmitteln iMwilUgten OeMcm dürfen 1. na 
Mkhe Difeelortii tind Utuptr unlmtlklt iwrtu^ tova ffinlw» im 
ming von um Thlrn. ntohl «mtoigt« % auch die WiMglnil ad 
TcrdlMÜichkeit der zu UiitentlllMiid«n toll dAb«i in Betracht koBM^ 
ttiid ausgezeichnete Leistungen, die tur Aoerkennaof^ in diesea Wc|e 
geeignet erscheinen, können ntirh olme drrngende Dürftigkeit beriifktich- 
tigt werden- 3. das Maximum der ünterslütsrnng ist in der Regel für 
Dircctor 75 Tbir., für den ordentlichen Lehrer 50 Xhlr., €ur den Hüliv 
und lecbuigchen l<«brer 30 Tblr.; 4. wenn eine Anstalt solUst Mittel h»L 
M lind andfnrcite DeteietOtsunfleii enlireier gar «idii o4ar «o ii W 
•ehfinkten MaiUke vorziis«hl^g«l^<. ^ Vom 1#. Jmmm, ,^Da Ki# 
ProTinzial- Schul -CoKffiutt angelegeatlUi 4iiAlr Sorgo 7u trag« hik 
dafs an denjenigen Anstalten, an welchen nicht ein ReiigioiisMirR- Sr 
alle Klassen angestellt ist, hei f!er Wnhl der Klassenlelirer, deoen (fi«a» 
Unterricht nnvortraut werden mufs, mit der möglirlistt^n Sorcf^/f rerhb- 
ren, und in den vorhandenen f«ebrercollegten der ünterriciit n «i^^ldi^ 
Biännern anvertraut werde, wekbe in der Prüfung vor der koat^L wia- 
•mehalUlehea PrOAingt-CoaiaMen ik 4u wittenoehelUkb MU^ 
w e ikn ot ehid, mgUM «ueh dio Bigetiicfceftsw dto OeoriMho hcriMi 
die roNglÖte Erziehung 4cr Jagend mit Erfolg za leiten und, adbi r 
füllt von dem Glauben an die Ueilswahrbeiten des Cbristenthuma, ehr» 
liehe Krkenntnirs und Oeeinnang ia den Zd<;Tinr:cn r.n wecken und i 
ptlegetj im Stande sind, — so soll der Director bei Vcrtheilung der F 
Hgimisstunden liierauf besonders Rückticht nehmen and sich gleich^ 
äiifsern, in wie fcro die dermaligen Lehrerverhaltuisae die slrtcie Aavw- 
lung diiaer Aiiordinitig geüatlaii'*. ^ Daa ilatolfthi Bmmmmit^ 
kooHB«! alaMdMiar Ufarar Ar IW^iV *^ Inel. PiaBiiiiaUyf ^ 
BmoluoMiite an Holl- nod ' Kont- Pi pi ta t ate. m OaMe wmmndl^^ \ 
batrigt: | 

1 ) des Directort vDil 1« Lahreri . . / 1107Th1r. 48fefR ! 

2) des 2. I.ebrert 7d8 - 9 -1 

3) des 3. Lehrers 704. • 

4) des 4. Lehrers Ind. 100 Thlr. Xuraleh* 

rcrgebalt 702 « 

des 5. Lehrers 505 

dd 6. lehren . . . . 494 < 

des 7. Lehrera 48S 

8} des 8. Lehrer« 443 * 

9) des 9. Lehrers . 40$ < 

,10) des 10. Lehrers iod. 100 Thür, all K4a-' 

sen-Kendant ......... 437 

Remuneration de» kathoi. Religfonslcbrers 40 - 

des Gesanglebrers ..... 50, ■ 

Getannit-Btnlcommen des SchoMletiere' . . 199' 

Die Einnahme, balancirt mit der Aii'^s^abe, beim Oyrnoasial-Geldlia^is*! 
ergab einen Uebersciuifs vor» Thlrn. 2! Sgr. 1 Pf., wovon auf S 

fehl der hoben Bebonie ^00 Tblr. capitaitsirt worden sind. Ata* 
dar tSebiMer im Sommersemester 266, im Wintersemester 264. Bei i 
AMlovfeiitan^rMung m MIdiaall 19M «mrdaa'von 4 AUlatieiitaa i 
Ostern IM» almmtilcbe 9 geprüfte Ahiturienteo für reif erklärt 

dl^Siia. (Königliches Gymoasium.) Al*aadluhig: BeitHbpe i 
elementaren Behandlung der KegelsrhnUte. Vom Oberiehrer Dr. Kt*h 
(8. ABtrfttaradei dea Dicectaim Dr. a A, KliSi<S. 141—1« 
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Schulnacliricbten vom Dircclor (vS. 19 — 34). Das Directorat war durch 
Pensionirting des alten, würdigen Dr. D. KInpgcb zu Michaeli 1852 
vacant geworden. Von da ah bis Ostern 18.S4 war dasselbe interimistisch 
vom Prorcctor Dr. Peterinann verwaltet worden. Der neue, durch das 
Ministerium berufene Dircctor war früher erster Oberlehrer in Ziiliicbau 
und hat eine sehr rasche Carriere gemacht. Nach dem, was der neue 
Director in seiner Antrittsrede ausspricht, wie er die Aufgabe des Gym- 
nasiums auffafst, Ist dem («ymnasium zu dieser Acquisition Glück zu 
wünschen. Zugleich mit dem Director ward der durch Kescript vom 1.3. 
November 18.^4 zum Oberlehrer ernannte Gymnasiallehrer Hühle an die 
Anstalt berufen, der an die Stelle des an das Gymnasium in Königsberg 
in der Neumark versetzten Matbematikus und Lehrers der Naturwissen- 
schaften Hey er eintrat. Der während der interimistischen Directorats- 
Verwaltnng an dem Gymnasium beschiiftigtc Privatpelohrte Dr. Münk, 
bekannt als strebsamer Philologe, betheili^^te sich durch freiwillige Ueber- 
nahme zweier Lehrstunden noch femer am Unterricht. Dr. Storch hielt 
sein Probejahr am Gymnasium ab. Auf Befehl des Herrn Ministers war 
der Gymnasinllchrcr Dr. Prüfer aus Lauban wahrend der letzten beiden 
Monate am Gymnasium zu Glopau commissariscb beschäftigt. — Der 
Gehalt mehrerer Lehrerstellcn erhielt eine dauernde Erhöbung; der eine 
Lehrer erhielt eine persönliche Zulage von 100, zwei andere von je 50 
Thalern. Aus dem im Slaatshaushaltsetat für 1854 für Gymnasiallehrer 
ausgesetzten Fonds erhielten 6 Lehrer L^nlerstülzung, aufsenlem wurde 
dem neubenifenen Director und dem Matbematikus noch eine besondere 
Gratiiikation zu Theil. Der Stundenplan weicht nur in einigen nicht we- 
sentlichen Stücken vom Normalplane ab. In Prima ertheilte der Director 
1 St. Unterricht im Englischen für freiwillige Tbeilnehmer, welche nicht 
Hebräisch lernten. V u. VI waren in den Itelißinns-, Zeichen- und Ge- 
sangstunden combinirt. Die Stilühuncen im Lateinischen sind in I in 
unpractischer Weise unter zwei Lehrkräfte vertheilt, der Director corri- 
girte die freien Arbeiten, der Prorector die Exercitien und Extemporalien. 
In der lateinischen Prosa wurde in II zu wenig, ein Buch Livius, gele- 
sen. Der lateinische Unterricht in dieser Klasse war im Sommer unter 2, 
im Winter unter 3 Lehrkräfte getheilt. Im Ganzen war der sprachliche 
Unterricht in II durch sieben Lehrkräfte vertreten, wodurch die Concen- 
tration des Unterrichts gewifs nicht gefördert wird. Unter den deutschen 
Aufsätzen, die den .Sekundanern gestellt wurden, notirt Ref.: ,,Gespräch 
Wallensteinscher Soldaten bei der Nachricht von der kaiserlichen Achts- 
erkliirung". Bei vielen Leclioncn ist nicht bemerkt, in welcher Zeit die 
schriftlichen Arbeiten abgeliefert und corrigirt wurden. Ob in II mathe- 
matische Aufgaben gelöst und von dem Lehrer corrigirt worden sind, ist 
wenigstens aus dem Programm nicht zu ersehen. Eben so wenig unter- 
richten uns die Nachrichten im Programm, was für ein Lesebuch für das 
Deutsche in III u IV eingeführt ist. In Tertia wurden ausgewählte Ge- 
dichte erklärt. Wurde keine Prosa gelesen? Ueber das kirchliche Leben 
der Anstalt berichtet der Director: ,.Die Schüler der ersten vier Klassen 
besuchten sonntäglich den Gottesdienst in der evangelischen Kirche unter 
der Aufsicht des Directors und eines Lehrers. Die nicht confirmirten 
Schüler der Anstalt nahmen an der im Sommer vom Superintendenten 
Dr. Köhler alle drei Wochen gehaltenen Kinderlehrc Theil. Im Winter 
wurden für dieselben im Saale der Anstalt Jugend -Gottesdienste gehal- 
ten, bei welchen der Gymnasiallehrer Stridde, dem für seine mit Be- 
reitwilligkeit übernommene Müh waltung besonderer Dank gebührt, den 
Gesang leitete". Auff.-illend ist das Resultat der Abiturienlenprüfungen. 
Von den 8 zu Michaeli 1854 geprüften Zöglingen erhielten nur 4, von 
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Bdfi SefaUlcnalil! im Sonnärhalkiahr SaO, in Whitoflidb^ 95& 

(ii5rlitB« (nvmnn<;ii]m f^täM<t<^cheD Patronatt.) Abhandlung todi 
Oberiebrer Dr. Wiedemano: Quaeitimii de Patavimtate Liviana 
ymriie. Iii. (S. 3—16). Oer Verf. hat eioe Menge veraduedeiiartigea 
Ma i e r M saMBUBeogelragen, tim 4ie togifehe OHouog d w d tiB mh4 
wmäkL Mit iUr Particula U. dieser AlMl (S. 1—9) bat der Verf. 
zu dem am 15 Norrmbcr 1854 ^o^l irrten GersdorTscben und Gehler*- 
•chcn Hedeaciiis ringuladen Die EinladunsnisclTrift zu dem am S.Januar 
185ä gefeierten Lob- und Dankaetua (S. I — 22) eothält die Bede d«i 
O b wIi ir girBi eitlew J^chnaaii, gebillm bei der El a ittl i t i g det. mmm 
Directors den 16. Juni 1854 und die AatriUtwnrfe des Direet#ra. Der 
Bericht üImt da«? rryranasmin im Ostei^rogramm ist Torfafst vom Di- 
rektor l>r. JScliiilt (S. 17 '^0) Der neue Director iiat sein Amt riacli 
der Peoaionirung »cjoes Vorgangers am 13. April 18^4 augetreten. Er 
fü g^boiee des 26. August 1602 so Kiel Im BoleMn. Br war 
Cetera laSO bis Neujahr 1834 Vertteher einer PrivaUeluMiafail in AW 
tona, von Neujahr 18*H Iiis Ostern 1839 sechster l.ehrcr am dortigen 
Symnasiura, von Ostern bis Ostern 1844 Conrector an der Oelehr- 

tenscbule in Uusum in bdile^iwig, von Ostern 1844 bis Midiaeiis 18^ 
Beetor daeclbst; von Midweli IMO Ue JolMiBie Wt onBilllaM fiir de« 
Baelenitflunlerricfat an der Oelehrtemcbule xu Meldorf In Heieleln, von 
Johannis 1M51 bis Mirhfrcljs I8.i3 conslitnirler Rector nn der Oelehr- 
tenschijle zu FNin in Holstein. Obwaltender WrhüMnf.^iso wegen cend- 
tbigt, aus seinem Valcrlande xu scheiden, ward er /um Hector des üym- 
vaAnBe In OMM* lienifen ood im die BereAtigung zur filifannf 4m 
Director-Titels verlieben. — Conrector Dr. Struve erhielt des PlriMHoft 
Professor". — Am 28. Antust 1854 ward der Griindstein 7u drra neuen 
öcbulgehäiide celppt, welrties kiinflighin das Gymnasium und die höhere 
Bürgerscbuie in sich aufociimen soll. Die Abweiehiingen des Leciieus- 
plena den ByiiaaeiMM Nofon^laii reu S4. Odober MST afod tn^ 
weaeotlicfa. Eine Angabe der Klassenpenee fiir die einzelnen Leetionen 
Ibhit; der Director hat es für cut fu-ftmi^fn , ntir dir dtirrh seircn Fin» 
tritt hervoTirwifenen Aendurungen im Lclirpiane /u notirnv Aus dem, 
was er mittheiit, leuchtet ein, daüs der Umfang der klassischen I.ectiire 
in I o. II ein aebr niMger geweeen. AbitorleBlMit xn MIeb. 18M 1, 
tu Ostern 10 Prihianer und 2 BxtivMer. Sämaiilidie geprliUe Zöglinge 
erhielten das ^^y^z^\h ^^r Heife. BebOlMnabl an Bade dee flebid|ebrae: 
darunter 127 nnswrirtiLje 
QArlltx« Programm der hulieren Bürgertdiule. Michaelis 1664. 
AbbmdliiBg dee Oberlebfere Dr. A. Tillieb: Beiing xur metliodieelMM 
Bntwiclieltfng dee Begriffs einer christlichen Pädagogik (S. 1 — 9). Der 
Aufsatz enthält 3 Theile: Krster oder propädeutischer Theil. Befriin- 
dung des einzuhaltenden Verfahreos. Zweiler Xbeil. Miniaturbild der pfi^ 
dagogischen Systeme nacb der bisloHaeb-geeetiaoben Methode. Dritter 
Tbeil. BeeUAkalieo de? PMdagogik doroh daa Ohriateetbm naeb dhM 
oooserfativen Prineip unter den leitenden Gestcbtapunkten. Dieae drei 
Tbeile insgesammt i?erfallen in 10 klelnm» Ahsrhnitte. R<»f. hebt aus dem 
letzten Theile der Abliandlung folgende Sätze als Kernpunkte der ganzen 
Deduction hervor: „Es kann nun die ReetiBkation der Pädagogik durcb 
daa CMatentbmi, wie tme bier Kg— elbet wird, dbria bsettbea» 
dais wir nnser gegenwärtiges Schulwesen ans seineaa nuUericlleo Vor* 
handf mit der Vorreit, die ihm aHerdinu^ hier und da eine \he\\n indif- 
ferente, theils oppositionelle Richtung gegen das Cfarittentbum mitgetfaeilt 
hat, der es vielleicht auch folgt, berauaheben and eolwemio, um ee 
etem auf den Bodco der beOigva Sobrilt eder Milteo in die Kinbe bfai- 
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«io EmM ind Fall m vct^mm. Dm wln «fit «ta «0 wtagMtkm 
«I« vtfiarbHdiM BenttlMn. Dew m hMbe, dem Princip CSi»wim> 

tismiis Rchntjrstrnrk?» rntpf'n;f'n, die jjnn/.e Pfidn^ntrik wieder ron vorn« 
anfangen und auf rinftn zwar ßeweiblpn. jiIkt fiir '*ie nicht geefgnel^n 
Boden ton Neuem autbauen. Vielmehr bauen wir, auf den Sebaltern der 
IMera Mrirter 9Mmai, mf dt« ?«« Nmt» wolil I>mwMI«(mi MtoriflllM 
Boden weiter ÜMrt, docfc dafc wir die allerdings schwierige und mit 
profser Umstrhf TorrnnrFimrndr AnK'nüpfiin?: des MnterieHen an dat Re- 
itgidso oder posiliv und icirchtirh Christliche, was Jene unter dem Ein» 
flufs einer dazu ungünstigen Zeil so wenig mochten als vermoehtei^ 
v«rniill«ltt der 9bm ktwMthmm RielHUuitfon der Pidagogik dMch 4m 
ChristenlbaB aoszuftiliren suchen/^ — Schulnaehricbfen rom DiMflit 
Prof. Kaumann (S 10—21) Dfr l.pctionsphin wird in dem Programm 
vermifst. Die Anatalt xäblie am Schlüsse des bchuijahrea in 7 Kiaaaen 
Schüler. 

WUmmStUmr$:. (Oyomarinn unter den PMkmC dar dortigen mam* 
ftliacbeo [Gnaden- j Kireba.) Abhaadlmg van Director Professor Dr. 
Dietrich: De quihutdam rnrnHum in lingua affectionibus (S. I — 16). 
Der Verf. h<diande!t ein in den lateinisclien firammnfiken wenir^ I?criiclt» 
aicbtigiss iSprachkapilcl. Pott war es, der zuerst das Liier und da %9f* 
atronto Matetial aichtete und dio Unteraacbiiiig waiter Mrte. »FafMat 
Ttm ad id temput utque negleetam pnUt^un» de rorafi«» imUr s« at- 
iimilatione drnrir rfixnimifrttiotie (cut rntnhitlo nf rtnia po%tuhhir , -nix 
pulo opuH cssr) ft in jirimo quaestionum elijnwlos;{rnrmn voiamine 
{p. 64) et tu allero ip. 9 ei 6ö i^^.) expotuit. Quoä cum breviUr fi- 

uHt «t mmlim «e wtrim Hm MäkteiimM eompemuriij y w ai aa i mm 
reliquerii: ptteti eam quaeitmum MHtgi$ inchooiM qumm perfetiue od* 

dcri. Quam ut abiofrarn, nt mtntrn rontip^tritf at rtnovare e»t in animo 
et quantum poaimf promovere. — Cujut qumgtioni» — fährt der Vorf. 
fort — cum duae tint pariet, altera de pocalibue auimÜatit, altera de 
ÜB woeHm^ in fnaft» aaaa tf g» ads tmtfaamnm ÜttimiUimM iiMIfar 
^mmäimf im utraqve parte non «a raalaai ooeaMi vidnittBr trmtü/mdlä 

fttr, qftfie rorfilrx hahrrrnt nlinrum roraNum propinquoTUm vi COflimtt« 
tata$f »ed etiam in quibu$ »tmtli ratione, ne certie qaibuedam aliu cov^ 
Mt eoea/e« immutarentur y moealibu» attamtihu» tii prohikUum.. Leidoe 
wird Rai darch Ibaifloi an Banai gdiindarl» dioaa lir dIo SpratMaaM« 
achaft Inittressante Al>bandlung im Ausxuge mitzutheilen. — Schulnach« 
richfen vom Director Prof. Dr. Dietrich (8.18 — 33). Der Director 
trat sein Amt am Anlange des Schuljahres an. Das Schuljahr 18|4 *^ 
Überhaupt durch den Eintritt neuer D i w cto r ou denkwürdig gowwrdeau 
Nana Dfraetoiafi traten «in Wi den Oymnaalen an fl la giui Görlitz, Hiradni 
berg, Oels, Ratibor. Der neue Director des Gymnasiams in Hirschbeing 
war früher Profes$:or in Scbulpforta gewesen. Aufserdem kam im Lcb^ 
rerpcrsonal noch eine Verändening vor. Der erste Oberlelirer Dr. JBriz^ 
dar 24 Jahr in dieser Stellung gewirkt, ging an das Gymnaatnai hi lA^n 
nUa ate Prorector ab. In aelna 0toMa liakte dar Mite 



Ohsrlebrait, 

Möfaler. In deasen Stelle vnrde der Scbulamtscandidat Dr. Haaeka 
berufen, der »m Oyrnnastom xu Hirsehberg sein Prohejabr abgebaltefi 
hatte und dann 1^ Jalir nn dem Gjmnaaium zu Liegniiz beacWtigt g«^ 
waaen war. — Der Beligioos un taa ri ab t in I n. II wnr mraaMdMifily 
aaaibinirt^ Labiw war ein Geialliebar dar aaaogalischen GnadanhUeM» 
Den Religionaunterricbi in III ertheilte eia anderer Geistlicher der C^na" 
denkirdio, dessen reliffiö«*» Richtung mit der seines roUeff<»n differirt. 
Der Unterricht im Hebräischen in I u. II war, was schweriich zu iiü«' 
Ilgen, eombinirt. Der Uatorrichi in der denteabav Nl ~~ 
In I imrfihis da»' gaaiksn AkaMIft' 

33* 
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41« iimftit Ml. DieUtebenlclit «IH iraU «ilir aphoifilMi oM Mger 

ausce fallen sein. Dai GescbichlspeiMiMi In I hatte kdofla rechten Ab* 
Bclilufs. Et kamen zum Vortraf^c dir netirrp Geichichtc von IGCO — I81r» 
und die Ge«chichte de« Miltclallcrn n('l)st der Vorgeschichte der Genna- 
uwk bis 814. Eigeothümiich siiiisirt dünkt dem Ref. unter den Auigahea 
in I folgend« TImbs: „GriMhenfand Itt Dwliebl«id 4m A i H r t ba— 
Ob der häualicbe FWfa der Prinaaer auch durch matbematiicbe Aufgic 
ben in Anspruch genommen worden sei, und tn wplchpr Zeit dipsrlhrn 
abgeliefert worden, leuchtet aus i\vn Naclirichlen des Pro^ummis nirht 
ein. Für lateiniache Grammatik und praktische (Jebungen waren io il 
4 Stavdcn bettiMt Der gnuuiMititdw Utiterrieht In UMniiobeii und 
O i to cM i cben war in III nottr swet Lehrkräfte vertheilt Daa Geachichts- 
pensum tn III iiinfnrstf» die erste Hälfte des Mittelalter'?. Dpf neue DI- 
rt'ctor lint in ricliliL^er Erwap;uiig der Bedeutung seines Amts seine Lebr- 
Wirksamkeit auf alle Klassen ausgedehnt^ so mancher andere Dürecior 
begnügt sieb mit ObtetrlcbCMtoodeii in h Die |»Mdagogischcii Wbike, 
iMcfac er in Betreff der Ueberwachung der Zöglinge den Eltern und Pfle- 
gern (S. 30 u. 31) £;ipht, sind sehr beheriigenswprth. Von OKtrm 1855 
ab soll eine Sc.vt,i trncbtct werden. Z.ahl der Schüler in 5 Klassen: 128. 
Bei der Abiturieoteoprüfung zu Ostern Itibb erhielten von 6 Abiturien- 
tiD & das Zragallb der Reife. 

lifimdealtut. (Stadt- und höhere Börgerschule.) Hiebaelisprie* 
gram m 1851 {2 i S.) Inlmlt; .4 rn'schichtHches über die Reoi^anisation 
unserer luiberen Bürgerscliule. Ii. Schuloachrichten (\ Ordnung des 
Actus. Vom Rector Dr. Kaiser. Die fernere Existenz der Schule steht 
dbemils an einen Weadeponkte. Bioe bedeolende Doterrtttfoung fUM s m 
des KÖnigl. Ministeriams auf 12 Jabre Ist an die Bedingung geknüpft, 
dafs die Stadtkommtme gifichfaüs zum Efaf der Schule eine erli('!)liche 
Zulage bewillige. Wegen [le lrangter Zeitiim^iUinde war die Konmuiae nocb 
nicht in der Lage gewesen, eine definitive Zusage zu geben. 

'llBWllM (CtyranaoiiiiD etifaHieciMD PairoMte)« BblbemaCMolie Ab» 
bandlung des Oberlehrers Faber: „Der Oft dea Pankies, der bestisB«! 
ist durch dn«; Produkt seiner Entforntmcen von den Wfnko!]uiishlpn eines 
regulären Polygons** mit einer Figuren lafol. — Schulnatbriclilen vom Di- 
netor Dr. Schwarz. Der Stundenplan weicht noch in wesentlichen Be- 
iMNiBfiii ▼ein Neraudplane ab. ' Dae Griecblsobe befHant erat <a III) In 
I werden 9 statt 8 Stunden Lateinisch, in III u. TV je 4 Stunden Ma- 
thematik und Rechnen ertheiit. Die Anijnhp der Themata zu den freien 
deutschen Aufsätzen in I u. II und /.u den freien lateinischen Aufsätzen 
ia I wird vermifst. Eben ao vermifst man eine nähere Notiz darüber, 
fa «ia weit der hiaaliebe Fleife der Schüler doreb regelnilUn Teraln* 
atbeMaa in Anspruch genommen war. Im I^ebrercollegium tratlceine Aen> 
derung ein. Der College Dr. Prüfer, zwei Monate am Könijl <'vanf. 
Gymnasium in (ilogau cornnrissariach bescbifligt, wurde theilweise durch 
den Schulamtscandidateo Ladraeefa ▼ertretoa. Im Allgemeinen sind die 
Schulnacbricbten, wahrssbeinlich ma Raum md DmekMaten xa ■aanmi, 
sehr kärglich ausgefallen. Gesammtsahl der Schüler am Ende dea Bcbal* 
jafars: 142. Dem einen am MichaeliRtermin geprüften Abilurientpn wurde 
das Zeugniis der Reife nicht zuerkannt; sämmtliche fünf zu Ostern IS^f^ 

CrüAe AUtuiieBien erhielten das Zeugnifs der Reife. Ziemlich am Ende 
MwifcMchriflbtaa beneikt der Direelor Felgeodea: „Aai Behhuaeanl» 
aea kursen BtikkUM sage ich allen hoben und freundlichen Gönnern Itlr 
die zsbireicben Beweine ihren gütigen Wohlwollens, deren sieh die biesf- 
sige Schule auch im vergangenen Jabre zu erfreuen hatte, hiermit den 
10 und ionigaten Dank. Möge di^ Allmächtige über dieser 
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zu deu äi testen vateriaadisebeo huberen UulerricbUaostiiiien geliiire» 
Mite, omb ftroer mit Mioer SoMo weiten md oio, wit oioh: dIeilW 
figiDwSrtig goatelKe Lebenofrttgo «atlclMoB w«rd«, die Weg» libtea,> 

die vor ihm gefällig stnd!*^ 

Eiiegnitx, 4. Gymnasium. Abhnndlun^ des (^hcrlcbrers Mat- 
tbäi: „Andeutungen für den Uoterricbt im Hccbnen als Vorstufe des 
molliematlediea Ootsrriobte** (S. ScMvaehrMiteB mm Dffvdkw 

Prof. Dr. Müller (S. 9 — 31). Dnreb Aacension de* Rrovectors in die 
Ofrectnrslollf war da«? Proredorat im Jabre 1863 vacant gewordoo. Die 
stä<itis«'ho PalroTiatslietuirde hatte für diese Stelle H«"v.>r|Minr'orv aussTf^« 
scbricben mit dem Bemerken, dafa der Frorector die Lebrbefabiguog für 
den Unferriebt in den kleaeieeben Sprecben, In der I9eeoidcbto nnd Be«i 
Hgfoo bis in Prima haben mfisse. Es wurde haelMgileh mft TwMm 
roung des nirectors ^on * letzten beiden Forderimirf^n nhsfrahfrf, und 
(ifT Oberk'brer Dr. Bi Lv vom (iymnasium in Hirschberg in diese Stelle 
beruicn. Der Unterricht in der Religion und Geschichte in in wel- 
cher - Kineo der neoe Proredor dee Ordlooriil fMirt, M andneen ILeln^ 
kraflen übertragen worden. Durch den Eintritt dee Prorectors worde die 
AusMfrc Sclii(!am!«fP»nflfH;i'pn Dr. Hnnckf enthchrlfch ; die«er wurde 
daher vom koiitgl. Provinzial-Scbulcoilcgium als zweiter Könrgl. Ober- 
lehrer an das G^-moasium in Hirscbberg versetzt. Was die I..ebrver- 
beaung anbelangt, oo lat der LeetioDspian dem Normalplin vom 24. Oelo* 
ber 1837 nicht ganz adiquat; in III u. IV ist der Unterricht im Latei- 
nischen nm i*» Hnr, in V nm swei Stunden verkürzt: fUe Vertheilun^ der 
InfomiscIi'Mi iliiluiriii'ii in 1 unter zwei Lehrer kann nicht gebilligt, <lie 
Combioirung von 1 u. 11 in den Religion sslunden muis entschieden ge- 
mllUrilllgt werden. In wolcbo Mrpeosa der 6cecMebtsontmiebt in I 
▼ereilt ist, ist nicht recht abzuseheiv Nach der im Programm enibäl« 
tenen Naf^hniht srh'itit in TT im Deulsrhen dem freien Vortrage eine 
^rci^e Ausdcbnuiig gegeben worden zu sein; denn es ist die Rede von 
jfüeboogen im Deklamiren und im freien Vortrage, Memorireo ?on Mo- 
nologen und anderen ausrewühlten Stödten «oo fldrflloio nnd Leeaioge 
Dramen*'. Daili in III der Unterricht in der griechischen Grammatik 
dem Lehrer ijbertrnrrfn i^t, der die Lectilre des Homer leitet, und nidit 
dem, der den Xehi>(}btM) mit den Schülern liest, scheint nicht ganz in 
der Ordnung. In I wurden die Schüler fieifsig geübt in der Lösang ma- 
themalficber Aufgaben. Zahl der SehOler im Somnereeaeeter: 273, Im 
Wintersemester: 269. Von den aro Michaelistennin 1854 gc|ifilften 4 
Ahitori nf. n wurden 3 für reif erklSrt; die zw Ostern 1856 gefvQften § 
Primaner erhielten saütiuUich das Zeugnifs der Reife 'rnli '-.u« 

' B. Königliche Kitterakademie. Abhandlung: „Uebev die bII|m 
Bebe Amcbfbnrkett ee mWe elitr Stadien flir dio Sebolo**. Von Dr. A«* - 
Zehmc (S. 1—21). Der Verf. ist aelir begeistert für seine semitischen 
Studien Mn4 wird r wifs aU Lehrer des IlehrHischen Tüchtiges lei- 
sten; schwerlich wird siuli aber eine gröfsere Berücksichtigung des He- 
bräischen, als durch die Bestimmungen der oberen Schulbebdrden seither 
|Meb^ien, erm^eben laaten, ohne die Anforderungen in> anderen Zwei« 
gen des Wissens /u erm'afsigen: das erscheint Ref. aber nicht rathsam. 
Viel wäre gewonnen, ^^mn filr das HehrHi!srlie überall Lehrkräfte heran- 
gezogen werden kurtnlüii, die vorzugsweise dem Studium der Bibeikunde 
nnd- der Tbeologfe obliegen. Davon kann aber ersi die Rede eein» weoil 
eilte MidiM IielieftRfrage für die evangelischen Gymnasien zum Abschluß 
gekommen sein wird. Uebrigens bemerke ich, was fireilich bei der Rit- 
terakademie nicht auffallen darf, dafs sich in der Prima der Anstalt kein 
Zögling beiiiidet. welcher Theotogte oder Philologie zu atudiren gedenkt. 
^ ScmNikbricbtea vom Diredor Dr. Sauppe (8.22-49). DerStun- 



Digitized by Google 



liMlMi in tai H i h M lpHtf Ttm S4 OctoMr IM7 gmXk. In Mm 
jbM keia Uotelrjcbt in der griecbisehM finunmalik statt; es tchrtma 
lucli Erercitten nicht angefertigt worden m »ein. Ate einzelner Zwefg 
des Religionsunterrichts in I ist Synjbolik erwähnt. Aufoer der histori> 
sdteu KeoatoiCii der S^oibole genügt für dae G^mnlsiuni di« wwlUcke 
KttmCiiUb mtd dM VenOhidoirt te« fcMnertii tatbertodien KafcchtaB«* 
and die InbaltekeDnlnifs und das Verständnifs der Cenfeitw Amgm9hmm£ 
— Die Angabe der regeiotiUiiigen Wiederkehr der Terrainnrheifen wird vcr- 
nvtat, 80 wie eine Notix darüber, ob der häusliche FleiA« cier Primaner 
uoU läekuod^er durch scbrifUicbe Lösung raathematiscber Aufgaben in 
Aitspvaeh genMlBfeo §ewmm* Ini lihMCoHsghMi gingen folgend* Vm» 
inderungen vor sich: Der Zeidienlehrer Dsulieux wurde pensiooffti 
setne Stelle Wurde prorfsortseh durch den Kunstmaler Blatterbaum 
auageftillL Professor Dr. 8cbultzc wurde nach fast 43jabriger Dienst* 
seit, wofon 37f Jahre der Akademie angehören, in den Kubestand ver- 
silal; dsr «weite CMÜnspeetor Bnaehorn^r «riiMt eioo ordeallieb» Ltb« 
rerstdlle am Gymnasium in Glatz. In Folge dieser Veränderung rückle 
der dritte Professor Dr. Scheibe! In die erste, der vierte Dr. Platen 
in die dritte Professur. Neu angestellt wurden: Dr. ächirrmacher, 
bisher HHifillebrer am Werderschen Gymnasium in Berlin» als ordeoUicher 
MNf« iMlit Bit den gesoMebtlMien mni geograpMadis d Uiiteffidit^ 4«r 
Can^idat Schütze, bisher am tcntholiscben Gymn^ium in Glogau, tll 
HUfsinspectnr und Lehrer der Mathematik und der Natur wis^enscbafteily 
Dr. Schönermark, ^uletat Lehrer an der Realschule zu Elberfeld, als 
Ldirer der franaösischea und englischen Sprache. GesammtsabI der Zög« 
li^ Ul; IQ UfehMÜ« 1854 und m Oaiern 185» wwle jt «ta AU« 
ttirient mit dem Zeagaifs der Reife entlassen. 

OcIa* ( <Tvmnn^tnm t!if*ils lir r^*m]ir' brann9ehwci][»ischen, theils städ> 
tischen, tL^iU kuiirgiiehcn Paimnau.) Inhalt: Ansprache des Dtrectora 
Df. Silber an die Bewohner (S. 1 — U). Schulnachriohteo von dem» 
MiMn (S. ll'-ae). Oer su HidiaeK 1864 neu eiogMrelen« Dire€t#r 
verspricht, io dem Geiste seines Vorgängers, des Director Dr. Heiland, 
fort!«uwirken, und das wird für die Anstalt jedenfalls sehr sc^nsreieb 
sein. Heiland hst das Ami als Director in Oels von MicbaeKs 18&1 
bis Michaelis 1854 bekleidet und in den drei Jaktm aeiier WirksamkaH 
dam GymoasliMi die erspri^ifibtten DieiMte gstoiatel. Ref. wiedeiliell 
df< Worte des neuen Directors in dem Programm: „Die Disclplin, die 
Orpwisation des Unterrichts, der Geist der Strehsamkcit unter ilen Schü- 
lern, die gestiegene Frequenz, die Sympathien der 8(adt und Umgegend 
sind eben so viele Zeu(;nis!iü der kräftigen oüd maslcbligen pidagogischcfl 
■«d dkiactiseben Rinwirk^in^n daa abgegsngenea DiroeC^s, für weldie 
er die wohlwollende Untersfüt/tinn: <1<'r Patronats- und Köntglichen Be- 
hörden und den Beistand seiner Aniiügenogsen fnnd'v Dm letztere Mo- 
neot ist allerdings nicht gering anzuschlagen; denn vhim den Eifer der 
AoMsgettoeaM «wideo JteovfaaiaailoMiplikic, ven wie gescMditem Q«iilt 
sie immer itiigali iB<^, nie dur ' liu« fuhi t werden, so wie tüchtige, reg« 
Kräfte der Cclleg^n hfi d* r Si I il.ilj I). it eines Dlroctors im Kampfe mit 
der zähen Bebarrliciikcit » tlif i- ri nn-l bei ünfÄeren Nachtheilen noch an 
dem sittlichen der Stagnntioii des iiymiiasiuins panicipiren müssen. Dor 
Jrtaige Diieelor Or. iuh«r iai vwiir OhtrJehnr am Gyoiwaiini te 
ChMMEiiacb gewesen. Durch den Eintritt desselben wurden einige Aen- 
derun^cn in der Vertlieilunp; der Tcclionen bedingt. Der l.ectionsplan des 
f^ymnasiums ist dem ^ormalpinne vom 24. Octotier 1837 big auf geringe 
Abweichungen adäquat. Was die Lehrpensa anbelangt, so raufe in der 

ÄMa Untenleht im flrieebfMiMB te I viaNMn ei» Vciwhmi «Ik 
. eier « M dit «lüao 47 OapUal im 2. Budv detTtaMQFdite 
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zweimal, und zwar im Sommer beim Direclor Dr. Heiland, im Winter 
beim Conrector Dr. Böhmer gelesen worden. Das Pensum für den Ge> 
schichlsnnterrirbt in 1 umfafsle nach der Angabe des Programms nur die 
erste Hälfte des Mittelalters. In zwei Stunden wöchentlich wurden in H 
6 ßücher aus Virgils Acneide im I^ufe eines Jahres gelesen und daneben 
noch geeignete Stellen memorirt und Versübungen angestellt. In Sekunda 
und Prima wurde in der für den Unterricht in der Physik bestimmten 
Stunde aufscr anderen Gegenständen auch die mathematische Geographie 
durchgenommen: es will dem Ref. dünken, dafs dieses Lehrohject sich 
nur für die Zöglinge der Prima eigne. — Die Lectürc des Homer in Se- 
kunda und Ober-Tertia umfafste heinahe dasselbe Pensum; in Sekunda 
wurde gelesen Odyss. V^ — XI, in Ober-Tertia VI — XI; in Unter-Tertia 
wurde mit der l.eclüre Homers bereits der Anfang gemacht. — Lateini- 
sche Versiibungen wurden von Unter -Tertia aufwärts in allen Klassen 
vorgenommen. In Unter -Tertia hatte die Lectürc des lateiniscben Pro- 
saikers einen rerhaltnifsmäfitig geringen Umfang. Ks wurden in 4 Stun- 
den wöchentlich nur Buch IV u. V aus Casar de bpllo Gall gelesen. — 
Ueber das Privatstudium der Zöglinge in Prima und Sekunda, das am 
Gymnasium in Oels sehr planmiifsig geordnet xu sein scheint, berichtet 
der Direclor ausführlich. \Vns er zur Erklärung dieser Einrichtung hinzu- 
fQgt, ist wohl sehr richtig: „Ais Gesichtspunkt für diesen so höchst 
wichtigen Theil der Schülerthätigkeit ist mafsgebend, dafs die Leetüre in 
der Klasse durch gründliche Interpretation in die Autoren einführt und 
demnächst von der so gewonnenen Uebung aus die Schüler mit eigenen 
Kräften und nach individuellem (lesclimack sich weiter an eben densel- 
ben oden verwandten Schriftstellern versuchen. Somit kann es nicht 
die Aufgabe sein, viel in der Klasse zu absolviren, da sonst Präparation 
und Repetition die häusliche Mufse allzusehr schmalem, während es doch 
gewünscht werden mufs, dafs die von den Schülern privatim gelesenen 
Stücke nicht zu unbedeutend sind, da es ihnen sonst nicht gelingen kann, 
die Schwierigkeiten /u überwinden und sich mit einer gewissen Liebe 
und Befriedigung bineinzulesen. Es kann auch nicht fehlen, dafs nicht 
die Gründlichkeit der Klassenlectüre sich weniger oder mehr auf die Pri- 
vatlcctüre übertrage; ein absolutes Verständnifs aber verlangt man kaum 
von Männern, geschweige von Jünglingen; denn es ist dieses ein wer- 
dendes, je nach der verschiedenen Stufe gelehrter Bildung, auf der sieb 
der Lesende be6ndet, verschiedenes. Die sittliche Characterbildun^ 
ist es, die durch die freie Beschäftigung mit den herrlichen Werken der 
Alten erfahrunu'smäfHig gefördert wird, und das so geknüpfte Vcrbältnifs 
zu diesen Werken möchte am meisten die Aussicht auf weitere Fort- 
setzung auch nach dem Austritt aus der Schule haben. — In diesem Sinne 
wurde nach meiner Erfahrung als Schüler das Privatstudium auf den säch- 
sischen Schulen geübt, und diesen altehrwiirdigen Bildungsstätten hierin 
nachzueifern, ist eine unter allen Umständen der Anstrengung würdige 
und sie lohnende Aufgabe*^ — Eine von dem Director Silber erst ein- 
geführte Einrichtung sind die Klassenprüfungen. Der Director mit saromt- 
licben Lehrern des betreffenden Faches und wer von den andern Zeit und 
Lust hat, besucht die Klassen von den untersten bis zur obersten. Der 
Lehrer prüft und unterrichtet die Schüler. Nach Absolvirung des Ge- 
genstandes wird eine Fachconferenz zum Austausch der gemachten Er- 
fahrungen gehalten. In Prima waren sogenannte Arbeitslage, an deren 
Vor- und Nachmittagen gröfsere Arbeiten, nach Analogie der schriftlichen 
Abiturientenprüfung, in der Klasse gefertigt wurden. — Aus mancherlei 
Andeutungen des Programms läfst sich entnehmen, dafs dem Director 
das Wohl der Anstalt und seiner Zöglinge nach allen Richtungen bin am 
Herzen liege. — Der von dem Landscbaftadircctor v. Roseoberg-Li- 



pintki tmä m tat Gymoasialdirector Dr. Hj»4Uiid begründete Unter' 
■tattongsfond wurde ansehnlich gemelirt. — Z« Ostern !854 wurdeo 3, 
zu Michaeli 1865 cbenfalU 3 Ahiturienten mit *l< n) Zeug^iifs der Reife 
eoLlasseo. U«ber die Ostern lää5 erfolgte Prüfung wird erst iiu Oster« 

SroffMiB 1866 bcriobtot SohttlenaU: 29», die in 7 KbMen (Teitto Ut 
I Uber- und Uoter- Tertia getbeilt) oolerricbtet wurden. 

RAtillOr* (Könifrlifhes Oyrnnaninm ) Abhandlung: ,,Ueber Dia- 
rangnetiimus" vom ordcntlirinni l.efircr M Kinzi'l (S. 1 — 22 nebet Fi- 
gureuta(el). Scbuloacbrichteu vou dem iulerimistiacbeD Director Prorector 
Dr. PaiBOw (S. 38 — 38). Dat Oyrnamtam crfWir io Minem Mvtr- 

Sersonale manche Veränderungen. Director Dr. Sommerbrodt, der wn 
fichacli 1853 sein Amt angetreten hatte, folgte zu Oslern 1854 einem 
Rufe als Director des Gymnasiums in Ankiam. Die Directorataverwal- 
tung führte Prorector (luttmann, der aber Micliaeii 18ö4 als Prorector 
an da» Oynoatkiai in ScbwddDiti abging. Ba«ila an 16. Ai^|Mt trat 
dessen Amtsnachfolger Professor Passow» der Sohn des bekaaalen Phi- 
lologen und Lexikographen Franz Pn«;c;ovtc^ bisher Führer am Herzog- 
lieh sacbsichcn Gymiiaiiium in Meiningen, in seine Functionen zugleich 
mit der Aussiebt, das Directorat zu erhalten. Diese Hoffnung ging dem 
naoeo Fioraolor baldigat la BrflilhiRg; er worde bentta 18M »na Di« 
rector ernannt, wie in der Programmensebau von 1856 berichtet wird. 
Zu gleicher Zeit berief das Hohe Ministerium den Predigt- iinr^ Srhul- 
amtscandidaten Zander, der am Gymnasium zu Schweidnitz sein l'robc-> 
jabr abgehalten, Michaelis 1854 als zweiten wissenschaftlichen Hilfslehrer 
„veraabaiticli Ar den evangeliseben BeligionaaalMfridil in daa «beiaa 
Klassen^' an das Gymnasium zu Ratibor. Der MatbeoMtikna Fülle CT* 
bielt das Prädikat ,, Oberlehrer" Mithin beslan [ das I.ebrcrcolletjiiim zu 
Ende des Schuljahres ]8|4 aus folgenden Mitgliedern. Professor Dr. Paa- 
aow, Prorector und Directorats Verwalter (jetzt Director), Kelleiv Con- 
raeler (jeUt Proreetor), König, Oberlehrer (jeUt Coareclor), Kelab, 
Oberlehrer, Fülle, Oberlehrer und Mathematikus, Reich ardt, 6. or- 
dentlicher Lehrer, Lic. theol. Storch, kathol. Religionslelircr, Kin/el, 
7. ordentlicher Lehrer (zugleich Turnlehrer), Wolff, 8. ordentlicher Leh- 
rer, S c b u e c k , wissenschaftlicher Hilfslehrer, Zander, wisseoscbafllicher 
HmUehrcr, Saperfateadent Bedlleb, evangel. Religionalebrer (fiir die 4 
unteren Klassen), Lieutenant Schäffer, Zeichenlehrer, Lippelt, Genof» 
und Turnlehrer. — Als ein erfreuliches Erei^^nifs fiir das Gymnnuiuro Ist 
es zu bezeichnen, dafs der Staalszuschufs zum Gymnasium um 700 Thlr. 
TMTmehrt und die Gehälter der Lehrer um 925 Thlr. verbeMevt worden 
aiad. Die Stellea der beidea entea ordentWcben rubrer haben ein iie- 
baH Ton je 700, die der drei letzten von je 400 Tlilrn , dif drr beiden 
wissenschaftlichen Hilfslehrer von je tU)0 Thirn. Das Lehrertollogium 
soll fortan aus dem Director, acht ordentlichen, dem katholischen und 
evangelischen Beli|i^onslebrer und twei wieeeotchaAliehen Hllfatebrern im* 
stehen. Eine Erhöbnag der Gehälter that für Ratibor sehr nolhf die 
Lehrer befanden sich in sehr drückenden VerlinUnissen, die auch die wis- 
senschaftlich strehnarosten Nafurrn in ihrer Wirksamkeit lähmen. Wo 
kann die Freudigkeit im Amte waitco, wenn die ramiliensoi^en scliurer 
auf dem Herxen lasten. Bereite im Jabre 1841 hatte der danuklige Di- 
rector Höoiceh der ProylnshilbelNirde v^gea Verbeeserung der €Mdlter 
die dringeodtten Vorstellungen gemadit, ohne dafs dieselben berücksich- 
tigt werden konnten. Seit dieser Zeit hatte sich die rnc«* »Vr Lehrer hei 
den steigenden Preisen für die notbwendigsten lyebeusbcdurtnisse sehr 
verschlimmert. Dank daher dem Minister v. Renaler, der sieb des Gym- 
aaalaltebreritaadea Io Batlbor ao fireaadlicb nngenaaHaea bat! Aufser dle- 
eea 6efaallB«fadhaDfaD wardaa den Lebten BeoianfffatioBeii Or Vartra* 
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tiingen so wie aurserordenilichc Unterstützungen aus den Bestanden der 
Gymnasialkasse und de« Central fonds zu Tlieil. — Was den Leiirplan anbe- 
langt, so kann der jetzige Director für etwaige Abweichungen vom Nor- 
malplane nicht verantwortlich gemnclit w^enlen. Kr selbst hat den philo- 
logischen Unterricht in 1 anderen Kehrkräfteii übertragen und sich nur 
die Lectürc des Horaz (2 St.) vorbehalten. Was den Unterricht im Grie- 
chischen anbelangt, so wurde in Prima meist Homers Odyssee, in Se- 
kunda meist die Ilias gelesen. In welcher Klasse die griechische Sifntaxi§ 
catuum zur Erörterung gekommen , ist aus dem Programm nicht zu er- 
sehen; in II wurde die Lehre von den Tcniporibus un«! Modis vorgenom- 
men. Die f.ectüre der römischen Prosaiker in II war von zu geringem 
Umfange. Für Sekunda wird die Angabe des Lehrbuchs, nach welchem 
die preursisch-brandenburgische Geschichte vorgetragen wurde, vermifst. 
Der Umfang der Leetüre im Griechischen in Tertia war etwas zu gering. 
Die deutsche Leetüre in den oberen Klassen scheint auf Schillers Dich- 
tungen beschränkt gewesen zu sein. Bei der Osterprüfung 1854 wurde, 
nachdem ein Extraneus zurückgetreten war, 14 Primanern das Zeugnifa 
der Reife ertheilt. Michaelis 1854 erhielt ein Abiturient das Zeugnifa 
der Keife. Das Resultat der zu Ostern 1855 abgehaltenen Prüfung wird 
in dem Programm von 1856 mitgetheilt Zahl der Schüler: «385, und 
zwar 106 evangelischen, 6 lutherischen, 193 katholischen Bekenntnisses, 
80 mosaischen Glaubens. 

Hchiveldnltz. Die Abhandlung ist dies Mal au.sgefalten, da der 
Umfang der Schulnachriclilen zu bedeutend geworden. Dieselben, verfafst 
vom Gymnasialdirector Dr. J. Held, sind auf 40 Seiten enthalten. Daa 
wichtigste Ereignifs für die Anstalt war die am 15. October 1854 voll- 
zogene Einweihung des neuen Gymnasialgebäudes, über die von S. 5 — 20 
berichtet wird. Ref. verweist in Betreff dieses Ereignisses auf den von 
ihm in dieser Zeitschrift Jahrg. IX, S. 725 ff. mitgellieillen Bericht. — 
In die vacante Prorectorstelle wurde Prorector Guttroann aus Ratibor 
berufen und traf Michaeli 1854 ein. Der Freiherr Dr. v. Kittlitz, bis- 
her interimistischer Hilfslehrer, war bereits gegen Ende des Monats Mai 
als Collahorator an das Mngdnienäuro in Breslau abgegangen. Der Candi- 
dat des Schul- und Predigtamis Zander, der am Gymnasium zu Schweid- 
nitz sein Probejahr abgehalten hatte, ging zu Michaelis 1854 als interimi- 
stischer Hilfslelirer an das Gymnasium zu Ratibor ah. Am Ende des 
Schuljahres verläfst die Anstalt der Schulamts- Candidat Keller, nach- 
dem er zwei Jahre an derselben gewirkt, um einem Rufe als aufseror- 
dentlicher Hilfslehrer am Gymnasium in Oels zu folgen. Lehrerconfe- 
renzen wurden im Laufe des Schuljahres 22 gehalten. Im Lectionsplano 
wurden mehrere Aenderungen vorgenommen, um denselben dem Nor- 
malplane vom 24. October 1837 mehr conform zu machen: andrerseits 
wurden aber mehrere .\bweichungen beibehalten, um den Bestimmungen 
des lokalen (lymnasialstatuts vom Jahre 1822 gerecht zu werden, dem- 
zufolge der Unterricht in den unteren und mittleren Klassen der Anstalt 
auch fUr diejenigen berechnet sein sollte, die sich keinem höheren wis- 



weichungen vom Normalplane bestanden darin, dafs dem Unterrichte in 
den khissischen Sprachen 4 Stunden, und zwar I St. Latein in Quarla 
(bei welcher Klasse durch einen Fehler in der Berechnung 10 statt 9 
Stunden angegeben sind), 2 St. Griechisch in Quarta, I St. Griechisch 
in Tertia, entzogen sind, dafs in Tertia und Quarta je 1 St Physik, in 
Prima 1 St. Naturgeschichte, in Quinta 4 statt 3 St. Geschichte und Geo- 
graphie, in Prima I St. Geographie erlheilt wurden. Durch den Eintritt 
des Prorector (i^uttmann als Ordinarius in Sekunda gingen die anderen 
Klassenlehrer um jo eine Klasse im Ordinariat zurück, der Oymoaaial- 
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Mf«r W«yvB«eli «wior das OfÜMiiii ?mi tato. Ptiwwh «iiil m 

Bficludte eine weMotliebe Umgestaltung fn der Vertheilung der Lehrttuo* 
den ein. — In Frimn wurden im Oriechucben 3 Dichter (Sophokles, Eu- 
ripides, Horner) und eio i^rosaiker (Plato), im Laiemiscben 3 Prosaiker 
(iacttiu, LiTiut) Cicero) und 2 Dichter (Horas und Virgil), in Sekunda 
im UteifiiMiMii in SoMOMrlialbjabr gMdmfUg 3 PMMHnr (Cfetro, 
▼ius, Sallust) und ein Diefater (Virgil), im Griechiscben 2 Proaaikar 
(Xenophnn »ind Herrv^lot) und <»in Dichter (Homer) gelesen Die regel- 
mäfaige Wiederkehr der Termifiarbeitcn ist an manchen Steilen nicht an- 
g^^eben. Metritcbe Uebungen im Latciniachen kamen in 1 nicht vor. In 
4m Uu^kmtMi wvnle dl* GoonMCrio md Algebni nacb Kamhlj, 4te 
ebene Trigonometrie nach Sadebeck gelehrt. Die mathematische Goo- 
grapbio kam hpreilR in II vor, die mit mehr Nutzen in I tu lehren iat. 
In der Mathematik wurden einige Abschnitte in I gelehrt, die auch in II 
vorkamen. Der Unterricht wunle tu Ostern 1854 mit einem Cötna von 
dM Mttlc» «rtfffbet und Ostern 1855 Bit «Im Cötiis WS Mil- 
iern geschlossen. Zu Michaelis 1854 hatten sich 4 Primaner lur Abiiu- 
nentenprüfufTEj eemeld«»(; einer derselben trat nach der schriftlichen Prü- 
fung zurück, die anderen 3 erlangten nach der mündiidieD Prüfung da« 
ZeugDÜii der Beife. Zu Ostern erlangten ron 8 geprüften Primanern 7 
da» SMignlfi der Bdffk ^ Nodi m «rwihoM ist, daCi ms 24. CleMtr 
1854 der emerilfrte Prorector Karl Wilhelm Krebs mit Tode abging. 
Er war am II. .Tuni 1773 zu GInucha bei Halle geboren, batto äber 50 
Jahr« an der Anstalt gewirkt und war Kode dea J«brat 1849 in Ueo 
Buboitiad vorteilt wonleo. 



Anfgaben für die Abitorienteiiprllfangeii« 

Zu den freien deutseben Aufsätzen. 

Breslau, a) Elisabetanum. Michaelis 1854: Wodurch belohnt 
sich der Fleif«! Ostern 1855: Was haben wir zu Folge der Horazischen 
AttAbrderuog: certum voto peie ßnem, bei uoscm Wüaedieo zu venutt* 
den, wte m beolnebieiil 

b) MagdAlenlu». MicbaelisUid: Welches ist die müchUgstc Wafii 
dee Menscheni^eschtechtg, das Schwert, die Feder oder die Zunge? Ostern 
1855: Wie läfst sich beweisen, dafs die Ruchdnickerkunst auf die eigen- 
tbüflsltcbe Entwickeiung der vier letzten JaturUuoderte den weseotliclisien 
BfaMgelMbl Itetl 

e) Friedriehsgymnasium. Michaelis 1854: Wird Tapferkeit wd 
Miilh nur im Oetümme? <!er Schlnchl, nicht mich im bürgerlichen Leben 
auf schwere Proiwjn gestellt? Onlern IMS.*): Aus welchen (tninden ist 
die Klage des Lukrez über die Natur, da Ts sie die NolUdurli des Meu* 
MhM iiTcilt ohM desMii Arbeit und MUbo befriedige, m mibbUligeiil 

Brieg. MidMWiis 1854: Wo ist die Grenze zwisdMi MlbfVCBd^Ml 
und überRütsigen Bedürfnissen? Onlcrn 1855: In wia IMii ill et Wllv» 
defs die Tugend (aucii auFsrrlidi) glücklich macht! 

Glogau. Michaelis 1654: Hat Cicero Recht, wenn er die Geaduchte 
die UneUo dar Wakflieit «nd di« Lebitriii den Lebene aemit? Oetern 
185§: Woher kommt es, dafs den JangKi« die Uctflrt der Ditbter aMbr 

anzieht als ä\o der Prosnikrr? 

il i rscli bL Tc. Ostern 1855: Ueber die vornehmsten geistigen und sitt- 
lichen ßande, welche den gebildeten Menschen an sein Vaterland knüpfen. 

Liegoitz(Gy«iiMlMi>. MidMMiiilM: DitBvtedungen düSdMi. 
füvMi Md dir BaAdiMkciiaiMt» ihns WMittqin «ad Ftli«i aanh 
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mit einanisfr tcrglioheo. Oitani IWs War Ataumte im OivSm «idrti 

ai» ein grofier Eroberer! 

rfes^nitz (Akademie) Ostrrn IR55r ücber flpn Elnflufs rfrr Ei'n- 
samkeit auf die Bildung des dieistes und dio Veredelung des Herzens. 

Oels Ostern 1865: Hatte Lichtenberg Kecht, zu sagen: ,,Der CImh 
racter der Deui^cben liegt in den zwüi Worten: j^atriam fugimu$^^\ 

Ratibor. Miobadte 1854: Uabakamt Oitera 185fti Weshalb wiH 
MÜ de« 16. Mrlmnder« aio naoar BaufplabaalMiitt ia der WeltgeacUeliCa 
begonaen? 

Schweidnitz. IVlichaelii 1855: Ist die Ungleiebheit des Standes m4 
Beailzlhuma unter den Mensclion nls ein Unaliiek zu betrachten ? Ostern 
1855: Worauf haben wir bei unserm Verkehr mit der Wt4t itu acbteni 
wenn wir uoa in ihr Freoude erwerben wolieol 

B* Zu den fceiea lateinisctico Aufsätzen. 

Draalaa. «) Eliaabetanum. Michaelis 1854: Theiniitoclet Atkt' 
niensihr^ magnitudinii auctor. Ostera 18bb: Ahsßmmdtr Jfaead^ prid 

md litterat propfTs^fftidat contmlerüf 

b) M ag t] a 1 e niiu ni. Michaelis 1854: Cornparentur inier »e Periclet 
et Auguttu». Ostern 1865: Quantum vir* yrudeutia et fortitudine m> 
ii^gnet ad dvitatU tmae gloriam augendam vaUani, exempiU attm^ 
d9tw^ 

I c) FriadriabafjraiDaeiuBi. Michaelis 1854: Qmi ßaif «t «Um 
nobi$, noHrm MM^fii tdiii placeant. Oalem 1855: Qtn ß^, ut rt$ M' 

iicae vulgo amphoret et nplpTididtores quam ttrhnnae etne rirfrantiir. 

Brieg. MicbaeÜ« iNfil: Quae cnusxne furri/it , cur Cicero in exi- 
lium minnns $it. Ostern 1855: Romanorum reget pro tuo quemque ta- 
^genio de witate hene meritot fuiue. 

G log au. Miebaelia 1854: /« advertu rehi$ virtutm mmxim9 nd» 
tMUÜ exempiü eomproietur» Oatem 1855: FarMiai et mvitMem mm 
^aurmm popidmtm. 

Hirscbberg, Oatem 1855: Quibui rebu* /adana atÜMfar, mi 89* 
'eroiet ab Atheniensibut capitii damnaretur, 

' U ogn i Iz (G^nannsiuni) Mitlia» Iis 1854 : Grari$»imnm in diclo Ptt- 
blii Syri : ^, Mairnaninnj iujuriue remedium (J)liriu rat** infn$e demon- 
^gtretur ytaeceptum. Ostern 1855: Quibui arlibu» liumaui uröi» terra- 
Viral Imperium adepH §untt 

Lfegnitx (Ritter- Akadeaiie). Oatem 1855: De pratpotieru kom- 
num sedes nuaa relinquendi et alio demigramdi wdunUte quid prtieetntie 
Horatio Jiidirandum »it, quaeritur. 

Oe?s ()sf»'r?r !H55: Quod iu belio Atcxandrino legitiir ,,fortnna 
plerumque eoi, quos pfnriniis f cneßciii ornavit, ad duriorem catam 
reeercat** exetnpli$ ex hutoria vctitis probetur. 

Ratibor. Michaelis 1854: Unbekannt. Ostern 1855: Quomodo Octa» 
pianue Auguetue eummtm apud Bomanoe imperi^m itV ajaeeafat. 

Seb weidaltz. Michaelis 1854: Jlfajrtaioi tiro$ müxina urgen ta* 
ri<^»a exempH» camprobetur. Ostera 1855: indketur f9i fructm ex 
dildgemi rerum geaUtntm e^gniiiam eapi jiaMtaf. 

Dia Alaittiteian-ArbaltaB dar GjMialeii la Oörlits aad Uabaa aM 
mm iM4 behaont 

Daa AbttHfientenregleaieBi vom 4. Juni 1834 hat ehier die kbMai- 
acbcD Stodlen etwas heeiotriichtigeBdeii Pflege der st^enanntao Rcatlen 
aaterardantlkb Voiaebub geratet. In aiaerZdl» wo sieb im Vorthell 
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der höheren Bürgenchulen eine MiQfe Mumii gegen die Btowlllgkeit 
der Stndieii in den Ojoinaeieii, oaneotlieh tm ■■Min der Oombmmb^ 

weklie im Besitze der Patrooaterechle waren, vernehmen lie&eD, da 

Slaublen besondere im matenellen Intercss«' <lfr Anstalten die (tymnatial- 
irecloren diete Stimmen nicht überhören zu dürfen. Der Kdnigl. Pro- 
Tinzial-Scbulrath selbst band sich bei den Abitorieotenprüfungen an dln 
Mrielt Auslegung de« Prttftingwegleneirtt, die Forderungen in den 19 
10 fltttfenden Gegenständen wurden r^lementsmäisig feetgeballen, mi 
die Provinzial - Behörde nahm in Erwägung der sogenannten Zcitinteret- 
sen nicht Anstand, Sehulpläne zu bestätigen, In denen durch eine gegen 
die Bestimmungen des Normalplans vom 24. Oelober 1837 den Bralieo 
M Tbeil gewordene Borüeliaiehligung sogenannten fokalen BodArfnfnoi 
Bechnung getragen wurde. Durch solche Concessionen war der gute 
Zweck, der bei Abfassung des Normalplans ins Auge gefafst worden war, 
zum Theil vereitelt, mehrere der Anstalten — nicht alle waren durch 
dringende materielle VerfalltniMe so aolcben Abiinderungen Inducirt wor- 
den — verioren In thter T.ebrferlastung einen Tbeil des Golorite der 
alten Pflanzstätten der Humanität, und es war natürlich, dafs die Zer- 
sph'tterung geistiger Thhliek'^it der Concentration in den Studien, die nis * 
Grundpfeiler der humanen Btidung anzusehen sind, sehr hinderlich war. 
E« ist in dieser Zeitsciirift von Moem Vorgangtr sehr oft auf die Ab* 
«•tobongen von dtm Nomialplano, die aiah in öen f«ectionspMncn vw* 
aehiedener Gymnasien vorfsnden, hingewiesen worden. Die Bevision der 
tvnnfiliacben Gjnnmwien SdHeaioia durch den K4inlgl. Geb. Begie wi nga» 



PensA des grammatisch- theoreUschea und practischea 

im Sobiil* 



V. 



IV. 



lAbth. B, Die regelmä- 
fsigePormenlchre nach 
dem ersten CiiriRiis der 
Grammaliit von Üutl* 
mann und Batb; Vo- 
cabelo nach Wiggert: 
vvörheiiiK Spocimina. 
II St. 

Ablh. A. Vertrolistnn- 
digung der DekKoa- 
lioos- u. Genoipegeln. 
die unregclm. Verba; 
urui'grim if^i^e Com- 
paration, Zahlwörter. 
4St._EieKilia.2SC. 
— Vokabeln aus Wig- 
gert. 2 St 

(Attlserd.4ät.l«ecUire.) 



B. Wiederholung und 
weitere Ausführung d. 
Formenlehre n. fiutt- 
mano u. Rath. 3 St. S., 
4 St. W. — Vokabeln 
nach Wiggert, u. zwar 
Abschn. 4, die ersten 
3 wiederholt. 1 St. — 
Exercitia und Speci- 
nina. 1 St. 

A. Einübung der wich- 
tigsten syuiiwt Rrgeln 
nacli Guttmaiut ti iitid 
Both's Grammatik 11. 
Cursiif. 5 St. S., 7 St 
W. — Erläuterung und 
Einiibilitt von Voka- 
beln n. Wiggert. 1 St. 
— Extemporaiia. 



B. Lehre vom SubjeeC 
und Prädikat und Ca- 
suslchri' n3ch Zumpt, 
Woribildungslebre u. 
Wiggert, verbünd, mit 
pracrischcn Tebungen. 
Das Wichtigsie aus der 
Tempus* und Modus- 
lehre. 2 St. — Exerci- 
tia. 1 St. — Vokabeln 
nach Wiggert. 1 St. 

.4. Vokabeln n. Wiggert 
(das gt'sammte Voca- 
buiarium). Santax des 
Verb! n. Zumpf, Wie- 
derholung der ganzen 
Formenlehre und Svn- 
tax, verbutuirri mit 
schriftlichen u. münd- 
lidhon Uebuiigen. Sut 
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rath Herrn Dr. Wiese aus Berlin und das in Folge dieser Revitioo von 

Seiten Sr. Excellenz des Herrn Minister v. Raum er an die Provinzial- 
Beliörde ergangene Kcscript haben das Ihrige dazu beigetragen, derglei- 
chen Ahiveichungen in jüngster Zeit mehr und mehr zu beseitigen. Was 
in dieser Beziehung noch zu wünschen übrig bleibt, wird durch die Um- 
sicht des im Anfange des Schuljahrs I8|| in Function getretenen neuen 
Provinzial-Schulraths Dr. Scheibert und durch die kategorischen Bestim- 
mungen der Ministerialverordnung vom 7. Januar 1856 erreicht werden. 
^ Als ein Hauptgegenstand der pädagogischen Thätigkeit der Gymnasien 
erscheint bei der lateinischen Sprache, deren vorzugsweise Pflei»e den 
Schulen den Namen der lateinischen^^ gegeben hat, die sichere Begrün- 
dung der Formenkenntnifs und der Lehre von der Wortbildung, das 
genaue Verständnifs der Regeln der Syntaxis so wie der Stilistik, die 
Aneignung einer ausreichenden ropia vocabulorunif die durch Uebung zu 
erlangende Ciewandtheit im schriftlichen und mündlichen Ausdruck. Ref. 
bat daher am Ende dieser l^rogrammenschau die Nachrichten über die 
grammatischen Pensa so wie über die stilistischen Uebungen, mit Eio- 
schlufs der metrischen, welche in den einzelnen Klassen der Gymnasien 
vorgenommen worden sind, zusammengestellt. Manche der Nachrichten 
sind allerdings zu fragmentarisch; da, wo sie es nicht sind, wird zwar 
über die Methode sich kein sicheres Urtheil fallen lassen, wohl aber wer- 
den sich manche Betrachtungen über die Mittel und Wege ergeben, auf 
denen die Gymnasien ihre Aufgabe in dieser Beziehung zu erreichen su- 
chen. Dazu wollte Ref. durch diese Uebersicht anregen. 



UDterrichts an den evangelischen Gymnasien Schlesiens 
jähre 18^. 



HI. 


H. 


I. 


Wiederholung s'ammtli- 
cber Vocabula primi- 
tiv« nach Wiggert. 1 St 

— Grammat. n. Zumpt: 
Syntax ornat. und Wie- 
derholung der Lehre der 
Casus und des Verbi; 
Einübung von loci me- 
mor., Correctur d. wö- 
chentlichen Arbeiten o. 
Probe-Specim. Münd- 
liche u. schriftl. Ueber- 
•etzung aus Süpfle. 3 St 

— Prosodie und metri- 
iche Uebungen. 


Scripta, theils als häusli- 
che Arbeiten, theils als 
Extemporalia, mit be- 
sonderer Berücksichti- 
gung der Syntax ornata 
nach Zumpt. 2 S(. — 
Prosodie u. metrische 
Uebungen. 


Correctur von 13 freien 
Arbeiten u. eben so vie- 
len Exercitien nebst me- 
trischen Aufgaben. 4 Ex- 
ploratoria. 
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•Vi« 



e 

:n 
c 



ffjJlT|Pll^ti}rifirrF(Tr 
mentebrc, einschliefii- 
lich der gcwölinli'ch- 
■len uoregtilmäfsigen 
Verba nacuPutBche's 
Graoiaiat^ürfMIßg im 
Uebersetzcn aus dem 
Lat, und tn f^as«f»!be 
nacb A. 8choiit>orn""s 
Lesebuch für die Vor- 
bercitungsklasscn des 
Frledr.-Wilb.-Gymna- 
pttjni<! in Pcsrn, Pnr- 
rt^clur der wucberill. 
gemachten l^xtfcitien, 
Memorircn ^^eloer 

; 1001 



"WiederhoIuDg u. Vcr- 
Tollständigung d. For 

mpnk'hre n. Puls^fli«' s 
laieioisckcr Gram mau 

geln der Syotax über 
den ndtraui-li der Ca- 
sus . 'Ii": AcL'usat. tuit 
dem intinit,, des Cod« 
juoeltTs »Mb »f o. M 
und der absoluten Ab- 
laflvp nai-Ti Pii(s<Tir. 
eingeübt (inicli münd- 
liches Ueberttvimi der 
AufgaM teA.Mtfo«' 
bom^B Leset urli und 
durch wÖrfionil l']\rr- 
fifb. M( timrirt wur- 
de» eiiueln^ SäUe au« 
ätat BnauafA o. deto 
f<4»t«bijd)e ah Beleg- 
stellen sa dm Regeln. 



Portgesetzte Einülutng 
um! Erwfiler. der For- 
menith rc, < InKchlieffL 
derTVuriltiliiuag. 1S4. 

M^auDtregel^Ü 
SyniMXmek PutsilMf** 
Crnmm tmJ Hotfr-n- 
tvHs .\\if'j,ii])on Th .'I. 
Cüifcctur d. wucheot- 
Heb gemachfdiilBätf^ 
tien. Mcmorirt wur- 
ciri/diii' Siitzc ans 
der Grammat^ u i'\i\i>ze 
der geleseoep ^rzah- 
lungea i» >irte*Bi» 
meter aus Siebelis* 1% 



S 

« 

a 

» 

I 

X 



s 

(3 



Formeolebre bis 2u den 
VWMi delMlIrti md» 

Putsch«!*! CktBMUatik. 

2 St. — f Vhrr^rt/iTi 
aus d. licutscli [ lii'ilr 
desselben u. scbriftti- 



Müodl.Ueberstitzen ausiCorrtclur der Exerci- 
de» ^soMieii TMIe) Heu a. lilMi.''jMli* 

ronBinme's Lesebuch.! irn 1 Sf. — 'Wlfdir- 

2 - Wiederholung bolurir rfrr Pnrnu nl. 
(Irr ri i:<^Iiiiiir^f!?*»n und| und mundiicbe Ueber- 
Einubungder unregcl-j setzungsübungen aus 

n-' buch« 3. Theile. I St. 
- Grammat rinrh Put- 
sche; die Synlax der 
Cim lt. die Gnmd- 
Miren vl» fl dMi nfca 
des InßiiMf tfni te 
PnHiclp. vurdMI'W» 
klärt. 2 St - , 
■ ■-- ■ — iiitf ■■ 



ätlUsigen 
Ukrh PulRche"« Gram- 

mafil«- l^'-rritia Mr 

oiorirübuogeQ. i^L 
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in. 


II. 


L 


Bl BittBMMwIii 

cImdCI. Kxercitira zur 
Einübung der Syntax, 
der Cmim u. des Verbi 
nach PutsdM^s Utdni- 
Mber OniBiulik nod 
Aogusre Anleit. 3 St. 
— Wiederhol, u. Vcr- 
▼ollstäodiguog der For- 
menlehre, eioaehlieril. 
der Wortbildung. 1 St. 
A. Wiederhol, der Syn- 
tax nach Putsfhft Vo- 
beraetzeo nach Augual^a 
Anidk Coimtar der 
wöcbeott. Bzerdtien u. 
Extemporalien. 3 St. — 
Proaodie und melhiehe 
Uebiio§eo. 1 St. 


B. Wiederfaohingu.Ver- 
Totlatändig. der Syntax 

catuum et vfrhi nach 
Zumpt's cr.üraoMDatik, 
Uebiing m aOndL Ue- 
beraetxen tm Asguat^ 
Anleit., Correctur der 
wöcbentiiebeo Exercit. 
u. Kxtcmponüien. Me> 
motlreti ^liwdtMf Ab» 
Si-hnitto des 3. Theiia 
d. Qucdlifil). Sammlung 
u. aus den in der kiasse 
geletenen Beden Cice- 
Toa. 3 St ^ Utbungen 
im VmidiiMa. 1 St. 
/ Rppetftion einzelner 
Ahacboitlc aua d. For- 
menlahre, der Syntax 
tannm §i wer^i, daa 
Wichtigste aua d. Syn- 
tax ornata nach Ziimpl's 
gr. Granamatik. I cbun- 
gen imUeberaetzeo nach 
August. Bxflrdt, Ex- 
temporal. 16 Loci me- 
mo rtrt. — Febungen im 
Versbau. 1 


DitptitirObigiB II. Cor- 
ivtlnr dar Aofriiae. 3 St 

• 


Grammat. nach Ptitache, 
Sjnlax4MV<rU.3St 
— UiteMtxiiD^bun- 

gen aus Holtenrotl'a 
Aufgaben 4.Th. 1 — 79. 
1 St ^ Eztfmporalien. 

ist. 


Grammatik nach Zumpt, 
Syotix der Teapon a. 

Modi des Verbi. ISt.- 
Correctur der wöclient- 
lidicn tloberfielzungs- 
iibungea aus äcyflert^i« 
Uebuogibiieli. 1 St. — 
Extemporalia mit ße- 
rücksicbiigting derPri- 
Tatlectüre. 1 St 


Memoriren bei der Lee» 
fflf». Bitemporalia. ISt 

— Syntax ornata nach 
Zumpt, Terbunden mit 
miindl. Uebersetzungs- 
Übungen Ana Beink4ien*t 
Uebuogtbuche. Censur 
der monatl. freien Auf- 
sätze. 1 St — Correctur 
der wöchentl. Ueberiit- 
zunga-Exercitien. 1 Si 
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Vt 


V. 


IV. 


« 

• 

fN 


EloObwif dtrFoiiMii- 

lebre, mündlicfae und 
•cbriftliche Uchnngen 
im üeberaetxeo oadi 
dem lateio. Blemen- 
üurlnidi von Sebwart^c 
und W«gl«r. 10 Sl. 


Venr«ililiiidiguii| des 

Pensums der Sexta. 
Da«? Wichligsle aus d, 
äyotax, ios Besondere 
derCaausldirs, su de- 
ren EiafiboBf di« in 
der Gramm, voo Put- 
scbe den R<*gein unter- 
ffelegten Beispiele als 
Leetiiie beonlst War- 
den. — 8t. f 
(Klassenlehrer ) 
Einübung und BcfesU- 
guog derFormenldbre. 
98t. 

(Bio aadMwr Lcbnr.) 


Syntax iinch Putsdb»« 
3 St. — Wieilerholung 
der Formeniehre. 1 8t. 
— Ezercilien u. Ex- 
tiffitteii. 

* 


6 1 0 g U. 


Die Formenlehre narb 
O. Scbulz bis zum re- 
ge! m. Verbo. Scbrifl- 
UcIm O^baiigm. 

(10 8t ind. UdMnet- 
znn^^fibungen aus d. 
Lat IM DeuUcbe.) 


'Mernoriren der Jocivie- 
mortale». (irammiilil% 
nach O. Schulz: VVie- 
derb4>1ung der regel- 
mäfsfgeii u. Einüliunß 
der unregelmärs. For- 
menlebro. 3St, — Wö- 
cbeod. Exercitien aus 
den Au%tlieQ fon O. 
8ebQl^ namentlich im 
Eslemponde. 2 St 


'Mernoriren der fort me- 
viorial^ty im Winter 
auch ¥oa Versen aus 
Siebelia* Tir«cln.m»». 
Wiederhol . der For- 
menlclire u. das Wirh- 
tii^sie aus der Syntax 
oacb ü. Scbulz. 3 St 
~ W6cbma Eserd- 
tien aus dem2.Gunaf 
der Aufgaben von 0. 
Schulz; Extempon- 
lieo. 2 St 


Hirscbbcrg. 





BhiObung dar Pormeo* 
lehre inet der YcrlMi 

defecitva u, anomala 
durch mündliche und 
schriftliche Uebungen. 
4 9i — Eierdtia aoa 
BfanM^t EleoMDlatb. 


BlnBNmg der Gkum- 

lebre durch mtindlt^M 
11. S( firiri!üiie üchun- 
gen und wöchcnllicbe 
Exercitien aus Dron- 
ke*a Aufgaben. 3 St 
— Wiederboloog der 
Formenlehre 
Im Winterbaibjahr Ex- 
temporalien xur Ein- 
Bbung derCtenalebt«. 
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Schriftl. Uebungen, Ex- 
ercitien ii. Extcmpora* 
lien. 2 St. — Gramma- 
tik, Wiederholung der 
Formenlehre und Ein 
Übung dersyntactischen 
Regeln durch Beispiele 
nach Putsche. 1 St. — 
TjOci memortaletf Ihella 
prosaische ausd.Samm 
lung von Gofsrau und 
Pfau, theils in Versen 
aus der Blumenlese rö- 
mischer Dichter von F. 
Jacobs und F. W. Dö- 
ring. 1 St. 



Grammatik nach Zuropt, 
alle 14 Tage ein E.xer- 
citium. Exteroporalia 
2 St. — Metrische Ue- 
buugen. 



Ol nun •• hll"i-^ !'t> 
1 vtU 

&iil'jin; 'iidtinitio ' 
la r.di'j7 j 

: ) nvM'JAIO'b'J IUI 

1 t >rfMid-i{i*jJ ruoJ» , 



Abwechselnd freie Arbei- 
ten, mündliche u. schrift- 
liche Exercitien. 2 St. 



a 



chentlich ein Exercitium 
aus Kunhardt S. 130— 
182. Extemporalien. 3 
St. — Prosodie u. Me 

••»jr» v i .11 '»iliu'l 
» ' lim 

c < ■» ,1 .Iii« :il'ti§ 



Syntax nachZumpt Wö-|Exercit. ausSUpfleS. 145 Exercitien u. Extempora- 
~" — 165 und Exterapora-' lien. Vorträge über The- 

Hen. Memoririibungen' raata aus der alten Ge- 
aus Mciring u. Rcmaclv schichte und Literatur. 
III.Cur8.2. Abth. I. if.' Disputationen. 2 St.i— 
III. 3 St. — Metrik frei. Freie Arbeiten, darunter 
nach Zumpt. Horn. Od. auch Versificationeno 
III, 223-365 in latei- 
nische Distichen über- 77" ' / 
setzt, kleinere Extern- ' . ' "^ 
poralien in der Schule. 

. ii»iii 
atitx ,n9f»lA'ji'n 
• ):•('/' isrnsh n 



in: ^ 



Mündliche u. schriftliche 
Uebungen nach Zumpfs 
Grammatik u.Dronke's 
Aufgaben. Im Sommer 
3, im Winter 4 St. — 
Extemporalia zur Wie- 
derholung der CasuB- 
lebre. 1 St 

(«Id il Ii "Hin . 



Uebungen im Ueberset- 
zen aus dem Deutschen 
ins Lateinische, münd- 
liche aus Kampf s Auf- 
gaben, Rchrifiliche (die 
wöchentlichen Exerci- 
tien) tbeils eben daher, 
theifs nach Dictaten. 
Exleiuporalicn. Dane- 
ben freie Bearbeitungen 
poetischer Stücke aus 
Ofid u. Virgil und In- 
haltsangaben derProsa- 
lectürc als erste Versu- 
che in d. freien schrift- 
lichen Darstell. 4 St. 



Correctur der wöchentli- 
chen Exercitien und der 
monatlichen freien Auf- 
sätze. ^ 

t 2. 

i 



ZeiUebr. L d. G/BniiialwMen. XI. 7. 



34 
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VI. 


V. 


IV. 


u 

:o 




• 

D i e 

> 


Angabe ä e r 


• 

a 
m 

9 

m 

I-a 




Scbrifllicbe und müod- 
liebe Einüb. der For- 
menlehre (incluB. der 
Verba anomnln), ver- 
bunden mit Uebungcn 
im Uebersetzeo (nach 
den Lehrbuebe v. Bet- 
lerl). MemorirObun- 
geo. S St» 


Prack. Uebungen taadk 
BetaerCa Lehrbuebe. 
(Worüberl) 4 81. 


§ 

c 

1 

w 

o 

N 

B 
« 


Einübung der Formen- 
lehre excl. , der unre- 
gelDilÜ. Terba» nach 
Blume; Cebuqgeo im 
niiiuJHcbcn Üpborset- 
z*'n aus dt^ra Lat. ins 

, PcuUoiie u. aus dam 
Deotecben Ine tAtein, 
Daeh dem Uel>uogsbu- 
che von SpieTs: kleine 
wöchentliche Exerci- 
tieD für die Vorge- 
rilekteren, lütt Theil 
aus demeelben Buche. 

,10 Sl^ 


ScbriflUcbea u. mündl. 
Ueberaetzeo aämmtli» 
cber deulecher u. la- 
teinischer Stücke in 
demUebungtbucbe für 
Quinta von Spiefs, mit 
•teter Wiederholung d. 
FonBenl. nach Blume. 
Daneben wöchentliche 
Exercitia und £stem- 
poralia. S St. 


RepetitioD der Formeo- 
lebre und die Lehre 
von den Casus nach 
Zumpt Cap. 70 — 7&. 
Loci memor. 2 St. — 
Wöchentliche Exerctt. 
aus Spiere^ Uebungf- 
buche a. EzCemporalia 
mit besonderer RUrk- 
Sicht auf die Caaua- 
lehre. 2 St. 


■ jii.*. 

1 
• 

«> 

M 
■ 

le 
• 


% 

9 

t k 

♦M 

'U 


ßepetition der Regeln 
über die DeelinatioD 
und Conjugation, Ein- 
übung der wichtigsten 
unrcgclmäfs. Verba, ei- 
nige Hauptsachen aus 
der Sjotax, mit Ad> 
achlufs an d. Uebuo^e- 
buch von SpicfR. Lx- 
ercitla und Extempo- 
ralia. 10 St. 

< 

• 


Grammatik nacii Zumpt 
0. Spielh. RectioD der 
Casus u. die wichtig« 
sicn R^u'^In diT Syn- 
tax, Mcmorirübungen, 
Exercilien, Prosodie 
n. Frledenaiui^a An* 
leitung. 

(Mit der Leetüre 
aaouMD 9 St.) 
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Practische Uebung^Q. iPr^fitucbe Uebtitigen. 
^ >>(Worülier1). 4 St, -i »In/. d'^flri^St^jm.^^M 

„«-.vhr.fi will jijit)(t] -j t*t]tM •» n«lht-*xn 
itili »# «1^ »ntih'i I i'ili JiM )' 



Pnurtilcb» Uebufifeo. 



Oraromalik nnrli Ziimpf t'Wöflipnflirhf Exercitien 
die Lebre vüiu V erlium: aus Seylierl s UebuDgs 



iMtweiier.; wöcbent 
Hebe Bierdtto Es- 

frijliTJf/M IT fV'jji'vi'i/'t 
' { i*h"! il 'ii"n.f :tt>it{i:l .1 

-I"/-. fl .l'.rl 'lt!'»-»-J;'»lfi.! 



♦ ✓ 



bucbe, niündl. Ueber 
msfxm im Latein iscbej 
nach Krebs^ Anleitung 
znm T.ntcitif^cbßchrcib. 
(irauiiuai. uaehZumpt: 
Syntax; Extemporalia^ 
s Kfreii kA. AMite ; pro- 



ijt'iln/. ».'itii^ <t uttüdie uod poei. /oc» 



>:<M r>bJiWi 



I 



Di-^pTitiriibuD^en in lafoi- 
niscber Spraclj^, Ik^pr«- 
cbung der vienröcbentli- 

CnOB vHlflveiHr Oflr flfMB 

Aufsätze (abwechs. mit 
f empoiineoderr LectUre 
d«i8 Li V tun und Memo- 
rirübungen aus Xacitus : 

cbentiicbe Exeircitia und 

R^ff mporalia, zti weilen 
auch Uebungen im iatei- 
ymtScirciK.2ät, 



■ • > - 



Pif i.elirr von «ifn 1 crii- l.chre von ilon Moiii«. 



ri podbuitund d>J<}dis unii 
n WiMMMfliig einzelner 
I JMWNiMte ans der For- 

■ rrrrnlehrr K\crcKien, 
r ExtoTTifioriilion — Pro- 
/ftodie. Eletuetite d. d^le- 
Irik. .wViiinne'-*'^' 
(IaSlnterbalbjahr<- Nvar 

die zwoifr AMIk'Ü im 
gramm. f'iirsus vo« der 
erhielt gtiirennt. — Pen- 
MBit CModolii«^ Sri- 

f''nr<>l;|e, die wicbtigaten 

(\»ninnc(ion(»n. Bxerci- 
ttü, E,\(''nipnrn!in. tV- 
bersetzeu uacii August 



1 St.. — Exercitien. 1 St 
^Brt^iwiHw. igt. 



Lebersefrnngf n, A liftätze, 
Uebungen in UL . Versen 
Mk lilMliiidCUa|iitat|Oo 
iiberQuinta^Xtt^l&i. 

1 1M. ^ 




34 



Digltized by Google 





Vt 


V. 


IV. 


• 

• 

o 


Regelmäfgige Formen- 

lehre. Systematiscbes 
Vocabellernen n. Wig- 
ger!. Eiieodt s Lese- 
bocb 1—41 MhrifUioh 
«WlMlit; 45 Sätze 
memorirt. Im Wfnler 
frSebcntHehe Exerci- 
tia uod Ej^lemporalia. 
10 St. 


Wiederholung und Er- 
weiterung d. Formen- 
lehre: unregelmafsige 
Vcrba u. deren Coa- 
pos. nteb Zimpt Die 
Conjunctionen mit be- 
itfmmterReclIon, Are 
e. Inf , Abi. abs., Hec- 
tioDslebre nach Anlei- 
tung dflt LttMbticbet 
(Ellendt). WMenti. 
Exercitien o. Extem- 
poralien. 

(Mit der Leetüre zn- 
•anmen 10 St) 


Syntax nacb Spleb^ Re- 
gelbücb und Ucbcrspt- 
zungaübuogen aus der 
Anleitung von Spiefs. 
Biüdtiao QDd Bitem- 
ponlieo. 3 St. — Ra- 
pefition der FoiMWi* 
lehre. 2 St. 

Bei der Uebersetzong 
det N«poa wnrdco dto 
Phrasen dictirt u. bm- 
morirt, die deiitsdbo 
UeberseUuDg retro- 
vertirt 


' * 

e 

•M 

M 


Pomei»lehre nach Put> 
ftdM, VocabelUlNiogen 
Mek Wiggert, mOiid- 
liebe Uni MMftlieh« 
Deining im thActoii 


Exercitien u. Extempo- 
ralien; Wiederbol. u. 
Vervolle4io4i|ung der 
Formenl. umb Put- 
ube, Vocabel5bungen 
naeh Wiggert. 

(Mit der Leetüre 10 Sl) 


Exercitien u. Extempo- 
ralien; mÜndl. Ueber- 
aettongaübungen ins 
Lttefniadia nach An* 
goafa Anleit. ; Gram- 
matik nach Putsche'« 
Svntax §. 1-80. 

Ist 


N 

' c 
OD 


Die Fonnenlehrc nach 
ZujBpf ■ Aoazug. Ue- 
buBcea tni Blume^f 


Formen!, nacb Zumpt^s 
Auanif. fitefcMieo. 


Syntax der Casus nach 
Zumpt^s Aaszug. Er- 
klärung einiger Thdle 
dar Syolttr 4m ▼<n>i. 
Pract Oebungen nach 
Augustes Anlett. Wto- 
derholung d. Formen- 
lehre. Exercitien. JSi- 
toaipMilieii. 
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III. 


II. 


I. 


B. S^'Dtax nach dem Re- 
celbucli u. die Anwen- 
dung derselben nadi d. 
Uuhiingsb. von Spicfs. 
Wiederholung der For- 
menlehre. 2 St — Wö- 
chentliche Ex(frci(ien u. 
Extemporalien. 2 Sl. — 
Prosodie. Versübungen. 

A. Syntax nach Zumpt 
bis zur Syntax ornata, 
verbunden mit Ueber* 
setzen des Spiefs^scheo 
Uebungsbuchs Tür Ter- 
tia. Rcpetilion der For- 
menlehre, besonders der 
unregelm. Verba. 2 St 

— Wüchenll. Exercitien 
u. Extemporalien. 2 St 

— Prosodie. Yersübuo- 
gen. 


Wiederhol, der Syntaxis 
nach Zuropt. 1 St — 
Uebcrsetren aus Süpfle 
152 — 1 90, wöchen t liehe 
Exercitien und Extem- 
poralien. 2 St — Vers- 
übuogen. 

« 


Exercitien. Extempora- 
lien. Freie Aufsätze. 


B. Exercitien u. Extem- 
poralien; Moduslehro 
nach Putsche. — Pro- 
sodie. — 1 St 

A. Exercitien u. Extem- 
poralien; Gramm, nach 
Putsche^s kleiner Gr. 
§. 58 bis Ende, Proso- 
die. — l St 


Extemporalien. Exerci-| 
tieo. Kleine Aufsätzei 
für die ältereu iScbüler. 

ist 


Aufsütie und Exercitien. 
Sprech- u.Disputirübun- 
gen. 


Syntax des Verbi nach 
Zuropt^s gr. Gramma- 
tik. Exercitien. Extem- 
poralien. Uebungen im 
mündlich. Uebersetzen 
nach Süpfle's Aufgaben 
Th.I. und August's An- 
leitung. 


Wiederhol, der Syntax. 
Exercitien. Extempora- 
lien. Anfang mit freien 
Arbeiten. Prosodie und 
Versification. 


Die wichtigiIeD Stfelo d. 

Syntax und Stilistik er- 
klart. Uebungen in Ex- 
temporalien u. im freien 
Auidruck. Freie Arbei- 
ten. Exercitien. 

1 



Schweidoitz. Jalias Schmidt 
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• ■ 

HlfllMseli^-geograpbf^erS^üla^af yq^ Dr. K. Sprmier. 

'^^^^^^^tJ^^^^P^'^^^ Waiubtlts nach E» oprnner 
Von €. A. BreUchiiieider.. L n*. IL litffinuig» Gpuia) Ja» 
ttas PcrthM, 1856. ' * \ 

•■*•* • <■ 

Wir legen nicht «bcn zü riel Gewicht auf'dle historischen Handbücher 
und GrundrisaQ, die von Jahr za Jahr in wachsender Menge erscheinen, 
weil wir der JMtM'nnng sind, dafs ein tüchtiger Lehrer wie mit einem dürf- 

aflo Leitfaden so ohne jeden überhaupt aein Theil leisten wird. Aber 
t der lebbaltoiteB Frenoe begrüreen wv die Bnchefnen der beiden obeh- 
•tabenden Hülfsmittel fbr den Unterricht in der Oeicbicbte. Man weife, 
wie sehr Lelirrndc und Lernende nicht nur in Deutschland, sondern fast 
durch den ganzen Occident der thätigeo Verlag^liaTidlung für ihre grofs> 
artigen Leistungen in der Chartograpbie ferpflicbtet sind^ durch diese Un- 
taroebninif bat ate aich ein neuen verdieost erworben. Und dfea ist um 
ao grSfser, da nicbt nur der CMaake einer hietoifichen Wandkarte neu 
wnd die Ausführung nicht ohne bedeutende innere wie äufsere Schwie- 
rigkeilen ist, sondern 7nmal defshalb, weil die Verlagshandlunix es nicht 
bei einem theil weisen V ersuche hat bewenden lassen, sondern sofort und 
aneiglioh die dentacbe Geichiehte mit dieeen beiden JJefemngen mm Ab- 
acblasse gebracht bat 

Es ist bekannt , wie trefflich der f^röTserc S pruner'sche Atlas, der 
eberi' in zweiter Auflage erschienen ist, seine Aufgabe gelöst hat. Noeb 
hnmer ist df^ Werk das brauchbarste Hülfsmittel fUr eingehende histo* 
tiaeb-geographiaebe 9tadien( ea nwg wenige GynmaaiaHehrer geben, die 
bei den Vorbereitungen auf den O^terrlcbt iigendwo ibm ia Stidi 
gelassen würden. Von diesem gröfseren Atlas bat Herr v. Spruner 
selbst eine Auswahl für den Scliulg^ebranch getroffen^ ebendanacb bat Herr 
Professor B retschneid er die historischen Wandkarten gezeichnet Wäh- 
lend die letzteren, wie geaast, nen nnd die ersten fn lbrer Art atnd^ bat 
der Schulatlas schon seine Vorgänger , van denen jedocb die meisten M 
dürftig sind, dafs sie einen Vergleich gar nicht aushalten, wie die von 
Iiö\t?^e n b c rg und König. Aber auch in Betrefi der ran Dilmar und 
Fsi\oia;ma»ii. ÜMSorgteo Karten ist gleich Ton forn herein zu sagen, dafs 
ekrian« Bebilib«lt%keiiiand an Swetkniäfiiigkeit im Sprnner'acben M 
Viitsm : Aaobateben. 

t - Freilich gelten für die Renrtlieilung der historischen andere Gesichts 
punkte als für die der geographischen Karten. Die nächste Forderung 
ist allerdings die, dafs die Zeichnung richtig und genau sei, besondere in 
bydrographlaeber und topograpbieeber Hinemit; es wOrde aonet der Gaa- 
graphie f^ewalt angettitn, es llefsen sich auch sichere Orenzbestiromungen 
nicht geben. Dias vorausgesetzt, mufs es als die zweite und ITaiiptrück- 
sichi angesehen werden, dafs dif; historischen Daten richtig sind; es darf 
also, UDl ein Bei^iel zu geben, der Besitz der Weatgothen um 450 nicht 
wttlkQlirlieb weiter aoagedebnt oder e er iin ge rt weiden, ale er gerade reiebt^ 
ee dürfen die slavischen Länder zur Zeit dea ersten Otto nicht weiter 
dentsch hfifscn, nls sie es eben sind. Klar ist, dafs gerade in dip<»rr Be- 
ziehung das Meiste und Gröfste von dem Verfasser einer historischen 
Karte verlangt wird ; es eehort eine nicbt semeine Ausdauer und ein sehr 
lartei litenrieebee Gewleien data, um bkr Sufee in leialen. bC aa 
doefa nicht selten der Fall, dafs selbst der Historiker von Faeb nnr icbwar 
in bia tli wa n iei Stande iat, in welcber Weiae aacb die Ovantfarindenin- 
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gen, die J« in MHtelaM •• MI mlMtaM» vMtoivM'aMlmi 'W6r*.4fftr 

^ Hemcbaft der Byzantiner immer genau abgrenzen kdnaeo, Wenri er' 
nlebt gerade Fallmerey er oder Zinckeisen oder Finlay beifst? Und 
In diesem Punkte kann man au der Genauigkeit der Spruoer^aeben Ar- 
beiten TÖlliges Zutrauen babeo. ^ Aber e» liltt bieni oocb einvMiHeii 
ilj^it rein äufserlicber Art. B« M ?#rtMlbill md iuwm gewobrildii 
gance Perioden auf einem Blatte zusrnnmeniufassen : man erreicht damit 
eine G:<*^iMe Vollatindigkeit , und dor t!ingcweihe(e findet sich anch auf 
solchem Bilde leicht zurecbt. Anders iiest die Sache iiir den SchiHei) 
dem es schwer werden muCiy aMi Hf «MM BIgllt tu oit wi ÜWtt ,- im. 
die geographischen VerbillaiMO antar.dlai Karaliogem darstelleB->Mll; 
Will man diesem Uebelslande begegnen, so mufn mnu ' - rat)(!rr1>e.st,m4 
fiir oin bestimmtes JnTir angeben, wie di»'» meist bei I) i t m ar- From- 
manri und auch bei Ii retschnetder geschebea ist. indessen ist auch 
von den Letzteren^ in »Msfarei^ Fälle» %oli dlüer^liegel abgewichen, und; 
zwar Well sie slsdaan,-^^ om MltollMi|r So äeio, suWel Blätt« iMlAteipi«' 
habt bätlen. So bleibt also nur der Mittelweg, eine bestiaHBte J ' ~ <|. 
zahl rrN norm.itiv Tti/nnrhmrn und danach Grenzen und Tilnmination zu 
bestimmen, wit- es a. B. Bretscbneider nach Angabe der Bealeiiworte> 
«H dem Jalure 1811 w Karte X. gethaa htk Diea bat dann iHedar M» 
Nacbtbeil, dafs frühere oder opmn VeeÜBderungen mit matter Schrilt 
oder leisen Funkten xu bpzetrbncn sind, wodurch die DLiitlichlicit IrMct. 
Vml dofh f«»t jjr»rfid^» Klarheit und Uebers? « likoil für die |);id,i!Zogiscli& 
Benutzung von grolster Wichtigkeit. — i^dticb häi^ hiemit auch xa<N. 
ammen & frwge nadi den WMIigett Md DnwiditigeM. NWbi mlhö^ 
dafii ea lllr uns wichtig ist, die Entwiekelung des preufaischen Lündeiwr 
gebietes anschaulich zu haben, sondern nucb in Bclreff der EinzethertBn. 
lieber die letzteren werden die Ansichtin der Lebrer immer aus einander 
gehen, es ist daiter in einem ächulatlas auf Vielm4«i Bedacht su nehmen, 
^mH man ea Tleleii r«ebl so MdMo ImI. A«eh Utdinlr 



en die Ueb«9«lebÜlekfcoil leiden. .< < i vjbnud 

Aus dem Gesagt*'!) erhellt, dnfs es nicht leicht int, wie überhaupt eh-T 
nen hi«t<^ri«»ph*»n Atlas zu verfassen, so auch eine anneraeRiene Anord* 
nung In demselben für deo Schulgebrauch zu treffen. Üod dieae Scbwioi». 
rigkelteo nefare» tWb nodi, wie wir vnlmi zeigen wardov ^ ^ trialw 
rischen Wandkarten, da hier aaf die Illumination so lielea aokoiBHL 'Dip 
Benrtheilung hat defnhalb, wenn sie nicht iinliillig sein will, Ton Torii 
herein vaT«5;ifhfin: tmd riirlfjii liNvoli zu verfahren; öfter ist es uns selbst 
so ergangen, <i»tii uns aut den ersten Blick fehlerhaft vorkam, was bei 
näherer Betriebtanf 4to rloMf vnd Ar pÜhtm Zaüriiiaia w«hllibcirlegt 
•IMliim. De§to schwerer aber föllt e« ancb loa Oaeriftt» wenn, wi» 
hier der Fall ist, das Hr ^ ' Ganze geltin^^en zu nennen ist. 

Wir srhit l 1< r Begründung unseres I.ol)es ein Paar W'orte über 

das voraus, was uns weniger ||;efailt, und kniipfen sofort hei einem der 
eben Mrtorgebobeiien'PoBlil»'«».! Wir aiad in Bezug auf das, wat-wieliK 
tig oder unwichtig iel, tfAer anderer ^leinnng als die Verfeaaer. Eind» 
Diffen ri/ findet besonaerg sfntt in Rücksicht auf den Nordosten nnd Nor- 
den wahrend fies Anfanges des Mittelalters. Uns seheiot es fast \infrag- 
lieh, dafs beide Gegenden erst eine nähere Beachtung verdienen, wenn 
Mr^ ibtri tl^ ib dar Uni begMIgto Nidwiditeii finde» nad BMhdaii 
sie einigermifta» mit dem eigentlichen Europa in Berührung gelfBleii iiodU 
loeofern sie nur dii- 5»(,Tnnn!iin(!er ron Völkern sind, dir emi auf ande- 
rer SteMf bedeuten.» t - '-m vt?rdrenen sie wenig Berücksichtigung, Der 
SehiUer merkt lur den Zeitraum der Volker wandoung wenig mehr, als 
daib dfti naialaD Tölkir mm Arf« ffiMwidtrt aiad, nad ktasart tkk* 
9 ob die Dgri an dta tiial, dia Balitm aa' dii< 
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Wi«lg» g^öriB 0d«r aidliv et irtJchlMsUeh aocb ciotrki, ob tr m waUs. 

Hall fticli der SchuUUas in dieter B«j:iefauog roch mäfstfj, und darf er 
aetoer ganzen Anlage nach icbon mehr geben, acheint uns der \V aod- 
aü«8 eio«Ma«geJ^Miieo au eoUiaiieo, die er beaaer fikbl calbieite; mu(m 
Mkftaim JlMUeb«tfid#r la dm B^gUitivfliMn mMmI- baMteii, Mi 
4lli:SB .Sc«idiiiavi6n TerieichiNlBii an« eloer weirig lililttiscbeo Quelle, 
8f» dem nordischen Sageokreiae, eotnommen aintf Ea wäre vielleicht 
M^emeaaeiier gewesen, ifas die Völkerwanderung betreffende Blatt nicbt 
QWk ganz Europa auaiudebntO) aoodero uncefäLr bia aum 40. Breiten* 
pMde. ■iifaiftMnin mm bitit dmm Oiliggiiait gebiH, den Weetai ift 
gtiftewin MMfastiibe und gcMMcr dtnoatellen. Völlig ükerfliN% «M 
tfber ^ar aolcbc Notizen, denen ern Fragezeichen angehängt iat, wie z. B» 
auf Biatt II des Waodatlaa mit dem Reiche der Heruler gescbeben. Ei 
iit obaebkB acbon adivierig für deo SobüIeTy aicb in der gotbiachen Geo« 
gnfbi» gnaaciitraladwi, 9hmM das 6aadiidi aimwiftcmMii laC, ailwal« 
ebipi durch versdiiedmie Sebrift die wccbaeloden Sitae dieaea Volke be* 
aaerklich gemat'ht sind: zweifcfhaffo Ant'a'ben jedoeli dürfen die üeHer- 
aiclitlicbkeit nicht ohne Noih eifiehwereo. Ks genügt hier, dafa der Lehrer 
au( daa SUaiiuiaod verweiat Indem wir hier den allen Satz ▼ertretcs, 
d«0i te> Halbo leehr iet alt dai Cboia^ ^mtknm wif OBi aagleicb ^ 
Mged, dafa wir die Ungrüadlidifceit in Schutz nelnoii wollten. Für daa 
\. und XI. Jahrhundert, ro weleher Zoit Polen, Rufaland und Scandt- 
navien durch ihre grofsen Füraten eelbat in die deutsche Polilik hinein« 
raiefacD, aiad wir mit der Auafiihrlichkeit aebr cin?erataoden und würden 
i^ Ba aar bdnflbodaa Waadkaita gen 6logaa geCaadM tobis, 4m 
unter Seutridi II. Ton Bedeutung iat, ao wie den Namaa dar Badarier 
und Liuttren, welcher leliiera dareh die apilara Aagaba «ob BbaUa alibl 

ganz erseUt wird. 

,ii Von dem Zuriet kommen wir auf daa Zuwenig. Jeder veratäodige- 
BüMbaUaR dia Waadkarta VI, «alaba dü Bado dea XIV. JdMN 
baadarla daretelleo soll, übcraichtllcb, genau und auch reichbaltig nennen» 
lefxtere Lob bezieht aich besonders auf die atifiierdeotaciien Länder. 
In Frankreich ist dtr Besitzstand, wie er nach dem Frieden von Bretigny 
lag, rortreffiich gejieichnet^ ebeuao alebt ea um Italien^ Kleinigkeiten 
iria Bbadaa, Avilas aiad richlli und deatKeb aag tgeb e ai andliab lUlao 
mS/bmi in DMeebbiad die lozembuigiadiaB Beattsungen klar ins Aaf^ 
wobei noeh IresondtTf? herrorgeboben zu werden rerdient, d.ifs die Gren- 
zen in der All mark gegen Magdebun^, in dor Noiimark gegen i^oflamera 
aebr aorgfaiiig beatimmt sind. Alleiu da gerade auf Carl IV. darob dio 
daabda I nae a ft a igiach a Favba aa anergiech bingowleaea wM« m vermii« 
am #ir Bfli ao aebmeralicher eine RUokaicfatnabnie auf die goldene Bulle. 
Wenn CS Ptilz für nöthi«! hält, hinter meinem f.ehrhnfhe eine Karte nnch 
ifer Kreiaeintbeilung zu geiien, so wäre «w hier wohi oocb viel mehr 
notbwendig geweeen, die Kurfiiratentbümer durob die Dbiaiination her«. 
voMabeben.. Ja wir flnden sieht einaial daa Naaieo Saabaen, wobl aber 
den von Weat/aleo, der in aeiner Oansbeii damala wen^ bedeutete. Wir 
▼erkennen nicht, dafs ea «eine Sebwieilskeifen nebab! hülfe, unserem Ver- 
lai^n zu genügen» weil beeoadcra die geiüUichen Kurfurstenthümer eo 
viellach, zeiscbnilteo sind; aber möglich wäre ea gewesen, und wir war» 
daa.'—laBiaaigan, wie vialaa der SoiigiaU nad dam Omhiek dea Bmm' 
Badlaobneider oacb dieeer Seite gdungen iat. Ebenao versparen wir 
uni noch den Rinwoi« anf die durchgängig TcrstHndige A"5i*:»hi. mit der 
flir die Namen der Siadie, soweit aie in den einzeliien Perioden von 
Wicbtigkeit eind, verfahren iaL Hier jedoob, da wir eben von deai ia* 
tet M nna ia.Adta i* ilii\ Mihaan .wbr, dafii aaf Wandkarte JV 
«aüBMliilMi wd AiadattbaiBi aoili eiaa Sldto^hitia 
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das letztere um 90 mehr, da Correy imlv'tai OtteM wmiger badeo« 

tend ist als die Abtei der kaiserlichen Damen, dtr> doch auch lange der 
Gegenstand des Streites zwischen Willigis, Äribo und Remward war. 
Aehnlicb verhält ea aicb auf Wandkarte V mit b'orcblieim, obwohl wir 
gern zugeben, daft wmvUAt MUtauiMB nf alDtr Wandkarte die Denl* 
UeUttit Msbt heeinträchtiffen. FHr den Schalattas ist es nicht zatid 
verlangt, wenn wir fiir Blatt IV Bobbio w^en Gerbert und Gibichen- 
Htcw, nicht bloa wrizen Frn«;t von Schwaben, sondern weil es überhaupt 
die Keicbsfeste tur Maatsverbrecber ist, wünachea^ finden wir doch auf 
Blatt VIII Trifels angegeben. B&n httlm wfr «idHeb sin Blatt gete« 
bsB, auf im die Sprengel nni Uoder der graften geistlichen FBialea 
besonders zu finden wären; wäre es auch nur, um selbst die Lehrer auf 
die grof^r» Bfdratunr: der Kirche im MiUelaiter zu viriW»aS 0y dia fW 
Vielen noch nicht nach Würdigkeilr betont wird, •«-■-i; 

Wmm wir obta aagten, M «1 wäBMA sei, ganm PMbdeo auf ete 
Blatt Ml bringen^' lo 'liefert una s. B. No. lY das Schulatlas dazu einen 
Beweis; das Blatt sffllt Mitteleuropa unter den Rächsiscben und fräoki* 
<r\<,-f\ Knigern dar. Die lüuminntion pafst nur f(ir die letztere der ge- 
oaonteo Perioden, denn Burgund ist zum deutschen Heiche gezogen, Un- 
taritaUao, ilalt iwlsflhen Lugobardsn, 6iiiclMH md Sarannen getheiU 
an aaiii« ein Ganzes unter dM NaraMinnaB, und Ton den Grenzbeitlnii- 
mnngen am Niederrbein ist es schlcchterdinaf; unmöglich, »ich eine dcut- 
liehe, auf eine hr^fimmtn Zn't p,T:?:pndc Vorsielluii!; zu machen. VVahr- 
aabdnlicb ist auch hier die fritnkische Zeit die normirende, aber wefshalb 
dam» NIederlotfarhigen bia weit Mtwirta «od K6ln gezogen ist, wisaea 
wir nicht zu erklärSB. Dan gegenüber ist das entsprechende Blatt dit 
Wandatlas, das Baropa in der Bfitte ^\ch X. Ja!irhundcrts giebt, schon 
viel klarer. Burgund, dessrn Grenzen sopar genauer angegeben sind, ala 
a«e bei)i|ii<fU weise Giesebrecht II, Ut>0 scizzirt, ist noch selbständig^ 
linlkrlBgen, wmn Msh nraebnMan, doch «la ahia Prorini nnter dam 
grofscn Br/Uaebof Brun zu denhaii, Cataritalien zwischen Langobardaa 
und Griechen getheilt. Dabei ist es eine Sache für sich, dafs die Nameo 
Benerent Tind Cnpuri. flie Aorh \vJ)>-':c^-',-'"<\irh Herrschaft de^ Eisen- 
kopfs Fanduiph bezeichnen sollen, ao falscher Stelle stehen, wahrend 
KeiiiMi, Gaeta ond Amtüfi alMinf» vankomiett Tlditig mit der byza»i; 
ttelailieR Farbe b w^ t eb n e t siud^ dafs Schleswig schon das dänische Grün 
tragt, was billig erst um 1030 der Fall sein sollte^ dars die deutschen 
Krw<^rhnri:;pn im Osten etwa?j zu weit gerückt sind. IVlit dem vorherge- 
hcniica i^latte des Schulatlas No. III <7b2— 911) liegt die Sache ähnlich. 
Zwar geht ans dar Sel te ub aa i e fkwif hervor, dafii Herr t. Spraner da» 
Vertrag zq Vordun {« Amg« f^sMil^hal^ es trftt aber t ben^ladarab dar 
T 1; de« grofscn Karlsreichef etwas zurück, und auf den Vertrag von 
Meraen, auf des^f^n Bedeüluni; Wenek ganx ffiit Recht sauerdinga ver- 
wies« b, pafat das Biait gar nicht. • » ^»t fj^j->i» 
• EifranUMMi lirlHIiRMr sind nns fast gar nicht aoljNitofaa». Wir wol«< 
len indefs einige anfuhren. Die Thereabnrg ond Hwmijg liegen auf de« 
Wandatlas an filsrlirr Stelle, auf die überschwemmten Striche in den 
ISicilcT Ianil<'n ist lucht c^rTiaue ROcksidit fr(>noiiimcn. Tndefs sind dies Klei- 
nigkeiten, die kaum einer BeaMrkung werth sind. Sollte aber nicht das 
BÜnMiftbdai AmAav Mf No. IV das Wtadatlaa lowaH sOdKcb «oai 
Keckar ausgedehnt seiiit Aof dar Iblgsodov Nommer ist die Gram vMlt 

D- ' ' irliri r.üu raltiilf : und wenn auch ein Theil der spHteren 

Pfalz früher daxti erhört hat, so umfafst alles dies doch nicht lion Raum, 
welchen unser Blatt angiebt, vgl. Juncker, Geographie der mittleren 
Zolla» 976, «od M orion, topographim Franemtmt, Dia OnM ti Ü 
UtMibw« andwiit mit Mf No. VUI dao MolaHaa nickt «Indir m' 
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grofi, wie omgihlfcrt du Bereich des Henogtbomt Sacbieo lo klein. 

Wie die Grafen von Wirteroberg gicb schon auf No IV dee Srhulatlas 
finden, begreifen wir nicht recht. Die Theilung des Sachsenlandea in 
Wcsüakn, Engern, Oslfalcn hätte wobl auf eio früheres filall als No. IV 
te Scbnkitlas gebdrt. Die „saaiiadMii*' StiniM» von deneo Hsnr Brat» 
acbneider in den Begleitworten tpridit) können wir nicht unangefoclH 
tcn lassen; Sachsen sind nicht Sassen: wir fuhren flafür nis einen Beweis 
koraiKcher Art die seltsame Re/eichnung (icH Quedlinburgcr Mönchs aus 
dem XI. Jahrhundert an ,jSaxune$ corda sajcea gerentet**, anderer, bes- 
•ofOf Ai^^nciite xb gwebweigwi. 

Nur aus Oründen der Zweckniäfsigkeit würden wir gewünscht babea^ 
dafs auf Blatt IX des Wnnflatlas fflr Toscana die östreicbische Farbe ge- 
wählt wäre; es hat für den Lehrer Vorlbeile, mit einem Wink auf die 
lothringische Secundogenitur zu verweisen. Sollen wir eiidlidi Bodi 
ge«, £ifii in Scbreibong dniger NHiieii oiM grtAara UcbenftntfaBoiiuig 
zwischen Schul- und Wandatlas erwünscht gewesen wäre, wie in Bxar> 
chatus und Rooiania? Ebenso wie in der Bcgrenzuntr von Pomerellenl 
Oder noch fragen, wefshalb Breslau zuerst den deuucheu I^amen, auf 
einem späteren Blatte den alaviscben Wraclaw fuhrt? 

Wir iMbeo alt Mtam Awnleiluiigen, die im Quam our gwiugfligi» 
ger Natur sind, und für welche die Verfasser — wie wir vorhin schon 
andeuteten — vielleicht noch eine gerechtfertigte Abwehr haben, nur zei- 
gen wollen, dafs wir die Atlanten genau angesehen haben. Ea bleibt uns 
noch der erfreulichere und auch gerechtere Theil unseres Berichtet übrig, 
wm den Vorzügen dar btidon Werke zu reden. In Belieff de« Sdral» 
atlas könnten wir uns einfach auf den Namen v. Spruner berufen, der 
für Sorgfalt und Genauigkeit allein Rohon Gewähr ist. Wir wollen je- 
doch nicht unterlassen, auch das Geschick anzuerkennen, mit dem der 
Verf. auch den Ansprüchen gerecht geworden ist, welche die lernende 
iugend etollen darf, ilenen der Klarlieit and dee MeifaliiHene, let M* 
Ueb einmal ein Schüler so ernstlich für die Geschichte geeronnen, dafii 
er aus freiem Antrif>hp sucht, so würde ihn seihst eine gröfsere Reicb- 
baltigkeit, eine gruf^ere Menge der Namen eher reizen als abschrecken, 
zumal da der Druck der Blätter, obwohl klein, doch aufierordentlicb scharf 
vnd klar ist. Indefa lel euch Itir die reiferen Sehttlcr nicM lu viel ge- 
geben. Wir beben zun Erweise das Blatt heraus, das Deutschland zur 
Zeit des 30jährigen Krieees darsfcflf. Es sioht znnrrrHst nufserordenlücii 
bunt aus, wie das bei der damaligen /(Trissenheit des Reicboa oicbt an- 
ders sein kann; dennoch ist alles deutlich und klar, beaoodere dadnrah^ 
defe die geietlicben Beeitzungen nur durch feine Grenzlinien angegeben, im 
Uebrigen ohne Illumination gelasaen sind. Und wie unterstützt es den 
Unterricht durch die Fülle dessen, was es l»ie(et; die zerstückelten pfäl- 
siaohen Besitzungen, die Tbeiiuiigen in lioisiein, io üeasen, die zerrts- 
eenen östrdebiachen Yorlande — Allee iat mit groteer Oenanifkeil atte 
einander gehalten. Wenn nun die DIttnar-FrOttniannVhe Karte über 
dieselbe Zeit dagegen hHI(, wird rann auf den ersten Blick gewahr, wie 
vortrefflich unser Blatt ist, an dem höchsten^ die Ausstellunn: zu machen 
wäre, dafs das Koth der i^talzer und Habsburger zu verwandt ist. Bei 
den Fromme nn^eelien Karten iet ee übetimuiit mit der DeoUiehkeit 
Mnrdi veraehen, dafe dleBlitier auch In reto geogrephieeher Beziehnef 
etwas bieten wollen, zu viele Gebirgsangaben enthalten, womit denn zu 
gleicher Zeit gegeben i«!, dafs für wirhiitie Namen weniger Raum bleibt. 
ESa ist wohl nicht unrichtig, wenn wir annehmen, dab der Spruner'scbe 
SchulaÜaa für eioe höhere Stufe bestimmt iet, wihrand der WandeHen 
neben eeiner Hnl^Mikeit llir die VorgeeelirifleiiercB neben ie min 1> reu 
Kleeaen piMrtig geNttieiiC werden hnan; ten einem leifeimi fiehttler abef 
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totes vwiMgl iMitoi, M «f lifb andb w toi FMto>JDilr»i- 

reebtfiodet 

Ueber die Vorwendiing; des VVandatlas siod vielleicht die Mdoaogra 
der Sacbverstandigen gotbeiit. Wenn wir oeulicb in einem pädagogische 
BlaUe laien, daXs die Wandatlaoten nur das eotbalten dürften, va« der 
Lebitr leicht aa to Tafisl in teldmeii im Stande iet, lo tnßk dies nai 
die eigentlich geographischen und auch diese nicht einmal YÖUig. Für 
die hisiori^rhon gilt dieser Grundsatz schon delsbaib nicht, vreil die Illu- 
mination auf deostilben eins der wichtigsten Momente ist. Ja es kommt 
darauf bei der Anschauung aus der Ferne ▼ielleiebt am meisten an. Und 
dsiis -die WandaUantsn überhaupt nur während des Unterrichts von Nntaeo 
seien, ist ebenfalls unrichtig. Sie sind es vielleicht nicht weniger in den 
Zwischenstunden, wo die Schülor lieben, schon atsf <hn rein geogra- 
pbisohen lehrend und lernend und nach eigenen Betrachtungen den Ent- 
Wickelungen der einzelnen Reiche zu folgen. Und gerade im diener Rück* 
•idilf^leO'dMtoi; wir es Herrn Bretscbneider, dals «r, ohne dodi 
der Deutlichkeit zu schaden, nicht sparsam mit der Angabo wichtiger 
Ortsnamen gewesen ist. So findet man auf No. V Weifcsholz, Hara- 
burg, Melricbstadt, Weinsberg, Staufen, so auf No. Vli Murten, Cappel, 
Ouinegate, Schmalkalden, MUhlberg, die Bbreolierger Klause, Sicvershati-i 
■en, sogar die aflrüiSBiscben Eroberungen Karls V. von BarbaroMa sind 
vermerkt. Es war wahrlich keine leichte Aufgabe, hier nach den Anga- 
ben des uröfseren Spruner das herauszulifhen , was nolh wendig schien 
und zugleich Platz finden konnte, und es ist das Verdienst des Verfas- 
tera um so gröfser, da er noch keine Vorgänger hat, an deren Fehlem 
sieh leicht beiiser mschen lernt Hit gleichem Geschick ist die Verlhei- 
lung und Anordnung der Farben gehandhabt worden, auf welche, wie 
wir nochmals wiederholen, hier fast Alles ankommt. Bekanntlich gehen 
auch an dieser Klippe selbst bei reio geographischen Karten die gute Ab- 
•Icbt und to reiche Wissen öfter sdieitem. WIs viel schwerer ist es 
aher für die Uslorisclieo, wirksam zu theilen, wo nicht nur die Gren- 
zen aus einander gehalten, sondern auch hei verschiedener Illumination der 
T,äniler für diese doch eine Einhr-it in dnr Dynastie dem Auge sichtbar 

femacht werden soll. Uir verweisen auf Blatt IX, auf dem die blaue 
^arbe Frankreichs wegen der Einheit der* hoorbonlsdien Familie auch 
«Bier die Namen von Sicilien und Neapel und Spanien gezogen ist, wäh- 
rend diese Länder selbst anders illuminirt sind; oder auf No. X, wo die 
Aufgabe noch schwerer war, da die Stantcn t!ps Rheinhnnds tu dem Em- 
pire in nahem Verhältnisse und doch Spanien, Neapel, Wesifaien wieder 
noch naher denn als VssaHen atanto. Dab nebenbei mit grofaer 6o- 
■Miigkiit im Einzelnen Terfabreo ist, haben wir schon erwähnt. Aufto 
eben genannten No. X findet man Danzig und Erfurt besonders heraus- 
gehoben, anf No. VIII Wismar mit der schwedischen Farbe unterstri- 
chen, auf No. Vll den allen deutschen Besitz iu i'rankreicb sorgfältig 
angegeben ond doch auch wieder den Raub toll Heia, Toul und Verdun 
wrmerkt, wobei sich denn von aelbet ?erstebt, dafs z. B. auch der Bo* 
aitz der Genaeser uni ^^enetianer in der Levante, der Päpate in Avignon, 
Brandenhnr;?:! in J:i>;crndorf nicht Tergessen ist, während die kleineren 
Herrscbatten der Faroese, Este u. s. f. zwar angezeichnet, jedoch nicht 
arit an D^lpanlen Fariien ourhirt aind, da(b aicb dadurch der aUgeoMlne 
Ueberblick von Italien verwirrte. Wenn dann endücb die Gewissenhaftig- 
keit de« Verf. es ihn nicht hat versüumen lassen, auch die Geographie in 
Asien genau zu herneltsichtigen, wenn nicht nur fiir die Z»*it der Kreux- 
sondern auch spater die Hauptcntwickeiungen in Aoatolien wie am 
€aataaiw<4mgegeben aind and daaaelbo für Nardafriiia'to Fall ist, so 
wird M dnaaiMB Urlhcile haitialaa^ dab to MjSi^bo gakriatat kL.i:.\ 
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me Verliig«h«n4lMK an, dafo sie ÜboKcb« Waadkwlm üMh fir 

die rin/rincn Stmfcn Oesf reich, Pmifsen, Baiero herstellen will. Wir 
wünschen und bilten im Int^re««»« der Schulen, dafs diusu Absteht bald 
ins VV^erk eesetst werde. Für i'rcuraeo würde die Ausführung nicbt sa 
fMe MwwHgkeltM bab«k auch glaube» wir, dtlb Heir PertllM 
ttMh dar materiellen Seita kehien Schaden leiden würde. 

Tnilom wir hfcrmit iinserrn R»'richt schliefaen und unseren Dank der 
lilx TLilen VerlagsbandluDg wie den {gelehrten und sorgfailigen Herrn Her» 
ausgehern mit aufriditfger Freude wiederholen, machen wir untere Herrn 
Barufsgeneaaea Bodi anf Biaaa aafhaerkaafli. Biaai g«ograptafacfaan AMai^ 
dea kleinen Stialar wenigatena, haben faat alle Schüler, aaeh dk 
bemiftoltnn : nbcr nfrht jeder knnn sirh einen liistonschcn nnsrhaffen. 
Wenn nun diejenigen, welchen ihre Verhältnisse ein Mehrere» als die 
allemothwendigaten Bücher erlauben, in dem Spruner^acben Scbulatlaa 
chia völlig auaraMwnda Hülfe babep (aml lob fcaan aoa meiaar B ri b h- 
rung bezeugen, dafs sie sich dieses BcaUana freuen und ibn benutsen), — 
80 ist der Wandallat, abgesehen flnvon . dafs er dem I.ehrcr dnn Unter- 
richt wesentlich erleichtert, recht eigentliiii « nie Gabe (Xir die Bedürfti* 
gen, weil er der ganzen Classe zu Uute kommt. Möge er den böbsrtn 
Sohalea aoch aus dieaco Qeaieblapiiakla — awMl aar AaaefaaAaiif Ar 
die Bibliotheken, Uberbaupl Ar die OeaaMBlbaDiiMBg iMht aagriigiat 
Uck easi^febleB aeia. 

Kjtaigibeig {• d. N.U Olio NaiemaaD. 



Ifidex foerharum Unguae Laikm, SeripsU Dr. Johannei 
Ochmann. OppoUi, ex off. Erdm. Baabe. 1856. 40 S* & 

Der Herr Verf. bat bei T^efafedeneo Arbeiten über die Bildung dee 
lateinischen Verbi, die or Torßpnoramcn, eine Snnimhing aller Vrrhn d*»r 
lateinischen Sprachi*, weieite einen schnelleren Leberbiick gewähren oder 
wenigstens ein leichteres AufQnden derselben möglich machen könnten, 
nmlM und aieb daher geaftthigt gesehen, au ^ieaeai Zweeka elila gail* 
fMra Lexika (craua votumina) nachzuschlagen. Deshalb bat er zu eigo^ 
nem und, wie er hofft, auch Anden-r Fronamen alle Verba, soriel dl« 
lateinische Sprache enthält, aus dem grulsereo Lezikon von W. Freund 
ausgeschrieben, mit den Verben in deei Lexikon von B. Klotz (d. b. in 
den eraten bia dahia efsebieoenen 14 Paaaki.) Terglieiiaa and einige w<a* 
nige, die er aufserdem forte fortünm ^funden, hinzugelBgt; dabei bat 
er besonders geachtet auf diejenisren \erba, welche nach einem Vocale 
eine Muta cum liquida haben, da er früher sich Yergeblich nach einer 
Zusammeostellang derselben unbesehen; er bat bei Anfertigung dea vor* 
H igaadaa yaradabaiaMa 441 deraalban geiAUt, aia aber aoe llami m 
Bmai ■tobt beaaadera aaaaaMNUgestellt — SoeM glebl una die der Samm- 
lung voran«;ef?fhickte kiirze Vorrede nn« ebenso ersehen wir aus dem 
Boche selbttt, daf« die Zahl dieser Verba 6824 beträgt; denn an der fort* 
laofendeo Ueberscbrift der Seiten ist nicbt nur nacb Art der Lexika daa 
erste und iaiata auf daer Saila aa tfi a Ha w Wörter, ■oodem aaeb daicb 
Zahln baiddwrt, te wiafMala ate aaktaa ia diaaar SaMki^ iat 
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Oottachick: lodex ?exborum lingiue Latinaei acr. Ochmann. 541 



Dies Verzeichnifs ist inzwinclicn dein Programm des Gymnasiums zu 
Oppeln (1856) statt der wissttnscliaftiicben Abhandlung beigegeben, daher 
wird es wohl den meisten Schulmännern schon bekannt sein; sie werden 
auch wohl mit dem Kef. den mühsamen Fleifs des Herrn Verf.'s aner- 
kannt, aber sich wohl ebenso, wie Kef., gefragt haben, was für eineo 
Nutzen kann eine derartige Zusammenstellung der lateinischen Verba ha- 
ben, zumal auch Verba aus der spätesten Zeit, die nicht einmal bei latei- 
nischen Schriflstellern, sondern nur in Ueberset/ungen vorkommen oder 
auch zweifelbafler Autorität sind. Um irgendwelche nähere Kenntnifs von 
den Verben zu gewinnen, wird man jedoch jedenfalls andere Werke erst 
nachschlagen müssen: so sind z. B. zwei Verba 1) /Teere, 2) iTcere, die 
Verl>a auertrty cofnpeicertf frtgere, invidere, sereref iappingere, pU- 
efere, limare^ lactarty parare etc. aufgeführt ohne irgend eine Andeu- 
tung der verschiedenen Ableitung und Bedeutung (z. B. bei limare etwa 
durch parenthetische llin/ufügung von lima und litnut): nur einmal, 
aoviel Ref. bemerkt hat, ist eine Unterscheidung gemacht durch eine pa- 
renthetische Hinzufügung, nämlich bei annarei 1) annare (=: arf-n.), 2) 
ünnare (annut). — Wichtig und brauchbar zum raNchcn Naclischlagen 
könnte ein solches Verzeichnifs Tür die Quanlitätsbcfitimmung sein; der 
Herr Verf. lafst auch nach der aus der Vorrede angeführten Bemerkung 
erwarten, dafs er darauf seine besondere Aufmerksamkeit gerichtet habe, 
oameotlich auf die Quantität der Vocale, auf welche eine Muta cum li- 
quida folgt. Nun findet sich auch wirklich die Quantität durch die be- 
kannten Zeichen auf der Stammsilbe oder der Penultima (des Präsens) 
in der Regel angegeben; aber da der Herr Verf durchaus keine Andeu- 
tung darüber gemacht hat, nach welchen Grundsätzen er die Quantität 
besonders bezeichnet hat oder nicht, so ist es auch sehr schwer, über 
einzelne Fälle mit ihm zu rechton, oder auch nur zu sagen, was ein 
Druckfehler in dieser Beziehung sei. Dafs man nicht eine Quantitätsl)e- 
leichnung erwarte, die sich nach den Grundregeln von selbst ergioht, be- 
darf wohl kaum einer Erwähnung; auch dafs die Infinitiv-Kndungen der 
2. und 3. Conjugation nicht unterschieden sind, möchte nicht verlangt 
werden, obgleich es bei den Stammverben nidit ganz überflüssig sein 
möchte; aber <lafs auch Abweichungen von dem Rogelmafsigen nicht be- 
merkt sind, mufs als ein entschiedener Mangel bezeichnet werden. Z. B. 
iat die Kürze des ü iu dort nicht bemerkt, in itridere nicht beachtet, 
dafs es nach der 2. und 3. Conjugation flectirt wird, eben so wenig io 
fervere {fervto und fervo)^ wobei es nicht als Bntschuldicungsgrund an- 
geführt werden kann, dafs ferro nicht in der classisrhen Prosa gebraucht 
wird, da es bei clasRiscIien Dichtern (Virgil) vorkommt, und es sich hier 
nicht um ein Verzoiclunfa der nur io classiscber Prosa gebräuchlichen 
Verba handelt; auch nicht in /aro, lavare und lavere (das letztere bei 
den Lyrikern gewöhnlich, auch bei den Komikern), während bei dentare 
die Nebenform dennerr angedeutet ist: nicht in tergere^ tergeo um] tergOy 
obwohl beide Formen bei Cicero vorkommen, die Composita gewöhnlich 
nach der 2., das Simplex mehr nach der 3. Conjugation; nicht in cupio, 
cupere die wenn auch archaistische Endung auf ire (Lucret. f, 72 cu- 
piret); nicht in frendo das freilich sehr seltene /renrfro (das auch bei 
Freund fdill). Dagegen ist die doppelte Conjugation anceceben aufser 
bei dtnto auch ht'x fulgeo: y,fulgv(=c)re*% und mllw: „iri/(/)r (=i)re". 
Ferner sind auch die sonst gleichlautenden und nur durch die Quantität 
tu unterscheidenden Infinitive folgender Verba unterschieden: jacere und 
/accre, purere und par^rr, appurv^re und app»re;re etc., pendcre und pe»- 
Were, deiidv-re um! detxdvre^ $uere und $uvre (Stammf. zu sitenrere) etc. 
Auch haben Verba, die, übrigens ganz gleichlautend, nur durch die Quan- 
tität des Stommvocala sich uoterscheiden, diese Quantitätsbczeicbiuiog» 



Zweite AbllieiiuDg. Literarifche Beriebte. 



z. B. pilare (berauben) und pilare (zusammendrücken), nur daCi frellidi 
wua den VcnwkbiilaM iiklit ts MtiMbmen, weletra Bedentmig 4mm claea 
oder dem andern zukomme. -— Digegen Termifst man öAer die Quantf» 

tItabezoirbTiiinii; hei Verf>f»n, man nnrh Horn ofion Gesagten p:anz fie- 
»onders berücksicbligt «eljen sollte, in denen eine Miita cum liquida auf 
einen V^ocai folgt, z. B. bei librare (1), bei luerari (u), lucri/acere (u). 
Uerißemre (tt), Incir6r«f» («), lüaierari (Y vor er), m%r«f» <Y) um 
CoDipoa., nuHeare und envdear« (ü). Maoebet mae sich daraus erlilii- 
ren, dnfs sich tlcr Herr Vfrf 7U en«» an F ron n d''^ i,f»v?kon anRchliprst, 
der bei den letzten beiden Verben die Quantität des u auch nicht be» 
zeichnet, ebenso nicht bei opproWare^ welches das o kun bat (vgl. op- 
frohrhm bei OtM. Trist. 2, 44ft „Ner fuit oppr^SMo eMraue Lyco- 
riia Oatto** und Hör. Bp. 1, 16, 38; und opprobrare selbst bei Plaut. IMobI 
I, 3, 143). Auf Freund's I.cxTkon ist auch wofi! die fnlsrh^ Bf/etch- 
nung von pigrare (== •), pigrere^ pigreicere und p'xgritari übcrgogao- 

fcn; das i in viger ist freilich kurz, aber in den mit pigr beginnenden 
^0tm9n hi i «liirdigiBgig lang, lo auch in pigritia , pigritiet und' 
abgeleiteten Verbalfi^rmeo pigrere etc.; zu vergl. G. T. A. Krüger^ • 
Gramm. § 39, A I , Horat Od. T. 2?, 17 P^mv me plgnt uhi nnUa 
campt» ^ in der Tliesis, da Uorat. bekann tiitli ätcts die trochäischc Di- 
podie zum Anfang des sapphischen Verses mit einer Länge sich scbiie« 
fiHm lilirt; Sil. 14, 384. ffmnloeka plgra peridi ete. In nigrart, ni* 
gnre, mgretcere, nigricare und nigrißcare hat der Herr Verl. ebenfalla 
wie Freund im ToTikon das i vor gr n!« knr? hpzeiflinet, doch rrrc:!. 
Krüger a. a. O. Auch bei dupiicare fehlt die QuantitUtabezeichnung 
des Ii; Freund bezeichnet es richtig als kurz; dafs dagesen nicht Vli^. 
Vd. %■ 07: „Et aoi msomtot iteeinu dnplic^ mm^at** «treitel, be- 
darf Hir den Kundigen keiner Erinnerung. Kurs {■! das u auch bei Verg^ 
Aen. 12, 927. — \Vare es nicht überhaupt eine verdienstliche Arbeit ge- 
wesen, die der Herr Verf. bisher rermifst hat, jene Verha mit Miita cum 
liquida nach einem V^ocale zusammenzustellen und genau die QuantitÜt 
diMft Vocaleli lu crferachcti uiid tovl«! alt ndglieb oMih deo voiliMdd- 
DSD Dichters teilen festzusetzen? — Es wQrde Qbrigens auch in dcMB TMi» 
liefernden Verzeichnlfs die Bezeichnung der Quantität des Vocnls vor ftf, 
gif giiif gitf dm, obwohl er in der Regel lang ist, seihst in jed( m ein- 
zelnen Falle besser gewesen sein; sie fehlt aber bei Verbis wie pugnare, 
wigimre,' jmMjdir«, pignermt» 

Eigentliche Druckfehler ilnd Bef. wenig aufgestofsen (z. B. 8. 2^ 
Col. 1, Z. In fi), doch möchte es ??ef wohl nur als Dmrkfehler be- 
zeichnen, wenn das Quantifätsreichen fehlt bei ictref moriiurire (obwohl 
muri), populitare (obwohl populäre (i)), nitetcere (obwoM etilifffrere) 
«16. <I0. 

An diese Beurlheilung schliefst Ref. eine kurze Anzeige der dritten 
Auflage des von ibm in erster Auflage bereit« auaflibrJicb befprocbeaen 



LatflinwcheD Vocabulariuin etc. von E. Bonnell. - 

DI» sw«it« Am§§h% mar «Iii MolMr Abdfneli der enleD; nieli 

diecer dritten erscheint das Buch äufserltefo fast unvftindert, so dili 

seihst die Sniten mit ihren Zahlen tind ihrrni iTihnlfe isich enfsprerhen^ 
aber liei näherer Vergieiehung wird sich liald an mehreren Steilen eine 
Verbesserung oder Vermehrung ergeben. Ho ist, abgeaeben von Verbee- 
mnai «WiM* DrackfcUer des «ntoo Abdraob, n denen mA niiM* 
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MInft der AusIkU von mitio vor mütio S. 52 zu rechnen war, üurcb- 
gebeai» di» fcewwda Bvid dw B«hro Vut M «rlmiafB,. wem Mieh 
die VerbMMnmgeB nicht von grorser BedeutuDf eind, wie eie aucb nicht 

nöthig waren ; man rergl. S. 4 No. 4 eine bessere Ordnung der Wörter 
(wobei leider der toru$ in lorut verdruckt ist), desgl. S. 6 No. 7, S. 9, 
14^ S. 25, wo cra$»ui und tenuü, lUtuui und ram« gegen übergeslellt» 
di«ni«fl bei Tace (f. tSglicb) geeetH iat, 8. den atOmr gegenilber nrn- 
riem {(. ftmdteui)*^ S. 31 unter aeitimo und clamOf S. 32 unter firmox 
S. 37 {lautitia näher bestimmt), S. 38 {diitantia desgl.), S 82 No. 43 etc. 
Ferner zahlreiche Zusätze, wo es der Platz gestattete oder dazu gleich- 
sam aufforderte: so ist S. 2 No. 13 pitMÜm Sebleim hinzugefügt^ S. 4 
J^.^ CMV«/«s eurtel; S. «.H«. 6 mtm HamMiaf ; No. 8 /wEfo Wallter; 
cvrdflpsm Gerber, emptor, venditor, redempiar, mereenariut (dagegen 
pirtoft poela, artife.r, eqitei, pedrt weggelassen, die hieher nicht wohl 
uafsten); S. 8 No. 12 codex Schreibheft und involäcrum Futteral; S. 11 
No. 17 patibulum Bichtbolz; 8. 12 No. 18 nmvalia Schiffswerften S. 14 
|¥o. 24 tHmmpkaiori 8. 15 No. 36 Oiifo/u; No. 27 po/ws; & 16 No. W 
tepor Lauheit; No. 29 momentum Augenblick; S. 18 No. 33 branchiat 
Kiemon: S. 20 No. 34 relfa vinarin ^^'einkelIer; No. 35 ßotculus Blüm- 
chen^ No. 36 lupinut Wolfsbobne; S. 22 No. 38 aeitus Brandung. 

8oTiel über den ersten Theil. AnA Bat idiMe gewünacht, dafs 8. 12 
lfoi»lMMb Kxm Boeh „««fo TroMneeht«* Iton e ftgi wirt, dt beido 
fOllibillch zusammen genannt werden; femer wün.<!r1)te er S. U No. 24 
^yohnrnnin Rlokado'' in Belagerung" geändert, wie 43 auch steht und 
im (iegeosatz zu „oppusrnalio Bestürmung'^ bezeichnend genug ist. 
"•i- In de« tvdtea etymologiscbeo TbeHe ist der Raum mehr, als früher, 
«MflMswlM bemilBl, dift eoriel alt möglich die Worte mtantaHMi*!; 
nicht hintereinander stehen; die lelitcre BinriditUDg kann jedeoiklls nur 
durch die Rücksicht auf Rauroerfiparnirs und die damit zusammenhän- 
gende Krzielung eines möglichst billigen Preises, wie er für ein Schul- 
bocli nötbig ist, entschuldigt werden, wird aber auch dadurch oft geradem 
cefoffdari Amb te diaae m Tbeile 6odao aicb nancbe Zoaltoa und Aen* 
äerongan, die Boft nur als Verbeaaemngen bezeichnen ban; der Ktoia 
wegen verweist er auf S. 32 (unter /frmo); S. 33 (/oco, eo//oeo, eotlo- 
cafto); S. 34 (unter prico)\ S. 35 (spolio mit »poliatio)x S. 36 (unter 
We/o); S. 37 {lautitia näher erklärt); 8. 38 (diaiamtiah 8. 40 {doeu- 
-mmümm MMOgMSft); 8. 4t^ßtmtfmm üjtmth arm Barcbla^ bioao^ 
gefügt; itkjutium als SobstantiT aucb im Singvlar bei Ciceio vorboaml 
z. B. pro C'aecina33), so würde Kef. vorschlagen, zu setzen: „jvitum, i, 

Sw. Plur. Befehl''): S. 42 (unter maneo); S. 46 (unter so/ro); S. 53 
nter ßdo)-^ 8. 80 {aggrediar^ pHo biozugefügt); 8. 81 No. 3; 8. 66 
llo.'46 ato.' 7^i»*»ibr I. lUj'na tmHif ~- h^i««* i 

Dem Büchlein ist bereits aein Platz geaicbert; cia wird sich auch nocb 
weiter aasbreiten und immer mehr Freunde verschaflen: das läfst sieb 
nach aeinem Warthe und dem bisherigen Erfolge mit Sicherheit roraua- 
laa ha n. Ibai- weiden dalwr auch Anzeigen, wie eine aolcbe in den neuen 
Jabrbtichem fllr PhHologia und PSdagigik Bd. 75. 76. Heft 2. Abtb. t. 
8. 70 — 72 anonym (aber fUr den Kenner Terständlicb genua) (L. in 8.) 
gemacht ist, keinen Eintrsg thun können; jeder, der das Büchlein mit 
jener Ameige vergleicht, wird sogleich sehen, daiCs sie keine becrOn- 
4o«tn ürtbeile entbalt, sondaiD oor Jli |ii *i MJu and lidebadt BaBM^ 
hwfaii , die sieb ala aolcbe und niahCa welter tbefls an sieb, jedenfalls 
«iMb einem Vcrgleicbe des Bncbea a ifab a n , und die der Verf. sich nicht 
adieut, zum Tbeil auf offenbare Drocifebler zu stützen, wie die Bemer- 
boBf über musto, amitto etc., die von wuto abgeleitet seien, und die 
Btiliftbiansi'bMiig. Möchten doeb ana dar pbilologiacben und pädagogi- 
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wAm Wflh tBMT «Mtr «oldie StennimM nütlmhiii, 4fo iiHA 
erkeoneo luMiit dafe sie niihi aus te IjmI m tMwiiB> «aoiiffB wv «i 
iaddo tartaigegaDgM iiod. 

Potbtts. Gotfiebick 



IV. 

Xenophons Anabasis. Für den Schaicebrauch erklärt von Fer- 
dinand Vollbrecht, Rector zu Otterndorf. Erstes Bänd- 
chen. Buch 1— UI. Mit einem durch Holzschnitte und zwei 
Ficureotafeln erläut^ten £xcurse über das Heeiwesen der 
SSidner und mit einer Uebersichtskarte. Leipzig, Drndt und 
Verlag von B. G. Teubner. 1857. IV u. 179 S. 8. 12 Sgr. 



Dit Anabaiia 4m Xtnophoo iat Im der iMiraNa Zell eo fielbeb 
M Mnd für Sebobiwecke eingerichtet bennagegebeo worden,, dafo 
anncboieD sollfe. die vorbandonen Ausirahen geoügteii ellrn c^rrrchtcn An- 
forderungen liijr Sclnilp nach allen Seiten hin. lind gcwifg haben jene 
AufigalMO, jede tii ihrer Art, genug Vori^üge, die ibr wiederholtes Er- 
teiieiMK recbCfortifeD. Wemi eieh Ref. aoaeUekl, die mliegende Aiw- 
flabedea Hem Vollbrecbt eiBgebend anxmeiiieD, so iet es MiMpflkkl^ 
kurz darzwlo^en . worin sich dipsee Bucb von icinen Vorgängern unter- 
scheidet. Hef. reebnet dnhfn zuerst und zumeist die Anmerkungen, in 
weichen dio riietorisdie Seile in der Weise hervortritt, dais solche Do- 
mefiwBgeft den Bcbfilcr fenaiaeeea, bei eeinaB Bigenwi AtbeHe* mi » 
meotlich bei den uchrifUicben Uebersetzange», die für ibo die itesen^ 
lichste Stih'ibtinir Meihen, auch auf die Form seine Aufmerksamkeit r\i 
richten. Nach <litser Seite hin bietet diese Aii!?<;ahe einr» ztiRanimenhän- 
geude Beihe schätzbarer Noteo, ^ie den Schuler nulbigen, ja zwingen zu 

und wieoee dar 



lOebtigen Gjmaalik dea Gelelea Mag aueb bin 

die Lectürc leitende Lehrer in dieser Sorgsamkeit and Oenaniglunt eiae 
gewisse Aenp'tfiirhkeit verspüren, die seine Thä(i<;keit und seine gereffte 
Eriabrun^^ 7u beengen scheint, so sei ^Irich hfer bemerkt, dsTs der Her- 
ausgeber den Sebüler nur aobalteo wollte, in bestimmter und vorgesdurie- 
bener Weiae eieb Ük* de» Dnlenlebl waobeeeifeB. BhMB e« eo e bere^ 
teten Zögling — selbst wenn ihm das Eine oder das Andere noch usikla^ 
geblieben ist — wird der erfahrene Lehrer um so leichter flir i^nfche 
Verbindungen und VVeoduagen gewinnen, dio ihm bei einer iängeren Jc^raxia 
als sticlihaltig und bewährt sich bewieeeo beben. 

Wie bei dm SebrMeleliein der Haepi-Sanppe'adbeB Saavluiig atod 
ancb in dieser Bearbeitung gramatiache Citete rennfedeB und die fnm* 
lichefi Regeln den Anmerkungen einrerioibt worden. Aher atjch hierm 
UDlerscheidet sidi diese Ausgabe z. B. von der des Herrn Hertlein, 
dab die bei jener Sanualung im Ailcemesnen aogenommcDO Norm hier 
dniäbwef wmI ebne AueBabaae fceigefaMleB md dmebpaAliil vmdb. Dasn 
iet nicht allein die lalefm'sdM Sptnibe meist in gsMibrender Weise be- 
Hlck^ichtigt worden — ein Verfahren, des sich dem Ref. in der Schule 
dofcbauB fruchtbringend erwiesen bat — , sondern es werden auch Belege 
aoa denteehen Schrtflateliem sur £rbärtung des in Rede siebenden Idiome 
eogezogen. ■» 
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Kin fernerer ünterscbcidiingspunkt ist die genaue Berücksichtigung der 
hisforiscli-antiquarischon Seite. Wo nölhig, hat der Herr Heraiis2;eber 
— wenn auch nur in kurzen Andeutungen — auf den Faden der Er/äh- 
Jung aufmerksam gemacht, dabei Fragen eingestreut, die z. B. den »Scbü- 
l«'r veranlassen, den Gedankengang einer Bede aufzusuchen und die Aus- 
drücke und Wendungen zu beachten, welche das Grgcntheil etc. erstre- 
ben. Die geocraphischen Bemerkungen, kurz aber zureichend, sind sofort 
in die Anmerkungen aufgenommen worden, wie denn eine beigegebene 
Karte den Zug der Zehntausend veranschaulicht. 

• „Um «las Verständnifs des Heerwesens zu erreichen, hat der Herr Verf. 
das Wesentlichste zu einem Excurse (S. 1 — 42) zusammengestellt, der, 
wenn auch die trefilichen Arbeiten von Köchly und Büstow dabei he- 
nutzt sind, doch aus eigener langjähriger Beschäftigung mit diesem Ge- 
genstände hervorgegangen ist. Dieser Excurs kann den Schülern, soweit 
er die Schwenkungen und Marschordnungen behandelt, recht nahe ge- 
bracht werden, wenn die Schulturnplalze mithelfend eintreten.'' Benutzt 
fiind bei den Anmerkungen alle Arheiten früherer Herausgeber, die ver- 
schiedensten Grammatiken und Commentarc zu griechischen und lateini- 
schen Schriftstellern. Die Fassung der Noten bekuiulet den erfahrenen 
praktischen Schulmann, dem es Herzenssache ist, seine Schüler grundlich 
und gewissenhaft zu unterrichten. 

Nachdem Bef. somit in der Kürze, aber in genügender "Weise ange- 
geben zu haben glaubt, auf wie pädagogisch richtigen Grundsätzen diese 
Ausgabe im Allgemeinen basirt, ist es an seinem Theile, im Besonderen 
dessen Erwähnung zu thun, was ihm bei der Durchnahme anstöfsig be- 
gegnet ist. Gerade dadurch glaubt er dem umsichtigen Herausgeber am 
l>esten belhätigen zu können, dafs er sein zweckmäfsiges Buch nicht mit 
oberflächlichem Blicke eingesehen und dafs er es «ine im et studio ge- 
prüft hat. Möglich, dafs sich unter den Ausstellungen Einzelnes belindet, 
WM den Herrn Verf. bei einer neuen, sicher nicht aushieilienden Auflage 
zu geeigneter Berücksichtigung veranlafst. Vorher noch die Bemerkung, 
dafs die auf den beiden angehängten Tafeln belindlichen Figuren — 31 
an der Zahl — in ihren sauberen und klaren Darstellungen das Verstand- 
uifrt sicherlich erleichtern werden. 

Was nun das vom Verf. beliebte Verfahren bezüglich der grammati- 
schen Bemerkungen anlangt, so erklären wir uns damit einverstanden, 
wenn dabei festgehalten wird, dafs 1) die gegebene Begel wirklich so 
vollständig ist, wie sie die Grammatik bietet — von einer priiciseren Fas- 
sung der Begel und von Weglassung alles entbehrlichen Beiiverkes abge- 
tehon — , dafs 2) bei syntactisch schwierigeren Begeln wenigstens noch 
ein recht schlagendes Beispiel, wo möglich aus dem Schriftsteller selbst, 
entweder unmittelbar den geuebenen Regeln folgt oder doch die nöthigo 
Verweisung gegeben wird. Zwei Heispiele mögen dafür reden. Zu 1,1,2 
lautet die gegebene Regel zu n«(iwv hvy/ayt: „Die Part, bei den Ver- 
ben T»7/ei»'w, lavOdu ta, (f &ävta, ÜtaxtXiia^ dtayot, iinän^o) übersetze durch 
das Verb, fin., und das Verb. 6n. durch ein Adverb." Da diese Regel 
sich unendlich oft in Beispielen wiederholt, so sehen wir hier von der 
Forderung $ub2) ab, verlangen aber, dafs die beiden Verba ol/o//ai und 
Stayiyvoiiai — siehe des Verf.'s Noten zu 2, 4, 24: 2, 6, 3: 1, 5, 6; 
2, 6, » — sofort in obige Regeln aufgenommen werden. Zu I, 4, 8 heifst 

„TovTwv ariQtja. — otToA., Tornwi» gehört auch zu arToA»/y., denn den 
Grieche pflegt bei 2 Verben das Obj. selbst dann nur einmal zu setzen, 
wenn auch die Verb, verschiedene Rection haben."' Hier stellen wir die 
Forderung $ub 2). Zu I, 1, 9: iiyäa&ri hier = von Bewunderung er- 
griflen werden. So richtig die Uebersetzung ist, so geht sie doch nicht 
so tief, als es der in dieser Bedeutung oft vorkommende Aorist erheischt. 

ZriCscbr. f. d. Gj ninaBialw-rseii. XI. 7. 30 
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d»QMO ungcnugriKl uii ud9 «ine Mole wie zu 1, 8, fjfüv^ Dal. bei 
Ftee. Micbl gMi genau eind Regeln wie die zu 1, 1, 2 <uc tot Partie. 

§. 3 beim Partie, fuf. Die Grammatik pflogt distincter zu sein. 
•Zv I, I, 2 arf' ;, iKitfc wohl vorerst der Untersdiled des Aor. vom Pri«!. 
hhi. kurz berührt werden iollen. Spater kommt der Dntcrscbied öfters. 
'/,u I, l> 6 konnte der Herr Verf. dreist hinzusetzen: In eto. in der Ana* 
iiaaia Mr bei dMnu. Merhwttrdig» dalii auch SpStore (Arr. An. 6, 15, 7) 
die PrXpoa. /x ▼orzugsweisc mit Udoa&w verbinden. — Die Vergleicbung 
des grit'r!ii<?(!ifn mit »lern lateinischen Airsdniek konnte vielleicht an meb- 
r**rrn Stellen sehr pnsxend angewendet werden, ja wohl auch zur Ver- 
kürzung der gegebenen Kegel. So heifst es zu 1, 7, *i: ßaadimq, Grie* 
dwn and i.aCelner wiederiiolen gani daiiflba Hanatwort, wilmDd wir 
lins mit dem Pronomen begnügen. Wir bitten wwti gesagt; ßaadi^q, 
dieseVbo ^^'iol!prhoU^n^ wie hei Cäsar: itiuera dno, quihun ifinerihtn. 
KhtTidnselbst § 4 oc'oi s — ri »• .9 ^»wjroi»? würden houio und fi> nirlil über- 
flüssig liinzugcsetzt werden können. Zu 1, 2, 9 K^t\r«i und BQ^txn; Tgl. 
I. B. Kranar txk Cüa. b. c 0, 40. Wie pasiend bitte fu I, 9, «3 sie 
fkidi daa vnus ge|iafai — Eine Verweisung, um an früher Dagewesenes 
{»asscnd anzuknüpfen irnd e« dndurch zu erweitem, würde nicht schaden 
«u 1,2, 23 Tinav nnf 7, zumal I, 7, 17 Xyvfi nnkka steht^ ebenso I, H, 
10 w? c. Inf. elc. auf 1, 1,3^ ebenso 2, 6, 14 x^^^ '» ^> 

Bisa. bla6e Verweisung reiebte tu bei 2, 1, 1 icxQaxwt^» aaf 1. — 
fitno Aendemng möchten wir den geehrten Verf. Torscldagen bezügUeh 
solcher, nüerdings selten vorkomnv'nder Citste, die auf frühere Stellen 
in (irii N(>tcn zurückweisen in der WeiHe, dafs dann an liel reffender Stelle 
wieiierum auf eine frühere Bemerkung rerwicsen wird. So ist dies der 
Fan 2, 4, 5 6 ij/fT^ro/Kyeg, aleba 2^ 1^ Abev 2, S, h wird mrllcbfe-' 
wiesen auf 1^ 3,9, wo daa Zvtreffinde steht. Wir hätten also, uro de« 
Schülor Zeit zu ersparen, an obiger Stelle \y,\\A auf 1, :j, 9 rerwiesen. — 
Zu oft wiederkehrend scheinen uns Bemerktin<:ei» wie S. 46 tx^^ 

ikav&.y S. 52 a:ii;TOM' und rtTiAdtJoi*., 8. t>'i und 63 fpOoffvat und 
l«tf«ir, 8.134 vnd iai5 »^ro and dtf/irrre. I, 1, II |Nirst w«bt av 
xv^. airfia |.d zu ao;r»), die Terweisung nicht genau, es heiftt ja hiar 
T"^ HtvTov /lüijri Dir Bemerkung auf der vorhergebendrn Seite zu rgimv 
flr^vu*v ist wohl entbehrlich, weil allbekannt. 1, 3, 7 Xaßovitq — CMtvo- 
^o^a koiinttt recht passend an 1, 2, 2 kaiiut ia; iu onka angeseblostew 
«ardan. I> 6, II biSnnen die beiden Hhtta uabeaabadat dar Deailicbkett 
kl «Ina gebracht werden. Eint Banerbanf fararitaan wir s. B. au 1, 3^ 8 

t^iu^tm; (x7Tnnü)v über den Hat rryit^nli^. 

Der mit grofser Sor^s imkeit überwachte Druck verdient uro so mehr 
Erwähnung und Anerkennung, als es sieb hier wm oina flemanlgbeit han« 
delt, die leider niebt immer bi der wUnaehana wa rthan Weiao bei SebnI- 
Micliern heol»schlel wird. Von einigen wenigen ttJiesprungnncn Accenten 
^l,jT,.srhf'n (S 17 i T . S. 48 i. N.) sind mir nur aufserst selten Druck- 
tehler vorgekommen, so S. 62, 14 i. T. avnmdllta&a^j 8. 42 i. N. 423 — 
424, S. 129, 130 i. N. 1, 1, 3 zu q>a,nu S. 132 i. N. aaa den, 8. 178 i. K. 
anrntw^m für wromaslfm. Biar nach dia Bitte, ea mlfebfa dar Herr 
Verf. im Interesse der Schüler mit solchen Abhreriaturen aparainirr aeiOy 
die leiclit roifsverfitandfn w»Mden oder unklar Meihen. 

Dafs der über das Heerwesen der Söldner bei Xenophon verfafste 
Excurs wesentlich neue Gesichtspunkte in klarer nnd laftHelier Spinebe 
Watat, bedarf IBr den kalaar beaanderen BrwHhnang, der die beziigllcheii 
Abhandlungen de« Berm Voll brecht in den N. Jahrbh. pel.-sen hnt. 

Indem Ref «^rine Anzeiae sehliefiit, erlaubt er sich auf dit'se tiicbfiffo 
und zweckfu iisiLM' Schulausgabe aufmerksam zu machen, und wünscht 
aiüriclilig, dais Zeit und kraft dem Uerm Herausgeber m ainar baldiga* 
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Volleniitifig Bnam nicht fehlen ni8g«n. Er darf vtraielnrn» daft 
nicht Silbenstechcrci ihn 7.11 den obigen Auasleihingen v«wifaltte, too» 
<lern der doppelte Dank, den er dorn Heri'iu.sgel)er schuhtet filr so manche 
treHendo BemerktiriK in diesem Buche, >vie für manchen prakttscbefi 
Wink, den Herr Voll brecht in der gruiMliiclicn Ücurttieiluog meiner 
Auagabe dea Arilin gaboton bat. — Diock und Papier achSn. 

Sooderabauaen. Hartman n. 



V. 

Aubabeii sum Uebcmtzen in das Griediisclie aach den Granma^ 
tilmi von BnttinanD, Kühner und Krflger von Dr. Fri»> 
drieb Franke. Erster und xweiter Cnrsus. Dritte verbes- 
serte Auflage. Leipzig,. Verlag von Fr. Brandstetter. 1855» 

XIV u. 153 s. a 

Ein Uebenetzungibucli sr'ie das Torl{egvndn anzuzeigen, das auf »6 

rif!ifi;r<'n und praklischen Grundsätzen bas!rf und deshalb eine grofse Ver» 
breiiung gefunden iiat, unternimmt Ref. um so eher, als ihm da» Bucii 
durch jahrelangen Gebrauch genau beliannt ist. Bekannter Weise enthalt 
dieter Cufsus die ndffaigen Materfatien fihr Tertia ond Seennda, Indem er 
in seinen Verweiaungen Stele RSeksicht nimmt auf die GrammatiKen von 
Buttmann, Kflhner und fCrfiircr. Wenn sich die nenr Anfinge als 
eine verbesserte ankündigt, so sei gleich hier bemerkt, dafs der i ext mit 
aehr seltenen Ausnahmen keine Veränderung erfuhr. Dagegen sind in der 
Ptiraaeologie, den grammatfachen Cltalen und dem W9rtenrerselchnifk 
iMaserungrn rrsirhllich, die die Brauebbnrkeit der neuen Ausgabe erhöticn. 
Wenn l?ef rinii^r Rem^rktingen aii«< der Schule tlif"5fr Anzeige anfiiy;!, 
80 mag der geehrte Herr Verf. daraus erkennen, dafs wir die neue Auf- 
lage mit der älteren genauer verglichen haben. ZuTÖrderst möchte er 
wSnerhen, dafii die Citate naeb Bottmann aieii der neneal«D Ausgabe 
anschlössen, da die berücksichtigte T5. Aufl. oft gar nldit nrft d«r nene^ 
aten stimmt. Die jetzt Iiinzugefiif|;ten Verweisungen auf Kühner, die 
in der :rweiten Auflage mitunter fehlten, sind bisweilen nach §§. gege- 
ben, die das fragliche Buch weder io der zweiten noch in der dritten 
Auagal»e hat; darüber vgl. dfe folgenden Belege. In dem Woriermteich- 
nisse sind noch nai lizulracen : ausstatten S. 7, MHealer 47, Schildkröte 94, 
srltnif!/on S5, Secmarlit 106. überaus 93, ^fvorf'tv. Zu beriditiiien sind 
folg.-nde Cilate. S. ♦> f? mufs es heifson! K. 318 3 e: p. 7.38: K. 284. 
3. 3)^ p. 14. 22: K. 271. 3^ p. 20. 12; 275. An. 6. 65 p. 21. 34: 238. 
An. 7; ehend. 39: K. W3. 5./: p. 22. 21 ! im. 4) «; p. 26. 9: 243. 1^ 
p 30. 23: 318. 5: p. 35. 44: 389. /. 6; p. 42. 2: 211, 10: p. 43. 4.'>! 
339. II a: p. H. 2ft: vhor^^i^'^ p. 45. 50: 318. 6: p. ,55. 29: 318. 8; p. 60; 
8: ein offefil-ares VerR. lieii: p. 6?. 10: 321. 3. p. 68. 18 : 339. //. tt\ 
p. 71. 36: 243. 4^ p. 79. 42: 308. 1. c; p. 81. 31: 318. 3. 6; p. 83. 46t 
318. 6; p. 90. 24: 318. 8; p. 99. 26: 238. 4. e; ebend. 35: 318. 6. ' 
Druck nnd Papier weit schöner als bd der zweiten Auflage. 

SoDdenbauaao» Uartnann« . 

35* 
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VI. 

Lndie. Hoffmann, Mathemalisches Wörterbuch. £rste8 HeA, 
Berlin bei 6» Bosseiinann. 1857. 

Der Vf»rffi8ser beabsichtigt mit diesem Werke, „einp nlplmlietisrhe Zo- 
tammenstelliing sÜiuiutltcber, in die mathematiscben Wisbcnschattcii gc- 
höreDiler Gegenstände in erklärenden und beweitenden, sjntbetitcb uod 
antl^itch bcarbeitcton Abbandtttogcn*' in g«beii und „die natbemtlMbcn 
Wissenschafteii nicht nur an Bich, sondern auch in ihrer Anwendung 
auf andere \Viss*'fT^''Iianen «ih/uliamleln und /nal'Mcli die Theorie mit der 
Praxis /u verlundcii/" Dabei wili er es vermeiden, Artikel zu geben, 
die io blofser Wort- Anfühning betteben und auf spätere Artikel ver- 
tvelMo, wed er flne nolebe EinriehCirag nicbt nur für fiUlIg und »itiM- 
btod, sondern auch für nicht angemessen hält, wenn das Wörterbucli nur 
nach und nach erscheinen kann Darüber aber lafst un« der Verf. leider 
im Unklaren, welchem Bedürinirs er mit der Bearbeitung dieses Wörler- 
buchtes hat genügen woUco, für wen er dasselbe Tonugtwelse braticbbtr 
nacben will. Vernutben liftt cicb, dalb xunaebtl daa Bedirfhllt der 
Teeboiker und überhaupt derer berUckaiebligt werden soll, welche die 
mathematischen WIssenKcbaflen nicht an a'ich, sondern nur al<t Hülfsmittel 
XU gründlicher Erfassung und Lösung praktischer Aufgaben betreiben, 
nicht nur .weil der Verf. selbst Baumeister ist, sondern auch weil die 
Wahl der Artikel und die Art der Bearbeitung darauf liinxuweiaea acheint. 
Wir wissen oicbt geoau, welche Ansprüche und Anforderungen man spe»' 
cicll in jenen Berufskreisen an ein soIoIk'k W«irl<'rl)uch machen mag, f:»'hr 
zu bezweifeln aber ist es, dafs man sicii auch dort mit dem, was in 
diesem Werke geboten wird, zufrieden gestellt finden wird, denn es ist 
niefai frei von Unrtcbtigkeilen und Ungenauigkeiten und nacbt an vielen 
Steilen den Eindruck grofser Oberfläcblicbkeit. 

Zum Bewei.^e dieser Heiiauptungen sei es erlntihf, auf Einzelnes ctwaa 
näher einzug»'hon. 'Der Verf. schreibt: „Abaau ist Tabelle, z. B A. P^- 
tktgoricuM die bekannte Einmaleins-Tafel." Nun ist abacu» (a^ia;) er- 
al^na uicbt Tabelle, aondern Brett, Tafel, Prunktitcb, dann ReebenbretI 
U.S. w., dann aber ist abarui Pytkagoricut nicht die Einmaleins -Tafel, 
sondern eine aus Columnen für die dekadischen Finlipfien bestehende 
Tabelle, zum leichteren Rechnen benutzt vor Eiiituhrung des jetzt go* 
bräuchlirhen Ziflerns^stems mit Siellenwcrth. Allerdings hat man xuwet* 
len 9. Pjfth. mit Binmaleina- Tafel (iberaetzt, aber nur auf Grund einer 
ratfsverstundenen Stelle in der Oeometrie des Roeiliius (vcr^l. Chanlei 
hiitnirr de fa ^rometrie, Note A'/f), von der aufsenleni noch «ehr wahr- 
achuiiiUcb ist, dafs sie ganz unäcbt (vergl. Gerhardt über Entstehung 
und Ausbreitung des deluiditcben Zablentyelemt). Im Mittelalter bedeutet 
a fc a em aber liäufig Rechenkunst überhaupt, was schon KlÜgel In aei« 
nem mathematischen Wörterhuchc ausführlich erwähnt. — Sollten derar« 
tige tiistoriacli inferessante Notizen überhaupt aufgenommen worden, so 
mulatc es griiodlicher geschehen und z. B. auch algorithmug erwähnt 
werden, eine Beieicbnung, die man noeb häufiger findet als ahacu». — 
Der Artikel: analytiacbe Geometrie (S. 68) enthält von dem, was 
man sonst speciell mit diesem Namen bezeichnet, kein Wort, Tieimcbr 
ist analyliscli*' Geometrie als derjenige Tbcil dor Gi'omrlrie dofinirt, wel- 
cher sich damit beschäftigt, aus algebraischen Kntwickeiunu;<'n geometri- 
•die CTonatruetionen abzuleiten, und dasu neue B eispiele g anz einfaeber 

Conatmelkni algebraiter AuadrÜeke^ i, B. V«.*, V«*^»* q. dergl., gc- 
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geben. Von 4tr DtnKeMoDg rikraiHdior MM« terdr algeb witeh e ¥v»ä> 
(ionen ist keine Rede, e« ist nieht tfamal auf die dttrftige Notis OM 

Coordinaten in dem Artikol Ahseitte zur'ückverwiesen. — In dem Arti- 
k*'l: algebraische Gl<'iclMing, der eigenilich nur als ein Stück eines 
anthmetiscben Elementarbutbca erscheint uud durch zahlreiche ausgerecb* 
net« Beispiel« der «uefDhrlicbete in dem ganxeo Belle i«t, findet sich 
wdrtlicli S. 60 Folgendos: ,,Diu AufUteung von Cleicbungen mit mehre- 
ren üubekannlen geschieht, «lafs man aus den gegebenen GleichuDgen 
eben so viele andere ableitet, von denen jede nur eine der UobckannteD 
enthält. Für die ebengedachle Ableitung von Gleichungen mit nur einet 
Unbekannten bat man 2 Banpt-Vcrfrbren: die Blfninntlon und die 
Snbetitution. Da« erste Verfahren besteht darin, die g^geb«n«tt Glei- 
cluingen so mit einander zu verbinden, dafs eine oder mehrere Unbe- 
kannte aijscescbieden werden, ilns /weite u. s. w " Dnfn es hei der 
Auflösung von n (lileicbuogen mit n Unbekannten zuersL darauf ankommt 
die Zahl der CUeiebungen und der Ünbekaontui- 4ireb geeignete Verbin- 
dung der Gleichungen allmählieli bie auf eine m reduciren, data dt««« 
Vermindenmg der Zahl rier Gleichungen und Unbekannten im AIIgeuMi- 
nen Elimination der Unbekannten i^'minnt wird, und dafs die Sub- 
stitution nur eine Mctliode der Elimination ist neben der Methode der 
likielttetxnng oder Coinbfnation, der Addllfon nnd SnbtfMlioD, der «»* 
genannten R<^/ou fischen Methode u. s. w., scheint der Verf. nicht zu 
wfssen. — Die im Vorstehenden ziilef/f mifgetheilte Stelle liefert zugleich 
cinf'Tt Reweis von dem Mani^el fitilistischcr Sorgfalt*, der uns afi vielen 
Stellen entgegentritt, z. B. in dem Artikeh Aequivaleot, der wörtlich 
«• beginnt: „ein Begriff «te Erfolg des dureb unsihKge Versnebe besti« 
tiglen Gesetzes: wenn ^ StofTi- n a. w." I. i'. 

Das vorliegendo erste ITefl li< f» rt auf 80 Seiten allerdings sehr com- 
prestien Drnrks 182 Artikel, doch ist diene Reicbbatligkeit und Man- 
nigfaltigkeit auf sehr eigcnthumticbe Weise zu Stande gebracht, s. B. fol- 
gen 8. 18 nninfttelbar blnteretnander die Artikel; Abstofsende Krafi^ 
Abstofsnng, Abatofsungskraft S. 21: Ab wickeliide Linie, 
Abwickelung, Ab wickelungsHnie, S. 30: A rh ti 1 i ch ist illierein- 
stimmend in der Fnrm u s. w." und dann Aehnliöhkeit ist Ueber- 
einstimmune in der Form" u. dergl. mehr. Stark ist der Verf. in aabti- 
Inn Untencneldnngen, z. B. AdHarent- als die Krafl^ Adfelsion als dis 
Wirkung derselben oder Abflufsgrabcn und Abzugsgraben u. s. vi>.; 
besonders eigenthümlich ist ii A die Unterscheidung der Ach« e als eines 
Körpers, um vrelchen andere mit demselben fest verbnndene Körper sich 
drehen, von Aj^e al« der Mtltcllinie det Achse. Auf solche Weise kann 
netOrlfeh die Zaiil der Artikel gewaltig grofs gemaeht werden «id'a«lbat 
Baum bleiben /n nhorftBsMlgtn Phrasen, wie sie im Artikel Aetlier über 
die Srhüpfung der Welt gemacht sipid f>f»fi wi^nirrrn längeren Artikeln 
fehlt es diirchwetr an w issen«?rh.i!iliulu4 Gründlichkeit, sie enthalten faat 
nur Wort- oder Sach-KrUlarungeti, zuweilen in eigenthümlicher Beschrän- 
kung, und Beispiele zur Verdentliehung, nirgendis findet «tob ein Ketb* 
weis der lifdeulenderen Werke über die einzelnen Zweige, aus denen man 
sich <jn'itunirher unterrichten k^innls, nirgends eine Berfick«f«btignng> d«r 
©eschifliic di r \\ issenschaft. 

Die angehihrteu Reispiele, die leicht vermehrt werden könnten, wer- 
deil genügen, nm die ansge^proekeoen ZweHIfcl Aber die Btnncblerkett 
dieses Rüchen /u begründen: wenigstens wird man zugestehen, dsCs «• 
nieht mit d' r Orrrndürlikeit i^» arbeitet Ist, die mnn gerade einenr weft- 
läufis; und umlanureieli angelegten Werke wünschen mofs. fc)iu solches 
Unternehmen ittt fast unausriihrbar, wenn eü nicht durch das Zusamnieu- 
wirk«B Bslivever tficbliger MSnoer geßrdert wird« weleb« die rempU«- 
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imtm Z«reig9 te WhtiMchtft fwlnlcii, m kam Mne A wl wn m if i»- 
deik, wenn nirirt «tnigslent ein Theil der ArtilMl Müffibrlich und grüod- 

lioh auch dem specicll wissenschaftlichen Interesse ßenügt Es ist dem- 
nach sehr zu bezweifeln , dafs das in dieser Weise begonnene Unteroeb- 
mcn die gewünschte Anerkennung und Verbreitung finden werde. 

ßlogao. Rühle. 



vu. 

Arithmetik und Algebra für Gymnasien und Realschulen von 
F. II. Müller, Professor am ßerliuischen Gymnasium zum 
|;rauea Kloster, ßerlin, 1857. 

Der nach bogen, scbmenbafieo Leiden uoiängit verstorbene Verfte» 
«ff w^ imaa^m Sebrift war einer der wenden Mefh—rtilw, die 

mit einem gediegenen mathematiscben Wissen eine tiefe philosophische 
Bildung verbinden. Aus diesem Grunde schon dem so beliebten Abrieb- 
tiingssystem) dem sehr viele Lehrer der Mathematik huldigen, entschie- 
den abhold, hatte er durdi eine langjährige, gewissenhafte l«ebrthätigkeii 
die UebaiMugung pewonnen, daii der Kb&wmIi dea ouitlieBMliaehen On- 
terrichts nicht lediglich darin zu suchen ist, dem Schüler eine gewisae 
Fertigkeit im Operiren mit mathematischen Formeln beizubringen; für 
ihn war vielmehr das die Hauptsache, dem Schüler zu zeigen, wie in 
den matbenatiseben Disdplioen Satz an Satz sich in nothwendiger Folge 
ao einander Mibl, und ibn nnf diese Weiae arit der »ntbenintiaebeo 
Ifetbode vertraut zu machen. Dafs eben nur das das Hauptziel den 
mathematischen Unlerrichls auf der Schule sein kann, dem Schüler da« 
VerstSoduifs der malüematiscben Methode zu eröffnen und ihn fähig zu 
machen, dieselbe aecb in den übrigen Disciplinen den G^mnasialunler- 
ricbta zur Anwendung au bringen, dardber kann wobt kein Zweifel aein» 
In Folge dieser Auflassung der Matbenuitik ala Gegenstand des G^mna- 
aialuoterricbts ging denn auch des Verfassers vor/üßlichstes Bi'strebcti 
darauf hinaus, eine jede matbematiacbe Disciplin als ein in seinen Grund- 
lagen festea GebSode vor den Angeo dea ScbOten anCrabanen vnd nicht» 
wie so viele, in gewiaaenloser Eilferliglnit über das dornenvolle Gebiet 
der Grundbegriffe hinwegzuscblüpfen, um baldmöglichst zu einigen For- 
meln zu gelangen, die dann nioclianisch gemerkt ein weiteres Operircn 
cesl alten. Die vorliwende Sdirift, die als ein letztes Vermäcbtnifs des 
Ymkmm an aeine MMer la betvaebten iat, giebt dnv»n einen glto« 
landen Beweis. 

Unter den mathematiscben Disciplinen. die G^enstand des Gymna- 
sialunterrichts sind, ist die Arithmetik diejenige, die noch vor wenigen 
Jahrzehnten fast ganz empirisch gelehrt wurde. Der erste Versudi, h'w 
wlaaeniiliiilliah an begi<inden, war ein aebr iubetlidier^ ohne aal da« 
Wmm dar Sache selbst einzugehen, wurde die Arilbnetik als «in« f^Htre 
von den mathematischen OpurationszeielKMi aufgefafst; der Gegenstand, 
womit diese Zeichen in Verbindung gehrnelit wurden, sollte für die Wig- 
sensdiaft durchaus gieicligüllig sein. Nachdeui dieser uunatürlielie Aus- 
wucba atft aafacai Urheher augMeh iai Vcriauf der Zeil einen J8nMMr* 
UAwMiifbmch ariitlcn, btgimit ewe oatiagcwilaaM ftnffaaawi^ ftr die 
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Begründung der Arilbmelbik PlaU zu greifen. Zwei Wege werdeu dazu 
«ing«Mhlagen : der eine, wir wollen ilin dco geometrischen ncnnco, 
hervorgerufen durch die geowelrisdie Bedeu(ung der imaginären Zahlen, 
betrachtet die Zahl als eine nach einer hestimmlen Kinlieit ge- 
messene gerade Linie und bebt dadurch die Trennung, die zwischen 
lieomelrie und Arithmetik bisher bestanden, auf; nach dieiier Auffassung 
ist die Zahl nicht mehr als eine diacrete (tröfse, sondern ebenso wie die 
ürufsen der Geometrie als eine continuirliche zu hetrachltM) '). Auf der 
einen Seile ist <lie fatit allgemein angcnoniuiene Kuklidi'iüciie Definition: 
Kino Zahl ist eine aus Einheilen besiehende Menge, oflcnbar /.u eng, um 
alle Zahlformen zu unifasKen, auf der andern Seite weisen aufser den 
imaginären Zahlen auch die Irrational/ahien und die Operation des Zah- 
lens selbst auf den Begriff der Sleligkeit hin, so dafs die Auffassung, 
dafs Kaum- und /uhlgrüfsen durch das gonieinivanio iMcrkmal der Ste- 
tigkeit unzertreiuilich verbunden sind, wohl /uiiissig und lurechli^l er- 
scheint. Demnach steht in Aussicht, dafs die Arithmetik elienso wie di€ 
Geomelrio in drei Theile zerfallen wird: in die Arithmetik der Linie, in 
die Arithmetik der Ebene und in die Arithmetik des Baumes. Der an« 
dere AVeg, den man zur Bet;riindung der Arithmetik eingeschlagen bal^ 
sucht sich lediglich auf dem Boden der Arithmetik zu bewegen und 
schliefst geometrische Betrachtungen aus; er behält die Euklideische De- 
linilion der Zahl hei und entwickelt durch Specialisirung aus der iiröfse 
die Beihe der ganzen Zahlen, indem die zuerst als verschieden angenom- 
menen Gröfsen, als Einheiten aufgefafst, durch Zusammenfassen die Reihe 
der ganzen Zahlen hervorbringen. Durch Interpolalion wird alsdann die 
Reibe der gebrochenen Zahlen erhalten. Hierbei ist zu bemerken, dafs, 
wie schon oben erwähnt, diu zu Grunde gelegte Detinilion der Zahl zu 
eng ist, um alle Zahlformen zu umfassen, dafs ferner zur Erzeugung der 
«>ntg«*gen<;<'setzlon Zahlen eine geometrische Vorstellung, die Kichfung, zu 
Hülle genommen werden muls, und dafs endlich zur richtigen Auffus.sung 
der imaginären Zahlen geometrische Betrachtungen unenlbehrlieh sind. 
Demnach dürfte der erste Weg, die bisherige Trennung zwischen Arith- 
metik und Geometrie aufzuheben und bei der Begründung der Arithmetik 
unmittelbar von gei>melrischen Betrachtungen auszugehen, als der allein 
wissenschaftliche zu bezeichnen sein. 

Der Verfasser des ol>en angezeigten Werket bewegt sich aushcJilieis* 
lieh auf dem Boden der Arithmetik. Er schickt als Einleitung die syn- 
taktischen Gnindoperalioneu voraus, zeigt, wie diese Grundoperationen 
auf unendliche Beihen Hihren nnd dafs, falls in solchen Fällen ein Nu- 
meriren der Hlieder stattlinden soll, dies eine ebenfalls unendliche Keihen« 
folge von Numnierzeichen in Wort und Schrift voraussetzt. „Eine soIm 
cbe^S heifst es S. 15, „ist nicht zu verwirklichen, wenn die Zeichen 
unahliängig von einander gewählt werden. Das ßezeiclmungssystem ent- 
spricht dem zu bezeichneodca erst, wenn es selbst eine ins Unendlich« 



') Unter den Lcibuiiischeu Maniucriptcn auf der KSnigl. Bibliothek su 
Hannover hat Hei. eine noch ungedrucklc Abhandlung mit der Aufschrift: 
Conspectlta caiculi, gefunden, aus der hervorgeht, dafs schon Leibniz fiir die 
Darsiclluni; der enlgcgengesctzlen Zahlen die gerade Linie zu (iruade gelegt 
liat. — Ueber die geometrische Bedeutung der imaginären Zahlen giebt die 
Schrift Biecke's: Die Kerhaung mit Rlrhiungszahlcn oder die gcomstrisrito 
Behandlung imaginärer Grölseo, Stuttgart iHäß, vollständige Anskuofl; die 
am Schluls hinxngpfiigle vollständige Literatur über den in Rede stehenden 
Gegenstand, /.ugh-iih mit einer Analyst* über den Inhalt der belrclTeodcn 
Scüriilcn, erhöht den Werth dieit» iDiercsMOtcn Bucitc« um eio Bcdculend«». 
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fortlaufeode Reibe bildet. Bin tokhfli Sjatein toii 8«brift««f«li«0 

wächst der Syntaktik auf ilirfm eigenen Boden zu. Wri!:lt man eine ntis 
wenigen (gliedern b<*ste!>cnilc lit ilicnfoliio willkiihrlu lier Zeichen als Zei- 
ger, so siod die kiassen der Combioatiooeo und der Variationen mit 
WiedolMilmig uMsdliebe Beiben, die alt aololie Zablreiben gebraodit w«r^ 
den können, und zwar spricht für die letzteren schon die gröfsere Bin» 
fachheit ihrer Bildunj^gregcl. Als Sciirlflzcirhen-System für die Ordnungi- 
zahlen dienen die Variatiomn mit W iederholung für den Zeiger (0 1 3 
4aü7 89). Es beifst das dckaditcbe NunmerD- o4w Numera- 
tfooa-Syatem, wegen der zehn Eienenle des Zeigeit.'' Von den Nun« 
mern- oder Nuoaierations - System bahnt sieb der Verfasser den Weg wm 
den ZaMcn durch die Einiwnreihe, d. i. eine solche Kt ihi-, in welrtirr 
jedes füllende Glied eine blofso Wiederholung des vorbcrgoliciiden oder 
diesem identisch ist: ein jedes Glied wird von ihm eine Lins genannt. 
Wird eine endliehe Eineenreibe als Zeiger fUr die e^mflaiitiseben Opera- 
ÜMieD zu Grunde gdtgt, eo fall«i die Combinalionen und die Vimrtio- 
Pen mit Wiederholung zusammen. Der Zeiger ist hier (1) als Abkürzung 
▼on (III . . ). .Yede K!ns<;e hestebt atli einer eiDzigen ComplexioD. ^ 
wird die Synlaktjk Arithmetik. 

In der'y^nede benerkt dcrVeiCMser, dafe diese Einleitung bein Un- 
tenichl tibergangen werden kfinne, insofern die AriUinetik das darin O»* 
wonnenc. d i die Reihe der natürlichen Zahlen, als fertig voraussetzt. 
So wie man aber heim Unterricht in der Geometrie die geometrischen 
Grölsen ntcbt als fertig voraussetzt, sondern vor den Augen des Scbü- 
Jen entilelien lület, um in ihn beetimnite Verttellungen Ober ihn Ei- 

r «haften xu erweeicen, ebenso nöthig wird es fir die ArilhmeUk sefai^ 
Kntsteliunc^ (?e8 Numerirens und der Zahl ihm zu entwickeln. 
Die erste Abtljeilung, die von den einfachen Znblcnvor!>influngen oder 
▼on der Arithmetik im eogern Sinne liandelt, beginnt aui einem gedraog- 
Isn Rssnnid von dem, was in der Einleitung niedergelegt ist Die hier 
g^bene Definition: Die Eins der in einer Zahl ausgedrückten Einsen- 
reihe heifst die Einheit der Zahl, die Einsenreihe selbst der Werth 
derselben, ist ohnstreilig etwas dunkel gefafst und rrfordert eine um«t;;^nd- 
licbe Auseinandersetzung von Seiten des Lehrers, %fcnn sie von Schuicro 
Yenlanden werden soll. Nachdem der Verfeeser eine Reihe von Lehr- 
riUiM fiir die Addition und Sablmction in absoluten ganien Zaiilen ge- 
geben hat, macht rr den Uebergang zur Addition und Subtraction in 
algebraischen gnnsrcn Zahlen durch die Bemerkung, inwiefern die Sub- 
traction des Grö£iern vom Kieinern, die unter der bisberigen Annahmu 
«aosföhrbsr fat, verwirklicht werden kann. Die Einsenrsihe, die bisliev 
als einseilig, hiofs vorwärts unendlicli vorausgeeetst wnnle, wird in eine 
zweiseitig unendlif'ho Einsrnroihe ervrejferf, und e« wird auf di'^^e iMst« 
die algebraische Zalilem c die gewonnen. Die S.it/*- nt>er Additiot» und 
Snbiraction erhalten nun uobtNÜngte Gültigkeit, nicht üioi« iur absolute 
ganze Zahlen, sondern aneb ftir algebnischo Zahlen. In dem zweiten 
Abschnilt der ersten Abtbeilung folgt zuerst die Multiplieation und Di- 
vision in gnnzen Zahlen In wie strengem Ztjsnraraenhang iler Verfasser 
die Lehren der Arithmetik zu behandeln versteht, beweist die hier vor- 
ausgeschickte Anmerkung; es heifst S. 42: Die im vorbergebenden Ab> 
ndmitt in Bezug auf das Addiren beliebiger, von einander unabbnngiger 
Zahkn oihalieoen allgeneinen Sütze hieiiten gültig, werden aber bestimin- 
terp Formen annehmen, wenn si«« auf Ausdrücke angewendet wr-rdcn, die 
nach liosiimmlen Gesetzen von einaniler abbiinüig sind. In den etuf.ich- 
stun dieser Falle sind die Ausdrücke alle einander gleich, und man hat 
SusMoen wie 04-a, 0-|-Ä4-a, 0-l-«-l-«-4-fl, 0-i-aH-«-4-«-l-..- Of- 
iMhsr sbid dio Siiwen EinssBioihen, nur dals die Eins dcnelbtn eins 
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Zahl und zwar ein Ausdruck =a Ist. Das Addiren wird hier ein blofsos 
Zählen und giebt in den Ausdrücken 1 a, 2a, 3a..., na... eine Art 
bennniittT Zahlen, solcher nämlich, deren Benennung wieder eine Zahl ist. 
Da nun diese seihst schon durch das Zählen entsteht, so ist das Zählen 
Ton Zahlen ein Zählen höherer Art und führt zu Zahlen einer höheren 
8tufe. Aus der Aufgabe, solche Zahlen auf einfache Zahlen zurückzu- 
führen, entsteht eine neue Rechnungsart. — Dasselbe gilt vom dritten 
Abschnitt, in welchem von den Polenzen und Wurzeln zunächst für ganze 
positive Kxponenten gehandelt wird^ in dem Anhang zu diesem Abschnitt 
geschieht die Erweiterung dieser Lehre für gebrochene und negative Ex- 
ponenten. 

Um das Bisherige zur Anwendung zu bringen, folgt im vierten Ab- 
schnitt unter der Ueberschrift: Zahlsy stenie, Theilbarkeit der Zah- 
len, zunächst die Betrachtung des dekadischen Zahlensystems. Es wird 
gezeigt, dafs jede dekadisch einzeln geschriebene Zahl als eine Summe zu 
betrachten ist, in der jedes Glied eine benannte Zahl mit einer Ziffer 
als Coefficienten und einer Potenz der Grundzahl 10 als Benennung ist. 
Dafs man von dieser Art und Weise, eine dekadische Zahl vollständig 
darzustellen, in der Praxis wirklich Gebrauch machen kann, wird durch 
die fallend geordnete IVftiltiplication erläutert, eine Methode, die zwar 
aus der Praxis fast ganz verschwunden, wovon aber das gebräuchliche 
Verfahren der Division die umgekehrte Operation ist. Bei der Division 
nimmt der Verfasser Veranlassung, die einfachsten Sätze der Zahlenlehre 
oder der sogenannten Zahlentheorie zu entwickeln. Hierauf folgt im fünf- 
ten Abschnitt die Lehre von den Dezimalbrüchen, die, der Wichtigkeit (fes 
Gegenstandes angemessen, mit gröfserer .Ausführlichkeit, als gewöhnlich 
geschieht, abgehandelt wird. Bei der Multiplication der Dezimalbrüche 
nach der gewöhnlichen Kegel wird bemerkt, dafs daran dreierlei auszu- 
setzen ist: 1) Die Divisionsregel ist nicht von ihr die Umkehrung: 2) 
das Prinzip des Rechnens mit dekadischen Zahlen, nach welchem alles, 
was Rang und Benennung der Ziflcrn betriflll, aus der blofsen lokalen 
Gruppirung (Ansatz) von selbst hervorgehen soll, ist in ihr aufgegeben; 
3) sie bleibt nur anwendbar, so lange man voll ausmullipli/irt, d. h. alle 
Bruchstellen des Produkts bestimmt, was in den zahlreichsten Fällen der 
Praxis nicht zu geschehen pflegt, und macht für diese eine zweite Regel 
nöthig. Durch Anwendung der fallend geordneten Multiplication erhält 
man eine Regel für alle Fälle, die von allen diesen Mängeln frei ist. Dies 
wird Veranlassung, die fallend geordnete Mulliplicalion der Dezimalbrüche 
zu geben, woran die Division als das umgekehrte Verfahren sich natur- 
gemäfs anschliefst. — Die Erklärung, was unter Fehler und unter Feh- 
lergränze eines abgekürzten Dezimalbruchs zu verstehen ist, bildet den 
U«bergang zu den vier Speeles für abgekürzte Dezimalbrüche, die beson- 
ders ausführlich und mit grofser Sorgfalt bearbeitet sind. Die Auszie- 
hung der Quadrat- und Cubikwurzel, die Werthberechnung in benannten 
und unbenannten Zahlen beschliefsen den fünften Abschnitt. In dem An- 
hang zu diesem Abschnitt wird die geordnete Division nach Fourier 
erläutert. — Der sechste Abschnitt, womit die erste Abtheilung schliefst, 
handelt von den Verhältnissen und Proportionen. Die folgende, an die 
Spitze gestellte Erklärung: Eine Zahl, welche die Bestimmtheit, wornach 
ele diese Zahl heifst, durch die Verbindung erhält, in der sie mit an- 
dern Zahlen steht (z. B. als Summe oder Addende, als Produkt oder als 
Faktor u. s. f.), bleibt dann diese Zahl, auch wenn sie sich verändert, 
d. h. einen gröfsern oder kleinem Werth erhält, zu- oder abnimmt: 
ist ofl"enbar etwas unverständlich gehalten und wird auch nicht erln blich 
verdeutlicht durch den hinzugefügten Commentar. Sowohl bei den arith- 
raetischen als bei den geometrischen Proportionen linden sich ausreichende 
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AadtnloageBv wi« io d«r Praxi« gsbraudit werden, und der ^"^frc 
XU diesem Abschnitt enthÜI di« Anwendung dtr PfOporti«MO auf di» 

bürgerlichen Rechnungen. 

Die zweile Abtheiiuiig handelt vuu «ien zusamraeM|[efietztcn Zableover- 
bioduDgen und von der Bucbstabenrecbnung und Algebra, und zwir der 
«rtte Abtebnitt, in dtr Bcibefolm der liebeole, von der BucbsUbenfBeb> 
nung überhaupt und von der Reninung mit eingliedrigen AuadrUciien. Für 
die Aufacbrifl: Burhstahenrechnuns:, hätten wir »mp*» »fidfre gewünscht, 
da mit Buchstaben nicht gerechnet werden kann; was liarunter zu ver- 
stcbeo ist, wird im Folgeoden dahin definirt, dals die Buchstabenrechnung 
gewieeeniMieen eine Einleitong in die Algebn bildel, in welcher din er« 
forderliclieii Vorbereitungen zu Umformungen gegebener Ausdrücke aun- 
finanderstcsclzt werden. Die Al'j«'l'ra ersch^-inf »Irinn nl« <lic I.ebre riin 
der Umkelirung der Formeln, ia den Anhang zum siebenten Abschiiill 
folgt die Rechnung mit irrationalen Wurzeln und mit imaginären Aus» 
dffldien. Wir bitten hier gern geeeben, dalii auf die georaetrieebe Be* 
deutung dieser Ausdrücke wenigstens in einer Note aufmerksam gemacbl 
worden wäre; doch der \Vrf;iMscr t>l(>ibt ronseq^eiit: er bew^ sieh au^ 
schiieislich auf dem Boden der Arithmetik. 

Der acbte Abschnitt handelt ?on der Auflösung der Gleichungen. Kr 
beginnt mit der Brblaning: Unter einer Gleicbung venifebt man in dar 
Alilbmctik zwei Ausdrücke A und By welche den^iben Werth haben, 
.4 = Jf. Dafs Menf Deßnition mangelhaft ist, liegt auf «ler Hatni! «^ie 
stimmt auch nicht mit der früher 24 gf^ehenen: Das Urtbeil, a ist 
gleich bf in Zeieben a = 6, belfiit eine GMcbung; desglciclien hei/st es 
8. 184: Eine Gleicbung ist ein Sati (in apraehliobem Sinne). Der Vciw 
fasser behandelt zuerst die Gleichungen des ersten und zweiten Graden 
mit einer Unbekannten, aJs<I;inn <1ie Gleicliuneen mit nM')»r»'r«'n f'nhel%ann- 
ten; hierauf folgen Anwendungen der Algebra und die Aullütiuog aJgtf' 
braisrher Aufgaben. 

Der Anhang suro achten Abecboitt entliSIt die numerieefae Beredtnunf 
der Wurzeln von quadratischen Gleichungen, die volle Wurzeln haben; 
mitfeist «ler gcordnot^'n Division und mittelst o'mon Iliilfswinkck , iV Ii 
mit Hülfe der trigonometrischen Functionen, so wie auch die AuUosung 
der Gleichungen des dritten und vierten Gradea. 

In dem letalen Abschnitt, dem neunten, bandeil der Verfaaser vnn 
den Logarithmen, den Progressionen, den Kettenbrüchen und den dio- 
|thanti«<rh<'n Anf^alM'n, Als Anwendung der Siitze über die geometrischen 
Progressionen ist die Zins- uud Kenlenrechnung eingcscliallet. — In dem 
Anhange zu diesem Abschnitt endlich flndet sich eine gedrängte Darstel- 
lung der arithmetischen Reiben böherer Ordnungen, der Permutations-, 
Combinations* und Variationszahlen als (ürundlage ftir die Enlwickelung 
von Produkten binomischer rnkforen d«>s ersten (Ma«}«'s tind für bi- 
iioiuischen Lehrsatz, der fiir ganze positito Ez(>ouenten bewiesen wird, 
und der Elemente der WahrschcinlicbkeiterBcbaung. 

Der einÜMbe Titel dee Bucfaea verspricht nicbta Besonderes; um nn 
mehr aber unterscheidet sich der Inhalt desselben von der Unzahl Com* 
jM-ndien gleicher Art. Es ist uii«^<'rf's Winsens das erste Werk, in wel- 
chem die Elemente der Arithmetik unii Algebra acht wissenschaftheh und 
rollkommen consequent beliandelt werden. Indem der Verfasser von der 
Rineenmibe, d. L von einer Reibe von «inerki Dingrni, aaagebt, schlagt 
er gewissermafsen den historischen Weg ein, auf dem sich nach und nach 
aus beliebigen gleichartigen Diivj;«-» (z B. Steim ben. ralruli) di^» Vorstel- 
lung der Zahl in dem menschlichen Verstände gel>ildct h;U, und sctireii^t 
In atreogstem Zusammenhang von den dnfacbiien au den »uiammenja 
aetaUren Oparationen atlmiililicb fort JHtige dieaer Yeriucb, ein in atinaB 
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ruodJageo fette* Gebäude der AriUmieUk ood Algebra aufzubauen, der 
eidiieHig von xwd andern tScbtlgen HaUMmalikeni, J. H. T. Mfillar 

idBretflcbneider'), gemacht worden »t, in den mattiaiiiatiachen Uo* 

rricht auf höficrcn I.rhranstaltpn Eingang finden und nicht so unbcaclili^t 
iriibergclien, wie es vor einem Jahrxebut mit einem ähnlichen Versuch, 
e Elemente der Geometrie nach einer neuen wisaenachaftlivben Melbodc 
I bflbanddii, der Fall geweMii itt. 

Eialebeo. Gerhardt. 



Lehrbuch der allgemeinen Arilhniciik für höhere Lchranstallen, vun 
bcischulralh Dr. J. II. T. Miitler. Halle, 1855 — Svst.ru der Aritb- 
£iik und Analjsis, von C« A. Brettcbnctder. Jena, ibbÜ. 
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L 

Die inuert' Kialieit der classisclifa Gjinna^iaibildung. 

Mit Rückaidit auf Küboairs: Vcruiniguqg der iiriosipicUeo Gcgea- 

•äue etc. 

Herr Professor külinast in Hastrnburg hat stcb durcb seine treff- 
liche Schrift „über die Vereinigung der prinxipiellen 6egeiwKtie hi vn» 
•ereni altklassisclicn Scbulanlenic-Iit'* ein mit dem gröfsten Danke anni« 
erkennendes Verdienst erworben V% ist die erste und wichtigste T.chf>n«$. 
frage unserer (Jvoinasien, sie ist hiii jetzt trotz mancher achtbaren \ er- 
suche und tief eingreifenden Beobachtungen nicht vollständig gelost wor« 
den; eie ninfi aber aocb nicht hioa geldek and eottehleden, cendern aneh 
III ailgemeiner und bewufster Anerkennung und eben dadurch wieder xu 
einer wirk!ir!?en Herrschaft in der Praxis gebracht werden. In der elH'n 
bezeichneten .Schrift ist (iieses mit einer Kunde, Umsicht und Helesenheil 
geschehen, wodurch derselben in der Literatur der (i^mnasialuadagogik 
etil ehfeBfoller Plats getiefaert und eriiallen werden wird. Be iit ein 
Relcbthum der Erfahrungen und eine Fülle der Anschauungen darin, dift. 
man sich iilirmll liclclirt iin l anircregt findet. Wenn darin auch den ge- 
ringftigicen BestrehuDg« n des ( dtprzeichneten, zu richtigeren Resultaten 
zu gelangen, eine freuuUliciic Berücksichtigung geschenkt ist, so möge ea 
deoiaelben geelattet eein, noch einnuil auf dieaen eegenelaod nirückta. 
kommen und seine Ansicht über denselben darzulegen, um so mehr, als 
dio in seiner kleinen Schrift über Gvmnaslalreform gegel»ene Darstelltm«^, 
die sich eigentlich wiederum auf die im Jahre 1843 erschienene ,,Orga« 
nisttion der Geiehrtenschule'* und die darin versuchtu Begründung dea 
hietofiaeben als der Vereinigung dea fonaak« und realen Priaitpa beiog» 
den gerechten Urtheile der obigen ScbriH, dafs diese beiden Prinzipien 
nur auf eine änfserliche Verbin^inn? 7!nrtick<4efiihrt und eine innere Ein- 
heit derselben nur etwa erst angebahnt sei) sich nicht wird entziehen 
kunnen. 

Herr Ptot KUbnaat bat die Frage luerat liicteriacb in Ihrer all* 

mühlichen Entwickelung und Tersuchlen Lösung bis zum gegenwärtigen 
Slandpuncte hin verfolgt, dann aber prln/tpiell uT»d syKtematisch behan- 
dalt und durchgeführt. Durch das erste hat er einen sehr scbätzenswer- 
tbeo Beitrag zu einer mehr als aufserlichen Geschichte unaerea gelehrten 
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Schulwesens gegeben, deren allseitige und Teillfltiindige Beliaadlung noeh 
in der LMefttar vtmffrl wird. Dmcli da« andere abttr tilgt er sur For- 
derung und Enischcidiing der Frago, und tras noch mehr sagen will, zu 
ihrer praklisrhen Ausbeutung ein \\ eRontliclies und Erfreuliches bei. Daa 
Verbältnifs der Nebenordnung zwischen den beiden Seilen des classischen 
Altertbums, dem griechischen und römisdien, scheint ihm mit voUem 
Bachla unbaNbar und «cMef; er miaagt fiateabr elaa Bkibeit, kraft de- 
ren sich das Eine deaa Anderen untcrordoao nufii, und auf diesem Wega 
wird er dazu c^Hibrt, was allerdings wiederum gemiadeutet werden könnte, 
«las Grietliischc dem Hömiscben unterzuordnen und die Kinfiibrung in das 
rouii»chc Alterthum, dessen Erkenntni/s und fortwirkende Lebenskrait ein 
BeaftaKdibcH miaartr BHdwig tat, ab daa aJgantllehe aiiab der alaa- 
sisciien Gv innasialbtfdMg anxunelimen. Von diaaBm Pnofle aiia glaubt 
ich mich um clitsicn mit dem hnrbi:»^ebrlon flerrn Verf. verständigen. M 
können, in^lciii i< b in der nnii|)is;i< lie we^enlh'ch übereinstimme« wenn 
auch bei der weitereu Ausfiibrung jener meiner sch^^n früher äifentlidi 
dargelegten CManktn - Hna kleine* Abwahduing io NcbenpoiieteB aieb-av* 
geben sollte. Daa Wichtigste wird dabei immer sein, dsfs die Joi^Ht^ 
objective Einheit zwischen dem grierliischen und röiniftelmn AlterthuHMI 
Reibst erkannt und dadurch auch die Einheit jener prinzipiellen CiigflS« 
Sätze in der Gymnasial padagogik hergestellt werde. ; > : r 

8« fat wabr, dfo romiacb^Bildimg atabtriiMbl Idaa nach Ihmi infte- 
ran, geschichtlichen Verlaufe, fondern auch in innerer Beziehung, weol^ 
stens nach ihrer durchgreifenden und sichtbaren Einwirkung, der moder- 
nen Entwickehing vielfach näher als die griechigche, während diese hin- 
gegen nach ihrer nationalen und geistig-gemiithlichcn Eigenheit wiederum 
•ioe nühere V eiwi i i d tidball mII daaCaMMr. .Art und Natur in einer Reibe 
von Erscheinungen aufsuvciaen hat. Aber die römische Bildung ist ja 
ihreslheiis se!!i<:t wiederum nicht geworden ohne die griechische, sie bat 
vielmehr die.stü- ihr bestes und innerlichstes Besitzthum zu danken. Grade 
da, wo sie sich am sprödesten wider sie verhalten., am schärfsten ihr 
widcratondao, aaa eifrigsten lMld>etbUteet■^l(.eie.fa#dl^bet bat: bat nie 
doch HobciNafat am .«Mieten und am eindriogUebaleii lhra Blnfliiaae und 
Einwirkungen empfangen. Auch das Alterllitim nach seinen verschiede- 
nen Hauptphasen bewegt sich in concentriscben Kreisen, deren urafas» 
sendster allerdings unverkennbar <ler letzte, der römische, ist. Aber je 
eifriger aieh aaeb daaB^imervolk gegen grtechiecbe Bildung und CieÜiai^ 
tion sträubte, deelaretärker tritt nae^ wasa aucb ihm selbst unbewufaf, 
die Abbärii:i<;keil von derselben entgegen Die geistigen und sittlichen 
Pofen/en. die das hellenische Leben bewegten, sind insgesammt auch in 
die römische Welt übergegangen, aber vielfach in einer ganz anderen Ge- 
ttolt und Fom\ wir k9mmm um ^mm iM^t .danuf beaebriiAkeD, aie 
nur in dieaer kennen zu lernen , ■ eondeiipy Jiaibaw » unser Geislesleben ebe» 
dadurch immer wieder aufs Neue aus den rechten und vollen Quellen zu 
tranken, dafs wir bi.s auf die l'rspriirt£;e dieser Bildung zurückgehe Jene 
höchsten Probleme sittlicher Freiheit und \\ahrheit, die den Ernst und 
die Innerliebkeit der griacbiadhe» Tragödie btiefcdlfieii, haben sieb aneb 
auf dem römischen Boden bewegt, aber in d«r vdllig verinderten Weisd* 
der auf dem Forum verhandelten Rerltfsfragen oder d'^r von den Ge- 
schichlschreihern rbnraklerisirten und beurtheilten bürgerlichen und sitlli- 
dien Zustände. Die Thorheit und Verkehrtheit der menschlichen Natur, 
ihre Begierde und ÜMleioelgkeit, wie ale daa öffentlMie Leben In den 
Darstellungen der alten Koroddle durchzieht, sei es in individuell per« 
Bönlicher, sei es in collecliv genereller Behandlung, ist in der Komüdie 
einerseits und in der Satire andererseits bei den Humern nicht minder 
bervoi^etreten. Auf anderen Gebieten haben die Kömer maaiepweiae ge-. 
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Bammelt, wie namentlich auf dem des religiösen Cultus, aber sie lia- 
ben dalMf doch mieh &tm nnverarbcKst aufgen wB B W mii Sidfe Ibre Mbatf 

mtgeprligte nationale und polHiidbe EigentbümlicbkeH M%edrUckt UmI 
Scharfe der Form, dicsos jehfetoriRche und bestimmende Wesen f«»t 
aliordings ein reichbaltigcr uT)d grofsartiger Gewinn, der durch nichts 
Anderes ersetzt werden kanu und den wir als eiu unentbehrliebes Fer- 
nMnl In unser« BiMofig anh&n^mtn halMii. Bier Itt der Penel, 
beiden Oebiefc des classiseben AltertbuiM lieh wesentlich Ton einander 
scheiflen Durch den Reichthum de«; Oeistes, die Tieff fler rJeflnnken, 
die Lehori(ii<;keit der Aneicbauungcn , ili»' Frische der Wahrheit ragt die 
gricchischei durch die Strenge der Form, durch die Macht des Oe- 
Mixes, dmcb dfo Cmiteqtieng dm Wlllmü, doreh die NMfcteHlglMit im 
Kraft die römische Welt mehr hervor. Jene ist l e la he r an bumaneo, 
diese an politischen Frntjcn, jene an theoretischen, diese an praktischen 
Oeslchtspuncten. Und wenn wir nun liie g;nnt(* neuere Welt und ihre 
fiescbicbte im Geiste durcharbeiten, werden wir immerfort beiden Kicb- 
tdagni begegnen, oft im entMSbfedeiMteii Oonfliele mft eiomder, foNoer 
fliier eo, wir die eine oder die andere Macht als die hemdMode ec^ 
kennen. Wenn Stnnt und Kirche sich in nährre li< /iolmnj^ 711 einander 
setzen, no verbifMlen sidi iinverkennhiir das nmii^cbe und da»? Indlentsche 
Leben mit einander^ aber auch inoerhaib der kircbe selbst sehen wir das 
ii ell ei il eehe Element ffo tHnem gröfstett Efnflotte auf Lehr» «nd Brkennt* 
nifs, das rtfmkiehe in si inar Herrschaft über Verliiisuiig nnd Cultus, in 
dem bestimmenden ^j'nflu«f<:e de«? GInubrns nuf die Siftr nnd das Leben. 
Ks gibt Puocte und Zeiten, ja ganze Zeilräume, wo diese beiden vcrei- 
nfgteii Mächte sich voo einander scheiden, sich abstofsen, wie sich ja 
niebt blo« dao Abend- von Moffenlnnde te ^Htieeber Serreebnft, ton- 
dem eeibet die rifanieclie von der griechfacben Kirche, nnd zwar allmäh- 
lich bis rti einrr unausfüllharen Kluft, 2;esrhirdpn hat Aber eben das, 
was eine walirliafte Lebenskraft in dem römisrhcn wie In dem griechi- 
schen Elemente gehabt hat, ist weder in der romischen Kircbe erstarrt, 
fiocb in der ^iecbiacAieo enlorbett^ aondefii liat aMb hInllbarigMvftet ffo 
die evangelische Kirche, und ee dflh#B uns wohl nMht Hchwer werden, an 
den vorzfiglichsten Erscheinunj»en und Institutionen derselben, wie nicht 
minder an ihren hervorragendsten Werkzeugen und Vertretern das eine 
wie das andere Element, wenn es auch selbst in unzerirennlieber Gemein- 
adiaft vorhanden ist, geoan nnd eorgfältig zu imfereeheMen. Wae wir 
aber ao an dem wfehfi^en LebensgeMete, der Kitcbe, naebtowelsen im 
Stande sind, das gilt in nicht geringerem Grade ron unserer WT<;«ren«!ehafl 
nnd Literatur, von nn«;erer Erziehung und unserem üfTenllicben Leben^ 
beherrscht mehr oder weniger alle Kreise unseres Daseins. 

Ba iat niebt mSgiicb, Mer mehr ala einlgo fflcbtife Oe d aa l t e ii un4 
verehiaelle Andeutungen hinzuwerfen, um die innere Einheit und die tiefe 
VeHiindunu nicht blos, sondern nnrh dii* fortwirkende tird drn goislii^en 
Zuständen der Gegenwart elng^elKtiK fite L( fi< nskriift dar/nthun, welche in 
dem griechisch-römischen Alterthume enthaiien sind und von demselben 
aiisfehen. Hieeer Pnnet aebeint bei weitem niebc an ar etdi w i d anerfcamit 
und beherzigt au sein, aonal wOrden wir oaeb dieser Seile hin, beaon- 
ders fiir den organischen Zusammenhang zwischen dem «n'echisrhen und 
römlsch'-n AUf-rthome «ifdher, tiefer eingehende und üherzeuuender darle- 

8 ende Üeiiandlungen erhalten haben. Ohne diese ist auch die Frage nach 
er reebian Art und dem wahren Verbillniaaa der Bemitanng dea Hassi* 
adhen Atterllnmia In dem gesammten Gymnasialunterrichtc nicht zu rrle- 
dttien. Denn in demselben Maafse, als hier an sieh die geistig wirkenden 
und geistig bildenden Potenren fn der Entwick»diinp: der Geschichte her- 
vortreten, müssen dieselben auch in dem Bildungnprozcase unserer Jugend 
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llt'rrKcItnft iirxl Güllii^keit erlangen. Ich meine nicht, dafs wir anders als 
nnf einem iintergeonlneteo Sfamipnncte die IVfiehäfligung mit dem grie- 
ehisrhen Altertbunie irgendwie enthehren können; denn wenn auch die 
römische Welt dasselbe in sich nufiicnonimen und seine eigenthümlichen 
Gaben und Kriifl«*, Arbeiten uml Früchte vermöge ihrer selbständigen 
Aneignung und Fortbildung in sich aufgenommen und mit ihrem eigenen 
Schatze der weiteren Fntwickehing der Weltgeschichte übergeben hat, so 
ist sie doch weder verständlich an sich, noch in ihrer ganzen umfassen- 
den Bedeutung zu begreifen, oder in ihrem tieferen Zusammenhange mit 
dem ganzen Altertbunie zu erfassen ohne die eingreifendste Kunde und 
sinnigste Vertiefung in die reichen Schatze der hellenischen Welt. An- 
drerseits aber mag diese wiederum in der Welse von uns angeeignet wer- 
den, dafs der reichhaltige griechische Geislesstoff auch in unserer indivi- 
duellen Bildung in höherem Maafse geleitet und beherrscht werde von der 
Strence und Prärision der römischen Form. Auf diesem allgemeinen und 
wesentlichen Principe ohne ängstliche Zerglietlerung und peinliche Iland- 
hahiinc wird ein wahrhaftes System classischer Gymnasialbildung mit Fug 
und Kecbt erbaut werden können. 

Unsere ganze Bildung aber mufs eine geschichtliche sein: das ist 
die erste und untinistöfslichste AVahrhcit. Wer gebildet werden soll, mufs 
eine (lestntt gewinnen; das ist aber nicht eine Gestalt, wie sie sich der 
einzelne Krzieher ausdenkt, so mannichfaltig, als die Köpfe der Erzieher 
verschieden sind, sondern es mufs eine bestimmte Gestalt vor uns stehen, 
die wieder in dem zu bildenden Individuum ausgeprägt werden soll, und 
es mufs daher auch ein bestimmter Gang der Geslaltuni; und Erziehung 
genommen werden, und das ist der, welcher durch die Weltgeschichte 
und die in derselben sich kundgebende Weltregierung Gottes selbst hin- 
durchgeht. Diesen nämlichen Gang hat auch alle Wissenschaft zu neh- 
men, und es gibt keine, die nicht ihre geschichtliche Seite habe; was 
aber in der Wissenschaft mit gedankenmäfsigem Bewufstsein diirrhgcmarht 
wird, das soll der zum Studium der Wissenschaft sich vorbereitende 
Jüngling auf erfahrungsmäfsigem W'ege, durch geistige Gewöhnung und 
unbewufste Aneignung gewinnen, und so in propädeutischer Weise schon 
denselben Weg zurücklegen, den er nachmals in seinem wissenschaftli- 
chen Studium wieder zu cchen haben wird. Alles M'issenschaftlicbe als 
solches und in seiner eigentlichen Form soll vom Gymnasium fern ge- 
lialten werden, aber nach beiden Seiten hin soll der jugendliche Geist die 
Uebung und die Nahrung empfangen, deren er grade für seinen Eintritt 
in die wissenscbafllieben Studien an Kräfl<'n und Stoffen bedarf Immer 
mag dabei die Kraftübung als die noch unmittelbarere und naher liegende 
erscheinen, nur dafs sie nie überwiegend oder gar aussrbiiefnend, nie von 
dem Stoffe losgerissen gefafst werden kann. • 
I Hiernach wird sich nun auch das Maafs und die Methode der beiden 

alten Sprachen im (iymnasialunlerrichle bestimmen lassen. Es kann hier 
ja freilich Uberhaupt, je nach dem verschiedenen Charakter einer Zeit, 
bald die eine, bald die andere der möglichen liicbtungen in der nationa- 
len Entwickelung und Erziehung einer gröfseren Stärkung und Pflege be- 
dürfen, also auch bald einmal auf das römische, bald auf das griechische 
Element iler Bildung mehr Gewicht zu legen sein. Immer aber wird ein 
gewisses IMaafs von beidem fcsteebalti'U werden müssen und eine richtige 
Abschätzung des Werths beider Elemente gegen einander möglich sein. So 
hat es sich auch im neueren Erziehungswesen faetisch verhalten, nur dafs 
es Uebertreibungen nach beiden Seiten bisweilen gegeben hat. Das rich- 
tige iMaafs darin wir<l das redendste Zeugnifs pädagogischer Weisheit sein. 

Man wird zu keiner Zeit wohl tliun, den äufserlicben l'mfang der für 
beide alle Sprachen und Literaturen zu bestimmenden Zeit gleich zu ma- 



I 



Digitized by doogle 



560 



eben, od«r gw dem OrieeUtclieo OImt das BMielie tüm DfltaifMridtf 

zu geben. Die Einführung in dieLitentur mng auf beiden Seiten gleich 
wiclitig sein um! jjlcicli vfr! Kraft und Zeit in Ans]»rucl) nehmen: aber dim 
Ut'hung<-'n in <{er aelbstan l li llanilhabung des frcm'^f'n Idioms Terlan» 
gun natüriich bei dem Bümischen einen gröfsereo Autwaati von Antlr«o* 
gung und Zeit, Dieie bcidiränkea lu wolUn, wilre eine VenfiiMltgung 
an den jtigendlkben deute, an der Bedeutsamkeit der lömiacbea Spra- 
che iinil r.ttrralur, an den geistigen Bedürfnissen der Gegenwart, f^'u- steh 
schwer r.iclien wfinle. Freilich kann auci) hierin ein wechselndes üo« 
dürfniüi eine veränderte Bestimmung in Maafs und Umfang zuiüseig dm- 
eben, jlls in der florrefcben Zeit der beib crkaoBpfteD GOlcr deutsebar 
Frdboit and Nationah'tar die Brust sich wieder voller liob and das Leben 
narli cinprn neuen und frischen Inlinlf»' /ti seiner KrHilhing und Befrisdl» 
gung verlanct«* da war kein Hauni mehr für flon ForiualisrouK der latei- 
nischen Bildung, wie sie sich grade damals in den deutschen ü^moasien 
80 auTserordetttlieb breit maebte. CSegenwiiriig ist die Saebe «Ine TfilUf 
andere. Das Feuer, das sieb damals an dem verjüngten Heerde natioaft* 
ler Freiheit entzündet hatte unl 'Jurch alle Gebiete des I.el»ens und der 
Literatur hindurrli/nir, dn«^ dtf Ivirciie wieder mit frisch''ni OcJpm erfüllte 
und ungeahnte faLrafic des Glaubens und der Liebe erstehen iicis, aber 
aueb der Wiaaeoicbaft abe neue Bab» fniebtbater und Uefer Durdiarbel- 
tung aiebtrte, arbeitet unemkr.iftet fort, und wird immer neues Leben 
er/en<zrn trotz mancher kall'n Stürme, die den Aufschwung desselbeo 
bisweilen gehifnlert hahen. A()er eben damit ist das Streben vorzii'jsweisf» 
auf den Inhalt und Stoff gerichtet, und die Gesetzmäfsigkcit der Form, 
die R^tl der 59cb8nbeit, die Anmutb der Darstellung wird dagegen nur 
za sebr vernachlässigt. Wir braueben wohl nur auf einige Gi&ieto bin- 
zuweiscn, in denen dieser Mangel am stärksten, aber auch am empfind- 
lichsten hervortritt: die zügellose Breite unserer pcwölmlichen nnf erhal- 
lenden Literatur, die urunkvolle Gespreiztheit unzähliger Stimmfuiirur in 
der Journalistik und Polemik, ja auch die Vemacblässigung der Form im 
maaeben raebr «treng wissonsebaftlieben Erzeugoiaaen, eiäKab — aber 
nicht am letzten oder scbwäcfaslen — die Unterschätzung der scbönen 
Form vor dem allerdings durch nichf^ ersetzenden Inhalt auf einem 
weiten Gebiete der kirchlichen Ker^klik. Es wäre interessant, in der 
Gesdiichte des Homaniamus den Einflufs zu verfolgen, den die verschie- 
denen Bicbtungcn desselben insl>esondere aocb auf die Wirluarokeit der 
evangeHscben Predigt geübt haben, die doch grade, mitten in den Kroie 
menschlicher Organe untJ Tr!phkraff<> lnn»'ingestellt, der scharfen, dureh- 
sichtigen, kräftigen Form des Uorts und der Hede gar sebr bedarC Wenn 
Philologen sieb ibres lateinischen Stils schämen müssen, so wird dan 
durcb eine zur Sebao getragene Geringacbützung vermeintlich leerer Plira* 
seologie nicht gerechtfertigt werden können. Vielnn !ir wir»! eine tiefere 
Erfahrung auf jedem Gebiete das liesliiligeri, dafx < in scluiner Iidialt nicht 
ohne eine seiner würdige Form sein darf, dafs vielmehr grade der reiche 
Inbalt auch die aehdnste Form benroraurofeo im Stande ist. Es tbut 
darum unserer Zeit vor allen Dincen wieder Noth, diese Seite starker 
hervorzuheben und alle derartigen Uebungcn mit Nachdruck zu betreihen, 
oder wo sie in Vergessenheit gekommen si?td, sie wieder zu erneuern. 
In diesem Sinne werden daher auch die metrischen Uebungeo aller Orten, 
wenn auch oboe Uebertraibung, wieder herxustellen sein) und aus glei- 
chem Grunde wird der lateinische Aufsatz, der freilich an sich seboo ftir 
die Erkenntnifs der eigenthümlichen Fehler und Verirnin^^'n der Jugend 
in der Fansunj! uTid Dnrstellung ihrer Gedanken ein^ n tirKrlrttzt nren. den 
deutschen Aut^at/. tn diesem Stürke weit überragenden, Werth hat, zu 
keiner Zeil weniger, als grade jet/t, entbehrt werden ktenan. 
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Oboe Zweifel babeo wir uns fiberbaupt f«r iwei Dingen auf dM 
Soigfälligste zu bewabreo. Wir dürfen keioeswen Allee lo Frage stel- 
len, als ob auf keinem Gebiete scbulmänniaeber Praxii eine feite Norm 
und allezeit gültige Regel zu gewionen w&re; vielmehr wird acbon auf 
iim iiicr berObrteo Felde daa GriedMie bei aUem ReicbtbiNm sdner 
daa Gemüth feeeelnden und den Geist nährenden Gaben denoocb deii^ 
fSmiacben Idiom für die formbiidende Erziehung dee Gcistea und für den 
iwginnenden Unterriebt in alten Sprachen die Priorität immer einräumen 
mUaaen. Aber auf der anderen Seite erricbte man eben ao wenig einen 
IwteB Kanon Ar daa Maafa oder Ittr die Methode oder fUr dio Amvtliv 
aondern gestatte innerhalb einea gewiaaen, nach beiden Seiten bin fest 
stehenden Bereichs alle diejenige Freiheit, welche in dem Wechsel der 
Zeiten und Richtungen dea öffentlichen Lebens, die wir Lehrer mit still 
emsigem, aber geduldig suwarleodeai 6elate zu beobaebteo haben, in der 
veränderten BescbaiTaiihiit, Snanoong imd Billhigung dea Jagfiidlicl»i* 
Strebens und Denkens, vor allen Dingen aber auch in der freien lodM- 
dualität des Lehrers bis lu daam (ewiaaan Alaaiae in vollkaBwqKr.i^ 
rechligung g^eben sind. i . . 

Ich babe hier nur Einiges andeuten kfeiMo TOit dem Vielen, zu dea- 
aea Botracbtong dio worthvolle Sebrift dea Herrn Prof. Kühnaat Vof^ 
anlaasung bietet; und auch dieses am liebsten nur in der zwiefachen 
Absicht, dafs es auch Anderen ein Antrieb werde, sich über einen ao 
wichtigen G^eoatand weiter auszulaaaen, und damit aocb von mir daa 
lobodigo loteNMO bilhätigt werde, nit wolchat kh dfffteong der be- 
p ok hu ot a n Scinift ftfolgt l>in. .y . 

Pinbioi. Priodr. Llibkor. • 



IL 

Zu den chronologischen Verhälinissea des platonisehea 

Protagoras. 

Protigona war, alo der glaiehnamige platoniadio Didof gebalton 

wurde, nach der Aogpbo des Schriftatellers im Eingange des Gesprächs 
erst drei Tage vorher nach Athen zurückgekehrt, um an diesem Orte, 
dem eigentlichen Mittelpuncte seiner Wirksamkeit, zum zweiten Male sei- 
nen Aufenthalt zu nehmen. Wenn also die Zeit ermittelt werden kann, 
in wMo diooe aw^ Ankonft dea Protagoraa gefallan iat, ao tat damit 
lugleicb dio Zeit jenes plalonischen Gesprächs gefunden. Da nun Athe- 
näus, der zweimal (V p. 2186 und IX p. 506a) von dieser Sache spricht, 
dieselbe an der ersten Stelle zu entwickeln versucht hat, so wollen wir 
jetzt näher zusehen, welchen Vortheil wir für diese Frage aua aeiner Un- 
tenacbung lieban kdnooo. 

Aus dem Umstände, dafs Protagoraa, ja auch HIppias und Prodicua 
bei Callias eingekehrt sind, folgert er, dafs Hipponicus, der Vater dea 
Callias, zu dieser Zeit schon todt war. Dieser aber ist, sagt er, zwi- 
schen Ol. 88, 3 und Ol. 89, 3 gestorben; denn er zog noch unter dem 
AfdhoB EotliTdiQiiiff 0 äla Stral^ mit Miciaa gegos oo Tanagräer und 

*) Dafs der Eathydenms, der Ol. 88, 3 Archen war, au verstobcD Ist, 
ergiebt lich aas Thocydidcs. Irrtbflmltcb hat CasaalMNiiM (Aniiaadvfnt. iu 
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besiegt« B^le, war aber, a^s die Schneichief des Eopolis (Ol, 89, 3) auf- 
geführt werden, bereits todt; doch ist er nicht lange vorher ijeslorben, 
da Gallias oaefa jenem Stöcke erst vor Kurxem das väterliche Vermögea 
geeist htite. f o dMiKlbeii Meke tritt nm MNb Pl«ttg«rM nf, -ifer 
twd Jiin« voHier im Connns des Alnipsias nicht unter der Zahl der So- 
phisten anfgefiihrt wird. Es ist daher klar, dafs Pro(n;:oraf; in drm Zrif- 
räume, der zwischen dieson beiden Komödien liegt, nach Athen gekom- 
nen ist. Ja da auch Uippias aus Elis mit einigen seiner Mitbiirger bei 
Jeäeai C k i y ifcb zugegen war, diese aber tor 4eo Abiditiitb des eHifllbi> 
flgwi l^aTOnstillstandes unter Isarcbns nidlt sicher in Aih^n rer 
konnten, so kann die Rückkehr des Profngorns frnhf»slrns im l'lnphcbfv- 
lion oder gegen das Ende von Ol. 89, 1 uml spätestens (wie aus den 
Sehmeicblern folgt) gegen die Mille von Ol. 89, 3 Statt gefunden bsben. 
" Auf deii '^ntin AttblicAt idieiiieii diese BendnMliKMi dM Bfgi^Mtt 
«ehr gtthidticher Forschung zu sei«, aücb haben sie Oasaub onus' mRe 
Anrrkcnnmig erhalten, dem Rergk in seinen Commentt. de Hei. Tom. 
Att. p. 102 beigi'treten ist; aber bei genauerer Erwägung wird dieses gün- 
stige Urlheil bedeutend wankend gemacht. Die Grundlage seiner ganzen 
Mrterung bildet die Atinahflie, &ft Hippontoot* Tod lur 2tH der Bin- 
kehr Amt «»tdifeieif» fiel Callias rorausgesetzt werden nUsse. Hierin babeM 
Ihm nun zwar riele gcb' -'o ]M?inner') lifigosttninit , und noch Stein- 
bart weist in der Einlciuuig zum Protagoras in <\ot Uobersetzun^ von 
H. M€llcr I p. 426 die entgegengesetzte Meinung mit folgenden Worten 
wrM: „Abgesettn daroM^^i^NlfV PtMofi' dteaeb^^Mim beieiebMiiieii üüh 
atand gewifs nicht unerwähnt gelassen hülle, so lOOH docb auch ^ AH^ 
in welcher vr die frühere Kinricbliuig des IIau<:es unter HipponikuJ« mit 
der spätem von Kallias gomachten vergleiclit, nur auf eine Zeit bezogen 
werden, wo der Sohn schon in das volle Erbe seines Vaters eingetre- 
ten war.'* Doeb irlr balten diese Annabne dorebaoa IBr anbefrilB&l *). 
Steinharfs letzter und wichtigster Grund ist namlicb bergeoommen aua 
Prot. p. 315<f, wo es von Prodicus lieifst: h oUiiita^i rm, m tiqo 

toxi fliv jaiiiflo) fynyjjn 'Irrnnvixnq, rt*v d^f vrrn r(>v -rkij&oi't; twi* »n— 

Calliti..ba||B id#o sfo.GaaMqli, .irmkhea li^i|>enicpja f«r difwvr 3^ und 
bia SU dieser Zeii (daa leigt dar. Pfjgys^fi^a tv» d)) ala VorrathakaauBer 



Alben! Ub. V. c. 16) diesen Zug unter den Eulhydcrnus, der Ol. 87, 2 anf 
Pjtbödorus («»Igte, geiettt; docb sind ihm dann gefolgt 6. Scbneider Je 
conv. Xenopttont. p. 135 cd. Lips., Schlelcrmachcr in der Eioleitung zti^ 
Protagoras und A$l Pht. Lrbon und .S(brifrpri p. 77. Zl| »pal uod Cfirt 
unter Isarcbus Ol. 89, I setzt ihn Üiodur All, 65. 

^) Ucindorf tu Prot. p. 311a, Stallbaum prasfat. äd Protag. 

p. 

*7 Zuerst h.it seine Zweifel darüber geaufMii Scbleiermacher m dfr 
Einicit. zum Prolag. p. *1'I0\ ferner J. Prel, der in solnen Qii.Ti'^lf. Prot.n». 
p. 72 sagt: equidtm enün ego ne invenire quidrm postum llipponki mor^ 
Um im Mt terUt Otmit inüeaiam. Quati in tua quidtm CalHat «er- 
iatUr in Hipponiei domo, ted.guiini hoc ftctrit patr§ Utiam tivot lo 
dem "Werke des Vliringa Ditquisitio de Protagorot vila et pfiilotophi^ 
Groningen 1852. 8 , dfsscn historischer Thcil dürftig und nicht frei von (gro- 
ben Irrthüroern ist (siehe p. 51, auch p. 40), heif^ <u, p. 50: Aec Vte Judice 
Um dar« paiet, Hippontemm jom fuiue defmuAm ; potitit partem 
miUdi mi CaUiae jUio adminitlraniam dare, was ganz unwahrscheiDlSclk 
ist; auch würde er ihm -svohl nicht grade das Haas in der 6isdt,'Wo der 
Protagdrss gebalien wild» gegeben baben. 
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«braucbt halte, g^enwärtig ausräumen und zum iiegUinuner einrioM«A 
MM. M «eMnt In «Re«^ Werten ii«bt. der Tod- telHifponkn^ 
Dikien» in'ScfGiillieil dns angedeutet zu aafn, dirs Callias «bdiwtorSWl 

och nicht Besitzer der vritrrHchün Güter war, weil vb ja aöntt nur left 
en könnte, daf» jenw Griniu h ihm srlber, niclil aber, dafs es dem Hi^ 
Mucui bi» datiin zur Vorratb&kammur gedient bade. Es ist dali«r iuto 
^tnÜMliilfii der Stell» wk tur fichtigen Aultesong der Mlverbältnntt 
9g Dklogi nur die sleli von selbst darbioteode Voraussetzung zu difr 
len, dafs Flipponicu« entweder durch eine Stellung im Heere oder, "wss 
r ihn noch naher liegt anzunebnicn, wegen UeHernahnie einer f-»esnndl* 
baft einige Zeit von Athen fern gehalten %v urde, und dafs Caitias, wel* 
1^ U BtWmi» «dmM IMer In 'dm Havw feioit Vitam 'itiialtels, sieb 
Ä^'mIiMs, kleinere und leicbt wieder aufsubebeade Verändefoofca im 
nisetbfn vorzunehmen. Dazu sclieint es lucht unnöthig, daran zu ei» 
nern, dais CaÜia«? grade wegen des Verkehrs mit den Sophisten die 
'jndsobaft seines \ aters schon vor dem [»elopoonesiscben Kriege sich 
gezogen bvtte, wie Aetebines die« in aeiofiB Dfaie^ CaUiie,^ dessen 
ball Albeniot p. 2206 kurz angiebt*), UbetUafert hatte. . !• oi 

Es kann hiernach nicl)t /weifelhaft sein, dafs Atheiiäus ohne Grund 
i gan? mit Unrncht nach dem Tode des Hipponicos die iweite An» 
oft des Protagoras zu Athen zu bestimmen sucht ; . 

Wm wif jntii naeb die Att imdWeiie bc t r n c b mi, «nie -er fo* dMr 
begründeten md irisdien Vorsaussetzung aasgehend zu seineiii Reial» 

gelangt ist, so finden wir auch da seine Gründlichkeit und seine Ur- 
ilfikraft nicht grofs Denn ah^esehn davon, dafs er das Todesjahr des 
jponicus mit seinen Hüfsoiitteln gewifs ?iel genauer angeben konnte ' 
h d^von, dab er wegen der rtm Aniipsias nnlsrIaiafliieB Ytrfübt-ung 

PMtigoias In ConoM etwas vori^chneli dessen Abwesenheit von ^ben 
jener Zeit annimmt, zumal die Wolken des Aristopbanes, die mit dem 
mns in demselben Jahre und an demKolben Feste g^eg;eben wurden, 

(jegentbeil vermulben lassen, so uiuiste er doch das wenigstens au 
Ittein suchen , eb und wann Protagons Mber einnud Hi Alben ge- 
en war, so dils er aeia Auftreten in Eupalis^ SebMcblern mit rag 
Recht auf seinen zweiten Aufenthalt beziehen konnte. Denn er 
icfst folgendermafscn: nach Pinto ist Protapora«} bei seinem zweiten 
enthalte zu Athen het Callias eingekehrt, also nach Hippontcus' Tode, 
zwischen Ol. 88, 3 und Ol. 89, 3 sich ereignet hat; wia Ist, wie 

lieff Sdnoalchlcrn den En|»olis herrorg^, Protagons OL^ 3 ib 
fo ^wesen, wo er bei der Aufführung des Connus nicht war, also 
*r nicht Ian<TP vor Ol. 89, 3 zum a weiten Male dort angekommen, 
er Sehlufs wäre nur richtig, wenn er bewiesen hätte, daüs der pla- 
icbe Dialog unmittelbar naeb des Hippooicus Tode oder wenigstens 
der Anflfibrung det ScboMiebkr gelialten worden ist Das aber nimmt 
foSna gar nfebi einmal an, senden da die Wilden des Pbereerates 
'akr TuriMT gigeben aein nailen, so aaltt er selber die Abbahong das 
* I • - • « «i '■■ 

igdv MoH TiJ»' TlQoiKunv xal 'Avu^a^oQOV hiMft4kffO*y xrÄ. wurde 
• Dialog ."»1«" nnrfi hei f.t'Weijrn des Ana%.-»?or3* g*hah<*n, da MtOsl di* 
jhnung' dieses Munnefl nicht bej^Mflirh wäre. Daraus aber folgt für 
cus, dafs er nfchl erst, wie Bergk I. 1. p. 336 will. Ol« 89- sa Athen 
brem aog^fkafvi» KsAtet A«A bsHe-ibn SocrMet seboat er 'dete pelo- 
•aisdien , Kriege gehÄrt, »gl. Cli-irmid. p. I63if. 

» S f gtMjrlich auch olmf die Rede contra Alribtad,, deren Angahe Bockh 
in der neuen Ausgabe des 5iaat&liaush. an inelircrcn Stellen gdbigt tat. 

36» 
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6«tpridit unter AsijpbiliiB Ol. 90, 1. ') Wm aho DMter si» W3iv» 

legung der Behauptung, dafi chronologische Widenprüehe Piatos durdb 
die Schneiebler des Eupolis aufgedeckt würden, ^ct:rn Ätliena'us bemerkt: 
le Poete et fe Phifofophe ont rainon et Atlienfe at le »eul qui le trompe^ 
PrQtagorai avatt faü deux ooifages ä Athtmt; Piaton parle du tecond 
U U MTt ^Eupohi im» ettrt ttOvnim du ftmier *), balta tr dm 
«bei io vid Becht, als Athenäus, w^oti er diesen Ycrt ohoo Weitwat 
auf die zweite Fcise hpzop:. Dcseenungenclitct nhrr knnn man niclit an- 
nehmen, dafs Athcnhus gar keine Kunde von einem früUern Aufonthnite 
des PMtagoras zu Alben gehabt hat. Ucber das erste AutWelen dossei- 
bco io dicMT Sudt um daa Jahr 4SI •) mdelile er ftltetdia^i bti Miom 
liebliagaautareo, den KiHsikern, wenig Nachriefaten geftiodan hnkmi^ abCr 
«r mufstn jcM^cnrnüs von dem Verhältnisse r(vrn^ wissen, tu wcirfiem Pe- 
ricles in seinen letzten Jahren zu Protagoras Bt.ind. Erführt SLlberXlU 
p, &89i^ die scUmutziee Gescliidite an, die der l'Uasier Stcsiaibrolus in 
iaiMB Buche „über Tbeaiiiloelct, Tliucydide« und Parietea*' fon Ictito^ 
MB erzählt und auf dessen eigenen Sohn Xanlhippus zurtickgeflihrt halle. 
In demselben Buche fand sich ohne Zweifel *) auch die andere Vcrläura- 
dung, die denselben Urheber hatte, dahi Perieles mit Protagoras zusara- 
IBOQ ganze Tage mit der Aufsuebuog von Spiizündigkeiten bei der Lösung 
eenrriler Fragen ferbracht bitte. Dleie Stelle elio bitte Athaniiii leicht 
als Beleg liir den Aufenthalt dea ProfagorM lu Athen fn der dcoi Con* 
nus vorhergehenden Zeit henntzen können; er konnte ge\VTrs nuch viele 
andere finden, wenn \v\\ gleich nicht glnnho, dafs ihm das l'ra^rntnt des 
Protagoras, das uns Piutarcli (aus CrautorO Conso). ad Apoüooium c. ^ 
aufbewahrt hat, ala Beweia würde gegolten haben. 

Wir haben bis jetzt zu zeigen versucht, wie wenig Athenäus V p. 2184 
seine Ansicht Tiher die zweite Ankunft des Protaj^om«? 7t: Athen br::riin- 
dct hat: doch wollen wir fest^snlten, dafs er sie in den Zeitraum verlegt, 
der von dem Ende dea ersten bis zur Mitte des dritten Jahrea der 89aien 
Olympiade verfloaeen iat 

Von dcmselbeB C^genstande wird, wie wir schon oben sagten, noch 
IX p. 505/ pesprochcn. Die Worte lauten: aiia .k^i' ov Svvanan /Ici- 

dKÜL^tff&aty öie 6tvr*gov infötifttjurt raiq yl^i/rat^, oi atfinrm 

9m* TtQvtt^v TsAcunrearvf c Htcmacb anifa ee ganz anffallend eradbe^ 

«en, wie man auch nur einen Zweifel haben kann über die Zeit, in welche 

die zweite Ankunft des Protagoras zu sefrcn sfi; denn jedes Bedenken 
darüber, wie auch über die Sorgfalt, mit «ior Athenäus diese Untersu- 
chung geführt bat, mufs bei der Bestimmtheit schwinden, mit welcher er 



Dafs ditM; die Ansicht drs Athenius ist und dafs S ch I e i er roa eher in 
der Einlcttung nach Casaubonu« I. 1. V 16 gans mit Rechl dtc»es J»abr für 
AUiODfios angegeben hat, ergieht «ich ans dcv p> 218 e gesogenen Folgerung; 
es heweiseQ dies auch die Worte p. 219e, wie wir für dies Mal nur an- 
denlen wollen. Merkwürdig ist die Irrung Freies, der p. 70 nach dea Wor- 
ten mirum in modum ertavit Schleiermaeh.j qui rerurn Athenaei seNfMR 
SJI cMtrarium prrvertit eine gani uohalthare Auslegung versucht. 

Ltt Oeuvrt» de ß^aton ete. il p. 430. 
*) Vgl. Frei 1. 1. p. 65; ihm stimmt auch C Fr. Hermann deThm- 
symache Qulced. sophista p. 7 bei; anders Vitringa p. 42. 

*) Vgl. Pl„t. vif Pericl. 36, wo diese zuerst roitgethcllt und jene folgen- 
dermafscQ aogerciht wird : jtf^oq Sk TOuroK xcs^ "^if^ ni{^ j^vwatMi dscs^ 
ßokijp vMo «ov S9»&lnnov f^aUß 4 Stiiaifi^o%o(i tlq tov« iieMevi dm>^ 
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hier das Resultat ausspricht. Es wäre uns gar nicht unlieb, wenn das 
Urtheil des Is. Casaubonus, das er V c. 15 über Atbcnäus fällt: {creda- 
mut et not lantit auctoribut potiut quam uni Athenaeoy) euju» equidem 
dili^entiam in nonnullis, Judicium in mulli$ »oleo detiderare, bei dieser 
fifU'uenbcil nicht zu bestäligen wäre. Da jodocb die Worle niitnro) fr«i, 
auf die CS hauptsäcblicb ankommt, in dun Uandscbriften und alteren Aus- 
gaben sich nicht finden, sondern als sichere Vermuthung von Casaubonus 
ausgegeben und von W. Dindorf zuerst in den Text aufgenommen, seit- 
dem aber von allen, soviel ich weifs, für echt gehalten worden sind, so 
müssen wir hier eine kritisch -philologische Betrachtung darüber folgen 
lassen. Vor Dindorf also bicfs der Zusatz nicht o» ni/unTta hu n^tä- 
rt^np, sondern oi fr» 7r^6Tf(>of rtlt Die Vcrderbnifs dieser 

AVorte ist unleugbar; auch gewinnt man nichts, wenn man Schweig- 
häuser's Vorschlage folgen und r;ör} statt ht lesen wollte; es scheint 
dies bereits Dalechamp's Ansicht gewesen zu sein, er übersetzt wenig- 
stens die Stelle; tic et Paralus ac Xanthippu» Fericlit gnati et taeva 
illa pettilentia detiderati coUoqui cum I*rotagora nequiverunt ^ potlea 
quam Athenat iterum te recepit, fato jam antea *) fundti. In diesem 
Falle aber wäre der ganze Zusatz neben TtXfvrriaavxti zw Xot.uiy müfsig 
und nichtssagend; man könnte überhaupt glauben, er sei durch diese 
Worte veraniafst worden. Diese Meinung liefse sich durch Macrob. Sa- 
turnal lib. I c. 1, 6 stützen, wo gesagt wird: Paralut et Xanthipput, 
quibut Periclet paler fuit, cum i*rotagora apud Platonem ditseruntf 
tecundo adrenlu Atheni» morantCj quot multo ante infamit illa petti- 
lentia Alhenii (/. Athenientit) abtumpterat, wonach es scheint, als habe 
Macrobius die Worte, von denen wir sprechen, gar nicht und iiQÖrtQov 
vor dem ersten ttltxmiiaayxtq gelesen. Nun hält sich zwar Macrobius 
mehrfach ganz wörtlich an seinen Vorgänger, aber bei der grofsen Ver- 
schiedenheit, die hier zwischen seiner üebcrsetzung und den uns über- 
lieferten Worten dos Athenäus herrscht, ist der Versuch nicht rathsam, 
aus ihm eine gewisse Folgerung xu ziehen. Wir können darum aber 
auch eben so wenig Zeune's Vorschlag billigen, bei Macrobius fiir quot 
multo ante zu lesen quot quinto anno ante . . . abtumpterat. Der neuste 
Herausgeber des Macrobius, L. v. Jan, hall hieriil>er sein Urtheil zurück, 
doch conjicirt er selber für Alhenäus ota oder oI« yt ■nQnrrnnf ftXttTfj- 
tavxK;. Diese allerdings leichte Vermuthung würde indefs auch nur eine 
Wiederholung des in den vorhergehenden Worten ausgedrückten (iedan- 
kens geben, was wir bereits an der Schweighäuser' sehen zu tadeln 
hatten. 

Bedenkt man, dafs die Pest, welche im Frühjahr Ol. 87, 2 zu Athen 
auftrat, erst zwei volle Jahre in gleicher Heftigkeit sich hielt und dann, 
nachdem sie anderthalb Jahre etwas nachgelassen hatte, vom \N inter Ol. 
88, 2 an noch ein Jahr wüthele, so erhellt, dafs die Worte der Alhe- 
näus tflfVTr^naittq roi loiino durchaus noch weiter nichts besagen, als 
dafa Xantbippus und Paralus in dem Zeitraum von Ol. 87, 2 bis Ol. 88, 3 



*) Doch darf man darauf nicht ▼iel gebfn, denn wie Casanhontia I. I. 
III p. 7 sagt, Dalecampium taepe de tuo liberalem multa auctori lar- 
giriy de quibut non cogitavitj diligent leclor multit locit deprehendet. 
Daher kommt es auch, dafs die früheren Indices zum Atht-n., die nach der 
Debersftzuog gemacht sind. Manches der Art enthalten, wie dafs Protagoras 
den gleichnamigen Dialog Pialos gelesen und gesagt habe xaAw^ osdc Ilkä- 
vttv lafißC[,tirj denn in der UcberseUung sieht Protagoras statt Gorgias. Ich 
fahre dies nor deshalb an, weil man sich wundern kann, wie diese Nack« 
rieht aoch in Fabric. Biblioih. Gracc. III 86 gekommen iat. 
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gtttorbni ton oritoMk - Dl«e- WittiMHihÜI nun soUtco di« MiM^ 

d«n Worte tvt rrornfonv t » r^m-T* ^ Aufbebeo. DarauR erciobt sich 
xvreierki: einmal, <iab dieser Zusau oictit ak überflüssig gestrichea iver- 
fktta kann, und daon, dafs dureh ihn eine gei>auu Z^ill^ealiittwuog aua- 
§MUkt gewmm itL Dkm tcfednl mir «iNk CatMiWaat* o^astiiclie 
ABÜdit von dieto' Stelle gewMen zu aehi) dmr in seinen AnnnJaiiMi 
lih IX c. 15 Foljjcndrs dazu «riebt: Qui nuuehit Jhllnxismo aum hm- 
hcbunt , conceäcHi mthi nan grapate mendnm tuLeite in tili* *it TT^nrr> 
^01'. cuHMuiumu* HtUenUmo et »cribamui itn uQojtoof. haltemu* mm 
•P HÜ i iim ^hmteuMt tof mpmtiqf^uv^ «rgv 4tüm kme «Nrf« mfitmmwr 
«i kgmmui «' (xtt TT^oTf^oK. F«r« , Muiiiia et certa haee emtmiatio, natn 
mnno ffuinto prt»f<t fjunm Protng^orai vettirei iterum Aihenat PericU» 
filii pettc fueratU exUincti. anno Tide licet üUero Olympiadi» b7 per 
urbtm grauante pettiientia. ProtugoroM erat Athenit annQ teriio 0(yn- 
■Mr» MfiMafti. Er mridbt swar nor vo» de« Y^nAott, der g^goi 4&a 
tieUeniamoa durch die Worte fr» xQoxtQov b^angen werde, so dali man 
clauUen möebte, ea habe ihm ntir die grammallsch«? V»>rbifnlnns , nicht 
aber die Unvollatändrgkeil «iea (iedankens An&lois erregt; aber es ist gar 
pichi dwkbir, dafs Caeiaboaua ixi TtQÖmoop an und ^r aicb dir ungrie- 
tMMfa iMlItn konnte. WM.nno die Conjeetar httrUR, ito 4m Mma- 
ten Sebirfalnn des Mannes gaox entspricht und etwas Uebemstibende« und 
Biendendes bat, «o ist sie wohl zuerst gebilligt >vor<?fn von J Jonsin« 
de aoriptt. bistor. pirii. p. Ibl. Elio kleines Beücuken entstand Bergk 
über die fiinf Mre^ er hStt« lieber die Zalil sechs gehabt, bemerkt dann 
•N» Oboub. da lUL f, 108 moUm imwttm ttf « ad hmt» nürmmm e^rr igtn , 
pmulo enim negligentiui duputaviue {Athenmeut) HdOur, Es benutzt 
dieselbe zur Bestimmung; anderer Punkte Frei in Ri'inen Qtiacstt. p. 70. 

. Sprachlich lafst sich gegen sie uichts einwenden; denn wettn auch 
AihMiäus dergleichen Zeitangaben sonst durch die Cardinal zahlen au^zu- 
dcidlMi pflegt, wie p. 218« K699^ 6io vqw^ov Pna* dsJ^r^ä»«* wd 
kurz Torber p» 218 ifinw dl ^ ravuax<a inl a^gmrvoq XMi^Vt «^c 

fhotyX/niq rtXeVTr;:: "rrrrnnv fiftriv fXyinm xa\ lixinnfftv, SO kann man 

docil keinen slichbailige» Cirund angel>ea, wosbalb er uidit aucb ein- 
mal die andere nicht mfndtr ^riiräuchlicbe Ausdnicksweise gewählt haben 
kdBBto. . Gans anders aber steht es in Bezug aof dto Saebe. Ks «erdan 
zwei Ereignisse, der Tod der Söhne des Pericles und des Profagoras 
zweite Ankunft zu Athen, auf diese Weise aJs zwei unbezweifcU festatc- 
bando Funkte angenommen und die Jahre, die zwischen beiden verflossen 
sind, genau beatimmt Dafs Athenäus das Todesjahr jener beiden Jiiag* 
Nnga sMier gewuikt baba, wollen wir nlebi bezwcireln, da er uns nir- 
gends Anlafi dazu glebt — es würde von diosor SeHo mit der Anerken- 
nung der Conjectnr nur tier Tadel verbunden sein, der den Ausdruck 
%tl9tni^travTfq toi aouim als eine ungeeignete Bezeiciuuing jenes Jahroa 
treflca würde — dan'er aber die awaite Ankunft dea Frotagoraa gar 
nicht ganau wufate, haben wir tofher gesehen. Schon das also wäre wno« 
derbar, wie und \voh«T er im elften Burlio so hosfimmt \>issen konnte, 
vv.T^ vr im fiinf(«'n (hirrh ein«» Iiin<;«'rc Unf «Tsinhiine; nicht halte finden 
kuuntii. Doch noch viel Wunderbareres ergiebi sich bei näherer Prüfung 
daa jetzigen Xaslaa. Nach dar Meinung daa SebriftstellfliB kam Protaga^ 
ras frübaatüM im Elaphebolioo Ol. 89, I xum zweiten Mala nach Athen. 
Aach wenn wir diesen günstigstor) Fall annelunen utk! von dn fünf Jahre 
zurückgeben, so folgt dennoch, (bf«! Xanthippns un'I Taralus uach ihrem 
Vat^ starben. Dieser Fali aber ist der unwahrscheinlichste; nach dem 
Jateigen Teart daa AlbanSos mfilafa amo glanban, daCk dia S9to aagar 
zwei oder dial Jahre nach ihrem Vater gestorben sind« Dia uoBgakauta 
Folgaraag ISbt aieh bei dar Mattimmrtiflit daa ämAmAM m dma» «« 
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Athenäum sagt, gar nicht ziehen; duch wenn man den durch die Pest er« 
folgten Tod auT (»riind anderweitiger Nachrichten in Ol. 87, 2 verlegt, 
wie Ca<iauhonus thul. so rällt Protagoras zweite Ankunft zu Athen nach 
dieser Conjoctiir in Ol. 88, 3, wa? im grüfstcn Widerspruche mit der V 
p. 2186 gcfiilirten Untersuelning stehen würde. 

Es wird demnach durch diese Conjectur im heslen Falle dem Schrift- 
steller eine ganz unhisturi^che Behauptung aufgebiiriUt; und dies würde 
allein firund genug sein, diesellie von dorn PLity.o, den man ihr nach 
mehr al» zwei Jahrhunderten angewiesen hat, wieder zu verbannen. Au- 
rtfcrduoi ader ergiebt sich aus einiT nur einigermafHen aufmerksamen Be- 
Iradilung des /usanioienhangs, dafs sie durclinus ohne alle Berrciitigung 
Mt und auf einem hlofsen Versehen beruht. Mnchdem Cnsaubonu« niim- 
licU gesagt hat: des Pericles S<>hnc starben an dur Pest Ol. 87, 2, fährt 
er fort: und im dritten Jahre der folgenden Olympiade war Protagoras 
lu Athen. Doch nicht im dritten Jahre der folgenden (88sten), soiMiern | 
im dritten Jahre der nächstfolgenden (h.9.sten) Olympiade war Protagoras • 
zu Alben. Dies wissen wir aus Athenäus, und na«h ihm sei/t Ca»au> < 
bonos selber in der Tabelle, die er zu lib. V c. 16 giebt, den zweiten 
Aufenthalt des Protagoras zu Athen in Ol. 89, 3. Also waren nach Ca- 
saubonus eigener Ansicht zwischen beiden Ereignissen nicht fünf, soo« 
dern neun Jahre verflossen. 

Es war zwar blos unsere Absicht, zu zeigen, dafs man zur Bestim- 
mung der Zeit, in welcher der platonische Protagoras gehalten ist, aus 
Atheniius, obgleich er zweimal und scheinbar sehr gründlich davon ge- 
handelt hat, keinen Vortheil ziehen, sondern die Untersuchung ohne Rück- 
sicht auf ihn führen könne; und dies hat, so liotfen wir, das Gesagto 
dargctlian. Da aber die zuletzt besprochene Stelle einer Verbesserung ^ 
bedarf, so wollen wir noch vorschlagen, statt ol (%i nitöttqov itXtxn^aav^ ^ 
itq zu lesen »»i hi, narpös n(>6i*yoi' r«>!rfrT>;ffai'r*;, weil das abgekürzte 
-lar^id^ vor :i{ioir{in¥ leicht verloren gehen konnte. Wegen des (iram- 
matischen vcrgl. p. 507 f ol di avrttiHntq vjt* avrov IVöftoi xai Tovtwv 
fr* TtQÖitQO¥ tj rioXittia it ntnottjtiacn'; wegen der Stellung, die in der , 
frühern wie in der spätem Zeit gebräuchlich ist, nur Ael. Aristid. p. 284, ) 
13 ö <i' ar IffoixXtfi; ht toi'toi' i(»/tiij<^*c» dvaii-/i](taq xtA. 

Athenäus halte die Zeit, in welcher Pericles selber der Pest erlag, , 
V p. 217 angegeben; er konnte sie also schon deshalb an dieser Stello 
als bekannt voraussetzen. Ferner hatte er — oh mit Hecht oder Unrecht, 
darauf kommt es hierbei gar nicht an — die Zeit, in welcher Protagoras 
zimi zweiten 3Ialc nach Athen kam, durch das Ende des ersten und die 
Milte des dritten Jahres der 89sten Olympiade begrenzt. Er konnte da- . 
her jetzt ohne Weiteres annehmen, dafs Jeder diese beiden Begebenhei- 
ten, welche durch mehrere Jahre getrennt sind, leicht aus einander hal- 
ten würde. Um so entschiedener und unwiderleglicher ist ihm also der 
Anachronismus Piatos, da er nicht den Pericles, sondern dessen Sohne, , 
welche noch vor ihrem Vater gestorben waren, mit Protagoras 
bei seinem zweiten Aufenthalte zu Ath{*n sprechen läfst. Die Unrich- 
tigkeit von Athenäus^ Folgerung beruht auf der falschen Präroisso, dafs 
Protagoras erst in der Mitte von Ol. 89 zum zweiten Male nach Athen 
gekommen sei. 

Rofsicben. Kroschel. 
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Iii. 

r 

Zam Alcias. 

In d«m bekaDOtaa FhignenCe, dem Vor!)ilde ks Homitcbai 
referentf Frg. 18 bei Ber^k, bietet die Stelle /oMpo; (5< m»! 
ffiri einige Schwierigkeit dar. DenD da Co^qio«: dem «Wj^jj 
nicht gleicbgeftetKt seio kann, to tot M Mlnritt%, d«BJiJ 
MiB. Dm IBbttoo wobl Helntfo« and Beaticj, d« sie^i 
•obhigMi) dMh tdieinen bieiu die puroXm XaxlSt; nicht zupsm 
von Jacobs ▼orgeKcblagene ax{^v/rrot' weicht von dem iib(?rlie/^ 
zu sehr ah. Ich glaube, dafs däkijiov {Stjkfftop) «U leien ii* 
oax bei lase^. zu Lycopbr. 42&), und Hei«ti«i «Mot 
AMT« liMi oadnoibnea. Bine StaHelM TwwidiMioH «t ^ 
biiSlihM tot d«r MiviUbbler «^I^^mv mr Ci|dLf iM«FK oi t 
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/Twmiftrh^ ÜAc Ii rl eilten über GymiiMleii and 

« ■ 

i II»» *. 

AosBeriia. 

Das Könfc:!. Joacbiin8tbn!sche Gymoasium beging in diesen Tagen 
le ernste, hedeutunMvolle Feier, ein Fest wabrer Pietät. Herr Director 
r. Meineke legte« In Folge der too Sr. Majestät dem Kooige ilim auf 
n 0eiiMli Allergnädigtt gewMhrteo Entlaifiiiif am 6. Job! e., mHi Ami 

Director jener Anstalt nieder; seit einunddrcifsig Jahren, ifil dem 
ni des Jahres IS2f), tiMite er demselben rtihmvo]! Torjyestanden , nach- 
n er rorher schon fünfzehn Jabre lang, und zwar cilf Jahre ala Di- 
rtor des Gymnasiums zu Daaxig, in amtlicher Thätiskeit gewesen war. 
>r AbMktafr rintr ao langen und gesegneCan TUti^cii hafte aalt Mo» 
wo die I9eniifillier aller, die davon berUhii werden mufsten, tief eiregt, 
1 f»s wnren von allen Seifen Vcrnnstnltungcn crftroffen, um dem ver- 
rien Manne Huldigungen der Dankbarkeit, Liebe und Verehrung riar- 
»riogeo. Alle Bctlieiligten aber wufsten im Sinne des Gefeierten xu 
ideln^ indcai aic jede dlRmtNelie Oelentation bei der Kundgebung ftter 
ilnDOMgen Termledcn. — In den Frühstunden des 6. Juni wurde Herr 
•eclor Mefneke (lurrli die Schüler t\r<n ftymnasiums üherrnsclit , die 

Anfang fJcs ( horals: In allen meinen Thatcn, so %vio dm Psalm: Der 
•r ist mein Hirt, vortrugen und ihm ihren Dank wie liiren Scbmerx 
r den fhoen bevotratebenden Terinat mit Henllehkeft auaapraeben. Zu* 
ch illiefrelcbten sie, aufser einer von dem Frtmut omnium verbieten 
inisclien Ode, als Gal>en der Schüler das FJy/fiohgintm Mn<rnnm ron 
sford und höchst gelungene Gipsabgüsse der Musen Kulcrpe und Po- 
p^mnia, welche Herr Eicbler nach den im hiesigen Museum beündli- 
B Antiquen gefertigt balte. Um 10 Ubr hatten eiaMBtllche SebUler 

I.ebrer der Anstalt in dem grofsen Hörsaale derselben siob versam- 
um die letzten Worte des Scheidenden zu vernehmen, Ans der 
reicher Erfahrung und wahrhafter l.iehc spendete der Verelirte sei» 

Schülern eine Reibe trefflicher Mahnungen, die, in classischer 8im- 
iät gehalten, alle Anweaenden tief enoiOtterten und gewfb fn den 
ifitbern derselben fUr alle Zeit in nnvergängllehen Zfigcn haften wer- 
Bald nach dem Schlüsse dieser würdigen, unvergefslichcn Feier 
l> 55icfi dns gesammte Lehrercollegium in die Wohnung des Herrn 
tcior Mcincke. Der Uoterzeicboete gab im Namen und im Auftrage 
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dm CollegiiiiDs den Empfindungen einen Ausdruck, durch welche die Mit- 
glieder desselben hei dem Scheiden ihrvn IJ^uyien und Führers bewegt 
sind, faftle in kurzen Zügen die aurserortienlliciicQ Verdienste zusammco, 
die Herr Director Meineke tfeh uin du Joacbinttbalscbe GymoMium 
erworbeo, nod leitete, iodem er mii Liebe dabei verweilte, wie jener auch 
durch seinen Edelsinn und seine Herzensgute Allen so theuer geworden 
sei, dio tTeberreirln)n<r der vom Collegium vorbereiteten fJaben ein. Dieee 
l)«ülAnden in einem vom Prof. Dr. hlej^ffert mit Meisterschaft gedicbte> 
f en lateinifdien Carmen und in drei AquareltUldenif in denen Herr Mater 
Gärtner, Mitglied der AI<adeom der/KOnate, auf den Wunecb deeCot- 
legiums das Studfrzimroer des Herrn Director und zwei andere, demsel- 
liHti besonders liebe Käumlichkeiten des Gymnasiums trefTlirh (?,-iriTo<;f<>Itt 
hatte. Ueberdiefa hatten eiozelDe Mitglieder des LehrercoUcgiums durch 
Widmung literarlseber Werke ihre Dankbarkeit und Verehrung danutbon 
leeaeht. — NiebiwrfMder ergMifend war der «weite A b echrilt t ■ < fa»^wt 4, 
(](>r in die Miltagsslun le des 7. J^iei fiel; in ihm bekundete sich die 
Pietät der früheren Schutcr des Herrn Director Mcincke in riilirender, 
wahrhaft erhebcodcr Weise. Schon vor Monaten hatten die Studirenden 
der bietigen Dnirertltlt, welche dem Joachinsthalachen G^naslnni Ihre 
Torbildung verdanken, eine Vereinigung eSnimtllelier Schüler der Anstalt 
aus den Jahren 1826 1856 angebahnt, um dem scheidenden Lehrer 
ihre Dankbarkeit und Treno /n ?ir^rri<'-n. In Folge dieser Pemühungeo 
hatte sich denn ein grulseres Comite aus älteren und jüngeren ehema- 
ligen ScbIHem der Anstalt fshiidet, wilthn jeneii Zweck «bin «Stein- 
«icbtig als eifrig verfolglcL Z« deraelbea 2eiA waren xu Dnnxig'.ii gleip> 
eher Absicht dio Miinuer zusamniencetretcn, welche als JiiOi{li6ge .einst 
auf dem lortif^fin Gymnasium tai IMeineke'H Fiifsen gesessen Itolteo. 
Pie Erstcren waren darin übereingekommen, dem tiicurc» Leliser ein Bi" 
«topkic -d«r Ptfiaer Ausgabe ?en SitpiaiU Tktiüunu LiagmMe Qraecat 
ao wie «ia vot einooi jüngeren CoromütoneOt terfafst«« latfliÜMba»FM^ 
gedieht zu widmen und ein Portrait desselben anfertigen cu lassen, wel- 
ches zum bleibenden Gedürfttnifs in der Aula den Gymn»«;iiinie seule Stelle 
finden soll. Die LcUeleren liatten eine sMbsrno V oüvtalel und ein Album 
geaendet, welches eine laldniadhe Ode und mehrN« tceffliebe Pbetogra«* 
f^kirn ron Danziger Baulichkeiten umfiifst. Dieso sinnigen^Chdien wiM 
am 7. d. früh in der Aula dos .JoachimsthalHcben GymnasiiimR aufgesDslLi 
worden; den Mittelpunkt Inlt^tc das Portrait, von Begas geistvoll und 
treu aufgefafst, zierlich und sinnreich von Orangerie imhI Bimneo umge- 
Ii0n. Karbdeas die hier atnüaaigeo Abgeerdnüfn dee Oanaigtr Vetelni 
iMll das Berliner Coaiitd, das letztere veratürfct durch andere Tboiineh- 
nier, im Saale sich zusaranienaefiinden hatten, erschien Herr Dimior 
Meioeke, geleitet von d»'n zu seiner Kitiholung ahcrsondelen Depulir- 
lea» Uerr ProL Dr. Gru^i»« «|U'Uili im Nauien der Danziger, Herr Ge- 
MnarLegMimiaralh Phill^sbern im Nassen der JoaebiaMhalti'ScIiUkt. 
Beide verbanden die Aeufserung treuer und u n ve rg ;i n gl i cheT» Datllbaifcait 
nift df'n Itfifsestcn Wünschen für die Zukunft d' s; V(. r t Irrlfti . fiir einen 
stillen, S(»rinf2t>n r,»'l»eu^.»he!id nach einer raatUmen, reiciien ibatigkeit. 
MLüge Gott diene \oa vieieu Hunderteti getbeilteri Wünsche erhofe», und 
4m tiieuffen MinM dia GaiakafffiMdie «ad RüaÜglMil, die wir an ft» 
hawondem, zam Hall dar Wiaaeoaehall, au» Fraada AK dta Saüilgaa aaeb 
liaga arinHeD! »-^ . v;m .ir i.; -f->.t 




X 



Digitized by Google 



Xrgone tafk Mic<.twai|'aiM |M» • 

Rupit frrori l'arca manu precet 

Mogiitifitijuc in nnnum qua» pMm^Mf 

i^raert^mt capüi corüUatt 

. , ■ ■ • * 

Cea Vota verno luxurinntin 

iVbeiiHM« »uMium rßinq^tnf^ 
yi% Bonm§ nne'veite trtmeum, 

Cedci Quorum nunc tuiiu. iai:e, 
Nm» errufet ttdn p^HwituH Mfif . 
Dmrim 8mfH$ ima« jfutiilli.v. 

Seit Fia^rac rt^x magnantmuB wttfat 
MßOi» pocarif sioe leni» 

Imperii pater alque cuitos, 

Sfu Tn Minerrae ptrtigil in IMTW 
traenul potent» divitit ingem 

Vena, vel nUicirnnt cat&edram . ■ 
FhriäuB ehguü magitter. 

Ntf Muifi, tatUat iaudu adore^m x 
TnMMi .wUami ^emi^i fuge 0$ , 
Heroi» e/ti$i $ub a*trm 
^ Stupieuu hmmüu nuatumi 

FW» quod pofM, fac carmine Iwguhi 
Erepta nostrig grande decut ßea» 
Fukrumque rebus, quo tteterunt 
Aiora $aiu$ speciagut digna. 

Qui MMC laeerti quatna tot «tptrü . • < 
Falo ruiuii moenia fuicientt ^ ,■ 
Ctuura tarn i4fm$ m« caitUuni.] -. m! 

Cui Hon aU uuo de^^*iu ordim 
Ctato ttttOf mvH cril Iüm 
Dafür» fMtin' «mrüHim 

Aut fiM« propinu Itrgm mtäM im 

Inbuta duici flumina fMMKir«^ 

Dum vel SopkocUi eoihurni . . 
Pltna deo rtterai §auU$t 

Vel Hfinditiini fontit amahth» 
Mille adJlueHtet delicit$ aqua» 
Enarrat et iuneim* deveutum 

At ciarwrtü ßa/tdueiae vUr», 

/jMtKf 4M imii fluekttnB 

Ft rtmik m tum fimt Mmm 
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Et plenß jmmnISim tm%am MfAnt» 
Vktrix, mptHi um iibttit marüt 

TrMttnTc curat f sufive portU 
Aäioquio nertore n mmtm §, 

QuOf MutOf pergitf saevior ii^prma» 

ßoforis aeitut refn retro dare, 
J*rae»entque (jitod dcpotcii horCf 
Ferre iubet pia votn Divit. 

/, quem pnrcntem, quem coiimut deum. 
Vir laude maior, quem tibi vinäieat 

OhHü per p0fmi§» tntMß' 

/, granäe nottrae praeniium KkoloMf 
Quae BtneUmiM unguis egui Tm 
dJiratur amnet, quot bUi*»e 
MMt im9&i MtJiMr<f «/«miwff/ 

f ftfo ieorum praemia Te vocant: 
Tranquitta cnrpnt Paftadig im AM« 
Eepenta lons^o pro iabore 
Otia cum tuperis bcata. 

Quae tot per annot indociitt mori 
Accenitff Phoebo ßomma litovtratf 
Extinciat cum adflabit tuprewul 

M. Se^ffert. 



^uotquot juteniam $pargimui ariivm 
Flor^ afqttf divi tancta repanümiM 
Area na verbi, $ive legum 

Vindice Jura manu nurnm", 

Seu quo$ medeia Paeonia Javat 
Membri$ tigorem reddtre languidii, 
Stu fen ad optmimm utvfem 
tfüif «f^ peMtrare emrevt: 

Unum e» f\urmm net Jawemm ekmrmmp 
XJm ore ei unm numte precantiums 

Salve^ pater dtirrtr! ^n!rrt 

Sit parta quiei ocanti. 

Tu not patemo peetore eonditot 

Beete titfinfi trainitr ; vidimue 
Klars(ieHtefn Te beatae 

Praeiidiumque decutque vitae. 

Te vidit almon sollictta manu 
Funäentem honoret late Heliconiot 
Fenumt Jmwemwe, wume reHe 
CmiM ieeor&im gmmi§. 
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Te juteit ignet iocrißcum diu 

CotleittM aurantt jam Tibi rrtper« 
Surgenttf inox umbrn fua;ati$ 
SpUndiiiut parüura lumtn. 

Suhlimiorvm caniiia monttum 
Pritju) renident iole caeumina 
Late^ niotique inttr rubetcunt 
Pmrpmno empitm äUm hamom. ■ 

SoU ac rejulgtnt occiduo procul, 
Dwm tetper tmU oolftiM Umkttit 
J§m notte de»cende»A0 im &f9m 
Vmkrifiro imektimm taiftif. 

TVilnM «ftv» ^ ««piff mtlkera 

JVoe/M iupremat per tenehraty m/ 
iol triumphanti nitentem 
Frotpicia» atUmo coronam. 

F. Her 



JLuguiium UmiiB dk^ ffr WMiw 
Grmim ai iMMorvi MMte tktt 

Longum tancta dearum 
Mmi»e CiUliap* wulo»! 

MTmentüfUt wmd wtoenia Tiburi$ 
Linquent, tf revoeeni miUi finttü» 

Quamris vatii Horati 
Fönte» et viridan» nemut. 

Ouude BOrie tua: non tibi nescias 
AtdU aipicif$, Cut deui otia 
Feeii, cui im9 ipß€t 
Bie per plmrimm Uwtformp 

Vt primum tenerit mentibu$ imhni 
Jtfvta« €t HiNbHfli, f« €olmig tuo 
ImtigatuM amore 
Harmmmd eupU* m Mrüp 

»pargmaU ßwriaa mtOii BfmMif 

Pendebat, merito non imm pmaUa 

Fiden» tarn dure naro. 
Nam qua« gaudia Gratiae 

Verrenfi fribuurtt rnrntthus, inhikitf 
lunxerunt eliam quin genüaiilem 
Cum tati* VenuHni 
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Vt gaudeif eapiunt gutuUa h rogi, \ ^ 
Qui floret g«Mi iärnähui Mk/it • ^ ^ V 
Tandem f doete Menanieri ' ^ . .«i- \ 
QMotf /«cfai» «MIAr IUI M ' * ' ^- 

Mti maivra tiro dtm« dedie dem,^ ^ ^'"'^ 

Fructui pfrforr \nrrti • 
Labrurum tenuu imbuit. • ' 



yirtuif quae metuit tangere turpiUf - '^ 
Strwm$ nuque piumguet ^ 
J7iifie m ßofe pturHtM • > ^ 

JEdujcere temt mite tuö otium. * i> ' 
/«if« reapieSet nom Htti gmtdüt . ' ^* 
Cunu$ ^ peracto» < - ^ 



in um ntdlke>tRe$ iuttiVum üktgrw 

Oblilumre mnrfi riffit et O^WW 
J^^rrms pcctux nh ira ■ i ' « 

^üf vollu» kilare» minmt. i ' 

Sfon mintm ntimuUt talibus excito». 
Quo» per longa boni» finxerat artibu$ 
Fidta munere lualra. 
EU tetÜB mihi Geianum, 



Mt quod mox »ubiii numine vrospero 

MMti$ itmie perenni • « i 
3W»^ ««.i^. • • , ; . . • : 

Concorde» animU ntmc prece eeniiäa, 
Qua $e luce aui mttnerii äUfetif 

hongae dulct »enertae * • ' " 

Carpat tempu» Uli rogant. ' 

J2« Tu, cnre, farr! Tr pfa gratia 
Non umquam racuo pectore mi$erii. ' 
Quae Te cumque manet »or»f 
Nottrmm wo mmor «t^fii/ 



1. Mfiller. 
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Sechste Ab theilUng« 

'.I rill* :* 

■ 

PerMiiKliftotlseii* 



. = • 1) Erneuuu iig(^n. 

Dir Rernfiinp de« Olwrlrhrer« Karl Börkol von d^^r Inüirrrn Bnr 
gerncbiiie /lim iH i'liqcn Geist in Broslau an <iir höhere Bürgerschule iii 
^örtiU i«l genehmigt worden (den 4. Juni i8i>7). 

Rti GjFnnMfttm tu Torgao bM biiberrgcn lltllftlcfirer MU 
chacl md Bilti als oidenlKcbe l«brer angeafelU werden (dto 5. loot 

Dre RfTufiin? ilos Adjuncd fi am Pädagogin m in l*n(l)ii«5 Dr. Her- 
mann Adolph Kocii zuui oriicntiicben Lehrer an der Hitler-Acadcmie 
in BraodeniMirg ist genehmigt worden (den 6. Juni 1857). 

Der Lehrer Mensel aar -der böbercti Stadtschule zu Ohlau ist als 
ITüIfslcliror bei depi Gjmnaaium so Ralibor angestellt worden (den 7. 
Juni 1857). " ' ' ' * 

Diu Ucrufuiig des liülfslchrcrs am G^-mnattum in Dortmund Theo- 
dor Pereehmann lum ordentlfdien Lehrer an der Realsdiale in Nord- 
bau^i II ist genehmigt worden (den 10. Juni 1857). 

Di<' 15 rufiiiiix SrhiiLiints-Candidatf n Dr. Adolph nöl»l)olln zum 
ordentlichen Lehrer an <i< i norothecnstädtI<;r!i('n iiöherco Bürgerschule in 
Berlin ist genehmigt worden (den 11. Juni 1657). 

Der Progymnasiallebier Heinrich Konibrink lu Rheine ist als 
Oberlehrer an das Gymnasium zu Warendorf versetzt und der Bfilfsleli- 
rcr Dr. P eitzer al.^ ordenilicber Lehrer an dieser Anstalt angestellt 
WOrtien (den 11. Juni 1857). 

Dem bisherigen Uector Dr. Lucas zu Warendorf ist die Leitung des 
dortigen Oymnasiums mit dem Titel nnd dem Ratigc eines DIreetoft fiber- 
tragen worden (den 11. Juni 1857). 

Die ortlentlirhen Lehrer am Friedrich-Wilhelras-G vmnasinm zu Cöln 
Dr. Eckerts und, Feld sind zu Oberlehrern ernaoot worden (den 13. 
Juni 1857). 

Der Scbulanla-dsndidal Bdnard Ortnann lat als ordentlieber Loh- 
rar am Pidagogiom des Klosters Unser- Lieben -Frauen in Hagdebuig 

angestellt worden (den 16. Juni 1857). 

Die Berufung des Oberlehrers Dr. Moritz Fleischer vom Gym- 
nasium zu Cleve an das Friedrichs • Gymnasium zu Berlin ist genehmigt 
worden (den 18. Jotf 1857), 

Des Kdsiga Majeslfit haben Allergnädigst geruht, die Wahl des Pro- 
rector.s am Gymnasiums in Dorfmund Prof. Dr. Gustav Friedrich 
Hildebrandt zun Director derselben Anstalt zu geoebraigen (den 20. 
Juni 1857). 
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DfoBwoAmg des Sdndimta-Candidaten Clenviii Wex lam ordent- 
lichen Lclircr am Ojwiiiatittiii in Dortmund ist geoelimigt worden (dm 

20. Juni 1857). 

Die AnstdloDg des ScbuUunU-Candidaten Dr. Gustav Sthöne als 
ordentlicher Lehrar «i der Bealicfanle fn Elberfeld Ist gendinigC wuies 
(den 27. Juni 1857). 

Die Berufung des Lehrers an der Realscbulc in Bromberg Hermann 
Schultz zum ordentlichen Lehrer am Gymnasium in Uobsnstein ist go* 
nebmigt worden (den 29. Juni 1657). 

Des Königs Majestit haben Allergnädigst geruht, den Prandor am 
Gymnasium in Burgsteinfnrt Dr. Gnitav Hermann Brom Ig nuiDi- 
rador denelhen Anstalt lo ernennen (den 29. Juni 18&7). 

2) Ehrenbezeugangeii, 

Dem ordentlichen Lehrer am Gymnaaitim zu Ratibor Robert Rei* 
chardt ist der Obcrlehrer-Ti(el verliehen worden (den 4. Juni 1857). 

Den Oberlehrern am Dom -Gymnasium zu Magdeburg Friedrich 
Wolfart und Carl Ditfurt ist der Professor -Xitel verliehen worden 
(den 18. Juni 1857). 

Den ordentlichen Lehrern am Gymnasium zu Stargard in Pommern 
Dr. Carl Schmidt und Ernst Essen ist daa Prädient „Qharlehrer** 
beiielegt worden (den 18 Juni 1857). 

Dem Proreclor am Gymnasium zu Anclam Dr. Goitar Heinrick 
Wagner ist daa Pradicat Professor** beigelegt worden (den 2&w Juni 

3) TodesfSli«. 

Ab 21 Juni cl aiarb zu Berlin Prof. Dr. Zelle am Beriiniadiaii 
OjBiniaiBBi ivni gfinen Klealer. 



Am 21. Juli 1857 im Druck vollendet. 



Gedmcitt bei A. W. Schad« m Berlin, GröiMtrsbe 18. 
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Erste Abtheüiiog. 



Noch ein Wort über die Kircheiigcschichte als Lehr- 
gegeustaud in evangelischen Gymnasien. 

Seit cnugen Jahren hat die Ansicht mehr ond mehr um sich 
gc^ifien, dafs die Gesdiichte der christlichen Kirche im ReÜ* 
gioDsiiTjJprrichte auf rvfin^rlisclipn Cvmnasien rnfwpdpr ear keine 
Stätte rinden, odor doch uicht als bcsoiiderti LelirgeprDsland be- 
handi II \verileii drirfc. In der Schalpraxis srheiiit dieselbe mit 
mehr Zuversicht in Ausrübiuug gebracht worden zu sein, als sie 
in der sonst reichen Litleratur über den Religionsunterricht ver» 
irttcn und gcrechllSerHgt Worden ist. Eine AbhandioDr ▼on Dr« 
J. Sebnildt so Schweidniis im JiMuhefte det.llUcn'Jahrgangs 
dieser Zeitselmft dftrfte unter demjenigen, was biilittv darfibet 
geschrieben worden ist, die ersfr Sielle einnehmen (verfil. aucb 
die Jahn'schen Jahrbücher Band 73, UeH 4, Äbthell. 2, 8. 183). 
Der AnTsn!'/. von Schmidt xeiebnpt «irli ^nwolil durcl» einge- 
bende iieiiandlnng. als auch dijn Ii Klarheit und Hesf imniüieit in 
der Arginnentotion aus; Conceoli alioii des UnlerriehU i*t das In- 
teresse, welches ihn leitet; zugleich werden die für nothwendi^ 
cracbteten kirdiengeschichtlichen Le]ntik)ecte iJieils dem biaton- 
•cbm, ibeils de« Religions-Unterrkble no bczctcbncicir' SUtle 
sugewteien. Die miehfolgcnde Betprecbung de« in Fraf^ tttben« 
den Gegenstandes wird keins der bis jelat itir Beseitigung dev 
Kincbeogeicfaichte beigebrachten Argumente uobcrncksichti^t las- 
sen, wenn sie. dem bczcichnelcn Aufwalze Schritt für Scinilt fol- 
gend, dif f?edenken dnrle<»t, welche sicli so^voh! cpgcn die Rich- 
ti|;kcit sriiirr Bec^rünilnn:^ , als auch gci^fii die Ausnihi4)ai'keil 
seiner V orschla^c in gleicher Stärke erheben. • 
Um die Frage &u bcaulworteo, ob die Berücksichtigung, wel* 
cbe die Geaobidile der cbritlUcben Kirehe beim aUgemcinen Oe* 
•eiiiehtienlerricbl» erftbrt «der edebreo aoUy eoireicbeiid ^ 
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oder ob sie Gegenstand einer besonderen Leclion sein mQsse, 
wird von firm rirlitigen Grundsafzc an«pf»«^anE;pn . daPs nicht so 
sehr die religiöse Bildung, als di< rcti^i()se ErxiehuHg <jcgcnstand 
der Gymnasial-Pädagogik sei; dais das Wissen in Religion zwar 
ein Factor der religiösen Erziehung sei, aher nchcn demselben 
öich als anderer UauDtfactor das religiüs-clirislliche Leben iu der 
AofUlt gellend maclie. ,,WeiiD das Gyrnnssioin spedfisch lllr 
das relicitee WiaseD Torbildet, dann greift die Anslall in die 
Praxis der Hocbsc^qlen hipOber.V '^er vrollle dem bier Gesag- 
ten nicht ao8 innerster Ucberzengung beipflichten! Aber was 
folgt daraus für die Beantwortung obiger Frage? Es ist niebU 
andres, als eine peiUio prmripif , wenn daraus geschlossen wer- 
den soll, dafs ejerade die Kii chcnpcscliichte nicht als besonderer 
Lehrgegensland in den Gymnnsial-Untern^lit gehöre. Uiezu hätte 
erwiesen werden müssen, dalk dieselbe keine oder doch minder 
wesentliche ,,Elemente zur religiösen Befruchtung der GemDtber^^ 
in sich enthalte, eine Behauptung, welche nor onter Voransset- 
ftung eines vertrockneten oder eisig kalten Vortrages der Kir- 
eheneeschichte eioigermaisen entschuldbar nvfire. Darum ist aacjk 
mit der blofsen Berufung auf die Cataloge der Uoiversitäls- Vor- 
lesungen ilocb nichts gewonnen, deren Muster schuld sein soll 
an der ..in unsern Schulen elngehiirgerfen Schernatisirnng des 
Lehrstofls, welche einer Concentrirung der Lehrgegensiände hem- 
mend entgcgentrilt.^* Mit solchen Mitteln kann man nicht nur 
gegen die Kirchcngcschichte. sondern auch gegen Glaubeusiehre, 
Schrifterklfirung und je nach Belieben gegen Alles argumciiliren. 

< Der Anfimta will ^fkeraeswegt ^ner wenig gediegenen Vor^ 
bildung ftr die theologischeo Studien das Work reden^ Aber doa 
Wesen der auf Gymnasien za gehenden Vovbtldoag darf niehl 
darin besteben, dafs man von-den Früchten vorweg spende, wel« 
che erst die Hochschule dem gereifleren Geiste daroieten darf. 
Kein vcrständij^er Lehrer wird es fnr ?!weckmüfsig erachten, Lehr- 
objecte. zu deren Versländiiils das (Jynmasium die Vorbildung 
gewähren soll, zu Unterrichtsi:;« licnsianden in demselben zu ma- 
chen. Der Schüler soll eine Vorbildung für die Kirehengeschirlite 
zur Hochschule mil hinüber nehmen; dort aber soll er erst in 
einem vollstSndigen Curaus Vorlesungen filier die Geiehichte der 
Inlwiokelung der christlidien Kirche hüren.*^ Auch hier bleibt 
die Frage nach dar Ursache des Soll nnheantworfet und leocfa« 
tet es nicht ein, warum gerade die Kirehengesohicbtc eine Froebt 
sei. welche erst auf der lluchschule gespendet werden darf. Si- 
cherlich doch nicht dorum, weil das VerstSndrnfs der Geschichte 
einen gereifleren Geist voraussetze, als etwa das der Dogmatik, 
welche der Verfasser doch auf Gymnasien heliandelt wisset? will. 
Freilich sagt derselbe von der kirchcngeschichtc: „Ein \\ i&seu, 
das nur ein gereiflerer Geist zu durchdringen vermag, niufs, ei- 
nem weniger gereiften JOnglinge für leichtere AulTamung geeig- 
net gemacAt. aich an einem sehalen IMlcbtnifakrame venlfich- 
tigen>^ Es ist aber offenkundig, dafs gerade die geschiditlieho 
AnsebMMng die beato Lehrmaiaterin ist rar fugendiidm demftthar. 
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Von einem Durchdringen irr^end eines Wigsenj^gebietes kann auf 
Schulen überhaupt nicfit dio Kcde seio; insbefondere Gebiete ra* 
ligioscn Wissens iiat uoch kein irdisch-meDschiicher Geist durch- 
drungen; f, unser Wissen ist Stftckwerk^. DaCi hierin die kir- 
ckeageaehicbie anders geslellt aei, imnd eise eodere Biaei- 
pllfi« wSre eine nichtige Behaoptung. Lloft nnn dieae GeMv, 
aich CQ einem ^^ohalen 6edächtni(aknuDti^' zu ▼eiflihcfatigen (waa 
AbHgens in der Regel gerade dann gescliieht, wenn ein Lchrge- 

Snsländ dem Knaben und Jünglinge eben nicht fQr leichtere Auf- 
isang geeignet gemacht wird), so tlieilt die Kircbengeschichte 
hierin nur das Loos aller religiösen Ijchrgegenstände. Auch die 
Unterweisung in der Schriit und (jliaubensiehre der Kirche führt 
tAi einem hlofsen Gedächlnifsbesitzc, so lange nicht der Geiat von 
oben das Gelerote und Gewofste lebendig macht. 
• Eme VerbiUottg lllr daa Veratlndnile der KifoheDgeacUdiüa 
■a gewimian, aoll daa Ziel dca GymnaaialpUnteffrichla aeia. Wo» 
durch aber soll diese denn gewonnen werden, wenn liidht «ihei 
dadarcb, dafs durch eine dem Standpuncte der Schuler angemes- 
sene Behandlung derselben der Sfnn dnfür und die Freude an ihr 
geworkt wird? Auch für Srlnütorkiarung und Glaubenslehre 
kann der SchPiler nur eine ^ ()lI)ildung auf dem Gymnasium er- 
halten; eigenttidi wissriK<rii:jHIirIie Exegese und Dogmali k gehö* 
ren dem Univer5iUtts-<S(udiuuj au. Wenn nun aber dennoch der 
Schriflkenntnifs und Scbriflerklärong auf den Gymnasien minde- 
alena aecha Jahre gewidmet werden, der Gleobenalehre aber (denn 
a«eh der Kafediiarans- Unterricht igt Glaobeoalehre) muideateiia 
zwei, warom' aoll der Kirchcngeschichte oder der Geadnchte des 
Reiches Gottee von der Zeit der Apoatel an nach ntidit «in Jahlr 
Hegönnt sein? 

.,Der Religionsunterricht in den Gymnasien soll durch Mit- 
theilung positiver VVahrheiten dem Glauben in den Gemüthern 
der Jugend eine wohiibarc Stätte bereiten, denselben fördern und 
starken. — Ein glaubeusstarkc8 Geächlecbt heranzubilden, das in 
der Religion eine ^ütze för das Leben sieht und findet, das in 
den Wahrheiten dea Chriatenthuma adnen Leitatim erblickt, dea 
iat die Angabe der religiaaeD Ernehong>' Ab. ob die KivdMnl» 
geachichte. wenn aie nnr richtig behandelt wird, etwaa Anderes 
wäre, als Mittheilmtg poMtiyer Glaubenswahrheiten, nur nicht in 
didactischcr, sondern m geschichflicher Form. Z. B. die Lehens- 
geschichte des Augustinus wird für den Schüler wesentlich £uia 
Verständnisse der Kechtfertigungslchrc beitragen; die Persönlich- 
keit eines Chrysostomus wird, wenn sie lebendig vor seine Seele 
tritt, einen weit iieferen Eindruck in seinem Gemutbc zurück- 
laasoi, als ein Lehrrortrag Über die Tugend der Demutb, de^ 
Sanftnoth ond GotlercebeidictI. üod wii3 nicht gerade die Ki#- 
flheogeschicfato, wdche leio Auge fftr die Erkenntnifa dea ^Mt» 
liehen Waltens über der Geschichte der Menschheit öflnet, ihm 
oitt Laitatem dnreh das Dunkel der Zeiten und eine Glaubens- 
sfftrkung auch gegen die Verirrungen der Gegenwart undi&raein 
eigeaea Leben aein? 

37* 
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Aber mau bucht der Kirchengeschichfc, deren Bedealtifig sich 
ODwideiticlilich «oldrfiDgt, gerecht zu werden. Zu nachfolgen- 
der Bejahung wird die Frage enfgewerleii: ,^11 dcoo derJftog* 
Uog, aer «ir Hochtcbnle Obergeht, nieht beVaant werden mit 
der Gciebieliie der Begründung der ehrisllichen Kirche? soll er 
nicht erfahren, unter welchen schweren Kämpfen sich die gilt« 
liehen Wahrheiten des Chrislenthums Bahn gehrochen haben, um 
das Holl der Völker zu hegrOnderii soll sein Gemüth nicht an 
Glaubciissiiuke gewinnen im Hinblick auf die IMäuuer, die ibr 
Leben als Märtyrer für den Glaiihen hingaben, soll er nirbt ken* 
ncn lernen den wuncJcrbaren Bau der Kirche iks Mittelalters 
^amnit den Gebi*echen, mit denen die Verfassung der Kirche 
Chrittl bebaftct war, die den Wonach nacb einer Reform weck* 
ten, aoU er unbekannt bleiben mit den Hauptstreiligkeiten um 
das Dogma und nicht den geschicbilichen Prozefs kennen ler- 
nen, durch den die Reform der Kirche im 16ten Jahrluindert ins 
Leben trat?^^ — Es sei gestaltet, hei dieser Darlegung des fiir 
Gymnasien notlmcndigen kirclieni^esrliiclMliclien Lclirstoffs erst- 
lich dies in Erwägung zu zieiien, dais unter den schweren Köm- 
pfen, durch welche sich die gölllichen Wahrheiten des Christen» 
IhumR Bahn gebrochen haben, die Lehrstreitigkeiten des ▼ierlen 
und fünfte» Jahrhunderts von derftelhen Wichtigkeit sind, wie 
die iaisereo Kämpfe und Leiden der Kirche In den drei ersten 
Jabilinnderten. Der arianlscbe Streit stellte die Göttbeit ChriMi, 
die Streitigkeilen fiber die Person Christi seine GottmeoscbUeb^ 
keit, der pelagianisclie Streit aber die Sündhaftigkeit der mensch* 
liehen Natur in Frage. In ersterem verläugneten die Gegner der 
Wahrheit den Christenr^otl . im «wcifrn besfriffen sie flif» fh^t- 
sachliclie VViedervprriiiigung der Gottheit und IMcnscbhcil, im 
dritten nnlimni sie lür den natürlichen Menschen das PrSdicat 
der Güllliciikeit in Anspruch. Das sind ffindamnil iilc, das Cliri- 
stenthum von Grund aus vernichtende Irrtiiümer, dergleichen kein 
späteres Zeitalter, aneh das der Reformation »Idiff aiiÄioweiscii 
hat Wir scdicn in diesen Streitigkeilen denselben Kampf zw!» 
sehen Ghristeothtun nnd Heidenthum, welcher die ersten Jahr» 
hunderte bewegte, liier nur in andrer Gestalf, nSmllcli in geisll* 
ger Weise und kirchlicher Form im Innern der Kirche entbren- 
nen. Hat der Verfasser oben jener Slreifis^keilen ge(]nrhK so 
findet er dorli ij7 der nachfolgenden genaueren Verlheiinng dca 
Lehrstoffs für dieselben keine angemessene Stalte. — Zweitens 
dürfte der eigenlliche Gehalt miltclalterliclur Kirch engeschichte 
ziemlich unbcrAbrt bleiben, wenn dieselbe als ein .,vi?underbarer 
Boa derKirebe^^ und ^Gebrechen, mit denen die Vcrlasaiing'der 
Kirche Christi beballet war", sklstirt wird. Es ist noch Imnet 
Abfgabe des geschichtlichen Uoterriehls, die dnreh den RatSeoo- 
lismus auf kirchh'chem, dereh den Radiealismns auf polilisehem 
Gebiete anr^rhrnrlite und unsrer Generation in svcmm et «an» 
f^nmem übergegangene Vorsteliuue von der sog. mittelallerHrhen 
Fin&ternifs zu beseitigen. Es muis erkannt werden, dnf"^ das IMil- 
telaltcr der germanischen Völker ganz naturgemäfser Weise nicht 
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Germanen nach Jönglingsart ein Gescblecht waren t^tn so inoig 
in ihrem Glauben und feurig in ihrer Liebe, wie maafsloa in ihren 
VerirruDgcii und Icidcnselianiich in i!ir(»m Groll. Leicht ist es 
für unser gercilieies Aller, an ihiieu Krilik zu üben, schwerer, 
ihre eigcnthüinllche Gröfse und Vollkommenheit recht au wür- 
digen; wer aber darum an Erscheinungen, wie z. B. Bernhard 

Clairvaux, Fran^ v. Assisi, Job. Tauier und zahlreichen aude- 
#«« Mliw€%ead vor0b«rgebt, oder wer 4er «nelillibwtii TIefia 
«id Erbibenheit des milteUlterUeben Kirehenliedca nicfat eknwil 
eine andScbt ige Stunde widmet, lÜr den bleibt niebt onreiaAb* 
schnitt der lürchengcschichte yerlolreny ennderu .ftbeebanpi ein 
Zeitalter unserer eigenen Geschichte anvcrstanden. — Dafs der 
Verfasser dritiens von der Reformafioii als von einer ..Reform 
der Kirche im 16leu Jabrliunderl''* haniieit. muls Belixiudcii er- 
regen. Reformalion und Reform sind Begriffe, welche, obschon 
Jexicalisch gleichbcdcüiend. docli geschichtlich jeder seinen hei- 
stimmten Inhalt und Umfang gewonnen haben. Ein Sprach^e- 
brsoob, welebcr von einer Icirebliefaen Releiin mi 16ten iaSiw 
imndert ledet, verwirrt die Ventdlnng. Aber et tat bitUg, ennn« 
nelinien, dafs bier eine ricbtige Würdigung der Sache /u Grunde 
liege, da ja der Verfasser in der darauf folgenden Verlheilung 
des Lehrstoffs der Behandlnng des RefbrsinHoner*ZelteUers die 
gebührende St-itfc T.nweisl. 

Die MitI huilung der bezoJchnelen kjrflieTj£;eschichllich€n Kennl« 
nisse soll nun im Interesse der i/oncentraiion des Gymnasial-Un- 
terrichts Iheils durch den Religions-. thcils durch den Geäclii( Iiis- 
Unterricht erfolgen. Der Unterricht in der allgenaeineo Gcäcliichlo 
edl, wo er ile niebt bet, ebie aoltdie Faaanng erbellen, „dafr die 
Geecfaldite der £ntwiekelong der cbrieUioben Kirebe dum dit 
iIvTOBi weltbistorischen Standpunkte cnlcommende and im Getito 
einer christlichen Eniehung begrindete Würdigung erfahre. — 
Der Stefl*, welcher vom Lehrer zu verarbeiten ist, läftt aieb ent» 
vredor mit der Krzäldting dnr v^'elthistorischen Zeiten in die in- 
nigste Vrrl);miuiig bringen, oder ist in Episoden zn brli.uHleln.''' 
— In der tordcrnng einer richtigen VVürdi^urji; der Kirchenge« 
schichte durch din jedesmaligen Lehrer der all^rrnciiien Gc- 
achichte l&i auch die eulhaileu, üals der Geschichitilehter vou 
dem Geiate der Kirche wirlilicb dnrcbdrnngen aei* £e crMheinI 
fedoeh bedenlcUeb» me Verfahmogaweiie, welcbe onr nnier Vefw 
i na ieti n n g beeonders günstiger pm5nUcber VerbÜtoisse empfbb* 
Jen werden kann, als allgemeine Regel anfaustellen. Der Reli* 
cionslehrer bat die Verantwortung nach eigener VValü auf seinem 
Gewissen; dem Historiker soll ein Gegenstand nnbefohlen wefw 
den. welchem er möglicher Weise innerlich cnllK indet ist. — • 
Ferner ist hier in Erwägung zu ziehen, dafs der kirchci)p;esLbiolit- 
licbe ^ urtrai; selbst einen ganz andern Chnrorler gewinnt, wenn 
er mit dem der allgemeinen Geschichte veräcbmolzen wird. Die 
Keliglonaitnnde iat niebt nnr der Belebrung, aondem endt der 
fitbaoong gewidmet $ bier eind die ScUlcr» wenn am Gymnminm 
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flberhanpt noch christUdie Zucht «ad ^te herrscht, von vom 
iMPflin 10 einer gehobneren Sthnmang; und das eben ist nolh« 

wendige VoranssotTiiing für einen ergieh!r:(»n Vortrag kirrbenE^e- 
tchiclitl icher Gegenstände. In den Geschiclilsshinden fehl! diese 
Voranssetzung; daher auch der Verfasser, ohne seihst der Kir- 
chcngescbichte Wwe. volle Würdigung zu Theil werden zu lassen, 
nicht mehr fordert, ah daiä sie ..die ihr vom welthistorisches 
Standpankte zokorosMnde WMigung erfahre.^. Seinen «rbtuli- 
dwn Chmeter nnfa der kmheapeaäichliiobe Tori rag dadonih 
mehr oder minder Terlieren; snd dann liegt freitiob anch die 
Gefahr nahe^ dafs die SchQler durch denselben um nichts weitoi^ 
■la um einen „schalen Gedfiohtuifskram*^ hereichert werden. 

Aber wie steht es nun mit der anempfohlenen Vertheiiung 
des Lehrstoffs und ihrer practischen Ausfiihrbnrkeit? ,iDie Ge- 
schichte der ersten Begröndang der christlichen Kirclie, der Kam- 
pfe, unter denen ihre weitere Ausbrei lun^; erfolgte, der Ausbil- 
dung dcL' kirchlichen Verfassung vor und uach der Zeit, in wel- 
cher das Christenthum durch Kaiser Constaniin im römischen 
Rddio sar Hemebaft gelangte, Andentongen ftber die flanpt» 
elraiti§1ceiten ooi daa Dogma in den ersten secha Jahrhunderlen 
der c&iitlieben Aera^^ werden dem Historiker, nnd nwar tov> 
nehmlich einer episodisehen Behandlung desselben, zugewiesen, 
,.Dlc Epoche der Regierung des Knispr Conf^lanUn wird zn einer 
solchen Episode, nachdem vorher einzelne Erscheinungen der all- 
mShlichen Ausbreitung der christlichen Lelirc und der Verfok'un- 
gen, welche der Verpflanzung derselben entgegentraten, nicht un* 
beachtet geblieben, die passcudstc Gelegenheit hieleu.'" In Wirk- 
lichkeit steht die Sache nun so, dafs in der Regel römische Ge- 
acbicMe« ein Jahr lang ioSeeonda vorgetragen wird, Wemi.d« 
Lehaer hei Conatantin angelangt ist, ateht er jedeamal dicht vor 
dem JahraaachkHio; die Zeit drfingt; zur BcwiUigong des vor- 
geschriebenen Pensums wird möglichat abgekürat; es mnfs noch 
Zeit für die noth wendigen Repetilioncn gewonnen werden. Aber 
gesetzt auch, der bezeichnete kircheugescbichtliche Lchr<ilofF wäre 
von vorn herein mit veranschlagt und es wäre vom Leiirer eiuc 
fleichniäfsige Behandlung der betreiTendeu Lehrobjecte in Aus- 
ftilirung gebracht worden. Was hier zum Schlüsse bei Gelegen- 
heit Constantins episodisch behandelt werden soll, ist nach obi- 
ger Angabe niehta weniger, als die gance Kirchengesehiehfe> der 
acehs' ersten Jahrhunderte, deren uauptpunlcte doch kaum im 
Laufe eines Semesters hei swei wöchentlichen Lehralnndcn nur 
einigermaalsen befriedigend vorgetragen werden können. Es er* 
aeheint rathsamer, der Kirchengescbichte gar nicht zu gedenken, 
als durch lieilfiiinges Hin«<freucn abiirri«scner llrorkoii den Schü- 
lern yon vorn herein den Geschmaik (jarau zu vtiderhen. — 
Auch einzelne Beispiele stellen die Unmöglichkeit dci niK üipfoh- 
lenen Verfahrongsweisc in helles Licht. Von jedem evangelischen 
Christen, welcher das Prädikat der Bildung beansprucht, darf 
gafeiderl werden, dala et Ton einen Allwnaains, ChrraoaluMU, 
AagnBÜnna^nuiin alt den Nanen^ wiiae. Da mag im uaanhicht»' 



Digitized by Google 



TawdMr: CMmt ü« KMMOgeachMIM Ii rnm^i e^moMieo. 5g3 



oniertichle tbudlich sein, vod Atbanutas bei Gelegeoheit €oik 
«tonÜM und «cioar Saiwe 4m Mthiad miteatheilts. FinglMer 
Üt es, «b tieh «Im gaateiid« DinteUaiig der iidbmMbiclc^ 

<ale des Ohrysoslomus, i/veicie schon um ihres tief erbaalichea 
ted sogleich typischen Characten Witten nidit oberflächlich be- 
rührt werden dürfen, ein Aiikiiupfungapnnkt, und falls dieser sidi 
darböte. Mofsc jrcniig finden werde. Denn die Geschiclile der 

f;riechischpn Kaisrr von Arcf^ditjs an bis auf Juslinian den Gro- 
8CO pflegt im Gy!]}n<i8ial- UiiUn ichte sehr iragmeotarisch oder 
gar niclit behandelt zu werden. Wo aber soll der i^elirer der 
allgemeinen Geschichie Anlafs nehmen, vou Augustinus au reden, 
■woab «r nicht ^aradctn moo ir^md einem beliebigen Ponkte lee 
anf ein glms entlegeMt GeWet hinAbeindiff^ii fHUY Soll er 
in di^ Geschichte der vandalischen Verwüslungen das Leben nnd 
Wirken des heiligen Augustin als eine Epitede einschalten? 
Aehnlich wird sich auch nicht selten das gegenseitige VerhSlt- 
nifs beider LehrgcgcnsfSnde im IVTittelalfpr gestalten, obschon hier 
häufiger Profan- und Kirchen -Geschichte in einander übergehen, 
weil das Mitlelalter nicht eine Zeit des Auseinandcrfallens der 
Terschiedenen Tjcbenselemente, sondern im Grofscu und Ganzen 
eine Zeit orgauischer Lebensentwickeluug war. Hiebei aber ist 
m beeeMeih deli die Clisse, in welcher die deolcehe 0eielMile 
9m amftbrliebaten Tergetragen wirdv Tertf« Iii, welch« Ibr eine 
viehtige Würdigung kirchcngeschichtlicher Gegeoetlnde sicherlich 
sieht die erfordeiäiebe ilei£e hat. In Prima, wo in der Regel 
die gante mittlere und neuere Geschichte den Lehrgegenstand 
bildet, knnn und soll sich der Lehrer nicht mehr in das Einzelne 
▼erlieren; er IjoI sein Auge auf den Zusaromeohang des Ganzen zu 
richten, so duf^ für kircbeoliistorische Epiaodeo in dieser Clasae 
kein Raun) iiijiig bleibt 

" Allzu äiietmütterlich wird der nenern Kirchengeschichte ge- 
daeht „Die kirebiichen Verhiltniafe nach dem dreii^i^j ihrigen 
Kriege hat der HiatorilBer ao weit «i lieaebten, ab too ihrem 

Terständnils die Einsicht In die Entwickclung der allgemeinen 
geschichtlichen Begebenheiten im Staaftleben bedingt ist. Kin 
riobliget Vcralfinduifs der Lebensfragen der protestantischen Kir- 
che in neuerer Zeit rrnrtibahnen , i*«t eine Aufgabe, welclje die 
Professuren der Uociischulen in ihren Vorlesungen zu lösen ha- 
ben." Das hier Gesaclc ist an sicli richtig, aber weit entfernt, 
dem fraglichen Gegenstände gerecht zu werden. Sollen die Abi- 
turienten eines evangeliscl»en Gymnasiums von Spener, Franke, 
Zlmeendorf v. A. nldita eifiibren habe»? Sdl ihnen fiber Pietk^ 
wm, Melhodiamns, Dcitmn% Rathmaliamna dnd andere firfcbei«' 
aungen der neoeren 2eft, wie Ober das gecenwiHic «o iehr<ttKn 
aich' greifende Sectcnwesen keine Unterweisung erlheilt werden, 
«nd sollen sie der Odibr aasgesetzt sein, den ersten Unterricht 
hiertlher auf der Gn^se zu erhalte n? ViplIeJcJjt hat der Verfasser 
nie Gelegfnlieit gehabt, die tiaf;tsrti-koniische Erscheinung ciiirs 
aiigrphrndrn rheoiocrn kcnnrn zu lernen, wenn er zum ersten 
Maie nach dem Cataioge der Uoi^ersiläta-VorleanngeA über «eine 
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Oallegia di« btuMdwic tiifei m11 nid« weH et ndt der ge- 

Enwirtipen^Mtaltuug der kifcblkte Vtllliltiiisse ginzlicb dd- 
kooiit ist, unter den Vorlesungen von den ▼erschiedenttcn Rieb- 
iungen wie der Blinde unter den Farben wShlt. Der Gymnasial- 

UntcrricTit FoW nicht (?aza dienen, ihn für die Beiirtheilung und 
das Vers t;i II (In Iis der Gegenwart auf einen nuMisrlilfrben Stand- 
punkt fesi'£iibauneu; aber gewissenlos wäre wullto dc:r Lehrer 
und Erzieher, dem Principe der sog. wissenschaflliciiet) Voiaus- 
äetz,uDg9losigkeil buldigendf seinen Schüler ohne Halli und Unter- 
•wtisung für atift ferntres Ld^eii ctner blMen SettwtantodicidMig 
fibttiasato. Thm hiar vom Tbetlogen Gaiagta glU Tda NielHtlic»* 
logen um so mehr, je weniger sie durch im fefne rt Bn SlndicB m 
flrn.ster Prüfung der kiroliUclieii Ijehensfra^cn Tcrnnlafst werden. 

Scbliefslicb werden zwei Abschnitlc der Kiichengescbicbte 
dem Religionsunterriehtc ziierfheilt. Der f^cclnre rler Apo«telj;e- 
sclilclite, welche in der Ursprache zu lesen dem Lehrpensnm in 
Sccunda überwiesen wird, soll sich ..eine Schildcnmg der Be- 
gründung der christliclien Kirche, der Bekehrungsreisen des Apo- 
stel Paulus uud der Auabreiluug dea Evaugeliunis in den eraien 
JahrkaDdarten anreihaiL'^ Abgaaaba» tod der Frage, ob e» a»> 
§emMiail id, dia Lectfira dair Apostalgcicliidila bia Im dia Sfr- 
cunda binaufzuachleben, wobei im gaoaan Gnraaa daa Hd ig io M 
«otanichta für die Behandlung der ueutcstamei)! liehen Briafo kain 
Raum mehr übrig bleibt, und ob es oidit itir den etgenltichen 
Zweck des Religionsunterrichts dienlieher sei. die Ursprache in 
dieser C!n?sc bei Seite z»i IfiF^cn, sieht doch fest, dafs der b^ 
leichncle kircbeu^cscliichdicliü Ai)5*cljnjli nur eine üheraus kärg- 
liche Behandlnng linden kann, wenn vorher die '2N zum Tlieii 
sehr langen und schvvicrigcu Capilcl der Apuäteli^eächiclile gcle- 
aan und arklSrt wardao sollan. Der lieelllre derselben nobh eine 
kafondera «^SckUderung dar Bakabruogsreiban das Apdilal Pialas^ 
anittlDgaa, erschdnl ab OkacfllUaig, da bekanntliak aban dlaia 
den Haupilobalt dar Apostelgeschichte bilden. 

Zu billigen ist es, da£i der Verfasser der Erklärung der Aaga- 
bnrgischen Confessiou eine GeschichJe der kirchlichen Refornia- 
lion als Einleilung vorangeschickt wissen will. Auch wenn der 
Kircbeug^chichte ein eigener Jahrescursus gewidmet ist, wird 
dem Vortrage der Hefoi mutionsgesclächtc die Lectüre und Erklä- 
rung der Auguslana sich auschliefscn müssen. 

Haban dia brabarigen EvManingen ge&eigt, dafs aina nur baU 
Ifiofige BaiAakafebiigung dar Kirelieogctohiebta im GjauMnaU 
Unterrtcht nicht fmcbtbringend aain Icanni }a anah flbarkanpfc 
sieht anaftthrbar iai, so sind ferner noch aiake der Hanptgaaiabt^ 
punkte anznd^teo, wekba eine besondara Babaadlnng danalbtn 
aU dringend nothwendfi: erscheinen lassen. 

Die Kirchengescbichte ist nicht ein besonderes Glied an dem 
GanztMi tler allgemeinen Geschichte und steht zu derselben kei- 
neswegs in einem entsprechenden oder nuch nnr iilinlii-hcn Ver- 
bältniaae, wie etwa die Cullur-Geüchichle und dergl. Sie ial die 
GaiabifihAa dea Raichea Gottes unter dam neuen Bunde und ateht 



Digitized by Google 



Tamcher: Ueber die Kircbeogescbicbte in erang. Gjmnaaieo. 585 



als solche eben so hoch über alte dem, wras Weltgeschichte herfst, 
fvie das Reich GoUes seihst fiber den Reichen dieser Welt. Ihr 
Aafangspinrilrt tat die Tbafeaelw der Aonielainig dee hefligen Gei* 
it^ ttoer-M Apoetel, dnreh welche die Kirebe Clirisfi tHf Efw 

den gegründet ist, ihre erste Quelle aber die Apotfeigesebichte. 
Sollte es wohl ziifölHg sein, dafs unter allen neatestamentlichea 
Bdehern allein die Apostelgeschichte recht eigentlich ohne Ab- 
srhlnfs endigt und den wifsbegierii^en Leser TÖllig unbefriedi!:! 
entlülst, da sie über so rnanclips. insbesondere über die Icizten 
Lebensschicksalc des Paulus, fiir (i(Mi sie ducb unsere innigste 
Tbeilnahme in Anspruch nimmt, aui Ii eicht die geringste Andeu- 
tung sieht? Nicht nur der Charactcr der biblischen Geschichts» 
•chreiMM Mteriiaupt, aoodeni imbetmidere Miefa der eehriflst^ 
lerisehe Cfaeraeler dee Loch ▼erbietet diese Annahme. Anf das 
▼ollkoromenste IM er die Aufgabe, welehe er eich gestellt bat, 
ulmlich den Ausspruch Christi: ..Ich bin bei euch alle Tage^, 
geschichtlich zu bewahrheiten Er beschreibt den Siegeszug des 
im Geisfe wiedergekommene« Gottessohnes von Jerusalem nfis bis 
Rom. bis in das Herz der heidnischen Weltmacht. Mit dem 
Schlufsversc der Apostelgeschichte sehen wir bereits die dama- 
lige Welt vom Evangelium iiberwundeu. Aber warum schliefst 
er doch so, dafs jeder, der nur einigermafsen für die Sache des 
Mchet Gottea anf Erden ein Interetae bat, afoh nrnnöglidk hla» 
M bcrahigen ham, Ms sieh nnwtdcntehlich die Frage rneh 
4en wetteren Sdiicksalen des Paulus, wie auch des Petras und 
der andern Apostel aoHriogi? Die Apostelgeschichte will da* 
durch fiber sich hinausweisen. Cleicliwie das erste Buch Mesia 
durch die weiteren Schriften des ailtestaoientlichen Cnnons einer 
nothwendigen Krgänzung bedarf, so auch die Apostclgeschicbte 
durcl) die Kirchcn^esrliichte. Die Grschicble des Reiches Gottes 
unter dem alten Bunde hat an sich keine iiöbere Bedeutung, als 
die anter dem neuen Bunde. Jene zeigt uns die Anbahnung des 
Heile in der MensdiheH, diese die Entlaltvng des ersdiieoenen 
Heils; daher <Ke eine ntelit minder, als die andere eine weseni- 
ll^e Quelle der ErkenntnUs bildet. — Erst wenn die Kirehen» 
geschichtc in der hier angedenlelen Weise als die €esebichtc dca 
Reiches Gottes unter dem neuen Bunde allseitig gewürdigt ist^ 
kann anch der Wert hunterscliiefl ermessen werden, welcher zwi- 
schen ihr und der alttestamentiiclien Geschichte dadurch gesetzt 
ist, dafs diese durch die ln«?fn'rntion ihrer Quellen den Charaeter 
heiliger Geschichte an atch tiügt, jene liingegen nur aus nionscb- 
liehen Urkonden geschöpft wird. Im^ Gymuasial-Unterrichle ge- 
schieht der hieraus sieh ergebenden Fordernng Tollhomnien 
ottge, wenn das alte Testament anf den TersoUedenin LehrstnÜMi» 
iti Sexta. Quarta und Secunda eine dreimalige Behandlung findet^ 
Iftr die Kirchengesebichte aber folgt daraus kelneewegs, dnfs sie 
auch nicht einmal auf ein Jahr den Lehrgegenstand bilden dikfei 
sondern weil keine nnehapostolische Gescbichtsqnellc mehr das 
Sici^rl uuttüglichcr Wahrheit an sich trägt, müssen wir um so 
eifriger darnach trachten, die ferneren Weithegebenheiten selber 
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im Lichte gAltlldier WihcMt aotcbaaeo und sikmnmi sn ler> 

nen. Zu diesem Ziele zu gelangen, ist die ionere Bedingung frei- 
lich die Erlcuclitung durch den Geist Gottes; aber die Disciplin^ 
durch welche wir dazu geführt %vcr<lcn, ist die Kirrhcnppschicbf e. 

Ein '/.weiter Gesichtspunkt von der höchsten Bedeutung; ist in 
dem hisher Gesagten bereits angedeutet. Im Wesen der Kirchen- 
geschichle als der Geschichte des Keiches Gottes unter dem Deuen 
Hunde liegt es begründet, dafs ohae dieselbe auch kein Versl&ici- 
mh der ailgemeiiieD Geaehiehte tudglich iat. Auf liiatoriidMi 
Gebiete iat bia anf nosere Tage nicht minder,, ala in 'andern Wi». 
aenacbaften, noch eine grofae Kluft geblieben zwischen der sa- 
pieniia stieculttris und der sapieniiA dhina. Offenbar ist die Well- 
geschiclitc in der Gestalt, wip sie irewölinlirh gelehrt wird, nocb 
mu wenig von dem Geiste cht isllichcr Erkenn fnils durchdrungen, 
so dafs sie mit vollem Rechte den Namen ciiiri- hisioria projana 
führt. Gescliichtswerke, welche kauiii einen ».ilUichen, geschweige 
denn einen christlich-religiöf^en Stand^uukt hehaujiten, werden 
von vielen Zeitgenossen blindlings mit uogetbeiltem Jobel aufge- 
nommen. Je weniger noch die allgemeine Geaehiehte vom Liehin 
der Offenbarungswahrheit 'dorehleuditet iat, und |e weniger aio 
die zum Verständnisse des Ganaen nOlhwendigen kirchengescliicht- 
iicben Elemente in sich aufgenommen hat, am so dringender ist 
df)<> n^dfirfnifs. die Srhuler in einem ?.»jsnmrncnhünpendeo kirw 
clitMiiichchichllichen Vorlra^e den Eniwickelungsgang des Reirhes 
Goltis <Hjf Erden durch die bunte Reihe der Jahrhunderte hin- 
durch bis auf die Gegen w.irt schauen zu lassen. Das hier Ge- 
sagte ist cUvas wesentlich Anderes, als weiui oben da» Vcriau* 
gen ansgesprocben war, dafa die Kirebengcschicbte ,,die ihr Tom 
weithiatoriaelieii Slnndminkle zukommende Wilrdiguug'^ crfihreu 
Am Beiapkiedea MHtjnallera iat dies bereita geselgt worden. Ra 
genflgt nicht. Gebiete, in denen Welt- und Kirchen -Geschichte 
in einander übergehen, wie z. ß. die Christianisiruog Deatsch- 
lan'ls. dio FCfimpfc zwischen Hierarchie und Kaiscrthtim im Mit- 
telaUrr. dir Krloi inatioii u. s. w. mit einigem Eingehen auf die 
kirchliciie iSeitr rlor Snrlir 7.11 Ifehandeln. Anrh wo anscheinend 
gar kein Berührungspunkt zwischen beiden vorhanden ist, hat 
derjenige, welcher die Begebcnbeileo in Uirem reohlen Lichte 
aehanoi wiil^ daa Verhiltni6 vm» Profan.Geaehlehte und tBeichieht« 
dea Reiehfa Gottea in Erwägung zu ziehen. Um Ii. B. rom Xhn^ 
'tergange dea rOmischen Relehes, welcher scheinbar mit der Kiiv 
«heugeschichte des vierten und der nSdislfolicenden Jahrinodavle 
gar nichts |:cmcin hat, ein allseitiges Versländnifs zu gewinnen, 
ist es von der gr(>rsten Bedeutung, die damaligen kirrhlirbeM Zu- 
stünde eingehend zu prüfen. Es wird hier zu zeigen sein, wie 
dai> Clirislenibum. obwohl durch Consfaulin zur Sta.ilsreligion 
erhoben, im römischen lieiclie doch nie ein Sanerieig wurde, der 
den gauzen Teig durchsäuerte, wie nicht nur Julünua Apostata 
in aeinen Ubtemebrnmigen gegen daa GhriatcillMom' mtn einem 
groTsen Theile dea Volicea imterstftttt und i^va^en wakv aonMn 
^ daa Hritallmm aneb aodi unter Gvatimi .«ntf Vakatiai^II 
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unter Theodosius dem Groden sowohl in Italien, als auch in 
Aegypten das lieidealbam sich durch öflenilidie Empörung die 
HciTScliaft wieder su erringen sfrebtr. Es wird ferner im Kin- 
selncn darzothuu sein, dafs das ( Ijiisluulliuiii irn röniischeii Rei- 
che nie ein christliches Voikslebeii gestaltet hat, d«!» es hier nie 
zn einem Durchdrungensein des Rönierthums vom Christen! huine 
eekouimeu ist, wie nachmals bei den Geraianeu die natürlichen 
LebeMdemcnl« von den dwiBtliclMa durdidniiigcii vftd Mliulert 
wnrden o. t. w. Ein anTei^IctebUclMr Sebtts wahrer Bildungen 
demeDfe kann gewonnen werden, wenn die Geschichtsbelrieb- 
iunf allezeit beide Factoren, den göttlichen und den menschli- 
chen, in ihrem Ineinanderwirken in sich aufnimmt. Nun ist aber 
hei dem snbjeetivisHselten Cfiaraefer der Gegenwart ein Ge- 
schichtsLinlrri iclit. wciciicr nieht nur zerslreutn ijistorische Kennt- 
nisse, sondern geschichllicbe Bildung venniltelt , eine llau[»lniif- 
gabe der Pädagogik. Diese kaiiii jedoch, wofein sie in Waiii beit 
eine sllUich fordernde sein soll, selbst durch die gediegenste Per- 
eönlichkeil de» Lehrers niobt naebballig enielt werden, wenn 
aar Wellgeacbiebte gelehrt wird. Aneh die Geschichte dee Re^ 
ches Gottea mala den Schillern Torgefllhrt und die allgemeine 
Geschichte einmal von ihr aus beleuchtet werden. Sollte dann 
nach wirklich der kirchengeschichtlicbe Unterricht nicht soferk 
vom frewnnsclitcn Erfolrje ne;^leifet sein, so ist doch ein Snmen 
nn^^estreut, weicher sicherlic h Früciite bringen wird, sobald lie- 
fen und Thau vom Himmel (iarnuf niederfällt. 

Von noch gröfscrm Ge\vi( hfe ist drittens der Umstand, dafs 
kircbengeschichtliciie Kenntnisse eine wesentliche Bedingung sind 
Skr das VeraUndnifs der Sebiift salbet, insbeaoiidare ihrer pr^ 
phetisohen BScher und Stellen, welche letstere sich in reicher 
Ansahl anch in den ETangelien and in den meiaten neuteata> 
meotlichen Briefen finden. Wenn bisweilen behaaptct wird, die 
Prophetie sei, soweit sie nicht bereits in Erfüllung gegangen, ein 
Gebiet, mif wclebem man sich nicht zu bcfafsen habe, nrn aller- 
wenif:''ten itii S( Imlunlerricbte, so liegt solchem Ansinnen eine 
gänzliche Verkcnnung des Cbaractcrs biblischer Weissagung nnd 
eine Vcrwee.liselong derselben mit. mcnsciiticher Prophezeiuiii; zu 
Grunde. Wäre sie übetilüssig, so würde sie in der Schrift siclier- 
lieh niebt ca finden sein. Oder meint man, wie eine verküm- 
mernde Theologie angenommen hat, aie sei nnr daaa TOfhanden, 
om posi suanftNis den Glaaben an die Wahrheit des Christen* 
tboms zu st Litzen, so stellt man damit den Christenglauben als 
einen hOlfsbedOrftigen weit mehr feindseligen Aogrifien blos, als 
man ihm rn Hülfe kommt. Die Pro|)hctie hat selten einen in- 
dividnellcn. iiiiiiiig einen so allgemeinen Character, dafs sie auf 
eine bc.sijuinite einmalige Erfüllung der Weissagung gar nicht 
hindeutet. So der gröfste Theil der Apocalypse. Und wo auch, 
wie z. B. in den sieben Sendschreiben, die besondereu Zustände 
mid ferneren Scbiclcaale einsehier Gemeinden den Gegenstand der 
Weissagung (lilden, ist doch dar allgemeitta Gedanke ao. öbeiv 
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wiegend, dafs jene Sendschreiben an die klnnaailtfNftiMi Gemein- 
deo niclit minder auch an alle Zaien und ao oot gerichtet 0I1MI, 

als dm* Römerbrief und die übrigen. Zur Geschichte aber steht 
die Weissagung im innigslen Vcrhältnifs. und vom Slandpunklc 
des Oir4>nbarungsglauben$ aus niufs zoj^pscbcii werden, dals. wie 
die beiiigiii Scliriffen ubeiiiaupt. so vor allein die prophehschüm 
Bacher diu alleinigen objectiven Nonnen für ciueu über nieuscb- 
liehe Wiiikubr und Ueschräitklheit erhabenen Pragoiatismua der 
Qesehicbtabetracliliiiig dirbkleii. Die TlMlMehen «ber^ aaf 
ehe die Prophctie hiDsehaiit, liegen nur cum Theil innerhalb der 
' Grenwa der Profangescbichte; das eigentliche Gebiet biblischer 
Weissagungen ist die Geschichte des Keiches Gottes auf £rd«i{ 
und wie diese dem Verständnisse verschlossen bleiben moTs ohne 
die Sclnift. so bleibt bin\Tiedernm auch die Schrift in vielen 
ihrer erhabensten und erbaulichslen Abschuitlen ohne kircheuge- 
«cbinhtliche Kcuiiinis&e ein versie^oltes Buch. — Solilc sich hier 
viclleiclil gegen die aiifgeslelHe liclmiiplung der scheinbar fromme, 
aber sehr moderne Einwand erbeben, dalt« die ganze Schrift ohne 
Ansnabaie f&r jeden Gläubigen durch sich selbst verständlich sei, 
Ar den Ungebildeten in gleicher Weise, wie Ar den Gdiildeten^ 
so ni^e ibm nnr mit der Bitte begegnet werden^ dafs man -eieh 
docli ciumal mit fietseitsetsnng der aus der Geschichte des Rei- 
ches Gottes etwa gewonnenen Biostchten im Brnate an Danial 
oder der Apocalypsc vci-sucbcn wolle. 

Wie eine reiche Quelle christlicher Erkennfnifs. so ist die 
Kirchen^esclilcbtc fernrr auch ein nothwendiges Fiiiulrjmeut de» 
(.laulx IIa, iiiabesondcre des kirchlichen Glaubens. Das Evauge- 
iiuni isl bis auf diesen Tag nichts Anderes, als was es vou An« 
fang war, nämlich die einfache Geschichte von dem gekrcuai^ 
ten und aafertlandenea Jesus von Natarelb, welche den Grieeheo 
eine Tliorheit an aeln dfiakt. Daher Ittitimirfe es atcb nidit 
«einer selbst« sondern um der Hereensbftriigkeit der Mensclien 
willen in den ersten Jahrhunderten der christlichen Kirche als 
eine Kraft Gottes durch Wunder. Erst seit die Kirche bereits 
eine längere gcscliiclillicbc Entwiekelung hinter sirli tind festen 
Grund tuid Bodrti i^rfafst hat. schwinden diese iiiis der (jeschichfc. 
Denn obsr.lion die Kritik nicht mir dos Rocht, .wundern auch die 
Aufgabe hat^ die bcIreiTcnden Tradiiionen zu sichten, so ist es 
doch ein im Priociu ebenso verwerfliches, wie in seineu Cou- 
seqnenaen geahrliefaes und jegliche bistariscbe Glaubwürdii^eit 
umstflrtendes Verfiihren, wenn Wnnder, wiekhe Joatinos M^rtjr, 
Irenaeos« TertuUian, Ori genes, Paulinas n. A. xnm Theil als An* 
genaeogen enihlen, oder Thatsachen, welche ein Lactantinsi Eö« 
scbins und Rufinos oder Socrates« Theodoret oder Ammianns !V1ar> 
celliuus einstimmig berichten, vou namhaften Gelehrten entweder 
8eh!eclithii! «roh'inis^npt oder dfjrch weilgespreitzte sog. natürliolie 
Kt klurungen lacbcrliirh gemacht werden. Der Grund obiger Er. 
scijcinnni;:. dafs mit der allniähliclien Befestigung der Kirche mehr 
und mehr (his \\ under verscli windet , lici^t in dem Wesen des* 
selbeD als einer götUicheu BegUubiguu^ des Evangeliums. Das 
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Surrogat des Wunders weicht der ungleicii gewaltigeren Aulo- 
ritiit der Geschichte. Das Bedurfuifs des menschliclicn Herzens, 
eine SluUe des Glaubens zu haben, bleibt dasselbe; gewährt wiid 
0» ihm d«r€h die Gctehiehte Roiobc« Gnttts. Freiiiiih 
darf iuobl }ftd«niuinn khrohffiifaistMNrUober Kamtniftet imi dan A»- 
fechtunceo seines GMhene hegegnen t« köttnen» Das gegen wfif» 
lige siciiere Bestehen einer geordneten Kirchengemeinscliaf^ ist 
för die im Bereiche der Anschauung Lebenden eine liinlSnglicb 
ioiponirende Thatsache. Aber je liöher die wissenschnflliflio Bil- 
dung und je weiter der durch sie aufgeschlossene Kreis der Kr- 
kcnntnisse, um sr> ausgedehnter ist ^uch das Gebiet der Anfech^ 
tungen und zweifr lniicn Gedanke». Alle classische und allgemein 
wisseuschafi liehe Bilduug gefährdet den Glauben, wenn uidit die 
Miieiöse Bildans gleieheo Sdiriit mit ilir Mit. Sind mm dm 
Utttenkhle in der allgemeinen fieacfaielif e auf Gvmmiiieii gegen« 
ivärlic lieben Jahre hinduieh wöchentitdi mehr Lehrstunden, ala 
den» neUgioMimterrichte, gewidmet, so ist es gewÜt kein nnbiU 
ligea Verlangen, der Gesrhiclitc t]ps Reiches Gottes unter dem 
neuen Bunde auc)» ein Jahr Ii in durch »wci wöcheniliche Lphr- 
slunden lassen zu wollen Dazu kommt noch, dafs die kirrlien- 
gesiliichte fast ausschlielüiich das Band ist, welches den sonst 
isolirt dastehenden Keligionsonterrichl mit den übrigen DiscipU* 
ueu verbindet. Auf der einen Seite eencentrirt sich alles Wissen 
dm SdifiJem in der Gescbicble; sie macht ihm die Temohiedenea 
mid aeratreut liegenden Kennlnime au einem einbeitlieben 6aa« 
zen; nicht ein philosophisches System, sondern die Geschichto 
iat ihm das Allgemeine und Umfassende, welchem er das Ein- 
aelne unterordnet. Auf der andern Seile kennt er die Hauplleh- 
rcn und Wahrheiten drs Cliristcnihums aus der heiligen Schrift 
und dem Katechismusuuterrichle; .iber sie sind ihm ein ganx nb- 
ge8o»)derle^ (Schiet seiner Erkenni nüs. \y< ]< lies mit allen andern 
uiciils gemeiii itat, so lange iiini jegliche Anschauung davon fehlt, 
wie nun das Reich Gottes wirklich in das Weltreich eingegan- 
gen ist, wie dm Senfkorn dei D^angeliiims sich gescbicliUieh 
an einem Baume entfaltet hat« welelier alle andern überschattet. 
Wenn vor dem Auge dei Schülers die Geschichte der 18 Jabr^ 
botiderte seit Christo offen daliei;t, aber die heilsame und segeo- 
bringenden Wirkungen des Evangeliums in soiner Ansrhofiimg 
nicht einmal bis an die Grenze des ersten Jaiirhiindrrts hiuaii» 
reichen (denn was die Profangeschichle hievon mi(i heilt, ist eia 
\irl zu («erin£:rs imd Acufscrliches. als dafs es hier in Betracht 
komincu kutinle), so fehlt nicht nur seiner Erkenntnifs, sondern 
auch seinem Glauben so die Wahrheit des Evangeliums eins der 
wesentlichslen Faodamente. — Dafs insbesondere der kirchliche 
Glaube ohne die StöUe der Gescbicble des Reiches Gottes keine 
Festigkeif gewinnen kann, ist durch die allgemein zugestandene 
Nolhwendi|keit einer eingehenden Behandlung der Reformalions- 
gcschicbte im Rcligionsunterriclite anerkannt. Abrr man wird 
auch hier, wie oben bereits angedeutet wurde, iilui" das l(>te 
Jahrliondert hinausgehen und den £ntwickeluug8gang der evan- 
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gelisciien Kirche bis auf unsere Zeit verfolgen niüssen, weno in 
dem SchQler gegen den Fanatismus des heutigen Scctenwesens, 
Wie gegeo die WillkAbr und Selkftli»«rii0baiic fobMetiTea Btlie* 
beug Intierliilb der «TMigeliseheD Kirche eia'Telieodigft Bewoftl- 

sein von der Autorität des gescbicbtlich Gewordenen und ge* 
•ehichtlicli Bewährten hcrToreerufen werden soll. 

Wenn schliefslicb nicht selten behauptet wird, dafs dem kir- 

rhencosclitrlillirlif n Vortrage der rrhnnUrlip Cfinractcr und daher 
auch von Soitrn ilii Schüler das lebendige Interesse felile, so 
mag dies immerliin eine Erfahrung sein, welche unter Einflnfs 
besonderer Ijmstände hin und wieder gemacht worden ist; in der 
Saeiie selbst liegt sie jedoch nicht begründet. Es wäre ein troet- 
liM trmiriget Zeteben der Zeit^ wenn der GlMbenmotb dar ei^ 
•teil Gbrislen, w^n intbeMndere die Lieben nnd Leiden -miserce 
eigenen Vc^es, einfach nnd mit Wfirme dargesfellt, auf die 
mQthcr der Jugend nicht einen tiefen Eindmelc machen soUte. 
Die Apostelgeschichte yerfeblt ihn nie; warum sollte die wei- 
tere rJesrhicIile des Reiches Sofies seiner rnfbeliren? IVIr^n miifs 
nur iiit'lif wähnen, l'rhnmiii^ sei das I'rndnct iiljc'rstrrinu'inier, 
nielu" oder minder mit Gedanken untermisciili i (ieliihlsregnni^c'D. 
Solche gar leicht zerbröckelnde Backsteine sieben in einem selt- 
samen Contrasie zu dem ewig festen Grunde des apostolischen 
Wortes. Des Ist kein LdM^ortrag, welcher Iceinso endm «b* 
ieetiTen Inhalt bat, als da« liebe Ich des gebreeblieben Mensdicri« 
Oer Lehrer hat lediglieb den Gegenstand selbst wiricen in las« 
aen. Weit nachhaltiger aber nnd ergreifender, als jede begriff- 
liche Entwickelung, wirkt die Geschichte, in welcher der Ge- 
danke verkörppr^ erscheint utkI die Lplire Flci<;rh iTnd BInt an 
sicli gcnojiimon hnt. — l>azii ^vp^(j('rl sich in iiiisrer Zeit nicht 
seilen Schüler üudcn, welche von frühster Jugend an mit christ- 
lichen Redensarten flberschultet worden und in Folge dessen ge- 
gen die Sprache christlicher Unterweisung gänzlich stumpf ge- 
werden sind. Es dftrile Iceine abaenderliche Krfohrung sein, dafs 
in soleben Gerntttbam die ehristlicbe Wahrheil garade durch kip^ 
ehengeschichtHche Leliensbllder, welche noch etwas Neoes und 
dämm Anziehendes sind, am ehesten Zugang findet. 

Der Zweck dieser Zeilen war nur, die Nothwendigkelt einer 
eingehenden und Hehevollrn Rchandlung der Geschichte des Rci* 
ches Gottes tmlrr dem neuen Bunde als solcher dar7.nthun. Krdr- 
terungen ühm die Ati und Weice derselben, wie über die Stätte, 
welche ihr im ( ursus des Keli^ujusunterriehls gebfthrt, wurden 
einer nmfassendem und mehr iu das Ganze eingebenden Unter- 
saebnng bedOrfen. 

Treptow a. d. R. Tauscher. 
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Kede über einige Gründe, wciclie sich dtü Fortschritten der 
Schüler am häufigsten oriti^Mgtnsleileii, und Anspraciie an die 
Abiturienten, gehalten hei der Progressionbleicr des <i\iiiDa- 
siuRis am 14. März I8r)6 von Dr, .1. ClasseD, Director. 
Frankfurt a. M., Joh. Christ, i^iermauo sehe Buchhandl. (F. E; 
Suchslaud). 1856. 24 S, §r. 8. ' ' 

Diese Hciit) ist, vviu cio kunw, auf der Rückseite des Titelblatts ao* 
gebraehloi Vorwort neMet, auf den Wnnaeli wi»1iliii«irieBder Frennie dei 
Franklbrtar GjODasiums dem Dfoek übergeben, Air welcben sie nicht 
bestiromt war, und liofTl daher för manche Mängel der Form auf freund- 
liche Nachsicht, die man dem gesprochenen Worte gern schenkt. Es 
nkDmt in derselben ein Schulmsnn vom besten Schrot und Korn, da 
Scbt«r und rechter Sebolneister daa Wort, der die ihn dargeboteoo 
6olcgMilieit efner war Bekanntmachung der KlaeaenrerMtsuDgen und Abi- 
turfenteoentiassung dienenden Schulfeier, «reiche den wunderlichen Namen 
Progression der Scliiiler (S 5) fuhrt, mit Freude ergreift, um iu 
einem Kreise ih«ilnehmen«l'>r Fn unde der von ihm geleiteten Anstalt, zu- 
nebl der aScfaaten Angilioiigcn der ihr übergebeaen ScbOler, Anaicbtca 
un<i Wünsebo aaszusprecbeo, welche aof das Wobl deiaelbeii abtlelenj 
Wir haben guten Gruod, dem Redner, wie den wohlmeinenden 
Freunden des Gymnasiums Dank zu «afrpn, diesen für ihren Ihm 
kundgegebenen Wunsch, ersterem für bereitwillige Erfüllung dessclbe», 
wodufeli den trefflichen, gewicbtfollen Worten der Zugang zur Beachtung 
und Beherxigung Aller eriffnel iet, die eine weise niid heilsame Eforieh- 
tung und Fönlerung des gelehrten Schulwesens gebührender Mafsen xvt 
würdigen wissen. Wfo manniglirti h^'k.Tnnt, wird über Srhulunlerricht 
und Jugendbilduiig ron Unberufenen und Urtheilioscn unendlich viel Ver- 
wunderliches und Abständiges, Halt* und Gehaltloses zu Markte gebracht, 
Werth, im Meere ereiuA su werden, da es am tiefsten ist; hier lifst sicli 
einmal wieder ein vollkommen Stimmberechtigter, ein Mann von grofser 
Besonnenheit, bewährter Fin^iHit, «z^wissenbafllcr Treue, reicher, auf dem 
Boden der Erfahrung gewonnenen lA-hrpraxfs, begeisterter IJingebuQg an 
seinen Beruf uud jeoer iunigen und verständigen Liebessorgsaoikeit ver* 



I ir 



Digitized by Google 



592 Zwiito AbdMlluog. LitaiwMie Beikbta. 



mlbmtn, die auf dai Brfrauiieiitte Amt AoCtordgroag MohkoBttt: MtMMf 
«Hl« MMMi |N*a€eepfor paremth erga iiitipulot «uoi onimum ac Mucce- 
ffrri' se in eorum lontm, a tjuibut lihcri trndunivr^ exi$timei", und in 
eben dieser Eigenschaft uod Stellvertretung mit aller Wärme eine« edlen 
Herzens, mit entschlossener Kraft und fetter Band dtt Beehte, der Ja- 
Mnd wahrhaft uod weteatlid] Ersprieltlidie su Baatand und lehaaavollOT 
Wirksamkeit bringt, g^gcn welches bekanntlich nur zu oft die überzärt- 
liebe, in scIilnflTp l indiirkeit, hätschelnden Glimpf und narbgieln^e Schwä- 
che versunkene, wo mügltcU Alles entschuldigende uod zum Besten aua- 
legende, immer herzende uod küssende Aelternliebo anläuft oder gar sich 
ayflebot und In ihrer beilloaen Verblendoof deai um aioeD Flach bitten- 
den Sohne die Schlange bietet. 

Herr Diroi'tor Classf n Itringt in soiner Rede mit Wenigem Viel und 
Derartiges zum Vortrag, von dem Air alle gründiiebeo und wahrhaftigen 
Fortschrilten der Jugendbildung aufmerksame und rege Theilnabme Scbeo- 
kanden der Horailadie Zuruf: „üoc tÜi diehm TolU mtattr** im bohaa 
Grade gilt. Auf die in derselben niedergelegten Bemerkungen kann fug- 
lich fln«? nnji^wendet werden, was einst der JMund der Weisheit g<?rt*dets 
„I^assüt euch weisen durch meine Worte, das wird euch frommen^'. 

Gleich an den Eingang der Rede wird ein Ebiuptstück in Sachen einea 
gedeihliclieii, aum erwIiDachtan Ziele führenden Scholootarricbta, doer 
heüaamen, zum Segen ausschlagenden Erzichui^weise geitelH, nämUeh 
dns einträchtige, von gleichora fM'fsfr dnrrhdrnngcne Zusammenwirken von 
Hatig und Schule, der Einklang der lirbevollen Sorge der Aeltern und 
doa gewitsenharteii Bemühens der Leiter zu Nutz und Frommen der Ju- 
pend. Mit dieeem HauplslOek aber hapert oad hiokt ea io der Wirklich- 
keit gewaltig zu liöchlichnm Erstaunen. Der schreiendste Mifs- und Un- 
verslnntl «schlägt es nicht sultcn Mint! und toi! in Sfücke, dio sirh wie 
Kln^^ii'il gchelrrende Thorheit will »len Zweck, aber niclit die Mittel, und 

Snileü Umstände und Verhältnisse dem Vorsätze und Gelüste immer unter 
la Arme, dann erlabten wir et, wie daa Haue mit Sehwertem «id niil 
Stangen in dio Schale dribige und Uber die herfiele, welche daaelbal 
der Jugend zu dem zu verhelfen bemüht !?ind, was ihr rum Br^^ton, zu 
wahrem Frieden dient. Es erscheint nahezu wie ein Ausnahmefall, datft 
unserem Bedner vergönnt ist, in einem Kreise iheil nehmender 
Freunde dea von ihoi dirigirten G^nmatNiaM, suneiet der niefaaten 
Angehörigen der in llmi ooterwicsonen Schüler, aeine Ansichten und 
Wünsche auszufiprcchen; was sir!i hier crfahrunt^HmiiTsif: als Rf^jpl lie- 
mcrklich macht, hat ein ganz amiercs Aussehen. iin<l für wie erfreulich 
und forderlich, ja unerläfslich notiiwcndig es auch erachtet werden mu£s, 
dafi Sebiiie und Haue, die bekannte Deviee: ^^mrihu ims^ia" eich an- 
eignend, das Wohl und Heil der Jugend in die Hand nehmen und klüg- 
lieli, wacker und treueifrig bolrrilifn nn 1 fürf!prn, die Wirklirlikrit zeiüt 
wieder und wieder, oft in den heklagenawuniigsten Er«cheifiungtn, mit 
, welcli^ unseliger Geschäftigkeit Unfriede, Mifshelligkett und Zwietracht; 
darauf hiaarbellen, den Boden tu untergraben, auf dem Sehule und 
Haue zusammen wachsen, sich ineinan«h t vcisi Idingen müssen zu einmil» 
thifrera, bedarhfsamem nnd treugcwissenliaftom Wirk<'n für Zuritt, Unter- 
weisung und Bildung der Jugend, raächlig ergritTi n nml durchdrungen 
TOn der Wahrheit der Worte Luther*«;: ,,Uuter allen guten Werken ist 
kein gröfseren noch beeaerea, denn junge Leute recht aiehen'*. 

Von Keinem irilt dio Klage Hieib^a: »ylliila nieht der Mensch immer 
in Streit sein nnf Rrden?" wohl mehr, als gerade von <li tu Tehrer und 
Erzieher der Jugend, die es bekaruttiieli Torüugsweise iielu und schnell 
dazu 8cbreitt>t, sich gegen ihren VV ohltliäter auf den Krieggfuis zu setzen^ 
ihp voll Bq^enaian iiod widenpeosttger Halaitaingkeit de» GiboBMMa 
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Ürwb ins Geaicbt aufzukündigen, in der Tborhcit und XQcke dei Herzeot 
dm Segen, int er Ibr entgegenträgt, zu fbrem efgeDeo Uoeegen aui der 
HainI iu schlagen, und bei dietem säubern Gescnäft oftmals die braviB 
Aeltem schlag- und schlachtferlig hinler sielt lint, die je nncb Befinden 
der ÜmslHride ihr den Rücken bald decken, bald stärken, die Pfeile schär- 
fen und den Bogen spannen, gelcirentlich auch selbst da« grobe Geschütz 
spielen lassen, wenn aieh der tapfere Lehrer niebt geben, sieb oacb ihren 
unalnnigea Zoniuihungen nicht bequemen will. Kun, Jone und Alt mdit 
Fronte gegen den Lehrer und sein verdfenstvolles, mcnscnenbeglückendee 
Werk und lafst es ihn nicht mit Frenden, sondern mit Seufzen (reiben 
Wohl bedenkt es der einsichtige, erfahrene Erzieher, dafs der Verstand 
nicht vor den Jahren kommt, dafe die Jotend nicht Tugend hat, dafs ihr 
Mb for der Stirn iaft, Tborbeit und Narrheit in Henen steckt» dato 
sie, wie neuer Most, sich nicht halten läfst, gährt und übergeben mulb^ 
•i wlllrri treibt, heftig, hoch- nnd auffahrend »ieli frech und starr- 
sinnig gegen Zuciit und Sitte, Ordnung, Gesetz und Vernunft empört 
wider den Stachel lückt und reagircnd gegen Allee anstrebt, was zu ikrem 
Frieden dient, dala aber aueh die Alten, in die Jahre und snr Münd^ 
keit Oeiangten mit der Jugend um die Wette, dafs die Aeltem mit liifeM 
Kindern pecen flie Schule und die das Amt derselben Verwaltenden con- 
spiriren tiiiii /ii Felde zichn, natürlich immer zum eigenen groXsicn Sehn 
den, zur sclimähiicbsten Niederlage, ist eine Tbataache der dUerbetrübenU- 
eten Art, die sieh aber aelbat dann Döcb «jemweileta wiad e ffho l en wMe^ 
wenn „Michael und seine Engel" hier Srhiilrn stifteten und in ihnen 
lehrten, denn wie die Weisheit, so i<^t auch der Unverstand und die Tbor- 
beit, vor welcher ja selbst das Alter nicht schützt, unsterblich; davon 
gtebt denn auch die Schule, trotz aller Behörden weisheil, alier, nach altem 
HeritOBMnen gaot aelbetfcrslindlieh beefehenden, Brieaehtuog des Begi- 
ments, aller LebrertQchligkeit im Einxeloen, aller bereits entwickelten 
Fl 't 'schritte 7um Bessern, Zett-rnif^. Es wäre hier nicht nm Orte, auf 
speciellc Darlegung der mannii lif.ilti^cn in lii r Sritule im Schwange ge- 
lu iuleti Uebcistände, Unstatten und ijnj^uu<igUciiküite<t, Mängel, Schwie- 
rigkeiten und Hindemiaae einiogelMD, weldie ea dem Hanae, wenn anch 
nicht gcffadezu unmöglich machen, doch oftmals ungemein erschweren, 
mit derselben in fi inlf. rtii^rr Eintracht oder unter Vortritt der das Hcc!i(e 
und IIciU ' ' foniriuden dya&rj nach einer Bichtutig hin zu wir- 

ken. Manche von der ScluUe oder deren Vorständen craua Minerva 
gcfroirenen nnd In KtafI fleaataton Aaardnungen und Mafenabaieo aiad 
ganz daT^u art^r ilian^ dia MUkbilligung, den wohUiegriitul< !( ri Widerspruch 
und Tadel d< -^ il.uT^r^ hrrntT^^ziifordcrn. ' ■■■Icü Stoff und Grund zum 

Acrgxr, zu Mitshelligkeiien, zu iki^L'« n und Beschwerden giebt demsel- 
ben, um aus der Masse der Ungehödgk eilen nur Einiges namhaft zu ma- 
dien» der In niebt wenigen Sehnfataatallaii vorkoninende Uebeletand, dali 
der bochwir1iiiL;i', IQr den Erfolg und Ausfall der •:an/i>n Schulbildung 
Ko rnUrlii i.ii ri<l. , äufserst schwierige, eine meisterliche Lebrgetchicklich- 
keil ifi Ansptmli nehmf'nd»^ Fl' rr>''"t:uMnt.Ti!fli ( '"iv';''l!lief8lich in den 
Uändeo angelivnticr, unerfahrener, uaiMst oft düokeivolter Lehrer liegt, 
deren Helhade aieb oft einzig nnr daihHerwelat, mit den Sebfilem nnd 
den denealben geateUten Aufgaben allerwunderlichst umzusprinfent dib 
oftmals keine Ahnunp dnvnn lialn k. d.ifs die Jugend zwe i UniürsiLr iit^- 
terweis^'n , im Konnm ijii<i A\ is^cd wirklich z»> fördf»ni. eine grofse, mit 
der unverdrossensten, bedacbivoiiiflen, gewisseohatiesten Uebung zu er- 
elNbeode Knnet sei, in welcher aeibet «nerkemito Meister, anch bei den 
gediigencten FleilSie und Eifer, nicht auslernen, nicht zu gedenken, dafii 
sie, was erzieherische Klugheit und Geschicklichkeit IwtriffI, als tn^ 
tanientii aapientiae eotuulii, Miligyifla auf MifiqififliB^ Taetloiiglnitan auf 

MkMkr. 1 4, 0/HBMislwMW« XI. 8. 38 
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TacUofigkeiten folgen lassen, überhaupt ia ilircm Wesen und Ctebaren 
nicht die Bildung zeigen, weiche der köalliclie Gewioa grüa41ioh betcia* 
beoer, treu gcpfiegtf*r UumanitätaatudicD ist. 

Scb«n von Amt« und Bemft wegmi «ril und tufo <l«r' Mulainn, 
XdiMr und Bildner der Jugend, dieser gleichsam bestallte Kreuz- und 
Lastträger^ dieser Märtyrer der edelsten und beiligstrn Zwecke, der liei- 
ligflten nnd ehrwürdigsten Beatri'luutgen, der eifrin-üfp imtl cewnnffteste 
Vertreter und Verfechter jener wuliren, die Seele rcinigcndeo und adeln- 
den Menacbliebkeit sein, die im Geiste lebt und Hb Geiftte wandelt, hi 
im Fülle und Fnieht dea Oelslce pranget und vorglänzt, nitht das Ibfe 
bucht, sich nicht erbittern lärst, nicht nach Schaden trachtet, freudig und 
voll AofopforonjT fiir den Undank arheifet, überall das Böse prorsmüfWie 
mit (luteoi überwindet und tief in der Kr<ift wurzelt, an wcicber sich 
die Thorheited uttd Leideoubafteo der Jugend, der Unrerstend, die wt- 
doMiiinigen Kumuthttogeo niid bonriNfgen Anläufe der Aellem kiediCB. 
Die; das üumanitätsprinzip wahrende und aufrecht haltende Schule soll 
in den unaushleihlichon Oniflirten mit dem Hanse ihre Lindigkeit l<tjnd 
sein und waiteo lassen, Uuoianilut durch Uunianität begründen, den Hath 
dea Sprüchireiftefe tteiilicb befolgen: „der KÜigste gtebt nach'', ohne darum 
der fßlm Sadie etwa» m veijgebeo, vdl SelbatttbenHiidung und 9Mm, 
mit Versieht und List zuwarten, zur rechten Stunde die Gelegenheit M 
der Stirnlorkc ergreifen und sich fein eingedenk halten de^; «nloniMd* 
ecben Ausapruclia: »«Kin Weiser gewinnet die Stadt der Starkon''. 

Ob sidi nun w<^iil bei Durchmusterung der grofscn Menge angeben- 
der, wie mkmn mm Reihe von Jahren in Amte tbaCtger Lehrer uad 
■ifliier sdche in erwQnscfaler Zahl vorflndcn, die ihrer ObHegcnbeit in der 
so chen hozetchneten Art und Weise entfsprechen und so Herrrn ilhnr 
viele und gruisc Uebelstände werden, weiche die liebevolie, segermreichn, 
das Füllhorn der küstlicbsten Gaben im Arm tragende Eintracht xvvi8el>eii 
Seh nie find Hiitta tindeni eder gar aofbeben? Den imbefangenen, der 
Sache auf den Grund sehenden Beobachter werden skb die von den Le^ 
rern gegen (he Aolt^rn er!i(>l)f»nf'n Klnj^t-n öfter nis SoIbs(nnkht!**n vorrn- 
tben, als woh|rerKchui»i«io Vorwürfe der Uebcrciluni», HHrif uml Lieb- 
losigkeit, voi^efafster Meinung, Parteilichkeit und Unbill, und wie sie 
aotoBt nodi alle heffeen neiiea, die mdaatem THehMam und atrüfliciien 
Bdiwäehen, die leider auch iti der Brust der Fliiniariftnfspriester in Be- 
we<!Mnir *;tTTfl, nichts Ton der ün-/Ml;?niTliolikei(, IManj^clbaftigkeit imd Vr\- 
Bicheriieil int Wissen und können 7.11 sagen, <li<> sich ein Mal iiber das 
andere ein Bein stollt, wieder und wieder arge Blüfsen zeigt zum Spott 
wd Hoha den eil beseer heacMagenea SoMHer. 

i Aiif S. 6 wird nun zunächst der Maogel an Befähigung zu wi«» 
eeaschaf tlichen Sfinücn als «'in den Fortschritten (]or Schüler am 
bäafigsten entge^ntrelcndes Uindernifs hezciclinet. Wundersam ^rntj;^ 
treibt nämlich auch da, wo ein solcher entschieden zwcifuUbs vorbanden 
«hd^dilt dae Betreten MNlRer Berafrwege anibwcMicli geMen iti,'dar 
Cnveestind der Ackern den Sohn auf die Bahn wissenschaftlicher Bei 
strebungen nnd ffüirt dadurch zugleich seinen Fnll imd sein Unglück her- 
l)( i Dafs diese Verkehrtheit «ich öfter, als man glauheo sollt«», wieder- 
holt, liegt n|M:h dem unver werflieben Urtiieii dea Herrn Directors C lassen 
„zun Thell in eineni MUaMande uriaerarVerbüMatste, ane den wirDattt- 
iiaebe mehr Mühe zti haben aobthieQ, um beraus/uarheiten. al<; die üM» 
»gen civilisirtcn Nationen, fch kann <*s nicht fiir ein ftUick für xfns 
»halten, dafs bei uns ein viel gröfseror InlcrscbieJ ^wisilnn fffn soi^r- 
uoanaten gelehrten und den übrigen Standen vorbanden ist, als 2, B. in 

»England und Rnuilcfeicii. Eine mtOriidha Foke danm iat, daTt «icb.diNr 
^BHak naüh lnMfter tonugi#eiaa MAi auf ilradimiinlii Stndirai^ 
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»ais auf tik Brücke zu wirUkbeo oder eiii||^il(iet«D Vorzug ea iea bür> 
»gfrÜoht» LiImm Urteokt, Mdi obm immer £e i«tlii«eDdjgt»' Vorb»* 
urfinguiigni 4«Meft«n scharf ins Auge xu fassen. laiiemr.iririiimlMi dria 
»attderen wichtigen Betiifskreisen die volle Gieichberecbtigung auf Ver* 
«dt<ni9t und Ebre.rnit Hr^n sogenannten gol<>}>r<«>n Sland«a mit Freuden 
»xugcslebeo, kouuen wir andererseiU oicbl verkeiineo, dais die Vortil* 
M^uag an beiden msefaiedcnB CMitetkrilW in Anspraob nimmt." * 

Ein in seiiwm Fach« tOobtigtr umi g«elrickter Oreiecbmiid ktmm ekl 
feiner, gebildeter, in al)grmctni>r AcLtung und Wertbsckätzang stebeadev 
Mann Rein, wabrrnri ein sogenannter StuHiHer, dem alle neon BluseB 
zoroToU den Rücken zukebreo, eine der traurigsten Gestsiten, der Spott 
«od die Veracbtong JUmtft iimi «fn voUetäixiiges itbi&tttm a^^$ a^ov^ 
fif« ist. Moeb bii auf den heutigen Tag regt sich bei «m goliii ÖeiHi 
sehen in tausend und abertausend Familien <in» Verlangen grofotbutriscbeff 
EitelkHf, welches Rchon Liitlier mit der Bemerkung rügte; ,,Ein jeder 
will einen Doetor haboo^^ I>ie Zafälligkeit, dafa in einer Familie 
etoe > b s J e u ie w ie/ dm eliMi lua Sludireit UNt beseigeRden Mitgliedern 
demibeh itfar a« Statten kommende Stiflonf fcealtbt oder aieli .teden» 
weitig die gewisHc Anssidit auf eine reiche Unterstützung öffnet, daii 
auf einer Dorfpfarrc Reit langen Jahren immer d«'r Sobn Anitsnnehfolcer 
des Vaters jMwnen, reicht bei vieiiiD Aeltem schon hin, den hobn mit 
der oaireii Züttatbaiag eftür Beielirteoatbiii« aa ibergeben , fta für dia 
^imaHII siua stuften, wübei, scitssm genug, die Pra^s^ ab teielbe geU 
atig befähigt sei, sich wissenschafilichen Aufgaben mit Erfolg umi Natzen 
TU unter/iehr-n , pnr nicht in He(rnH)fim*r irczo^rn wird. Fs mwfft und 
soil nun einmal studirt werden und käme aucii nur ein Student zu StatiUe, 
der ia der Beoommisterel wi im BanfhiUidel des akadem^cbeo Bur" 
asbsuihume Idcbllieh Alles, io der Wissensebaft aber Kiebts adar>llbar 
alte Mafsen Jämmerliches leistet und späterbin zu jenen VerhommenlMl* 
(on Mnabsinkt, denen zuletzt noch das mitleidsvolle Erbarmen hef^>rin- 
gen mufs, uro sie ror gänzlichem Untergange zu retten. Dio Geistcskratie 
des zu wi sa e a äe ba ftlicben Stadien Berufeoea arären binlanglicb gewesea, 
«hl ertefiitea Handwerk imt Eiaeichi, GeaeUdk. «ri gnlM MoIbm m 
betreibai oder auf einem der zablreidien Erwerbswege des industriillMl 
Gebietes zu Ruf und Ansehen, wie zu lohnendem Ver<iren5t zu trer^Tiii^Ti. 

Da jedes wisscnscboftliche Studium eine Auffassungstäbigkeit der for* 
fiialen Seite des Geisteslebens vorauesetzt, welche sieb im jugendlicfaco 
Aller tot AHeV' ia einer ieiehlto Aneigauaff a«d Aavaiidaiig dar IPptaab* 
gesetze bctblt%t, so wäre da wo diese unter dar ftschicktesten, einsieb« 
tigKtcn f.citimflf selbst narh langem, ernstlichem und l»eharrljehem Bemü« 
ben nicht gewonnen wird, wo die forlgesetzte Beschäftigung mit deo 

Sammatischen Elementen der beiden alten Sprachen, wel^e sich durdi 
m strenggefegeHeo Bau ihrea OfganiaBroa aae meietea dno elfi ^ a u , «ab 
der in der ersten Erlernung, noch is der apÜem Benutzung, forlsrhrei« 
tende Befriedlgimflf und die Ln«;! 711 weiterem Vofdnngt'n anf diesem 
Wege erregt, allerdings ein gegründeter Zweifel pegen <iie lief.ihigung 
znm wissenecbaftlichen Studium zu erbeben, und es bleibt dann nucza 
wiaecbta^ dalb mit der vidMigen ErkenniaUb dieaer Saehiaga auch, iüm id 
eise klare Cnbefangeoheit in ihrer Beurtbetlung verbunden wäre and sich 
j?n rerhfer Zeif die ücber/en^Mnir flnstellte, dafs nft fine («eistesaniagei 
die in dieser Hichtung mit nieder«lrückenden Schwierigkeiten sich freud«' 
los abmüht, in einer andern, wo es auf klare Aoffassung und:.laiflbM 
Babaadtmig realer und ooaerelar VaiMllafaaa a al r a mm t, in Inmer 2ci^ 
afai Itefriedigendes Ziel erreichen würde. Es ist diefs besonders ia «naa» 
ren Tagen zu bedenken, r^rren jewnlfiM'r Umschwung «luf allen indo* 
atfieUen Oebieteo gaas oeue Bfrulsarteu und Etwerbawege hertOf^aniüMi 

38* 
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eingetreten sind und häufig eip vltl ■iflbnret Forticommen versprccfa«n» 

als die oft sehr dornenvollen Benifsneg« der FnciiltStsstudien, Wenn 
nun auf S. 8 zur Erwägung gestellt wird, dafs auch für alle praktischen 
und technischen Geschäftskreise eine gründliche G^'mnasialbUdung, die 
•l«h JMteiidara.aar rtCioa«lle BfnMtntakUm tliilM, Mhr waudMiw- 
wwlh lei, 80 weifs Herr Director Classen den HIcb und aebtlwilNi 
S?nn, der sich in dieser Ansicht rni^'jpncht, vollkommen zu wür(^?|»#*n, kaofi 
jedoch, zumal unter den erhöhten Ansprüchen unserer drangcnilin und 
gedrängten Zeit, nur unter zwei Bedingungen die Dichtigkeit des ange> 
Säirtefen BiMnngaweget einiittnieBt einmal, wenn wirküth in 4tm Kam^ 
ben ilio volle und friscbe Lust und Fähigkeit vorbanden ist^ welche alMB 
den Krfof^ jerlcB StiiHinm«» sichert: betrachtet er aber selbst srlion, \va<? 
bei einem ^jusdriiclilich in diesem Sinne entworfenen Lebensplan gar Ifidit 
geschieht, die Beschäftigung mit den alten Sprachen als Nebensache, oder 
MT alt ein fiberflliaibMn YerdiMtl über lelne eijgenlHfllM VerfilHehlong 
Elnane» eo wM dar Gewinn nieht grole» nnd mdki dier Sebnden einer 
ver!<elirfcrr Gewöhnung ülierwicfrend «ein, sodann, wenn die Votliiilt- 
nisse es gestatten, den Gymnasialkursus als Vorbereitung zu einem nicht 
gelehrten Bern fe bis zu seinem Abschlüsse, oder wenigstens bis nahe vor 
ianeelben, d. b. aleo in der Regel bii mai aiebemebnlen, aebfaebnten Jabin 
in verfolgen. Werden nämlich die alten Spradien nicht bis zu deijeni* 
gen l^ichtiiikf it und Fertigkeit erlernt, die erst durch längere Uebuog in 
den oberen Klassen erworben werflm kanrr, so wird weder vom Latrini- 
achen die erwartete Erleichterung für dio Aneignung der meisten neueren 
8|»raeben, nncb ana dieeer gamen Beadiifiigung mit den aUen Spracbes 
Uberiiani^t diejenige Bildung des Verstandea und GeecheMwbee gewannen 
werden, welche man mit l^echt als eine ihrer Wirkungen rühmt, die aber 
doch wescnlltrh r*rnt nm einem mpliriHhri^rn vertrauteren Uaigaag mÜ 
den vorzijgiichsten Werken der allen Literatur hervorgeht. 

Weiterbin wird S. 9 eine ungenügende oder übereilte Vorbe* 
railttttg ala ebiea der binflgalen Beaunnfeen dea Forlaehfeilena der Sdifi- 
1er hervorgehoben. In jeder wohlgeordneten Lebranttalt bleibt ea allemal 
das Erwünschteste, die Zöfjllnfff» von der niedriVsten Stuf«» h'm rnr hörh- 
sten in ungestörtem Fortgange anzuleiten und auszubilden, fc^ine reiche 
Aufnahme in die unterste Klasse beim Beginn eines neuen Lehrkursus 
liCrt eich ala eine beaondere ha ff nangefnlle Braehcinung fät die Zultunft 
beliacbicn, doch kifoineii nancbeiM Gründe In Tlelen Pillen einen andern 
Ganc^ der Vorhercftiing wünschen«»wprth, ja nofhwendfe mnchpn, demge- 
roiifs nrue Schüler in die mftflprn nnd obero Klassen eingewiesin wer- 
den, von welchen aus sie dann zum Üeft«rn auf das Erfreulichste fort- 
aohMiten, niebt aalten aber aneb eben dort cni mr vnllen Blneiebl bi 
di« Lücken und Mingel gelangen, die bei der ersten Chtindlaga nan icn i» 
Ifch in den alten Sprachen übersehen sind und df»ren Rp«?<»i(?<!ung und 
Wegsoha£fung seihst dem ernsten und treuen Bomiihcn aukerordendirb 
achwer fällt. Der Wunsch, in eine möglichst hohe Klasse dea (i^^mna- 
ainaw g eae ti t m werden» driagin in afaia mdgltcbet kiftie Zeit der Ver^ 
bereitung «in« gani nn^nrÜmlicba Anetrengong des Gedächtnisses und 
der Hufseriichen AufTassung zusammen, da aber der jugendliche OciKt 
immer nur selten den im Ueberma^s ihm zti^eführten Stoff cinigcrmafson 
glücklich verarbeitet, und es bei dem athem- und endlosen Jagen und 
Nennen» dem nneCMen Greifen nnd SetnrelfBn bald an dieeem, bald an 
jenem an keiner Sammlung, kebrnr Caneentrining, keiner Arbeit naeb 
einem festen, wohlnhcrlcf^tcn Plane, k<Mn<*m lelx'nsvoUen Organ?«i!mn?; des 
Wilson« kommen kann, so erklärt sich die oft auffallend grofse über« 
flächüohkeiti ünaiciierheit und Liickenhafligkeit in den Keontolaaen der 
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MMchafteo um so mehr zu scbafleo macht, Je erhebh'eher sie sich g^nrie 

in »Jen Elementen steigt, über deren Elnffufs auf den Erfolg wrssen- 
scbaftlfcbeo ^»trebcns nur ein ganz Unkundiger 0()er ein alijze^npfpr Feind 
alier Oründiichkeit genngaefaatzig urtbeilt. „Fast immer m dem Mangel 
«etaer üeHen enndlage liegt heiMrkl Jlerr ClMsen 8. 11, „wm 
»wir uua genötbigt eebeo, einem Scbnler die Yereetumg zu Ordnung»* 
wträfsiger Zeit tu verwnpen; und wir müssen es tbun, weil der Scliadcti, 
»je boiier hinauf, um so eobnerzÜGber «Bpfuadeo und am so weniger 
»auw^licben wird.** 

Treffliehee, der gewiesMibiAceleii Bebenüguag Wertbee enlbaNen dft 
Auslassungen S. 11 ff. über den weit Terbrefieten, aogvI^gmitTfchen Wunsch, 
den ins Gvmnasiom geführten Schüler möglichst rasdi von Stufe zu Stufe 
befördert und mögiichst fHih den Kursus absokiron 711 neben. Mag es 
immerhin vorkomoien, dafa das lebhafte, eifrige Veriangcn, ungesäumt 
doroh die KlaMi jb kenmeii und des AnfentlmH Id dw Schiri» In Mt^ 
Mtter Frist abzuscbliefsen, in den Antrieben eines rühmlichen Kbrgelzea 
und Wetteifers seinen Gnind fnt, hntifiger spielen tind wirken hier in 
Wahrheit ganz andere und unter diesen auch solche Motive, dorm Herr 
Classen weiter blnab S. 16 gedenkt, wo er die verfrijiiete Üerein- 
sUlmng v#D Intereeten, die 4er Selmle fremd bleibe» eolt- 
ten» als ein neues, dem Fortschreiten der Schüler e^r biofig entgegen- 
tretendes Hindernifs der Erwätjnn«; nnferbreitet. Nur ZU of! sind es auch 
hier wiederum die Aeltero, welche diu Zeit nicht erwarkn k( innen, wo 
tie ihren Sohn, wie der übliche Ausdruck lautet, glücklich durchge- 
br»cbt bähen; iii flnem biii w wi acb e u 81m Md Cileiii Negm ilb deoMl* 
ben unaofhörlich fai den Obren, stacheln, drüngen und treibe» Ibo, ileh 
rittorlirh zn rühren und ru «fpntcn, hingen ihm gern Flügel an den T.eih 
und legten seinen Füfsen feiicbennieilenstiefeln an: ein gar Irosilic Ii IfMjch- 
ieodes Uoffnnng^estirn , ein ergiebiges Stipendium für den Sohn zu 
ubaUeo, bdonte deaeelbtn diircb längeres VerweileH «af der MoH 
unter- und yerloren g«ben, eine günstige Aussicht auf gute Venoi^glHig^ 
auf ein einträgliehf's Unterkommen im Dienste de«? Sfrtnt«:, dieser milden 
Versorgungsanstalt auch Tür SchHcher aller Art und jeden Standes, ge- 
raubt werden, wenn nicht zu gewisser entscheidenden, <ias übliche Trien- 
•bim Mlieb bttraen^Bii FMel die guMe ekedeiblMhe lanfbebtt dvreb« 
laufen würde. Der 8ebal- wie der UnlfenHMieiVfh wird von dii^n 
elenden Krämerseelfn . an die sich l<eine aerns;f) nobiit i nn'?etzt, fnst 
ausscblleftlich unter den (lesichtspunct einer Anleitung zum Hroi Stu- 
dium und Broterwerb gestellt. Was nütze ist it^cq ra ahfua, dem 
Ab«, Auf- nod Ausbau dee Mbem Wobletendee, den gilfe vor Allen, 
dem wird mit dem Aufgebot aller Mittel und Kräfte und Hintansetzung 
der höchsten, edelsten FililiinL'Kififeresspn <»ehiildiiT( nnr! /ntresteuert. Der 
Vater, von welchem der treti liehe JoliMnn 'ri>f)i,is Krebs in der /Vo- 
lutio de fettinato juvtnum ditce$Mu e schoii» (Opuscuia acndemica tl 
aeMfUffM r-aSS) die efgdferitebe eewbicbte endlbtf, die bler glekb ebn 
Stelle finden mUfe: t,Venit guondam in »eholam quanttam provincialmm 
guidam pafer co ronsitioy %it ßlium , t ffifripJina •^rhoJa^fira dimistum 
et guati emancipalum gcrjrmr/ue domum din tum breri in trademiam 
wiiileret, Fuii tum forte statu et »olemnis »ymdutf cui omnes Prae- 
t t f U t t t ftm r er i Bil . PiUt pmer HaremiHi: ininmiHHwr, iMromUtm 
€xp0nit adveniUB tmi tmmami potlulat facvümtm dhceuut ßlH tui 9 
Mchola, venia a mtjtrrmn senntn Kcelenattirn Drrsdrmti iinprfratft. He- 
etor illius »cholaSf nun ignarus, quam e.xii(ui /n/Jus aiumm profertvi 
im liieris euent, et quum muita adluu futuro AcademUo deeitentf $€ 
magMptn'mwi^i, pairi regerit, cur ßU äi$emim zwiaimm imrt»- 
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pirtf wHUwM, mklium aUm^ «t wfmt ßttm mt^ im.iittru profeHM$ ^ 
gertf, (jffof fecutü (frheiTf , qm Profft^otum %chf)li9 in Acaitmia cum 

intelliizt ndi fantliuie f rticluqur itttt re^xc nelil , ut potius Prüeceptor ta/€ 
Buorum äocinua imtiiuiiuneque aliquauisliu adiiuc oput kabeai: vaU' 
Mtfirt m .cQnßrwutn MÜfift* Ooiiegae. Ite <0m JNtttr; Mniii* tm^ 

ieii(«erct>Mnidi mbriderOf- Qmid vitlti«; mfUii^ o Domini 
7>fr ftniTriftjn menm fUhtn merti plrrn vtr ip^o ^ait. Forfr re- 
rum f)onu» pitfer luquehatttr. Et tnmcii oltm aliquot antwt ta 

tchaia et Aeüdemta OMun^ratus crudUurumque adeo thero md^uageM-' 
dut erat. Quid mviiat Hoe tum gravi patrU ttttimwio «MtieC» fmi' 
§äe «i»f de m& dkciplinme mhmm » piai m i B Ftatctft999»^ mUm i^WMppf 

^telli^entct prnfertiln/n rft^riprtfontm nvorrtm jr/ffirff, ve hi^cere qttt- 
dem audent. Blandu$ pater Jiittun litfri,< j>ro6e instructnmf patre ipKO 
qutppe duciiorem, t »choime fuast carctnim» €mi»»um teeum domuM 
ImiHmdtu. mmtuUittntimfite imk, gummprtmum im jMkmim^t ftm^ 
Hk' «§ikm Mutkqiu 4ptU ßtMemiibuBf rttinendum", bat noch bis xur 
Stünde vi»»le Gf^inntmgsgenOMeil) ihn in (Irnlligpr Komik und Nnivi- 
tdt /.»mi Ihcil nocti übertreffen und (icin l.<'lirc'r tnituater am güo/. eigen- 
IbwiDliciiüs, gelüiaaies Lidtt aimiatien übtt tUe in ihren Küj^fen spukemien 
¥iMifllungea iiq4 Fha«littarci«i M imn Swotk nod-M BestimMiqg 
dMiTi 8ciNil«> v«it dem Was und Wie der JugiBi^ildmC und ihn ndlbP 
gen, die oft dns Abenteueriicbi^tc nogehrendon mit dea WMteil d^dX/em* 
erate» ftl»zuf< rfiü[f^n ! ^mq' iftoi »Öhoc ov xrä-iirm**, 
' Aufs. l>iü. wird vod den £inriditungen, «itc neuerdii^« in de» l.ehr- 
pfav WnMKtm GjwamnttB» wt d^m Z««ek iiu%iiMUDiiMB aladl« di$ 
den GymnasialstuiiliB su^Bwiesene Zeit iiuf die frncfctiMrste WteiM iUM 
die einzeloen Klnsscti 7U vcrtheilen, eine «leiihalh hosonders hcrvori;»4)o- 
ben, weil, wie Herr Classen in* Erfahrung gebracht hat, Hiosellir hm 
und wi^er uurÄchtig beurtheilt worden, ist. Nach dem Vorgange dur 
■eiikfe deolaebtn Gjmnasieo, w«lel* In dtm Biif« dner woUtecMuh^ 
ien und cinsiditsvollen OrgaaiHrtion sieben, ist aimlich der l.ebrkuiriua 
in dc-n beiden ohfrcn Klassen nuf j»' zwei Jnlire ausgeilrTint. «In^- r<.*gel- 
niiiisige Vorteilen der Schüler in der vorinjl^ichenden Klasse nnf eine 
kürzere 2eit beschränkt vordeo. Dieser Anordnung lit^t d^r (iedanko 
Mü eniDiie, da6, wmm dee v#rbcfeitfnde Unlanklit wmM durch dd% 
Aufnahme ins Gedaehtnifs, wie durch vielCaebS tili— tM< ütllNigtn eine 
tiidili^n Sirlierheil umi Fertigkeit in den elementaren Kenntnissen crreiclil 
bat, iiir»' Arnv«»nf!ung sowoi)] auf dem Gebiete der Schul wissrnscliaflen, 
wie in den Literaturen der erlernten ^»pnichea, am xweokniüisigsten und 
wMnMNfan in einem tletifn ZataanBCBhang und, ts tM wi» möglich, 
von der Has4 denelben Lehrer in den einzelnen Fächern geleitet weid*. 
Soll i]i-v < jymnn<;in1nnf( I rit hl wirklir?: dna Ziel erreidien, das man mit 
Recht ihm gesot;£t hat. Vertrautheit vornehmlich mit den allen Sprnrhen 
und den ausgezeichnetitten Werken ihrer l.iiteratur, eine iiberMchdiche 
Keiiii«Mfii der vslertiodtechett Littenitiur uirf eiiM BiMicbt unl Bew^ 
IboHilOg zeugende Behandlung der Mutterspraoli«, eio gediegenes luilori» 
scbes und niafhem.ntisrlirs Wig5»en, kurz, eine Bildimg, welche keineswegs 
blofs niif die riiufuiiirliige Befihigung für di(! Universitälsstiidien. wie man 
eCt miisTerstaniiiich wähnt, berechnet ist, sooderu vor Allem au( die ganze 
Aml9mmm$ noi Führung des später» MirgeHidien Lebens ihren wobUhue»« 
deo Sänfuri ausüben soll: so sind j^ne für die beiden oberen Klassen 
bestimmten vier Jahre wahrlich nicht zu viel. Nur dsrf diese Anordnung 
nicht so verstanden werdet!, als oh es die Aufgabe neifsi^er Schiifer sei, 
diesen Zeitrauok möglichst abzukürzen. Der den Bemühungen der Lehrer 
«ntgegettkosnendn iBttv dmf Sdifikr, der skb aa<b in fMer Tbit%keit 
fibflff dat gcMtite UM» UuHü iMff q wA, aoH diM midift^ Zdt 
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MClymiiasfaillnirtdi neb roSgKclMt fruobireiBh wU dibfMMHiMAMt 

^hr« für dio Geriites- und Charakter-Bildung des ganzen Lebens tinvaN 
lierbar machen. Die der zweiten Klasse angewiesenen zwei Jahre dür» 
fen nicht tiwa wie eine Veriögerung de« regeJmärsiffen Forttdiriltes ao- 
MtelMO w«rd«ii, «ie UMm TitlMebp «Im fl«hr wMiSgß- uid.noihw w dige 
Stufe, auf welcher das jugendliebe Strob«n sich zutrtt g«wMiiieo toll, 
den ihm dnrc^photenrn Stoff durch freie Thntigkcit und ••lblMiBd%fB 
Fieifs immer mehr mi erweitern und nutzbar zu machen. 
^> Das Uemoinifs anlangend, welches die verfrüht« Bereinaiebang 
von •laiereMen, die d^r 8«b«l« Mmd hMh9m iMHw,- 49m 
FMOdMten der 8chäler in den Weg i«gt, tSGit ticli'Bn^ DIrector 
CIniien darüber in durchaus verstiindi^or, beacbtenswcrther Weise 8. 16 f. 
dahin Temehmen: ..Ich kann e« weder für heilsam halten, dafR der Ju- 
ngend die SiMveo für da« künftige FortJ^ooiBMO so nah« gelegt werden, 
»drib M'MMoil 'W«!! «■ «r du&^-^ 

vMhlMigii^nnch auch, dBlb^nW'WMBtafirt w«id^ Mhow'taT dekr Seholn 
»Zeit und Kräfte anf Studien zu richten, die erst auf der UnfTtraftil 
»ihren geeigneten Platz finden. Was dos erste betrifft, so will fch e* 
wgewi/s nicht tadein, daC» die Jugend es früh erfahre) wie schwer in Un- 
stern Zeiten die Aufgaben- den Läienn sind, wie der AnAtrtngung aRer 
»•KiMe bedMrf, «m alt Ebrvn einen Platz xa gtirlMw» und lu bebrai^ 
»ten, und noch weniger wollte ich einen Schloten d«r MMNUgaofiaaff 
»die Sorpo treuer i^ltern werfen (ich kenne sie wohl au« eigener Erfhh- 
»mng), die den Sühnen den Weg ins Leben bedachtsam wählen und nach 
»KriMten erielehtern möchte. Aber da« Eine mnfs dach bei «JP uoterm 
•8<Hrgen tiad- Denken der MesAngulpuBeiiaMlnt dab wbP'WMinMKI»« 
»dern kein sichrere« Out, kein wirksameres Mittel zu ihfem FortbeMMI 
»mitgeben künnen, als eine gründliche Bildung des CSolstes und ller/en«, 
»als die Gewölinung an ausdauernden Flelfs und unersrhiiltoriiübc PUicht- 
»treu^. Wie weil reichen all' unfiuro ßereclinungen in die Zukunft, wenn 
««V en^-ailMflr €hpmdhige naogeii! WaMidi^ fUr dafwillbre Wobl ttdee« 
«m Kinder gedeiht das Jahr ttiobl timSige», dis'wir in der Meinung^- 
»sie früher zum Erwerb heranzuziehen, von ihrer Schulbildung abbre- 
»eben. Noch habe ich Niemand kennen gelernt, der es beklagt hätte, 
»SU spät von der Schule zur Unirersiiiji entlassen zu «eine aber riele 
»betrübend« Pifa biungen bebe tdi' erlebt: wie der>JlM|el in 'geistigem 
»und «ittlicher Reife durch Icein PatdHittiMdiikn «Tietkt, Je niebt seltei» 
»der Grund der traurigsten Verirnmeen «eworden Ist. f>arum sollten 
»wir unsere Kinder nicht nur, so weit wie vermösen, vor dieser Gefahr, 
»«ondern auch schon vor dem nachtheiligen Einflurs au sohützen suchen, 
»den «Ine onbegrttndete'florge fBr^did'^MnMlIteabe« anf für cegcnwifA' 
ati|e«'¥erbatten ausübt. Itaiaen wir sie ddub'nbibl ebne N^th an Be^ 
»rechnunsien nnd üeberl^ungen Tlieil nelimen. welche sie nicht hinlän?- 
nlich übersehen können und welcbo so leicht ihnen die Unbefaneenlioit für 
»ihre näliere Aufgabe nnd die Freude an ihren gegenwärtigen BescliafU* 
*kini|pm Huben. Dielb M aber ntebl «Heia dlb' ini^^er kMm 
»Hmbrbebung der «atevlellen foleteBeeo, eandem vielleieM nocb iMIrtP 
»die Wirkung einer rorzeiticen Elnföhning in die Fachstudien des ktinfr' 
»tigen Berufes. Es ist der (irnnd- nnd Haupti^odanke der Gymnasialbl^l 
»dung, wie er nach den vielfachen Anfechtungeu und Experimenten der 
»letzIeD JabnelMffde in ganz , Deutschland wieder durchgedrungen ist: 
»dafs sie die Gmndlage und Vorbereitung für jede« wi8«en«chaftllclie 
»Fadistudium gewähren, aber In rfditiger Selbetheacbribikifng die hübe- 
■*ren Aufsahen der Universität In allen FacultSten vnfl^^aidi fern hnltert' 
»mufs. Es ist nicht möglich, das Eine mit dem Andern' auf gründlichir 
»und fruchtbare Weise zu vereinigen: die eine oder dio andere Seite mufs 
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»Botbwendk leideo, uod lo der Begel wird es die Scbule aein, welch» 

»bei dem Üebergewicht, den die ecbeinbar weilernjhrenden und durch 
»die eoncrcte MaQoicbfalügkcit anziehenderen BeschaUiguogen der söge- 
»oannten böbereo Studien in dem jugendlichen Sino0 leicht Ober die ein* 

Di0 Aa^ndie an die Abiturienten S. 20—24 legt den für das Mal 

in gri^fiM^r Anzahl ala in fnih^ren Jahren von dor Scbule auf die Uni- 
versität 7u Entlassenden die ernste Erwägung nahe, dafii aich alle Berufa- 
wege des bürgerlichen Lebena mehr und mehr fulleo und ea aonach der 
ttüM/tm md baharrndMeii Anatieogung betef« mn In dtm ZMjmig« 
Itr Btcb gleicfaeni Ziele Strebenden eine würdige Steile zu erringen, dala 
08 gerade in den wichtigen Berufskreiaen, denen die An2:ercdeten ihre 
Kriifle widmen \voll<?n, zu dem entscheidenden iinii dauernden Erfolge 
nicht auf tieu äu£stru V'urajirung dt» mögUcbat beschieunigleii Eintriita 
hl 4iaiaibeii, MMidan anf die iMNn TOchtighail «od MIcgaoheiC lha«r 
wiaaenacbaftlieben und aittlioben Dtttihbilduag anlllianM. Leicht möglich, 
dafs der elnf* oder andere scheinbare Vorlbeil an Gunst und Geld für 
den Augenblick dem hastig Voraneilendcn ziifnllt; auf die Dauer werden 
die ächten und höchsten Preise des luiinulichcn Strebens: ein gesegnetes 
WIrino, die AAtmg dar MlthUrger, die inoar« ZutHadenlMit, dach wmt 
dm bewährten Eigenschaften gtfiodiicber Bildung, unwandelbarer BeruCa- 
treue und ehrenhafter flesinnung zu Tlicil. In cimtririj^liclitT Rede wird 
hierauf der akademischon, die höchsten \'oi iilliciitungcn auferlegendt-n, die 
edalatao Zwacke zur Verwirklichung Torhaltendeii Freiheit» ingleicben der 
liMorigeo Abwege gedacht, die rniAm den Naaeo von hindMeM LeMN- 
ainn und lustigen Zerstreuungen achon manchen JÜo^h^ ina Verderben 
dea Leibes und <Ior Seele gelockt haben. Als sicherste, durch die Erfah- 
rung bewährte ^chulzwehr gegen die Verführungen, welche dem akade- 
miadben Leben nie fern sind, bezeichnet der Redner den Sinn, den ein« 
emate und gründliche Schulbildung ror Allem zu pflegen bemiiht iat: die 
Bkbtuog dea GeiatM aof die höheren Güter dee Laheaa, wddb» niehi 
der Befriedigung dea tiglicfaen Bedürfnisses dienea. Aueh foe dieser 
Kede gilt der Spruch Salonions: „Ein Wort geredei in eehier ZeH, ist 
wie goldene Aepfel in silbernei) Schalen/* 

Glücklich das Frankfurter Gymoasium, welchea in Herrn Dr. Cl aa- 
se a eisen Dbeotor and Lehrer gewsMMii, der die beiligeii PfteIrteB s^ 
Dea hohen und schweren Berufs nicht nur gründlich kennt, sondern auch 
freadig- unverdrossen, gewissenhaft und orfolureich übt, fort und fort 
nach den besten Lehrmethoden und Unicrrichtsweisen forscht, die in Vor- 
achlig gebrachten mit Um- und V'orsicht prüft und die zweckroäfsigate 
wd Wfdemdste denelben geseblekl in Asweodmg sn hringen welle, sei* 
Den Schülern sieh bH dem vollen Nachdruck treuen Eifers, mit aller 
Innigkeit heilsamer Sorge, mit allem Wohlwollen thellnehmendcr Liehe 
bingicbt und durch den gelehrten Mann immer auch itugleiclt den edel» 
denkenden, den gebildeten üülenscben bindurcbblicken läfst; glücklieb der 
{Mittler, as weleheii eis ee wackerer Meieler sehM tOchdge, büdende 
Hand le^t und ibo IQ einem Bort und HOter« eioeai Träger und jPiafVy 
eTticm Vertreter und Anwalt des Wahren, Otiten und Srliöncn aUMill^ 
dem die Wiaaenachaft die hohe, himmliacbe Göttin iat und der 

,,auch als ein gelehrt^^r Mnnn 

Studirt 80 fort, weil er nicht anders kann.'' 

Der sprachlichen Darstellung hätte etwn«; mehr Sorgfalt /Tijrewendct 
werden sollen, >la liie Müngel der Form nicht selten auch der Be- 

atimmtheity iwiarhcit und ^Vabrbeit der Gedaoken, iiigleichea ihrer fol|^- 
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llBN%ii V€rbiod«n m einoD wohlgerügten und gttupirtMi fliiwiM Bia- 
tng tkni. In ta^ wa» Götlitt iIcd Faoift nidM üM mi(gm UM: 

»E» triigt Ventand und rechter Sinn 
HU wenff Kunst ticb eelber vor", 

wird doch auch der Kumt Erwähnung getfaan, und dieaa aaebt aiili 

vben in der Wahl des bezeichnendsten Ausdrucks, wie in passend geord- 
neter, periodiüci>tr Verbindung; de» ^ilanmlifafn; zu enlwichclndcn InbaUs 
(^merkbar. G«geo daa auf S. 4 Vorkommende sei der Einwurl erhoben, 
dalb» «baaboii «• a«cb ias Allgemelaen nkkl tu w w u w d e rn iat» wann 
Itter die Mittel und Wage, die Jugend au giflndliclier sittliclier und gei- 
stiger AuBbildiing zu fuhren, Tielfsch sehr verscbicdene Ansichten und 
Urtbeile vorbanden sind, diefs «rleiobwol, in Anbetrnrht <ler oft ganz ver- 
kehrten, widersinnigen und verderblicben Mafsoabmen, die au deai Eoda 
eigrifleo werden, zu beklagen bleibt Auf 8.6 war den SebOlero, die 
am Tage der KJaaaeDverselzungen betrDbt und niedergcseblageD 
den Snal verlassen, weil sie das Ziel, <^lnR dem ernsten Streben nicht 
au hoch gesteckt war, niclit erreicht babcn, gleicb unumwunden nach- 
zusagen, dafa aie aich ihr filiiS^escbick durch Lnfleifs, Manget an Lern- 
begier, Eil^r, Anatrengung und Aoadauer aelber »miacbNlbeii babea. 
Debertreibung ist es wobt, wenn eben dasei bat die von den Lehrern 
ein ganzes .Talir bindurcb angewandten Bemiihnni^f n , einen Schüler zu 
fördern, erfolglos und \hr Work verfehlt ^^tnantit wird. Bei Gele- 
genheit dessen, was ä. 6 über den Mangel an Uefahigung zu wis- 
aeaa^bftfllicbaii Stndiea ala ein Hindonttb d« Brreiebiiof der Sebol- 
zwecke geaagt iat, trifft der Vorwurf der Vcraeholdung nicht selten 
die Aeltern, welche, dem Rnlhu der Einsichtigen und Urtli(M'1smachligen 
zum Trotz, ibren zu einer wiiscnscbaftlicben Carridre völlig ungeeigne- 
ten Sohn, den sie zu hoben Dingen berufen hallen, eigensinnig, verstockt 
und alarrköpfig in der Selmle belassen und aearit ein ehenao grofaea 
DaMebt gegtn diese, als gegen jenen begelieii. Soll denn die Solmle^ 
der bis jetzt der Glaube an ueorge Philipp Harsdörfer's Nürnber- 
ger Trichter noch nicht gekommen ist, zu einer Sisyphusarbeit, zu der 
verzweifdien Aufgabe verdammt sein, in der tauben ^iufs einen volikräf- 
tigea Kern und in d« tauben Aehre ein koimrähigea Korn zu erzeugen, 
Mt jedem beMebigen Holl» einen Iferetirins an eämitaen? Ja aneb ge» 
gen den Staat, das Oemein-Wesen und Wohl wird ein Unrecht geübt, 
wenn di»* Schule, uneingedenk des treffliehen An«?<»pnMli« Platon"« (de 
Legg. VII, b04), demnach jedes Kind mehr dem btaate, ala den Ael> 
tern" zugehört, den Iceren Einbildttagsn und bohlen Ptitenalonen vom 
Blendwerk dea Ebi^eisee, aalbalaüchtlg beiecbnender EitelkeH betbörter 
Aeltern gcwiiscnlos nachgehen und sn dem zu wissenschaftlichen Studien 
schlechterdings! unfähigen Sohne andauernd ihr Heil Tersuchen wollte, 
wobei voraussieht lieh im günstigsten Falle docb nichts weiter sich erge- 
ben Wirde, als Unheil, als ein klägliches propter anaoi, barbam et tta- 
iwmm durch die Klaeeen geedinbenea Sufa^, welehea in der Ahgsnga* 
Prüfung natürlich durchGele, dann ratli- und fruchlloa zu dieser und jener 
Beschsfligung Irrte und schliefalich der bürgerlichen Oesellschnft 'zur Last 
fiele, zur Plage und zum Unsegen gereichte. In den zu einander in Ver- 
käUnifii gesetzten Perioden auf S. 8 einmal, wenn u. a. w. sodann 
aber bin erreicht werden lat der logieeben Faaaiing keine Bechnong 
getragen. Auf S. 9 wird einer ungeeigneten Befähigung gedacht und 
eine mangelhafte Brnihijuni: mit Mangel an Refiihigung (vgl. S, 6) 
verwechselt. Vitras geiturt Iii r 1 r e i tn ü t h i g k e i t dazu , das auszusprc- 
eben, waa der Redoer gegen Ende der Seite als das dem Gymnasium 
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BmOntthteate bezeichnet? Nicht riohtif nt*«, wwiq 8. 11 jede nator« 
gcmärso Frttwiekülung als etwas sehr Erfreuliche« angeführt wird. S. I'2 
iat: Sinii wir etc. kein Fragesa tx; auch steht das Bemerk le zu dem 
Gedanken des Däclislvorauj^cbendeo Satzes in keiner Beziehung. lo der 
▲eufseraog 8. 13: „Wir Lehrer wisMD es wohl, dafs der Erfolg unserer 
Bemühungen immer weit hinter dem yorgesteekteo Ziele zurückbleibt", 
lfPE;t offenhar ein«» Uüborfrüifiiin;^ , auch war 7Ai rten Worten: . flif wir 
iüt die woUlUiätigsite und fruchtbarste halten** noch der Zweck binzuzu- 
fügen. Für den Eingang der Ansprache an die Abiturienten möge noch 
danraf hlngewlceen Min, ein er freu Ii eher Anblick ttiM» fMB 
imi'ros ist, als eine herzliche Freude. UebHgrafl «oH die gehalt- 
rcii'lie MeAc noch t in«'m l(?hltchen Zwi»cko dienen , der Hrtrasf derswlben 
ist nämtich für die Wiitwen- und Waisenkasse des Frankfurter Ojmna- 
siums bestimmt. 

X«us(reUt2. Egg« ct. 



iL 

CSaUuMti Cnäpi Calüma, Ingur^, Bisiariamm Fragmeniii^ 
rgeagnofoH iuec(ne9a amtoHithm UkitirmU Fridtri^ 
CUM Krifzius, Professör Erfurtemis, Lip9kte sumpl^hm 
Uhrariae Aaj^ioMkS. MPCCCLVL 385 S. ^. & 

«... 

lo der UMtMr'gMeWitaBen« m dl« Henr» (Mi. WMte Dr. Jl 
Schulze und Dr. L. Wiet« gerMrtcten Dedication giebt dwVMSnNr 

einen doppelten Zn-pck dieser neijen Ausf».ihe des SalluKt an: rrsft»n8 soll 
sie Priiuanem, mii welchen der i^t'nnnnle Schriftsteller gelesen wird, hei 
der Vorbereitung riutxiicii sein, und zweitens Mannern, die in spateren 
Jihffii tu deneelbea ■tarMkebreo nHoliten, dien Batiebüftigung elnw» 
mUs erleichtern, andrerseits durch Fernhaltung dlrr «dHioftfgea grtM» 
nintiscluMi und spitzfindiL'cn kri(i?chen Unlor«!U('hf!fit:eti :inf;en<'1im mar1if»n. 
Beide Zwecke sind gewifs gleich löhlich, und beiden cni?-!'!! !it iie Arbeit 
des gelehrten V'erfassers in ausgeiceidmeter Weise, doch kann Hof. einer 
NebenbMnerkiiDg, db bei Aagab» des ertiereB gooaibl wipd« Mliie tm^ 
tUnmanf nlcbi geben. Jthmm (genut) ett s erww » ugt Bcrr'KriU, 

f]ti}hu<^ {ff fit/prrrnn s^ymnnsiornm rl/itai {vnjn itrrrtndnr aicripto» 
tarn s^rari scnptori Thurtfdidiü aemnio et Tarif n rompa- 
randof impare* iuäieo) SaUu$iius praeiegitur» — Wenn wir nun 
•■eb die Veripieiehaog mtt den genannten beMen Sehrlßstcliem völlig gut 
bdCwn inid ferner gern zogvlien, dife ein PrioMner nodh besser im Stande 
■ein wird, den Sallust zu verstehen nnrl 7ti würdigen. r\U ein Sekunda- 
ner, so ist doch andrerjieitK ein aemuttn Thunjdidit mich nicht Tluirv- 
dides, und ein Taciio comparandus noch nicht Tacitus selbst, und zwei- 
Innt wltd ein Plrioaner auob den Cisar, den iJvloa, die CnHKmrlett den 
ITIaaro n. a. w. hesser veratebra und ridbtiger beortbälen als ein Seout»- 
dancr rx^or c:?ir Tertianer. Kommt m der ^rarilna eines Schriftsteflers 
hiclit auch difficuHaty m sehen wir norh keinen Grund, denselben aus 
der Secunda au verweisen. Wir erkennen in ti^entheil in der l.ediire 
dan MIoft akM vortraffliabn Vofberaltnng' anf AnnjNlMMr und'Tacftoa 
nnd ballen feat an dem, waa wir im Oalobaffbell dianer Zaitacbrift vom 
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Mm .185» (H* TM) mt ^iHm^VyHOMaMB 4k flchflkr so teNIbt» g». 

■agt halben. Scbvieriger sind allerdiogs die EinleltuDgen , •owohl die in 

den CaliMfuT. nln di«« in (l^n .fiigurtha, aMein bei zweckmärsiger Beiliülfe^ 
düokt uns, tiocli nküt zu schwierig. Auch in der fiescbichlserrählunf 
•eibst kommen, besonders im Jugurtlia, Stellen vor, die kein i^tbiiler 
fbnto swcht r ge gwiy e Betehrung vcntebM vnkAiw ScbiiAaleUar wSn abar 
ganz ohne sokbe? — In die ganze AufCassungs- nnd DarsteUuBgAvoMt 
des Snihnt iU'h hfnt'in/ofindon , so «Kif« ibn -mit G<»nnfs imr! Nutzen 
lesen kann, sollte keinem Sekundaner zu schwer sein. Wir woUm frcl- 
lidi nicht in Abr^e stellen, dafs es «Seeundauer giebl, welche dieser uu- 
Mnr Aofordenmg nidit ganiigeii. Daa liegt aber nur darwi weil es aabr 
schwer ht, die oberen Klassen ganz frei Ton Scbfllam zu halten^ die ffir 
wissensriinftlichcs Vcrständnirs überhatipt wfnis; geeignet sind Sie müs- 
sen geduldet werden, bis sie den Radi, ihre liymnaitiallaufhalin vor er- 
reichtem Endziele abzusciilieiaen^ befolgen, aber mafsgebend darf ihre 
I^JaluDgaßbigkaH iMt werdan. 

Uamgens erklären wir aosdrücklidit difil wir gar niobte dagegen ha« 
ben, wi»nn d<»r i*^ftllti«>t mit Primanern {^♦»Ipscn wird; wir v»»r(hpidi[!<»n nur 
die Anstahen, welche ihn sciioii Secutitiuncrn iu die Iian<ic geben. Für 
die letzteren wird die Ausgab« von Jacobs, für die ersteren die vor- 
Ma gend a geeigneter aaia. 

Auf die Vomda fal«ao Prolegomena (26 S.) in 9 Capilela, 1. De 
SsUustii viia, ingenio ar moributj 2. Dr SnUnttii teripfi^ rt fiirtndi 
renere, die in jeder ik>ziL>hung ') sehr geeignet sind, ah Einleitung in 
die f«ectüre des Sailust zu dienen. Das erste Capitel enthält aufser Allem, 
«a» aith itbar.iaa Laban iNid die SaMekaala waarsa Hiatorikaira maaiiH 
MBtragcn lüfst, eine grtin<llichc und srhät a c aa warthe Würdigung der Qual» 
len, auf die hin lange Zeit fn*:t >Tride jfcwcscn ist, den J^ailust als finon 
scblecbtrn, TOn flnind aus Terderitli n I^lenschen darzusteüpn. Ist l:N icli 
diese Ansicht jctxt keinesweges mehr aligemein verbreitet, um weutgsico 
oMer deA^igsn^ welaba afoh mit dam Salhiat oder auab nur nk dar 
Geschiebte seiner Seit gnDamr baachäfligt haben, so ist sie doch selbst 
unter di«*ie*^fi noch nicht anvr. r»T?«f.T(>rottrt . tind gHt der grorscn Mfhrzahl 
der iibrii;en Gehildpten umi (iult I i ffii nocli immer als eine unnQi.stüfsli- 
ehe Wahrheit, hl» ist daher sehr dankcuswerlb, dafs Herr l'rof. Kritz 
triladliah und Oberzeugend naalfweiat, wia trOb jeoa Qualle« aind, wia 
die Sdunfibungen des Pompejaners T.maeus (Sueton. de ill. gtaaiA. e. 1&) 
nirhf nur ;iH f^rjs Urthril oinr«^ rrf iltnrtrn polifrsrhcn n«'{»ner8 mit der 
grolsten Vorsicht auf/.unfhmt'n sind, sofhU rn au« !i durch ihren Inhalt sich 
selbst widerlegen, wie die sogenannte dtclamatio des Cicero g^cn Sal- 
last ein ttadiwerk iat, daa w i e n iipcff ala idebfa beweiat^ und wie aelbat 
die von Varro, der doeb audi ein eifriger Pompejaner war, bezeugte 
skandalöse f.irh«?r}Mri ün^frps Srhriftstcllcrs mit (frr Fntif:fn und was da- 
mit xu«au)mpnh;ingt, keincswoges als erwirsri) iiednchtet werden darf. 
Es bandelt sich hier um noch mehr, als um die an sich liochverdienst- 
Haha Baltang dar Ebm eioca Maonaa, der fiimliah dazu beaiinmt gei- 
wasni aabaint« ein Beispiel für die «rauriga Wahrheit dea talmwmian 
0udarfrr. fftmp^r nliquid haerrt abzugeben. Darum handelt es sich, oh 
alttliche V*'rworf«'nh('it wirklieh dasscMir I^Mstcn kann, wie kernhaO«' und 
adle Gesinnung, ob die Heuchelei in so vuUendetcr Weise die Mani^o der 
Tngand vomabaeD kaw, dafr aia ihr aalbat i» vnbawnlatatt ^gen gleicht, 



*) Äiirh durrli f^ic« ciofachc und dabei doch eh'ganti» Srbrr!h.irl rmpfeh- 
len «ch beide Abhaudluogen ; nur das wiederholen! lieh vorkommende on- 

Uasftscbe aeriaraff (dia Spto«») wdnssbiab w hbwcg. 



Digitized by Ce^gle 



ob ein Tartnffe c!>eQtogat n» CtaMbfcUMaMb« ^/tdgiu^ Iii, Wis ite 

Tarifti«;. War Sa!In!<!t ho vcrrrorfen, wi<» f»r oft gpscbildert iit, «o fefern 
in seinen Schrlffrn l.iiun' iin l Hwjcliclti einen Triumph, den Je<1er, der 
sie nicUt mit Abscheu aus der iiand wirft , ?erherrlicbeD hilft; und wer 
•Se genau latM mid dabd glanben ktoo, er balM mit Werkfln ciim 
NictiUwM^en zu thun, MB badanani wir; er mufs entw^er MisftalhM^ 
sein, otfrr nuf dein Wege OJt zu worrlpn. — Und df*r Jugend dürfte man 
den Saltiist unter dieser Voraussetzung gar nicht in die Hand geben Soll 
sie ihre Freude an der geliiogeoen Heuchelei babeo, oder soii sie miU- 
«nnilteh werlen gegen jede AeufiMfoiig edler GeeiMung uad fceinlMi li- 
ehen, wenn sie nicht blofs Sitte, wie jMCfVff fi^it dterfm, eeodcm ndb 

manch*'!) Bilif'Ispnir}! Iiört? 

S illust war ( in Mensch und J<„bte zu einer sehr verderhton Zeit. Er 
wird von ihren Schwächen, ja von ihren Lastern nicht ganz uabefleckC 
gebllebeii eeln, aber er bat lieherlMi oieht so den Sehleootoeteo, er hat 
unserer freilicli nur auf seinen Sebriftcn bemhenden Ueberxeung naeh aa 
Aon Bf»<!trn f^rtncr Zrit tjphört. Wir stimmen rhhcr mit dem lloTnut^^e- 
lier vollständig; iibcrcin, wenn er sein? \ (irlrelTliche Ahl^nndlunj^ mit den 
Werten schliefst: Quare, itt pauci» comprelundatttuSf quamquam non ea 
mH$ mm» elf» ut SattmtHmm prorm §mmtwm kmirimm. 
Im el perfeetwn Hotcum käheri eelimvt« faaie« Aoc tatis probabüitwr 
Oitendiise videmur, nullam catnam esgr, ntr eum ctieris clartt tcripto- 
rihvt, tjuorum ftmae nuUa iaiigMior macula mtper$a4it, müb morikM^ 
que creäamut deteriortm. 

Jeder der Selirtften dea Sallast, aneh den einwhen Biebern der Bi> 
atoricn, ist ein kurzes und ül^er.siclitlicbes <il*^ai«alim , dem Catiiina 
itnd .Tncurllia auch eine taliuJd <-hrotinfoi,^ira vorangeschickt. Die latei* 
machen Anmerlcungcn unter dcni Text nehmen (iurrhsclmitflich nicht gani 
die Hälfte ein. Dem icxte hat der Herausgeber naturlich seine früliere^ 
gröbere Aasgabe an Grande gelegt, jedoeb ao> dab er die AflieitBB mo 
Dietsch, Fabri, Jacobs und Linlter sorgiSUig benutzt nnd ntrgenda 
eigensinnig seine frühere Meinunp festzuhalten gesucht hat. So ist Cat. 
20, *2 ignaviam wieder in sein Kecht eingesetzt statt de« Corte'schen 
ignava, so Jug. 4, 4 da« et Tor qualei gestrichen, und dadurch dqr vor^ 
bergebeode Satt ata RelaÜvaala anerkanitt, Jug. 64, 6 tt vor tiki wie» 
derhergeatellt u. s. w. Wir führen nur beispielsweise an, was uaa gerade 
zuniiclist erinnerlich ist. Elienso verhält es sich mit der Erlilärung; auch 
hier /.ci^t eine Vergleichung mit der früheren Ausgabe, wie fem es dem 
Verf. gelegen bat, auf den früher erworbenen Lorbeeren zu ruhen. 

Möge ans nun noch vergönnt sein, ein paar einzelne SieUen, mit 
deren Bisbandlong wir nicht gana einrerelanden eiod, an betrachten. Wir 
übergetien dabei mit zwei Ausnahmen alle diejenigen, über die wir uns 
bereits hei Bej^prerlmno; der Ausgabe von .Trtcohs (1^55, Octoberheflt 
S. 795 ff.) oder der iintoriarum fragmmta von Kritz (185^, Februar" 
bell & laeSl) aniiebaaen baben. 

' Zn Cat % tuqme^m opporiwM res cwedl'itft heifat oa: Hm 
ad prütdicatum pertinet vox opportuna, »ed cum nddicli» eommgwdk 
§gt Wir sehen nicht ein, wnrum. Der Ausdruck ret oppnrtuna — ee- 
cidU hat, wenn er nicht auf einen bestimmten günstigen Vorfall gebt, 
waa Mer doch nicht der Fall ist, etwas sehr Farbloses, andei» ret 
ofiptrtMm mHiiit nnd dafbr alebl rat — oppvriwmm üttiHtf gerade wie 
(vgl. Ja e ob 8 tu 2) 26, 5: ^aure eeeirfle leninecnaly mtptrm fitdtqw 
earasftfal« 

Cat 22, 2, wo des Gerüchtes, die Verscliwomen häitco Wein mit 
Bittt vermiaeht getrunken, gedacht wird, schreiben die meisten Berausge» 
ber (auch Heir Kritt in dar jUlemi Aoiciba) «Ifne en diwiiiür^ fi-^ 
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eine nach der Mcbrzabi der IJandscliriftco. Andere bandAcbrifUicbe Let« 
arten aind iietitaveref die t ante , dictam rem und Aebnlicbes. In der 
vorliegendtn Ausgabe ist das Wort gau ausgelastcn. VüFÖerbt tot dl» 
StaHe jedenfalls, aber wohl kaam durch ein Einschiebsel. YMleicbt isl 
za h'sen: ir^de fj}nnn pmt exseerationern onntf^ fffs^ifxffTrtaent , »icut in 
ioUf jnnibm iacrii ßen comuecit, aperuitse consthum «ui/m, atque eo 
tarn dir am rem /eeuse, quo inter te magii ßdi furenty aiiu$ alii 
üm^i facnufi» tmutü* 

Ott 83, 4 (FtUna) $ublato auctort fit CstUinw coniuration^, fiuu 
guotjve müdo audierat, eompluribut narravit orkIHrfc der Heraus(»<'Uer 
friilifT, wie Jacobs, durch quae et quo modo audterat. Dem ^vicier- 
spricbt aber allerdings wohl das §ultlato auelore s $. auctori» nomine. 
Mm «nibtte FbMft «lAdftteUidi, wie sie die Saehe etftknn bile, wo 
Oittlkte Jeder gltucb erratben, dafs ihr Buhler Ciirius ihr OewälumnMM 
sei, und »ublato airetore wäre dann ein «ehr i^lpichfrtiHfiier und imwescnt- 
licber Ziisa!?: Es ist daher quae quuque, oder vielleicht quoquo, wie 
eine Haodacbrift haben soll, modo audierat besser zu erklären: ,,\Va8 
fll« aar Jede mögUdie Wciie ticnusgebradil halte.** J>ecb köttMn wif 
den Henuifeber nicht Recht geben, wenn er sagt: StUieei Fmlvia pu- 
tnnrfa ruf , quo meliuM (^nrii intfirium tegeref , rfiam mnUif n!ii$ riis 
de eoniurattone cognotcere Mt)idui$Bef et, quae ita audierat, timul cum 
iit, quae Curio debtret, eompiuribu* narraite. Die ganze KriabliAOg 
iMbt den BMnielt, dale Giiiiw der Pulria mlir wiederlMleDiKebe Ao^ 
dantongeB gegeben, als ihr die ganxe Oeschichle auf einmal erzählt habe. 
Pas srhlaiie Weib wird ihn auf jetJf \^'fi<;p nnr!! \u)(\ nach nii-^geborcht 
haben, und diosi Jsf dtirth quae qnoque modo audirrtit ai]st;( (ifüekt. Da- 
von, dafs sie mit noch auderen Milverscbworenen in Verbindung gcatan« 
den habe, findet eieh keine Spur, und doch konnte tie nuf von aolebeo 
BNras erfahren, denn aus d«Bi eonijrflfn'&ifs narravit gebt berror, dafs 
erst durch aio iiidttf«iacbvn«m foo der Venohwetunf vnleKrichlel 
wurden. 

Cat. 5 halten wir mit Jacobs sicut effeta parente, wie eine 
BandKbrift bat, für daa Beelen aneb den Sinne nndi. Skut ^feim fM- 
renfifM» wie Oerlitb nach den meieten Handaebrillen giebt, ist siebec«» 

lieh ebensowenig richlijf, wie ticul effetae parentum, wie Knill in der 
frübpren Ausgabe echrifb. Jetzt sdireibt Letzterer sir?/f effeta aetate 
parentum. Es ist zuzugeben, dafs aetate nach ejfeta leicht ausfallen 
tente^ allehi der Sinn fot acUef, wibrend bei «^«f« jMrmif Jeder gleich 
an Bnm eeHMt, ale an lile ertebtfpAe Mutter, denkt. Vidleicbl bat Sei- 
lust geschrieben: effeta parente tum (»cit. pn st quam Iji.tu civita» cor- 
rupta eit). Einen Gegensatz zu tum bildete dann das nachfolgende Sed 
memoria mea. Des leichteren Verständnisses wegen lassen wir die ganze 
Stelle folgen: Sed poitguam luxu atque detidim cvntm earrupta e$tf 
rtfrsiff KssjwWien mtignttadma tum impmitmm mtqm m &fg kt r wim m 
vitia iuMlentahatj me eieui affeta parente tum multie tempeitati" 
5iM haud »ane quiequam Romaf rirtuie magnut fuit. Sed memorm 
mea iagenti virtute, diwnrtü moribm fuere viri duo, M. Calo et Cm 
Caetar. 

Zn Cat. 61, 4 lat elanni dniieh aikme atatt duteb effnaMnai ar- 

klürt. 

In der Anm. Jug. 59, 8 iai aua Veiadien eynsfiu» alatt jiMl»l«ai 

geecbrieben. 

Jug. 78, 4 heilst ce von Leptis : Eiu» civitati» li»gma modo cmnomrm 
cemiMo J^aniMlaraai, itgum omkuegua plermqme Siäamati» ma ee /aw 
ciftna retinebemt, quod procul ab tnqime regte aetatem agehant. Jnler 
tÜN «1 ßPtqmaUam Numi^timm mtM muH^t lee> emm. — Der Qer- 
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ausgcber erklärt procul ab imperio regi$ (nicht rtgiot wie utilar dem 
Tffst «teilt) tech f^gikm mmqtum itSmil lo der piMuwä Ausgabe 
wird nooli binzugettlil: Bhe mmitm wigmßeat 8«//ir«#iaif, r^ff f«^ ^ 

arbitrin et lihidine nv^ftf soffnnt, ftrorftrfn nrf reff res ronituctutfitteß 
tolfeudat novi*que viorihnn inducendia vHae at^/uaiHatctn turbandam^ 
W ir nind dagegen üborzeugt, dab bei regit a» den König der NumideTy 
niebt m den allgfneiiirii Btinff ,,K«o%** su deaken isL »«Midi beM« 
sprucbten die Numidischcn Könige seit dem Ende de« zweltoa punierWa 
KnVirf's firif Art Ton Oberherrlirhkfit i hrr r.ppfi«;, der sie aber wegen 
der KntlcTnimj; keinen Naebdmck geben fermodilen« VgL. Jmaihm 
zu der angeführten Steile. 

Jng. a fei mit Reebt Linkeres auf FranOa. Stnfig. ^ 
Oadend. gestfiücto Ehnendationt ii4iqu0 t» 

nirm rttrmrrn qninqvf jnififpnnne quam velotisaufnon delegiif et cum 
his, praciidio qui foreuty quattiior eenturionet aufgenommen. Doch 
glaulien wir, dafii die i'^mendatioo erst TolUländ^ wird^ wenn man intet* 
pangirt; ef, ewm Att prwniäio qui forent, qmmttuor «rnftrHbnM. Dw» 
pr&e&Uh gut forent kann schwerlich, wie Herr Kritz tiberaedt, hei* 
fsen: ..iim die Aufsicht ru fi!hr»»n*'. Aurh versteht sicli pinz roti 
selbst, dafs die Cenlurioncn ihr»« Leute /.n beatjfsicluiu« n hatten, und es 
wäre um so auffallender, wenn dies noch besonders gi'sagt würde, alSy 
wie naeMier amdriicklieb bemerkt Ist, - der .ligufee te Commando Obst 
dio ganze Expedition etfaMt, die Ccnturionen also in keioer Weise alt 
finnr irennrhvic anfser<»ewöhnltchen Amf^ufwnlt firfrnnt wiirdm Daü^ 
gm i<;t Jic Homprlanig, ilafs d i e Cent ii r i o ti n mit i hrcn i^euten den 
i'feilern und Hornisten, welche bei der kecken L nicriiidiOMing die Uaupir 
relle su spielen hattsn, nur smt Bedeekong mitgegeben wuideo, gsu 
tm ihrer Stelle. 

T^chor .hTS *2, \v(i Ilorrfiii*? Arm Sitü.i (iurrh Dabnr u. A. sagen 

lätst; connulln srsr onniiu rt/ui i/lo i/itr^rra linbtre; neu Iviptrthae /r- 
galum pertimcsceretf quo res cummunis iiccntiui gereretur; nam ab im* 
tiäüf eki» alfler caseri «sfaMsr, vrtbcilt diw Hseaasgeber j<lst< so, 
dafs er bintsv pcrfsiMeicirsf eine i.Ucke annioimt, in der etwa teile se 
(ffinde ^rrrrtn mm ipto ackere goKtanden ha!)««, bleibt also im WescntH- 
chen itinor friilioron Auffassung der gBnxeu Stolle getreu, wenn pr anrh 
in der Ausgabe von lb34 nur remoto hinter quo einschieben wollte, was 
sfcberiieb niebt Hsbtfg ist. ^ Wir ktanen aber diese? Anflkssnaf «bei^ 
iMnpt nicht beistimmen^ giaaben rielmehr noch beute, difs die Stelle m- 
verfahrht i'^t. tin l von un»; fn (lT("«;rr Zellschriff, Jahrij. IX, S. 799 f. 
▼ersuchte Erklnning; wenigstens den t!»inn der jjarii'.cri Stt He rirhtijr trifft. 
Da nicht allen l.csem das betreiTendc Ueft gleich zur iiaod sein durfte, 
«n msfr dissHIie hier noch eiamal Plats finden. Wir-ttberselaten: „Auob 
möelito er den Gtsandtan des Jug urtha (d. h. die AnweeenhoK desselben) 
niclit nirrhtpn, dafs mnn Hnnrm (wr-i) ir^nrr anwesend wä'rc) in <lcr ge- 
meinsamen Anpclegenheit nicht um so ungeriirlor verfahren könnte; denn 
anders (d. b. ohne Zulassung eines Oesandtcn des Jugurtha> iülte man 
sfeb geilen scfne RKbkv flldH» sidisiw kttoosa." Palb xii UgaUim perti- 
vif teeret Tioch ein Ssts epetegeüseb hinsniritt, hat nicbls AufTallsndes* 
StKnite ntin da: nrn l. I. p., ne eo rei communii minui Ucenter gtre* 
retur, so würde Nieninnd Anstofs nehmen. Bocchus will aber nicht hiofs 
dies sagen, sondern zugleich ausdrücken, sie würdra, wenn ein Gesand- 
ter des Jugurtba anwesend wire, sogar noch ongenirter Terfabren können. 
Yermliiee seiner Brs?ilo^iisiii konnte Sallust dies so «isdrüsken: «ma I. 
/ pertimeterret , nr m r. c. non Hcentiu» gereretur. Nun hi a^wr HS 
non en = = quu, fol^lifli quo r. c. tirentinn p^ererelnr ~ ne eo 

r. c. non iic. ger. Das ist mathematisch richtig^ wir ftirchten aber aiier- 
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ding« aeibst| allxu maUieoialUcii, als dafs der Organtsaius der Sfyraciic 
■kbiaMMlt ^ttODtor Ute Milte. MtoMI* mtn badraklid^ difii ticb 
Ml zweitem Behpiel für n «bbSngig voa ehm Yflrliaiii Ii» 

mindiy beil)ringcn läfst. 

Man kann sich aber das graramatrschc VeHiiiliniis der einzelnun Sat?!- 
tbeiie zu eiuaniier noch aadurs dtiukeii) oUnu dafs der Sinn des (ianztio 
Muich erhrtiidi «M^ifitbl mML Es irt ja MU oolbwcsdig, am» . . . 
gereretwr als Epeiesctft su leuwrim pertim, lu fimoD, MnderB dio Ver- 
bindiinc; kann Io«ipr, ffuo nicht gowohl von jterfi'mrxcrretj als von dem 
gaozon (j (flanken neu I. l. pertimesceret abhängig gedacht werden, »a 
I. /. perUmeicerei kietise daoe: Kr mochto sich durcii diu Anw(;g«i)bcit 
§m Amni tm mth/t t l b u ik ndlnn totM»« Inim» AmiM» an ibt iiebflM% 
iia aUh gefallen lassen. Diese Auffassung ist unbedingt zulässig, daa* 
wenn Sulla die Anwesenheff ih's (lesandten fiirchtelo (pertim,)y so war 
zu erwarfen, dafs er cnfwi ilt r gar nicht kommen, oder zuvor auf dessen 
fiotfernung bestellen würde. VVeon er also gebeten wird, sie nicht 2U 
fÜnlrfaD^ 90> Uigt dario,<ar mätbta kaaioiao «ad aia aleb geMiM laatea. 
Darum sehiielst sich dena dia Falgtiida: yidamit man in der gemeinsa- 
men Anuclcp^pnlirtt (Ir^tn ungpzwtingener rerfiihren könnte, denn anders 
(ohne dem tie^tandten Zutritt in das Lager des Bocchus zu gestatten) 
hätte mau sich gegen die Känke de» Jugurllia gar nicht schützen küoneo. 
Biaa fasritaa Bravila^eaz UelCit in dtr StflHa ianaar, doch lieberlieh 
keine stärkere, als wir ala an aodflm SitNaa, atira Jug. 112, 3, finden. 
Für neqmviite könnte mnn allerdings neqnirf 'Tivnrf 'n , tloch hemrrkt 
der Herait«:[:»^!'f*r soflist ganz rirbiiL': Perjrrio respieitur ui iiutitutum 
imn et captum a lioccho comiUum de ravendo. 

Da nUB HairPvof. Erits io der gröberaa Aoagaba tagt: Qtnm a«* 
eti9arium wH^ cmtitat a Büteko €xpUeäti, eaf UgiUMt imgwHkat, collo- 

grrio inlrrfttturttn, SitHar nnn rt^rt jirrf imr^rrrrfftf^, narr ji n f n i f aftud, 
quam hör suftiicerej qutim eu prartintir iiiij>rili(ni(ur filtere de rebui 
eotnmumötis agere; velU te«e po*tca dam Aspare cumtUa de rebus suti 
«Mv ff /f. , atio uawra Aoflkimag aoeb dem Siaae naeli für inixalitt% 
erklärt, so halten Wir uns für verpflidifot, dieselbe auch nach dieser Seite 
bin zu n'cht fertigen. — Vf)r allen Din<^rn ist fiier zu Vrarliten, dafs Sal- 
lust nicht sni^f, f/ffo dr rc rrtnininni itrentiif:< atxeretur, sondern qud 
re§ communtt iicenttus gereretur. Es handelt sich also gar nicht allein 
mm dia Catcmdung, aandara im das gance weitere geneinichaftlieba 
VeHUwen. 6ewifii1iat der Heraasgeber Recht, wetm er meint, io 6e^ 
genwnrt ih^^ rir<;.in(](''n !i:itto Bocchus mit Sulla nfrlit iin:!enirt verhan- 
deln können: aber was /winL't vn^ denn, die Worte rr» c. l. f^ereretnr 
allein auf eine Unterredung, und noch dazu auf dio Unterredung bei der 
MTeatUdien' Zataamenkunft, an der Aspar, der Qecandfe dee Jogurlba, 
natürlich Tbeil nebueo ainfstc, zu beziehen? Dafb aie anfser dieser öfleal* 
Urbf'n Znsnmmfrjkunfl noch eine oder mohrero geheime haben mufstea^ 
wenn irgend otwa^ 711 S'tnndo kommen sollte, versteht sieb gnnz von 
selbst. 6ehcime Vcrabredungeo ib tr^n und diesen gemäis weiter zn 
faMilne«», daan^ meint Baeebne, bitten eiewelt freiere Band, wenn Sulla 
fO Ibm l':U)v\ den QesandCen des Jugurtba scheinbar an allen Verhand- 
lungPTi Theil nrirmcn linf';!' vm.] t]pn Jugurtba auf diese Weise sicher 
mrt'l^tf». letzterer war so schlau, und das wnf^to Boccluis rerht wohl, 
da^s alle Verabredangen gegen Iba nichts geholten haben würden, wenn 
ea -nMit gelungen hIm, fbn Aber den Staad der Aogelegenbeften iwl* 
eeben Bocchus nnd Sulla zu tlusdien. Man bedenke nur, liafs es sich 
ja Schliefelich darum bandelte, den Jugurtba herbeizulocken. Er würde 
nie gekommen sein, wenn ibm nirlit Rtin erprolHfr Diener Aspar hätte 
sagen konoeo: leb selbst habe gehört, dals Bocchus und f>uiia. nnr dies 
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iiDd dM abgemadil htkmt. Si« Inllan tto», «am Amt -Im Lager war, 
Dur dafir ni aorgeo, dafa diaaar ipoo ifafw galMiaMa UirtiiMiasg niebts 

merkle, während sie sonst in Jedem bpHnhigen Menschen einen geheimen 
Spion dr^ Ju^tirtha zu ftirrliten, überhaupt von seioer »Seit« DOr das 
äufserste Milstrauen zu gewärtigen gehabt bäUen. 

Demgemalii antwortet audi Sulla p&ueu ttrmm Jkpaf UetOwnm^ 
eeierm 9ceuUe, out nmlU mut quam pauciMiuwu$ frmmentibut. Zogleich 
giebt er Anweisun;;, wie Rnrrhii«; üim a^^^To^tcn soll: Aspar »oll also 
sicher gemacht werden, damit man n.uhliri freie Hand habe. Nachher 
sagt Sulla in iiegcuwart des Aspar, er komme im Auftrage des Cona. 
MarüM, um la fragen, ob man sieh FViataa oder Kricfea ?oa ihn m 
gawäriigen habe, und Boccbua entgegnet, wl« «r ao^BWiesen war, er Mi 
noch nicht mit sie!! ciniiz, nr\cli z<'hn Tagen solle er wieder anfragren. 
Kin Benehmen, das ganz eignet ist, den Aopar wie den Jugurtba zu 
tauschen I wie es sie denn auch zu dem Vorschlag erinutbigt, Bocchus 
aolle iboen den Salin In die Binde licram. — Alan Kfat aieb arit volloa 
Rechte sagen: He» communis licentiut getta caf» quam geri poterat, H 
luß^urthae Ugatus in mstris finrrhi nnn finssrtt nnd daraus foli^t wie- 
der, dafs Bocchus sagen konnte, hlulla möchte sich die Anwesenheit des 
Gesandten gefallen lassen (ne pertimeiceret), quo r, c. Uceuttus gtro' 
raimr. 

Jug. 113, 1. Bmet MmuFm oetmm ipn Mh volwmu tandem promMi 
ceterum dolo an vere cunctatu», parum comperimus. Sed plerumqne 
regiae rotuntates, ut vehemeMte»i »ic mobile»t »ae]>r ipxae »iiti adportae. 
— Der üerausgeber stiebt dolo auch zu cunciatut und will »i ergänzen. 
Angemeaaener wird unaerea Erachtena der Oedanke, wenn man iä /teo- 
rit oUr promiurit ergänzt und dolo für sich allein nimmt. Ob Boeehon 
sein VerKpreclien schon in der Absicht, den .hi^urth.i zu hetrüp-en. p;ab, 
oder nicht, diese Frage ist weit interessanter, als die, oh das ganze Zau- 
dern nur Schein gewesen seL Dem Sulia hatte er schon früher verspro« 
eben, ihm den JugurCba in die Hände lu lieliarn (cap. III)- Jetat wM 
er von dieaem aufgefordert, ihm jenen zu Tenatben. Er atnnt lange naeb» 
endlich sagt er zu. Älit der Ahsiclit, zu tntjschcn und t!ns erste Verspre- 
chen zu halten, oder ist er wirklich noch unschiussig Den dritten Fall, 
daiis er damals fest entschlossen gewesen sei, das erste Versprechen zu 
breebeo und daa xweite zu halten, lülbt Sallust ala unwibrocheinlidi und 
zugleich im Weaentliclien von dem zweiten nicht verschieden ') ganz anlMr 
Acht Gegen di»^ Auffassung des Herausgebers ist lusondcrs einzuwen- 
den, dals, wenn ermittelt wäre, ßorchii^ hah« wirklich nicht hlofs zum 
Scbeio mit der Antwort gezaudert, immer noch ganz zweifelhaft bliebe 
wie achlieMieb dieselbe gemeint war. Er konnte wlrUieh anaobliMg 
gewesen sein, und doch endlich die zusicliemdo Antwort in tiQgeffNhar 
Absicht gelicn. Die folgende allgemeine ßetrnrhtung, besonders des ssf/w 
iptae iibi advonae, weist wohl darauf hin, dafs ßocehnK immer noch 
nicht recht wufsle, was er wollte^ ebenso die Schilderung seines weile- 
fon Benehmena. Wfihrend man diea AUea Ueat, fragt man aieb beständigi 
Hat er sich schon entschieden, oder nichtl und für wen wird er ai« 
schlierslich entschieden haben? Die gleichgültigere Frage: war sein Zau- 
dern nur Schein? ist längst vern^essen. — Dafs übrigens bei unserer Kr- 
klärung der Steile cunctatu» etwas anders aufgefafst wird, als bei der 
gewöhnlielien, überaeben wir keineaweges, fürchten jedoch nicht, die 2a* 
liaaigkelt dieser AuCGmaung erat nooh notooden nodawsiiea bu nfiaaen. 



') Glaubte Bocchus, so Jugurths't Gnntien fest entschlossen su sein, so 
((laabte er dies eben nor, and wsr es, wie er soletst durch die Tliat zeigt» 
doch nicht gewesen. 



Digitized by Google 



I 

Wagner: G. M— Una Qtkf^mj nd. KätL 



tjr^XHib FfifMiia iet Hta t ni ian aM nil wtfaigan AmmAm^. ebanan 

gaordnet, «ia In der gröfaeren Ausgabe deraelben (Tcifpi% ilfift1)ij dsak 
•iod einige von <!i n inccTtiA nicht ohne Hrnnd bestimmten Büchern au- 
gewieseo, so steht iuc. 44 jetzt 1,3^ Inc. 4iS, nach JuJ. Exsuperant. c. 8 
auf Sertohus bexogen, I, 64; Ine. &2 (Caiulus gegco Lepidus) J, 5i); 
^ 61 (Worte daa Sertorioa gegen 8uUa) 1, 31 ; Ine. 87. Far^ 

«•ar iai 1^ M an die ibm acbaii In den Anmerkungen xur grÖ(MieB^i»> 
gäbe r.uerknnnte Stelle gewlaaen und steht K 18, i beoso I, 121 jetzt 1,16 
und III, 81 jet^t I, 17. — II, 60 (wo mit Kecbt wiefier $portii für spmr^ 
4ü gutcbrieben ist) sieht jetxt im 7(en C«|Mlnl de« '<4ten Buebea (No. 67), 
anfiMTdem konmian in sweffen Bnahe Mcb eteiga iMiMentende Umstel- 
hngeD vor. IV, 66 (praedatorei für praeiorei} ist auf die Eroberung 
von Amiaus bexogcn und defsbalb als 2le8 Frngmmt des 4ten Bucbea 
gleich nach Amiiuutfime oiti/^cri rrtf. fre^fr*!!!, Inc. bl (v^), Ju^y. 37, 4) 
ast weggüiasseo, ebeoao 94, wübrscbeiniich « in ungeoauea Cüat (üiomed. 

683 Fmadi.) ainar Stalle den CalUins (61, 3). 
\ Iii der Bade daa Upidua (I, 49 [in der illarao Anigabe 46] §. M>: 
lugue jam quid exi$tumetit de illo, ^rtf quantum audeatü vereof, mc 
a/iH4 alium prinripem exipectante» ante tapiatnini (non opihun f]nn, 
mtae futüt* et citrruptae »unt, ted oosira »ocordia), quam captum %re 
Heei, 9«eai kmnd pmdemi tarn viätri fiUetm^ bat dar Haiwiagabar 
•eine Conjeclur, die uns früher sehr zusagte, wieder fallen Jiaaaa« nnd 
sitir den Ilnniiscliiiften wieder mehr nnhcrnd ppschriebcn: et quam au- 
dea», tarn tideri Jclicem. Auch wir haben inzwischen unsre Meinung 
gmdart, glauben aber, dais zu lesen ist quam captum ire ei (vieto 
HaadeebriAatt habao «W) fscaf at gmam mudaat, fem wUtri fiHoem, 
Audeat beben die meisten Handacbrilten. Dabei atreieben wir aber dann 
die Klnnimcrn und beziehen mit Jacobs das erste quam auf »ocordia. 
Was uns früher von dieser Anffas.sung der Stelle abhielt, war der Um- 
stand, dafs wir eine nähere Bestimmung des ante für nothig hielten und 
ttbenaben, dab eine aolebe bereite In den Worten üUmm alium jM^iet- 
pem exipectantet enthalten ist. Vereor, ne aliui alium pr. ex$p. anie 
capiamini ]iann sebr wohl In ifsen : ..Mi fürclife, daf^ ilir, wahrend Jeder 
von euch erwartet, dafs ein Anderer den Atiran-; machen soll, gegen Sulla 
aufiotreten, vorher (ehe iibcrbaupt ein Anfang zu handeln ?on eurer 
Seite gamadit wfard) von ihm ObemiBi|»eIi w^ef We|tf«f biefae ea 
dann: ,,nicht durch seine Macht, die eitel und morsch ist, aondern durch 
eure Schlafflieit, auf deren Uehprrnrapehing er (Sulla) nur auszugehen 
braucht, tim soviel Erfolg zu haben, als er Frechheit besitzt.'^ Wenn 
Jacobs liest: quam captum tri lieet et quam audeas tarn videri/eli^ 
eem, so iat hier der anakointbiadie AnacUnl» daa ««reiten (3atelbauii.«r 
9veas «tr^feufl t. v. f. an den Relntivaatz, d» iiigleich das Subject wecb* 
seit, F;f*br hart. Bei unsrer Lesart bleibt zwar auch eine Anakolutbio, 
die aber im Lateinischen noch nicht so stark ist, als wenn man deutsch 
sagt: eure Schlaffheit, die er jeden Augenblick übereiunpeln, und dabei 
•den bealen Erfolg boOen bann *). Der folgende SnlMr «ein praeter 
mtelNtet commaculaiat prie eadem nelrl ele« beeriUidAtKiflenbar die In 
quae (oprs) /utile» et porruplae »unt enthaltene Behauptung naber. Da 
wäre CS wunderlich, wenn diese Pehauptung selbst nur parenthetisch ein- 
geschoben wäre. Auch pa£it das licet zu der Krtta^acbeo Erklärung 
j.. . > Iii ■ > ,1- • * ■ 

' ) Wir wollen hiemit für die deutsclic Sprache derartige AnabolOlhien 
keioesweges besonders empfehlen; dafs sie aber bei wnscren be«l«n Schrrfi- 
steilem vorkommen und manchmal kaum tu vermeiden sind, wird Niemand 
in Abvde atalkai, . 

lsilsskr.fti.flyMMsialwssSB.XL8. 39 
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«itbt recht. Lraidue «Mhl jt in te p m tn Bede naebxoweiteD, dafo es 
tiur auf den Willen ankomme; man könne den Sulla letrht !;tiirzpn. 
Sollte er da wohl plÖtelich sagen: ich fürchte, ihr werdet chvr unter- 
drückt, alB ihr daran gehen könnt, ihn zu stürMol Lnd i&t der Zu- 
satz quam mmUat tarn viieri felictm denn nicht lotlt, wWiiiNii 
«r bei d«r andern AufTaMoof durch dit Mhar toh Bcrm Prof. Kritz 
selbst hertorgebobene Anspielung auf den Namen des Sulla (»edeutend 
wird? (Kr heifst Felix und sollte eher Andax beifaeo.) — Will man übrt- 
gena statt tre ei .... audeat lieber lesen ire «... audetUf so h ab— 
wir nur dacegen, dafa das Brstere den HandsebrifMn oodi nilMf koMü. 
0ir fißiiR blaibl imvaräiiderti demi dfoBHiehong aafSalli lat iniwkaii»> 
har, au«b wenn der Sati der Form nach allgemein ausgesprochen wird. 

Als Nnchfrsg zu seiner R*»cena!on der Fragmente möchte Referent 
nocb die Frage aufn-erfen, ob fr. H, 26. Üeä Meteflui in tolnere nicht 
rerdäcbtig ist, als eine blofse Corroption von II, dO. Sed Metellm sa 
ulteriore prwriiuim, BeidM alnd Chile det Donai (au Ter. Andr. U, 
1, 10 und Phorm. I, 4, 15^ weldi« die hicepUf« Bedautong der Pnnikal 
a»^ bestätigen sollen 

ino. 26. Son repugnantibut modo rett steht bei Donat ad Ter. Pbonn. 
I, 2, 48 (wia auch io der gröfseren Ausgabe der Fragmente angehen ta^, 
BÜht 88i 

Dm fldlllla des Buches bilden 3 indice» (nominum propriorMm, r#- 

mm tl ttrhornm in nntig txplitatorvm , fraf^tnentarum alpha he ftrtis). 
Die Hufsere Ausstattung ist sehr gut, doch ist 8. 175 statt Jugurtha liber- 
gedruckl Catiiioa, ein Verseilen, welches uns bei schnellem Nachaohlagim 
jBahfmla In« galVIirt Iwt. S. 43 iiornnt in Test ein DrodEftUer v«r. 

Aoclam. Gustav Waguer. 



in. 

Comicomm latinorum praeter Plauttm cf Tercniium reUquiae 
rec» 0^ Uibbeck. Lipsiae suaU, Tmbueri o. 1S55. 8. 

Dar hpeflllcbcn Sammiung der Fragmente der la(einisd»en Tragiker 
ImI da^ gaMin« VarfaMer bmIi lang«> Zm% dia oiaM «indar vatw 

cUgliche Sammlung der Präsente der Komikor als swviten Tbeil des 
Gesammtwerkes folcfn Inssen Da dieselbe durchnii«? nach dcnr^rffirn 
Plane wie der erste Theil angelegt ist, so ^pt7<> k h ilic ntifserr und in> 
aere Einrichtung aJa bekannt voraus und i>emerku nur im Aiigemeinm, 
dato «ach dar körten Vorrede, in weither der Verteaar «leb aber seine 
Qudlen und Hülftaittel aoaüfiil, aufaordem dniga ««nifeihant Eiignuii 
beliandelt und zu den Fmjjmenten der Tmcfker rini^c Ziisii/r marht, 
zunächst die Fragmente der fahula ptiUiata^ dann die der iogafn, dar- 
mtik der Ateilana, endlieb des Mimus folgen, welchem letzten auch dia 
Scntonaen daa Sjrua aingafdbt alnd. Diaaer Sannlnni, aia den ert- 
lichen Kerne de« Warkaa, folgen Excerpta ana dlan uloaearien, worauf 
«in (no weit ich ihn verglichen hahn) rrr-nrnier und sorj^fälliger Index 
den Schiufs machty heitabend aua etocm mäex verbarmmf poeiantm nnd 
Jabuiurum. 

Die Zahl achdaer und Qbertetigandar Aendemogen, iMii Dn a nn un« 
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£D, tbeils Wort« und VeraverbesseruMen, durch wekb« Herr Ribbeck 
I F^nfiMM» n» TMt ent mllodlieh gCMcM bat, Ii» tiUU g«Hiig 

und verdiait um so m^r btrrorgfbolief» lu werden, je höbet uto 4m 
VorgHnff«'r desselben, wie Bothe, Ncukirrh, Hermann ii. zn 
nch'it7.cn geoeigt ht. So wenig ich jedoch auf diese Verbesserungen, de- 
ren richtig« Würdigung « ifi genaues Studium der Fragmcote aelbsl und 
«Ine gewIiaenhftAe Vergleicbang jmtt den Im«pIc9 der Mtcreii Auagabea 
verauasetzt, an diesem Orto im Einzelnen einzugehen gedenlce, ao aebr 
flihle ich mich doch verpflichtet, ausdrticklirb tüc Bo«onnenhc'it und den 
mafsvollen Tact dea VerfaKsers auauerkenneo, die ihn nur da ändern las- 
sen, wo die Verbesserungen ebenso evident als nothwendig sind, die ihn 
* aber vor der Sudit bewahren, darch geisMaba CoDjeoluren glfiaaeo la 
ipolhm an aolohan Stellen, die entweder keiner besaernden Hand bedir^ 
fen oder die, an sich friMÜrh trcwifg corrumplrt, unzühhVo Aenderungen 
v!nla"?spn und zu denselben fünnlich einladen, und solchtr Stellen sind, 
iiamt'iitiich in den aus dem Noniua entnommenen Fragmenten, nicht we- 
nige. El Jst gewifs kein geringer Vorzug dieses Werkea, «alk ea aoT 
dieseni wflaten Meere wUster Verniuthungen (eine Rozeichnimg, die ftib- 
Itf-rk «t'lt»st sriir p;^s«?f'ml nr?wofif^ft) nicht auf Pnf tleckungsrehpn um 
jeden Preis ausgebt, dais es sich mit einem märsigen Gewinne eciiter 
Goldkörner b^nügt und nicht in dem Aufeuehen eines getrSuuiten Eldo- 
Mdo dea Mmm Betits ftr elaes Traonee Sckatiro dabin giob«. 

Somit wOrda leb adiNefsen, wenn ich nltlit wünschte, meinerselli Aoah 
einige Vcrmnthungen vorzutragen, ztj denen mich die BesrhHfti^tmo mit 
den Frn^monten angeregt hat: e« scheint mir nämlich, als lirfse ^ich mit- 
unter durch unbedeutende Aenderung oder Umstellung entweder ein ver- 
atiiadliebeffer Sinn ader ein paaaenderea Melnm beratelleD. Sallla leb 
dabei in die Fehler Terrallen, deren Vermeidong ich variier aa Rib her k^a 
Arbeit gerühmt habe, so hofT*' irli weni^'?for>«< Vprv»f»?hi>n!T finden r ich 
hahf» dann, um Ribbeck' s Worte zu gebrauchen (EinleilunE: j» Wl), 
lür wich gefehlt, ohne mir dadurch die Freude verkümmern lassen, 
die mir die Beacbiftigung mit Ribbeek^a und tbellwefaM aaiaer Ten^lfli* 
ger Arbeiten gewährt hat. Sollte dagegen die eine oder die aadtM nef« 
ner V'ermntbungen des Beifalls des gelehrten Verfassers gewürdigt wer- 
den, so würde ich sie als ein besondere» (ilückskind ansehen, das seine 
nicht ebenbürtigen Geschwister einiger Mafseo unter seinen Schota oeh- 
flien mag. Auch dai möge sa Ihrer Eataebuldigung dtenen, dife ea la 
ihrem Vateilanda, der ultima Thule, Ihnen an der rechten Pfleg« und 
Nahrung fehlt, um gehön'jr podeihen zu k<»nn«>n nnfl sich vor Vcrkrfippe- 
Innji Tm hüten, — d h. dafs es mir in der liieKtgt'n horrida barbarien 
nicht einmal möglich gewesen ist, mich mit den dazu oötbigen HQlfsmil» 
teln und Vorarbellen binlüngllcb auazorütten. 

In dem Verpus (oder wie tsnast la acbireiben) dee Uvina Andronicna 
(p. 3) wiirdf \rh mit (). Müller m a. a^nohihi tu schreihw vorziehen, 
d«i ja sonst die grammatische Beme?rkufig des Festus, dafs nobiii» von 
den Alten mit i (oder wohl, wie Urs. verbessert, g) geschrieben worden, 
Maen reeblen Shm baben irMai 

Naev. Corollaria II (p. 10) billige ich die Yersabtheilonff nicht, in- 
t!rm!^tbhprk driditrrh, (hfn pr erst mit aNt den folgenden Vers beginnt, 
einen iiv)urkaul. jamli. Tttrametcr erhalt. Der gewöhnllehen Abthetiuog 
(ChaHsius 117 L.) hm tuot widerspricht freilich auch dia Küne dea i in 
Im* kb acfalaga demaiab eat , afir mMb itmr a»> aalM «ad naeb 
■il «aitSpae den swalfan Vera m 'ba g lnwD, also: 

ultr4 merettttp fumnihnm uanfSH 9 #a müt dMpiüitir $k0§- • 
amicot — , ' ' ■ 

wodurch ein reiner jambischer Tetrameier entsteht. 

39 • 
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•candirt zu sein, indem Ribbedk al« ersten Fufs einen BaMhiM y^quid 
iiiue" setzt. Freilich rntstelit sonst kein ricbtigcr Trinietcr, man mUfsfe 
denn mit den Codd. atatae \voi,'la«Ki'n. Allein ich gestehe, dafs ich auch 
•o mit dem Verse niciiU aozulan^eu weifs^ daher vermulhe ich, atalme 
ist IQ laiten, daniaeb «Imt eis FfigaMielicn tu »eCMii. A fagl; »ukm, 
B teaiif ttbemwcbt: quid Mahe? attat tatnOMf A dagagm« ^mi Mtar 
vero nlataef Nun raufs B wieder anhvortm, aber te nffrrrtitti verstehe 
ich nicht. Schreibt man dafür etwa adveni»ti^ so würde diese AntNVOlt, 
durch die B seine Ueberrascbung verbergen will, nicht unangemcssca sciOy 
wut'te Vcrt wi ha t wXre feMwIM: 

9ifMf tflftic rero atatae t — adveniiti tarn eitof 
VicIlMcfal mdcble midi für tmm dm bMidacbriftttdie 9MIM wmaukkm 
sein. 

Nae?. Coruiiaria XI (p. 12) vermuüte ich in mut.., falis es nidit 
•dioa ADd«reii dafsMI«! »U mmHtiomtmf ein Wort, das «Mb des PIm^ 

tus nicht fremd ist. 

In der Personata dos Naovius steht Fesfus p '217 M. guia jm t$t is 
non rogi (ct. Für diefs i« mufs doch wohl üj* gelcRon werden 

Naev. Tarentiiia IX (p. 18) ist mir das se vor audent unverstandiicb. 
Vieltetebt ist la «ebreibeat tt «j.* efum «wl^Ji« m« eonm tmm dppa- 
nre, oder, da hi dem baodscbrifUiebeii etiaam Mabr ab daa bMaa wHmm 
nn stecken scheint: et ei: Hiam Hnn nrirfent mt eafMI df fMnr $ ao 
daffi das una mis Vcrselicn Terschoben wäre. 

In deoi i'oigendtn Fragment desselben geben die üand«cbri^ten nur 
m$Mt imd laaaan nacbbor runtu weg. D«r Vera acbeM, wie Ribbeefc 
ibn giebt, ala Tetr. trocb. feblerbafl. Für fuenm ist vielleicht Aweran 
III schreiben, und in facere ma^ ein Adrerbbiai wie laftere atecMen, ao 
dad der ganze Vcr« Jauten könnfp: 

qua pro confidentia rurtm verbum cum eo fecerim 
füere — 

Das ante u$u*t woraoa Ribbaek «atii« macbt, iai vtellaMit wfgea 

COrmmpirton fuerim mis dorn urspHinülichen rttrsui entstanden. 

In der Tunicularia des I^aerius (lU p*2l) bemerke icb den Dru«k> 
lebler Hau o fUr nauco. 

Naev. iBcett. lab. IX (|». 28) acbraibt Ribbeek tmm mrgmti mdmi 
mrmiio für das sinnlose carpemti otbirmtio. Allein abgesehen liaron, dak 
ratio dorn Wortlaute mrhr nifspricht, so ist ntirli ein Ceniliv argenti 
von oratio abhängig etwas aulYaUig, währorni « i /.u ratio sehr gut pafsf. 
Dagf^eo ist die Aenderung cum argenti sehr scliön. leb sciircibe da- 
bar, aoglaieb mit dar dann nalbwendig werdendca Aeadaning der Vti»- 
abthalliiiig: 

— rcf/ui fiierit pdr$ibm$ 

Cum ars:enti adfst ratio — 
In Caecil. iiarpasomene III (p. 37) hat Uibbeck ohne handschriftli- 
dM Aolorilit Mtoe eingesebaltai, daa feh mit wckmm nfebt aa TcriMan 
weils. Ribbeck scheint tchema ala Voeativ zu fassen, allein nacb Cbft- 
riaius^ Angabe steht bler, wie in dem darnnch aus Plautus Amphitr. ent- 
nomroenen Beispiel, efn Ablativ, und zwar nach dt-r ersten Declination, 
tekema pro tchtmaie. Da ferner die Handschriften nach KeiTs Zeugnifs 
aaAfiMfd bieten« ao,Mhei»t' Ja TdiMor c waumpi rle B Bndung noch ein aih* 
deree Wort nach Mcktmm zu stecken; welcbee jedoch, möchte sdtwer wSk 
orrnthen ^etn, wvW gfrh sehr Tieles vermollMD lÜAt. JedellftHa Bäahla 
ich demnach das Fcagmcot so schreiben: 

— utinam te, tcioUf tchema . . . $ine crurikuß 

¥Ukmm, 

• I':: 
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Ca«dl. ByiMifa III (p. 38> tiMitt nIpBoift« dirWaMaH am nlcb- 
fllcn so komnen; wenigstens kann ich der in der Vomde p. XI vom* 

Sirillagenon Vers^Tblli^^Htifit; schein fic«ihnlH nrrlit helsf imrarn , wpi'l so die 
Höf ffnander folgenden Ycrflo nirht gleichartig sein wijnici): 1 u. 2 wür- 
den Irochaiscli, 3 jambisch scbliersen. Dagegen hat Botbe 1 guto Te- 
InuB. Irocb. cat.» vor daHi den •nten der Aofang fehlt. 

Caecit. H:f«iii8 VI (p. 39) wflfde Ich niciati ut Bw nictentur schrei* 

ben. Dpnn finfm! ^ff*()t rpstus „ntctare rf omforurn et aliorttm ment" 
hrnrum nim saepe nliquid conari", — warum hätte er also nicht nictari 
angegeben, wenn es nachher in seinem Beispiel stand 1 Dann aber, was 
sali dief« nktttri fwHcUf Nach FeatMt* BlrklSrung bedeutet iNcfm ein- 
BliDxeln mit den Augen 4>der elo Hia> und Herwerfen denelb4Ni In der 

Leiden s ch n f{ , was auch tu dem rornnfrchrm^rn ifenies jarfrnt sefir gut 
stimiMt. So VI i>j(ehe idi auch hier: J^ats sio mit den Augen wie milr 
Staiigeii aciuefüen. 

Damit verbinde Ich Cacdl. Pugil (p. 58), wo Featus ntefum, Paulttt 
niciu liefert. Ich xiebe daa erste Tor, damit man timidum dazu ziehen 
lidnne, wozu <'s dem Sinne nach (vgl. tremulii palpefria) zu gehören 
scheint, da der Verhindung TOn timidum mit Anne das fol^tmle hic (oflFen« 
bar mit dem obigen hunc derselbe) gaudere et mirarier widerstrebt. Es 
wäre aleo HmidMm niaum ptreulen okhla aaderea alt ein atHrkeiw und 
vollerer Ausdruck für timide nictari. 

In Ca''fi!. inrort. fnh. II (v. 299. R. p. ß3) ht rfi/aticr ifr!(>nfalls att 
ändern 'entweder in disseca oder mit Oreili in disjice. Der Sinn ist 
klar: vergeude dein Vermögen raetoelwegen {per me Ucebit). Aehnlicbee 
•Ceekt gewifii in tftdif , an dem vielleicht nldits lu Sndem iet, da ea J« 
wohl fiir perde denkbar wäre. 

Turpil. Demetr. IX (p. 76) erwartet man fiir jiam ti j,etiaTnti*' (wenn 
du mich nachher auch schlügst, ao glaube mir doch). Da aber etiam in 
den Vers nicht pafst, so ist vteiieicht blofs iam zu scbreiben, was wobl 
daaaelbe bedeuten hann. Auch kdnnte man denken an st efMin. DI* 
neisten Haodaehriften haben, wie Ribbeekangieht, fi * iiii !) nanaiUy wori» 
noch etwas anflfros 7U stocken scheint: was aber, f.illt mir nicht ein. 

Turpil. Kpiclerus VIII (p. 80) möch(r Ich doch mit Lipsius ,,«aM- 
cium*^ lesen, wie auch Nonius hat; dagegen würde ich eher geneigt seln^ 
umgekehrt für ptflron'nctnleai den Nominativ xu eelsen, wenn auch ge- 
llten den Accusatif nichts Weaentlicbes einzuwenden ist. Rihboek will der 
ErklHning dcR NoniuR onf^füon tauciu^ lir!ii>r fiir inaenfu» nehmen; aber 
da«? ist doch der ausdrücklichen Bemerkung de« Nonius gegenüber he- 
denlilich, und ich sehe nicht, warum nicht der Sinn sein künne: ,,be> 
sehlifxend, da er von eeiner Verwundung gehört.*^ 

In dem lOten Fragment deaselben v^iciites ziehe ich Rentlej*a 
V<>r«nhiheilung als troch. Sextenar vor und m#cble auch seiner Aende- 
rung zu Anfang evquis hic foltern. 

In dem I3len Fragment desselben Gedichtes ist, glaube icli| non in 
um» 10 Sndem und weiter für inviiat „invitavii** xu acfareihen. 

Turpil. Paedium VI a. VII (p. 90) scheinen soaammen i« gehören^ 
dann möcfitr' ich n^f^r im ersten Verse ifHando in qnamqitam andern. 

Ex inccriis tncrrtnrnm fabuÜR LXXIX (p. III) bin ich ?ersuclif, für 
argentariOffargeutarii" zu schreiben. AuxUium argentarium Uomml 
auch vor Plant. Paend. I, I, 103) a^rend ifpss mrgnUuriü etwas ge* 
swongen sein möchte. 

Re? den Fragmenten der fahnfn tof;ata haben mich aufser R ihbeck'a 
Buch selbst namentlich Hermann^s adnotationf» /u ein{c;fn abweichen- 
den Ansichten vcraolafst, die hier ebenfalls eine beecbetdeue Stelle finden 
BiSgao. 
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TitiD. BarbAi. II (p. Iii) «tobe icb lonäiM An. OMi IQr «e Vtt%, 

abteximvi und das daraus gemnctitc atteximui ^,apf(re xtmus" zu leson 
sei, glaube ich zwar auch, da attfximm wc<!tM zu iW n vorigen Eemer* 
kuogen des Charisius üb«r die Vervrandelung der i'rftpoüiUoneii noch zu 
dift Folf«idM pafkt. AlMfl ich reriUlie -dan 61m iH Fragnente aiahf, 
weon man nicht das Komma nach prioaime alieiclit und purpmram in 
purpnra ändert Dann erkläre ieli: ..'»evor \rir Bürgerfrau^'n mit GoM 
und Purpur ansgeriis<<'f sin»!.** — Hibheck scheint aptae $iinu$ von 
api$cor abguleiltu^ aiiciu schon die folgende Beaierkung des Charisius, 
Mi mnk mpu von den StaimM «jMft abiMleiten aei {mam ef apes qum^ 
mptae tunif quod inviccm cdlligentur), spricht dagegen. 

THin. Ocmina II (p. 119) sieckt nach Ribbeck's Abflieilung in eho 
eine metrische Schwicri<^kf»i(. Da nun die Ilandschrifteii J'arrii vor tn* 
trüae haben, dagegen eUo vor piu» w^lassen, so scheint mir Bermano's 
Conjedur (Opnae. V, 268), wonach tatU nach intriiae g i a a tet wirdy Ma- 
lter Zweifel. 

Audi in ihm folgenden Frai»ment des Titioius ist die Vcrsahthfüung 
nach Kibbeck etwas 6cbwf>rrä!Ii«T, wahrend sieb diu auch Ton 11 er (o an ri 
naii Aosnahme der Verwaudiuiig von postguam iu poiteüquam gcbiUigle 
Ymstetf N«ttkir«h^a «dv aaiffiehll. In dan krillaeben AnuMfkoo- 
gan IU diMer Stelle liat sich bei Ribback ein kleiner Irrtbum einge> 
RfMichen. Fs lirifst Tiiinilicb: Tl ermann hiHi^c Ncnklrch's Conjrctur 
aufser dir ^'4.'r^vamllll^I; ton postquam in pQ^tcaquaiu : polmssr enini tni- 
tig vertut fjted ' vel „non*- exeiäere^ allein bei Hermann t>leht nmm. 

Vm fMgande Fnigaenl (Gcailna IV) aahefnl, wia «ueb HarasttnD 
Opnae. 209 Baiat, mit dem vorigen «ng zusammen au hängen, daher 
es aucTi weh] f?as^cl!)i' MiMrtim hnljrn miir?; Das hei Ribbeck einge- 
schobene qui eniin, das siili auch sprLu hl ich Rfhwor mochte rt'rhlfcrti^f n 
lasse«, wefui nicht der Satz von qui euiui an ein Vordersatz xu eiiiexn 
ftUandan IVadiaalia aaln aoll, Isblt bai Nianiua. Die im Her sann ver- 
gMMhlagaae Verbesserung ändert wohl viel, indem er für §ai n aaf—** 
setzt und vor sofcs ,,rt/r" einsrhicht Vielleicht ist tat comUttpifi Mn 
fücit, . So arliält man einen nictrisrli unladelliaAcn Vers; 

tu fdcit inique: in uriteai paucicat tuiet 

Bndllcb diirflc der Sinn noch die VerwandUin|i; von iMMMteiia Tarlangen» 

wenn nh'mürh wirklich diefd Fragment mit (i('m v<)ris»en zusammen liKngt. 
Ich vermuliie totientj so dnfs der Vorwurf darin ! iü«»: während du SO 
oft in die Stadl kommst, kommst du nie in mein iinus/' 

In dem Ibfganden Fragment (Gemkui V) Uast Hermann Opnae. V, 
270 lind Lachmann in Lucret. p. 277 eonttiiuerit ^ während die band- 
achriftliclie Lesart constituit von HiMiock in comttitieit ijpHndert ist; 
allein das Perf. Ind. pafst hier zu dem hjpolhelisclien , auf die Zukunft 
bezogenen Sinn der Stelle weniger gut. Im Uebrigen ist /q^o« (dem dana 
daa Veramrisea wegen noeh ein slft mottaetten würa) oder nach Laeb- 
mann In Jineast. 277 fagu« ohne Zweifel richtig. Die Verwandlung in 
ieciiy fin die frfr anrb t!<»daclit lia])e, h\ riii ofTcnhirPS ]Mir«?ver<;f ündnifs 
des Nonius, der nicht sagt, dafa» fertvin für toga gebrnneli: wcnh;, son- 
dern umgekehrt, wie Ja auch der Siim der Stelle luer noihwendig vcr- 
Itttgt 

fn dem folgenden Fragment (GeminaVI) mufs wold tiacb I*nehmann 

in T.ucrf t '277 natu oder ein iilmliclies eingylbiges Wort ein^eRctioben 
werden, damit die GlficbmfifRickeit de» jrmiliischen IMelruinR hergestellt 
w««-de. Dasselbe wünacbto ich aucii bei dem folgenden iVagmenl, in wel- 
chem Slhh««k H<erm«ttDV acbttoe Genjevittr «eme« iQr ^mi aulj^om* 
mea hal. Da ea mit dem vorigen offenbar eng xuummen hängt., a^ 
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tnöcbfe auch (In^gelhc Metrum erforderlich sein, was feicbt gMobiekl, wenn 
oilIii cnlweder aus dem von den Handschriften ^eliefprten eXMCfMl M 4MI 
M voranstejk vor namen oder alaU «ieasca fl(,>M oder acc. 

Id 4«M lltoD PnigB«at d«r OflnfiM «chtebt R»hbe«k mcb m „iiW** 

ein, wofür ich weder «im AirtOritÜ nocb MlWt «iiion Grund findig lill 
foli;L' Neukircb, der rea vor ut set7(, oder noch lieber Hermann , der, 
mit Beibehaltung von ut ret nach j>rorurct ( in e#, ilaa durch das voran* 
gelieail« — tt in procurtt leitet ubaorbut werden koaoU» einicbiebt, Auh 
fttrdeoi ftcettui vor «erfjlirt tltllC. 

Das 13to FngiMDt der Geniu mMkie iob lieber dutch UflBtttUniy 
von inaa und res sn ordniio: 

mülier crrdo äff voran m illuin mas res ronrjueritür — , 
6o dafs zulelzt nur ein zweiajlüigea W ort mit kurxvr eralen Sjlbe fohlen 
würde, um den Vera tollslSndig zu madieo. 

In deu Fragment aus Horfensiut (p. 122) ikI aUII de e^auaa Tielleidit 
iVi rlauxri zn ^chr''if>rfi. wie Virgil, ficorg. 4, '^03 ganz Hhnh'di potilum 
i/i r/uuHo. Ks aber riücli eine melrische Schwierifikfil in apud le 

(Jidccbiu« stall Aiiu|jiaat), die ich nicht au Itiseu weiia, wenn iiidit a^md 
mu «fti verdorfcüi iei 

Tilin. Prnrilia IJI (p. 123) nimmt Ribbeck mit Neukirch v.70u« 
71 «ils Ci etici, 7*2 aJ«? hat'chisch oder trorhni«clt. Ich kann mich nber von 
di?r IJit htiLLkeit diosei \V eclisels im Melnini uni so weniger überzeugen, ala. 
durcii Icidile Worturosteliung trochaiaciie ietratueler enlatebeOf nämlicb; - 

ineittaniur. 

Tilin. Quinius VI (p. 127) <;timmr> ich Hormam M» dw» MB diMD 

jambischen Senar /u erhnllcn, mc vor /lart- seUt. 

liliii. Setiiia VIll (p. 12b) iial Üerman n muliu statt muUeh'^ nacb- 

ber faMüi«! M^ceca Stalfffer. Jedeufall« eattpricbt ditM Cenjedur 8e«- 
liger^t der ]«eMrt des Festus lihiaiit in e«2ei0i beteer alt dtp fon Het* 

mann conjic!r(«} und von Rihheck aufgenommene alu in cafcms, de^sm 
8inn ich nucb nicht recht ver»tehe, während eiob It^MlMl ID der Iktdeu- 
tung ),wiu üuiuschieneu'' wohl denken laTat. • 

In den lOtes FVigneot deiMlben Stücket folgt feb Qermana; 0|inte. 
V, 274, weil dadureh die «elritebe SebfirMgbett lo Igntn gr^n^M ■ebr 
gut gehoben wird 

Xüin. ine. m.üi (p. i33) schreibe ich: 

N'mbt dee '~~boHMm '^*^*'** ' " 

AfniMttt Bnindnime II (p. 143) möchte icb durdi eine kleine A«i»> 

derung Z» »'in<>m reinm kntnl. fror!). Trf r.irnrtcr imtue'fnllen, niuiilich: 

equidein nunc reupici, poitf/mun onuMlnin pectv» iaetiita e»t. 
Dafa eii nach laetilia gestanidaD, konnte man vielleicht aucli aus der Les- 
art d. Reg. laeiüia ecblielsen. 

Afran. Bnindiainae III scheint mir Mercier'a Conjectur olUtiOitie In 
Verbindung mit dem fo!n;r>n den degufasie f^o * inleucbteod^dafsMSb wttntcbtt^ 
Bibbeck hätte os in den Text aufgenommen. 

Afrapi. epistuU V (p. 153) vermuthet O. Müller in huuc urcum,. 
Notb einfMber» vidleidit aucb den Siunt noch eoltprecboidtr vüciita 
sein: 

ffunc Tirrium autem hi rnäria T\fria cönctet, 
weuo man nicht flir das letzte lieber cenCMl oder am liebateo coiciMl 
leaeo will. 

In dem 7ten FragoMni (p. 153) itt, falla man 'nicht, wta wobl daa 
Beste wäre, mit der Aldioa aiyelwftir schreiben will> der Sali mit aipt- 
Ott acbwarlicb abgaacbltoteo^ nitbin daa JPiindta» m ttreitbtn. 
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Afnn. fDcen(!?um V (p 161) bat Ribbeck, wie es ■chefnt, «m V«r* 
üben einen falschen Ictus gesetzt. Ks ist offenbar lu leten: 
Itäque nimii u. a. w., so dafs es retoe Jamben werden. 
Afrao. Sioiulaot Vn (p. 173) bal Ribbeek, um den iwdtmi Vcm 
2U füllen, coiciam eingeschoben, du 9het in metrischer Hinsicht sdiwie* 
rig scheint. Hütte es dagestanden, so würde Nonlu« es schwerlich au«!- 
eelassen hubfn, da es dann zweimal als Beispiel dienen würde für die 
uedentung von certart. Soll einmal der Vers fervoUetändigt werden, so 
würde leb eiofacb facunn tcbreibeii. Da fndeft ttbeiali die Leaart «dne 
ist und dann entweder non est oder novit, so scheint allerdings hierin 
mehr als ein hlnh^s »i nevi$ wa ateekeD) daber Meroiei^a Ooojcoliir at 
nie vivum vi» nicht übel. 

Afran. Suspecta IX (p. 176) tbeile ich lieber trochaiscb ab: 

— imam 

Mdjetlatem et u. a. w. 
Das folgende Fragment desselben ist pchwerlich als oin noch daza zu 
Anfang unvollstHndiger Vers zu lesen. Tbeiit man nach explodam und 
beginnt mit hominem einen neuen \ ers, so erhält man trochaiscbe Te(ra- 
neter, wobei freilieb die LSoge dea o io exploitan noeb bedenklieb iai; 
diber kb diefs Wort vor quantum poU stellen würde. 

Afran. Talio (p, !7f?) lafst RiM»eck Jamben niif Trochfien folgen; 
aufserdcm müfste nach seiner Ahtheilung erstens roi quihu* mit folgen- 
dem Consonaoten für einen IVocbäus gebraucht sein, dann ebenso maHU$ 
foe-v«. Daber liebe icb daa Gaosa anf dral janbtaebe Trimeler tu 
▼ertbeilett, fon denen der erste zu Anfang nnTOllatÜodig ist: 

— — rof qnxhvs rorifj fit (of!cr fjesser rox rordi eii ^üt^lfi) 
Intrtif tunicam manüi iaevo, at dextra in ^num 
> EriU — — 

Afran. Vnpieena I (p. 178) Ternnthe ich für s«ii> t,ere9tV% zoonl ja 

aus dem Folgenden blnlKngiich erhellt, dafs von einer Geburt die Rede ist. 

In dem 'iOstcn Frnn:mcnt Hrs^clhrrt nimmt Rihlierk nn, flafs '/witschen 
V. 380 u. 381 vielleicht llliniges ausgefallen sei. Eher verniuthe ich. «lifa 
man die 3 Verse von 381 an einer zweiten Person zuschreiben mui». 

Atmo. ine. fab. III (p. 184) lat atalt fifof dneb wobl wmt m leaen. 

Maidb der fahula tofrata folgen die Fragmente der faMm AidUmtf 
tu denen ich folgende Remerkunirfn mfr ertaube: 

p 191 ist in den Anmerkuosen zu Pompon. Pion. Aieoncs 1 falsch 
citirt Plaut. Most 48 statt 45. Ebenso ist wohl aus Versehen io den 
Anmerkungen lo deaaelben Dotata II (p. 196) ala Leaart des Noniua ali- 
qwmÜtptr angegeben, während im Text richtig pauli$per sieht. 

Tn desselben Mnrri [r'-mini irions ( \k 199) hat Kihbeck für das 
h.Tndst hrifflfche eripi» nach N'ossius erepitti gesetzt, mir unverstandlich. 
Da das jambische 3Ietrum allerdings einen Zusatz nach eripis erfordert, 
ao leae feb tnpntiL 

In deaaelben Pannuceali III (p. 202) seUte icb dea besMren Sinaea 
wegen rix vor valva oder wpnfij'jfens das IComma vor haeret. 

In den Anmcrktineen 7\\ Hrm Sten Fragm<Mit (irssdlu u Stückes (p. 203) 
steht Velare rursum legare^ wahrend Nonius iigare hat, was mir auch 
allein einto Shin lu geben aebeiot, nSoHeb: ein Striek fal bilHf, er mag 
aicfa die Kable xuachnüren. 

Pompon. Pon. Pictorp'' TT! (p Irifqf «;irh m<»trlsch so nirht hn]- 

ten. T.eirli!»'r norli nh Rothe's Armierung mi»clitc fo!i;cn(!t' T ' msicllimg 
■ein: ipsus cum uno »ervo iniettatö äenex proßcitcitur, wo also nur 
Htwjf mit imuumio rertanacht iat 

Pistor IV (p. M6) iat die Verwbitheilon| m 125 unbailbar» weil 
ao entweder die erat« Sylbe von «Itjfvta oder ?od mM» lang gniooMiaB 
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werden irfUM».' Ofü» MirMgkfit mM giMMii, wwn mn 4e lelaa 
Mertr 

nm uunc aliqui» tubito öttciam occurrtt vtihi. 
Infülseodeo Verse steht, wie v. 149 und auch im Index, oquinitcmt, wäb- 
iMd KonHit^ 8«bMib«rt ßtqmbmeai («te entetsttden aus ^bqwmmtt) docb 
vonuziehen ist 

!n «lern 8ten Fragment von Pompon. Prostibulum (p. 210) piebt No- 
nius ailerdiogs lirarit oder, wie iiibbcck schreibt, ierarit. Da indefs 
das Fragment als Bei^tei für Mirmrß ^w»en soll, so unterliegt wohl 
iMiMn ZweiM, Ms a«cb deUrarii oder, da diels nidit in dw Vcfa ^fsl, 
viel Ol ehr deliraverii zu schreiben ist, so dafs mihi entweder zu streichen 
oder n!s Anfang eines folgenden Verses zu »«»tzfn hi. Das scheint ancli 
die Erklärung dieses Ausdruckes von Nooius durch de recto decedere und 
con/odere zu beweisen. Lerare konnte nur heilsen „eine grade Furche 
idlencn'', i^erare daher gleich „zerfuiebtn, zerschlagen'*. 

Noiiius Betacra (p. 220) hat Ribbeck Nonlos^ Lesart quum tmiM$ 
artirit matri inter feminia fortiter geändert in artivit cum natus rna- 
tri inier femina fortiter'^ allein der Vers hinkt, indem für die zweite 
Dipodie eine Sjibe fehlt. Diesem Uebelttande wäre nun freilich durch 
Umstellung ton nafu« und matri abtubelfen, Indels glaube Ich eher, daln 
mit Beibehaltung der Wortstellung te nach matri einzuschieben iit. 

Maccus exul I (p. 221) halte ich unbcdinfjt die Verseinthcilunfr fifr 
richtig, die Ribbeck selbst in den kritischen Anmerkungen mit geringer 
Aenderong roo dixi fUr iftxtn TorMhISgt, so dafii ein jambischer Tctra- 
mator entotfht ait Autlaatnnf der eraten Dipodie; 

— en dixi iturum hominem in Tuicoi tolütimf 

In dem 4len Fragment desselbon Stürkes erhält man, so viel ich ^ohe, 
dnreh die leichte Aenderung Ton vadimonia in vadimonio einen guten .Sinn. 

MaKroli II (p. 222) nimmt Ribbeck als BacchifD^ einfacher Münk 
jambisch. 

Milites Pomettnenses III (p. 223) ist das Metrum unhaltbar; anah 
scheint sprachlich eniin nach guia nicht unbedenklich Verwandelt man 
mtia enim in quoniam, so entsteht ein gutes Eode eines trochaiaehen 
Tetrameters, 

^ifoiiMMin aä df ßtn, quieqM »dnefvt et; 
allein m bleibt dann immer noch ein Versfofs zu viel, und In der eraten 

Hälfte läfst sich nichts wegschneiffen . auch nicht«? fifr einen vor^'^nirefH'n- 
den Vers ausscheiden. Vielleicht gehört daher nanctu$ zu Anfang eines 
folgenden Verses, so dafs zu lesen wfire: 

tu pmeri püUiüH rimil et, pt^mam mi et fuitquid es 

nanclKS — 

Oder wnllte man enim einfach weglassen mit Beibehaltung von qnin, und 
quicquid in das einfache quod verwandeln, was ich indefs heiiies nicht 
verträten möchte, so würde ebenfalls von Seilen des Versbaues nichts 
einzuwenden /sein. 

Auel) «las folgende IVagment (Marlin et Titae judiein») theile ieh an* 
dera ab, näinlieh: 

— ita vobi$ otiötuM ium 

'Ol mi algebo et mi i$uriho — , * 
so dafs ancb hier das Metrum Irochalscb wird, wie aneb in dem folgen* 
den Fragment ans Optio, in welchem ich den zweiten Vers (65 R.) lese: 
qu^m panun ptirnhnf nicht, wie Rihherk will, qvam prinut puerinn. 

Virgo praegnans I (p. 227) weifs ich quin nicht zu erklären, obgleich 
BIbbeek e« durch quaene erläutert. Ich ziehe vor, mit Priaclan qui, 
wie audi Mereiaf in aainan Noten vamntbet, oder mit Botba fvae au 
■ebniben. 
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Ich komme viertens 2U den Fragmenten des Mimus, und will dem* 
nacb mit einigen Bemerkungen zu Laberius und zu den Seuleozen doi 
P. S^rus den Scblufs machen. 

In dem Fragment aus dem Cacomnemon des Laberius (p. 239) sebeioi 
mir der ente Ytn nngeordnaf, niMotlkli die Worte f »gaiMi «jgv Me 
kiM*\ Ich deok^ daßi man leMii mab: 

— htt ett 

'llle gurdüty quem ego me abiiinc memei duot ex 'AfrUa — . 
Dann ^(»t dazu auch der folgende Vers besser, während som t mtf eiaeo 
jambiielien nnmittellmr ein trodudicber folgen würde. 

CaluHiriue I (p. 240) Ist der zweite Vers doch wcU trocliaiseh zu 

lesen, damit auch hier die Oleichf^irmigkeit rai( dem ersten, wie der 
Schlufs zeigt, wahrscheinlich trochaischen l)crgcstellt werde, 

Sorores Iii (p. 249) konnte in der SCeJIe dos Noniii'? wobl Mercicr's 

frute Conjeetiir vocei /lir vacet aufgenommen werden^ ei>enso, denke ich, 
n dem Prolog des I^eberiut (f. lA bei R.) Oodendorp^s Vermuibung 
exemptit für extrem»» tenntuM, dae doch nur einen seur geswnngenen 
Sinn <;eben würde. 

P. iS^ri sententiac 18(3 (p. 27^) Insf^e icli dahingestellt, oli der Sinn 
nicht für honettiui, das der eine Paiat. biiict, etwa fu/it/« verlangt, wel- 
ches jedenfalls der gewöhnlicbeD Lesart uuUu$ nuUer steht» Auch das 
ferre geflUU mir niobt, fireillcb im Mcin dee Butmue und Stephrnnm mA 
nieht, wiewobl es zu gumrert einen gnlan Osgenenti giebtj man erweriel 
eiwa habere oder gignere. 

id. 252 mur?? für Molet doch wohl f^olent gcschriehen wefdeUi de der 
Vers sonst biuki; oder man verwandle aolet in soUia est. 

M. 383 möchte ich lieber mit Botbe das Komma na/ch aegue setzen, 
id. 407 schlag« ich dee Sinnen wifen vor, mit VerSnderuDg von Ju- 
9Mi in Juveif wenn ee nöthig scheint, umzustellen: quamvif juvet ne% 
rectum qttod^ netüm pmiH, oder: ^«mnetf quod rfcfmm mmjmmip re- 
dum pute». 

id. 432 schreibe ich mit Bothe: qui caBeas, cum u. s. w. Behalt man 
Rlbbecfc^e Lesart e«rel ts'' bei, so miUkle wohl mit TseehnelK« 
etim in cui verwandelt werden. 

id. 526 roufs in nimis der Ictus auf der zweiten Syibe etsiNHly nichi» 
wie wohl aus Versehen geschehen ist, auf der ersten. 

id. 541 ist die Conjectur Bothels „utiu» vitia quam u. ». w.'^ nicht 
übel; eef Tor trIeiMs eebeint doch gar gm müfsig. 

Id. S05 eebeint mir Godoliredaa^ and Siepbaou»^ Leeart 0pmd für md 
vorzuziehen. 

id. 569 giebt amnatem doch nur einen gezwungenen Sinn) ich hüljgo 
daher Bothels Lesart amatam, 

id. S70 hätte Ribbeck seine gute Gonjeefor t^ißciliw rteddmUmr, 
quae ». c." wobl in den Text aufnehmen können. 

id. 685 Ist wohl aus Vergehen sKfi für tua in den Text gekommen« 

id. 689 interpungire ich lieber: pertciaf qui u. s. w. 

id. 096 folge Ich Botbe oder noch lieber ScaJiger. 

id. 709 schreibe ich für tj>io lieber tsfe, dee jenem auglelcb niber 
steht als Bothels Aenderung i7/o. 

id 767 hinkt der Vers wegen der Kürzo der ersten SvH>e von refert. 
Dem kann abgeholfen werden, wenn man gmne nach r^ert setzt, also: 
verbüm refert omne in quam p. i. 

id. 770 ecbeiBt in ec^mtt eine CormpCel xu stecken. VieUeicbt iel 
coneitant zu schreiben, welches Verbum ja grade beeooden eea Enno* 
gung eines Unglücks, Leidens gebraucht wird* 
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«AM, 781 kam -vMMdil'Mkllfr Oaiiiilungen "m' dlmm #t<fctl- 

•eben Tetrameter Iiergetteilt wcH«n: 

«■'sA hcneficiüm earere eOy invitrtfi rptoti pnsxident. 
id. 783 lafßt sich ebenfalls leicht in »"iniMi trtidiaischen Tetrninrtor iim- 
gettalton, wenn mao nur tlaa überüiissigc ducert, das mit Kücksicht auf 
2m folgende „4Mm im im V«ni gflkoMM will ntf, irtgliM ond 
4ti&T etwa t6tV 4m Mdhlfllgenden ubi entaprecbaid, einaetzl, i3m to: 

ÄfM qumrt nnterum est ibi sertire, ithi (Jorninari därtnn r%! 
oder mit Weglassung Tsm tßt DMb mUtrum für düem das ihm oodi 
näUer stehende ulici . i. .. ■ i-d *i;>r irüt r>'.. 

Aeii fM» minnm ittü ttrwiMj uhi i. d, €, 
id. 784 scheint mir das vod Rihbeck ▼orgetcblifaie wtodM Ü m» nidil 
nur unnöthig, sondern sülhst matter als inolestitrit 

id 788 iai mir das ne etwas anstölsig) es iäisi sich leicht io is ver- 
waiukln. 

id. 792 i€M ich mit fiD%er Unttellung der Worte «od ail«iii|g«r Am^- 
deroof VOD recipit ia excipit: 

nön puiiUa ett quae dumm mnhfk amicot exripit. 
id. 793 bin Icli versucht, Tür quam „quantu§'^ zu seUeo, wodarch 
«in leidlidier Vcr^i eutstebt: / ,^., ,1/ 

mAümt ut hmimt ^uaettui guantüt quod kßbeai paretm » 
id. 797 lese icb ohne Aenderung als jambischen Tetrameier:| ' , 

plerique ubi atits tnafeffirnnf, fnriünt convieium »ibi. 
id. 799 ist vii'Meirht lias aucli von Seneca in der ane*?rührten »Stelle 
auagelaesune vertcuada 2u sireichen^ worauf dann der Vers iauleii würde: 
ft£gimmt^ mi itmocimtimm tmim ttmi mkfktw^ oder pm Mdi 80» 
neca: prdximum innoceniitn I. f . e. - ^ .n rj«.!» 

'm\. vcrlnniif f'^"' Mefnim, wodurch auch der Sinn tu gewItllMB 

scheint, dafs ip^is uli iili zu res^ihv» gezoi^cn werde, also: 
regibut tpsu peju» ett mult6 quam uroienlibut. 
id« 804 «. m nrnS Botlie^o Vondrfige ao gol, dda fah tio uobo- 
dcnklich annehmen würde. 

id. 809 <;r!HMnt Oruter'a Coi^iacttir «dir tamämimrj witvobl idi 
noch lieber Ifson würde: > i"^; 

•t invitu» pare$f et »ervutt «t videm, miuitter e9\ ^ . . > r ^ ■ 
wodoffdi mm meiner üeimMK mich eine» nOeb te ae oren Gffmais der 
Set^iieder erlialien würde. Dife et noch »anailfr m^gefMIoo, UMo 
nicht im Mind''';l<'n niifTnIIrn. i: ■ 

F. 814 folge ich firuler's Lesart. • • . 

V. 826 schreibe ich mit einigen üinstciluflgen so: . 

viique quod peeeA mtteire profunim eü t^nerdnltfff- 
T. 827 ist die Ton Orelll verneble Vtrbeaierui« roelrisefa Mwlifl* 
haft. ßrne ist, glaube ich, zu streichen, indem es als KrklSrui^ XU fit^ 
eUß in den Text tjpKnmmen srin nii^i. Dann lnnf"t d^r Vera» 

fäcUe qui Jttctunt incenieu, cum qui Jeccruul tuict. < i, 
Wae dae eomit ausgelaaeene htm lielriflt, eo mag es aeeb wie kam bi«»-' 
zugefugt sein In der vorgcfafsten Bleinung, dafa liiar von einer U'oltlthat 
die Rede <(Pt\ wozu jedoä kein 6nmd vorbanden iit« i>er Sioo eebeini 
ganz nllsemein zu sein. 

. V. 829 steckt in „saem'«« coiucientia'^ sicher ein Fehler. Orellf^a 
VerBNilbiing mP«m eoejmia" iet freHieb eebr unwabrecbeiaiieb. Hob 
kSmte denken an „miWnt conrivet wobei man an das Siciliscb« fllf^rilA» 

wort ,.tnfTiu fivättorrt av/? -ro rrti " erinnert nerdrn würde; doch wage ich 
%vegen des !an;ren i io eonciees nicht, mich «intür zu entHcheiden. Eine 
andere Veriuuthung von mir ist ttfuge convicia", die wenigstens wo* 
Iriicb oiehts gegen eicb ha ben wOrde. , 
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efosjlbig mifst 

V. 847 nimmt Ribbeek in stfgpicax die zweite Sylbe lang; ich weifs 
tiicltt, ob niclit mit Uorccbt. VicUeiobt ist nach oder ?or animus etwa« 
ausgefallea und der Vtn trothaiMb su muun. 

Dal« kh dl» vidfln trefflieben EifmolMfteD da» katprocbcMB B o d ia» 

im Einsseloen auszuführen nicht einmal einen Anfang mache, dafür werde 
ich hofientlicfi keiner Entschuldigung bedürfen; wer p«; erwarten sollte, 
den verweise ich auf 833 der 8entenzen des SjrriM) wvnigstüos den Scbiufii 
derselben: humili» laudal, cum iaeet. 

Auclam. Schütz. 



IV. 

Römische Antiquitäten von Dr. Leopold Krahner, Conrector 
am Gymnasium zu Friedland. Erslc Hälfte. Magdtbiirg, lleia-> 
ricbshuicu 6clic Buclihdndliuig. 1857. Xü u. 251 S. 8. 

War jpbitologteebM UntariMt, isi «■ MitoriadMii, aal 6t wfmM^ 
dMD, in oberen Gyoiiiaaialklaaaaii in «rihtilcn ktA, wird nicht anbitt 

können, sicli die Frage vorzulegen, wie weit er dabei griechische und rö- 
mische Antiquitäten, namentlich die Entwirkeltm?; der Staatsverfassunijen 
2U berücksicUltgen habe. Dal's aie überhaupt zu berücksichtigen und nicht 
«twa als zu acEvierig von roro berein gani vom Untenidit auszuacblie- 
fsen seien, leiiebtet tin. Gaoie Periodan der altao C^escbidile würden 
dadurch ihres wesentlichen Inhaltes beraubt werden, die glänzendsten Er- 
prheinungen im Dunkel versehwinden, und bei Schrift'^tellern wie Livius 
und Xhucydidcs müfsto partietiweiso auf ein Verstündnifs der Sachen völ» 
lig ftnicbtet werden. Aber grade der Zwaromenliaog, in welchem die 
AoCi^aitiiten nit der Oeaehlchle uod der I^fUra der KJtaalker aleheo, 
mahnt uns zur Beschrialmiif. Salbst fiir clie Revolution der Gracrhcn 
und für die Verwaltung des Pericles wird 1. r Schüler nir das Ver«(änd- 
nifa und daher auch nie das Interesse gewinnen, wie für die Pcrser- 
kriege oder den Kampf mit dem Uannibal, und bei der Lectürc jener Hi- 
atorifcer bleibt doch Ar ihn ioMoar daa Weoentliohate die Sprache. Denn 
während er die sprachliche Schwierigkeit überwinden lernt und zu über- 
winden sich übt. mehrt er nicht hiofs seine Kennlnisge, sondern stärkt 
seine Kraft, empfangt und begruilt er niclit blor» üeberliefertcs, suiidern 
prodncirt Eigenes, indem er Erlerntes anwendet. So wenig wir verken- 
nen, wie wichtig es aei, aneh daa Iniercaae flir den Stoff bei der Lectflra 
im Schüler zu erregen und zu befriedigen, so steht die» doch nur an 
»weiter Stelle, und oft wird der Lehrer eirh b<'c:nfi<!Pn. das Wortversfand- 
nifs zu vermitteln, die sachlichen Schwierigkeiten dagegen üherü^tMien, weil 
eine Erörterung derselben zu wissenschafllicben Untersuchungen führen 
wflrde^ daiMB w folgen der Schiller anfaer Stande wVre. In wiefern Ur. 
Vlll, 33 einen Beweis fUr oder gegen das Provocationsrecht dem Dicta- 
ictr ^♦»^enfiher enthalte, das an<?f^inander/u.<ietzen ist nicht die Aufsähe de» 
Lehrers einer Secunda. und wenn Weifgenhorn /-u dieser Stelle Feslus 
citirt und auf Rubino uud Becker verweist, der Schüler wird den Fe- 
alna nieht nadiacblagen und der Lehrer aebwcfKcb dio witaeoaebaftliehflD 
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Dedoctionen Rubino^i faaä Beek«i% %m vortragen. Was die Cooaoin 
Uw. IV, 9 arit dar in Folfe dar iar CgmOttfm wa balttrahltiidaB jMrfifr* 

i9$i9 au$piciorum meinen, mag in seinem vollen Verstände dem Secun- 
^oer immerbin dunkel bleiben, aber die Schwierigkeiten t]er oratio ohli' 
qua, in welcher das Capitel geschrieben ist, soll er volistandig überw-in« 
— Auch flir a aJafc MiiAslaHer gilt, was jüngst ein practiscber 
MohMnn in Beug aof Tadtus ausgesproehan hat: Wir lasen ihn 
im Mbtiabnten Jahre, um ihn im dreifsigsten zu verstehen. 

Werden wir so schon durch unbefanc»'nf» Rcohnrhfimf^ d»>s«<»n . was 
beim geschieb Ütcben Unterrichte die jugemlliLheu üemiither .im lebhafte- 
aten ergreife, so wie durch richtige Würdiguug dessen, worauf es hei der 
LaclBita der Klaasikar in Sefanlan vnr nllom anliQMBe, 4amuf geführt, 
uns bei der Ueb^lieftNrottg antiquariKber Kenntnisse aaf ein bescheidanaa 
Maaf^ 711 beschränken, so liegt eine sololje Malinnn? auch in dem Wesen 
der Aoliquitäten selbst. Sie bilden einen wesentiiclien i In il der philolo- 
gischen Wissenschaft^ damit aber ist noch lange nicht gesagt, dais sie 
«nah oinan waaantlialicn Tbtll daa phltoloflaabtn Untarriebf et nnf Gjmh 
Maien bilden» Die Gestaltung des politischen, religiösen, socialen I^bens 
sind Af»nr??<»runt;en des Wesens der Völker narlt Seiten liin, welche auch 
nur annaticrnd in ihrer Tiefe 2U begreifen eine Heife des Urtlieils, ein 
MaaCs der Einsiclit, eine Kenntnifs des praktischen Lebens erfordert wird, 
weldw von dar Jngand niebt xu erwarten aind. Sedann lidnocn auf die- 
nern Felde dem SchQler nur Resultate gegeben werden, nicht die fjntai^ 
snchungen, welrhc zu diesen RosuUafon geführt haben, weil diese wesent- 
lich in der kritischen Vergleichung des von einer Menie von Schriffslel- 
iern Ueherlieferten bestehen, die grölstentheils dem Schiller sciilecbterdings 
MMugänglieli aind. Er mliSIt sieb aonil ladtelieb reeeptiv, nicht — wor- 
auf es wesastHch ankommt selbstlhätig. Diese I^esultate selbst aber 
sind theils vielfach bestritten und zweifelhaft, theils erhalfen sin ihren 
Werth erst dadurch, dafs sie zu weiteren wissenRrhaftlichen I ntersucbun- 
gen verwerthet werden. An welchem Tage z. B. die Consuin ihr Amt 
antraten, iat aebr wtebtig Ufr den GelahrtM, der oluronoioglaeba Unlnaa- 
ehungen anstellt; es ist aahr gieiebgültig fOr den Schüler, der diese Nelin 
nicht auf ähnliche Weise verwerf liet Scliwierijrer ahrr als zu erkennen, 
dafs man sich beschränken müsse, ist es zu sagen, wo die Grenzlinio 
Bwischen dem Unentbehrlichen und dem Ueherflüasigen zu ziehen aeL 
FMiaeb wbrd aieb daa Maaii nniilriicfa aacb der Befthigun« dee Jä^ 
iwa und dem jeweiligen Standpunkt der Klasse modiBciren. Tlieerelisch, 
meinen wir, Ist feslzuli.Tlfen, dafs die Antiqui(4frn sicli dem spracMi' lien 
Unterricht utitor- und dem hialoriscben einzuonJncn liat)en. Bei der Lee- 
türe sind sie zu berüdksichtigeD, soweit sie zur Interpretation des Gelo- 
aancn erforderlieh eind^ ala Mittel deanMcb den Veralindniiaee, «lebt nl» 
Zsreril der Lectüro. Bei dem geschichtlichen Unterricht werden die wiaii- 
tigsten Wnndrhin<:pn drr ^'(n'fnssun^r. ifirr l''r?;arlirn \mi] Zwecke, sei wie 
die wicbttgsten Einrichtungen des otTentlicben Lebens in grofsen deutli- 
chen Umrissen dem Schüler verständlich gemacht werden müssen und 
binnen. Nnr teiibe man ele nie aae den Uatofiaeben gminwuenbange, 
bnfipfe sie wo möglieb an hervorragende PeraSoUdikeiten , deren Tbatan 
auch sonst interes^fren, und böte sich vor anfrqtiariscbeoi Detail. 

KHen deHhalh aber mciclitm wir, wie gesonderte t^nterrichtsstnnden 
für Antiquitäten, so auch gesonderte Leiirbikher derselben für die Schule 
lir iberffisstg halten. Sebelnt ea aber efaiMd erspriefslieh, dam Sahfller 
die für ibn anf diesem Gebiete notbwandigen Kenntnisse in einem Com- 
pendium gesammelt in die Hnnd zu geben, so müssen wir wünsriu n, dafa 
ein solches Buch roöglirlist handlich eingerichtet, nach den aus dem Ge- 
sehicblsuaterricbt bekannten^rerioden geordnet sei, sieb gelehrter £r6r» 



Digitized by Google 



lumoge« 9mä Hwtkmtkmagm — fliifte «ad tmaoMi «ich auf fi« 

pM BMdb betebränke. lo allen diesen Beziehungen befriedip^ uot das 

vorliegende Buch nicht. F« fehlt ein alphabetischer Index. Act fhn Varh- 
sclilngen, es febleo Marginalien, die das Zureebtfiudeo ericicbtern würden. 
Die Anmerkungen, welche den fünften Tbaft des Buche« a uemachen , etohen 
Mater dko «foielDeo Par a p a pton d« Taitai, aüia iafteret unbequcaw 
Bioricbtung, die ein fortwälireodee Blittern n5(big oiacht. Und doch wS- 
ren Krleichf'TtJnffpn des Gel)rn»clie!i um mehr zu wünschen, als dpr 
Htoff nicht bistoriscli, soiideru systeBaaitsch geordnet ist. lieftsrent will 
hier nicht wiederholen, waa er jüngat in eeincr Reoensioo der Lange^- 
adMB AlCertWawr über die AoardaaBf des Stalbft im AljBeiaaiBaa fea^Et 
hat, oad bemerkt hier nur, dsla ca dem Schüler bei dieser Anordnofif 
sehr «rhwcr fallen wird, die Zeiten »oseinandor/nhalton und, um rrn kla- 
res Bild der staatlichen Zustünde für einu bestimmte Zeit zu gewinnen, 
das Zuaammengehörige zusaromcozufiDden. Die Anmerkungen ferneor be- 
atohco fast ganz aoa Citalen» tbaila der Belegatellea der Qaalleii, theHi 
der neueren Litteratur, Cilateo, welche, zum grölslen Tbeil, nachzuschla- 
gen einem Schüler rein unmöglich ist. Auch der Text aber überichrHtol 
durchßängisi; das äufscrslc Maafs dessen, was ein Schüler braiiclit. \Vtr 
begnügen uns liier auf den Abaclinitt aufinerksaui xu maclicn, in welchem 
diea aiB aaffallendetoo herrortrill. 6t 8«il«i tind der Topographie dar 
Stadt Ron (gewidmet. Wenn Krahner in der Vorrede sagt: Wenig« 
T^pHe (h'T Altertbumawtssenschaft nehmen nlle Geisteslcrnfte so c'^mcH- 
niäfsia: in Anspruch, und keiner ist ao geeiü;net, in das röujinclii- .A!i*»r- 
thum eio/.urühren, wie die Topographie'% so inochton wir dem gradexu 
dia Behauptung entgegenaMItn, kehier aei ungeeigneter, Gegeoatand dea 
Unterrichtes zu werden, als dieser. Deon erstens kann hier Ton elaav 
Selbstthätigkeit d^ Schülers norh vtfl weniger die Rede sein rih an- 
derswo, und wird liier mehr als irgendwo der Unterricht in rinfm l)!uisen 
Ueberliefeni von unbewietteiien Resultaten bestehen, und zwar von Re- 
■dlitea, waMw ein rdn gelebrtea lalarewa habaa, warlbloa abar Ufr 
daa aiad, der die Untcrstidiung, durch die afe gawonnen, weder selbil 
RTJ^chen, noch ihr fn1;;en kann. Wie dM» iirsprfJnf^TirTif Phntanxanfstelluni^ 
des römischen Heeres allmählich in dio M;nii|)iil.»rsltllung iibergecangen 
iat| wie diese in verschiedeoen Zeiten modiäcirt ist, wann dies gescht>)ien 
ond ron -wem, daa aind aehwieriga Pr ah i cuw, «ad Itci» TeraliMdiger wird 
den Schüler in daa Dalail dieser Untersuchungen einzuführen vcrsueiMO« 
Worin nlirr rlcT ^vpspntliclie Unterschied rlnr Ht'ornrdnnriEr dcq Si rrins ro« 
der des Sdpio und des Citaar bestehe, wie mit dicsi r oder jener eine 
Schlacht zu sdilagen und zu gewinnen sei, das kann man dem Scbükr 
wähl l»egrctiliefa naehcn. Br erkeaai dam den Sfcm and VeralaBd dea 
Baaailates, wenn auch der Weg, aaf den wir es erUngt haben, ihm Ter> 
Imrf^fTi Mii()t. Wann und dnrrli wrn die Reform der (^enlurienvrrfas- 
sung lu'wii kt sei, und woraus ( i t lrfi rtf» folpere, dafs eine solche slati- 
gelondcn habe, diese Untersuchung wird man dem Schüler ersparen, inn 
aMfhIn aher wird ea ladglich aein, ihn ttbar Zweclc mid Wirkung der 
Reform ina Klare zu bringen. Er bagralft; aelna Kraft, zu verstehen und 
zu beurthellefK wrn! in Anspriifli fjenomraen und geübt. DjiTs n!>er die 
römische Dutz Jiif dem ostlichen (jjpfel de« Capitols anf der Slolle der 
Kirche von Araceii gestanden hat, mag ein völlig sicheres Resultat der 
topograpbltelian Dataraoehaag adn; Ar den Bdiäar iat ea gleichgültig. 
Er kann es hlofs lernen und wiesen; la iMgreifen ist dabei Air imo gar 
nichts. Denn die Ünteraucbnng kann er vrrrlor seihst machon noch ihr 
folgen, \\<-\l ihm die litterarischen Quellen unzugänglich sind und diu 
Autopsie ihm fehlt. Ohne die Ünteraucbnng aber ist das ganze Resultat 
warlhlaa. Odar ntttxl ea ihaa iigendaria, tun dia BahrifMeUw, «a er 
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liest) la verstehen, oder dio gescbiebtlicbe Eolwickdung dei römischea 
SiMtw iD begreifnl Wm ImC «r dw ra M wlucii, Ms dar Tempel der 
•eht SSulen der Vetpasianatempel ieti dder beeaer, waa bitte er davoa, 
aelbet wenn dies Resultat so s!ch<»r wäre, w?<» i-h in fJer That unaicber 
iati Dann endlich kommt hinzu, dafs in keinem ibeile der AntiquilSfen 
die lieeultate uoaicbcrer sind als in der Topographie. Kein Kundiger 
wifd des leu^MD« 

6ebt daa Buch nun über das Bedürfnir« der Schule weit hinaua, ao 
ist doch nndrerseils f^cr Standpunkt eines T.«'?(fwd»»ns für Lernende in lo 
fern festgehalten^ als der Teit meiateos nur eine gedrängte Znsammen- 
etelluog bereits bekaonter Resultate giebt, für deren Begründung in den 
HkMä inf dl« AfbflllMi ilodeMr tetw t ete D wfrd, wahrend eiM Widetla* 
gttDg entgegenatebeoder Ansichten autgeacbloaeeD bleibt oder doch nvr 
nnf!f»dcutet wird. Den Stnndpunkt anlangend, so «rhliffst «ich Krahncr 
iiD Ctnny.tn nn Becker und Marquardt an, denen er auch in der An- * 
Ordnung des Stoffes im Wesentlicl>en folgt. Wir geben eine kurze Uetier- 
■iclit dea InlMlIea oiid begnügen vna, nur «nf einige Pnnkte, in denen wir 
von Krnhner abweichen %n müssen glauben, etwas näher einzugehen. 

Die Einleitung gi^fit eine Pelirr^rtr ht der fTf^rliirbte der antiquarischen 
StMdlfn, sowie der Queiieti und Hülismiltel dersi^iben. — Zur Vervoll- 
ständigung des Verzeicboisses der ältesten Historiker und (iraiumatikcr, 
fM ««tcMD nor «inige» wie ea aabehit» willklMfeh anageiriMle genannt 
fuerden, nod dea Ober aie (iaaagtan würe wohl am besten auf Schwege 
ler F. '2ffS T^vrh verwiesen worden. Von oeücrrn Hiiff'rmitffln vermissen 
wir Orriii imcr. totn. ffl rd. ileiizeft.f «Ii« j^enaiiere Angabe der bisher 
erschienenen Marquardt'seiien Fort8Ct:&ungeii des Bcckerschen Hand- 

Mbea» LnngePa vMmikb AlMrHiOMer (vgl. jedoch p. 230) und Oenr'* 
beck^a P^nnpeji. Endlick nnfii es befremden, als besondern Förderer der 

römischen KpfErrnphik in neuerer Zrit nllrtn A. W. Ziimpt genannt /m 
finden, während Borgliesi. Mominsen, Hen/en, de Kossi nicht er- 
wähnt werden. Ks ifolgt der Abschnitt über die Topographie, welcher 
BBit den allganeinen Baatknaraagan tnn Bnden, l.sge uaid Kllart besinnt, 
aodann eine geschicbtlicfae Uebersicht der Rnlatebung, dea Waekawuma 
lind df !? Vorfalfos drr Stadl liefert, darauf Umfang, Häuser- vn^ Etnwoh- 
nerzabl, in Bc/ug auf welche Krnhner dio ührrli«'f«'rt*' Zahl von {i4700 
Bärgern zur Zeit des Servtus für historisch /u halten scheint, bespricht, 
alah dann den han^ talakliebett Slitten dea reNgUlaen, polMaeben nnd ao- 
clalen Lebens zuwendet, endlieb die Anlagen sn gemeinem Nutzen und 
vüf VprsrljÖnerung behantlf»It timl mit einer T'f^fT'^icht nach den M Pio- 
gionen des Auguslus und einer Beschreibung der Ürnfj^'^nniron der 8tadt 
achlfefst. Nur in Beiug auf zwei Punkte woUeo wir hier w^cn der 
flld ie r h a W » mit wvtaber Kribnar ala bcsUnimen ttf dürfen glaobt, die, 
wie nna aehcfnt, erbebllebaten dar «rbabenen Bhnrinde noch einmal he- 
rühren Fr«?frns nimmt Krahner mit Berker an, der südostliche Tbeil 
des Foruni'^ /.iinachst der Vclia sei das Comiliuni geuesf^n, nnt! «^pfzt die 
alte Curie an die nordöstliche Seite dieses Piatzes neben den Faustina* 
tlHipelt DkMa Annnkna widerapvMit aber, woranf Monm aen In aciner 
rortrefllichen Abhandlnag de eomiiio romano (annaf. intlii, archatti, 
VüJ \J [), aiifmorkpnm !r<*mnrht Imt, d^T vfelf;ifh hezcuglpn liohen T.ai;e 
der am C(>milTiini lie^f^nden (tebaude, welclie auch Krnhnrr selbst p, 37 
BsH den Worten anerkennt: Die höher gelegenen Theile am Palatin und 
Gkpitol eignetan idcb taem Mir Herettllung von Anlagen: ao aalt Ro- 
nulua daa Vttleanal, Numt den Vestatempel, Tullus die Curie angelegt 
bafn^n. Drnn der KauMinenlenipel liogt völliij in der Ebene: das antike 
Pflaster ist vor dcmselHen nur einen V\}h höher nU an dpr Phorassäule 
(rgl. Ambrosob Ötudiea und Aodeutuogeo p. lOti). Zweitens hält Krah- 
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•er Ar «Mgemacbl, dab der Tcia^ 4er »chi Maim im VeapasiuM- 

tempel sei, uod beruft sich auf die von dem Anonyirm)? von Einsirdcfo 
überltüferton Inschriften. Er sagt uos aber niebl, dals iil)er den acbt Säu- 
len, über wetcben die Worte p,8, P» Q. R. ineendio conmmvium rea^m- 
tuW* noch stehen, für dw Worte „Divo FetpatUm^'* m mmb l m iiba^ 
kafn Plati mdir ist, d*lk Becker daher gepötbigt ist a^iunehiiMB, 
diese hätten auf dem entgegengesetzten Giebel des Tempels cesfnnden, des- 
sen Binterseitü somit dem Fomm zugekehrt gewesen sei. Das dhfr schciot 
uns grade der bedenk! icbste Punkt der Becker^ scbeo Ansicht zu seio. 

Auf die Topo^aphie der Stadt Rom folgt aedaan eine geographMK 
luatoriiebe Ueberaicbt dar Linder und Provinxen dea römisdien ReidMi^ 
und der erste Tbeil, ,,Laod und Volk*', schliefst mit einer etbnograpbl- 
•?c!if*fi UflxT^siolit der altilaliscben Völkerschaften, lu diesem Absehnilte 
ist ein bedeuklicbes Schwanken dea wiaaeoacbaftlicfaeD Standpunktes ba- 
merkbar. Deao wenn Krabner auf der eineD Seitt die etkoographiadifli 
^ Sagen ala Venüdie beieichnet, die Probleme in Betreff dee Verhaltnisaea 

der Börner zu den altitaliacben Völkerschaften zu löaen, oamenllicb die 
Sagen von den Wandern nf^en der Pclasger als Erklärungsversuche der Er- 
scheinung ansiebt, dafs Vülkerresle verwandter Nationalität au verschie- 
denen Orten sich finden, und zugesteht, dals die scharfsinnigste Krüik 
und Cenbinalion die Wideraprfidie nickt tu loicn vermeeht lMt> in wel- 
die die Tradition sich verwickelt, wenn er ferner die linguistischen Stu- 
dien nl^ nn(rtii:Iicfu>s Mittel, die Verwandtacbaft der italischen Völker zu 
heslinunen, aiiet kennt und einräumt, dafs die etruskische Sprache gar 
keine Eiowirkung auf das Latein gehabt habe, und dafa das Latein keiiM 
MIadiapracbe aei; ao mb ee bMlich bdreMen» wenn er.euf d« 
dem Seite nicht allein die ethnographischen Sagen d^nei^ erzählt, ao»- 
dern auch behauptet (p 20), das Vorhandensein einer alten pelasgiacben 
Niederlassung auf dem Palatin müsse als historische Thatsacbe gelten, 
wenn er ferner die Börner nun doch aus einer BflischuDg von Lalioera 
(und dieae wieder ans Aboriginem nnd Sicnicm), SnMnevn und Blrun» 
kern (die gleichfalls ein Miscbvolk seien; aua welchen Bcatandtbeifen» 
bleibt unentschieden ) erwachsen läfst und von einer anthropomorphisti- 
scben Uichtung der Religion in Folge eiru&kischer Kinflüsse redet, womit 
die Behaupluüg p. 52 zu vergleichen ist, dafs es eigeutlich römische Göt- 
ter urepriinglieh gar nicht gegeben helw. FraUieh niebt» ehe ee.Boiwr 
gab. — Im letzten Paragraphen dieses Abschnittes bebt Krakner kli 
der Schilderung des römisrhon Nationalf hnrak fers im Gegensatz cp?en die 
reflexionslose Natürlichkeit des i»ricchiRchen Lebens das bewufste .Streben 
nach einem vorgesteckten Ziele als Hauptmotiv der rumisdien Entwidte- 
hing hervor. Kr beiekdinet aber ele dieaee Ziel efaie WeUhtneebaft ewi* 
ger Dauer und filgt hinzu, der Oedanke, dab dica die Bestimmong Bnan 
sei, habe thcils ala unmittelbarer Glaube der Denk- und Handlungsweise 
der Pomer zu Grunde gelegen, theils das Thun des mit Bewufstsein die- 
sem Ziele zueilenden Volkes geleitet. Allein darin bestand grade die 
Gröfae der Börner, dnfo nie aii» ihre Ziele niobt an weit ateekten, son* 
dein lediglich bedacht waren, die jedesmal vorli^gande Auigabe mit den 
zweckmäßigsten Mitteln vollständig und mit Ehren m lösen. Sehr all- 
mählich wuchsen ihre Zwecke: der Gedanke der ursprünglichen Bestin»- 
mung Roms zur \\ eitberrsuhaft aber ist in die frühesten Zeiten ihrer Ge* 
acbiäte erat von den Diditem und Hiaterikem bfaieingetragen weid«^ 
wdclie die Weltherrschaft als vollendete Thataacbe vor Augen liatten. Den 
Männern, welche die Sclilncliten am Veauv und bei Sentinum schluppn, 
vvelclio h('\ Caiinap und Zaiiia kiinipltcn, lag di*»s*»r Gcdaoke fern, Jen© 
wollten Laliuui uud Italien uoterwerien, diese ihr Vaterland rett^ und 
Kartbilgo beeiifMi. 
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rt^M im liNiten TMe „d«i HÜmlilibe Mfl»4flrRtaat^ lieg« eiü 

di« erst® Abtbeiiung, betitelt „die Slaatsverliseuog^', vor, «ilebe in zwei 
Capitol zerrilff. Das trstp derselben bebamlclt die Kla'^spn der Eiinvnh- 
ner, zuerst die Sklaven timi die verschieduiici) Arten lier MaDumissioo, 
dann die Freigelassenen, darauf die cioe» romani, ihre iteehte uod Pfltcii- 
toD, die capith iemktuHo, ibroOlfederung in PatvoM und CliwfCfivPi** 
Irificr und Plebejer, gentet und familiae, den Ritterstand and die Nobl<*' 
TilHf, cnfUfcli die abltnnfji-^'en Frcit'n, L.'itini'r und Pcreirrinen. Ttri ADge- 
racinrn folgt K rn Ii ri»- r in liicseni Altsclmitle (iiirchaus Becker, lult mit 
ibm an der Niububr'sciicu Ansicht von der Gruodrertehiedeobeit der 
Clieiilni and Pleb^er feti und Andel den Ufeprong der GUantel derfa^ 
dnb Eroberer Untenrorfenen einen Tbeil des eroberten Landes zur Be« 
nutzung ühGrltpfsen , wt'nnirleich er in der Anmerkung mich der Gött- 
ling''8chen Ansicht, die Clientel haht* ihren Ursprung im Aayl^ nicht 
abgeneigt scheint. Ebenso nimmt er die Verdo{»|>eluog der Zahl der Rit- 
ter durch TalHiNi ale Tbaliaebe an und bMM wmH bei der gangbaren 
Annahme, wonach die sechs patricischen Centurien 11N)0, die gesammte 
"Rriferci somit .•^GOO Pferde zXbIle. Bcferent Iheilt diese Ansicht en nicht, 
glaubt sich aber einer Widerlegung dersidben iiberh«bcn zu können, da 
er den ürÜDdeDi weidie bereits dagegen gtriteod gemacht worden stndy 
keine neuen Unimurugen bat, und bemerkt su dietem Abeehnifte nur 
noch, dafi» wenn Krabner p. 121 sagt: „in den Centurien waren die 
Frf I^nli'JRf'nen ritt hl", rr hier wohl an die Centurie der cfl|>i|p r*»nÄ» nicht 
gedacht hat, als Bcstandiheil doror er seihst p 147 dfe nicfit ansässigen 
und p* 1&2 die Liberlinen überhaupt {ij anfuhrt. — Das zweite Capitel 
bekandell dfe Slaaisge wallen und bfginnl naek einer knnen geMbliliW^ 
chen üebersicht mit den CoinlÜen. Was xuniebtl die eeütiia ewiatm 
t)( (rHTt. so können wir es weder mit Krahner ffir ^vnhrsrhoinlich hal- 
ten, dafs die dienten in ihnen sdmiDlj irchligt waren (vgl. Becker H, I. 
p 375), noch ibm beitreten, wenn er xu den Befogniaaeo dieser Comitien 
ohne weiterea dfe oberete Oeriebtibarkeit in CipMabachen, aovie die Bkl« 
Scheidung über Krieg und Frieden rechne! (mil Berufung auf DUnjtkr 
II, 14 und IV, 2f), so dafs hier nirht etwa, wie es nach den widerspre- 
chenden Ansxa!)eri :inf p. 151 scheinerj k*iiiitte, ein© blofsc Ungenauigk^t 
des Ausdruckea vorliegt), ohne auch nur anzudeuten, wie vielen Beden- 
ken die Annahne det Provoeationarecblea unter den Königen, unkf liege, 
oder im entferntesten au verstehen lu geben, was er denn den Autfilhmn- 
geuBubino's (Unlers. p. 259), Becker'« (II, I, p. 382), Marquardt^a 
(II, .3 p, 118) und Momrosen's (r G. I, 71. 234) entüofpn/iisetzen 
habe, weiche sich mit den triftigsten iiriinden gegen eine J^litwirkung der 
Corial- wie der Centuriatconilleo bei FiMenücblliiuen erfclirt babto.. lir 
dem Ahscliniit Qber die Cenlufiatcomiticfi beepricht Krabner unuhM 
die Reform des Servius, wobei er die Momrasen''8che Ansicht, es sei' 
der mflitniris;rhe Zweck ursprünglich der einzige gewesen« und die Be- 
form vielleicht von den Patriciern, sicher nicht von den Pleli^ern gefor- 
dert, beimpft, und erörtert sodann die Competeng, da» S^'mmrecbt, die 
ReferM, die Formen der Centuriatcomitien. Wir bemerken in Bezog «uf 
diesen Abschnitt, daTs für die Bewaffnung der vierten Klasse des Servius 
mit Bogen wohl jeder Bewei'^ fehlt, dafs ferner nicht nhausehen ist, wann 
die Centuriatcomitien hei den VVahleu au den Vorschlag des Senates ge- 
bunden gewesen sein sollen, wenn atbon Valerius Pubtieol» daa Ybii«i 
aAlaf^wecbt des Senates anfbob (vgl Marquardt II, 3 |K 7), dafe ehd-< 
lieh über den Platz, den die Rittercenturien bei der Abstimmunf^ einnah- 
men, Krahner's Angaben so schwankend sind, dafs wir vergebens Ober 
seine Meinung ins Klare zu kommen versucht haben. Seite 192 nämlich 
heifst es von der Zeit des Servius: „die tex iuffragia atiramten vor, die 

ZMUckr. r. d. GjBMsialvtMB. XI. 8> 40 
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12 neuen Ccnturico mit «ler ersten Klasse'', S. 153 „die Ritter machten 
lilt Mtifaifte frmrogati9ii9 4m Anfang** nit Birofoog aaf P«ter: 4mm 
v«n der Zeit naeh dbrBeforra S. 155 mit Berufang: aufCic. Phil. If, 39t 

prima dnit*i% mmtitr, deinde ut astoirf %)!ffrav:;in .jHp F'qiiife^ klimm- 
ten mit (itr cpKlen Klasao", S 166 ,,die erste Klasse, mit wfk*h«*r o«ler 
unmittelbar nach welcher die Ritter stimmten^', endlich in der hierxu ge- 
bVrcode» AmBeriniii|r 8. 168 mtt Beruliing auf A^aelba Stelle det Cicero 
md Niebuh r ,,mit der «raten Klasse tüfimuiteti die plebejischen Ritter- 
centurien". — Die Tributcomittcn hält Krnhncr erst seit 449 n Chr 
für Versammlungen des panzcn Volke« (vgl. p. 228): erst seitdem seien 
•ie nicht mehr concionei (soll wohl heifseo eoncilia vgl. p. 144), sondern 
€9mUitk Baf. bat aefoe Aoaiehl Ober dfeeen Punkt In der Recenden dar 
I«anffe''scben Allerthümer auseinandergesetzt. Da« Reflht dei Scnalea, dfe 
Bescliliisse (]ot TrihtitcnrnT(?f*n zu bestätigen !7'2). ff»t wohl nur o]n 
ungenauer AusdrurU, iini «lin IMItlel anzudeufi n, »lie «lir Senat halte, mifs- 
iiebige Plebiacite /u auuuiiiren oder ihre Ausführung zu hintertreihen (vgl. 
Marquardt p. ItO); und wann ea a«f der IWfenden Safte beiflil ,,dfa 
TlHwrtoaa dt ien konnten nur auf Oeldatrafen oder Exil erkennen*', so ha- 
hen wir wohl 1) (^i> Zf i1br«;fimmung ,.Reit den XII Tnf'In" (vfrl. p. 23*2) 
hinzuzudenken und i ) <!ns .,Lrkennen niif Kxtl*' von <li m Beschlüsse der 
Tribus „mätri euai in exüio €s»e'' zu verstehen, mit welcheoi sie das 
Mwtilige ^1 aiM peria^omk Angeklagten glefcbaam anerltannlen 
(vgl. Marquardt 156). 

Mit der nun foTjrenden Darslelluno^ des Scnnfes, welche nnmentirfh 
die nicht sowohl auf Gesetze als auf anerkannte AutnritiiI <^estiit/(e Macht 
desselben den Gomitien und Magistraten gegenüber hervorhebt, können 
fpir «n dorebgängig aiavantinden erklSren. Nur In Bezug auf die p. im 
Nnte § bebandelte Stella des Feslus {praeteriti p. M6) glauben wir we- 
der, dafs dir- Worte rr omni ordinc auf di<' Ixan^rordnunp; der Senatoren 
iiath den verwalteten Magistraturen gehe, noch dafs citriatim 7u le'jcn, 
und dies auf die Decurien des Senates zu l>eziehen sei. Jene VV orte schei- 
nen abenanwoM nnf den Ranf der neu m Wlhlendan belogen, daa band» 
a^HfUichc curiaii aber mit Meyer in juraii geindert werden an nOa* 
sen (vgl. Becker II, 2 p. 390 xNot. H)003). Denn nrnn Krahner ale 
bedeutend für die Krklarung der Stelle hervorhehf, dafs der ArtiKH von 
der Ausstofsung derer bandle^ die bereits im iSenaie safsen, die Begriffe 
ar MMit ardSne und emriMÜm also anf die SpMIra den SmaCea beaeflirlnitt 
wafdan nfifeten, so ist zu erwiedern, 1) da6 der Auadmck ^»ettriti 
$enatoret wohl auch solche bezeichnen kann, welche trotzdem, dafs sie 
vermöge der bekleideten Aemter Anvvarfsrhnff niif eine Seiint«?s(eMe und 
vklleicht schon mehrere Jabre das jug in »enatu aenieniiae dicendae ge- 
flbt iMMan, Obergangon waren; 2) dalk dfa hx OvMm alell dodi ^cber- 
llah auf die helio tenatm im Allgemeinen bezog (grade in Betug anf 
ganz neue, noch nicht in einem Anwartschaft gebenden Amte gewesene 
Senatoren mufste ck zuerst nnfhig erscheinen, df»^ \V'i!lkür der Censoren 
irgendwie zu beschränken), weoogleicb ein Schimpf natürlich nnr prae- 
imiU, ttberiiattpt alle non befi tnflbn fcemile; 3) endlich, dafe eine 
Bintbelinn^ dea Senatea in Decurien, wenn ale Obettiaupt je beifanden 
hat, zu der Zeit der fex Ovinia sicherlich längst verschwunden war [die 
Richter- Decurien sind etwas ganz anderes] (vu! Becker II, 1. p. 4t¥> 
nnd Mommaen r. G. p. 63), und dafs, selbst wenn diese Bintheihing 
nncb bitninndan, nnmÖglldi oiriMHm ebne weiteres gleich decuriatim ge- 
nalHMn weiden könnte. 

Oer dritte Tbeil des zweiten Capitels ist drr Magistratur gewidmet. 
Wir begnOgen uns, in diesem Abschnitte auf §. 48 über die wesentlichen 
MerkBMle der repubUcaniacbeo Magistratur und auf §. bo über das Volka« 
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triKonat etwas näher cinztigelien. Mit Recht bemerkt Krnhner (§. 48) 
xuoäcbst, dafs die Umwandelung der Monarchie in <lie Republili kein 
Bnidi mit der Vergangenheit gcweten, vielmehr die Grundgedanken, auf 
Hatn dtr räaifclw Staat bemte, tut kSfriglichen in die npubNta^ 
alwbe Zeil binilber geooramen und dengemärn auch in der Ibgistratur 
zur (leltung gebracht worden seien, wenngleich andrerseits neue Bestim- 
mungen hinziijzefreren soien, in denen eben der Unterschied zwischen Mo- 
narchie und Hcpubiik bestanden habe. Als solche none Bestimmungen 
äber, mMtt dm Magistralen den republipMiMhtD Cbarakltr au%edrflclil 
bitten, bezeichnet er 1) die Wahl; damit «ei der oberste Grundsats dee 
republicanischen Staates, dafs die ftesammtheit der berechtigten Bürger 
die Quelle aller gesetzlichen Macht im Staate, dem Träger derselben aber 
XU unbedingtem Gehorsam verpfliditet sei, in Wiriciamkeii getreten; 2) 
die Trennung der wdÜichen ond geislKcben 6eiratt durob dleEiDeetsimg 
def fwr- MererM»; 3) die in I^ufe der Zeit erfolgte Zerleguhg der Ge» 
^alt in mehrere Aemter; 4) die Doppeltheit der Magistratur; 6) die Vei^ 
pflichtung der Magistrate, nach den Gesetzen zu verfahren; 6) die Pro- 
▼ocation^ 7) die kurze Daner der Amtsführung. Gegen manche dieser 
Punkte mtisaca wir Eineproeh eibibea, Demi 1 ) erfolgte die Zerlegmig 
der böcbtlen Gewalt in nebrere Aeorter, wieKraboer gani rlAtigeegi^ 
ent im Laufe der Zeit, theils aus dem praktischen Bedürfnifs einer Ver> 
mehrung der Magistrale bei vermehrten Geschäften, theils und baupfticb»- 
lieh in Folge des Ständekampfes, indem die Patricier Tbeile der böcbaten 
Gewalt zu retten suchten, die ganz zu behaupten aie aufser Stande wa- 
ten; eben deabalb aber tat aie nidrt weeentNehea BÜMtoal der IkMiUil^ 
2) bestand die Verpflichtung, nach den Gesetzen ZU verfahren, für dda 
König wie für den Connul. so dafs die Gewalt jenes wie dieses ein im- 
yerium lepritimum war (Sali. Catil. 6.); 3) endlich mag man über die 



Wahl des Königs denken, wie man will, die Uebertragung des imptrium 
•ffelgte aueh in königlieber Zeit dereh die Oemeinde, und der ven Krab» 

ner ala rapublicanisch bezeichnete Grundsatz galt Hlr die königlicfoe wie 
für die republieanische Zeit Ks ist dies trotz Rubino so allgemein an- 
erkniint (vgl. Becker II, 1 p. 295. Schwegler I, 2 p. 619 ) und von 
Mommsen (1 p. 71) so überzeugend dargestellt worden, dafs wir una 
bilk elMT w e tt eren' AnaMbronf fibeilieben bSnnen. 

M §. 65 bekimpft Krahner eifrig die von Mommsen und jibmit 
von Lange vorgetragene Ansicht, es sei das Tribiinat eigentlich ein nn- 
organisches Glied am Staatskörper gewesen, l)phaiiptet vielmehr, es sei 
aus dem Bingen nadi organischer Verbindung der Patricier und Plebejer, 
deai Ziele der inneren Entwiekehing, hervorgegangen, aal ala. eine neth» 
wendige Ergänzung der übrigen Magistraturen anzusehen, und trage deut- 
lich die Züge des politischen Charakters der Römer. Allein die Gründe, 
mit denen er diese Auffassung zu rechtfertigen sucht, sind nicht über- 
zeugend. Zunächst ist es nicht wahr, dafs das Tribunai aus dem Rinaeo 
■•eh jener Verblndn ng hervorgegangen ist, mag ee aftcfa epSler der Bt^ 
reicfaung dieses Zieles gedient haben : vielmebr benagen die Schriftsteller 
einstimmig, dafs eine Empörung der Plebs gifeM die ökonomische Be- 
drückung seine Entstehung veranlafste, und nichts berechtigt uns, hier 
die Veranlassung nicht zugleich für den Grund zu halten. Sodann, in 
wakber Atttathitigkeit alebt den CowmI der Tribun ergünzend aar fieMel 
vMaiehr, in welcher tritt er ihm nicht hemmend oder concurrirend gi^ 
geniiber? Endlich welches sind jene deutlichen Züge des politischen Cha- 
rakters der Römer, die das Tribunat an sicli trägt f Mit Recht sagt 
KLrahner (vgl. oben), es ist römiacher Grundsatz, dab die Geaanimliieit 



dar berecbtigten Bürger die Quelle aller geaet^iebaB Haobt l»0l«Blb kk, 
«ad daft dam Tiüftr daraalbnt Mbadtagt friieidM «lird« «bat gitderlla 
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Zweit« Abtbeilung. Literarische Berichte. 



Wahl der Tribunen gebt am frübetlen von der touTerainen BürgcrscbafU- 
vefHUBahiiig anf die Xributoonftien Über, und grade dia Tribanen hthm 

gar nicbta zu befehlen aufser eben den Trägern der GevraU, deneo SMist 
jeder gehorrht. Mit Recht be/eitlmct Kraliner ebenda c!iriraktf»ri- 
stiach für Horn (Ue Ünterorrfnung des »nnu» unter das uiajus itnperntm; 
aber grade die Concionen der Tribuoen küiinen voit keinem höheren Ma- 
fßttnlt ibbeniflHi worden. Mit Racbt iMiiBt Krahner fn den Alücbnitlt 
ttbar dm Senat Born den Staat der Auterltiit; aber widersprechen iriOa- 
sen wir, wenn er als ,,fi^<»nt!»("tmlifhp Form der römisrfifn Verfassungs- 
geschicbte bezeichnet, da^s ilasji. iiiiio, was als Befüh-fnils nn W esen einer 
Einrichtiii^ lag, eine Zeit lang uolur der Form der Üaur^liun geübt 
ward» Ua ea diireb «ine tex leg alitirt oder ala aier« immforum aanctioant 
•nerkaont wurde** und in dieser HinakJit die Erweiterung der Seoatsge- 
walt mit der der tribunicischen Gewalt in eine Reihe stellt, von wc>!t-iH>r 
es p. 231 hoifst, ,,die Tribunen hälfen sie usurpirend und mehr auf den 
mo$ majoruat als auf bestinmite Getelaiu luisend errungen'^ Das hei£it 
gradea« widerafreebeade Begriffe ideiitiielffen. Daa CbarakCcriatiache ei- 
ner iisurpirtea Gewalt ist, dafs der Uaurpater weder durch Gesetz nach 
durch Herkommen, ^edcr hgr noch more majorum bcrcd)li!zt h\. sie zu 
üben. Wenn wir ».igen, die Tribunen haben «las Hecht, im Senate zu 
«tzen oder den Corioiau auf lod und Leben anzukiagco, usurpirt, so 
■MiMii wir damit, aie balMn etwaa gam Uoerhtfrlea» weder ioi 
aoäb Im Hatkemmen Begründetes gethan, nieht car, aoodorn contra 
rem mfTjoritm. Grade das Gegentheii eiT^rr tisnrprrfen Gewalt ist eine 
i»0re majormm geübte. Kine «;o!rhe ist die des rumischoti Sprintes!. Hat 
«dl aeioe factische Madit im Laufe der Zeit ungemein vergrufserl, so ist 
aiabi die Felge von üaitrpatiooen, aenders Felge der Verifa d e nh ui ^ 
io der Magistratur and in den Conitien, und vor nllom Folsc der Ver- 
f^röfscning; dps Stantf»«; selbst Gesetzf», durch welche die Macht des Se- 
nates tlirect erweitert wärr. cirlit cf? nicht. Kbensowenig bedarf der Senat, 
eben weil er seine Gewalt more majorum übt, geseUciicher Bcstimmun- 
geo, am iba Im Beaitse derselben lu crfwlten eder bd der.AutQbung 
derseHwn sn aebiilzen. Der Usurpator dagegen wird Immer bafnubt sein, 
durch Gesetze seine Person und seine Gewalt zu sichern, um durch dea 
Buchstaben dos Gesetzes einisjermafsen den Martgel iles mn» majorum xa 
ersetzen. Und so ist in der Xhat gleidi bei ihrer Einsetzung die tribu- 
üiriaelm Gewalt ängstlieb dorrb daa Geaets geacbtttst worden und aoch 
epiler durch Gesetze erweitert, welebe freüicb, soweit de plebiidtm mmdy 
wieder den Charakter der Usurpation tragen. — Wenn endlich Krahner 
das Tribunat das plebejische Gegenhifd der Dtcfatur nennt, so spricht fia» 
mehr gegen als für seine Auffassung. Denn die Dirtntur ist cm inagi- 
jfrefvs cafr«orrf£Ntfriift, ein ▼orObef^ehead angewendetos Heilmittel gegen 
eine aogenblickliehe Krankheit. Sollten wir dae regelmäfaige Tribunat aia 
Pin ähnlfthrs Hcilmittr-I nnzuse!)en haben, so ist nicht abzusehen, wie wir 
der bedenklichen Alternative entgehen Köllen, entweder die Krankheit dea 
Staates für permaoent oder die permancute Anwendung des Heilmittels 
ftr ttberdiaMg lU erUiren. Die Vabrhcit ist: das usurpirende Tribunat 
wurde trotz seiner aebtinbaien Siege allmäbUcb ven den more an^emm 
wirkenden Mächten und namentlich vom Senate überwältigt, und der 
Bunde Körper machte sich schhVrsMch selbst das ura|fftingljob imM||aai» 
aebe Glied dienstbar (vgl. Mommsen l. p. 286). 

Wir erlauben uns scblierstich eine Anzahl nicht unerheblicher Druck- 
Milcr zu notifen: p. 86 ,4^ege 4er RAaer wH den Sabinem und Bö» 
nern; p. 120 „lex Julia Norhana** statt Jmdm^ p. 113 die falsche Zahl 
des Paragraphen: ebenso p. 157 ,,ff" statt e; p. 170 ,,2!>9 n. Chr.'' s:fatt 
495) p. 172 „Itx tublia'* aUtt Fublüia\ p. 207 ^,manumU%io in vindi- 
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Hmm** ttsit vindicta'^ p. 215 „conimeert*' vtatt l«Mrf; p.28S ,JhM 9V- 
reniia" statt Terentilia; p. 240 ,,dec€mviri** statt äuumviri — An an- 
deren Stellen Hegt wohl eine Nachlässigkeit des Ausdrucks vor. So p 8 
,ydie Fragmente {des Varro) sind unvollständig gesammelt von Popma in 
der ed. Bipont*' italt Popn« (Praneker 1591) and danaeb In der «d» 
Bipont; p. 79 „die Oreoze des römischen Boldios war im Norden die 
eüdllrlie Htilfle von Britannien"; p. 184 „der Senat hatte das Recht, einen ^ 
Dictator zu ernennen'*; p 19G ,,der rex iacrificulut^ welcher — von ei- ' 
nem PaUicicr bekleidet werden mu^Klc'^ So ermangelt auch die aus vier 
aneinander gehängten Relativsätzen bettebende Derallion der rSntsobc» 
Antiquitäten p. 7 gar sebr der prMciaen Faaaung, auf welcbe Krabner, 
irie er in der Vorrede tagt, «in beaoodern Augenmerk g^ricbCet hat. 

Oreifowald. C. Nienejer. 



V. 

Griechisches VocabnUriuiii voo A. F. Gottschick, Dirsctor des 
Köuigl. Pädagogiums zu Patbus. Berlin 1857. 8. 

Der VerCuter dieaes Bucbea itt als Kenner der griecbiacben Sprache 
and als praktiicber Scbulmaan in weiteren Kreisen so bekannt, dafs ge- 

wifs alle Scliulmänoer, nnm^ntlich dip, vvoIHto srhon seine griechische 
(ärammniik und sein griechisches Leseltuch mit gutem Brfolge ihrem Un- 
(crricliic /u iirunde gelegt haben, diese neue durch die in der Circular- 
Verfüguni; dee Königl. UnCerrfehti^Miniatefiinna Tom 10. April e. J. ma» 
geaprocht III- Forderung eines metbodiscben Vocabellernens audi In der 
gripcliisciien Spracluv wenn niclil gradezu veranlaMo, doch mit angeregte 
Arffit dessolhcn mit 1* rcude begrüfsen werden. Docl» nicht allein drnpn, 
weiciie bisher schon die oben genannten Schulbücher des IJerrn Verf. 
benutat haben oder norb xu benutzen gedenken, wird dieb Voeabolarinn 
ein trefflicbea weiterea Hülf^imittcl sein, es ist überhaupt in jeder Welae 
höchst cmpfehhingswerth und den in der üiedachten Ministerial-Verfiigung 
erklärten Absichten ert Isprechend; namentlich muchf" die i;weckmärsige 
Anordnung des Vocabuivorratbes eines entschiedenen Beilalis aller Scbul- 
nuinner gevUa aein. Daa biaber Tieifaeb auf Schulen gebraneble Veen- 
buUrlum von K. Di t fort, dessen Verdiensie darum in keiner Welse ge- 
schmälert werden sollen — ist doch die Brauchbarkeit desselben praktiseb 
schon dadurch erwiesen, dafs es bereits die /wvite Atiflage erlebt hat — , 
tbtilt den ganzen zusammengestellten Wortschatz, in 3, resp. 4 fiir eben 
a# viele auf einander folgende Ciassen bestimmte Abtheilungen ein; die* 
aan afhilelaen sich dann noch aolehe Vocabeln an, deren Rrlcnien de» 
freiwilligen Privatfleifsc der Schüler überlassen bleiben soll. Davon weicht 
nun n«.'rr Director Gottschick durchaus ab, indem er es fheilweise 
dem eigenen Ermessen des Lehrers frei stellt, welche Vocabeln er für die 
seiner Stufe des Untenidits geeignetsten hält. Wollte man nun dagigeii 
einwenden, dalb aomit wieder eine DngleiehaiBMgkeit und ein Schwan* 
hen in dem Wissen der Schüler eintreten würde, wodurch der Zweck, 
iMoe f«"^t«' Grundlage in der Vocabelkenntnifs zu legen, beeinträchtigt wer- 
d«;n «üjrfte, so lafst *irh Itifht darauf erwiedernj dafs es filr die Lehrer, 
die an einer beslimmten Auslüll liuu betreffenden Unterricht zu ertbeilen 
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baken, grade keiner übermärBigeii Mühe bedürfen würde, unter «ich selbst 
darüber eine Vereinigung xu treffen; man würde somit eine gewisse Ste- 
tigkeit nicht minder crreicbau, ubnc zugleich in üngstlicbe und «cUviacli« 
Abbaogigkell too den Lehrbuch« su ▼eifhllcn) die um ao wt h t Mtt h er 
wMB«a Mncite, als ja beim besten Willen doch Bichl ein Lcbrer für alli* 
Fälle dictatoriach bestimmen kann, tvelcbe Vocabein obne Ausna)ini<' für 
die erste, zweite u. s. w. Slufo des Unferriclits die geeignetsten siml. So 
'zweekmlifAig im Ciaiuen in der Ditfurl'scbcn Sammlung die Vordteiluog 
getroffen sein mag, so folge ich doch nicht nur meiaeoi eigenen, diuprii 
iHMlillttlban» Praxis nicht iintentölstan Urf heile, sondern spreche xttgWcfc 
die durah ISngere Erfahrung be^ründele Ansiebt geehrter Collegen rnn 
mir au8, w<Min ieli helnuplc, dafs In derselben im Einzelnen doch aucb 
manche Mifsgritle vorkommen. Sind aller einmal die Vocabeln durch ver- 
schiedene Zeichen (Zahlen, Sternchen u. 8. nr.) rubricirt, so kann aich 
hioCerher der l«chrer, ohne Verwirrung und Unklarlieit, die dann bei mao- 
gelbaflem Wiaaen zur Entschuldigung genommen werden, in den Köpfen 
seiner jungen Schfller hervorzubringen — und c» ist wohl darauf zu ach- 
ten, dafs der StoiT bestimmt ist für ivnaben von durchschnittlich 12 — Ii 
Jahren — , kaum nucli erlauben, von der vorgeschriebenen Anordnung 
abtoweidicii. 

Doch^ wie gesagt, die Auswahl und Vertlieilung der Vocabeln lat im 

dem TOrlicgenderi Bijcl)!etri mir (bei! u eise in die Hand des Kehrers ge« 
legt, da ihm die liier gelruliene Anordnung in anderer Weise den "We^ 
TOrschreibt, der flir das graoiuialische Erfassen der Sprache ohne Zweifel 
audi der riebtigale sei» möelite. Die ganse Sammlung nSmIich lerMt 
hl % Theile, einen etymologiacben und eioco iachlicben. In dem ersten 
gröfseren Theile ist der Wortvorratfj sfrer «^ systematisch in derselben 
Weise '^'("or inot, in welrber der Schüler die Conjugation erlernt. Für 
iedo Worliamilie atelu ein Verbalhegriff voran, auch wenn der Ursprung* 
liebe Wofletimai nicht Im Verbum selbst, sondern in einer der umtar 
demselben aogfföbrten Vrx ibeln steckt, oder, weil er veraltet oder Wabä 
poetisch ist, gar nicht aufgeführt in sollte, — ein Verfahren, dem man 
nun didaktischen firünden sicberlicli nicht entgegen sein wird. Die mit 
diesem Verbum zusammengehörigen Verba, SuUstantiva, Adjectiva, Ad- 
Tsrbil efaid dSDB In unter sich alphabetischer Ordnung io kleinmr Schrill 
zusammengeslellt. Um so die Uebersiebt des Zusammengehörigen zu cr- 
kichfern. So weit es mo;;lich war, i.st dabei nur der prosaische attisciw 
Dtalect von Thucydii!« s Iiis Dpmoifhenes einschliefslich heriicksichligf wor- 
den. Den Anfang uiachcn somit die Verba auf «, und zwar: 1. Verba 
pura in den verschiedenen Unterabtbeilungen als non contraela und coo- 
imeUk auf oa», im, o«, wobei sugleieh, wie auch in den folgenden Ab- 
tiieilungen, die grammatischen Abweichungen in der Tempusbildung Be> 
rückfdchligung (mden: 2. Verba niuta als labialia, gutturalia und lingua- 
lia; 3. Vcrha Jiqutda; 4. Verba anomala nach den verschiedenen Classen. 
Darauf folgen die Verba auf fth tuont dis regelmä£iigen, dann die ano- 
malen, die nach der Analogie von Srrff^» u. a. w. gchiMelea. Dais dabei 
freilich för die Subslantiva und Adjectiva nicht eine gleiche griinmallsiln 
Anordnung festgehalten werden kann, liegt auf der H.md 

Hieraus ist nun klar, inwiefern eine bestimmte I^eihentulge iieim Er- 
lemen der Vocabeln trotz aller Freiheit dennoch vorgeschrielien ist. Der 
SsMiler der Quarf a i. B., der die Verba auf ^» und die imregehnSliiigM 
auf «j noch nkbt gelernt Im!» wird auch die unter diesen Rubriken al«» 
hendeti Wortpr nicht lernen: iimc!'''i**hrl aber wird, denke ich. »Irr i.ehrer 
auf der ernten Unlerrichlsstuk' *on den zu den Verbis puris, mutit, iiqui- 
d«« — »der wie weit Konsl ihm nacii «lern üpeciellen l.ehrpiane vorzu« 

sslite ite it M»rgcachridwn ist gebdrigen Vocabeln fiilleichl mMwbs fiin 
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Ente lieber weglaeeen^ ob sie später luuiliinlioleB, md dafilr wMe 000, 
Alls nicht ein Lehrer de« pmun griechischen ElenMotaninfenricht m 
erUiellen hat, eine Vereinigung ttBter den Lehrern der fencbledeoeo 8tii* 

len Statt ün<lc>n müssen. 

Der zweite sächliche Xbeil enthält: I. Substautiva, nach 4er Bedeutung 
lOiamnengeeletK, nXmlich 1. Gottesdienst, 2. Himmel, 3. Luft, 4. Erde, 
ft. Feuer, 6. Wasser, 7. Baum, 8. Zelt, 9. Geschöpf u. e. w., so dafs die 
verschiedenen Natur- und Thierreiche, menschliche körperliche und gei- 
stige Beschäftigungen einzeln behandelt werden. Dann «ind hin/ugefiigt 
n. ofimfVfiat III. Upposita und als Anbang iV. Stoff- Adjcctiva uod Scliaii- 
Wörter. — Wenn ich den Herrn Verf. recht verstehe« so Terlsost er nidit 

Srwle, «lab alle diese Vocabehi ohne Untcftebied auswendig gdernt wer« 
en sollen. Es sind unter ihnen manche, die hei einer sachlichen Ein- 
thi'iliing, wenn auch nadirlirh von einer auch nur anoäliemden Vollstän- 
digkeit nicht die Bede sein konote, nidit fehlen durften, die aber den- 
noch in den grieehisefaen SchrifMellsfa so selten vorkommen, dafs die 
HMisten Schüler niemals genöthigt sein werden, sie in eiiiMn LttUoMi nnl» 
zusudien. Griechisch sprechen lernen soll ja der Schüler nicht, auch auf 
eigentlich stilistische F^-rdükeit muTs ver/ichtct wnr Jcn. Dessen ungeach- 
tet mufs auch dieser kieiiiere I heil als sehr brauchbar bezuiciinet werden ^ 
mandie Abschnitte werden dme Bedenken dem SebOler gelegentlich gant 
warn Briernen aufgegeben werden könnsn, andere mit Mefal to treffeodet 
Auswahl, und dabei ist die Anordnung und Beihenfolge so natürlich und 
folgerecht, dnfs mancher Schüler aicb dadurch aack s» «ifsosai fiiodiiMB 
angeregt fühlen wird. 

Leider haben bei der Entfernung des Herrn Verf. von dem Druckorle 
lUiht slle DmekMiler vemiedefl werden können, indem sich i M tetBt H efc 
öfter falsche Accente eingeschlichen haben. Dergtelcbai Fehler aind mir 
hei flüchtiger Durchsicht des Werkes aufgeslofsen: p 49 yrn^alroq statt 
KtQdakioq^ p. 75 &v/naTrifiio» statt ^Vfimiti^tov^ p. 76 aiyiaJ.oq statt oUvta- 
loq, p. 79 Fuchs statt Luchs, p. 87 ^Xiaua statt ^Wa, p. 97 
fnfntmöp uttHijtffUPtmmip, p. 109 lilfMfMfy Stall ^«xt^vwp) doeb istMr 
vielleicht manclies Andere entgangen. 

Eine Hinzufligung von Denksprtichen und Spr tick Wörtern ist anfäng- 
lich beabsichtigt, aber dann unterlassen worden, um nicht die Bogeosahl 
XU sehr zu vermehren uod dadurch den Preis des Buches über Gebühr 
IM erhoben; ▼ielleicbl entaeblielkt sieb der Herr Verf. doch dHmbeldMr 
zweiten Auflage, die ich seinem Buciie eben so asbr wÜMibo, wio lA 
gUubfl, sio in Aussiebt stdleo tu dürfen. 

Aoebm. Schilts. 
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Zweite Abtheilung. Literariecbe Btrichto. 



VI. 

Griechische Mythologie und Antiquitäten nebst dein Capitel über 
Homer und auserwählten Abschnitten über die Chronologie, 
Literatur, Kunst, Musik etc., übersetzt aus Georg Grotc's 
Griechischer Geschichte von Dr. Theodor Fischer, Privat- 
docentea der klassischen Philologie an der König!. Preufs. 
Albertus-Universität. Leipzig, Druck und Verlag von B. G. 
Teabner. 1856. Erster Baod. 453 S. 8. Preis 2 Tblr. 

Georg Grof»»'^ ijriochifche f»r<!rliirhfe Imt nicht nur dnJurcli, <laf« 
da» Werk eine fast erschöpfende Füiie voo Material hielot. ««porhcnia- 
ebcod gewirkt, sondern auch, weil es vom PartcUtandpuucte aus gt- 
■ebriebeo, Ar vMe Perioden der grfeeMwlieii Geaelifdtte efne g»ns naw 
AoffaMungswei«) eiigebnl\nt. Vor Allem gilt dicfs ton der Verfaammga- 
gescliiditc Athons, wflclH^ rtrotn «iiircli seine Wrfsn der Rntrarljf rin2^ i-r 
(in ganz nenrs Licht gerückt hat. <;o <lafa bcktinnilich Schumann sich 
bewogen fand, die G rot ersehe Vtirfassungsgcschichle Athens in eimMl 
tooMeteo SehriAehon krHiwb xu MctiHiten. In dem grofsen Ititereeeiy 
Wtficbes das Wurk bei den witienichaft liehen Piihliciim erregte, ist woU 
auch der Grund zn suchen, welcher Herrn Dr. Fischer tuv ITrraiisgabc 
der vorliegenden Uehersetzunn f ini^er Theile degselhen M ianlafst hat. 
Wenn es immer etwas Mifsliches hat, oinen Tbeil aus einem grörseren 
Werke bciiuiiimireeii, de dereett>e, ellelii gcetellt, olebt den Eindhiek 
machen kann, den er fn die Game eingefligl UMcbt, eo ist die Herattsgabe 
der Einleitung zu einem Werke, welches so ungenicfshar ist vre das 
Groto'sche, um so mffsllrhfMV Grote hat die Mythologie — nur nnt 
dieser haben wir es in dem vorliegenden Bande (liun — nur geschrie- 
ben, um dieselbe in den folgenden Bänden seines Werkes voraussetzen 
zu können; er hat aus diesen Grunde aleb gani fern gehalten ven jeden 
Baisonnemvnt über die Bedeutung der Mythen, fremde Erklärungsversucbe 
gar nicht berücksichtigt, höchatenn einmal kurz abgewiesen, eigene <rnr 
nicht gemacht. Darstellung der Mythen nach ihrer tüntwickclung in den 
verscbtedenon Quellen ist des Buches Hauptzweck. Defshalb kann das 
Bnob, eo werlhvelt ea auch an ond IBr aidi ist, dorh niebl in Veiglekli 
gebracht werden mit den neuerdinc;«) erschienenen Werken von Gerb ard, 
T*r»'f!er tt A. Wvnu d<r »rste Tliril des G ro f t* "sehen Geschichtswer- 
kes Ijesonders herautgo::r!)i n \- erden sollte, ao nmlsle auch wirklich eine 
„Ausgabe" desselben veranstaitct werden, man durfte sich nicht auf eine 
blofee Uebersefzung besebriinken. Herr Dr. Fischer würde aich ein 
grofses Verdienst erworben haben, wenn er das Buch als ein wirklich 
deutschem fmch dem Kn;^li«»r!i.'n herausgegeben hHtte. d. h. mit Beriirl<- 
sichligung der deutschen Liiteratur, in welcher \v\7.t eine so crfn-nliche 
Rührigkeit herrscht, von welcher Grote aber nur sehr selten kenntniis 
nfmal. Wefahalb der Herausgeber diefe nicht getban, eondem nur dae 
englische Buch im deutschen Gewände gegeben hat, läfst sieb aus den 
VOrllegetTdcn R.inde niclif ''ntnclimen, da eine Vorrede fehlt. 

Was nun den Inhalt des Fiurhes selbst betrifft , nn \sl (h rsellio, wie 
bcrcils erwähnt, fast nur auf die einfache M^tbeuer/.alilung beschränkt, 
und eo geordnet, dafo auf die Daratellung der Götlermjtben <S. I— €0) 
die Darstellung der einzelnen Heroensmen, nach Genealogien geordnet 
(8.60 — 211). dann die Hrzählunj; der Arfjonautensage, der tliehanischen 
Sagen und des trojaniaclien Krieges folgt (8.211—311), woran sieb eine 
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ISugere Abltandlung ^^tiber «las Verständiiifs und die Auslegung der grte* 
^fiwbfo Milben Arib «Ne OH«cb«n tellMt wid fbn Empfindungea über 
dieselben" knüpft (S. 311—426). Den Scblufs bildtt ein AntolK ,,«b«r 
die Liripclusclie Snii;»', im V< I I;!* irli rnif <\cr Sage dei modernen Fnropa'* 
(S. 42b — 453). Die Darstellung (i( r M vtlu'n ist nur an cinzrlncn Siel- 
ien von kritiscLen Bemerkungen, olt nur wenige Zeilen lang, durcliflociH 
len, in welcben vMtn ticb die Orandaneiebt Grote*« Ober Mythologie ini 
AHgeneinen und griechische Mythologie im Besonderen encef rieht. EinI- 
gi'S Iicrvor/nhcljrn sri liit«r i'rlauHt. Sogleich atif <h'r «T'^fen Spile und 
dann noch an raehrtTcn Stellen (S. 400 ff.) werden die i**agjn über die 
Xheogonic den tbebanischen und trojanischen Mythen Tollkommco oleicli 

Kilellt, ee »lud fOr Brote blobe Erfindungen obne jede wirkliebe BMli 
^nd welcher Art, or erklärt ekb ebeneowobl ittgen eine f,balbhistoii> 
Rr?ie** Mvtlioloi;ii>, nis grpcn jode ,,a]loj?oriRcf)f>** Mytlirndenliing;. Elx nso 
wie bei den (lerraanen das alte fJÖttprsvslem .schwindet (S. 434), dann 
Ueiligenlegenden und Rittersagco eintreten, obne dafo die einxelneo Facta 
dfeaer Sagen nadiweMar «faid, ebeniowenig liegt den beltealiclMR My- 
tben ein „batbMelorieches" Ereignifs 2u Grunde. ,.Die Mjtben sind ein 
heRondorcs Produrt der Einhildunsiskraft und der t-iffülile, von der Ge- 
echii'hte und PhilosophiV radical verschieden" (S. 415) Da vk nun nicht 
daikbar ist, dafs ein solches „Product der Einbildungskraft'' mebrmale 
iprodueirt wird, ao erkürt Grote dla DrannedjBastla flir eine bMeRe- 
petition der Kronosdynaatic, die den Heslod ^ deir eine „pinmpere und 
gemeinere Art von Phantasie" zeigt, als Homrr — znt;P8chrii'l»en wird. 
Dafs die Sa^<'n von dirsrn beiden Dynastien akli dtirrfi ihr Ende we- 
sentlit^ unterscheiden, läfst der Verf. zwar nicht unerwähnt, aber uobe- 
VOekaieMtgt Ebenao terlSbrt er bei anderen „RepetitiMie«^. 

An dioTheogonle knüpft Grote die Mytterien an, wenngleich dieael- 
ben nur ganz kurz erwähnt werden. .Seine Behauptung, dafe die tümmt- 
lirhcn Mysterien einander gleich gewesen, weil „die alten Forscher aufser 
Stande waren, sie xu unterscheiden'* (8. 27), dürfte sieb wohl nicht hal- 
len hMten, da die Verweebaelung aus den Dunkel, wdcbee anf den My- 
eferiehcuilen mble, aidi beeeer erkürt. Frelllcb leugnet der Ycrf., daih 
in den Myst<*rien „eine religiSee oder philosophische Geheimlehre** war, 
aber ohne einen Grund fiir seine Meinung anzugeben. Das DJftieeba 
Schweigen wird ägyptiNchem Einflüsse zugeschrieben. 

Die Ab^chuilic über die Hcroensagen enthalten nichts Abweichendes, 
da die Mytiien einfacb naeb Apollodor und den übrigen Quellen enüblt 
sind: erst die beiden letzten Abschnitte gehen wieder Veranlassung zu 
manchem Zncifci an der unbedingten Richtigkeit der ausgesprorlienen An- 
sichten. M enn wir auch die Annahme von Personificalionen der ver- 
acbiedensten Eigenschaften des Menschengeistes unterachrcihen, selbst zu- 
geben wollen, dafe die griecbische Sprache „ein unerläfiiliebea Bedilrfnila 
flir das Wachsthum und die Schönheit der Hy(lien*< war (S 322), so 
können wir tms doch nicht zur Annahm«^ von rein „etymologischen** 
Sagen verstehen, d. h. von solchen Mythen, welche nur durch die A^hn- 
licbkeft von Namen mit bedeutsamen Worten entstanden seien. In der 
allen» wirklieb DjtbenaebafiiBadcn Zeit tat cinar xuttlligen Klangihnlleb- 
keit zu Gefallen ein Mythu.<i gewifs nicht erfanden worden, eher von den 
späteren Dichtern. Kinc nin^tT^' Begründung oder Auftfubruog dca hin- 
geworfenen Gedankens suclien wir vergebens. 

Sebr anregend ist der Abschnitt über den Forlgang des mythenschaf- 
Ibnde» Zeilallera; «He Daraf eilung, wie die einielnen Mylbtn dmvb Dich- 
ter, Historiker und Philosopben umgeschmolzeo worden, ist violleiebt der 
interessante.«: ff Theil des ganzen Bandes, die Au«lie;;Miig " der sTi'*<*hi- 
edicQ Myüien durch die Griechen selbst ist frcilicii sehr kurz berührt 
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w«nlcfi. D«b dtr Vmt telkst kdiMi BfkttrungsvtrmMli gii<»t tel» iM 

4ie natürliche Folge der an ScUuna des vorletzten Abschnitte« oocb 
einmal mit aller ScMrftt lo^gMiprcMlMnra» bfrsili erw&bolso AiuMlit filMr 

Mjy'llitnbililiin^. 

Der ieutü Abschnitt „die griechische Sage im Vergleich mii der Sage 
dH BNNlemen Eoroj^*^ soll titr oSheren B^prUndmig disMr Antiaht di^ 
ncn. Eft scheint uro jedoch gerade dieser Absebnilt der schwächste Tbeil 
des ganzen Buches zu sein. Denn die Mythenbildung hri den Grieche* 
und hei den christlichen (lermancn ist wegentlich vemchieden , so dafe 
ein Vei^leich schwer gexugen werden kann. Bei den Griechen nämli^ 
üt ^ wie Grote auch erwähnt, aber ebne den Wldenpraeb so föUei 
^ die Heltglen Iii daoi Mythus begründet, während tich die heilig« nnd 
zum Thcil auch die romantisciie Sage der Germanen an die Rrügion an- 
schliefst, also etwas geschichtlich (-iegebencs vor3iis<;ptv?t Dafs sieb di« 
deutsche $age aber auch durchweg an ein historisches Facium oder au 
eine hwtoriaebe Peraoo aiweblleliity leugnet Grote «benao, wie er dar 
,,halbhiskinacfaen" Mythendeatyof der Gritohen den 8lah bricht. 

Es mögen diese Bemerkungen genügen, um die Auflassonge- und 
Darstellun^sweise des Verf. kurz zu eharacteristren; das Bufb ist reich 
an geistreichen Gedanken, die fast sammiiich den bisherigen Analcbteo 
geradezu entgegenlaufen, die aber nicht immer so paradox sind, als ait 
der Form und des gänilieban Haogaia an BagrUadmig wegen ertrheinw 
niiaatn. Abgesehen von dieser „revolutionären^^ Auffassung der Mytho- 
logie, empfiehlt sich Mns Buch durch Hie klare, «rharf ^f^^^f hia4enn HOd 
sachgemäfs gcor«iiiote Darstellun«^ dt-i idi/« Iru-n iMytberikreise. 

Die Uebersetzuog liest sich flüssig, nur an einigen Stellen ist unserer 
Spradie etwaa Zwang angetban (s. B. 8. Ift Anmerkung), oMlnl durah 
den xu wörtlichen Anschlufs an dae Original — so wird x. B. atati En- 
kel sfpf«; ..firof??sohn" gesagt — , auch erscheinen Ausdrücke wie Cou- 
sine" u (Igl. bei homerischen Gestalten nicht angemessen. — Die engli- 
schen iViafsverbältnisse auf deutsche xu reduciren, hat der Herausgeber 
unteriaaaai^ obwohl et der MehnmU teiner Lseer gewile wflnacbea n nrerth 
gewesen wMrei; es sei defsbaib hier bemerkt, d.ifs unter „Meilen" stets 
englische vcrsfnndon sim!. Kin I\t c;ister wird hoffentiich nm Schlii*?«sp des 
zweiten oder dritten Iknules kommen. — Druck und Papier sind gut; 
?on sinnstörenden Druckfehlern ist mir nur S. 99 Z. 23 Peieus stall Pe> 
liit aufgefallen. 

Borg Brandenburg. Rieh. Hoehe. 



VII. 

Erzähluiigeu aiu der alten Geschichte ia hio^aphiseher Ponn« 
VoB On Ludwig Stacke, ord. Lehrer am Gymnaeiaai tm 
RInteb. E Theil. Rdmtsche Geschichte. Zweite yermehrte 
und verhesserte Aufi. Oldenbarg, SuUing. 1856. 220 S. 8. 

Die biographische Oeaebicbte d« 8 Herrn Dr. Stacke bat in dem päd«* 

gogischen Puhllcum eine günstige Aufnalmie gefunden; sie hat sie wegen 
der {»''if klichen Auswahl des Sloflr« und der durchweg angemessenen 
Darstellung verdient. Was diesen ihcil, die römische Gesehicble, iN^rifllty 
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Ao wie natüriicby auf denselben die neueste B^andlung dieses Q«- 
l^eütstaiidea oJine Eioflur« gewesen^ dem Knaben darf ja nichla aU die 
alte TffwIitilMi gegeben werden. Em untenebeidet sidi die tweitd AuAafe 
nm der vier Jahre früher ereohtenenen ernten nur durch einige ZueiUae: 

es ist S. 8 der Kampf der Horati<M- »md Cnriatter j' tzt rinsffilirlich'T er- 
zählt, als neues Sliick die fi^rzäblung vom Üntfrcangc der labicr hioau- 

Sekotutueu, ebenso die Aufopferung des M. Curlius und die (leschicbte 
etSidnitts Deotetne btfiiugcfügt; femer iet der erste Sanniterkricg nicht 
mii Stillscbirdgefi übergnn^e^ und die Ileldcntbaten des altern DeciiM 
»nscIiH'iürh «>r/nbl(; S. 58 ist des Curius nciilatua einfaches LebiTi dtnit- 
licber ge^i liil N i t und in der (iescbichte Casars die »obüne Scbildcrung 
des Kampfes um Aiesia aufgeuoiumen. Uteriit besiebt die Yermebruog 
der «vthen Auflege, und Bef. kann um so weniger gegen dleae ZudUie 
etwas ehnuwenden haben, als sie sämmlMob von ihm in der Anxeige der 
ersten Aiifl (?« «liese Zeitsrfir ISr» ?, S 409) dem Herrn Verf. empfobleo 
sind, er also (i<'rnsel!ipn für drt^ lirrncksii lilipung seiner Wünsche, so wie 
unbedeutender Bedenken zu Dank verpÜicbtet ist. Um so mehr fiibii 
Ref. sich verpfltehttt» da« kMoe Werk seinen Coilegen xu wifttUiBn^ und 
wÜMcht dem V^erf., dals eine dritte Auflage nicht zu lange auableiben 
möge. Ob ffjr fÜese Aenderungen imd Zusätze noch wünscbenswerth sein 
mocbfon , v»>rning Kof. unch nifdu zu be&timmt n , dn er snt einigen Jah- 
ren nicht Gelegenheit gehabt hat, die römische (iescluclite vorzutragen. 
Ea aei nur bemerkt, dalb in Zukunft die Namens form Hithradates vor der 
allen den Vorzug wird erhallen messen, dnfs S. 116 der Name TenliH 
barb in Teutobad zu Sndcni ist, im ! i!nrs ilie Drorkfehler S. 24 Arnus, 
S 3i Arqu^T S §4 latiniseh, S. Itri XiV (statt XV>, S. 130 Eneimisa 
verbessern sind. 

Herford. Uölacber. 



Geschiclite der deutschen Kaiserzeit von Wilhelm Gicsebrecht. 
Zweiter Band. Krstc Lieferung. Geschichte Heinrichs IL und 



Die lieschichte so manches Zeitraumes ist bis jetzt Nichts weiter, als 
eine Gceehiebte der Dvnaatleen» eine Aoliabtanf von KHcgasügen, kunc 
eine Reihe von uoremndenen Tlicleacbcn. Wie boUe adiatlenbikier 

ziehen die ficslalten an unscrm Airi''' vorfilier, p«? <!rau8t uns beim An- 
blick dieser saflloseii, leicbenduftitideii FiL^nreu; mit Mühe lernen wir 
das Notlmendige aus solchen Epochen zu äufseren Zwecken ein, wah- 
rend der Mann, der frisch in dsa rolle l.eben binauegreift, mit Ekel sieb 
abwendet von diesen Mifsgeslallen. Man kann nicht läugnen, dafs be* 
nonder«' d«Mif«:(lir fJfdeltrfe sotrh»^ \vnnf1»'r!i;\ro Geschichtswerke geschrien 
ben haben, in denen bei grofser ( I( Ii Iirsanikfit kein Fmike wirklichen 
J^ebena sprüht. Das liegt so lici in unsern socialen Verhältnissen be* 
irtfndet, dafe eine Aenderung so bald wohl nicht eintreten wird. Nun 
ist ein grofser Theil des Mittelalters bis jetat noch solch ein Feld voller 
Xftomer und l«eiehenatelne^ und die Beldangcatalten, welche dnmoa lier- 



VflL 



(M. Bruim). 1857. 320 S. 8. 
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Torgesdcgen sind, tragen meist noch ein nehr gespensterhaftes Gepräge 
und orsrhfineii uns wie der (leist des Banco, mahnend und er«chreckend. 
Sie werden nicht eher mit Fleisch umkleidet werden, ehe nicht die Gio- 
zetforschung deo innern Zusammenhang der Begebenheiten blosgclegt bat. 
Derjenige aber, «ler aolehe Z^trSrnne betamdelC» ohne in Iboeo Meiiw 
enIiMtt SU haben, kann keine andere Palme erringen, als die, welche 
dem [jpwanflfrn Slilisfon zu Thcil wird. Hirsen Ruhm der gulen Anord- 
nung iin j t:t>u.inti(en Erzählung wollm nir d<>ni Verfasser dieses Werkes 
nicht sireiiig machen; wir wollen ihm aber auch nicht verbebleo, dafs er 
In dieser lielerang nicht eehie fHiberen l<eistungen erreicht hat Bi fehl« 
ton dem Verf. oamentllcb flir die Oeeobidite Heinrichs II. die VnraM- 
teOy und durch ^eine Darstellung f^rado hat der Verf. bewiesen, mit wie 
erorsem Hcrfit IfirKcli seine Studien ühvr Ili'inricli II. reifen lafst und 
nicht mit dem Abschlufs dieser scbwierigsteD Epoche der sächsiscbcD Kai- 
aerzeit eilt. 

Dafe Beinrieh IT. nicht der Ifnnn «weaen Ist, den um die bis jetit 
anerkannte Darstellung Torzufiibten p6gt, hat aefaon Ofrdrer Im dtaü 

Bande seiner Kirchengeschichte gezeigt. O frörer hat in seiner gewalt- 
samen Art Mnd Weise einen Zusammenhang in die Be»eheftheiten gebracht, 
den die kritische Forschung noch nicht als uDumstülsliche Wahrheit auf- 
nehmen kann. ' 

Ihm Eine aber bat er fetlgebalten, dais oboe die genausito Kenntnib 

der kirchlichen Verhältnisse jene Zeit uns dunkel bleiben mufs. Giese« 
brecht Viat (1 friJrer s Werk viclf.ich henut/f: er prpi<;f Heinricli II be- 
sonders eben so s<lir nie (ifroit r und geht in der Freude, eine neue 
Entdeckung weiter verbreiten /u liünuen, nun auch viel zu weit. Wenn 
G frörer von Heinrichs 11. glorreicher Regierung spricht, so liat er, wo 
die Qudlen nicht Beweise lieferten, aus seiner innenlen Anschauung her- 
aus den Zusammenbang erdichtet Da Gieanbreeht in seiner kritischen 
ficwT^9f>nl)artigkfit das nicht zu tbun vermochte, so wird seine Darstel- 
lung eine zerstückelte, welche oft deo innern ^ bindenden Faden vermia* 
8«n lüfst. 

Folgen wir der Darsiellong Gleaebreeht^a, um das eben Gesagte 

am Einzelnen uns nnsclinulich /u machen. 

Wie war das Reich heim Tode Otto'S III. bcschaflen? Die Beant- 
wortung dieser Frage mnfs di»» Einlcilunfj hilden. BesondtTs wichtig wird 
die entstehende Lchnsverfassung, aus ihr zog die Krone keinen Gewinn, 
sondern nur der Adel und der Clerua. Die Lehen werden erblich^ uicht 
der KünUr nacht mehr die Giafen ond die Herren» anndern diese den 
König. Das war der GrundstolT au Innern Kriegen, der Grund, weswc* 
gen die Krone sank. 

Auf Otto III. folgte Hüiorich II., und zwar nach dem Hechte der 
Verwandtschaft. 

Mit Heinrieb II* hcwatben sieb um den Thron: Eccard rnn Meifisen 
und Thüringen und Hermann von Sehwaben. Brstersr wurde rlellcMl 
nicht ohne Vorwissen Heinrichs II. ermordet, und diese Angelegenheit 
wirft schon ein ungünstigen LiHit auf den so srepHesenen Kriiser (S. I9 
u. 20). Den Tod dieses ans;:! /< ichnelen Orenzhüters benutzte d<'r Polen- 
fürsl Bfdeslav Chrobry. Die \ erliältnisse der slavisrhen Heiehe Uehaudclt 
Gfrörer (B. 4 S.24) mit grober Freiheit, Giesehreeht dagegen selir 
vorsichtig (8. SO). — Boleslav wurde gteiefa im ersten Jahre Heinriche II. 
bitterster Feind, da auf ihn, nN er von der Huldigung aus Merseburg 
fortritt, ein mörderischer Anfall versucht wurde (S. 24). Hat Heinrich ff, 
darum gewnfst, so ist das <loch ein übles Zeichen; {geschah es ohneseiue 
Zustimmung, wo steht er moralisch rein, aber sehr schwach da. 

Brfvieh iL vorachaille «Ich erst durch eine Rikaprta im Jabi« lOM 
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allgemeine Anerkennung im Innern ; bald aber drohten äuftere Feinde. In 
Ifalion herrschte Arduin ton Ivrea als König, ^ln^^ da er d?»» Bischöfe 
bedrücktf», riefen sie Heinrich II. Dieser aher roiifite gegen Polen kana- 
pfen, zumal da d«r Pole Böhmen erobert halle. BuU\ erhoben sich nahe 
Vcrwaddto Htf «rieht II., Baifro und dk teirtaclira Mirk«o ttendM ta 
Waieii. 

Zuerst unterwarf er sir, dann verliand er sich mit den lif-iilnischen 
Liutizen, dieRoleslav rnoht wio ilin ftirch(e(en. Diese Verbindung marhle 
wieder die Ausbreitung des Chrisleulhuaas in jenen Gegenden möglich; 
das Biathum Meraeburg wurde bergeatellt, oacb Brandenbutg und Harftl« 
berg kehrten dit BiMbofe SttrOdt, dorl betlatid Httden- luid ChritI««« 
llnim fortan neben einander. Gegen Polen aber richtete der deattdbe König 
1003 (lennnch Niflif«? ans (S. 26); er beendete den Znj; und ei?(f» 1004 
ii.K h Ii.iliiMi Warum Heinrich II. das gelhan, sagt G i e»o !> r i' c Ii t niel»t. 
Dadurch bekommt seine Darstellunc den Cbaracter dea Anriaiistiselieri. 
6frdrtr bat den tu Yemcfden and durch Bypolhetra su b«wtl»en ge- 
steht, dafs der Zug nach Italien nöthig gewesen, um Polen 2u bündigen 
{B. 4 S. 40). Im Jahre 1004 wird Heinrich II. in Pavia zum Könige der 
Lombardei gekrönt: er erreichte al»<r nicht Rom. sondern zog wieder 
heim, olme dafs wir recht ei kennen können, warum er das gethan (Gie- 
sebrccht S. 40). Noch in demselben Jahre stellte er die deutsche Herr* 
•diaft in den wendlicben Marken nnd in Bötanen wieder her; IM 
kSnpfte er dann gegen Polen, 1006 gegen Flandern. Diese Kftm|ple ffß» 
gen Flandern hatten pnrilirh 1012 l?e«?(!liat, dafs dieGnfm von Flan- 
dern auch Lehn«5leule tlen deutschen Reiches wurden, und dafs 8i(!h König 
Robert von Frankreich dauernd an Heinrich il. anschlofs. Auch knü|>fte 
dieser damals die ersten Fäden, um Burgund zu erwerben. 1097 gHln» 
deto dann der decriaehe König daa Bialhuin Bambof . 

Bis jetzt hat man angenommen, dafs Heinrich II. ib ain mönchisch 
gesinnter Monarch, tim darlurrh die Gnade Gottes zu erlangen, diese Stif- 
tung errichtet habe; Cuesebrecht weist das wohl nicht ean/ von <lcr 
Hand, giebt es aber auch nicht als Hauptgrund an. Fragen wir nun, 
weswegen denn der König zu dieieni Schritte aich enfadlloaaen habe, ao 
giehl una der Verf. darauf keine befriedigende Antwort; er ttefiK nur — 
und das geben wir /u — , das Bisthum sei wiehlig geworden für die 
Germani«»irung und Coionisation jener flecenden Die SfrftnnL' des Bis- 
tiuiTr'5 liot jedoch grofse Schwierigkeiten dar: denn weun aueh Heinrich II, 
dort die Güter beanfs, welche früher dem Hause der Babenberger gehört 
* hatten, so bedurfte er doeh siir Ausafaltung dea BtlRea Theile der Did* 
ceeen Wfirzburg und Eickstedt. Um diese zu erlangen, täuschte er auf 
recht widerliche Art den Würzburger Bischof (S 51) und demüthirrte sich 
auf einer Synode zu Frankfurt in unköniglicher Weise vor den Bischöfen 
dea Reiches (S. .V2). Nach der Darstellung des Verf. erscheint Hein- 
reieb II. entweder doch so, wie er gewöhnlich geschildert wird, oder in 
•eioen Thon unbegreiflich. Ofrorer stellt da sur Erklirung eine Hypo- 
these auf (B. 4 S. 56), die wirklich tIcI Wahrscheinlichkeit gewährt; er 
meint riimlirh, lleinrir!) H hnhr, dn er kinderlos gewesen, «eine Erb- 
güter den Brüdern seiner Frau, den unruhigen Luxemburgern, entziehen 
wollen. 

Dieae Sliflung giebt dem Verf. Vetanlaaaung, aber Heiorfeha n. 
gententhätigkeit zu spreehen; wie er aich keine Ideale gebildet, sondern 

nur practische Zwecke verfolgt habe; wie er im Innern des Reiches geord- 
nete Recbfs7iif?frinde habe heritellen wollen. Dahei bespricht der Verf. 
(8. 60 fT.) die l.ehiisveibaitnisse, welciie schon in der Einleitung behan* 
delt waren. Schon dies ist ein Mangel in der Anordnung, und dieser 
Manf»! (riti oftnalo hertor. Br erklirl sieh sehr nttfirlieh dafaus, dafli 
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der Verf. sich nocii nicht klar ist und somit ein gerundetes Ganze oiebt 
biit gdMti Uknm. Ob nno wirklich BciorSdi IL brf 4«r Ofdmiaf dm 
imiem VerbSHniite den Weg bat geben »litien, den er gegangen Ist, dmm 
bedürfte doch noch sehr des Beweises. Ofrörer behauptet das mit Ent» 
schiedenlieit, und /war rühmt er das als ein Vfrdrcnst Heinrichs 11.^ dafs 
er sich auf die Oischüfe gestützt habe. Woiil wcils ich, dafs das Kaiser- 
tbum an ihnen meist treue Verbündcio gehabt hat; aber so unbedingt 
kann ich Helnrieb If. deswegen doch nicht loben. Bittte er wlrfclidi oidbl 
anders die grofsen Vasallen bündigen können als dadurch, dafs er de« 
Kkinpn ihre hehen auch als orblirlip zucrUannlc? Mufste er wirklich er- 
klären (S. 65), ,.(lars (>r das rTe/iemetide für das Reieb Bit Geaehaiigoa^ 
der ehrbaren Vasallen bestimmen wolle?" 

Man kann dies Benehmen ela 8chw2clte, man kann es alo ktngfo 
Versländnifs der Zeit aufTaaeen^ ee kommt nur auf die Beweise an, tmd 

sinfl nicht 7wingend gentij;, um der An.sicht d«»R Vrrf zu huldigen. 

Wenn der Vorf. uns dnrHi cinifn» Beispiele (S. (37) beweisen will, 
dafs Heinrich II. eine cner^^ischc iSatur gewesen, so erinnern wir nur 
daran, wie oft adiwacbe Menacben in einzelnen FÜleo grade die frSb- 
Hehste Tyrannei ausüben. 

Nnrhdem sicli HeinriVh !T. ro mit i]cn firofst^n nbijrfnn'lrn liatlr. .suchte 
er eine Stütze c^eLr^ n ihre rrliermaclit. Da meint rinn (itnirrf, Hein« 
rieb II. habe die tiültigkcii mancher Ehe unter den Vornciimcn deswegen 
angegriffen, weil er dae Bri>ltebwerden der Leben in diceem oder jewem 
Falle bat ferblndem wollen. So wollte er die Bbe Conrads IF und der 
Gisela wr^rn allzunalier Verwandtschaft getrennt wissen. Dadurrh ordnen 
sich dirso l'i n /elnheiten einem ^rröfseren Ganzen unter, während G iese- 
brecbi s Erzählung von ,,der Gräün Adela, der deutschen Medea'' (S. 133), 
nltlen in den strengen Gang der Bntwiekclung mit eine« koketten Paa 
bineiobttpft, ohne data wir eigentlich wissen, wober die ScfaSne plotslicb 
erscheint. Denn das kann doch der Verf. kaum im Ernste meinen, dafs 
wir aus einer einzelnen Schnnfrfhat, wie 8nlc!»f» iiherall vorkommt, r!i(* 
Hiftenverderbnirs der Zeit erkennen sollen. Mir scheint einfach die AdeJa 
das Recht der Erbschaft haben vertheidigen zu wollen, und somit wäre 
diese Sebauergeacbiclite viellelebt in die Betraebloog der Lebnarerbm 
alase am besten einxnreibeo gewesen. 

Die natiptsfritze gegen den At^d aher suchte nml fand Hrinrich II. 
in der (ieistliclikeit. Er beachtete die Vorschriften der kireiie und ehrte 
ihre Diener (S. 74). Um sie gegen den Adel und zu den Zwecken des 
Beiebes zu gebraueben, ertbellfe er oft den Bischöfen Orsfeefaaftea m 
Lehen, was doch die Otlonen zu thun stets vermieden halten. Dadundi 
geri<'1hen die Risrliofr iihprall mit den Grafen in Knmpf und er-^frittf-n 
für «Ion Kaiser di n Sieg (S. 77). Also das alte und neue Jesuiton-Mnllo : 
ditide et imperaf das ist die grobe Rcgierungsweisheii des giorrcicheu 
Kaiaera Beinriehs II. Ueber die eo begOnatigte Kirche nabn er aber eioe 
unumschränkte Gewalt in Anspruch, besonders bei der Beaetzung der 
Risrhofsstellcn. Zn Ri<?rhöff*n \vnhlte er die GcislHrhcn nu^ seiner Ka- 
pelle (Ofrörer S. 32). Für die Wissenschaft war diese nicht mehr von 
Bedeutung, denn Heinrich II. schätzte dieselbe nur nach dem Nutzen, 
den aie brachte (9. 77). Ist das etwa ein Zeichen ron klaren und bn- 
dentendem Herrsdierverttandet Die Wissenschaft lebte in den Kllislem 
(verffl. TTirsch de vtta et trriptis Si^-ihrrti Gemb. S. 2ff); um diese 
kümmerte sich Heinrich II. zwar, doc!) achtete er nicht ihre wis^ensr haft- 
lieben Destrebungeo, sondern sjih nur darauf, ob ibrc Mitglieder ein silt- 
IMbes tabeii filbrtea. Bei di«er Beformatioo der verwilderten Küster 
kam ibni der Eifer entgegen, der in lothringischen Klöstern danb dfio 
ChniaeeMer cvitatiodeC wams war. Dabei beniobta er jodocfa — M daa 
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Reiches; er lebte zum Tbeil fon fhocn, und in «II «eisen Kritfen 
leistete ibm die Geistlichkeit Zuzug. Und wieder verspoltet er die, die 
ihn untersfützün (S. 82); ist thn ein Zeichen eines chrliebeeden Herr* 
•cbers, mit welcbein Namen ihn der Verf. (S. 89) beehrti : ; ^ f 

■ Wie anders tritt dagegen doch der Pole Boleslav auf, der mit aller 
KnA «eines mächtigen ueiste« darnach «trebl, ein sroftes slavieebe« BeMi 
zu gründen. Gegen ihn begann Heinrich II. im Jahre 1007 TOn Neuem 
den Knmpf: wie imijorn sfreifol er selbst, mit welchem Wlflf»r willen die 
Saebsen, wie schlecht ist dor Kaiser gerüstet: Alles geht erhiirmiirh, da 
der Herr zugleich gegen Flandern und die Luxemburger Fehde führen 
nittfii* Und auch «i« verllitft jSmmerlieb. Blit Boleslar mMMIiI BHn* 
Hch II. endlich im J«hre 1018 Frieden und fiberlüfct Ihm d«« Land dflf 
I^usitzer und K ilgener. 

• Nach tifesem Friedenssehl u(s watnUe «ich der Köniju; wieder gen Ita- 
lien^ er wünschte den Glanz des kaiserlichen Namens und bedurfte sein, 
onl \lie 8fenf« der Feinde, die ihm in Deulechtend gegeni be f uta wdeWf 
durch seinen Ruhm zu schrecken und zu händigen. I^ worde wirklidi 
im Jahre I0I4 Kaiser. Darauf ziehen wir wir»f!rr mit dem neu fTrkropff'n 
zurück und begleiten ihn iti den Jahren 1015 und 1017 in seine Kampfe 
gegen Idolen (S. 118 u. 120). I>>ese Particen des Werkes sind recht er» 
■Üdend: Xug folgt anf Zug, einer endet immer unerfreollsher ale der 
andere, zuletzt wird im Jabre lOlS ein Frieden geschlossen, der ftlr d«i 
Reirli !in::iin8tfg' wnr (S. I2Ji). TTfinrich II. er.sclirmt clahci durrTiaut 
schwächlich, und aufserdem liegt so viel Unaufgeklärles da vor, dafs ein 
Urlbeil über diese Periode sich zu bilden beinahe unnif^lich eracbeint. 
Kh«n«« wenig wie gegen Polen riehlel« der Kalter gegen Burgund au«, 
Mr ihn war et «einer eigenen Unfähigkeit wegen verloren (S. 130). Und 
^v]> rr mm nr'm An.selien nach aufsen hin rucht erweitern, ja niclit ein- 
mal bewahren lionnle, da erhohen n'irh nvrh im Innern die Unruhen von 
Neuem. Noch einmal eegen Ende seines Lehens zog er nach Italien, um 
im HNAtlMii P«nil« B«nediet VIII. cn helfen, und mit diesem Zuge 
«ndet die ThSMeM diesM Kaisers > 

Als Endresultat der ganzen Regierung gieht der Verf. das an, daft 
das Ansehen des Reiches nach aufsen, besondere narli Norden hin qo- 
•unken war, und somit können wir dem Verf. wohl seine Behauptung 
zugeben, dafs Heinricb II. In der Oeaelilchle ander« dastehe, ala in der 
liegende; raU««en aber hin«ufOgen: nicht beaitr, nicht reiner und eHi«> 
bener, sondern schwächlicher uml unsittlicher. 

Mit cff^rfn^er Befriedigung scheiden wir von dieser Darsteilung und 
wenden uns lu der andern, erfreulicheren Hälfte des Buches. 
• Die Darstellung der Thaligkeit Conrads II. ist klar und übeniefatlicb; 
Wir wollen, um die« Urtlieü zu begründen, Sehrilt Air Schritt den reihen 
Faden der Krxählung «nficuwickcin suchen. 

F«» versteht sich von sc!h.st, dafs der Verf. den Burgunder W?p|>o ?ds 
seine liauptquelie ansieht und henutxt, und ihm vorzüglich verdankt er 
die lebendigen Farben, mit denen er die Vorgänge bei der Wahl und der 
Krönung ä^orad« II. nHebnef. So b6b«eb di««e ScMIdemngen «ind, «n 
enthalten sie doch Nichts, was nicht sehen bekannt und in Ebniicher 
>Vri<;e dargestellt w-ire Nach der Krönung unternimmt Conrad II. die 
Kiksgata. den Konlgsrilt, und indem wir den König auf diesem Zuge 
durch sein Reich begleiten, sehen wir klar, wie aich die Parteien gestal- 
ten nnd wie die «newürligen Verhiltni««« In die inneren hinfiberspielen.:' 
i- ■ Keine andere Macht der dnoMÜgen Welt war Conrad II. ehenhiirti||) 
nur die des grofsen KoniiiR Kntif^. des Herrn von Djinrntark, Norwegren 
und England, in kluger Politik verband sieb Conrad mit ibm^ er trat 
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Hm Schleswig ab, «t loste sicli die T.ebosabbüngickeit Dänemarks Ton 
Deutschland; aber dieser N'eriust brachte grofse Yortbeile: der Kampf 
hörte im Norden auf, die Missionstbäligkeit begann. Ferner war nun 
Conrad sicher, dafs Knud sieb nicht mit seinem Vetter, dem unruiii^eti 
Poleoküuige, verbinden werde. Diese VerbioduDg machte es ihm mög- 
Heb, <liifii er eleli oedi Ilaltea wenden nnd dort die ¥er1iil(niüe ordoen 
konnte. 

In der Lombardei halten die deiitsrlmn Könige slela die "Rt^rliöfo be- 
gtinsligt, woshaib der Adet den Deutsclien zürnte und gegen Coniaii auf- 
trat. Dagegen hielt die GeUtlichkeit zu ihm und namentlich iienbert, 
der Brzbiscbof too Malland. Dadurch gelang ea Conrad II., 1026 die 
Kaimkrone lu erlangen. Conrad trat doch eotacfaleden tüchtig auf, viel 
lOebtiger als Heinrich II. (S. 235). In den Steilen, wo der Verf. aolcbe 
Pnralh'lf'Ti /iolit, erkennt man recht, dafs er ein Sclmler Ranko^s ist; 
wenn er in dem W i rke nn hrfacli es ausspricht, dafs Conrad 11. Ilein- 
rkb II. fortgesetzt, so bat den Hcf. die Art, wie das geacbiebt, lebhaft 
•R die Werte erinnert, welolie Renke bei der Daretetlnng der ereien 
Se|id>ngsbaQdlongen Friedrichs dee Grofsen gebmuehl. 
* Der Kaiser wurde durch den Aufstand des Herzogs Emst zurückge« 
rufen; er unterdrückte ihn, und Ernst kam als Gefangener nach Giebi- 
cbenstein. Erst 1030 erhöh er sich wieder, und zwar zu spineni Unglück: 
vielleicht Latte er doch gehofft, dafs die vergeblichen Kampfe^ welche 
Cenrad gegen Polen und Ungarn gefiibrt, eeiner Saebe nutzen wSrdeuL 
Indessen er irrte: erat eank er dabin, dann wurde Polen unterworfen) 
mit Steptinn «lern HelH^i^cn von Ungarn, da min ihm Nicbli tabeben kennte^ 
wurde ein d.^iK'rnder Friede geschlossen. 

Und so war es möglich, im Jahre 10J2 das durch den Tod Rudolfs 
erledigte Konigieicb Burgund in Besitz zu nehmen. Sehr wichtig war 
die Brwefhung — vielleicbt war sie mit ScUeewig nidit so Ibeuer 
kauft denn nun besafs man die HaaptpHeae, die nach Italien ftibre^ 
nun war das ÜcInT^ewicht des Östlichen Keiehes ü?>er das we«:llirh(» ce- 
siciiert. Und wenn auch nie der Kaiser in Burgund durcbgreikml liat 
herrseben können, wenn auch die dortigen Romanen den Deutsclien sich 
entfremdet beben, an hat die lange dentoobe Herreebaft ^ek den genna- 
nieeben Geist so befestigt, dafs noch beute das geiatige Lelien in den 
Haupttbeile der Schweiz deutsch ist (S. 261 ff.). 

Somit steht Conrad II. in jeder Beziehung selbstständiger da und ge- 
waltiger als Heinrich II. (S. 2ßt); neben ihm ragt nur noch als sein 
Genois jener sclion erwähnte Knud hervor. 

So nmdet aleb der erete Tbeil vortreffliob ab; die Allians mit Knud 
eröflnele Conm'I H eine glänzende Laufhahn; sie Btütti und schützt dann 
den auf der Hohe der Macht stehenden König. Es schliefst dieser Theil 
mit einer schönen Schilderung von Conrad 11 (S. 265). Dal)ei werden 
die liauptprincipicn dargelegt, nach welchen er im Reiche selbst waltete. 
Die Krone wurde vomeluniiob von swei Seiten her angegriffen: I) von 
der Macht der Herzöge und 2) dnrcb die Ansprüche, weiche die nM« 
sten Verwandten dee regierenden Hauses erhoben. Damm versuchte Con- 
rad das n^rrogthum tu heseifiüen imH tfeshalh mnclifo er seine A^-rirnnd- 
ten AU. Geistlichen. Hier wie immer di* ntc ihm die Kirche /.u potiliscbea 
Zwecken^ er hing ihr ■i.wM an, er beschenkte die Geistlichen, er tubrte 
Imnfiebe Bauten auf; aber eine Beformation durebzuketien, wie da* dig 
Cluniacenser so sehr wünschten, dazu fehlte ibm Alles: Verständailk 
und Bildung. Er hielt die deutschen Bischöfe in drückender Abhängig- 
kf'H: sie fühlten das und suchten SchuU in Rom; dafs sie dort kefnen 
fanden^ lag in der Nichtsvriir<li;:keit lor dort herrschenden Partei, die 
dem Uduse der Grafen vuii iusculum angchurie. la Conrads wtUkürü- 
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dbMi KÜrokflBngiifliMto U^eo die Wurzeln des forcbibaren Streites nü^^tli 
fSmiidieo Päpsten, den sein Tjtkd und Urenkel durchkämpfen mufste. 

Ein Vorspiel zu diesem Streite ist Conrads Hader mit dem Mailän- 
der Erzbtacbof, den der Kaiser m einem gUicklicbeo linde niebi.fiiitrto 
konnte. \ ■ • • « 

Heribert batte die DmMmn tu. mimii AMehtea gebtantfit)' aber er 
.IMbto iie Hiebt. So wie er sich befestigt hatte, trat sein ebrgeiaige»^tit" 
ben nach allen S^'ifcn henror Er wnlltp Mailand über Kom stellen, und 
wahrlich! in Horn vfox ein zu elendes Htuiment, flals lt nicht das 
Kühnste hätte hoffen dürfen. Die Klagen über sein V erfahren «Reichten 
das Ohr de« Kaieera. Er rOilele» und ImM M ihn Heriberl eelhat» dettn 
es erhob eich ein wüthender Aufstand des niederen Adel% der VaIrMM« 
ren, gegen die Capitano und Fürsfen. Conrad II. kam, aber niebty um 
Heribert zu unterstützen, sondern um liui /nr Vcrantivorlung %u ziehen. 
Er konnte das wagen, da er sich d<*n Markgraten Bonifacius von Tus- 
cien gewonnen halte. Um mit Erfolg gegen den Erxbiachof kauipfeu zu 
Mnen, gewSbrte GMurad den Val^teiore» ihr« Wilnaefaes BiUiahkeH dar 
Lehen und Schöff ru « richte aus den Gleich«^ Und dneh knnnta «r He» 
libert und die Miliz ATnifnnt!^ nicht hnindigen. 

Dieser Zug nach Italien beendete Conrads T.aufbahn. 



Wesentlich neue Resultate für Conrads II. Begierung liefert (iie«e- 
hrntfhti Onratellnfig nieht, aber ^ iai ÜhcreidMUeh» fnntlndlkb vad 
naiaeotlidi doMh gaicUckta Verknilf fing der Thalaaahen anaMnod und 

» M 

oennRiio* 



Wurm, Prof. Dr., die deutsche Sprache an der gelehrten Schule» 
mit besonderer Rücksicht auf die revidirte Studieuordnung in 
Bayern. Freiborg im Br., Herdersche VerlagsboehbaiMllung 



a. 76^9; 3) probe lateiniMshen stib, a. 90—99; 4) denCMb odct.tanlaihl 
a. 94—108. Dia beiden ktlen absebnitte sollen naeh einem winke den 

hm verf. für seine wiszenaeliaftlicbe befabigung zeugnis ablegen; nr 1 
ahfr nur die praktische anwendung der in nr 2 vorc^etragenen theorie 
liefern. Aus diesem gründe erscheint die ncugierde gerechtfertigt, wenn 
wir zuerst nachsehen, was denn nr 4 neues bringe, um dann durch nr 2 
(denn nr 3 iat nnerheblieh und efgenllieh^ nnr flir den hm prof. 8«yff ert 
geschlichen) nllmählich vorln reitet zum haupttheile überaugehn. 

In der that bringt jene fünfzehn seitpn haltende nhhandlung über die 
frage ,,ob Deutseh ob Teutsch" des ntMien und iil>errascheodeu aovielj 
dosz mancher lescr kein weiteres Zeugnis Teriangen wird. Versuchen wir 
kurz, gang und ergebnis der Untersuchung in uusalaran. Daa fragliche 



heiwort (hehst ee) ist die Jataign fem den gelh. iMaM, abd. ÜMiük, 



Berlin. 



Pefe. 



IX. 



1856. Vm u. 108 S. 8. 




MMr. 1 4. «TMMsUlwM. XI. 8. 
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«001 bnptworte tkivia'^ daher tot ittnidwt «i^sitv etymoo z« frior- 
scbeo. Nun entspricht dem •antkr. ayu$ gothisches iivt, ahd. 4wa^ da 
diiWB aowol ewigkeit al» ehe bedeutet, no howeist die ?fpracbgescJifclilo 

daa Torebristliclie Vorhandensein der monogamie <lci Duilsclu'n (s. 99). 
Aua ewa eotstund luiUeist aapiratiou hiwi und hiwrai (licurat), wie AÖ- 
rtm f«a «Ar (a. 100); tini hmi attUBat AMtfs (conjunctio), dafoo fA»- 
wül» oder thiuda Termittclat cinacbmelnng , reap. anlölbung dea artikela, 
wie terra auf d'erde (die erde), lainn- ;tnf t'aucr (der ur) zurückgeht 
(8.104). Von thiuda afüT lialti n wir oben das adj. /ÄiwrfüJt = deutsch, 
d. i. einer familieuvcrbiudung augeiicirig. Q. e. d. — Diese aebarfsinfiige 
eotwickluDg nun iai aaltaam gewürzt durch beiapielo und dtate aua allen 
■dgUcben workao der Htleiotur, oanentlieb der leften rler Jahrho n de rte^ 
Jeder etwaige Widerspruch wird afagoartoaen durch den scbluszsatz ^ Jeden» 
falh jipricht din rHrntität der Germanen imd DeutKben widar eioo ndan 
ableituog, als unsere auTgt stclJtt' ist.'* 

Die leacr dieaer zeitsclirilL haben vermuthlich aämUich den voltairi* 
acbeo begriff der etjmologio aufgegeben; wir köMitoB aonaeb, nachdaai 
wir Toa diaaeai saugniaae Ittr die apraahwiaianaaliaftlicho befabigung un* 
aerca hm autora act genommen , ohne ernatlicbe Widerlegung jener Be- 
hauptungen uns unmittelbar zum bauptthf'ib» des werkcbens wenden. In- 
dessen sind wir doch wol hru Wurm selbst einen oder den andern kur- 
zen beweis unrichtiger ctjmologie schuldig. Nehmen wir aufs gerathewol 
(denn War kann bmm blind binaingralfeD) a. 106 ood 1. 108 berma. Dart 
alabt unter anderem folgender aats tu Jeaen „von diesem diu ataraml 
unser nhd. dienen j rfirrifr, dienert n , wclolio«? niirJi nns dinrin mittelat 
transpositinn des r dirne bildete" u. s. w Ilr \\ urm erlaube uni, die- 
aer ableitung gegeuiibcrzüsteiien: dasz ahd. diu (mhd. die, servus) unter 
andern ableitungen folgende drei Wörter zeugte : diouön {dienen, servire), 
diMatnolt (iiemüete, aervilitas) und deorna (Heren, aerva). Lestarea ward 
nlid. dir» (Schiller im reitcrliede) oder dirne, ndd. deren (x. b. im Quick- 
born): crMoro'i l^il'b'J«' das nomen dienaere (servitor), wovon fem die- 
fineri/iiif {äiaierittj servitrix). Hef. wogt es nicht, fii«"li auf J. (iriiuiu 
zu berufen, da dieser s. 106 eiue scblecble cen&ur cihait, beruft sich aber 
getrost auf die bni Wurni to geböte atebenden compendie«, welche ea 
auch sein aögen; wenn ein dniigea deraelbao Ufknndlidi belegt, dast 
das Wort dipnnere vor (feoma in der weit gewesen, so will ich unreclit 
haben; wo nicbt, so kann dirne nicht von dtenerin stammen. — Nun die 
andere stelle. S. 108 hciazt es wörtlich „Zeusz bringt die Germanen 
mit germ In verUodung, Sebweizcr in Kuhns Zcilschr. f. ?. S. II, 
160, nach (irlmm, Loo und Hötaebor aill dem Sanabrflwort ^trai 
schreien/* Referent reratebt blutwenig vom Sanskrit, aber um diesen 
achnitxer beneidete er, noch che er Kufni narliscblu|:, brn Wurm in 
keinerlei weise. Es heiszt «her in jener Zeitschrift wie folgt — in Zu- 
sammenhang mit würtern, welche noch heule in keltischen zuugcn 
fMrlleben. Ol« ww* ^«irm, gmrm werden unter die aanakrilwurzel gri 
cinzuretlien sein, unter welcher Bopp in aekiem glossare sfoinai (etaai#) 
beigebracht bnt " Will lir Wurm nfior noch einen deullichertn beweia, 
6mz gairm {ci*fi\t. gar ma) wirklich fin keltische» wnrt ist, so srblaj^e 
er z. b. l-eo« ausgäbe des alten hymniis auf S. Pairiik narb (Pro-^r. 
Bali 1845), oeila 31. ^ Vfelieiebt isto noch mit mancbeui anÜL-rn ciiate. 
das wir nlcbt nadiaelilagen, ebenao beatelll. 

Indessen es kann jemand ein ungHidliiCbrr etymolog und doch ein 
rortrefflieber plJdacoge sein: sehen wir uns dnTifr picb den tlKMlen dea 
büdileins uui, welcfu» die pjidaffogisrhfn an<5ir|ji(ri nrisors brn verf. dar- 
legen. Die an zweiter guile eiugereilitc abbandlung (a. 76—89), zu 
der wir ona ateo demnäckal wenden» bexekdioel der br rerf. ala daa er- 
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gebnis eines langen Icbrpr!pb«»ns, namentlich seit 1Ö27, seit welclior zeit 
er mehr forlMhriUe in der wisxenscbafllicheo erkeoDtois der mutterspra- 
cbe gemacht, oichf «bne wah fiui l mi eD, dus aueh Mine wiilnankeit im 
Mrtetriebi itab in fiticben maix« eift«iilieb erwetterte. Atlgemelo hhg» 
imm dber die ungenügenden leistiingon der gelehrtenacbule; gejgan diaaen 
lartf^vor »cholatticui (wie Bernhardts treffliches Ansbacher programm 
die Sache nennt) gebe es nur ein mittel; eine den ganzen menschen er- 
greifende und innerlich Tolllcommen befriedigende wiszcnschalt und biU 
dong, die ^^auf gmndlMcr daalMlieriiiitarla^*' ndw. Die nott geistige 
taiileiig liege aber jetzt in den feszeln römiacbgriochiacbtf mechtacbaft) 
der so .,altprfliiimHr'!i hfrnnjTphfMpfe" ahifnrient Tcsp. fuchs erblicke io 
dem Universitätslehrer, den „seine U'iuM^siiildunt!: zur höchsten stelle em- 
porgetragen, einen unbegreifbaren bierophanien , und greife daher statt 
erosten stadiaflia nach ronumen, Vob der ,«altphiio1ogic*^ mi hier nicbia 
2tt fcoffBo; anefa dar oDCanriebl ttbar ,,Bitteldeuts^e, aHdeoMie «nd gi(N 
tUscbe Sprache" drobe stairen und unbeholfenen formalrsmua wie die 
antilie. So bleibe als emziges abhiHfmittcl nur efn , sor^jf-ihis^es studinra 
der nhd. spräche und litterattir von der jüngsten periode aufwärts bia 
zum beginne der neuen gesclxichte.'* 

Koab weiter enagefilfirt, üreiHali ekliC olme inelMie wiedarbohingen, 
isifd'du g e ae g ta in dar eraleo, Mlaliet veo dar beartheilung der neuto 
bnfrTscIicn stndienordming aU!»c;t'befK!en abbnml! tin<^ 1—75). Der 
verf. erblickt in »liescr Verordnung eine irrung, schlimmer als alle frühe- 
ren, und kritisiert sie zuerst hinsichtlich ihrer ortliographic und ihres 
atilSy welche beide (nicht ganz ohne grund) sehr mangelhaft befunden 
werden. Dieas giebt gelegenbeit la Terachiedenen abadiweifungen, tue 
dtneii wir erstens notieren, daax auch br Wurm trotz Wein hold und 
von Raumer als einzigen grundsafz der orthogt njihie noch rlir rcgel an* 
erkennt „sehreib wie du sprichst*' (s. 57); zweitens dasz eine falsche 
Orthographie (z. b. eckel für ek-el s. 18 — 28) allemal unbekanntschaft mit 
dem begriiTe aetbat in aieh aeblieaze. Eine weitere lerlegung der denk- 
aefffift wird abgelehnt, diese aufgäbe Tielinebr den schulern zugewiesen, 
welche nach § 20 desselben reglemente unter andern aadi felderliafte auf- 
aälze vorbeszern sollen. 

Hiedurch glaubt br Wurm den beweis geliefert zu haben, dasz deut- 
sche Orthographie, bcgriffserkenntnis und Stilistik aus lateinischen und 
griecbiscben ninatern nicht gelernt werde; aonst nüaten ja die herren 
Verfasser jener atttdlettordnang in derselben ein unwillkürliches meister* 
F^tüfk (1 ut"5rlien sffV^ geliefert linhrn. Die abhandlung gebt bieratif den 
gymnasi« II entsrhic h-m r und derber zu leibe: die lat. und griecb. exer- 
citien, die metrischen Übungen u. a. m. werden als allgemeine miaslände 
getadelt; die pliilologie sei „UberlUDpt aar erxielierin viel sii gelehrt ge- 
worden." Wae der iir vdfC selbst etgentlich wtti^ iel nun freilich aw 
keiner stelle klar im gesamtbilde ausgesprochen, vielmehr durch büuflge 
flbertretbung des rtr^Hniek«? f?.is erralhen seines endzieles sehr emcbwert. 
Xeuscbt sich ref. nicht, so wird verlangt: dasz in den gelehrtenschu- 
len durchweg mehr auf die sache selbst eingegangen werde, allerdings 
aoeb genaa grüraiatlaciif aber nif|ende geiaftdfend fiedantfeclb) •ifi*«^ 
productionen In freaiden apraefaen eolie man ?on den schülem unter 
lce!ner!fM hnrlfncjnn::^ vpriangen. Vor nlfer cfriecli. und Int, lerfüre nber 
soHe in ji (Irr weise vorbersriien die iesung einer reichen ati§wahl deut> 
scher scbriflsieller von den ältesten Zeiten der nhd. spräche (von 13(K)?) 
bia teilt. 

Ba lai aonH lilar, da» der br rerf. den wnnden ieelt unarer gjaa* 

nasien, wie eie jetit fast durchgängig aind, im augo hat, nnd auf seine 
weise an beilen veraaebt KinieJne «einer aoaaprllcbe wirrl man gern an« 

41* 
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«tfffdifdbep» und •!» alt Mfttad Mu t k w m t i i nlitMP. Ihn lAfr 
■MllMid« (wciiii mAD 80 sagen kios) Im ■HgtiAmi «DUiif fiode, witi 
cfttm «rtdiwert durch die ganxe äussere form io welcher jene vor^ 

getragen wird: sowol in logischer wie in allgemein stilistischer und gram« 
matisclier biiisiclit kiinnten mancherlei aussteilungen gemacht werden, wo- 
mit ref. iodesaeo nur auf heaouiieres veriaagen aufwarten wird. Feroer 
IrHI hUtdofiid dn 4ie «fottitigkeil der groodMiditaaDg dst bni 
lltt«t»;' dtnil dertelbe hebt Uoas die f e Ii 1 < r des heuligen philologiscben 
aDterricbts hervor, ohne ein auge zu haben für den jngondliclien charak- 
ter des tjriechischen, beziehnngsweise römischen allerUninis, imd in folge 
dessen fiir die fülle von bildungi»sto(r^ den es der jugcod gewahrt — 
andrer dioge zu gescbweigen. EndUcb bewegt er sich vorwiegend auf 
§m geblate der kritik eines olnMÜen ngMMitiy und bat aoanrdcn 
übte uns Norddeutsche so seioa elpHtt aMisbIm. Sonaeh fil es böcbst 
wahrscheinlich, dasz der s. 74 ausgesprochene wünsch seinem ersten Ihf^ilo 
nach noch sichrer als unrli licin zweiten in (rfüllung gehn werde. Bi 
beiszt dort „SebWesxlich können wir — nicht umhin, den angelegen Iüt 
eben w ü n iii aHHoapreeben, daas ttnai« autehundelraatning w Tietmalir d« 
ignoratiOD und ▼eifeesenbeit anbein UXim nSga» ab. daas auf deas abanaa 
expcdiieo wie unfrnebtbaren wege der Verordnung in den gang des Unter- 
richts unmittelbar anfigfiffMi and damit atlbit daa bcaM&ande ynta g^ 
fiUirdct werde.'* n . . • ' • t - r,*ru- 

Wittenbeij. G. filttW'^' 

"f' ' '■ I . ■ . • ' ■ w « ; _ . ...'.(/. I 

- . • - ■ ' .. • ■' - : ' ■■■ ■ " I ■ ;• ' ' ' .■■ • ^ ; ^ .' 

' ' ' ■■ •■ ' i . ' . • • ■- . ■ r ■ .> Ä^i_^i 

-ni. I ■. > ■■ .\ r . ^ , i . . . i,!f{ tt i 

*f(iu''^'i\^ ' „ • -.y <• ■■ ^.mi'i^t 

'^ ■ ' *. i '• .. ■ • - • ,! i';i;><>i!i»C 

Dilliog, Sammlüiig von Aufgaben tiud Beispielen aus der 

- besondern und aDi^emeinfii ArillimeUk, 80 wie aus der Lelire 
von den Gieiciiungen. Braunschweig, Schwetschke und i>obiL 
1857. Vn 431 S. 8. . Preis IJ Thlr. , ..r'^j. 

Von diesem Buche kann im Allgemeinen dasselbe gesagt werden, was 
über die Aufgaheu-äammluog von l'^iedx. Hofmann geurtlieilt worden 
iai (vergl. Nonmbevbeft 18»6 dieser ZeHacbrift); sie iat aebr reiobbalOc 
«ad mannigfaltig, so dafs sie wohl geeignet erscheint, den Beddrfnisaett 
der verschiedenen Bildunga- und Fach -Schulen zu genügen, für welche 
der Verf. sie bearbeitet hat. Dafs aber selbst den schwienVoren Anf^^rt- 
ben, deren Lösung die Anwendung compüeirter Operationen erfor ici t, die 
Resultate nicht Iwigerügt sind, ist für die erfolgreiche Benutzung von 
flauen der 8ebiUerteineaira||a IMerlicb^ wie diea bei der BeurlbeOung 
der Hofmannscben Samadnng aebon nacbgewifaeo wardeB* ist. Dar 
•rste Abschnitt enthält Aijf<;aben aas der besonderen Arithme- 
tik, zunächst Aufgaben über die Zerleguns^ der Zahlen in Faktoren zur 
Vorübung fiir das.Rechnen mit möglichst kleinen Zahlen^ dann Aufgaben 
Ober die. fsaminev «od DecinMttrttebe» endh'eb sehr zahlreiche Beispiele 
für die Rechnungen mit ungkicb benannten Zahlen wid die Bimhani^m 
des bürgerlichen Lebens, welche letzteren namentlich für den Qebcaueli 
in Gpwerb- und Handels-Schulen bestimmt zu sein scheinen Im zwoi- 
ien Abschnitt (S. 127 — 362) fiinlen die verschiedenartigsten Aufgaben 
der allgemeinen Arithmetiii ausfUbrlicbe Berücksiditigung» und 
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•oder den Rechtwogioperalionflii mit ailgemeinen Zafatedl eioachlMÜiUcii 

Ifuefareiben, ferner die S^taktik md die BinoiDiiä»Fk9dokte, endlich Ja 

ongcwühnlifh bedeutender AusfiihrHclikeit (S. '28fi — PfogresRlonen^ 
ligurirto Ziililon, aritlimclischo Keihcn häbercr Ordnung, FaruUäten und 
Faktorielleo. Die Gloicbungeo einicbliefelicb der kubisclieu bildenden 
Gegentlaod des drittes Abteboittet (S. 363— 431) in wttkik- mäaUgt 

feltiKen Aufgaben^ die jedoch nicfat immer genug geordnet erscbdnen. 

Im Gan/on ist diese vSimmlung jedenfalls recht brauchbar und durch 
die grofse Keicbballi^ki it Hi>» Inhalts rto wie ilurcli diu äufsere A^^Mt^^t* 
tung und den ?erbäiloiismät«ig biliiguo Prtiia cmpioblen. ' ' * 

^, ^-ü:' - i- r>c:;; 1 • :iiijii{:'ii4 -jiü T^ tü Jilo''ldlhi „ .. , , > •, 



' ' XI. . . 

Xenophons Anabasis. Erklärt von F. K; Hertleio. Mit einer 
Karte vou H. Kiepert. Dritie Auflage. Weidmann sehe Buch- 
. handlang. 1857. IV u. 328 S. 22i.S^. ' 

Dem lief, liegt diese neuu Ausgabe ;cur Anteige vor. Obscbon von 
teincr Seite di« Yeraicberuog genügen dfrite^ M Herr Hertleio vm^ 
allen Seiten ernstlich bemüht gewesen sei, das Buch seinem ZlV«cie.itfDä 

sprrrlu'iuiiT 711 mnrbcn. so glauben wir (Jocb (lern einen or^rr f?cm antle- 
roji Leser riiK ti kleinen Dienst zu erweisen, wenn wir aus dem ersten 
Buche der Aiubasis die Art und Weise etwas genauer bezeichnen, in 
welcher aich dieae Auflage too der ▼orherg^henden anteneheMet. Vorher 
mag nicht unerwähnt bleiben, dafs der Text lahlreiche Aeoderungcn er- 
fahren I)at, Aenderunijcn, ,,die nacb dem vervollständigten und berichtig- 
ten kritischen Apparat in Dindorf's neuester Ans:i;nhr (Oxford IS55) 
nothwendig Torgeuommen werden mufsten'S Die Abweichungen vom 
D Inder Paehen Texte elod an Bii4e der Ausgabe eigens Tereeicfanet 

Mit veränderten Noten liest ^r Herausgeber jetzt 1, 2, 2 u. 2, 3, 20 
statt des Inf. Aor. nacb vntcxvdaOcti ilcn des Fut. Ebenso ist I, 3, 16 
mit Krüger ari vor notovfti^t'or getilgt; ebenso wurde I, 7, 3 vuä<; 

Seschrieben für ivr^^ 17« unter V^erweisung auf Deniosili. 19, 67. Die S^abl 
er neu eingeschobenen Bemerkungen ist nicht nnhelfSditHeh; so I, 1» 
6, 9; I, 2, f. 9, 16, 17, 23; I, 5, 3, 6; I, 6, 6; I, f, 6, 20, 25. Ver- 
voMständignngen früherer Noten bieten I, 1,6; f, 3, 3; I, 5, 4; I, 6, 7. 
Bemerkungen wurden getilgt zu I, 2, I, 18; I, 3, 17; I, 7. 12. Berich- 
tiguDgeo fanden Aufnahme I, 8, 3^ 6; I, 9, 6, 7 nach Dinlorf, Krü- 
ger, Ktlbtter. Blanche Notls wurde dadurch TollstSndiger, dafs der 
Herausgeber auf seine Ausgalie der C^ropädie verwies, so I, 1, 1 auf 
Cjrop. 3, 1, 13, nur yermissen wir hier wie dort den deutschen Aus- 
druck, der die Verbindung erst klar macht. Sind nun solche Verweisun- 
gen auch nicht immer für den Schüler, der die Anabasis liest, so wer- 
den sie doch Siteren Scfaiilem hei der PrivatleclUrc zu Statten kommen. 
Aach die geographischen Notisen aind nicht frei von der bessernden Hand 
geblieben. So hat Herr Kiepert nicht nur seine Anmerkungen reyidirt, 
sondern auch theiN »-inigc neue Bemerkungen hinzugefügt, theils einige 
nöthige Veränderungen in seiner Karte vorgenommen. Im ersten Boche 
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begegoeo wir I, 2, 7 einer Bemerkong rnn Kiepert 7ii Trrtnriryfftrn-, dits 
auch VoUbrech t ia der V orrede zu aoioer Ausgabe der Anabasis (Leip- 
zig 1857) von demselbeo Geiciirleo bentammend mittbeilt. VYur crlauiieu 



una Herrn Hertlein auf die Kiepert^acbe Erkliruog von nc^ffagaavy^^ 
bei VoUbreeht a. a. O. bimniraiMB (fgl. Am*. 1, % S). PteMid ist 
^er frUber eiogebelkete Plan voo dit SdMbi bei Kuoim den Teite e«B- 

▼erlcibt worden. 

Einige Bemerkungen zu wcDii^eo SteHen dieser viclfacb verbosserteii 
und Tennebrten Autgabe mag uoe der Herr Herauifeber gestatteo; eiwaigc 
Noliteo, die aiih mit bei emeofer LeetOn diem Scbrlft an die Hand ge- 
ben, stcbcn ibm dann auf bekanntem tebr gern zu Gebolek I» 2, Ib 

fxaröv bat wolil Vollbrecbt über die unnötbige Einscliiohung von , Je- 
der" das Hechte beigebracht. 1, 2, 9 d^^xa? vgl. Kraner zu Ca es. b. c. 
2, 40; b. g. 5, 48. — 1, 7, 3 dftehovn;; wäre wenigstens eine Vcrwei- 
lung auf Cjrop. U, 3, 17 nicht überflüssig. 1, 7, 4 würden homo und 
«tr die Saebe aoscbaalicber macben. 6, 1, 31 vieHeicbt bMlioMiler: nol* 
cbe Formen für Präs. und Tmperf. nicht lell«!. 6, % 12 aq»' recht 
passend ^vh'r(• eine Stelle wie: Quihn% pffectis amiatitqne diebu» XX Xy 
a qua die materia caeta ett. ü, 6: vgl. zu 2, 21. Das Citat scheint 
nicut zutreffend. 6, 4, 2 r^iif^et. Vgl. Caes. b. g. 6, 25. Arr. An. 7, 
30^ 6. -r— 6, 5, 4 iitl axöaxonidoVf wäü ebenso gengt wia Arr. 3, 18, 4. 
— 6> 6, 7 a%oncilel» und kmMUiif (Xan. Com». 1, % 6). 7, 5, 9 
gewib richtig; indefs steht es nur dann, wenn ein Gegensatz die Zurück- 
weisung auf das Snbjrrt erlieisclit; vgl. Arr. 3, 10, 4. — 7, 6, 3R roo- 
^cttov nxL So ist wolil difi Note nicht ganz zureich**nd. Wanim soll 
dziö selten seiul Auch Passow a. v. i^>önowov hat nur einige und die 

gananntcn Staifen, aber man vatgldaba dain Air. An. 1, 16, 7, und dam 

% B.- Krüger. 

Draekfebier ünden sieb nur selten, so Hes 1, % 1^ L N.f 6| 6» 2& 
lies Verg. 7, 637. Draok und Papier aebr aehön. 

Sondafabaoaeo. Hartnano. 
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BtMrfaiiig Lange's zur Recensian $mnu HaottodM» d«r 
rSmiscDKBD Alterthttmer von Niemeyer. 

Sehr geebrCer Herr R^dacteur! 

Sie werileo mir eine kurze Bemerkuog zu der Receotion meinea Uaiid- 
budw» der rdmiecbeo AllertliQflier von HerrD Dr. Nie'Meyer (ia Ibnr 
Zeiladirift 1857 , 8. 44a ff.) gewifs um to «kcr geetetteo, ale es nichl 

meine Ab^ir!it isf, p:pp:rn (V\g manflicrlci Aussfolliing;pn , tlfc Hrrr Ni*« 
muyer in Betreff der Form und des inlialls rntirus Buches macht, zu 
pok'mifiiroD, sondern vielmehr einen liegangcnen Fehler, fiir detsen Auf- 
findung ich Herrn Nieinejer dankbar bin, offen einzugetlohen und daa 
d4diifcb herbcigffDInrte Bfilavenlindiiib aiibuUiiwi. 
terlaste ich, wnbi wissend, dafs der Werth einea BuebM niflbt inmer 
durch, sonflcrn sehr häufig auch troti der RfH'rn^tnnpn 5riir Anerken- 
nung gelnngt, ans Achtung vor dem urtheilsrähigen Publikum Iliror Zfil- 
adirift, das meiner Fingerzeige nicUl bedUci«p wird, am das Wahre vam 
PaMmi, daa Ciewiiae ftm ProblenatiaebfB iewobl in iMioeai Baohe 
als in der RecensiaB desselben zu untancbaidan. 

Herr Niemeyor ericlärt S. 453 am wenigsten einverstanden zu sein 
mit meinen RereeliTumgen der Oosammfeinwobnerzal»! und des Gcsaramt- 
grundbcRitzcs des rumischen Slnatrs zur Zeit der Kntstchiing der Servia- 
oiaclien Verfassung. Er giauLil namlich zwei Widersprüche in der Rech* 
MH^ efttdeekc so baben. Von dieaen eben mnk Mi den einan itnam« 
wanden cingestelien. Nachdem ich nSnlfch bei Berecbnung dea SaUea 
8.402 gefolfiert !intte, 170000 jur^era im Gnindcigcnlhum ffer asni- 

dui gewesen sein mü^isen, damit das tributum simphx zur Bestreitung 
des Soldes für 8500 Mann auf cinoi Monat ausreiche, s^igt mein Buch 
S.406 bei Gelegeabeil daa mu korieariumi „Der «nn vtMf eftorWli 
jlbrlieb «ttfinibrbigeoda Betrag für 1800 Reiler ipar blarnarii 780000 
ftr-ilasse; diese SuiBlBd wurde ohne ZwaUal fliiC die viduae et orbi nach 
ftlaftgabe des Census repartirt; nimmt man an, dafs die Steuer durch« 
schniülicii das Sechsfiirlie des trthulum »iinpfex betrug, das Gnindeigen- 
tiium der viduae et orbi also fortwährend einer Steuer uoterwurien war, 
«i« «w di« atsUui ner 4ani m wMm hirtltD, man ein §HptHihm»9^ 
«MKsfft aofaubfiqgen «ari lo deb in Of eBde ^ tei b wi e fa:«diMt 
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et orhi wenigstens 120000 jugera gewesen seio müssen, also ungefähr 
der acbte Thail des Gruodeigeulbums der auidui." Der Widersprucb ist 
offcDbar, uod Herr Niemejer tut Rechl, dale 120000 nicbt der «cbte 
Thett Too 170000 lein kdonen. Es beruht derselbe aber lediglieh auf ei- 
nem unangenrlimcn R^rlinTint^Rfohler^ es kam mir darauf an. rowoIiI das 
Grundcigentiiuui der viduae et orbi, als den Steuerbetrag derselben (bei« 
des unbekannte Gröfseu) in cio wabrscbeiuliches VerhältDil« zu dem 
Grundeigenthame der wsUtfi uod dem tribuium dcnelbeii so setxeo. 
Da ich dabei mil der ZthUi vegen Btxugnahme aitf das ttipendium 
menttre su 0|^reo hatte, so ist mir die Flüchtigkeit begegnet, durdi 
Unterlassung einer Division, das Grundeigenthum der ridaae et orhi 
timal lu hoch, die .Steuer der5,t lli( ti aber ßmal zu nierlrig anzusetzen 
Es mufs näuilicii iicifseu: ,^niuimt müui an, dafs die Steuer durchscboiu- 
lich daa Socbafacbe dea iribuium für aecba Monate betrug, daa Grand* 
efgeothum der «sAuit ef orbi also fortwährend einer sechafach aa 
grofscn Stf.nur nnlcrworfen war, als die assidui dann zu zahlen hat- 
ten, wenn ein Stipendium iemcnstre aufzubringen war, so folgt, dafs im 
(irundeigünlbumc der viduae et orbi wenigstens 20000 (nicht 120000) 
jugera gewesen sein müssen, also ungefabr der achte Theil des Gruod- 
eigentbums der astüfttt'' (nämlich von 170000 jugera), 

Uebrigens erlaube ich mir darauf aufmerksam AI machen, dafs der 
so besfMf ii:fe Wfdcr^ipnich dio ProbabilitHf nicin«'r andenveilii:<*n Bprerh- 
nungen über Vuika/al»! und GrÖfse dt .s iirundeij^enlliunjs nicbt erschüt- 
tern konnte, da er nictit zu den Prauiisseo jener Bereclinungen gehört, 
aoodem oor eine (leider verhehrt ausgerecDoete) Anweodaog der auf 
GmbI anderer PräaMaaea gewonnenen AuftMUingen war. Weit eher 
würden die Grundlagen meiner Berechnung ersdiüttert werden, wenn es 
mil dem andern Widerspruche, den H'^rr N ieme yer nTjfgefunden 7\\ ha- 
ben glaiilit, sciao Richtigkeit hätte. Herr ^ijeraeyer berechnet nümiich. 
dar« nach meinen Pränüssen 6600 »eniore* der ersten CiasM (40X165) 
ml a d ei tea a 132000 (20X 6000) jug€¥a beaeam häfcen mfllMeii» lOSO a#* 
itsorei der zweiten Clasie mindestens 24750 jugera, 1650 teniorcB der 
dritten Cianso \6^(\0 jns^era. Wriro das eine richtige Anwendung mei- 
ner Pramiiisen, so wiird«" iln W iilerspruch offenbar sein, da die drei er- 
sten Classen mehr Grundcigentbuni gehabt haben würden, als die sammt- 
Itoiien auidui. Aber Herr Niamejer bat mir eine Prämisse unleige- 
■ohaben» an -dfa iah nia gedaebt babay und nie dcnben komte. Er bat 
idtanlidh pffiamnirt, dafs alle »enioret auch patrei familia» gewesea 
seien. Nun aber ist klar, daf?? die filii familin^ »'ines 70 — SOjHliTisjen 
Greises sehr wohl auch schon Kcruores sein können, wie ibcnso wenig 
andrerseits T«rkannt werden darl, dafs auch manche j^'unto res bereits 
|ra#r«t famiUtm9 wareit. .Zar Beicdinuag dea Onindti gerth aa » dar 
aiaialaei»fKiaaaan darf 'also die Zahl der tenioret iiichft bemitaC wcHcBy 
sondern die der pafret familiat. Natürlicherweise ist auch diese tinbai 
bannt und, da unsere statistischen Tabellen auf die hierbei in Frn[»e kom- 
menden Verhältnisse nicht Bücksteht nehmen, auch nirht nut Uruud *?ta- 
tistischer Thataacbttn. - approximativ zu berecbucu. Iiidt^scn scheint mir 
doch a» fiel klar -tu »säte, tdafa ualar 165 mnmre$ uad 926 /twlaffca, 
4; ii alK» urilsr 491 Männem über 17 Jahre, nicht wohl 165 patre» fa- 
milias ii;ewpsen sein könnfn Es würde nämlich daraus folgen, dafs 
durch srh II ittlich auf 1 pater JamiHaB nur 2 Sohne (resp. auch Enkel) 
über 17 Jahre kämen. Die Vaiie aber, in denen ein 75 jähriger p€Uer 
famHia» 3 SMuie und 9 Bb|nl fibar 17 Jahn hotte, sind gewifs nicbt 
ao aaltan gasraan. Ulr achabi« aa dabar aina viel ikhtigaramimiaaB m 
sein, w^nn man annimmt, dais unter 491 Münncm über 17 Jahre etwa 
duMsbacfanitüsbr 400jMfrat/aank>M' wa«. In dicaeai FaUa atettt.aiok 
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<lie Berecbnong des Grunddgenthuoit der eiozelneD Clanen ganz «öden» 

Nämlich 

4000 patreg /amilia* Ir Classe halten inkidetlca« : 80000 ju^era, 
1000 • . 2r • - - loüüO 
1000 - - 3r . • - 10000 
1000 • . ' 4r - . - 5000 - 
1500 - 5r - 3000 

Summa 113000 Jmgwa* 
Diese Summe hi also gering g^'nug, um dur Zahl von 170000 ^v^^a 
nicht zu widersprechen, und liifst liinreichend Spielraum für A\p Mithe- 
rUckiicbtigung des Grunduigenthuros, das Tiele einzeloo patrei famüia* 
Oter den Miaimatsatz ihrer Glaam hinauf hatten. 

Wenn abar Jcnandain das Verhältnifa von 100 jMrlrtt fgmüimt in 
391 filii familttti (resp. Enkeln) xu niedrfs gegriffen ericheinen sollte, 
so mag man immerhin selbst 150 patret familiat und 341 fHi fami- 
tia» nebst wehrhaften Enkeln annehmen (also 1 : 2-^ etwa). Dann würde 
nach obiger Berechnung statt 113000 jugtrm skh ergehen 169500 jugera, 
also Immer noeb nidit 170000. Freiltcb wOrde dann letztere Summe bei 
HitberOoksIditigung des die Minimalaätze überschreitenden Grundeigeii* 
thum«! fihcrschriltpn werden. AI>or selbst dadurch würde die Probabili- 
\M uifiner Berechnung nicht erscbiittort werden, da ich S. 402 nicht be- 
hauptet habe, ein Orundeigenthum der auidui seien höchstens 170000 
jugera geweeen, eondern mindestem, um <dMtrttaittm iimpl€x fiir einen 
Monat aufzubringen. 

Zum Scbliif«? f{]h}f i'fh mich vprpflicht<»t . bemerken, dafs ich allen 
dieeen Berechnungen und Zahlen nicht den Werth von Resultaten der 
Forschung beigelegt habe oder beigelegt wissen will, sondern dafs ich 
aie nnr defsbalb angestellt und in uMfn Bueb aufgcnemnen babe, um die 
Anwendbarkeit der eerrlanfecben Eintheilung auf Hecreeinaliebiing und 
SfptMTn anschanlich 7.u machen. Als Pesultafc, gewonnf»n nfoht durch 
jene Hccbnunc^Jversuche alloinj sondern nur mit Zuliiilfennlirae derselben, 
die auf allgemi^in menschlichen Veriiaitnisaen beruhen, betrachte ich ge- 
genUber andern Anffaeaungen der eerrianlaoben Centnrieneiotbeilung nnr 
dieses: 1) bei der Einrichtung der Centurieneintheilung dnreb Servlns 
Tullius solh^t \vnrcn in dfn Centurien drr tinlcrrn dn«;spn nirhf mehr 
Mitglieder nh iti denen der obpren; 2) in den Centurien der Juniores 
waren in ailcn Classen ungefähr doppelt soviel Mitglieder alt in denen 
der SMieriffi 3> in den Centurien der amtorrs waren nicbt etwa gerade 
100 Mitglieder, sondern erbeblieh mehr, und folgeweise auch in denen 
drr j'ujtimret weit mehr, ala zu einem efaimaligen Avljiebet erforderUcb 
waren. 

Mit vorzüglicher Hochachtung zeichnet 

ei^ebennt 

Prag, den 12. Juli 1857. I. Lange. 
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II. 

Zwei Rechlfertigiingea des Horaz. 

1 ) Zu Od. 1» 19, 1: JÜater Moeoa CufiäiMMm — 

Wenn Franz Ritter die herkömmliche Schreibwefse in cupidinum 
vcrwandolt, sein Verfahren mit folgcndrn Worten rocli t fort igen rf : falsa 
icriöunt Cupidinum: nam Cuyidinein jnnnu eilidit lenus, f/iater 
au t ein cuptduiuiu vocatur, quud amoru cumduiet exeiiatf «aeva 
quae Maevo imperio iomituOttr, «o dttrAft di«f» ventemleeoperaliM dM 
bedanken des Dichters eben so den poetiichen AnlUNieb eotdebeD, als 
■ie Gefahr läuft, die historisch -beglaubigte Anschauungsweise der daiiia> 
Itüfn Zeit Lügen zu strafen. Wer mag läugnen, dafsf di« Venns nur ei- 
nen Cupido gehören? Aber wer mag zugleich in Abrede stellen, dafs 
dieaeibu auch einen Ilimeros oder nach Andern einen Anteros mit 
diHMii göttlichen Vater erMugt liebel Mag in 4er derartigen Mylbenbü- ' 
düng eine Veru ediscliing oder eine Vermischung der Venusgottheiten nach 
Cicero N. D. III, 23, 59 Statt «reHinden haben, so bleibt es immerbin 
UQiäugbnrc Thatsache, dafs die spateren, namentlich die römischen Dichter 
der Venus z%vei göttliche Söhne zuschrieben, %vozu sie den Grund ihr«« 
6laubens in dem Uesiodua (Thcog. 201: t;} d* "Eooq «tfidqjtiai xcd 
*7ftt(iOi tffntf naXoq-^) gefiinden haben mocfaleii. Daher kennt S«Bem 
dem Ausdrucke nach unsrer Stelle am nächsten im Ocdip. 498: Comeutii 
tmtda» geminus Cupido. Denselben Weg schlagen Projirrfin«? und Ovid 
ein, von denen der letztere Fast. IV, 1 sagt: ihnn, Jmr rat», f^tutmo- 
rum maier Amorumt und Amor. 11I| 15, 1: (^uaere novum valem, iene- 
rorum nuOer Aawrmm, dagegen der erster« JU, 1, 11: Et meeum im 
eurrn ptrm metmitur Amore». Wenn Propersi nur im Allgemeinen ton 
nehrern Lieliesgöllern (II, 9, 37 ff. 29, 3 IT.) wie Bion Id. I, 59. ^ und 
Anarreon (?!) I.|, 26 spricht: so findet sich <1n:!t"^en hei I.ucian in deo 
liollergesprachcn (XX, 14) ein sicheres Ciepra^e, indem er der Venus 
zwei niüdiicbe Subuchen zuschreibt, den üiuicros und den Amor, ia 
trtditioneller Hioaicbt iit auch der Aussprucb des Laclaolfas (Inai I, 
ttlf 14: Mafirnum Cicero mmimxque contilium Graeciam euaetpiau dicit, 
guod Cupidinum et Amorum timulacra in gytnnatiis comecrattet) und 
des Arnrtftius (IV. 15: aiunt xidem theolosri ■ . . pinnatorum Cupidinum 
trigas eise) iur unsern Fall aller Beachtung wertb, nicht zu gedenken 
der plaslischeo Darstellungen, von welchen Torrentius und Orelli re- 
de«. Wenn denttach die Venus ata Mutier der Cupidinea zu den Glau» 
bensartikelo des spätem Alterthums gehört, so bleibt nur die Erörterung 
iihrig, warum Horn/ hier wie IV, 1, 5, wo derselbe V^ers wfrt!»rkehrt, 
die Venus als saera mater Cupidinum gezeichnet habe, dt r proble- 
matischen Meinung abgeseiien, dafs die beiden Cupidines bereits I, 2, 34, 
wie Jan! Temntihet, Erwübnung gefunden. 19aeh unaem Dafiirlialtea 
■nebt der Diebter das, waa ihm sein gelehrter Ausleger unmittelbar 
unterlegt, mittelbar zu erreichen, indem er l)ei dem Namensklangc der 
Cupidines die etymologische Bedeutung durcli Idingen IKfst, und sorail in 
dem Leser den (icdanken an die leidenschattlichcn Seclenzusliinde der 
Liebcslust und Liehespein wach ruft. Es gehört zu der noch nicht sali« 
Bin erkannten Daratellungsweise unaers Dlditers, die etjmologiaehs Werl* 
bedeulung der Eigennansn an geeigneten Stellen zu dem Zwecke eines 
tieferen 8innp:rh,nll«? /u verwenden, wie hei rli n Namen Scaeca Saf. II, 
1, 53, Varuna Kpist. I, 10, 49, Eutropelus 18, 31 und anderer, wor- 
über wir der Kürze lialber auf die derartige Erörterung im Philologus 
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Terwel8€n VII, 3 S. 484 fi. Vergl. das nüUlicÜL' Buch von Fol«! bausch: 
yyZur Erklärung ijes Boraz'^ III« i^- VI und H. II. («arcke im Sdiul- 
wo^rmm 4m „Königl. Pndagogiun m Halle** 1853 8.36 IE Wir ge« 
bm ihcr 

2) Zo Öd. m, 30, 1. 2: Exegi monvmnUvm vert perennint 

Regmiiqiw $itu pfntnidum aUm — 

wMcIm SMIe in ncutnr Zeit durah Hmn Nauck eine MirnU^uluof er- 
fahren bat, dl«' In einer Schulausgabe um so verderblicher Miirkt, je mehr 
sie durch blendenden Wüä die Unerfahronheit der Jugrnd hcsticlit und 
dieselbe unter den Gehorsam des Glaubens gefangen nimmt \\ <Min es 
ZU V. 2 heifst: „regium quod regii eit, r egale quod rege dignum. 
So bildet regttU aalt j«fii s iqmmi&re ein OiyoiiNron, wofBr wir umge- 
Icebrt sagen die „verwitterte Herrlichkeit'' der Pyramiden: zu I, 4, 4. 
Auch nqualore obduciae waren diese noch immer r^p^afrs in oinem sol- 
chen IWafse, dafs die Verirlcfchung niilits weniger als unani^t^m essen oder 
die Poesie des iioralius herabsetzend eraclieiot'', »o steht a priori fest, 
dafs der gcauude Sino d«a Dkbtera bei deai ron bolieni Selbstgenible 
getragne« l»eb tlod PreifM adiiea uomgängtichen Geieletwefkea lieitiafi 
Vergleich werde zur Anschauung gebracht haben, der wie Setbatiioilie 
klinj^t o(!er r»ls otn FehlgrifT ««irh kund giebt. Und wn«? igt die „verwit- 
terte Uerrliclikcii' der FjraniiiK n anders? Hier/u kommt, dnfs daR Epi- 
theton regali, für dessen Verständlichkeit Ausdrücke wie regalc$ dici- 
fuie Ep^t. I, 12, 6 und regale nomitmü II, 1, 234 marigebend aind, In 
dleaer Fasaung der Allgemeinheit gleichsam verschwimmt und verblafst, 
obgleich es nicht ohne Prägnanz die fradilionclle (irofse der Königa- 
schoiiftini!: zu vertraten hat, wie sie Plinius (H N XXXV, 12, 16: py- 
ramidet in Aegypto regum pecuniae otiota ac ituUa ottentatio) nach 
seiner Auffassung schildert oder Tacitus (Ann. II, 61 : inttar montium 
9iuetae pyrami£$ eert&muu *t opihu$ regum) nach der aeinigen modi* 
flciri Dafs stlvt hier nicht IQr »gmahr atehe, bezeugt zur Genüge das 
Bezugswort äff im y xvrichrm ^rfiix el>en so ZU entsprerlien hat wie irn 
vorhergehenden Verse ae» <!"'iii jirrvnniua Hat demnach Horaz niolit in 
Hierogljrpben gescbriebeo, so scbeinco diejenisen Ausleger und Leber- 
aetzer nidit auf Ikfaehem Wege tu geben, wMebe aua den rm/i tshi 
den ,,Kdnigaban" berausrühlen. So unter den Neuem Orelll, Dttntzer 
and Franz Ritter. Ja Letzterer bringt sogar die Adalogic des Parti- 
cips ti7us znra Ilülfsbeweis in Anwendung, sieh berufend auf Tac. Hist. 
IV, 22: (fuod {rnUuni] duabu» legionibus iiium, wozu noch Ann. II, 7. 
IV, 55. Vi, 41. Uist. Iii, 72 gefugt werden können. Da jedoch dieser 
Brkürung die apodiktiaehe Beweiakraft auf dem Erfbbrungswege mangelt, 
ao bat wahnclieinlicb dieser Umstand die Scbuld der Nauck'schen Ver- 
irrung zu tragen; denn ea heifst hei ilim: ,,Daf8 sttut aucli die Bedeutung 
,,OTO?e«, Rati" hafte, ist mir nicht bekannt". Wir künnen dem scrupu- 
lösen Erklärer auch tiarin eine Concession macbeo, ohne durch eine we- 
aentliche YerSnderung des poetischen Oedankena der guten Sache selbst 
Etwaa tn Teigeben, indem nan ttlift nach seiner Begrifabeatiaunang wie 
Epist. I, 16, 4 fafat — nach der Weise des Uebersetzers Garve: „Voll- 
auf baut^ n-h ein Mal, steter als eherne, Hoch, wie, königlich hoch, 
nicht Pyrami liii stehn'*. Dieser hat jedoch, allzu ängstlich der lateini- 
schen W ortverbindung sich anschmiegend, unsrer Anschauungsweise nicht 
Bechnung getragen, wekbe in deigleiefaen Gedankeneonplex daa Epitlie- 
tan dem Hauptbegriffe entzieht und dem Ergänzungsb^ifle zutheilt oder 
auch im umgekehrten Verhältnifs, wie III, 4, 14. Epist. I, 13, 14. Für 
den eratem Fall mdgen folgande Beiapiele genügen: Od. Iii, 1, 42: Nte 
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purpurarum sidere clarior Delerit «m«; III, 3, 61: Troiae renasc^s 
alite lusubri Fortunat \\\ 12, 7: harbarat Regum eH uUa liindim^^ 
Epod. X, 12; Qraia 9ktonm ammii*; 14: im impiam Jti&eit rm$mm^ 
Sat I, 6, 9: 7V//i atque ignohile regnum mit Wüttemann^s Nachwei- 
Bungen zu dieser Stelle, so wie Forbiger's zti Verc;. Acn. VIII, 5^6 
* und Bach's zu Ovid. Met. X, 568. Acbniich Properl. III, 2, 17: pyra- 
midum »umptut ad tidera ducti, auf welche Stellen zum Tbeil unsre 
Schulausgabe (Jena bei Mauk« 1856) verwieieo bat Und to achcfdcB 
wir denn von beiden Henuigebeni mit der Veraieberong, dafs wir nff 
Freuden jedes Verdienet anenennen, aa lange und ao Hell ea der Wahr- 
heit die Ehre giebt. 

Budelatadt. ' S. O^fildl«^ ; 



N a c h 8 c h r i f t. 

Zu No. 1 vt'ri»|. noch Plin. II. N. 35, II, 36: jSicearehui Wenerem 
inier Gratiai et Cupidines {ptHxit)-^ Philodem, in An. Br. II, 89: 
JtvitQtq Uö&wp fttjviiii dtikönoSrnPi welcbe Stelle Tb. Arnold Hwaaii 
AlexandriniMhen Studien lueebreibt (Bekatein'a Sdiolprogr. der InteiB. 
Hauptsebule an Hailei 1865 8.'93); dieeelbe bat benita Mitscberlleb 
bier beigebfaebt -U B.- iki*'^" 
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WermiMlit« HMltrleliteii über CtjrmiaMicn unil 

0«linlwe»en* 



I. 

Aus Berlin« 

Bei dem Ausschcitien «Irs (lelieimen Roi^ierungsrnllics Dr. Mcitiokc 
auf dem Directorate des Königlidteu Juachiiutiilialscbcn (i^mtiasium ist 
denuetbe^ aoeb von einer Dtputaiidn früherer Collegen, die uoter tho 
an jener Anstalt als Lebrer gewiri(t uod diaielbe früher verlataeo haben, 
als Gedenkzrirlii n ein Albuin überreicht wonlen, Jas mit Photographien 
de« Gymoasiuius und der in dessen Nahe liegenden wichtij>en (iebätitlo 
auagestattet is^ uod Erinncruugsblätter früherer Lehrer des Joachimsliial- 
ioben Gyronationia eotbSIt) deren Namen hier kurz angedeutet werden 

August (Berlin), Bcutt <Berlin), Biese (Putbus), Classen (Frank- 
furt). FoTs (Altenburg), George (B<tH»»>. Graffunder (Berlin), Ila- 
now (/.uiiicliau), llefftcr (Berlin), k. Kopke (Berlin), H. Küpkc 
(Berlin), Lhard^^ (Berlin), PhiJippi (Hostock), Seebeck (Jena), 
Scberzcr (Berlin), Snethlage (Berh'n), Techow (Raatenburg), Ti* 
•eher (Brandenburg), Vater (Berlin), VVieae (Berlin). 

Die Deputation liesland aus dem Oebelmen Rath Dr Wioso, dem 
Gymnasial «Director Dr. August und deui Professor Dr. (leorge. Das 
Gedeokblatt des zweiten der hier Geoanolen enthält zugbich die An4leu- 
fuag te BciUnnuüg dct Oaoltn in folgandeo Veraen: 

Da« Haus, in dem Du fr«'ii i^cwaltet, 
Den stillen Zeugen Deiner Mubn^ 
Siahtt Du im Bitde Ilchtgeitillet 
Von aanflem AlMmdglanz arglGbo. 

Und was Du oft, nach heifscn Plagen 
LaatfrahMi^ «toirig MMcibauf; 
Wird Deinen f^lM Rubetagea 
Hier sur Srinnrang aal||;eliaut« 

O! floUi* ea DtiMD filiek erfNot» 

Und lenken ihn auf alle Zeit; 

f^o denk"* aurli fretindlich allfr Treuen, 
Die Dir'a in i»ieb' und Dank j^eweiht. 
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654 FQofte Abthcüung. Vensiidito Kacbrichtcn. 

Die Tiklschrift hat Herr Strablendorf f gefertigt; die woblgelunee- 
ocn Pbotogräphien sind von dem Litbographoo Uerra AreD4ls. Dam 
Albam ist auf Wunsch «ntfernter TheilnebsMr so singeriohteti daim es 
s|>ater eiogcbendo Bl8ttor nocb aufoebsMO kaon* 



II. 

Ffirstenthmn Lippe «DetinoM. 

Das Programm des Gymnasiums zu Lemgo Ottern 1857 enthält die 
Fortspt/ung der Abhandlung vom Jahre !H=»f>: Uchcr die Ausmessung 
der (iiörsc unserer Erde und der Entfernungen im Uimmulsraumc*' voo 
O. Berger. 44 S. 4. Schülerzahl 116 (I 8, U 14, 11! 19, IV 34, V 22, 
VI 19), die Sexte ist Elementsrelasso. Dm bisher abliebe AbilutlcB- 
len-Examen hat AbUnilerungen und Zusitze erhalten, es ist ein laleioi* 
Rclier Aiifsnt/. Mnzugefiiii^t . iiri'i Hie en^li«!clic Spmehe snil Gegenstand 
der Piülung sein. Ks gelten fortan folgende Bestimmungen: 1. Joder 
Sdniler, der sich einem Berufe widmen will, für welchen ein drei> bis 
Tierjäiiriges UniversitältsfudidiD erforderlicfa Ist, niofii sieh wof seinen Ah~ 
eango zur Uaitersillit einer HaturHHttprüfnng nnterwerfen. 2. Zu An- 
fang des letzten Semesters hat der Ahittinent ein sog, eurriculvm vHm» 
mit Angabe seines bislu'rii^en Biiiinngsgangcs und seiner ferneren wissen* 
schaftlichen Bestrebungen nebst ftesuch um Zulassung zur Prüfung bei 
dem Rector einzureichen. 3. Der Abiturient wird in der deutseben, la- 
teinischen, griccbiscbeo, franxösiscben on4 englischen Spradie — 
bendo Tbcologen oder Philologen auch in der hebräischen — , in Ge- 
schichte und Geographie, in der Geschichte der aKcn und deulsclien Li- 
teratur und in der Mathemalik geprüft. 4. Das Mafs der Kenntnisse, 
welche sich der auf das Zeugnifs der Reife Anspruch machende Abiturient 
erworben haben mufs, ist in folgender Weise festgesetzt: a) Im Deut- 
seilen soll er fSbig sein, über ein ihm gegebenes Tiiema einen logis^ 
geordneten Aufsaix in einer fehlerfreien, deutlichen und angemessenes 
Srliri'ibart abzufassen, auch sirli n'ne [^f'nniir Bokanntscliaft mit r^ r Ge- 
sciiiclitc der vaterliindisclien Tj;f'i ntur .iniTriignet haben, b) Im Laleini- 
schcn soll er mit der Grammatik uberait vertraut sein, die während seine« 
BesDchs der Prima gelesenen P^aiker und Dichter, tod lelxtei«B na- 
nentiich den Horas, in das Deutsche Qbersetien, gramsBafiteh uttd aiitl* 
qfiarisch interpretiren und schriftlich lateinische Arbeiten ohne Fehler 
gegen Hin Grammatik und ohne grobe Germanismen abfassen können. 
c) Im (friccbischen soll er mit dem Allgemeingültigen in dt r Grammatik 
bekannt sein, die von ihm in Prima gelesenen Prosaiker unii Dichter, 
Ton diesen Insbesondere den Homer, in das Deutsche übertragen and in 
Besug anf Grammatik, Geschichte und Mythologie erklären, auch einen 
angemessenen Iateini<;r!}cn oder deutschen Abschnitt in das Grlecbiscbe 
über^rt7en können, d) Im Franz.ö'sischen und e) im Englischen sollen seine 
grammatischen Kenntnisse fest und sicher, seine Uebersetzungen in das 
fremde Idiom im Ganzen fehlerfrei sein, dazu soll er eine ihm vorgelegte, 
Sa ROcksicbt auf loholC and Sprache nicht su sebwlerigo Steilo aus eioea 
klassischen Dichter oder Prosaiker richtig lesen, erklären und ap gea sa- 
sen iiluTsctzen können, f) In RefrefT f?er l^e?ieions!ebre wirr! anfser f^er 
Bekanoticbaft mit den Urkunden der cbristlicheo Hciigioo und mit der 
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KirdicngMcbichle auch too itm Abiturienten «wartet, dafs er die Evan- 
gelien im griccin'schrn Text zu erklüren ^isse. In der Matheinalik 
voll er mit den verschiedenen, in den Kreis des Scbulunterrichtn fnUcn- 
dcn Tbeilen vertraut sein und sieb cioe ktare Einsiebt des Zusamroen- 
bangs tSwBtlieber Salie der WisatMcbaft, so weH «Neaelbe getebrt ist, 
«wirbeo haben. A) In Gescbieht« «id Geographie wird eine UeberiicbC 
des ganzen Feldes der Gescbicbte, genaue Kenntnifs der griechiacben und 
röoiiscben sowie d^r deuticlien Geschiebte, der Elemontc der mathema- 
titcben und plivsisclien Geographie und des gegenwartigen politischt-n 
Zustande« der Hauptvölker Bufopaa inabesondere gefordert. ») Wer sich 
«ndlieb den StadiMB der Theologie oder Philologie widflaon will, nolb 
das Hebräische gelMufig lesen können, mit der Elementar« und Formen- 
lehre verfraiit und tm Stande sein, eine lofchfe Stelle aus einem hfsto- 
rischen Bnclie des Alien Testaments oder einen Psnim zu übersetzen. 
5. Die Prüfung zerfällt in eine schriftliche und mündliche. Die schrift- 
Ndbtii AofgabeB dOrÜNi aicfat frllher In der Sohole bearbeitet aelo. 6. Die 
schriniichen Arbeiten sind: a) ein deutscher, b) ein lateinischer Aulbatv, 
c) ein lateinische«, ff) ein griechi^rhes, e) ein fraoTrösiscbea Extempo- 
rale, f) eine geschichtiiclie, pr) eine geographische, /<) eine Arbeit aus 
der allen, •) aus der deutschen Literatur, k) die Lösung einer planime- 
Iriacfaen, olntr algebraitcben, eiaer ■tereenefriseheo und eioer trigoee» 
mitrlsciien Aufgabe. Der deutsche nnd lateinische Aufsatz werden von 
dem Aliilurientrn yn Hause, die iilirij»cn unter Aufsicht des hetrrfT ntlen 
Lehrers in einer Zeil von 2 his 1 Stunfl* ri nbi^efafst. Der Oehrauch eines 
Lezieons ündet nicht statt. Der hclrctlende J^ehrer fügt der ilini abge- 
Neferton Aiheit atio Urtbett bei. 7. Die mttodllebe Prüfung beetcht in 
folgenden GegenstSndon : a) im Lateinischen, Uebertetzung und Erklä- 
rung: pn^^rnflrr iind im fniheren Untt-rriclit nirht vnrgekomnif'ncr Sfrllen 
aus einem Diciucr oder i^rosaiker, h) im Grir< !tcn, r) im Französi- 
•eben, d) im Englischen ebenso, e) in der Maliiem.üik, /) in der Welt- 
mchlcbte, r) In Oeichkbte der dentaeben tittralur, h ) im Bebrfileeben 
Ittr dielriioll Igen Theologen und Philologen. 8. Was das den Abitorieo* 
ten zu erlhrflcndp Mntiiritiitsz.eugnifs lulillTf, so wird dieses nach dem 
Erp;r'hnir8 .s,iinmlii('Ii<'r Prüfungen sowoliL at'^ nnrh d^'m Urt!ipil der be- 
trctlenden Lehrer über den ganzen wisscnsciiariiichen und sittliclien Stand- 
yonki deaaelben aufgestellt, und dienen tur Bezeichnung der Grade der 
'WissenscbalUlcben Reife die Prädikate „vorxQglicb, got, sereicbend und 
Dothdürftig vorbereitet**. 9. Dem nicht reif Erfundenen wird der Rath 
erfheift, dfo RcImiIo ferner zu bosfirhon. falls Hoffnung ist, dafs er das 
Fehlende dadurch werde ersetzen können. Bleibt er indefs bei seiner 
Absicht, die Anstalt zu verbissen, so lat Htm auf Verlangen ein Zeugnifs 
ilbar daa Ergebnib der PrUfong anaaoatallaa. 



Die Portofreiheilsbewilligungen für Privat- \ ereine und Ciesellschaften 
haben in PreuCien nach und nach eine solche Ausdehnung erlangt, dafa 
eich die Tcradiledenen deshalb ergangenen einielnen Beslinnungen kaum 

noch nberschcn lassen und dorcb deren Anwendung den Beamten, vel* 

eben die Annnfimc, riefördcrung und Anshiindi|;uni: der Post-Sendungen 
obliC£t, wegen der »fahei stets erronl( i lichrn Eile und diT tirofsnn Zahl 
der durch Ihre Baude gebenden äeudungeu, nicht allein der Dienst un- 
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gemein erscbtrcrt, sondern .lurh tlin Aii=^fMMin£! i!er, frf.nlininfjsmäfsig zur 
Verhütung von Milsbräuclteit erforilcrlicUen, (jontrolle fast unmöglirh üc- 
maciit wird. Um die hieraus sich ergebeodeo Uebelatäode zu beseiitgrn^ 
itt »elMMi seit JafaM» «Is iMtfiwendi^ orkaoiit wwden, 'irdtcre derartige 
Bewilligungen nitbt tintreten tu lassen, vielmehr auf eine angemetsenc 
BcBchriin kling der aus früherer Zeit herrührenden Portofreiheiten Bedacht 
zu nehmen. Die Ausführung dieier Mafsregcl erschein! jetzt auch inso- 
fern völlig gerechtfertigt, als dadurch gegenwärtig eine gedeihlicbe Fort- 
entwickelung der neiiten, auf toldie Weite bei ihrer Enlatcbung begüo- 
•tigten, Vereine etc. nicht weeebtlicb laebr beeislrlcbligt «erden kaoR. 
Wenn inabeeondere die früheren hohen PortoaStce hauptsächich Verao- 
lassuni^ gesehen haben, verschiedenen Privnf-Vi^relncn efc , dtirch Bewil- 
ligung der Portofrcibeit, den B^ion ihrer Wirksamheit y.u erieicltU'rti, so 
fällt jetzt der zu Gunsten totd^Br Vereine etc. hieraus zu eutnehmenöe 
Qmiio, naebdedi eine ao betriebtliidie Eraiafiigung der Portotaxe allga> 
nein eingetreten ist, ganz fort, da bei den gegenwärtig Iiestehenden Porto* 
aätzcn. dif'RReitijT das Bedürfnifs v'wpr Porfnfreiheitshewilligung für Prita^ 
Unternchmungcu überhaupt nicht nielir unerkannt werden kann. 

Unter diesen Umständen und mit Rücksicht darauf, dafs von deo 
PostserwaltiiDgen alier derjenigen Staaten, weldw de» Detttach-Ocsler- 
raichisulien Post- Vereins- Vertrage vom 5. December 1851 (Gcsotz>Saai»> 
lung 1852 Seite 401) l>fic:etr'*tcM sifni, nnrh Arlilcrl 31 dfrsi s Vrrtrn2:es, 
audi ausdriickUcii die Verptlichtung hat ijl>crnoramt'n werden iniissm: 
„die für Privatpersonen, Vereine etc. früher bewilligten Portofrei- 
beft^n atifzitheben, oder doeb ao weit ala möglicfa zu beacbranlwn*^ 
ist einer Beschränkung der früher in l^rettlaBn bewilligteii dar arüjg nn 
Portnfrriheitcn nicht länger Anstand zu geben. 

Zu (irii PuriuiVeiheiten, deren Aufhebung di-muacli vw irfolgen hat, 
gebürt auch diejenige, welche der Ucdaction der i^itscbrift für das Gvm- 
paaialweien dnrcb die Vertilgung tobi M. November 1847, uHler Vor- 
behalt den Widerrufs, für die, von derselben, in Bezug auf die BeraiM» 
gäbe der Zeitschrift, abaoaendeode oder eingebende CerrMpandens ge- 
währt worden ist. 

Das General -Post -Amt setzt die Ucdaction der Zeitschrift für das 
Ojmnasialwesen bierron mit dem Ersneheo in Kenatnifs, yeran l aaaa o m 
wolU n, dafs die an die Bedaction gerichteten oder vao derselben auagch 
henden Postsendungen auf den Adressen, vom I. Octaber d« J. ab, in 
beincm Falle mehr als portofrei*^ beieicboet werdai.' ■ ■ * • 

Berlin, den 24. Juni 1857. 

General • Ptet- Amt 
Metsner. 

An 

die Redaetlon der Zeitacbrift für daa Oynouialweaen. 



An 23. Angntt 1857 im Druek vollendet 



GcdrMcbt bei A. W. Schade in Beriin, GribMtmfts 18. 
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Uebcr Coaceniration des Unterrichts. 

mDI« PciaeipiMi «dMidea, dat Leben aber T(>rbin(let.** 

Ein Scliulmann. 

Lebendige ZcitintereMii habeu das GemeioMinei dafs teUbtt dtr 
l^ic auf ibreo Slrdmoogeo die Miifahrl versucht. Man aaoMttell 

sich tiann so Ipfrh! imi ein SUchvTort, \vi(? m\\ eine Flae^e, 
gleichviel oh unler der 8pilzc, vou der sie winkL der feste j5au 
gan/. oder halb ToUcodel ist, der vom sichere Steuer gelenkt 
wcrdcu kuiHi. £s ist die Flagge, dei man folgt, und wäre da* 
mit auch nur ein Stanmi geschmückt, der zum Kiel erst vorar- 
beitet vvcideu soll. Politik uud Pädagogik haben den letzten 
Generatiooen vorzugsweise diea ScLaiisplel geboLeo. ^ Freiheit 
«nd Glelchbell^S »comütvlioiielte«* Bjtliissst^ jund §0nide eis sol- 
ches SoliiMetb« wie der Pfiilenth'ropismus oder die nJbmoAt JBil- 
dttog^^ Biaweileu i$t ee diesen SlicbwQrtem Wo Tom lier- 
ein gar nicbl to ermi gemeint. Die Nicbt-Iotci n cnlion als Pa- 
role de* aollfe nur die alisolüte Herrschaft des Gegnntlieilfl 
abwehren, upd die KreuxAÖgUr, die heut zu Tage die OrifleMine 
des Könnens als die alleinige Spüre des Unicrriclits sucheu, wis- 
sen 7nm Theil recht gut, dafs der Weitorgaoi»mu8 das nackte 
Köimeu nur im TJiiere dem gleidiliereohtigieii Wissen Cibergeetd- 
uet hat. 

Aber diese Stichwörter hnben darum nicht hlofs ihif* Bedeu- 
tung, äouderu auch ihre unz.vveifelhaiie ]>eieclitiguiig. Dalä sie 
%u wiederholter Prüfiuig der Grundls^n des Eaues anflerderiif 
des ne irScl, mehdpft ihren Werth Mneewc^. ^ Die Verimie* 
mng des iDteressea ist seine andere Seite. Sie sind Lebensiei- 
chen, die eur Sammlung und Efni^un^ des Zerstreuten dienen. 
Wo die Principlen scheiden, vereinigt ja das Lehen. 

Auch die Concentration des Unterrichts ist ein Symbol, des* 
sen nShere Würdigung die Alöbe lohnt. Wer iti unserar ZicU 
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jiilcrst darauf liinprwicsen hol, isl glcif:]i£:ijltig. „Vertiefung" des 
Uulcrriclils füideile mit wrirdigein Nachdruck Raspe ini Gö» 
strowcr Programm fiir 1852 und Iral lür tlie Cojisequeiizeo der 
Gediegenheil des Fuodamenis io der Allenburger Versammlang 
von 1854 mit Entscliiedeolieit cid. Ueber die ,,eiDheitlielie Rieb- 
tung^^ der Gymnasieo schrieb 1853 Campe im Supplemeatbande 
der gegen w5rl igen Zeilichrift. Im folgenden Jahre forderten die 
Regulative för das Elementarschulwesen unseres Velerlandcs 
(S. 74), dafs ein Uaterrkhtafach das aodcrc crgSnze nnd dem 
Gesammlzweck diene, während die Zeilschrifl iür das G. VV. 
(S. 879 ff., 897 fr.) fi'ir Eififarhhcit und innere Einheit des Üd- 
Icrriclits sprach. Jm Kislebonti Oskr Programm des nrichsfen 
Jahres (1855) besprach Fr. Eilend t die Concentraiion des Un- 
Icrriclils als Etwas, das den Gymnasien in Rucksicht „auf I^bre 
und Lclircr" noth ist. Später brachte der Königl. Provinii.il- 
Schuhnlli Laudfermaon seine Ansichten darüber zur Ausspra- 
ehe (Zeitschr. f. d. G.W. 1855, S. 750). Sie waren, wie es 
scheint, ohne £inflafs enf die Erlasse nnsercs Königlichen Mini- 
eteriums vom 7. and 12, Jänner 1856« von denen der entere 
mit sicherer Schirfe und einsichtiger Consequem die Fordemng 
der Concentration so ausführlich darlegte, eis es im Zwecke sei« 
ner Bestimmungen lag, der letztere sie Torausselzlc. Bald achallle 
nun der Ruf nach Concentration nos von allen Seiten entgegen. 
Schon vorher linKc Oneck seinen trcfTlichen Aufsatz Aber die 
Einlieii (los Gymnasial- Lfitcrrirlits ^cscliricbcn *) (vpröfTrtitVirlit 
im Feliniar-Heft der Pädagog. Hcvue S. 83 — 104), glcichzel Iis; 
Heiland (Zeitschr. f. d. G. VV. S. 74 IT. ) unter Concentration 
des Uulerriclits die Concentrirung der „Arbeitskraft der Schüler 
iu den alten Sprachen^^ verstanden. Jetzt empfahl das Uafitio- 
▼ersche Ober- Schal- Coilegium in seinem Rundschreiben vom 9. 
April die Concentration sen« phraä9^ nechdem frflber (im Mfirs- 
htü der Zeilsebr. f. d. G. W.) ein Kenner des HannoTertciiai 
Schulwesens Aber das Princip,' den Unterrldit der Gymnasien 
«ffmfmer wieder*^ um die alten Sprachen zu coucentrircn» eich 
biftte vernehmen lassen. Die Oschcrslcbener Jjehrer-Versemm- 
Inn^, die den Zeitinteressen so oft forderlich gewesen ist, setzte 
in ihrer Verlinndlnns; vom 1. IVlni den Begriff der Concentra- 
tion voraus, ßormann suchte ilin in scinrr Unterricht^kunde 
(S. *>2 IT.) für den Volksuntcrricht zu zerlegen, uud auch Erl er 
Ecbrancbt ihn als fettigen Typus (Zeitschr. f. d. G. W. 18561, 
S. GÜ9). Die Lehrer der Realschule in Annaberg arbeiten Scliul- 
bucher „iu concentrisch sich erweiternden Kreisen". Srlitnal- 
feld setzt in den too ihm heransgecebenen Erfahrnugeo auf dem 
Gelilete des Gymnasialweeens (Berhn 1857) die Forderung der 
Colieeutretioa vomsy Tbomeseiik breuoht sie als eourante 



') Auch der Verf. dieses Aufsatzes baüc sich darüber, als über dio 
oberale Forderung eines Realprincips für den Gjnmasial-Unterriebt, in 
asloem Buche über die Vorcioigung '1er prlnciptetlen OeeeDSllii in na* 
sereoi eltldaatitdiea Muluotenicbl (6. 61 IL) eusgcsproSeo. 
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Mfitif c (Grundrlfs piner OrjE^nnisnlion der Gesang-Erzieliiin^ S 108 
a. a.), Hansen in Wetzlar (Zcitschr. f. d. G. VV. 1857, S S>9) 
iSfst Seitenblicke auf Das fallen, was nicht aus der Tiefe „des 
centralen Lebens^* geworden ist, bis endlich J. Schmidt in 
Schweidnitz (Zeitscbr. ebd. S. 472) im Rechte ist, wenn er sich 
daraaf besieht, daft im InlercMe der tod ihm to geoanalen Ceo* 
inÜMtiott des GvmaatiaNUntentchts aioa Reihe tod Jahreo bin* 
doreh ao viele Federn sadliniRdiger SefaalmSnDer in Bewegung 
^elzt sind. Noch heote efaehchit IcQBn ein Heft einer pfida« 
gogischen Zeitschrift, aus dem man nicht den Ruf nach Conoeii» 
trolion vornähme, und das mitonler so, als hntfo man in ihr 
eine olle .lläugcl des Schulwesens heilende Eriinduiii:, nicht eine, 
immer nur auDfiheruogtweise zu lüseode Aufgabe für 
die Praxis. 

Bekanntlich braucht die Sprache den Ausdruck Concentration 
in mehrfachem Sinne'). Die IMathemalilc redet von concenfri- 
aelien KreiaeD, Kogels a. a« w., aiae von einer rinmlieben Con- 
eentralion, die wir, wenn daa Merkmal der l^cwcgung daau 
keoMlit, die mcchantache nennen. So hei Eiscdiahn-Syslemen, 
Armee- Aufstellungen u. dergl. Davon specifisch verschieden iat 
«lie d y ti a m i sei» e CotieentratioTi, die Conrentralion eines SlofTes, 
insofern or :ils Trfigcr einer krall eiAcheint, wobei die F^PT-icfinng 
auf das Agens natürlich keine extensive, sondern eine irTirnsivc 
ist. Wir redrii von concenf rirler vSrhwefelsriifre. selbst von der 
Concentration des Kohlenbiolijs im Alkuliol und Aehnliebeni. End- 
lich wenden wir den Aoidrack auf die Kraftenlwicklung von 
Or^aniamen an. Wir reden von Cenccntnilton dea Geiatcä, 
von der Coneenlralten der leilaiden Organe einer Admiidatra- 
üon tt. a. w. 

Daa Gemetnaime ist demnach, da£i wir unter der Concentm» 

tlon von Formen. StofTen, Organismen eine solche Vcreinigong 
ihrer Sltirke, SlolTlheile, Or^a»re verstellen, wobei ]odf?s dersel- 
ben die relativ nHch<ite Beziehung auf das gemeinsame Ceutrum 
gestattet: Somit setzen rSnmli che Sphären fQr die Concentration 
den gleichen relolivcn Abstand vom gemeinschaftlichen [Vliltel- 
punkt, dynamische die gleichförmige VVirkoDg eines in ihr sich 
ahalnfenden Agens, organitdie (im weHeren Sinne dea Werla)'dlia 
einheiiüclie Znaamnienwirken mehr oder mindcf weaentüciieiS'in 
aetbstSndiger Thätigkeit erfafsbarer Fondioneo Tomoa. Dnft foi^ 
ner durch die relaliv.nSchste Bezieliung auf das gemeinsame Ceo- 
Inim anch sSmmtliche Elemente die relativ -nScJisten Bezichuir. 
gen auf einander erhallen, v^fibrcnd z. B. bei exeonlrisrlicn oder 
sich sclnicideiKlpn Kreisen, Kugeln u. s. w. ein Tbcil der Stücke 
über dio irlaliv nächsten Enlfemunj;en von einander IiinaiJ«;^e- 
hen. brfjnif keines Beweises. Bei dynamischen Spliiiren gcslaltct 
sich dabei die relativ -leichteste gegenseitige Compensalion ihrer 



*) Bormann in der Unterrichtskunde S. 92 umschreibt Conccntra- 
tioB ala Mb VeMinigung gewiaaer Diaga «m einan Mitlel|pimkL Doj^egim 
bt abir in arianani, iwli CanliaNaatfon eech niafat Conc« ntnttan Iat, 
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WirkuDgcn, bei OrgnnTsmen die ff lalW-rnE^slr. rpcp rni!<a1r Tlr 
iTiTisont^ der Funclloiirn jedes Oi^an> duic!) (ür- des andcra. 
Aber auch das scheint. i\m auf unser Thema ülx i /nuchcn. kaum 
einer Andeutung zu bedüi fen, welche Art der ( oru outi aiion zu 
fordern ist, wenn mau vuu eiuer Couccuiialioii des üuier- 
ricLts redet. 

' AU«nliDg^ enehemt der iDhrii des Uotcrtiobtt siuiIcImI ab 
jStaff. Uln 80 inilQilldtfr ist tt» diTs in der PMagogik ko^^ 
vdD einer mcdtaimelicii ConceafMiliOD dee Unlerrichls die Rede 
■^OffVQMMi ist. Man kann sie^ vrcnn man will, bis in die iyxv 
tdAog.nmdeta des Alterthoms EurQckvcrfolgen. Vom Mttlelpankte 
ConcentT» scher Kreise gelangt man auf dem ki'irzesten VVcgc »e 
ollen Punkten der verscliiedcnen PeripUericn. So gestaltet denn 
jede cncyklopädischc Behandlung einer Doctriu die Anwendung 
des Bildes. Von diesem Standpunkte aus edirfen am Ende des 
17. und zu Anfang des 18. Jahrhunderts Cheyigny seine Science 
4» perMmms etc, W agenteil -miiie P«ra H&r of mm immMmmt 
und in devttlbtn 6td«nhing bnmdite dtt Wort notli neaerdings 
«hl AtUM der Kreoifleitong (1867, No. 71), worin behufe der 
Conreiitrirung des historischen Unterrichts im Deutschen der 
.Wegfall des AHD. (and Golhischen), als des Entfcrnlcren und 
nach Ansicht des Verfassers Enfl>ehrl!e!jen, vorceschlnjien wurde. 
Anch ßormaun brauohl in scinei L iil irricktskundc (S. un- 
ler 2.) die Concentral Ion in diesem Sinne. Doch, wir halten 
OOS bei den einieincn SUrnnien nicht anf. erwähnen ▼ielmehr 
nur noch, dafs die vollständige l>urchiührung eines derartigen 
Princips Ton jenem Kenoer des Haoocverscbeu Schulwesens vcr- 
•neU denen Aniiuite wir eben enfUiNen. Mittelpmikt dm 
GymiMsiaUUnlerrieble sind nach seiner DaratelloDg nie beiden 
alten Sprachen, denee aimmtllche Stenden zugewiesen werden, 
wel^ nidit nothgedrungen Ton andern Disciplieen in Anspruch 
genommen werden. Jeder andern Disciplin fkUt nor das Mia|p 
mnm von Slnnden 7fj. ^vclche nherhaiipt zum Belricbe eines Un- 
terrichtsiweiges nulltii; sind, nämlich zwei, liierion sr*5 mir ab- 
tuwetchcn 1. repehnalMg, indem vor ßcßinn des (»riechischen. 
Französischen und Englischen deren Stunden den übrigen Disri- 
pUnen nach Bedürfniis xugelegi werden, 2. in besonderen Fällen, 
wenn die MhidneKtlt der Ltlirer einet Gymnetunnt et nöthig 
«der wintelientwerth maeht, daft einer oder fcdebttena sweien 
der drei Disciplinen: Religion, Deutsch, Oetehichte je eine Sinnde 
angelegt werde. In dieser Gipfdone kommt; die Einseitigkeit ei- 
ner blofs mechanischen Auffastong der untcrriohtlichen Gesammt* 
Feinction des Gymnasffims k?f\r 2ot Erscheinung. Jeder derarti- 
gen Auflassung gegenüber verneinte flenn auch die Oscherslcbc- 
ner Vcrsamnilum; von 1856 im Allgemeinen die Frage, oh die 
CoDcenf r;i[ ion des I ninrichts in einer Vermindemng der Lehr- 
gegenstände udcr in einer Verminderung des (vvet»entlichen) Lehr- 
tteib stt tncben tei« Die Einigung der Eiozelgebiete lu einem 
Cetwnmlgebiele wird ohnehin doreh die in Rede liebende Ari 
der Ganeeniration nicht, oder» wae daatelbe bedenletf aar femall 
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die Behandlna^^ von Gescbichte asd Geographie als eiDea-AliGMiK 
Uoheii GanieOf »der die VefMadoog von Nalurbcscbreibung uiidr 
Geograpiiie, weM mm die andern Seite der kl^erea ins Augil> 
fafst, oder gar das ags^regirte Erlernen des Lateinischen und Grie-^ 
chischefi iKirh einer Parallel- Grauimalik, derpleichon »ms t. B.- 
Alcrickci f;(srlj('nkt hat, so hat das vSchullebeo ein (i'e\vicl)t 
auf die Kiinsliicitkeit solcher ConibiDalioiieii zu \ezpu. die bo 
Iciclit zu inleiisiver Zersplitteruii|C der J-eiir- und Lei iikraft fuhrt. 
Mit Ueclil lial dalier aucli 1 1\ Liiciidt in seiuem oben uu^c- 
fiihrten Programm sich gegen die hlois mcchaDiscbe Conccotra- 
tian ausgeapredien. En bat im Beaosderti (S. 11) auoli benürkt^ 
dad daa Gruppiren -des UnterriclilwtelEWf webei mao- a. .St in. 
entem Seaealer aar Gmäliiaehy in foIgcniieB nor liitift ieirtf 
oder in einem nar Dichter, in dem andern aiip Bwaaikar liaat» 
daa Vielerlei nur scheinbar mildert. Die Grundlage von dem 
Allen ist die Ueberscbitaang der Wichtigkeit des Materials, der 
didaktische Materialismus. Allerdings kann es niclit in Frage 
stclirii. üb das Wissen beiechligl: »ei. ist aber nicht mehr 
berechtigt als das Können. Und wenn Mager u. A. so weit »e- 
ben, zu bclianpleii. dafs der tüchtige Lebrer von selber auf da& 
Können L i nli i 1 1 m w*»rdo, so ist hinKtn.fifrigcn , dafs er es auch 
mit Bcwurslsein Ibun müsse, damit er es nicht halb Ibue. Soll 
freilich die Ausstoifiuu^ des Unweseullicheu als solcheu iu Be- 
tracht konamen« ao hat dies aUerdinga adite Berechtigung, weua 
ee aueh an aieh noek oieht CoaceDlration au seilt, branclil* Stk 
ist in aosem Tagen die pliikMophtseiie Prepldetitilc gefiiHei^ ond 
auch die O^clicrslebener Veiaanmlung hat entschieden sngestknail« 
Ist doch aller Gymnasial- Unterriebt zugleich eine Propädeutik^ 
iur die Wissenschaft [die scbod Fr. A. Wolf mit Sekärfe dait: 
Universität zuwies ')], und wer eine längere Reihe ?on Jahren 
dcti propSdeutisrh philosophischen 1 nlcrriclit erthellt hal , wird 
auch in ihm nfaliien l);iben, dafs, was nnwe^rutlich ist, selbst 
schadet. Der Unten irlil in der Malbcmatik und Grammatik koAtt 
namentlich nnr ge^vinncn, wenn er sich auch als Vorscbule för 
die l,oi;ik fiilill; die LectQre der Allen ist gewifs die beste Liu- 
fiihrung in die Gcsdiichte der Philosophie, und was die empiri- 
seile Psyehologie betrifft, ao ist ihrGekiel Tolleads ateoswr im« 
iMschrinkbar and intensiv so flack, wie das aller Soipirie. Lic^ 
aber niekt, um einen Sekriit weiter au gekan, in dieser dem 
allgdmeineren flidagegischen Bewoislaein entiprechenden Ausslo- 
fiiung des Unweienllieken schon ein Merkmal «las Orpanimus? 
Wesenliiehe Glieder eines solchen kann man so wenig wi^faln 
len lassen, als ohne Nacbtbcil fiir das Ganze ihre Functionen 
hcengcii. Der WcL'fall der franiösisrberf FNorcilion fand nirbt 
die Zustimiiuiiii: tin- Oscher|tebüner Vcrsammlnng: ja es ist eine 
sehr richtige anderwärts gcniacblc H<Mncrkang, dafs, wenn mau 
einem zu wesentlichem Dasein entwickelten Glicde des Unter- 



') V. Huuiiiet :> Gescb. d. P«iilag. iii, 359. 



Digitizeü by <liOOgIe 



66t AMMitaBi. AMiMäÜMagw> 

rieht», dwt d«m Französischen, «iaa blofs facuÜaH?e Function 
Mwdiea wollte, doch alle Well an diesem Unterricht Theii neh- 
men würde')* ^'^^ überall, wo eine derartige Entvcirkltins; rsl, 

darf nnn ntif einen Orgnnismu«' so^dlrfsen. Tn fler Tlial, die 
Cooct'iil raiioo des ünierrichts hat einen iieicreu liodcn aU den 
der blolä äiiniorlichon ßeschräukun^ des UtiterrichlsstoiTes. So 
weil diese Besciitaiikun^ ihr anc;elnH't. ist sie den Forderungen 
des Gcsaniint-Or^nnisniiis nnler^eoi dnet, bat sie in iiiueu iitre 
Berechtigung. Sic isl eine orgauische. 

Bcurtbcilt sich somit eine Conceniration, die hloOi dartmf aus- 
i;alit, wenic Lehrgegenalända aaf dem LaclliMMplaii tu haben, mmi 
wen% Sloo im Ualerricht, van aelbat« bat die blaiaa Abieft rmui^ 
alt aalaba nach kein Recht aof einem Gebiete, wobei ea midbr, 
wie auf mancbam andern, darauf ankommt, der Zuftliiskeit dca 
Aeufsern so wenig als möglich clnziiratimcn; so war es ein ent- 
schiedener Fortscbritt, als Fr. Ellend t 1855 mit seiner AufTa^ 
sunc; der Conrrnir.n! ion in iencm Prnijrnnime liervortrnt. mit dem 
er seine Iniif^jüln ige VVirksamkcil unvei rDulhct schliei^en sollte. 
Der vStofT das l ntemclits ist kein aijsschiiclslich materieller, er 
soll wirken. Wir benudeii nns damil auf dem Gebiete der In- 
tcnsion, der Gliedenmg der Wirkung. Das Maals der iiilcnsion, 
die Bedingung aller geordneten Wirksamkeil der kraft, ist aüer- 
dlngs nicht mehr die blofse Wahruehmiuig, es ist der Gedauke, 
aber der Gedanke alt farmgabatid, wenn Farm in aainem all|;^ 
meinen- Sinne ala Beslimmvng (resp. Baaandennig) der Enehei* 
nangen «fmlanden wird. Wir gelangen hier aar dynamitdieii 
Concentraiion« die aioh auf die, aber allerdinga begrenzte, Mög- 
liehkeit der Compensation faniieller Wirkungen des Unlerrichla 
gründet. Ellendt geht von der ohne Fri^e sehr häufigen Er- 
fnlinin«^ aus. dofs eine allseitige Bildung sich mit der \vnnschei»> 
wertben Tiefe nielit vereinigt, und kommt bald dahin, die Ten- 
dena nach Totalität der Bildung; deslinlb zu verwerfen (S. 16), 
vrcil die ücberfüllung unserer Leitr[));iiie niil gIeicbgtiltif;on u(!er 
überflüssigen Dingen dadurch zur Noll» wrudigkeit erlioben werde, 
eine ßcbauptuug, die in dieser Ausdebuung wenigstens nicht er- 
wiesen und, wie etwa das Beispiel der philosophischen Propi- 
deotik aeigt, dere» Lebnialf man daeb nicbi TaUefindi^ den 
Gymnasien entiiaben kann, nnerwelalicli ist. Unler Glaidiatel- 
lung des subjectiv und ohjectiv Bedeutenden und Unlicdentaiidett 
siebt Ellendt in der Allseitigkeit sogar den Tod der Ibeiea Tbl» 
tfjgkcit. WAbrend er dabei ausdraeldich emen „GesanMnt-Oi|^ 
nismns des Unterrichts'^ wenigstens die iafaerlich maafsgebend 
nnerkennl (S. 12), und ilm nne!» Weerlr^sstins; der pliilosophischen 
Propfifleutik, nach Beschränkung der iMatlieniatik tiud der Nalur- 
wisscnsehnften, so wie nacl» facullativer Freilassung des Franiö« 
siscben als Pia-aller auch im Abitur ienten -Examen gelten läfst 
(8. 17), proponirt er als Remedur die Begünstigung einseitiger 

•) Paiaamus, Studien z. G.W. III. Jahns N. Jalirbb. Bd. LXXitl 
u. LXXIV. a 3. S. 190. 
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VmMmg in di« «H«« Sprafhoi oder in die IfÜlMfaitik wmI 

Physik in Verbindung mit entsprechendem Forischritt im dMt« 
eefaen Ausdruck «nd nicht erbebliclicm R&€ktolMriU in den ton* 
•tigen Kennlniiscn, mit denen der ScliQler nach Prima gelangt 

ist, nacb'lcm er bei der Versetr.ttn^ nacli Seeiinf??» .. wen!«jsten«** 
in den alten S[jr:ir.liLM!. dem Deulsclicn utui dpi- Mathematik volU 
Btiindig bcfiiedi-t lialte, so dals evenf. ein Sclinler bei vorziig- 
lieben f.eistungeu in der von ICilcndt so besciiränlden IMatbe- 
iiiatik liud enta|»rcche»ult»in ForlRclirilt im Dcufscheii. vvciui er 
aucb in den alten Sprachen seit bciiier Vei j^cUung nach Secunda 
nicht Torvvärts gekommen wire, uad keine erbebtidien RSek» 
eelirilte im dem eonelige« Wieaca deenmeotirle, eeit er (dureh 
II«|i»ril8t der Stimmen) naeh Prima Teteetsl wire, das Zeogmft 
der Bdfe in den UnlvemitilMtndieD erhallen mufiile. Wilireild 
Ellend t hiertiei auch eine quantitative Beschränkung des Lehr- 
aloA fordert, Terliert er sich zum Theil auf den Boden der Will- 
kür. Die Beschränkung der Physik aaf eine Wochenstnnde in 
Prima nrfd eine in Secunda ist einer völligen Sfreicbnnp «;leie!i, 
und die absolute Einschränkung der Natur<^e«^bichtc auf Tertia 
kommt ihr nahe. Dasjefu'ge Gebiet, wclchts eine stoffliche Be- 
achränkung nicht hiois zulaTst, sondern, seit 8ondcrung der Gym- 
nasien und Realschulen, selbst fordert ist allerdings die Ma* 
theniatik, aber aus organischen, nicht aus anderweitigen Gründen. 
Waa Ellen dl dar&ber anf&hrt, iat thellweiae richtig t aber poai* 
tiv faliek iat, dafo die Trigonometrie nar dem O0icier/dem Feld« 
meeaer nnd dem Mathematiker tob Proieaeimi dieoe« and dafil 
die Loganthmen ein hWfses Abk&rzungsmitlel .«IrigonometrieclierV 
Rechnune;en seien. Auch der Werth der Mathematik griadet 
tick aaf ikre Wiebtigkeik f&r das Verständoifs dessen, was onsera 
allgemeine Bildung aus ihr schöpft. Ihr farmaler Nutzen kann 
aüenlin^s ibeils ilnreb andere Färber compensfrt werden, tbcila 
eothallcn ilu specilisch - loi iiinlc?i IMomont. dftfs sie das Bild eines 
wisscoschaft liehen Systems dem Schüler vorführt, was in dieser 
Reinheit keine historiftrbe Diseiplin, keine Grammatik u. s. w. zu 
geben vermag, bekanntnrh sclion die Klcmcntc dei rri nen Geo- 
metrie und, wenn wir die Satihe ^uf die S^)ilze tieibeu wollen« 
selbst die ersteu Abschnitte derselben Was aber, am auf £1* 



') So urlheilt einer unserer ausgezciebiietslen Lehrer der Mathematik^ 
Lanbor, In aainer Scbrift «bar di« MaUtcoMtlk ala iebrobjl^ct aufCSjoi-* 
aaaien, Berlin 1832, und die Stimme eines andern gediegenen Padimanaa 

in der jjpjcnwärlt^ren Zeitschr. 1854, S. 879 ff., uro andere Stimmen, wie 
die in Sclimalfeld's Krfnlirungen S. 63 u. flcri;! , nicht zu sammeln. 
Der Verf. tiat seine Ansichten über die Beschriinkung ntif die sog. nie- 
dere Mathenalik innerhalb der durch die realen Forderun^i a unterer Bih 
duqg gebelento Aoadtiionng in aeinen Bnelie über 4i9 Vereinigung det 
Ofgenaafse hn allklaaaiaeben Scbuluaterricbt (]ti56) 8. 59 ff. darzulegao 
versucht. 

') T.auber S. 61 .,kann soint» UeberzeujTDn'T nicht rur'ucVhnllcn^ dafs 
an dem Seliiiler «kr rein wissenschaftliche Zwerk «ics tivmnasial- 
Unterricbts als volüf^utomeo uud ausgezeichnet erreicht l>etrachtet werden 
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UadVi Anleliliii wdter elMogalwa^ die gimkibti|^fe Bepom». 
guDf eioM XJAtcrrkhtiliciis vor dem asdern betrii1>, so feMrt 

diese entschieden in das Gebiet der dynamischen Concenl raf ion. 
Dafs eine solche dynrnnitche Conceatralion, bei der eiiieai Tbeile 
des Unterrichts ein so mächtiges. Ober die Bevorzugung durch 
die vStiindenzahl hinaasgeheodes Uebergcwirht prgcben %vrrd, 7.0 
den entschiedensten Narhilieilen führt, zu einer grofrsen l nizlrirh- 
heif der Schuler in (ieii buvorzus;ten. und nur im günstigen Fallt: 
auch in den minder bevontugtcn Lehrobjecten, d»i scheint kei- 
ner Tvcitcrcn Aiisiühiung zu bedQrfen. Und vras in der Praxis 
nicht Siich hält, ist in der Regel auch theorelisch falsch. So 
gründet ateh eioe derartige dynemlsclM CeneentnlSoii, die &m 
ftimmmt Orcanliwniti dea Unterriehta alch änlererdneft* »tatt 
•ich ihm iiiiterE»ordD«ii, and hn Beaondeni die Votaf eliimg^ 
dafs irgend ein Gegenstand« nanwntlich die alleil Sprachen oder 
die Mathematik tmd daneben etwa die Multerapraehe auaneiobend 
seien, die ^hehllcbsten Mangel in der Wirksamkeit der andern 
Elemente des von Ellen dt selbst anerkannten Gesammt-Or^nis- 
mus des (rTmnnsial-Unferrlrfils in romnensiren , auf der Gfpich- 
Setzung von Bildntie: und formaler Bildung um! ^^oniit nuf einem 
Pormalismus, der eine eben solche Einseiligkeil ist. nis der Ma- 
terial isnuis. Es ist hier nicht der Ort. den PormaÜsrnus /.ii be- 
kfimpfcu. Der Verf. hat es anderwärts gethan Er bemerkt 
indefs der neuesten Phase desselben gegenüber *), dafs. so ^ewifs 
Reih Im Irrtbum ist, wenn er im aweHen aehter Pfidagogischcn 
Briefe -die Slnaicht ftber daa Kömien alcllt^ ao. aehr Baeo wmm 
Vendam mt die halbe Wehriwil eea a ptl e hl^ wenn er <a.die An. 
ftfanrog bei Roaenicraiia« PMrg- ^ 105) hebaaptet ^ j dan lie aal 
p€i€iMa'*^ ae nweidentig es an afeh Ist, wenn er araderwirte *) 
idaerti JVogre yalli wi JDet iotum homkiem wmf^MHktt, ttec ml- 
nti« ad raiiontm^ guam ad vobmiattm perdneii g^4ii6 iai ^ 
dafs nicht blofs ohne Wissen das Können nicht m^glicb ist, aon- 
dcrn dais auch kein sprrifisch -menscldiches Können ohne ein 
Wissen von jedem seiner iMoTiicnte sich wiflnliafl vcrwerllict *). 
Mit Recht modificirt daher selbst Fr. Ellendl, &o sehr er fSr 
seine dyuamiscbe Concentraiioo das Formal «Princip voraussetzt, 

k;n)n, der jene l^lorncnlo iiiii'serlic!) nml irmcriieli (»ecrrifTcn und den Or- 
uuiiismus derselben xuiu lebendigen Dasein in seiuiin Geiste ausge|>rägt 
bat.** Und daaifibe gfit ?oe der c\s igen aftlsebfe Pruebt dar BfalhtoHi* 
Ufc, a. ebd. 

*) In Rctnor bereit» angefMirten Sebrift Uber den allblaBaladitfn Schot- 

untcrrieht 8. 1-~10I. 

*) Dieselbe Eins^'iliqkeit, die sonst auf formale Bildung, auf Gymna- 
stik des Oeistes u. s. w. sieb steifte, nincht das Können zum Gipfel des 
Gymnasial-Unterrichts. Es ist, um mit L. Giesebrecht (Zeitschr. f. dL 
B. W. 1857 8. 8M) daa Wort von Gerfanlea «1 wiederbolco» der alte 
Hund mit dem neuen EI«Ist)ande. 

•) S. die Ansftihrurij Hei Dr. L. Wiese, Bildtinf» des \\ iUt-n^, S. 9. 

*) Uebrrim^^firnmcud äuÜKTt sicb J. Scboiidt iu dcr Zoitsvlir. f. d. 
G. W. Ibab, i5. 4i7. 
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die Gtltiiii^ dMeHiAii. f^i'olit das ,,msfm\sthe^'' Wissen, sagt er i)^ 
gondern das ,,wfmniclMilllieli€!^ Kennen mufs den MMfestab der 
Reife abgeben. 

£s ist so nalDrlich, dafs in Zeiten, wie die unsern, wo dm 
non »eÄola«. sed wilac disehmts n^nltnciulor nls sonst den T^ebena- 
äufßci'iinccfi Dfdnklik zur Seile gnlit. die [Neigung sich kund 
ßielil, dem Können ein Uebcrgovviclit Über das Wissen einzu- 
räu riH II. Es beruht dies auf einem Auseinanderhalten zweier 
Richtungen unseres Geistes, die in der Wnklicbkeil sich nim- 
mer scheiden. Das könnten wir namentlich von A. Schopen* 
heuer, -wemi wfar «udi senit mit ihm nlefat ebTerstanden sindi 
Alle geiemt beben, difa selbst Auf iler niedrigsten Shife der Tbl* 
tigkeit' des Oelstee, in der iofscm Wehrnebmang, aueh die hfl* 
hereo, Verstand und Vemonfl, mittbtitig sind, dafs der Geist in 
Allem, was er ihnt, ein einiger und ungetheilter ist. Ss Ist 
eine Seite der Freiheil des Gedankens, sich mit dem Wissen zu 
identificiren, und ohne Freiheit des Gedankens giebt es keine 
Freiheft des Thuns Das Walire am Formalismus ist, dafs die 
Enlwickclunj^ eines freien Könnens eine sichere Probe für die 
freie Aneignung des W issens isl . das Falsche, dafs der Mensch 
eines absolulen Kcmnen^ »o wenig; fflhi!^ ist. als das Kcinncn des 
Schöpfers ein beschränktes isil, und daü die Abslraclion des 
AlleS'Küuncns durch die formale Bildung bei jedem Schritt ilirer 
Anwendung zum Sophisma IBbrl. Aach das Ausraufen des yor- 
letelen Haares gestaltet noch die Bebaupiung, dafs der Scheilel 
nicht kahl ist. Wenn der Formalismos yeriangf, dafs der Geist 
eine Kraft gewinne, die ihn fähig macht, (über all sein Wissen 
hinaus zu können, zn erfinden, /n produciren, so hebt er die 
Geschichte, die Bestimmung der MeoscJien in und für eine Welt 
auf. Handelt es sich aber nur um eine Elrleichterung dieser 
Fnnrfioner): wohl, so würde zur Begrfindung der Alleinbcrr" 
Ni'linif (!f's foT-nin1en Frincips der Beweis erforderliclr srin, dnls 
diese Ei Icichtcning Ton der Aelinliehkeit der beim Können r.u 
behandelncn SlolTc «luabhängig ist. dal'*? Reeimcr. wie Dalise etc., 
durch ihr Können, ilir Krnftbcwufslsein, in)d whs man sonst an- 
führen kann, auch Tür tlic Aufnahme und Behandlung von Ob- 
Jecten, die mit den Zahlengröfsen nicht in Verbindung stehen, in 
gleichem HiaafM geeigeet geworden sind, wie denn in der Tbat 
mit Verwechselung der £rwerbong von ^Pcrtlgkeil** mid des 
winns ..geistiger Kräfte von einem iüngern Lehrer oeoerdtngs 
brhauplel worden ist, dafs es kein l)r>seres Mittel ^ebt« Sicher* 
beit und Haschheit aller geiatigen Thätigkeit zn fördern, aU den 
Reehoen-Unterricht. So lange non dergleichen nicht auf irgend 
feinem Wejre bewiesen werden Vann, so lange berufen wir uns 

• • • n 

nnscrsoils auf die pml^tisrheu Iiienmpatibililälen des Formalis» 
mus wie wir denn eben gesehen haben, dafs seine Gonse- 



*) Im angef. Projrr. S. li>. 

*) "Wie wenig seit Herrschaft des Formal -Prinoips nnscro Srbnien 
cinporgekommen sind, darüber siud andern cirls diu Miuiiueu gesuuiuidt. 
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qucnten In eioer blofs dynimiiclicii CoDceatrtUmi «ir Gewalt- 

llinfigkeit gegen den Getammt-Organismus fiQhren, den Auch Fr. 
Eilen dt anderweUi'g anerkennt. Wir wiederholen et: die dy- 
namische Conceiittütion ist bcrechligl, aber ntir, so weit sie sich 
diesem unterordnet. So konnle es denn auch nicht fehlen^ 
dafs (He VVcilerbildung deü Begriils der Concentralion des Unter- 
richis bald über die dynamische Concentralion liinauslährlc. Hie 
Oscherslcbener Versammlung that zur Erweiterung des Gesichts- 
kl eises das Ihrige. Die Debatte hob hervor, dafs durdi dio Ent- 
wickeln ng der modernen Volks- Literaturen xnr Clastidllt dio 
(Öberwiegende) Bedentong der allen «,Spraehen^ Ar dat Leben 
(selbstredend elso auch l&r die Schulbildung als Vorbcrcilung fttr 
das Leben, wenn anch immerhin an sich nicht f&r den Lebens- 
beruf) geschwunden sei. Es wurde bemerkt, dafs eine tiefere 
und allseitige Erfassung des Alterlliums urul dir Fortr-rlirÜf c f!er 
Nalnnvissenschaflen. Momente, denen die formale Hildnni; nicht 
hinreichend Reclinung irügt. die Stellnnj^ der Gymnasien geän- 
dert habe. Auch das durfte berührt Nverden. dafs die niaterieite 
Richtung der Zeit und die Verschlechterung der häuslichen £rz.ie- 
hung ') die Stellung der Gjmnasiea erschwere. Mag nnn nndli 
das Hinwirken der Sebnle darauf, dafs die SeliOler n'nmlltclbar 
in der Leliratunde mehr lernen« damit sie weniger hioslieboB 
Fleifs branehen» also eine extensiye Coneentmtton des Lem-Piro- 



Den Innern Widerspruch dcssellion hezcidinet h. Gieaebrecht neuer- 
dings (Zeitschr. f. d. G. W. 1S57, S. 354) dabin, dals der pädagogiscbe 
Gewinn, der als Consequens des Zweckes mit diesem erreicht wird, und 

der fiir sich auch am Sanskrit und am Cliinr^iscfien crreirlit werden 
könfito, nicht selbst als der Zweck drs l^itcrrichts in den klassiselH'n 
Sprachen niul noch weniger aln der Fn<i/.weck dos ganzen dyninatial Un- 
terrichts gellen kann.'* Man kann dergleichen nicht oft genug wiedefbo» 
len. Wer, wie der Vert dlssse AnAatses, auch mnr 19 libre bindorab 
den Unterricht im Französischen durch alle Klassen eines G^-mnasiunis (und 
daneben doppelt Innrjo den nlt - klnssiscf cn) ortlicill bat, wird gleich- 
falls einstimmen, er miifste dcfin nach irgen*! einer Mailro-Mvlhoile un- 
ter riclitet haben, und nicht auf dem VV'egc, den 2. B. Knebel, Hertel 
nnd Tor Allen A. Hitxncr gewiesen bat. Den abgesdiwäcblen Forma- 
lismus, der z. B. als Zweck des Unterrichts in der Naturkunde »elncig 
und aUein" die Erweckunn; und Nälirnnir des Interesses an der "^ntur 
«lebt, berühren wir niclil näher. Vietleiclil erleben wir noch eine didak- 
tische Theorie, wonach es hauptsächlich aul dio „Richtung" des Geistes 
ankommt, wie lisl Farad ay^a Moteefileo. 

*) Eine Hindeutong hierauf kennte ohsbt sdiadsn. Die BirlUmniffea 
von R. Dictsch sind nieht veieintclt, wenn auch die polizeiliche Unter* 

Stützung der Scindzucht, von derEllendt fm angjef. Progr. (S. 20 u a,) 
handi ll, dem Uebel nicht wehren kann. Die Begünstigung nacblheiligor 
Genüsse der Jugend durch die Acitern, ertragioser Ferienreisen, luxuriö- 
ser Modefiaditen ele. wird Mufigcr. Yen der sonebmenden Schwidie 
onsrcr Jugend fiir den Bf llitairdienst wissen viele Militair- Krsats-Coa- 
missionen, aber auch manche Gerichte wissen, dafs Mifshandlungen der 
Aeitern durch die Kinder in den jj^ogenannten gebildeten Ständen biufigee 
geworden sind. Dergleichen darf man nicht Yorbeblon. , 
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etsse«, nicht blofs seine SoCiero, sondern aueb seine innern Gräo* 
Tpn !ia!)en. wobei es nicht blofs auf die Vcrscliiedcnbeil der gei- 
stii;cn Kii^cnthfimliclikciten der Srhuler, sonderu auch auf ein 
unverküuunertes Nacbwirken in der häuslichen Thiifigkeit des 
ScbOlers ankommt, und die piidagogischc Pilicht der Schule £ur 
Anerziebung von FIcÜs, weder Prlvalarbeilcn, noch Privalsiu- 
dien ^) an sich verwerfen kann: so halte die Versammlung doch 
MnreioheiMleii Anlafi, iitf das einmdlbige Zofammenwirken der 
Lekrtr und im Besondern auf die Tberaata xa den freien Arbei* 
ten als auf Pbnkle binsuweisen« innerbalb deren die DebaUa aieii 
an bewegen haben wftrde* So gab denn auch, um daneben eine 
EHiaelalimme ansnfQhreD, Bormann in seiner Unterriefalakunde 
(8. 94) die Resnltate einer mehr als blofs mechanischen und dy* 
namischen, einer organischen ronrontralion in treffender Weise 
an. Im TTnterrrrht rnffssen alle ihaiigkeiteu sich gegenseitig 
fördernd ineioaiKJcr greifen, wenn er das, was er wahrhaft ist, 
ein Organismus sein soll. Doch, vergessen wir nicht, dais am 
4. Mai 1856, wo die Oscherslebener Debaite stattfand, und am 
26. Juni, an deih Bor mann die Vorrede seines Bucites unter« 
zeichnelo, bereits die Erlasse unseres Königl. Untcrrichts-Ministe- 
rivma vom 7« und 12. Janoar desielben Jabrea vorlagen. Sie sind 
mt in denen der Begriff einer tnnem, organitcben Conceoiralion 
des ünlerriehts «oerst anflrat« nod irren wir nicht, so liegt na« 
mentlicb hierin ihre Bedenlang f&r immer. Ihr Zweck, blofii 
eiiginzende Bestimmungen zu sein, zog diesen Regulativen ihre 
6r5nzen. Aber das vom 12. Januar wies die dynamische Con- 
ceniralion in ihre Schranken, indem es sie dem Gesammt-Or« 
ganismus des Unterrichts unterordnete. Eine einsieht?:; !)c> 
schränkte Einseitigkeit der Leistungen wurde nicht zut Ht'^cl, 
aber 7.nr. immerhin hnufigen. Ausnahme hei Beurlhcilung der Ma- 
torität eihohen. WShrcnd so dies Regulativ, hei dessen ander- 
weitigen Bestimmungen wir nicht verweilen, die innerliche Con« 
Centration als Forderung voraussetzte, sprach das vom 7. Januar 
sie in ansdrOeklicber Weise ans. Hier wurde der meehanisehen 
Geneanfralion doreh Beseitigung der philosophischen PropSdeutik 
mter Festhallung der Fmeht ilires Steifes Rechnung getragen, 
aber diePliysik nicht weiter bcscbrfinkt und der Naturgeschichte 
wenigstens die faenllattTe Geltung ihrer (selbst IQr formale Bil- 
dmig Ifieinesweges geringen) Wirksamkeit gelassen. Hier wird 
der dvnamiselien Concentration durch dfe "V erflieilung der Stun- 
den/ahl au die Lehrfächer Rechnung gctracen, während die in- 
nerliche Conceulralion mit Recht als Aufphe fin die Praxis be- 
zeichnet wird, die nur durch ein einniüthiges Zusammenwirken 

iedes Lchrer-Colleginnis zu erreichen sei. Die Uulcrordnniig des 
Einzelnen unter den Zweck des (j.in/.en, die Forderung, dals kein 
Lehrohject sieb isolire, die Uehereinstimmung der Lehrweiae 
aclbal in theorel Isoher AiiffiMnag und Formen aind neben man« 



') Beides wurde oameotiieb in der Stattearler (16.) SchulnibUMr- 
Vfiismmloiig unlersehisdeD. Zeitsdir. t d. O. W. 18&7» S. 148 fL 
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r!jpn zwerkniiifsigen äufscren Bestimmungen eben so neue als 
wicht iiir Kingerzeige, die dru Gesirlitskreis tii r Drdakiik ervvei- 
lerl iKiben uiul bei conscqucnti i Durchführung richtiger Prioci- 
pieii zu einer voil&läudigcti urgaiiisclien CoD4^1ratioti de« üiiler- 
ricbls hiuleiteu. 

Wir BBgen .,Concentntiaii des Ualerriclits^f eiocr 
andern kann, abgeseheD von der Gooetiitratiini der Lettuftg der 
Scbule in der Hand des DirigenteD, wohl kaum die Rede ten» 
wenn aucb die Anwendung mpftoglicli bildlicher Aiiadricka 
keine zwingende Gränze iiat. 

Es giebt keine Conccnirotion der Schuldrsclplin als äufserer 
Be(iii>J:nn£: de ünferrichts. ntir eine Einheit der (/i iindsälze, nach 
denen sie geübt v^ird. und so weit rs aus sonstigen Gründen 
nöthig eine CenfrÄHsalion iln-er Hamihabung. Es isl crspi ids- 
licb, wcuu dicKC Einheit sich aui die gauze, vom Gesicht6[iutikt 
der Erziehung beherrschte Bchandlaugsweisc der Schuler eratreckt, < 
«kwolil nieht an Terkenoen ist 9 dafs ai« an 4er Lidividoaiilit | 
der Lehrer ihre natfirliche GrSnae findist. Je finfaeriieber Ucrb«i > 
ihre Üracheinan^sformcn sind, desto leichter Wird aie sich her- 
stellen lassen. Dafs der Tertianer nicht von einem Theil der 
Lehrer mit ,,Sie*^ angeredet wird, während die andern ihn ,,T>a^ j 
nennen. Inf^* sich ohne Wcifores erreiclien. Desto ernster wird 
die innere l.inheif ins Auge zu fassen sein, die selh.st durch pä- 
dagogische Tiicorien oder dnrch Vorurlheile des tir)/.eliten I>eh- 
rcrs beeint raehtigl werden kann, die Gleichmfifsigkeil der Mils- 
billigurig. selbst der Zurückliaitung der ßiiligung, UcbcreinsliDi- 
mung in den Abstafungen des Tadels, gemeinsebaftUches Zuaana» 
menwirken bei Ersielong der Fruebt van Strafen. Aber aoeb 
diea liegt su sehr im Wesen einer Schale, als dils an ibre PHttia 
nicht die Forderung gestellt werden soilte, selbal: da vereBsi^ead 
einzutreten, wo die Principien scheiden. 

Eben so wenig giebt es eine Concentralioo der Lehrer^. 
P(»r«onen Insten srfli nl«< solche nur airgregireu, und wefm Bor- 
ni -nm (iris MoiiitonMi-Iiislitnt hierljcr zieh!, so miilslo dies, von 
nllnii Andi iii abgesehen, eine andere Bereelil ii^mig als die änfsere 
eines NOt lihchclfes hal>en. Eine ;indere Stimme versteht unter 
Concentralion der I^ehrer eine Verniiuderung ihrer Zahl „in der 1 
Weise, daft deraelbe Rlaaaenlehfer seinen CMna doroh die drei 
untern Klassen f&brt". Warum gerade durch drei ood niefal 
durch cwei, wie bei manchen Gymnasien geschieht, oder dm^ 
aweimal drei, wie es Gofthold in seinem .Jdeal des Gjmna- 
siiims^^ so btibsdi vorführt hat wieder keinen ianera ärund, 
und der Nutzen einer solchen Einrichtung kann schon deshalb 
nicht grofs Fein. %veil. wenn man nicht gerade ideale SrhnTer 
voraussetzt, eine Anzahl derselben bei der V^ersetzun^ zurück- 
bleiben wird, uud gerade die. denen die ansefansrenc VVeiterbil- 
dung durch denselben Lehrer '»m meisten zu wünschen ist. Eine 
ConccntralioD der „Lehrkräfte^' im Einzelnen und Ganzen i^t 

') Zsilacbr. t d. G. W. 1637, S. 113 ff. 
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fireiUch eins der Mittel der ConceDtration des UnterridalAy die 

wir unten berühren werden. Dies dirf nbcr nicht clwa so Tcr- 
staoden werden, als oh derselbe Lehrer mn in untero, oder 
obern elc. Klassen nnterrir))feii solIn. viehiirbr wird in den mei- - 
sicii Fällen das (jogenliieii zwcckmaUig i^cin. ja dns nndpre Ex- 
il cm, die Concenli iition eines Ijciircrs anf eine cin/.i^c Klasse^ 
wird sich in vielon Fällen rechtfertigen lassen. So viel isl ge- 
wifs, dafs die Spaltung der Lehrkraft durch Vertheilung ihrer 
'Wfvkaainkaii auf viele Klaaaen und die Zeraplilteniiig ihrer In* 
teation durch Tide Lehrficker unter allen Unatinden ein Felder 
tat. Die Prnxia piegi sich aach dagegen «n atrSulicn. 

Gehen wir deminiel^e nur anf die Conoenlretaen des Unter« 
richls näher ein. ao wird mgegeben werden können, dafs sie 
die organische Behandlung eines Inhalts und seiner Aneignung in 
sich scfjliefst. Der Inhalt des Unterrichts ist ja kein blofser Stoff, 
sondern ein wirkender. ?Mid er wirkt nicht hlofs dynamisch, son- 
dern als Lebensglicd eines Ore:nni*;miis. daljrr ehenfall«? als ein 
solcher, l^nsrrc Gymnasien liabcn. dies ist jetzt wohl ziemlich 
allgemein anorkanul, die Wissensrhnft weder gan* noch halb zn 
ihrem Inhalt. Man wird uns vielleicht von vurn herein /.ugc- 
ben, dafs sie unter der leilenden Idee der Eraichung auf ratio- 
«eile Weise in Daa einföbren, was man noaere allgemeine Btl- 
dttDg nennt* Dafa daa Gymnasium an aich keine Veradfanle der 
IfViaacMeliall tat, dafiur berielcn wir uns oben anf Fr. A. Wolf. 
^Erst anf Universi täten, fordert er, mnia der Unterricht wissen* 
schaftlich, auf der Schule mufs er vorbereitend, im AJlgemeinen 
bildend und elementarisch sein.^^ Die Fortpflantnng der inlel* 
lectucllen Bildong geschiehf freilich verkehrt, wenn dabei die 
Wissenschaft ii^norirt wird, aber anf Srlnilen ist «?!e Miffpl. auf 
Universitäten erst Zweck. Man r» (J< I mit Keclit von l Jiivcrsi- 
tätsstudien, aber nur von Gymnasialbildung. In unserer Zeit 
hat diese Ansicht immer mehr Geltung gefunden, und nnr nener. 
dings ist sie in unseren bedeutendsten pädagogisclicn Organen 
und anderwärts wiederholt und ausgeführt worden Dos Gym- 
naalvm aoil' allerdings aoch Vorbereitonga^ Anstalt för die Uni- 
▼ersitit aetn« aber «nniehal in steh einen Abscblola finden und 
einen aelbatindigen Zweck haben. Die Bildong, welefae die Gym* 
nasien gehen, steigt nicht zu den Principien der Philosophie, 
ibrcr Einheit und der Höiie ihres Zusammenhangs mit allen VVis- 
aenachaflen aul^ noch schliefst sie die Summe der einzelnen Wis« 
senschaftcn in sich; sie lafst die Thatsachen und den idealen Ge- 
halt einer Bildung den Schüler sich aneicnen die im Ge^en- 
8at7, cf'grn die Bildun:; für einen besondern Lchcnshcrnf die all- 
gemeine Bildung heilst nod die für sie fruchtbarsten Uesuitate 



*) Zeitschr. f. d. 6. W. 18.57, 8. 2n.S Palilaniat in ft. Stud. üb. 
d. G. W. in Jahnas N. Jahrbb. LXXIII u. T.XXIV, II. 3, Abth. II. 
S. 129. Von Andern ist mir eben Lazarus xur Hand, üli. Bildung u. 
Wissaoscbaft in s. psychologiscbeh Monographien 1856, S. 18, 41, 70 etc. 

*) Laaarua S. 63 n. 
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f]cr \Vi<:«:pn8cliaflcn sclbslredend in sich scliliefsl, aber, wie sclion 
ein iilii k auf unscrn LccHonsplan icigt, in dem das Turnen, 
Zcielinen cic. wahrlich iiichl überflüssig ist, mclir als diese. Durcti 
diesen selbständigen Zweck allgemeiner Bildung und nar durch 
ihn find die Gymnatien to^lcieh Vorbmitungsaiitltllcii Ür dfe 
UnivcnHit, aU die Schule der Witieiwehaft *)• Noch weniger 
eher bt Gymnasialbildang und all-klassische Bildung heut zu Tage 
identisch. Unsere allgemeine Bildung ist viel mehr eine nalio> 
nale. natQrlieh nielyt in dem Sinne, dafs ee auf das FeslhaJlen 
des Unlerscliieds unserer BiHuus^ von dem audpior Nnttf>ncn nn- 
komnir. wohl nhf'r auf das Fcsllmllcn dieser Unlerschiede iu ilor 
mit iimcn nu insamen Bildung Diese allccmeine Uildiiiiij; 
Irägl eni.sprct liejjd der nienscliliclien Nafur, deren realer A bdruck 
sie itit, den Chdrakier eines hi&toriseh-gegebenen und suuiii rea- 
len Oreanismus. Eina ihrer Mmnenle Ist oalfiriich die einhcit* 
liehe Vollaiindigkeit der AofTastung dea Inhalla dieser tradiii«* 
nellen Realilll, um eine auareiehende Erweitemng der InlelligeDSt 
eine Verallgemeinerung des Interesses, ein Be|;reiien dea Allge» 
meinen von jedem hesondern Standpunkte aus %u ermOglicheD. 
Das zweilc ist ohne Frage ihre Selbstiindigkeit, die Freiheit dea 
Individminis in der Aneignung ihres realen Inhalls. Bnbri lia- 
bcn wir nicht zu übersehen, dafs die Grundlage aller Bildung 
eine intellecluelle ist. Dafs mit sie die Freiheit des Thuns sieb 
grüfKlc, sahen wir oben. J>as IVIcrkmal der Freiheit unlerschci- 
dct eben von der Dressur die Gewöhnung, die allgemeine Form 
der Bildung die auch L. Wiese der Bildung dea Willens als 
Förderung angeseilt^ wlhrend er so gut fttr den Werth des WiU 
lens daa intdteetuelle Maafs festhält«), als es, wie Bartholom 
mäi nna geaeigt haf, fQr die GcmQthsbildung gilt, deren eberste 
Fordemng ohne Frage die ist, dafs die Inteosilfit der GemAtha» 
hewcs^nni; der Wfrltf ii;kcit der Ceirrnsiände proporlionnl sei. 
Wenden wir auf den Unterricht, als Trlger einer derartigen 



*) Wenn eine Stimme in der ZciUcbr. f. d. G. W. 1857, S. 389 da- 
(Sgtn twlMoptet, die 0«seliiehte der Gyamasien leige gmde das Ocgen- 

theil, §0 ist dies eine blofse Bclinuplung. In der zweilen Hälflo des 
rigpn JabrbunHcrfs cntlicrscn (ii»' frrwohnlicbon P.Trfi<"(ilirsrhti!en — wir 
redvn nicht ron den F'ürstcnscliulcn und andern begünsliglen Anstalien 
— angebende Jünglinge zur Universitttt, die selbst im Latein durcbscbniu- 
lieh nicht mehr als untere Terllsner wofslen. Die alliceaielne Bildung 
verlangte damnls nicht mehr, eine Susscbliefsliebe Tsndens auf VoiM* 
»Inn? fiir die Wissenschaft darin /u sohm, kann man Dent»n überlassen, 
die es vermögen. Wenn aber in die Weil liincingcfrnfit wird: ..wo sollte 
denn das Ziel für die Gjrmnasialbildung gefunden werden!" — dann sieht 
webt aoeb uns die Antwort tu: ,,da, wo der Schüler in den Stand ge- 
setzt ist, sich selbslänJig woiier zu bilden." 

Jahn's Deutsclies Volksibum 8. 179 u. a. Bebwars, Unsese Na- 
tionalbildung, S. 2S d«"? Separatabdrucks. 
') Kosenktuu/., Piidag. §.33. 

•) Die Biiduni des Wiileaa 8. 8. Vgl. die BfgVnsnag S. 15 »wo ein 
(firsles) Wollen Isl^ findet sieh auch ein KöBosn^ 



Digitized by Google 



Kiiboatt: Ueber CouceotraUon des Uoterriebts. 571 



Bildung, (He Forderung der Cooccntration an, so ist sclbslver- 
üiändlich ihre erste Bedingung die firkcniilnifs seines luhalU als 
Totalität. Wen» das organisch ist, wa^ eine Entwickeluiig hat, 
die wir alt. selbtl findig betrachten kSniieD (wobei wir nicht dar- 
e«f eingehen wellen, ob es in der Natur flberlianpt anor§Mii»ebe 
Geataitomten im weitere» Sinne dea Worte giebt), Entwidcelone 
auf eine Einheit uaammenwirkender Functionen weial, die aicn 
gegenietlig bedingen und doch eine gewisse Selbst findigk eil ha* 
Een, so ist alles historisch Entwickelte, Völker. Wisscnschaflcn, 
Sprachen so ist auch der Inhalt unserer Bildung ein Organis« 
mus. Dip Kulwirkflnn^ «Icr Bildnns: hl wie die der Sprache 
eiJR' Ol -anische. Sie folgt daher zwar all^cmeineo, in «in hm- 
eingelri;fen Gesetzen, steht nhor mit andern in der Srhriplun:: in 
steter VV echselwirkong. Im Jiesondern aher liegt mu an Üi^a- 
nismiis die Bedine^ung der Kraftsleigei un^, welche das einzelne 
Cilicd vom (Manzen einpfiingl A priori einen solciicii zu con- 
alrnircn, ist lilr daa beadirlnlKte UnneB dea Menacheu bei aller 
formalen Bildung unmdgllcb. A priori conatmiren wir nicbt 
«MfMO» noch weniger eine ganse Spraeiie nnd eben ao wenig die 
Lilerator als concreto Einheit aller intellectoellen Lelieiieinrae* 
mngen der Nation. Auch hier ist jede Trennung des Organis*- 
moa eine VerstQmmelung desselben. Es ist hier nirht der Ort, 
seine Gliederung im Einzelnen vorznfuhren. Die Theilung des 
Gesammfgebiot« dor infellectuellcn HiMrmfi: narl» dm Gpsirhfs- 
puncten von Natur und Geist ist schon von Pestalozzi in den Gc- 
sichtskreis der Päda«;o|i;ik gezogen *). Als flritles Glied crsclieiut 
das der christlichen Glaubens- und Siltcnlclire in fesler Ueber« 
Ordnung hei einem seiner Schfiler Die&c Dieillicilnnp des 
Lehrstoffes, dem gegenüber der Mensch seine Freiheit bei lia( igen 
soll, wird in einer concentriseben, wenn wir die Gebiete als 
Manifestation Gottes in der Nalor« im Menschen (im Geiale), in 
der Offenbarung belraeliten. Daa alle ffn Allem Gott^ bildet daa 
gemeinsame Centmm dieser Eintheilung, die wohl schon siem- 
lieh allgcmeio recipirt ist Dabei lifat sich das Bild selbe! 
auf die Anordnung der eintelnen Kreise anwaideo;, Erl er stellt 
demr ersten mit Recht den iweiten Toran, wfibrend der dritte, 



Auf grofoe hislorisch • gegebene Getneinaehaflen dehnt den Begriff 
neuerdings L. Wiese aus, nililimg des Willens S. 33. Von WIssenscbsf» 

len iit or nldicrkömmlicli (R Hnco). Für Spraclirn nnalv«irt ihn ii. A. 
Michelsen in Jnhn's N. J.il.rl)h rXXlII ii. LXXIV, H 7, Ahih. II, 
S. Seine Anwendung auf die Bildung criuuicrt im Besondern La- 

sarua a. a. O. 8. ftS. 

») L. Wiese, ebd. 

*) Werke Tb. 2, S. 161—163. 

Ad. Gicsehrr cht, 1840. S. mein Pticb über die Verelaigoog 
der Gegensätze im altkiassiscben Scbiilunferriciit S. 52 tT. 

') Neuerdings bekennen sich zu ibr: Lehmaun, in der Beurliieilung 
des eben angeführten Budis, Zeitsehr. t d. O. W. 18S0y S. 7H Brier, 
in den. Zeitschr. 1856, 8. (^32, L. Gieaebreeht, ebd. J657, S.S69, 
Nieae^ das ehriaU. eymn, S« 19 u. A. 
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die (iiVciibaruug Goltcs im GottnicDscbeu, dem MtUel|)uokle iiocli 
Bfiber gedacht werden kam. £• wAitk «i weil Ahmi, di« wei^ 
ter« Guederuog des BiidnQf^OrgaiitMwit wa veiMgeo, elm die 
AHffasning der Mallieaietik aU die Maafa« imdGelialtabestimMini^ 

der Erscheinungen und ihres Vcrhällnis&es zu allen ulinlicheo, 
nur im Qaa n ti tfttiveriiältnissc der im Spiele aidi bclindeiiden 
Kräfte ▼erscbicdcncn. wof^tirrli die Natur ihre »inondlirhc IVIaa- 
Migfal<ii:^rif der (jel)ildc Ihm vorbringt, wahrend die Pliysik Has 
Gebiel der Geselze ist. nach denen die Materie als Träger nicht 
blofs qiianlitaliv. sondern auch (|ualilativ vcrscljicdener Kräfte 
aiiliiiü wie die alto Literatur, getragen von iiiren Sprachcu. 
das Vorderglicd dea fiolwickelungsganges der menschlichen Frei- 
Mi abspiegelt, deaaeo Hintergiied für uiw die eigene lateralvr 
▼erlrHl wie aelbat die Bildang dea Obrae rad Alinea flr Ideale 
der Kunst durch Gesang oad Zeiebneo dem Orpnismus sich eia- 
erdnet. In der Realität des Organismus entfaltet sieb das Da« 
aein jedenfaiis nicht minder Yollalftodig ala in dem Dcnlcen, daa 

llui XU boi^reiff'n sfic})!. 

An die <'iiiii('illiche Aullassiing den sloiTüclirn Inlhills der 
Gymnasiall>iidui)^ scldiefst ^ich das Bewuihlsein tUre» eitiheitli« 
eben Zwecks. iSicht blofs ihm gegenüber, sondern aucli durch 
ihn soll die geistige Freiheit des ludividuums. der Zweck aller 
Bildung, gewonnen werden. Ea lat Binadligkeit, ein Aggregat 
von Fertigkeiten im Untenclieiden« Selilidben n, a. w. ala m'fwo 
Zweck iuninatelleo. Aber eben ao wenig kommt ea aaf &m 
MoGm Anftiebmen dea Lebrsloflb an, wäre er aucli auf das Voll- 
atindigate gegliedf>rt. Aneignamg desselben ist hier die Aofgabei 
was dem Geist als Ohjcct gcj^cnübcrlritt- soll von ihm nicht als 
Material festirchnltrn. sondern sein v\p_'\\ werden, in seine Ob- 
jectivilat au!:;<iiommen werden, die sich nnr durch Anpi:;mjii^ 
des Objectivcn zur Substanlialilal bildet. Dt r äbsolute Gi isl sieht 
über der Bildung. Der übjectiviilc und damit subütaniielie • — 
denn so weil Cau&alität reicht, reicht Subalani — > schöpft aus 
ibr die Mittel einea aeioer Frei b ei t dienende» Wiaaena, einea 
bnwnfalen Kan e n a , die Beatiromibeit der geistigen Mittat m 
Betliilignng aeioer FreÜMÜ. Kein Act der Bildung läfst sieb voll- 
sieben, olme das Moment der Freiheit in sich zu scblieiscn. Die 
3elbstlhStigkeit der Aneignung ist. wie wir schon anderwärta 
anspo^ilnf lial)Cfi. die snbjective Seif^» dor Rildnni:. Um ihrct- 
willrn gliedern sich die untcrrirlilliclien Functionen organisch io 
Synll>esis luid Analysls, in Repelilion und Ucbung, in Hepro«. 
duelion und Production, und wie man die einzelnen Kreise sonst 
xielicn will. In dem Hinwirken auf SelbstlhäiigkeiL lie^i za- 
gleidi das gcmeinaame Band, daa alle nntcrricbt liebe Thatigkeit 
an die ersiebende Aufgabe der Sebule knfipfl. Nnr ate fthrt m 
der geiatigen Freibeit, nm deret willen wir. bilden. Aber nnr 



*) Lauber a. a. O. S.t9. 

Dirs in einer DailaguBg daa gaoxen Orfania«» in naieam aagt- 

fubrieD Budie S. &2 S, 
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daiia ist eine ErkenaUiifs eine volikommeii angeeigoeie, wenn 
Mtfibl« 'fi«d«lHuig id li*«k«tefi IMahu^ geitl%er FM- 
hrit Mm ^filfleiitinni ombIüm Gekto genMNstei balML fitlilc&rai« 
IMMs SbnferMig »n Blliitiigv die geistige FMMifo «MI 
M wistao taatf tu Laben, so iiiideii wir auch in deAi Zrwcck ilifi^ 
Aneignung, in der Hinleitung der SelbstHifitigkeit zur Fr«ili|i^ 
4u FvaUieit xur Gottinnigkeit, das Getüs 4ev C— aeitiMiU»a vte 
#0 gcmeinschan liehen Mittelpunkt. 

Wir v^'erden dnbci niclit vcrirpsscn, clais sein Festhalten in 
die Lehensweihe einfübi l. welclie die aligeineinvsfen Zwecke von 
|edem individuellen Slaudpunkte aus suchen und finden, erken- 
tien und glauben Iclirt. Die Heiligung der nntefrlchliicheD FuaiB»> 
tionen durch die Gesinnung des Lebrenden^ die auch ihr^s^idt 
niohi ohne den realen Bodto des Christenihuros sich yolletadet, 
^farimUtlt «ho» kaMtikbA BtBdhaWfr<«m UMnvMiiii Ür' Am 
Zögling, die altte DispoMon «eintt Gmim, diefifiiidinDg im 
JEadlicbcn. mf das- Uuendllcbe-so suchen , aad MiitliftlldDk t DM 
Ist der Segen des GlanbenslebeDS, welche dl« sichtbare Gemein«> 
aobalt mit Gleiohbegnadtgfen uns bietet. Der cfarisillche filiiditi 
mntn mcht blels-defi Mittelpunkt des Gesaramt«« Organismus des 
Unterrichts zeigen, von ihm mufs auch die Gottinnigkeit dusgci- 
hen. die in der Scliuie Alles um Gottes willen. Nicht» um de^ 
eicerieii Selbst willen suchen und lehren heifst, die auch in 
fiul'seren Nollicn und Scliandeu dem Herrn mit Demiilh dient 
und in treuer Opft^rlt eudigkeit dem Erlöser in den Tod folfjt^ 

dem sie so viel verdankt. ; > r '* -* 

•* Der Inhalt des Üntcrriefals hat , um zu dem Wi«? einer 
gauMMa ConGentatlon fibmugehc», ffedn na« •von tfair ita^ 
Mredbcaden BtbandUoc Malif, keine a a de w Biheastkaft' ab 
die Tkattkatkait, die E%Miehafl )ede> ^tolfa. ' Hkr kitta m 
WiUklla ia dar Anbfinfuag wie in der VerkQnMiag: daaselbeo ei« 
glteidbts Sackt. Wo aber der Sloff der Freiheit gegenObertrit^ 
am zu einem Inhalte zu werden, da erheben sich die FrMip 
•nach dem Wie? seiner Voüsf findigkeit, nach dn Art seiner Her- 
heischnfTnnp, nach seiner Giicderuiii^. Wir sahen oben an dem 
Beispiel rln })}i'r!oso|ibi8chen Propädeutik, dafs Stoffe nur in so 
weit sie un wosciillich sind, oder wenigstens ihr Auftreten als 
Orgnu (iiir sellKstandiges Auilreten) entoehrt werden kann, als 
suUhe nicht blol.s ausgeschieden werden düiieti, sondern auch 
müssen. AUeriiings erfordert die Geschlossenheiit des Sto££t 
aiaa-AuawaU desselkto. fiina UekecflkUe gtmiBMkäkm &mtl^ 
Mlen, eioa Aabtalang matbenalisdier Sitte oder jihyaikfcli'srtwr 
Socpesiaietttey die deai Lakrer od« Sdittlcv Uilamaanl- sind, abdt 
4ker die Geschlossenheit des Systems hinausgehen, ein. VaiU ari 
des Fadens im Geschichtsunterricht' heim Erzählen ▼on Anecdik 
ien, biographische und biblioeraphische Details in der Literitar- 
.^chichic, alles das sind Fehler, die als solche leicht erkaoAt 
vrerden. Geschlossenheit setzt eine nur relative Vollständigkeit 
v6raos. Aber auch das Gegeniheil verarthcilt ^^irh, und am'leicb- 
teslen bei der Beziehung der Lehrgegeostände auf einandcryiider 
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«foliHliili^teii Fel^e der Giiicentratiofi des Stofib. Weuii der 
IjMer ^tr Pliynk cnt die matiitartbclMn UbfüM AiciMi 
•aUvt^i^inr Mfoebtv wwb mb im ^tklMiMM llnteiiMt hai 
Mdk* «Iwaigen Rednelion aotiktr IIMs§|iMmb «rf modMeWcp. 

Ibel erst die DetiraalbrQclic lehren soli^ od«* b« der Lecture d^ 
JMösi dit 'goAgrapliisclie GonfigordtMi Italiens^ •nvdeb* die A«f> 
«lellanj^tder R«iiier bei Arreliiim und den kulinon Zns; H.tnnibals 

durch die Maremmm von Toscaoa verstebtii lÄlil; wenn der 
ijchrcf de« Franiosiscfeen eine »icliere Kenntnifs lnleiTfischeu 
Ccnimregeln, aU der cinfachslon fiiMindlage^ <ias tionus auch im 
Fron7/)gisdlen sin «rkeoneu, ni^hi voi-auftsctzen kutin: dann wird 
ein oiganit»eher Ünterrioht thdls aninftglicb, ih&U zerriMen und 

J »h<4i^. Mm»>mmM BWi«it d«r ^Irtreo -de« UhraMb 
follhidir fittecefiKtoii t» Iftokenlotes Ali^ttefgen vmt d^ BI»- 
tnbnten sttoi Uiheren in sieh, auf dli» seliOD PcsUlani 00 
Wirth 'legfte. Dafs ¥ou dem Concrelen, nnd in dietem von dem 

am hSnfis:?str'n anftiTlenden ConrrHen, aiiüs^cgangen werden mSsse. 
faf^te rbeiirall« sclion Frstalnzzi ins Auge. Die ungpßbte AofTajs- 
cung des knaben erkennt das Keolc am stdiersteD als Goocretes. 
-WM itber der Scbfrler in Ouürla anni Lesen des Nepos ange- 
luilien>, ebne dais in Quinta die llauptregeln der Syntax durcU> 
cemimmeatamd^.Mi sind dies: ^ REatDitioMIteii, 4it sich iu der 
MttrmiriKlaae <mv iiwtb tim tf n d Bd m r tlldm.' » WMm Knrfl 
Hfli^iiier! ▼Mleitlil tgw ihecpMleii Terli«* gcn^radiiaiv '^«n dar 
Scbntcr die Coustruetion einfacher lafeiMsüier Sitte kaum «dl 
efeler HulTr <fe9 ijehrers findet^ wenn der SrhßTer Ii» 3etendb 
delbslfindigi ouch die leiehf^ten SXtse im Liriue fiQr gewÖlNiHcli 
fiich» versteht u. dergl.? Da iTird in Wahrheit das l^^«pn %m 
filfinnfierei, die Arbeit für den 8cbiiier zur i^uul. im6 das iiaupt- 
iriehikol des Unterriclit«?. das Inleregcc daran, eriödfet. während 
teicht gMiu^ Lflge und Tau^^cbno^. vielleicht gar Erbilterung ^e^ 
CO jede eraslere Forderunc der ocbiile au seine Stelle tritt. I>er 
«dbbti lwtro|ene >Sth«l«r b«ii|«lilj HtlMeht mtb, durch Immiig^ 
iMHen: uidtp s li t t t t» od«f darch* di« ^ule- ll«iMi§ seiner Lehrer 
«etpsgen, die>ihm«beMiigen, ds4n er mehr wisse imd IcSane« ile 
In der Prtifong noh' eeigt, da? Abiturienten-Examen. Aber desle 
lilrler, je spAter es ^escliiebt, strafen sieh solche Srinilen .in ibnt 
Tind — Tweifcln wir nif?>t" — anch am L<»hrpr. 1)r>m Verf. die» 
«es Anfsalzcs lioirt es sclir feiiK die Soliditiit dcv Leifsttinpen urt- 
-lerer SchulpD im Allgcineinen zu üeiweilclii, er Imt üogar selbst 
viel« ^•(ihvc, lrir>£: nn rinrr Anstalt gearbeitet, vvo die meisten 
Lehrer Anlheil am iScliulgeiiie liatten, dessen IJölie mit den Klsa> 
•tirMie^, and derum deeh Versetzung nur „theilweise rel» 
dib^iMifllBr am eieen Eophcmhmuii nn bmncheii ^ nUit 
-^•tbMfien»'dafii aber ^gen dae IftclkeNloee Avidtigei» ela Pm^ 
Ümnhp der Cooeentration miimiler nn§lanUiolK |(caflndigt wird, 
twd&'er dirmn doch. Ein exactes Verlheilen des Lehrsleft auf 
die Pens» und, wag ellerdinn in vielen Fftllee ein phhn th gü k 
idelheo wird^ eliie. UMcewicfaung der ^fi^etelftlt« fiihai 
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bchörtle, ob seine Aneignung nicht blois auf dem Papier stell, 
köfinen liier bclfeii. Ueber dns Vcrihcileii im Einzelnen hier zu 
sprechen, würde vnn der ^lacbe abführen. Als ihr atigdiöris be* 
rühren wir nur, JuIh in unserni preuläischen Lcbrpinn mit Kccbl 
Physik «pfilcr aU filallieiualik. Französisch später als Latein be^ 

ß'nnlf 'G«ograplii» (Mim tU NaluMctchjobie, daCi ebenso out 
edil' diese eineo Mbern Abfclilnfe fialelt aI* jene« um alt Pflen* 
■en^ograpliie IL e. w. einer lidlurea Auffmuig 4tr Ceo^rayhie 
dienen zu können. Aller eodi die gHenbieelito Fohaeo 4» W 
ti wiii i chcn Declination werden zweekmifaiger erst dflDo eiogeUMi 
wenn die Elemente des (vriecbischen erlerot sind, die iBatbeiiiif 
tische Geoe;raphie set«t in ähnlicher VVeiite Keontoira der RaiMAr 
formen voraus. Pin unverliHlf nifsmnrsijrrs Ausdehnen des Pen* 
stiniü, ei» Vorgreifen in deinseiben., Aeiigsllichkeif in seinem Feit« 
hallen sind allerdings auch Fehler. Dafs lafpiisisciii; Stilistik nicht 
nach Tertia, n^nlateinische Vocabeln für Uiuderiie Dint^e (aber 
auch viele antiken Termini) niclii ins (i^muasiutu gehören, ver« 
ttebt sich von selbst. Dei* Verf. bat ciuinal eio Gymtia.^ium 
kW— le nelcml« wo destiebe UotenMl einer fost in ieder 
HMobt niedf u; etebenden Qointn lidi anf die Erlerntes Beocet 
scber SelMaiatianien eteifte) ein «nderea^ wo der Lelirer'Ani Qrie» 
ehisohen eine sehweche Tertia aus dem GrieeUfchen stchcad ine 
Lateinische filiersefzen liefe. Dafs bei einem aolchee VeribhrcA 
Löcken im WesentlicliCB entateben, begreift sich; aber auch die 
Leichtigkeit des Zosammenwirkens der. Gegenstände ergirht sich 
von selbst, vrenn jede?' LoIn'Cr weifs. vva<; ev voraussclaien kann« 
es veisU liI sielt ohne Erkundis^nng. die im rechten Au^eubliek 
doch nie vollzogen werden kann. I)ic Coneeniration mW nluicp 
hin das Uild der Noliiwendigkeit det> unlerr iciilliehen Urgauisoiua 
aiil^eigen. Ans jedem Stücke desselben soll ja auf die Molbwen« 
dijgkeit des audcrn geschlossen werden können. 

Abo* eben dlea Ahrt aocb dabin, eine Güedernn^ des^tof» 
Ii» «n Ycrlangcn, webei jeder Tlicil för aieb ils jGaoaea «aid 'dai 
Ganxe als Einbeit aeiner Tbeile Terslnnden werden kenn« Sin 
VewiHct, dad man nicht bloPs ein geordneies Neben« and Nneb^ 
einander« sondern nurh Alles nn dem rechten Punkte hat. dafs 
keine nnndlbigen Wiederholungen sich einschleichen, jedes Glied 
des Organismus als solches sicli auch iufserlich markirt, wäh- 
rend die Einheit des Neben- und Nacheinrinder sich /.niileifh als 
eine inneiürlic pro;iebl. T)ip VVrssprischafl arbeitet hierbei der 
Schule in »lic H.iDfle, aber das liedürfnifs der lefzfercn ist auf 
Vci*sclneil< tien Slufeti doeh auch ein verscliiedt tips, nnd in nmo« 
eben (jebielen. wie im nialitematiselim nnd im nalurgescbicht» 
liehen Unterricht, sind sie leichter dutcluuliibieo als in andern. 
Aber aelbst tn der Gesefaiehte erleiehtert eine aweckmifsige GUe» 
deninfr die Uebcnielit dea Stoib. Wir wflbkn ata Beiapiet din 
dtntsebe Literatorgesebieble. Wie blufig wird sie an vei|selan» 
gen, dafs ein denlkender ScbQIer ana.der Perinden ^Etnlliei lang 
nicbt viel mehr als die Verwunderung gewiniii« warnü oiebt 
•be» an «Ii Ulf ala 7 oder IftPerindeii in ib« nemacbft.weiiin*! 
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Itgkbl tlA' MAi tfaM ttttnrgemifiie^ilMarttois Mlbtli wmm 
wif' etwa der zfiitltduBii* fitnfheilokig des Stoffes iBe Fom» mm 
brande legen, in denen dtr fCunsicliarakter der Lileratnc «iefc 
Mitwickelte? lu den Trdmttcrn der oaiionaleii Urfioeaie braacht 
von keieem Knnsteharakter die Rede zu sein, sie war Natar- 
pnesif. Noch hi eine zweite Periode reicht sie hinein, wo ne- 
ben der Voikspoesie die höfische «illerdings auch aU ein iii>mit- 
telbarer Abdruck des Lebens erscheint, wo dies nher (iurch Idee» 
bestimmt wird, die weit über die Grenzen dev ISalionaiitäl hio- 
ansgeben. Die DichtcrkSmpfe in Toulouse und die Weitspiele 
Barcellonas erinnern an die Moallakath von Occad, der Wetteifer 
Harrys md Barboura iai acliottiaelieo Norte aa onaers Sia^- 
kriec df Wartbare, aelbat HaririiDichtiiageDt darduiclit ein f^f^ 
faer Tbail der poetiadieii Bfotiira^Ulia ift WatfraaM voo ffafifian 
iMeh Parcival avftretmi, und die Fabeln der JBBlafMdoM>aiclleB 
tat syrisoben nod persische Originalen durcb Synlifiaa bis in 
die Gesia JRo mm o nm ^ dea Patm Alfenatta di§9^Una derictdU 
und das Buch von den sieben weisen Meistern. Eine Zeit der 
Rft^ehmi^ nach monnisjfaitigcn Vor<;telUm«;en eicht dem Kiinyt- 
chai [>ktcr seit der Mitte des XIV^ J.iliriiuuderis den Aubiick einer 
zufälligen Gestaltung. Erst als die Früchte der klassischen Stu- 
dien 7A1 reifen anfingen, begann eine Zeit bewufster Wahl des 
Kunstcharakters zuuScIist mit einer allerdings sklavischen Nach> 
ahmuug des Alterthums, wahrend die vei'^ü LI liehen de Poesie der 
Bibel Tni Meialor- nnd KttchenUede etoe Art Ton Volkfi|)oe&ie 
fortgesellt baite. Und aU endlich daa SalbstgefaU der NatMn ia 
«fueai SOflbrlgen Kriace achifraad« drflelila aaf laage die Nadi- 
abnong des Fremden dem Charakter der Lileralur daa Gepräge 
dar Uoaalbstftndigkeit eines entlehnten Kunslcharakters auf. bis 
die erwachende Seihstaudigkeii Deulschlands auf dem Gebiete 
des Geistes eine Selbständigkeit des Kunstcharakters herbeiführte, 
die allein für diese Perlode den riifirakler der Classicilät vermit- 
teln konnte, der in der Gegenwart bereits eine Poesie gefolgt 
zu sein seheint, die andere Interessen in sich dnkicf. Wir sind 
weit entfernt, gerade diese Gliederung als ein IVlu^ter hinstellen 
SU wollen, sie soll nichts als ein erläuterndes Beispiel sein. Sie 
kann zugleich darauf aulineik&aiu uiachcn, dafs mit einer derar- 
tigen, aus dem Innern des zu gliedernden Organismus stammeo* 
4m SIaQlbailttDg aaeh deaj-4Uidcrwreiltg6D Be«ebiilaigati,Reeha«B^ 
jga h ' a ga n wird-, wielcbe die lilleraturgescbleble biattt. Wt IRmU 
Wickelung der Sprache bis zur Hensehbfl dte HHD^ der Spr«^ 
ehe eines Kaisergeaohlaebts , durch desseh Walltfn- die dfittiaha 
NationalitSt sich vorzugawbisc in Verbindung mit audem fühlte^ 
der Eiufiufs der Regelung naeh dem Vorbilde der lateinischen 
Grammatik, die Sprachmengerei bis zur Mitte des torigen Jahr- 
hunderts, die mustergültige AnshüHinig; der Spi*aclic bij? zn den 
Anfängen einer typischen VVillküriichkcif. die mitunter mehr als 
dem hlofMcn Zweck der Sprnrlie dienen mochte^ dies geht, mit 
der Kiitwiekelung des.Kun&teiiaiäkiers in' dei* Li^H-atnt Hand in 
Battd^ vtid die -poltlbeheiGesehiclila kauu nicht aiMlocs, aU c^Mrch 
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Wim b6snflHQlit>0IMmng. die dar fittvratargesoBdrfeiVtMtlieif 
Iclirto. Eine innerlidje ^cdereng scbftiit aber segleieh geiceli 
Willlcflrlidikcii iatilair.'AligrftotaDg der Cür&e. Wena dar £o»( 

rakter der Poesie die coticeri Irischen Kreise des Lileratüiil^rii 
durch die Stufen seiner fiolvrickeluo^ ziebt, dami wird man nichl 
dea Uoterricht in Frima imi Opitz br^nmcD lasaeo. Ueberhaupt 
ist die innerliche GHpflpriing eine G " ■ " iln^^ün^ für dicVernici- 
long der Cursc. Natürlich sind dalx i undcrc Rücksichten nicht 
von der Hand zn weisen. Wenn in Quarta Nejjos gelesen wird', 
müssen natureonäl« ErzShhingen aus der Geschichte der alten 
Völker in Quinta vorangegangen sein, wenn dvr Schrift steiler 
nicht /M 8elir den Charakter dc8 Freriidartigeu lialien soll, niuHt» 
seinem abgcriss^ea Iilhali eio Uebctblidc über die^ §deehu<^e 
und «diBitfdM iGteaUchte, ( weiisitew in -eiiiaiii.ifidmdalarhdM 
Seite' ätlMÜiilii: MlBlidwr/Vyain iMtat die Behindhiiij; >4er»fNmir 
Macir^MNideaHurgieoba»' iOoscbiehte natul^emifa VorkciietHiflaa 
dod ilei' ddslaciNBi rToraui- and wird daher mit Recht iri Prima 
erweitert, wo, unter Voraussetzung einer auf d^r GeaabiehAesdai 
Mittelalters wie auf dem Vcrstfindnifs der Richtungen modernen 
Lehens fufscnden Einsicht, die vaterländische Geschichte ith die 
Bildung eines testen Kerns» im deutschen Norden aus der Zerris* 
*?cnheit einseitig deutschen' und der Zersplitterung slavischcn he» 
beos (in der Mark, in l^oin nern. Schlesien, Polen etc.) verstanr 
dcn werden kann, wähn nd im Sütlen aus gleichcil Eleincnlen 
sich ein doch so verschieden es Ocst reich gebiliiel hat. Ehen so 
natftrlicb ^adan wir er aeeb, daft. der LeclOrc des LiviUs jfuQd 
Piotardi) aineiinafittif liebe DmleiluB^ iler^Seaaldditd deasAltel?^ 
Ibnms ▼eriingakl. t Die Gonoantrallett facdert eben* ao* iMbr dna 
Anfirteigeo im Umfang, vom Umrisse zom Ddail^ ala aie auf bOlkd^ 
ser Stufe die Entwi^ehing des Gedankcninhalts in aeiner Einbeil 
mit dem Detail voranssetzt, dessen Fortschritt von der biogrdf 
phischen zur ethnographischen DarsteUuog fBr die Geschichte 
im Allgemeinen die nr>!nr!ie}ie ist. Eine periodische Cliedcruns; 
der Art, dafs etw^i in einer Klasse die alte Geschichte bis zur 
Schlae!it bei Charonea vorgetragen und in der nächsten forlge- 
setzt wird, führt so leicht zum Verlieren des natürlichen Stufen* 
ganges. 

Aller die Coaceuirüliou deb luhaiLti dtä Liilfiiiclib erfüllt ihre 
WIricaamkeit nicht ohne Gracentration der u«ferinfibtlidben<F«iB«> 
Üoiiett« die oeine Aneignung vennittelo. Ndv 4adttilikiWird der 
Unterrteht innerbalb fedea Kiaaaenmielafiioiieiheia] iGanteo^ 
dafs diese Functionen, Analysis «nd SjntbaiiB> UabdAg ttnd'VcfcK 
arbeikiDg, Reproduction und Production ibr inneres. Zu saaaBiaii^ 
vnrken auf derselben Stufe nicht verlieren. Ks ist nicht genug, 
dafs Grammatik, Metrik, Stilistik im gesammteu Sprachuntcrritbt 
sich, <?o weit als möglich, seihst durch Gleidilormigkcit der Ter- 
minolnsiie uiif] [lureli ein gef;enscitiges Eingreifen in Beispielen, 
dafs (leopraphio und Geschichte einerseits. Ge()m';ij)l}ie . Mathc- 
ni.itik, Naturwisscuschaftcu andrerseits sich islüizen und tr.jf;cn, 
dais die Geographie die Hülfe nicht vcrsäuml ^ die aia am. dem 
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Ualerricht im Zeichnen ziehen kann, Ms G€8äDgiintck>ncfat 
das VerelSndoifs des Liedes als Bedmgiing seiner seelischen Wir« 
knng nicbt ver^ifst, dafs der Religionsniilerrlclil an ihn. an die 
Gpsrhirhtp, an die allen Sprachen, im IJesoiidpni an die grieclii* 
sehe als lJrsj)rncfie de? neuen Bundes siel» k-lmt u. s. vr. l>ie 
Einheit der unlerrichtiicheu Functionen muia auch eine inner- 
liche sein. Sie hat sich lonächst innerhalb desselheu LehrobjtcU 
KU /.eigen. Wenn der lateinische Unterricht anf irgend einer 
Stufe blofs synthetisch ') wäre, sich einseitig auf Leclore und 
ihi^ grammltadicfi und lesikalisefaeii InhaiU bcaehrftokcn wailie, 
10 i^flMe die VerMebiXssignng der Auüym in .fiitrcilien tind 
MMlytMien-UebungeH andrer Art sidi m dicr nur noch eiaat^ 
tigeren IBntwiokeliiDg der Selbsithiligkelt des Scbülera ttmlctti 
Aver aucli daim werdeo die Forderungen d«r GooMntnilioo dar 
■nierriebt liehen Functionen Terlefat, wenn etwa neben der La» 
fOre ein mif ihr nicht innerlich rerbundcnes Exercittenwesea 
nnd Ti( bcn Rcidrm ein damit nicht ziisanimenhängendcs Vocabcl- 
lernen einiier^eht. Wo die Synlhesis aufbaiit. ivnfs die Analysis 
sofort Terwerflien, wenn die MQhc der Ar!)cil nicht Rum Theil 
verloren sein soll. Das lege, scriBe, Im^ucre der Jesiiilen. aU 
Stufengarip für die Erlernung einer todtcn Sjjrachc, weist mit 
richtiger Einsicht auf die Synthcsis als Grundlage und ihren uo> 
tfalgen uamiltal baren Züsammenbang mif. der AnalTsiik . Was aoU 
nan imn dasa aägen, wenn es noeb beute vorkaniOKlf dafii im 
ainer OvnmasialblaBse der Unterriebt onter awct Lebrer akb tm 
%erlbailf« dafe der ciaa 5 st findig die Grammatik «nd die ExercU 
tien ohne Lecture, der dtidere Satfindig dieLectfire treibt? Von 
dar Oaeberalebener Versammlaog wurde nicli! einmal der VV'eg> 
H\[ der französischen Exercitien beliebt, obwohl hier der leichte 
mnndlii !]p f?ebrnnrh der Sprache einen nnhe Hesenden AiJ^vTr» 
bietet. Etwas Anricips ist e» mit drr l^lutliTsprache, wo ein 
grofser Tlyeil derSyntln sIs durch die Kenntnils des Sprachmatc- 
rials und ein, %%piin aiirh uneniwickclfes Bewuli^lsein di^r Sprach- 
gcsetie gef;ebcti ist. Hier mag man mit der Aiialysis aufiiriijen 
und aus iltr die unbekannten Bcgriile entwickeln, um sie ais 
€raiid1age lUr die synthetisdie Erkenntnifii des Spraohgesettes 
so benntten. Ueberall aber wird auch im denUchen Uotcrriidil 
die Leelfire iis die engste Verbnadung mit dam andeni Unterricht 
treten, sie wird die Daispielaammbing zur Grammatik^ lor Nd- 
trik, Stilistik, selbst zur Literaturgcschichto bilden. Aus der Ana- 
lysis wird stell die Verarbeitung und Productiou, aus der Syn- 
tbesis die Hebung und Keproduction auch hier mit Leichtigkeit 
ergeben. Auch die Benirrknn^ sei nocli c^eslattct, dnfs, wo man 
vom Gesiclil8})ijnkic eines BcaJprincipfi <)ws dns Alterihuoi um 
^ines Inhnlts wilien treibt, damit es uns die G( £:enwart verste- 
hen lehre und das Wober? vorführe, auf dais wir das VVoUio? 



*) Der Verf. brauclit auch hier SjTifhesis und AnaljKis im Sinno f]er 
Alten. Er hat aicb darüber in dieser Zeitscbr. S. 4, so wie an- 

danrirtat ausgesprodiea» 
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«tetei^ dÜ OtUt.tees AutfeimttderfaUeät «tet mttcIrRelitlieliflB 

FttncdoDeB weniger nahe We^i Bei der alsdfidn' itt ^eilePOD 

Umfsnj^e su fordernden Groodlegung der I^cliir6 lidiliprsf sic& 



lescnen uud seiner freieo Beoulxuog bei der rrodnolioo auf daä 

Nslfirliclitte an. j - ' , ' ■■■m 

. Soll aber die ^naBmie uDtemehtliohe ThäÜ^keil innerhalb 
teadbiM KlMieiiifalaa e» «aitte« biUeo« .«# kl iii0>.iBtdiaQinji 
dtatt citte,.'ao viel möglich, gleickmiTflige Siei^ling iderf-dku 
•btogBrontettiiftti' doaeb die gailae A»atflf , .^^nait|riAi; dec rfetr 
cheii Höhe dtti «tregteo Mbattbliii^keit der lierneBoen dei> icivgftf 
Discbe Centrum des Uoterridiia in den ctniLeldea' Klaisea! lictoii 
Es bat dies seiae nabe liegenden Schwierigkeit aik Aber Mb 
Ideal der ConccntraHon stellt ja überhaupt FordeniDgeniy .dlfe iflai 
mef nrtr nnnüberungiiwetse durch die Prn>;is itf losdn sind. lGe4 
ben wir einige Andeiilnfigen. Die Coneerihalioi) der Selbst tbiilig«! 
keit seilt die CoDceiilraiiun des Inleressc an ihr voratis. Wind 
in einer Unter-Tertia, in der die Kcujilniri. der regelniiilMt^ere« 
attnichcn Formen durch Quarta uoch uichi hinreicheod befehligt 
ist, ein Tbeii der Lehrstunden ai^ Homer Terwandt, dessen L&| 
maä^ nmt aü merhilUiilmfilsigcrt Eisd^Ufe cka Ultimi mödDi^i 
miy ao «rM «lae Sclmiobnag dea lotm a e / dar Sebalet 'iID «8w(M 
Selba(lbStl|;kflit adifrar is rmneWkm aein« Daa tetgcgengeaetilv 
Estrem wirkt vielleicht nocli unmittelbarer auf die Minderoil^ 
der Selbstthätigkeit und wird daher durch das all^^meine Bei 
«ufstscin der Praxis sorgsamar TaiHueden. Wählen wir ein |>räg4 
nantcs Beispiel. Wir ffihrcn, wenn der Unterrieht iail HebräiH 
sehen in den obersten Klassen bej^iniii , den Scbnler niclit' ersb 
durch kleine Sätichcn, wie er sie im aluin schon in Seacia.iind 
Quinta überwanden hat, in die. Lesung von Abschnitten aus detti 
heiligen Codex ein. Sie wfirden der Selbsilhätiekeit des SchiU 



lialming bielco.. 6d. lata« ^ir auch, je neH^ il»lt/die FotdeiMl 

rin diast SttNwttlrtt^keHMdaBlili dia dinaaliiMmaaab^Meigadii» 
wftriliaha . ttenornvii * »«ob - Segeln^ ; maifaciilatif ebdi JMu&kf 

teatiscb€ll PteagraplieD aadereff Art, Vocabeln ti. »v« yiitfbii 
bttebroenw .iGhedariingeh der geistigen Kntwioki&luug#lvrdhac& 
etwa auf der nntenleB Stufe dieSino^ und dis^iedäcblni&^iidae 
Sammeln und Uehen^ auf der mittlei*en die Eiobildüdgskrafll unA 
der Versfand, dns Ordnen und Begreifen, auf der obersf pn*t4id 
Phantasie und die Ideen der Vcrnonft, dos likiali^iren und Sthu^ 
fen, festgehalten werden soIP)^ sind im AUgemeirien dankensu 
Werth, ihrer Anwendung im Einzelnen treten ilie speeiellen Bei 
denken entgegen, die sie erregen. Es nuiüs dahin gfisteiii ideibed^ 






') Die II. V^rRamrotunc: der Dlrcctol'cn der wesIphHIischffr (TtWttii 
iiea bat sie so veraucbt. Ergäu/un«;äbd. zur Ztiiscbr. f. d. G. W. 1853/ 
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iR< tvie W«il im Einzelnen mehr als die allgemeine Stufenfol^ 
Ton der «elbslthfitigen Aufnahme des Unterrichtsstofl'c! zur Repro« 
doction des Aufgenommenen und zur Ilcrbciiiihrun^ in Sluif und 
Fotm freier Prodoction aus seinem geistigen Inhalt sich überaJi 
festhalten lülst. Der Unterricht im DeuUchen giebl dafür viel« 
leicht den Mcbers teil conoretf^Q-Maafsstab. .Wo Venucbe im «i« 
sammeDhängenden NacherzSliIen de« Geleaeoen aaf» dto. otticrarf 
8taii'*(f«rabgegangcn, M dUt der 'O^ttlmvraelion'jVmMlie io 
BiMililbaM^ibiBa am: deni Momm caniaeiit aMt wM 4tr 
£tlureR>Iaii(iidcr i^i€ren 'iii'- kdiiom Lelimicii sich uimt^rackm- 
wifaeiKjAbfiscIiiiidaa JLehrsföfTs herbeilassen wollm Zutai MilUl 
pn^e des gesammien UoteiTicbts wird Bin daroBi) den iUotcr* 
ric^ti in dct'Moiiersprache nicht macheb wollbn^ i Auch däraaf 
dOrfcn wir noch ein Gewicht legen, dafs die in Rede stehende io- 
ncrc CoDceutratioD der unterrichtlichen Functionen sich in scLrift- 
lißllen Arbeiten, nicht blols im altklassischen, französischen, deut- 
schen Unterricht, sondern, so weit möglich, auf allen Gebieten, 
am deutlichsten abspiegeln und ihre Herheiführung sieh regeln 
wird, im physikalischen, historischen, im Reiigionbuntenicbt, oa« 
tärlioh ttuoh im mathenMiUacbeD,. wobei derFavtacbreti-Vom Excoa- 
mI and der AoMnMtiiog eiiiseloer.SilM»iHliiii Löten tob AmS^ 
ätkmj die ^en bebandalte iboUidk eiod, .näd eeibil «m Xtsrnm 
lfMhi«nd tur Aiifwaiaae|^'dea*syifteattliNiien Znaanuacnfaeiiga 
▼^getragener Abschnitte unter einander ¥01» selbst sich ergiebh 
Die allgemein üblichen freien Arbeiten können diese Innerlich- 
keit und Allgemeinlieit der Concentretion der unterrichtiicheo 
Functionen allein nur nuvolikommen vermitteln, so dankenswerlh 
es ist, dafis die Oschcrsicbener Versammlung auf die Wichtigkeit 
der Themata zu denselben für die Conccntration hingewiesen hat. 
I Bedarf nach diesen Prämissen die Einheit des Resultats des 
Unteriichts in einer Gesammtbildung noch einer ausführlichen 
Besprechung? Die Vergloicbung der Hc^ultatc der linterrichts- 
Sphfireo, auf die der Schüler so leicht geleitet wird, ist der Bo- 
de«, -auf dem ele^Bich. entwickelt»^ Die Aehnlid^eil nod UnikB^ 
KcUceit der AttikeUekre im Grieehiaeken, FünsteiaclKii, Deotr 
•dien, di« Vorgleidrang' des dentaeken Oonfanotrr mit dem laW» 
■Ischen, des partitiven Genitir im. Lateinischen und Griecbiscken 
dergl., der Gebundenheit der Rede durch den Parallel ismas 
der Zeilen, durch das Metrum, die Aihteration u. s. w., äie Vm» 
schicdenheit der Magistrat us und des spfiteren Beamtenwesens, 
der Unterschied, um uns nicht mit zu vielen Beispielen aufzu- 
halten, des Heidenthoms vom Christenthum sind Dinge, über die 
der Schüler stolpern müfste, wenn er sie nicht sähe; aber auch 
der Unterschied der Erklärungen physikalischer und logischer 
Erscheinungen, grammatischer und musikalischer Gesetze, der hi- 
storischen und der mathematischen Wahrheit, des abstracleu und 
realen Wissens und aeine EikenntDifa in eonereten F&llen aiad 
Bjpge, anf wckke die •Cooeenlralion dea Qnterriehtf Tipn aalbst 
fUiven Vfiad;, f^r ^ieae GetammtMldung sollte .der lalounaAe 
Anftata« wie adner Zdf « und am lauteaten ▼on einer Slbttfna^ I 
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die den T^^hrstnbl gero quitUrl: hat, in die Welt gerufen vTurde, 
den Absolutionszeltc) bilden! Aber auch der di'utscbc Unterrieht 
•Hhl, wie wir seheu, nicht im CcnIrHm lJll^(rc^ Bildung. Ihr 
Blittelpunkt ist ein anderer. £r iie^t, so weit menschlictie Kin- 
«ieht reicht, da, wo aprachiiche inwi aysteroatitdie Richtigkeit^ 
«tnitibiilorisclie «od matbtmalMie Gawiftlieit, wo In der Ftti* 
Mt die WabrM« dos Wwum und Kduncna ineht Jhre idMib4 
•DUdm ihre mte Eioi^^mig findet DcDn'.dev'MHtelpnnkt,- auf 
d€D allar Unterricht weist, ihL oaeh wie vor das allemalal# 
Waten , und die realsl« Eintieil ▼od Wissen md K&amn hUM 
der Glaube. > 
'-i /Dafs ihnerltaU» der chrisUiclien CtiHrir. in einem christlichen 
Steele das Gymnasium ein cbristliciies sein müsse, versteht sioli 
i^OD icibet. Bekannt sind die extremen Auffassungen dieses Salzes, 
deren schimmernde Idealität mit der ausreichende» Tiefe znersi 
A. Oicsebrecht aiil das praktisch Ausiülirl)aTe beschränkte*). 
Er forderte, dafs nicht allein jede Schranke £wi&i:iien dem übri- 
gen Unterricht und dem dnisilJcben ReUgiansnnterrichi wegfüllt^ 
eveiAer io ^^4wrA die cefisHse Belfthigung der SdliMer. be> 
dk%fcD Bestiinmtfadt dee ekrudtieben Bekenntirissca ertbeilt «wird; 
eoBderii ^afi aeoli die eodem Theile des Unterriehli^ jeder -vett 
w^mm Sfati^pnnkte aus, möglichst hinstreben zu einem wenig* 
aMa ^Imten Ansehlufs an &m WahrbeitoB des ebristlichen Glea* 
bens, in hoffender Erwarlaiig des Tages, wo die volle Einigung 
anf die Weise gefunden sei. dfe dem Herrn der Kirche gefaflea 
wird. Dnfs aller Unterricht, insofern er auf wahre GeistesbiU 
düng :i1jz\to( l<t , schon an sicli eine wichtige Hülfe für das reli- 
giöse und tsiilliche Leben ist, bedarf liier keiner Ausfuhrung*). 
Wir sahen oben, dafs, je concentririer die Ordnung alles Unter- 
richts ist, desto sicherer dies Ziel erreicht wird. Mit Hecht sprach 
Leander in der deutschen Zeitschrift für christliche Wisaeo* 
aefceft ca eus, dafii Alles, waa in die Übe wnä Hefe fübrl, * den 
BeUgideeii vemendt eiid geeignet kl, desaelbe lebendig wieder 
beryomrafm. Selbst die «tbemetik tbeilt dieae FöncliOD. Did 
unerscbütterliebe Festigkeit des Wissens, die Gewifshcit, da(k ea, 
beiellem Dualismus des Sobeioa, bur eise Wahrheit giebt, macht 
sie schon als Wissenschaft lu einer Vorschule religiöser und sitt» 
lieber Wahrheit, während vollends im Orsr^nismus de« Unter» 
richts ihr fnhalt wie seine Behandlung auf den grofsen Mittel* 
punkt alles Tt lnns fülut. Dafs dieser Mittelpunkt nicht ein le- 
diglich ideelli^r, sondern auch ein rcnler sein mnfs, und insofern 
ein wesentlich realer, ols die Hcalitüt zugleich die Idee "voraog- 
8etzt und umgekehrt, ist an sich klar ^), aber eben so gewifs hi 
es, dafs das Cliristenthum die vollendete Healität alles Glaubens ist 

« 

. L -♦ ■ 

*) Drei Schulrcdeo und ein Fragment^ ¥on A. Giesebrecbt, Fro- 
vhndalscbulrath. 1854, S. 36, 40 u. a. 

*) S. eise aoldie bei HIaae, daa chriall. Ojmeaaioni S. 10 fl 
' *) Hierauf gribidel aieh dia AbteingjakeU dea Piehiea Um der Oflbo. 
barnngy die Fr. Bllandi benroiM«, Kialali. Piegr. fon ia$& 8. 8< 
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AU eine für die Praxis ideale Forderuog müMcii wif es. iieEeioU^ 
M, die SpiMikett alt Tbeil d« dritten Mikde, 4i«.'Naliirwiä» 
•nscbafUii. its TIaeil dea mten^ die GesebieUe. ab IMiMriit 
■ffeileii so lehren, ilala in jedem Einaelpunkt di« Bcaiahaüg 
auf das Dogma deutlich wire. Da« tv&rde nicbt mr.tiotliDni^ 
keit, sondern zum Wortkram jenes physikalischen DnlerrfolHi 
fiTihren (f. Ule und Möllei's Nalnr 1851, No. 47), wo in der 
Leine von doii allß;emoiiH;ri Eigenschaften der Köi jjci neben vielen 
lübeisprücliüii die Anekciole vou den Augsburger 12(H) goideu^Q 
Dosen iui Preilerkürn, vom Floh, der eine goldene Kanone zieht, 
und Anderes vorkommt, was der geneigte Leser sieb selber sil« 
ehdn Icann, Wenn Tottenda anf einn DnitleHiMig der lielHM«Ten 
der PoneeitM daa Raiaoooenientt ^ot iat aa, dafii daa.Klipaa 
Zudscbenridine iMben« oluie diese wurde man kein Zimmer durch 
efnen Stuhenoto erwlrmen, keine Speise koelien, kei»' Metall 
schmelzen kennen; wie hat doch Gott Alles so wohl gemaolit^ 
oder ein ähnliches fol^f: so hat man tu wachen, dafs die beab- 
sichtigte Erhebung nicbt in das Gegcniheii umschlägt, denn die 
Extreme berühren sich. Wahrlich, auch hier ist das Wort des 
Herrn niclit zu vergessen, dal» Sein Reich nicbt mit äufsGrlicben 
Gebehrden kommt. Aber vollkommeu wahr fordert A* Giese« 
breeht ein möglicbstet Hfnatreben allaa Unlerriobla an «iMM 
Attsdilofa an die Wabrbeit des dirisUieheni Glaubens, nnd jk** 
dere (ancb Niese) haben ihm beigestimmt. Welchem l^elir# 
aie sich, wenn auch vielleicht nicht in |eder Stunde« nicht an« 
gesucht ergiebt, der wird wohl daran thiiM. fleifsi^er da8 Bucb 
der Bücher zu braurhrn. und wer nirhls für sich darin i^nde, 
öder wen es nicbt drängte, was or i^rfutid«:!) ha(, ancb im ün* 
terricht zu Sufscrn, die lieili^iitcn (icdanken meines Lebens in die 
Seele der ihu unisebenden Jugend zu giefsen, der scheide aus» 
dem Lehramt: er hat keinen semf dallr. Die erste Ferderuog 
an einen ebrlitlidien Lebrer ist ja, daft das CbrialentlMiai in Htm 
lebendig sei. Insofbrn alle Ijehrer eines G^rmuattmna von cbiMt 
lichem Glauben und chrisllieben Leben durchdmn^an aein 'Bali 
Jen, haben einzelne Gymnasien sich cbrislUehe nennen Jcftencn^ 
während alle es nirlil blofs dem Namen, sondern dem Wesert 
nach sein soHcti. Und wo das VVcspn rsf. da findet «irh die 
Form von selbhL da wird die Goltinnigkeit des chrislliciien Lcfi- 
rers das allgemeinitte und sicherste Band der Conceniraiiöi^ alica 
Unterrichts um seinen einigen Mittelpimkt. . . ' ^ s it 

Sa könnle bler« wo wir nna dem ^UnaM nibeHi^ üDib alün 
]>arleguog der Infsam Nittel i^rdert werde», durah wolabed8n 
Cana«ntratiaa unterstAtzt wbd die Vereinigung verwandter 
Lectionen in einer Hand, die sogenannte £inlicilliclücaili4efftflalil^ 
1er, d. h. die Verhütung des Eintritts von vSchölern nach dem 
Br;;inn des Cnrsus. die Einhcflürbkeit der Schulbfirher, die Ein- 
stimmigkeit des uuternditlicbco StoHs, der Bucher mit ,dci^ 



Viele «Icrieltico Ikal Uoibcrt susauiDicfigcsieUt) ZeiUelit. f.iL O. W. 
1857, 8. 274. ... 
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len, der Lob?* irft 4en;Bll«lirrn, die Cooferiapip oq0 Sp^ciudT 
Bcsprecbungen u< ■» i^.X aber da^ Wmf/B^ welcbi! ä^r 4'U 

Theorie der BeliaodlXing im Allgemeinen und Can&cii sich enU 
liehen^ Tvcil tie demjenigen Tiieile der Praxis anfjehOren, den 
man die Technik, die Lehre von den praklischcn iMittciu nenneq 
kann, ein Gebiet, ijher das wir schon aiulerwärtä nns dahin aij»r 
gesprociien haben, daU hier tlio W ^ith/üi jtprofitica i^t w^Üt 

fUx" gilt- • •»/.■» 

' M Wir geben Mlili SelkloGi V)elaie|ir.:-iiiir .ihkU »vfci. BemerlMiiir 
MfM.' Die Uiituiäiiglichkoil jcdei MUhierialianippei w|e jedß« Forma« 
SfIDus lüfst sieb durdi loducfiou oaobweiseQ^ Mit dqm luhalle 
de» Begriiü» t^ird im menschliciien Geisle mehr oder minder voUr 
stSndig der Begriff selbst, aber die VoUsländi^kcit desselben wir«! 
nicht diirth die Wahrnehnuing etknnnl, sondern mufs ihre Kri- 
terien anderwärts suchen. Andrerseits giebt eine falsche ObjeCr 
tivitiit, die dem Geisle gegenübertritt) falsche BegriilQ bei der 
besten formalon Bildung, «nd «ine Operalipn mU falaehen BcfriA* 

giiM didbirdi Mb kein ficbllj|Ba«.KMiat»A, daft Mo In Tb» 
Ar die faltchen Begriffe die rioblif(en> subililuirl. Da iiA 4m 
Bum mindesten noch die Frn^ statthaft, ob der herichligtc, Qbe^ 
und lJnterbej;riff nach ihrer Berichtigung fiberhaupt uoeh im Ver* 
hfiltiiiTs der Snbordination stellen. Auch in der Didaktik enthält, 
das wiesen wir an der Conccniration nach, sowohl der Forma- 
lismns, als der Materialismus weniper als die halbe Walirheit. 

Es ist gewifs, dafs der Unterricht als Theil der Eriichnng 
dcu Vorsteliuusen des Ewigen ifu Eudiichcu ihre VVirks^mkeij^ 
fiebern loll. Niebl nie ob ea Irgendwie der Idee gegeaub«rird^ 
wird ein didaktitebee Realprincip ala berecbtigl anemnnt. Sein 
Name lebnt Tlelmebr nur die Einaeitigkeit des Malerialiamus und 
des Formalismus ab. Die Idee trSgt das Princip gerade so in 
sich, wie (am das Bild Scbillera su brauchen) jeder individuelle 
Mensch einen idealischen in mth tragt. Tnit dem ubereinzu- 
stimmen die Aufgabe seines Daseins ist. Aber es ist ebenso ge- 
Tvifs, dafs das Objcct der Piida^ogik nicht der absolute, sondern 
der concrete Mensch ist, dafs sie ihn zunächst für eine concreto 
Welt, die Vorstufe einer höheren, zu bildeu hat. Die Bildung 
ala Reanltat einca PMceaaea lat ein Organiamna, dcaacn Gmndla- 
l^n real, dnrcb den blofaen Gedanlcen fllr nna nicbt sn conatml- 
ren sind. WSren sie ihrem Wesen naeb ideell, so brauchten ale 
weder Organe, noch Concenfration. Der HegePsche Moniamna 
hat daher die Pädagogik eine gemischte V\ issenschafl genannt. 
Andere pliilosophische Systeme, unter ihnen die, welche den 
Namen der angewandten und praktischen Philosophie promiscue 
brauchen, zählen sie zur angewandten Philosophie. In ihrer 
Anwendung auf Gegebeues, also Reales, liegt deou auch der 
Grand. d«fi rdn-ldeallatliebe Systeme der Pfidagogik die menscb. 
ll<^ Frelbeit yergAttert haben, afatt ale sn Tersöttllclien, oder 
Sn Inbaltaleeren Formallamna sieh verloren. Andreraeila haben 
aie, wo sie der Aufnahme vereinzelter reallaliaeiier Momente sich 
nidil erwehren konnten, in ihren Conaeqnensen die Prenia ge- 
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gen 'Mk bibeQ mtaeii *). Gehl IreBleb 4«r Merfhaiai so wcü« 
wie der Fr. HerintoB*« («. diese Zelticbr. IWI a 3), m 
behaupfeo, dafe daa Altertliiiin ^ala die ZeH der jogeodliebM 
MeDschheit** in die fiehole gehöre: ao wird tftmüm&cr nichffe 
als AlterlhuxD Ireiben vrollen, oder daneben auch unsere ttiU 
dimgselementc in die Sehale tiehen, und dann als Idealisnioe mai 
realem Boden in seinen Conseqnentcn — dasselbe Prinrtp sern, 
das wir als Realismus m'ü idealem Inball zu l)e/,cirliiieri vorzo- 
gen. Denn, irren wir niclil , so wird bis dahin, wo der Welt- 
kämpf Kwiscben Idealismus ihhI Healismiis entschieden sein wird, 
für eine auf Reales angewandte V^'issrnschofl die BezeichoDO| 
ihres Frineips naeh dem Theil die angeiuehsene sein, über da 
man, als Grundlage, von vorn berein einig sein kann. 
• Doeh wfr lassen dfe ErtkieraDgen fther Mncipien dareh 
dpien. Das liehen fovdert CeneentratiiHiy «md toH« CoDcmti» 
tfon ist nur hei Aoffssanng des Unterrichts als einet ot^anleelMs 
lliSglicb. Sie fordert als imumgSneliche Bedingung des Organii* 
Hlaa die Realitfit seines Objects. Nur «of dem Beden dieeer An- 
erkennung giebt es eine Concentration. 

So einigt das Leben nicht blofs, wo die KVincipiea sdaeidsn^ 
sondern, irren wir nicht;, ancb die Frinciplen selber. 

Rasfenhorg^ L« Kühnes t 



') Auch der enigegetii;* setzte Fall, z. B. die Annahme einer (ide:^!on) 
Lebenskraft, die in einem einzelnen Gliede des Organismus , liege, würde 
»ein Bedenkliebes haben. 



■ p 
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«dl ^ 

Thlirin^sche Programme vom Jahre 1857« 

ArniltAdt. Inhalt d^^s Jahresbertclitos: 1) Was ist von der nn- 
evaogelischen Ansiebt zu fialten, die sütlliclipn Völker ßPien dazu be- 
slimnit, da« Cbrialentlium our in der Form des rümisciien KaUiolizismua. 

NonNSnder dagegtn wir ia der Font iht PnittifanlinBiit m beilliraf 
vom Dircctor Dr. Pabst. 2) Schuinacbrichten, von demael- 
ben , S.20— 31. Scliülor/aiil in 5 Klassen 74 (71). Ahiturienteo Mi- 
diaelis 3, Oetcro 3. Kinen Zögling verlor dio Anstalt durch den Tod. 

Cobiurf« Realscbuie. Das Programm eiaUiUl: 1) lieber di« 
biualidieo Arbeiten der Sebliler. Vom Dinctor Dr. Bberbtrd, S. 1-^ 
Aobaof : iMItlheiJungen aus einem CommiMtonabericbt des Realscbulleh- 
rers Kranfs, S. 8 — 11. 2) Rede de« Directors bei Einfübmng des Ober- 
lelirert«. Krwtdarung de« Oberlehrers Fr. Müil er, S, H — 15. 3) ISchul- 
nacbrichten vom Dkector, S. 15—32. Die Realschule zahlte io 9 KUs- 
■eo 333 Sehiliri a««l d«voo tlttben. Die Bürgerimalieiiechule halle in 
6 Ktiiem 483» die Bürgermädchenschule 601 Zöglinge. 

Gymnasium. Inhalt der Einladungsschrifl: 1) Ueber den Charak- 
ter Kriemhildens in dem Nibelungenliedo und der Nibelungennolli. Von 
Eduard Dresse!, (lymnasiailehrer» S. 1 — 27. 2) Scholnacbrichleo. 
Vem Oherscbulralh Director Eduard For.berg, S. 28 0. 29. Abitii- 
rientt n Oilffo 1857: 5. 

ElseiiMli. Dem Progmoun des Oynnaiiiims Torao steht eine 
Abliandliin«; dfs Prof. Dr Rein: Das Dominikanerkloster zu Eisennch, 
gescliichtlicli und architektonisch dargestellt, S. 3—27. Schiilnachrtchteu 
von Hofratb Director Dr. Funkhänel, 8.28—34. Unter ihnen beßn* 
dm eieh Eingangs Bemerkunfen iiber.dae ailentluübeii io den Gjmnasicn 
wahrgenommene Verschwinden grammatischer Festigkeit und Gründlich- 
keit im J..i(einischen. Dn«? jährliche Schultreld ist von Ostern d. J. an 
Tür Prima und Secunda auf 18 Thir., tlir Tertia und Quarta auf L4 lUr.« 
für Quinta auf 12 Thlr. festgestellt worden. Z^ Anfang d. J. waren in 
3 Klaaeen 86 Sdifiler. Abiturienten Midi. 1856: Ottern: 4« Einen 
flehüh r verlor die Anetalt durch ^en Tod. 

f.crft, Solemnifi in Ulmtri Rutheneo die 1t, Januar. IH^iT ritt 
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Jmti 9imKeimm VtrgiNmmmrum pariieMh iL 19 S. (Hmne) Ugem tt 
r0iio9m ita miki in prima harim vindicimmm parte uqmmm et 

nhiernandam ffirri, ftf fiixpfffaff'nnein ordirer n retere Uta rinrrfifinitef 
Donata f vitae ! irgtiianae aucturif tributOf qua Aeneidm editionem Va- 
rio et Tuccae alt ipto poela morti proximo demandalaut eue ea Uge^ 
ne quid earmini aüerent, retaium ateepim9$t ieinde quum ielraktre 
poemali, quiiqwid vitum ^uerit ^ per iptum Virgilium viri$ iltii Iteut' 
ritt *uuin eo» in f vffrminandii aliyuibui ex 4eneide loci» »ive ineptig 
§iv€ male cohaerentiitu^judiciuin »tcu^o» e«MU ottenderem, tum non au- 
dieniot etu deaui^Mimit,' ^kt pt^täk eeHm Im ^riäcipio Aeneidi» cot» 
loffflM etimm HM II. «m. &67 »qq, m Vmrio et Tmeem ex esratuM eet^ 
textu expuHcIo» eue negarent, poitreme hreviter exponeremy qui ßeri 
potueritj utf quum in pierinqnf Nhrt's mann »crijttit nullurn horitm rer- 

tuum exttaret veiUgümu Mnnm «Mtv^^ffH ^f#HK<* quittut lege- 
rentur. 

Inhalt des Programnea : 1 ) Uebcr den Gebnudi der Vocabularien. 
Ein Beilrajf zur Methodik dfs lati-inischen Elementarunterrichtes. Vom 
A«ljimctii.s Berends, Ordinarius der \. Progymnasialciasse, S. 3 — 18. 
2) SchuinadiriuhtCQ, vom Schiilrath Diroctor M. Herzog, S. 19 — 31. 
Diece beginnen mit einen unfangreidien Kekfolog dct «n % Auguel vo* 
rigen Jahre» veritorbenen . Geh. Kirdieortlli pn^l 8i|perin(ea4enlen Dr. 
theol. Jonathan Heinrich Traiigutt Behr. Don Schillern wurden 
neue Schulgesetze rin}:t'l):ifniiiit, fh'nm als Beilage /ti^^'gcljen waren: Mit- 
Ib^ldngeM hn die l^itorn und Hauswirtlie der Schüler »des Rutheneiinie. 
nvrii Criegcrn, Bitftfr j^rinerini uifd CeMtMoHnlralftv Ubemäli» die 
f.cffron für Relisinn^gcsehichte, Herr Consiiferielredl Wi'ttig den dogm*- 
1r<rlii»n Cnfrrrifht in den beiden olteren KlaRsen. Abifurienten Midiaeli'e 
1856: 7, Osfcrn IHiVTr 1. In 6 Klnssw waren 210 Selimer. Die An- 
•taltiwird im ouchsten Jahre den Tag fekrlieh begehen, an weleheni 
290 JaH^ der Abniietr det FQreteniiiMM-dMi OrundatilN lai dem Um* 
Ha Baue l^gte, der noch jetzt in dem Ruthenenm lu MiMV )lufeenB 
dpveTcrrslii'fipra tmd ruhmvollem Andenken fortbetlHil. 

CSottia. Inhalt des Gymnasial- Programm»; Oratio in memorinm 
^itn. Frid. Wutttemanni knbita a Friä. Berger die nach dem VVun* 
Mbe vieler Preonde dee Veriterlieneii an dito Btelfle ffMr ivteaenaeitlUl* 
eben Abriandlnn^ getreten iat; B, l — lO. iIlir Ivt de« Inhalte nach rar* 
wandt: Em. Frid. Wueitemanni memoria S^ipHt C. E. Georgee, 
Gothae »umtut fetit H. Schenhe. 1«57. 28 S. B^'idc ^dirlAen verdJeneri 
sowohl deiki Inhalte wie der Form naeii gar sehr von Jedem gdeaea zu 
Werden, der aldi ein ktarea Bild «Henaa 4reffliebin'l.ciiNfa ala Ot» 
lehrten entweHto und eraieaaen will, «An wie tlefemp^imdener schoieratl* 
eher Yeriml teltr Tod war -ttiid tat icfiiiea SMMIani, Prawdea uad Vai^ 
ebrern. 

* Die Schulnachriehten, S. 1 1-^^, verfifst vom Oberschuirath Uirector 
Dr. Reet, mefde» den arltwcren und «ebniendlebM Veiloali dan dtfa 
Oymnashim am 1. Juni 18S6 erlitt durrh dm Tod des TTofratlM Wüata* 
mann, den t in n::i«;!rr<5rht s l'ii luT dahinraflTte. Pie Erklürung des Ho- 
ratins Ubernahm in Selecla an di^s dabin g<><fehnedenen {«reundes Stelle 
der IKlhere interimistische Director des (i^tnnasiuma Obereeneialorialralli 
OlieriiefpMfger Dr. Jaeobl^ da» Ordlnaria* van Prtma- ibai aa lini 'dar 
Dirartor Einen neupn T.o^^e^ der f ran zösf selten Sprache erhielt die An* 
sfnft in (Irr Prrson des Prof. S ch w o b - D o 1 1 ^, der vorher Lehrer an der 
Kieler tTelebrlcn^fliule gewesen war. Am Kr>i]n <*>cn Jahres 1856 srbied 
Herr Dr. Schmidi aus dem Golk'gfum. Schiilerzubl in 6 Klassen: ^53. 
Abtior. Oaterrt 1856? B, MJdNwHt U mlberdeni bealandan' dia>MMtfllila- 
pcMiof nacb drd andofn. Swai'S^ibgn ntm da» NananMar daMik 
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If ildbaF||hf»«ifieTt. Dfe ElnlaiiungRKchnn bringt: 1> Brueh'- 
stücke eii>er neuen Bearbeitung der französisclien Gramtualik. Von dem 
CKFnmMMIebrmr h. MtflUr, & 1—16; 2> SMiiiliNH%rMbleii^ ?oa DI» 
rrctor Dir; Doberens, 8« 17—30. Pr«r. Dr. R«irihardl «uwto WA 
Schulrallr ernannt, cIjctiäo Prof Do boren K zum Diroetor, Dr. Enm» 
rieh /nm dritten, E Rittwegrr rum vierten uniJ Pfarrvicar Scb neidet 
-/um fünften (i^mnisiallehrtir. Dirceior Dr. S Iii rpnhii rg enttilitief nach 
ITiälirigem Wirken am 8. Jaoi 1856;- Wahrhaft ergreifend u») rülireud 

fnProiianyM ailfafhelK« <S. 2S— wsbdii' ffdbrte^w 
wrtcli« der College Pfarrvicar ScIi ntider saift Andt^nkcn des EnttüUci 
fenen im nymnn^in« hielt. lo 6 Jüttbeo wai^ IIB Scbfiler. yAM^. Sfl 
£in Sebiiier starb. 

flKeimlMy^B« Dm; «Uli uuiiuui ioal ausgegebene EinlaUuiigi»- 
wfcrMI ttr'Pelfr 4mi HmlKiigHMlMii AedMitiiiratage« eMASU: Bemerkun- 
gen Ühtr da« Uehereetxe» hi die Mutterifffatfhe. II Ahtheilifii||:-Der 
iivpiteh« \Aiie<irtick (Pertsetzung). Vom Direclor Dr. Ftsclitr. Sl-ft 
jynn O8tory»ro2:ramm de« (ivmnaslfim«» bat ^iim InbaK: De rorrrm qua'- 
rundum , quae m Tariti Diulügu iegunturf pi ac pofe$tate. Scripii$ 

Sekauöacky 8. 3 — 16. 8cbuloacbrtcbten vom Dtrector, S. 17—28. 
Bm. HnAiait der -IMiMriHi gerübto su wMcrboHen Blalen mndbMmtiä 
yoterrNliteetiinden l>eizuw«bneo. Aus dem Collogium schied D.'Gfaftk«i 
uro eine LehrerstfHe an dem Oymnnsium 711 Klo^itcr-RnTsIeben m Über- 
nehmen. In siine Stelle trat ]iroviiori8cb Catxli i^it A. 8cbauhaeb, wie 
denn B. Krefs profisoriscb xum sechsten ordentlichen Lehrer ernannt 
wurde. - Dr. Henneherger wurde mm Profintor ernannt Prof. Weller 
Ititato Ml «hiwrantn Awflng^ das DIncloni» d« GymMMli mSHiMhuff« 
lidnM zu übernehmen, ak Schülerzahl in 6 Klatten 113, Abitur, 

Realschule. Inhalt <?er JahressphriH : Abhandlung des Dr. Or- 
«raid: Ueber die Aneichten ron (lott und ^löttKchtm in Osaians Uesäo- 
fto, S. l,-p<'24. Schulnachrichten vom Dtrector Knochenhauer, 8.25 
<^.' SaMUaMaU te 4 Klaanent IM. IMi betlmdan* Ffifinig achtel 
den Oaforn I896 aua dar I. Klasse 3 Sab<ilar. Ein Z^Pgllng alark Dai 
Zeugnifs der Reife ersten Grades erhielten 2, das des zweiten CHndes 7. 

Radolnifiilt. Die Einlarhingsschrift des Gymnasrumn nnd der 
RealsrlMiIe enthält: Abliandlung des Prof. Dr. Herclier: De 4fitiani 
turta hittorim, S. 3— 12; Scbulnachricbten vom Director Dr. Mülieri 
8u 13^2Bu Mit dam Gjmnaainm und dar Realadioie wurde ein» Vww 
iMpeitungsk lasse, Sexta, verbunden. Das Gymnasialgebäude wurde erwei- 
tert. Zur Betriibnifs sah Aft^ rollegium, dafs violicirlit schon Quintaner, 
gewif» aber Quartaner nrnl Ttriianer ünterridit im Tanzen nahmen, xmA 
dafs die freundliche Abmahnung der Lehrer nichts frueiilete. Die Fäl« 
aabung der Namenenntersdirift der Eltern n. a. w. nnter die Censuren, 
dia «idi einige SdHflar hatten ta«Sahitldan koasmaa laaaan, wurde be^ 
atraft und zuglafaii in den öffenlliehan Blüttein bekannt gemacht, „dalh 
die Zei^;nt8se nur durpli dm Vnfrr od^r, wfnn dicspr nhwcsend i';t orlpr 
nicht mehr lelit, durch die Mutter oder don Vormund unter/eicbnot uer- 
dta dürfen, nicht aber durch eine andere Person und am wenigsten durch 
die- Mtiltf eelftai". Dam ISitienfcaie wohnte Se. Durthlaucht der Pirtiii 
Georg bei. Prof. Dr. Anemtiller trat ins I.ebrercollegium, Miliiptadl* 
der HünsdiG scliied aus Anzahl der Schüler: 139, Abitur. 1. 

SiMlfelfl. Inhalt des Programms der RenlRfhuIe und de« Progym- 
naaiums, sowie der vpreini^ten «ladtisclien Schulen : Quo jure in ieholii, 

2uibui a rerum guae tocantur »ludti* egt nomen inditum, in lingua 
iHa« 9ptrm reniiiinnlarr. Seriprit A. Heim, S. 3— 10. Scbulnarh* 
richten vom Rector Richter. I). Voif «rlielt zum 25jäbrigeD Dienal- 
jobiläom die ailbeme VerdiaBatmadaille. Flarrricar eeldotr idiied tiia 
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mifde zum «IriUen L«hrer der Realschule und des Progjnioasiums er* 
nannt. Ais Hiilfsichrpr irnt oio der Candidat Study. Se Hoh<^it der 
Erbprina wohnic im Laufe des Schuljahres dem üuterriclite in aiieo ikia«* 
See bei. Das Abgangtexaineo aweiieo Grades beslanden 2 Scbüier. S<liit> 
lersabl: 143 (132). 

SoiideinihiMi»eii« Die Einladungsschrift des Gynnasii tniUl: 
1) Plato's Lehre über das höchste Gut oder die GUiekseligkeit. Voa 
Colhborator Wenkel, S. 3 — 23. Schnlnnrhrichten, Tom Direclor T>r. 
KiesfT^ S 21 — 32. Dor öffentlichen Friifun|j wohnte auch dieseK 
Sc. Durdilaucbl der Fürst bei. Der Ol>ercon8istorialraÜi Dr. S^Uaet- 
nami, frQher Vortltsender der Oberwbuibdiörde, starb in. ItaM IM 
Bmeti Schüler verlor die Anstalt durch den Tod. Scbilo-imfal im # Kba- 
sen: 85 (83), Abitur. 4. Durch l in hohes Rcscript erhielt ein in des 
Gesetzen für die Gymnasiasten eine Abänderunc:, re»p, Vervolisiandiguftf 
durch folguodo Bestimmungen: 1) Der Besuch von äciiank- und Gast* 
wirtbschaften, welcbeo Namen sie auch haben mugeo, ist den Schükn 
gUMg unMnilfl und nur du» fcütalM, wvm A to fiitfillitrhMi 4m 
Vaters oder dar Mutter sich befinden, oder die besondere Erlaubfeite &m 
Schuldlrectoriums dazu erhalten haben. 2) Wit-dcrkebrendc ZuffamTn<»rf- 
küofle von Schülero in Privatwohnungen zum Zwecke des Raucheos, 
Xrinkens oder iwarteospielena sind scbiechterdtogs nicht erlaubt. 3 ) Schü- 
lem unter 17 Mmt iil dM Cigarrea- umI XiMcksnuthMi ginstkb tw- 
holaii^ ältere sollen wenigstens nicht öfieotlitb» d* h. «n ^mmb F^mIk^ 
tu den Strafsen, in Gesellschaften) in Gegenwart voo- Personen , denen 
sie hesondero Achtung schuldif^ sind, Taback oder Cigarreo ratichen. I>er 
erste BelretuiigsfaÜ wegen iifi''i lauhlen Besuchs von Gast- und Scbank- 
wirtbschafleo oder wegen wiederkehrender Zu&ammeDküafte xu einem der 
QKttr 2) angegebenen Zwecke «der wegea rcrbeieMn RifechtBe wM bII 
ekiea Verweise vor der ConferenSt der 2weite mit einem TeffOweeTt 
der dritte mit 3 Tagen Carcer unter ausdrücklicher Androhung der im 
Wiederholungsfalle erfolp^enden Entfernung von der Schule^ dev vtcffte mÜ 
der EnlTerauQg von der letzteren bestraft. 

WetiUAr* Dem Jahresbericht Uber dos WilheJm-Emsüschn Gvm- 
Ufifum vnran elehi 8.3-^16: Die Antrilterede 4m DineetoM Or. limU 
iend, gehalten am 16. October 1856, in welcher sich der Redimr in 
gediegener Weise «owohl riicksichllich der Sprache als des Inhalts aus- 
führlich verbreitet über die Gymnasien, ihre Grundlagen, Mittel und Ziele. 
Die Schuloachrichlen, ebenfalls vom Director verfafst, stehen S. 17—32. 
Der bieherige Direefer Hefrath Dr. Sauppe folgte der Beniinng nls 
ordentlicher Profeeeor der PIrilnlegie und 65weeiel«'l!ldagogik »o die 
Universität GÖttingen. In seine Stelle trat der biakerige Director des 
Gymnasiums zu Stendal, Dr. Mcilnnd Prof, Weher wurde 7\tm llof- 
ratb ernannt. Die beantragte ,L;ruri(lui>tj einer \ orbereitunj:skias-;e mit 
jährigem Curaus wurde geuehmigL und Dr. Meister aus EiüCDacb als 
lehrer Ittr den eprecblUlien UpferriebC in dNser KiMee. bemfiB». Bto «n* 
((M richteten im Gymnasium 10 ordentUcbe und 4 aufserordentliche L«hrer. 
achiilerzahl : 201 (188). AbHnr. O^eni' mii 16; 8 ftahiitof i ■wfetan 
entfernt werden» - ,, : i » 

Sondersheueen. QarimanQ» 
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'ZgJ^diciioues srJiohisticae, Edidit Dr, Bomhard, Oap^jü 

. . SumpUbus Fr. SeifbM. läöÜ. U2 & 8. . , . 

., ' • < - . 

Schulrcflen haben mstj^mpir» kein fjrofses Publikum von T.esern: wer- 
den die vorliegenden vielleicht ein noch kleineres zn cewärii^en haben, 
well «fe In der Form tdo SdiSierreden ertebelMiit Deon iw M' 
was tmi hier geboten wird: Abscbiedtredeo, von Ahiturienlen bei ihrer 
Etif!n'?<?nn2; aus der Schule pchaKrn Etn'A zur Hrilfte sind sie wirklich 
hei tiera foierlichen Sclilufsact in verschiedenen Jahren von AhilunenleB 
des Ansbacber Ojmnasiums gehalten, die andere Hälfte bat Herr Schul- 
rath Bomhard — to wie er «i war, wehjher dort dordi den Mund der 
RcbiitWjifHiBte — in der ^eicben Form später nicdergeaehriebfla^ Und jetil 
das Gani», fünf ond iwantig Bedeo, im Dniek beraosgegdwn. 

Die Sloffe !inir<<!pn dfmncTrh dem angegebenen Zwecke gemäP» c'wnhTt 
werden, und sie siiiii maiinigfaiiig genug: wir werden freilich nicht pein* 
lieb mit dem Verf. darijher rechten ^ oi» er sieb nirgend ei« UeberUeiW 
dea Horasitchen Gebotea habe an Sebuldan konunan laiaaB, ae /arfe a»> 
nileg fnanfhntur Juwnt pariu pueroqut a/HIrt; mir aaltan wird ainam 
dieses Bedenken aufsteigen. 

Die Trennunir von der Schule der Blk>k rückwärln aufs Gytnna- 
■Ulm xind vorwärts aut die UniiersiläU die Leiden und Freutien der Schule^ 
die falschen Träume wie die vernünftigen Erwartungen vom akAdemischeii 
f jslten dar wiobliga AMganbKfk am Sabaidawage, firinnfning an -dia 
bisberigeu Studien, der Segen des Studiums fürs tebeiv die Jngendfrcund^ 
prliaffcn und die Kraft des Jjiispfnls. di-r Fluch <\vt Trrii^lieit im l«ebea 
der Voiker wie der Einxelntn, Hio Bildun<; des (ieistcs uixl des Charak^ 
ters die Früchte der Erfaiirung, die Einheit dar Bildung in der Viai* 

• b 
U . t • . . 

• > *) jiMtawa igimw^ wmmm ut filU pii gratifUf ex c&mplexmpmnth 

tum: nfffiie utinam in vanfra potrsfnfr forct, srati aniin» aUrjuam ti* 
gnifirtit iDiuiit Srfioh/r rt linquere , qttae uitra rerha prore/irrffur. Sed 
nei' noM aliud ijutäguam praeter oraiiauem putalis pUmmm hßöemuif ei 
niHiimih eti, iätm m^bm mmm« . off ei ^ m t Atu . raap aa ia ^ am . aase, ^vatf 
Soeralei Critoni, ecquid gr^ißcmH iUi poteet, r&giianti, dixitu fer* 
lur: nihil ftfiud^ nitt iui .vt curam 0gm$ iüigentiuime ; id ti feceritf 
et mihi et tibi tp»e grafffi rn's. \on rero , uf rorrrtriu* ilh riri ta- 
pientitiimi amirtf», id am/ii/in na» javtm ot pruttiittunui ac »pondemut. 
Ans der I. Rode: Diicrnnun de Gyrnnatio. * 

'* '•) At hnnc ölim fuig&c niorem Asgyriit accepitnutf ut res^but tuh 
tfkperium aM9pietn»mu9 uedamawrinU ^ aSlfafiMraalttf, non pnpetutf 
te* r^gtiafuros simttUer eontm^ qai noathV uimtnt academitim t Aar 
auriculis imtiliandum ruf prarceptum: memcntntf, o hont, ad hrtre fnrt- 
pui hoc vohis concedi otii; rrf j^rrnniun, ii jtlaret : dir rjtr ffie et quam- 
diu hie. Ergo s> non eet Itterarum uintertUa* receptacuium o$citan- 
tium et latcitientium ^ quid tandem ett et gualisf Dicmi ü iiaMi Cif 
etfQf ^nt fffiareiiat fihMMf ffadsoraai eavsa Athmit eommarmatm, aio- 
iiBtt» na inaniä aA <a urhe redirH, quo tamquam ad merealum bonmum 
ariium profictui enet. Aas der V. Rede: Pronpectu» in Acmdemtam. 

fiüLit in iiterarum elementi* rrraantibm ediicendui datui ext notitUmut 
KfilMkr. r. «1. l>j«iMiiUlw«M». XI. 9. 44 
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bcit der Disciplin, die Hoffnungen der Jünglinge — diese und andere Tbe« 
mala, so trivial sie auch in dieser Aufzählung erscheinen mögen, sind 
mit solcher Frische und Mannigfaltigkeit, mit so viel körniger Kraft ab- 
gelvandeit, dafs wir die in der V^orrcde ausgesprochene Befürchtung, die 
^chulmHnner würden das Buch der Beachtung nicht werth halten, kaum 
als recht erostlrdi gemeint ansehen kHnnen: dieselben werden sich nicht 
hiofs durch das Lesen des Buches in hohem Grade angc/ogen (inden, 
soodero auch vieles daraus passend zu Exerciticn in der Schule benutzen 
können. Es bergen sich unter der angenommenen Form die reifen Ge- 
danken des erfahrenen G^'mnasinlpiiiiagogon — ein Vermhchtnirs, vrelcbci 
4(^r würdige Veteran hei scinonj Scheiden aus der Schule dieser übergibL 
,•. Die Sprache aber in diesen Heden bekundet überall in den AnklaafOi 
an die grofsen Schriflsleller des rumischen Alterlhuras, wie diese dea 
Verf. nicht blofs Muster für den Stil, sondern in einem langen LeWi 
auch in seltenem Mafse Verlraute geworden sind. _ ^, ^^ 

Ansbach. - Schiller. 



nie terticulut Ocidianut, tjni, quanta iit literaruin arliumgwe vi$ §i 
tmendandot moretf lic iignißcat: ' » ' . 

Inprenua» diJiciste fideliler artet 
Emollit morcs^ nec niiiit etse ferot. 

Ac tum quidem rem tic te haltete credidimugy nec viutata eti em per- 
iUatiOf poitquam adolevit aelatf niii quod exernplii moniti dubitart 
rorpimuBf num ad veram justrttnqiie humanitatem nußteeret liierarum 
diiciptina. Sic enim nobü vitum ettj politiora quidem per illam ßeri 
ingeniOf nec tarnen ideo Biuiiii tneliores ac sanctioren hominvm animou ; 
9el ut praecise dicam, pomc cotnistcre cum insigni dortrina et erudi- 
lione inore§ malot pravoique. Qnod cnm mirum quiüusdam et vix crt- 
dibile videretur^ ditpntatio inter nos orta ett etc. ''jt-M 

Die XXII. Rede beginnt »o: Magnum e»t ac nobile Goelhii nomem 
non solum inter poetaty quorum corypkaeus ac princeps habetur f $ed 
etiam apad pkilotophot; qnorum disciplinam etsi tangere noluitj tant€ 
tarnen in eo ^uiate exittimatur tamque perfecta rerum humanaruM 
)»eientiny ut vtrenäi praecepta judicandique normam ab eo muttiari mm 
üubitent plerique. Vtlui in egregia fabulay quae intcribitur Tomboj im- 
ier alim praedara ad in§truendamque vitam humanam permliiia hoc 
hahet^ . » 1 

„t// ingenii facultatet in umbra otioque cotuntur, tic antmi vir- 
tut tn luce rerumque civilium ßuctibut pcrßcitur.** ^ 

Memorabilit vero tententia, quam ti paulo accuratiut excuster^j 
operae pretium fecitte videbor. S'atn cum nemo sit, qui non animi i« 
omni re gerenda consilioque capiendo conitantiam in tumma laude re- 
ponat: non videlur tupervacaneum explorare, vtramue ad /lanc virtu- 
lern viam inonttraverit poeta an faUam. > /A« 
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WallensteiD. Ein dramaiiscbes Gedicht von Schiller. Für Schule 
und Haus herausgegeben von Carl Gostau Htibi^ Statt* 
gart und Au^burg. Cotta, 1856. 

Schon wieder ein Commenlar! Ich möchte wahrlich Schule und Haut 
unserer Zeit ans fM'f*ter Seele heklagcii, dafs ile für die Srhönfieiteii 
ihrer klaKsisciieu Dicbler gewonnen werden aoll tiurcii Ute lieihen toji 
Etaleitu Ilgen AiUBwlaingen, mit weltben j«lit dir Ptotfa d«r £pigo- 
Ute dit tdUSmtm und erhabenen Scböpfungea unterer Dichter MfMiManl» 
wäre dieser Fleift niclit seihst einnr löbliclicn Anerkennung Werth. Et 
int immerhin <'in Zeichen einen Cf<>miiUu»s, da« sich in der \ ertiefiing g«- 
fäilt, dem noch io di^r bUairten Zeit eine Hochaclitung vor den grofseji 
fiediuikeo, die untere Heroen bewegten, inoewobot, einet Gemüthee, dai 
•iob iMMT «nd inMr wieder tm der P^ene dtr aiUlichtn Anaulh iw- 
«irerTage in Rtille Betrachtung und tribtbeode Feier de» gro&artigen 
Pcifhthiims s( haiTender Dichterkraft unserer Dichterfürsten zurtick/ieht. 
Der Mcils ist ein Zeugoift von dem fast krampninflen FVsihalten der 
MaalastiiiMi, die uns ein Pjrgmäengetchlecfat enlwinden wiii, weil et duroli 
dieeelbeii H&r m kleia erlebtet und fiir la leicht bcftiodeo wird. 

BMb aber «ttrde tich jeder Coinmentiiler irreft» wmm eir g|a«bti; er 
gewSnoe durch teinen Commeotar auch nur einen Einzigen tu wiirMwr 
Begeisterung für das ron ihm erklärte Werk. Urn) gewinnen will er 
doch, oder weshnlh srhreibt er? Jedweele Erläuterung hat ja nur den 
Zweck, durch Wegräumung det die volle AuscUiiUutig de« Di<^t«rwerJtfe 
veibnieBde« BliMite die SebiiobeH deaeelbeB Jilir des innem (Bealehl 
den Leeen «nteben xu lassen und i^n <Iurcb dleet Ofar den Dichter lu 
l^cwinnen. Der tchöpft int lecke Fafs der Dnnaiden, der auf diteeai 
Weg« teineni Liebling Anhang und Anerkennung erzwingen will. Der 
Ciminienfator vergegenwärtige sich doch selber die Geoetit aeinet eige- 
nen Commentars. Er ist an dentelben eicberiicb ertt getreten, nachdem 
er für die Dlcbtaraf «mit Be g ei e ternng mm jungen Mm «bttt «Uen 
GiMBentar gewoMMS, Mcfaden er dat rein MentcbUoh« der Darttelluagi 
das Pathos der Personen zu sioh hntte «preehen Inssen. das wie ihn» so 
auch jeden Anderen ohne Comuiunt^ gewailig erfassen wiriJ. r>ir Jugend 
wird sicherlich am ehesten so gewonnen, ^iicht dem \ crstundnilii, son- 
ders der Hilempfindune iet ale leldit gsginglich, ufid um lo zugäogli- 
«bcr. Ja friaeber der Riii einer tchönen Sprache in klingenden Veraea 
ibrem Sinne nahe gebracht wird. Man leee der Jugend nur den Dichter 
put vor, man ge!»» ihn zur T.f'i^tmg in ihre Hand, und wahrlieh, ein Schil- 
ler'sches Drama uird imlir orhaiicn, liffer fnisscn ufn! riiircifen , als die 
Dieliiz' sehen Ketse- und Jagdüildcr oder die iNiierU^n' sehen iioiuane. I.a(tt 
aelbat Haoebea, VIelet unTereUinden aeto und faleibea; die liebe für dm 
fl ag en at a nd kommt doch, und so itt ee ja wohl mit der Liebe übathaopt, 
die, war tie je, dann sicherlich im Stadium der Ernüchterung itl, wenn 
tie nach einem VVanim fragt, oder nach dem „Wat denn eigenilicb daa 
Liebenswerthe an dem Gegenttand sei" m forschen unternimmt 

leb selbst hatte in meinen jungen Jahren die Liebe /u unseren klat* 
aiacben Dicblem gewonnen, ale ea nach gar beine Cammenlare gab. Ja 
als aeHial dla Methode des deafaeben Unterrkhts auf unseren Lehranstal* 
len im (Janzon sehr dürflig war; ich wufste den Wallensicin halb aus- 
wendig, r-hv h'h Wepler von Reiner Schönheit, nnrh von allen Kin?:clheil«i 
fiecbcnsctiatt gehen konnte. Dadurch, dais icii Ute Gettaitcn der Dieb- 

44* 
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tttng unDiltelbar mir habe nahe bringen dOrfen, (uhlte ich ihren Zauber» 

der eben nur «^r» lango Zauber Mribt, als man keinn wirki nilrn Ursaclien 
nnd Gründe der Krtcheinufiii; nni;*'!»! n knnn Nur heran mit dem retnea 
Stoff An. üniere Ju^imd! Dag wirkt unbedingt mdir, als alles Etenm- 
k)ai|b«i «01,. EiiMoeinfB de» 3toffi«. 

' AtM Oberhaupt kein Comnenlarl Vielleicht meinen die Berausgehery 
vr soll erst dann gegeben werden, wenn bereits (^ipfrr- inrprnrh«^tr Bc- 
kanntscbaft, die in der nnbewufslen Wirkung des Kunstwerks auf daa 
Oemülh besteht, vorangegangen ist, wenn bereits der Dichter unmitldbar 
«im BeneB niid «ir Aantaaie df« T«esers gesprodwii hat. Darin «Me 
kh ihnen heistimman. leb denke mir wenigstens die LectÜre unserer 
Claasiker auf unseren ftymnn^irii so, dafs mit den Schülern kein Süick 
gelesen werde, was ihn< n nicht vorher ^rhon in irgend einer W« isp nahe 
getreten ist^ dann aber, dünkt mich, oiui-tie sich ein Commcntar auf ei- 
nan Standpunkt etellen, der ein rein wieeenacbaftlieber genannt warte 
kann. Er nOfste den Fragen gerecht werden, weleba an fmwe rian 41a 
I.ilteralurgeschiehtn lirrpchtf^t ist. Auch müfste ferner drr Cnrnmentator 
einfm älteren Malermeister gleichen, der einen Jünger das iSchonc in der 
Natur richtig sehen lehrt. Das zu zeigen, ist auch eine Kunst, welcbe 
tei Schüler aeine Mebe cor Natur erkiXrt und verkllrt. 

Da genügte es denn wohl nicht, selbst nicht für das Maafs, waa man 
iinsern Sctiülern bieten wolltr. h}oh die M';lnri>r hrn Bezüglirl)Kciten au^ 
xuklarrn K«i mufste der l)iLh1t i- sowohl aus sich, wie aus dem Ver- 
hiitniis /.n seiner eigenen Entwickelung und zu der seiner Zeit und sei- 
ner Vorgänger orklÜrt werden. 

Daa liat Berr Bei big nicht gethan. Wie wir ihn ala Qeechicht^ 
forscher arr/nrrkennen uns nicbt versagen dürfen, f^r> Imt »t nurh seine 
Aufgabe nur, so weit sie in ffa«! Fach der politischen tiescbicbte schlug, 
gut gdöet. Seine gcscbicbtliche i^inleitung (von S. 1 — 13) befriedigt. 
> 'Weniger acfion der AbaehnlU; Knlslehung und Oeetaltun«: dea Pianan 
nura Drama (von H. 13 — 20). Die hier einschlni^endeti Stellen des ver» 
ÖfTentlicbten nrirfwechsels von Sebüler mit (lüllie, Körner, TTiimboMt 
sind freilich anjrezo^en, doch al>er ist manche Notiz nnf»*^rtirk^i( lui:»t ge- 
blieben. Weshalb schweigt lierr Hei big von der truher vom Dicfattf 
■angeordneten AMcIntbeilung der Piveofoinlni und in Wallenifeina Tod 
■Hantl Clehdrt der Bericht hierüber nicht in die Geechichte des Dramas? 
Warnm giebt er ntir S 207 und S Iii » ini:re wenige der älteren T.e<!- 
artend SebliefBt er die V^arianten aus «ler Kntstf'hunffsgrsrbi«b(*' unserer 
Tragödie auttj Meiftt er, dafs dergleichen für die Schule niciit nutabar 
aalt Wie wir die KraAe unserer Scniller an den Leaarten der alten klat- 
Sfscben Autoren Oben, ao dOrfen wir es auch an unseren vatcrlandiieliett 
Dichtern \\"ir niiisacn es um so mclir, je pröfsir die Zaiil und ](- he- 
deiitmder ihr Werth ist, wie «ich leicht au9 einer Vertileiehun^ bei Boas 
«oder aus der von mir veranstalteten Sammlung in Herrig's Archiv für 
»daa Stndlmn der n. Spr. o. Mtt. Bd. Vfl, S.395f. XII, 8.396. XBI» 
B. 20 IT. ergfeht. Ihre BeruckKichtigunc; int für die Schule eebr frufbl- 
»hHnir«*f"' • bnn'^elt «icli hier nicht um eine Wahl von Lesarten, son- 
dern um die Hefiriindun^ d^r Kritik, welche der Dichter selber übte, da 
•r andiTle. Die Frage, warum er dies strich, jenes beibehielt, hier «ich 
beachrSnktei dart erweiterte, IHral einen licfim Bliek in aeine geistige 
WarbUMtle^ in seine Kunxt thun and in die Anfardeningen^ din ar an 

'deren ntTti^f»»n .tm «ich stellte. 

loi »liiiicn Aliscbnilt (von S. 20— 36) handelt Herr Helbiij von der 

K<Mnpositron und deit Charakteren des Dramas in Vergleichung mit der 
'Headniahte. In- dieaeni 'Abadrfiitte lieaprirbt «r binta die Abweicbongan 

«an de# geMbiebtKdMo Ifebeiiefeiun^ ohne dieaelban aua dam tonam 
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dt*s Kunstwerkes r.xi bt'cninrien ; er liandolt davon, wie weft der DicJilcr 
gescbicbtlicb -treu ist oder nicht. SolUc alx r in diesen AhsebniU iiidl4 
oocb mehr geboren? iiiehk aucU 4ias, was ich voa ti«ia üiiüiiitec in tier 
MdMQlniiiti mteogfe, dift «r da« ScböM. ridilii «lb«A ithill DürA« 
B. B. bitr oicbi nMhdrticklicher auf «iie ««ibli(»fr KiMnbUcligkait'.ikt 
ClHtfin Terzky mit ihrem Brudte -uod auf deren geniale Kraft aufmerkMll 
gemnoht vvertlenl Sollte hier nicht Itot^Iohs Betleutun«; für dns Drama, 
la der «t, als Clior der antiken I i iif^udiu i^edacbl, mehr i\vn m Senlon- 
zcn reflectirenUen Zuacliauer spiell, aiu die baudeliiUe Per«ua i$iy btrvur- 
gehobcn werden I Sollte hier eicb keine Sielle finde» Ar eiM Hinefeto 
auf die eigenthUmlicbe Technik in der BebtndliiiiL,' Icr einzelnen AlUe« 
in deren jedem die ersten Sccni>n den letzten wiejXheeie uad AMUfeeeie 
im wunderb.irem Spiele gegen ii her f rc t en ? , ., • i.füf 

Das (ragiscl)c Patitos im Wailensteiii wird nicht richtig urkaoel. >Tkt»n 
gischer Held ist er, weil er eich durch die aslrologiacheo Tffüuniereien 
ein eigenes Welt- nml LebeMptiniip ftureclit laaobt, das eg uMr dirtkM» 
■MB Schicksal für wesenbaft hüll und als Regierer und Ordner des itftil 
ichengei«fhlc«hts verehrt. Diesen Irrllunn sühnend geht er /u (Iriiiule. ■ 

Und nun die tiigeiitlichu Bedeutung der Tragödie I H«rr üeiUig 
•chweigt Rönne fahrt über Wallenst. S. i» könnte ihn belehren^ da£i 
und fb wiefern wir es mit einer Tragödie der Treue su lbMi''liaben: 
„Und so zeigt une denn unser Drama, wie im harten Kampfe mit den 
bestehenden materiellen Lebenfgewalten, insbesondere auf dem Gebiete 
des s<anl!irh<'n T,oTH>ris ein grofüer Menschengeist zu (ininde geht, nenn 
er dem (jrumigt'set/.e des Daseins, das als IJelie und Treue von tiült 
seihst gegeben ist, nicht gehurcht, sondern im Uebcrmutbe des eigenen 
KraAgefUhle afcb lum alleinigen Milletpunkle der Lebenebewegung ma- 
chen will, indem er die Gebilde seiner Phantasie, an dje Stelle de| alleio 
wahren Gottes setzt." . • 

Während die« und .Ant!»'res fehlt, läTst hicl» Herr Heibig weidlich 
«her das beliebte XinMua von der Unniogliclikeit der Uberscbwiingltjcfaen 
Personen aus^ Uber welche er glaubt den Stab brechen zu müssen. 

Von S. 41 folgt der Druck der drei Stücke mit den Noten. 

Schon im Prolog begegnen wir einer mattherrifien ErkHirung von dbm, 
was Srhtüpr dm Schein ner)nt. Nur wfr «?Tr!i in Srfiillirs Arsthctik hin» 
eiDgcltbl li.it. «'(»iT^. M'ns <U'r üirhier nrjl<T iIimii Sf hciri versteht. S.' I'ü-i 
deutet die Note zu v. 118 an, dsfs Herr 1:1 cl big den Hohn Qii«si,eu- 
•heigB nSehfr verstanden hak — PhMlslerhallt ist 4ie sergfaltig» Vnrxeloi» 
nunf aller AnapKslen, Gbuseln und sieben fü fsigen Jamhcn. Wir'heginoea 
zufnlli^ von S 119 und noliren Nolche Noten S. 129. 151. 157. 15hw.l8a 
206. 208 209. 290. 323 353 351. 3öl. 364. 375. 390 elc ete PhUI« 
flterhaft i«t da« Narhrerhrim der Tage, (li.Tch welche die .\e(i<>n liiuf^ 
8. 241. 3iti. tOl. Hier handelt es sich ja tuchl um die kouiposili^o 
homerischer Oediehte. Philfaiterhaft ist des FrsgesHcbeo Uber deniChH 
wttleillimmel im Februar S. 465. W em fällt wohl bei Lesung der sthö- 
nen Scenc zwischen Wallenalein und dei< Gräfin im letzten Akte ein, ldA^« 
die Schwärz« de» Gewitterhimmels, die den .Jupiter deckt, iln Todesnot 
Mte des Herzogs ein aufsergewöhnlicbes Naturpbänonien sei. Inr-gliei- 
■eher Weise durch den Mangel an poetischem 8inii störend sind B^m^r^ 
hungen Uber 4ie swei himmeMwnen Standen» a 4iik De» Ansdililli 
enthält gar keine Anspielung auf awei bestinmite Stunden» nmidell) hm 
xeiehnet nur die Kür/r i!< r Glückscropfindung. — l^f-nnTkUngen wie 
S. 366: ,,Der Dichter Inn diM» Herzog zu reeliln /< iL sich antraf* 
fen.'' >S. 404: „Die sciiunc glHuzende Form dieses berulimten Abgangs 
des jungen Helden darf nicht übersehen lassen, wie wenig augeai^ssen 
einem solchen eine solche malslose Leidenscbafllichkiil isl uod nd« 
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gewaJtif^en StumitTi: i twas jivsn' hi für <iir Madit der Zeit.** S. 470: 
,^ut den Fefwterii des ilauses am Markle zu Eger, in «km Wallentteio 
wifJiit iMMB Mn im wuSmMSk 4» liiAuuiu MMb 

■MC «bM.** 8. 414: y,Kine M>lc!ie vertrauliebe Mittbeilang durfte der 

Werxrtfj ilfm «tihaltemen Rurgerraoistf r nicht machen" — bekutidf^n tttth- 
destens eine all/utrorkenv und nüchfcme AtifTassung «irr Dicbtiinc. Was 
toU e« wohl mit cokker Bcmerkui^ S. 44i zu Act 1V\ Sc II. Xheiia. 

■ich in ilireiD Selsmenc in dieser Srene ausspricht^ ist bei geBMMnrBe» 
Iraehtunp nufTillTir. Veral t f!S. '21. '23. 27, '2S 

Doch i^f'nui: *ler Aiisiescl Sie wird «lie Arlit it «l'-s Herrn Heibig 
hinlänglich charakteriairen. Wer den WaU<H»tem uiciil tiefer und war* 
■MV criMPMi fciMif wev nicht efn frlechevea finriMb ffitar Attflbmiii^ 
der d i< diieii a d hf Schönfieitcn, nicht nmfangreichere Kenntnifii von der 
Antehanim^«- tind Auatlrurk«;« risr Ho« Dichter» niilbrin^f, wird frrd*»r im 
Uauffe noch in der Scbute für «eine Foctüre HinerÜch erwe^-kenilo 1 lieiJ- 
oahne erregen. Wir werden bei unserem Unterricht dca Commentar un- 

Brandenburg. Kdpke. 



IV. 

Die classische Perlode der deutschea NationalUtcratur im Mit- 
telalter, in eioer Reihe von Voriesno^ dargestellt von Karl 
Bart hei. Bearbeitet und heransgegeben von J. G. Findrl 
Mit dem Portrait des Vcrrissrrs. ßrauoscbweig» Schwetschke 
«od Sohn. 1S57. VlU u. 2B2 S. 

Von d^r 7ern««ienhpit unserer Nation m Afr Politik, von der Zer* 
••litterung auf dem religiösen Gebiete tiellnncrlichst bew^i, ging Bar- 
th el an diese Vorlesongcn. Er fühlte das Bedürfnifs, an dem berrUcboi 
ekmm dt« Mittelalten efeb IQr die Aa%eb« d«r Gegenw«ri lu eiXriMB. 
Er wollie «eine Zuhörer aue der ZerlbhraBheit unterer abrufen in 
die erheben lien Anschauungen r>iner Zelt, von deren Glänze sich nur ab- 
wenden mag, wer der Erwärmung durch die schönsten Bn'nncninaen 
«necrer Nation nicht fähig ist, oder sie, weil er „mit der VergaDgeoheit 
bieehen«' wlti, abdchtlidi «ecirt. 

Bin anerfcennenswertber Zweck; und wohl mM^ der Veratorbene ihn 
erreicht und acfnen Erfol? au« do?i Zügen sriner Zuhörer abf»eles**n hn- 
bea; denn die Erkennt nif.i glaubt er ihnen, so sagt er seihst am Sehlufff 
•eiaer Vorlesungen, gewonnen, daft es mit dem eigeffititcbeo AliitelaUcr, 
fov Alte« Bit im Zeiteo die ISfen und ISten Ja h rh ro dert e , bai «rdteM 
Akht so achlimm stehe, als wohl Manclier es y.u schildern eeebe« difr 
mir Barliarei und Finsterrir«?. nur A^trr- iin<1 \Vun<k'rulauhf»n. nur AImm»- 
tlieuerlichkeit und Obacurautisnius in ihm limicn will. Die ju^endltrhc 
Zeit dee I2ten und I3len Jahrhunderta xeiciinct sicii gerade «lurdi «leii 
lebt aatienelen Sian «nd die chrielliche fl la ebia w anigkcit, dwdt Bbtbnp> 
keil, Beaonnenbeit und Tnm^ durah dee Blaeinlebeo «il dtn Btnem ia 
dee €?bHeleetliiHi eui. 
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Köpke: Die cUm. Perio4f .^U NalMNiiaill«i«tm, mfiarUicl. 



Das Buch ist ein voIUtSodjg subjeeÜTaB und wird nur durch den Uor 
(>«a6wcrÜieD j^ina de« Verf. xu «incr angeoebmen JUacMire. Wir küniM9 
um woM (tenlMD, difii die Vorleeasgra «iM tie^ftifiaMe Wiriamg got 
habt baben. Fit den Forseber indewen bieten sie nicbta. Die bitti^ 
sehen Dcductionrn sind scliwarli. Sic schliefsen sich eiontl als Kxcerpte 
zu sehr an die Bearbeitungen der gangbaren Dichter d. Hagen, San- 
Marte, Simrock an, so dafs man die eigenen kritiscbeo Studien und ein 
ticiere« Eingehea auf die Ergebnisse Orimm^icber und Ir«cbiiiaoo'sfiMr 
CaMimniliHiw wttmlüi\ M4tn« Theilt aber wüte amk dte.pHMiü 
^•tlwigen in ihrer ges€hiclit]i6b«Q Ent Wickelung, wdfibe ile ji|lf deuU 
Schern Grund und Boden genommen und in ilirem Zusadl^nbauge mit def 
gleichartigen l^rscbeinungen der provenzaiischen und allfranzösischen T.it- 
teratur, nicht gewürdigt. Ja» es gebriebt sogar an einer Erklärung dea^ 
dcfu JUmm Rwmftlr - - 



MP, wu «II dcfu JUmm EMMBRtik UitMmB^ wird. Auf eiMtV^atüit* 
4%katt lo der Aufsibluiig der apiaelieo und lyrischen Dichter dee MiMp 
«lieni verzichten wir gern» dtnn „der Smhitgalen der i»i vÜ^*, Nicbfp 
desto weniger konnte in der Epik mehr gegeben und namentlich auf die 
Anlehnung an grüfsere Dichter, auf den weiteren Initalt des Heldonbncliea 
44. dergl. aufinerksam gemacht werden. Nur was dem VerC peraüalich 
.Vergnügen flMcbte, wae aeliitii peettodMn Sie» mregtt, bei er l^sfror 
eben; nach seiner subjectieeo Stimmung iiebt er aua dem SchaU ifTlmT 
Schaustücke in wolilgeUingcnen eigenen und fremden Uebertraguogen in 
unser Neuhochdeutsclies hervor und verweiit m\i »IlflimrhttiBlifber YACh 
liebe bei einzelnen Dicbterpersönlichkeilen. * 
Das Verdienet dee Bucbee ist demnach kein ivfaaenKli^ftUcliei, »lier 
ee fewihrt ■lenniebfeebe Aerogusg und crwSnet Ar dee Steff diiidk 4m 
liebenswürdig - sinnige Hineinleben des Verf. in die Schönheiten der uit^ 
telalterlicben Poesie und durch den Maafsstab licht -christlicher Fröm- 
migkeit und treuer Gesinnung, mit dem er den Werth der romantischen 
Dichtungen unaerer Vorfahren abmifsL Der Verf. wird auch uach seip^ 
.Tode gfob manebtti Freottd lÜr eeine Ideale gewieoen. 

Brandenbu rg. K ö £ k c. 
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V« 

1) II. A. ScUölcnsack: Graramahk der nouhocIidcuUscIien Spra- 
ch«, mit bfsontlcrer Beriirksirhli^ung ihrer historisclicn Eni* 

• wickeliin- Krlangen, F. Knkc, 185(). XVI ii. 832 S. S.* 

2) K- Schvvcnck: Wörterhiich tlcr (h'ulsohefi Sjjrarhc in Be- 
ziehung auf Abslaminun;;; und iJc^rilV&bihlu/ig, Vierte ver- 
besserte Aullage. Frankfurt a. M., S^iuerländers Verlag. 1^501 
LieOeroog t 2. — impromtü). XXXIU a. 288 2^. ^. ' 

Alle j»|»racbsludien iHnvegen sii'h entwcdor auf dem gebiete der Gram- 
matik oder auf ilem de» lexicons, oder auf beiden zugleich, deren kciuef 
daa andre aussclilieazt; denn nieniond kann d4.'n spracbacbalz nutareicji 
ordeen,. ee eei denn, daax 4« klar ist Ober die enlatehuof dee w<n4ee 9m 
dem «erlstaiDm; und nieneiid Itann die in der eprMhe adlluienifiideip 
bildttigarfgeJo fiudce uod aufsyncbc% oboe alle Mnweigiiiig«D elpcf mid 



betfingting der VoNfttandigkeff vvesentlicher ist als die «nuHtluog^ alJrr 

beugcw*efi»rn samt ihrffr f^»>«TrfirVbt»« fiir die spraclilehrc, so ist ^ frk/ar- 
Hf h , Hasr die llihligkeit der beiden Schöpfer unsrcr deutschen »{»rac^^'ir}- 
sxetischaft mit der granioiatik b«^ano und sie erst spat band aolegteo «u 

dl» MomHihs imd dHnaiif im worCtcKilzM. '»'VIcIm '#«r oadburtrageiv 

fti IsflHe^tien weffer ausKufllfan*n, atnrh wof'ttt Mcblig«»; Im gj nm m 
tmd g^rixi^n aber hat seither joder, der die errerschung der mtitters^racbe I 
%ff^ rum arl»uitsffWf» orwäMf, die brtidcfr Orfnini seine roeist«?r *z*^f>-tnm ' 
iini iiincn nnchzuBckern versuclit — kaum einer eline sciae sebüterfid- 
hin>{ einzugestviin. ' ' . , - , • •> ,« 

" ^BlMe der neuetfen MAelnungM M '«totn grt«iiiiMi<lMlieii f j fMtU M 
4le an erstor stelle genannte, durchweg auf Grimm fusteiMle scfanft. 
Ffir rfif srfifilcr rwnr srfn'int dirsrllrc weniger bereebuct zu lein als isf 
scibstbelebriing und zum gebrauciie des Ifhrers^ die vorrede, wrlclie m 
Cibirlgeo die Jandestiblicben reden^arten enibält| bietet über den 7.wcck ^ i 
irfldM 4khtM, DoUi findet tlcb gelegenlKcIl darin ausgesprocben , daii ' 
HKf 4t» «Mwiefeliifigignig der multeri pracbe 4^b ii e gi^o 1 uib« € b ir*i ' 
dem leser klar vor äugen gestellt werden soll, und zwar eel ,,dUia gras- 
Ikiaftsehe Material anf mÖ!;ltrlj«ff Vollständigkeit bereebnet**, namenlbr!! 
aotft diejenijjjen schrtftsteiier beiiifksiebliut , welolie den Übergang w«a 
HIHd. xum Nlid. machen. Die«z iit in der that ein bau|tlvor]nig dea wcr> 
M: eine «ehr ffefaxfge tamflilung von ItotqriMeA ' mta den tw m r l iw a 
Küngels, Ziemntins, Frommahns, Ph.Wackernagels, W. Wacker* 
nagels, O. L. B. Wolff«, und einiger andern. Freihch wird hier Kehr- 
eins neuesfe ^mmmafik, welehe fir Schötensark leidor nifl»! m-Jir 
bemjtxeh konnie, vielfach coneiirronz niaeben! doeii ereäriiseo sieb beiuc 
werke in mehrfacher hinsieht recht schon, umsomebr da bei dem Kehr- 
<eIiiaelMn werke die' coofMon dea verikuai« einen uneerfceMitaa«» dh^ 
Altes auf die wähl der zu gründe liegenden' leeMre auadbl 

Andrerseils aber wird es dem leser griindtfcb schwer gorn.irht, den 
in vdrliruendem Imcbe vfrhorüonen scliatz zu lielien, tbeiis durch die 
schwerfällige, vielfach unvolikommeiie oder fchierhafle form, tbcila durch 
die iiberbürdung mit allerlei ballast, d. b. mit erkläruiigeu und zutbalea, 
weleiie den ieaer doeb nicht werden abhalten können, eicli über danael 
ben gegenständ in andern grammatikcn ralbs zu erholen. Das werth- 
?olIs(e nach ist entschieden in dem dritten tlieile, der Syntax (s. 5*25 
— 826), enlballcn, welche den in belraebtunp der altclassi sehen sprachen 
geübten achulmaDO Tcrrälh. Allein stbwcriich wird ein gründlicher l«wr 
neb am ende dee gedankene erwehren können, daei der br verftaier 
beaner gethan hätte, eeine eyalaz eben blosz als aelcbe) desgidcfceo acine 
aaromlungen für die formenlolirc ebenfalls als ein bcsonderoe ^ veröf- 
fentlichen, ohne '/iJ:;b'icb eine ganze Grammatik schreiben zu wollen. 
Dasz hr Schotrnsark diesz für seine pflicht ßcbnlten, bat ilin nach 
unserer ansieht au eine au/^abe geführt, der er jetzt uucb uicbi gcwacb* 
■en war; indeai er aber den atolT nlcbl roeht lu bewiltiyiii tncntand, 
gelang ihm nun aoeb manches nickt , ao deeen danMeUnng. fr. bei; ««• 
•erer beschränkung gowifs befabigt war 

Wir schicken uns jetzt an, die aufgestellte bebauptung zu bfnvfMson. 
Voran die et^mologie, auf deren gebiete einigermaszen iieimiseii sein 
masz, wer eine auf Gothisch gegründete nhd. formenlehre schreibt und 
iOgar gclegenflieh eigene ableitungarertacfie wagt Wir beecbrifniten vna 
auf eins der aufAdlendaten lieispiele. S. 493 hefizi et „Tbeer (nelletcfat 
durch T"^mRlelIung aus dem griecb. rrrt, Hnr/, 's ob. p. 87)": und a. 87 
lesen wir „das Harz (Ausscbwitzm i; '!( r H inm»', im (irierli. ^ijr^ij, p/«, 
ao dala hier eine Umstellung des r anzuucbmcn ist) und die Form lau- 
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ien RolHö ^rtrtV^." T>a«z Benfey A7;xhrj ond ^/w (skr. inr, cf. mhd. 
ttrarn) a««?€inaniii>r halt, soll um \nvr nicht irren; die iaiitgeäcli^ wider- 
sprächen dieser zuaummeusleiJung oicbt — aber thetr \xad karz soUeil 
b^Md'^vdi «ttkitellung «a* 4mt gviecb. ^iftiv^i titnaMn! AagtiioM» 
IMII «och, br 9clkSten§ack meinte wMUkk nur ^ wm die Watte Md* 
besagim — dnsz er alle drei für urrerwant halle; angenommen fermiv 
f^s wjire im (-iemianischen eb( nsn hhuti? wie im Romanitcheo , dasz cro 
"wQft sich in ditr weitem entwickltmg apalle wie pißtaB io pi^te und pt- 
^tV: welebe lantentwiokluDg' aozunobmen wird uns liier zutfemutbet! 
'PeHtf 'MdiM* »agen Mb obige itoe «icbl, ab; i^^yti^ ^wai» Mtllt>' 
litMg' ellitrseits r^nttn, rfnf- (vieUeicht gar vi^^l), andreraeite j^ p wi w i» 
iJpT-, dori^PstnU dasz in dem einen Tilje dem gr. r hoclideutsrhes s, im 
andern hd. ih d. i. / ents|>ricbt. Vergiszt denn hr Scbütensack da« 
(nur bei lutammeBgeseUter conaonanx untiebre) iautverscbiebungsgeseU 
|aHxl dMMaMgH* b. Utittt hd, ibcrfte (golb. Mrftf) iiioblgcrmaniscbem 
IünT- e ate yriefat; gr. KQttUn* ^ eeräSe» IHl istrd»«. Dnrsn elnii (wetli 
das an sieb aobwierige wori hmP*' ttberhau^t einmal bbgdeüet werdfea 
sofitc) ihm ebenso naltlrlich ^r, xi^^o^, lat. cerfl zur Keife, wit» Jters deaik 
j;r. >'^o, ^rrx (hirsch) dem lat. cerrut. Kfjm^ aber fübrte am natürlich- 
sten auf xaiwj 80 dusz unser Jieisz (ags. hat u. s. w. ) von demaelbeäl 
gttüMd wirf» und A«rs wie mt»- eigenSieb bloes breni^bAre« bdden^ 
letoo« 

• Nicht irolt von jener stelle s. 495 beiszt es ,,ln Rheder (mbd. reder 
d. h. SchifTer) nnd Rhein (ahd. Hin) fo!i:;t das h vor seinem Vokale, 
das orsprün^lieh wütil vor das r gehört (s. o. p. 25), denn rhinnan oder 
rinnan beiixt im Abd. fliessen, z. B. sagt Boelb. p. 47: »fabulae sa^nt, 
tat acbeloui emitie, tiu in grieeia rinnet«, d< b. fteeat" u;e.w.-') Vir 
folgt wird in den naebfrlgen fttebt substHoiert. Ueber die ricbfigkeM 
drr nhfl. form hrinnan^ ZU dem altnord. renna (nicht hrenua) scMccht 
stimmt, wollt ri wir hier nicht weiter n»chlrn, auch vorher nocij anneh- 
men, dasz rkinnaa druckfehler für jenes hriunan sei — obwot das rer- 
aeiebnla trota gebetener gelegenbdt niobli darüber «etdet^ aber welcbe 
arldosalblgerung Mlbilt deamageaeblet der aala noeh! Ee beisit>aM. 
und mbd. tiin\ dennoch soll nhd. Rhein zunächst Air Heihem teep. Rilm 
Stehn, diesz aber wieder für Hrein ofl<T Hrin, denn hnnnnn hoiniX 
flies/.en. Man kann sagen, es Tereniii»( ii sich hier die raiini;«'! de» buches 
in uuce. Zunächst die fiücbtigkeit und u ngescbick ihei l im aus- 
dMek: gleich der erate Abtats a. 1 enthalt awelmal daa-relaffnnB bel- 
ebe, beidemal aber lat eben binzogelUgt^ die drei folgendeo aStee be^ 
ginnen „Was nun" — , ,,Dass nun" „8o wie n«n" —5 daa'wort 
achfelnn ,.w?rd durch ie darge«5l ! !t" — n. s. w . 

Ferner ntmutlnge gelehrsarakeit und un wiszenschaftliebes 
▼erfahren überhaupt. So wird bei den pronomlnen jemand, niemand ütid 
aonat daa Ootb lache beigeliigf, obgleich ea gar nicht die elymologie dea 
ahd. wertCB enthält. Die eubstantiva werden hclmfs ihrer gcschlecitlsbe- 
Rtimmiin«' nnrb dm riidiinjren eiii'^ethoilt ..die nuf I, für nnf m. die auf n** 
11 s w. Da heiszt es denn z. B. Wörter nuf s sind männlich". Aus- 
nahmen: Neutra sind die Sammei- und Stofinamen, als: Riefe, Yliea» 
Mus, Gras, Mona, Eis, Glas, Waeba, daa Mofa'' daa aiilaaeo). :Ba 
acbeint, br Scbotenaaek hat sieb die acbulgramaiatikett ximI nhiafti^ 
gcoonnnen, wo xl^c, r^Z^t 'EkXaq anaammen als wörter auf — a;, ^e- 
nirt, mu$ und rtrlu» als wörter auf — ut gelten: aber no unwis-/!en«:chaft- 
lich das atich ist, es ist viel leichter z« vcrtbeidis^< T» als dit; unirroi Inung 
des Sammelnamens „ifaf Muti" unter die neutra auf «. — Sudauu s. Ii5 
„Feninina. Zu Ihnen gehoreo e) die aaf ie, g) die auf IIb, eile, aiUa^ 
ioe, oder e Sberbaupt; b) die auf ane, eaae, a^" u. a. «r« 
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2«eile AbtbetUiog. UtonriMbe Bocichk; 



' iMit vorrede sind die mübefoUiteii punkte grade oiit ndsicsrer 
■laawliglrrit MmMI^ «Ml kaMle 4ab«r hoftn, «litt M 4en 

ninibuB entuhidiguny la fiadeo lUr die mängel in bebandlung d«rcub- 
slantfva — aln-r weit peMiIt. Gleich absdi. B. ^^Fragende ProDoniDa^' 
(a. 182 — 186) bietet eine absatzlos fortlaufende auaeinandersets^ung über 
wer, wa9f wdcktr u. a. w. , zur bäifle aua beimialeo bestebaod, die aber 
mit grade Ai stebo, wo aie getudit «erafii.. k* mnk eh« 

<iibiiMiia gar akbl Mabar gebSraadn) verwiodo^f' das H^mim 
w«9 für aas unbealimnite etwai und daa reliti?e wtlchei die rada ii4 
«teht mitteo unter don hei<;piflfn für die interrogative bedentiini? ,,zti w»i 
Bes55Prf'm sind wir f;t'bortnr% und Allein ibni wollte Xt'iis das miück, 
warum er bat, nicbt geben.'' — Noch ärger wird das uologische durcb- 
fliMBdaff io § 3^ C. »»VerknüpiMdat Pr^aaaiaa (lelatifoai)'« a. JSS— 
191. Wir erbalten nun tbeU dasselbe ooeh «mibmI) waa wir acboo beia 
Iragelürwort fanden, soirnr doppelt — Im texte und in der anmerkiiog. 
Wat tur et tnat vird s. 187 ein unbestimmtes pronomcn genaiHit, iref 
tke für einige aber beiszt s. 189 ein bestimoites pronomen. Wieder- 
boU wird mittun im absaU etwas neues angeknüpft mit der pbrase ,ybtei 
«Sga nmih auüMrkaaai geäacbl werden*^ ^wobal bonarkl watdan aiöge*^, 
Umo „iat nur noch zu bencffllcn'S «,aobli«ai}idl möge hier Qocla be- 
merkt werden*^ Endlich begfüfnm wir \in<;erm alten balMMHllMI «yMI^ 
waa^^ auch in § 33 „ünhcstimmle Pronomina ' wieder. 

UnzaläDgiicfa ist auch der dreiszig selten lange abschpiü ülier „die 
Aeobochdeulacbe Ortbographie'S da der verfasier vor Andraaen und B. 
w« Ranater icbrleb» Qnd anacerdMi aueb Mer nMitC woofg lo^wab wm^ 
JUmn tat Ea möge noa Übrigens crlaszen werden, noch weitere bei- 
apfele rn flarameln fiir die un^ennuiirkwt tmd ti n corrert hei t (wir könn- 
ten deren wol anf jeder seite nachweisen), welcher die angetiangten ,jBe- 
ricbtigungen und Zusätze*' nur zum geringsten tjieile abhelfen; ^ sie 
TarMbrcn diaaelba Htwaffen aaf bedeMtlieha weist. — Knrmi wir w6b- 
aeben von berzen, äm% der br rerf. verankaanog und gaiag^nbeit dodea 
möge, dem pablikum dereinst eine umarlieituog des ganzen werke« vor- 
zulegen : (Tf^naiio vorgegenwärtipnni» d»*r Krrlsp, für wo!che d.Tss*»II»e be- 
atinunt ist, strcirlnm^ von niin»iesleiis l iiKMn driltcl des liislierii^en iJ'tili'S. 
und strenge auimerkäauiki'it auf den ausdruck köiuien aus einer arbeii 

wi bMat nnaicbreoi wertha ein reebl liraucbbaiaa wadr ■achea«, 

Diese jef^fm schriflstellcr höchst erwünschte gclegcnhrif, ein ror jäh- 
ren gedrucktes und langf» von vielen geprüftes !)ucl> imiai beiten oder wt»- 
nigatens iierichtigen zu können, ist dem verf der unter nr. % genanuten 
■ebrift geworden, und ein flüchtiger blick zeigt, dnas er aie nicbt ui^e- 
«Otst gelaMeo bat Sdian die 33 aciten fanige oinlaitiiaf» waldbaeioe 
ai^tematfaeba darlegong der etymologisehen grundsätze dea verf. entbill, 
zeigt, do«7 sein v<»rfahren ein gewiszenhaftes ist. Wiewol nun di<? an- 
nahmen und crgebnisse drssciben vidfach von dem sonst anerkannleii 
abweichen (wie denn aucli nach dea rcf, ansieht nidit weniges iai&cii ^e- 
iHMinC Warden biu»z): ao ist daab das naeb jüngat van eintna It^itilcar 
^rallto urtiwil» K« Schwencka arheüao aaUtt f^n» unwiaxeiiacbnfir 
iiehc**, ebi nngerechtcs, vielmehr aeina et/nuilDgiaB «MlKliatQiia aait dlaB 
Dödertcinisrhcn zusaramenzuateller 

Da87. den einzelnen artikeln die ent^iprcclioiiden foniK'n in i.uvi uliou 
andern sprachen beigegeben aind, ist meist siebr wiJikouiuien , oft abei 
araobeint aa ala leerer pranic. So erachlaa arir bKafig die porti^isiarlM 
lonn der castilisdien als ubefiiiaiig« abcaao dia neugriecb. neboD 

der miUeigriechi»<;lien; es verwirrt sop^nr die an.^^cliauung des laion, wenn 
nigr. (ktmk^ durch btnuimSf ngr. nmuhUii ducisb mpaiuifiB dafj^eainiit 
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wotei «Is vfire nidil ^«»i» (wkr A), ^if «&. BinMÜte iit die ab* 

Ntiin^ entschicileQ ungenau, bitweilen fehlt si(f ti^sv?., wo aiö entschieden 
erwartet wird; je. b. vermifstcn wir bei Jiassa ijas türkische pdatha, 
UBg. ptU9, iL bascia, mlat. toiMr^ bei Czaar das russische zeixar oder 
Amr«r^ liei 6fltpaa daa ungwiMb« up/hty oder tf/Mfan«4-*».]llMelMa Uim 
«iah oaehlragen^ ai XXV wird der übcrftang von rotnaalarfatai Mfe- 4f 
•ehr selten genannt; man vgl. hmido (a^vAov), päfßth (porpkifrui)^ 
dttdo (fü/vff). H, XXXIV bei der negation ist Olawsky« juhelprogmmni 
▼on Lima 1855 zu vergleicbco. ßefvs^en und befliistn rousten unter 
FUiut und fügen erwähnt werden, da dorthin verwrcaen wird. Eodiick 
fttrarifal ouui (aiatDlIfdi bei p r uTtod alia iiiaD und andeni acttoMi <i < giBi« | 

ieli M WilU di die angäbe der lieiaiiatb .Oder der qtiallan ttbarhaipft. 

Aber diese mäntrcl nbgerecbnet eignet sieh das S ch wen ckscbc werif, 
dessen baldige Vollendung wir holen, (refflicli daau, als ergünzungsv 
Wörterbuch neben dem 6 rim machen au dienen, bei dessen gehrauiibe 
ea faat Unentbehrlich iaft. Vergleichen wir anli gcratbewel bi^rauBgrei» 
ImmL an« «tt te aBfasgandctt artllial in Mden wSfftaffMdMni, «m1 aft 
wird sich ein überraschende« verbältnia deraelben zu einander ergeben. 
Srhwcnck bietet auf 15 Seiten etwa 170 wÖrtor, fJrimm in lri2 spal- 
ten ungefähr 2800 artikel. Setzen wir die zahlpn nnci» dem voiuraen ins 
ricbtige rerbältnia, so nehmen die artikel mit ba bei Grimm funfzehn- 
«mI ao viel raun weg ala bei Sebwencit. Dennocb, obgleich jener den 
▼orzug der follatindigkeit affenbar IBr aich in anspruch nimmt, bat 
Schwenck folgende sechzig Wörter, welche bei Grimm fehlen: 

Babet; bar calaureus, b'dckeln, backer; bafoh briirage, bagatelle; 
Bajard, bajonet, Bailer^ bakel, bakflor; balantiercn, haldachin, 
Balduin, balester, baliafs, ballei, ballboriiisieren, baUotieren, bal- 
•inin«, bnfnatrade^ bambna, bamma; banaa«» brnnvaiaali» baneo, 
bandit; l>apfe; baracke, barbclt, Rarchfeld, baniiU, bargilde^ bf^r^F- 
ton, B irkli;ni<?pn , barock, barrikado, barrierc, l'nrsrhnlk. barutacbei 
BHrwind; baselkraut, basil icn k ra n t . bj^silisk, basis, bassa, bas- 
saner, basselcben, basta, bastion, Bastille, bafs; bataillon, batate, 
batbengci, bat ist, hatte; bavian; bazar. 

Hieraoa crbelU eiiiaraeila, daai Schwenck (ebwol vellatandigkeit 
durchaus »lebt bilheMUfgend) auch interessante eigennamen .in.ieln-ver* 
anchnis aufgenommen und orkliirt hat, welche man alliM^lini;« bei Grimm 
nicht erwarten darf; dasz aber nnrlrorgeils bei letztcrem sehr haulige uud 
entschieden eingebürgerte Cremdwurter aus schwer zu redttrertigeudein 
puriama weggelaaaeo werden aind. Z. b. batvifh alebl da, tensWan 
iriblt; AaradUfdk iat aufgenommeiiy harock nicht aus welchen gründen I 

Indem wir hienach das Sch wenckische Wörterbuch dem praktischen 
gebraiirho anffclegcrilh'cli empfehlen, hernil/en w\r pchlieszlich dir i;ebo- 
tene gt lri^cnhf if , un«irre ansieht über die aH au.s/.usprochen , wie einem 
fühlbaren mangcl in uasern Wörterbüchern pas&end abgeholfen werden 
könnte. Denn ala einen menge! evyfinden es wel alle, daai dwebaiii 
keine regcl feststeht über die einoidnnng der drei umlaute «i,.«, «1 In d|a 
reihenfolge der übrigen huchsfaben; sodann das/ bei vielen Wörtern cbcn- 
aogut unter e als unter h oder z eesucht werden kann. Diese durch dio 
Unsicherheit der Orthographie überhaupt nocti gesteigerte unvoUkoiumen- 
lieit wird umso unerträglicher, jemelir Wörterbücher man Debeneioauder 
gebrencben muea. In deai einen pnnkte nun {aeiaC ref.) verdiente woX 
dae verfahren der Nerdgermanen nacliahmung» in dem andern die anofi- 
nung, wie sie in unsern inittelhorhdeutschen ^vnrtver/eir^Tli?T<?e^ sitte ge- 
worden ist. Der Sdiwede liiszt auf das z noch drei buchstaben folgen: 
0, ä, ö'^ ähnlich der Däne: ebenso nun wäre bei uits das sicherste und 
macbte aUcu awcifcl ein ende, wenn wir Im alfabet folgen licszcn n, ä, b 
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U. s w , so dasz ächzen erst n^iclj azurhfan unlrr um^r rubrik begöooe, 
ebeaso ätU hinter oxho/i\ u üengu mit u/er an, erst biolcr urxeii käme 
«Iff. ^ Mlilil «{oder «oiiiflefaH tich 4fo Aflordnong, weMw fetet W / 
und 0» pk und pf ia mittelhochdeutschen lebrbüchcrn stAttzuhabe» ]iii|t, 
X. b. bei Ziemann 595 tteho hintereinander die vrörteo tällen, fuUt- 
itein, fulmnnt, vufri ^ fnherny fundftmint , vuriffeüche U. 8. f. Kbens© 
mein'' ich sollte oian in jedtin nilid. worlerbucbe zwiachea B und U nur 
die mit Ch anlautenden würler stehn laszen, die übrigen aber je uacii 
^ «iMaimdie -^ dotk obn^ ibncn die vorbertebeade •cbrtr* 
ftung zu versagen — unter k und x TeribeUen. Danaeli fienge der 
bucbstab C .m mit Chmnähun, charakier u. s, w. Unter h Inntcte äiit 
erste reihe etwa wie ful^t: Kabale ^ cabinet , hnfer, kaff'rr , kahl, kihn, 
kaÜ€r, kalbf kalk, kämpf , camphetf canal, canapee, kauinchen , kanne, 
canon, kanone, catUor, kanzel u. s. unter x cndlicb; xagen — se»- 
itknh etwttnif ttmar^ tcephyr ete. 

Die pralitiscb«!! vorlbeile der nmien anordnung würden schnell eis« 
liMichtcn und dagegen die wenigen nnchthetta wbweiriicb Hl betriMPfal biWü 
ncn. I^Iöcht' es bald Tersucbt werdea4 

Wilieuberg. 6. Stier. 



< 

Tabellarische Ueborsicht der allgemeinen Geschichte zum Aus- 
• wendiglernen für höhere Lehranstalten. Bearbeitet von Dt. 
R. W. Pritsche, ordentlichem Lehrer am Gymnasium xa 
St. Nicolai in Leipzig. Dritte, verbesserte und mit einem 
Anhange vermehrte Auflage. Leizig« 1854. Verlag von Her- 
mann Fritzsche. 46 S. in 8. 

Referent kennt die frtlltcrfn AiiKgaben dieser Tabelfen nicht, ▼ermac 
'also nicht zu beurthcileii , worin die Krweiteriin|ien und Verliesserimsen 
derselbeo bestehen. Die Facta sind nicht bior» ftir die alte GescliicUtf, 
'■ondem auch flir dai Mlltelalter und die neuere Zeit nach etbnographi- 
flchen Rü(-k»ichten geordnet. Der Anbani; entbäM eine Uebersiebt der 
Regenten Frankreichs seit dem Vertrage zu Verdnn, der Könige Englands 
seil 827, der R'"^*M)(en PretiHsens, Baiern«; und 5^aeli8cn8. IVb-T «lie Iftz- 
teren ist am nusführlichslcn gehandelt — Weder in der Auswahl der 
Facta noch in der Anordnung derselben spricht sich eine besondere <ie* 
■eMeklicbbelt aoa. Auch konmen unilcbtige Angaben vor. Bei der aiCea 
Oescbichte Rind die seit .Tabrzehenden gematblen Berichtigungen nicld 
bcifbtpf worden Snrdanapal \%{ -f.. B. 888 anpeselzt, und ein Tit*n-as$v- 
rischeg Reicii angonommen. Her cinioniache Trifdo i^f ;iN Kn^fiun im 
Jahre 449 angenommen. Warum nach der Angahe «iea ersten umi z^xti- 
ten 8anniterkrieges der drifte ausgelaaaeo ist, ist nicht abzuseilen. I^rst 
hinter den Regenten Deufacblanda im Mitldaller folgt die ehronologiiicfce 
Ztttannnenslelluüg der Krcnxxlige. Aus dem .lOjiibrIgen Kriege sinff eifie 
Me'ncr*^ Frel'Tni««»' , au'* dem «JM'hrrii übrigen »laüecren nur die Schhuhfen 
>H i Holsharli koMiri aus (!<'ni Jahre 1757 anueführl, ebenso aus «lern 
dcutflchen Freiltcitskriege nur die Volkerschlachi bei Leipzig. Solche Ün- 
«beobeHen finden ebdi In nlehf geringer Zahl vor« 

Scbveidnilz. J. Scbmiili. 
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Th. Wittstein, l.rluhurli der K 1 em entar-M «them^tik. Erster 
Band: Antlunelik und l^lanioietrie. ITannovcr 1656« Ilahn'- 
sche Uoliiuchbandiuug. Viil u. 3^6 6. 8. 

Dieses Buch ist zunächst für ^icn raalheni-Uisi lien l rilerricht ati der 
Könij^l. Caüetten- AntUlt au Uaonovcr beatimiul, suii aber «Icr Vor- 
taiitaag Mf deo' nililSriteheB Bmf dorcbam nickt in dw W«ite dit» 
nen, dafs et doe gedüchlnihm äfs ige Abrichlung der Schüler zu gewi«teo 
Ferligkeilen anstrebt, welche die .Mailiffmatik zur Grundiaci> bah«n und 
in jenem Beruf häutigere AnwcnduML:; linden. Der Verf. will den ol>er- 
aten und höchsten Zweck des mathematischen Untcrricliis auch an einer 
solchen Anstalt nur in derjenigen „Verstandes -Cultur^' gesucht wissen, 
^iiuM»€ jedem GsMIdsleii Ittr Baraf und f^sbeii ein Bedarfnift iel*S in 
der „Ausbildung des Verstände« oder der Fähigkeit, mit PräoisioD Be* 
griffe und Schlüsse zu l»?M«'n**; das a!l!]:'*"'ein piid.'t20|;ische Moment ist 
ihm Hauptsache, da ein ronsequent nacii wirklichem Verstandnils sire- 
beadsr Unterricht den »Schüler befähigen uiuf«, auch den Anforderungen 
de« BerulM «i^ter xn genügen, so weit «h» dco Unfaiig de« bebandetlea 
Stoffes nicht wesentlich iibefsclireiten. Was der Verf. in der Vorrede 
Uberhaupt Obef die Bedeutung und die Aufgabe des raalhematischen Ua* 
terrirhts, namentlich über die Behandlung der Flemente drsscihen zur 
Err< icliiing seines eigentlichen Zweckes sagt, verdit nl. \ollo l>eachtung; 
das Buch aber gewinnt dabei ein besonderes Interesse für 
die Paebgenoeeea nooh dadareb, d«f« der Verf. »»genau nicbi 
sehr und nicht weniger, als in den Unterrichtsstunden durch« 
genommen werden soll, diesen seinen Inhalt aber bis in die 
kleinsten F in zelnheiten ausgearbeitet^*' dem Schüler vorle- 
gen will. Daijs diese Versprechungen nicht überall vollständig erfülllt 
sind, ist leicht erklärlich; — dafs die belebende Anr^uog des müadli- 
dien Unterridit« im Allgemeinen Torausgeeettl i«t, Ist vielaNhr a«br 
türlich; — aber dennoch behält die Darstellung der li^lemente namentlich 
der Arithmetik in ihrer .^usfiihrlirhlcrit niM vf'r<:fHn llirhon Einfachheit, 
«leren sich urdiie an dieser Sielle die wenigsien i.ehrbui in r rühmen kön- 
nen, jenes besondere Interesse. Es ist leider in gar vielen Lehrbücherny 
die In ihren «pitenn Tfaeilen eehr hraucbber aimi, bei Behandlung der 
J^nCiBgsgründe der Arithmetik durchaus nicht genug berüclteicbtigt, dalh 
dieaelben nicht ein System der Wissenschaft an geben, sondern in die 
wfsuf'n^chnftlicliQ Mclhodf allmählich ein/tifii'>ren und vor allen Dingen 
wirklicIiL'}? Vurständnifs der Sache /n Iwnlern hal?en. Die aiixn li,iiili^<j 
Anwendung der abstrakten Beweisführung durch uiaihemalischc Formeln 
eradiiicrl aber dem AnIXnger das VentKndnlfa ond trägt oft nicbt wenig 
4mm hei, dafs der Zweck des Unterrichts s^on vorn berein rerfehlt und 
4ec Gegenstand dem Schüler verleidet wird. Mit vollem Recht vermeidet 
der Verf. solchen Mifsbrauch der abstrakten Formeln in den Beweisfüh- 
rungen, indem er, von der einfachen Reihe der natürlichen Zahlen aus- 
gebend, die Begriffe der einfachen Rechnungsouerationen und ihrer Re^ 
aoltite Uar entwickelt nnd nur allmablich da« Veratfndnilc nnd di« Am? 
««ndung der pan« abstrakten Form vermittelt. 

D'T f^rstr Abschnitt drr Arithmetik behandelt die Rechnung 
mit absoluten ganzen Zaliicti: wobei der Verf. drei Grnndreob- 
nungsarten: Addiren, Multiplicircn, Potenziren annimmt; dock dUrften 
claibclier al« die beiden Grundrccboungen Addiren uod Subtrahiren hin* 
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/usicllen nein, weil sie die !)ciJen immfltclhar möglrrlt^'n Vcrbioduf^n 
zwcior Zahle» zu einer dritten sind Mit Leichtigkeit würd«^ sidi nuch 
so die sehr fruchtbare Definition Ii) ergeben: ,.Subtrabireo tieiijif jcu 
dmw gegeben^ Bmn» mmI cfoeiD gegebfPMi TMI« 4fn aviVm TWi 
vadbea**» Das MulUplmreo und Poteasiito lälet sich vMMciii xweck- 
mäfsiger dann erst nach der Definition von Produkt res;>. Potenz erklä- 
ren. Kine Summe pjleirher Poslen ist das Produkt; MullipUcation bt 
dann die Bildung einer solchen Summe, Division die Tbeilung eioer Zahl 
In gleiche Posten und daher auch: „die Bestimmung des zweiten Fak- 
tors n einem gegebenen Plrdalrt und einem gegebenen Paktor** (§. 
Wird in glelclier Weise sverst die Potenz als Proi^ikt fleleber Faktorei 
definirt, so 'stellt sich nnmcnllich die Wurzelnns/it luins; sehr cinfarh 2!« 
eine Zerlegung in ^iciilie Faktoren dar; natürlich fithlirrst sich hieran 
auch die Definition: \V urzelauszieben beifst: zu eioer Potenz und don 
Exponenten die Basis finden**, and die entS|>reGiiende DeOrftfon des Le- 
gpiMiaiirens. Im Ganzen lat dl« fom Verf. gegebene Dnialalluiig* adir 
efnfacli und ftiblicb; die ersten BegrMfe müssen aber recht volbtändi«- 
1(!nr gemacht und die einfachen Zusammenhänge auf verschiedene Wei«f 
zum Verständnifs gehrnrht werden. Warum beim Potenziren .illcin zvrei 
Unikehningen möglich sind, hätte noch klarer hervorgehoben w^en köo- 
naa. Varmtfot worden in 4Neaeni Abaelmhc Sitae Über die AnaiÜh n iH g aa 
dar einftichen Rechnungen an «nd mit DiOercnaen, Ober die DieisMi die 
Summen, welche auch zu den am Ende des zweiten Abschnittes g^ebe- 
nen Beispielen ganz noth wendig erscheinen; es ist Oberhaupt der U^Hing 
in der Buchslabenrechnung, die hei aller Scheu vor blog mechanischer 
Fertigkeit doch ein noth wendiger und pädagogisch sehr fruchtbarer Tlieil 
dea arMIraietiaclicn ünteiriebta ist, au wenig vorgearbeitet. — Dar swella 
Abschitt enthält die Sätze über die Rechnung mit algabraiscUen 
Zalilen in recht einfacher Oarstelfung; die negativen Zahlen sind di^ei 
nicht als Differon/rn hehrmHelt und dadiirrh die l,«'!cliligkeit der Anfta«- 
sang fOr den Anfanger entschieden gefordert. Abschu. 3 behandelt die 
Eigenschaften ganzer Zahlen in Bezug auf ibro Faktoren; 
Abaebn. 4 dtaReebnung mit Rrtteben, gegrOndet anf Inlerpolntian 
difeif Safalenreihe. Hier hätte der leichteren Aufbusung durch die Beang 
nähme nuf rine l'riltf» von Pnnkffn (naf iirltrhe Znhlfnreilie), deren Zwi- 
sch»»rii;iiitii(' iim(li l^inschicbung neuer Punkte iictln ii! wrrden (Brüche), 
ZU Uüite gekommen werden können, wie es spater bei den irralianaiefi 

Waraeln geschehen iat. Dafii mm aebon im flinflen Abaehnitt die 
Anfi^iung der Glefobiingen dea ersten Oradea heiandcit wird» 

scheint durch den vom Verf. gewühlten Unterrichtsgang bedingt; ob aber 

schon !)ifr die fTlrirhimpen Tr?f mr-hreron rinbekannten und die diophen- 
tischen (ileichungeü mit liem rechten Krfolg vonrenomraen werden liön- 
nen, ist wohl zweifelhaft. Mit Hecht geht der Verf. von der Auflöeux^ 
ton Oleiehungen aus , wo dfe Unbekannla nur mit •dner bekamiteei ZnM 
durch eine Rechnungsart (natürlich exd. der Polenzirung) rerbunden ist, 
und behandelt erst vollständig diese verschiedenen einfachen Fälle; doch 
ist nicht abrusehen, warum die .Auflösung auf die Addition eioer identi- 
schen Gleichung und nicht auf die Delinitionen und Sätze de« «Tsten Ab- 
schnitts hasirt wird. Bei den Proportionen, welcliu mit dcu L^ro- 
greaaionen den Gegenatand dea aechaten Abaefanitta büdeo» «ind 
arithmetische, geometrische und harmonische Proportionen fast glaiduna- 
fsin: l)rrür!;t;icliti;:f Dir- Önf erschclr^ttnix dos nriflimetischen und geometri- 
aclien Vcrhällnisses erscheint hirr wie in andern F-ehrbüchern zu xveni^ 
natürlich : man sollte füglich davon ausgehen » dais man bei Bcstiiumun^ 
dea Verlfntnitaea xwaier 6r5ftan entwa&r fragen kann, um wie viel oder 
«rfa iM «Ml die clna griHbcr aai ala dia andara, «nraba aich dia baidnn 
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ArfM 4«f MMM'ViHiairfM ttArt ergchm, Di» j|ii%iibe <|. lM|s 
,«AiM cintr oder i — h r ewa y aalriw hen Proportionen neuo gcoiwiriidwi 

Proportionen abzuleiten** bäte etwas vollständiger die WortausdHicke dor 
Restiitafc geben; der Lcbrsatz (§. 154): „Die mittlere nrithmetiscbe Pro«' 
portionale ist gröfser als die mittlere geometrische Proporlionale'* an die- 
ser Stelle fu^iicli fehlen können. Die arithmetischen und geometrischen 
Ft'ofroMlono« flnden In dlfeMiii Abtetmitto natürlicli mir In oo «ol» 
BÖrOckiMiligung, dafs dl« Bestimroung des allgeoMliMii QUodoo oad dkir 
ftoinme hergeleitet wird; zwcrkmafsig aber wäre es gewesen, wenn dir 
Verf. bei den Beispielen filr die quadratischen und logarithmiRclicn Glei- 
chungen auf die aus den Progressionen sich ergebenden Aufgabcnkreise 
Rücksicht genommen hätte, denn man sollte doch wohl keine Gel^en- 
boif ▼ersiMiiDcn, aaf dos frfiiMr Behandello fci geeigneter Woiae turHikxtt* 
kommen. Dor ofebonto Abschnitt beiimdelt die Potenzen und 
Wurzeln, und xwar znerst die Potciizirunjs; der nlcjehraischon Zahlen 
und Brüche, dann die Rechnun;; mit Polenzen, die Potenzirung des Bi- 
noms bis zum vierten Grade. Bei den Wurzeln ist der Auffassung der 
Bedeutung irrationaler und imagiDiwr dureli eino oinfeelie Hinweteung 
aof dio fon Oaufo aoerst gegebene riiimilidic Darstellong lo HOlfe go» 
kommen. Die Potenzen mit algebraischen und Brach - Exponenten sind 
kurz und klar behandelt, doch hätte die Rechnnng mit denselhen nicht 
blos in die Weihe der angehängten Beispiele verwiesen werden sollen. Im 
achton Abschnitt linden wir dio bis dahin allgemein behandelten Rech* 
iiniigm rnttialMi tmd gtdndlieb aaf dao delcadfaebo Zaiilonayafoa 
flkertngen, woM auch die DecimalbrUche geböhrende BerUckeicbli* 
gung finden. Die Abschnitte 9 und 10 geben dio Auflösung der 
quadratischen Gleichungen und dio Rechnung mit Logarith- 
men, letztere sehr ausführlich und mit schliefslicher Benicksichtigung 
der Exponentialgleichungen. Die Erklärung der Britischen Logarithmen 
•ttndo Miaer nadi don allgemeinen SXtien Ober 'die Roebming mit Loga* 
ffHhmen. 

An die Arithmetik, welche auf 211 Seifen somit nngcfrilir soviel 
Aea Lehrstoffes enthält, als auf dem Gymnasium bis Sekunda einschliefs- 
Ifdi bewältigt zu werden pflegt, schliefst sich die Planimetrie (S. 212 
•^898) in einer im Ganzen ebenso einfaclien und klaren als vollständi* 
gen DarsMUonff der Elenente. Die Anordnnng dee Stofbe, welcbe von 
der anderen Lehrbüchern zu Grunde liegenden inm Tbeil etwaa abweicht, 
ist folgende: 1. Abschn. Constrii et ionen aus zwei graden Li- 
nien (vorzugsweise dio Winkel und die einfachsten Beslimmungen am 
Kreise nebst seiner Anwendung zur Messung der Winkel)^. 2. Absehn, 
▼on den Parallelen; S Abeelin. Tomureieek (die flNif efafaeb* 
alen Dreiecke -Conatrndionen mit den entaprechenden CongraenuitaMi 
und den zunächst liegenden Fn)«;« rnngen): 4. Abschn. Vom Viereck 
(Parallelogramm, Trapez, Inhaltsgleichheit der Figuren incl. der I.ehr- 
sätzc des Pappus und Pytiiagoras): 5. Abschn. Von den Polygo- 
nen; 6. Abschn. Vom Kreise (Tangenten und Sekanten, Lage zweier 
KiwieO) Winkel in Kreiie, eingeeehrlmne ond uaMehrfiebene Figuren, 

geometrische Oerler); 7. Abiebn. Verhältnisse und Proportionen 
nnter Linien (Strahlcnsjsfcm mit parallelen Transversalen, AHinlich* 
keit der Figuren, Strablensystem mit nicht parallelen Transversalen, d. i. 
f^ehrsatz des Menolaus, harmonische Strahlen und Punkte — , der Kreis 
Im Strablensystem incl. der Construction des regulären Zehnecks); 8. Ab» 
•ebn. Inhal tebereehnung der Figuren <V«fhllltnl«e vnter PWeben, 
Beivdmung gradliniger Figuren, ReelKcation und Quadratur des Kreises), 
i^mmtllehe Beweise und Aiiflo^nn^cn sind vollständig durchgeführt, fast 
alle dereh Eiofaobbeit und Faffiticbkeit autgezeiohoet. Der aebr günstige 
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EMndr, «licb fliCMr Tbeil BadMt fci AUgtiMiiiwi «uditB 

muis, wird im Binxelnen nur seile« und nicht w€tentUch gestört. Üdbcr- 
flüs<!t:j, weil ijbor die Grenzen des in der Scliule durchzuarboitendv-n G^- 
hieles Iniiiiiisjjohcnd , erscheine Bcmorkungeo wie die über die S(hwie- 
ri|(iieii oder UumÖKÜciikeit, die grade ]<iaie streng xu erkiaruii (§. 2) mit 
AaffilmiBg von SrklSciiom um Vor«ufMtiing«ii dm BuklU mni ä»- 
chimedes, oder bei dem GmdMH (§. ,fZu einer gegebenen pemhm 
Linie liann durch einen gegebenen Punkt nur eine Pnrallcle gelegt wer- 
den", wo die Anfstelhing zweier Grundsätze gerechtfertigt und auTscrdeig 
über die Versudie gesprochen wird, die Lehre von den Parallelen, t^t 
ohnedies er«t Gegenstand des zweiten Abschnitts ist, ohne einen ihr <i- 
MlhÜMliclien Gruwlsats begründen. Weon M 4» Erklirung des 
Winkels (§. 15) zugegelien wtnlen roufs, dafs der Begriff des Ricbtungs- 
nnfersehifiios oder der Neigung erat durcti Zti/iolning der inkelQüche 
▼olle Deutlichkeit erhiii';1. ist doch nicht <ih/.(iRelien, warum <fie Saue 
über die Gleichheit der VV itikel an Parallelen nicht in der Kinfacbheit ge- 
neben sind, mit iler der Beweit dnreb den so ««rdfloUiditen Begriff dei 
KlifatungtuntefMliiodee geführt werden kann; «- der Bewdn der Pnrrite- 
lität bei Oieichheit der Wechselwinkel (§. 37) duroli di« AnlNbofig, üm- 
drehnn«: und Niederlegun<; der Figur enthält etwas Gewaltsames, den 
Anfanu' r sehr Befremdendes. Es scheint, als wäre der Verf irrad»» it 
der Beh<andiung der tirt^oiuetrie seiner Absicht, die didaktisch wirk&äme 
Bittfocbheit vorwiegen cu Itaeen, an mehreren Stellen unlreu gewordn^ 
E. B. nudi mit dem I.ehrsaf;^e §. 78: ,,In jedem Dreieck iit dl« nnoii 
je zweier Seiten gröfscr als die dritle'S dessen Aufstellung er mit der 
Bemerkung ri'ehff»'rligt , dafs man in einer „wlssensrhaftllchen (?) Geo- 
metrie" gewissen Beweisen /u Ocfallen neue (irundsiitze nirht einführf^n 
dürfe. In den folgenden Thetlen ciilspriclit mehr und mehr auch das 
BittMiBe den gOoMigen ErwaKungen, weldie eehon die Debemichl der 
Anoillnilllg des Stoffes erregen roufs. Eigenlhtimllch ist der Bewein des 
Satzes (§. 175), dafs der Peripheriewinkel die Hälfte des xiigehdrigen 
Centriwitikels ist, vvflchrr fon dem Fall ausgeht, dafs der Peripherfi^wiii- 
kel von einer Sehne und einer Tnngenle gebildet wird. Der l.elirsiilz des 
Xhales (der Winkel im Flalbkreise iat ein rediter Winkel) ist schon §. 68 
nM|$eico»meft. Zu $.2311 ,,die Trantvertilen von den Ecken nndi don 
Mitten der Seiten i*iiie^ Dreiecks schneiden steh in einem Punkte'* ntnw- 
den eo ('inf irli ■ direkte Rewcipp /ii t^rbole, dafs die ohnedios moi^lichisf rti 
vermeidende iiidirekle üeweisform nicht angewendet zu werden hranehtf. 

• Schlielslicb noch ein Wort über die gelegcnUichen historischen Be- 
meritnttgen. Wir hatten dieeelfien ffir eine wOned i e Ba wn fH ie Bfdyha, so* 
lefen sie eich klar und kurz auf bestimmte Thataaehen beziehen« - — «her 
die sehr kurze und dürftige Ueberaicht der GeseMclite der Malliematik in 
§ 4 der Kinleitnng erscheint in dieser Gestalt werthlos; die Notiz über 
die tilinführung der arahi«!eben Zifr« rn und des dekadischen Systems durch 
Gerbert nicht sicher genug (vergl. Charles (lesch. d. Geom. und iver- 
linrdt im Oeler-Pregramm dee G^nna. x» Saliwedel 1853); die Beiei 
knng (S. 288), dafs P^thngoras die Bewegung der Erde nm die Sonne 
pelnhrt, Aristotclrs nhor diese l.fhre verworfen habe, wenig begründet. 
(Arislarch, Hiea.Archimedes als Vertreter jener Anaicht nmt» lebte naeii 
Aristoteles.) 

Im Ganzen aber macbt daa vorliegende Buch entschieden den günati- 
ginr Bindmek einer auf reietie pSdagogitobe BHhbratng ond gilNdlldbei 

Studium begründeten sorgfältigen Aiieit^ deren Bendlfong allen I^abrnrn 

der Mathematik und besonders denen anempfohlen zu werden verdient, 
die dem Dran«e, neue Sehulliücher zu schreihen, nicht widerstehen kön- 
nen. Geigen diti bltttlühruog als Lcilludco tür die Schüler dürfte voa nuui* 
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«tar Mft..iil|*i »H UDiülhl dir J}m$tmd getlieod gomMlit iw gjf% i4l» 

«die AuMrMtWiS aUt^r EinielMieilen aiifsar der VeriqelirUVg 4cs Ururai^ 

und Steigerung des Preises auch den NaciuhcMl bringt, dnfs .^io 

' * eiono. ; • ' -Rtthi€ 

ScbulgrammaUk der latetoisobui SprAchfi mit ciatr rtkltea-Aus« 
. wahi classischer BeispieJ« von Dr. A. IT. Fromm, Lehrer ak 
• Königliche» Cadettenhause zu Berlin. Berlin 1856. .^Bölllcr's 
SortimeoU-BuchhaDdL. (A« Batii). Krater Tbeil i^.UL.Ufi & 
Zweiter .Theil (SynUx. nebst Be^;abeii [Metrik^ BriiclMck- 
< miag^ Geld nnd MA, lOilMiderfecbiiiiiig, AfcliflnrfaDml^itnd 
Register) 241 S. 8. . • .* ^ 

♦ 

Kef. mufs die Leser, welcbc sich fiir neM Erscheinungen auf dem 

Gcbielü der latoinlsi.Iifn Giauimatik interessirrn , auf s»l;ir im Junilieft 
des zehnten Jahru'ntfUf's (IhöO) S 511 ff. .ih^c Iru l. t'« An/« !.:*' voriic- 
gcndeo Buciies, das damals erst ins S. iüo des /.weiicu iiiciis crscliiencn 
war, verweitea. Dasselbe ist jetzt nach dem dort aogegebcncxi PJanc zu 
Knde geführt, und zwar, wie sich erwvtea lief«, In felir ^efricdigcndflr 
Weise. 

Nur in der T^ liro von den hvpotheUschen Sätzen (§. 37G) !(0::f>f»n<'t 
man einer Confusinr), die auch in nocli anderen iatcioisriien (<r.u3inialikea 
xit ündoii, utitl rt'cht sehr geeignet int, den Schüler irre zu ftiliren. Es 
iieilst nümlich : „Oer CoojoDetivus imperfeetl oder pfaBquamperfecti «feilt 
als conditfooalis Bedingung und Folge fii der Oegcnwart oder Vergan- 
genheit als unmöglich hin (unwahre BedlngungssSlze). Si pteuniam Aa- 
bereittf darem. (»cgcnsafz »ed non do, quia non kahe» u s. w.** Der 
Irrthum lieo;t auf der liand, aber weil er, obgleich in den niei.<teii neue* 
rcn Grammatiken vermieden, doch, wie man sieht, immer noch wieder 
auftaucht, glaubt Ref. Ihn bei dieser Gelegenheit etwa« umstSiidlieher, alt 
XU seiner AuCdeckuog nüthig ist, bqleuchten zu dürfen. Ist denn durch 
iVio Worte: „Wenn ich Oeld halte, würlo icli es geben" auch nur im 
ICntferntPStcn aufc2;eRni{r sv\ nnmeiglieh, «^nf« 'ich Oeld habe? Tüfst 
sich aus: venütes ad exercilmHf a Iribiiiiis mililaribui vitui etsci'' 

-lilpeiidwio: 8c|ilie(sani et sei den Ang^redeieif uaai4glicb,,gfwe«eni;zum 
Hccro zu kopuneol Dar erste Si|tJ|^ gesagt wir: ^V«' ist mir ujan^tg- 
li(;h, Geld zu gcbcq, weil ich kcinea habe'', der zweite isPtO Ktimin* 

bunen konn^en dich nnnioi^lirh sehen, weil du ni<7li( /UEft Heere geM>rt|- 
luen warst**. Die gaa/,*'! .Saehe V(«rhält sich so: Si mit dem Indieativ In 
beiden Sätzen bezeichnet, daf» Bedingung und i ulgo als wirklich, 4» mit 
dem Conjunctiv in hoidtti Sätzen, dals Bedingung und Folge nicht als 
wirklich gedacht werden, ^s findet sich also zwischen dem Gebrauch 
«I< R Indicativus und des Conjunrtivus das Verbälluits des contradirtori- 
scben Oeircnsafzcs Statt (als wirklirh cf^dacht — nicht als wirklieh u.^- 
dacht). VV^as man »ich nun nicht als wirklich vorstellt, kann man Bich 
aber einmal so vorstellen, daf« mao^das VerhjiUnirs zur Wirlilicbk^it ganz 

Z«itarbr. f. d. (« j inoasiaineMii. AI. 9. 45 
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drücklicb als nicbl wlrkllcb, 4tt WIrkllehkeic w{derB|»re«hend 
(das hcifst afK>r etwas gttwt Anderes, als ,,unaiöglicb^') vorstellen. In 

erstcren Fall sieht f)f»r Conjnnrfir Präs. oder Perf., im It'tzfor^n dt?r Con- 
jiinctiv Irapcrf. und l'lusquami xTf. Der Fehler «i«'r (»rammatiker liegt aUo 
darin, dufs sie den dritten FaU («i haberem, darem) als eontrarie 0|»po> 
tUum des zweiten (st A«lMm, ibsi) aoffiuMn, wihrend er das coctrarie 
oppesitum zu dem ersten (tt Aa6eo, bildet, und der zweite das Trr- 
tium, (las in »ler Milte zwischen beifen liegt Dem Schüler wird der 
Unterschied am deutlichsten, wenn man ihm sagt: In B< »Imgun^natzrn 
werden Bedingung und Folge durch den Indicativ als wirklich, durch d«a 
Conjunctiv Präs. oder Perf. als vieUeicbt wirklich (möglich) durcb des 
CoDjoDetlT Inperf. oder Plaaqiiaiiiperf. alt niebt wirklfcb (der WirfcfidK 
keit nicbt tntspredtead) daffgeiueMt. Im lotsten F^H kann man ssrar T<n 
der FoI[jn allerdinc;«« auch sacken, sie werde a!» unmöglich dar^jcsiellt. 
aber doch immer nur als relativ, nicht als absolut unmö<:!ir h. unr! nimT' 
man die Saclie eanx streng, so ergiebt sieb dies „unmuglicir^ erst duru 
-etn^ ficblüfii. Die Folge eraehcfnt alt der WfrkKdike» iHdrt 
«kettd» weil sie von einer Badkigaiig «Miängt, der AH WfrklftMieii sM 
entspricht. Deshalb ist sie^ ao hm» jene Bedingiiff ttnvcriindicit ke- 
ateht, allerdings utirrif Irlich. 

Dafs nach den Aunilriicken des Bewirkens (§. 401) seltener ne «leb* 
als ul non, ist schwerlich richtig, dagegen wäre § 414 der Zusatz: „sel- 
ten m** beaaer ganit xu ttrelchen, denn naeb den mefaten d«r dort aa- 
gf fübrteii Aoadriicke (geachthen, aich ereignen u. a. w.) kann nm hIohmIi 
afelien. 

§. 436 beifst es: donec tindet sich bei Cicero nur an zwr? ^foJIcn. 
Von Ferd. Schulz (Vorrede zur 21en Ausg. der grölseren Grammatik 
S. X) sind noch zwei andere aufgefunden. 

§. 353 iat «na Veraehen tweimal fiuturu» afatt fteturtn tuet 
gedruckt. 

Andan. QnaUv Wagner. 



IX. 

Griechische Formenlehre von .1. Kreuser. Paderhorn, Veriag 
von Fcrd. Schüuißgh. 1856. VI u. 271 S. 8. 

' In welciiem Sinne es für ein Buch eine Empfehlung sei. Neues urn; 
BigeiMilOniHabea ^onobrtngen, 'kann Im AHgemeinfn kaom eiftem Zweifel 
unterliegen; im Besonderen eben so wenig, gerade werni et «Ich om cbi 

Schtilbuch liandelt. Als ein solches kündigt sieb zwar „die griechisdie 
Formenlehre" des Herrn Kreuser auf f\om Titel niclit an. nher die Vor- 
rede scheint besagen zu wollen, dafs das Buch das Produkt einor v^orr':- 
jährigen Lehrtbätigkeit sei, und hei dem, was es verbessern will, nimmi 
ea auf die 8ebgl€r besondere RMsfebt. Dala eine beafhnmtere F)ftsaung 
der griecMMbM Formenicbre nicht zu dm ttberffSaalgen Dingen g^iArfs 
darin mufs rnnri drm Herrn Verf. heisliramen, zumal er im Sinne zu ba* 
hen Rchrint: bestimmter ah hei Matthiä, dessen Syntax ihm wohl als 
Munter dient. „Sie kann, sagt er, wobt durch Beispiel- Sammlungen 
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(ricfifiger Sichtung), weniger nm Wesentliches nach meinem DafÖrhaTWÄ 
gefördert werden. Es ist dies eine Eigenlhümlicbkt'it des Herrn Kreu- 
8cr, daft er aneb im Verlaufe seiner DarrsteHung <ler Poroietit^lira ifi« 
dere GrammAfiker anführt, wenn auch aufser Mnttbfi nur Thlera^b^ 
womit in Verbindung stellt rin fortgesetztes Rafsonnement namentlleli ge- 
gen die alten griechischen (»raraniatiker, wenn sie Accent- oder ortho- 
graphische Hegeln geben (rgl. S. 12 A. m., 14 A. 15 o., 31 A. 2, 43 A., 
53 A. 1, 68 A., 7% A. 203, 9 u. a ); wa« soll das für SchUler? — Aber 
ei^ ist dict ^te fast ootbweftdige Folge dM Beatrebena de« YHf., aHet 
TJnrecehnSlaige vor dem Schüler zu erklären und wo möglich wegzu- 
schaffen, was nicht erklärt werden kann (S. 168 A. o.). Der Verf. klagt, 
daf« man gleich den Neugriedan nach <lem Accent sprHche, nnd doch 
lehre man für den praktischen (lebrauch viel zu wenig davon. Defsbalh 
ftfheo wir Ki><r6ai»f tifMA^f 9Mi«nfebn iil»it itur' dfe arun«. 
Ültxe der Accenttttinon hei Declinationen und Conjugatlotien llqikiMImi 
neue wieilf^rholen, sondern sich auch in folgenden drei 'Beaortdeiifiettefl 
fort und fort liewegfn. Arstens. Die Verschiedenheiten im AcCent hcl 
gleichgeschriebenen Wörtern dienen , so hören wir immer wiederholen, 
und sind absichtlich etngeiUbrt lur Unterscheidung dieser Wörter oder 
Itm Zweideutigkeifen zu vermeiden. Herr K reu a er "sagt §.23: „Was 
il^esprochen wird, mufs tönen; denn nur durch den Ton wird eS verMeInn* 
bar. Jedoch gieht es Im Griechischen einige Wörter, die ohne Accent 
zwar nicht gesprochen, abi'r geschriehen werden, sie heifsen Atonn u. s w." 
Hier ist die Accent-BeschaCTcnlicit dieser Wörter, die oamenllich bei dem 
Artikel und den drei PrSposilfonen ao klar ist, gant unerkannt g<'bUe- 
ben; der Name aber, welcher ihnen neuerdiii|i Tielfaeb g^ebeik' ^Ü^^ 
ProcIUicae, gebührt bei Herrn Kreuser einer gianz ahdercn Sache. $. 29 
heifst es nämlich: „erhält ein Wort von vorn einen Zusatz oder ein Vor- 
Rclil.igswort (Procirlicum), so zieht sich der Accent zurück, gerade wie 
im Deutschen, z. B. ao^dc weise, äamfoq unweisc u. s. w/^ Ganz ab- 
gesehen davon, dalb bier das gerade Gegcntbeil von dem, «raa aonaC M 
den aogenannten Prociiticis stattfindet, erreiebt wird, dafs nämlicb, Ä^ilii 
Torsatz-Silben als den Sinn des Stammwortes alterirend entweder Sefli^ 
betont wer'fcn mior doch den Ton sich näher rücken, jene ihren Tdrt 
dem folgenden Worte gewissermafsen ahgehen, so ist auch von dem Herrn 
Verf. mit seinen Prociiticis nicht erreicht, was er wollte; von seinen vier 
Beispielen paasen eben «Se^^e« und t^^/rov«, für uhwp mufMe er wenTg- 

stens sagen: axror und dixiDVt und /rijr^jo-raTw^) kann doch mit seinem 
Accent gnr nicht mehr dem deuf.schen Orofsvater" nachfolgen. (Die 
Ausnahmen, wegen deren in eiiirr Anmerkung auf Späteres verwiesen 
wird, bleiben dort zum Theil unerklärt; bei ivatßiji u. ä. licet der Grund, 
abgesehen von der Quantität der Endung, wol darin | dab |l^r A^ang 
dea Wortea nidit Bildungs-, sondern Sfammailbe iat.) l^d^ dte libj^y 
tive wie anodoq findet sich 9.203 die Erklärung iogedeutet, Wti* gtl^Ä- 
hen zugleich in dieser Betonung das Restrehen zii erkennen, zwischen 
der Kraft des Imperativs und der die Bedeutung des Stammes verändern- 
den Präposition, weiche in diesem Falle im Deutschen ganz adverhieTI 
erscbeint nnd den Hkupttorf erbHlt, zu vermitteln (vgl. Aecentuatlonssv,- 
stem u. s. w. von Fr. Bopp, rec. von G. Curtius in den N. Jahrbb. fth* 
Piniol, u. Pädag. Bd. 71 f. 11. 6). Nun aber lu §. 23 zurück. „Anmerjj. 
Der Schüler merke fI-Ii gleich von Anfang, dafs, wo Acceritunrcgelma- 
fsigkeiten vorkommen, diese gewöhnlich auf Zweideutigkeit beruheo. Wie 
man im Deutschen sein und sevn, Thon und Ton, Teich nnd T^l]; 
JL 8. w. diircb die Sebriff unteracbeiden zu mttfsen glAubt, obne die H^^S 
durchfflliren zn kö'nnen, so haben auch die grfediiachen Sprachlehret g1i/t(*^^- 
geicbriebene Wörter ebenfalla düreb den AcecM Onterachiedon, dodi ebeV)- 

45* 
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ialis ohne ihre Sache yoJlstandig durchzulUlureP» Obige Aiona mit dea 
4eceiit baben eine andere BedeStaag v. e. w/' ^orauf aber.liilalcD die 

griecbiachen Sprachlehrer ale auf dem, was wirkKch da war I Oder wena 

dem Griechen nicht f(\ in tlq nönv wirklich zu einer Art Atona ge- 
worden war, Kondern nur der LiUerscheidung wegen ohne Acccnt b\icb, 
warum unterschied er nicht auch du biet und tU du wirat gcheoi 
warum eotnalun er daa «rata B«igar der 2abl dar eocIiliacSico Fonaea vae 
Mtuli Gewife weil er caitnihig dem .2^eamipellbx^g überlaaaaQ konnte! 
Und warum blieb ^i' auch ohne Accent? (Vgl. S. 60 A. 1. S. &3 A.) Die 
Vergleichung olicn mit dem Deutsrhen kann nicht» besagen; 1 ) i*.* die 
Unterscheidung von «ein und s«\yii jclzt wol überwunden: 2) aber gtVl 
fla, als man sc^o xu sclucilien antieog, nicht der Unlerscheiduiig m* 
lifhiadanar Begriffe oder gleicbgewordener Eonaan verachiedeBer Staanaiy 
pondem man setzte y alatt t ohne weiterea (vgl. Wcinboldf über deal- 
acbe Rechtschreibung S. 13)> Ks dürfte wol al^er schwer werden, in grk- 
phischer Orthograplue oder Accenluation so mancherlei Unorganisrhti» au/- 
auweisen wio in deutscher Orthographie. 2) Sehr häutig wird die Zve- 
deuUffkeit bei der Coajiigation vurgesucht (8. 196. A. 4. §. 134, a.), m 
aieb Herr Krfiuaar aogar oicbt aebaut, ForaMB dar e|riachei» Spncbi 
als Orund der Uotcrscheidung im Accente attischer Formao anaugebeo 
(S. 167, 10 J und mit Berücksichtigung nichtexistironder Formen, wie des 
jniperat. Tirfjf/ft r, den Accent epischer iindern zu %volIcn. (S. 1G6. 5. A 
will Üerr Kreuser weg^n dieser Form nni*y»i>f statt /zegl^n f itei Uom. 
Pd. 7, 140.) tfati kann 4(H^ aalbat in F&llte wla 
und unoqtiinu iiicbt die' 3waldaDt%kei(. allein aia Grund gelteii laaaea, 
beim Infin. ist der Slamm ^bäioalL I|ll4 S^^ar bei al circumflcctirt, diftea 
Accent kann der Opt. nicht hebaiten, weil seine Endung, obwol schein- 
bar gleich, doch gewichtvoiler ist: der Impcr. bedient sich, so oft es die 
Länge der Form zuläüst, aciner imperatiFen Kraft und zieht den Accent 
surilck. — Aöderwarta werden Formen,, die nicht vorkommen, deabalb ah 
leblend bezeichnet/ weil ea andere gäbe, die ebenso geschrieben und aa- 
centuirt werden. So raeint wol der Herr Verf. (S. 219), av^ärw sei 
dcelialb als Präsens dieses Stammes gebildet, weil der Sfnnim AYP ein- 
fficb in avyi^ Glanz (ar/ot^o)) erscheine^ dx^oftat hat deshalb nach rierni 
Kreueer ojc&^aofiaty w<Ml a:o/mi aus ax^ao/iut (!) zua Verweoliselunf 
fluit aym und ayvvfu im Fut Hibran könne; ala wenn, l)-^ fiberbauft 
bei der Futurbildung solcher Vcrba ©ine Berücksichtigung finden könnte, 
und 2) nicht von den beiden andorn bezeichneten Verben wirklicb beide 
gleiche Formen cxistirtcn. — 3) Kine weilere Folge ist endlich, dafs bei 
jeder PecIinalioQ wie «luch bei den Adjectiven grofser Werth ^uf die Ver* 
aebiedtiibeit der Betonung in den Ausgängen gelegt wird. So handelt 
(.39 von den Accent -Endungen der 1. Oeclination (S«34 — 40)» §. 46 
von denen der 2. Declmation (S. 46 — 52), §. 04 von denen der 3. D^^ 
clination (S. 66 — 69): §.74 — 82 von denen der Adjectiva, — eine Zn- 

Jabe, die der Schüler ganz gcwifs entbehren kann, denn lernen soll er 
iea< doch nicht der Bcibe nach, und der Oebrauch wird ihm lehren, was 
Bbthif lat. — 9,Deber die Mnndarlan'*, aagt dar Herr Vert in der Vor- 
lade S. IV fL (vgl. auch §.10 A. 2), „haben wir auch nur soviel beicre* 
bracht, als unjjragänglicb nöthig ist: denn nnch dieser Gegenstand steht 
ziemlich in der Luft und hat gcwifs seine grofsen Scliwierigkeifen." 
Würde, wie in dem Programm der An^lalt^ an welcher üerr Kreuser 
wbrkt, voni PIrector Ditgea S. 7 geecbeben, d^r practische Oeaicbtapunkt 
geltend gemacht, ao möchte man wol zuatinunea. Aber aol Waa ca 
heifsen soll, die Lehre von den Dialecten ateba in • der Luft, wird dem 
l.eser aus dem Folgenden ersichtlich ; Herr Kreuser sagt: was z. B. 
da« looiaffhc des liom«;r g;e«ypaen aeij^ biittjen die alten cSriecbeo aelbst 
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meitt gewttfst. Weil nämlich Uerodot inttgetbeiit habe, 4ie lomer Burü-t 
«kM «tor llaiHhHen, so mI'-iiMiI i« Mittelni^, welcbM df« IVlMMr^ 
mImi Sprache geweacn. Bleibt denn nldit aber trotz vier iMritcber Mond« 

meUm ein loniRmus bestehen I müssen wir nicht ^ weil es nach Herodot 
▼ler Ionische Mundarten fifef^eben, annehmen, es gab eben einen (»emein- 
samcn Charakter dieser vier ^ Und aufserdem, wer behauptet, dafs Horner 
und lletlod im reinen fonisima geteliritrtMiiT Mag es aber auch vielleiebt 
WiMT mUn, &Hä Sdiülcr lio Mgeii, ^fo vielM tei DfcMem sieb indeiid« 
dlehtcriaeh (bei jenen beiden episch) sei, ni4jlrt''f|^ci6sch dialectfsch, lO 
bleilit doch ih-r I lanpluntersrhted ihrer Sprache Ton der attischen wie ron 
der anderer l^irliter das ionische Clement; die Bezeichnung dichterisch 
würde Torzüglich der Sprache in den Choren zukommen dürfen. Was 
iMiliOb'flCiy 'dMliif sk^qm wff bfonrill hImbmmIm bchclUitMi*. Ridill|f fVl 
miMl iiMlt, WM &^§';lfhauptet wird, dafs dl« g aa illl nliche Eintheihing 
drei ffauptdialceto tiMÄie: den ionischen, dorfaehen tind attischen. Sollte 
attisch mit ioniseh enordinirt werden und Holiieti nhuo Reriirkiiiclitigung 
btelben dürfen — In «'inrr V.»rlHiii»Tkung zu §. 38 beifst es zuletzt: ,.anf 
Doriacbea und AeoHsebes sich einzulassen, wir« für f^diäler übertlussige 
AiMt«' Wir liViMwi» te Bidil vMieBy wcM oMit V^%am 
Schülern nor AiiMoger ▼erstubtf- «411 er ah<>r dem I^rimaner, der IMl 
niehrjahriffcr I.esuni: des Homer zu den Chören der Tragiker oder Theo- 
kritischer M\llfn (Fiixhirs ganz zu gt'scüweigen) ijberjB;eht, die hier ihm 
erscheinende Sprache auch wieder nur a^ ,, dichterisch'' erklären, so wird 
4ef8dbji^Mli^ ttmn ' lelMP'^i H miai i , M«- änd fef«, «intl- mute' im* IffM 
(Ko l>iobt«Mpf«tlM^^flir'dM - m mimmt Mi ee«Mb ansehen AH dHllM| 
H.niptpnn! ( 'n w» m abzuwcirlien der Herr V^rf. sich bewiifst ist^ 
j»iebt er selitst nn, dafs er hv\ der D.irstelliin*; «leg '/eilwort^s mehr als 
sonst auf »lio Wurzel («»der Stamm 0 g^'nchtct halx». ,,fn allen Wurzel- 
spraclien — waa ist darunter zu verstehen, da es doch nicht Spradien ohne 
Wvneln gibtl wird das VflrvtMaki mlil"Mli'ai»Waml obI 4ie Wuh« 
zelendung (Charakter) gebolen, 'vorzüglish iavQlfichlschm.** Oewifa^ selir 
richtig, und ein Satz, der in der Praxis des «rlerhlRchen so wie des latei^* 
ntfiehen Elementar-rnt<Trich(s immer mehr Oeltung gewinnen mufs »ind 
auch gewinnt, \vr«;|ialb die grofsentheiis hislK-r gebrauchten griechiscben 
Orammatiken, in denen' der li^re ran ^tanHu zu wenig ReclrouBg gtftrM;ef» 
6d^ DMtlicblf«lt rnid Ordnung vmulkt wM»- i«l«rii mmmmm 
gen. Wie stellt sich nun der Herr Verf. M' 4ir*6iiohel Er sa^, ei 
komme hei dem (»riecl i^' !i<>fi hanplsHclilicli auf das rP2' Itnüfsic;«^ Biblnngs- 
gesetz, nicht darauf an, ob eine erste oder zweite /rit d»e gfbrriiH IiHrttf» 
sei. Gibt man nun auch zu, dafs es nicht viel auf sich habe, wenn man 
efMii 8ehMar*lit» «Bii'tli bei ttMlMRig '4ir €on|tigaliooMi (m ttoAr tlirt 
bei 'd«r iMftliMatfiMi' 4er'(^Biil '!*b4n^t^ iCharf gesondert werden) einä 
Form bilden I.isrc, die nicht T^rkommt, so darf es doch nicht als 4)ruiid* 
sntz aufgestellt worden, dafs es für den Schüler ohne grofse Bedeutting 
sei, baldmöglichst zu lernen, welche Formen vorkommen, welche nicht. 
Herr Kreu.ser sagt: „W ir haben doch lange nicht dei» ganzen Wort- 
ttnd F<w>Vdrwim° ■ » i illüftipt «tüiNeh , deA -ü» ii km M^'BpimM k^^fi^ 
zengt hat.^ ' Ctewtfs, aber wie viel Formen, was für Formen etwa exlsfM 
haben können, zu bestimmen, kommt uns nicht zu: ob femer der FörJ 
men so vii'lo verloren tiopnrifijen sein möchten, ;ils Herr Kreuser her 
dem Verbum auf selbst bildet, dürfte zu bezweifeln sein. Endlieb aber 
iil die Erlernung der OeiitzniiMiiiekeit griebh]»clier'^F«riiM«%iMQng>dMft 
ntchd a<r «iiltl|^1S#Mk'^j|l<eiMacben Cntei44elilt,ngMHlenh teebeii dl« 
Bekanntschaft roM den uicbtigsten griechischen Classikern und einig^'Filri' 
tigkelt im r* f » r<;of/'^n itn < iri(»cliische. Wozu wir ! der Schüler kommeiv,' 

^^M» n roB fwo bereiB Aogeleitel wird^ alle mogticbeo Formeo za bU- 
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ifm^^ V«*tt er Hiebt iMeb, wk 4iefi Im JsiänMbifn ttivog durcbgeOilvt 
flll% p^lichti bald lerol, was vorkommt und was nicbt (nämlich in dvm 
Kreise der uns binterlassenen griechischen Litleralur, in diesem wiedrr 
TOrzÜKÜch in ilcQi (lebiet derselben, das in der Schule zur Lesung komiul). 
Mit (ieiusclben Keclile, mit dem UerrKreuaor von riftnt ein rc^i^lmäUi- 
§m Paradigma, bti 4tni die Pomea frn^, vimftim, «Jm^ im»aßmta^* 
Jpiw6f$4iVf vivdfiaofttu u. s. w. eracbeiiMB (4le Note, dafs es obiM Rück- 
siebt auf den Gebrauch gesclieho, kann uns dabei niciils helfen: S. 
finden wir dasselbe Verhum als irrt>guiär); mit deraselbeo Rechte, mit 
dem neben didvfd fülgeude Paradigma von Verbis auf durcbgefulul 
IffJQden: ßißnf^^ didgofti, ninkfun^ tCtt/u, niif vft^, und mit tai «tfl 
«I^ThtU V«tte irreg. mbT Y«itht mt ^ wi« 0>är«i»« /»^^^»^ ß»- 
ßhtfUi ylyvtfu u. ■. w,, wMkg/Mmi wird (oboe dafs etwa solche •elbsi- 
gebiblete S(<immverba, wie sonst zxi geaobtbeii pflegt, diircli den Drurk 
als solche unterschieden werden: mit denselben, ja mit noch grofsorcrj 
Hechte dürfte dem Schüler die Declioaüon v^p %9Xui querst gaax iu dcf 
Weise gf gebe« wtr4«n, wlo sit tkli in timlM FpnM M» OmIMv 
isdiet. Wozu lolehe Cooee^enMo, dlfl 9km Borr KiiiiMr •igt wt Ji rt 
gar oicbt baben will (ygl. S. 212 A. tu vir^«»)». fiibmn, feigen Mine 
8. iG5 gebildeten Putura 3^ aufser dem aufßorülirten rrrduanfteu leacn wir 
vt&dlaoftcu^ leiaoo/icu, MtnÖQaoftai. Keine dieser Formen findet sich, 
wie sich ülicrhauut «uüsfr wenigen, die au« der Analpgie der gewöboü- 
«Mii fc w MU ty t H », rmt V^hh lUmMh ktift Fiit.a^ fia4«i U«Nr ^ Bil- 
4onc dlnpee Tempus, dat Ja im Garnen i«ll«ig«aiig TtflnoMit» gibt Herr 
Kreuflor §. 118 in hergebrachter Weise an, es werde von der 2. Pert. 
Perf. Pass. gebildet, was allerdings eben so sonderbar klingt, als die nach- 
Ibigeode Bemerkung: es sei in der Form ein gewühoiiches Fut. 1. Aled. mit 
dpT Reduplication, ihn hätte abhalteo aoDon« die oben aogefUbrlen Fotaeo 
•iU'gutUllen. Bf iit wol tm ii^ntea, wie i. B. CwÜm Unü» «M 
damit der Bedeutung am eateywc bti Miaten, es als ein Füt, <ka «ob P«C- 
»Stamm gebildet tei, anzunehmen, so dafs dann Formen wie Xtki>4roficu, 
dtC^fjaofiai durch den Wohlklang bedingte sind. — Wie wenig übrigens 
trotte des Hedens von Stamm und Wurzel die Conjugatiooalebre de« Herrn 
Knwf Mt Umm htfolMil «icMl«i Mb« ¥«iillMil fieii^ hmuht4h 
wie «r die «inathto T«mfm siebt ntwn warn nimtn Stamn mim 
von bestimmten Xeropuastämmen (Curtius), sondern von einander abicilet 
Lassen wir ihn selbst reden; es heifst S. 127 ff.: ,,Voro Präsens werdm 
alle Tempora in 3 Reiben abgebildet: Krstc Reihe. Vom Präs. wird dai 
ImjiffC gebildet. Vom Jmpcrf, wird nichts gebildet, weil e« nelbat mit 
4m 9r8t. die •»»«üe Bil4i«g irt. 1« te iwiIImi Reibe «if4 vm Piie. 
gebildet 4n Fat. 1., von diesem der Aor. 1., von diesem das Perl 1^ 
von diesem das Plusqu. 1. In der dritten Reibe werden wiederum vom 
Perf. die Tempora secunda abgeleitet, und zwar nach derselben Folgen- 
reibe das Fut. 2. u. s. w.'' S. 137 §. 112 boifst es: ,,Der I. Aor. wird 
r/m 1« FiM. gebildet» indem ich 1) dee Augment »I« ver eine bietoriacbe 
Zeit eetie» 9) dieBwiwig « in o v«rwe«4le, welcbee • mH « 4e9 I. Aer. 

gieiob Itene g e itb ai t , 3) eUe Veränderungen des Charakters belbfMte, die 
Mm L Fut. angegeben worden.'* S. 181 u.: ,,Das Perf. verwandelt eein 
(statt des Aor. 1.) n in >r, z. B. iititlaOtuxa..'' — Herr Kreuser basirt 
die l«ei»re vom Stamm darauf, dafs die äitest^ Form desselUse eich im 

MeMlMi fiii4ew Netüriicb gebt er ele# bei der SpmirbiHbiM« ?#■ 4m 
iNrttn Sein «ye, vu er S. 113 f. fn einer langen Anmerkui^ e« mikW^ 

ren und zu beweisen eucbt. Es ist aber eine ausgemachte Saclie, nicht 
da£s das Verhura, auch nicbt, dafs das Substantivum das orsprtuigiicbe 
war, sondern dnfs es am besten ist, nicht dartlber zu streiten. Doch 
dilrfie sich die Alehrsehl der S^racbfencber beut für da» Verbum eot- 
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■ly^^i balkHi. VMWcM fiMli e» den 0ii«i Verf., init •riofr Ais- 
einandenelzung zu vergleiehoB» was Jacob Orinm: Ueber den UnpffUDg 

d«r Spraehe. 3. Aufl. Berlin 1852. S. 41 fT., namentlich S. 44 safft; wo 
auch eine Andeutung gegeben wird, dafs nicht die Tempora der Vergan- 
genheit , sondern (rot/, mancher Veränderungen des reinen Stammes, diu 
US au sich zeigt, in Allg^BMia«» das Präsens die ältere Form gibl. 
Eine Hol« S. III MgU d«r «IgfiHUdie SImdoi (sv vofa« ii. IL) kt loon, 
%fti9^ Xoy, nXox, ß^ox u. 8. w. Waruml weil das Sabittotiv dleae Vo- 
cale zeige? Trotzdem hält er bei y/;'i'o;f«» nicht yo», sondern yfv ftir 
Wurzel, trot^'.dcni sagt er 113 3: es verwandchi im öriechistliLn dio 
zweisilbigen Verba das i des klammes im 2. Aor. in o, und im 2. i^erf. 
in o. -— Eigentbünilieli »iiid aber aucb dem Buche, und nachf n d Mtdb » 
«ioMn LcliMr gmi InraiiehbAr» die »iehtn BeitpieliiiiBii|uii|eii, MBWi«. 
IWi bei den Yerbis; auch für Schüler wären alt jedenfalls das Braucb- 
liarR^e, fia bei allen Wörtern die Bedeutung angegeben, den Verben fast 
ohne Ausnahroe Substaniira, welclie entweder den Verben zum Gruiido 
liegen oder, obwoiii auch abgeleitet, doch den reinen Stamm sehen ia«- 
sen, beigefügt und aiieb nU der JMevluof TentlMO sind« Doeb fiMh 
hier ist Vorsicht nötbig: auch hier ist manches nur in der Theorie, iiifbt 
in der Praxis Bestehende aufgerührt, und dio Sammlungen sind daher 
mehr dem Lehrer f>e<]uem als drm Scbüler braucbbur: vgl. die Präs. Inm^ 
ön%mf AfXOfiUif dyata, richtig stehen S, 153 vavtikloftm^ odv^o- 

^oi, aber ebenda Ivi^aivia und /uofva» (rase). Viel Aer^nis scheint 
et Hem K reueer m bcteitcn, .dafii ven in Griedneeben fieoMr beM»> 
4mni vom Wohllaute rede» den w liebe Vjelei so oder so gebildet werde) 
und or bemüht sicli ffann 7m bewfjsfn, dafs es im firiechischen auch Hir« 
ten gebe. Hat er rilier wirklich Heclit, wenn er srigt: ,,axAq^o>;, tnatga- 
iivoiiai, upax^i^n (oder »vaj^f iai) u. s. w. können da leicht eines Besse- 
Ben bejebftB^^I (S. 5). Wir glauben, Heer Kreneer wollte opponiren. 
und MW OpposiUepsgeUlBle bat er eoob die Ann. an 1. 117, a (SL 1421) 
■ i o de i^ e brieb ein vir eeleen dieeelbe bieber: mWo drei n ninnnen 

treuen müssen, z. B. a/jüniu, nintfufftcut xa^n^tü, xtxa^c^itat, hat mau 
jelst die Oewohobeit, dee eefenenoIeD WebUiutee wegen dee nitüere ^ 
wcgxolassen. Da der Ton derselbe bleibt, so f erlleren wir Über eolcbe 

grammatische Kltinfgkeilen kein Wort; aber eXrjltyfiat statt iXt'jXiyyuai ist 
falsch, weil si( h dadurch die Aussprac!ie und die Wurzel ng in n ändert, 
Ueherhaupt hat unsere (?) Lehre vom griechischen Wohllaute ihre be- 
denkliebe Kebraeite, indem der Grieche sogar vier Konsonanten, z. B. 
^iXxT^of, nicht aebeut, und sogar den drltt^ Konsonanten freiwillig do- 
■cbaltet, z. B. fitctifAßiila^ avÖQo^.^' Man eoltte kaum meinen, dafs durdi 
solche Beispiele jemand etwas Stichhaltiges g^gen die Euphonie im Oric- 
chisclien kÖnno anf/ustellf ri plauhcn. — Ist es auch crlauhl, ein ort 
über den Ausdruck zu sprccheui üenauigkeit der R^eln, Präcision dus 
Auidracke eind in einer GranmeÜk ein ebeneo dringendee Brfordemie 
ali in einem mathematiscbeD I<ebrbucfae. Und mufs man nicht auch in 
wiasenscliafl riehen Arbeiten etwas gewählt sein? Wir lesen S. 11. §. 14, 7: 
^ „«« wird 17, z. B. intlvnf H^hr/' (afso die Ausnahme a!s Regel?), S. 6, 2; 
„Er (der Spir. len.) Itesteht als diei^ensalz des Gravis in dem umgekehr- 
ten Zeichen lü: „Der A|)üstioph ist diu Wegwerfung des End- 
voeale.^* Ebendee. 1. s. B.: „hqo (wird niebt epoetropbirt), weil keine 
sprechbare Silbe bei übrig bleibet" (wie steht es bei t', y\ d*?) 
(vgl. die Ungenauigkcit in A. 2. S. 13). - Wer versteht dicfs? S 13. 
§. 17, 5. lesen wir: „(»• itptXKvat. wird gobrauclit) statt a privat, vor 
einem Vocalc, meist mit dem Spir. lenis, zuweilen auch Spir. asper, z. B. 
dre^Tioc, ärt;d^sr" §• 34^ überschrieben: Voc Sing., begiont: ,>Iq dei 
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I. 'fltt(^' Hü' lAn k\nHg(6t CIsM ktf merken.*^ 9. 28. A:9t „Aus der 
&'1)Mi6] (^Ih 4«^ 1. Oc«KA. «fatf Ozj«. aHfr Wtfrier taf « ^, df« 
Tttn Verbon herkommen«) folgt, daf» die Wörter, di« nielit von Vnb«i 

hprkotiinien , :il«io nnch nirlit Oxylonnn «tint^. .Irdnrli \hut der ScIiüKt 
am besten sicli rvnf'.^n js « Imo Orfiln Ici an ii< u kurzen Regeln zu halx-rj 
u. s. \v.** §. 36: „Die Endung a purum wird im looitclien meistens i;, 
alio JaiifT, und'lMfifi BlM^iMMm Iridis PMpiroxTl not^ Pkv^erfopoa. 
Sern ii. 8 w.** («gl. fil. 42 ob.). S. 47: „not ^1 d«n Adjecttvetf al» Ab- 
hiingutig Oxvtonon, d.iliet äis Stibstanffv ßnrvtonon, x. B. i/^oijxo? u. s. v,* 
S. 55: ,.neV Voc. Sing, hat fünf Regeln/' * S. 70 n.: Adjecllva dM«f 
Eiiiiiiiigefi Kind) II. die auf f?, rm, r, wrtHei zu bemerken, daf« der 
nil»v ntcfit ot.; hat, die i^ndung t»^, aber niebt n nach §. 57 {nökt-q^ rv^rt 

u. t. w:) g#w0biilf«li«r eoafnMrt wiid.^* 8. 71. V;*Mllf w ««n. 

eine Ve'nvelsutig auf §. 48. S. 75 o.t ;^Oelit'¥ii>r' d«itf «c ^0ino item 

Sylbe vorher, mufs, um nidit vier Kiir/.en zu haben, n in tt) verwandfh 
werden" ^Comparat.) (vgl. u. S. 178. 13: .»Dos Ful. I. und Aor. I 
gelten regel milbig naeh der Regel, B. ^iJUw, «fAfjfrw a. s. w.**- S. 217 
/limi. : ,}Dletolbtf Penn (stell? ^ün diMraelllclf Wnn^ j4P-) eeheint oQp- 
(oti|ir 0010^1) ^/lo« KaaamBeDfngtMig^ M^^i>/4fiPai*Ct' «P|i«C<»i «iMd^r«^» 
d^^ov/m ti. s. w.*^ (her]!uleiten). S. 218: „Auch Oonbonanten weHea d»- 
gtichoben" (sfaltr — da voHnpr von der Anaetzung eines v od»>r «r» 

II. d(»1. die Rede gewesen, wie Ix«. rx«» w txi'fotim n. ä. — auch eing«- ! 
achoben werden Consonanten). S. Iliit „Et 'Yerstebt sich hiebet vod | 
salbst^ ' dftAT' r^if Anbingungcn die Rada' iai, aiir*¥elMIMdlj|vr*'alto' 4« ' 
Mwrcimtbigeti« /9b/rM, ^^«m» n. s. w. k«liia'Aftbfingung'*«a^n wiri, n«Ä 
^rrtrhcr nicTif«» als ^'7 und übrig bleiben würde:" -Hier alto wire r 
nicht eine Aul)angungi (rj>!. S. '218 Z 7 v. u ). — Dies rnÖec «jenücren. 
Was ferner noch in der Darfiteilung und Behandking <ier Sache Aulfal- 
lendies za bemerken, wollen wir in der nun fofgcnden kurzen Inhatlsan- 
^ba dea ton Berrii Kravbar In aal lier • Pai Ww l al i w ' gepdmwiHie» fikw 
gea beinjgen: I ) VorkenntAtlte^ §.1—28: 2) Worflebre (ßintbeiloair 4« 
Grammalik. Vorfiomerkungen zu den Declioationen, allgemeine Aecent- 
regeln, der Artikel; §§.33 — 39 1. T)oclm.. 40 — 4ß 2. Pcclm > 

[A. 1 7Ai §. 4.1, der von der dicjiteriitclicn itcn Dcclin. handelt, wird von 
tpi gesprochen; seb'dd* A/I sif $. 38 hhU ,,doi 9« im Dativ ist gar 
keine ZasalKsilbe; sondern nur die Aufl^suijg (nSiinli^ yan ft'iind tj} mit 
dem ßaüch/eichen| wie i}/t/, </^ H(errach srhcint es xui^ächsf, als 
solle <}t mir für den Sfnc;n!nr «jff fien. X^iesc Behauptung, der die Stellen 
mit Oiotfiv itt;(no)n drrtXat 1 ttq w i b'rsprechen würden, wird zwar in der 
Anm^ 1 /.u §. 4S /urück^enommcn, wo es zuletzt hcifst: „wahrscheinlicb 
war'4aa >« aiicb im fht PI. d^'^ (wo(ür Mit H aber d^n Barr Kren- 
ser?), i'ndefs der Zusatz: „wie In o/ttr^p der 3. Dedlii.^ beireiat ntthtt, 
da hier ifi. doch nicht an das von ut übrig gebliebene o-, sondern an dea 
Stamm auf f, gebannt rr^^^t hcint. und an den HJamm wird es ja auch 
aons| gesetzt. An den vier von Herrn Krcuscr eilirtcn Stellen (nur 
dttl" «|«d ritfitig: Od. 7, 169. 8, 67. II. 24, 576) t«|t zwar if, nicht Gt- 
ifi^lfS-AohHngun^, 1^1 ea nia' tit, aber ntf^h Weniger ah dotf'Viafkiifllaaen, 
was der Herr Verf. will. Den genauesten Ifaehweis über drepcn Locativ, 
«dfür ihn auch Butt mann im Wosentltrben nimmt (vil. ^r. Cr. T. 204), 
findet hinn. namentlich was Homer angeht, soviel de;n lief, bekannt, im 
N. Rhein. Wus. 1854 S. 619 (f. von Droake.] ~ §§; 47—64. 3. I>eclin 
n^tf bleibt §§. 49.' 51. das Walira und «eebU, «bnn i^6v, a 
als Vocative aofgefUhrt werden! wegen niq (?) ijl. Sopbod. El StTä 

Von der Bildung ans dem Stamme keine Rede. Die UeclinationVon Soqv 
soll per ijfitcop. geschehen (8. 58), dio der Neutra auf a« wie 
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niclit? (besser freillcli per elii. vom Stamm)]. — ^^—^^ Atljectiva. 
§§. 83— b8. Zahlwörter. §§. 89^95. Pronomina [„o avt6<: zuiammcnge- 
kogen in 0^09 heilbt dieser**; wie lUMmmengezogen, wenn oicbl durch 
Kraeitl «od dMk folgf ; ^4 arröc durch Krasis rusammengMOgon in «lU 
TO? hdftt derselbe'*]. — 3. Verbum. §§.97—10-2. Augment. §. 103. 
Endungen und Bindevocal (S, III bei <ro der 'Z. Pers., das nach Wegfall 
3es (T mit dem Bindevocal contraliirt werde, ist an den Oplativ nicht 
gedacht). §. Stamm, Wur/el (oder: Wurzel, 8lamm0) Charakter. 
§ IO»^ ^)^ ^^li ft l^■te (Veriia »fl B-bran auf tfff, aaf C). f. IM. 
iiing der Tempora. §. 107. PrSs. timl Imperf. §. 108. Füt. 1. § l(JfP 
Ful. 2. (dif -^larl«» Seite der Formenlehre des Flemi Kreu.ser). §. IIÖ." 
Verha mit nipliih<»n2en z. Charakl'r. §.111. Fut. Att. § 112 Äor. 1. 
§..113. Aor. 2. §114. Perf. I. § 115. Perf 2. (auch das Vb. contr. 
iMwIteint hier eebofi mit nmina). § 116. Plusqii. l.% 8. 117. i^rf. tf. 
Ploaqu. PaM. f. 116. Put SA-f. tl9. Aor. 1. P. §. m, A<Mr! 2. P. 
§.121. Fut. 1. u. 2. P. (die Bfedialformen sind beim Ac(i> mit erwähnt). 
|§. 122 f. Verba liquida. §. 121. Adjj. ?erb. §. 125. Conju^ntinn^^lafLl 
(ti'.tt(i7 ßlä-Ttb) parrrw: sodann in den ersten Pers.: rdaaoj, < J i r j, 
raQuaaot; yi^^t^w, 0^avftä^o>i ßaadtvUi x*^"" ^'^''w, uxovia^ xnlm ; 

y^k, TÜri», nti^y IMl AiKent der VeriM bamena (wotw 
IS. ]6S''di»<'tl€fllf ..es iai alao des Verbum nlo Oxytonon tini) nie Pro- 
perispom.*', von \\ < V- r nachher viele Ausnalimefälle hommcn f). §. 127. 
Acc. der Adj, Terb §. 128. Verha pura und eontr. (S. 17i>, II: ,,xwnr 
Dfoimt das Perf. Pass. keinen Bindevocal an, kann ihn also im Conjunctir 
«■eh aieht mlängern, aber die Verbam bat denftoeb eliien ▼oeal, der 
alcb io fielen Personen ▼erandem ISret, und eo findet aMi teil (I) 
//frrtf^.tiM/^^i^rS^bM i) 9. w.*' Was ist das für ein Voeal; wenn nicbt 
RIndt vorn' ' Man t^l. Curtius gr. Schulgr. §. 280, wo 7ii|^eieh der 
Unlerschi« 1 m h y'yru',,>rf tind xtxrt'jfirft» deutlich gemacht wird). §129 
Accent des Verbi puri. §8. 130—39. Verba auf w». 8. 140. Einige dich« 

tftMia l^Anen des VetM. f. 141.' Vni^MIftH^^ tn ia Claese«: 
(l.'llMI« WH alten VeHien«ilf^ci: 2. spneMr^i(i<iM^ng'auri'i;/ii, r^v^ti 
3.*' ang^ingta Endung (rz-^t; 4. Veränderung; dtrreb ara oder Oberhaupt 

ein 7.ufsnf7.'Vt 5. verseliiiNlone Stämme: 6. Verl»a ptrra als barytona und 
nirtiekclirl : 7. z\V('ideutif»e \ erl>a ( /. B. n- ri'pt, a/«9f ai, S. 0.)^ 

b. unnioglithe Bildung eines regelraafsi<;en Fut, I. (js. B uXiltu)'^ 9. Aor. 
Bftn effigMdN»be*eMi i^ <f^;rlH'tirl». r^^^ 8yncopirte # l|liMj t i y ii. U^Hä* 
tbcBis: 12. Verha mit n» nt^J'mflld^eiruloruni (!)>(^<^<>i^a*, 9«a|eS^' 
fi'ti): \'i eiii/rln stehende Formen ( 7. R. arinxf>t, yiyoji'a U. S. W.). — 
Ji-^ llj — III). A.lver!>in. 1 17- M^>. Priipo?5itjf.ri('ti. Inf», roniunr- 

tionen. §. IJ>J. Interjeefioiien. ij. 152. (»rieehisclies Bildungsgesetz bei 
xusamniengeseltten Wiirtem. §. 153. Anbang des Job. Pbild|ionu8 (Saoini«^ 
lung gleidtlaotender Worte mit Aeeent-Unteraebeidnngen). ' ^^^^ 

Der Drtfieli bt im Ganifen correct, aber den Accenten raüfste mehr 
Aufmerksamkeit gcwlflmet sein: man denke nur, dafs doch SrhilFw das 
Buch gebrauchen sollen. Vgl. .S. 8. o, re. (S. 10. Wegwerfungen von <r 
St. vor <r). 12. ori. 36. roKq (st. vov(;). 43. liUoso?« »ö <Z. 12. 15. v. c). 
65. ffddour* (117. ^(x^/i;). 119. IncutOfa {Iftäq abaiehllich O IMi. kfeW 
St. Kleie) (^r^oi st. r^ßjt^Y 131. ^h^«. (1^22. Knie). 134. ax^Sria (bi^my 
(137. xovl^oi), (146. tHvxpb), n/iTv e v^im), 160. '^yytXrai^ 151. n{jetp9^0 
(15.3. u/Xfx; st. noh'ffjufq st -6q. 154. {riQav&ouni;) (ttonn. 155. frrrQ»- 
■nreu. 156, ßkaßtiu. (158. rv(i&rjaofta. 165. i v rxä{y)xnv^ r st. t. 170. oyo- 
^axAcToc, öoöOmvxo^j tia/tevti). IIS. xtfiM/iev. (180. ^»T^wToy). 201. 
ad^ffofim. M5. tSw. tu, nüm. (314. ofiMutxa), tll. l«9o<. (834.' 
Z. 13 ?. o.: P» 1. ai 3.). (337. mj/i^a). (3M, «Sgr^fim). 

^ WrtHi. A. tfebti^" ^ 
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Der Plalonische Piiiidou, übersetzt und erklärt von Dr. Friedr. 
Aug. Nüfslin. Mannheim, Tobias Löflier, 1855. XVI u. 
271 S. 8. Preis Ii Thlp. 

Die yoriiegeode UeberseUung hofft zuoäcUst auf den Buifali „soicber 
Mwlikiiiidigeo Rlebter, bei ««leben die Gnileo iilclit «iiigebliebet tiiid''^ 

die Erläuterungen sind „für edelgebildete Männer flberbaupt, für solche 
insbesondorc berechnet, welche, olinc Fnc!icpb'!irfe zu sein, den altrlassi- 
schea iStudien die gebührende Liebe und Achtung bewahr^'n." Doch sind 
auch die Bedürfnisse ,, höher strebender junger Phiioiogeo diesmal mebc 
•tt fWiher** bertfekiicbtigt worden VI). 

Mit dem boehbetagten Verraaeer über die Zvedniileigkcll einer neneo 
IVbersetzung des Phädon rechten zu wnlffn, — wozu die grofsc Anzahl 
üüi vorhandenen üehersetzungen , darunter mindeslens zwei von wissen» 
achaftlicher Bedeutung, wohl Veranlassung geben konnte, — oder ihm 
dfe Metoriecb-genlebtiebe Breile der Bioldtiiiif oder die troti aller Ba- 
ntthongen dennoch hie und de «itachlüpften styliatiecbon UnebenheiteB 
Torzuwerfen, 6an wHre eine ebenso rücksichtslose ala wohlfeile Kritik, in 
welcher der Verf. schwerlich die ,,wolilnieinende und würdige Belehrung''* 
erkeooen möchte, für welche er im N'oraus dankbar zu sein rerspricht, 
w«BB er «ueb auf die Bernftonf denelbeD bei t e i ae a i Aller nmUkitm 
m mtoen bMorgt. 

Der ciqentüchc ^^'cr1h f^w UnbcT''clznn2 besieht in der !?orp;<?anicn Be- 
nutzung des tretflichen ,, kritischen Commentars von ü. SchTnull^', doch 
ist der Leser nicht selten genöthigt, den e^geotUdieo Schlüssel zum Ver« 
atfiidnifii erat In den Anmrlnmgen m aaebea. So iei Pbaed. p. 61 A. 
wader dai W^rt „Musik^ aoch „yolkstbümlich" an und für sich deafc- 
Jicli: ersfcrer BegrilT int nun allerdings im DentsHien schwer wiedrrztj- 
geben, den Sinn dos i;ri(clii8chen di}/ivdfjq aber haben Schleiermacher 
(die gemeine Musik) und U. Müller (diese im Volke sogenannte Ma- 
aeakoBat) beeaer getroffen. Femer venaUiit Bef. eiae gewi a p e ateiaatjma 
Oaoauigkoit in der Uebertragung, welche dem Flufa der 8pmdM durch» 
aw!v niclit nachlheilig zu aein braucht. Nur Ein Beif^pir), um zu Tiei^en, 
vie grofse Freiheit ich der Uebersetzung dennoch einzuräumen liereit bin. 

Pbaed. p. 58 D. „ — oder erlaubte ihnen die Behörde nicht, ihn icu 
beiocben (;ra^(«rai), eoadem atirb er eioeaai, oboe Frtaadel^ Pbaed.» 
Keineswegs, sondern es waren «okbey und iwar viele zugegen (na^^- 
capy Warum niebt; „Kdoeawagv, aoadern ar batle Baaueb und raebl 

»ahlreichen*'? 

In den Erläuterungen hat sicli der \ erf. schon laut der Vorrede sein 
Ziel gar weit uad allfeaieio gcateekt^ und in der Tbel« wie jung müaaea 
die bäh er strcbundon Philologen sein, die er sich (p. 115) zu Dank ver* 
pflichtet durch die Waranaf , ovdäv (pw 67 fi) aidit etwa mit ovda^ ai 

fcrwechseln. 

Was den Stjl betriUt, so glaubt Ref. fprachlicbe Unrichtigkeiten wie 
p. 118: „Ktesippoa alaiant ana PSanbt, et aer an der Pandi^athea Pb^rla 
gehörigen Demos oder Oepieiode in Atbeo." oder p. 155: Alles Lernen 
ist eine Wiedercrinnernnf» an die Ideen, „welche die S«M'le im Relrb*! dee 
wahren »Seins gewonntn , und folglich seÜJst schon friilici '.,'t lrlit hat." 
nicht ungerUgt lassen zu dürfen. Auch in sachlicher liiusiclit ist Man* 
ebea verfehlt, Daa Yerhällnilk von Sebaien uod Laat (p* 191. Pbaed. 
p.60A) iat nach PtaCoo^a AniTaaauog keiaeewege da Uob riiaailNlMa 
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Nebeneinander, wie es bei Homer crscbeint, sondern ein ihirchaus cati- 
sales; es handelt sich nicht um den unabwendbaren Wt-cbsel von Freud 
und I.eid , soridorn um das glcicii/eiligc wcclisel weise bedingte Auftreten 
beider hlmpfindungen (E*liilt'b. p. 46). Die Stelle Pliaed. p. 62 A hl giinz- 
licli mifsverstanden. ünbogroitlich ist, wie Herr N ii fs I i n zweifeln kann, 
dafs nach Platon's Meinung Sterben und Todlsein fiir alle Menschen 
ohne Ausnahme besser sei, als Leben/' Ja wohl, fiir alle Menschen, 
aber freilich nur Philosophen können das begreifen, und wenn jenes Le- 
ben einen hüheren Werth für sie hat, ro ist ihnen dieses Leben darum 
noch nicht vcriichtlicb. Darum sollten auch eigentlich alle Menschen Phi- 
losophen sein. Das toitok tok avO-Qunotq nimmt nach ganz gebräuch- 
licher griechischer Ausdrucksweisc das vorangegangene oU wieder auf. 
Statt dessen erklart Herr Nüfslin, dem Verbote des Selbstmordes halio 
Pinton unbedingte Gültigkeit /uschreiben wollen: selbst da solle nie 
eine Ausnahme eintreten, wo doch für gewisse Menschen und in gewis- 
sen Lagen Todtsein besser wäre als Leben'', nämlich für die Philosophen, 
welche im Jenseits erst an ihr Ziel gelangen (p. 68B), das den ande- 
ren M«'nschen (verrouthlich) schon in dem irdischen Leben gesteckt sein 
soll (!!). Und wenn nur grammatisch diese Uebersetzung einigermafsen 
müglich wäre! Ref wagt kaum zu vermuthen, wie Herr Nüfsliti sieb 
den Text zurechtgelegt haben möge, um obigen Sinn herauszubringen. ■ i 

I*hacd. p. 74 IL ist ai^ra id Xaa keineswegs so viel als ro Xaov. Es 
ist hier zunächst nicht von der Idee, die unmittelbar darauf /aot»/? helfst, 
sondern von den einzelnen gleichen Eigenschaften «lie liede, um welcher 
willen eben die Hölzer oder Steine gleich erscheinen können, z. B. gleich 
an Farbe, aber ungleich an Gestalt. Sind sie nun gleich an Farbe, so 
können sie in dieser Hinsicht nicht auch ungleich genannt werden. Ebenso 
ist der Pluralis laria (p. 76 D) gerechtfertigt durch die Mehrzahl der 
Ideen des Schönen, (luten u. s. w. 

Die Erklärung des r, (p. 85 D) ist nicht neu, aber die dagegen erbe-» 
benen sprachlichen Bedenken scheinen nur zu gegründet. (•t 
fil>Jn dem Sprüchwort vom Herakles (p. 89 C) ist nicht an die sich vor* 
doppelnden Scblangenköpfe, sondern an den Krebs zu denken, welcher 
den Heros im Rücken angreift. 

Mit der Beziehung des Jtrrf^o? -nkolx; (p. 99 D) auf eine in Erman« 
gelung von günstigen Winden nur mit mühsamem Rudern zu Endo ge* 
brachte zweite Fahrt ist Ref. um so mehr einverstanden, als Socrates in 
dem ganzen Dialoge das Bild des Odysseus auf seinen Seefahrten vor 
Augen hat (vgl. p. 85 D und 94 D. E), Iiier wohl nnraentlich Od. x. 

Für manchen Leser werden die zahlreichen Citate aus deutschen, fran- 
zösischen, englischen, italienischen, spanischen u. s. w. Dichtern nichl 
ohne Interesse sein. Papier und Druck sind gut, die Zahl der Druck- 
fehler erfreulieb gering: Ref. hat aufscr den verzeichneten nur eincnl 
(p. 245 Z. 25: hnd statt hiid) entdeckt. 

Berlin. , , • Rud. Schullzc. . 
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PSdagogische Gesichtspunkte und Maarsbestiumungen för den 
Onterricbt in der deutschea LiteraturgeschijclOe auf Gymiuftiea. 

1. Dtr rein didakllichü Gcsicl>tsponkt für die Wahl und BemetBang 

d«8 dcutsclion Literaturstoffes ist auf den Gymnasien cirm pädagogi- 
schen überall da, wo ein Conflikl zwitclien beiden eititritf, unterzuord- 
nen. Der wiRsenBClialtlicl)c' Zweck einer über die Entwickeiung der deut- 
iclien Nalionailileratur mit gleicbmärsiger Vollstäudigitcit sich verbreiten- 
de« EriEeomniri wOWfo vteMmb die Darlegung von MaMaüen tifordem, 
SU deren selbsttliätiger Betrachtung und innerlicher Aneignung auf den 
rTymf^n«?tf>n keine Zelt Mii l)!'. In einem ßolciirn Falte liÖrt der Unterricht 
niciit nur auf, ein bildender zu sein, sondern auch der ins Au*»*» gcfasste 
Erkenntnifszweck wird nicht erreiclit, sondern nur ein Scbeinwisaen er- 
seiigt. Oai Uoigckchrfe dagegen tritt dareb dl» Uetverordauag des pada- 
gogiacben Zwecke elo. Deon dareb daieeii VerfelguBf '«M^MelL, w ^aa 
glekbr niebt ftir das Bimo der Bntwickelung, so dei& UlraHa die aus- 
gewählten und pädagncisch behandelt« ?? Tlieile degselhcn, ein durch srlbst- 
thätige Erfahrung begründetes Erkennen, ein volles 8elbslwis8en cr/klf, 
Wie nun der pädagogische Oesicbttpuukt eine eklektische, auf cia- 
aalae Maceea der^deularlMii Lilcmnr mb eoaeeatvhMde MaradliHig 
ferdeit, so bestimmt diti Katar dee pidagogisdien Zweckes auch Ua M- 
bern die zu treffende Auewabl und da» Maalii lür die Mmidlang dar 

gewählten Stoffe. 

2. Der padagügiüche Zwctk dieses einzelnen Gyrntiasiallehrzwei^is j*i 
in Uebereinstiniuiuug uiit dem Uildungszwecke des G^uinasiums übt^rhaupt 
eia swiefacber: 

Das (int Bildlingsideal des Gymnasiums, das als dae allgeaaeine 

und aufser der Zeil slehenric Rildungsideal do^^rlhrn liereichnet werden 
kann, ist durch das WV*?! n der menschlichen Nalur selbst vor<;psr!trirHen 
und besteht in der einiieiiiiclieu und glcichmäfsigen Entwickeiung alier 
derjenigen Anlagen und KrSAe, die sur rollen und ganaea Menacben* 
natur, wie sie Gott angelegt bat, geliören. Daa Ojmoasium loli mit den 
ihm eigentbOmliciien Mitteln alle diese Elemente der MeDadminatar ki 
gleichmäfsiger Aii««l>ildnn'4 bis zu derif^tii^on Reife führen, mit welcher 
die Basis und gleichsaui der Frucbtbodeo gewoooen ist für ein dereiuati« 
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ges Wirken dea ioi^ivulMiiiiia in einom der iitcrarisc^i bedingten Berufa- 
■«Mreige.,(leri«i^ iti tlalliclNnr, kiveUiebti^ viaaaMcbafaicfaer uJer soor 
Migar ribrtsr. 

Durch dieaeB praktiaeben Endzweck hangt daa «UgaBiaine niMuqg»» 

i(ii>al des Gymnasiuros nufs Notbwendigste mit einem zweiten Bildungsi* 
xwecUe des G^'mnasiums ziisaniucn. Dicsor ist nis der besondere oder 
^timpofäre ;(u liezeichnen, da er jcdpsuiul durch den C'liaraWtcr dur Zeit 
^cg^bf» fat, in «Mlcbar unil fiir wtleba daa GynrnMiun wirkt. Dia Suarai» 
dieaes zweiten Bildiingszwrckes ist: in dem auf den G^iunasien heran* 
wachsenden (loschlechtc ein V'crsiänihiifs der Zeit und ihrer besonderen 
Aufgaben vor/iil)ereiten, und dieses (leschJeclit zur dereinstigen Mitarbeit 
an der Lösung dicsor Aufgaben durcli eine geeignete lodividuHÜsirung dea 
^llgeaeinen Bildungs^escbaDlaa. xu berufen und oiiuniwail^n. Die wech- 
^lalndfn. StalbiiifBn und ÖwInlleB, '<He daa Gyanaaium in den veracld^ 
idtnan .Epochen aeiner Gafabk;i)ie seit der Refonnalipn angenommen kn<^ 
zeigen, wie dasselbe immer auch eine besondere, mit den 'BedtirfniaMn 
der Zeit s^cgcbcne Bildungsaufgabe verfoli^l bat. 

, 3. Die Forderung des Allgemeinen BiUlungszweckea mu£>) da dep> 
iffliw auf die TolaliliU der menaciiliciien Natur g erieblet tat, ionerl^ 
der deutseben i.iteauhHfecrbiehte aucii wiederum an denjenigen l^iteratur- 
produktcn betrieben werden, welche selbst, mehr oder weniger annähernd, 
die Frucht einer solchen Totalität sind. Von solcher Art sind gewisse 
Hauptwerke der beiden sogenannten klassischen Kpochen der dcutsclioa 
J^altonallileratur nnd der äwi^chen beiden in der Mitte stuUenJen 
aaalinnagrafpe.. Ea lieg! in dier NfUur jenea Zweekee, daTa er nnr dnrcIi 
ein xicmiieb breit angelegtes Studium und Verarbeiten der hetrefTendeQ 
Materialien und durch eine Methode erreicht worden kann, die für die 
pädagogisclio RclianilUintj noch ausgedehnterer Massen l\<Mno Zeit übrig 
l^fst. Zur Erläui^ii^ng dieses Punktes sei blofs bemerkt, dafs die Me« 
Ihndt 4» w«f^nM«mten 6eMi:htapunkte.de« fiNi Bie-kc ^twickellen Ver- 
labreof featsubalten bat» alier mit gewiaaen Binacbrankitngen« din aicli 
nna dem temporären Bildungaiweekc^.wie wir ilm heute (Hieke acbrieb 
'1842) nachdrücklich verfolge» müaaeA, im V«cl«al dieaer Daratallung tob 
aeibst ergeben werden. 

. 4. Von dem temporären Biid^(lgsz wecke muls grade die Behand^ 
lung der. yate^ländiachen Lilenitnr aicb gafiai J^i^dera aUiiogig macNa. 
Dean Uic $tpß geliört dem Geistesleben. der eigenen Nalion an, mit wel- 
ebem das eigene Geisteslei^eu des Jüngling« durch vielfacbe und starke 
Wurzeln schon unbewufst /usammenbängt, welches ferner ein noch im- 
m^r,furtstrümcndes ist, und welchem er dereinst auch mit Bewufstsein, 
aei es emptangem), sei es gebend und empfangend, angeJiuren aoil. Dep 
Lehrer grade diaeag GcgcnaUndea. mnfa.nlaa atela die Fraga^vnr der Seele 
•cbweben: mit welcdien Ckiben, welchen Waffen mufa dieaa Jugend ihren 
kommenden Tagen enfgegenscbreitenl Es wird sich er{»eben, d.nfs nuch 
diese Frarrc aufn Dringendste die Concenlrkung auf dio genannten lUoi 
J*ileraturgruppcn Torschretbt. 

Daa lemporiire Bildungeideal nSmlicb, wie ea dnfvli den Charakter 
der beutigen Zeit gefordert «ebtiot» hal eine twiefacbo Seite: eine intd- 
Icctnello und eine ethische. 

a) Auf intellectueller Seite besteht die Aufgabe wesentlich in der 
Begründung einer Fähigkeit /.u nüchterner, ernster und von keiner Uebcr- 
acipt/ung des Moderneu, wie überhaupt des „rein Menscblidien'', befan* 
gefUMT Orientirnng im nligemeinea 6eialea|el>en der Gegenwart, deaaeo 
wichtigste Ausgangapunkte, Anrcguiigen and Maafaatibe in der xwcjlea 
klassischen IJteraturepocbo liegen. 

6) Auf etbiacber Seile da^en acbeint def Charakter der Gegcn- 
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wart den Pädagogen mtf die Begründung eines 

weiten : de« Sinne« dnt Plelit und det Sinnen der Biftfnit. Gegenflb^ 
dem die Cultur der Gegenwart noch Tielfacl), tlieils Iheoretiaeb) Ibdl* 
• praklisfh, bclicrrschcnden Geiste einer falschen Selbstbeit, wc!rl)#» 
den Schwerpunkt des menscblichen Selbst Ibeils in dieses selber, theits 
unter dieses in die Gesetze der materiellen R^tur veriegen AdcMe» IM 
die Jugend hinxiniefiten auf denjenigen Sfrni, der den fMiwerpnnkt de* 
menschlichen Selbst und Daseins in Gott und seinen Ordnungen welfk 
und hat. Wurzelnd in der Gcwifshcit, dafs die Mensdionncitur auf Ver- 
bindung mit den ewigen Kräften Ooltes angelegt ist und uur ftt dieser 
Verbindung tbr eigenstes Wesen foUkommen entfaltet, bat dieser Pfe- 
il tatin n grade in seinem Bescheidett seinen Refehihum und seine SliA« 
und gewäfirt im Aufgeben eines nur ans sich schöpfenden, darum in sich 
acbwnnkenden «nd un/tilnnglichen Scheinseihst pine tira so ft»stcr nihende, 
mit objectiven Kräften und Mächten, also mit vollster Realität erfüllte 
Person. So schaff! er der Zeit, der sie fehlen, die Charaktere, und 
«war aolehe Charaktere, die Ihr Kdnnen, Wiesen und Wollen dem Irenen 
Dienste aller der Gewallen, Auctoritäten und Ordnungen widmen wer- 
den, die als Factoren für dfo /'«»idiche Oekonomie Ooltes erkennbar sind. 
— Eng verbunden mit difucni Sinne der f ieläl ist der Sinn der Einfalt. 
0ettelbcn bedarf es »egenSber der für nnaere Zeit cbaraltterfslIscheB 
ProdalrtlTitSt der Tageseollnr, weiche nach allen Reiten hin, auf 
ftelsflgem, isthetischem und materiellem Gidifefe, die bunteste Fülle der 
Er«Ht**innnc;rn mm «»Irh ergiefst n?o«i'' Fülle und Hast des gegenwärti- 
gen Ciillurlobons wirkt vielfach zerstreuend, rrrwirrend, verflachend und 
erschlaffend, und nnsera heutige G^wnaahiljDgcnd xeigt In den gleichna- 
migen BifeiMehafien die Wirkongen dieaer Seite des ZeilgelMes. tHt 
Summe nun alles desjenigen, was dem bezoirlinuten Wesen enlgegenge- 
srlrt lind gewachsen »^t, ist die Einfalt. Nur der Sinn dor Kinfnlt 
btIcUt uiigeblendet omi unverwirrt durch diese Vielheit hindurch; nur <ii<»- 
aer Sinn vernimmt im Isafen Getümmel doch immer den einen Ton, der 
In (hm aelbst von andera her erklungen Inf; nur er wSblt ins der FOlle, 



wahrt in und um sich eine Harmonie der Eindrücke und also auch der 
Krifte — , und ao Ist es der Sinn der BinMt, der, still im Ttimult, fe- 
asmmelc in der Zeratreunng, «och daa VermScen bewidirt, zu schafTcn 
und XU bauen an einem Bleibenden über dem We€ha«l und den Bedürf- 
nissen der Zeit genügen f.u helfen. 

5. Jenes erste nun von den unter 4. ski/./.irten beiden Zielen er- 
fordert, wie ans dem dort Gesagten (a) hervorgeht, die EhifBhtuns tu 
die aweite klassische Litaralurepochc. Es ist hierbei wie über- 
haupt Tini dt>r Wahrheit so um fmc^ '/noclirs niflm das Drinci'Tid«!te, 
daf« di»' JiJiifnd jpne Lifcratirrfdiidu' all* nün-;» als tlasjonige erkennen, 
als dasjenige aiicii ehren und lieben lerne, iv.is sie ist, aber als nichts 
GrSlseres; ffafa aie also namentlich niehla Absolutea in ihr sehe, daa den 
höchsten Maifhsläbon und Anfordfruniicn, welche dem Meosehen gegeben 
sind, «clion entsprächt' Vjolmohr mufn dip .Tugend, xrenn nio an der 
Hand de« l.clirprs diese F^poche durchwandeil ist, rinrr«?PTK init der kl.ir 
bf^ründcten und liebevoll genährten Ueberzeugung dniteiien, dafs hier 
durch eine der edelsten Arien menaehlfehen SeIhsHhnns ehi flenfiches, ja 
nehrfiich ein Höchstns «ler Form erreicht »ei; anderseits miifs sie von 
df"m nÜnirlMifh nnr? lirriniir fn sio Jifnf'TnLicwnrh'H^'nfn f^pfti1il<» dtirrlu^rnn- 
gf»n sein, daf« dirsrs nWo ftpfiifs eines noch höheren Inhalfs frilii^ sr>i 
und werde. Hin Harren auf ein Höheres soll auf solche Weiw un- 

•era Jugend aefhat empfangen, wie dam ein aolehei Harren auf daa Hd* 
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licre, das ihr fehlt, tint allgeineine Uabe «Icr Zeit werden miifs, wenn 
Ibr (Kescs Höhere selbst zuIeCsl sttCsNen soll. Letzteres beweiten alle <iie 
Mt«h in tfcMH «in HMcre« gtbofVD «d«r «•rbereMet wsrd, Ikevdst auf 
thre Weise anrh die in Rede stehende Bpodw. wird dureb den gms 
lPSlppt<'nn«en Eifer, mit <lom «tp f!rn ihr fi^em'afffen tmt? ihr rrreichbaren 
TdenU n hingegeben war und denselben erkennend urnt .tiisiilMud Ti?\f'^iftgt<», 
Tioeli ein besonderer, durch Niehls zu ersetzender Bil<)ungahebci , um in 
loiiMNf JogMd diiil ZvM dtüdlM HttM und TridUte Ar die böbcrcn 
idMl», dfe es b«iit« glH, «iiiiiMmii imd la oOiftn. 

Aus der Natur und Wichtigkeit der eben erörterten Aufgabe dieses 
Theüe^ der IJlrraturbcbandfMn!!^ jrrht bfrvor. dafs es für diese Epoclie, 
deren liier in Betracht konirin riitr ^\ rrk<' ohnehin zahl- und umfangreich 
genug sind, einer durchaus verweiieuden und gründlichen Behandlung be« 
mf. Im B«i#Dd«M Ist fBr diese Dreferief «rforderKel»: Einmal molk dm 
eigenthömlfche r«eisteslcben des 18ten Jahrhunderts dem Primaner mit 
allen ihm fafsiiehen Zügen scharf und nn^cbaulich in seinen eigentliümli- 
X'hon Zielen, Bedfns^vrt^en tmd Schranken Torgeführt werden, damit es 
vor seinen Augen aufgehe als eine Welt für sich, und dadtirch von 
niflitat df« Omditiffassung erwiwlise, dnfli «odl die I.iteraturwerke dieses 
Mrlninderli #eo «fgenthOoiHebM Mlngimg«n und Sdimilien de« sie 
«rxettgenden Bodens nicht enthoben sind. Femer ist der für diese Lil«^ 
Tnturepoehe durchaus chnrnkferistische ITer<}:anjj (?nr7u!crrr>n , in wrirhem 
der refleclirende Geist dieses Jahrhunderts aus sich heraus und nus rein 
huniantstisehen Quellen schöpfend <— die wentECn Ausnahmen werden 
geeignit nelii, iim «o wUlrfere LIHiter auf dic«e Rc^ »i werfen ^ lu- 
nielM «inen Kreis bewnfeter Nameft nrtd Amneller Idenie, also «Ine 
Theorie ^or der Praxis schafl), worauf als Ausübung und Praxis die 
Bliithe der Drrf^liipc^ Mzt ( Kin Verhältnifs, das sich auch im Ein7f*l- 
nen, wlt^ an LesBuig und wieder nnders nn Herder, mJt besonderer An- 
schaulichkeit zeigen läfst.) Damit ist die Bearbeitung gewisser, diesem 
Hergänge aneehlrendef IHrnplschtfiteo lo verb in den. Drilteni elnd die 
«fclMigsten Produkte der Poetle eelbil n feelrachten, sowohl nach dem 
Oehrilt der fn dnukpn nnd T.ehpn«anschanun£;en als auch nach dem Gehalt 
der dariz" IttMi ( liarakfere, Conflikle, Katastrophen, und zwar auf Sei- 
ten des ehrers mit derjenigen Reife der Betmchtung, welche zulet/t f»ur 
■IM der christlichen Lebensanschauung fltefsen kann, auf Seiten des ^chü- 
lere eher nll der WMnm^, defe diene» nteht eiwfe In ein Mob neiitMlet, 
ästhetisches VerhaKnifs, sondern immer zugleich In dn GeiTiRsenK vcr« 
hHKntr?? 7n dorn r»of;:<'n<?tanrt^ ficiner Hctrnrhtnni:' und seines Beifalls 
durch die Weisheit und den Krnst di s Lehrers sich rrc stellt fiihlt. Alles 
rnüfstge Re6ectfren, Zergliedern, Disputiren ond Perorircn des Schülers 
Iii dmd» den Oelil etnee cn nomiiten ▼cfibhre n e von oeltot aoigetchlde- 
iMn« ndt wflAeni euiAi jene Üsbertreltongen der Hleke^eehen Methode, 
die auf das einseitige Verfolgen einer blofs formalen Getstesgymnasttk 
gerichtet sind, unverfrh'elfrh sind Eine wirtitme Sffitzf» im Schüler aber 
findet dieRe Behandlimg an (irm, \v,ts in diesem schon vorher auf ethi- 
scher Seite für den temporären Biidungszweck gewonnen worden ist. 
HIemn moft dee nSdiete Glied der Ertfrlerunr htndiln. 

6. Die ethleehe Seite des tenpoiiren Biidungetweckes namlieh 
(!, h) fipffet ihrr entschiedenste Förderung an der ersten klassischen 
Kpochi- unserer Literatur, woran spüler eine dem Beformationskreise 
angehörende Gruppe von Materialien sich anschliefst. Was der modernen 
Oclelescultur so vielfach abgeht, grade das ist der Lebensodem jener 
Poesie ond der In ibr forllebenden Welt Hier haben wir jenee eichere 
und gesegnete Ruhen auf dem nnwandelbaren Schwerpunkt, der aufeer- 
bnlb dee Seihet gegeben iet, hier jenee lüHiilltaein out einer objeotiten 
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«rhabcii ist und diesem selber «nt den Halt uod Gebalt einer toIIco 

PtMson sich», firiPr Person, welche auf jenes Unwandelbare und Besfim- 
lucDdc untL-r allen (ietcbickcn, Aufgaben und ConÜiktcri ibres Lebens io 
Pietät und Einfalt siiqIi bezogen wcifs und ticb bezagen zeigt. Dtmm 
nicht in HuofotUdMr Weite, ola ein äatz, ei«e Ute ist jenes Prinri^ 
eiügceprodi^, sondern als Macht und Tbnt lebt es und offenbart sieb 
als die wahre t iiaiaUter- und personbildcnd«» Kraft auf die mannigfachste 
VV<iige in den Charakteren, ihren Tugenden, Bt'ätimmungi^f linden, Heod- 
iungen, sowie es auch in ihren Leiden und Katastrophen waltet. Hier* 
bei lelgt eich logleich, wie grade die deutsche Natur für Bealieinisf einer 
auf den Grundlagen der Pietiit und Einfalt ruhenden Persöoliebkeit am 
Vorzüglichsten organisirt ist und dnrin iitr Wesen am Eii^onslen und 
Wahrsten entfaltet. — Dia&e Wdt nun aber geht dem Üiicbüg und ia 
kleineren Bruchslücken sie Betraciitendeo ni^ auf, nur den sinnig io 
ihr Verweilenden weht ihr Odeai nn, ao dafe auch airf diansM Funkln 
die Concentrirung der Literaturgescbichte anf- die linichlbarat^n Hanplyi» 
ihieon sirh als notliwendtV crotcbt. 

7. Nachdem nacii Maa%abe des pädagogischen Zweckes die Befpr- 
zuguog der geneimlen drei UaupUnassea der denfscben Literatur als die 
drir^endsICf auch durch die Zeit geforderte Maafenabme aich ergeben hat, 
läfät sich nunmeltr noch andeuten, in welchem Umfange audi dem didak- 
tisilion Gesichtspunkt Ixi Befolgung dor rntwiiUrlten Grundsiilzo sich 
Uechnung tragen liiist. Ls sind hier besonders drei Punkte Itcrvortrctend: 

Die beiden grofsen und enAseheUenden Ornnd?erbäitniase, oaCer 
deren wechselnder Gestaltuiig die deutsche Literatur sich stets entwickelt 
hat^ und «lere-n I^lindurchwalfen die Einheit der Entwickelung wesentlich 
mit boi^t ürnlet, kommen grndc auch in diesen drei llauptepochen zur krüf- 
tigsten Auscliauui^ Es ist diefs einerseits das Voiliiillnifs des deutlichen 
Geistes XU dem aus dcpi Oottesgeiste in der OiTcnbarung Gegebenen, 
.andfrseite in den aut dem Menschengeiste in den fremden Literatit- 
rcn, ihciU den antiken, theil* den modernen .dea MitlelaKem nnd d«r 

üeuzeit, Gegebenen. 

Sodann; in der KeformationsgcMppf, wenn sie sowohl üach dem Frü> 
heren als nad^ deni Splieren hin yemdnnäfsig nnd lehrliafi genug ango> 
brgt ist, erscheint der weaentUduife Vermittelungslcnolnn, der durch 
seine Beziehungen zu der ersten und zu der iweilen UteratorUüthe die 
Krkenutnifs uncr Entwickelungseinheit fordert. 

Emllicb: Nachdem durch die pädagogische Bcbaodhing der genannten 
drei Gni^pen in dem Schüler eine gewisse Beife und Tiefe dir UCer^ 
tnrbelraehlung gewonnen . und, die iluffassungskraft geühl iat« wbrd ee 
thunlich uml erspriefslich sein, gegeji den Sclihirs des ganzen Curaus und 
hei Repetirunu der drei Hauptmassen die beiden Zw iselien I i nien, wel- 
che das iMitlelgUed mit den beiden Aufscngl ledern hauplsacidich ferbio- 
den — dort die bürgerlieb-eUiisctie Lehrdichlung, hier die; nelehrteo- 
^sie — y in ^lOisirender Weiae fiermittelil einigeir HattptereehtintHigff« 
naefaiuietehnen. 

Potsdam. Krabner« 
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lieber gjBsdiichUiciie Lehrbikliw« 

In der von «tum Hohen Mftilttertimi Itlr geiilllclie, ÜateiTfditf^'iind 
Biadicifial- Angelf genbetloii tat tiflilllfncbe Königt. Provinzia1>Schä!coHe- 

ginn nnd Konii:!. Hf pjVrufvjfm nnf'T <^''m 'iH. April 1857 ev!ns«?fMtf>n Cir« 
cuJarverfÜL'urii: , hetrcffend die Lehr- und liiilfsniiitel beim (leschrcbfsun- 
teniebt, wird unter anderen beherzigenswcrthen Anordnungen auch gebo- 
tm^ Mi ÜB ZaM d«r Ittr mifefnaadetfDlg«iid«n Klatsen einer Anifalt 
tu betiiniMieiidw Lehrbüefcer «der Lcitftden ebenso in der €2eogniphfi0 
wio in der Gescbicbte auf zwei zn beschränken und den neben etnandcr 
darnacb unlcrricbfpn'^f'n T.vlin'rn zur Pdiebt zu mncliot) sei, siel» w(»t»rn 
einefr mögliclist überciustimmendeo Veriabrent in Benutzung dcTsclbea zu 
Tersländifien. 

Die Verfügung gebt oflinibar von dem Chnmdtttz aus» der auch aua 

der Circularr^rßigung tobb 7. Janaar 165G zu entnehmeD tat» dafs der 

Gescbicblsunterrit tit in zwei Cnrso'^ /rrrillt, von c^rnrn der tmloro die 
Kl.iKst-n Quarla und Terlia, die oheto Stktinfl.T und l^rimn uiiifafHt. Be- 
stimmte I.ehrbücbcr sind in der angefuiirlen Vertügung nictit vorgeschrie- 
ben; ea tat abor, wenn den an diesen Bildungazwcig getIclKen Anfordc- 
rongen Hocbnung geCraipen werden soll, darauf zu acbten, «dalb In' den 
Ijehrbücbern und LeilHiden, die dem Unterricht 7u Grunde gelegt werden, 
rf>rnr]iniliel» die Geseliirlile dor Griorhon und l^ötncr in der alten Zill 
und die vaterländische (ieschichte in der neueren Zeit beriicksiehttizt «fi 
dafs die Gescbicbte der anderen Völker sich an diese gicichs.im in Grii^)- 
pen anlehne. Bs fat aber wohl erkllriich, daft fn iolehen aligemelnsn 
l.ehrbilcbeffn die Geschichte dea preufsischen Staates nicht die auügedebnf^ 
Beachtung wird finden können, die ihr heim ünferricht in preufsischen 
Gymnasien gezollt worden mnr<^ Wmn nun die brandenfninifsrh-prenfsT- 
Rche Geschiclilf narl» iler \ ertiigung vom 7. Januar 1856 als I.clirgecen- 
staiifi überall in das Lebrpensum von Tertia aufzunehmen und nach der 
Vernigung vom 19^ Januar IM dieaer Tbefl der Taferilndlachen Ge* 
•ebicbtc jedesnal zum Gegenstände der AhiturientcnpriiAingf zu macheii 
ist, HO ßieht CS nach meiner Ansicht zwei Wege, auf denen mnn, ohne 
die Zaiil der T elirlifirlier über zwei lirnntii^ zn mehren, dieses Zi»*l errei- 
chen kann. Entweder ist ein Lebrbucii für die allgemeine Geschichte in 
der Art abzufassen, dalb durch die Elnrichtnog dea Drnctes zwei auf* 
einander Mg ende Cursne gese hiede» werden, diUb alao der grofse DrnclC 
angiebt, was in Quarta und Tertia zu lernen sei, der kleine Druck dcd 
Btoff endirilf, mit dem neben Wieder.Ttiffrischnng dessen, was fnilier r>4'~ 
lernt worrlen, die Kenntnifs der Seliul r der bei'len oberen Klassen er- 
weitert werden soll. In diesem Falle würde neben dem Lehrbuche der 
allgemeinen Oeadhiehte ehi zweltee einzuführen aeln, weichet die Oe- 
•diiebte der Bntwickelung des preufsischen Staats enthielte, deren Dar* 
Stellung nm so mehr in einit^er Ausführlichkeit gegeben sein könnte, aTs 
fiir den Vortrag der spezifisch vaterländischen Ge'^birbte ein vollständi- 
ger .lalirescursus bestimmt ist) und den Schülern hinreichendes BffAtt^rial 
an die IJand gegeben werden nufs, um diese für die Lehranstslfrn tirike^ 
re* Staatea hochwichtige Partie der Oeaehlebte in den oberen Klassen zu 
wiederholen. <-» Wird aber immer für je zwei Klaiaea ein besor^derea 
Compen'lnim ftir dir Gr-firhirhfe rfnürrfiilirt . so rrnif«! d.is T.e!irhiirTi ffir 
den unterei> Curaus ((^iinrfa um! l'rrti;)) so eingericlilet si'in, (]nf^ in die 
deutsche desihiiitte tiie branJonburgiscb-pmiftiicbe Gesciiicbte in der 

ZeiUekr. C d. Gjmu»%UlwtfU, XI. 9. 46 
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Amführlichkeit hioeioffrwebt itt, dtb ntt der BdiMidlung des Jwrg c fc o 

tenen Stoßes ein Jahrescursus ausgefüllt werden kann. Es leuchtet wohl 
ein, dafs bei einer solchen Einrichtung des Lehrbuchs einige Ungleich- 
müTsigkeit in Behandlung des Stoffes statuirt %verdcn müsse. Aufserdeiu 
dOrfte et dann aUHh ii<Hli% «rMHeffi«!!,' Mi das €«aipeiidittai lür die 
oberen Klassen, damil der F«ebrgan^ ein analoger wäre, die preulaiidb« 
Geschichte in ähnlidier Weise io die allgemeine (leschichte der neueren 
Zeit verwebt enthielte. — Wenn es also nicht gestattet sein sollte, abge- 
sebea ¥0o dea beiden anderen Lebrbiicbern der (lesciiicbte, dem Schüier 
im iweheii CortiM im Tarif« tfa beeondere« für <Ue bnmdeoburgiscb* 
preulaiaclie Getchlcble In die Hand au geben, 4aa Uim in den oben« 
Klassen zugleich den nöthigen StolT zur Wloderbohing darbietet, so scheint 
der zuerst namhaft gemachte Gesichtspunkt bei der Wahl der in ihrer 
Zahl auf zwei zu bescbräakeodeii Lebrbiicber der mafsgebende sein zu 
miiaitii. 

a J. 8. 



lieber deu gcschichtlichea Unterricht auf den Gymoasieo. 
(Eio Beitrag tur Coacentralioo des Uoterrickta.) 

Dafs bei dem geraeinsamen Ziele der Ovmiiasiaibildung auch eine mög- 
lichst genaue Uebereiostimmuug iu dem Lehrgänge der einzelnen Anstal- 
fm berrscben müsse, ist eine, keines weitemi Duiwias» BMhr bedürfeale^ 
bereits allgemein anerkannte Wahrheit. Aus ibr ist der von der höclK 
Slen vorgesetzten Behörde für alle (Jymnasien verordnete Nornialplan her- 
vorgegangen, von welchem selbst ganz besondere, höchst dringende Um- 
stände, nur sehr unbedeutende Abweichungen gestallen dürfen. Kicbt 
niDder nolbveodig abtr^ wie diese Binkeit der GyaoMieii i» deo la leb» 
fenden Disciplinen, sowohl hinsichtlich iler Klassen» in denen sie gelelMft 
werden sollen, als auch in Be7.iehung auf die ihnen gewidmete Stundon- 
zahl. erscheint auch fiir alle Gymnasien nicht nur die raöglicbsle Einheit 
in der Bestimmung des Gesammtpensums der uinzeinen Disciplinen, soo* 
dem auch eise vollständige UebereineHmüung beiOglisli dar Vertbaiiiiaf 
des Lehrstoffes jeder DiseipUa an die einzelnen Klassen, luid Mrar Ii 
der Art, dafs zu derselben Zeit in der gleichen Klasse der- 
selbe Theil des vorgeschriebenen Pensums des lietref fenden 
Lehrgegenstandes bei allen Gymnasien abgehandelt werde. 

Ans BMMlen Ist bis jetzt diesem BedttribisM liinaiebtlidi der 8pradi« 
genügt worden, am wenigsten hinsicbllieh des ffesehioiitlisbeo Uli* 
terrichts. Schon eir> nur flüchtiger Blick in die Programme eines je- 
d<*a Jahres zeigt, dafs nicht einmal in der Wahl des Gesammtstofles für 
alle Klassen aifcb njitr bei zwei Gymnasien viiilke LJebereinstimmung 
hefisckl, gsscbweit^ deiw in der Vetdieilung des weiss auf die elnael« 
Hen Klassen. Deshalb will ich es versuclien, in Be/ieluing auf den Ge- 
pdiieblsunterriclit, der mir durch eine Isn^jihrtge Beschäftigung mit dem- 
selben besonders am Herfen liegt, auseinander zu setzen und damit zu- 
gleicb einen TUoil der Fragen zu beantworten, welebe bei der jüngsten 
VersrdiiiMg Ober dm GsscbicbtsuBlsnMbt vsii «■aerar Totgeaetciso Be> 
bMsaa&JUImr der Qsicbiablig«lsill««rd«i sied. Dabei wird si 
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sonSclMt ibrMtf mkmmm, fmumttwm, wi» a«f im wollen FeM# 
Gesebicbte vaneugtifiiM Air den 4)3PiDnasiaUUoltfriclii btoilit wenkii 
•4>lt) also den (ti^iammtsfofT zu ermiHeln; ilano aber xu x<ygen, wiü äcr 
«o gt'fundcm* Stoff auf die wnire!n*^n Kh«s(»n tu vcriht^tJon urjd in «iiMir 
bestimn^ti'n. für nllr (JvmnasH'n gleielMn /eil nlizniianduln sei. 

Wenn die Tendenz lies gi'scUielit liehen Uiiterridttt — tbgm'Hen da- 
▼oti^ dnfii Mer, der nur einfgemiifeMt auf Bf Mang Aniprneli ninrliM 
wfll, mtl den Ereignisfien der Vergangenheit niciit unl>ol<annt sein darf — 
dahin gehl, das christlich-religiöse und das sittliclio (icfühl zu holtfn, dto 
T.i«"bi' lies Volrrlandps zu w^tIvcd und /u nir<f(^rii, so tritt fiir die (»jui- 
nasien noch «in ?i«'rlc« Mumeiit liifizu, naroiich die Vermiltelung einer 
nachhaltigeren un<l sicherern Einwirkung der klassiKben Klenmte de« 
Unterrichte attf dfe RehOler. -~ Wfe wir« nm dureb dieee vb^rMieTeii- 
dens des gescIiicMIichen Untenrithte die Wehl des zum Lehrobjcci be- 
ftlimniten Stoffes bedingt! Wa« 7tin;ichst HtrKillcfi-refisrwsi' ttr)f{ tlie 
sittlirhe Teiulenz hMrifft , so Uommen «lies« bei der Auswahl <l(*s noth- 
% endigen, oder vteimehr bei der Ausscheidung des tjl>er(l(isNigen Stoff«« 
nirbl m Betracht. Denn da In dm greÜKn Bnebe der Aeirbleble ImIii 
Blatt au%eschhi|ten «rerden liinn, auf weldien airb nicht der Finj^cr Bot- 
tee attcb den blödesten Atigen tichlliar zeigte; d» ferner in keinem Zeit- 
räume und l>ei kfinctti Volke es an nrifmunternden und uai niMMicn Bci- 
S]»ielen dt»r Tn^pn«! und des Lasters fi hlt, so würde die ncs.imiiii«' tJe- 
•rhichte diesen beiden Tendenzen dienen, und deshalb können sie fiir die 
Auswahl keinen Maliielab fewübren. Anden dagegen iat ea mit den bei* 
den iibrißen Tendenzcf) ^^'ir gehören deai Stamme der Deulaftben an 
und sind Zugehörige dea Preufsischen Staate.«, zu dessen Bürgern un^ierc 
8ob(iler erzogen werden soller) T>ie GesrhiHito Deutschlands also 
und die Oeschichte des Preuf? isclicn Staates sind der Stoff, dessen 
Auswahl durch die Pflicht geboten wird, in den noch jugendiicben Ge- 
mülhvm acbon die Liebe ann deataehen, tnm prealaiaeben Vaferlande au 
niltrea und la p6egen. Wenden wir uns nan sn der klassischen Ten- 
df^nz. Wenn nnsfre frr^nmmtr« jreistige und cnrraanisrfi - rtirinili'f *' Pif- 
i\uvi nnf criei-liisclirrn f^odcn wurzelt und dnnn durrh das Modiuni der 
rounsclieu Well auf dem jugendliclifn Boden des von der göttlichen Offen- 
barung durchdnuigenen Germanenthuma sieh In neuer, eigenlMhnUabar 
Bntwirkeliing entrallete, an bedarf ea weiter kelnea Bifweisfa, dala die 
grierlii>;ehe und nächst ihr die römische deadiiehle die Ilaupfobjeete 
• des CJnt( ; I irlits- nti«; iloni Kr<dse des A!f*TtlMims setn Tn!i««'»*n. iVw liNnjen 
Völker und Staaten irncr /.eilen aber nur in so forn zu iKriirksiclitisien 
sein werden, als sie mit der Ocscbicbte jener Völker in nähere Beriih« 
iiinft traten« - 

Hallen wir auf diese Weise als Ilauptobjecte dea fteadilrbtliehen Un- 
terrichts auf Ciyronasien die fSeschichte der Grioehnn und Pömrr aus deni 
Alterthume. die f!*T Dettf^rlvn und Arn Preufsf«!c!ien Stnn'r; ai:« der 
mittlem und neuorn Z< it fei»ti,'»»stf»ilt — wobei idi nur noch erwähnen 
will, dafs ich mir nieht anmafKe, damit etwas Neues gefunden zu haben, 
aondern dtefe iefi nur daa ala dae fHcbtln« bereif« vielaeltig Anerkannte 
aoaammensefafsf habe — , so ist jetzt die Frage zu beantworten: Wie 
eoll dieser St«)ff auf die etoaelnen Klaaaen vorthellt, wekheZeit aoU ihm 
jugi'wfrKen werden? 

Da in Folge des neuesten Normaipianes ein ziieamracnit{iiigcnd«*r oe- 
- aebidUlicber Unterrkbi erst fii der Quarta beginnt, so wird deraelhi», M 
dnew regetttileifni Verlauf dea Sebulbeaucba« durch aecba Jaiwe erlHelftt, 
und da in den iiciden (diersfcn Klassen der Cursus Olierhaupl efn zwei- 
jahricer ist, an ergreht sich für den GeKrlileliCsunterricbt tznir/ natttrr.'- 
nuirs «in dreifacber Curaua ?oo je swct Jahren, ron denen die b^^ica 

46» 
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tttiltD Mit dem Klassencursus von Sectinda um) Prima siMHiniiMallon, 

der erste aber die beiilcn Kbssen QuartM und Trrlia in (!or Art timrafst, 
dols beide K'-i«"^«*" als » in (lanzes betrachtet werden und ili^shalf» , viel- 
leicht our mit einer, baid nähet zu bezeicboend«» Abwuicbuug, in iboeii 
gleichieiüg daaeelbe Peaiaai abgehandelt wird. 

"Dik die palriotiedben Gefühle nicht früh genug in den jugendlichen 
CkmQthern geweckt werden können: da ferner das latetnisi tx- LesehurU 
in Quarta 7um Tbeil, in Tertia gar»z beseitigt wird und an seine Stelle 
lateiniache Kiaasiiier treten, dort der Carot^iiu» >ieuas oder Eutropius, 
hier der GMiar und Oriduie, im Oriediiecbco noch Xenoptiona Aoaliaalf, 
so ist io diesem ersten Cursus schon durch diese Umstände der passende 
StofT vori;eRc!irieben. Es becinnt also der geschichtliche Unterricht, die 
klassisclie l eti icTiz desselben iiu Aus:e behaltend, mit der (lescbichte «Jcr 
(iricchen und Kümer) und diese ist tur Quarta und ierUa das gleichzei- 
tige Penaum dee enten Jabiea. Daa t weite Jalir trSgt nun der patrio- 
tischen Tendern Rechnung und liebandelt deshalb die deutsche und preu- 
fsischc Geschichte, und zwar so, daf» in Qtnrf:\ die detitsrhe. tind in 
Tertia gleichzeitig die preufsische fJessehichte geleiirt wii.l. Dies sclu int 
der für beide Klassen geforderten Kinlteit des Pensums %u widersprechen^ 
aber ea aeheint eben nnr aa. Wie auch die AneSebten in BinBcinan 
auseinander gehen mögen, darin slinimen doch wohl Alle überein, dafs die 
bisherige, noch mehr aber die künftige politische Entwickchmt; Druivch- 
lands und Preufsens nicht pelrennt geilaclit werden kann, dals liic l!nt- 
wickelung Beider in einander aulj^eltt, weil eine die andere nothwcudig 
bedingt Wenn daher, namentlich eeit dem webtphäliealieo Frieden, daiit> 
aelie Geadiichte nicht ohne die preufsische, letztere aber überliaupt nicht 
ohne die er«;fere l>f'trachtet nnfl verstai!<f<>n werden kann, so wird auch 
die Enilir ii (ies l-'eusunjs fiir den ersten Curnus durch diese Bchfinharo 
Abweichung nicht gestört, %vohi aber für die einzelnen Klassen au (iruud- 
lichlteit in der Behandlung der Penea gewonnen werden. Wenn aber lUr 
Quarta nicht die preufsische, sondern die deuiaelie (ieschicbte gewililt 
worden, so hat «lies seinen Grund darin, dafs diese in ihrer ei«;ten, grö- 
fiieren Uätfle, wenigstens bis auf Rndoli' von Malishurg, anschaulicher, 
reicher an einzelnen, man konnte sagen, greifbareren Persönlichkeiten, 
mit einem Worte, plastiaeber ist, ala die brandenbuifiach-prenfeiacha in 
ihren ersten Entwichelungtaladien, deshalb also auch für die noch Jugend- 
licliereri Quartaner geelsneler ist Nnr hi der-jfMiigen Gymnasien, an wel- 
chen die Quarta und T«*r(ia in eine obere und untere Klasse gelrennt, 
der Cursus also ein halbjähriger ist, wird es notli wendig sein, Air beido 
Klaaeen vollefindig daeeelbe Peneum als deulaeh- prenroieebe Ga- 
achi^ta fettzusetzen, so dafs im ersten Halltjahre die deutsche Geschichte, 
etwa bis zur Kirehmrcfornialion, gehdirt wird, wo dann einige Ilaiipt- 
roomenle der l>rniH!cnI)wrf;isch- prenfvi^chon Geschichte, /• B. die CJriiri- 
dung der ^iorduiark, Aibrtciit der Bür, Friedrich I. von liohenzollem, 
gani nngeswungen aieh werden einreiben faeaen, andere, wie die Brrig- 
nisse unter den bairiachen und luxemburgischen Fürsten, von seihst in 
der dt'tifsclien FC.Tisergescliichte ihren PInt/ finden. Im zweiten Halhlahro 
tritt dann mit der Zeil des ^rofsen kurtursten die preufsische Geschichte 
in den Vordergrund und wird von 1-Viedrich dem Grofscn an das eigent- 
liche Peneum, wihrend von da an der beeondercn deulaehen GeecMcbta 
nur die erforderlichen Seitenblicke zu widmen ahid* Soll aber, was doch 
am Emle das Beste i^t, h^i allen tivrnnn«ien ?i(reti£j«;te Kfnheil durch- 
geführt werden, dann ist der xuieUt entwickelte Entwurf ala der allge- 
mein gültige festzuhalten. 

Auch CDr den tweiten, die beiden Jahn dar Seennda iimlaeeondea 
CuMa UaibtB dit jdtwiidwii Slaatao des AlMrthoiM und Dautachlind 
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nebst Preufsen die Objecto iIcs ynf nrrichls: die crstercn mit der nolh- 
wcndigcn Erwcitcrunfi durch das Eingeben in die ioneren Verbältnisse 
und gröfsere BeriicksicLitigung einiger anderen Träger der Kultur, die 
letzteren aber in einer canz neuen CombinatioD. Hat nämlicb der Schü- 
ler in ersten Carmta Deuttcblaoii und Prtulten In ibrw BeiooMieil^ 
gewlaaerninracn als Individuen, kennen gelernt, so treten sie ihn jetzt 
brnipfsHrlilfrh in ihren Bc/irluingcn zu den übrigen S'fnnir n cntr:ff^r>n Ztir 
ürrt-icliung (lif'«^os Zweckes bedarf o« jedoch nicht der Betrachtung jener 
Staaten \on ihrem Entslehen an: von wo ab aber die jetzt zu gewah- 
lende Anschauung beginnen soll, ergiebt sieb aue dem unteiicbeidenden 
Charaicter der mittlem und neuern Zeit. Das MiKeialCer, in dessen Be» 
ginn der erste Grund zu den heut besiebenden Staaten gelegt worden^ 
umfafst dii» /«'it, in welcher S(,infen ihren inneriTi Entu ickelungs- 

proci'fs ilurchkampfen, die Individuaht.iteii sich ausbilden. Jeder Staat 
hat dabei so vollauf mit sich selbst zu ihun, dafs er um die Verhäitnisse 
anderer Staaten sieb entweder gar nicht, oder doeb nur dann kfimmerti 
wenn er duteb diese in seiner eigenen Bnlwickelung gestört werden könott. 
Daher nur zwischen benachbarten Staaten zeitweilige nähere Beziehungen 
und, in kürzerer oder längerer Zeit, vorühcrgehemle Wechselwirkungen. 
Allgemeine Interessen fehlen; selbst die Krcuzziige, obgleich an ihnen 
fast alle Völker Europa**« sich mehr oder weniger bctbeiligt haben, ma- 
eben keine Auanabme, denn niebt die Staaten als aolebe seblossen aich 
der weit verbreiteten Bewegung an, sondern nur einzelne Schichten in 
Jcr Rpvölkernncf derselben. Die Oesehicbfe der Sfnafrn im Mittelalter ist 
daher fast nur eine Geschichte von ludividuen. tianz anders verhält es 
■ich in der Neueren Geschichte. Die einzelnen Staaten sind in ihren in- 
neren Verhältnissen zu einem gewissen Abecblusse gelangt, ihre Blicke 
richten sich jetzt über die eigenen Grenzen binaua, daa B^ntstsehi notb- 
wendiger Beziehungen nicbl blofo lu den oMsten Nachbarn erwacht, 
allgemeinere Interessen werden ref»e und krerizcn sich bald; et wirkt in 
höherer Potenz dassellie Bedürfnis, welches iu der Urzeit die einzelnen 
Familien und i^tämme zu Staaten vereinigte. Angeregt und vermittelt wird 
Jenes Bewufotaein dureb iwei grofse Begebenheiten, die deebalb auch arit 
Hecht an die Spit/o der Neueren Oescbiehte gestellt werden: durch die 
Entdeckungen der Portugiesen und Spanier und durch die Kirchenrefor- 
nation. Erst von dieser Zeit ab können dnher Deutschland und bald 
auch Preufsen in ihren Beziehungen zu d( n iilu igcn Staaten Europa"« mit 
Erfolg ins Auge gcfafst, als Glieder der grofäen europäischen Völker- 
lamilie betrachtet werden. Daa Pensum liir das zweite Jahr diesea Cur» 
BUS ist also die Neuere Geschichte, die TlauptGguren, um wrtchc alle 
übrigen sich zweckmäfsig gnippiren, sind Detit-^cfiland und Prcufsrn. 

So i«t im 7\v<>;trn Cursus eine f];en{i::cnil<" Kepetition und l^r^änzung 
der klassischen Volker des Aiterlhuuis iiu ersten, der vaterländischen Ge- 
schichte im zweiten Jahre erzielt und zugleich die nothwendige Erwei- 
terung des Gesichtskreises (Ur den geistig mehr berangereifira Schüler 
gewonnen. Die noch vorhandenen Lücken auszufüllen, das Gesammtbild 
der Geschichte zu vervollst-infünen, ist die Aufgabe de«? (!ritten Cursus, 
oder des geschichtlichen Unterrichts in Prima, iu welchem die Geschichte 
der alten, mittlem und neuen Zeit zum Pensum erhoben wird, so dafs 
im ersten Jabre die Alte Geachichte und die Bfitlkä» bis au den Krcnz- 
zügen, im zweiten die Zeit von den Kreozzfigen bis zum Jahre 1815 zu 
lehren ist. Sollte dabei der um das Mittelalter vermehrte und doch gleich- 
falls in nur zwei Jahren zu bewältigende Stoff Bedenken erregen, so er- 
wäge man: dafs aus der Mittleren CJescbicbte, aufser der Deutschen, ja 
nur die wichtigsten Momente in den Unterricht aui^euommen werden 

dfiifen; data die Alte und die Neuera Oeacbiofata in Ibieii Haapttbeilen 
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■in 4eii beiilwi mteo Cwftei» Ii4r ktine T^rni inetgnfüi mehr mIb ItStn 
Ms^ dalk IQ Priiua, wenn dto Sebüler nur cinigerroarMti der Klasse ent- 
sprccben, <He Kepctitionen weit weniger Zeit bedürfen; endlich aber aaek 

A(*r SellistlbüfigUcit der Primfinor tlocl) etwas ziigeniuthot wcrd»»n kam, 
^Vinl also im ernten Jalne iui «las Altertlium die Zeit von üstt-rii hm 
WeÜHiachlun beo(iiumt, so bleibt für dcti Abi»chni(t bis zu den krt^uzzu- 
gfln im leisten Vierteljahre Zeit genug; in sweiteti Jahre wird di« utA 
iVhrigtt Geediichte des Mittelalters bie «u den Somuierferien — bei einm 
zeiligen Osfcrfcrminc noeb friiber — gi'niigeiul aJ)solvirt fioin, und di* 
noüli iilirigen Itelnahe drei Vieftefjabre ret€h«rn dann gewits für die Neuest 
Gescbiobte aus. 

Der auf solche Weise sieb herausstellende Lehrplaa für den gcsehicbt* 
liehe« Unterriehl iat demnach folgender» wobei lieitjpielaweisn da» Jahi 
M98 aü Einfiihrangi »Termin angenommen wird. 

lH5b. 1859. 

IV. Griech.- Römische (lesehicbte. IV. Deutsche ( Dcutech-PreuAjecM 

Oesehiebte. 

III. Grieeh. - Römische Geschichte. III. Prcufsische ( Deutsch • Pf eufäi- 

lebe) fieiehifbte. 

II. Alte Geschichte. II. Neuere (ieschichte. 

I. Von? bis am p. C. I. Von IOd^Jt^l5. 

Da aber, was freilich bisher von den Beurlheilern der LoHionspliia" 
in der Regel nicht genügend beobachtet worden ist, die Zwerkinaisi^kea 
ehiee r.ections|»lanei nidit ans den Rubriken eines Jahre* rollsfin% 
ersehen werden kann, sondern erst die Programme xon arlit (fiir den fc^ 
srhirhtlidion Unterricht jetzt von imr sf»ctis) «ttifeinander folct-nden Jahrfn 
jseiiien, wie di-ni Scliüh'r während «einer C"'»ii/('n Srhnb.eit das l»e»r«*(T'»"'''' 
Lehrobject zngünglicii gemacht worden, so folgt iiier noch aus ilcm ok» 
entworfenen ]«efirplane eine Zusammensteilnfig von sechs Jahren. Der 
1858 oder JBS9 nach Qnarla auliKer0c1tte 8elHllef wird dann Ms mir AU- 
turlenteoprtiihng folgenden gesefaichtlichen Cursna dufeligemaoht Imbmi: 

m^. 1859. 

IV. GttecU.-RüiniscUe Geachicbte. IV. Denfsrhe (Dculscb-Preulaisdie) 

<i<S(liiebte. 

III. PreuDsiscIie (Deutsch -Preuf^i- ILL Griech. -Uömiscbe Geschichte. 

sehe Geschichte. 

It. I. .Mto Gcscliiehle. II. 1. Neuere Geschictile. 

2. Neuere Gesclnchle 2. Alle ( n'.seliiihte. 

L I. Von! a. V — 10^6 p. C. L 1. Vvn !OU(i— 1815. 

a. Von tüi)G-18l5. 2. Voui a. C. — 1096 ^ C 

DaCi der im zweiten Jahre des Cursus In die Prima Btofretendo sn* 
erst die zweite Ilalfte, im anderen Jahra dann die erste Hälfte der ee» 
samtulen (lesiliiciite zu lernen hat, ist wohl kniim ein Uebelsfjind, der 
aller, da ja doch rine j;ilirlicl»e Ver«?ef*/nnjj slaltlindet, auch hei jedem 
andern I.cctionsenlwurfe unvermeidiich bleibt, wenn, was doch durchaus 
erfonlerlich ist, in Prima ein zusammcnhiiug ender zweijähriger Cursui 
eingerichtet wird. 

Sehen wir nun, was durch den bislier entwickelten l.ectionspUn ITir 
d''n gesch'chllichen Unferricltt erreii fit wird, 80 ergi'''>t sich Foi-^endes. 
Der für dieacu Unicrricbt als uothweodig aocrkouate btoff wird nach and 
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nach volUtündtg von den Sefaülem aufgenommen; in jedem CnrsQi Bind 
die Hauptvdlker und Staaten sümmtlieb vertreten ; die Abstufungen in den 
verieliifaeiien Oitrwii tM im Art, dals ntt 4er VmonttSodlgung des 
St0flfoa suglekb auch eine |»üitiide WIederholunf des Früheren in regel- 
üiäfsicon '/witrluTTrHtimfn vi»rbunden ist. Denn e«? wird im ersten, drit- 
ten und fünften .iahrc die Alte (le^chicbte, im zweiten, vierten und sechs- 
ten Jalire die Deutacbe und Preiifsische gelehrt. Absicbtlicb vermieden 
int die Wiederholung deaaelbeo Peneuma in einer Klaaae in raefarerea 
aofeinander fblfenden Jahren; denn da bei jeder Veraefiung ein grofier 
Tbeil, in der Kegel wohl die Bälfte der Schüler zurückhleibtf so wQrde 
für fli»» nicht Versol/len die tif»in!l(p|lmr siel» ^viedorholrndo Behandlung 
d( ss( 11m ri Stoffes viel zu weüi^ anregend, die Vfrsuchung zur Naclilä«- 
sigkcit und Unaufmerksamkeit viel zu grofä (»ein. Dazu kommt, dals 
▼on den ZurBelcgehliebeneQ oll niebl Wenige grade fn der Geicbichto 
elwaa geleistet haben. Ana dcmaetben Grunde ist auch jtets der nicb- 
stcn Klasse für «las nächste Jahr ein ^nrr/ anflerea Pensum zuerlheilt wor- 
den, als die frühere Klasse in dem vorhergehenden Jahre fifhnbt hatte. 

Indem ich diesen ersuch eines auf festen, consequcnt durchgeführten 
Grundsätzen beruhenden, alao ^stematlach-netbodiscbeo Lebrplans für 
de« gewMehtlicben Uof errieht auf Gymnasien den geehrten Padhgenonen 
ts gründlicher Prüfung vorlege, bemerke ieh noch, da6 Ich fern von der 
anniafslichen Meinung bin, dnmit dns Allein-Richtige pefun(!cn zu haben, 
dafs ich vielmehr fflauhc, die vollständige Anftiahme des nolhwendigen 
Lehrstoffes, die methodische Aitslufung und angemessene Wiederholung 
können aiBdi noch dnrA efno ander« Gnippirung der L^rpensa gewon- 
nen werden. Welche Vonehlüge «her «och in dieser Beziehung gemacht 
werden mögen, nur dann werden sie zu einem gedeihlichen Ziele führen, 
wenn sto <)fn ini Kingangc au«2n*prochenen Gnmd^ntz der Einheit des 
Unterrichts iVsliir\lten : dafs alle (tyninasien denselben Gesammt- 
stoff zugetheilt erhalten und dafs zu derselben Zeit in der 
gleichen Klaas« deraelbe Theil de« Penauni hei allen Gyn* 
naeien abgehandelt werde: mit andern Worten: dafs für nllo Hym* 
rasti'n derselbe gescbichtlfrhe Tehrphn im Ganzen und im Einzelnen fest- 
peset/.t und festgehalten wenle. Jur »lif' Nothwendi^keit, ja Unabtreis- 
barkeit dieser Fordernng tritt zu den ti runden, weiciie die in dem Nor- 
malplane ausgesprochene Bhihett dea Lehrganges an Gymnasien im Allge* 
mehien nothwendig machen, flir den geachithtfichen Unterricht namentlleb 
noch Folirendea hinzu. Eine nicht unbedeutend« Anzahl von Schülern 
Ter(nn<;rht mnncherlei Veranlassung, 9. R. wegen verHnf^crfen Wohn- 
sitzes der Kitern, ein Gymnasitim mit dem andern. \^'t nn mm an den 
verschiedenen Anstalten ganz abweichende I^ehrjdäne verfolgt werden, 
nOeaen da nicht für die Schüler tn ihrem Wieaen Löcken eotatehen, wel- 
ch«, weH aehnlgeteeht noaaaOilthar, ihrer vollständigen Ausbildung melir 
oder weniger hinderlich aeln werden? Finden sie aber an dem neuen 
Gymnasium- dasselbe Pensum, fro knnn liöchstens eine Differenz von we- 
nigen Decennien atatllinden, «liese T.iieke aber durch die Klassenrepeti- 
tionen mit Leichtigkeit ergänzt werden. Ist ferner dasselbe gleichuiufsig 
ahgegrenate Penenm für die einzelnen Klaaaen genau heetiomit, so wer- 
den auch Lehrer^ deren Hauptfach die Geschichte nicht ist, leichter als « 
bisher sich in diesen Ünterriebts/weig mit Erfolg einarbeiten und fLiher 
mehrere Lehrer in einzelnen Klassen damit betraut werden koriTii Ti, ob- 
gleich es allerdings immer wüuschenswerlh bleiben mufs, dafs der ge- 
schichtliche Unterriebt Männern von Fach, und zwar für mehrere Klassen 
togMcb, aorertraut werde. Jene f«ehrer werden aher auch beaser con* 
tfolfarty dl« Idder nnr noch lu hSuig« Sehlaoderpraxl« in dleicin lehr- 
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fkdia vftd <1nrch eioc solche Einheit der Aufgab« «D allen Gymnasien 

sicherer vcrhirulfrt werden, «la für don reFidirrinlen Provinzial-Schulrath 
mit ihr unil durch sie ein feslor Mafsslai) gegehen ist, wie für die Heur- 
tkeiiuiig den Lehrers , so für die FeststeUung des von der Klasse ec- 
reicbeodeo uod wirklich «rrdcbleii SUadpusklei. 

Brieg. Döring. 



IV. 

'\ ' Za Livios Üb. IV» cap. 20. 

• 

Gewita hl linden sich viclo Tf^ser «tos Livitis mit mir in dem Falle, 
dafs ihnen von den bisherigen \ ersuchtn zur {'»«larung der aufTalleodeii 
Anmerkung, in weicher der Schriftsteller seine und der nieistefl «ileii 
Aooalttteo Aqgabeo, data Comeliua Coaaoa iri^umMt miüium geweten 
•eil ala er <lm Lar Tolumnius im Jahre 316 der Stadt die xwcile ipolia 
opima aNL'^nommcn IkiIk», sffhorli»'!) rurht mit vollsländigor Ueherzeujjiing 
iyg\' ^^ eilsenborn), sondern hauptsächlich der b^ilulkeit des AugustUB 
XU Cufultcn widerlegt, keiner völlig genügt hat. Wer die Steile genauerer 
AufniirkaainkeH geirürdfgt bat,- wird gefunden haben, dafa die Sebwie* 
rlgkeit der Aufhellung des GedankMifpuigca bauptsüchlich in xwei Stellen 
Hegt, die /.ugluich in sprachlicher Hinsiclit niHtt oIhk» Zwang si«h di-ni 
Erklarer fügen. Ich meine §. 8: Qui «i ea tn re $it error quod tarn 
veUr^es annatet, quod^ue magiiirüluum Uhri^ quo$ linteoi in aede ft* 
potflo» M9ntt99 Muetr Ltfintn« ni0t üemiidtm nneteret» dSwt'me ppü 
dtmum anno cum T. Qninerie PtMno A, Cormlium Conum comuUm 
hafiCftnf , exintimatin communit omnibut i*t und §1!: Ka Hiera ron- 
Jectura eU. Sed, ui ego arhitror, vana vertare in omnei opiniones Ii" 
cet, cum auctor pugtiat rfienliltu» tpoliit in »ojcra tede poiitit Jovem 
prope £p$um, r«< vofe «nmf, AoMn/nniTire tjilnma, kmud tpeniMtfM 
faliti tituti testti, te A» CofMetium Costum coHtu!em $cripierit. Wenn 
diese StulItMi, hesonders die zweite, schon an sich von der Art sind, dafs 
ffie «lie Conjectiiralkritik gleichsam herausfordern, so scheint mir eine 
leiebto Acnderung derselben, durch die zugleich dem logischen Zuaanuneo- 
heoge dea Ganzen wesentlich gedient wird, gerechtfertigt zu eein. Ich 
schlage daher vor, in der ersten Stelle statt qui ii zu leaen qui», in 
(der zweiten mit Veränderung der Interpunrd'on : Kn Uhrrn ronjertura ett, 
aed, ut ego arhitror , vana. Aver tan amnet opmioneB licet, 
cum auctor pugaae cell. Die erste Aenderung ist gewifs nicht gewalU 
jMu». die /.weite, genau betrachtet, ebensowenig. Aue «anneaeraerieninea 
konnte, sobald einmal das eine der beiden xuaamnienetoliende « auage» 
fallen war, sclir leicht ranarerxftrftnomHei werden. 

Will man sich dirvc Ucideii Cunjecturen gefallen lassen, ao ergtehi 
eich folgender Oedaakengang : „Ich habe nach den Angaben meiner Vor- 
gänger eficählt, Coaaua habe als Kriegalribnn die $polia opima gewon- 
nen, aber diese An£>ahe %vird au&er durch einen andern Umstand (quod 
ea rite opima npnlia hnb*i;fur, quae dttx dnci dctraxit, ner ducem no- 
pimu$ niti cnju$ autpiciü Uilum geritur) widerlegt durch die von Au- 
guetue entdeckte Insclirift des zu den Spolien gehörigen TJnnenpanzers, in 
welcher Coaaua ala coaciil bezeichnet iai. Daa Zeugnifs des Kaisers nicht 
xo veracbweigen, iialle ich mich lilr rerpflicbtet. Weicher Irrtbum darin 
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H^i (dabei vorgekommen ist), dafis so alte Annalen, dafs auch die UM 
iiiuH dtt Comlü dm Cohim «rtC uko Jibr apäter aetzen, darüber mag 
•leb Mtr tm Urtbta bilden." ~ Ofleolnr liegt in den iHsleii SatM 

der Sino: „Wie es leugeht, dafs die alten Annalen il. s. w. eine falsi^he 
Angabe über das Consulat Cossus i)ahf*n, kann i'Hi mir n\eht rrklH- 
ren, falsch miifs sie aber wolil sein, denn sie ist mit »icai Zeugnils <\vr 
Inschriii uiclit vereinbar''; ferner erbeiU aus dies«im SaUe in Verbindung 
■lit dtB fi^gendto: m&m tUam iHud moe eHi , w tarn elutm pugmt in emrn 
mmuut trwwfwni pottet, quod inMh tnennium flrmt petiitentia tu- 
opiaque fnigjnn rirca A. Curnelium consulem fuit cett., dafs Livius das 
Jahr der Scblacht (mit weiehera R»'r)»tp, i^pht «ins Wut nirlils an) als 
ganz feststehend ansiebt. Das Sam ctiam illud accedit crkiart »ieh nur, 
wenn man den Zwiscbengedanken anninunt: „das Jabr des Consiilals 
aufc aber IUmIi angegeben «ein, «Mit elw» dw Jahr üer Sehtacbt*'; 
ffdeiin^, beifst es dann weiter, ,,lf'fx(ere Annahme Ist nicht allein wegen 
(}^r Beriilunllieit tlieser Schlacht (dies liegt in tarn clara), f^ondern auch 
defttwegeu unziilH^tii^, weil um das .ladr 326 a. u. c. Horn in so trauriger 
]<age war, dals es eine solche Scltlacht gar nicht liefern konnte." 

Wotlle man nun Hie Leaart 9»» tt lieifaebatten, ao enCatandc, abgcschn 
von dem Iiier sicherlich anstöfsigen Gebrauch des »i für nttai (Weifaen- 
born sagt: qui «> scheint zu bedeuten u. s. w.), für den betreflendeo 1 
Satz ihr Stnn: .-Oh Hirser Irrlhum darin liegt, daf« alfon AfinnTon 
11. s. \v, «ii'u Cossus i'rst zehn Jahr später als Consul nonnen, darüber 
u)ug sich Jeder ein Urtheil bilden", ein Gedanke, der oflenbar nicht in 
den Zutammeobaoff palst. Wairaenbom aagt gans richtig, dala auf 
diese Weise anjECilcukt sein wOrda, eine solche Annahme sei unwahr* 
Bcheinlirh (vgl. IJv. 23, 47, 8); er iilirr^ielit aber, dafs ein Scbriflsteller 
unmöglirli mitton in einer Arjiumentation , mac^ pr selbst fmmorhln von 
ihrer Hiciiligkeit nicht völlig überzeugt sein, geradezu andeuten kann: 
,,Jeder sieht ein, dafs meine Beliauptung falsch iat.^* Dies würde Augu- 
•taa in fvriiegtndtn Fall« auch berauigalaaen und aahr Obel 
haben. Ich nehme allerdings, wie schon gesagt, auch an, dafs Livius im 
Grunde die Ansictit des Augustus nicht thcilt '), aber dies r^'whi er haupt- 
sächlich nur dadurch zu erkennen, dafs er sie nur in Furm oinrr An- 
merkung giebt, die er weder vorher noch nachher weiter ücrücksichligt, 
«nd dadurch, dafa ar das «tganlNehe Reaultat aefner Satbatwiderleeung 
nirgends gani bealiBMiit ausspricht. Schwerlich aber wird ar daa säu^ 
tiifs des Auguslus, das er am Schlufs des Capitels noch einmal als un* 
witloHpsIieh hirmtpik, in diT Mitte, wie Weifsen born meint, it) flimkclen 
Wendungen lu siiiiien haben. Ob ein Irrthum in der Jahrts/alil des Con- 
aulats liege, das kann Livius, da er, wie wir geschn haben, das .l.ilir der 
Schlacht ala faalalahend antieht, nach dem ganzen Zuaaonnenhang gar 
nicht mehr dem Urtheil der Leser anheim stellen, wohl aber welcher 
Irrlhnm. d. h. wie überhaupt ein Irrthum dabei mösfltch sei. Kurz, liest 
man i^ui si, so argumentirt l.ivius plötzlich gegen sich selbst. Vw^t m<in 
qutBj so sagt er: „Einen Umstand, welcher gegen die Ansicht des Au« 
gust, die jetzt auch die neiniga ist, spricht, weifs ich freilich nicht za 
erklMren, darObcr m^Sff&o Andre urtheilan. Ich atella nur feat, dafa dia 
Angabe der Annalisten hrrig aein mufs, wenn Aogualua Bfcht haben aoll/^ 

Dann fiibrt er fort: ,,Bine andre Annahme wire noch, dafa Coaaua 



') Der 6md, durch den er dSete Ansicht verstirbt (frdtttrguüm quod 
rite apima »polia kabemiur etii. a. oben), hat nicht ▼kl auf sieh nnd 

rn!.rt viclkMcht auch von Auguslus seihst her, der sieh gewSs 6l>er die f ansa 

5ache wciüäoiUf aoagelaswn halte. 
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zwei Juhre nach «einem angflilicUen Consulai a. u. ) als magiuet 

«mlir» 41« Spolieii datongetragoi baW» dcM aiMb ia diMea Mm iil 

cm denkwürdiger Si«g über die Etratktr crfoihten. Em Hbtrm tmjte l u* 
elf, sedf ut ea^n arbitrort vana. Eine soicbe Annahme kann toan na- 
dien (denn dabei Itleiht die Jahrcf^zaiil der crtten Schlacht, die eiau! 
feststeht, unberührt, und der (irun<l, der gegen das Jahr 3i6 spricht, (allt 
hier weg), aber meiner Ansicht nach ist durch sie gar nichts gcwonaeD, 
d» CiMMM J« auch i9 dietcn Jthtm »idit contiil wir.*' (Daft «r mä 
CMtMi IMDOeo dlirftt, ohne es gerade zu sab, «aiMl er es nur überba^ 
schon jjcwc«!en wm, ist <h*OJ f.iviiis ofTenhnr rntjjanet'n ) . h rr^ari nr-': 
opinionc» hcet. Man ist fi»T''rhtii:t . nl!e deiartigcn \ ermiilliungen lu- 
rückxuweiseo, da sie sich mit liciu unn tderlegUcheo Zeugnisse, dafs Cm* 
aua ala Coaaul die S|K>lien gewannan bat, obdil maiaigcn laaaan/** 
Daa Raaullal der pmxeii UfitaraiadMMff: „Daa Wabiaobeitilieliaee ist siiL 
dafa CoaMa gegen die Angabe der Amialiaien aebon iai Jahre M% 4er 
Sfadf ronnul gewesen ist**, npridit l.iviug, wie Rchon ß»*«n!;f, nicht ;ui 
ohne Zwi'ifi'l a!>sirhlli' h , weil er , seiner eigen« n Aii:niii' ntallon lui 
TroU, niihl iibur sicii gewinnen kann, dasselbe fiir ruliii^ zu hallen. 

Anclam. Gustav Wagser. 



V. 

Zu V e r g i 1. 

Verg. Aen. II, 1 Cuniicutre omne» inttntiqut ora itnikiBi 
Jne9p9 fif pkrßaiB arm feuere. Heyajj f/. p. imttrpmmicm 

t^ornate erant intcnti; habtbmmt 9mltu$ €t otufo» inUmta» et reaem*' 

an Atneftni"^ plurii/ii deinrepx prohnnmf laurfttriffjup jtvprr ffenry f 
p, 1 Wifland. Oheron. f, H ,.Sifh, wie mit li>iisrh<'niiem Mtind Üiiü 
geiilinctera Auge die ilorer alle passen**. De altera tignißeatione ctp- 
tafse viiehar Th. l. p. 121 „sie waren ttüle geworden, schwieg« ^ 
woran aieb da« Inperfecl le«e4««i ala der dauenda ErMg dea Cei* 
It euere achlierit'*. L'iram hnrvm expUcationmm h. /f. p. 84 amplei"^ 

§it , non »frf{s fiqnrt Kt rrprrifrtr fjniffrm orn ffjtere nort «o/sw 
tif, fjui aliun rel lof/itendo rel clnmnndo prohibent {Lunm. IV, 
„Venator ttnet ora levi* clamona M&lotui . . . nec creditur ulii SOh 
tunif niii gui pretm 9Uttgim rüttro CüUigit ef pr«cdla neact^ 
repertm^'f OpU, Mei. IX, bifk „paienmie loqmif fitrime fmimf ^ 
get amor, potero; vel ii pudor ora tenehit f lAtera eelato» arean^r 
lebitur ignen**), »ed «linm de ttiti» tacentibut Lucnn. /F, 172 „TVtW 
parumper Ora metu; tantum nntii motoque saluiant En»t iuot. M»f- ; 
Hoipitit ille ciet nomen; vocat Hie propinquum**. lieferai hite 
er ipio Vergüio €fe. /F, 483 ienmitfut inkUnt irim Cerhtrv 
ora, quae Schelleru» quUtm p. 11259 «erfif „er hielt die drei MauIrr 
d. i. Bthwieff": maUin tarnen %ir interpretffri : tcnuit ora inhianio rf 
hiatUf ita ut licrf ftrldiix et inurdrrtrlu rt tdtntndo alntinrret i. ^ j/^ 
hielt den Rachen auri;,esperrt*'. Licunqiie ret te$e habet, nottro rtjj* 
leee tum pUntpt^ uiUrpntMmur „daa AiHlHa garicblet hallea''; ef- 'l'' 
249. VIII, 125. Tal. iV, 324. aimilUtr acffclas (f, 482. 
Val. FL IV, 189. Vit, 30. 214. Omd, «ü. I/, 602) et vultv» 
tL VU, 192) f eaere. Tactnio miatre raaecntt e^'lAeM t««»'* 



Digitized by Google 



liäiikermaiin ; Zu Vergil. 73 t 

placH iauioUgim „Alle schwiegco und hielten den Mund'^ utpou lati" 
guido, Kimm 4* tpiiheto ambigitur^ Cum Sertio U. Ii. 2t»5. Fr. /• 
32 trmm$lüt$ ,^tnUg «r«*' wtl M^itftiM ceulotque et cwvet» 

Mf" expUcantf ner mullum »ane iuerimiai* ett itUir VIF, 249 tfdeßxm 
tenel ora** et Vlll, 520 „deßxigite ora tenehant^*: pracfdfrrit tnmru 
cum Tft r p 121. G. p. 5b. Ii. p, ]'M h III. p. '31 hu^Iuh, adje- 
ctitum HC t/tlerprelari , ut ipsa audieutium tuUuiiu tt cj.spectatio ex- 
pHrnrntw 9€i potitu depingutur; cf, PNu. JEp, ii^ 19. Qmut. 2. Ia9, 
Will, 9, 3. Acri €t «IlMio aniuto uimm ofuitf« iniUMhw^ur JetMum; 
ef. iiit 716 „Sie paitr Jmroc itU4iUi§ «mt^ üiim FaU$ nmanrnktU 

Vi. 322 Quo re» tumma loco, Panthuf quam prendimu* 
arcemt Bia t« expUcando vertu a vulgari ratione reeedenimii etwe 
mrkUror. iia§rpn$0atur rtdatta eü reipubUca Trojitaanim^f «er- 
iwntque „wohin ist es geKOomi'n mit dem Staute tuul der Uerncbaft 
Trojaft"! F.odan rediit Henry Ii. p. 73, qui ditcraam ante in Cla^f. 
Mut, Wli pratulcrat e.iplicaliuncin y ,,in whal cuinudun is aar all 
iht Hiaie^'i VouiuM: »wie htelit gegriiaUct JasUeil'^i Üummam rem 
f% L p. 164 de arec iaterprei4itur, guae T\reja9i$ jam gravitnm^ e<ff 
ikbemt ^iMun^e «crMfi «c dtfmdi ab koite mMxiwte inter/uerit^ /aar* 
datque tettcm tententiae tuae Atrnnium i'edianum ad Cic. Divin, e, & 
„arx munilior ad »alutein cirium iocti» ut VirgHitt» Ii, 322 ait f ergu 
prima spe$ in muri* est, necunda in arce si murot houtit irruperit**^. 
Puto equidem signiftcari „Heil, Rettung*^; mam ,,de re eumma desue» 
rare** {Nep. Eum. iX, 2. U9, XXFI, 41. XXXHi, 7. 8> idem ett 
quoi „de ml Ute detperare** (de. Am. XXiV, 90. Clueni, XXV, 68. 
Cars. B. G. Iii, H) ,• ffuo foco auttrm ^ii^nißrantitt^ pro ubi. AUter 
IX, 723 „quo sit Jurhnia loco**. In r.r pftrandt^ f^' i^tentibu» reeentio' 
rum $enteatiaui praenu Servius, qui arceui bi$ in prioribu» r. 315. 
319 mtmaratam reepieient ie meropdi Trojae eogitat adütque „quam 
tu eam retinqua»; non etiim piwree erani arcei**, Binc muUipiex ßU' 
xit error. Veriuime Ii. Ii. p. 31 i ,Jru»tra laborant in interpretatione, 
qui arcem de IWi^nmu accipiunt** ; noluerunt tarnen genem audirf. 
Princeps deßexit Wagneru$y qui p. 63 ad /, 8 prunomen qui non raro 
ita poni contendit, ut modum quo quid ßat $imiletque notionet inclu- 
dat iOa. n, 269. Aem, IX, 399. Ed, Vi, 78. Ae», Ii, 606. IF, 428. 
Vi, 466. iii, a37. Ge. IV, 505. Caiai Vili, 10) et qumm prendi- 
mus arcem ente ruft quo motio prendirnvs arcemf .Itirr hanü 
rationem, alt ipso pontca verte non rrjK titani, prarler nlioa impu^navit 
Jahnius in cenrnra programmati» Muelleriani S\ JB./. Phil. XXVI. 2. 
p. 203 ff. adeoque eammvnittr eprevemtt reemUiant nt refiualiane »«- 
tit nuae tupenedere liceat. Heetiat Weiekertae Annot* in Aen. ItAr. II 
prioren Lucc. 1834. p. 12 „quae Jam arx reliqua eatf quam prendrre 
pnfximux? i. e. nrrem non ampHu* pouumu% capfre, ohtinere. Simiiit 
est Graeca dicendi ratio Plat. Gor^. c. 36 -r^ yn(* dr\ if wfi(y''^f eique ad' 
ttipulati tunt J. p. 459. S p. 318. F Ii. p. 184. L. Ii. p. 48. Fr. /. 
p. ib. Contra W, p. 155. K, III. p. 45 immatata priori apiniame pe* 
euiiarem qaemdam pronominie reiativi ntum ttatuert pergunt, ita at 

rr'' if'^fi hnr no^fro foro non fit rel in Trojanoruni pofrxfnfr mse de- 
siifif : ,.srt!iret ümi^^n f'^f''\ co^itat Aruran , ,jitui i'ffn or.i l'fr:^'autif 
quam habuimus'^. Ouines tUi arcem proprio sensu dictaui accipiunt ; 
eatiat tarnen tit quamvit tatetam ei praetidium inteiiigere, quae ngni' 
ßeatio maxime accommodala ett eontextmi. Similiter de. tu Caee. V, 
J8. Sull, XXVm, 79. auent. LVii, 156. Die. i, 6, 10. Farn. /, 9, 8. 
Ltp. Vi, 37. 17/, 31 ,,(Tr.r »pei »afifttsfiffr*\ \«.? j'^itur Hrynii ralio- 
nen recocamut ab uno »oio iV. //. p. 101 ttrvalain „Optimum facta^ 
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nt nrcem pro per/ugw accipia»: quo ronfngimus f O. p. SO mfema 
rectum vidit quod et ipte arctm traiulale aceipit, fatto tarnen itren- 
dimut pro perfecto „quem toeum munitionm not Trojani cepimm9 cT 
äeßniiimut**f Qvaerit igiiur in «in«ertKm Aeneat: „Wo ist Rettung, 
ö Panthus, wo Sicherheit Hir unsf* Pariter not quatrtnmut „welebai 
Roffungsankpr crgn-ircn ys 'xtV' Bnpimdet Qultm Pantkut, de saiuie jmm 
oninino denpernndum esse. 

f f. 3^35 vijc primi proelia temptnnt Portarum vigile* et 
€tt€€9 Marie retistuni. De eaeeo Marie iubitari potettu Btf- 
nü n, p. 816 interpretaiionem y^noeturno profito qwt cemi ac diteerni 
hottis nequit** plerique comproharunt. Diitenttunt G p. 81. L. Fi. p, 4S 
,,ifn hÜnilun Kampfe, der von «Icr Leidenschaft erregt ohne die gerin2?»*f 
Aussicht auf Erfolg gekiiiiii)tt wird". Caecum meo quiiem judicio c&- 
catur certamen, quippe non certo quodam contilio ac ratione initum; 
nen inaruda aae tiä diepern diffuteque rentiekamt TVoef . ^ Fpae aü 
ArneuM 9, 914—^17 „Jrma aumu eapiOf nee iai rationi» in armu; 

Sed f^lomerare manu tu hfUo et mnrnrrrrr in nrrrm Cttm »orfh rrrrfrnt 
antmi ; f'nror {nujiir inrntrm l'racctpitant puh /truf/K/ue muri succurrtt 
in armW, Primoi Portarum vigiles non etse »»die Poslco der 
trslen Nftcblwaehc*^ merito cantra Ladewigum manuü Henry It. p. 76 
Utadattt locit V. 494 .^Fti via pi; rumpunt aiiiae primow^Ma frart- 
iant*y yff, r^TT ^,Ditcurrunt aKi ad portat primotqut imeidmmt**. 
Ur. XXXI If, 10 ,,fmpetu9 tn eotdem farftfs et primh caetfs reteri 
in fiis;am dinsipati sunt**. Aliat quoQue primut de hco UMturpaiwr 
/, 511. //, 612. V, 341. iX, Ü96. 

GreÜBwaid. Bäcker maoou 
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Fünfte Abtheilung« 



T«nU0 Ate IfMlivleliten Abev CtTnwMteM unä, 



I. 

Aus Bcriin. 

Das Joacbimslbilscbe G^rmnasium Iconnte den 24. August d. . .. 
Tag ■eintt 2IMIjXbrigen BaatebeDS, nfcbl vorObergebcn latteDi oboe die 
Augen der Schüler von der gewübnlicben Schularbeit abzulenken auf die 

lünu»» Hi'ihe von Thatcn der J.'who und Aufopforiin«;, dfrcn Krbin die (Je- 
gi'invatt ist. Drr Director Provinzial-Schulialh Dr. Kiefsling versam- 
melte früh am Morgen die ganze Schule um sich, und in der dankbaren 
ErinBemog an deo boben StiQer der Aoatalt und an die nadifolgenden 
Herrscher, welcbe hl die AlKl^falen dea OrOoders mit so grofscr eigener 
Bolhrihgung eintraten, belebte sieb mehr und mehr der Grundgedanke 
drr S( IniU-, dafs sie ein Organon 8«m sowohl evangelischon dliiuhcnslchena 
als au» Ii gründlicLLT VVfssensi'hnft, ein Gedanke, auf di-iu jei/t nicht min- 
der als i'hemals ihr Gedeihen heruht. Besoiulers verweilie der lieduer 
bei der Zeit Fried riebe dea Orofsen, nicbt allein um dieiea Monar- 
chen hervorragende Theilnabroc Hir die Anstalt ans Licht zu stellen, son- 
dern vor Allem, um ein Lebensbild des damaligen Itcctora, des wun'lor- 
lar bfgalttcn Meierotto, zu entworfen. Von selbst stieg nun die Kedo 
zu der tet/.ten Säcuiarfeier des Jahres 1807 berah. Die Zuhörer wurden 
mit hioeingczogen in die Stimmung jener IrUben Zeit der Zwln^lierr- 
aeliaft, in wetclier, nenechlleb geredel, alle Hoffnung dea Vateriandea auf 
dem heranwachsenden Geschlechfe beruhte. Es machte einen tiefen, un- 
vercefslichen Eindruck, als <\rr Diroclor sodann auf die Mnrmort.Tff! Iiin- 
wies, welche, in dem Saale aufgcbängt, die Namen der Scl uler bewahrt, 
welche im Befreiungskampfe ihr Leben liefsen, und als er hervorhob, dafa 
dieae Namen nicht blofe ein Beweia aeien» dafii die Anatalt an Hu«m 
Theil jene Hoffnungen erliillt habe, aondem auch tln Antrieb su Jeglt- 
cbcr Tüebligkeit für die späteren Cieaflhicchtflr* 

Der iibn't^o Tboil des Tajes wurde zu einem Ausfliijre des AliimnntR 
bentil/t. Dio Alumnen, tiie I.ebrer und Beamlon der Schule mit ihren 
Familien, im (ianzen gegen 200 Personen, begaben sich mittels eines» Ex- 
traittgea auf der Eiaenbahn uaeb Erkner und Ton da nach Wollera- 
dorf, einer sellÖn gelof^enen Bcailsong dea Magislrata von Berlin Hier 
wurde in Ernst und .Spiel der Tag augahrachty läa dit ainhiecheiMia Dfim^ 
Acrung an die Büdiliehr mahnte. 
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U. 

Aus Schwarzborg-SoodershauseD. 

Das unter dorn 13. Juli 1857 piiblirirte und am V Januar 1858 in 
Kraft (relonde (lO^ofz, hetn-fff-nd die Krrit htnni; « Htf i Pciisionsanstnlt fiir 
die llinterbliebcnen %ori Fürsliichen Sliiats- uit<i IJoltiicnern, Geistlichen 
und öfTenllichen Lehrern, liat im Vergleich zu dem sciton im Jahre 181 1 
«riasacnen WUlwcngcaetze ao Metitende und durcligreifende Verindcrun- 
gen erhalten, daf« es gerechtfertigt eridieiDt, wenn wir In dieser Zeft- 
achrirt die he/figlirht n §g. xtioamraenstellen. Das ron Sr. Durchlaucht 
dem Fürsten Oiintlier Friedrich Carl II. «rlassene erste Gesetz« das 
der Thränen so viele gcsUlU und dem Gatten auf dem Sterbebette den 
AbscUied Ton den Seinen erleiditerl hat« verliieilte die tämoitlicben Tbeil* 
nehmer der Anstalt in 5 Klassen Die Witt wen und Waiaen in Klasse I. 
bezogen 3r>0 Thir . in U. 170 Tlilr,, in III. 120 Thir., in IV. m TMr., 
in V. 30 Tidr. Die (i^ninasiuldirecloren, die Directoren der Reaisilmlen 
und der Seminars uml die Professoren und Oberlehrer der Gelehrten« 
•chulcn wurden der iwellen Kiaase xugewieaen. Ein späteroe, am 3. Ja^ 
nuar 1853 pnblicirtes Gesetz erweiterte die An/ahl der Tlteilnehraer aus 
dem Leb r»-*r kreise (vgl. «lif^-^e Zfitsehrift Jahrg. VII. S 912). Nach dem 
neuen, von Sr, Durclilaucht dem Fürsten vollzogenen und von Sr. Ex- 
cellenz dem Slaalsminister ron Blaner conlrasignirten Gesetze zerfallen 
die Diener, deren Frauen und Kinder penaionaliereehtigt find, in 9 Kitt-* 
Ben. Der III. Klasse gehören die Directoren der l.nnde.«!srhulans(alteB 
zu, der IV. Klasse die Professoren und Oberleliier der G« lebrl«'r)srhn?en, 
der V. KInsRe die bei den I.andesschulaMtnIien ani^estellten Oberlehrer 
und Collaboratoren, letztere jedoch nur, ^nn sie einen Universltälscur- 
iut gemacbt tiaben, der VI. Klaaae die Cnllaboraloren der Landeaaebnl- 
anatalten, welche nicht zu der V. Klasse gehören, die I?rcloren, Oherich* 
rer und Collaboratoren der tihrlgen Schulen, der VII. Kla«e die übrigen 
Lehrer an den zuletzt erwähnten Schulen, die Lehrer an den stiidtischen 
Volksschuten nnd die VAlkascbullehrcr I. Klasse auf dem l^indc, der 
VIII. Ktmae die Vclkairhullelirer IL und IIL Klaaae «ff den I^nde. 

Die HIniertiliebenen der Mitglieder der Aoatift Man folgende Pctt» 
aioDea ansuapredieo: 

in I. Klasse 300 Thir. In VI. Klasse 100 Thir. 

- IL - MO • - VIL ^ m ^ 
« IIL . m - «VIIL . SU - 
• IV. - 180 - * IX. - 80 - 

- V. . 140 - 

Der jähirtiehe in viert eIjShHgen Pristan und gleieben Antbetien nrae- 

numeranifo zu 7nlileridn Beitro:: hn?|pht fn zwei vom Hundert der &»«ol- 
diinj. I«st alirr «Ii»» Frau über 20 Jnhrc jürT^er als dfr Mann, so muf« 
das Zweifache, ist dieselbe über 30 Jahre jünger aU der Mann, das Drei- 
Ibehe dee regelmäfsfgen Beitrags gezahlt werden. Dfe Brhöliung dea Be^ 
Irags rritlt jedaeb weg, wenn weder tmi der Frau, nneh ton einem KIsde 
ein Pensionsrecht in Anspruch genommen werden kann. Für jede der 
oben ffenanufen Klausen wird ein Minimum des neitrins festgestellt. Da»- 
aelbe ht so lange zu enlnciiton, als der nach i^uceuien (siehe oben) zü 
beredinendc gawdlintiche Beilrag eioeo gleichen Betrag nicht eigiebi, «ml 
•oll in folgeudeo SMiteo bcttebeD: 
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Bei deo Mitgliedern 

der I. Klme in 28 Tblr. der VI. Klatie In 6 Thlr. 

. II. . - 18 - - VII. - - 4 - 

-III. . - 14 - -VIII. - - 3 . 

.IV. - - 10 - - IX. - • a . 

- V. - - 8 - 

Wird die BesoMiing eines Tlieilnehniers erliülit, so tritt die hÖticre 

Bei(rog«pflicI)t rnil dem Brziico dor R(^'.4oTdungszii1nge ein. Stirbt ein Tliell- 
Ticlimcr t\vr Aiislalt, bevor er fünf .lalirc hindurch Roilriiüe gezalilf hat, 
und hiiiltThifst derselbe Pcrisionsbcrechligk», so sind let/lere ^erluindcn, 
Torausgiäclzt, dafs sie so lange pensionsbcrecbtigt bleiben, bis zur Er- 
fiiilung dieiei fOnQilirigen ZeiCraonit die tüd dem Vertforbenen lulelst 
geiablCen Beitrüge fortsiizableo. 

Da« Geielz foin 15. MSrs 1841, iowie ilie damtli« abSndenideii ttnd 
ergänsendeo BealioiniutigfB werden nUt falgenden Modlficfttioon «nfge- 

Uoben: 

«) Die Iliiilorblieheneii hcrracbaftlidnT Dh'fKT, welche eine Pension 
auf Grund dieser tiescUe l>erdts Ucxiciun, bleiben in dem unge- 
acbmälerfen Oenutse deraeiben. Pieae Pensionen sind ?on der dureli 
daa gegenwärtige Oeaelz ina Leben gerufenen Aaatalt in xahlen. 

Die Hechte derjenigen Diener, welche Mitglieder der bereits beste- 

bcndcn Anslall «^ind. utid derün IlinlcrldiMlMMto njit dem gpg«»nwär- 
tiijfn fi%M't/o eine PeriKion von £;»»ringpreni Ki'trnjje liennspruchen 
könucii, als ihnen die auStitr Krafi gesetzten Be&tiaiiuungen verhci« 
fsen, werden nicbt gemindert. 

Diese Diener sind, wenn nach dem g^nwÜrligen Gesetze eina 
Klaste nicht vorbandrn ist, die eine Pension von gleicher Hohe in 
Aussiclit f!»<dlt, als tlie Klasse, welcher dieselben früher nigethi'ilt 
waren, in die kidssu einEti^lcllen, weiche den niichBlhöhcroii Pen- 
siunssalz gewähren, als diu Klasse, welcher sie nach den aufgehobe*' 
nen Beatiounungen ai^gchörten. Dagegen aind die Rerhie der durch 
die Gesetze vom 3. Januar 1853 und vom 4. April 1H54 zur Theil« 
nnltmi' an der Anstalt berufenen Lehrrr rosp. der Hinterbliebenen 
derselben lediglich nach dem gegenwartigen Gesetze zu beurtbeilen. 

Gesetze» wie daa nur im Auszüge milgelheilte, zeugen laut und offen 
von d.T iMvv"-*"hwäch(en und ihcllnehnienden Huld und C^nnde eine« phpnso 
licluvollen »sie gerechten und weisen Fürsten, der iiiit t?ottos Hiillr in 
einer langen Reibe von Jahren so reichen Safoien aunslrcute zu Nutz und 
Frommen 4» tebenden iiml kommenden OascUeebtet. Ihn arbalta der 
Bimasel naeb Itng» tun B^gtit dtf Lnim. 
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P eraonalnotlzeii« 



1 ) Ernennungen. 

Die Beniruni: dcj Scliulaiiil> - Cintiiiiatfii Robert Fasbender zum 
ordentlichen Lehrer an der Hcalschule iu liariuen ist genebmigt worden 
(deo 11. JuK 1857). 

Die BerufuHj^ des Hiilfslcbrers am Altst8d(i!<c)trfi Gymtiaaiam fn Ko- 
nirrt^fjfvri; i, Pr Dr nicliard SeiiJcl zum ordonf liclinn T.phrcr in dCT 
Kcalscliule in Colheru ist gunehniijtt worden (den 21. Juli 1857). 

Die Beruruiig des Obcrlebrcrs Professors Barentin vom Cöllniscbeo 
Realgjmnaiiuai Id Berlin an die Städtische Oewerb^icbule daidbet ist 
genebmigt worden (den 35. Jnli 1857). 

n»T r.cliror Ton Racxock an dem Gymnn«^itim r.n G rofs-GIogau ist 
/um Uberlebrer befördert und der l.clirer I.tccniiat II i rscli fei d er vom 
Cijainasium 7.u Glciwiiz an die /.ucrst geuaiiiUe Anslall verheizt wurden 
(den 1. August 1857). 

Der Oberlehrer Kysaeus bei der Realschule zu Siegen ist fn glei- 
chrr Etgf^nschnft an das Gynin:iRiuni Arnoidinum XU Burgsteißfurt verseUt 
wordff» (df'M II. AtJgnst 1857). 

Die Berufimg des ordeniliclicn Lehrers Dr. Nieroever bei dem ii^ni- 
Bssium SU Oreirswald in gleicher Eigenschaft an das Öj^mnaaiun so Aa- 
clam ist genehmigt worden (den 2Q. August 1857). 

2) Ehrenbezengiingeii. 

Des Königs MajestSC haben Alleignüdigst geruht, den Direelor Dr. 

Ifeincke zum Gebeimen l^giorungsralb zu ernennen. 

Dem I.ebrer Pndrork nn dMin Gvmriasium zu Grnfs-GIniijau ist das 
Piädicat eines Oberlehrers be^^elegl worden (den 1. August ib97). 



Au 21. September iä57 iu Druck vollendet. 



Gedrnckt bei A. W* Schade in Berlin» Grümtrsfse 18. 
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Erste Abtheilang. 



AbtondliiiiStti 



Urche und Schule. 

Skiue. 

isl in der neueren zeit wirderholentlich und von vorscliic- 
flcncn sriten die ansieht ansgesproclien worden, dasz es fiir die 
ijymnasien wünschcnswt ri h sei, junge theologen, sofern sie an- 
dervTcilig durcb lehrtest hick und vvissenschaftiicbe bildung hierzu 
quülidcirt seien, /.um Unterricht heranü.u/.iehen. Die Verfügung 
de« Herrn Minister» vonKaumer, welche fesUelzt, unter wel- 
cheo bedingungen Ctodidateo d«r thcologie die foiciUa^ doemii 
beigelegt werden dflrfey iat effcnbtr tob dieser Qbeneogiio§ ene- 

gegangcn. Der Geheimcrath Eilers bat seine enuebongsaiistak 
ei Häle smn grossen tbeile wirklich mit jaogeti tbcologfseb ge- 
bildeten männcrn, ailerdiop meist Wfirterobergern, beaetat ge- 
habt. Vor allen dingen aber slimmen die tbeologen von faeh 
fibercin, dasz es an der zeit, von jener aeile ber neue atröme 
frischen wassers in die sctiulcn iu leiten. 

Es wäre si br befangen und sehr thr>richt von den srhülmän- 
neit) geh.iti(l(>U, wenn sie diese mnncherlei stimmen überhören 
und von üicii abweisen wollten, wenn sie namentlich die mab- 
fiungcn und forderungen, welche von seilen der kirche konunen, 
aoa atandesvorarlheil«! und besclirfinklen standesmeioungen bei^ 
leiten wollten. Die ki«tse der kirehe nnd der aebole liegen 
neawegs völlig auseinander^ aondem dorebaebneiden aieb inm 
grosten tbeile« nnd es ist daber natflriicli, dasz diese kreise 
gegenseitig aneiBander ein intcresee nelimen, und beobachtende 
blicke himiber und herüber geben. Hülfreiehe band bieten 
und hülfreiehe band nekmea bringt uberall anmolh ins le- 
ben, und wird hier zumal, wo so viel disharmonie sTeh eini^enf- 
atet bat, und wo die tieifste und innerliobste bamionie beiden 
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theileo amflnschl sein sollle, doppelt uflicbt Ißr jeden, der et 
mtl kirche niid schule von hene» wobt meint. 

Ich t&r meine person gebe, indem icb diese flOehligen xeilcn 
niedersebreibe, davon aus, dsss jene sllmmen es wohl mit uns 
meinen, und dasx jcfre uhcrrcw^nv^ diirch vicinirlie crralinin» 
Tnolivirl sei. Ich (IriiUe. «lasz innii rinrn s( luidcn oder einen 
ninngel an «leii (iynin.ivsicn Nvalnjiriioiiiincii haho. \^ ( Irljer durch 
die tlinli^kt'ii von ihculoi^on boscili^l otJcr doch vrr luindei l wer- 
den könnte. Aber ich driikc auch. (Ia&£, wenn dieser schade 
da ist und wenn er-frkaiNil isl« fvir die geeignefslen penMinen 
sein dfirften, um diesen' scbadeii abiubelfeu: erstens weil es un* 
sere pRicbt ist, das. was etwa von uns versäumt worden ist, 
nacliftttholen, und dadurch unser eigenes verschulden tu mildern, 
zweitens aber weil nicntand iu tinscnn bause selber so gut be- 
schcid weisz als wir. Der rrcmdo dr,)n<7Pn siclit loirlifor und 
eher, dasz es bei uns bn'iiiit: nhcv wir werden besser augehfn 
können, wie das feucr /,u lö>t!lK»w ist. Wollten wir, wenn der 
feuerruf an unser olir kunniil, nicht hören, nicht sehen, uns nichf 
rühren, so würden sicher und mit vollem recht andere kommen, 
uns bei seile scbiebeti, un)! dis Ihun, was wir hätten timn sol- 
len. Oder vielmehr das nicht tbnn: denn es ist lausend gegen 
eins XU setzen, dasz sie es scblcchler thun werden, als wir es 
gelhan haben würden, wcnii wir nicht fortgeschlafen hallen. G%m 
schehcn wird wa<; seschclirn nin^r. docbt am liest en ist CS^ dasft 
es durch die rechten peisoncn t^cscbclic. 

OlTcnbar nun ist es nicht die absieht, durch jnnp-c i iieologcn 
die uns fehlenden lehrkrfiffc zti versUuken: obwoiil das aller- 
dings in einigen jainen dringendsle nolhweodigkcit sein wird: 
sondern ^reh sie in die sehnten diejenige riebtmig in brfngen, 
iv«lehe ich Icursweg die chrisfliehe ncitne« will. Dies ist, 
•warmn sollten wir es uns verhehlen, der pnnhl, auf den alle 
fane wllnsclie zi(>(cn, welche sich so dringend, «o ilberetnstlin- 
■0iend, 80 nachhaltig aiis<;precben. Fragen wir also zuerst, ob 
"der manjirl, ffpr «lurrb jene alisiclif vor.'Hi<:ge«ielzt wird, ^v^rklicl^ 
tia ist: wir wer(icn diniii ^r^iler liagen, ob das lirraii/.iclicji jun- 
ger thcologen da« n)iMei .sein weide, diesem inarise! auf ausrei- 
chende weise nhznitelfen: wir werden uns, »oiitc dies mittet uns 
niobl ausreichend scheinen, selbst umihun dürfen, wie wir mit 
«rMg auf' anderem wege die sebulen sa dem machen kÜMS- 
Am^ was sie sein sellea, «tid was sie votdem gewesen alnd« m 
i^hriailiehen sehnten, leb will, damit meine leser von vom 
herein wissen, was nidne fibertrugnn^ sei* sehe« hhr üngen, 
dasz icb den schaden anerkenne, dasz ich aber ven Gendidnteii 
ider theologie keine prosy.e hiilfV nwarle. 

Der nanie elni.sllirli bi deiiiet für den einen nnermeszUcli 
vielf für der) andern uncimpsTÜi'b vTcnig. oder eiiienllich gar 
nichts mehr: es ist dalier uiclil zu verwundern, ria^z «üc 
«inen grosses gcsciirei erheben, wem nbnn ihnen die christlich- 
Mt ahsprsehea wollfe« die andern aber gar nicht wissen, wie 
«i« at nor laadieii aottlany lan Ihre ecmien in dar Mhrlwit 
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rlivfsl Helle wären. Die prätcnllon von ein prjar prcnsz?sc?>en 
<iymiinsicn . sich clirisHirlip zu nennet). Ii:it so eine nufi ricuug 
liervofgerufen , Hie sicli vii^'lspilig in scIiriH und wnrf knml ge- 
Iban ha!. Ich l)in weif cnifcrnl. im einzelnen die clüisliich- 
keit einer schule aulaslcn zu wolleu; aber ich glaube doch, dass 
im groszen und ganzen die schulen keine christlichen seien, 
man mOnte denn das wert in fener nnlieslimnilbeil und nichti- 
bedeutendheit fassen, wie es freilich oft genug gefaaat wird, niMl 
wie t.b. «in kandlnngsbaus ein eliriatlicbea befastf Ureil caebea 
Icein iftdisches oder inuhauiednuisrhes ist. Unsere ganae bildong 
ist eine chriatlicbe, d. b. geht wirklich bis auf dia wurzcl dm 
dirisleufthnuis surftek: wer aber die lüden, weleba dort liioab- 
reicben, vcrfulgcn und im einzelnen und im ganzen dos christ- 
liche ITH rlnistlirlHMi nachweisen wolHe, wurde ofl eine Bchr 
schwere autgabe iiubcn. 80 sind naiürlich auch unsere sciiulen 
claislliche: — \'\('mi man sich aber ehrlich fragf, oh das ziel 
dieser schul<Mi wiiklicli bildung und erziebuns jiitigcr Christen 
sei, uiid nicht vielmehr bildung und crziehung luui slaalsdiensf, 
zum geschäftslehcn u. s. w., oh der gcist des chrii»teulhnni8 duiiu 
iHQje belebende« treibende, schaffende macht aei, ob die geistige 
^cmeUisebafl awlscben lehrenden und lernenden ihren giund nad 
.ibrf$ wursel In der gemeinschaft am Herrn habe« ob ciirisiltclie 
lugenden und christlicher wandet in diesen rünmea gepilegt werdo 
«ind gedeihe, ob Christi name das hanuer sei, vor dem sich jmig 
und alt nri^o, um das sich fjung niid alt scbaore — wenn man 
sich darnach fragt, wie wenig sclmlen können sich da christliche 
Doinion. Und ich für nniiic persun will Tiiclif der lelzte sein, 
der icuvoll an seine hriM ücli'npl und s-priclil: doli sei mir siin- 
der gnüdis;! Ich glüiibc, »lic kirclie krn)!i niit vollem fug und 
rccbl bckingen, dasz die schulen in diesem sinne nicht so seien, 
wie sie sein sollten^ und kann wohl den wünsch lici;cn, durch 
pcrsoncn, welche sie in die schulen sendet, deu scbaJeu eräcUt 
und beseitigt zu sehen. ^ 
' Denn darauf!^ dasa der religionsunterriohtt sei es auch mil ei- 
ner gewissen Intention, sei es auch mil voller glSnbigkeit, elf« 
Iheilt werde, dasz man gewisse scbulandachlen halle und darin 
auf die jugend erbaulich wirke, kann es hierbei nicht atikom- 
men, oh man eine schule für cliristlich erklären solle. Eine 
schule konnte, ohne allen religionsunterricht, christlich sein in 
der vollstrn bcdorifnns des worfcs: ^v^^ rs 7, h. vor ni<"ht lan- 
gcr zeit in liuUand der fall war, wie es aiii den allen protestan- 
tischen sMinTon noch zu IWcIanchtlmn's Zeilen hier und da der 
fall gcwcspii isit lind eine sciiule vTirti darum nicht mehr christ- 
lich worden, wcjm auch, wie nonlich dazu der sehr wohl cc- 
meinie, aber sehr verkehrte Vorschlag gemacht ist. die zahl der 
religionsslnnden verdoppelt und verdreifacht wfirdo. Denn die 
christlicttkelt liegt nicht in den Ichrobjecten, noch In den instt- 
ioHonen der schule, sondern in der aH nnd weise, wie gaali- 
f a t i V alles in der schule, die unterrifihfsgegcnsf finde, die aosxero 
etnricblong und Ordnung, die discipltD} die Personen vor iUem 
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¥011 der cbrislliclikeil liurcbdriiiigen sind, wie das ^anze leben 
und streben der scbulc seine beblimrote und eulscliiedeue rieb- 
iung auf deu li£rrn habe. Die cbiistlicbkcit mm% diese schu- 
len erfüllen, wie das fener durah das «icii «lAbt^ ao dasz nua 
nlolii melir saun kann: hier Ist fauer, oad hier ist eisen, m- 
dem dasa beide, feuer und eiien, in eins ond sosaanBeo aetcn. 
Ich weisa nicht, ob es eine schule siabt» welche sich ao Idr eine 
:ehristliclie an erkUbren wagle» 

Doch das soll sie ja auch nicht, das aiel bereita ergriflfen ha- 
ben, aber darnach streben, ob sie es er^eifen möchte: Dur daai 
aie du ilel vor äugen hat, dem sie luatrebt, und nicbl nmk 

Irrlichtern jngt: nnr daa% sie nicht anlHel und tweck ycrwecb> 
aelt^ und ibsr den mancherlei genustrelchen gebenden, durch 
welche aie die jngend fQlirl, des eadsieles uneingedcnk wird. 

Unsere Gymnasien haben sich unter mancherlei ciuflussen, in- 
neren und Oiiszcren, im slülen Inufe der jahrhundcrtc auf eine 
höchst eigenthümlichc weise entwickelt: so cigenthumlich, dasz 
CS dem, der a priori derartige bili!inir:<nnstallrr> hiitfe produci- 
ren und constriiircn sollen, scbwcr iiolallen sein ciürllc, auf un- 
sere Civmjiasien zu korumeii. Sic -itid nun einmal da, so wie 
sie sind, und es niörbtc el)pn so wcnl^ möglich sein, andere 
a priori constrnirfc ansfaften an ihre stelle zu setzen: sie müs- 
sen bleiben« wie sie 8ind: sint tä sunt: mag auch der eine dies, 
der andere das an ihnen auszusetzen haben. Eins aber ist bei 
'alle, dem doch sehr wohl möglich: wenn wir ihre weaentlidieD 
xQge mustern 4 so werden wir sehr leicht bemerken, daas hier 
einer der alten züge zu Tcrschwindcn droht, der mit bewnaat* 
sein festgehalten werden und neu belebt werden könnte: da$i 
hier dagegen sich neues angesetzt hat, was, wenn es nicht bei 
Zeiten entweder ganz hinweggeschnitlen oder doch beschriokt 
und auf sein mnasz yjiriiekcrrfTiii? t \i ird, leicht das vroscn jener 
nnstalten zerstören könnte. llier;iiif wiid jeder, dn hierfür auge 
und herz hat. achten müs'ien: um so mehr arliien müssen, da- 
niif er mit sicherem bewiiszisein den jjewaltsainen reforint rn und 
ronslruelionsmSnnern in den wcf; Irelen, uihI vor ihren gewalt- 
samen scbnilleu und grillen warnen könne. Die groszc kunst ist 
hier, das wesentliche zu erhallen und in seiner entwickeluog 
und geslaltung zu i(5rdern. 

Solcher wesentlichen zöge werden sieb uos nun bald viele 
ergeben. 

£s gehört dahin z. b. der ziig Tom modernen hinweg 
snm antiken, ein au§, der voii vorn herein In dea deutschea 
achulen da §f6nt$%ü ist, ond den Gymnasien bleiben moss, es 
lange sie bestehen. Bis auf diesen ta|^ Ablt ca ledermaiia ha- 
tm^ dass, wenn dieser zng sich verliert, das Gyrnnssinna nosana- 
nensdirurapfe und verschwinde. Die geschichte unseres schul» 
Wesens lehrt uns gleichfalls, dasz jedes absterben der GyOMiasieQ 
inil einem verkommen des nnlikcn, jede Verjüngung und wieder» 
^urt luiL einer wiederbelci)iui|^ dieses elementes Terbniidea ^ 
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wesfü ist Eben dasseilic sehen wir in dem blöken und fib len 
verfall jedes einceloen Gymnasiums. 

Es gehört dahin ferner ein zug von dem sachlichen hin- 
"weg auf die form. Lnther hat noch nicht zwischen sachli- 
ebefli und fermtfem noterachfeden: l&r ihn tat Terens eben ao' 
wohl efn aolor, aua dem die achotoren §&r d^a leben, wie ein 
•ntor, ana dem sie eine gebildete amgangsspracbe erlernen aoli* 
len. Hundert und aber hundert jähre später halte afcb allea au* 
dera gestaltet: die realen diaciplinea ood namentKcb die exacteii 
wlsseiischadten haften eine ausbreit ung erlangt, gegen welehe der 
andiüctic inlialt der alten allerdings zri verscTiwitulen drohtr. 
Wollte man nicht von den nlfpii lassen, so mus/.lc man sicli au 
das formale liallen, um so mehr, da die gegner der alten scha- 
len allen aceent auf das reale legten. Man wurde auf die wegc 
getrieben, auf denen allerdings die Italiener bereits vorangegan- 
gen waren. Ist dieser zug nun für einen wcsculiichcu zu lialten, 
ao mnat n^an es allerdings fSr ein aehr fiblea aeichen halten, 
das« die fueuHüM Unguae iaiinme Im aprecben, lin acbrei^ 
ben^ In prosa wie Im verae, aof dentaehem boden aoaniiftevbeo 
aeheint, oder efgentHeh berelta aasgestorben lat. 

Hiermit hängt tusammen ein tng von quantitativem wissen 
aof herausbildang nnd Obung von krftften. Dieser zug wirdy 
}c mehr sich unser wis.^rn ins immense ausbreitet, ao dass ea 
bereits über die rapnritlit jedfs einreinen, und wfire es atirli ein 
Baco oder Leibnitz. liii).TUSgelit. rni bedoulung gewinnen. Kn iier 
ein zng von dem bedinfnisz ilrs iiniTiiHeibaren und nirdcM-m le- 
bens 7U der idealen «;j)hare iles rein geisligen leben», vom ba- 
nausischen zum hiiiiianen: ja dieser zug ist der älteste von 
allen, da er es ist, der die gesammte bildung des aüerlbums aus 
aldi herausgetrieben hat, Ton dem die Horn an lora aelbat ibren 
mmien empliDgen bnben. Min kann die reih« dieaer sAge ttoeh 
vermehren^ fndeas ea lat boa Dicht uni i^ne Toilalindigkeit Iv 
dieaer hinalcht zn thnn, sondern darnm, daas man alch darüber 
matindige> die weaentlichen sftge von nnweaentlicben co nn* 
tcracheldeD, mn jenen deato grOaaere miftnerkaamkeitt- am^a sttd 
pflege zu widnien. 

Wir vermissen bei dieser betrnrbfnng einen zn?, der den 
deutseben schulrn so aU, so ursprünglicli, so wesenliicli ist, vxie 
kein anderer, den zur religion. und zwar nicht ctvra blosz 7.?i 
einer tbeoretischen und äusrerliehen keunlnisz von religiösen din- 
gen, sondern cu einer lebendigen und tief inniglichen christ- 
Jichkeit. 

Nodi ehe Luther aollrat, hatte schon in deutschen landen 
der ainn emater, frommer, begabter, kriftiger minner aleli aaf 
die jugend nnd auf die achoten |;erlebtet, und hier ge^m da« 

tiefe verderben der zeit und der khrche %a wirken gestrebt. 
Die tendeim dieser schulen war überwiegend praktiaeh, reli^Öa« 
christlich: zur kii che halten sie eine ungleiche Stellung: sIewQV» 
den hier nnterstutzt, dort gehemmt mid angefeindet: aber oppo- 
ailioD §egen die kircbe n ndimeo, wat ihnea TdlHg fremd. 
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wesen, in welchem die religiöse teudeosB der cIm^ ervT§liiilea 
sclitilcn mit der antiken leiidonz der Iliimatiistcn sich verband. 
Man kann nicht sagen, dasz jene männer, wenn sie auch rnscli 
zugriilcu, blindlings zu£;e£:rilT( n hüllen. Sie haticn nicht lange 
zeit znni zaudern: nber sie wjlilk'i] {\or,h mit der ^ro?»y,cn Sicher- 
heit genialer uatureu, und e« iäl nut'li hcuL uichi /.u »ugeii, vrie 
•ie bfillen beaaer vvililen kdnuen. Die ansiphlen und wQnscbo 
KiogeD danab eben ta wobl auaeinaader« wie aie ea heul thsa. 
I>ie einen waren, zumal in dea liöberen stSodeu, jeder bilduii§ 
abhold, die andern biellen Latein und Griecbiacb Ar nulzlos^ 
wArdeo dagegen anderen Unterricht nicht ungern geaeben baben; 
die einen wollten mir sprachen, die andern nnr religion; die ei- 
nen hätten gern die .iltrn autorrn ihren nioralit>chen und rcli* 
giüsen ausicliten acconimodirt, die andern wollten, dasz man die 
allen mit vollem vertrauen lese. Die aufenbe unserer Hefornia- 
torcQ war nicht bo leicht. aU scheinen mag, %uuiai da groszc 
miazeriffie auf ditMBi gcbiale (ttr die kn%;ba aelbal geftbriicli 
w a H bw kannten. Wla weiaa wiUlen «ie mmi Sie wacblen die 
apracben zu demjenigen gtapenatandev an ifelclieni und durch 
weldien aieh die {«gend f^itlig bilden nnd erstarken sollte; sie 
nNick4en dagegen die religion zu demjenigen cleoicnle. in vreU 
ehern die sehnte lebte, nenn es auch im unterrichte nicht eben 
hervortrat. Sie umgaben und crnillJen die schulen mit dem 
hauche der religion: aber für das lernen bipllcn sie sich an die 
alten. 8ie stellten so zwischen dem antiken nnd dem chrrülli« 
eben eicnicnte ein verbäUnisz her, wie es nicht feiner und schär- 
fer gedadil werden konnte; sie gaben dem eralemn die ecienilfi* 
adier dem kltttren die ntbieohe «tirkaamkeit. Sie aebfitaten da» 
dnrell dae nratere gegen Paganiemus oder Mcebanlanius. das lett» 
lare gegen eine d&lere ascese. Auf diesem vrege erreichten aiet 
vras uns ao schwer erreichbur scheint, dasz ihre lateiuisobeB 
aebulen im vollslen sitme des ^vorles cbri st liehe wurden. 

Wie jene männer nun weilci- im einzelnen die sache ordne- 
feo^ kann icli hier nicht vveiter erörtern. Auf einen punkt je- 
doch kann nie genug hingewiesen werden: dasz unsere irorfahren 
ßkr die einfübrung chri^tlicheo geisles nicht viel gewicht auf 
dien rnligfonanntnr riebt Uglen^ aondern dieaen glaubten enb* 
' belirüi Ett- kinneA. loh bin 4er nnmaaaageblicbcn anaicbl i data 
aid kiei^ Ttel ainaiehtigair gewesen sind, ala wir ea aind: nn«l 
daas wir von ihnen barnen aalitctti dam aegenaunleu reli» 
g?onsnnterrir?ifo eine reform vorrniirlimen , nnd die demselben 
gewidmeten sttinden ^veni^^rr theoreliseb und melir praktisch zu 
verwendcfi. Doch dies beiliiuiig: die hanpisacfie aber ist« dasz 
sie den .«lioiii religiösen lebeiis von der kircho her. nn die sie 
sich nnli das engst c anschlössen, in ihren kreis leiten suchlcn. 
Diea ist ein punkt, bei dem ich einen auj^enbUaki zu vei' weilen 
gedenke 

Daaa diea verb&ltaUs lAviaoben schule and kircbe aiM* fSß* 
luadan bat, kl tmt gann unaweifalbafte tbaUacha» . Dmi sabnln 
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vfar ein iniegrireBder th^il der kirclie: &ie nahm von iclbst an 
ieder kirchlichen feier mitwirkend theil, diente dei*9elb^n mib 
allen ihren kräften: einer der Tvesentiicbsten itieile d«8. unter-' 
cichU, der gesang, iMille aoMehliceilwIi kiteUkiien »weck: dat^ 
WM wir religioiii«nterritlti mmmm wQriiDf war Im gyaad» meho 
«int vorbcratung aaf de» fciicMtohen gntttsdknal : die indaek< 
IftQ im der telmle trage* §en nmd gar dea objettiST^ hInahMiMj 
ckatakter, -mran vte' giiaaaari%«r erliabencv ciefiKbbelL, l'wik« 
rend wir Spener^sche collegia pieialis dtraet maclicili mftttli« 
tan: die iciaMk de* kirrhlichen glaubembekcmitniRjes ia der 
adbele war ein gegeuataMl der änraersten sorge, nilirand wir 
gerade hieruiMr mit äuszerster leidillevtigkeil' hinweggehen. Die 
kirche ^ab lam iheil die miltcl xur hcrsiclinn«; und crhaltutig 
der «rlnile her: die wol}THFt»L'Ptt f!or lelirpr waren kirchliche ge« 
1)1 udr. eben so meist iiic i lumliciikcilen im den nrilerrieht: die 
iehrer verwaÜetcn vieiliillig zngleich pliurämlcr und traten spS« 
ier meist in den dienst der Uticin; ein. Ks \v;ir ein durchaus 
nainrc^eniaszcs verliüIhiLsz wie zwisclien mutier inul locliler, ffie 
keine vun beiden drückend und beengend« iür beide vielmehr 
wohllbucnd und segensreich. In einigen kleineren städtcn hat 
das verb&ltuisz bis io dieses jahrkuader^ beslandeu: ich selbal 
iMbe kamt seit in efaMm aelebett gelebf, mid mir «MeoebiiM ee« 
lenenuigeii dortber bewdii*t. Ich weie», men wird liicrsn di% 
•ebtel Mekeo: nao wifd bei dem bloneQ ge«lMiben, kirebe und 
ediole, seeanmeDaehaiieni: ahei* kb wetses waa.ich sage« Mid 
im fingiaad habe ich ein a na loses verlilllDisz uoeli heul« fl»rb> 
danemd gefbnden. Ich wietebole aUo, wob i<>h oben sngte, ala 
eineo sats ans der erfabrong: dasz die chrlcitllclBlide j«^ 
Ber aiten schulen auf ihrer l&IrcUllelikelt ruhle. 

Unsere histonschc belrachlung liat niks hier auf ein gebiel 
cefriljvK anf welchem sich bereits jctrj die ansichlen srInofT und 
leiiidl ich £;e|;cnüberstclien, und meiner meiuung nach binnen kur« 
«em beitige k.Hmj)fp anslyrerlipü werden. Wer kann es vvissc|i| 
welchen aiisi:nng sie ih Iiiimh werden? ob sie anlU>sang oder in- 
nere bcfesligung der proleslani tscben kirclie, belebung oiler ver- 
ni( lilung des christlichen Glaubens und «1er ehrislliehcn ii utnmig» 
kci t zur folge haben wt i de«. Aul der einen seile strebt man 
zu einer grossen, gediegenen, anerkannten, niSchligcn objectir 
▼ität hin, welche die einzelnen peimen unler.ilire «ucletfiiAl 
beugen kteae) aaf der dnderti aeile nach der geltooc einer tob- 
|eetiTi1ftt, welche aieb ohne Termitieltttig eiuea drilieo «tibal 
abr vwrbillnm «am Erlftaer Inlde, and aieb ebne beaebriekniig 
Biit gleicbgealoaten verbbide. - Diaaer gcgenaaU ist da oud f^M 
•euch in die sdbileii eindringen. Ea giebt kurzsichtige genug, 
welche noch immer glaube», sie mftaalen den Atheismus aus den 
aebaleu (reiben, und demnach den begriff des chriallichen he* 
tonen. Ich glanbe vielmehr, der kämpf wird der sein, ob mau 
Christ liV.hc Gymnasien herstelle, ohne specieU kirclilicheu Cha- 
rakter, oder nher k i rch I i ch e Gymnasien. Ks ij>l mir iui' meine 
persttu nickt xvfaiiaibait^ wo ich bei diesen» katnpi'e oiciueu pJaU 
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■acbett wMe: denn mich bat f;eMliciile nai erfahrang gelehrig 
dasE die christlicbkeit nlir daao daaer Mid wirkuog habeo 

werde, wenn sie als k i rcb I t ch k ei t in unsere srlmlen kommt, 
Maiicber meiner frcüudc wird clai;e^eri von der cbristliciikeit nur 
dano VTahrlicit, lebcndii^kcit und wärme erwarten, wenn dieselbe 
nicbt durch glrengc kin lilicbkcit gtbunden ist. W ünschen inui^L 
jedoch jedei , dasz. dieser kaiu|)f veruiieden werde: deuu der krieg, 

•act Tbucydidea, pflegt, wenn er aidi io die iinge lieht, den 
apide dca mfallea so verfallen. 

Es ist der proteatantisdieo klrefae allerdiaga wesentlich, daaz 
sie der ob|eetivitit der kircbe gegenüber das recht der subjecti- 
viiät zur geltung gebracht hat: aber ihre exislens ruht doch bei 
alle dem «arntif, dasz jene objeetivifnt erhallen trerde: die pro- 
tesfanfisehe kirche würde /u gründe gehen, wenn einer jener 
beiden factoreu null würde. Mag die tbcolagbcbe Wissen- 
schaft nun eine forniel soeben, wie diese ent|^gengeselzteii mit 
einander in haruiüniscbe Verbindung zu bringen seien: das lebeti 
•nd die wiiUichkeit werden sieh niefat diuteh telche fonnala 
binden lasaeny sondern aieh swiaehen jenen nnakien anC und ab 
bewegen, und dureb reale verhStlniaae bald dem einen, bald deaa 
andern jener punkte nSber getrietien werden: die miaehnng |e- 
ner demente wird also keine dauernde und feste, sondern eine 
schwankende und flussige sein. In Zeilen, wo die objecHvität 
gesichert i<;t. ^vird die Mibji^ctivitnt mit dem verlangen hervor- 
treten, sich zur geltung zu bringen: in weiten, wo die subjecli- 
vitälcn nach allen seifen hin auseinander zu fahren droben, Vier- 
den die blicke derer, denen der protestantische glaube wertb ist, 
aaf^ der bertlelinng einer maehtToUen und innerlich gedi eg en e n 
kirchliehen aucterilAI Teriangen. Baaeen hal, seiner eigenen 
nalar entsprechend, jetzt Ar die Me subfectivität gegen eine 
protestantische „hierarehie^^ die er befftrchtd, die ianzc einge> 
legt. För andere, und zu diesen andern bekenne ich mich zu 
gehören, weist die signatur der zeit vielmehr nach der entgegen- 
gesetzten seife hin. Für die sciiule weist sie entschieden dort- 
hin: denn hier, wo bei den lehrern meist eine eigentlich theo- 
logische bihiung fehlte, ist das sulijeclive treiben iu glauhcnssa- 
eben stärker aU sonst hervorgetreten. Hier hat recht eigenllick 
Jeder nach seinem vmbigefallen probirt, und die prateslaBliaobe 
ffreibeit naeb aller mögltcbkeit ausgebeutet. 

Es ist immer bedenklich, sieb hierfür auf eigene erfahrangan 
ftn bmifen: denen jeder nur eo weit glaubt, als die eigenen er- 
fnhrtingcn dfifnr reni^nisz geben; nber ich denke docli, wenn man 
meinen Worten nnliihlt. dasz sie aun dem leben kommriK so svird 
man auch bieriu mir glauben, dasz, so weit irii habe äciten kön- 
nen, völligste zßgellosigkeit des religib^eii uieinens geherrscht 
habe. Ich spreche nicht von der alten zeit des rationalisnuiat 
Sendern von der neneren des bMnebenden anpranatnralisnHin: 
gefade hier ist die wildesle willkttr berracbend, nnd'selbst um 
einem and deuieelben Grninasittm. Die folge davon ist denn frei- 
Ueb die, dasa, wo abi lebmr den anderny niebt durch peknulc. 
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sondern durch die tiiat seines UTilonicLites widerleE;t, endlich 
voUstaiidige glaabeiibiuäigkeil das lesuUaL iät, das der schöler 
▼4M1 der schule mit %ar Universität nimmt« Dar raUonalisnius ist 
vidit mehr die orMche tob der unebrulli^lteit itiwerer jogeud, 
•midem viehnehr die haltiosigkeit iiod sobjccIiTitit des religiMM* 
oBterrichiee auch wirklich |;lfiiibigcr und ervrtcktef Idirer. VmA 
gerade hei diesen. Dean der niliotialiinioe lialle, wat aiaa aaeh 
|et«t ilta sagen mag, dae grosae ohjediritlt und öberein* 

elimmuai; derer, die sich zn ihm bekaanteo: die gläubigkeit da- 
gegen iai, wenn sie nicht uoter der strengen andarität der kit* 
che steht, von natur dazu geneigt, die eigene empfinduag nad 
bewegüog des berzens für die normale zu halten, welche von 
allen nnchempfuiKlpn werdet» mössc. und die eigene geistige Ver- 
arbeitung des ^laiibcDsiuiialles, wmu sie mit der gläubigen sliin- 
muni: der scelc nirlit in Widerspruch gerälh, mit der objectivcn 
wall liiert des evangeliums zu verwechseln. Es ist niehLs so ge- 
f.ihi li( Ii, als diese innere bcfriedigung zu einem krilerium lui die 
\T,iliiiH il zu iiKhlien. Unsere besten theologcn, wie Kui Iz iu 
]>otp.tt, iiabcii diesem subjeclivcn vernichtenden heibeulbür und 
fhor geöffnet, und, wie ich glaube, viel sciiadeu gestiftet, indem 
sie lelnrer niid aehAler von dem eiafadien und geraden wege 
aiÄliehter gUabidcdt ablenkten, und anf die untiefen des eige* 
•an mdnens and 4er eilelkeit des snblimen and getstreiclien 
Wesens Alirten. Doch bierfllier hoffe ich i>lanea knnem aaeh 
dn cmalea ond aubnendes wort sa sprecben. Für {etat aber 
glaobe ich mich verpflichlet, die ansieht zu vertreten, dasa in 
die sciiulen schwerlich christlichkeit kommen werde, 
wenn dieselbe nicht an der kirchlichkeit einen ob* 
jectiven halt besitae, und dasz es gerathener sei, ia 
dieser beziehung weniger lieil von einzelnen glSubi- 
geii p crsö n 1 i c h k e i t en zn erwarten, aia VOa einer VfiJC» 
Stärkung des kirciili< iieii elementes. 

NieniaTid wird nii* zuniutbeu, ich wus/Jc bei^nbte, gläubige 
persönlichkeiten nicht zu schätzen, oder auch nuMii^en falls nicht 
zu suclien: aber es ist hei einer frage von so iiulier bedeiUuug 
wichtig, dasz man von aller zulülli^keil . die sich an personell 
hängt, abstrahirc, und nicht begabte pcr&onen, sondern per* 
son überhaupt ins auge fasse, ich verlange flir meine person 
slSrkere garantieen f&r die schalen« als dne einzelne person oder 
Tid einsdae personen sie geben können, ich finde daher ga- 
rintie nnr in der kirche. Denn 

1) bietet die kirche dn bestimmtes, erkennbares und 
erreichbares aiel dar, auf welches dn sehalmaan leichler 
wird sein streben richten können. £s ist, um hiervon dne pa- 
rdlde henunehmen, lange zeit davon viel die rede gewesen, 
dais man für die menschhdfc an nQtzen, ein gutes glied der 
menschlichen gesellschaft zu werden streben solle n. s. w. Man 
ist indesz jelzt wolil überwiegend der ansielit , dasz es dris si- 
thersle mittel hierzu ist, nicht auf die mciisclilicit, sondern aut 
die eiosclue nalioiidUät, auf dcu besoadcrca staat, ja auf die 
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8|}ecteUe gemeinde lossiuurbdten. Wie jemand sich alt eioeo gu« 
Im Fttanmk oder Stdüen arwciseii mle, wird maa Um cmt 
Mgeo kSsoM, als f?ie tr otu gutce Ar die OMuehlieil: nfttatt» 
chca glied werden Icftnae. let et mit der ktrdie alcht weawt 
lieh eben eo bettelli? Zu futen irem pfoteelanliaelMn dirirtci 
iaft es leichter zu emelien^ ab sii milgliederD eiocf imcielillMMa 
gemciMle Tan glAttbigen: ja man wira kaam aach dicaam Wtt- 
leran «iel, ohne vemittelung jenes crsteren mkd «filieren, ftlia> 
ben können, wenn man Dtcbt ^lafar laufen will, sich in nebcl* 
bafte Unbestimmtheiten su verlieren: das beiszt, lab glasbet ib« 
drc miigliedschaft jener iinsirli1i)r\ren gemeinde im grosien nnri 
ganzen an die in dpf sirJi i Ikii ni kin lie bewiesene treue gcknupll 
ist. Wenn die sicriilbare kirchc cnlartol ist, wie in der zeit df 
refonnntion . wird sofort bei wahrhaft glatibcnsvoilcn pci'soneo 
das iMMlinTiiisii cntslehen, nicht etwa aiiäzor der kirchlichen ge» 
roeiiischutl zn boharreu, sondern an stelle jci^er eine neue zu bil- 
den. Eine schule nnn erhält dadurch, dasz sie auf eine kirche 
ihre th.'iti<;kcit richtet, ein fat^zbates ziel, und tiic wird diesem 
ziel sicher eine grötizere zahl ihrer Zöglinge zuführen, als wenn 
daa tiel in eine abstraete ferne binausgerOckt iit. Waber iLommt 
et, dan die katiioliscben sdiulen den proieatantiecben in ilieaer 
hinsieht Torauftleben, als weil sie gann anawaiblhaft dnrOhar 
sind, welcbes das nAcbsle del ihrer thätigkeil sei? Was mtm 
nnter erweokung der fageud su religiöser rieht nng ^entekt, ist« 
nach meiner erfahrang, niebls als eine schöne und gUnmenda 
aetfenblase gewesen, welche zerspringt, so wie ein starker wind- 
stosc sie ergreift. Eine erziebung an kirchlichem sinn, glnohen 
und wandet wird ihres zicles weniger verfehlen. Die kirelüidh 
keit hat aber auszerdem noch den vorziig, dasz sie 

2) !o!»rrr utid schülrr in fini* ernste und ]if»fl?;ame £ucht 
nimmt, und d i Iiik Ii dem leichten i^piele mit f;clslr(>i( hen f;cdan- 
ken und subjcTlivcn gefiildcn unerbittlich v\i\ vwilc. ni;irht. Es 
ist nichts so leicht als das ^cfühlvoilc sciiwämien , und es ist 
nichts so wohlfeil als das geistreiche tändeln: und es ist nichts 
80 h.'iulig als das eine wie das andere, weil die sulijecliviläl sich 
dabei in ihrer viilien eilclkcil darstellen kann. Es ist dagegen 
uichtä so schwer, nichts so beim crslen beginn unfruchtbar uud 
Irockcn, nichts so viel rcsignalion lerdemd, als ein reÜgioQsun- 
terrielit im sinn nnd geisi der alten kirehe. Unsere viler isnhen 
' es sieh bei ihrer wissensehafl niebt leioht gaoMMiht: es hnl acfton 
seine grosze Schwierigkeit, ihnen bei dieser arbeit au folgeo. Es 
gleht nidits grösseres, niebls durehdaehteras« niebts eonsemea- 
teres als die grossen dogmatischen systeae dca 17. jahrhunderta. 
Sic haben aber eben so eine heilsame pädagogische wirkoog. 
^ie nöthigen zu festen und klaren begrilTen, zn lagiseh strenger 
gedankenenl Wickelung, gestalten es nicht, dasz man mit leicht* 
fertigkcit ober gewisse kleinlgkeilen hinweghttpfe, koslen leb- 
rcrn v.nf\ schüleni viel «^rhweisziropfen , erwecken aber dadurch 
in der jwgcnd erstens ein inlere>se nn religiösen dinf^en. /.wci- 

leuji eine Uelere äciieu und ciueibiclung ?or diesem gegeiislaadei 



Digitized by Google 



C^m; KMa oid fiihnlir 



mäßra sie wchU no^tieare arbeit uod mülie bat von einem 
at^rk^n, • ernaUn ua4 froiBiBeu gcscliledite aulgeweiidet werden 
4»(^«0f am das dn^maHacbe bewiiaataeifi der kircba tu gestal» 
tau, und gabao eadiiab ai» wirkÜcbaa.wiaaan. Ich fürchte oichi 
aa viel gafabr von dem dogmalif mua, in den dar uoterriebt mdg« 
Ltchcrweiite ▼arfaltea könnte, ala von den geislretehan weaeo, 
\vel«>ltcs jetzt, gelragen von den vornehmen kreisen, uro aiek 
creiH, und in wclchenx, fvenu nicht kirchlich gesinnte männer 
dooB entgegentraten, binnen kursem aller objaclive glaube ^ird 
UttUrgegangen sein. 

'i) ist der objcriiv-kirchliclie rcli^ionsünferriclit anrli der 
uatur ()cr jui^eiHl und des jui;eiMiunteri iclitcs nilein enU 
ttprecheud. i)cun die jrt;:ctul rrwai tct und fnificrl von dorn leb- 
vev und von der sclmle in allen kifiscn ein von sciiwaiikungen 
freiet» und sicheres bonuszisolu und liamleli) : »ic will übeiall, 
dass der Iclirer nicht nncli suhjectiven stiiiiiiiun^rn handele, und 
sich nirhl aal >eine siiUjeeliven gcfuhie bernfe. Der lehrer, wel- 
cher sieh als der irägtir einer groszcn objcciivilät darstellt, sieht 
daher höher in ihren äugen, ala der lehrer, welcher für sich 
aims aeitt ^ilL Im religionaunterricht wird diea beaondera dar 
£iU sein. Ich Iiabe mich daher nie bedacht, meinen acliQUara 
gegeuAber mich ala organ der kircha darsuslellen. Wenn ich ihr 
aage: die kirche lehrt, es ist die Ordnung der kirche, ea 
iai daa ein punki, in dem alle christlichen kirchen einig atndi 
•s^.an dringe ich ihr damit ganz siclicr ins herz hinein, lumal 
Tvenn man auch anderweitig sie lehrt und anleitet, die kirche 
als eine grosze^ in der Ordnung des gottesrcicbea begründete in- 
slilulion zu betrachten. Denn die nnlur der jugend sucht nach 
üuctoriiäten. Hictzti kommt noch ein zweiles. T)iivelisclinilflicU 
darf man bei dof jugend fiberbnnpt uielit viel gelnhle voraus- 
setzen, auch niilif darauf aus'j^elieji, ^elülile /u erwecken: sie 
vcraelilel da«? gcluhlbleben, verachtet den niilschüler, der sein 
gciVibl laut werden Mszt, und verachtet vor allen dingen den 
lehrer, der viel von j^erüiilcn S()riclit. Sie ha( «lueli diirdihihniLt- 
lieb, in den oberen klasseu. für religiöse geiühlo nicht empl;iüg- 
lichkeit. Ich bin daher im allerhöchsten grade gegen diese ro- 
Ügiöseo gcfühle hei der ingeud niisKtrauiach, und habe mein 
miaalrauen aalten bereut, habe daher auch nur selten mich beim 
teligionaunlerrlcht an diese aeite angcschlesaen. Dagegen imjjonir 
rcti der jugend v^ratand, charakler und anctoritfit Dem 
enispreeliend stelle ich ihr die auctorilät und den willen der 
kirche gegenüber, und ndthigc sie in die blutsaure arbeit dea 
denk^is nl)er religiöae dinge hinein. Hierdurch erhalte ich eine^ 
jugend, die allerdings nicht mit gefnhlen staal machen kann, die 
aber roll zucht, ehrerbiet uug und gehorsam in diesen dingen ist^ 
nicht leicht mit ein paar abgedroschenen rcdensarten darüber 
iMiiffiln f. und die, wenn das leben 8lc weifer in die schule ninunt, 

einen iüud besitat, den sie daim weiter und weiter Ycrweribctt 
kann. 

. Endlich waroL ums 4) auch die geachichle, diesem subjecli- 
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wen streben in Terirauen. Ich weiss redit wohl^ wfe viele vh^ 
mente dasu mitgewirkt haben, die kirchliehkeii der schulen su 

zrrstöreM. wn»l das alte band zu lösen, welches die kirebe und 
die schule umschlnnpicn liielt. Ich wurde ihrer gar nicht er- 
wähnen, wenn nicht das ^eichtesfe geschwälz sich noch immer 
hören Hcszc, als ob die irreligiositSt aus den Zeiten eines Frie- 
drich August \\ oll und aus dessen schule in die schulen ^e- 
komaien wSre: als ob diese irreh'giosität, — ich gebranehe die* 
sen namen, weil er einmal ai vogue ist, — nieht lange Tor Wolf 
da gewesen wSre. Es kamen so Tiel neue dinge in die sehakm, 
die mit der alten tradition der sehnten keinen tnsammenhaog 
nic])r hallen: die realien, auf welche die refbrmer so groesen 
nnrhdinrk legten, die nenorpff ppinrlion. an denofi die hfjhcTCtl 
nnd die niederen slÜnde so viel woiil^ol.il len IViiKicn, d?c nrnere 
valerliiiidiM lie liteialur. welche in ihren lieioen so vTcnig kii f li- 
lichen cliaiakter hat, die aiilklärung in der kirehe selbst, weh he 
aus der kirche in die schulen kam, die neuere piiiloiogie, die 
sidi als eine eigene, f&r den theologen nl^t mehr erreichbare 
Wissenschaft conslitiiirte, die neuere pbilosopbie, weldie den al- 
ten unbefangenen glauben serstörte, der wissensebaflUehe gdal 
Oberhaupt, welcher sich an die stelle des frAheren mehr propA» 
deutischen stellte, und sich selbst mit groszem pomp als ziol 
der gymnasinlhtldiinj:^ proclr^mirlp ; man knnn nii^Tcrdeni im Iii- 
storisch - poÜf isi hen leben der /eil .srhrilt für scln'ilt verfolgen, 
wie die alten bände eingeschnitten sitid. Aber ich niusz dane- 
ben eins erinnern, dafs auch die subjective chrisllichkcit 
hierauf nicht ohne einflusz geblieben ist — ich erinnere an Arnos 
Comenios nnd August Hermann Franeke — nnd dasi sie wohl 
die aoetorilSt der kirehe in diesen kreisen hat brechen lieUbif 
dasK sie aber nicht im stände gewesen ist« an die stelle der 
kircblichkeit selbst eine dauernde religiöse riehtang an bringen. 
Ich frage, oh Frnncke für das deutsche schuIvTcscn mehr sei als 
eine ephemere erseheinnng: ob aus seinen scbulen. welche zwei 
mcnschcnaltcr bng das seminnr ffir alle deutschen sctjuien wa- 
ren, ein Christ lirlier geist in die (Jvmiiasicn und Lyceen einge- 
drungen sei, wiilneiid dagegen VVoli, <icr ganz ins objective ar- 
beitete, der magister Germaniae und ein zweiter Melanchthon for 
uns geworden Ist Es ist daher sehr rathsamf auf diese subjecti« 
Titilen nicht hohe hoffnnngen an seilen, sondern vieimehr anf 
eine festere gmodlage, welche immer nnd immer nur die kirebe 
gewibren kann, hinzuarbeiten. Um so mehr, da wir wahriida 
keine Persönlichkeiten !)c«;i}7.et» , welche einem Arnos Comenitjs 
oder August lierroaan Fraucke nur eutfipnt verglichen werden 
könnten. 

Fragen wir also, was gc&( liehen solle, wie die alten hnnde 
zwischen kirche und schule wieder geknüpft, wie der kirchliche 
Charakter der schulen wieder hergestellt werden aolle — wie 
schwer ist darauf tu antworten! Doch es ist meine absieht 
nicht gewesen, hier eineD schritt weiter an gehen, weil es mieh 
anf ein gahiet ffthren wUrdCi das der slaalamaiui opd der diener 
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kircbe sich vindicfren werden: es fst genng, dasz denen, 
vrelchc sehen wollen, ein verliällnisz gezeigt werde, wel- 
ches, freilich nur mit hoher besonneuheit und umsirht und mit 
leiser hand, wieder angebahnt werden kann. Aber was zu er- 
reielicii ist. ist: dasz der reiigionsunlerricht in den sehnten panz 
und p}r kiirliliclien cliarakicr annehme, dasz die sctmlandarhlou 
sich ^anz, und gar au die liUe weij^e der proh sfanlischen sciiu- 
len anüchlieszc , dasz- die ^onze scliule eine slcUiirii; der ehr- 
erbieluug und herzlichen liebe zur kiiclie uehiue. xNeue zd(ea 
bringen neue verbSl Inisse! 

Wir geben DiMnn«br so der aDderen frage über, ob, da die 
kircbe non einmal ibre maebt fiber die scbuIeD niebt mebr Qbe» 
^e berafung von jungen tbeologen als ein, wenn aoeb immer 
^ringer enala Iftr dai Terlorene kOnne belracbtet werden* 

Diejenigen, welche theologen in die Gymnasien bringen wol» 
len, aind, glaube ich, darüber einig, dasz hierdnrch das cbrittp 
liebe elemeot in denselben aoUe Teralftrkt oder neu belebt wer- 
den: dar&bcr aber dürften sie nneins sein, welchen platz man 
den jungen theologen anweisen, welche Wirksamkeit man für sie 
zu erlangen suchen solle. Dir rijicn nämlich, welche ihr Iiajipt- 
anr:enmerk auf den reiii?ionsunlrri ii-ht gewandt haben, wünschen, 
dasÄ dicsrr hochwichtige unltrrichl au leute von facii und an 
gläubii^c icbrer komme: die arHl( rn da^e^en wünschen 6ie, ohne 
specielle beziehuug auf den reiigionsunlerricht, überhaupt nur als 
lehrer wirken zu sehen. Ihre tbSligkeit würde in dem cisleren 
falle mehr eine distin^uit (e hciti: iu) letzteren falle dagegen wür- 
den sie mehr unbemerkt und im stillen den dienst thuu, zu dem 
ale benifen sind. Man musz dieie ftlle tebr wobl noterscbeideo. 
Denn ea wftre aebr wobl denkbar, daas jemand aleh gegen die 
beranaiebung von tbeologen illr den excinsiven religion«unler» 
Hebt erkliffen miasle, nnd deeb longa Ibeologen nicbl nngern 
bei einem Gymnaiinm ala mitarbeiter sftbe. Ich will mit mel- 
»er anaiebt nicht «nrttokbalten: leb selbst wftrde dieser Jemand 
aein. Denn 

1) sind Candidaten der theologie durehscbnitüich nirh\ im 
besitze einer hinreichenden allgemeinen bildung, um scbulmän- 
niscli gebildeten lehrern mit Sicherheit zur seile gestellt werden 
zu kihjnen. Es ist durchaus nicht ausreichend, dasz sie ein hnhes 
maasz von theologiscln n kenntnissen besilzen: die bildung des 
lehrers zum lehrer ist eine andere: daneben aber bedarf es, um 
den relijE^ioiiMniterricht zumal in den ubcrslcn klassen zu erthei- 
len, m;Huii( hlaitiger anderer kennlnisse, die ich eben nicht «glaube 
bei den jungen tbeologen Toraussetzen zu können. £s niacht 
zum beispicl einen immensen unterschied, ein buch des N. T., 
das man immerhin selbst sehr wohl Tcrsteht, fQr denkende und 
joereifle scbftler au iuterpretiren, einen theil der kirdiengesebicble» 
den man selbst sehr wobl Innebatf in einer angemessenen weise 
}nngen lenfen vennfragen. Der nnirersititslehrer hat, was den 
▼ertrag anbetriffi, eine ▼erhlltnissmSaiig Tiel leidilere aufhabe. 
Der lehr er bedarf eines darckans anderen wissena ala der Iheo» 



Digitized by Google 



750 



Erste Abthetlung. Ab liW i tfimgc i i « 



Inge von fach, d. h. eines qualitallT ganz anderen Wissens. 
Rr branelit vielleicht keine so ^sse falle des Stoffes, keine so 
genaue kennlnis« der eiotelneo inlerprelatfionsTersuelie, keine 
so dclaillirte kennlnisz z. b. der einzelnen gnoslischen syslciiiey 
keine so groste beleseiiheit im originale des A, T.; aber er be- 
d.irf mehr grammatisch sicheres wissen, er bedarf mehr kennt- 
nisse der profanen ireschichte, mit welcher die kirchengeschichfr 
sich bcrubri, mehr einsieht in die besetze der kritik nnd der 
interpietallon, ribcrhan|it mehr ankniipfunfrspnnktc an die ander- 
weiii^c-ii ^chnldisciplinen. Ich habe mit theoiogcn Ton fach tu- 
sammen gearbeitet, und flherall dieselbe erfalirung gemacht: die 
nSmIieh, das* die Iheologisehe bildung dnrcliaus niebt die snin 
religiotialelircr in sieh eninalle. Die folge davon iat, das« die 
vuo candidalen der theologie crt heilten religionsstunden hinter 
den %'on den fibrigen lehrern in ihren fSchern ert heilten stunden 
durclisrlinllllicli weil ziirriekslelien, nnd die «schnler se!!)«^ di- 
dnrcli bald veron1n«7,f weiden, to?i jenen ersleren selilecliler za 
nrllioilen. Niemand kann sirli iiieiüber wundein: denn diejeni- 
gen Ichrer, neben welehe der jiiii£;e llieolo^e Irelcn soll, linberi 
maoche stufe von bludien zurücklegen müssen, che sie diejenige 
Wirksamkeit an der schale erhielten« ca welcher Jener ohne wel* 
1ei*eB berufen sein soll. Dasa dies eine unni5g|lichkeit ist, davon 
vrird sich jeder bald flberfteagen. Wenn er allmlihllcb schriK 
fftr schritt weiter zu den selenlifisch schwierigeren leislungen ge* 
Iftbrt wilrde. würde das resollat auch dort ein gUnsligercs sein. 

2) der reliirintisniiletricli' erffuderl niehr als irgend elf! nn- 
derer hmire Übung nnd rciclic cri ihrnng: Obnng und crfahrun^. 
wie sie der junge tlieologc natürlich nieht nnilninct. nnd. da 
er seine slelhing am Gymnasium immer nm- als eine Iransifori- 
sche betrachtet, auch uichi erlangt, oder, wenn ci' sie wirklicli 
erlangt, nieht lange Ar daa Gymoasiam natabar macht. Et fei 
keine einaige disciplin, bei der es dem begabtesten lehref aelbat 
gelinge, gleieb das riclitige zu treffen mid jeden miaagriffftaver» 
meiden. Die eigentliche Virtuosität beim unterrichte gewinnt 
sieh erst allmählich, bei Wiederholung derselben lection. Dies 
ist ein salz der errnftrnn». Nnn l'^f aber kein cinziirer nnfer- 
rie)il*;t;epensland , elwa das Deutsche mi cctuHnmen. der relliri 
an scliNvierigkeil zu vergleichen. Doi I sind die sloffc an s\ch 
objectivorer art, sind ferner methodi'-rh viel mehr und viel si- 
cbcrer durchgearbeitet; die nsycliotogisctie hchondlung der sehH» 
ler ist Im allgemeinen die gleiche und erfordert keine besondere 
anfmerksamkeit; der lehrer selbst, vtle sehr er auch dabei ange* 
regt sein mag« ist doefi nirht so mit «einer lielkfen und hmer- 
liclisten empfiiMlnng d:ibet. VVte ganz anders ist alles beim relf^ 
gionsnnterrichtel Dieser Unterricht ist in allen hezichnngen sft 
sehwer, sei es was die wnh! df< siofTe.«. sei es wn-s die nrt de» 
vortras^s. sei rs wn*? die Ixdinndliinp: df^r schiilcr betritfl. Utid, 
tras das firliliminsle i>t. ucn» in allen iiinicen leelionen ein fehl- 
grilT leicht wieder gut gemacht werden kann, und oUt nichts als 
iriMO mir die zeit vcrloreu Ist, so ist hier ein fehlgehen oft ir* 
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rtpttabel. För diesen unterriclit aUo geliörl erfaliiting: mnm 
kann nicht ohne weiteres eitien jnriL'en iltpologcn hiiteinscliickcn 
YiTiH ilim cirn reü^ionsiiuleri icli t einer ganzen aiiatait in die liniul 
geben. Jt ii Uvihp dnvin mnnrlio nfahningen und bcobaclilungen 

Semaclil: selbüL ol» ts iiiilicic oder uniere klasscn seien, macht 
abei keinen unlersrliicil. leli würde lieispiele jjeben, eins schla- 
cender als das andere. ^v{M!n man dies ht nm iibel wollen licr- 
jeilen künnte: e?^ ist mir um die sache, um das woltl der <i\ni« 
nanien, uuk 4ien reiigionsuntcrricbi sjieeiell und um die sachc des 
UErrn zu ihun? mifl da tdi gfawlie, da» icb filr einaiehtsvolle 
to'eila «emig gesagt habe, M:dit9ar mmIm to helfen, so niU 
idi aaf beiapiele Tenichi leisten. 

Der teligieoittnteiTioitt erleiderl aaeh eine geveifte per- 
ed'nlifsbkeii, wo 4er der acbilcr wie tu der einet Yatera mil 
Tercbrung nnd mit Terlrauen aufblieken kann: diese persönUeli» 
hell Icmi dem achftler viel ▼ersicberangen, ja selb»! vi ein «rgu- 
VMnle er.<e!7.en. Man kann voraussetsen ^ das* die älteren und 
geretfteren lehrer in den oberen klasscn wirken: es ist ein schlim« 
mer contrast, wetin diesen lelirerii zur seite die diseiplin, wel- 
che am mrisfen fVir höchste digniiät des Icineis lordcft . von 
dem jinf^^sten ielircr der anstalt und. !)ei dem liüuhgcn Wechsel 
dieser lehrer, dauernd von dem jiinf^slcn lehrer vcrirelen wird. 
}f;ilfri» wir in unserer kirrlie für solche lehrer^ wie in Ki*»;l»i(Hi, 
weijun. welelic die dillerenx drs ailcrs durch die würde de« 
Standes autlmben! Zu welrhen iibelslfinden dies führt, lehrt die 
erfaiiiun^. Mau sa^e nicht, die hciligkcit des gegensiandes sei 
für den lehrer eine stütze: man kann eben so wolil sagen, der 
gegenständ sei um so^ mehr eine klippe, an der er scheitern 
kiane, Bs ffiebt freilieb personen^ die in sehr jungen jabren 
hohen siltiicnen ernst nnd eine nnwiderslebliebe einwiikong be- 
eitnent im allgemeinen aber wird man sagen mfissen, das» der 
vdigionsnnterneht ninlit Idr das -logendl lebe all er passe. 

4) Da nun an- einem jeden Gymnasium dnrebschnftlileh nnr 
«hl lehrer IBr den rcligiontmlcrricht zu verwenden sein wftrde, 
an eriiebt sich für diesen daraus die sehr üble Situation, dasz er 
in allen ktassen denselben zu ertheilen haben wird. Ich setze 
för 6 klassen 12 — 14 wöchenlUehe stunden. l)ie Situation ist 
darum «jo übet, weil erstens 12 relii:ionssl!in(!rn für den lehrer, 
dem es um die saelie ernst ist. eine uuer})«")! I schwere last sind, 
und weil zweitens der sie erllieilonde I< hrer zwar in selir vie- 
len klassen zu wirken hat. iht i in Iveiner reelit tieimiseh wird. 
Was den ersten pimkt hcIriiVt, so berufe ich mich liieibei auf 
meine eigene er Tdirung. Kine religionsstnnde knsU i mich so viel 
Torbcrcituug und nnstren<;ung. wobei ich an die geistige Samm- 
lung uud innerliche inlention denke, mit der ich mich zu jener 
elunde riste, ^ wie 3 standen eines profanen aotnre; und eon- 
anmtrt mir so "viel geistige krifte^ dass ich klolig in Tftlliger 
ersebftufung ans dersdbcn komme. Wie es anders sein klbmie, 
begreiie ieh nteht. Was den andern punict 'anlangt, so hOre icb 
die ftimmeii tob iebrem, die in diesem berufe gestanden haben s 
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sie fSlilen sich heimalhlos. sie wfiDScIicn sehnlichst, doch neben 
ieiicii religionssluDden noch ein Ordinariat zu besitzen, um doch 
Hiebt gaui ohne einen eigenen pliti ma 9mn% de lllhlen, 6mm 
•ie de« wo tte unbekannt sa nobekannlen tpreeben, aller Mlvi- 
duellen einwirkung auf die juxend entbebreo, und gleichwie mit 
verbundenem auge den aamen ausstreuen mössen. Mir ist der 
fall bekannt, dasz ein Icbrer dieses bcnifcs seine scliüler selbst 
det» nnmen nach nicht kennen gelernt halte, und demnnrh bri 
der crnsur biltcrböse irrtlaimer beging. Ja eben seine .slelliin^:: 
als relisionslelircr rückt ihm die sch&ler ferner, und es bedarf 
ersL anderer kcüonen, um ihnen näher zu kommen. Büd- 
lich ist 

6) kaom m Termciden« daas der fttr den reü^eaeonterticbt 
bestimmte iheoloee in aeinen amtsgenoaaen in vielfaeb nngftn» 
alige Verhältnisse Kemme. Er tritt in roaneber hinsieht in eine 
bevertngle steiJung ein, ohne probejabr, Tor viele seiner colle- 

gen t er kommt mii dem j:;laiibejK da<57, ibm speeirll einer der 
wichtif^steu ilieile <lcs nülcnirlils nnveilrnui sei, d.'isz. ilim sell)st 
darnber hinaus die seelsdri:»^ iu diesem kreise oMiege, und er 
kuiaml mit dem willen, diesem verliauen zu enl^prechen, mit 
der hoffnung, dasz ihm dies werk durch Gottes segen gelin- 
^tt werde. $0 wie er aber bineintriltv wie aSeht er aicb über^ 
all gebunden und gehemmt! wie leiebt bildet sieh ein mlaatranea 
gesen ihn! Ist er nun tum theil in einem geistlichen amt, 9m 
ftielit es ihn natOrlich zu den Geistlichen, und sofort eraebeiaft 
und wird er im Collegium ein fremder. Diese Verhältnisse moai 
man in der nShe bcobnrlilet bnben. um dorulier zn nrtheileö» 
Diese übelstfinde sind aber einlach die natürliche folge davon, 
dasz man junge theologeu zu dieser distiuguirteii Stellung heran- 
ziehen will. 

Anders Terhält es sich, wenn junge theologen einfach als leh» 
rer bei einer analall eintreten« wie es noeb sa anfang dieaee 
jabrbttnderts auf den meiaien aebulen geaebabf and wie der 6a* 
beimerath Dr. Eilers ea in Freiimfelde versucht hat. Diese Ver- 
wendung von tbeolegen scheint mir, zumal da aie dem atande 
der sclinlmanner von fach nicht naclillieilig zn tvcrdeo ▼er* 
spricht, viel mehr yji empfehlen. Der innce theolo^c tritt in 
<leu krois dor Ifljrer ein wie einer der ilireii, tiat keine beson- 
dere di^ciplin xu verlreten, sondern uiilci ricbict wie die iibrij^en 
Jehrer, beansprucht keine besondere Stellung, und wird dalter 
bald unter ihnen heimiaeli. Er wird von unien anfangen kn ai^ 
betten: etwaige Itteken in aeinem wissen treten ntebt aufOllllg 
hervor, und er kann aie mit nuisze ausfftllent er wird dagege« 
mit den kenn! nieten und gaben, die er bringt, manchen anregen 
und furdern. und — was die hnnplsacbe ist, in der stille, aber 
desto erfolgreicher, für den HErrn wirken. Meine theiierjsten er- 
irmeruugen knu(ifca sich an das suaanmienwirkeu mit solchen 
theologen. 

>\as jedoch auch so noch bleibt und bleiben wird, ist eine 
Itteke ewischeo den schulmannisch uod den theologisch gebilder 
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\tn lehrern. Dirsc liicke wird nnmenllirh der lefxtere nfeht 
obne schmerzr eriipiiiulen : es kaun ilint leicbt das gcHibt crsle< 
hen, auch wo niemand ihm wehe Ihun will, dasz er unter fach- 
gcnosscn und standesgenoeseu als ein fremder in die^f^m kreise, 
vereiusanit, dastehe. Junge theologen, die man fn soldie stellen 
siehen wolKc. haben ableiiiiend erwidert, aus diesem s^runde. 
Lehrer, welciie in did-^en kreis gelieleii waren, haben das ^teiehe 
geäuszert. Der «nierscbied zwischen mannem, die ihr leben 
ao «iaen benif binge^ebco habco, und jongen f beologeD, die ihm 
BW mn paar jalirt ivi<lin«i wXka, iat ein naiMiciier and iMlIh 
wandiger. Sollte diese lücke iMA «tiSDftlleii aein?- aoUte'ret 
Bieht wfinaebenswcrlb uSm, daea sie ausgeOlllt wttidet aidlle «a 
nicht in daeni höherao kitemse, ala dem der teltiileiif iB'dedi 
des HErrn. wausebettawtrlh aai«? 

Sie wfirde natargemias aieb aiial&Uen lassen« wenn man dnvA 
«laen miler höherer anetorftSt gegebenen studienplan die yaogea 
Iheoloeen anhielte, sich auf der nnivcrsität mit dlscfplinen, dte 
der schule und der tlipologie zugleich angehören, und die ange- 
henden srhulmSnnrr nnlnefff, sich mit theolnjrisrlirn sIikÜcii zu 
beschiifli^rn. I)ie I Iuv)l();::;cn niii8z.teü mehr p;uiago£;)!>ehe und die 
pärlfis^o^pfi IUI Iii 1 lieologischc biidung erhalfen. Di© annShenmg 
\vindc eine beiderseitige und sie w&rde utcbt so schwer zu be^ 
wirken sein. 

Die wisseiiscliaften haben sämmtlich eiue ungeheure entwife- 
kelung erhallen: jedermann geht daTBB aus, dasz es heutzutage 
Bieht mehr möglich sei, mebreve mgleiefa m amfasaett«- Mk m 
gana deraelbea ansieht, glaube aber, dass damit mdcr ittr 4t^ 
praktische leben noch fir die allgemchie getstt^e bildäng viel 
gales gewönne» sei. IHmn t» ^ahM lor geistigen hUdiiirg wd- 
aenilieli eine gewisse altgenieinheit, eine aasdehoungiiAier mehr 
als einen kreis, und nur so gebildiÄe leutc sind für den ftffcntll- 
ehen dieast in nahrheit zu gebrauchen. £8 giebt ehi mitHeitaa 
svrischen pohrhistorie und etnseiiigkeit: dies mittlere zu efstra» 
ben, und, ehe es verloren geht, zu reiten, festzuhalten, niusZ 
jedes denkcndpf} mnnnps pflicht sein. Trh sehe nicht oin. wns 
aus der cultur werden soll, wenn nidit dieser punkt sehr sora- 
I^Hig erwogen wird. ' 

Wie das zu erreichen ist? man mii^x von der Wissenschaft 
In ihrer ganzen strenge etwas iabren lassen, um fflr die all^r- 
meine bihhnig räum zn gewinnen. Die Wissenschaft musz ein 
Opfer für die bildnn^ und für das leben bringen. Es war vor 
einer reihe von jähren in Halle nicht unmöglich, philologische 
Studien mH theologischen zu verbinden. ReisigU vailesangett 
waren, wie früher die WolTs, tbo tbeolagea angeMlIt, mihh 
rend die eigenlHeben phrlologea tob ftdi sieh in seinem stnil- 
nare susammenfanden. Die theelagisehe facnlf it in Halle* hüfa 
iiire earseit, gesi&tzt auf lange emhruncen und eine volliellft- 
che tradilion, mit höchster einsieht geerdaet, und bei dem W0|. 
aen maasse, welches sie anwandte, den thealagen Tlelr #anm 
Ür andete aladiea gewährt NieflMnd kann säge«, daü^^Mi 

Mtoehiw r. d. ny«Mii*lw«Ma. XI. IS. 48 
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Mxf koAlen der theologischen aiuhildaug geschebea seit dieser 
Jwiiir« ISO« kam antcr uni indimt: wieder den tJMolffgiadien 
Studien tu gute. la Berlin war nm dieielbe mü dae tbeo- 

iogische Studium so auseinandergetreten, dass es alle zeit des 
(•Itwiiiuideii aliaorbirle. Neander lasK kirchengeschichte in drei 
aemestcrn: S^rj>u8z die praklisclic llieologic in drei rollc^icn: 
die excgcse imlnn eine iinmeu.sc zeit In'nwcg, wcuii man we- 
Digslcns flen grOsilc« liieil der iieutestonieiitJiclien scliriflpn ge- 
ihöit haben wolllc. Die ;ihmIi linmii: dei coUe^ie« ist scildoin 
^wachsen: ich eiirc die wi^.seiificlialüichc gründlichkeit: das re> 
«vital abiir iat« das» jelst der junge Ibeologe eben nur Iheoie^ 
«iselie bitdnng milnimmt«: mid daas ein landpredigcr, der acine 
kiader selbst bis Quarta zu bringen Termag, eine rara ach ist. 
Wcnu die tlieologiachen vorleawbgen auf das richtige niaa^z tn- 
jHtokgefölirt wärdcn, und sieh namentlich an trefTliche Iclirbficber 
ansrlil(\ss€ü. wenn d«rm <]io ülirtj^cn dtsciplincn ihrrfseils vorlc- 
SQii{s;en nicht blosz iür gi-l( ln lu von fach, sondern i'i'ir da:s bc- 
dürfniss einer allgemeinen biidiini: böten, so wurde dieser gei- 
stigen besclirünkuiig einliait gclban werden. Schopen liest in 
Bonn so für ein xalilreiches publicum den Tercnz, und weisz 
uüiAe. wMm va iMlelireo, indem er tie feiaelt. Wir vrfirdeu anf 
Jieae .weise thenle|;en von laeh erhalten, welehi^ ihre plitlologi- 
aehen Studien nicht völlig aufgegeben hittenf mit den veaullalen 
4lf piyiologiscben wlitenschaften wohlbekannt, und so vortreff- 
lich qualificirt wären, auch ohne die facultas durch ein Creamen 
«u erwerben, in einem lehrcrcoUe^ium ihren wohlverdienten 
platz eiuzunt lirnrn. 

Es ist eben so mit don Schulmännern. Sotlle man nieht bei 
Jehreru, die eine chri^Uiche jugend erzielten und leiten sollen, 
fordern dürfcu, dasi sie einen gewissen grad yon theologischer 
^Idung beaftaun? tat e« niebt lar die freie geistige bildung der 
Ichrer an aieb wfinaehenawerlb, daaa ihr gesidilskreia Ober ilir 
eigentliches fach hinena erweitert sei? aelilen aicli nicht durch 
theologische vorlesuugen, die allerdings; expresz hierzu dargebo- 
ten nnd eingerichtet werden muszfen. diese bedurfnissc hefriedi- 
gen Jossen? Es läszl sich a priori nicht Irirlit besliinmen, w»»!- 
clier art diese vorlesnnjren sein sollten: die erlahrung wiirdr fiier 
die anleitung gelicn ntüssen: aber das scheint fest kii sh lion, 
dasa die theologische hilduug, weiche für schuhnäuncr angebahnt 
fWArdn» awiaeben d«r eines tiieologen yno benif und der des ge- 
•bildelMi mannet die mitte Iiallcn mOastn. Dm lieiaat, ate wftrile 
•mehr die resultale enthalten ala die apeciellen Operationen, mclir 
i^^ersichten ala einzcllieiten, mehr wegweisend als föhrend. \Ve- 
.idge Vorlesungen würden hierzu ausreichen. Was dadurch tlnr 
lebrersland gewinnen würfle, ist Tue}»t nnseinanderznspf/on. In 
die schulen aber wurden so cltri.slUriirs Ix'svns/.lsein. inid in iolge 
dessen christliche bildung. erzieimn^; und sitle znrijckkclneii, 
Vvomit uian ciustwciica sich würde begofigen küuueu. 
i,'t .leb halle zuletzt zum< ende eilen mQsscn, und also mich mit 
Ähnm begnügt, di« denkende frennde dea aeMweaene, der kir- 
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cbe and da Talerlinds betclifeii, vnA erleoclilete tlmtiiiiiniier ba» 

rflcksichticea nScbten. leh habe nicht wQnschenswcrthes, foo« 
dern no tu wendiges gefordert Wenn die Idrehe reibet die 
schulen wieder an sich nähme, wMeo meine vortehligo mi 

nichts minder ihre geltnng haben. Man gehe den lehrern von 
fach theologische hildim^, in bcstimmtnr be^anzung; man gebe 
<lc*n jungen tbeologcn .srliiil)näijnii>cbc bÜdung^ in bestimmter be- 
i;i änzung: und lasse dann beide mit einander in den achiiien 
iür den HErrn wirken. 

Creifienber^ in Pommero. Campe. 
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Programme der evaDgelischen (>) iiinäsien der ProYini Schlesien. 

Ostern 1857. 

Ilreailau. 1) Gymnasium zu St. Elisabeth. AbliaiMlIung 
▼om Dirfclor Prof. Dr. C. R Plekert (Rcdor la 81. BlMibeth): „S#- 

free« de natura iearmm (S. 1—21). Der Verf. bespricht darin zunäclitt 
die U«*HprtMMS(imnnjnw, welr!»*» n\rU rwi^rhen oincr Mt'nge Sentenjten und 
Austiprüciiu (los genunuleti l'liilosDphcn untl der heiligen Schrift, nament- 
lich in den Briefen dea ApOBlel Paulus, vorGnden, derentwegen auch ineli* 
fcre Gelehrte, die aicb Bit dem Sludium Seneka^t befafal haben, unter 
den Deulechen F. C. Oelpke in seiner Schrift: de fauiiliaritatf, quat 
Pniiff} cum Sfn^rn infercattuse trnditvr , rrrixifnillinifi. Lipt. 1812. 4, 
einen engeren Verkeiir zwischen ihm uml Pntilus angenoniroen und die 
Meinung ausgesprochen haben, dafs Seneka das A. T. in der griechieehen 
UelMfMtxung geicecn und chrielliebe l«ebren von Penlue und anderen 
Chrbten, die sich zu seiner Zelt schon in Rom aufhielten, Ternominrn 
habe. — üelicr die Veranlassung und den Pl.in ftfin^T Art>oit spricht pi«h 
der Verf. (S. 7) so aus: Priutquam ad proyoiituin accedam et Senecae 
de natura deorum opinionet receineauif quid me imputerit, tti koc 
wnki mrgumemtmm anaiereni, pumeU viietur eaae ex^^ietmiitm, Cmm 
»mptr iiirlpuJit mrii intttpfttarer Ciceronii libro» d§ tuUura deorum, 
seeptVt ad Senecatn fuit rffpu-ietidttm ef rffrnrtnnfla , rjntie ollni de ejui 
doctrina mnnotaveram: tum in vtentem mihi renit diBputare de hac ip*m 
r€f el qmd Seneea tenterit de natura deorum, exponere; de ejui philo» 
mpUm iMs*MrM enai mnlls Hiatnurini, neue tane» Anne lecnm ttm 
accurate et ropiote iUuttravit, nt qui denuo eum Mggrediatmr, eferee^ 
pretium fnrtnrut eMte non videatur. Disput ationem tie innlitttnm, ttt 
in contextu orattonis ipte mei$ terbii breviter explicem Senecae ienten- 
tiat et icriptorit iacoi, quibui illae conlinentur, intef^ot iubjiciam, 
quo faciliore negotio legenlibm» lieeai examiiutrt ot injuiieare^ quat 
dixerim. — Die Rxistenz eines göltlicben Wesens, sagt der Verf. dann 
weiter, setze Seneka aufser Zweifel, weshall» er sich mit der Bcw^fs-ffil»- 
ning dafür nicht aehr befasse. Es wird dann dargelegt, welche hvgrxif« 
der nito Pbl l ne n yh nit der Bcmidmung „d^na*' and bH der Mehrheit 
Mdks" terbinde: Cnai tfeiini äkU uttgtOmri mnMm, t^Mi^nl enm- 
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mum mtmeity in cujui poteitate sunt omnia poittOy cujui et heneficio 
»taut et ralione guhernantur^ qni omnium e»t maximut et optimuMf «/ 
eo neffue majiti quicquain potut cogitari neque meliut; idem etiam' 
Jupiter Vücatur. Plurali» numeri u»ui triplex ett: primum *ic 
uaiirpatur j ut a »ingulari non plane differre videatur »itque »imitii 

Hehraeorum tocabulo CTlb^^; tum quidem tcriptor utitur vulgata po^ 

pularium comuetudine et termone. — Deinde deot dirit, cum loquituf 
de rerum natura, »ive ut rationem dirinam umnibu» exte perfuiam, »ive 
ut multiludinem beneficiorum tignißcet , quae inde in homine» redun- 
dent ; quorum cum singula »ingulari quadam dei potettate eßiciantur, 
deorum nomini locu» eae vi*u$ ett. — Tertium genu» eorum lucorum, 
in quibu* Senera Stoico» tecutu» tider a deot appetlat, non ita dicer- 
tum ett a tuperiore. — Hierauf werden die übrigen für die OoUbcit bei 
Seneka üblichen Be'/eicbnungen , wie natura y totum, mundut, fatum, 
fortiina, erwähnt. Ks wird dann gc/.eigt, wie Seneka das Wesen der 
(lodiieil erläutert (S. 12); Drum igilur, quem pluribut nominibut et 
appetlari poste demonttrat et ipte appeilat, non dubie natura unum 
ette centet eumque omni corpore vacuum, qui notci niti cogitatione ne» 
queaty cum ipte tit ment unicerti et totut ratio, qua in re Stf« 
neca dittentit a Stoicit, qui cum corput deo trihuerint, minimum atti» 
net quaerere, quäle id ette cogitaterint. Es werden hiernacli im Kln-' 
y.elnen die Attribute durchgegangen, »velclie Seneka der Gottheit beilegt. 
Idem deut aeternut ett. Omnia iltiut beneficio tunt procre- 
ata. Quod deut omnium rerum conditor et reclor ett, maxtmut di'^ 
I citur et potentittimut. A'iAi/ deum fugit. — Cum vero maje* 
I »tat, quae in deo maximo et pot entittimo apparet, nulla tit tine 
honitate, haec quoque tribuenda eidem ett. Die Gottheit Iiat die Welt 
I bt'griindct, die ^1enschcn nach einem hestimmlon Plan erschafft-n; sie 
1 giebt ihnen nicht blofs das zum I.ehen Nölhigc, sondern sorgt auch für 
I ihr Vergnügen, liebt sie so, dafs sie will, dafs sie herangebildet und 
I selbst gut und ihr ähnlich werden. Sic läfst es geschehen, dafs auch 
I den Guten Uebles begegne, damit sie im Kampfe mit demselben sich in 
der Tugend üben. — Nocere nec vult cuiquam nec potett. — Deut 
I aliquando totum genut humanuni cum ceterit animalibut ett dele- 
I turus dilutio, ut citiorum nullut magitter relinquatur et tit locu» 
I novit ho minibut et innoxiit. .Seneka unterscheidet aber, wie der Verf. 
I dann durchführt, einen Untergang des Menschengeschlechts durch Wasser 
, und die Vernichtung der Welt durch Feuer. In Bexug auf die letztere 
, lieifst es (S. 16): Omnia etiam tidera in unum conjecta et confuta flU" 
1 grabunt, donec igne exttincto tolut humor relinquetur, ex quo deu» 
, paul isper acquietcent tibi et cogit ationibut tuit traditu» 
^ nocum mundum procreabit. — Zulet/t legt der Verf. der Abhandlung 
j die Ansichten Seneka^'s über die Verehrung der Gottheit dar. Primu» 
, igitur dci cultut ett credere deum; deinde quem credimut, cum 
I äebemut vereri et amare; quem amamut, necette ett »equamur et 
imitemur , ut ejut veram imaginem ipti nottrit moribut repraetente- 
mui: neque enim ex alia materia imago dei timilit potett exprimi, 
Sed ut deum imitemur, eum oportet norimut: itaque etiam cogni' 
tio dei ad cultum ejut pertinet, qui ab hominibut nec minitt eria 
txigit, cum ipte iltit minitlret nec tacri^icia , quod neque ulla re 
indiget et habet omnia, ut aliit det. "See oput ett tacerdotibu», 
qui not admoreant ad deum aut eum nobit reddant propitium ; namque 
optima cuique tua tponte ett propitiut et ipte venit ad homine t ; nec 
templit, cum hominum pectora deo tint contecranda. — Am Ende 
der Abhandlung wird eine Anzahl Stellen aus den Schriften Scncka^'t mit 
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ähnlicheD Aussprüchen der heiligen Schrift zusammengestellt. — Schul- 
nachrichtcn und Ordnung der Prüfung, gleichfalls vom Director verfafst 
(S. 23—42). Aus denselben ersiebt man, doTs die Anstalt 9 Gymnaaial- 
und 3 Vorbereitungsklassen hat. Quarta, Quinta und Sexta sind ia die 
Klinen A und B nicht mit parallelem, sondern getrenntem, halbjährigem 
Cursus getheilt. Der Schulplan ist auf die Ministerini- Verfügung vom 
7. Januar 1856 basirt. Wahrscheinlich behufs der Concentration des Un- 
terrichts in den klassischen Sprachen ist der Prorrclor Weichcrt, der 
denselben 40 Jahre und mit besonderer Nrigung ertlieill hat, gehalten ge- 
wesen, denselben aufzugeben. Philosophische Propädeutik ist in I nicht 
gelehrt worden. Der naturgeschfchtlichc Unterriiht in Quinta A u. B, 
80 wie in Sexta A u. R ist ausgefallen, was allerdings nach der ohea 
angezogenen Vt-rfiiming statthaft ist, aber am Gymnasium zu St. Elisa- 
beih hefreowlen kann, weil in früheren Jahren bei Ersetzung einer der 
Collegenslellen auf diesen ünterrichtszweig besondere Hüeksicht genom- 
men worden ist. Beim geographischen Unterricht in Sexta A u B wurde 
das naturgeschichtliche Klement berücksichtigt. Die Pensa für den Ge- 
schichtsunterricht sind bisweilen, namentlich in II, wie schon früher be- 
merkt worden, unpradisch abgegränzt. In letzterer Klasse wurde im 
Sommer rüroisclie (tcschichte von den punischen Kriegen bis zum Tode 
de« Augustus, im Winter Geschichte des Orients und, nach chnrograuhi- 
Bcher Uebcrsicht des I.andt>s, Geschichte Griechenlands bis 6'fO vor Chr. 
Geb. durchgenommen. Welche Lehrbücher dem Geschichtsunterricht in I, 
II, IV A 0. B zu Grunde gelegen, ist nicht angegeben. Ludw. H 0110*8 
Leitfaden der vaterländischen Geschichte, nach dem der Unterricht in III 
erlheilt worden ist, dürfte, abgesehen von manchen Unrichtigkeiten, die 
er enthält, für den Unterricht nicht sehr geeignet erscheinen. Krdkunde 
scheint nur in den beiden unteren Klassen, getrennt von der Geschichte, 
durchgenommen wor«len zu sein. Welches Lehrbuch hierbei benutzt wor- 
den, ist in den Schulnachrichten nicht gesagt. — Der Heligionsunterricht 
wird nicht in allen Klassen von den Ordinarien ertheilt Es fragt sich, 
ob sich nicht gerade für das Gymnasium zu St. Elisabeth, eins der älte- 
sten evangelischen Gymnasien des Lande«, die erste höhere protestan- 
tische Schule der Hauptstadt, die Anstellung eines eigenen Heligions- 
Icbrers empfehlen würde. Wenn demselben neben dem Gehalt einer Col- 
legensteile noch das Ilebraicum, die Zinsen einer für Krtheilung de« 
hebräischen Unterrichts begründeten Stiftung, zugewiesen wurde, so dürfte 
diese Stellung so einträglich sein, dafs der Inhaber derselben sich nur 
unter besonders günstigen Verhältnissen veranlafst fühlen würde, eine 
Seelsorgerstcllc dafür einzutauschen. — In Beziehung auf die Leetüre der 
griechischen und lateinischen Autoren in den oberen und mittleren Klas- 
sen ist als ein Fortschritt zur Concentration nicht nur am Elisabethan, 
sondern auch an anderen Gymnasien zu bezeichnen, dafs gleichzeitig in 
jeder Sprache nur immer ein Dichter und Prosaiker gelesen wird; eine 
noch grüfscre Verliefung in den Geist und in die Denkweise der .Tutoren 
würde erreicht werden, wenn in dem einen Theile des Jahres nur ein 
Schrift.steller, sei es Dichter oder Prosaiker, in der einen wie in der an- 
deren Sprache geh sen wür<le. Der Umfang der Leetüre lateinischer Au- 
toren in II (Orat. Catil. I, II, III, IV und Liv. III, 38 — Endo) ist zu 
gering. — Wie es mit den Andachtsübungen gehalten worden sei, i.<*t io 
dem Programm nicht bemerkt. — Die Vcrordnungrn der vorgesetzten 
Behürdeu sind höherer Anweisung zufolge nur aplioristisrh wiedergege- 
ben. Auf diese Weise ist dem Ref. natürlich auch die Gelegenheit ent- 
zogen, Erlasse der ProvinziallM-hörden zu allgemeinerer Kenntnifs der 
Schulmänner zu bringen; er bedauert, auf einige belaniireiclie Kcscriptc 
nicht eingehen zu können, sondern sich mit der kurzen Nachricht begnii- 
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in Folge der Ministerial- Verfügung vom 7. Januar 1856 Ziel, Zircdi' iml 
Mt*!ho(ff so wi> Vertbeiluog de» UnlerriHitsutofT« in der !Mii(l(»r«prache, 
in di>r itescbiclilc und Geograpbie zum Gegenstände der Beratbung dta 
LchrercoUegieo aufgegeben, ferner die sjalematiache Gliederung des f<ehr« 
■lofla fttr 4ra BeligioMiiBtafriclit m wi« die j^lamBirogt Biatithfuiif vo« 
Andaehteiibungen den Lehrercenferenien xum Gegenstande miindlicber Er*' 
ör((^ning und schrifllicher Aeufserung empfohlen hat, dafs die^(>ltie Be« 
hurde buhiifs der Berathung über die Srbniiindacblen den I^ehrercoltegien 
auf ihren Wunsch sehr scbätxenswertbe Materialien mitgetbeilt, und die- 
selben MifMHaai in Folge eines Muiislsrial-BcMripts über dliii tytItM- 
tische Vokabdilernen zur Aeufsening ihrer Ansichten darüber Teranlafsl 
bat. E« war nallirlich, dafs hchnfs der I.ösung dieser Aufgaben die I,eh* 
rercollegien zu besonderer Tbütigkeil sich aufgefordert fühlen mufsten. — 
In Folge eines Passus in desi Ministerial-Hescript vom 12. Januar 1856, 
^Irelsad die «AJiitaRiciiteipriiAingeii, fsnd sieb das I«bf«fei»licf4uai be* 
wogerij eine Anfrage an die Provin^ial- Behörde zu richten, und wurde 
unter d»»m 8. Aprii 1856 dahin liesriiieden, „dafs in dem Ministerial- 
Ketcript vom 12. Januar bei der scbrifUicbsB Abiturientenprüfung die 
UebersetMng mm den fiebriHwbfe im Deutsche ausdrücklich an* 
geordnet sei*\ Die Naebricbten eBde re r Pregrenne wefdcn Befirenle» 
zur Mittheilung einiger anderen Verfüguneon veranln<^«en. — Aus der Zahl 
der r,<»lirpn»Wn srhicH (Astern lbr>n <l« f srlvulofnfscand. Robert 8asko, 
der eine Atisteiiuug an der Realschule in liawicz faind. Der Sobulsml«- 
eiodidat Waldenar Peteow ging an das 43yiBiMwiaai io Putbus, det 
Scbuleoiteeandidet Leo Adrian sn das GymnaekiM in GdrlÜs Z« 
Michaelis 1856 verliefs das Gymnasium Dr. August Frenke, um elno 
Lehrerotelle am katholischen Gymnasium in Glogau anzunehmen. Dn!;e> 

Sen trat in die Zahl der Lehrer Dr. Hermann Fechner, Mitglied des 
lönigl. pädagogiaehen Seaniien. Die aeit swei Jahren erledigte zweite 
Collaboratur ist bis jetzt nicht besetzt. Aus welchem Grandel Die 
Collegen lliinel und Neide erhielten das Prädikat Oberlehrer". — Zit 
Michaelis 1856 bcRtanden drei Abiturienfen die Prüfung, eben so viel zi> 
Ostern 1857. Anzahl der Schüler des Gymnasiums und der drei Voiu 
bereitungsklaasen so Anfanga des BchutjaBfea: 621, su Ende desselben» 
574. ^ Mitglieder des L«hiereoMi||iuma3 Direeler Pror. Dr. Fiekerl, 
Prorector Prof. Weichert, dritter Prof. Kampmano« College I Obiiw 
Hirer Stenzel, Coli. II Oberl. HuttmanTi, Coli III Oberi. Reib, 
Coli. IV Prof. Kamblj, Coli. V Oberl. ilaoel, Colt. Vi Dr. KÖr- 
her, Cell. VII Oberi. Neide» ColL VIU Thiel, Collab. I Dr. Speck, 
Coltabor. II vacat. Elementarlebicr der Vorberaitaegiklaaaeo: Selti* 
Ram, Bliimel, MitteIhnTi<i. Cantor Pohsneffi OaaiOglehrery Millli. 
Bräuer, Zeichenlehrer, Candidat Dr. Fechner. i 
2) Gymnaaium zu St. Maria Magdalao«. Abhandlung vom Di* 
racler, Reefor nad Cfaten Profeesor Dr. Carl Sebdoboro: Beitriga 
zur Geschichte der Schule und des Gymnasiums xu St. Maria Magdalea» 
in Breslau. IV von 1HJ7 — itil i ( S. 1 — SH). Der Verf. bietet uns iti 
dieser sehr schat/enswerthen AUliamllung den vierten Beitrae: tmt Ge- 
■cbicbte des Magdslenäums zu Breslau. Wir erhalten durch dieselbe Auf- 
•cUob über nmadtt SebalwrhiHBiaae deoMliger Zeit, tor deaeB wml M 
nach einer allgemeinen: SiliaUotbe oft ganz andere Vorstellnngen maeht/ 
Die ^\ ichtigkeit Hrn rTrc:cn!?trTnf!es vrrnnlafst den Ref., Einiges ans den 
reichen Inhalt d<T Schrift zu allgenn increr Mitibeiiung zu bringen. Der 
erste Theil dersciben umfafst „Die Einrichtung der Sdiule zu 8t. Maria 
Magdalemi nidb der Sdmloidiuiag von Jabre 1617**, der iweHe »Die 
Sdnle tu 6t. Mario HügdaleM w d«i Jduccn 1617 bn MdB*'. Obn 
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4er Kirclic 711 Sf Marta Mn^iJnlfna begonnen worrfrn, iintl t^fpsr Kfrrlif 
dl« Pflanzstätte »les t;\ anmüst Irti BekeDntDiiisrs v*'nr, so wurde doch das 
Prim«4 iii demselben Jubrbuadert an die ElisaheUikirclie übertragen, und 
GjnWMMNR wa 8(. KIMelli wqH« die pMtcMantitdlie ll«iistoefa«i* t« 
BMthHi. Daher bexof aieb die BreBlaiier Mchulordnung vom Jahre I570 
nur auf das OvmTtnsinin zu St. Fhsnfn tfi: in BelrcfT «I'T nnderen Schulen 
der Stadt, nantrniücli der Magdalentn - Srluili' »md der in d«'r Nfimlndt 
{&u der kirtiie zu St. Bernhardin, welches die dritte Haupt- und Piarr- 
kMie evangeiiaehm BekMinlolMea gewerdM wir), sagt sie, sie liMlIaa 
aich der Gleichförmigkeil wegen nach dem Oyronasinm, so viei al« m9^* 
lieh, zu richten. Datier beziehen sich niicli Hir 1617 aungrcli'MuMi ,,rr- 
jB^^» Scholar vm 7 V ti h*l n rien» iu m renocatae et mandnfo Maa^m firi , N d - 
kätsMimi tt incluti Senat ut consignatae et coutcnpiae a M. Thoma 
Smgiitwrm, etmmätm Rettete <# im»p§eiont. VrtiUimPMe, Inpnmth^i 
€kbrgiui Baumann, A. I6i7'* md „LeeHMe» Scholarim WfotUlamen- 
wiuntf yjandato yia^i^nifiri, SnbUttMimi, Et fnrhiti Senntfi». ('onxi'^^nn- 
tae, adornaidc et deitneatae a M Thonia Sagittarioy earundem Hectore 
H Impectore'' ^unaciisl auf die Sdiule zu St. Eli^alieth, weisen aher 
sugieleb die Ldver niid Schüler der ttbrigcn Sebulen in einer ckamderi- 
attache« SKtamg an, airb so viel ala möglich nach den für dasselbe ge- 
troffenen Bestini rntTnufn 7.') richfen. Der LectionstahcHt' für jfvlf KInsse 
qolien ttniner eini^r' ürUiuterungeo voran, in floncfi von dem ZitI ilor 
Jkiasae, den Mittein, wodurch ea erreicht werden soll, und von der Art 
mad Weiee der Anwendang dieeer M Htel i^ndelt wird. Bei dem Ziele 
wird liünfr BOckelcbl fenommen auf die Frömmigkeit md euf die wie» 
»enschaftlichpn T.('f«»fiinc«»n iinri Ihm dpn ohrrsten Klausen atif (li<; Betra- 
gen. Für das \ okaheilcrnen sollte eine ru iie Sammlnn«; eineeführl wer» 
4eo, weii, wie der Verf. meint, man mulhmafslieb an dem friibtTen Vo* 
haholeriwB, In welebem die gewüboKelien Sehetentiett mter Amfzig loti 
verlheiU weren, auszusetzen hatte» defe fai drineclben nicht ee sehr die 
gpbrfiurhIirliKten lateifti^srlifn Wörter zuHfimmer^f^f «ifrllt waren, sondern für 
die p(^wuliiilif|)s(<'n (iiMitsclu ri Wörter rüc ilamals gebräuchliche lateinisrhR 
Bfii^eichnung gegeben war^ weshalb unter den „Kacken** PreUeln, Sprülz- 
knebeny Kreplein, Stangenkodbcn, Fleden, PAnwkiicheii, unter 4en Atf 
fein die WetnÜnge nnd Bnmdorfer, ebenso die Speckbimen, die Miaeltn» 
teller, die IToni^fiirnen , tiru? hvi dem loru» de iempNf et rebut perfonig- 
que eccletiattktB fünf Atis iriickr» für fievatter, vier für Gevatterstehen, 
einer Tür den Wetturhahn auf der Kircite vorkomme. Die neue Samm- 
Inlig, «ffettar wi ww iecbeflllcber, niebr Air diu Erlernen der lateiniediea 
Sprache l>eracbnet und deshalb nach iStämmen, Deklinationen itnd Gen* 
jugation^ri ueordnet . cr??rlnVn nnter dem Tif<*l: Dirtionarittm nnrntnitm 
vtrhorumque teruiidutm nevtdentia Grammaticet Latinae diiit^lnmut ad- 
Uta Mierpretatione Germanica, Polonica, Bohemica; wutndaiite inclyto 
tealii FrciMfaeaMat pm athM p^Härnrnttm VrmtiaUmimuikm mmft* 
Hum, Bre$la€ typis Georgii Bmumanni. — Der Verf. der Abluindlong 
giebt dazu foliiende Eriiuterung: „Nach der Vorrede liat einer der Prat' 
•üfes üchoiarttm Clurietopb Peley in Rückenonerung an die Vortheile 
dle^r Ifelhodei «eldie er eetket in eetner Jogend erfahren hatte, suerat 
^ AkfiMMig einee eeleben Buobee in VoretSilaf gebracht; dereef «te 
eine lormliefie Instruction entworfen und die Collegcn an dem Gymna» 
titim Elias Major und Daniel Franck beauftragt word»'n. nach denselben 
die Sammlung und Anordnung der Wörter zu veraostatten. Auf Betrieb 
dce Byndftne Dr. Cbriifopb Beoleeber werde denn nedi beeehloeten, den 
lateiniscben Wörtern •ltC^er der deutschen Uebersetznng euch die pelni- 
idbe nnd bfiMche bfaiMiofi^ dMnÜ 4m Bttsb «acb in dem bemab 
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harten Folon imi! dem mit Sehlesicn eng verbtindenen Böhmen gohmurlit 
werden konnte. Die* Getcbäft wurde dem Collegen d«>r Magdaienen- 
Mvie, JereoffM Roler, der der polatodien Sprache wohl ganz mächtte 
war, da «r ICtt pelnMier PMiger in Powiti wurde, und dem DaaM 

Sehwartzharh, der fOr aekiem Uebergangt in ein geistliches Amt kurze 

Zeit ilie letzte CoII^<!:'*n^^''T^*' Küsnftpt hdihMctete, übtTlragen 

Daran knüpft er weiter die nLiiicrkiini:: , dafs man damals die lateinische 
Sprache zu noch ganz anderen Zwecken lernte als heute, und dafs des- 
balb ein Vocabolarium ehien lolfben Umfang hatte wie das besprochene. 
Dattilt war dM LafeiniMli Vnrkelira-* and Umgangssprache, und man 
wriangtd, dafa die zur Universität abgebenden Zöglinge sich über die 
meisten Grs^enstande in der blrinl^dipn Spraclie sollten ausdrücken kön- 
nen. Atirh Horn Riirj^f^rsmanno war im Unndt'! tinr^ Wandel da« F.alei- 
nisch unentbehflitli. Aus urkundlichen Atteiistütken des 17. .laiirhun- 
derls, die dem Kef. I>ei seinen geschichliielten Studien früher voi^elegco» 

krt I« eat n eii w B, Mi dM LaleinfMlie ah Vcrke h t aapia c l ia danala eineB 
weiten Umfang gehabt. „Heut sollen die Scbttler^ — aagt SebSnborn 

S. 3, und diese Aeufserung eines Pädagogen möge nicht tinerwHhnt blei« 
ben, — .die weniger «chwicrl^en f»»rlir}ftpn dos Cicero, d« n Sallust und 
den l.ivius, die Kctofffn und (iic Aeiieide des Virgil und «üo Odon des 
Boratills im Ganzen mit Leichtigkeit rerslehen und ihre sciiriitlichcn freien 
Affbeilen, welehe wvaenllMi RepiodueflefMii aeln «eilen, ebne Pebler ge- 
die vrammadk und ebne grobe Germanismen mit einiger 0ewtndC* 
Seit im Ausdrucke abfafaen fernen. Sie werden daher auch lUr den leti- 
teren Zweck nur die gewöhnlich in jenen Sehriftsfenfrn Torkommendrn 
Wörter /« kennen haben, unl «licses Ziel wird sich auch ohnr» Vocahei- 
lernen und Vocabularien erreichen lassen, wenn nur die Scliiiier angehal- 
ten werden, atcfa di« üi den leacttOeken verkommenden Wörter einzu- 
|prtgeo*\ hiMfeaaul lai die OMaderang dee Dnterrlcbla Ufr die venchie* 
denen Klassen, die uns der Verf. verilHkTt. In Bezug auf den Onterricbt 
fn der grioflitsrlicn Sprnrhe rrfnfiren wir, dHr»? beinahe ein Jahrhundert 
lang die von ihm Rrrsbiicr Hathstierro Johaufi Metzler heraus- 
gegebene Grammalik in (iehrauch gewesen. Atif den Betrieb d<'? Scbul- 
präsea und Ratlisherrn Christoph Poley und des Kector Sagitiarius, der 
Mlbat hl Jene eine Zdt lang Prefoetor dar grlceblaelien Sprache gewMeii 
wer, nnd wohl anch anter den Belratb diaaer IfSnner rerfafste Tachon« 
der eine neue Grammatik, die oiHer folgendem TMel eraehien: ^fSyttemm 
Grnmmaticae Graecae Reguli* nttrrinrtjit, Trrf>rffh pernpicui». Sott» r>^- 
C€»iariiit tnrhjli Sfnnfrrg mnndatn in uttitn Srhohirum Vrafixfarirnsium 
eoncinnatum et liluitratum a M. Jeremia TuckonderOf In UymuaMia 
PrmiHfmfietiri Gwaene Lindum Fnfttwrt. Cum Grmfia ei I¥tin7e/pe 
Airfwe Cava. Majett. Bre$läe Typi$ Georgii Baumanni exemmm tm» 
pentis etc MDCXVHt. — Aus einer übersichtlichen Znsammensteilong 
der l.ectionupläne aus den Jahren 1617 und 1620 für das Kli^atw t-f^ym- 
niMinm und die Schule zu 8t. Maria Magdalena wird ersidiilicli, ilafs dio 
Studien In den Gymnasien damals keinesweges so concentrirt gewesen 
aeflen, ab man airh gewOhnlieh forateHt. Den f^eeifonaplan von 
Amd der Verthater der Abhandlung in der (Ür die Haaebirbte der Brea^ 
lauer Schulen so wichtigen und reichen BIhKeiliek in 8t. BemhaHin. Br 
fiiltrt d«'n Tifcf : Dr^iornnfiortrg frctitmum et operarum anno hoc a fetto 
irinitatig lt>*2(l nd idcm irinitath 1621 cornputato dirino ntimine et 
nomine atpirante et adjuvante in Gymnanio Eiiiabetano et caeieri» Scho- 
fit VratiUamentUtie proponendttrum et perfexendarum juttu incluti et 
magni^ SeMtw jmMff« e^ßxM H iintigatue 17 Mmji m T%emü Af* 
giu^iö FkUm, et J. U. Doetore ejmiemque Gywmmt et Scholarwm 
tmtmtnm ilM«pr« a« in^pMf atv. rrefMl«v. BrnmuauL 1620. ,>DeD 
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lectiontpläoen des Ojauusiumt (zu SU Eliubet), der Magdalenen* Schal» 

und der Schule in der Naustadt gvhi ganz wie im den T.eclionskatalogen 
der Universitäten eine natüriicl» lateinisrh g' '^^ilii irlKiu' Althandluns; voran, 
welcbe mit dem Gedanken begioni, uiu ein J.ab^iintb mit seinen Auc^ 
BU icbeo, braoeb« imq .vfebl DMh Greta su g«h«i, 4a nkfct Wfsig« sSm- 
Itn Labyrinthe teien« so da0i eio veraüofiiger Vater seine Kinder lieber 
zum Crctensisrhen IVÜnotatirus schicken ntochtp, als sie vielen der T.chrrr 
zur Marler auf so \\<:\v Jahre übergeben, besonders da damit oinc so 
groHie (it'fahr für die unsterbliche j!>eele verbunden sei wegen der falschen, 
fvrkehrleii uod gottlosen Ansiebleii, 41« den SebONni uB Wt t k t beige« 
brecbl wQrdeo. Da/.u komme noch bei der QberiQroiraen Sfhreibsuclii die 
Unzahl von neuen l.ehrixichern der Grammatik, Dialektik und Riittorfk. 
Es sei nicht zu heschreihen, wie sehr durch deren ]Vlanni2fa!ti<jke5! und 
Menge, durch die neuen Terminologien, die Verwirrung und Luianderung 
der nslürlicbco Ordnung die Leroendeo gestört, aufgehalteo, ja niebl a«!* 
ten geradezu todt gemacht «vürden, so dafs sie vor Versweifluog «■! 
schlechte Wvae gericlhen. Ks s(m dringend zu wünschen, dat«» in diesen 
Labyrinthen öfter Ariadnen dem Ihcawis zu Iliilft* Idiraen, damit er sich 
durch ihren Faden iierauslinden könne. Diese Uuiie sei von tiütt aiittin 
sa erlangen, der Ober die Scbiilen aolche lebrer setie, die bei Uiier B«» 
lelirung nur das Wohl der Schüler suchen, sie weniger mit grofsen Com« 
mentarion belasten, als mit pnindlicber Gelehrsamkeit schmücken, ihre 
Bestrehungen niclit sowohl binden), als sie auf den h'lzlen Bnnken f(»!»t- 
lialten, um ütier die Armen um so freier herrsciien zu können, als sie 
hegen und pflegen und In die Höbe bringen. Zu den Iidireiii lo gebft* 
ren, die dies erstreben, lasse er und alle sehM Antivoiiossen, wie er 
ohn<* Selbstrnhm vor (^ott nnd «joint-m rrewlssen he/eiipen liönnc, «?trli 
angelegen sein, und sie führten durch ihre Schüler den l( l)eiifli;:( i\ Hcwuis, 
von denen nicht wenige auf den berUhmtesteo Universilaleu mit grofsem 
Lobe slodirten und aam Tbcll den Grad eines Doetoia der Pbflosopbie 
erwarteten oder auch schon erlangt hSlten; andere, die noch auf der 
Scimle srifn. hriftcn nrnlirh im KiSmen ihre guten Forfsrhriftc tinler 
grolnleni iU'ifall der Anwesenden dargelegt" u. 8. w. — Im .Irdire ltj13 
erhob der ßatb der Stadt Breslau, unter dessen Mitgliedern wir in dea 
«erscliiedenen Zeiten dne Menge gelehrte und filr die Zvceko der' Brain« 
hung eifrig begeisterte Minner finden, die Schule zu St. Maria Magdn» 
lena zu einem Gymnasium. Beide Schulen sollten fnrfrin (gleichviel Lehrer 
und einen gleichen Lectionsjdan haben. — Wer Interesse für die fie- 
schichte unseres Schulwesens hat, wird die Abhandlung nicht unbefriedigt 
«ue der Hand legen und mit dem Relbrenlen den Wunsch liegen, dal« 
der V^erfasscr uns bald mit der Fortsetzung erfreuen mös^e. — Schul - 
narhrichten S .'{9 — 59. Beim Boginn des neuen Schuljahres wurde ein 
nach den Bei^tinimiingcn des MinistcrIaNRescripts vom 7. Jann^ir 
ausgearbeiteter Leclionsplan zu Grunde gelegt. Unter dem 17. Juni 
1656 genehmigte Se. Bxoellens der Minister der geiatliflbe% Unlenicbln» 
und Medicinal- Angelegenheiten Herr v. Räumer, auf den natUfgeacUcfaU 
liehen Unferrifljf in beiden Tertia je swei Sttmden und auf den roathe- 
matischeo in Quaiia vier Stunden zu verwenden. Bekanntlich ist nach 
dem Normalplan vom 7. Januar 1856 da, wo Tertia getbeilt ist in Ober- 
und Unter-Tertia, auf jede Klasse nur je elnelStonde fDr den natnihlato» 
rischen Unterricht zu verwenden. Dagegen ist nicht genehmigt n nrduo, 
dafs in Unter- Sekunda Natnri:f>«:rl>iehte gelehrt werde, und vcrfiii^t wor- 
den, dafs die Cbcinie als besonderer l«ehrgflfeostand in Ober- Sekunda 
wegfalle. Der naturgeseliichtlidie Unterridit Ist auch in den beiden unte- 
ren Kossen bcibeballen worden. Das Peoaam fUr VI war) fietja^iQog 
«{Meiner, besonden sinheunischer XbieM ans allen Kksaen und (Mmib- 
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gen und Anteitang, sie nach natürlichen Exemplarfn ihren Uauptkrnn- 
zeicb«D nach zu beadireiben^ für V: Kenntnif« der auiacren Organe der 
Pflaaaen und AaMmif , «iMMne Pimten fonchMvneii Klassen nacb 
l e t tn dan EMvplwtii zu beacbitibtn mit besoadcrtr Berttchaidittiiung dtr 
einheiioiBCheii BSitaiA und StrXaciier. 9 Mooate. Anltttyng» die wichtig- 
aten Mineralien zu beschreiben. 3 IMonate. — In Sf\fn mit! Quinta ist 
neben <]pm rrf^on^rrtplni^rhi'U üntcrriulit auch das ePRchichliiciie Klcmcnt be- 
rücksichtigt worden, in ^e.xta, wo für diesen ünterrichlazweig 3 Stunden 
(abweichend Tom Norroalplao, der nur 2 Stundeo hettioNDt) angesetzt 
waren, wurden Ersiblungea tut der vaterlindiacbeo Getebichte gegeben, 
in Quinta die Hauptdafa der prcuraisrhiin Geschichte nach Gauerts Ta- 
bellen eingepriigt. In Quarta, Unter- und Obor-Tortia wurde die Geo- 
graphie neben der Geschichte als besonderer Lehrgeg(>n<;tnnd behandelt, 
da der Normalplan vom 7. Januar 1H56 eine Conrentrirung beider Lehr- 
gcgcnstaude nicht bedingt. In Ober-Terlia wurden auf beide Lehrgegen- 
■tibdt suMMen 4 Stunimi verwendei Bit Ober-Tertift wm im La- 
teifilacben die Grammatik von Putsche, von Ulit«r- Sekunda aafvivla 
die grofse Grammatik von Zumpt in iüebranch. Dem Unterricht in der 
gri^rlM^rlion Sprnfli*» lai; Kriiijers Grammatik zu Grundt». Die bedeu- 
tende Schiiier/..ihl in 1 tiedn»«jle eine Irennunp der Zni^lmi:,»' in den drei 
für den pracliscb lateinischen Unterricht bestimmten Stunden. Die Schü- 
ler ymt Ober» nnd Uoter^Terti«, welcbe wegto te Wtcbtelt der SifaMM 
M den Singstunden nicht Tbeil nebinen, erhielten eine Stande ieuteaiwi 
Unterricfat besonders ertbeilt, eben so die Züglbige aus Quarta, die aa 
Ge«?an^imterri('ht nicht Tfieil nehmen konnten, eine Stunde in laleinisrhen 
I'^xtrriiporalirn. — Unter den Verordountjen der vor£;eset2len Behörde ist 
bemerkt, dafa an dem Uoterricbt im Polnischen ^ den für die Schüler 
der drei evangeKccben GymnasieB Prof. Dr. Kampmann in 5 Stunden 
crtheitt» nur die Scbttler der eberen nnd mittleren Kletten bie Tertin Inrt. 
Tbeil nehmen dürfen, aber auch diese nur, wenn sirb der Vnter edor 
Vormund acbr iftlicb verpfliditet, auf regclroäfsigen I^csuth dii sor cnnz wtp 
andere (iegcnstände des öflrntHrbf n Unterrichts /u b^bandrln-K n Slurul*^n 
zu halten. — Ueber die Seiiulamlarbten berichtet der Direetor: „Am 30. 
Juni sind die Schulandachten erütTnet worden, nachdem durch die Vor- 
terge det Meglttratt und die geneigte BewUligung der Sttdtfirerdnete«* 
Ycntmmhing die notbvendigen Büoke warn Sitzen für so viele Scbtter 
engeschatTt worden waren. Seitdem verhimmeln sich am Anfange und 
am '^(•hbi«:«p ii'ilor Woche die pvnnfTidisrben Schüler mit den Lehrern in 
dem i .\-iin( ns i ilc', in dem sie Ireiüch selbst auf d;i«5 gedrängteste sitzend 
kaum Kaum tinden. Auf den gemeiitschafllichen lie«Hng einiger Versc 
tot einem Kirebenliede folgt dnreb einen Lehrer am Sonnabend die Ver» 
Imng dee Bvaageiinaa dw lolgendeti Sonnli^, an Mont»g Mcrgen dl« 
der epistolischen Perikope. An die kurze erwecklirhe Erlautcnuig des 
Bibelabsclinitts scbli'>fst sich ein Gebet und darauf der gemeinschaftliche 
Gesang: eines l.i^'fb'rrerscs. Her Ge^nn^ wird durch das beim Gesangunler- 
richt benut/.tv FJü)(el-In«truinent geleitet.'' — Die Coilegen Dr. Schuck 
«nd Dr. Caner erhieHen dat Pridtbat „Oberiehrer''. Die ttäd tischen Be^ 
hMen haben elnifpcn Lehrern namhafte Zulagen bewilligt und ron Oelem 
1857 ab die Anstellung eines dritten Collaborators genehmigt. Der Eifer 
der Patrona1sbe!;nrflf' für das Wohl der Anstalt ist elieu so sehr als die 
umsichtige l.eiluni: »Icr^elben durcli den für das >\'obl der Srbule und 
seiner Amtsgeuossen sorgenden Utrector rühmlichst anzuerkennen. Das 
Gymnasium wurde im Sommerhalbjahr in 8 Klassen (es sind nämlich Se- 
kunda in Ober- und Unter- Sekunda, Tertia in Ober- und Untar-Tettia 
geti n!) von 452, im Winterhalbjahr von 468 Schülern, in denVoiberai- 
tungaklaaaen im Semmer» und IVinterballiiahr ton 180 ScbiUm betMbL 



Digitized by Cq^e ^ 



764 ZiMtoAMMIng. Ul m m Mm DwiifcHw 



A» Mlrbaeliifermin 1856 baitonden 4, M Otterfcrmta 1857 11 Mm- 

fier die Abiturfontenprüfun?. ~ Ldirercollrgium : Diretior ProfMior Dr. 
Schönborn, Prorerlor l'rofrssor Dr. Lilie, 3. Professor Dr. S.i i»«- 
beck, 1. College Oberlehrer Dr. Bcinert, 2. College Oberl. Palm, 
3. CoMfge Obarl. Dr. Scbfick, 4. CoNff» Oberl. Dr. C%mtr, ». CmUttgB 
Dr. Beinlinf^, 6. College Künigk, 7. College Dr S«r«f, 8. Coll«f|« 
Fr!<Mj»», I, Collaboratnr John, 2 TolLilmrator Simon, CantorKahl, 
Cicsangiehrer, Malor LCitnor. Zeichenloiirer, Jung, Scbreib i d i fwr. S«it 
Idichaelif 1856 Scliuiaoitscandidat K. Schmidt. 

3) Königliches Fripdrich§-Gymnasiiim. Al»l)an(lhing (S. 1 — 
28) von Prof. Anderssco: Entwickeluitg aller Eigenscbaflen der I.o* 

T 

/du 
— . — 

l 

Schul nachrichtcn von Director Prof. Winnnier <8. 29-^42 ). Der Ul»- 
terrichliplan basirf rtu( der Ministerial - Verfügung roro 7. .Innunr 185« 
Naturgeachidite wurde nur in Tertia g(»lebrt, und zwar \oin Direrior 
iiilift, der daa Ordinariat in dieser KJaase mil lü Stunden üiiiurrtcht 
MIeidet. DieM Reafgnalioo dra Diredora, wem na ea aMief« ao mb« 
nen darf» verdient um ao mehr anerkennende BrwSltnung, ala Maoelia 
Director«'n o«? nls »'in Privilegium für sich in Anspruch nehmen, nur m 
Prima zu unterrK hten, und dadurch in luehrracher Be/.iehung hald genug 
einseitig werden. Aufser dem Direelor scheint das (i^mnaatum einer gc- 
eignelen l^brkraft flir den nalinrMetoriaebaB DaterrfaM ly e ni beliren, da 
dieser Unterrichtszweig in \ u. VI ausgefallen ist. In Teiiia ist dem 
Unterricht in der Arithmetik eiru' Sfunflr vhrr die Rf»sfimmT?ns rlrs Nor» 
nalplans xufrlegt. In zwei v«T!srirft Ifncn A Ii (lieilungtn wrr len die Schü- 
ler der 4 oiteren Klassen auch im Engliacheu unten iclilet. Da nun der 
UnteiTicht ins FraofSalaeheD obligal iat, die TiMtlaahaa um Paloiactai 
freisteht, so können von deai ^iedrldia-GjAnasium die SchQlar «nfar 
ümsländon in drri fremden TT'nrrrn Sprachen Unterricht erhalfen Ob 
di*"?e ZerspiiUerunjf ii r Au-^l il iiin^ in den alfUaüsischen Spraclien for- 
derlich sei, ist ein« andere 1* rage. Bei dem iateiiiiachcn Sprachunterricbt 
In den onteren Klaeaen lag Potaehe*a Grawaaltk, bei deai Iii den alia> 
ren Klassen Zumpt^s Grammatik, dem gtiaebbichen Sprachunterricbt 
Kriijjcr's Sprachleliro zu (irunde. — Uehung;cn im Iafeini«?r}i( n \'rr'«haa 
kami'ri nur in 11 vf»r in dcrsclhrn Klasse wurden lateinisi ln' miui- 
ralien geschrieben, wozu der SiolT in Beziehung gesetzt war xur Prival- 
leaKire (Liviua 26 u. VI B.). Bcfcffeiit bat dlcae Aaordimw nn ao «Mbr 
Vit Ffeude begrübt, ala er aelbal davoii beian laleinieebc« Unterricht Ge* 
brauch pf^mnrfit hni und von dfren allgemeinerer Anwrnthinj sich grofsen 
N«!t«en für das Lateinischschreiben um! d^n mündlirlien (jehrauch der 
lateinisclien Sprache verspricht. — Das Friedrichs •Gjmnasiuro ist daa 
Wngele UDter den drei evangelieelien Braalau^a, erat unter praufaiaebar 
Regif ning , seit die reformirte Gemeinde eine eigene Kirche begründete, 
gestiftet. Patron der Anstalt ist das Prrst vfrritim der Hoflcf'rrlir Dn«; 
Bcwufstseln der Gemeinde als einiT e< hl reformirlen wurde in jüngster 
Zeit besondere durch den Pastor Gill et vertreten. Nach eioigeo Ver- 
iodemngcn i» P^raooala der Geletlieben, die iwar In der O ea wln da ^- 
pigc Streitigkeilen hervorriefen .i!)er aebllefiilich viel dazu beitrugen, daa 
ConfrssTonelle BewuTsttsein zu n.üiion und zu kräfticpn. hnt dieselho niin 
in drn hiiden l!nfprf»dii!''rn Gillet und Faber zwei dem streng refor- 
mirlen BekcnntniU xugcthane Seelsoi^r, was man von zweien der frü- 
htnm Maiiclian nidit gaas aacen kanala. Diaaa Uniiadcranf dfirAa 
•Mb «r da» BallglOBaiMieiikM WlofUg Bkhl olM F Gillal, 
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der im Presbjtenum von grofsetu mui Begensreirliem Einflufs ist, liat 
•elbit vor Kunem d«Q Hei(ieit>erger KalechigmuSy desuin Keootoifs einem 
mStm TImO* 6o«efade i^ehlt halt«, v«n MeuMi bcffautgegehM. 
BeluiMltlieh gill diMer to wie die Confenio Sigiumunii als Haupthekenni- 
nifosciuIfieD für die östlichen Linder der preurstaehen Monarchie ref. C. 
Den Iw ifL;ion««iinferr?Hit in (ien v\^t oberen Klassen der Anstalt erlhcille 
der (Iriilo Prc.iiirrr der Ilofkircb«- rusclie, der seit «irm 1. März 18.S7 
als Ciarnisonpretiiger nach Schweidnitz versetzt ist^ in den beiden unte- 
rn Klassen der Gj^mnasiillebrer Hirs«k Di« CMMütm Y<m Quart» 
«■d T«njft to dieMfli UntnriditeBwa^e «iMbdot wtuttlwll. — Im Ston- 
deaplM iat dem Bef. noch MHJn&llea« wM bereits frBber bemerkt wor- 
den, (iaffi der Ordinarius von II in dieser K?fi«5sp nur 5 Stunden, und ' 
zwar 1 ^Inthümalik, 1 Pfiy«;ik rrtheilt. Die Sieliung des Ordinarius er- 
lieificlu eine grolsere Stundenzahl; nur aus dem Mangel an Lehrkruftoo 
ist eine solche Anordnung zu erklären. — Für ersprieiilicb wäre et ler- 
■er 10 eneiiteo, wean der RellnioBSiiDterridil imd «ier Unterticlii iss 
HelwiisebeB ia I In einer Hand läge. Dien ist allerdings nur bei den 
, wenigsten Gymnasien »ur Zeit der Fall. Wenn der Rcligionslehrer der 
Kenntnifo der Sprache nicht recht mächtig ist, so ist es besser, dafs eine 
solche Combinniitm unierlassen wird. Aro Friedriciis-^Oaiuasiuiu crtheilt 
den Unter rieh i itu iiebräisclien der Privatdoccnt Dr. Magnus. — Schul- 
andsdileo heben am Anfange nnd am tSchloese jeder Wnche stsitgefn»- 
4en. Der Leitung denelb«! unterzog sich der Beligionslebrcr Prediger 
Tusche.^ Die Fre4|uenz der Anstalt hat sich in Folge der Auriiehung 
der Dispensation Tom Griechischen gemindert. Sie betrug im Snmmer- 
scmeslcr '211, am 25. März 18^7 ItiH Schüler. — Mit dem Zengmlsi der 
Beifo verliefsen das tiymnasium zu Michaelis 18d6 drei, /u Ostern 18»7 
swel Zöglinge. — Das Lebreienllegbim bilden: Director Professor Dr. 
Wiamer» Pmfesoor Dr. Lange, Profeesor Andoresen, Gymnasial- 
lehrer Dr. Geiolor, Oymn. L. Dr. Grünhagen, Gymn. L. iJirscb, 
Lelirer HelihniiPi. wisson^jchaff lirlirr fltüfslehrcr Lad r n srh , Reliaiona- 
lelirer Pn iligfr Tusclie, Zeieiienitlirer Uosa, Dr Magnus, Privatdo- 
ccnt (fiir den Unterricht im iJebrüischen), Sprachleiircr Freymond (für 
das Französische), Sprachlehrer Whitelaw (Air das Englische). 

4) Bürger- oder Res Isebole am Zwinger tu Breslan. Zwan- 
zigster Jahreeberiebl. Inhall: 1) „Die Begründung oder Vorgeschichte 
der Bresluuer Höheren Bürger- oder Rpalscliule nm /« innrer". Von dem 
Urtpruncf ihnr fdee im Jahre 1BI(> hin zu deren Ausfiihrung im .lahro 
1H.'36 nacii aiullichen Quellen d.irgeslellt von dem Director Dr. C. A. 
klelke (S. 1—32). Die erste Anregung zur Begründung dieser Aneinlt, 
die sehr ecbnell emporgehlfibl ist, gab bei Gelegenbeil der Fefer deo Prie- 
densfestes 1816 der damalige Pastor zu St. Bernhardin in Breslau, Probst 
Rabm Bei Gdcgenbeit der Jubelfeier der Reformation INI 7 wnrdp die 
Idno von Neuem aufgenommen. Im Dpcomher 1825 war dfls Ccliantle, 
will ii( tVw nfue Anstalt aufnehmen sollte, im Bau vollendet, diente aber 
anfüngiicli lh2b— 1835 einem anderen Zwecke. Es wurde das Oymoa* 
stum lu 6L Elieabet dorthin verlegt, bis das fiir dsaselbo neu sn be- 
schaflTendo Gebinde aufgeführt war. In dieser Zeit worden wichtige Ver- 
bandlungen über die Organisation der Anstalt gepflogen und die Gutachten 
über füf'Sf^lhon von ninf<f<;ohi"ndf*r Seife rin2»*fordf»rt. Zu solrhen wurden 
von der Rludtischcn kScIuilliehürde namentlich aufm fordert der Superinten- 
dent, Kirchen • und Schulen- Inspector Pastor prioiarius zu St. Elisabet 
Dr. Tscheggey, der Redor des Elisabetaonms Reieho« derReelor des 
MagdalenänmeKioge und der Reetor emeritas von St Elisabet Etzler. 
Ueber die Einrichtung den Stundenf^lana wnndo später aiMsb die Ansicht 
dea BoBtor Morgonboaiar an der Sdml^ aun beUifsn GeisI gebärt. 
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Ofe €b(«rlit«ii ^iewr Miniier weidieB tarn TMl Mbr v«a efnttrfer «b. 

Am Lebhaftesten v«Hblg(e diesen Plan Rector Relebe, dessen Idem in 
vietfacber Beziehung nnrVmals bei der Einrichtung der Schule ronlisirt 
wurden. Dagegen war El/Icr gf'p;en die Bcp:ründung einer höheren Bür- 
gerschule. In den Gutachten dieses tiefgebildeten Philologen, dessen Me> 
wodik in der Aoleftitng snm Leteiosehreibcii in Oynnesittn lo 8t. BH- 
tabet Mi&erordmtlicbe Resultate ereielt bitte (er Hers sich im Jahre 18^ 
pensioniren) , 6ndet sich eine Aeufserung Qber^den Werth der Naturwis- 
senschaften für Oymnasfpn, welche den Gymna«?!aldirprtoren zur B e her- 
zig ung empfohlen werdcu kann, welche die erste sieb darbietende Gele- 
cenheit ergriffen haben, den natorgcechicbtlieben Unterriebt in den nnfer 
fbrer Lehung etebeoden Anstalten absnecfaaffen. Indem Etiler gegen die 
C^mnasialdirectoren eifert, welche durch Errichtung einer höheren BUr- 
gersrhule ,, sofort des ganzen Krams physiknlisrhcn, chemischen, techno- 
logischen, naturhistorischen Unterrichts los /.u werden hofften, da er sie 
nur bemme und beecbränke in dem, was eigentlich ihre Sadie sei'*, fahrt 
er fort: ,»Alao darauf kSme ea an, dieaer Ding» loa in werdent dar 
Schule ein Kenntnibgeblet zo terschliefsen, worin die gröfsten Geister 
ihre Kräfte mit so «?rVhtharem Hrfolge an«3;estrüngt haben? ein Ge!M*>t, aus 
welchem dem Leben so unerscbopüiche Erheiterungen der unschuldigsten 
und edelsten Art zufliefsen ? ein Gebiet, welches, ron welcher Seite man 
auch eindriogen und tiefer vordringen mag, am Bnde immer das GemOlli 
aus der Sinnlichkeit heraoa snm UebersinnKcben führt? Der stadirende 
Jünglfnc soll sich begnügen, gleich dem gemeinen Spaziergänger seine 
Freude an der Natur zu linden, weil sie warm ist und griin und blauen 
Himmel hat und duftende Blumen und in der Nacht allerlei Sterne fun« 
kein? Der atndtrende Gymnaeiaat aoll deaaen fitwrboben werden, Etwas 
Ton den erhabenen Begriffen und Ahnungen zu erfassen, welche uns der 
Fleifs der Astronomen geöffnet hat; seine Aufmerli^sanikf ft niif die man- 
nigfaltigen I.ehensgestaltungen /u richten, die überall um ujis hmim in 
der bunten Pflanzenwelt wie in den tausend kleinen Luft-, Erde-, Was- 
aar-, Wieaen-, Straucbwirlliaeliaflea der Inaecicn in Tage kommen; eich 
▼on den allgemeinen gewaltigen Naturkräften ao wie von den Fortschritten 
der menschlichen Erfindungskraft in I^fnutznng dorsolben klare Vor«»t<»!. 
lungen zu fcrschaffen? In die bedeutendste Bildungsansfalt «oll ein l'n- 
terricbtsgegenstand nicht aufgenommen werden, welcher an formalem 
Blldungaatoff ao reieb iati eine Wiaaeoacbaft, wo Oberall bald ein 
Totalefndruck in seine dnfaelien BeeCandtbeile zu zerlegen, bald wieder 
mehrere nr«!ichfspunk(c zu?5ammen7Mfassen, vielerlei Ursachen auf eine und 
dieselbi' W irkung, od«»r ati( h vielerlei Wirkungen auf einen und denselben 
Grund zu beziehen sind: wo es so sehr darauf ankommt, wahre Analo* 
gicn voB adiefnbaren Aehnlichkeilen to anteraebeiden; wo ainnliebe Auf* 
marfcaamkeiC, OadSchtnifs , Verstand, Blnblldungskraft auf glelebe Weite 
angeregt werden; wo Mannfgfaltigkf it •j^'nug da ist. nm ztreckmSfsig ge- 
nug abzuwecliseln und nach Beschaffenheit der Fassungskräfte stufenweise 
vom Leichteren zum Schwereren überzugehen — das wäre kein taugli- 
diar Bildongaatoff fOra Gymniwinml Niannermebr darf dem f^^naalnai 
•In KcBBtalfefeeh fremd bleiben, wo die neuere Cultur ihre Triam* 
pbe fefcrt, \vv\rhr<^ fiir die Aristofrlrt? , rirnro, Plinius, wenn sie 
zu uns zurückkclu* II kiinntm, unter alUni Merkwürdigkeiten der neuen 
Welt gewifolich das meiste Interesse haben würde?^' — So iiufserte sich 
der Beelor lo St. EHaabet Etzler voter dem 29. Angoat 1928 Über daa 
bildende Elemeoit der Natmnriaeenschaften. Jetzt nach 29 Jabrcn, nach- 
dem die NafiirHfs<;en«»chaflen so hcdrtitrndo Fortschrille gemacht, ist der 
naturgeschichtlicli*^ I nterricht am EliH;ibef,inum in df n hoiden unteren 
Klaaaen abgesciiaÜt worden. — Die Bürgerschule am Zwinger wurde am 
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15. OctoUer 183Ö eröffnrt ihhI für das R<»ftorat der Anstalt der damalige 
ordeotlicbe L«brer am KiisabeUiium uud PrUatdocent Dr. Cäfar Al- 
liano Kletke berufen. Mit raetloeer TbMIglreit bat denelbe för das 
W«bl der Anstalt «nd aeitier AntagenoaaeD gewirkt ^2) ScbolDaeh- 

riohten, gleiclifalla vom Dfrector Dr. Kletke Terfafst (S. 33—58). Dia 
Scltult' prfrrtit sich in der Näh<» tmd Fernr hoher Afhttinü Das Som- 
morhalbjalir IJsr>6 wurde mit 654 Schülern io \i gelrcnnleii Klassen, das 
Winterhalbjahr mit 889 Schülern in 13 getrennten Klassen erüffnet. Es 
wareo oamlleb alle Klassen getbeilt io a u. 6, I V a war im Winterbalb- 
jukt noch getbeilt in 1 n. 2. AbiterientenpriUbogeo worden am Hidiae« 
listermin den 29. fi e pt embe r, am Oalertarmln den 25. u. 26u Bfärz abge- 
bnlten. 18 I*rimanrr erwnrhen sich das Zenf^nif^^ der Reifr. I,rhri*r- 
eollegiiim: DIrector Dr. Kietke, Oberlehrer Kleinert (Prorector), 
Trappe, Müller, Reiehe, Dr. Adler, Dr. Henn, ordentliche Leh- 
rer Dr. Scbottk^', Dr. Peucker, Dr. Habe, Lendio, Gnerlicb, 
Anraa, Btllblefarer Dr. Baum (oideiitlklier Lehrer an der K(ki%l. Ban- 
•ebvie), Schulamts-Candidaten Pobl und Adler II, Fachlehrer: Curatus 
Bittner (kath. Religion), Jäger (Französisch), Frit/ (Polnifich), Ha- 
ber«?ro!»ni und BoUe (Zeichnen), Kirchner (Schreiben), MüchdEj 
(Modeiliren), Musikdireefor Siegert ((icsang). — Durch das Ausschei- 
den des ordeutliclien Lehrers Dr. Behusch und das Aufrücken der an- 
deian Co lt egen wurde die ellfta r«ehrer8lell« fneant. Io diese Stelle worde 
Dr. Stenxel von der höheren Bfirgerscblilc zu Küstrin berufen. 

5) Real- oder Bürgerschule zara heiligen Geiste. Abhand- 
lung von dem Collegen Dr. Fuchs: Beitrag zum Rechnenunterricht auf 
höheren Schulen (iS. 1—46). Schulnachrichten vom Kector F. A. Kamp 
(S. 47 — 64). Die Anstalt erfreute sich wie ihre Scbwesteranstalt au 
Zwinger nnd die Gjmnaafen Breslau^ an 19. Jnnf d. J. dea Betacba 
Sf, iSceeHens dea Herrn MInfster t. Raomer. Die ordenlUehen Lehrer 
Dr. Tagmann und Lecfor Bockel erhielten das Prädikat „Oberlehrer'^ 
Die Schule hat 7 Kfn«?rfn (V ist nämlich Jicflifift in 4 ii H) und 3 Vor- 
bereitunR8k!n«f«äirn Die Anzahl der Zuglinge belrug am Ende dei^ .Talirfs 
&97. Davon kamen auf die Vorbereitungsklasscn 201. Am Miciiaelis- 
termin balle sieh ein Primaner zur Abituricntenprüfuug gemeldet, der 
naeh der sehrNWebcn Prlllhng von aeloem Bntaehliiiae absland; am Oalar- 
iermhi wiilllen vier die Priifttng besteben » Ober deren Ausfall erst im 
T;nr!i«?f(»n Programm berichtet werden kann. Was den Lehrplan hetrifR, 
80 «liitikf Ref. die Auswahl drr T.ectüre im T-ateinischen für I sehr un- 
xweckmäfsig. Im Ganzen sin ] fiir diesen Luterrichtszweig in der genann- 
ten Klasse 4 Stunden bestimmt, wovon ein Tbeil für das Durchgehen 
ginmmatieeber Regeln nach Znmpt und deren Elnilbung durch l&ber- 
setzen aus dem Deutschen ins Lateinische, der übrigen llir die Ledllre 
bestimmt war. Bei dicsinr wurde der gerstigen Concentration der Zöglinge 
kein VnrsrhuH geleistet; e«? wurdf^n ihnen geboten 21 Capitel aus Casar, 
10 Fabeln aus Phädru«, einige D.ir'^ic'iuußen aus Orid , 28 Capitel aus 
Tacitus Germania, 18 Capitel aus i.ivius. Wäre es nicht besser, dafs die 
Bsatsebole efoh In II nur mit Ctar, In I nur mit Liviue befafstel Dann 
irOrden sie wenigstens eine Idee von der Dantellung des einen oder an- 
deren Schriftstellers mit auf den Lebensweg nehmen, und zu der Einsicht 
kommen, dnf^ dn^ V^rsliindnifs desselben seine Srhwierigkeif<'n habe. .letzt 
können sie nicht einmal zu dieser Ueberzeugung kommen; sie haben von 
Vielem genascht und nichts Gesundes genossen. Es ist sogar Nacbtheil 
IQr die Characteihildang von diesem Verfahren lo besorgen; ea scUelebt 
•Mb ehig Arraganx bei dem Schaler ehi; er bat In 5 SehriHsteller hin- 
eingesehen iin l getraut aleh, ein Urtbeil über den Werth der Leetüre 
iUkn in dürfen. ^ Lahffinmileghmi: I. Ofdeailicfaa Lehtrari #. in dan 
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Rcalklasson: Kämp, Rcdor, Dr. Marbach, Pforeclor, Oberlebnfr Di 
Tag mann, 1. College, Füg er, 2. Coli., Oberl. Bockel, 3. CoU., Di 
BeimaDD, 4. Call, Dr. Fucbt, 5. Coli, Dr. MiUe« 6. C«ll., Ik 
Or^fter, 7. CoIL» Dr.FUdUr, CoUaborator; h. im öaa V^rtwiilwip 
lllaaten: Sobirey, Zahn, Kappel. II. Facblebrtr: Däiimel, W 
bauer, für das Modclliren, Fritz, I-rrtor, für das Pofn(«;rhr. Hoffmanr 
Scbreiblebrer, Koska, Maler, für diis l rcilnndzcicbiieo, Pro|) f>r, ScIireiL- 
lehrcr, Siegert, Musikdirector, für den (icsang, Ziaboldi, Uber-feBtr- 
werker, für das Linear- und Plameicboeo. 

Srie«. (Königlialiit GyMaateB.) AbiMwIknif OhmMm 
Dr. Tittler: IMnr die Zeit der Veröffentlicbun(; der GeM|{ka Vb|ft 
(S. 1— 21). Die Zeit der Vollendung und Verüffenllichung von Virfi 
Georgica ist unter den Altertliumsforschern vielfach (tegenstand der Str^ 
frage gewesen. Der Verf. hat die dahin einschlagende Literatur, naroti*- 
Jicli auch Prof. Dr. Kibbeck'a Uolersucbuiig (Programm des it^iBiMsiiw 
SU Elberfeld 185&> wie die gegen die ven ib« aufgeat^ltai Behir 
Uiogeo ?oo Prot Dr. Ladewig (Jabn's Jabrbb. 1856. Heft 7. 8. 4U tj 
erbobencn Einwendungen berückaicbligi und gelangt zu foigendeni 
iuHat: Die ersten beiden Rücher sind jedcnfal)?? bis 724 vor Chr. ßt* 
verötltintlicht worden: .ilur die Ut/ten beiden Bücher, wenn aari» iHr? 
Vollendung für das Jalir lig aazusclzen iat, können in demacjütsn mtn 
verofleoUicbt aein. Mieeua dfSngte den Dlcbler» Wwke ia BM 

3 tt. 4 de» Abteblnia su geben und ee ibai war Eiaaicbt T#ranie^ b 
den Zwecke setzte Virgil dem 3. Buche ein eigenes ProoMimo vor k 
Ver«* 1 — 7 und 40 — 4H, so dafs die letzteren dm ersferen iinmiiulf« 
folgten Jind lauteten Acer crpiis? (wofür jrtzt, da iK r H. Vers inii «lie»« 
Worten beginnt, das Wort interea sieht (Dryadum titeaa taitutqut it 
guMmur u. s. w. „Es sollten diese swei Büober aucb de« Au^Uis tto- 
feicbt werden; su dieeeni ZiPeeln dicblele Yiifil dae Prooemia« ▼»•-4k 
bud BHilate aber an der obigen Einleitung, wie ale an MSeea §ßMti 
war, etwas gelindert werden, v. 1. 2 tielen weg, weil jelat caetera i 
V. 3 drn ftcgensalz Jtu temptanda ria bilden mufgte; v. 3 — 7 ward rt» 
Anfang des neuen Prooemiums; daran reihte sich unniitielbar der «8 
biuzugedicbteto Tbeil v. 8 — und was der Dichter an Mäeen iü%^ 
—48 nur obenbio beriihrle« ward bier, im Aiiedmok der tieMi Bb' 
lurcbt, snr Hauftiaebe. Da nnlaU der Di' Ii (er denn aucb in v.dOdi 
Georgica, als den nunmebr untergeordneten Stoff, im Gegensatz zur Arn« 
durch irfterrn eiolUbren: folgten ()ann v 40 — 45; v 46—18 fielen 
naiürlich weg." — „So beslandco y/wi i 1 nssungen des ProoeMiiams, 
unter Anleitung der beiden gemeinsamen Verse 3—7 wurden sie ia » 
ander geeebobeo. Daib diee ZoeaninieDecbieben von Yiigil aelbel «mr 
(Mfen eein aollte, wbrd nach obiger Darstellung wobl niolii beht^ü' 
werden können; es kann wolil nur als das Werli eSnw gewissen unlf«^ 
digen Pieliit nn<xiRf!H'n werden, die dem Gfdnnkongange zum Troir nit^fc 
von dem vorgefundenen Material aufgehen wollte. Dafs hier in keifV 
Uinstcbt von den Alten etwas gerügt wird, lafnt sich genügend nur da" 
ana erhiiran, dale vidier eine aalbeaUecbe AjMgabe nidit veraostalld 
Der Verf. bespriebt dann noeb die anderen AndeuUmgen in «leni Qt ü M 
die auf eine spätere Abfilsaung von Buch 3 u. 4 schliefseo laiatai W^ 
gieht die Stellen an, die sich als 8pä(<T<- Znfhntrn Virgils erweisen " 
Jahn'shericht über das KoniL^liche Gymnasium zu l?i ii i^ von Ostern JAJ^ 
bis üstcrn Ibo" (S. 22—41) von Uirector Prof. Dr. Karl MattbimB- 
In dcoMelben isi aiacb die Bede enlballea, welehe der Director i* 1^ 
OeCober nir Feier dea Gebortefealee 6r. MajestSI den Königs gebau- 
ten bat. — Wae den Lebrplan des Gymnasiums liMIR, so ist uim ^ 
demReL unswaduniUeii ewebeinenden Combinatiopen den flMMgiiin<» 
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riebts 4«reiU in der vorjährigen Programmenficliau getproeben worden. — 
UebufifeD im Anfertigen tateinuicijer Vene scheinen in. den oberen K^as- 
•fen nMii-vergekflaMiiea- m «oint D» AagalM d«r bei Äai U<biiiig«ii tai 
Ueborsotzen aus dem Deuticbeii ins IiAltMBcbe im Oebrauche gewesene* 
I]ülf<ilMi<jli(>r wini in mebveren KlasRcn rermifsi. Freie laleiiiisebe Arbct- 
Un wiiiflnn (iricl. firu-r Clausurarln'it) in I nur 5 ansfeff-rliet. — Einen 
Ueberhiiek ul)t;r tlie \ eriiieiJun^ iler no8cliiciits{R'n8a iii <lfn oberen Klas- 
a»en bat lief, nacii Anleitung «ler Navhrklilea iniProcramm nk\A gewinnen 
hlkmmt. ' Uator den in 1 bdMi üatMrielik io der Mutleieprache aar Bekivw 
beitunf"fieldlten Aiiigaben< bsMrke ich folgende: ^^Begriffs- und Werth* 
bestinimong der sogenannten äulseren Frömmigkeit/^ Oedanken übef 
de« dem Gjrmnasium gegenüber bc*i;irmeml?n Thurmhau an der balhcli- 
sehoti Kirche." ..Die nlteren Prini uirr haben keine Vorrechte vor den 
Nvupiimanefn.'' CnUrr den Veruitiiiungen der Behurden sei hier «ine 
ImrvergelwbeB^ dmn InliiN dM Programm 4t§ Brlegsr 9ymnmltmD94a 
l^rüfSerer AeefiHirllciilitii mitlheilt als die Prograrane «ndtrer Anstalleii» 
Cireakir-Verniaune vom 24. Aprii. ,,Um nach dem anerkanntiS'Jiednrf- 
t»i<f««» ein cffrt*hm;if'^iü<'re!5 Verf.ihr*»n b«M der Kinrirlrtnntj {\ot CensHn n für 
die <T^-mna8i(Mi <i* r l^rovins? zu (>ewirken, ordnet (las Konii:!. Provinzial- 
SebulcoNegiutii mit Berücksichttguitg der durch das Circular vom 10. De- 
«HBber.eiiiger(iiliertafi.|;iiURsh«ilekeii Beridrte Uber «Ksee AsgelegeirfiBitWi 
1, «Bei slMnairf Ulen I? jmnasien >filr die 3 obefcn Siulte <i--«III) 
nigalene balbyälirKcli, dir die 3 uiMeren (IV^-^VI) wmtgstens viertcl^Unw 
lieh nach einem der beiden mifoetheilten Sdiemafa 7»! ertlioilf^nden fen» 
snren ist xur Bozctehnung der Anfmerkiiamkeit, des Fieüses und der T.rt- 
•Utngen mit AuasciilieCnuig aller näheren ßestimmuDgeo als durch ein 
eelir) liemliob, «oeb, lit'«m, leet'U. dgL *^ wm unter den Pridl« 
«ilMi«swts4i|ilie1i, gu4, biqrdieliesds wi«iit blMtreliMid, gering 
t ' wilii i i i. ' .Wen» Bezeiclmung des Betrai^f ns statt dfrCbataderiii» 
rtintj PrhMft'Str vor£rf»5^ojf'n wrrffcn. Hann ist ipii<'s niedrigere nls lobens- 
wert h oder gut, wenn es diire^i sv'mv Hcdetitiine und Stellung unter 
den PrSdicaten einen Tadel eurdiüll, hesoiiders zu ruotiviren. 8oH ei aber 
zu einer gleiciitn Qcltung der eiiiselaei» -Censer* und Zeugnifs •Urtheile 
W-der ProrioB tteamen, e«t.mulb mf tdtoi 8ymMsltli ein' gleMdbUrBiges 
IMbtem in Ansehung der Präiticitt^ l b f dbe b hlet itnd ^begründete Strenge 
ebei» so wotil als scbädliche Milde vermieden werden. 2. Wenh die Lei* 
stungen eines Schülers zur Zeit der Versef^MPfripn in mehr al« ztvei Hanpt- 
föchern als nicht hinreichend oder jfering bezeichnet sind, ist < ino 
Kacij|irü£ung zum Auisteigen in eine höhere Klasse, sollte sie auch seihst 
mA lingeAn'fMni nacl^emMM wdcri» niobfr wmM n ^teltlteii. Aber 
MMii' Mbon ' w«feB iMit binrekhaidtr LdaCoiigeff 4« einen Hauptfache 
kann ein Scliiiler nach dem Brmessen des DirecNmi uod 4sr betreffenden 
T.ehrer in dern(»lhen Klassf» zurückbehalten werden. 3. Das letztere gflt 
auch für die Abgangszeugnisse. Eheü so ist atieh in diesen in ähnlicher 
Weise, wie es in dem Mlnisteriai-Erlars vom 12. Januar d. J. in Bezug 
M die Abituiliito>Seughised veigMbriebeii Hl, im Cftbe« iber die 
LeftMuege» in fedcn Feehe schlieMMv dovrfi diM der obigen lUnf 
dtoile auszudrücken.***^ Die JüttbcHimg der Gutachten der Königl. wie- 
eenscbafliichcn Prilfungs-Comraissfon iiher dfe Ahittiripnten-Arheiten ge- 
hörte wohl nicht in das Schulpro^ramm. dieselben l»rtr<'fT*>n Hii* «srhrift- 
Nehco Leistungen der Abitorienten vom Oster- und Michaelis- Termin 
18&5 und Tom Oster-Tenein 18M oad tauten tbeittnlie eebr wi^jMiHg, 
Der neev Diieeler (MnMlif eeo» k% belmii4i«k eil M. Mai MST «II 
Tode ebgigMigta), deütn Ernennaiif leae Ummi Kuncem entgegensiebt, 
dürfte, nra ein anderes Reaiiltat 7.x\ erzielen, manche A Änderung ffir nothtg 
erachten. — Unterm l^r November illW ieiderle dw Kont^l. J?^oftei«l- 
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Behörde Bericht, „wie an dem GynoMiura xo Brief Uibm mti Trii* 
km der Schüler, MMBtlich der Mtwirtigeo, aufawfcelh der Sdmle 
SäMeo der Lehrer fiberwacht werde, und ob eich Neiguog xum Besuch 

des Sehauspielfl oH*t der Bierhaitsfr oävr aoeh zu sludentischpn Verbm- 
dungen der Schiiitsr vers{Hjr«n lassen/* — Den eefaeimen bünden der 
Scliükr io dieser Beztebung eotgcgeD tuwhhn , thot dn eiwMilh^ee VeriUi- 
iwdeeUfcfemllciiiMwiiiHh. Wo dies nicht staUMet, «hfd aMui taeei 
Uebcl, das ohnehin nie gana unterdrückt werden wird, wenig Stevern. 
JefJtT Trhrer hat die PHlcht, das Verhalten der Zdglinge aufser d<»r Schute 
zu überwachen; den Ordinarien insbesondere liegt es ob, die auswartigea 
Schüler in ihren Quartieren zu besuchen. Thut dice ho Dienetei&r nur 
dieeer oder jener l^ehmv ao trifll ihn befn PnhNcnoi, dM ohaebio hi dieoet 
Beziehung bisweilen laxeren Brundsätzen huldigt, der unverdiente Vor> 
wnrf der aMrugrofst-n Sfri-npe. — Der I.rhrapparut und die Bibliotliek an 
Gymnasium zu Brieg wurde int Schuljahre 18^^ in angemessener Weise 
rermehrt. — Aus der Schul- Chronik bt bervorxuheben, dars am 2B. April 
IHM beiM WochenecUneee eine Afeular-BrIoMntng an Vakniin T w üin 
dorf, Rector in Goldberg, den berühmten schlesisehen Schulmann dee 16. 
JahrliwndortR, der an di»'tem Tage vor 300 ,la1tr»'n mtf dem Kalheder, voEB 
Schlage getroffen, seinen (iei«t aufgab, slaitgefunden. Prof. &>cbdow ai- 
de r, der als geborener Goldberger die Anregung gegeben, hielt dabei einen 
lir die Lehrar und MfUer geeigneten Vortiw fiher da» Lehon od die Ver> 
dienste dieses hochgefeierlen Pädagogen. Es ist zu bedaum, d^ dio 
Ungunst der Zettvf>rliä1tnisse es so f^^rUgt bat, dafs in Ooldberg, gleichaam 
der Wiege des höheren evangelischen Schulwesens unseres Landes, in der 
Folge nicbt wieder ein Lyreum oder GjronasiuiD errichtet worden ist. 
Der Beelor der la t eh ried ben Schule tu Goldherg (sie ist wie nMhiere «n* 
dam nnfer dieser Benennung vorkommende 0diulen, in deren MaAann oder 
oberen Klasse die lateinisäie Sprache zu den Unterrichtsee^enständen 
zählt, eine Art Mittelschule) hat rur Gedächlnifsfeier Valentin Trotien- 
dorfs ein Pr<^ramm ausgegeben, welches die UeUersetzung der Schrift: Do" 
ttrüm fn eeoef fa n e » propotkm aribelee Bwtiktrgtmii m Fni lVifi0»> 
dhrtf». Goldberg 1856. enthält. — Zahl der Schüler im Sommer- fluamt« 
18.^6: 277, die Zahl im Winter- Semester IH?? ist nirlit angee^^hfn. — 
Das Resultat der am 2. und 3 April 1857 ah^'<-l!r;li«>nt'n Aliiiurienlenprü- 
Ihog wird erst im nächsten Programme mitgelheiii werden. Der Directory 
daeein Penaionfninf nahe betonland, hatte wohl kann die Ahnaag aafaMa 
haid erfolßcnden Todes, wenn ar lai Programme die Mittheilung machte^ 
dafk das Lf1n-<Trollegium noch einmal, nHrr unter dem bestehenden Di- 
rectoratc dns IrizteMal unverändert c;<*l'!ielipn f;«-»i. — Mif[;Heder des I.eh- 
rercollegiums : Direelor Dr, Maliiiisson, Professor katscr, Professor 
BehünfTildor, Professor Hinte, OheHehrer Dr.'Tittler, Ohei l eh r er 
Dr. Daring, Gymnasialleheer Mende, GvmnasiaDehrer i^üntxel, Gym» 
na^iallpfiror I* r i f i r h , G ynina>«tallehrer H o 1 / h c i raer, Capellan OllO ^il^ 
tUol. Heii^ionslilirer), Mnsikdircrtor Reiclie ( (iesani?lehrer). 

CilS^nn» ((königliches Gymnasium.) Abhandlung vom Gjrmnasi^J- 
Mmr Dr. Tb. Cl. Paul: QvacirstoMn CMimMumm patiMmi^^X 
—17). Mit den Schriflen Claudisns, eines Dichters der apS testen Letf- 
tiität, ht>«?('h?ifft^f fivh der Verf. der vorliegend^'n Abhand!uM<r Im ersten 
Tlieile derselben werden mehr»*rp Conjecluren für einzelne Sii lU'n in den 
Werken des DIchtiars vorgeschlafen, von denen ein Theil sicii wegen der 
lifcblan Aendenmuen tu enpfehlan echHat, otn anderer Theil' eidi «ar 
niner strengen .Kritik nicht als probehalt% l>e\v:niron dürfte. Die wich« 
tiffste Knfdffkunjj, di> der Herr Vrrf. f^emarht fwihrn will, ist, dafs ein 
Theil des cart/n:n (fr V( ronxulatu Honorii Augutti al"? Fragmcul iles 
zweiten Budbea de äcUo Gaicü auiuisebto seL — Sciiuioaciirichteu vom 
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Dtrcctor Dr. Klix (S. 19—37). Was thn Lphrplan anbelangt, 80 ifl 
Fülccrides /II bemerken: üebungen im !a Irin loschen Versbau sclieinen ink 
Dicht vorgekomousn zu teiii. Naturgt'schiciito wurde nur in Qber-Terfta^ 
Bkbt aber ancb fs Ualar«T«r1ia gelobrt. Duicb die Aua bülfi!, weiclie der 
durch mehrere pbriolegiaebe Arbeiten bekwote jOdiache Privafgelcbrts 
Dr. Münk, dessen Unterriebt bei Oelegmbeit ?od Vaennieo aclxm ntbr- 

fach dvm Gymna<;fum orspriefslich ^f^vfsen, leislofc, war es xu Pfirigiten 
1856 möijlicli gew'orilen, <Iie Thrilung (ter Tertia in eine OIkt- und Unter- 
Tertia durclizufubren. Zu licnierkcn ist, dafs dem die Aushüife leistcndeo 
Lebrer neben anderen Leclionen der Unterricbt der deatacben Gcstiiicbte 
an dar TerHn dea avangeltaeb-dbriallteben Gymnathmii übertragen wmn 
den hL Bei dieser Tbeilung der Tertia ist dem Ref. noch elwaa Anderea 
»ufgefallen. Der Onlinarius der Ober-TerUa Oberlehrer Stridde giebt 
in dieser Klasse niclif den lateinischen Unterricht, wohl alwr in ünter- 
Torfia. wo er niclit Oniinarius ist. Ordin.irius der Unter Tertia \%i vor-« 
lauüg dcx Director selbst, der aber nur xwei Stundeu wuciieutlich Un- 
lerrlcbt «rfbeilt und mgleieb das Ordinariat von I bdcleidet. Man «ii^ 
wenn man die Verbältnisse der Anstalt nicbt näher kennte nnwillkürlicb ai 
der Frage veranlafst: „Liefs sich kein anderes Arrangement treffen ala die% 
dnfs der viel heschäftigte Directür auch dies Amt noch übernahm? In Un« 
ter-Tertia hat der Gymnasiallehrer Dr. Paul aus der Mitte heraus Buch IV 
u. V de hello Gall. statarisch. Buch III u. \l cursoriscb, dann Buch Vil 
deaaelhen Werkea gar niclit» Buch I u. JI dis Mh timli atalariadi galaa«. 
Unter den deutschen Aufsätaen in II bemerken wir die Aufgabe ,,U<äer dea 
Sinflors des Luxus.*^ Die preafsisch-brandenburgischc Gescbichte ist ge- 
p,pr\ din Minif^ffrlnl - Verfiigunöf vom 7. Jnnunr, welche besagt, dafs rlie- 
sclbe I.ehrgogcnstand in Iii sein solle, in IV gelehrt worden. Wie es 
acheint, bekommt nach dem Lciirplan für den Gesduclitsuoterriebt an 
erangeliaeben OjranaaiBai lu Biogau jetat der Sebfiler tun dsr allen Ge- 
adli<3ite nicht eher einen auaammenhängenden Voitrag zu höroiy ain.bit 
er in Seknndn eintritt. In welcher Klasse die bibliMe Geschichte dai 
N. T. vor£»ekommcn, oh in T^nfrr- Tertia bei Erklämng des 1 Haupt- 
RffickK, ist im Programm nicht bemerkt. — Durch die Trennung der Teitia 
wird die Begründung einer Collaboratur nötbig. Das Arrangement im 
IiehrercoUegiuffl ist, nachdem die Zahlung der Penaion dea Prot Röllel 
vom Civil- Penalona- Fonds Sbemoamian, worden, endlicb snm Abaiflilnll 
gekomnen. Der Oberlebrar Rühle, früher schon dea Director Klix' 
Amt.^i:;f'nn«;sp nm fTymnisiiim in '/iiiirchau, hat Hie zweite ObcrJchrerstelle, 
die iichrcr Schollz und Dr. Paul die dritte ntul vierte l.,chrerste!!e er- 
hallen Bei Erkrankung des Hilfslehrers Fr afs leistete der PredigtamlS" 
candidat Horn dankenswerthe Aushilfe. Zahl der Schüler: 270. Abitur 
rienten: Zu Ostern 1856 erbiellen 10 Primaner das Zeugnifa der Reilii 
zu Michaelis 1666 erwarb von 3 Abiturienten sich nur einer das Zeng^ 
nifs der Reife; zur Abiturientenprüfung am Oster -Termin 1857 hatten 
eich 13 Primaner gemeldet, von denen 2 vor der mfindlichen Prüfung 
zurücktraten, einer vor derselben erkrankte, einem das Zeni^nifs (l<!r Reffe 
▼ersagt werden mulsle, so dafä aiso 9 Abiturieoten nach der Prüfung für 
itttf erklärt worden. „Die Zahl der milden Stiftnngton iat aocb In dleaen 
Jtbra nm eine erhöht worden. Die Geaebwialer des am 24. Januar ttft? 
biersdiist verstorbenen Königl. Geheimen Commer%i«n-Rathes, StadtäUe» 
aten und Ritters des Rothen Adlerordens lU. Klaase, Herm Carl Frie- 
drich Strahl, eines um die Stadt Glogau hochvordienten Mannes, nnm- 
Jidi Pm W iibelmine vpo Biilerbeck gob. Strahl in Görlitz und 
Bmt Theodnr Strahl in Oigtn haben, ds» Director onler/dem 19. J?er 
ftraar sngeMigt, dals sie, um dem WIHtti ibmis aaligen Bvndei« mibIm^ 
tenidni. ditm;MflgdMMn.0jani4iM.da«:€^M vraiMft.Tbtai. m 
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<ioer Strahrichen StiftiiM überwieten IriHtiii.^ Mifg1lid«r te 
iMoilflfiiNM: Diredor Dr^Cllx, Piweetof Or..Pet«riiianD, Oberich« 
rer Dr. Rühle, Striddo, Gymnaiiallelirer Luca«, Reissert, Schölts, 
Dr. Paul, UiUildirer Frais, Dr. Muok» Canikiat Horn, XuroUthrc« 

jEKaasc« 

' Ctlbrllts. 1) GymaaaiJia. AbbainIlaBg: fehlt BarieM OImt di« 
67naaiain von Oslem IBM. Mi Odem 1667 vom Diredor J. K. tt. 
9cbütt. Waa die LebrverfiNBung anlx^Iangt, so war der Umfang der 

Prosalileralur im Laf^'infHcl^pn in I, in i! f n. f?. in III A ii. H etwas 
aig. Unter den Autgaben tiir freio iateiniscbu Aufsalze in jener Klasse 
bebt Bd als eigentburolidi das Tliema hervor: „Kpaannomdan J^iebu^ 
mumm dattm e# ftwoorvM ^gfm Otutavurn Aiatphmm, qu€m »e- 
§km itUtr te comparando» tut ducemutf" Im Ganzen ferligttn die 
Primmer im Laufe «les Jahre« 6 freie latetnisrhe Arbeiten an, Ucbtingen 
io Anfertigung iateinisciier Verse scheinen in J u. it nicht vorgcl(omioen 
zu aeio. In zwedcmiiAiiger Waise waren io I id IbaUweise die Exerciticn 
und BxteBponHee mit dar l«aGCiire in BÜhart Bctiahung geaetit. Das 
GeschichtRpensDm für die vereinigte Sekqnda im Sommer war: die Ge* 
schichte der Kultiirrölkcr d»-« Orients, für Sekunda A u. B im Winter: 
die griechische Ueschichtc und ein ibeit der röniisclten Geschichte. Mit- 
bia wurde auf die Geschichte der Völker dea Orients fast mehr Zelt 
«erwendet ala enf die giiaeliiaelie Oeaabiriile. Ref^ient baliemit, nidil tn 
wiesen, worin das Pensum dm 2. Jatirgangs in I beateben soll, wenn 
laut l<Iachricbt im Programm im I. Jahr die GeRchichtf» dea MittelaHers 
und der neuern Zeh mit beüoniierer Hucksicht auf <iie deutsche Gesdtiehte 
durchgegangen, die alte und die brandenburgisch »preufffi sehe wiederholt 
wucde. Dea Panamn für dan geadMtHdian und gcographiaehen Unler- 
tflebt in IV war im Sommer: Einführung in die physische und mtliiu- 
aatische Geographie. Aüien. <Jp^chichte der Juden": im Winterhalltiiihr: 
Fortführung des ünterricht.s in der alten Geschichte nach Voljjer's Lehr- 
buch. Alte Geographie. In Sekunda A wurde für die Lectüru der grie* 
«IMitD Proee yuMiee wid prtettl» fauAill Plulareb (BnitueX Herodel 
■nd Xaniaplion (Hallenika); der Umfiing dea Pensums aus jedem Schrill 
Bteller war nicht bedeutend Ans Xenophons Anabasis wurden in III A 
im Laufe des Schuljahres 3 Kapitel geiespn. — Unter den Verfügungen 
der K^IgK Behörde bebt Ueferent den Eriafs des ProvinxiaUtSchuk'oÜe- 
jjltteif fom 17. DeeeMber i8M lierfer: ^,Uiilev BHuneninf an -dm 
nisterial-Erlafs vom 24. Oeluber 1854 und die Verfügung des Klhi%l. 
Provinzial>Schuleoll^iiims vom I. Juni 1851 wird die Krw.^rttmcr mi^cp- 
sprochen, daff tu Anfang eines jeden Srniesters in einer ( dnfi ri nz fiir 
alle I.ehriiicher und Klassen Alles, was ivegenstaad dea hausliclien t Icirses 
dar Sebtfer aein aoH, naeb Rafiienrei|{e und Yettbetlnnf dar Aufgaben 
anf die Tage, Wochen und Monate In roöglicbalar Beatfaimtheit verab- 
redet, und dafs dnhri nls Reppl fesfi^phnHen werde, es miiÄ<?e t^rn Srhii- 
i«rn ein anjjemcRHencr Xbeil der Zeit zur Krholiini; ujnl /ii freier Sclbst- 
beseliäAigung bletben*^ «— Aus der Schulchronik ist Folgendes anKum«w 
iMoa Am AafiMige dea fltfNd^btea ^mi4e^ da twei uaua ejnnaaiiiiabivr 
Dr. Höfig und Adrian berufen worden waren, Tertia galbailt In AvkB 
und die noch fehlende Sex't.i einq'erirhfet Für zwfn neue K?n?;5?rn xv-nren 
zwei neue Lehrkräfte nicht ausreichend, es mufst« n ri<-)li< r einige Lehrer 
mit Stuadan bedeutender belaatel werden. Am 15. Juni reichte der Di* 
mlar babw atUtlaehen PMmtl dan Anivag ein, die 78 MOter tiblenda 
Pahunda an theilen, den Uataificbt in Englischen für die Schüler ein- 
zuführen, welche diese Sprache Temen wollten, und Stunden 7.\rr Beauf- 
■sicblignnc iinfteifiiger Zöglinge bei ihren Strafarbeifen ( VViedcrholungcn?) 
ao wie JSaohbiiifeatuadan für acbwacbe oder aouat irgendwie gebamata 
i ' 
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SobUler berzmldleo und (kmxufoiga die I^ebrkräfle durch Aailelldiig Ten 
zwei BMWD Mmo am Mn»tbM« Dw PitMNiM genehmigte dieee Alh 
Mg» M wie lft>h$liiiiig der LdtogehÜHer» wogegen tfe büMflfMkn 

Lehrer die Verpflkhtuog iiberneboieo, nehtn deo ihnen zufanendeo etgent- 
liclron Unterrichtsstundt'n noch je 2 oder (bei geringerer Zabi der Untfr- 
richtastiinden) 4 Aufsicliis- und Nar!ihulfi'«lunden zu fj^eben. Pii» Gebälter 
der Lehrer haben sich nun folgendermafseo gestallel: Der Hirector er- 
bält, wie bisher, 1070 Thlr. Gebalt itiid 200 XMr. Wobnongtigeld; «ursef- 
im «npfängt für dM BiMfothOuriat M in MkVMbM BiUiollMk, 
dw er bis jeUt ?eHPiltot, 30 Tbir. Der OonMcfor erbüt 1880^ die bei- 
den ältesten Oberlehrer 800, die beiden folgenden Oberk'firfr und ein 
Gyranaiifaüehrer fSfSO, von den drei letzten liyoBnaaialk'brGrn jeder dOO, 
ein CaniiidatDs pmliiimlus 400 Thlr. Dem ßTmeasfaHebrer iebriseb 
wurde von dem Köiiigl. Ministerium der Titel „ Oberlehrer ^' teclitbea. 
Am Badi im SOMeHiaUJafartfi acUed ObeiMnt Dr. Eattet dkiMb 
Pensionim^g ins seioeni Wirkongskreite. Einen htfbcir Yarlüit/tfrMr 
die Anstalt am 19. Mai 1S56 durch den Tod ihres frOhcteo Caratort, 
des Oberbürgermeisters Jochmann. An seine Stelle trat narh einem 
Interimisticum der zum ersten Bürgermeister von (lürlii/. gewählte und 
als solcher bestätigte frühere Juälizraüi Salt ig. Am 9. Mai ibbü wurde 
dtr.T. g jl f e f i t a inbc h » eed8dliC«ila»A«las gefeierl. Dit EittladiiOM*Pki»- 
grf« entÜiH den an eiotiD früheren Actus rom Oberlelifer Dr. Wierdes» 
mann gebalteMn Vortrag: ,,Ueber Hannibals Alpeoübergang, nach der 
Erzählung ton LiviuR XX 1.'^ Zur Feier des vereinigten Oehler-filersdorf- 
liille"'8chen Gedachtnifs- Actus liatlc Her Oberlehrer Johrisch durch eine 
Abhandlung eingeladen, deren Thema war: „Ein Blick in das Laborato- 
ritara ebMt Lehrers, der nthfcfe JAbrt aü den erstes lat«iniseh«i Uo- 
tarHffht beteftot gew«tea.^ Dit Pf o gw> bebiifii der Eiolidung zu im 
am 12. Januar 1857 zu feiernden I^b- und Dankadttt feifafet, entbMt 
eine Abhandlung des Director«? über den Oerfanken;:3Titr ron Horat. Ep. 
1, 16. Der wiebtigste Act im Schuljahre \yi\r rlie am 15. October 1856 
vollzogene Einweihung des neuen .Schulgebiiudes, welches fiir die Auf- 
nahme des Gymnasiums und der höheren Bürgerschule bestimmt ist. An 
der ebensD wMigMi alt cilitheiidf» Ftier» Cetebe im Programm S. 16 
—21 bescfariebfo ist, betbeiligten sich SeÜeM d«t KonigL Provinzial Schul- 
collegiums der Königl. Provinzial-Scbul- und Regferungsratb Dr. Schei- 
bert n<!s Breslau, Seitens der Königl. Regierung in Liej^nitz der Regie- 
rung»- und Srhülratb Stolzen bürg aus l.iegnitz. Tags darauf wurdw 
die drei neuen Lehrer Dr. Liebig, bisher Ikoo^l. CoUaborator am G^rito- 
naeiini in Odi, Wilde, bither HaNbMMer «d d«neelbea €^iiiiiMinlli, 
und D^. JoAoliim, bither be^eerdneter Lehrer in den Frankeschen Stif- 
tungen zu Halle, in ihre Aemter vom Direetor einsefUbrl. Zahl der Schüler 
in 8 Klassen (U n. IIT sind in A u, ß ireibeilt) 250. Rei der Prüfung 
am Ostortermin 1856 erhielten von IZ Abiturienten 9 das Zeugnif» der 
Reilv, bei der Prüfung am Ostertermin 1857 wurdon sämmtliche Ii Abi- 
IlirMio IDr reif erUärt. iiitsliader im LehrtreoUegiiHms DincHxr Dr. 
Bebütty Cdmvctor Professor 8 IrnTe, Oberlehrer Hertel, KÖpel, Dr. 
Wiedemann, Jehriscb, Gymnasiallehrer Dr. Hüftg, Adrian, Dr. 
Liebfg, Wilde, Dr. Joaeliim (Cand. prob.), Pfarrer Stiller, Reli- 
gionsk'brer fiir die Schüler kaihol. Confession, Musikdirector Klingen- 
berg, (lesaoglehrer, Kadirach, Zeichcolchrer, Pinkwart, Schreibleb- 
rer, Böttcher, Turnlehrer. 

9) Hl^liare BOrgeraelivU. MiAmKs IM. Neoniebnter Jahret- 
beikht Uber die höhere Biigarschule zu Görtitj. von Michaelis 1855 bis 
dabin !8?>G Abhandlung vom Oberlehrer Tb ienifinn: Wodurch befür- 
deri daa Uaoa die Zmke der Schule 1'^ Der Yeif. gieht 7 Momentfim, 
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iM'tatn tkh der Einilub des Eboms als die ScbulzwMhe iordernd «1^ 

weis«! soll: l) Das Haiis hat vor Allem in ffen Zoj»l?n^en christlich«! 
Sinn und dirUtliches Leben zu fördern iin l /.um flei^sif^en und recbien 
Gebrauch aller der Mittel aozubailen, deren sich die Schule bedient, dea 

•fMchcii'EwMh itt <nwi c he a , t) DIe'Miri« ImI, wmm rf» all «im «id* 
fCgMerfe Aostalt bestehen ond m dm Zöglingen ihre Zweeke errekbcB 
will, auf di«* strengste Befolgung ihrer wohlbedachten Vorschriften Zü 
hallen und ;in «Ion in alleo Leh^'nsverhältnissen bo noihwentliiZ' n CJebor- 
•am zu gewöhnen. 3 ) Das Haus mu^ sich luifsbilltfeoder Lrtheiie über 
FonmvngM vm& lleitlangeR der Male, vMbw iiedi ilee bartea 
vÜMlels des Lehrers in Gegenwart des Schülers eotlidlao. 4) Ein freund- 
ftcher Verkehr zwlKchrn Fitem upf? Lehrern ht rum ??armoniachpn Zii- 
Bammeriw irkon /wischen 8cbule und Haus wüiisclu-nswerili. 5) Zur Er- 
reichung des von der Schule gesteckten Zieles bat das Haus dahin au 

«Wri w p^' lad der Zögling der'SebDieiy eo Imge er dendben angehört, dleee 
als Mittef)>ankt seiner ThStigkeit ansehen lerne. 6) Das Haus bat dm 
Umgang und die hh'ush'rhe F.ccfiirc drs Zöglings mit aller Sorgfalt /ti 
überwachen. 7) Das Haus mufs die Schule in dem Bestreben, rarerl.ui- 
discbeo Sinn in der Brust des JUnglings zu wecken und au nähren, die 
Llibe fo Kdniff und VafecliiM} io mm ni belebeo umI su elirlEeDy onlsr- 
•MteeD. — Zatl der Schüler am Schlüsse des Scbuijsbres ISM: 35T, a» 
Sch!tiJTsc (?es Schuljahres 1856: 386, die nnch (fen KInssen folgender* 
mafsen verthetit wnren: in I IS, in II 29, in Iii ftb, in IV A 57, in 
IV i8 22, in Y 74, in VI 59, in VU A 49, in Vli B 23, Die Mi- 

'<bMliqiflir«ig im beiliiideii 3 AbHorienten, ond sirar S ntt den PA- 
dlkal ,tgul*^, eloer mit dem Pridiklt „hinreichend". Zu der Abituriea» 
tcnpröfung hatten sich 6 Primaner gemeldet. Auch diese Anstalt lialle 
den Tod ihres Curatoro, des um die Sfndt Görlks weblverdlsotea Obsf- 
bijrgermeisters Joch mann, zu beklagen. 

' CMNilier^. Ein Prog^mm der dort^en Mbowi Bürgerschule 
fit dem Ref. nicht zugekommen. 

lilriirliberjgr. Ovmnasium. Inhalt des Programms. Abhandlung 

▼ora Oberlehrer I. Dr. Möfsler: Quaff^finnum Prtrnnianarum »pecimm, 
auo poema de hello eiHli cum PharsaUa Lucani comparatur (S. 3—16). 
Der Verf. Heiert eine Porteetsonp der in aelner Inaugarel - Diese r i rti oft 
(Breslau 1843) über Petronius* Gedicht: „über den Bürgerkrieg** gefiibi^ 
ten Untersuchungen. Traurige Familieoereignisse und Krankheit haben 
ihn gehindert, die Untersuchung in der lH'Thsi<'hti<^t<'n umfangreichen Weise 
durchzuführen und das Ganze in concinner Darstellung abzurunden. „/!« 
fkttmm eit, ttt nihil nunc aliud niti fragmentum proponam, nefm* ü 
Mth urwm Ott Hmaimn, ui quo tamem koe wfeeitm wtüd tUmr, ut 
novim wii mTgum^iHum mtfue indubilabile , quo Seronianam aetaten 
JPetronii ftritte comprobefur. Snm (femovffrarr fjftofi institui, $i COHii- 
gitf ut demoHif rarem f Pelronium quod icripttnet de hello civili, poema 
cMifrü £ire«iifaii, cuju$ latMmt aUradiwat, Mcripnitu, palet me ilitm 
timul demomHrmna, qumm Uetüu mlqua mKqum mggfOHM» inmeMmm 
deprehendatur t non mortun nrmn intentanse Lueano, ud n'ro et cni 
aeqnaUn aemularetnr,*^ Ob aus dpr n<H?oisfiihrun'j fies ersteren Mo- 
ments sich die letztere Behauptung so unbedingt herleiten lasse, beawei- 
Mt Referent — Sdrahwcbriehten ?om DIrector Prof. Dr. A. Dfetrieli 
(S. 17 — SO) Was die Lehrverfassung anbelengt, so iit okhi beeaefkl^ 
ob in I lateinische Extemporalien geschrieben und Verse angefertigt wor- 
den sind Griechische Grammatik als hesondere Lection kam in Prima 
nicht mehr vor. Der Umfiing der lateinischen l^türe war für Ii etwas 
eng. Uelwr die Annrdming des OeMMehtepemuaM fo 1, fo weidnr Clane 
PiroteHr Dr. Schubartbi der bei aeinar beaandifaD 8lalliifl|g miai 
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.Hindibfliger OynnMloai nur diäte LectioH ertbeiit, jeneo Uoierriciit»> 
»IV«!« vorltilt» Int Bd. oidil int KItra kooMMo k4$BimL la flori— ^ 

worik dmvfagBMiuni) II die neuere Gesebiebte von 1660— 181fi^ im Winter 
das Mitfefalter hin 109G In Tertia scbeiol dem Normalplan toob 24. 0»> 
lober 1^37 aoiuafa ein zweijähriger Cnrsus zu sein, weshalb wahrsfhem- 
licli im verQüsstinen Schuljahre liie iieschicble des preufsi sehen ^ii^ats 
nichi durcbgenenmen worden; übrigem war das Pensum, weiches die 
donlieli* Cmehkhit veoi Anfang bie sur ReformatiiMi uwüMb^ «Uras eng 
lepSBIt. Fbtloeopbiscbc Propädeutik tdieiot beim Unterricbl In der M«^ 
teriprache in 1 nicht gelehrt worden 2u lein. Manche Anordnungen iü 
Lectionsplan müssen mit Schonun«; benrtheilt werden, weil sie proriio- 
risch wegen tkr «iurch den Tod des Colkgon II. Paul Scholz neih- 
wendtg gewordeuen Vertretung angeordnet wareu. Dieaer starb io den 
rietigften Menoeijabfaa, erat edl 8| Jahratt an G^oteiiiiii. aatailtllt 
.b aeine Stelle rückte der Hilfalehrer Dr. Werter; die Biifiilebnrateile 
murtte durch die anderen Cl^intiasiaDehrer vertreten werden. Mdlerzahl: 
160. Zu Michaelia 1866 erwarb sich ein, xu Ostern 1857 zwei Abi- 
turienten bei der Prüfung das ZeiigniT« der Keife. Dat Lebreicoil^gium 
war am tiode des Jahres noch nicht vervoHatandigL 

liaiälgaliit» Evangeliaehe Stadt- und Mei« Dthgeiiclnlt^ Pmk 
fpnmm lur Naolifeier des Königl. Geburtalaga und aar SediditoifirftÜr 
der Wohltbiter. Tniialt: J. Sclmlnachrichten vom Hector Dr. Kai »er 
(S. 3— 21). R Orrlnung des Actus (S. 22). ,.Die wissensrhafllicfae Ab- 
liandliing, welche für dieses Programm bestimmt war: die Fortsetzung 
der in letzten Programm gegetnuien m Bcfichreibung der geognoati sehen 
YetliiUtniaie der Umgegend veo Laodcahut". bedarf za ibreai Vcrsländ- 
nlfi der BiÜDtamng dureli eine geogooitiiohe Satte. . Dieaelbe war liei 
den geringen iMittoln, welche Cur die Autatallung des Programme zu Ge- 
bofe stehen, für dies Mal nicht /ii besrhnffen, ütk! wird do^^fialb (Jer 
Scliluffi der Abhandhmi; unt( r Hci^nlio der Karte im n;icbsten Programm 
erscheinen/* SrhüterhestaiHl /.u Michaelis ib^h: in den Keaiklasaeo 202, 
in den Elementar- und Atädchenk lassen 30.'>; zu Michaelia 1856: in d<m 
Beelklaseen 198, in den EleoMntar- und BUdcbenklaHea 3». MIttelat 
Allerhöchster Kahinets-Ordte Tom 5. Deceaiber 1855 haben Se T^Iajestät 
der König l^crubt, vom 1. October des i^enannten Jahres ab auf 12 Jahre 
einen Zusrlmfg von 280 Thlrn. xur Iiölirren Dotation von 4 I.ehrerstel- 
len 2u gewahren. Eben so wur<lc «las durch eine erledigte Pension flüssig 
gemachte Quantum benutzt, um die I.ehrerstellcn wieder ^u verbessern, 
weteiia darab Beeckaffma Jeaer Peneion Abzüge erfidirea hatCeo. Trat«> 
diem sind die Gtldllter der L^rer ai^ '!er liolien n Bürgerschule etwia 
niedrig gestellt. Der Rector hat 650 Thlr. Gehalt und Amtswohnusg, 
der Conrector Amtawohnnn^ nnd 500 Thir. Gehalt n, s. w. Im Lebrereofe-' 
lephim traten mehrfache ViTautierungen ein. Es ist leicht erklärlieh, daia 
bei der dürftigen Dotation der Lebreratellen ein Lehrer seilen länger aufr- 
hilt« ala bis aleh Hm eiM Cehai ta t a ff h a M f ru ng dmcli Vtraatiuag ao ahi» 
andere Anstalt in Auasiebt stellt. ZaM der Abiturienten a» ilicbael^ 
1856: 3, welche mit dem Zeugnifa ,,gut bestaadeo'^ eotlaeaea wurden. 

l4AiibAn* Programm des Gj^mn^t^^iuros. 1. Abhandkin«^ <}e» Schul^ 
amtn-Cnndidaten Fährmann: „Die Schicksaisidee in (Jtn> Tragüdicn des 
Sophokles^' (S. 3—14). „Das Schicksal hat in den Tragödien des Aeacbj^- 
lua etoa aodere Rolle vnd Bedeutung, ala in denen in Sophokles und 
Bttripidea. Wirkt es bei dem eratan ala ene furefatbarey aufs er dem 
Menschen atahenda Macht, die, wie eine scihwere Gewitterwolke, drohend 
über einem ganzen Geschlcclite hHnut unA einem Spröfslrng desselben mit 
dumpfem Donner grollt, weil er den Fluch seiner Ahnen wieder herauf- 
beschworen bat, bis sie daaa endlich den ktztcn Sooaeoatnhl deoi .Hel- 
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•i Mtt MpboklM äla eine »Iii liehe Macht auf, dt« iMbr in dem Mtm- 
•chcH als auf ihn v^irkt, als eine Macht, lirret) Schlüsse der Mensrh in 
•einem e^enrn Herzen aaferiieht, wtilche dm Mittelpunkt aller seinpr 
&Nidkingen hildel und dieseltien richtet, weil sie, aus einem verkehnen 
WibM flttteprungrn, aiebi Ibf» «oHe WabiMt mt&A mmH tmknt^ Om 
•Ytti. mebi diesen SaU io Beziehung auf die An ti gm ie des Sopliolil« 
aosführlifher, in Beziehung auf die anderen Stücke nur in einzelnen An- 
deutungen xn erhärten. 2. Bericht über das fiymnathim zu Lanlnin ton 
Ostern 1856 bis Ogtern 1837 vom Directur Dr. W. Schwarz (8. IS 
-»-94). In Bingang* toriCbM «Im» V«rf.: ^Vh immm&9 BMNtUMN 
dht Herrn Collegen Dr. Prüfer machte auch in dem verganK«VNI 8rb«t- 
Mirr eine theilweisc Vertretung seiner Lectionen nöthig. Sie wnrdo mi 
Rommersemester von dorn Herrn Pnvatlehrer Lümmelt und im Winter- 
semester Ton dem Herrn Cantor und Musikdireclor Böttger übernom- 
ina. Udirlgm ilad dfo VM.ilMi WssNil io Vfrtr«l«||||*llMI 
zertrennlichen Störungen des T>eetion«iplanes ohne wesentlich nae^theillge 
Folgen für Hie Durcliführung; donselhfri iipblit'hnn. — Die Kxislcnzfrajjr 
des («^'mnasiiims wird — wir liofTt'P es /«iversichllieh — in der n.-irhsfen 
Zukunft ihre endliche Erledigung linden: sie mufs auch diese k^iedigung 
'AidM, Ai Mihtt 41« kOnctte Vendgerung dentelbM «nterer «ehwi 
■o mancher herben Prüfung heimgesuchten Sdiule — wenn ihr ändert) ein 
noch höhereR Alter beschieden sein sollte — die empfindlichsten Nacb- 
theile bereitet/' Das Gymnasium hat nur 5 KInsRen. Ks beginnt miiliin, 
dm nach dem Normalplao vom 7. Januar 18&6 der französische (jnlerriebt 
iril 8 SloflHien in V tehiea Ankmg niant, der UnterrMit Im l.atiM- 
■ch«n und Fran/ösisehen in einer und derselben KlaMO; Manche Bin- 
richtungen im l.ectionsplan finden darin ihre Kntschuldigung, dafs auch 
hier, wie am Hirschberger Gymnasium, mohrfaclic Vertretungen nötbig 
waren, so die Theilung des Unterrichts im Lateinischen in IV unter zwei 
MrkfiHfl.' ÜebrIgeiM fbat die Brticbtung ehier fiMli Ivo!» d«r nkbl 
grofsen Rchitlorzahl dem Gymnasium dringend noth. Nur verblM<iiitoiM|g 
wenige Sclifllrr n-erdon in V die Aufgabe im Lateinischen llberwalligen 
können, die ilinrn nach Angabe dos Lehrpensums fiir jene Klastie zuije- 
mothet wird: „Die regelmhfsigc Formenlehre und einige normale Forma- 
ikum gelegentlich. Die HauptbeatiMungen d«a AabNMMiMl itr Kwm 
-«bMOblMbllcb A«e. e. Inf. und Abi. aba. und der Conjuncfloneo «f, m, 
^uominuty ifutHt qvod." Freie deutsrhe Anfnätze wurden in Sekunda 
Bur 6 ani^efertigt. Das Pensum fiir den mntiiemstisehen Unterricht in J 
war: «»Trigonometrie, Stereometrie, Combinationslehre, der binomiache 
Miraatx. W{ed«H»oliingm «oa der Ahtebni.^ w Onidi ihm CmMm 
Baym erhielten die Schiller privatim GetegsnbaN, das Bn|NHlW-lü im» 
Wtn. Die Verniennp<*n der Behörden sind nur angedeutet, tricht mlt|re- 
^Hlt. Solche Abbreviaturen mitzen Niemand<«ni etwa«, neben off falschen 
Vorstellungen Raum, ao z. B. „AusfUhriicho Instruction über die Krlhei- 
Imig 4ea w»l8glw nu w w < rf l chl a. K. B. '0.' IMmIib; fhM». 
ISM.*' Gine solche InstructMo 'bM bakanntlirh dak KlnHih Proiinifarf- 
^cholcolfeghim för SrMrsien noch ptir nicht erlatsen. — Am 13. Juli 
wurde der üblirlie Heilenctus zur Krinnemnjt an den am 14. Juli 
1760 stattgehabten Brand l^ubans cehalten. Di»£inlad<mg8sobrifl (UcL 
Itennt «!• «lebt) iit im CnirMinr HaytB «idi VcHbaaer. (Am "^ 'Smh 
lember wurde Mf fMnnaiting an August WolY^ng'Cfrchbach w 
öbliche RedeSCtns «▼r-hnlfen Pio von dem Director erlassene Kinl.uhinss- 
aehrift enthalt eine Abfiandhing des Collegen Dr. Prüfer: „Zur Verstiin- 
digunt der €IN>tCeanamen.*^ Am 10. Oclober beging der Conrector Baym 
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stuiB» ^&)äl)rige Dierisijubeireler. Anxahl «kr Subülvr: 136 Irt 5 Kfot- 

'«MhUeii S' PHmaner, bei d«r Pcbniar"M7 abg«l«tl«ii«n 8 4ii 

v'ZeogHlfs der Reife. Wie viel Primaner sieli eigentlich zur PrdfiHlf g«- 
'tncl«!*»!. f>h f'mor orler einJ^f» rtnrh i^rr schrÜt Heften l^flfimg iliren KMt'k- 
»Irilt erklärt. <>!» f'in»»m oilrr mrlirrvTi das Zeiignifs «lor Helft» nicht hat 
'«xuertiieilt werden können, (inriibcr feitlt, wie in den Programmen einiger 
«Mtmn OymnaKten, die Anga^. LflluMolMitBi : Dir«cl«rl>r.ll^h warx, 
>C«lirec(nr Hayiitf Obfltiabmr Dr. Beltert und Faber/*0»l1eg« Dr. 
Peek, Cottfigi» Dr. Prüfer, 8cbnh'imtt-Cand. Fülirmann, Canlinr oad 
-^lilHiikHlrector Bd'ttger, Knpinn Krug (knth. T?rlf[;ion<;?rhrpr). 

Iji#§fllltK. 1) Gvinnasium. (Statitisclu's luxi Königliches T\i- 
■4MMiat) Inhalt des Programms. Abhandlung vom i^rnrectoi' vr. Julius 
''BniiK: De Terentü fabutü pont Mich. BmUivm «tmendandu <S. 1-^18). 
•Dcf V«lf. Mgt Im Eingänge: JSf#j^#lMl«iM TVrviiill fthmlBt üf ftr* 
gnam tiuiKoie ÜMMr««» remiimrum U l pai r tr t« «rAo/«« f^gihhiiifr 
et n rtrii (ieefis tractahnntvr^ tfn ]inffrjvnm Pfntleii ins^enio paene 4i' 
vino nolidttm fundamentitm rt arttn metrunc rf rr?'??» Trrentifjrffrf fn- 
dum e*tf nemo ad noxtram unque memoriam e.i$tttit, (jui qund magnit* 
4üe Britannu» inchoaasetf ad certum fintm adduxiste diei passet. Je 
■ fmm ^tfMnt 9im, fmw 8mtMM§ «m pvcMMefwif r^Uq^Um, iuppfeniit 
*«f nrütrw tontlitutnia dienf» äocuit Ood. ffHmamnuB ta dit»eriafi»9tf 
fjftnr rnrrir altert opugniforum Tolumirn in^^nrfa ent, ted gut pott euin 
ad Icrenlium etece§ieriinf, pornm jffen'qne rinn a Rrnflrifjun rnfionr 
rum deurttcemit , perraro in emendandt» poefuc r<r:uhun alitjuid proft- 
ttrtmi. Quapropter omnium voti$ expetuntur Hii»cheUi et lleck*i$eni 
'€wmt. tktefim «m m pUne «ÜMtirr , pr» n femU nuttrm wetuti opw* 

• w^Pum toco materiem et caementa tmtf^erert im. mnimttm ttAxUmtif fi/a* 
nrm ri aliquig arrhiledit illii vtiri fuerity non invlUem operam mtmt* 
piitf ptdfhirnur. Vi nntfm pernpirtattir ^ quid hirnthru^ posterh eßf- 
eiendum reiiqnrrit ^ V""^ ahiulrerit , quo (Iciujuc Inro nif rritis 
Terentiana, unnm aiiquod iUiu$ emendationum gtitu* deäita upera per 
mtüm^firiUdmity gwam Mnitiam «afimM Mue, peruegui plaeH» ^ Amtp» 
Mt H inkrimu locuM i§ ieiu me ß r ie o ÜHgmkttr mi Bentki» fMtm 
«arm ett c^neoeiando et cum f^mmnmiien et cum logico accentu, guae 

• f»i ^uan hftftrnt #»imf t/>r?«».«f nttprr nrftnodnm äuhtHitcr ravitc Xl'l jirofr- 
ffOnn'nf>n Trinummi a liit sr/irlio rtponttt/m fnt. Qu» quud Hrnllriui/i 
legem iliam praedare indagatam aliquotiem ad pauiio Beoeriorem nor- 
•WHim qmm pär finHt mf(im§ mimio Hmeutmikttit $tuiio JtMiavii, mi 
'Hfkmm-^eete judieavnwti «emtimmi ptuüi 'mngnSom m^kui facar BcMr- 
Aritr« eo nomine mtriavitf nm» pveentebo. — Es werden krcaanf <rlie 
fragliehen Sttiten diirrhcjpgangen, die Ref. wM^on Manjjel an Pnnm nfclit 
^aufführen kann. — HchulnarhridUen von Oslern Iiis Üslern 18»7, 
wwiafBt vom Director Prof. Dr. K. Müller. Als. eine Unebcnlieit in der 
J^hrviMlMimt lit <• f baw id Mieii , dafr 4e« iUHsOicbe Unt^rriebt im 
ibatvtoiMMir In I anrei fersdiMaMii Kahtkrilltfi aiifvrlraat iat; dafs ta 
•Rellgionsutiterricbt Prima imd Sekunda combftiirt aifiil, ist als ein Mangel 
y.x\ betrachten. In Prima nnd Spkun«la wurde Honiers Ilias geh»Ben. Wiiro 
es nicht besser, in Sekunda die Odyssee vori^unehmen I denn wenn in III 
elrt Buch Odyssee gelesen wird^ so ist damit die Leetüre dieses B|)os erst 
angebahnt. Ueherfaau|»t'4ilrll« aa vlellaiobt ratbsamer erscheinen, die I.ee- 
'mnt Hoäei» in 4er leCstjgenannftn Klais* mM far ifMrt tot iw rihjien; ea 

toffHife denn Tertia im eine obere und inrtcve Klasaci getrennt sein. Dafe 
sieh die Sekundaner privatim mit der Leetüre der Odyssee befassen mufs- 
len, bietet denselben keinen Kraatz für eine in den LeHrsfnnden mit Sorg- 
M hetriebene lolerpreiaUon. Die Privatledün in I leitete im. ürieehi- 

I 
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•eben der Director, im IJitefsiaefaen der Proredor, in II kn LatelnMifla 

und Oriechiscben der Director und nrchf, wie man hätte erwarten sollen, 
der Ordinarius. Hodegetische Rathschläge wurden, wie es im Programa 
beifst, deo Abiturienten in früherer Weise ertheilt. Hoffenüieh ist diese 
vor eiMT Beibe von Jalimi iMlMfen ONi gebotest Atortnmf an am imm 
Gyinnaiion nicht in Abnalime gekororoen. Das Gescbicbtspensun in III 
war sehr umfangreich: ,. AII:!f'mnnc UebersiVI»? der Weltgeschichte, eritter 
Tbeil nadi Volger, und Preuisischc Geschichte^^ üolt>r den Aufgabe 
fUr deutsche Aufsätze in I bemerke icb: ,,In wie weit ist die Baukunst 
den fldidnen KUasteB beitaiihlent*' unter deoon für üt „Z« «fleb«B6o> 
danken regte nieh die dleojlbrige TMererhau anl" (ein eigentbOnlicbee 
Thema!). Eben so dilnkten dem Ref. mehrere Her fiir Trrlia gestellten 
Themata viel zu schwierig, wenn nicht der Lehrer lu'c;ofi(iere Materialien 
an die Hand gegeben. In II arbeiteten die älteren ScUult-r gleicb/alla freie 
lateiHbebe AulbBfae. ^ Ein Wechsel in Lehrerpertonale Umd nliM statt. 
Zahl der Schüler im Somroersemester: 252, im Wintersemester: 251. Bei 
der O-^ff'rn 1M!>{> «sfnHijpfiindenen Abitiin>nfpn])rt'rfiin^ wurden von II Pri- 
manern 9 für reif erklnit; die %ü ^lioiiaeiiä l6.^Ö geprüften 4 und die 
Ostern 1857 geprüften 5 Abiturienten erhielten sämmtlich das ZeugmCs 
der Reire. ItfhrereoUegium; Direelor Prof. Dr. Müll or, Proreelar Or. 
Brtx, Conrector Balsam, Oberlehrar M a 1 1 h a i , G^nnasinllehrer Mänt- 
ler, Oölypf, flanke, Harnecker, Hilftlehrer Dr. Dahlecke {v'iii 
5. Colirge am flymnasium in Sciiweidnit?.), Cipinn König, katho!. lu»li- 

{ponslehrer, Fahl, Zeichenlehrer, Canlor Franz, üesanglebrer, Premier- 
ieulenant Seherpe, Tunilelirer. 

2) Kdnif liehe Ritterakademie. Abhandlung des Oberlehrer Dr. 
ScJiönormnrk: O/t the Lake Sch&al of Englüh Poelnj (S 1—28). 
Am Kniie der in englischrr Sprache geschriebenen Abhandlung, deren 
Leetüre Freunden der englischen Literatur xu empfelilen ist, verspridit 
4er Verf., später einen aweiten Thell au liefern. Nadviebfan über dio 
Köniülicbe Hitter- Akademie in Liegnili aoa dem Schal|ebw 1856—1857 
(S, ?9 r>f)), vrrfnf^t vom Drrrrfor Professor Dr. Sauppe. Dif? AnsJrvIt 
^iiiilt 7t Klassen, beginnt mit 1\, jedoch sd. il.if« dieso Klns^^c '\er JV* 
jedes vollständigen Ci^mnasinms gleich stehi, ill ist in Über- und ünter- 
Tertia getheilt Was den Untcrrldil In der Geaebidito nnd Bdlfion an- 
belangt, so hat Referent kein« reehia Binsicht in den Oi^fgaalaatioBsplaB 
ffrwitmfn können, ^otratit »icti tirilier !<fin Urflicil Hnrüher 2u. E^eo- 
tbümlich ist oft dir A lirran/.ung der l^onsa bei der Leetüre. So wurde 
X. B. in Ober-Tertia bei <ler Leetüre von Xenophons Anabaais in der 
MlHe eineo Capilala begonnen und liaoni dn Bneh geleaem Von te 
in I 7.ur Bearbeitung Im Deutschen gestellten Aufgaben hehl Ref. hervat: 
Worin Iu»steht der auftxoFcbnendp Chnrnrtt^r (!cr 'lontRchrn I,iterntur vor 
den Litern ttjren anderer Völker, irnrnehmlich der griccli'schenr" von den 
in II gesttliten: „Charaeteristik Kloostocks**. Unter den in I ftir latei- 
niadio Anfallxe gestellten Tbeaen Mtfla attnckea für die B sar be it n a g 
den Zöglingen alemHeb sehwer gefallen aein. — Die Büebena&mluncen 
und die rebrnppnrnfr wtirfif'n in antjrmp!9<fener Welse gemf»brf. Aus der 
Chronik tJrr Akademie entnimmt Kff fol^jonde Notfien: Auch an dieser 
Anstalt wurde ara 26. April 1856 «ier lodestag des berühmten ecbleai- 
M^oii Sebwhnannea Valentin Trotiendorf |{eA4aH« Aai 18« Jnni IHB 
beehrte Se. Excellenz der Minister der geiatHeben, Unterrichts- und Ma- 
dieinal-Angelegonbriten die Anstalt mit Hcinrm Brstichc Am 6. Auijust 
desitelhen Jahrns ntnrh der emeritirto Prof. Franke, welcher der Ansialt 
als Lehrer 43 Jahre angehört und das Directorat drei Mal commissarisch 
vorwaltet batta, ein Bbrenniann im «almii SlNna Wailaa. FMo 
aaincr Aaahal Dia Orabcada^ «alaha dar Conaiatoihilwih Potara gabai- 
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teo, ist S. 44 — 49 abgedruckt. Scbade, ddia uns der Direcior Uber dkl 
lebciitfeffatltDitte dietw Scbulmmati, deMtn Wirkett aa der AkadevA» 

dn 10 erfpriefiiHcbes gewesen^ sieht mehr mitgetbeilt bat! Doab die tffcl^ 
Hebe Rede, die der Freuod am Grabe dea Freundes gehalten, bietet uns 

flK'üwrise Ersatz. Zahl der /öqlinge: 136. Bei der am 18. Mär/ 1856 
abgt'h;il[c[i('n Alnlurifntenprüfimg crhieltt^n 7« bei der am 18. FcUr I8!>7 
TollKogencn ö Abiturienten das Zeugnifs der Beife. Mitglieder des Lclirer- 
colUgiums: 1. wisaensdMilljelia Lemer: «. ordeatliclM: Dir, Pr. Sau ^c, 
-Prot Dr. Sciiaibal, Gent, Or. Plataa, Oberl. Hering, Dr. Schirr* 
■laeiiary Dr. Zehme, Dr. Schönermark, Civilinspectoren: Dr. Frei* 
hcrr von Kf!flitz, Weifs; anfscrorflcntücfic : Oherkapellan RiHer, 
katb. KeligjonslolirtT, Premier- 1- um itcnnnt von Flni^o, niilitär. Inspeclor^ 
2. technische: Hitiruei&ter a. D. Hanoi, äuiimeister, Premier- Lieutenant 
a. D. Scherpe, Fccht- und Turnlchier. 

•eis« t^ymiiBaiam. AbfaandluRg: Dfe Sadewilwr Pelrefaelan mit 
einer biographischen SkixKe über F. Oswald vom Proredor Dr. Brede w 
(S. I — 19). Die Bi'igalie slchl in einem !(iL'i'<chcn Ztisnnimenhange mit 
dem Thema, «la der fer8for!)one Apotiieker OswaUl in Oels, der mich 
einige Jaltro am (iymnasiiim den Nichtgriecben Unterricht in der Clie- 
loie ertheilt hat, sieb vorzugsweise mit der Untersutliung der bei Sa- 
dewil« in der Oalser Oageod rorkomnienden Pelrefaelen baschiftigi liatte. 
— Di< Schulordnung und Scbulnachrichten vom Director (S. 20 — 56). 
Für die Miitheihing der neuen Schulordnung des Gymnasiums in Gels 
w«'ifs Ref. dem Director, der dic8e!!»e zugleich mit crliiiilernden Remer- 
kimiien begleitet hat, Dank. Aus den Gesetzen der Anstalt kann man 
oft auf den Geist, der in derselben Maltet, einen Schlufs ziehen. Gewisse 
Ckietao «leben sich wie ein rolher Faden dureh das gesammte Gymna* 
■iallcben unseres Staates, in anderen Bestimmungen weidiefl die Anslal- 
ten oft nicht anerhebllcb von einander ab. Der Raum, welcher der Pro- 
grammenschau 7ugjerae<<8en ist, gestnHrt es nicht, ausfiilirliclj nxi( df« In 
der Schulordnung pnblicirten Verordnungen einzogeln'n: fiur (ii)ii:o Be- 
stimmungen sollen hier hervorgeboben werden. Volikummencn Beifall 
miilii Ref. fofgenden die PenaionaverbXIlniase der Selifiler regulirendan 
VariUgungen Köllens 9* 4* 9»^^ AngebÖrigea der ran answirla koranien- 
den SebQter haben für die zu wählende Pension die Genehmigung des 
Dirt'fMors «»inztiliolen". ß '29. ., 'i ifc P cn s i o ns v e r a n d c ru ng untei lit'j;t 
der vorher einzuholenden Genehiuigung des Diipefors". §.27. „Pen- 
sionswirthen, die ihre Pflicht nicht ertutlen, wird die Erlaubnifs, 
Scbülcr aiifinncbmcn, entzogen Die Schule mufs in Betreff der ZuIiis- 
•igkaiC einer Pension durcbm ihr volles Reeht wahren. War ala Pea- 
aionageber von der Schule Nntaen liehen will, mtiHi sich auch verbindlich 
machen, durch treue Üeherwachtm;: des Floifsca und des sttlüchen Ver- 
baltens der /ügliniTc zur Aufrechthaltung der Zucht in der Anstalt mit- 
zuwirken. Was den SchulbeAueh anbelangt, so ist in §. 8 verordnet: 
„Urlaub für eine oder mehrere Unterrichtsstunden wird nur io dringen- 
den Pillen ?oRi Director im Einveratindnifii asit dam Ordlnariua erdiaill^S 
Hier nÖehte Ref. dem Ordinarius unbeacfaiünkte Macht einräumen; Ja» 
er möchte glauben, dnfs es ausreiche, den Urlaub von den Lehrern att 
erbittnn, welche die Unterriclil.sstunden erlheilen, für welche der Urlaub 
erbeten wird. In §. 10 ist bestimmt: „Dispensation vom Gesang Un- 
terricht und Turnen kann nur auf Grund ärztlicher Atteste crtbeilt 
warded*^ Wenn Herr Dlreolor Silber in der eriitttamden BaaMrfcung 
aolaerft, dala naeb seinen in Qala gemaehten Brfahrunaan die Mlitter im- 
mer seltener werden, die den Sabn ana Angst vor der angeblichen Le- 
ben.sgefährlichkeit dieser üebi}no;en dispensirt zu sehrn wünschen, so kann 
Bei nach aeioeo io Schweidnitz gemachteo ErCabrungea TeraicberOi da£i 
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acibsi Aerzie ihre tontt kürperlich gesuciUen Siiboe Tom Turneo zoruei- 
Mm. *- Wm den KirdMatomdi tabtfrim, to Iwiflit et in f. 19: „Jcte 
8cfaül«r M SUD Besuch des sonntSgigen 6ottesdieast«« ye rpii A- 

-iet^*. In mehreren evaogriischefi Gymnasien Schlesiens besfand in fnhit- 
ron Zeiten, selbst noch vor einigen Jalirzehendon , dio löhtiche EinTi^* 
tung, dafs Cur du? Schüler der 4 unteren Klassen, die noch nicht >iä?i 
Confirmationsuntcrricht bauchten, Sonntags walireod der Kircliactt k 
der geriuBigsteo Klasse des OyamasiMis sogenamile Scbslgchd» 
hilUm wiirdes. Die Lehrer weehesMen hierui geeröhnlieb ah. Em wmk 
das Santits g ser a ngelium vorgelesen und daran der Faesangdcraft 4er Si^ 

• Hnge angemessene Bftrncfidingen geknöpfl. Djpsp Kinrfrhfnnir ^vnHf ? P 
am Gymnasium zu St. Elisabelh in Rrcslan n«Hli an fr echt (m halten, in 
Ref. dasselbe besuchte. Für jüngere Schüler hat namentiich im Wltm 
eine derartige Anordnung mancbea Gute. Ob aie zur Zeil in diesem o4e 
Jeneai Gyranasiaai miserer ProviM heetehe, bei der Beriehleestailer m 
den in den Programroen enthaltenen Nacliriihlen nicht ersehen kfltwrti. - 
In Bot reff des Verhalten« in der Schule bestimmt §.21: „In den Zwi- 
echenminuten <!as C!as<?rnzimmi'r /ti verl.issj'n, ist nur Schülern ar^ 
den drei unteren Classen gestattet". An anderen Gymnasien haben di- 
Zöglinge der oberen Klassen das Vorrecht, in den Kespirien daa kU« 
•enaSnmer nt vertasseD. Weicher 6esKh(ef«iifct sieb aehr reehlfertifw 
lasse, darüber werden die Pädagogen nicht schwanhen. In Hinsicht 6» 
Verliattcns der ZegÜDge aufserhalb der Schale verordnet §. 32: ,,Oer- 
fentlirh zu rauchen ist den Schülern verboten*'. Dazu giebt der Di- 
rector folgende Erklärung: „Auf den einfachen Satz des §. 32 sind 
Anstrengiingen zusammengracliruiuoirt, die man früher entwickelQ zu mm- 

-aen glaubte, um des Genufe dee xahadni aoenifoltt« oder wenigstcei 
IM erschweren. Der vollendefeii Thataaebe gegeafiber bat die Bidagofi 
Ihre Wafleo gestreckt! Hier sind nun die BUem ihrer eigenen Knft 
i3hprTn<<sen , und wip ^liiii/rnH 5?lnfl Hfp Fr/?rlnin«;sre8ultate! Die Srhir^ 
verbietet, öffentlich zu rattrhen, und auch dieses Verbot, nur firm c<' 
ivöhnlichen Anstand dienend, erscheint noch hart, seit es otJenhar ijm 
dafs selbst Maoner in Amt nod Würden auf der Strafte 6h Cigarre aicb 
«daseo bthweii^^ Die Gynraaeiaslea fo Oele dürften eich dteae Bnm> 
kung wohl einprägen und von der somit gegebenen Erlaubnift, dabeto 
zu rnurlien , rir^o Anwendtm;! rnnrhcn. cJfe dm T.rhrcr her Rrx-ision in 
Quartiere unangenehm berühren wiirdo. Hef. kann dein Haisonnerool 
des Herrn Director S il her nicht beistimmen. Wenn, was nach den Ab- 
eichten unserer Zeit durchaus als kein Verstofs gegen den Anstand be- 
traehtel wfard, der Chef ebiee Reebts- ader ehiee Rs g ie m ng a nQl i e gis Bi 
öffentlich seine C^igarre raucht, so folgt daraus nicht, dafs ITaibiiii uni 
Jünglinge von 14 — 18 Jahren rauchen dürfen. Abgesehen davon, iiä 
das Rauchen im frühen Atter der Gesundheit nachtheilig ist, muCs es 
Henommisterei verworfen werden; die Jug(>nd will sich das Ansehn hh 

* Ter Perseuon goben. Wäre das Haisonnement des Herrn Director loguid 

• Mißg^ eo niiliite man der Jagend noch aMnehes Andere lugeoteheD, «n 
•Jedfir als verwertich snerkeAtien irird; man würde aicb amn Anwalt dtr 
Jugend aufwerfen müssen, wenn nw im gnnxen geselligen Treiben An 
geroirterfu Mann und de8s*»n Neigungen Tinrlnhmte. — - In O«»!«? ^e«;feht St 
alt hrrkitimnli- Im Einrichtung, dafs dos Schulgeld für dio Adlj^n-n hotirr 
isl ais für die tiür^erlidien. — Was den Schulplan anbetritTt, so bat dt: 

. Direelor seine Lehrwlrkeamkeit auf Prhna beschrünkt. Die klneabrlr 
Pritatlectüre war in 1 ziemlich umfangreich. Im Deutaclien wiinle Let- 
«Ings Laokonn gelesen. Das Geschichtspensiim für I war: Neuere, b^ 
sonders deutsche fleschiehte dt s si« hzehnten iin l achl/ehntf-n Jahrhundrr^ 
(oach Weher). Die braodeoburgisob-iireuÜBiscbe üesdiicbte im Zusin- 
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fnenhnn«;«». Einfühunuf «Tfr Chronologie (na^h ScfiSfcr's Tahollcn). 2 St. 
— lu jx iition der j^riecliisc licn und romisrlion (lescliiolile. Ttnrn TIhm! in 
laleioi^ciier Sprache. 1 St " Diu Verliieiiuüg des gesammlen i^cuiutnj» 

4m QMhicliütinfmklrtt w«b ilm neuen Sdiitiplatic wird mt m 4fr 
bd dQr.Programoientehao in Blcbtten Jflbre su gtbenden UebcMicbft er« 
bclttn. Jed«nfoUi dürfte «icb aber Weber^e Lehrbuch, das niil jeder 

TMMifn Anflape iitnfangreicKer winl, m^^r zum N.'!»'!ilf»"'CD als zum Leit- 
failcn <'ii;n<»f». In Sekmul.i wiiren vi«'r/elmläg!ge lateinische V«'raübung»Mi, 
tlieils nach Diituion, \U*iÜH in Cebertragungen deutaclicr GeUicbJe. in 
dettelben Klawe wordtn in *i St wMentlfeb von HoM. Mj9», Oeaang 
V— XII euMriaeb und »H HUtfe 4er PrivaOeclüray XVI— XXIV eta- 
lnriMb mit KinOhung retp. Wiederholung ()er homerischen Formenlehre gc« 
lesen, fn Ober-Toilia wart'n für den Gesi-liichtsunlerricht. \vir es scheint, 
«irei hiilfsmittel im rirbraurfi: «ienn über das Klassenpensum lautet der 
Bericht; ^fPreufüisch-tTanilcntnirtsische (teschichto, nach Vorrabaum und 
liabn. Ciiiübung der Chronologie nach »Schafe r's Tabellen. Repetifion 
4er firiiberea Cnne 4iirdi amaBunenliSngenden Vorfreg dw efnielneo Ab* 
•ehaHto.'* hi Unter «Tertia und Quarta waren wiederum andere Lehrhil» 
ober für den OeRchichlsiinternrhl eingenilirt. Mit der I.eciüre des Homer 
wurde bereits in Unter- Terfia der AnfmL' s;cmaclit. Im Französischen 
war in IV' nocli fredike's i.esehuch im üebrauch, in V wurde Ahn's 
Ltitebuih, in JIl A u. Ii iJirxei's Lesebuch, In II David'« Auleur$ 
M0ierm§ aar Leetfire benulsl; endlkb in 1 wurden Sttteke aas Mcn* 
x«ra Handbuch^ iodana It Cid par CorneiUe mtä VAwm pnr HoUire 
gelesen. Unter den fiir I gestellten Aufsahen zu freien dcuts4*hee Auf- 
tauen notirt Heferent: „Wodurch wird «Mne Spraefn* ihrer Vorzüge ver- 
Uiitlg?'*, unter den fiir II: ,,M"ei( lien Aitfonl» i lin^f n kann und soll <ler 
deutsch« AufsaU in Sekunda genügen für III A ; i,VVio urtheilt Cicero 
tber Sakitttea« ub4 kteea «t fr aeiaen Urlheila in jMer Htnalclil bei« 
ÜhnnenV ZabI der 8cbüler: 253 in 7 Klassen (Tertia ist in Ober«> 
und Unter- Tertia getbalN). Bat der am la Pabauar abgoballenen 
Abilurientenprüf'ün!» erw.'nrhen Rtch 4 Primaner da« Zeucnif^ der Reife. 
Im Lehrcrcolie{*iuoi kamen zwei Verrintlfniniren vor Der K(ini<r1. Colla- 
borator Dr. Liebig und der /weite Hiiisiehrer Wiide wurden als or« 
dentlidie l^ebrer an das Gymnasium in Gürlilz berufen. An die Stolle 
dea etaleren trat 4er SchQlanila-Can4i4at Oaa4a, biaher aaa OimnaaiMi 
in Stettin beschäftigt, in die Stelle des letzteren Dr. Petzold, der hia 
dahin ein Privnftnstitut in Neustadt geleitet hatte. Miffrlirdrr des Lehrer- 
coUegiums: Director Dr. Silber. f'ror<M*for Pr. Brelow. Conrector 
Dr. Böhmer, die Colleeen Oberl. Dr. K ii m merer, Rehm, Dr. Anton, 
Dr. M. Schmidt, Conrector Barth, der Künigl Collahorator Gasda, 
4ie Hillalebrer Kaller und Dr. PeCiold» der Pfanar Nippel, ala katbw 
Migionslebrcr. 

Ralllior« (Königliches Gymnasium.) Abhandlung vom Gymna- 
eiaiU'hrcr A Zafiderr Gliederung der Johannefsrhen Sr!inften (S. I~'24). 
Der Verf., weither am 6. Februar 1857 das ZciÜiche gesegnet bat, legt 
in dieser Arbeil den Iniialt des Evungeiiums, der Briefe und der Oflen^ 
bairang dea labannea dar. ScbiitnaehriiAten ▼om Dbraclor Prafsaaer Dr. 
Pasaow (S. 9§<M«4#). Das Lehrerealleginai erliibr wiederum mebrere 
Veränderungen. Der HIlfaleHrer Dr. Schreck, seit dem 24 October 
I8»;v an der Anstalt beschäftigt, wurde im Juni 1856 an das Gymnasium 
EU ft|at7 Terset/.t: der an seine Steile «j^elrelene Srluilamts-Cand. Otto 
Sciioiz aus Ujrschbei|[ schied mit den Sommerferien wieder aus: au 
aaina Blalla tnit 4er 8«bulanila-Cand. Dr. Heiarich SUreb« üeber 
den Terstorbanan (Syamaatallahfer Adolf Zander« geb. aai 19. Oclobar 
1016 m llalwte bal SpMttao, aaü MiihMdii 1814 iD 4aa Cji aii MMi 
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in üalibor berufen, k«ridi(i*( der Dircclor unter Andereni: „Baopfgi^ii- 
■ImmI wionr liiifKiiKfii TUNijilcHt wsr der cvssmümIm IlcP^lMnotcffiHi^ 

hl Prima und Sekunda und das Ordinariat liebst 4em doiitsrhen und la- 
teiriisrlien Unforriifil in 8exta; abf^r Ic'i nlli r amtlicht-n Tiiiitl^^f it behielt 
er itett das Gan/o «lei Oymnatiums im Aiiuif" Noch \or .lahrrsfrist eine 
fast jugendiich frische, geistig im hoben lirade regsame, icicbt beweg- 
Kelie Natur, Mtilt icifie Kr»ft tMCh ia«MDMeii Mch dcoi im PrObHiig 
terigen Jähret erfolgten Tode seiner Gattin und unter dm ■ d w rgfq w 
geri. wr!r!ie er in norli böbenm Gfnfe als seine meiflen Berufsgenossen 
/II trafen baH»»; allerdings bat er es nie verslanden, sirli mit dem äiffse- 
ren Leben und seinen Anforderungen zurecht xu finden. Aber er war 
cfoie geistig vtkh begabt« I9aiur, von vMaeiliger BRdung, alt t^chrer Mcbr 
anregend ala anlerricliiend. mehr geneigt und gtc^gaet, die Denkkrafl aN 
das ^^'issen seiner Sriiüler zu bereif hem: aufser einip'^n Helejicnlieifs- 
scbriflen liat er 184^ »«l'n Hrundrifs ein^« {»rofsen Kati^nbismus der 
christlichen Kirche« rerotTenllicbl/^ — Bis Weihnacblen halte er die Ab- 
Itandliing vollendet, welche an der SpHie dienen Progrannn nirirf: nin 
ist in jeilcr ^^'eise bezeichnend für den Verfaieer, — Am 19. Juh* I8M 
beehrte Ht. Excellenz «Kt Herr Minister von Raumer die Anstalt mit 
•einem Besuche. Am 9 .liili fand eine Rf^visfon des evangeliseben Ppli- 
giona- und des Lebrai&cben Unierricbls durch den (icneral* Superinten- 
denten der Piwvfni Ober^Crnitiatorialralb Pmf. Dr. Halin statt Aneb 
an anderen Oynnasien der Provinz revidirte Se. Rofhwiirden den Rall- 
gionsunterricht. Den Unterriebt im Hebräischen ertheilt am erangelischen 
Gymnasium zu Ratibor der kaliiolische Religtonslehrer. — Auch im ver- 
flossenen Schuljahre wurden den MitgH^em des Lebrercollegiums aus 
den Beständen der OjmnasiaUtasse nnd sus Cenfralfonds aufserordentlielie 
Untersliitsungen, einigen Lehrern Gclbalts-Erhöhungen bawflllgf. — Da« 
BedUrfnifa nach räumlicher Erweit«iing des Gymnasiums macht steh hei 
der wacli'^fnlpH ^rliüfpr^nbl Immer mehr gellend, feit Michaelis l%6 
ist auf büiu're Anordnung und unier Bewilligung der erforderlichen Geld- 
mittel aus Staatsfonds der üntenricbt in der polnisehen Sprache ins 
ben getreten) Cuiatns Strzjbaj bat denaelben abemoniann. Was de» 
Lehrplan betrifn, so beschränkte sich die lateinische Prosaleelnre fn I 
auf 2 BOrber aus Cicero's Tusculan. und 2 Bücher ans Tacitus* Anna- 
len: in Ii wurden 2 Ciceronianische Reden und aus Livius Ruch II, 21 
—65 und III, 33—72 gelesen. Warum solche Bruchstücket Die Lccfüre 
dar aitlsdien Prosa Im GrfeehiaHien beacbrinbta ateh In II anf S CaplM 
kl Xenopbons Anabaais, danelien wurden 7 Bücher Odyssee nnd I Buch 
Herodot '!nrrhiT*»r7ommen. Die lateinisclien Vf»rsifikationsübnn!Tf»n fehlen 
In 1 u. II. Beim IJtkterricbt in «ler Muttcr.sprnrhe in I kam die deuiscbc 
Lileraturgcscbrcbtc nur bis 1500 zum Vortrage, sie mufs also in einer die 
GrSnzen der Oymnaslalblldung Oherschreilenden Anslllbriishkalt gelebit 
wurden nein. Daneben wurden qclesen "Nibelungen und Walther ton der 
Vogelweide ans riennelrnrffer""« alldeiilsi Item l.escluirlie Vrlier r?te f,»»e- 
türe unserer neueren Klasniker Schiller, Göfbe u s. w. sowie über den 
Vortrag; der philosophischen Propädeutik ist nichts berichtet. — In die 
Organisatinn des Planes beim Oescbiektsant«rrlebt wird B«f. erst beim 
nächsten Programm die nölhige Einsicht gewinnen können. In I wnrdt 
des Mitfi Inlter uri<! die Netizeit nach Cnwor't Tnlteüen durchgenommen. 
Das Pensum ist für ein Scbulfabr oftenhar zu umfangreich, der Vortrag 
mu(s sehr aphoristisch ausgefallen sein. In I wurde die Neuzeit allein 
|[lelehfiills nseh Canet^s Tabellen durcb g enna re e n . Bef. keimt übrigena 
Caoers Tabellen sehr genau und mufs einen Zweifel dsfübar au8spr»> 
eben, dafs sie c:ee?>nef «erin sollten, in den oberen Klassen ein Lehr» 
buch der. Geschichte zu ersetzen. In Ober- Tertia wurde die alte Ge* 
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Rciiicblii nach Flitz, in Un(«r-Tertia die preufsiscbe Geschiclile nach 
Cauers Tal>elleii, in IW A u. B scbleaische und preufsiscbe Gescbidite 
geMirt In OWr*Teitia Ul der Unletriebt in der Naturgetdiidito «ne- 
oefirile«; dai Pentiim 1o UnferiiTertIa ,,Hiiieralogte'' entaprieht nldit dar 
Hestimmiing der Minlatertal- Verfügung vom 7. Januar 189€. — Wenn die 
bcidon Clausurarbeileri in Aliziii: geltrachl wor'^i'n, so haben die Primaner 
im i^ufv eines Jahres nur 4 freie Aufsiitzr' als liävisticlie Arbeiten an<;c* 
fertigt. Eben so haben dieselben mit Abrechnung einer Clauturarbeit in 
dem Zeilraume von Ostern bia xu den Sommerferfan nur einen dentodien 
AofiMts alt bSualidia Arbait abaoltirt Zahl der Sdifllar: 4I& Von 4m 
7 Primanern, walelie tUk nMIdiaeHs /nr Abiturion tcnpiMnng gemeldet 
linden, trat einer vor <1er miindh'chen Prüfung zurück, von den ge- 
prüften erhielten 5 das Zeugnils der Keifo. Urlier den Ausfall der Abi- 
lurientenjirüfung aoi Ostertermin, zu der sich J3 Primaner gemeldet ha- 
ben, wird im niichsten Programm bcrichlct werden. Mitglieder des Lebrer- 
eollegfunM! Direofor Prof, Dr Pataow, Proroctor Kaller» Conteetor 
König, OI)erlelirer Kelch und Fülle, Gymnasiatlebrer Reichardt, 
IJc. theol. P. Storch, knth. Religionslthrer , fi vranaslallf-hrer Kinzel, 
Woir Zander (f). Hilfslehrer Dr. Klemens und Dr. II. Storch, 
Superintendent Kediich, Cfan£»el. Religlonslehrer, Curatus Strzyliay, 
Ueutenant Scbäffcr, Zeichenlehrer, Lippolt, Gesang- und Turnlelirir. 

licliweldultz« Abbaiidluiig vom G^mnasiallebrer Dr. Hiide- 
brand: Suttmlnnif des Aoadtveka — --7- ■ ^ ^ H ~r — ' r 

+ - in infin.^ wobei n eine gerade ZabI iat (8.3^16). 

Mmloachriditen ▼on Direolof Dr. Held (S. 17—40). Bald naeb deoi 
Befinn dca Setiuljabrea hatte die Anstalt einen Verlust zu beklagen. Aal 

dem Wege zur Schule ward am 7. April der erste College und Oberleb- 
Ter Williclm Türkheim, nur wenige Schritte vom Gymnasium entfernt, 
von einem Herzschlage hrtrofTen, der seinem Lehen nach drei Stunden 
ein Ende machte. „Er iiat lediglich den Unterricht in den maihemati- 
neben Leetionen nnd In den Naturwiaaenacbaften In den oberen wie i» 
den ntiteren Klaaaen ertheill. Seinem Eifer gelang ea bald» naaMnlUeb 
denn aMtbematiscben Unterriebt, der Jahre lang an dem biee%to Gyn* 
nasiuoi ?emachl:i«?fäii!f worden und fa??t in Vcrfnll geralhen war, grofserc 
Geltung zu verschaflen und die Jugend »bunsrlhf n zuzufiihren. Für die 
Jugoad hegte er zu jeder Zeit eine grofse Theiloaiimc; er freute sieb ihrer 
Forleebritte aufrichtig und vergab und verzieh, wenn auch luwetlen leiebt 
liereiat, aobald er Rliekkehr cum Beateren gewahrte; Ale ScfartAateller 
ist er aalten aufgefrcteo; aofaer einigen Programmen verfafste er zwei 
Schriften, dir im Buchhandel erschienen sind, ,,die Decimalbriiche" und 
,.drei Probleme aus di-r höheren Mathematik, gelöst von W. Türkheim, 
Breslau 1829." — in Folge dieses Todesfalls avanciricn die anderen Col- 
legen in die nScbat höheren Stellen, und der Schulamts-Caodidat Pauk 
Froyer wnrde ala 6. College angcatellt. Zn Weibnaebten legte der 4^ 
College R. Weyrauch sein Amt nieder» um eine nymnasiallebrerslell« 
im österreichischen Kaiserstaate anzunehmen. Der 5. College P. Frey et 
rückte nun in seine Slellr, tind dpr nilfslelirer Dr, Dableke vom Gvm- 
riasiiim zu Liegnilz wurde in die fiintic (^»1 Ii nsldle berufen. Dem Pro- 
reclor Guttuiann wurde das Prädikat „Prulessur'' verlieben. Derselbe 
iMtle an dem von M. Gottfried Bahn gettifteten Priimikl-Rcdeactoi^ 
der am 17. Juli staltfand, durch eio Programm, enthaltend: „Pantbeic» 
ein Gedicht nach Xebophons Erzählung**, eiogelbden. Bei der am 16« 
Ilooambar 1656 begpagdoeo Feier dea H^diAouma gedicbte dar Badner, 
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VMümtetn UiiivcraiiälR-ProrefMii D»; Carl Bfn^li |Chrit(. Schnei- 

der, „eines in «k-n plilIoloiriBcbea WissenKciiafren ausjezeirlinottn Ge- 
lehrten, eines sorgsamen und griJodiiclien Lehrern nnd (refTlichuu L&ien 
de« phiiotogiaclwn Somiriar«, dem skli ein groUer i beil der ao tieft sdile- 
tMhMT.G^MMMWB bM<>lMA%len f.«iirtr su iAnifen Dtekt mpfUoblcl 
fiÜilen R}n^8'^ Am Schltisse sagt der Ht'dner: »fSSwwr geburte er nidil 
m den Fonicitorn» dio durch ühorrascliende und glanzvotle Entdeckungen 
im Grofsen, dordi c<'niale I'fni!:<'slnltiinp einzelner Theile fJes weiten, rei» 
eben GeLieles sti li N enliviut und Nauieu erworben üabcu. Seki äiABea 
Uod BMiüben galt dem Einsdnen, btgdiMcnd, KicMeod, ordnend. Umnm 
war tsiiM Kenatnifs der laieiniaehen ond gam beiofidert d«r gri0chi««lMi 
Gremraatik eine fait unvergleichliche. So genau, wie er, bat irobl aelleo 
ein AllerUiumuforRfher HaiM!«?rlirlften verglichen, Ttplleirht keiner sie so 
angcmcisen gewürdiiZt. Was durch seinen Fleifa und &eiuea ScbarUinu 
Ar PiitileUong des T«aiet uad die Erklärung einzelner Werke Plato'ft 
iiad CÜMra gelettleC und gewonnen worden ia(, wird dann erst «u ge- 
rechter und voller AnerkenntMig gelangen, sobald im Gebiete der philo- 
logischen Wiss''nsr|KTffm einfra besonneneren Sfribpp. «Ii« VWrke de« 
griechischen und nmiiscben Aiierliiums zu repioduciren, und einer ge- 
wiaseahaflen Beurtbeilung der liandscfartflliclien Grundlage ein gröfterer 
Baun gegönnt «ein wird." Ref. kann b«i dieter Gelegtolieit nicht unter- 
lassen, eines anderen im Frühjahr IH56 hein)(;egangenen, um einen Thetl 
der philologisch gei»ilil'"t»'n f j lirer un t\vn scbl«Risfl)»'n Gv mnf»sien wohl ver- 
dienten Mannes Krwalmiing zu Ihun, des Prof. Dr. J u I i us A t h a nasi us 
Ambros^b. Im Jahre 1834 an die Hochschule als sulserordentlicber Pro- 
leasor der klassiseben Alterthuma Wissenschaften beniAn» nach Rltaekr« 
Abgang nach Bonn (1(^39) zum ordentlichen Protoor nnd Mfldimlinr 

(!e« philologischen Seminar« benifon. wflrlip Iot/1»>rp Stellung er bis se- 
nile:» .Inhre vor seinem Tode iM'kloHlcte, wo Krnnklirhiö ii ihn bewog, 
dieselbe niederzulegen, hat er durch seine antiquarischen und exegctisclieo 
GoMigleii TiMfaeb «a- den 8lwlien de« griee hi aehe n nnd fMadm Altar* 
thrnna 'angeregt. Besonders war es die antiquarische Seite der Uiaai* 
sehen Studien, denen Amhro'^rl) oMasj. für die er einen ntrlit «rerintren 
Kreis Reiner Zöglinge beseisterie. Die Züi»lini:e werden das Biid de» 
freundliehen, offenberitigen und biedern Blannes in dankbarer li>rinBeruiig 
beiMhfan. Ref. war ein SehiUer da« Veratii i benen in dirf «MtiB 8ait 
•einer f.chrthätigkeit in Breslau; gern gedenkt < i der Anregung, din-ttwi 
aeine Collfüien über römisch« Alfertliümrr rt i^. ImlTl haln^n Im Sommer 
18Sil war mchriTe Wochen mit Anl^^(ls^ |l zur Kur «n dem frt'iind- 
liehcn Jtdiannisliad in Böluncn. Ivinegerauuie Heihe von Jahren war seil 
aainer Onlfwaitütswlt vetflosaen. Wir hatten Beide ainn iciehn Henfo 
tav Erfahrungen in unserer Anlawirinanikeit ge sa nwaeit Im freuadtt» 
eben Antfnns-rli der filffn Iinlir ich dem Verstorbenen mnnrfir Ri»!rbrimi^ 
zu ver<iank< n, fiic ( r iius dem Selialze seiner wtssensrltnflliciicn Kennt- 
nisse und iier padagogi«clu'n Beobachtungen spendete, dt« er durch vi^ 
JbbTa in nahmr Kigenachafi ala MIfglied der Ednigl. wiaaeMehaftlMn« 
PtflfongH • Comariaaion zu machen Gek>genheit gtbaht. Bnmanität uni 
Reditlidikeit war*» n fTriTn<!7ii?f sf irjos Cliaracters. Darum Friede seiner 
Afiehe! — Wa«( 'Ich T.rljrpian anlieinnst, no sind «lie Bcslirtuinin^en <]er Ml* 
Bistürtal- Verfügung vom 7. Januar Ibbü genau innegciiaitcn, der sprach- 
mm UnflenMit tat bi den Lebrkfiflen nSgiebet eonaanfrfrt, ehie An« 
MdkNing, wodurch alleivlini;ii wiederum jüngeren T.ehieni die ^ioIegenlieM) 
diesen odor ienen Schriftsteller in den nhrren KTa^<;rn zu interpretirrn, 
eni/ofrrii wird. Lateiniirhe Versißkationstitinric« « kami n in f nicht vor. 
Privatim wurde den Abiturienten die com/euio Atßgm$iuua erklurif aueb 
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fnnA fiir «io eino WtPflprholunG: rier rhri«?t!ichen Tohro nach L. A. Petri't 
Handbuch un«i des HL A lisclinills aus II o 1 1 c r> b e r e;' s Hiilfsluich «(att. 
Bei dur Angabe der SUiuden in der Verlheilung Ues I.ebrstoÜs im latd- 
ni8cb«n L^terricbt in 1 iMifc sich ein Schreib* 'oder Druckfehler eioce» 
■ridielien baben^ ev komineii nur 6 Standeo faerms «ibMd-8 94«iijeii 
etMit wurden.' Die Lectüre hatte in den TerMUedenen Ktaeetn efseii 
•olchen Umfanif, dafs die Schüler sich in den Autor wohl ornfesen konti* 
ten. In i!er Heligioii wunii' in IV ein ziemh'ch grofscs Pcniura absol« 
virt, Der Cursus iit III ist noch einjährig. — Zahl der Schüler: 274. 
Zu Michaelis beetanden 6 Primaner die AbiturientcnprüfuDg. Zu der am 
Oetertmin mbereiimteft PiiMüiig haMeii iteb II PHnuioer geoMldel, und 
1 Exlmeoe war der Aoetilt «ugpwieeeo wetden. Vor der mündlichen 
Prüfung traten 5 Primaner und der Bxtraneus zurück, den anderen 6 PH* > 
manern wurde in Fo?j»c der mündlichen und srhrifflichen Prüfung daa 
Zeugnir«! d<»r l?pift' /.ugesprochf n. Mitgii* *li?r <]es Lebrercollegiuros : Di- 
rector Dr. Ueld, Prorector Prof. Guttraauu, Conrector Dr. Schmidt, 
di*' CeHegtn Oberlehrer Ri^efsger, Dr. Oolleeb, Dr. illldebrandy 
PrejFer, seit Ostern 1857 Dr. DahIH<( , Uülfslebrer Bischoff, Archiv 
diakonus Rolffs (2 St. Religion in IV^ Oberkaphn TavbllB, kalb«l< 
BeNgiiinslebref^ Xumlebrar Zimmer« 

^ Themata iiir die AbiturieotcaarbeitCD. 

A. Themata zu den freien deutschen Aufsätzen. 

Breslau, tt. Gymnasium zu St. Elisabeth. Michndis 18r>6: 
I>er bekannte Ausspruch de mortui* nii nUi Itene enthäit Wahres und 
Faleebee. Dm aoU e r wte i e n werden. OeCern 1S57: Woduieb e rwr eib e n 
fliefa begüterte Mens^ien «neere wahre Achtungl h. Gymnatlam s« 
8t. Maria Magdalena. Michaelis 1856: Ist es wahr, dafs aus Gerio- 

ft»iti oft Grof«?*»^ entsieht? Ostern 1S57: Welche Aehnlichkeiten haben 
/Cideuschafli n und Stürme? c. F r i < *1 r i chs- G v rana si u m. Michaelis 
1856: Ycriiieut die Weigerung des 8okrates, die zu seiner Befreiung aus 
flem Kerker van KriM Ketraflknen AnüiilMi la bendtten, Tadel ader 
Bawunderungl Oatem 1857: Weleben feraebiedenen .Ricbtungen der 
menschh'cben Thätigkeit ist es zuzuschreiben, dafs wir mit einem grofsen 
Tbeilf? der l'>dobcrflärhc h''kannf ^fw^rden <?ind ? Briec;. Ostern 1HiS7: 
In welchem Sinne kann Sokrates mil Hccbt iiehnupten: wer die wenig- 
sten Bedürfnisse hat, nähert sich der Uottlieit am meisteni Glogau. 
Blicitaeiis 1856: Wie fruchtbar isi der kleinste Kreta, wenn man ihn 
wrohl SU pflegen weifii. Oatem 1867 t Ba soll darcb einife der alten 6a« 
sebicbfe entnommene Beispiele dargetban werden, welchen Blnflulk in ge- 
fahrvollen Zeiten bisweilen der Eln/e^ne nnf da^ (rnn/e nn«?fjefjbf hat. 
Oörlitz. Ostern 1857: fst das Sprüchwort wahr: Khrc verloren, Alles 
verloren ^ Hirschberg. Michaelis 1856: vacat. Ostern 1857: In wel- 
chen Beziehungen hauptsächlich bat sich Friedrich der Grofse um Deutseh- 
i«iHl vcfdicot ffemaebtl tanban. MiebaeMa I8ft6: Die w«h^ €hr61ka 
wfrd durch Triumphe nicht stolzer, aondern demüthlger. Ostern 1887s 
In wie fern kann die Selhstcrkcnntnifq ein Beförderungsmittel unserer 
p«>Ts(igen und sittlichen Rildiins;; werden ? T.iegnitz. n. Gymnasium. 
IMichaelis 1856: M elchrn \\'prtb bat die Mahnung DemoUnts: „"a.*>f -rnlv 
^s^XXov TV)¥ vlIIo*i> acti'xüv «ia/i/iftTd-o**'! Ostern 1857: Das Landlei>en 
nsch seiner Ncballenseitc. ti. Ritfarakndemi«. Oateril 1889t in im9* 
Sinne kann man, «Irie TOn emcrn ewigen Rom („fioma aeterna**% 
M^ '^« cl«cai«wigenei(iecbeabihd.apnicfaant 0>ela*s Oatban.l88T: Wal^ 
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cheft fernständen i»l «ins raache Wachsthum und die »clilunggebictcrxk Strl« 
luog lirMiUenburg-Fmifsefia xuxutebreiti^n I Hatibor. Mithaeiis Ib^: 
Wm mII UM dbSdiiile BlttbendM nil in die W«lt gdMit Oitera IDft?: 
W«Mi «nd wodurch scheidet lich das Mittolalteff von dt» Altertbuaif 

8cbw«idi!itz. Michaelis 1856: Wovon hangt im AMgeineinen das Oc» 
Mngen unserer Ui»iernehnn»nc:en ah? Ostern 1857: Wer für das WoU 
Aaderer arbeilet, iler sorgt auch für sein eig«n43S am Besten. 

H. Themata zu den freien taUinischen Aufsätzen. 

B res I an. a Elijah eth.mum. Michaelis 1856 : Perteln AthrnwU' 
»tum eivitati piurü incommoda attuiit quam commoia, Ostern 1857: 
Dt MhemieMtittm in BkHimm «jrptdKriofie. b, Magflalenium. MldHW> 
Iis 18M: Num Jure me merito Cicero Epmwiimtidam iiimmmm wirmm 
wnum omnie Grtweiae fuiue dixeritf queteritur. Ostern 1857: Q««o 
commoim et qume ineommoda bella Fumea Romani» altwltrint , ffttaeri" 
tnr. e. Friedriehs'üyoinasiutn. Michaelis 1856: Jktarimi et SuUm 
üm iater ssM eompatwiiitr, «/, uUr formn meiiu§ de BomemorMm f»> 
IMMu« nMnmUf txmpik mNotit ejifommimr, Oiten iWs Qmm MM 
inter Pyrrhum et Romano» getti cau»$a et prof^euu» et quid impedi' 
mento fmerit, quominu» iile victor ex eo dinrerferet ? Brieg. Ostern 
1857: D9 Graecorum et Romanorum invidia in Lonot viro». Glogan. 
Micbaellt 1856: Fabium euaetandOf SeipioMtm mgendo rem Rommmsm 
•troffsae. Ostern 1857: RectinÜM Tmeiiui (Atsl. If, 38) mmqiutm 
apud Homanot niti de principatu quaeutum eue affirmat. Odrlitt. 
Cisfern !sr^7: Quibu» rebu$ fit efT^rtumf quaeriiiir , ut clade» Cannen- 
»it maxünarum vietoriarum facta Mit cauta. Hirschberg. Micbaelis 
1856: Perieli» äeime quibm» de esrnstf Athementium ßoremtiuima rectt 
Hei potuetii. Ostern 1857: Qtuumam eautae fuerim txüii dtm^ 
nie, Laubsn. Michaelis 1856: vaeat. Ostern 1857: imeat. Liegniti. 

a. GymnaBium. Michaelis 1856: Hector et Arhifhn tntfr ae rom- 
pareutur. Ostern 1857: Comparentur inter u i*erule» et Auguttus» 

b. Rilteracademie. Ostern 1857: Quod Smlliuiiu» dieit ueuudmt re$ 
mite viVttt oHmtui ette, mwKpHt eompnkaiitr ßx AstfoTMi psCMn 
Geis. Ostern 1857: Quam $it mobilie aura poputari», exempli$ ex 
hitforifT arflff/fta depromtis eomprobelur. Rat i bor MrchacHs 1^56: 
Aui/i Üpartam am Atheniente» beUo Pertico »eeundo plut cuntuierint ad 
Uberandam Oraaeiam, Ostern 1857: Utrum Regulu», quod Carikm/n- 
tmm ndiüt Immdamdtt» Mdtmtwr mn viiuptrmmitn» Scfewoidnifi. MI» 
cbaelis 1856: Quid »tatuendum »it de ratione belli gerendi, qua Fabiv» 
Cunefalor advertu» FffTTtnih/iffm vstm f.<f. Ostern i867: iwdiettwsrp qßid 
eauMae futrit, cur Cicero in exüium ej teeret ur. 



Diirdi die in der Minitterial- Verfii<»nng vom 7. Jsnoar 1856 kateg#w 
rlich l>esti»nmt»Mi Modilikalionen des Normal - SHmlplaTrs rom 24. Oet<K 
ber 1837 hat der Gymnasial • Unterricht an en^prieinl jeher Conceniralion 
Meatond gtiroDoni. Das Königl. Provtasial-Schulcollegium hat in PoifS 
dieser in dso OfgailfMMO des GymnuHnmu iki oiag fslfs ads» VoimdMOf 
Veranlasiung genommen, die Lehrercollegien der unter seiner Aofsirht 
atebendcn Anstalten /v Berathungen über die im Titirplan bf^n^Hrh der 
Vertlieiiung des Stoffs für die einseinen Klassen inxt der Methode sicli 
«fsbendon VtrSnderungen anxaregen. Die Torgelegten Fragen, welebo 
den Gegenstand der colleglaliscben Boapndiaom bilde« sollten, deren 
Besul(ntc> in Protokollen niederzulegen wsrcn, die spster der Königl. Be« 
Ilörde eiogcroiabt «ukIh^ bolnte» wia bcnita 9t»n\ bai da« Nadwiciitaa 
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über das Elisabethanum bemerkt ist, zunacbst den Unterriebt !n der Ge- 
schichte und Geographie ao wie in der Muttersprache; später kamen der 
Religionsunterricht und die gemeinsamen Scbulandacbten so wie das me- 
tkoditche VokabelltmoB zur Beratiuing. . Bio .Recht zur Mittheilung dieser 
Mmn^TfiPr ^Ifhe ia krinm PvogcmM wiedergegeben «ii^d, Jb^^\R«f. 
nicht Dia fiesuhate der fieratbung einer jeden einzelndn J^netiiU niis- 
■en sieb zum Tbeil aas dem Lebrplan derselben erkennen lasfleh. Ee 
1!p(rt nun zunächst in der Absicht des Ref., die Veränderungen, welche 
der LehrpkiD in BetrefT der Vertbeilung des Stoffe in der OesCbiebte und 
Erdkunde erfahren ^ durch eine tabellariacbe Uebersicbt zur Anschauung 
m bringen; er'bK aber Ar iiit'lffal daven Ahtttoi geotiiuMD^iiMH hä 
4m iweijührigen ChRM In den obMi KiMsen nor di« ZusamaieBClii- 
Inng der Lehrpensa Ton zwei Jahren aus den Klassen, deren I^brenmii 
ttber ein Jahr binausreicbt, ein vollständiges Bild gewähren kann. 

Die Schulprogramme, fUr die bei Weitem gröfste Mehrzahl der Leh- 
rer, welche oieht Gel^enbeit haben, durch Autopsie andere Anstalten 
keiNieD sn lernen, ein BhnptnitttH, ihren pädagogischen G c n teb l ahi n t n an 
erweMeiv^ werden In dieser Beziehung einen noch umfangreicheren NuMi 
atiflta, wenn sie uns bisweilen MHtheilungen über die Ldirnelliöde bräch- 
ten, wenn der Lehr{»ang bisweilen durch einige Erläuterungen motivirt 
wäre. Jeder strebsame Pädagoge fühlt das Bedürfnifs, sich in anderen 
Anstalten umzusehen, Erfahrungen darüber zu sammeln, in weichem Geiste 
nndfra SviMMaien cdeicati weiche Mil h i d en fnn den tchim aingeachla» 
gen werden, nm den allen AnetalCen genwIniBMin Iwnck an e rrei chen ; 
dlea Verlangen whrd ttai aO' gvIMher und fühlbarer, wenn der Lehrer sehr 
lange Zeit nnr immer an einer und derselben Schule gewirkt hnt. Mit 
Freuden wird er die Notizen hegrüfsen, welche ihm einen Blick in das 
Laboratorium des Lehrers eines anderen Gymnasiums eröflnen. Ref. wHl 
bier nnr einen Punkt berühren: es ist die Methode im Unterricht deh 
lAleinaebreihena. Ra let hekaant, dafh nlcbl Bellen>4it«bar'fflriagt>wlrtl^ 
dafli dll Resultate, die durch den neunjährigen Oymnasiaicursus errefeht 
werden, in keinem rechten Verhältnisse stehen zu dem Zeltaufwande, der 
diesem Lehrobjecte zugewendet wird, dafs, wenn auch die Exercitien nfid 
freien Arbeiten der Abiturienten frei seien von bedeutenden grammat^ 
acben Fehlern, der Darstellung dennoch der color Lmtinui mangele. Tbeö^ 
yfen Qher daa La tohweh r el hen haben wir a«br ffelcr^ MteteeMDl*%iM'aa 
alber, tan •dieeem und jenem Lehrer, der durch eein«'tfethoda'elMn'ha> 
nondmn Erfolg erzielt, einige kurze Mittlteilungen Über den von ihn 
eingesfhlagenen Gang zu erholten. Ref., der sich von der Methode, die 
lateinischen Extemporalien an den Inhalt des in der Klasse gelesenen Pro^' 
naikers anzuknüpfen, erfolgreiche Resultate verspricht, bat sieh gefreut, 
M der Durebmuatemna der Pragranaia dicaee Jahrgangs In zwei ader 

dia Knaerknng to linden, dafs ancb von Lehrern an- 
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derer Anstalten derartige Versuche gemacht worden' sind. Der Gymna- 
siallehrer Dr. Kühler hat jüngst in einem Programm des Gymnasiums 
zu Krotoscbin diese Methode durch practische Beispiele etwas näher er- 
läutert. Auf diese Weise werden Leetüre und Lateinschreiben in eine 
innigem Verbindung gebracht und, da bei dem Niederschreiben dee Ex- 
temporale den Schfilem keine Voltabeln gesagt werden, die eepiSa aaea- 
hnUorum, die in dem Schriftsteller Torgekommen, durch pradlsche Uebuag 
f;e<!ichert. Es versteht sich von selbst, dafs nebenbei zur methodischen 
Einübung des grammalischen und stilistischen Cursus gedruckte Anlei- 
tungen zum schriftlichen und mündlichen Uebersetxen in Beispielen nicht 
cnthebriieh gemacht werden 

Schweidnitz. Julius Schmidt 
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Dr. IleiDP. Wilh. Braunbär d, Professor, Lucrice. Trdf 
die en cinq actes, par F. Fonsard. Erfurt, V ilJaitl, 185! 

r 24 S, 8. . 

a 

Dafi^ Ponsaril unter den neufranKÖsischeo Tragikern eine beifot» 
ftenik äicUuog eioniiDint, ist uozweifelhaft. Herr Br^nobArl hli 
iit ««rlitgflfiilett «eMII dch dito AuTgib« gMtelH, aoMMkilMi, iikk 
Inkraljft von Pontardly i» Aiitelniiig KunstwerthM, dem arfb 
Drama an die 8«ite gestellt zu werden verdient. Zu diesem ZvrecketJ^ 
er erst eine kurze Inhallsaogabe der Tragödie, dann dip (VbcrseUiw 
einiger Stellen derseibt-n, und zuletxt, «.behufs 8pra( lili« Iht Verglfifiiw 
■der Oictiua ^, die Anrede des fc^teokka an dun \ uik uud 4m Mdi^ 
i4«a BotaB Mit de» 8Ukmt gegen Thebfn. I>aiMi achHefat aieh liai ba 
slHarlagiHif 4ar Aiiflsabe det^ ModameB Dranas ie«geoli(>er dem aniü» 

Wir bitten gewünscht» xuni Besten der höheren Lehranstalt«, h' 
welche die Abhandlung gcschrlühon i'?t, dafs drr Hrrr Verf. ent««^' 
relwas ausführlicher geworden wür«», odti seine Si hriU als Einleiten^ 5 
fliner Ausgabe der Lucrtct benutzt hätte. W ie Hef. brieüich 
f raude dtü Bafrn Verf.f aiSfiibft, arbtHei d«raelb« jalit as di« 
tUtbaraeteiM« dar gnmm Ttagodic In ihrer jetxigflii Gaatak idit^ 
Abhandlmig aioa. ganaiia KaQDtnifs der JUucrice «to der Sieben 
Thrben sdHoO voraUa, was un^ nicht <j_nn/. richtfc frsrheint. Vfai^ 
Uehersetzun? betrifft, so kann Hei. sicii in einigen vStollen mit »Ifrn flö'' 
.Vert; nicht einverstanden erklaren, an denen ihm die Schunhciieo^ 
«OrigioAla selu' verbülU tu sein acheinen. Es sind folgende: 
/lf> rdiarwMtf mim», um denmiMr ^Me« wiire atatt des S«^ 
d^w besser tiheraatit »Uod aaioe Mbbungrfge M'uth (statt seine ^V>>' 
und Oier) für Besseres aun)e\vahrend*': S. 17: Et que Tärquin - ^^'^ 
qu&nd U m'tut bien tnurm- slalt nachdem den Leib er um und uati- 
wandl" besser ,,iiachdeiü er niu li um und um gewandt**: S. 19: Sfjrti* 
4« premier couu, a diyutu ton pere itiuCs heifsen „Sextus lafst 
W9m tarn den Valor waft anttfck^; spättr im rtgrmOiu du joug, 

brachst das Joch*', sondern ^d« machst dieb frei tom Joch" ^ 
marfinü ist im Anfange S. 5 etwas zu hoch gestellt; er ist eioff^ 
fruchtbarsten, aber nicht der gröTstcn Literaten Frankreichs Seiwf 
achicbtiichen Werke sind z, R. metir Gedicht als (m schidite, seioc 
alen leiden an SchwoUt. Ein Druckfehler fuidet sieb S. 5: Alf ho** 

Im Dehngen empfiehlt Raf. dto kidne Sohf|ll"iind aehliefst nit ^ 
Wunschr, dafs dlf- mheUaeoa UabaiMlii|iig ,deft fMua« Stiiakai-MM^ 
acheineo auigt. , ■ v . , t V . ' 

* ' i ' * • * * 

• Ii"' ^ i ^^^^^^^^^^^^^ I * I »■ 

J ' »• », ' . ■ > f / |I l J . • 
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M. Theilkahi, Rcclor «m ProgymiiaiiuBi M.Hmdfl, IhaU 

scbes Lesebuch für hShere Lehranstalten. Nebst Masterstlickeii 

zu schrifllichen Arbeiten. Mit 14 Aufgaben in Holzschuilt 
Hanau. er Ld Carl. 3% er. mi. M u. 23?. S. ; 

. . ' ' ■ ■ . ' ! 

Die Zahl der deutschen Letebüclier scheitit im ileten Zuneluneo he** 
ffriflcn, Olm« dali darum lUtcre Bandl»ilchiir«i4ieMr AH >te daiiadbM 
Varhälinisso taNobwindem Maa könnte anrb In dicteili üiigtaiide aiwM 
neuen Beweis tod der ZcrtpHlterung der Nation Bcbea, da der OebaK 
der d«»uf sehen resoMicher, wie ihr gnnzer Character, die Nation ak solche 
angelitj indem sie zu ihrer einzigen Quelle die Nationall iteralur haheo^ 
die das eiguntiichste Ligenthum der Nation ist. Doch davon aligeseben, 
«riEaooen wir Jedaofälla in dar vaebatadea FWIa der LehrbOdbar Aa Wir- 
kung eines «ndereo Uebelatandes nnseinet deutaeben Lebens, der grelsaA 
Verschiedenheit in den Berufsansichten wie den Oeschmacksricblungcrt der 
(Jrnf sehen Schuhnänner, inahesondore dorer, die die Miilterspraclic als Go-\ 
L:»Mis;arnl ihnr amtlichen Thüfiirkfit pflegen. Nicht als ob die Mannlcb-, 
iiiltigkeil an und für sicli ein Unglück wäre, als ob nicLl viclmebr einet i 
gewaMaaaMD üalfMFBirting ala afaiar ttefgreifiBodea ScUdigung des jibMAi*! 
lieben tebena, geeebveige dba frendigen Stiabana, deit'daiitscbe CbaiMer: 
inneriiebat wideraCtebte; allein zwisclion einer widemslürllobcn Oleichßr« • 
niitr^^'tt mif! einer iinver«!ohnlTchen Ocgcnsälzliclikeil in den hauplsKcb-i 
lichüten Prini liiirn f!os Ltliens liegt doch gar Vieles in. der Mitte. Inso*, 
fern die VerRchiedenheit lediglich in der Methode liegt, ist keil» Gruod^ . 
sie za beklagen; denn sebarf angesehen wird es so viele Melbaden gebeni I 
wie ea lebensrolle uod willenskrüfl% aelbstafandige Labrer gkbt. IVo^i 
wenn dieselbe einen Zwiespalt über die Grnnrfiagen der Erzieburtg, Clir»>. 
Rtrnfhtjm und Nationalität, die zugleich die Ziele der Erziehung sind, in» 
sich schliefst, einen Zwiespalt, der stet» die Pateni SU bitlcreai Hader 
trägt, ist sie bcklagenswerth, weil verderblich. 

Das deutsche Lesebuch, an dessen Hand der Schüler seiner Mutter-., 
spräche nSehtig werden eoll, wird awar weder ehiem ^^Kateebiamaa dar 
cliristllcben Lehrc'^ aufs Haar gteleben können, noch auch eioem 
ehismuB fUr den deutseben Wehrmann**; allein es wird sieb dsnkbar stets . 
an beide zu erinnern, es wird von ihnen zu lernen, es wird ihnen zu 
dienen haben; es wird mit ihnen Oemeinscbaft machen müssen, wenig- 
stens an keinem Puncto auch Dur entfernt einer Gemeumchaft mit ibneo 
kB Geiste wi d eratr rt en dMm. Denn wie der gaaie. Unterricht Im dar/ 
Ifntterspracbey so DMifa der Tieillkdea, an den sich derselbe binzieht|. dag 
Leaebodi, an seinem TheiTe dazu wirlnn, daft die deutsche Nation, die 
schon einmal (weniger ilnrch iHe (ipwa?( fremder DrHn;T<»r n!s viclnlehr 
durch die derselben loranirebende Selbstirrkaufung an <!es Auslandes 
Denkart und Sprache und biüe) um ihre b^ten und beiligsten (iüler| i 
6taaben und Vaterland, betrogen ward, doch ja nleBBala wieder niH die- 
sen Gfltero sieb eclbst zu verUeven In Gefahr kämme. ' ' 

Wenn demnach derStoflf des I^eaebuches der Muttersprache aua Prosa 
«nd P(if">;i(' !it strh(, *;o soll die Prosa desselben wenigstens nichts ent- 
halten, da«5 dem iipo'^tol ischen „KQnxam&^vcu dta xov rtrrvfinioq** störend-, 
in den Weg treten könnte, und auch die Poesie desselben nur aus der. 
feinen Fülle dessen geschöpft sein, das wirklich in. 4in hjRiM* Snlukra'i 
dea Ewigen tmd Hefligen die bolTende Seele an Iragan eemiag^ 4Nnit'4lft' 
Psyche nicbti In daa Sinnlieba blnabalnkeDd, der bimmliachen BUij^ bM 
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nobt werde und lu denen aicb ferirre, „uf 6 &t6q ^ xoiXia xcd ^ 66^ 
h Ti} nl9xw^ ojrvwv« ol infytm f^orovrrti^. Denn wer tn ertlen 
tr«clitet nach den Reiche Oottet» dem fallt auch das Andere zu, das de« 
idealen SlreNen« wcrth ist, (!er weifs aurh, dafs der IlErr Rcllicr mit den 
ii^OBteJn Biinrs eigenen lindes und Volkes niemais vergafa, sondern, 
,^|esaj}dt 4U de^ T^lpfnen Schafen vom Uiuiae laraer'^ weinle über Je- 
fuaalciii. ' / 

Wenr diese Worte wiedcroor zu idea) kllnfeo'iollten, der wöll« rfeh 
als geneigter Leser besinnen, dafs es sich hier um ideale Dinge, um 
Güter de» geietigen Lebens h.mrielt, üaDs der Lehrer der Mutlerspra- 
che nächst dem ReHgiooelefarer am meisten die Aufgabe hat, daa der 
JbftWid tigMtbamKehe, aieli' wehr und «illr anlvleliilnd» BiofMi Dach 
Ml BKfilm dea Idealen riciitig zu Idlan und tu gestalten. Und soMil 
werden wir auf diese Vorbemerkungen uns stets bei ähnlidien Bespre- 
chungen ■llllschweigend zurück zubeiciehen haben, indem wir uaa nnnmthr 
inabetondere dem angegebenen Büchlein zuwenden. 

Bin „Böcblein'^ nennt ca derYtrfuaer lilbil^ inlcai er daa Varvwi 
mh folgenden Worten achlielirt, die an anderewo Gohi^rtes ankliogcBS 
i,Uhd nun ziehe hin, mein Büchlein, in die Welt und rersuche dir Freunde 
X« finden Einen Pafs hahe ich dir mitgegeben, darin äIs Roisezweck 
geschrieben steht, du wollest die Jugend unseres Volkes suchen und bei 
ikr «ein aus warmer herzlicher Liebe. Wemi nun die respectima 
Behirdw dna •■iaa, aa wctdan ito auch alue baioiidere Bitte dir de« 
Einlaf» nicht Terweigem, sondern zur Erreichung deines Zieles dir för- 
derlich sein. Ob da aber in schicklicher Kleidims» erscheingt und mit 
geaaeaM^der Siite dich beträgst, nieeoand ärgerst und erzürnst, woiillhust, 
wo da kannst, und in der Jugend Brust das eigene, frische Leben wedttt, 
ddiikar- watda. leb' mir Berfebia ron deinen ndidiaii Pramiden erbttttn. 
Geben sie dir keinen guten Leumund, dann gehst du nicht wieder in die 
ft«mde, dann reifse ich dir auch d<nn Schmuck ah, den du jetzt norh 
baat, und nporre dich ein, hm du klüger uo4 gesitteter geworden bist. 
Glückliche Reise!" — 

Ah dia v«f«bill«bn Redaetfon. dieser ZettacbriA mit das BilehliM «iir 
Prüfung und Besprechung zusandte, hatte ich anfangs die Absiebt, te 
derselben Form, der sirh hier der Verf. bedient hat, in der Form der 
Anrede demselben gegenüber zu treten; davon schreckte mich nicht so- 
wohl die Schwierigkeit ab, bei geringem ,Gesciticke solche Form durrii- 
tafülnren, ala vietadn* dia Baaonnifa, in den StctiMi naah selbstetM^ 
pm 0rlbeil ond eigenthüml icher BUdung und DaMleUnnf daa UrtMa m 
weit rti gpf><»n und der Srtrhp schaden. 

^Vi^ wollen an« aber nicht der hergebrachten Art ;ins( hliffsm . ilia 
▼an uns aufgefundenen, von dem Verf. nicht aogemerkteu Fehler im 
Dvneka n. a. w. erat am ScUosaa anxn^han, da diese Art niebt dam 
Spruche „das Beete zuletzt** folgt, sondern vialmebr ms dieser Last 
gleich jetzt entledigen, damit »inser Gegenstand aus d^ra Schritten ins 
klare Licht und nichts wie ULwohnlich «luf dicf^pm fiebi< t«', aus dem Lichi 
in den Schatten trete und am Ende gar im ächatten verschwinde. 

'Her Vatf. bal wUm^ wia s B. Wnekamagal In aeinam Ma jettl 
tawifs mit Recht am mÄten verbreiteten Lesebuche gethan hat, die Ver- 
fawcr der anfgpnommencn Stürko ipdesmal unter dnn hetrefTendr Stück 
gesetzt, fson lern samniliiclie VeiTasser am Anfang seines Biicliteiii!§ mit 
einigen Notizen über jeden zusammen verzeidinet. Solches VerzeidintDs 
Ifll d anbs aa wei t b, wann gleich die Mafsa einfMba Namsnsaagabe «blar 
da» einzelnen StAcken trotzdem und aufserden^ 7^ve<'UmMf8ig gewesen 
wHre Doch fiodsQ ailb in dem VarcstabnUb auf 6. VU asd VUi ami- 
cba Fabier: 
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W. Alexis (Hlrioi) Ut geb. 1798 und nicbt 17d7, lebt Mti i« 

BirliB» somIm ikw^tHmtiM m Btriki uod ArMüdl. 
Für No. 7^ bt eowobl Bechitein auch Zech «klie Wg^^ibM. 

Iit Bürger nicht nm l. Januar 1748 geboren? 

Per Wa 0 d s bc>ck«:r Bote ist geb. am Ifi. August 1740, aber nicht 
XU V^ andsbcck, sondern in Hcinfeld unweit der Trave: Ref. als 
Beinfdiler läfat sich ihn nicht nebnien. (S. das Lebeo de« W. 

Herk«l) Cr wkäi am 13., mniun «m 21 Jm. 181». 

Bei Etebeodorff ist atuh Na. M Migegeken: soll wobl 62 beifeenl 
W. Hey ist nicht als gestorben angegeben. Zu frUb fUr die Kinder- 
welt ist er sehen vor einigen Jahren zu Ichtershausen, wo er Gci i^ 
lieber war, im Gotha ischen, unweit Arnstadt., heimgegangen. 
Bei W. O. V. Horn brauchte der eigentlkiie Name nicht nebr Ter* - 
MbwiifMi ta werden: W. Otrtel, SupettatoiidMii tu MunMm 
m der Nabe. 

£. Houwald ist ab fciagwrtlsJso i« WkMm) f m Neri wua 

bei l.ühhvn 1815. 

Kose£;arton starb wohl nicht I80B, sondern JH18. 

Bei VV. Müller fehlt xum Gvburtsfsge, d. 7. üct, das Jahr, 1794. 

No. 35 Ut bei A. Stifter (wo rietleiehl 9$ stebea sollte!) und bei 
W. AUsit aBfegebco* 

Ab üeae VeilMsserungen scbliefsen wir gleich htelier geMMgt Bä* 
TOPfVimi^en an. Das Le«?pbuch \nt ftn Rü ch I ei n hei dem geringen 
Umfang von 14^ Bogen JVlattTinl ist es für den ganzt-n Lavif der ,,höhcji. 
ren f^ranstalt^^ bestimmt, während ein anderes Lesebuch, das demnuehttt 
aur Besprechung uns Torli<^t, ,,fur untere Klassen*' atlein schon 37 Be- 
fen biefot. O e e wiaeh hatte vneer Verf. in aeliier AoawaU gr#ll» Vor- 
akbt XU beobachten. In dem poetischen Theil seines 1<csebuobes wollte 
er (nach dem Vorwort) einen Schntx älterer Gedichte** bieten, die „als 
ein eisernes Inventnrium der Jugend van rti»<»cMecht zu n#»«cl»kcht üher- 
liefert werden müssen, damit dur«'h sie wenlgst«'ns annähernd unserer 
Jugend ersetxt werde, was die Jugend der alten Orit*cben an ihrem Ho* 
■icr fiebabt bat** „Die ausgewiblten §(tt(ke genügen^ nadi der AnsMÜ 
des Verf.'*s ,,vollkeBMBen bis Prima, besonders wenn sie durdi fleifsige 
Wiederholungen stets gegenwärtig erhalten werden.** Dafs ein solchei 
Inrentarium der Jtigeod müsse überliefert werden, das ihr sirhfrcr Besitx 
W4«rde, ist gewifs durchaus wünschcnf^werlh. Wenn aber ein Lesebach 
nur 76 poetische Stücke im Gaozcn enthält, so werden diese xuoi 
fffifirten oder gröiseren Tbtile «ben Ton der Jugend au aieinnfirea aef n^ 
ao wenig auf der anderen Seite ea ndthig oder aadi nnr wfinedieaewertli 
•rscbeint, dafs ein Lese btb nnr so viele poetische Stücite enthalte, wie 
TTiemorirt werden Rollen: rw elnor hlofsen (T»'f|r»ehtnir<i)bung ist die 'lent- 
sche Lnlerrii'htsstunde vUcu so wonii; zu inifshrauchen, wie 7M einer hlo- 
iseo Verstandesübung. Ks wir«! nun nicht ganx klar, ob der Verf. sttmmt- 
lidM CkÜcbte xum Memoriren bestimmt haben wolie oder etwa nnr den 
grdreeren Theil; tnan alcberen Bealti, tnm „eieemen I w fei Ha i b in i ** wtnl 
eine Sammlung natürlich nur durch AueweiMllglemen. Doch wenn ancb 
das Letiterc dir Meinunr; fios Verfs war, jedenfells mufsff b<^i ninrr nn 
hesrhrankten Zahl von mir 78 poetf«?rhen Stiic|[en für die ganze Anslall 
«4«hr scharf zugesellen und gesondert werden, damit mir solche i^tücko 
Aufnahme fänden, die wirltlich in ihrer Art Muslerstücke sind, und we» 
nigatena dnrdiweg nur aolcbe Dtebter» die selber dnrcbaife nalionalea 
B%enthum, flchllaa mid Kleinode der Nalimi sind. Die Sbrigen iinntge» 
nnsgezaichnefen Vertreter unserer poetischen Nationalliterator mufsTeM 
draufiten hioihen Dif» engen Grnrr/*>n hnt n\rh der Verf. selbst gezogen 

Warum beginnt der Verf. gleivb in No. Vl^ mi einem Gedidite von 
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AnftAihCl^ftffreif Sollt« «in Mi aM|^ did SatMÜtttg eröff- 

npn, wn«? r<'dit und billff:, warum danit doch nicbt lieber z. B zu Frie- 
drieb Spec uini Paui Gerhar«!'?? Sommerlied greifen 0(l»'r dns spater 
unter No. 142 aufgerübrle ,,Lied am dlaimorgeo'* von Claudius au die 
fl^tie. •l«ll«ol 6. 09m i konnte btüMT wvgbltibeB. > 

Von Bürger sind' w%»iMHumeo: ^^das. Dörfchco 'S Lied vom 
braven Manne'', ,,der Kaiser und der Abt*' und ,,Lenore". Die ,, T,e- 
nore'' gebort uimmeriDehr in diese hcsrhränkto Sammluni;, weil über- 
bsM^t iu keio Lesebuch für die Schuljugend. Der widilig^te (iruud liegt 
wdil In der»liatiir te Seche und bfSMhl imtar. Pidagogen IMunr laut 
zu werden, nifcufdeoa dafs die Poeiie, wieCbeoiieaa aB>eiDcn jüngeren 
Dichter schreibt, nicbt im Grufslichen '/.ü suchen ist. In -dem Liede 
„vom braven Manne'', das unserer Väter Eigenthum gewUs (rewcsen, 
fsöditßa wir our woblÜiuoy dco 9lcn, Ilten, ITteo, vielleicht auch den 
eisten and lettleo Yen wegtalaasen. Eine AbweicbiMlg vom Einsehen 
ist die Wiedtrbelung von „meiu braver fiang** oder „meib sehüner 
Sai^", wie unser Verf. im f). Verse liest, unschön aüch der „Orgelton 
und Glockenklang" in der Milte des Oeditbtea, eine üefaerltü ibuBg den 
ejMseotriscbeo Dichters. 

Die gedieht von Csetelil: >,Dee Bauernknabeo fiesrbndbuog der 
Stadt'* (Ne. 159) hätte besser seinen Platz in dieiar. ktüM Seamluog 
eiftem anderen gelassen, da doch nur der Vors in demseUien an die 
Poesie erinnert, der Stoff aber, so wie ilin Castelli giebt, besser in 
prosaischüT l orm dargestellt worden wäre. Dann würde der Dichter auch 
aUbald erkannt haben, dafs so ein Bauernknabo schlechterdings nicht zu 
atinein Valw eprechen kann. 

Von Chsuieso ist ein Gedicht aufgeoomBen, und zwar: ,;,Die Sonne 
bringt es an den Tng". Wir wollen uns freuen, dafs dieser edle Dichter 
nicht vergessen ist, und zugeben, dafs die Wahl schwer war, wenn es 
eich um nur ein Gedicht handelte, da z. B. das in dem „Nachirqgiichen'* 
(CliMieeel'i Werke von Hitiif Baad 6. 8.23&> eDtbal4e4e: '^«CM* 
sehe Gastfreiheit*' jenem unter anderen den Rang eirdtig madit, ebeneo 
des bekanntere ,,Scblofs Boncourt", da» ^<^rviAe den Knaben erfreut. 

Von Claudius sind zwei gut ausgewaiillo Gedichte gegeben; den* 
noch ist die Frage, ob nicht das noch mehr ins Volk gedrungene „Abend- 
IM" den Vorlag vof eioeai der beldea verdienl hatte, von weldieoi^decb 
B erder tagt, er kabe es unter die „Stimmen der Völker" aufgenoi^ 
men, um ,, einen Wink zu <:<'!>*^n, welrlies hihnhs <!if* besten Volka- 
lieder sein und bleiben werden", (Uerder's W. Zur sch. L« u. C 
Xheil 8. Tübingen 1807. S. S09.) 

Wir kommen in der atpbabetiacben Reibenfelge zu Dingel st edt, eoa 
dem gleichfalls der Verf. ein Stück aufgenommen hat, und zwar die »ildi« 
hessische Siii!^'", di« sich auf den Kampf unserer AltvorHfrn mit den 
Römern bezieht. Wenn gleich dieser SlufiT uiiicweifi-llinft pasKeud ist, so 
werden wir doch erkennen, dafs für einen solchen episcbeo Dichter nie- 
deren Reucee biet auf dieaem beacUrSokten RausM kein PiaUt iat. 

K. E. Ebert ist gewifs ein begabter Dichter, und die aii%e0br4Mi 
fünf Gedicbf»» schlirfsen sich \vi**derum an unsere Geschichte an Den- 
noch wäre es mit dem «inen Muslerstücke: ,,Ein Sie^esdcukmar' wohl 
genug gewesen, aut dem schlichter deutscher Sinn suricht und das ein 
Xarttaner gem Isniett wird. ,,Scbwert]Bg" mag biwtuKonunan« 

BickeBdorff iat um in eiaam Xeaebudie fOr die Jugend sehr 
willkommen, unr 90 mehr, da er einer von den ruhrnwiiflii^rn KHmpfern 
der Lutze waschen wilden, verwegenen Jagd ist, also zu den Dichtern der 
Nation gehört, dcoen wir besonderen Dank schuldig sind. Aufser meb- 
MMn pimiadiaD BtiWteB 6ndeo vir 3 Oedicble: ^^dea Efüklwga Bffulk'« 
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und „die iSpedioge*^; abslatt «ks letzteren iiäueu wir iHiWr iUK;b ^jda« 
immk« KM/' dte dat .WiiiMifNl „W«ik €hm .wW* ndife euM^^ 
weimm etc.'* gelcfloii. «''Iii^ . 

Der ,,LöwcDriU*^ Itl ein to allgtmein bekaklet uod mil fitiUf b#> 

liehtfs Geiiiclit, dafs es gcwifs sftfien Platz in vlner auch nur kirinon 
Sanmjhinii verthrnt. Weuigcr bekannt, ahrr si hr an Freiiigrath erin- 
iieniti uml <iiiroii kraft uad Friscbu der hcliilfltfrung auagezeicboui ist das 
G«dicbt vou3I. v. SlracbwUs (No. 199} „die Jagd dea MmcuIs^. Eine 
«iMi'gnlUre Fai^nmiMlHiiii fldMidtt io «Ber -Tt» MUt f arMwaiglwil 
verwöbnlen und scbwächttebeii Zeit Dicbl» wenn sie nur die Wahrheit in» 
Licht ati'llt. Die Farboi Mbcicr Zd^ i^ B. im StepUtoMfeiiw» Bind 

noch wanx anderer Art. 

Von (ieibei Müriie mau, da auch der Barbarossa'* von Hückert 
aufgenoiiiiuen ist, lieber ein andere« Stück gesehen haben, als gera«ia 
4,Fi«iilfficb R^lbbMl^^ OhMhin gibbi et jft'Mldie, 4i« MierkaiiDltr.tl«- 
böhe^ aMben und für die Ju^in l eben so lugHo^idi sind, z. B. die 
„MorgenwandernDg*^ oder: „Im Wald, im lieMes SonneBMlunii^'y odevc 
ist dds Glv.ck ein flüchtig Ding", u a. 

Göthe n bet^i'giii.'n wir nur zwei Älai, Der ,^ Erlkönig' ist fur dt*a 
ni/eren Knabeu gewiss sehr geeignet; ja dies .Meiiterslück darf wohl in 
ItdMc«! LertbadM Miteo. Aber die> WeM dee «adeitB SlOekee ist ciwi 
atiirallelMieL '9« Das Uufeiseo" ist gewifs zu uubcdiolfMd« um als eint 
von nur zwei Mtisterslücken d<T Jugen<l geboten zu werden, abgesehen 
dovon, dafs iiherhaiipt die l*er??on des IJKrrn, wie alle biblischen PerN»- 
nen, Schülern gegeniiiier in Oodichten nur im rein geistlichen (ie- 
wanda erscheinen dürfen. Der Slufi mui's wenigstena, wenn Peraonen der 
Mlieehaik fieäebiehte beeunges weHen, entweder rein bibliedh-eeio, oder 
iMi von hiiMoriiiieeber Behandloog ' oenchont bleiben. Jo diteer 
Stziditing ist der Jugend gegenüber grobe Voiskibt dringend zu 
«MBipfehlen. Ans dem^selben GcsiHtf«(|>nncl<; würden wir auch Heber ..da«j 
Brot des heiligen Jodociis" des Koseijartuo (No. 137) wc^vvflnsclK n, 
(Die Legenden vou Herder sind doch anderer Art, weil zum i lieil tsr- 
Jäuteningen bibliaeber Cieadbiehten.) Warn» nabm d«r Voii nicht lieber 
Singer** oder »,dle wandelnd« Glocfcn** oder »,deo Wandeier** (diat 
latzUri; Oediabt Ittr Primaner) anfl 

Hoffinann v. Falirrslehen ist mit zwei Ocdfchlcn da: Winters 
flucht^' und „Mein Vjilei i.ind"; nur l^nnlifr^iukclt , die nicbt die Natur 
der Sache ins Auge faisi, sondern aufaeriicbe Kücksichten, kann verken- 
nen, dafs das Letztere in keinem deutschen Lesebuche fehlen darf. Wir 
jBÜflbten bier nieb an daa ,,BkbbonMben** deaaelban Dlobleii Ar Kalben 
erinnern. Es ist nicht zu vaifaaaen, dal» Hoffmann dar Fflagafe den 
Volksliedes ist, das auf eine unrernnlwortttche Weise, ^um Thefl aus 
AengRtlielikeit, zum Tbeil aus Verwöbauiig und CiesfibmackloeigkeH^ una 
ohne ihn nocii mehr verloren wäre. 

Lenau ist iür diu Schuljugend gcwils nur hie und da geeignet wegen 
der dnrebgebenda trüb^webmütbigen Stinnttung eeioar Seele. Dodi wira 
.ein CMidbly wie 1« B. „dea Schmiedes Lied'', wohl angemessen. Dan 
von unserem Verf. gewählte „Der Frühling'^ ist reichlich überschwäng- 
Irch. lind durum am ScIUnsse fast rathselhaft. Uehertreibungen, die den 
Stotr jeder Anschauung eiit/iehen , sind durch Krkliirung und Deutung 
nicht wegiuscbafien. In Wolffs Uauäiichut^ ii. Auü. S. 118 siebt ein 
Früblingslied, dar ansehauHeher tat und nnn lieber w&te. 

W. Müller darf in einen Leeebncbe nicht wobl IMilen. Oneb wira 
na atatt der sechs Siürke von ihm mit höchstens vieren genug geweaMi* 
Die bf^t.fori Finkenlieder (No. 143 ti. 155) hatten fefden können. 

l^oack ist doch wohl iu diese besdiciuiktn g^anuului^ nur atm Ver- 
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•riboB gekommen. Also „Dfr Kdbler und die Diebe*' ist wen Noaokf 
Der Stoff iBt jedenf«IU schon im ,)Do€(or Aliwiiaeod*' 4m BMI* 
dern Grimm fast derselbe, und wir haben daran genog. 

DaU wir die jiTabackspfeifc'" von Pfeff«! finden, ist uns erfreulich; 
dies biedere Lfid fait eeioe gute Stelle im V^üm und darf niebt terdrängt 
wwdeii. So bet auob der Verf. foo Okland Mira, ?oo Rielittt siebM 
dorcbaus klassisclie Stücke aufgenommen, die allerdings eben so wenig 
fehlen durften, wie die sechs von Schiller: nur hätte z, B. der „Bar- 
barossa^' voo Bockert besser am Kode des Bucbea als der „HudselMiit** 
gepaist. 

Dm CMSchi wom Ssiisrenberg, „die BiecatkHi^, «m KSnig Fri«^ 
rieb*a Zeit und Leben, ist Tortrefflich nad) Inhalt und Form und fiir 
unseren Zweck sehr gMignet; et ist Tiefe, Knaft, Lebea und Wahrheit 

in dur Schilderung. 

Von Vogl hätten wir das andelnde „Waldconcerf« lieber in dieser 
StDMloiig entbehrt Willkommener sollen an« sei* dl« b«id«B klelMa 

Stücke von Yofs: ,Jm Grünen" und „FrUhlingsHed"; and woNfo wir, 
wälirend uns „der Heiiroigen'* doch etwas 7m pUirop komisch ersclietnl 
für den Schulzweck, und „Pbilemoo und Baucis'' kaum bieher gehört, 
das „Ohstlied*' ?on dem Hsosrater Vofs uns gefsllen lassen, insbeson- 
dere «ber dem Verf. danken, dalii er une den ^,aielMiigelen Oebortrtif 
und ein kleines Stückchen aus der „Luise**, «eoofleieh vielleicht nicht 
das schönste, pehoten hnt Man soll, wenn man die wahrhaft gemüfh- 
liche und häusliche Weise des Alten bcirt, zu vergessen suchen, dafs er 
sich mit Stolberg zankte, in seinem „siebzigsten Geburtstag" ist er warm 
genug and von grofeer, IBr «eine Maebwelt beechtoender Waliikeil^ heia 
„kalter Aschenkrug**; haben «tl« Zinker unserer Tage mehr Einfalt «ad 
Gemöth als er? Jedenfalls geht es die Schule vichif^ mehr an, dafs er 
gegen den Freund reichlich hart war: unsere .lu^ond kann fon ihm viel 
lernen, was sie im Leben milunter nicht vur Augen hat. 

SofBil hltleB wir den |poetiseli«n Vorralb nnaere« te e eboe b e « Iran 
durcbaiintert, und jetzt tritt uns eine Frage unabweislich entgegen: Wie 
war es möglich, dafs unser Verf. Namen, wie Klopstock, Herder, 
KöriifT, Arndt, Hölty, NnTaH«, P taten aus seinem LcscImk^Iic 
weglassen kunuicl Von „des Knaben Wundurhorn*' wollen wir niclii 

«innai reden, obgfeieb aucli da« V«lk«li«d, da« «einer Nalnr Mch na- 

mentos ist, wenigstens in drei Nummern hätte vertreten sein müssen, da 
man doch in letzter Zeit mehr und mehr srinn Rrdcnttmrr für das I flirn 
und Gedeihen unseres Volkes einzust h( n wieder begonnen bat. Auch 
«ollen wir nicht zu viel Gewicht darauf legen, dafs Geliert besonderes 
Verdienet um die Kfndeijafar« einer liieren Oenerallon Imtte, wIn 1» 
„Gellertbuehe", besonders von Hagen ha ch, mit so nachahmungswürdi- 
ger PifMat anerkannt worden i«;t. Aiirh Icnnnfen wir uns erinnern, dals 
„der Hriti r und der Bo<lenaee" von Si hw.ih und „der reichste l'ursl** 
von Kcroer klassische Gedichte der xSaiiou sind, dafs der „Uirienrei- 
gen** fon J. Falk (eher al« der „Heurcigen^ vvn Vnfe) ein reelMcr fei- 
ner Killderreigen ist, dafs Max von Schenkendorf niclit in Vergessei»- 
lieit kommi-n darf, dnf^ in Hu Merlin ein Liebling der Nation in frühe 
Nacht bcgrntirri ward, in die nur die T.irhc, die Mutter des leichtes, einen 
linden trusilicben Strahl zu Zeiten werfen durfte. Aber kehren wir zu 
jenen eralgenannlen Namen der Nation «urlick. Anelati der Ift^M 6«* 
ilirtii.;, die wir lieber entbehrt hätten, hütte uns der Verf. van Hölty 
,,Das FViior im Wnido" oder ,,\ViindorB<'lif;rr Mann rtr " bringen sollen^ 
dann von Nova Ii» das herrliche ,,Wenn ich Ihn nur habe etc.** Die- 
sem Letzteren geschieht nur sein Recht, wenn es sicheres Eigeotbun {edes 
fddldrtea BaoMa Mattd aadi der gao« wardigea HeMit de« Prof. 



Uaniwo: ileuUcbe« Letebueb, toq TlMiUu4it 



79^ 



Breiiicngtein, die hoffentlich lieka not genug Ist, recht qH uod frisch 
aus dem Kopfe uod aus dem Herzeo gesungen wird. Wemi our jed« 
Schule ein Gemülb unter ibreo I^ern betilit, das durch Wort and L*» 
hm aus K«pC uml Hm ibren Sehfileni MMm IM d«r iiuigMi Lieb« 
dMileb kaont Iii ein« Oberklasse wird es freilich gehören; aiM der Schule 
aber eoU c« keine Gespenstt rfurclit vor der Komantik bannen. !MnjT auf 
Tieck und die Br. SchJegel lieber die Schule verzichten, aU auf den 
Freund Schleiermacher't». Auf Platen''s ,,iirab im Busento*' u. a., 
auf Kiu|)st«ck, Uerder, Körner noch näher hinzuweisen, ist wirk» 
lieh iiborHasalf» 8« bleibt «nt nocli Arndt. Da bast, BOddoB, tdiw#* 
res Unrecht gethan, dUs du diesen Bdelitdo baal Kageo laaMo können! 
Sag^ doch, wie konntest du deines Volkes so gar vergessen, dafs du dem 
alten treuen Wächter des Nibehmgenhorles, dem Thürmer am Bhein den 
Weg zu unserer Jugend, die du doch suchen wolltest, um bei ihr zu 
sein in warmer, herzlicher Liebe, uichl freudig üilnctesti ist er aucij 
Mieai Hcfm, der di^ ausgesandt, zu friadi und freudig, oder so acbarf 
Mid adin^igl Zwar Mancher versteht ihn nirlit mehr oder gebt alobl 
an ihm vorUI»er, der ihm die Schubriemen nicht lösen kann; aber unsere 
Joijend soll Ilm hoch halten und in kindlieher Dankbarkeif ehr*'n lernen. 
S< linnr docli, wie er noch immer mit Jugendlust und .Iiii:< niikraft stinen 
Wachlerruf und sein Xhürmerlied erschallen läfsi durdi die deuUciven 
Lende, »ild wie ibn die acbt und acbliig Jabra oicfat gebeugt beben! 
HStteet du ana nur drei Lieder fsbvacbty daa ?om Feldmarschall, das von 
Schill und daa TOm Stein, dann hätten wir dir die Hand gedrückt und 
ims /üfrie^en gegeben, hätten wir auch „daa Hüionrcb'* MCb Rflgao, das 
^Stein im Hheia" ii. a. eotbehren müsaen. 

WSr'koBMMn nun proaaiaehan Tbeila dea BfieUaiaa. Dieaer ent- 
hält Beiträge von W. Alexia, Bechstein, Bona» r. Eicbendorff, 

J. L. Kwald, Götzrnger, dm Brüdern Orimra, Hebel, W. O. T. 
Horn, E. v. Bouwald, II. Kohi, f f ssing, Schiller, Stifter, J. 
W. Wolff, Zschokke und Theilkuhl (dem Verf.). Wir finden also 
einige fast ganz unbekannte Sclinfuteller, während wir Götbe, Her^ 
der, Glaiidinai Oi H» t. Scbnbart leidier! ganz rcmiiaaen. Ohne auf 
alle einsflitten Stüeko wiederum ganz genau eimugehcn, wollen wir nur 
einzelne hervorheben. No. 74 seheint doch etwas zu übertrieben, No. 7b 
auch nicbt musterhaft genug und viel zu lang für den besrliränktpn Raum. 
Dafs ,,K(mi^ Friedrich und sein Nachbar** oufgenoromcri isl, vcrdiciit lic- 
sonders hervorgehoben zu werden. Ciroisc iVIanner der iSation auch im 
Privatleben den Schfileni feMfUhren, iat notbwendig, um eie Ihnen recht 
nahe Und verständlicber in machen, als es der geschicliüiche Unterrieht 
bei wenigen Stunden vermag. Der „Wettlauf «wischen Hasen und Schwein- 
igel" ist treflTlich, nur noch bühsclier im Plattrieutschen. D^^s Hühnchen 
mit einem Bein*^ wäre, obgleich es von den Brüdern Crrimm ist, beiscr 
weggehliebeni um der Jugcud willen. (S. oben.) 

Die haat^ AbtheUung des prosaischen Tbelli scheint uns die erste m 
aein, die Baeehrelbungen enthllt und au aoleben anleiten eoU. Der 
VerL ba« nSmIicb 1 ) Bee^ralbua«en, 2) EreSblungen, 3) Fabeln, 4) An- 
leitungen zu Ab!inndlun«!;f»n ge^^chon. ^A'^nn er dir Beschreibung der 
Erzählung vorargeher» läfst, so ülicriiebt er uns zugleich einer eingeben- 
den Besprechung dieser Anordnur^^, wtii er die üründe dieser von der 
allgemein angenommenen abweicheodeo Anordnung selbst im Vorwort 
nur in aoweit angiebt, dafs er aanepriebt, die Pbantaale werde dorch 
die Beacbreihungen besonders geübt, „eine Geislaehrttll, welch« im All* 
gmnehMtt daa Stiefhwd der geMirlao Schulen Iat«'. Dien vollen «Ir gan 
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lugeben, iowvft uiNliere CiHrfe iMht AlMn Wfr uVneif'Mli ifkmhtnf 

iafe es des Knaben Natur roelif en(«prf^ ihtB za«rst dfe Erzütiluaf 

vorzufUlirin, da er Jas Nac Ii- einander bmor Sfiffafst, wo sidi aeine 
Plianlnsie, die auch hiebei nicht schläft, auf en^en kleineren Raum j^dea- 
mal bvflcbräukeu kann, als das Bei- oder Mfl-^naader üsr Betebrei' 
hmtgy 4« IHnM'fiet Knthe itdnel* ^n]pfanKli6h«r fiir daa Btodetii 4m 
MenscbeD ata 'nir'Zuitlodv oder das Schweigen derNafarlat. Man darf 
aieb nicht wundern, wenn ein nroch jüngerer Knabe lieber dlo Mährchen 
fon Grimm oder den T?o)iinsrtn llesf, als mit dvm Vait-r Rpa/.ieren geht, 
nia die Natur zu betrachten. Kmpfanglichketl und Sinn für eine acböoe 
Ocgend^ rii(rra'*lhtii mciafcna «rtt anerzo(;en werden, diea feacfcictil 
iHn best<>n nicfit zu frilh, damK er mcltt fn Redensarfen hltieli(|«iv8M 
Werde. Daher die Krxalilung und die Fabel vor der Bef*rbreibunf! 

Aber die Art, wie der Verf. zur n<»Kchroibung anlt'it<*n will, ist im- 
merhin eine recht hübsche und zweckmärsige. Nach einem Probestücke 
folgen jedea Mal einige Aufgaben, die sich an dasselbe anschllefs^ 
0« folg«» aicb No. 1—36 duMbweg in gutem Fortaebritl. Hlo. 37 — 59 
liaben einen besonderen Characfer. Der Verf. hat nämlich „zur Pflege 
der Pl)nnfa*!ie M\ch wirkliche BM»lcr n)s Atifi;ahon irr«? Rurh auige» 
fiommen", und witscht weiter im Vorwort: „Möchte doch jeder Lehrer 
•ich eine solche .Sammlung anlegen, sie auf Pappe kleben lassen und den 
MOIero alt Aofgaben zu deutacHen AvMIhieii torlegen**. Dieser Weg 
fst nach unserem Bedünken dann, nachdem vorher der Knabe durch Er- 
zählungen um! ftf «ürhfrlifcn brrofrfi(»rt und im niilndlichon und srhriflli- 
cben Erzählen weidlich geübt worden ist, ein sehr richtiger, und geste- 
hen wir freudig dem W'rf. zu, dafs er durch diese Zugabe der Methode 
aaioaa Leaebucbea dieaem alterdinga eioM Schmuck angelegt hat, den er 
/ demselben ja nicht. wieder „abreifsen** wolle. Dessenungeachtet so sehr 

"wir Im Allgemeinen diesen Schrift als einen wlrklichf^n FArfsrhritt h»»- 
irrUfsrn wollen, können wir doch den Wunsch nirlit unterdrücken, dafs 
der Verf. die Bilder zum Tiieil anders gewählt hätte. Auf 10 Seiten dea 
Buchea alaben 14 Heixaebnitte. Die «raten Idnf, beaon<k«« ;;der Janutt^ 
and „die Eselritte", sind ganx dem Zwecke entsprechend, ebenso „der 
Fall der T.nninc", der 1.3te. Liegen aber die anfJfron nicht dor An- 
achauunf; des kiiahen etwas zn ferne? Z. B, der ,,Enf:j)^rs in dt-r Sierra 
Nevada'' oder „die Macaronimablzeit^* oder die „Flucht der Negermutler 
vor einem Kairiian*^ aind IQr Knabea aebr dttrffige Steife, weM Hiebt der 
Lehrer vorher seiir Vieles oder Allt 9 in die Knaben hineingetragen, wo- 
durch hIkt eben der Zweck aiifL^i ln^hen würde. Dassrihp ciilt von dem 
Holzschnitt: „llofcr's Denkmal iu inshruck": denn eine Lehe n s fipsrbrei- 
bung Hofefs soll die Beschreibung dieses Bildes eben nicht sein. — 
Daran bat wiederum dar Verf. gaox redit gethan, daAi er unter den be* 
achreiliendon Stücken, die er gegeben, die letxten so ein(^richfet bat» dilb 
sie in die Kr/ähhin«; iih<>rgeheo oder aiw dicaer in die Beacbr«ib«ng, dafli 

also Rfidt's vcrhiirnlon ist. 

Was nun 2) die Erzählungen betrifft, zu denen wir 3) die Fa- 
'beln gleich hlncnoebraen wollen,' eo bot derTeff ebeirfbÜf, niehdam er 

25 Probestücke aufgeführt, drei Arten von Aufgaben angeachlo.sscn. 

Zuerst jirlit er 9 Aufgaben von Wiedererzähhing d' s '^lolTrt von fJ* ilich- 
ten. Wir müssen das schon frtjhcr von Anderen Aii.«ge<:proriiene hier 
wiederholen: Bei dieser Behandlung epischer Gediclite müssen wir nur 
recht voretcbtfg aein; ea wird iiAmer ein grolaea O e a eMe k dM geh9> 

ren, den Schüler feur WIederarnMilung eine« epischen Oedicbtes in Proao 

rirhtif; nnriilcifcn: und man Ibut jf-dcnffills woh!. iVxi Diesten Ocdirhtc 
dro8or Att aus unserem National.sriialze niclit so an/tiw enden, damit sie 
von ihrem poetischen Schwünge nichts verlieren und ihre richtige und 



wurmige Auffassung nicht leiJo; tu Boltben 0«dicbten zählen wir z. B. 
die von ScbilliT un«! Uhland. Wie wir rJramma(ik auch nirht an 
unserer Mu(fors[)raclir, sondern an fromtlem SluÜc lehren sollen, so wer- 
den wir XU üiescoj Zwecke audi au« frt'oiJea Sprachen die ^(offtt ea$^ 
.iMlintii, wma ilbcnU tokbei UebenilMD am Poeti« in Proaa wfl»» 
«cfaenswertti ist; notbv««dig ist es sicherlich nicht. 

I>er Verf. giebt fi^nier. eine Anzahl yfßm Anekdoten dem Hauptinhalt 
nncb an, aus dem dann der Schüler die länp;crc ErzHfilimg ausfilhrlicb zu 
eotwickeiii hat; die Stoffe sind i^rofsentlieils der Ar(, dafs der Schüler 
(der iniüienm Klassen, inshesofidere der Xcrtia) sie aus der Geschieht^ 
keimen gelernt Ittbes .vM* Sie fiiUe^ dabor m\i ihr dritte« Art to» 
Aufgaben, die er von der erzahlenden DarsteilungsfonB giebt, tienilicb 
meaainicn, die „bistorische Stoffe*^ benannt sind. Für obere Klassen hat 
si(» «irr ^^•r^. hfreohnef nnd sie deshalb aus Hrrni^nt und Livins entnom- 
men; Casar würde auch aohr zu bonioksichligon sein, zum Tbeil aucb 
Nepos; denn solche Aufgaben sind auch Tertianern zu stellen. 

So scfaliefsen sich an .die Falbeln auciih Aufgaben an, die nun freilich 
mvt cln.feiiitivr Scbttler, und such lange, nicht jeder reifere SebOler svr 
Gehiigc, löseii kann, da sie Humor v« rlaiigeD, der cioe leUene und niel* 
Stcns erst später enfwickidfe frabe ist 

Hndlicl) folgt 3) di*' n hhan de I n »Ic üarsl4*llunpsform. in welcher der 
Verf. besonders auf die Ciirie sein Augenmerk gerichtet hat, zuerst Vor- 
tfbuhgen gicbt und dann eigentliche Musterstucke und dazu entsprechende 
Aufgaben. Wv 6hdeo hier i. B. den Spruch: „Kleider machen lente'l 
Dieses Wort mufs doch ScbUTern gegenüber gerade SO gut, w{e B. Je» 
ncs: Jeder ist sich selbst der "Naclisfe"' od. a als aus einer schlechten 
Woral entsprungen darL"'«5t«'Ilt wrrdon, wa<i der Verf. übersehen zu bnheri 
scheint. — Als Beispiel aus der (»«'srhichl!' für das Sprü^hwort: ,,nt nte 
rotb, morgen todt'* pa(st doch kaum der Kaiser Friedrich Harbarossa, 
<WobI .bee^r Alexander i^nd Karl XII. — Sonderbar Uhigt es, wenn unter 
dem Theniä ,,Du sollst deine n Vater und deioe 'Mutter ,ebren'\ also zu 
einem der zehn Gebote, es in der Ausführung unter der Rubrik „Ci- 
late etc." heifst: Viele Spruche des allen TeslTmenfs finh»>n dasselbe 
Gebot schon eingeschärft: Spr 30. 17: Ein Auge etc.: 19, 'iÜ: Wer Vater 
verstöfst etc." Als ob nicht eben das Thema selbst ein Gebot gerade aus 
dem <allen Tetimnente wSre! — „Ja selbst die heidnischen Alten prägen 
solches Gebot ein"*, heifst es dann; u. t. w. Ünd der Scblulb der Cbrto 
beifst so: „Darum wenn du dies Alles wohl üherlegtt, wenn du borsl^ 
wfr* Heidon und Juden mahnen, Valer und Multer zu ehren, wenn du 
gedenkst, dafs (iolt es befiehlt efc. , so wirst du seinen \ViH(?n dmn'^ 
Als ob nicht (iottes Befehl das Erste wäre und die Juden nur aus tiot* 
tet Befehl so mahnten! — Zu dem Tbeib«: „Die Wurzel der Bildung ist 
bitter y Ibra Frucht aber eOfa" gfebt der Verf. eine eebr schwadie „B^ 
grOndllMiS^'. Die eigentUdie uml eiottgts „Im Scbweifse deines Angeelebts 
sollst du dein Brot essen*' Ih'fst er ganz aus dem Spiel. ,,Dafs, wenn 
der Lehrer mit seinem Worte nichts mehr wirken kann, der Eft- ?ehf»r 
an seine Stelle tritt", ist doch eine hedenkliche Lebre fiir ein Schulbuch. 
Zeige uns doch der Verf. einen einzigen tüchtigen Lehrer, der nicht im- 
merdar Lehrer und Brsieher zugleieb wire In Allem, waa er im Be- 
rufe tbnt und treibt! — Eben so bedenkHeb ist es, wenn ea unter der- 
selben No. 119 heifst: ,,Wie der Landmann mit Mühe den Boden bcar- 
heifet und den Samen hineinslreut, die Friichfe aber mit grofser Lust 
sammelt, so trägt auch der, welcher durch harte Arbeit sich Hil hing er- 
worben hat, als Preis seiner Anstrengung den Hubm und die Ehre eines 
Welaen daran**. Die Behauptung Ist nidit durebaua rlcbt^ und die Ver- 
glefchung nopasaead, rar alleii Dingen aber die Etbik gaua antik. Nicbt 
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Zweite Abtbeilnng. Literaritchc Benebte. 



Bulim und Ehre sollen dorn Schüler als Moftro zur treuen Arbeit dienen, 
BOndern nur dan Hute um seiner selbst wiiien, welches der Gute 
Ibrtfcrt, Deiji'nigi', «über weleben „NlemitMl «it M'^ (Lue. 16^ 19), ^ 
fn derselben No. 119 findet sieb ein Cital aus H est od, zu dem der Verf. 
eine erIrSgHcbc mf^trisrhn Uebrrsftzurt^; liinziigprünrt hat, gleich darauf dn 
Verschen aus S o p h n k 1 r s , ohne mefriscbc (Jebersetzung. Wir erwäb- 
fien auch dies, weil in einem üandbucb fUrScbQler, die io den Augen 
de« PSdagogen «He Bauptpereonen sind, Allee «wnleden werden willig 
was euf Vernachlässigung eines Stoffes deuten könnte, det der Wahrhell 
oder der Schönheit dient. Schüler haben dafür Vucb DOCh wett eebirfefd 
Augen nie wir. Den Vers aus Soph. El. (945): 

Tiovov Tot ovdh^ tVWVfii^ — 

Übersetzt man sehr leicht so: 

,,Sieb\ ohne saure Mühe glückt gewifslich nichts''. 
So scheint besser übersetzt, als mit den Worten des VerCs: 

„Oboe Arbeit giebt es kein Glück"; 

abgesehen davon, das „növoc^* wie „labor** mehr als „Arbeit'' ist. — 
in No. 121 (Thema: „Qui ttudet optatam etc." Horat. ars poet. 412) 
Ysrgilsl der Verf. gsox die blblisebe Begründung durch das Tertiaute PAin^ 

mit dem zu wuchern ist. In No. 122 (Thema: „Dulce ef iteorum et»/* 
Horat. od. III, "2) kommt wieder das Motiv des Ruhraes und der Ehre 
vor. Sclion der Vergleich mit der Biene, welche ihre Zelle, mit dem 
Iluode, welcher das Haus vertheidigt, kann, wenn er wirklich pa&t, zei- 
gen, dals eolebes Motiv ungehörig ist, obwohl der Vergleich imsser eehr 
Sinkt. — Wenn der Verf. unter den Aufgaben scliUerslicb auch diesee 
Tliema stellt: „Drvs Werk loftt den Meisler", so ist flres gewifs durch- 
aus zulässijj;; unzulässig aber ist es ebensosehr, als üeiMpielo neben ein- 
ander zu stallen: „Jesus Christus^ Gutenberg; Luther^ Schiller^ Göibe", 
und dann wieder binsuzufugen: „Die HimoMi eniblen die Ehre 6o(Cee 
und die u. s. w." — 

Nachdem wir somit das Büchlein uns näher angesehen haben, wollen 
wir noch einmal wiederholen, dafs wir, bis auf die Voranstellung der Be- 
schreibungen , die uns nicht naturgemäfs scheinen will, mit den üruud- 
«ilaen und Ansiebien, die unser Verf. In seinem Tonrorl auespricli^ 
durchweg ganz übereinstimmen; ob aber die Ausführung in dem Buclie 
selbst nun eine richtige und zweckmäfsige geworden, das überlassen wir 
nunmehr dem Urllio?! iilterer Pädagogen. Das wollen wir dem Verf. nicht 
streitig macbeo, dals er frei und fleifsig gearbeitet bat, sein Lesebuch 

erscheint ale das pereSnlidie Bigenlbum seinee Verfaaeece; wU das ist 
schon etwas Werth und wiegt manchen Fehler au( den wir lu eikemies 
glaubten. 

Welelir. Tbw BasMo^ 
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IV. 

Oemosthenicche Litterator. 

Die nachfolgende Amtigß verbindet zw«i den DemottfitM« betreffend« 

BchrifN'n nicht nur weisen ihres gleichzeitigen Erscheinens, sondern auch 
«egeo df» inii«ni Zusammeoiiaiiges, welcben wir nacbzuweiieo gadooktoi 

' 1) Ausgewählt« Reden des Demostbenet. Erklärt voo Antoo 
Westernionn. Erstes Bäudcheo. DriUa Anfluge» BerUof 
WeidmMB, 1856. 20« S. 8. 

' %) Beiträge zur Erkllrong des DenoostheoA von Carl HoU 
xfn^er. I. Diooysios oder Libanios? — Zar ersten Ol^tt* 
thiseben Rede. Prag, 0. Mercy, 1856. 93 S. gr. 8. 

Dm ente BMcfaen der W«eiernie»ii*scb«B Aeegsfce dsü Daaeeths 

net, welciies die 3 Olyatbiscben Reden, Tom Frieden, CbersoMi dod dtt 
1 — 3 Philippiscbo enthält, lii'^t lun ifs in der dritten Auflage vor, ein 
fandst an(1 . wolchor für d'w Brancliiiarkeil und Zweckraiifsigkcit der Bear- 
ht'tiufig. welche Kef. bereiis bei «1er Aiaeige des drillen Bändchens in 
«Itefter Zeitscbr. IX, 7 S. 574 rühmend anerkannt bat, biolänglicbet Zeug« 
tlile äMegi Inden wir jetst Bber die neae Auflage des «raten Bindebeae 
befiebleo» «iiid wir dem Herrn Herausgeber das BdksootiltCl eebttldfg, da£| 
dk»elli« ttieiit ein blofser Abdruck der vorigen ist, sondern dafs sieb die 
bos*?»»rndt» urn! mflirenH«« Hnnfl üherall , wo es thunlich erschien, hf»nr- 
kundet. W ir gedenken dieU zu beweisen Zuvörderst sei aber nur mit 
«inem Worte der Wunsch ausgesprochen, da^s im Anfange der Prolego* 
aienSf «e des GfjbnttefBbt de« Deneetbeose crwlbnl wisd, den bi ist 
An««ffbutig angelBhrten GewSbrsiniwisni endi Btfekb ond B9bD«eke 
beigesellt und hei C. F. Hermann dir iK mma nmt. auch dessen 1851 
crsrhienrne Abhandlung de 31idia Anngyranio «genannt worden wSre, in 
welcher «ier Verf. S. 3—18 sich fiir das von Dionysius an^ecrfben« Jabr 
Ol. 99, 4 erklärt. Herr Westeroiann lüfst die Sache unentschieden; der 
Unterzeichnete hält aus anderwärts angeführten Gründen OK 98, 4 (385) 
für das Qsborlsjahr, oad Ttoel aibnait ibm hial brieÜsber liitfbdianf 
bei. El>«iidaaslb8t lat 6. S8 Jelil eine Aanstk. <<§) beigefügt über die 
seit Bekker vorgenommenen Vcrglcichunffm de?? rod wohrl die rlirrrh 
Weiland filr Weher gemachte und nur auf 3 l-i eilen bezijgllche über- 
gangen ist. Nallirlich konnte Vömel nicht erwähnt werden, dessen Auf- 
satx de codice £ in Demosthenii Cantionei. Halit 1857 S. ^19— 239 hier 
von uns naebgctragen wird. Zu Ende der PTolsfeaMcia werben die|«nl* 
gen HeransgebeTv welebeHerr Wester man n h^i seiner Besrbeitung vor> 
nämlich benutzt hat, genannt. Ein Znsatz zu der Einleitung in die Olyn« 
thisdien Reden H 33 in einer Anmerkung angnlirnrht, in welcher aus 
dem Scholien 1h i D i n <1 o r f T. VIH p. 71 nachgewiesen wird, dafs DIo* 
D^äius nicht zufuilig, sondern absichtlich der Aufeinanderfolge jener Reden 
eine andere Stellang angewiesen habe, aber auch von den Rbelor Cid- 
fius bekämpft werden sei. DIeasr Osgenstand wird uns weiter unten be- 
schäftigen 8 c b ö niniCa Anaiebi „Ober die Oljntb. Reden'' (Gött. 1 853), 
dafs dieselben ein znsammenhHngcnde« fJanze, eine Trilogle von Reden 
bilili ri und in einer und der«;cll)i n, Tielleicht mthrere Tage dauernden Ver- 
handlung gehalten worden sind, welche der Unterzeichnete in dieser Zeit« 
icbrifl an «er oben angeführten Stelle besprochen» hat Herr Wae temnnn 
wohl mli Abaiebt niebt angslBbrI, da aie kann b«ltbar aski dlrlle» 
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Wai die Textcfkritik anlangt, so ist bekannt, dar» sicli nnnfr Hrr- 
ausgeber mögliclist streng an den S aoschliefst, doch nicht in Hrm Majf^«. 
wie die Ziirch. Ausgabe. Z. B. Olynth. 1, 9 hat derselbe wri d»; »i; 
Becbt beibehalten, JS u. Zeh. vvv ^d^, Dindorf wpI dk dij. Ebetid. {.19 
^nflQYfiäpmVf S Q. Zeh. vitijgfTtjftivtav^ denen BTerr ▼dnel, wir nv^ 
fein ob ricbtigi befstironit. Sollte nicht hierein Schreibfehler 
Maganl * ) in d i i W Falle entscheidet der Sprachgebrauch und Zosannc^ 
bans:, wolrher wegen der -O^tia tvvoict Hir vntjnyft^vüiP spricht, wcl<+»! 
auck äauiipe und Dindorf aufgenommen haben. Ohne der öfter \ml 
vorkoD)mendei\ Verwechselung von tz/iag und Tjiiä<i u. der£l. zu <;edt> 
ken, erwShnon wir, daf« Wesiermnitn atrenger dianem €M* folgt, 
dooh B«k1i«r 1054 gelban hBt 6o hat er OlynHi. II, 5 vo« tor 
^m^MmnlffyfUvovq — /d*Ii» und ebend. §.24 l^xtt^ov nach xaS-^traar- 
Ttr)v cr''strirbt»n: hriflc Wörter hat Rekker und Dinriorf, das er»tw 
auch .Vümel beibehalten. Wag die Weglassung in der dritten Philippr^ 
anbetrifft, so ist xunieist eine Uebcreinstimmung dieser eben geodook^ 
Herausgeber und Uerrn Weatermann^a bemerkbar, doch ist $.6«.' 
vnn JtMÜeni Pem o e ti ieBei vindleirt mi4-von den Bim» Benteler ob< 
Vönel Tertheiiligt worden. Die neueste Anagabe des ztiletKt genannt«« 
Gelehrten, ein Denkmnl drii<<?rhf'n Flrifsci^ und deutscher firündlicitkfit 
über welche wir ein ander« s Mal zu beiiclitrn jjedenken, cr'bt 
selben Text, wie Westerman n, aber nicht durcbgängig. Olynth. 111,34 
tiiiagt das richtige Verstandnifs der Stelle von der Inlerpunction, in «d> 
eher V4(nel nm Weetermann ckiaiider abweicnen, ab. Ehiti 
8. 35 bat Vömel notovmunf^ Wnatarnann miiipivxm. Pbil. 1, 13 U 
Vömel i'«a; ofo/fm, West ermann //«ac oTnua», Wenn ebend. 
Herr We« trrm ann mit Bekker und Dindorf nvShy d* diTöUintv - 
ovdip ist Dohrce^s Conjectur — schreibt, ttn «scheint uns Herr Vömfl 
ovdfvöc; d dnokttma^f mit gutem iirundc geschützt zu haben, deoivir 
•ridnr SelU Hiebt beiaCinroen Mmien, wenn er' Oljntfi. I, 81 «nh Dio- 

d#rf die Oonfeetur Cobet's naQfinay inl Toxnl TO ßrjfiot statt der VuN 
gata TKiQ^aap aufnimmt: Frankels und West er mannte Gründe f^r ' 
letztere scheinen uns fÜM'rwiot^pnd tm sein. Wenn ntm der Letztere li 
Allgemeinen, wie schon m sagt, dem Pariser Codex folgt, so halten wf 
diefs noch an zwei Stellen gewünscht, einmal Olynth. II, 14, wo dtfic^ 
h nfioq^-^Kti fiig^i atatt der Vedg. l» nQoqSifixf]^ fi/^i darbietet Ib 
dl« Bniienaarten h uIqu Ond h «oo«^^ die Analogie fiir sidi bahtiL 
so tragen wir kein Bedenken, mit Bense'ler de biat. p. 63 ond Vöta^l 
die Lesart des ^ für richtig /n halten. Dieselbe Handschrift gibt fn 
Unterschrift der Hede vom Frieden n«^» Tijc; ^nirrtjc. Hrrr \\ ost^rmm» 
bat ausgelasaen, Herr Vömel und Diedorf beibehalten. Eben« 
Heat BMn jettt die IJebeiMdirift der Rede ?on den Symmoiiea sie) 
M^^^r nach Vimgaaf dea S *>. 

Naeb diteer kurzen Absciiweifong, welche einen, wenn auch noch * 
geringen und unvollständiiren Beitragr /ur Charaktertstik der Leistuni:« 
auf dem Gebiete der Demo^^lbeniscbcn Kritik liefern sollte, eilen wir 
Beantwortutig der trage, wiefern sich die dritte Aullage der Weiuc- 



' ■) Ein ttliUcher Fall durfte Cheri. §. 67, wo xavra «rtdsaefa«. ^ 

V\''r^tcrmann md Vdmel aus .2" haben, »Ich schwerlich halten libt'* 
dab auch jß k i; r i!cr andern Lesart if r^firf^cct den V»>rr,i*^ »jbt. 
.-•<') Bei Bckkcr JH'M ifMt tüv, allein Ibbi bat er es autgcnomruti), o\0 
dtdi AWeiehweg im der «daet« trit- elMaaeifea. Aebnlicbe Verielin, 
«ehr )e«cbt begegnen konnten, habfin nir nerb nalMH,innBiinin limilsp 
deRhiMl<.Ubei6 1.^.34. JUJbettellbD diesdiwa dÜeMItag derWot^ 
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man naschen Ati5?s;al»e von der zvrcHen unterscheidet. Ref. bat, wenn ihm 
nicht ungeachtet nnihovolliT Vergteidiiing etwas cnlgaogen sein sollte, 
einen Unierstiiied nur an drei Slellva waiirgcnommen, und jswar Olynth. 
1, 10: nMd dnöXmXnimi nck^ßw. 60 Weti«rto«iiii kl 4«rB««l» 
im Auflage und Vömel nach dem 2. AUcin in drillMi Anflagi iMt 
der Erslere mit Bekker und Dindorf xatd rov noUfAov geMluMail 
mid vers(»»lit den Ampf^politanisehen Krif^cr F<»rner ebend. §. 20! %dX 
xavt* ehat atQmiun i^ct. Jetzt ist Tctf r' mit Bekker gestrichen; ebenso 
Vdmel. Endlich ist Oivntb. III, 14 statt sonst nn^i tay or /^«^»^f 
Bekker wmd Franke bcitielialieB, jeut yga(p%ifi gMekdeben. ' Diefo 
liai mber Dia4orf auch Vümel tut pr Jf, aber «kae «», «mI OH 
Mnxu : ,f^Uoi woüterunt conjieientei dp y^atpfi ie p^umti i^mportj Htm 
rrhihrt pr S de praeterito". Wir lialten diefa für ganz richtig end ver- 
gleichen \on AnaU. V, 6, 14; tov« »oii«/i<ov«» i^* oiic «vve^ i7|*e*f»e*^ 

W«a den exegetiaebcn Tlieil der torliegendea Auflage anhelri^it, «0 
lat efn wetentlidier Unteraehied voo der ftübeMn Mich! beneiikkwi dadi 
trttderkolt Ref., liafa er a^lirfacbe Verbesserungen wahrgenommen habe. 

ErslPHS f^iTu! Citate ans andern Bändeben <]i»»ser Ausgabe oder Hin wei* 
8un>{eri nnf (ihsrllifn zumeist weggelassen und die bcti«fienden Erlau- 
lerungeu sogleich an Ort und Steile beigeliracht. Beispiele finden sich 
Olyntii. I, 8. 14. 28. Phil. I, 10. II, 24. Pac. 13. Cheraon. a7. Phil. 
III, 72. ZweHena alnd naiMke ErKttMerviigta «aiMekrl werdei», mh 
Olynth. I, 6. 11. 14. 2ft II) 9. 20. Phil. I, 44. Pac. 5. Drillens sind 
mncfin Erlaiilentnfrcn höndigor und kürzer: Olynth. I, II. II, 15. Phil. 
JI, '2. anilfTo ri( litii^ci wli- Pliil. II, 5, wo ^^K^ffttttt ji'tzt intransitire ge- 
fnfst iht. \ iericns haiirn manche Steilen ganz oder tiieilwei.se eine neue 
Erläuterung erfaliren. Wenn Herr Weatermann ehedem Oiyatb. 1, 7 
fiixQf voi* aof die Zeit, jelal auf den Orad beiiekt, ao kaMro wir w#> 
Ken dea ßegmaataea ß$ßm(a ix^qd jene Erklärung für die lichtigc. lo 
dieae Classe (;ehdrl ferner Olynth. W, 12, 21, in welcher leiztem Stelle 
Westerroann'^s Erklärung des Aor. inoirim einfacher erscheint als die 
Frankc''»cbe. Ebendahin ebend §. 22. Chers. 4!>. Endlich in Rc/ug auf 
die zu L^bil I, 38: ü ft}f neu h-im^riattai neu hinzugekommene Aq- 
aldtt ▼erweisen wir auf Funkkiiiel Id dieaer Zeitaebrift J8M S»aatt. 

Der Verf. der zweiten hier anzuzeigenden Schrift nennt aich io deoi 
Vorworte hescltei'h'n !ToniJ£r einen ein<5ainen Leser dos Demosilwnes, wel- 
cher ohne umfa>^s( ii lni j>}iilologischt'f» Apparat zur Erklärung deines Au- 
tors fast nichts iiat als diesen aeibal; er woiie aich mit der leiciiten^il^eUe 
aeiiiea Urlbeila unter die Klaipfer miacben ond von Zeil xu -Zaitaialga 
Druckbogen lu dfo Well aenden aad darin Stellen Dcmeatkaalaebar fia» 
den» mit deren Erklanint; er nicht einverstanden aei, einer näkem Er- 
örterung unterzi«'hn, so dafs schwierige Fragen nirlti nmnfang^o werden. 
Pn^ Schrifllcben zerfällt in zwei auf dem Titel angegebene Abscbuiüo, 
weiche aber in dieaem seibat nicht durch üaberachriften geachieden sind; 
der atale bla S. 00 behandelt die Frage; «k die Relbeafolga der 
Olynth isehen Beden nach Dienyaloa adar naab Llbaniaa df# 
aebta sei; der zweite bis S. 93 bespricht einige Stellen aus der er- 
sten (nacti Dionys) () ly n t h i scIi »»n Rede. Was dff» im ersten Aiif- 
sal/o >)• [landrlfe Slreitfiage belriflt, so bat dieselbe den lief, um so mehr 
interessirt, al« er, ohne unbescheiden zu sein, sagen darf, dieaelhe io 



•ebfebtllcbe der Bebändluag lal van Ibai In der drftlan Aallaga dtaaralap 

TheHs seiner Ausgabe der Philippischen Baden dea DeaiostlMaes Leiaxig 
1840 S. 31— 33 dugaateUl werden und aor oafibsQlniBm daii Bvr FM 



neuerer Zeit (1818) zuerst In Aor 
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8^ Z««tle AMieilang. LitürarUclie Berichte. 



A. Scbnfer in Reiner Schrift: Domottheoet und teine Zeit, l^pzigl^ 
üd. II. S. 149 sich ebeafalls für die gewöhnlich gewordene BdlwiMp 
4MiHM Uogeaobtel mm die jetzigen li«r*Mg«ter OeiMMlIwoiKbBr l^ 
•im < H <t el h cii IheiU bcihohalten lwh«i, iheUm ni ihr zurückfekelirt lisi 
^ M Ml ÖMh Herr Holsinger bewogen gefunden, dieselbe zu b^ 
lUtaipfVn und für Dionvsios in die Schranken zu treten. Dieser RIkw 
"htA hekannllich der zweiten Olynthischen Hede (von Horm Holiingtr 
nach dem Anfangsbucluitaben E genannt) den eraleu, der (iritten(O)^ 
»»meli^n ood &r «nien (A) «Mi dritlMi Plalt eiageiiumt, iittnit 
t^H Orfladt Mr mIm Meiniivg.tfiiwedcr adwldig gebiicbra «der bitit 
t^E anderswo angegeben, voranagesetzt. D«r Verf. vorliegen'ter ScM 
•^M^änzt, wie auch andre Gelehrte Tor ihm zum Theil gethan haben, oe- 
aotben theil« auf ptychologischero, theils auf historiachem \\ ege. Ref s 
•tlin mit grofaero InterMse gefolgt und anerkennt sowohl die (irÜDdliO- 
keit der Forschung und den Scbarfainn als auch die überlegte Präüai; 
%ridf%rMto bal m Htm MOnkai wolleii, alt wmn der Stof nidd 
«sidillioh g«iiiig Ttfrtheilt und dem Bereich det Möglichen und WahndM» 
liehen ein zu weifer Spielraum crtrönnt worden sei. Für das zuletita^ 
gesprochene Urlheil finden «ich Beweise an mehreren Stellen dtt Jvfenll 
X. B. S. Ii. 20. 22. 27. 54 u. a. Wae die Vertheilung des Stoff« »»• 
^trifft, so sind die Griinde der Gegner S. 40 u. 02 flf. widerlegt, ^ 
Mim «er dral Rede» 8. 49 u. 53 angegeben, wamni niobl Beldei it 
yuA derselben Stelle? Die Ansicht des Herrn Verf., dafe die MI 
Vor dem Beginn des Krieges, die Hede O bei der Kunde von den Eä- 
falle Philipps in Chaicidike, die Re«le A einige Zeit darauf» nachdem Pfc^- 
lipp bereits einie:« Vortheile gewonnen, gehalten worden sei, findet ikl 
'S. 56, obwohl bereits S. 13 die Behauptung aufgestellt worden war: 
ürtl Rvdeil ralhNi «Hier aa don Aniuig ato a« daa Biida doa OlyaihiKka 
SffcfBi. Darch NobaatiiiaiiderstHlung dieaer SÜtca wüte aach der Wi> 
'dfers|)rDeh, welefaer sich herausstellt — „am Anfaoge und vor Begiat^'^ 
'Vermieden worden. Khenso ist die Stelle F, 1 : ro yaQ toi»? :foUft 

Wh. 69 behandelt worden, obgleich zu verschiedenen Zwecken, lo iiti 
«Ifli -Mb daa 8. M a. (Hl und swir aa ktatofer SlcRo nil mm" 
vMgoii BinaCiaiBiiiiig — Oeaagla fvrbiadaD. Wenn ührigena Herr B*!* 
liiiger aus dem Futur einen Beweis für seine Beliauptuogy dab & 

♦breite Rede von Dionys, mit Recht die erste genannt worden sei, i^^ 
ao können wir (Hesen nicht celten lassen. Denn da die beiden er«* 
Reden — nach der gewöhnlichen Stellung — von Holzinger un*i^ 
ji^naont, jeden PaUs- in kurzen Zwigchenräumen gehalten worden waAs* 
•fcHHUtf tfwBoathwic a #o2r/tf^oi^«e aagen, attch wena S die streite Shk 
einnimmt, dasselbe gilt von den S. 46 angcHihrten SleOan §. 13. 20-'l 
Vergl. Böhnecke Forschungen S. 1.59 AT. und Westermann Quaesil^ 
p. 65. Jedoch näher zur Sache, hei welcher es sich hauptsächlich Hana 
handelt, ob die Rede A die erste oder ciritte Stelle einnehmen soll: ^ 
^arOMr hemcbt EinverstMndnifa, dafs E zu Anfange und O nach 
Hab KviqiM gehaHni wordani mir daft Herr Holsiager der IT die ^ 
ti'icht vorausgeaofaiekt witaeii wW. Wir erkenoen ao toüh wie derVffl 
äufsere Gründe an, sondern fm^en nach den Innern, aus den Reden «^^ 
zu entnehmenden, und trennen diejenip;en, welche pliilosophischcr Na'* 
aind, Ton den historischen; die erstrren, oft auf siihjcciiver Vorstelifl« 
probenden haben weniger Werth als die letzteren. Wir übergebest 
'S. IS-ft angefMiHen 6Hkide, daii alla drai Redeo nlQier an dea AiN 
An das Ende d«a OlyMlliaeliia Kifigea fallen» well sie nicht unaü- 
IHbar hieher gehören, und wenden uns zo S. 30, wo der Verf. Hi« St«*- 
•len £1 U. 27. dl) O. 6. 10. id. 84) A, % «. 17. 20. 24 gegeo ctiüvi« 
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lltit and in iler Dringtrehkeit des Atttn^ ao wl« hi d«n ÜTnfdbg« 9m 
^f»nnf^r^?!<f^ Mrifsn^fipln eine Steigerting zu erkennen glaubt. Wir setMh 
diesen iStelleii nur 0.8 enfgeiien : ri otV vrj(i).nii<}v, ni^v ^ofiff-dt 
fU9vq nal n{iA&vftotq; und Bchiiefsen aus diest*n Worten, daft diese Bed^, 
Wildie Holzinger mit Dionvslus die invite nennt, die dritte sei. Frei- 
lich behftiipttt niiier Yerf. 8. 63, 4eA Demoelbenee i» den Redeii*iS«iid O 
4ie Athenier fon der Noihwendigkeit einer HIIA v^ndung ohne Erfolg ift 
#6erredori versucht Irafip, fn rlcr Hede A darauf dringe, daf^ fifo Ueber- 
seuguni; von dieser Notb wendigkeit sofort zum Rpsrhiusse rrlioheii werde: 
fei Tay 4ftoi doKov) rot xi r/f /aaaOa* fji)tj ti;»" (joi^i^^mty und fahrt fürt: die 
Rede, in der diefb geschieht, ist olTtinbär (1) die dritte. Ref. sieht nitjbi 
I ab, warani Ü* angeflilirteii Werfe wiUM'wm In der ertten Rede ges|>r9- 
chen werden konnten, jn hier vfolMeht mit meUr Recht. Aehntiebeii 
r Gründen könnten wir ähnliche <?egengrttnde entgegenstellen, doch der 
' Reum erlaubt os nicht und mufe dfefs einer Monographie überlassen blei- 
ben. Vlefnu lir eilen wir tu den hisloHscIicn flrüriden, d. h. denjenig<'r7, 
1 welche auf Thatsachen beruhen. Dahin retboen wir zunäclist 22: xai 
I yaQ (of 8mttle0 flayntfu^ il«ttfrf& «Mv ttSVcr itf^rjfiarftt'oi, nal Ma^ 
I ^^9ia9 Mtittthhtt^ fux(^t&ß* S, 11: ^f^il BnraXöxi^ Tt^&ßtkm 

I W^JCfH', ff 101*'? fihf iMä^tk fOMtu^ Tür? 8> ntiqolipvtl *ica\ ymq vw 

i Ab^e'=eh!l ilavon, lials die Aelinlicbltejt dieser Stelle auf eine /iemjiche 
I €llcidizt*itigkeit scbiiefscn Ififst, stimmen wir Herrn Holzinger nicht bei, 
I wenn er 9, 47 In 4tm «f»#ll«»ae» ti»x^ttp ein, wla er Mr Mnt,' faii 
I mempH dedel, in dMi l^«<r^/Voft eine hi<MM Vo f i ttu g u l ii n }. 
I Demi de loyoi'? ?ro(iTrr^a» TTf^l Ma/w. effenbar anf Mayrrjaittp n<t'Qa^«Hia^ 
I (§. 7) ?*!Vb bezieht, so behaupten wir unserer ScTfR, dnf*?, da die Brbfnde- 
I rung d> r Befesfi2;un£f Magnesia"«^ erfolgslos blieb, die N'crhanflliins: üfier 
die Uehergahe der Stadt eingetreten ist. Vei^. Westcrmann Quaest. 
De», i. 60 oiid PrtDke Mt d. 8t. --^ Feiner teMrl diMh 4ie Er- 
I wibnwif dar Tliealerf eider ji, 10 und 0. 10; Ii. Wetn Oinrr fit>l- 
xinger S. 36 sngt, diejenige olynthische Rede, in welcher DemetlbeMi 
I von dem Thporicon keine KrwJilmiing thut — ^^nlg — i ^'^ 
j erste gewesen, weil er allps b.'ibn vermeiden wollen, was einen seinem 
j Zwecke ungünstigen hin»lnick machen könne, so hilligen wir diesen Orund 
velllraanien, werden ihn aber Uhr uoare IMeinung benotxen. Es ist un« 
bentrifteD, dab der Redner d i et a n Gagentttml, weldier sehr tarier Naliir 
war, in der Rede A nur berührt, irihmd er in O nachdrücklich ihn 
empfreMt SoIIfe er mm dns f.etzfcre zuerst, das Krstf re eijrntor darauf 
gefii.iri hnhcn f Im (res^f'nlbeil, wir meinen, dafs Demoslhenes in der Hede, 
welche Vulg. 1. heifsl, hei Herrn liolzinger yf, die Sache nur be- 
rührt, in der zweiten aus dem angegebenen Grunde Obergangen, in 
der dritten, da die I9othiread%fcclt alch henraaatellle, drffnglfeh «ai« 

f »fehlen hat. Herr Holxinger beftiiigt diefs gewisser Sfaaften S. 58 
n den Worten, dafs die Beseitigung der schlechten Gehahrudg mit den 
Knegigeldern dem Kodner erst nach mehrifibriLyen Aniistrenti-Mn^eTi cjelun» 
eeo sei. Denn die S. 37 von ihm aufgestellte Hypothese über diesen 
G^enstand können w ir, so scharfsinnig sie aueh sein mag, nicht mit ihm 
theilen. Wenn irgend ehie der vom Yerf^ aagefBbrlen SteHe« den Raf. 
von der Ansicht des Dionys, hätte überxengen hOmien, so wUrde es A.'Vi 
(nicht 30, irie S. 46 gedruckt ist) gewr^rn eefn: oiW av i^^pt^m rStf 

TioXfuov TOTf /x^Tjo,-, tt niU' If'r i<>f^<9rj Arrrrftv rtvTnr. n^X u)Q Iniat 

Allein eiomal bezieht sich dieselbe auf ein Ereignifs des Chaleidischen 
Krieges, wotUr ona der hittorlaehe Releg iMt-y «weilen» 'aih«ial-D«no^ 
athenea, wie öfter« bei Schilderung der Angelegeoheleo' dea Phllrppo%' 
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etwas zu starke Fsrbeo aufgetrageo zu haben ^ ebenso urtheili aodi Bökr- 
«ecke In 4en Fwiehungeo auf de« Geb. d. mt Red». 8. 16^ 

Obwohl Ref., den «Ii den eritcn und lingsien Vertkeidiger der tm 
Dionysios angegebenen Aufeinanderfolge der Otynfhischen Reden Hwr 

Holzing<*r nicht zu k(?nnen sclieint, (Uirrli dip jj*'i"?tvoIIe Bc-han<?tune df?- 
aclben, woliiii wir auch das S. 57 u. 5S iiticr tiie ^it»igerung der Affrf^ 
Ge8<')g;te reclincn, zu der so lieb gewordenen Ansicht fast zurückgekeöri 
wäre, 60 konnte er doch ungeachtet wiederbelter Vergieichung der da- 
eeblagenden Stellen aieb ton den 8« 98—36 Miner Auegabe angefiMa 
4BrOnden für die Umkehr zur alten Ofdnuog nicht loainaGben, bekeut 
ßkßf, data Herrn Holzioger^s Darstellung den Gegenstand nidit, vir 
joan jetzt ghuMe, als ahgnthan erscheinen läfst, sondern tut ahereosHirfo 
Untersuchung einladet. Wir glauben unser Schei tlein durch V'orstehen^ks 
dazu beigetragen zu haben, und wollen noch über den zweiten TImI 
dea SchrlflelMnia berichten. In dieac« werden eine Anaabi Stellen «n 
(der Rede £ welche bckanntlieh Berr Holalnger mit DiotijMea db 
ierste, die Vuigata die zweite ncmil^ zuuMitt exegetiscb, neltc« krttisd 
behandelt. I. §. 1 will Hol /ine: er xfxttiftfvov^ und r/o»Toic nfcht ab 
Prädicat m toi/? ^xoAc^tjo'o v ra gefafjst wissen, sondern erklart: re j-of 
fiytvric&cUf lOiQVTOV^f ohunq noktfinaova* xal ni»j^i'%cu . . . . m» 

fxoinr*, Uneere ReiithaaMing haben wir oben ausgesproeban. — IL {. 1 

ft^ fUpov noXiwp n<Ki vo«*»» iiß ^fih «rote iri<o»o« 4pai*f«#«i» Wfe^pl 
Moc Der Verf. bestreitet die Abhängigkeit der Genitive von ngoUpi^ovx 
nnd erklärt sie vielmehr mit Klmsley auf dem WV^jr« r^cr Atfrartfon, dock 
auch dieien scheint er miffilich 7m flnden und roulliet d« m Dcmostheeci 
eine etwas nachlässige Construction zu. — III. §.4: vv ov» fVi tio; fff* 
otpifltt . • /ooiy • • • » ovxl rv" OQÜ TÖy xai^er %oi Xiytw, So haben A 
«wcatan Kritiker, aiieb VI^moI, dieaa Stelle geachrieben. eiwrilhnftl 
nbtr atanden vor ov^l die Worte vw>^ TovTwfs welche Holning« 
awar zu retten sucht, aber vn^Q gewifs nicht mit Erfolg, höchstens «si» 
»«y. — IV. §, 8: wintQ dtd TO VT UV i^Q&rj fi/yaq . . . ovrv^ o^ptO^t A« 
»vTÜp %ovj(^¥ Müu Ma&€u^{&^v<M noünf. Oh die Genitive rieutralitff 
oder masculine zu fassen sind, ist die Frage. Die meisten Erklärer scbla- 

fen jenen Weg, A. G. Beeker und mit Ihm Holalnger dieeen eSn. De 
>usammenban§ der Stelle spricht für daa Maaenlinuai, namentlirli <)ie Wo«« 

^vina fxa^ot avftrpiqov amw iav%niq «lerro t» nqa^tiv, — V. Wenn dw 
Verf die Sfpllo 1^. 10 Avvnmq) ^v.9-r<rri' Ii) Trti? iXnlcir erkläd: 
die Macht Philipps biiiliL huT lauter Vorausset/.ungen hin, so Mbeis: 
er uns etwas in dieselbe zu legen, was wir nicht in ihr finden. — YL 
§. 14: esMM e»e «ar fUMon» Sirafnr, nups* ttxptXfJ Hfilt Hei' 

zinger navTa mit Sauppe und Wealennann ftir den NomiDatir mi 
erklärt: „Alles ist ent, auch wenn es gar keine Maebt ist** <f ). Wir 
Terbinden sogleich VH. §.26: nnXv yag f'nof T^ofTftc r» i'^rirT^f r r rt^ 
ffcur&^m rräi'TfT -r#V»x?r, wo der Verf. navia nicht, wie Hir meisten 
klarer thun, als Subject, sondern als Object von den Intiniüveo abbär^ 
an%eCiUst wieaen wfll. Uni acbeint In dieeen Fdla wavesi überBu«^ 
und 10 beiden Stellen adeerbiallter zu nehmen zu sein. — VIII. §. IS: 
mU' i [o ist ein nieht angesengter Druckfehler] ^^i* in$0jfMi wm 

Toi;TO itrjltmtt, xal Troof'o^jnt -rnri-rrttr ual xif^h'vfvtijv , ä»« cvttß^ f- 
nm^Xv. Herr H ol z i ng<- r intcrpnn^irt «ehr inj^pnios nnrh fn&vtrf'i stall 
nach ^ijiLwx«, wodurch %ovto niciit auf doir^i;, sondern auf na&tl^ beu- 



') Uolsinger bat S. 13 in der Rede A. 3 «tau des jeltt wsadsr a 
Ehren gekommenen , von dem Rsf. seboU 1818 vertbeid^gten %^if^wm Si 
Coojectur gemacbi ui4ifffi e« (If). 
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gen wirJ. Die Entscheidung hi durch den ZusammenhaDg bedingt; die- 
ütr ficheiot uns du^ijs zu veriaDgeo. — IX. §. 20 will der Verf. in deo 
Warlio ^* ff€o*yt i»iU*9 9um tic f*a»^ dm laßaMh nicht fn- 
pm OD. ffefafst, tondt-rn auf ^{Unmq bezogen wiMCD« «-o X. WeOD Bol* 
siDf^r f. 21 die Vuigata: xay äXXo t» xmr vna^x^^^ «a&* ixagm 
irn&Qm9 5 vcrllieidigt, so zeigt die Ausgabe des Ref seine Ueberein- 
stimmung, nur ist es ihm noch zweifeltiaft, ob aa&gäiv oder ffa&f^jöv. — 
XI. Die Erkiiirufig der Stelle §. 22: to oIop ^ij^xfi naqd näp%' ifi td 

•II* oMOieUfelM MMbt bat in VergUieb 
mit iim Glücke kdo OMricfat«* wMI te «br%Mi liiterprvtlitiOB 
siebt wescoUich ab. 

Ref. acbliefst seme Anzeige mit dem Ausdrucke aufncbfiger Freude, 
die BekanDtschaft eines denkenden Forschers auf dem Gebiete der De- 
mostheniscben Litteratur gemacht zu haben, und bofil, ihm noch öftera 
la begegiieo, mit dem Wont€iM| 4aft AuadrQcke, wie Donqnizoterie^ 
binoMmanMlB, griiodliflb finchlato, CooMmdicr kflni^ wmaMm 
«wta. B«lättigen für beilittaiud B««kii*Mbw OrBakkceacbw 
Tot MbdM DmäMkt m mw. 
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An den baauoverbchen GjmDasiallelucr J. G, 

In dem Mrir/Iu fi' dii ser Zeitsflirifl vom Jahre 185G verotTenllichte 
Ober-Schulratli kuhirausch mit Bczugnabine auf cioeo vorher dit' 
dort traehicfieiien Aiiftati dei Schulratht LaDdfermaDn eine Abhaut 
lung unter dem Titel: Auch tur Reviwon det LelirptaM der hüberfs 
Schulen und <lor Ahilurientenpriifunss-Regloracnts. Ich erkannte in dee 
OctolHTliofte S. 793 den hohen Werth dieser Arbeit an, mit der ich nur 
in wenigen minder be<h'iitiMiden Punkten niclit übereinstiiumle, namlKl 
io der von dem Obcr*Schulralh Kohirauscli beliebten Bestimmung fj' 
den Reliffiona-, Geechlehta- und deutscbeD Unferricbt in Prina. Icb(^ 
laubfe mir, neine Einwendungen dagegen Torzubringen, denen ieb 
etwas über Wiedereinführung des lateinischen Maturith'tsaufsatze« ao- 
SchloTs. DtirrJt di«'f;e linrmfosfn ncmfrlinjii^d'r) ha!u' frh den UnwilkJ 
efno«? Collpnjcn vrwj^i, dt t in ciuniseliien üctobcrbcllü el»cnrans über 
AbiiandJung Kohlrausch s sich ausgelassen hatte. Er meint in «kia 
MarzbeCie J8&7 H, 258, durch meine Bemerkungen sei seine ,,BeM- 
tang, dala die Schrift det Ober-Schulraihs Koblrausch selbst tos 
noferschen Lehrern nicht in ihrer fechten Bedeutung gewürdigt «er^« 
mörlitr*', leider bestätigt worden; ,,man hätte doch mit Frcnlcn <!« 
Jü'prucb einer Autorität für die praktisclx« A u s f ii h ro n ari''[»tir« 
sollen, ohne am Einzelnen mit alten bekannten Gründen zu makcU." 
Glaubt der College denn wirklich, dafs meine wenigen Bemerkungca 
dieser Beziehung so scbSdlich bStCen wirken kdnneo? leb BDeiflCfHiaii 
halte dieses sowohl in Betracht der nemcrknngen selbst, als auch 
Persönlichkeit des Ober- Schulraths Kohl rausch für unraös^lich. Auf" 
der College J. O . wie er sich unterzeichnet. >vird die Sache im ftrun'-' 
nicht für so schlimm t rächten, sondern hat wohl nur nnfer diestiu Au»' 
kängcschiide seinen Normiilehrjilan an den Manu bringen wollen. Uekn* 
gens kann ich ihm aueb zum Ueberflufs die Versieberang geben , ^ 
Ober-Scbulrath Koblrausch meine Benerkuogen gans anäers aolip' 
nommen hat. 

Ich erlaube mir, nun noch im Einzelnen auf einige Punkte 
Aufaat^ui meines gegnerischen Collegen einzugeben, um ihm zu 
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V«rlBCliter des bannovertchen Gymnasial wesens für besonders geeignot 2ii 
halten und eint'n «tolrhcn Ton der Ueberhsbiwg » wie ikA Atilk^iMlfiiift 
darlrsrt, gegen mich an/iinehmen. ' ■ 

J. G. 8<igt, „es sei durcbaua unrruchlbar, die Frage, tfe «tii Untes ff 
rivlifitwvig ^ »der 3 6tuB«kii «rfoffdire, so ganii im A]l|^elneii 'tagtet- 
K-n"; denn I.sndfermann babe «ien sclir riehli^en Au$!>prucb gclban, 
rl.nfs Iwerliei zum grcf^f n Tl cil (He Inilivitlualiläf<*n (l»*r Lehrer mr^lVi^i hrnÄ 
sein nnissen. Aber hier lianUelt es sirli rjicht um An^spritrlir L and I er- 
mann s, soiideru um die Ansicht «len Ober-ScliulraUi» KuLlruuscb^ 
Dietsr htt nirgend in sstaem AaCnCis «tin« Zaitiaiairiig su j^sCr B»^ 
klärung Landfermaitn^s ausgesprocben , wobl aber sagt vr (aiifbiOk 
S. 217), ,,aiif [,< l)r»T rnrisso jeder Sclmlplnn rrclinini'", nrui .«jaB'jBiflA 
doch soicbe J,ebrer, welche in» Sfnndc siml. ihren Liiterrieht so tii or- 
tksijen, wie es sein mitCi. Was iüi ein i*hictualionssvst«?fu wiicde auidll; 
mtMtmr'wem 2abl dtr Sloftdtfn ioMMT nach jideidiäligeii Um 
«iividiialltaeen der Lohrer erhöht «der «trfiogwt werden aaUlifti : v <> .nt*» 

Der College J. O. meint, dein von ihm ntifgcslellten NormallelifplarHfc 
gegeniihor sei es geradezu , J-i'-hprlirb im AÜgenieinen au beiiauplenil 
der dcutscite Unterriebt etc. bedürfe 3 Stunden, wie icb es gelben. I>e$t 
Mhe leb vMil ein. 6lbl man mir su, dalb die Ten mir heuUkmUmJBMt 
geaständc (Aufsätze, Litcraturgescfaichie, Rede- und DeelaBuefcilMWglNi^ 
etwas Altdeutsch) in den deutschen Unterricht der Prim.T aufzunehmen 
seien , bo wird man mir ancb 3 Stundeo gesUtten nüsseo. Wie wäre 
es anders zu macben? ..r>/ -n\t 

Am Bnie aMincr BemrkttBgao hatte leb wdch ganz kim 4m biw 
■eheidcmn Zweifel ausgeaprocben, ^^ob das Mniuritälaexanian, wie K ekln 
rausch meine, wirklieb fUr den Schüler ein Ehrentag werden könne, 
auf den er sieb im vornfis f^leichsani freue, da er dann zu zeigen ioz 
Stande sei, was er der Anstalt und den Lebrem terdeoke, die ibn so 
lange trtv mlMriehtet; ich eei der MeAnwig« die 6efllbl der Pnfclft 
werde immer überwisgeid kieiben, weil zu bedenlende äufoere Folgen mm 
das Resultat der Prüfung geknüpft seien. Dazu macht der College J. O^i 
die Bemerkung, ich liejrince das LTnrecht, f^iirrh meine FsssunE; dasjenige, 
was über-8ehulralh Ikohlrauscb als Factum ansehe, ais bewuJktew 
drowl und Absiebt dee SebUleve bimnieteUen. Da£i meiee AufiaaauQg 
der Ansicht Kohlrausch^s die riditige sei, sieht Jeder, wenn er siebt 
Me Mühe nehmen will, die betreffenden Stellen (S. 239. 24». 257) ziT 
Tergleicben. Zu meiner Aeufserunp über di*» Furcht des Schülers macht 
er dann die Einwendung, dafs damit gar nichts gesagt sei gegen die Au(-« 
lassung des Matoritätsezamens als „Ehren* und Fcattag**. Ich kann alitt 
keinen eolcben Feallag ebne Featftnndn denken« eine festliehe Fnnbl^ 
wie sie der College annimmt, Ueibt mir ein psychologisches Bitbsel^ tlUtf 
de»««en Anffmdung ich ihn nicht beneide. Ein erfahrener l<ebrer, Mezger 
von ScliÖntbal, sprach in der ]6(en Philologeoversammlung in Stuttgart 
(a. Seitschr. f. d. 6. W. XI, S. 160) sogar von der Angst der Sdbüft 
kr Tor dem Exam«n, und der von dem Geiste der iebieeten HnmaidtiiI 
dnrebdrungeno Fr. Tbiersch fugte dem hinzu, durch die ldaturitatsprü<k 
fung sei das Schuljahr, das gedeibiichste und für den eigenen Ge- 

nufs selbstbewurste, zum wahren Fegfeuer geworden. Bei uns in Han- 
nover ist es freilich nicht so schlimm, wie es in Bajem zu aein scheint^ 
aber wir aind doek ntaeb' noch ticmltcb weit davon entfernt, dafis der 
der Reifeprüfanf < VOR dm Sobillern als Ehren- und Festtag aagesebdo' 
wird. Allerdlnc^ wäre es zu wünsche!». a!)fr es ist nicht. — Wie in* 
deseen der Colipcre (l;ir,iiif verfallen konnte, seine iiberschwiingUflio Vor- 
stellung durch Bezugnahme uuf die in feierlicbcm Scbulactus geschelicudc 



8W viti MHiin^n mmmut, 



BoAiMoiig dtr Abiturienten und dam Eindruck redilfertigen zu 

ist mir unhptrreiflii-h. Si'luilarliis und Examen sind doch zwei ganz ver- 
schiedone Dinge. Eine feierlidie Entlassung der abgehenden Schüler 
würde auch recht gut ohne eine vorhergegangene Maturitäta^ü/uog atali« 

In Bflln^ des MalurhalMzamens icfaelnt dtr College aelv wtoig Er- 
fahrung TU besitzen; sonst würde er aufser dem eben fierügten woki 
nicht (in dem früheren Aufsatze S. 799) es Tür angemessen erklürt ha- 
ben, wenn die mündiicbe Prüfung in G^enwart aller Ijehrer des ti^m- 
aieit und dffentHeli gelülteii wOrde, lo dafii liiiiiiitlichen Schalem iio4 
dem Publikum der Zutritt gestattet wir«. Dae wiirde, von anileren Un« 
snitr'aglicbkeiten abgesehen, schwerlich dun beilMg^, di« Befongtabcll 
der zu prüfenden Schüler zu mindern. 

Sebliefslicb glaubt College J. 6., es noch tadeln zu müssen, dafs ich 
gelhilbiniwbe^ leb balt« die Ansieht fiir höchst gefähriich, dafs das Uym- 
MiiOD nicht eine Verbereitnngsanafalt fiir die Univeraitit aei, Mdeni 
einen selbständirrrn Zweck zu verfolgen habe. Diese meine Meinung denkl 
er dadurch zu widcrlff^on, dafs er sagt, ich würde also nichts dagegen 
beben können, wenn man für Juristen und Mcdicinur das G riecliische auf 
d«n fljMnaaieii wegfallen laaae. Aber wenn ich behaupte, das Gymna- 
thirn twi eine Vorbereitnngsanslalt flir die UnivesBitSt, a» laaae Ich di« 
UiHTersität als ein Ganzes, als den Ausdruck fiir eine ganze Bildungs- 
Sfthäre auT, nicht als «mh ans einzelnen Fncultäten hciilehendes Institut. 
Nach meiner Meinung soll die GyoinasiaHiiidung nur so weit gehen, um 
die Vcrmitlelung mit der Universitätsbildung bewirken zu können^ ick 
will aber «lebl, dala bei dem GyoMaaiaalen bcn>Ha Rüdiakbt darauf ga* 
ndsiimen werde, welchem Fache er sich dereinst zu widmen gedenke, dft 
mir die nvmnnsialhildung als eine uniheilbsre gilt. Halten wir dieMM 
leaty so gewinnen wir etwas sclir Bedeutendes: 

1) bekommen wir so einen fast äufscriichen lerminut ad quem für 
die Gymnasialbildung, konoan una leidiler t«» der jelit ao rm befclaf- 
fen Deberladong befreien und die eraehBle BinAabbeit dea Oymaaial« 
Unterricht wfoflerherslellen: 

' ' werden wir dann eher dabin gelangen, dafs die Studircjulen auch 
wkder andere Collegien, als die, welche ihr Brotstudium mit sich brii^t, 
bawulien. Jetzt «glauben die Jvrieten uad Medieiner in der Re|rel, 4mA^ 
aus keine Veranlassung zum Besuche hislortscher oder philologischer 
Verlesungen zu haben, fla nie die Oeschichle tin<l Philologie auf dem 
Gymnasium vollstündtg absoivirt zu haben meinen, wenn sie nicht gar 
etwa einen Ekel vor diesen Gegenständen durch die Schule und nament- 
Mck dnrob daa MatatftiiCaexanen bII seinen Bengalen criiallen beben >), 
Das ist gewifs eine lrauri|pa Rracbeinung, weil damit der allgeraeineft 
Bildtinc:, fast möchte ich »ajren, ein todllicher Schlag versetzt ist: denn 
wenn sicii ein Jurist auf der üuiversitüt nur mit seinem jui heschüftigt, 
a» wird er später wohl nicht mehr leiebt (lir Anderes Interesse gewin* 
nan^ aondem ein einaeillger Fachmann werden und Geniila und Brboltti^ 
in allem Anderen eher, als in edler geistiger Beschäftigung suchen. DIn 
den fet a diie d enen FiciMnrn aagebörendan atudirten Leute wenien aiefa In- 



') Mir segle vor etwa 20 Jahren eia sebr tstentTollcr Scbfiler (jeial ein 

«usgrieichnetfr Arzt), als ich ihn eioat mit der Vorbenriluog auf die f«» 

•chirhtliche Pnlfunfj hei dcni MnlurüäiseTaroen beschSfiigt bnfl, mit der Tif— 
aciiichto werde er sich nach acioem Abgänge von der Schule gcwiTs nie 
wiefcr Ageb^TM scbr sei sie ibsn verieideL Jeut fircilich würde dergltti> 



Voickmor: Aa den bannovencben G^moasiallelirer J. G. 809 



Hier schroffer f od finaoder troonen, da kein fietstiges GeUiet übrig Ueibl, 
welches sie gleiehniUirig iiHenssirta, md mttium ti« sieb AwmdicfadUiih 
Mb Bs«4 UeüB mHUbHiML D$nm kann nichts Gnies entspringen. -* 
Snttle mir nun Jemand einwenden, dafs, wenn man auf den Gymnasien 

den Schülern nirht so vtri, wie IW^Iier, mitlhfiMc , diese zu sehr bcnacli- 
thcüif^t wenicn diirfifii, iml<ni sie :m\ (h'r Universität in der Kc^ie! sicli 
nur um ihr Sondcrfach kuniai<>rn würden , so erwiedere ich, dafs uufge- 
awungeue Bildung in meuien Augeo lieinen böberco Werth liat, weil eis 
sMÜer nichts als Dressur ist, etwas iulssiiieb Auigeklebtss liieiht» olwn 
Einflufs auf Veredlung der Gesinnung, meistens nur dazu geeignet, einen 
leidigen Dünkel zu befördern und der Ansicht Vorscfnilt 711 leisten, HnTs 
nan in den alt^emf>inen Rildungsgegenständen weit genug t^e? und nicht 
nöthig habe, darauf nach Fleifs zu verwenden Hat die Bildung diesen 
Erfolg, so ist et besser, sie gauü zu eulljchten^ hat sie diesen Erfolg, 
io kSm »an aagen: selig sind, die nmi sin4 nn Gslst. Sie wOrte wn- 
a%Mis fiel vnn Jens« Bnehnnitb bleiben. — Be nsfieiite meines Eradi« 
lens gesflgen, wenn der Stsat den Studirenden der verschiedenen Fächer 
erklärte, ronn wiirtsrhe, dnfs sie »ich aufser ihrem Brolstudium auch noch 
mit den uml dfn (ici^t.nst inilen auf diT ünivcrsiüit Ijeschiiftii:!«"!! , und 
man werde es aozuerliennen wissen, wenn dieses geschehe. Solilen da* 
4mdk Msh die Sindifcnden vanBlalbi weiden, etwas linger snf der Un^ 
nsnitil wn tsrwrilen, so würde diesss ? ielleidil dadurch wisdar enni|>en- 
sirt werden, dafs sie dafUr auch etwas früher tsb OyMnasium abg ehen 
könnten, indem die nymnaBtalluldunw nicht mehr ganz so weit, wie ietzt, 
geführt werden würde. LJebrigens stimme ich ganz mit Oirector Geffeia 
übereio, der in der vortrefTiicben Abhandlung des diesjährige Götünger 
Prsgramma: „Das Alterthnm nnd das Cbristestbuni in den Gjmnaaien*' 
<8. 9$) din B ss tltoiu ng dsr Gynnssisn so festtitsl: y,Din GtomnuIsb 
hihen die Antobe, in die höhere Cultur der Gegenwart, wie sich die» 
seihe von ihrem Mittelpunkte, dem Christenlhumc, aus auf dem Grunde 
des griechisclK'fi und romischen AitiTlliutns durch die Arbeit des eii^nen 
Volks entwickelt hat, &o weit einzutühren und einzuweihen, dafs ihre 
Zöglinge Termöge ihrer allgemeioen — intellecluellen wie aittlicben 
BilduDg im Stande sind» aiH BiMg fai das ütudtaai dcf WissMchato 
der Unlf«raitil ahnntistsn.«* 

Ilfeld. Volckmar. 



n. 

Zo Horatios Od. II, 11. 

Bei aller Förderung, welche ein gründliches Verstäodnifa des Horas 
dem scharfsinnigen Peerlkamp verdankt, wird man sich doch nur in 
einzelnen Fällen entschliefsen können, seinem ürtheile über die Inter- 

Klationen in diesem Dichter beizutreten. Mit sicherem iakte hat hier 
einsk« das Rechte getroffen. Wenn dieser dss ton Pssrlkam 
ganz terworfene Ute Gedicht des 2ten Buches der Oden als ein tidHi- 
ches Gedicht bezeichnet, ohne davon weiter Recbeoscbaft geben zu wol- 
len, ao sei es hit>r ver^uehl, die von den Ilernusgebern meist unbeachtet 
gelaaaeneo Bedcokiichkeiteo des boliäodiacheo Kritiken .turiickzuweisea. 
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Die enrflhnte Ode ist kein geküuteltes Brzeugnirs einer gemacbtea 
Alinffon f tODii^ti 4ef frlwh^ iiwl nilvo Awdmek dntv bvitetWy 4&t 

Dichter ganz erfülleiNlcn Stimmung, und drMi glebt Hern Oedicbte «lom^c 
seinen Werth. Kin Freund oder vn-lleicht nur ein Bcknnnler don Dkb- 
ters soll mit ihm fr^ihlich s«*in. Dieser R< Vrjnrdc n!»or, Qiirntiiis f frrpiniK. 
hl ein Hn<;<)(lfcli('r Mntin, der ««ieii dns l.ciieii ^aiu r niaritl. Vor allein loil 
Sorgen vor (tefuitn»» von Seilen entfiTnter Feinde des römiachen Volke«, 
daneben aber atirli mit kMnndim KttiMiiiemf8w»n« «ndmr Art. Wcaa 
Iran Horas ganz im Errtaie, wl« die Analoger wollen, de« Pr«uml ^aarit 
ra trösten gedüehfe, dafs di<» Srythen nkirt 8<'hadcn könnten, lir 
da« adrialiselic M»'er vnn Ifiififti (r«'nne, so w-irf* »Hi««! freilifh rine 
geschmackflieit. Wie aUer, nvcui» llorasi; i8el»or/.<'f»«i dem rroiinde etwja 
tagt, w«is, wie oft in (lelegenlieilsgedidilen, unn nielil lek'ht TerstäjMiitrb 
M, aber ?cin di*fn, fllr den daa ^-iiMlIrhl beitimmt war, ganx gu» 
den wurde! Wenn fiuti der gut« Nirpfnua die WaaatradieM liifte> ciaa 
Fahrt atif dem Meere für he<lenkUefi hielt und dhm eimaal cMler §flm 
geätif^rrf halte, wenn fr\üo Fri'uri'lH von dor l?ci«!e von Bnindustutn na^k 
Illj'ricn spraehen. M.x ht sirh's d.mn nicht sznuz IifiHseh, wenn t\rr Dieh- 
ler sagt: Rerulii^o Dielt, die Sevlhen kommen nicht xii iinti, die ftirrhreo 
dai adrlatiadie Meerl Horax mtd Hirptnua wiifaleii Mlieb recht vabU 
dafo die an den Snriefnlen WealjgrXnim 4tM rdmIaHien Rcfeliia aart ii i a nd ia 
Scjrlliefl, wenn sie Italien heimsuchen wollten und konnten« dna adriatf* 
sehe Mrcr srinvpriirh h('fal)ref) liahen würden. Al»er was Ihiit daa hin^ 
wo CH mir (jarniif ankouinit. den» jirtfjli'rhrn Freunde einen S(i< Ii h^izu- 
brinfien. — Hemittax tpiaercre für mit las quaerere soll vom unitesrhiri- 
len Intcrpolator des Aletnims wegen gesetzt sein! Ks heifst aber nickt 
Milfnt fuoffere d. h. nofj fv^ereiv» aondvm rfdttielN': l^dn jetit 
wonigateiw (wo Du Dich mit mir freuen soUat) — von inon tm^isSt- 
eben Sorgen ah. Dafa er fUr immer davon ablaste, darf der Dichter nicht 
hoffen. — In der nun folgenden wriloren M.ihnung, dafs Quintifis nJdit 
XU an{!"<(licli für seines Lehens Bediirfni.^sc sorgen solle, dn ilns kunt' 
Leben nicht viel hraiiche, vermifai Fecrikamp den Zusammefiliang 
dra apitem 59trophen. ,,6a miiaae'S aagt er, „ef genilich Mgms LmmI 
una als weis« M lni i er mit wenige« lufHeden sein. D ng a gan lade Bnm 
den Freund ku einem Mahle ein mit Narde und Falemer und o fDCi MM» 
eben — das sei keine philosophische rJenii^sanikeif.** Nun, «»olrlte f5"- 
nüsso konnte sieh auch der genii^«ame Horaz noch verschaflTen uti I konnif 
sie als eine besciieidcne Ergöl/.lirhkeit dem Freunde bieten, der jedenfaUi 
nach der vom Dichter oft gerügten Sille der Zeit nach gant andern Dia« 
gen «Irebta und, wenn die apMler geaehrle1»eno 16. Gpiatel dea 1. Bucha 
an Ihn gerichtet ist, diese wohl auch IheHweiae errangt obnc denhaft 
w,ihrhafl gliicklifh 7.\\ werden. ( Jartamux jam pridrm omru's tc RomM 
beatunif Ep. I, 16, IS). Ja die NV'orff ffuid aetcrnis minorem conti' 
Iii» animum fatiga» erläutern in trefliicliem Zusamoienhange das aerum 
nauca po»cen» des 5. Verses. Die /cpi« senerliit soll noch Peerl- 
knup daa Aller de« unbSrfigen Jüngllnga aein und auf den «ohon üto- 
|en Horaz und seinen Freund nicht passen, denn Horaz war, wie er 
diese Ode »chrinH, itvIc'nfaHs dem 40 Jahre nahe. Ab<"r knnn denn nickt 
ievii Juventu» das AIt< r dos norh itiü endkräftigen Mnnnos sein, deasert 
Gesicht noch gialt und roll (oline Hun/eln) ist. Da stehen ja ahi»r V. l.S 
die cani capilli. Nun, ein paar wcifse Ilaare thun der jugendkrä fügen 
M fnnlichtE«lt noch keinen Bhrtrag, und kann nicbt der Dichter den Mnnl 
etwa« vüH genomnion haben, um den Freund tu bespötteln, der aieli aech 
wegen der ersten oft verfrühten Zeichen des heranrückenden Alters «n- 
oötbige Sofgen maahte. — Bai fatUU tomtuu tiaot iMo aeia«D Angea 
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Diclit, bei Pccrlkamp m ioteft, dies niciu für die Jugend passe, 
sondern fielaihr, fik im Ahcr, indes er iith «üf Gk. Calo 13 b«»«b| 
^iMMMf J ii tfiw «iii#laiifHi <i eniMi« «f 4MMiiNtt>t £• kl tM^ 
lanMB Cato zu gönnen, dafs er all Qrtiß niclit oielir in Gefahr kanip 

nach einem Fcslmale eine schlrchte Nacht niliibrinften. Im All^crneiocn 
aber — da« «iss<'n wir Ai-Ileren wohl alle — schläft man als junger 
Mann schneller ein un<i liat finuii itMriitcren, sanfteren Sciilaf, als wenn 
man älter geworden ist — Etwa« bedenklich encheinl beim ersten An* 
blick das Wort ieortuntf der allerdings niebt saubere Ausdruck, mit dem 
Floraz das Mädclicn hc/calinct, die zum Feste herbeigeholt werden soll. 
Pafst auch nicht ilie in einer Schulausgnbo sehr sauI>ero Na iick'sche Pa- 
rallele des ancrhfirhfn Studcntenausdnick^ ..llarfciimensch", der viel ge- 
meiner ist, so wurde doch in nofddrulsi h»'r Mundart das nur i»<>ch in 
$üddeui£dilauii uubedenkliciie «,Dirne'' in eiui>ni solchen (ledichte recht gul 
gebraocbt werden köimea und dem lateMsrhen seorfvsi pm» gut «nl« 
spreeiieQ. Alislchtlicb aber wählt der Dichter den derben Ausdruck im 
Gegensatz 2« deviu$y welches bedeutet, dafs Lyde ihren Verehrern auf 
den Spaziergänijen an-^ijewirlien i«t, dafs sie sich seither nifht viel ha^ 
sehen fn«;sen nn(i die Sprüile pesj»! ■!( hat. Er will daran erinnern, was 
sie iäl und dafs es mit ihrem Surudethun nicht weit her sei. Zu dieser 
Bedeutung von dSrvtut aack eehr gol dis Hkktt eie cell henmeiie» 
lockt wenlen, der Dichter fveUk locbt «obl» dafe sie kommen wird. Bei 
^eniuB an das Winkeleüfschen zu denken, was auch Peerlkamp begeg- 
net ist — mnn^ dem Getrlmiark des l.e^ers iif<<»rl.T«isen bleiben. — Dafs 
man rtligare Bornas in nadum so gut wie voUigere sagen könne, wenn 
es sich auch nicht belegen läfst, giebi auch Bentley zu^ nur nimmt er 
an compitu modus Anstois, hjie aoH eUen und kiuui daher nkbt viel 
SSek ao deo Scbnuck der Haare weoden« Aber aucb in aebr kurier Zelt 
kann ein gewandte» Madchen einen solchen Knoten surecbtmacben, jeden- 
falls in kürzerer Zeit, als eine künstlirlir roflTiire. CtnriplttK rinrfifi ist 
ein sriimucker, hübscher Kf^oten. Wozu also die auch von Meineke 
und Linker gebilligte Conjecfur: inromptum Jjacaenae more cumam re- 
iigttta ffoffol — Aber endlich Lacaenae'i Bentlev wünscht, es mdchta 
in einer Baadaebrifl Dimnmt aleben, «nd weila nfcbt, was «r an« ime^ 
ttae machen soll, da von solcba» Kopfputz laeedamootaabcr Jungfraneii 
nichts bekannt ist. Das IMmuae würde, dünkt mir, zum leicbt&rtigen 
Tone des Gedichts schlecht passen. Peerlkamp ist schnell fertig: ,,def 
abgeschiiiackte Intprpolat<ir Imt des Metrums wegen LacaeMte gesetzt". 
"Wie aber) wenn Lme^ena ein dem Horaz und Andern, auch der l^dci 
bdaniitaa MlddiCD io Roai war, die, weil aie aua f«accdSnion war oder 
Tidleifibt aua einem andern una unbekannten Grunde Lacaena hiefs? P^p 
rnllclcn — die freilich nicht ganz treffe n — bieten III, 9, 9 die Thrnsm 
CJiiae, wo der Name dabei steht, HI, 10, 15 Vier in pelfex, wo Pieritt 
aber auch Adjektiv sein kann, und fiir den /woiim Fall I, '27, 10 die 
Opuntia Megilia, wo, allerdings mit Uiozufügun|2: eines zweiten Namens, 
daa OpunHu nickt ein lokriachea Madcbcn» aondem oor einen Spilina- 
nsen beieichnen kann, da die Scbweater dea beim dort beschriebenen 
IggV angeredeten Tischgenossen des Horaz keine ana der Fremde einge^ 
wsn«?erfe Dirne sein konnte. Dorlr «slnf? Prirnüelen par nicht nöfbig, uli 
den Mamcn Lararna auf ein in bekanntes M.idchen zu be/Tpherr, 

welche dorcb ihren Haarschmnck Aufsehn gemacht hätte, ünd konnte 
aicb nfcbt der Dieter die Hlnweliutq^ auf den hUbarhcn Kopfputt ekiar 
benddalan Ncbenbublarin Ida afocAaCMennig Sir Ljpdn delikm, aick bei 
ihm, der ihrer jetal.wMer bagokg<a> In Gunst in setzen i Doch wozu 
aoll kb kkr lioiir bei das «miton, «aa Lg^de bal dkaea A n dki dc 
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nmg tMi Me denktn tolNif SM oMrt Jto Müm Werte IM 4to 

poetische Einkleidung des Auftrags, die hy&m zu liolen, den der Sklaf* 

in der Wirklichlioit ünr nirlit in der Form aiisricliten sollte? Der Dichter 
8ciir(>iht dies ja für Qiiiiitius, nictit für Ljrde: Quintius soil nur erfsliren^ 
dafs Lydu beim Feste singen werde, 

Dresden. 0, ü ei big. 



m. 

Za Horatius \, £pi8t 10. 

Die ersten seclis Verse dieser Epistel werden in den Ausgaben sefif 
▼ersebieden interpungirt. Die ältesten stehen mir freilicb nicht zu Ge- 
bote. Lambious gibt in der Frankfurt a. M. bei Andreas Wechel 1577 
erschienenen Ausgabe die Stelle ao: 

CMts «Mefemii FirsciMi iätvtrt hAmuB 

Runt amatoreg: hae in re »cilieei uma 
Multitm diitimileij ad r^tern pnenf ^emelH: 
Fraternit animit: qutdquid negat aller^ et ali$rt 
Annuimtu pariier, vetuU, notique columbi, 
im Müam «tfMMy ige Immio He. 

dnbol Id eefoeD Pireeleelione« (Basel IS87) theill «o ab: 

Jivrts amatorei: hae im re teUUei una 
Multum diMiimilei, ad caetera pene gemelli. 

Fraferttin animtn fjuit^quid nrrrat after, et üiUtrs 

Ainuiimu» paritcr rcluli notique columbi. 

Im WeseulIicliLii hat so aucb Stallbaum interpungirt Cru^uiut (Aot* 

werpner Ausgabe von lr>79) schreibt so: 

JiuriM amatorcM: hac in re icilicet una 

JVttfmii mMi9 gmiguid negat alter, et dkr: 
Aammimu» pariier vetulit, notitque columbi». 

So aucli Panfy, ntir rlnfs er nach ditsimite» ein Komma setzt, also die 
Worte /lac in re — alter in einen Salz zusamnienfafst. Im Ganzen bat 
aucli die Baxter-ticsner-Zeune'sche Ausgabe die Stelle so, nur be- 
UHt iie wtuJi notigut columbi bei. Bentley adilolk aleb griMUenliiella 
an LaaMiia an, nur an SeUnase der Stolle tbeilt er andeia ab» Ai^ 
Heb ao: 

AdnnimuR pariter: retuli notiqu€ c^umtbi. 

Tu nidum »crratp ego etc. 

Ihm folgt ganz und gar Theodor Scbmid, meisteutiieils auch Duder- 
lein, nur dafs dieser die Worte hac in re tcilicet una multum äissi- 
Mitet nfl den voiliergebenden terblndet und nach tfisstaiiüM ein Semi- 

Itolon setzt. Da könnte diMsimilet ja wohl nur auf iubemui, also auf 
den Dichter allein sich beziehen, dennoch tibersetzt Döderloin eo; 

Dir, dem Vercfirer fler Stadl, entbiet^ ich, des Landes VerehrST^ 
Fascus, herzlichen Uru[s. Nur allein in dieser Betrachtung 
6iad wir ▼erscbiedeneu Sinnes, sonst wahrhaft ZwüLiogsgeecbwiateri 
Ucbn ono Billdcm gMoh u. a. w. 



Funkiiäoel: Zu H^ratiu« I, EpUt. 10. 81t 

Eniilirli iifliiiuti OrolU iin«l Mi-incko alle ilio Wort*» har in re — co- 
iumbi tur ctuuii einzigen SaU. Die«e scluHnt iiiir Uiv atliMri richtig« Auf* 
fuMung d«r StcU« zm sein, weldi« 4i« CiegfnfiMtx» {ii»mmilf»f ui — 
Mtm^ii) fa die ndil« VtrliiiiituiHf uii4 dM BiUl <Wr BiniglittU unil di« 
Kinheililet Ocdanlieoft (gemetli ßraterwü «MWti fmid^uid negat aiter, H 
alter y anuuiinut pariier — vufnmfi!) zur A iisfliamir)^ tiritii^t. Nur nHieblt 
ich Jia«b autmtores die ToUe lolerpunkiioo setzten, ai«o «o icüieibcn; 

(7rAtf Mtafefmi Futetm «afeere iubemm 

Rnrin atntiforen. Tfftr in re xrt'h'rff rrna 
Muttum duümitcs, at caeU i n piwiie i^rmeUi 
l'raterni* animu, (juidquid negat aUer, et alters 
Anwmiwmm ptmUr wttuU notiqve eohnM, 

Krüger ttimmt in der Haupt itarlii« luil «iieser Inteipunkiion übt'reiri iini] 
vrläuterl das a^ntakliache Verhälliiirs des Salles ganx gut und richtig, 
nur frennl er» wie Bentlej, Scbnid und Döderlein, die Worte ««- 
iuli notique eottimii von den Torbcrgebeoden und vertiiti<Ipt sie mit dm 
folgenden Worten tu nidnm serva», ee^o efc.y uls ein«.' tioidcn Personen 
tu und ego «^onifMrj«:nmt' Apposition. Dagoijon srlifint mir Fini^cs ein- 
gewendet uiiijen zu können. Abf»esehen von der Konstriiklion : (Soi) 
vetuU nolique coiumbi, in nidum »errat, es^o — , die doch aufTälüger 
ist ele die vorbergehende: gtmtili quidquid negat elffr, e# «lltr, «it- 
rnuimm fmntwr^ fieberM jft wohl nach einer natüriicben Auflitsung des 
Wortes annuimu» von einem Taubeopasre (worauf schon einige Eritla- 
rer l)fn;^»'wies<'n linken) die Worte annuimun retuti notique rohimhi xu 
einem unil licniüelljen Veruleiehe. Was alicr nach meiner Ausiclit am 
meisten gegen Bentle^'s Tieimung jener Werte oetuti — coUtmhi too 
den verbaiisbtnden spricht, ist, defe ein Widmpnicb ealsteht, wem MM 
■o boDstruirl: Vtiuli notiqaa eoimmUf In miium mna», ego eie. Denn 
dann ist ja onler dem Tauhenpaare keine Einigkeit, soiidtrti sie trennen 
«idi. Hahor jriehe ich die von Greif i und Xleinekc {»»»aebene Intcr- 
punklion allen anderen vor. Mit den W orten tu nidum tervaij ego ete, 
kehrt der Diclilcr xu der una ret, in der er sich von seinem Freunde 
Fitaena Aristius unteme heidet , zurüclc und geht lu dem Geibuiben, den 
er fm dem Briefe aasfUbren will, Uber. — Die anderen Inlerpunktions- 
arten haben audi Mandies gegen sich. Trennt man die Worte kme In 
rr srifirrf iinn v\itUf!rn dUninnlc» furch eine stärkere Interpunktion von 
drn f())i;rn(lfn, 80 kann man sie nur auf itrhemut, also auf Horniius Uo- 
xielien, während doch offenbar das Folgende auf UoratiuM und Fuscus 
zugleich sich bezieben mufs. So entstände eine Unklarheit, oder wenig- 
atens eine Verarbiedenbeit in Bezug auf den Pluralia (dfistflitlfft ^ ge- 
■MHOf Bsn zerstörte die Einlieft des fiedankent, da die Worte af caetera 
paene gemelli fraterm$ animit den nothwendigen Geüensatz zu hae ia 
re — ditiimitrs aiismnclirn, und endlich würde, meine ic!i. nnf die dinfii- 
militudo zuviel Crewicht ^eicirt, da ja der Dichter zunächst die Eintraciit 
zwischen sich und seinem Freunde trotz dieser einen Verschiedenheit 
berrofbebi. Bndlidi wenn man die Worte kme in rr idUcef mnm muitmm 
dnnmüetf mi enetara — gwmeUi zwar verbindet, alier nacb den letzten 
Worte so ioterpungirt, wie T.ambinns und Stallbaum es thun, so 
trennt innn erstens die Worte, die nur Terbun<len einen Gedanken bilden 
{jsremetli f'ratcnii» animi»), cetrennt aber (i^emelli, fraffrni» animit) SO, 
wie man sie versteht, tautologrsch waren, sodann würde man den Ztt- 
aaaraienbang zwischen Motiv oder Grand (gemelli frattrnii antaitt) und 
Folge {quidquid negat dUwr efc.) wctnabmen. Alle diese Uebelatiado 
aber werden beseitet, wenn «an alcb an Orolll und MelDelta ao- 
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Dm durch «liese Verbindung der Worte hac in re — eolumbi in eiiii*n 
eineifen fDalx eiKitefceiide DoppelgltMcboib {gemtili fraternk tmimh und 
«riM/i notiqtu eolumki} hat nichts AnffiUlfget. Denn der 8ate lerliillt to 
«wcl Thtfiie: gemelH — quidquid ni*u^fil alter ^ et alter y und avnuimut 
jtartfer — columhi , so rlnfs beide Bilder als gesondert orscheioen und 
iiK-bt, wie Düdericin meint, durch die Verknüpfung der Worte petuli 
— eihmU «it Omi V«rlMtfeli«ii«lcfi dM Doppelgieicbsite vcnrlrrt «frd. 
U«berdi«(t wem fiele otdil zur Vefgleidiui^ ein» w«s HfiHiiw ander» 
wSrta aagt: 

Not nvnmw» einivt «f friigtt tamimw imti, 

Spon»i f^nefopar, jietutlnnen, Afrttmiqiie 

Im cuie curauäa plus aequo vjkcraia %utentu$. 

\ Bieeoaih. IL. VL Faakhinel. 



IV. 

Üeber Aeschjlos AgamemDon V^era 394 aq. ad. Harm. 

Iih lose und erklare: ztd^taxi aly*, «rt.'/o?, «lo/iTo^oc, «»fin^roc 
dft^nivmv idtlvi „l^r (McneLios) weilet schweigend, wie betcliinipdi 
(tn»iK welelter Beaebimpfung! ), niefit aehniMheiid, der IfeMMarte (leid- 
Hchale!) der Vertaaeemm (von ihren Weibern ntailirfi) xu schauen/* Me> 
nehos ^^rliimpft, schmnbt, tobt nicht, wie Andere wohl, denen die Gattin 
davongint;. ICr schweigt und liebt seihst jetxt nocli, nach ihrom Fehf- 
trilte, sie, die einst Griechenland verehrte und nie gan%, oit auch gefal* 
litt, mdaainite. Diaa alao, adielnt Mir, und nur diea, der Shm der 
Stelle. 

G. Ablbor^. 



Sechste Abtheilang* 



1 ) ürueniiungcn. 

Des Königs Majestät l)ab«n den bitlierigMi Oberlehrer Professor Dr. 
Sxo s t a k o w K Ii i /um Dirpctor Gymnasiums zu Tnemsnoo jui sr* 
aeoi>cii gfrubt (den 4. Sept Itibl). 

Die ordemliebc» Ubrvr am Beriiniaclisa GvmMMinn znm Onuian 
Dr. R. P. A. Bollnann und Dr. C. P. K«»|^f tiod n OMch- 
nrn ernannt worden (den 5. Sept. 1857). 

Die Berufuns des Directors Professors Dr Theodor Kork vom 
(jjmnasiutii in (iuben in gleicher Eigenscliall aa dat» Gyinoasium in Slol^ 
ist ffenelimtgt worden (den 9. Sept. 1857). 

Die Wahl der HUtfelebrer Böthke und Dr. Winkler sa ordentli- 
chen r.ehrern an G^aanaeiaa in Tlioni iel genebmlgl worden (deo 19. 
Sept. 1857). 

An der Realschule in T.ippsladl ist die Anstellung der Lehrer Dr. 
Lottner, Ublemano und Koch als ordentliche Lehrer genehmigt wor- 
den (den 14. Sept. 1857). 

Des Königs Majestät haben {teruht, die Ernennung des Rectors Osten- 
dorf xtim Dirf ctor der Realschule zu Lippstadt Allergnädigsi zu geneb* 
miguo (den 14. Sept. 1857). 

Die Berufung de« Scholamts-Candidateti Dr. Julioa Leidenrolh 
lum ordcDitichen T^rer an der fadfcewi B Mig er acb ole in LQbbeo ist ge« 
nebmigt worden (den 14. Sept. 1857). 

Die Berufung dea OberU-firprs ftoorg Hermann Schiit/ vom Gvm- 
nasiuro zu Aoclam an das ü^moasium zu Potsdam ist genehmigt worden 
(den Ift. Sept. 1857). 

Der Scbulamte-Candidat Dr. Friedrich Riebter ist als wissen- 
schaftlicher HUlfstehrer am Qymnaaittm zu Rastenbarg angestellt worden 
(den 17. Sept. 1857). 

Der Schuiamts-Candidat Syree ist als ordeotllcher Lehrer an dem 
Gymnasium zu Ancism angestellt worden (den 19. SepL 1857). 

Am OyaoMium zn KIbiqg iet der ordeollkbe Lebrer Dr. Aibort 
Risch tum Professor ernannt worden (den 27. Sept 1857). 

Dem Konic« MajestHt haben geruht, den Prorerlor am Gymnasinm in 
Schweidnitz Professor Dr Johann Julius Outtmann zum Director des 
Gymnasiuros in Brieg Allergnädigst zu ernennen (den 27. Sept. 1857). 

Die Berufung des Adjuncteo an Joachimsthaledien Gymnaiium in 
Berlin Dr. Wilhelm Wehrenpfennig zum Oberlehrer am Friedricba* 
Gymnasiiim dnselbst ist genebtni^t worden (den 28. Sepf 1857). 

Der Prole.ssor und Oberl< firm Dr Seemann am iiymnasium zu 
Culm ist zum Director des Piog^mutuiums 2u Neustadt (Begterungs* 
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Besirk Danzig) crnanot wordco. Der Progymnaaial*I.clii«r Helnrieb 
Fable zu Adcndorn und der SchulamtR - Candidat Maronski aiiMl ata 
ordentliche Lehrer, der erslere mit dem Prädirate eine« Oberlehrers, der 
Lehrer Eugen Pren^f^l 7U Schlochau ist als lechnlsrhrr I.ohrer, Räminto 
lieh bei dem Progynrnasiuni zu Neustadt angestellt worden (den Sep- 
tember 1857). 

Der Proreclnr Dr. Ratio w vom Gymnatian lu Ofdltwald tat aus 
Ptoraaaor am Köoigl. JoacbInMdialaclico Oyamaaiaai aiBattnt wordoL 

2) Ehrenbeseugaogeo. 

Den Sttbrector am HymnaMuiii in Lnckau P. W. G. Bauermotster 

itt das Pradicat „Oberlehrer" beigelegt worden (den 7. Sept. 1857). 

Dem Oberlehrer Dr. Keil am Friedrichs- Werdersrbfn Hymnasium 
XU Berlin ist das Prädicat eines Professors verliehen worden (deo 8. 
Sept 1857). 

Dem Ohfrlehrcr am Gymnasium xu Bromberg Dr. Samuel Julius 
Fechner int dai PrÜdieat „Profeaior** verlieben worden (den 9. Sep- 
tember 1857) 

Dem Ühcrlehrcr am Gymnasium /ii Lissa Adam von Karwowski 
<at das Prädirat „Professor** Inigt hgt worden (den 9. Sept. 1^7). 

Dem Oberlehrer an der Realacbulo za Posen Dr. Marceil Motty 
tat das Prädirat „Professor** verliehen worden (den 30. Sept. 1857). 

Der ObcrlehrfT am Königl. Joachimsthalscben Gjmnaaiaoi Oakar 
Schmidt ist zum Professor eroaoot worden. 



Berieh tigong. 

In dem Aufsalz über Concenlration des Unterrichts im September- 
Uefl den gegenwärtigen Jahrgangs diMor Zeilsfbfift ist S. 6SI in Folfi 
eini^ Fehler« im Manutcript In Z. 7 aUtt „niclit*' nicht blofa, Z. 8 
aiali „aondem** aondem auch an Icaan« 



Am 27. Oclolior \H'u im Druck voUeudvI. 



Gedruckt bei A. W. Schade in Berlin, GrunMrafM 18. 



Erste AbUieiluttg« 



AMiMMliaiisen» 



Die Edinburgh Academy. 

Die nacl) folgenden MitdieUimgai, welche, dureh den JabresW 
rieht der Edinburgh Äcadeoiy vom 30. Jani 1850 veranlafst (An- 
nua! Report by Ibe Direclors of ific Edinburgh Academy to thc 
Proprielors at tbcir ipencral niceting, Mondny 7tb July 1856. Edin- 
bargb: Prinled by Thomas (^orisfable. iSöfi ), ein ansrbntiliches 
Bild von v\\\cr der bcitU-ii i^ulclirlcii Schulen öw IJaupt&tadL Sr.liotl- 
laods im i^ebeii beabsicbligeii, i echoen nichl blo« auf die Theil- 
Mlime derjenigen, welche durch Wiesest Tortrefllicbe „Deu Ische 
Briefe fiber Euglisclie Ernehiing (2. Avfl. Berlin 1865) ein reges 
Interesse für das Engliiehe EimiehuBgiweiai ond die Oberen 
Lehranstalten des benachharleo Intclreiches gOWODOen haben, 6on> 
dern sie boilen auch allen Denen willkoamien tu seio« welche 
mit dem Unterzeichneten die Ansicht hegen, dafs eine Verelei- 
cliunf^ des heimischen Schulwesens mit dem eines Narlibnrvolkes 
in inaniiigfacbcr Bcziebung anregrn<l thuI belehrend werden kauo. 
1)< IUI so üfbr wir auch geneigt sein uk i^nii, anf den erfrculiclien 
Zuäiaiid iii'ä V uli^äscbulvvesens, wie aueit der liöhcrcn Lehraristal* 
teu ooseres Vaterlandes mit dem Gefühle der Befriedigung hin- 
sobUcken und so sehr wir uni aoeb freuen mögen, dafs geradle 
diese Seile Deulseher Enlwtckelang ancb bei dem AntleDde wn^ 
diente Anerkenonng geftniden hat; i^o wördc es doch grofse Kon* 
•iditigkctt verrat hen, wenn wir in tbörichter Selbstöberscbilsuiig 
wShnen wollten, «lafs auf dem Gebiete der Pädagogik unsere 
Naclibnrvölkrr nur von uns lernen und nnnehmen könnten, nicht 
ahee umgekehrt wir von ihnen. Frcilicb wird, wer die W i ese- 
selien Briefe mit Aufmerksamkeit gelesen hat, einem solchen 
Wahne nicht verfallen können; denn fast auf jeder Seite des an- 
resenden Buches tritt uns uuab weislich die Wahrheit entgegen, 
daJs gersde die ISnglisolie Brsiebuni; und das Englisehe Scbnln«^ 

Z«ilMfct. J. 0/aiM«I«lw«M». XI. 11. 52 ^ 
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sen gar manche sclidne und beaclilungswerllte Seife anliQweiMO 
babcn, die wir bei dem unsrigeit leider vermissen. 

Die niannigfaclicn Bcleiirnngen, welche <ier Unterzeichne! e 

ans der Lerlöre der W i es o'srhcn Briefe gewonnen haHe, wnrcn 
ihm noch recht lebendig in der Erinuerung, als ihm im Jnbre 
1853 die erwünschle (jelegcnheit sjehoten wurde, bei einem fiinf- 
wöchenllichen Aufenthallc in !Selio(lLiiui den üfTcnllichen Prüfun- 
gen der Edinburgh Academy beizuwohnen und sich an Ort und 
Stelle, soweit es nach Zeit «nd UmstiindcD möglich war. Ober 
Einrieht ung, Zweek und Wetien der Anstalt durch eigene An 
schauung sowohl wie durch h.iuilg angestelllc Nachfrage zu be» 
lehren. Der Eindruck, welchen er bei dieser Gelegenheit davon- 
trug i wnr ein dtirchaus gßnstiger, nnd dns schon damals in ilim 
anpcroi^tc Interesse fnr die Anstalt, welches durch deii Bericht 
vom Jahre 1856 nur noch lebendiger geworden ist, bat den vor* 
liegenden Zeilen ihre Enlstebring gegeben. 

Edinburgh besitzt zwei höhere J.tliran^l alten , die wir mit 
unseren Gymnasien vergleichen können. Die ältesic von ihnen 
Ist die High School oder Sehola Edinburgensis Regia. Stfidti- 
sehen Urkunden' infolge bestand sie als grammar scbool schon 
im Jahre 1519; im Jahre 1598 wurde sie bedeutend erweitert. 
Die Patronatsbehörde ist der Alagisfrai der Stadl Edinburgh. Der 
gegenwärtige Rector der Anstalt ist Dr. Schmitz, früher Pren* 
rsi«;eher Gvn>nasiallehrer. Die zweite celehrle Schule Edinbnrgs, 
mit der wir uns im Folgenden heschüftigen wollen, die £din- 
burglt Academy, ist jüngeren Dalums. Dem Unternclimungssinn 
▼on Privaten, die in dem neuen vSlaiiUheile ein Gymnasium zu 
haben wunscbleu und die zur Begründung desselben erfordcrli- 
fthm C^ifalien vorschössen, Tcrdankt sie ihre Entstehung. Im 
Jahre 1824 wurde sie eröffnet. Die ftnfsere l^elluitg der Aaststt 
;isl einem ans der Zahl der Eigenthiimer oder Aeiionlire (share- 
holders) gewählten Collcgio von 16 Dirccioren anvertraut, denen 

1 Secrelair und 1 Schalzmei«;ter zur Seite sieht. AuDier den 
Rertoi' der Schute (im Jahre 1*^5'^ t^cv. l)r Hnfinolt. gegenwär- 
tig Hev. Dr. Hod<:on) besteht das Lehrer Culiegium aus 4 phi- 
lologischen Lehret n (classical maslers), 1 Mnlheinntiker. 1 Lehrer 
fQr die französische und deulselic Sprache, I I.dtrer fi'ir i orliti- 
caltonslehre und Meclianik (Furtification and Civil Engineering), 

2 Schreib» nnd Redienlehreni. 2 Zeichenlehrern (1 derselben rar 
Arelitlelinr- nnd Planteichnen), 2 Fechllchrem. Man sieht ans 
-dieser AuCHellung der an die Akadenüe berufenen Lehrer, data das 
PscUehrersystem entschieden vorherrscht« und prineipiell müssen 
wir diesem System uberall den Vorzug geben. In dem nördli- 
chen Theile der Sfrt'lf lie«;t das schöne Schnigchande. welche«? 9 

f^eräuuiii;*' und Inflige Classenzinimer nchsl Vorzimmern, riii ßi- 
diolhekziinmer imd eine Aula (hall) enihäll und von rituMii 3 
Engl. Morgen grufsen Spielraun» (phiy^round) niil hi di « kU'ti Gin* 
^n xum Suielen bei migijustigem VVctlcr umgeben i^t. Nicht 
weil von flenn Scbolgvbindo liegt ein der Anstalt xugehAricer, 
€ .En|;l. Morgen grolaer Ranm^ flcr f&r das von der EngliscM« 
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Jugend so rifri^ hrli lebcne ( ri( ket-Spiel bcstinunt isl ; eine nS- 
licre Bcschrciliiini; dieses Spi^lrs erinnern wir uns in KohTs 
..Land «nid heule der ürittisrlien Inseln'* gele)>eu zu haben. Wel- 
che Bedenhni^ diesem Spiele in Kurland beigelegt wird, dafür 
legt nnrli der Jahrcsberiehl (irs Rticlors Zcuunis all. Indem die- 
ficr uanilich auf den guten ijiesiindheilszui^iüiiJ , dessen »ich die 
Zöglinge der AnstnH im l^ufe des Schuljahre« zu erfreuen haUeOf 
^ankbam Hcnent soröckbßckt, kann er nicht mbiiit nirttr dail 
«ekimdireD Unaehe» beaondert auch die lebhafte Tbeiloabme heiv 
^onohebcn, welche von den gegenwärtige» ScbQiern aofrobl 
-wie veM Mheren Zöglineen der Aeademy dem Crieket« Spiele 
•bewiesen sei« und dafs die Liebe zu männÜchem Spiel (Inaaly 
eporfa) «ich mW der Liebe %om Sludium sehr wohl vertrage, di- 
'▼On liefere der Primat der ganzen Schale (tbue scholae) ein spre- 
ehendes Beispiel, da er auch der bcsle Cricket-Spieler (Ihe best 
Crickelcr und Captain of onr Eleven) sei. Wer möchte nicht, 
wenn er von dem Woffeifer liesl. mil wrlt-lirm die Englisrlie 
Jtii:r!id ilire Spiele bcheibt. laiile Kla^r « ilu ljcu uhw die dem 
Spiele mehr und mehr entfremdete Jn^jt-nd des eigenen Vaterlan- 
des! Und namenl 1 i( }) i >t es die erwachsenere detitschc Jugetid, 
s;egen die unsere ^ <)^^^ in fe gerichtet sind. Oder sagen wir elwa 
v.u viel, wenn wir btliauplen, dafs unsere erwaciisciie Jugend das 
i^alUpiel kaum noch kennt? hl es nicht eine nur zu oft ge- 
iiörte Klage, dafs dos Interesse a«d der Eifer ftlr die Turnübun* 
geil tiancnUieb bei den Sehttlern der oberen Klasaeil Immer ge- 
ringiir wird? Und wenn nicht anf dem TornpUtte« wo eonil 
«eben' wir untere JOnglinge auf oflenta FUde und Iii Gollea facier 
Notar alch tummeln nnd ihre KrSfle ineaten? Wahrlich« hier 
iliegt ein wunder Fleek in «nterer Erziehong, und soll et beaaer 
werden,' to müssen wir nntern Tertianern und Sekundanern und 
Primanern die Knglif^che Jugend auf ihren playgroanda ieigon nnd 
ihnen zurnfen: IMaelit es eben so! 

Derselbe Weil eifer, der sich auTdem Spielplätze zeigt, macht 
sieh .'lueh hei der Bcwert)nng tnn die jähilirli erllieilten Piei?e in 
volli fn Mnaf^e geltend. Da« Syslem der Pieisverlcihunj^ herrscht 
wie aiil i^ou Fni^Iisehcn Srhiilen, so anch auf den Srhollisehen 
in gleirlicm Ümlange. Die Zahl der Preise ist sclir i;rots; in der 
Frci.slisle des Jahres 1656 sind die Namen von iiiclir als 200 
Schülern der Aeademv anl^eführt, die Preise davon^elragen ha- 
ben- und es kommt nielil selten vor, dafs» eiu tüchtiger Schüler 
am Tage des ölTenllichen Schulactus (Public exbibition day) ganz 
mit ß&chem beladen Ina elterliche Haut «urQckkehrt. A öfter 
werIhTollen nnd prSchtic eingebundenen Büchern werden 'aber 
auch goldene Medaillen bit zum Warthe von IQ L., biawellen 
auch ailberne Medaillen erlheilL Unter anderen erhaltenv wie 
•ttt der Preitlittc zu erteben ist, intbesondere die liucfa der ein- 
seinen Glatten Medaillen, und in der Jahresrechnuug ist für Pri- 
se($ eine Summe von nicht weniger als 88 L. (elwa 586 Thlr.) 
flnfgeföhrt. Die Leistungen nun, für welche die vertchiedeaen 
Pfeife aaagMat ainti, aiod ebenfialla aebr Terachicden; aie haate 
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iicli {edocb auf die swei Kaf ^orieit xorMcflllireo, iKe wir audi 

in der Preisliste yorf;ezcichiiet findeih nämlich [. Prizes für scbo* 
lartliip«, (I. i Preise für diejenigen Schüler, weicka durch die hö« 
Leren Plätze, die sie in ihrer Cfasse einnehmen, als die besten 
ficfi prwirspn Inhrn. Da die PliiUr in Fol^e dc^ Iriulirhen Ccr- 
iierens sehr oit ^(nveclisell werden, so wird la£:licji nin Schlüsse 
der Schule Her Platz eines jeden Schülers regist i irrt und am 
ScIiltMiiC des Sclmliahrcs das Fncil gezogen: II. Piize!i for paHi- 
cular nicrits, und in dieser Rubrik finden wir alle Zweige des 
llBtarriehta verfrelao, die beiden klastisebeD Spraeben^ Matba- 
maiikf dia Deuareii Spraebao, ^veadiieble« Oeographte, das f^ria» 
chttcbeTettameiit, Engiiacbe Aufsätze, l^iasan, DeclaniiereD, Kar- 
tenxeichnen, Engliseba Vane, lateinische Ver^e. ßuchhaltcn, grie> 
ehische Cömposita u. s. w. Auch auf den üniversiiälen ist dia 
Sitte dpr Prpisertheiliing und die VcrloihnnE^ manni£;rarhcr Aus- 
zeichnungen cifiiieführi : es ist deshalb die Pllirht des Ueciors, 
in seinem jnhrliehen Berichte die INamcn aller der froheren Zög- 
linge der Anstalt zu nennen, die im J^aufe des Jahres auf den 
▼crschiedcnen Universilfitcn und Colleges irgend eine Auszeich- 
aang erballen baban. Ja, daf« dia Anstalt narb lange Ober dia 
fiababtait bioaus ibra fHlbaran Zdglinga im Auga babfill and mit 
Interesse auf ibram Entwickelungsganga begleitet, davon iiafarl 
dar Bariabt fon Jahre 1856 ein sprechendes Beispiel, indeni er 
der Auszeichnungen gedenkt, welche dem dttx scholae Tom Jabra 
1847 niiF der T^niversital Oyrord nnH (!rm Seennd in Ihn Aca- 
deniy vom Jahre 1847 auf der ünivrrsil;!! ( .umIit id^e zu Theil 
geworden. Es ist wohl nicht zu leugnen. (i:ils diese Mittel dazu 
dienen sollen, einestheils den Ruhm der AnsLdt zu erhßhen. an- 
derntheils den Ehrgeiz ihrer Zöglinge zu reizen. Aij<^r gerade in 
letzterer Beziehung treten uns niaaclie emstlielia Bedenken ent- 
gegen. Wie will man Ibarbaapt von pSdagogischen Standpnnkta 
eine aolcbe Aoadehnung des Bdoiinungssyslemes recbtfertigen? 
Nebmen wir an, dafs die Belohnung in öhnlichcr Weise wie dia 
Battrafung ein geatArlea Gleichgewicht wiedeiitarslellen soll, so 
Vann dieselhe nnr in dem Fillr eintreten, dafs ein Zögling durch 
aufserordf til liehe LrisfiniLM n < Iwa. dtireh seinen ausgezeichneten 
Privatfleils über die Ani«>i dri tmut n der Seholc hinaufgeht. Aber 
wie selten werden dergh ielien Falle, it> denen gewisse opera «i- 
-pm'erogaiimu» helohnt Kcin wollen, uberliaupt vorkommen; und 
'svfo dai^iaban anfsergewObnlicba Lditongen barrortraten, da 
.«aban tta ttrang genommen neben dem aigentliaban MtofaEvreidca 
her. Dann dia Scbola bat ihren bettinimtan« abgatcbloManaii 
Kfais von Pflichten, und während jeda VernacliISssigung dersel- 
l>en mit F^ig und Recht eine Hestrafnng erforderlicb macht, darf 
auf der andern Seite die Erfüllung derselben keineswegs eine Be- 
lohnung in An5;pTueh nehmen; der rifiiig;c wahre T.ohn treuer 
Pflichterftjlliiiii; im Berufe des Sehüleis ist nnd bleibt das Bc- 
<wtifstsein. d.d.s er seine Stdiuldiukeit gelhan bahr, tmd das loh- 
nende Gefühl, von welchem jeder Fortselirili aui dem Gebiete 
'^ksi Wiaieni asdKSniiana be^leltal ist; und so wenig wir einem 
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Hungrigen Lob ^ficnden, dafs er sich der dargercichlen Speiiie 
bedient, ebensowenig wird eine Brlohming gercclit fertigt sein^ 
wenn der Scliüler die ilini (Jnrgeboteue geistige Nahrung; sich an- 
eignet nnd diejenigen Mittel nn lüiduug des dieistes und lier/rnn 
und zur Belebung und Kräfliguiis seines Willens eebranelit, die 
ihm im UnterricUle geboten werden. Von diesem GetiditsiHNiktit 
eoügeliend, ktenen wir olto Dicht nmliio, das ganie SjtUm der 
£Bgliseiien Preitverleilnuig alt ein pSdagogisck niehi an reobl« 
feHigendee so beieielmen. MAglieh jedodi, dafii aieh eind andere 
Seile finden Iftfal, von der aus die Sitte der PreitverHMilmig eat« 
eeboldigt werden kann. Die Schule bat ihren bealivinitcn Zwedr« 
den aie erfüllt, ihr Ziel, das sie erreicht sehen will. Wo nun 
dieeet Ziel in die geistige Auabikiung des Zöglings gesetzt wirdf 
wo die formale Bildung der eigentliche Brennpunkt ist, in dem 
alle Strahlen des Unlerrlchlcs «irl» vereinj^cn, da wird man vor 
allem Bcd.Tnlil dnrniif nefiincn, den Unten i< lit so einzurichten und 
ppradp solche Mittel m vviiiilen, welche die <j;)iantie in sich 
tr:ii;en. (j.Tls der /.weck geistiger Bildung durch sie erreicht werde^ 
unil in alk'n Füllen, wo der Schüler si* ii dieser Milte! nicht be- 
dienen will und dadurch aus der sitilirlien Ordnnng heranstrilt^ 
tritt die Slrnfe ein, die ihn uöthigt^ in die gestörte siUlicbe Ord« 
nuu^ des Seh u Hebens wieder eiu^&ulreten. Wo dagegen die En* 
langung eines bestimrolen Maafiiet von Kenntnissen und also roelie 
ein realiattidiet, Prinaip in deo Vordergrnnd gestellt wird 
nnd diee aeheint in England weli »ehr aie bei nne der Fett u 
e^n — 9 da wird man «och weit mehr der Anfmoaterung ond 
der Anreiurog dee Ebrgeisea bedfirSni^ damit dteeee Ziel ascli 
wirklieh erreieht werde. So war es aueh in den Jesaiteu-Scfin« 
len« denen wir die Einfibrung der Pkreiae und Sbolicher Mittai, 
den Ebreeia der SebAler anzustachein, zu Terdanken haben« Alm 
die Gefiuiren, welche dereb solche gefliaaenl liehe Beförderang dee 
Ehrgeizes, die pädagogisch gar nicht zu rechtfertigen ist, in vle« 
len Fällen bewii-kt wnrden, liefen niif f?rr ?Tand tmd -werden 
aueh in England von l.insirlilsvollcn riciitig erkannt und gewür- 
digt Indessen fst ilic Zahl der Eltern, deren Kllclkcit durch die 
den Kindern zu 1 lieil gewordenen Preise sich geschuieicheli fiihlf, 
bei weitem grölser. Natürlich haben auch fast alle Privntschu- 
len dieses System adoptiert, und mir ist versichert worden, dsfs 
für manche Eltern die Wahl einer Privatschule, der sie ihre Kiu- 
der übergeben woUeu, lediglich von der Frage abhängt, ob auch 
Preise ertbeilt werden. Anfiwdem aber ist die Sitte der Freie* 
TefleSlimig eine «Ite^ bbterieeb ttberlieferle; die Ut/dA der 
«teihnheit ial grofs, ond der eenaervetlve 6m dea bitttiecfaett 
Volkea IftTet an den bergebreehteo Pennen nieht leicht rlHteln*^ 
Ee wird daher dea Beatreben der Eoglicben Sehulmfioner darauf 
gerlehtet aein mflaaen, die Gefahren dea hetrachaadeB Sj^ene 
nftglichst zu beseitigen. 

Naoh di^er Abschweifung vom Thema kehre« wir 'in nna» 
rer eigentlichen Aufgabe zurück, indem wir einige AD^cre Sufsere 
mnriobtnngeD der Aoadeiny den Lenr ▼or(&hi;^« Uea Scbnljabr 
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beeiinit all den 1. Oetober and endet mit dem BUnal J«li. Am 
Sdiiune denelben licginnen die »weimdiiellklieii Sommerferieiif 
aadero freie Tnge eind nur noch nni Weibmelilen (S Ta|pe) aiiil 

im Monat Ociohrr uimI April (je 4 Ta|;e), tn welclicr Zeit in der 
Scliollisclicn Kiirtie da.« Itrilige 6arratnent erllivilL wird. Vor 
Scliltifs dos Scituijahrcs fuidcf oin <">fTcril ! irljcs Exainrti sfnll . y.u 
welclieni die (jpisf Ürhkril (in SLuh. liic Pi t>fc";soi en dcrUriivcr- 
»ilat und andere (jclohrlc. (iie Kllein nncl Fmmdc di r Zöglinge 
eingeladen werden. Die drei oborsUii odci' Senior-Classes wer- 
dcQ aufserdem nucli einer sorgniliigeii, 5 Tage lang furlgeseUicii 
tehvifUidteo PHiriin§ nntenogen, dereo Leitung iweie« von einer 
icr Sngliseben Universillten alljShrlicb betlimmten £xaniinalo» 
reo ftberwieien ist. Diene liefern nadi beendigtem Examen etaea 
die Resultate der Prüfung enihnllendcn Beriebt. Um in aeigen« 
dafs die Aufmerksamkeit der Examiners auch auf das weniger 
Bedeutende gerichtet isf. !n'I>en wir eine Sfrlle des (tlesjShrigen 
lierichtes aus: .Tlie Exanüuers can noi i)ut exprcss Iheir satis- 
fjaction at the neat nnd elcar iTritin^ of the Boys, lor it has 
donc mueli io (Hniiui>h their own laboui' in locking ovcr the 
Papers. The wrlllng of sonie of liie Boys was quitc hcauiifui, 
mt owij in English, bot abo in Greek and German; in allmoal 
all caaes it baa been clear and diatinet.^* Der Bericlii der 
■Uners wird jedesmal ▼eröttenlliobl, denn alles wird in das Lieiil 
der Oeffientlichkeit gestellt. Die Scbulstunden sind von 9 Uhr 
Vormittags bis 3 Uiir Nachmittags. Zwei Intervalle von je 
Sfnnde sin»! tur Frljolnn;: und zum Spielen irestaltel; der Sonn- 
abend ist ein freier Schullag. T.ef/.f prr<» isl eine Einrirlifting, der 
wir unbedinel den Vorzug geiien niociilen vor nnsncfi freien 
Mittwocslis • und Sonnaln iids - Naciiniiltagen. Sie f^u ht i.cliiern 
und Schülern crvvünschte Zeit und Veranias^ung, ge\Yti»<ie Lieh- 
Kngsafbeiten ond Prifalsindien vonundmien. Dafii aber cino 
aolebe Btoseblftigung nacb indiTidoeUer Neigung, dJ«, wenn ibr 
nielit eine beslimmte Zeit zugewiesen ist, leiclit zur Zersplitte- 
fonc lUhrt, namentlicb f&r die Srlifller der oberen Cl.isscn sehr 
beilbringend wirken kann ond auch von Seiten der Schule durcb 
entsprerliendr Kir)richtnngen geweckt und i^eförderl werden niuGs, 
ist schon von nianeliem erfaln-ungsreii Ik n Srliulninnne und na- 
montlieh auch von allen denen .nnerkannt, dir deni Privatslu- 
dium neuerdings das Wort geredet haben. Soll aber dies Ziel 
erreicht werden, so iakst uns den freien Mittwochs -iSuchmil tag 
aa%ebea ond cinien freien dits Saiwi seliaSeii. POrcbtet man 
abdr etwa, dafs eine aotohe £inriebliMlg filr die jüngeren Sebftp 
Icr' sticht so zatrfigUeb sein werde, so braucht man nur die neben 
ddr ScfaaJe bergehenden Privatatunden, den Unterriclii im Zeich- 
iienf'in gymnastischen Uehungen, in der Musik auf den freien 
Sonnabend zu verleiren, und die Gcfalir des Nir!iU)e«eti.'iftiglscins, 
^vrnn sie üIhm li.iiipt voihnnden i.sl, füllt damit von seihst weg. 
trh ^l.iijlir. <lie Sjclie ist wichtig genug, um von den Sdittimäo- 
Bern in l^rwiigniig gezojren zu werden. ' 
Der regelmä£ugc Schukursus der Aeademy ist ein Tjühriger 
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mit 7 Classcii. Ein Knahe. der seine Schulbildung^ in der Aka- ' 
doniic beginnt, tiKt mit dem 9ien oder lOlen J^ehcnsjahre in-, 
die Iste Clasite oder Jutrior-ClM» ein und ase«iidi«rt mit teimtm 
dafsiesl immIcp ve im dH 21 e, Sie mtd 4t« ClaMe.- Die. 

Lirtil« und SchaHeiiseiten ciiiet toldien gkicliMiligeii Aufrttlceti» 
' der SdiOler mit Ibrem Clusscnlchrer, welehet auf Englischen 
Sobolen aleln der Lehrer der «Iten Spiiaelien ist, lassen ^ieb leidit 
ericenneu und sind oft genug besprochen, als dafs wir (m?s hier 
irmL'^^r hn ihnen nufhalten. IMil dem ölen Srhuijahrc iritj der 
Schüler iti die Senior- Classes und nininil von nun an an dem 
Dnici rieiitc des Rectors Theil, dem jedoch dei seihe Classiral ma- 
tter, mit welchem die Sciiülrr die vorhergeheiideu Stufen durch» 
gemacht haben, fßr den klassischen Unterriclil ehncMitMloh der 
l>€iisliioiitft und Geographie alt A$sialait xur Seile tritt. Ein. 
KnaW^ der ebne Heainwio^tt dnrcli die 7 CIsMen Undurchge- 
eangcn ist. hat demnach mit dem 16len und respectiye ]7le»' 
Lehensjahre seinen Schnicursos beendigt; das ist 2 ▼olle Jnlire 
früher als anf den Englischen fmhli«^ schools und unseren (»yni- 
nasien. IMit Recht erkennt der Reetor der Academy in diesem 
so frühen Verlassen der Anstalt eiuen ^rofscn Uebelstand und 
vvunsc))t, lim dtMii.sclheu abzuhelfen, dafs die Schüler, wie es in 
England der Kali sei, wenigstens 2 Jahre in der höchsten Classe 
bleiben möchten. Ein Aniang dazu ist auch durcli die Errieb*» 
tnoc einer Art Seleeta aebon gemacht worden. <«; ifr>'. «M^thAi -jn^ 

Wenden wir ont nunmehr cur Betrachtung dee InnereM 'Orii 
ganismue der Academy, indem wir uns nach dem Zfteclce nnd^ 
Umfange dei Uni errichte, den Unterrichtigegenstiaden und ilnpeai 
Stufenfolgen umsehen. 

Die Edinburgh Academy will, ihrer eigenen Ansjabe zufolge, 
ihren Zöglingen eine gute klassische Biidutig und allgemeine Er- 
ziehung gewahren (afford a i^Dod Cla^ie.tl and general Ednea* 
tion). Dies hoflt sie hesonders durch den Unlerrichl in den bei- 
den klassischen Sprachen und durch die Besdiäftigung mit deri 
Lilteratur und GeacfaSehte dee klaaeiecben Alterlhume «i crrcK 
eben; gegen die AnÜMTderungen des realistiaehen i^insipe hat el« 
eich, wie et seheint« eine lange Zeit hindurch ablehnend ▼erheLl 
ten. So lesen wir noch in dem Plan ef tiie Edinbufgh Aeadcmjr 
vom Jahre 1853: ^Me Directoren wQrschen angelegentlichal, et* 
nen solchen Studienplan zu adopliercn, der fnr nlle Zdglinge, 
\Teleheii licrut sie auch wählen mögen, von Erfolg sein wird, 
Di OS liolTt'n sie zu erreichen durrh die Anwendnng einer iolchen 
geiätigeit Zucht (mental disciplin). welche klare Gedanke» und 
klaren Ausdruck des Oedaclitcn, gründliche Prüfung eines yob» 
liegenden fie^enstmdei'^und TOehligkait itn Erwerben und Amr 
wmden To» Kentttnisaen bewiricl und ftrderl. Sie. haben din 
klassische Seün dbs Unterrichts (dassleal depariment) in voller 
Wirksamkeit gehsatei, weil aufser manchen anderen VortQgen die 
grfindliche Erlernung der klassischen Sprachen von allen Uebun- 
^en fTfr die Jn;;end die ^eej^nelj'le zu sein jicheinL um die oben 

bemdioeien Vortheile zu genvälireo» sie haben ahcf üuch iorlr 
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geüihreD, andere Zweige de« üulemciiU iu tleii Lckrulaa aufiu- 
mhMo, «tf ^ * gtMigeü Flliigkeiteii fainioiiiMfe tich «»1- 
wickeln mögen, eia« gflnilige Mc^^bdl fftr die KotfalUuig Im» 
•oader«r TaleDte dargeboten aiid ein Pundamenl för allgemeine 
Bildnwr gelegt wenle, welches dte ZdgUnge befähig«, ümwm kflnf- 
iigen fierufey Ton welcher Art er auch sei, Ehre xo maclien.^ 
Man sieht, dafs der VVcrlh und die Bodeutunc; der klassischen 
Studien in vollem Maafsc Anerkennung findcl; und wie sollte ea 
auch anders sein in einem Lande, wo vor noch uit lit langer Zeit 
der bckaimle Schrinsteller Sir E. Bulwer dnrch stiiic ln»f;pislcrle 
i^brede auf die Beschäftigung mit den klassischen Studien (Sir 
£. Bai wer Ljtton's Address to Ihe UniTersily Assoetateü Soeie- 
tiet. JmQary 1864. Edinburgh) die grflfiite Anerkenomig nnd d«Q 
allgemeinen Beüell aller Gebildeten Mfnnden hat. Eni in nett», 
atcr Zell hat man den realistischen Beairebungen einige Coneea- 
aionen gemacht, und in Folge dessen hat die Edinburgh Academy 
eine Erweiterung des Unterrichts zn Gunsten der nicht studieren- 
den Schüler eintreten lassen, die nnsprem Parallelclassensyslcni 
ganz ähnlich ist. Lassen wir jcdo* Ii die Dircctoreu in ihrem 
Berichte vom Jahre 1856 selbst sprechen. ..Der Plan der Erwei- 
terung der Anstalt, so berichten sie, sei aus dem Streben her- 
▼orgegangen, dem Wunsche mancher Eltern zu genfisen, welche 
ea Tenögen, dafa ihre Söhne, statt ao viel Zeit anf das Rrlemen 
der todten Sprachen an Terfrenden, lieber mit andern Zweigen 
deaWiaMnft die (ur ihren kinftigen praktiaeliai Beruf besondere 
Von Nntien und Bedeutung würen, bekannt gemacht wfirdeo. 
Beetfirkt seien sie in der Ausführung dieses Planes durch die für 
den Fmtrilf in d»'* Mililnir- i?nft Civi I-Dopr^rfemf^nt ompjf ftihrteii 
Staats-Examina, in denen (icu Klrmrnten <1i.m- pi .>ktisr)if!j F.r/.i<> 
hang ein Ueberfi;e wicht liber die der klassiselien liiidiing gegeben 
werde." Dies die IMoiivirunc der Direcloren. Die Acnderung 
selbst aber besteht in Folgendem: Während die Schüler der drei 
mteratan daeeen, gleiehriei weldiem Berufe aie steh widmen 
wellen, an allen Untenrlehltgegenslinden in ihrer Gcsammtaahl 
Theil nehmen mfteeen, tritt mit dem Eintritte in die 4te nnd die 
folgenden Glessen eine Trennung der Schfiler in 2 Abtheilungen 
ein. Die eine dersellien ist die hunienistischc (Classical Side), 
die andere die realistische (Modern Side). In der iHTnianT^tischeTi 
Abtheilung stod t;5::!irli 3y StMiidm (tem Gricchiticiien , l^ateiui* 
sehen, der Geschieh te ttnd Geogra[>Iil(' und 2 Stunden der Mut. 
terspraclie. dem l'rnuÄfksiscJicn und Deutschen, der Mathematik 
end dem Schieiheu gewidmet; umgekehrt werden in der i^li« 
stischen Abtheilung, lihr welche dae Grtechieche wcnlillt, nnr 
3 Stunden tiglieh anf Latein, alle €mehiehle nnd Geographie 
ww n ndf, dagegen ^ Stunden anf Engtieelie Sprache and Litte» 
mtnr, Mathematik. Bocbhalten, FraniStieeh, Denleeh, Fortitica- 
tionslehve, Mechanik u. s. w. »Nneh dieser Aenderung des Lehr- 
planes, so rHifscrl sich der Ree! or in seinem Berichte, könne dfc 
nur 7M lifiufigc Klage nicht mehr gemacht werden, dnf?. während 
die aiieu äpradieQ ao aorgfiUtig geieeen w&rdeu, die eigne MaU 
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terspraeiic und die audcru neueren Sprachen Vernachlässigung er- 
litten; denn jeder Knalte der Sehule spende wtoigMeae 1 Sinnde 
det Ta^ den graromatitebett ond syslemalitcben Studien eni-« 
weder seiner Multerapraehe, oder dea Frausöakchen ond Dentp 
sehen-^* Als eine weitere Folf^c von der den neueren Spraolien 
ein^&omtcn hdheren Berechtigung aeheinl auch die Acnderung 
hcrvor2;rI»übt'n werden tm mtissen, nach welcher das FrauKösi- 
sehe niclil mehr. \vif> IVüliPi", iii t\vv A\vn Classe, sondern srhon 
in der 2ten be^oniini weiden soll. Daniii aber die häusliciie 
Arbeit dadurch keinen Znwacijs oi halle, ist die Bestimmung ge- 
trofleü, daiü das Französische auf der uolersten Stufe lediglich 
tfima voce in der Stunde aelbat gelernt und jede liflnalietie Vorbe« 
reitong ffir dieten Unteiriebl vermieden werde. Denn, ao fiigi 
der Recter binm: ^«Tbe aoMoot of preparation required ef the 
Hoya in private I am tnost anxious to diminich as inuch aa 
praoticable, eipecialiy in tlic Junior (^lasses.^^ Mau halle mit die* 
ser Erwcifcriinjr dos Fran/.osisclicn Ut>frn li ]>lr.s die nuf liesclirän- 
kung desselben gericlilelcn Foi(lrriin^cn zusiunnjeu, die neuer- 
dings von Deulsclicn Sclnilntünneru in Zeilschririen und auf Leh- 
rcr-V( 1 > iinmluupen laut ans^c^ifirorln-n sind, und man wird den 
dianiclialcu Gebens:)! z der betdeu Hichtungrn nicliL verkeunen* 
Was nun die übrigen iür das praktiaebe Leben berechneten Lehr* 
IMier anbetriin, ao iat es aunalleod, dafa die dem Gebiete der 
Natnmiasenachaflen angebörif^en LehrDicber. denen anf den Dent* 
sehen Renlschulen eine grofsc Bedeutung cingcrSunit wird, ala 
da sind Matnr<:(!8chichte, Phyaik und Chemie, im Studium der 
Edinbnrgli Arndeniv nirgends crwShni werden. Da^se^en Huden 
vv'i ;,nr*^; r n?Tr|:^; I nU neu einj^efuhrtc l'nlerrielitsrrif ?i<*r. bei 
denen mau olfenbar die künftigen iVlililairs, Airhiferfen iiini In- 
^ciJiCiiie I>csonders im Ani:;e «leliabl hat. Fortiliciiliori neb.st ('ivil 
und IMililnry Engineering (iri/Jerc eine Art angewandter Maihe- 
matik), die von einem Lieutenant gelehrt werden, in dem Be- 
neble des Reetora erwibnf« llas bei&t doch offenbar dem Nfilt- 
liebkettsprinaipe in vollem Maaffeüecbnnng tragen. Gleich wobl 
\ n ^^ ( II sicli die Dlrocloren gegCtt den Vorwurf« als aolllo 
den klassischen Studien ihre hevoi i^ehtele Stellung ala fondamen* 
talcr Theil des akademlsehen Vi 1 1 rn^rld > ^Syslemes f^enommen 
%Trrr'( Ti (Tfif T^irrr!nr<? are anxions Ihat no niisconreption shoold 
c'xisi in :iTiv qijarier on flii^ [loint^ ii> llii'v Invu .il\>nY*^ rej;r>r- 
tlcd and eoidinnc to reuit'l- fh*» vigoiuu.^ ;i imI e;irnesl »uo- 
scculion of Classieai «Sludies aa the 1 u udamew 1 ai part 
o( th« Aeademical tyatem and aa essenlial io the exi- 
atenee änd wellbeing of the Seil *ot),i und gen wollen wir 
ihre Veanehemng glauboif dala aowobl die Seblller der Moder« 
Side in den Iftr sie «besiimmlcn Unlerriehtsfächern gute ForU 
schrille p;emncht. ah :iiieh -itio. ^ae liamanistischen Abiheilung 
durch die einj!;elreter)e Trenrmng in ihrer klassischen Ansbildung 
j;f»n*rniiicn haben. Wohl aber licpe»! wir einifcn Zweifel, wenn 
der Keclor ▼ersiclierf. dafs durch den Aul wand von Zeit für die 
Beschäftigung mit den „modern aud more praclicai aludiea*^ 
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gelbst bei ilen Srljülero der realislisrlien Abllieiliiiig die Wirk- 
saiukeil der kiaiisisciicn Studien keine BeeintrSchligung erlitten 
litbe. I>M Esperinieut ist noch tn jung, oud die Folgexcit wM 
iebren mfisseii, was von ilim zu Iis Ifen sei. So weit frdtidt 
wird DISO in der llcrabselzung des Uiilen lolitfs in dm klassi* 
sehen Sprachen weder in England noch in Schottland jemals xu 
gehen vra^^en. dafs man, wie hei uns. den lateinischen Unterricht 
für HonNrlinler 7.n pinfttj rein farullalrvni mr^rlif oder nnf pm 
unbcfieulenifps Miiunium brsilirnnkl. l)i iid nm an<iei er (jiündc, 
die für die Beibehaltung de& Liitcinisciicu in aiis^cdclinlereui Um- 
fange sprechen, zu geschweigen; in einem Lande, wo man es 
frir nützlich erachtet, selbst die weibliche Jugend mit den £le» 
menlen des Laleialscben bekannt va machen, wird man der minn- 
lieben Jugend om so viel weniger die com richtigen Verstfindnit 
der Muttersprache so erforderliche Kenntnis des Lateinischen |e- 
luals erlassen. Und dafs dies bis jetzt auch in der Thai nicht 
der Fall ist, wird die lJc!)ersTcht Qber den Lchrcin^s (im Jabte 
^^hh Dan folgen lassen, tur Gonöge seiften. 

L ( lasse. Latein: Klenienlarhucb bis lum Ende der syniak- 
tischen Hegeln, mit biiufif;cn liopelilionen. Delectns von Anfang 
an bis S. 24. Granimaiical Kxcicises, der ganze 1. Theii, mit 
liiiüigen Repelitiouen. — Gesebicbte: Scholl isehe bis sor Rctiaa* 
ration Karls IL — Heil. Schrill : Die Genesis und das St. Maltli. 
Evaog. — Englisch: Nsch M^CullocVs Course of Reading Lesen, 
£xaminieren, Analysieren, Buchstabieren und Ableitung der WOr» 
tcr. Dictalc 2u]al wöchentlich. Nach Douglas's Grammar Theile 
der Elvnioln^ic ncbsl Svntax bis S. 115. VV(H-1)f»Tif lirljf T>rk!a. 
mationsübnngcu. — Gcograpliir- Fiirnpn. I'uplanil und \N ales. 
Sehotllanii hik] Irland. — Arilltmei ik : I>in ciiiiachen l\«'::('ln iifbsl 
Rednclioii <k> (jt liics, Addiliuu, Subtraction und Muitipiicalioo; 
aufserdeui Kopfrechnen. 

IL C lasse. I^atein: Nach dem Elementarlmeb mit hinfisen 
Repelltionen des Gsnten nnd den Gesehlechlsregeln. Gnmmati- 
eal Exerases Tbeii. Delectv« Ton 8. 84-*65 mit den Lebena- 
heschreibungen des Milttadea, Themistocles und Aristidt^s. — 6e- 
sehiolite: SchoKische von der Thronbesteigung Jakobs VL bis zu 
derjenigen der Königin Anna. Auch TvMrr's Höm rjrsrhichfe. 
— Heil. SchriH: Kxodus nebst einigen (Japitcin des Lcviiicus nnd 
der Numeri. Auch Sr. i^larcus Evang. — Englisch: Nach Äl'Do- 
welPs Hhetorical iicadings Lesen. Examinieren, Bnchstabicrcn und 
Worlableitung. Diclate zweimal wöchentlich. Nach l>üugla&s 
Grammar Syntax von S. 116 — 153. Wöchentliche DeelamatlonB* 
ibnngen nach £wing*s Elocnlion. — Geographiet Pmincal^ Sfia* 
flien, IVankrefcfat Belf^ien, Holland, Schweis, Italien. Gdegent- 
linli Karlenzeichnen ans dem Gedächtnis im Classcnzimmer. — 
Arithmetik: Die Elemcntarrcgeln der Addition« SabtracUon, Mut- 
tiplicaiion und Division mit einfachen und zusammengesolaten 
Gröfsen, nebst den TabellcD frn Gewicht und Maafs. 

III. Classe. Latein: Kepeütioo des £lcmciitarhuches and 
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QuaniilStsregeln. Caesar B. G. IIb. I. Electa cx Ovidio. He- 
roida E|)ist. V. Oeiiune Paridi. Lateinische Excrrilia nach Mair^s 
Iniroduction bis S. 212. — (iriccliiscli: Die Eiemenle gelernt und 
repelirt. Ueberselzt: Extracis bis S. 13 inciiis. — Gesrhichle: 
Gleig\< llislory oi' England bis zn Ende der Kcgierung liein- 
riciis VIII. — Heilige Sclirifl: Buch der Richter, Hulh. linrlier 
Samuclis I u. II, Hnch der Könige I bis Cnp. 13. — Engliscii: 
Nach (/0>vper\s Task. Hiirli I n. II bis Vs. 413 Lesen. Worlab- 
leilnrig; Bucli IV, V, VI gelesen. Diclate zweimal wöchentlich. 
Nach Cliambers's (iranimar S. 94 — 150 Syntax. Interpunctions- 
lehrc, Prosodik. Satz-Analyse. Wöchentliche Declamalionsiibnu- 
gen nach Ewing's Elucutiun. — Geographie: Deutschland. Asia- 
tische Türkei, Arabien, Persicn, Afglinnislan, Belncliistan, Hindu- 
stan. Kartenzeichnen wie in der II. Classe. — Arithmetik: Be- 
petilion des früheren Pensums. Heduction, einfache Proportion. 

IV. Classe. Latein: Heprtition des Elementarhuches. Gele- 
sen: Virgil Erlog. I. IV. VII u. Aen. V. Sali. B. .lug. 50 Cap. 
Kxercitia nach ArnohPs Introdnction to Latin Prose Composifion 
Till. I bis Stück 56. — Griechisch: Wirderholnng «1er Elemente. 
Gelesen nach den Greek Extracts S. 25 — 50; 50 — 75; (Ionischer 
Dialekt) 89—99, 102. Xenoph. Anab. II, 1—4. Griech. Excrei- 
tia nach Ferguson's Greek Exercises Tbl. I. — Alte Geographie: 
Griechenland und allgemeine Umrisse. — Geschichte: Nach Gleig's 
Uistory of England von .lakob I bis Georg III. Griechische Ge- 
8cliiclite bis zum Kinde des Pelopoimesischen Krieges. — Heilige 
Schrift: Vom 1. Buche der Könige bis zum 2. Buche der Chro- 
nica Cap. 15. Evang. St. Job. und die letzten IS Cap. der Apo- 
slelgesch. — Englisch: Milton's Parad. lost. Buch I u. II mit den 
Hebungen wie in den früheren Classen. Dictate 2mal wöchent- 
lich. Nach Laiham s Grammar Analyse der Sätze. Wöchentliche 
Declamationen aus dem Parad. lost. — Geographie: Arabien^ Per- 
sien, Afghanistan. Beludschistnn. Ilindostan, Hinter-Indien, China, 
Tibet, Tartarei, Asiatisches Hufsland. die Asiatischen Inseln, Egyp- 
ten, Britisch Amerika, Vereinigte Staaten. Kartenzeichneu wie 
früher. — Französisch: Nach Macleod's Easy Guide Tbl. I u. II 
bis S. 93. Grammatik mit Exercitien nach Delille's Grammar S. 1 
— 156. Conjugation der Verba. Gelesen Lame-Fleurv's Histoire 
de France bis S. 61. Häutige Hepetitionen. — Arithmetik: Ein- 
fache und zusammengesetzte Proportionen, Zinsrechnung n. s. w. 
Gemeine Brüche und Dccimalbrüche, Ausziebung der Quadrat- 
wurzel und Logarithmen. — Algebra: Defmitionen, die 4 Species; 
der Gebrauch der Klammern u. s. w. bis zu den einfachen Glei- 
chungen inclus. ti» ti« i 

V. Classe. Latein: Virg. Georg. IV, Aen. IL Hör. Od. I (mit 
einigen Auslassimgen), II u. III. Liv. lib. I. Tägliche Uebungen 
in Prosa und Versen (zu Hause und in der Classe). — Griechisch: 
Homer llias lib. I, II, III. Euripides Hippolyt. Vs. 1—432. He- 
rodot lib. II mit Auswahl. Xenoph. Anab. lib. I, c. 4 bis lib. U 
zu Ende. Neues Teslament: St. Luc. Evang. c. 1 — 14. Giiech. 
Excrcitia nach ArnohKä Iniroduction to Greek Prose Coinpositiou 
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TMi Sl8ck 1^25« nelMt «ndmii gelegentlidicii Es«PollieB. ~ 
Alle Geachicble: Rftmindie bis um Emde der RepubUk. — Alte 

Geographie: ItalicD. — Frunzösiscii : Easy Guide von S. 93 bii 
Ende. Grammar von S. 93 — 221. TAgUche Excrcilien. Gelesen 
Lame- Flf^irv's Ilistoire de France von S. 70 — IM. VolUire'« 
Charles XII V)ur\i \. TT. TM. Hfiufige Hcpclifiouen. — Englisch: 
Spaldin^'s IU I .I V nl l niiiisli Litleratnrc S. li).W2l2 250— 2b7, 
die Elisabelirstlic Pciiode. Grammatik n.idi J^tliam. — Ariih- 
inclik: Hepetilion des Peu&unii» der vorhcrgeliendcn Classe und 
Fortsetzung des dort Begonueneo. — Georaetrie: Euelids £le* 
meiita Booli I n. III. 

Die reiitslitehe Abtbeilang der V. Ciaist. GHecbtscb: Die 
ersten 8 Capitel des Sl. Luc. Evang. — Latein: Ilor. Od. lib. I 
u. II, Sat. lib. I, 1,3,6«!^. Liv. lib. I, c. I — 54. Exercilia nach 
Arnold's Prose Composilion vStöck 49 bis Ende. Wöcbenl liehe 
schriftliche Ucberseliunprn in Int. Prosa. — Coschichic: Romi« 
gehe his zu Trnjnn. — Alle (jti'iii aphie: liatieu diil einer allge- 
meinen Ueber.siclil iiher das Hörn i sehe Heicli zur Zeit Trajans. — 
Französisch: Easy (jiiide 8. i)Ü — 150. (inuiuiiur S. 93 — 191. Täg- 
liche Exerciticn. Gelesen Lame-Fleary's üisleire de France S. 70 
—150. Veltaire*s Charles XH Buch I u. U. ^ Deotsch: Aholi 
Grammar Till. I. Desselben Buches theoreliseber Tbdl bis 6. St 
Conjijgation der Vcrba. Vokabeln gelernt. — Englisch: Geiaseil 
Miiton^s Parad. lost. Buch I; IV u. V mit einigen Auslassnoees. 
Grammatik von Latliam. Wöchentliche Exercitia abwechselna zo 
Hanse und in der Schnle. Celecjentllch Bucb^faliierühungcn nach 
Diclatcn. — Geographie: Mexico, Ceiilral Aiiu i Ikn, Sud-Amerika; 
Kepclition von Portugal, Spanien, Belnif n . Ilollaiid. SchiTciz. 
Karfenzcichnen wie früher. — Arilhinehk und Geometrie wie 
die humanistische Abtheilung. — Algebra: wie in der vorherge- 
henden Qasse, aofserdem: ehiraehe und quadratisebe Gleiehmigen, * 
und Messung ebener Fliehen. 

VL Classe. Latein: Hör. Sat. lib. I; £p. lib. I u. II; Od. 
Hh. II, III, IV. und die Epoden mit Auswahl. Das Carmen Sae- 
cnlare. Virgil Georg. I. Liv. II, c. 1 — 60. I>at. Exercitia nsdi 
ArTJold's F.on?^er Laiin Fxercises, tflglich in der Classe unter Auf. 
sieht (Irs I.i }(]( rs geseilrieben. — Griechisch: Horn. II. lib. IV, V, 
Euripid. Al< und Medea. IJerodot lib. I. Neues Testament: 
St. Marc Kvau^. Griech. Exercitia nach Arnold*s Greck Prose 
Stück I — 40. Metrische Uebungen in Lat. Versen und Griecb. 
JambeD. — « Gesehiehte naeh MiniHa's History af Rame. Alto 
Geographie. — AttsaÄeitangen Ober Griaahlscfae md RMsebe 
Geschichte. — Arithmetik: Kepetilion der in der dien ond 5len 
Classe gelehrten Regeln und Gebrauch der liOgaritbineD. 4xeo- 
melrie: Eoelid lib. I — IV. — Algebra bis sn den quadratischen 
GleiclHinETf n. Fbenc Triiroiiomolric nnd Mesj^imi^ ebener Flärben. 

Fran^üsiscii : Eas^ Guido I Iii. 11 von S. 93 bis zu Ende. Graiu- 
matik von S. 170 bis zu Endiv Unre^elmassige Verba. Gelesen: 
Voltairc's Charles XH. Buch III. IV u, V. I)elillc*s Pocsies von 
S. 277 — 325. — Deubcb: Abu s Oraiumar bis S. 38. Wörter uuü 
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OfaloffC afiÄWpiuli«; ^cieiiil. ('fniju^alion drr Vcrba. Ins l.ngHsche 
«berselzl: Alm's Kxernscs Till. I, II iimi 5 Fabcin vou TliL IV. 
Iliiuü^eK liurlistabieien itml lU'fX'lilion. 

Keaiislisclic Abliieiiinig Ulm- V 1. Classc. («riechiticli: St. Marc 
Kvang. — Latein: nül der hiiuianislisdicu Ablhciluiig. — £ng* 
Jisdi: 6«le»eii Sliakufieiire*« Corioboitt, LUlmlttr nacb Spalding 
^. 185-^212 ttnd 250—287. £li8at>«1b'sche Periode. Ulham's 
Grammalik* G«leg«il]ieli AwarbcSlungcn» Die öbri^ Leettotta» 
mit der liitaiaiiislttfcketi Ablbetlang. 

VIL Claaae. Latein: Juvenal mit Aotoabme von Sat. II, VI, 
IX, XI. Hör. Sat. lib. II. Tacir. Germ. Amial. üb« III. Cic. 
uro Milone. Uebongen in Lat. ProM a. Versen. — Cricnliisch: 
Neues Teslanirnf: Apostelgescbidile. Thucyd. lib. III. Herodofc 
lib. VIII. Horn. lib. IV. Aeschylus, Prometheus. Sophocles, Phi* 
löeici. — Gescbichle: Scbmilis Köm. Geschichte und desselben 
CJrierli. GcscIk Bd. T. — A!fr Gcop;rap]iie: Ftnlifn. Oicchenlaud, 
Afrika, Deutschland, <jaliicn, KJeit? Asien. V\ ücheutlirhc Ausar^ 
licilungen i'iber frViorh. u. Köm. <A^sc}i. und Ueberscizungen aus 
Griecb. u. Lat. Schriitsteilcrn. .leden Morgen Ucbersclzen aus dem 
Lat. und (iriech. oder Extern poralia (ad aperturarn Translnlions). 
- — Maihcuiatik: Die ersten 6 Bücher von Euclid; Triponoinr irie 
ncbsl Anwendung, Feldmesseii u. 8. w. — Französisch: Easy (luiile 
Tbl. II. Uäntige Diclate. Lhoniond^s Grammatik. La Fontaine'« 
Fabeln 12 autwendig gelernt DeKUe^a Poesiet, 40 Auszüge aus 
Malherbe, Corneille) Raeiae, MeHire, Lamartine ete« — > Devtacbe 
Ahn'a €raromar und Exerciaea (theoret. Tbeil). Ahn*8 VokabeUi 
and Dialoge gann. Deuttche Exercsti« mit deulaeben Bnebataben 
fceachrieben. Gelesen: Wilhelm Teil Aet L II, Sc. 1. Aet III, 
Sc 1 n. IL Repetilion ond Lcte&bnng. 



Dies die Uebersicht 8ber den Lehrcnrtoe mit seinen Abato- 

fungcn und vcrscliiedencn Unfcrrichtslacheru. Es wird wohl Nie» 
mnnd in Ahrrdr nehmen, dafs derselbe den Fifulrirek eines wohl- 
geordneten (aanzen macht; und was IMaal's und Im Inn:; (jii Un- 
terricht sfiich er anhefrini. so sclieiul er aiieh in dirsti lir/ieiiung 
hinter dem aut unscrn (^yiiHiasien äbliclien Kehrplane nidit zu- 
rückzustehen. So werden in den ersten 2 Jahren des Schuh urstis 
die Elemente des Lateinischen und iKu h der bereits erw .ifintf ri 
neuen Einrichtung auch die des Franzusiselicu gelehrt; im drif- 
ten Jahre folgen die des Griechi^cjien. Cäsar, Ovid, Virgil und 
Salloat Bind die Schriflatelter der 3t en und 4t en Classe; Uoraz, 
Virgil, Cicero, LiTlot, TacHns, Luerei, Homer, Tbneydidea, He* 
rodot, Xenopbon, die griediiacben Tragiker nnd dat grieebisebe 
Nene Testament werden ron der hnmanlstiieben Abtbeilunc der 
Reetor*Claaien (5ten. 6ten und 7teii) gelesen, während die ScbO- 
1er der realistischen Seite die Mber auf das Griechische yer- 
wandte Zeit auf Englische Litterator, die tu neren Sprachen, die 
höhere Mathematik. Befestigungsknnst und Mechanik verwenden. 
Ferner wird in den onteren Qassen die GeMhichie Ton England 
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rad Seboltlsnd, Rftmiicbe und Grieehfieb« Geidiidile ntcb ge- 
eigneten AbrtMen gelehrt, wSlireod in den höheren ClMfteii Gne- 
chUche und Hömisciie Anliquiiäieo hintnkoianieii. Aoliierdeai ist 
ein Tollständiger Cursus der alten und neuen Geographie aufge- 
nommfn. VVir uberlassen es dem L^er, die Stufenfolge der 
übrigen LelirfHcbcr in aljulirlipr Weise xiisnramenztislell^'n. kön- 
nen aber nicljt umhin, ciiiii:(' Bemerkungen, die sirli au die ge- 
gebene Uebersicbt anschiielscn. unserseits liinzuÄulüi^f'n: 

1) lifpelilio mnler est sfudiorum ist ein ieileiHier (j niTuis.iljfc 
für den Unterricht in allen Fächern. Daher in jeder Clustic und 
bei jedem Lebrgegenstsnde die so hSafige Erwihnang der fre- 
quent revicals, die der Regel nseb am Ende jeder Woche vorge- 
nommen werden. 

2) Die Stufenfolge der Laicinischen und Griechischen Scbrifl- 
stcUer zeigt manche unseres Frachtens nicht zu billigende At>- 
vreichunj^en von dem ho\ uns üblichen Svsieme. So wird schon 
in der 4tcn Classe mit VirgiPs Eclog. u. Acn. und Sallust's Bell. 
Jug. begonnen; in der 5ten Classc folf^t VirgiFs Geor^icon IV. 
und Horaz' Oden; als Prosaiker dieser Classc finden wir Livios. 
lu der 6t en Clause ist wieder Yir^rs Geor^. nebst Iloraz^ Oden 
und Satiren; daneben derselbe Liviits. Endlteh in der 7ten Classe 
neben Jnvenal wieder Horas* Oden nod Satiren; ais Ptnsaiker 
dagegen Tacilus Germsnis und Annslen nebst Cieero pro Mü. 
Die Slufenfolge der Griechischen Schriflsl eller giebt zu dferMlben 
Bemerkung Veranlassung. In der 4len Classe finden wir aufser 
<ien Exfracts Xenoph. Anr»!> Derselbe Srltriftslcllor in der 5lcn 
Classe neben lletodof. Homer (Ilias) und jjiiipides (lli[)polytns). 
in der ßten Classc (iicsribrn Scliriftslelier (von Kurijjides: Medea 
und Alcestis). Kndlirli in der Tten Classe Homer, ^)uplloeles (Pht- 
lock'l), Aescbylus (Prometheus), Herodot, Thucydidcs. 

3) Der Geschichtsunterricht bewegt sieb in den engeren Gren* 
ten der Grieehisdien nnd Römischen Gcschicfate nnd der Ge- 
sohidile Englsnds und Schottlands. UniTersalgcsebichte, die wir 
ans naheliegenden Grftnden auf Deutschen Gymnasien nicht eob> 
bohren können, ist ausgeschlossen. Für die Kenntnis der Fran^ 
xftsisehen Grsrhichle wird durch die FrnnzSsischc Leclfire ge» 
jiorpt. Dal's bei einer solchen Bescliriinkiing des cf^'^'^inffitlielicn 
SlolVcs eine gröfserc Sicherheit im liislorisrlieii Wissen erreicht 
werden kann, liegt auf der Hand, und l ü l>\ eine Thatsachc. dafs 
die Kügliscbe Jugemi in der vaterländischen, sowie in der Grie> 
ehischen und Römischen Geschichte durdtsehnittlich recht tflchlig 
M Hanse ist. 

4) Metrische Uebnngcn sowohl Im Lateinischen wie im Grie- 
chischen Versbau bilden einen stehenden Unterrichtsgegenstand. 

5) Was den Religioosuntcrrieht betrifft, so bemerken wir zu- 

vördrrsl. dnfs der gesammte Schiilcr-Cö?ii«? sich jeden Morgen in 
der Aula versanunelf . wo der Beelor durch Vorlesen rinrs Ab- 
pehnittes ans <lor Bibel nnd durrb Gebet das Tagesurrk ert»Hncl. 
l>en Gegnern drs rbrisilichrn Krziehnngsprineipes nollen wir die 
Alitthcilung nicht voreuüiailcn, daU gruuüöaUlich von ücQ ])i- 
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reclorcn aiisgcsproclicn ist, ^tlint n lltorotighly Clirislian cliarnctcr 
»hoiild be imparled <o every poriion of Ihc Scliool arrangomeiits.^^ 
Im Uebrigen besclirünki sich der Heli^ioiisiiiilcnicht auf die auf 
der uiitcrstrn vSlufc begonnrne und durch alle Ciasseii forlgesctzle 
Leclürc und Kiklärung des Allen und Neuen Tesinnienls. Von 
der 5len Classc an wird das N. T. im griechischen Texte gele- 
sen. Ileliräisch wird i'ibcrall nicht gelehrt. Jeder syslemalischc 
Religionsunterricht, sei e« in Form der Moral, oder der Dogma- 
tik und Kirchengeschichte ist au^^geschlossen. D.iniil wird man- 
cher Religionslehrer an Deutschen Gymnasien nicht einverslniiden 
sein; und wenn wir auch nicht soweit gehen möchlen, jeden 
systematischen Unterricht in der Rcligionslehre von dem Gym- 
nasium fern zu halten, so glauben wir doch anderseits in der 
Behandlungsweise des Rcligionsunlerrichles, die wir auf Engli- 
schen Schiden so entschieden vorherrschen finden, einige beach- 
tungswerthe Winke erkannt zu haben, deren ßeiücksichtigung 
gerade in unserer Zeit sich dringend empfehlen möchte. Es liegt 
nämlich auf der Hand, dafs von den beiden Ilaupllheilen des Re- 
ligionsunlerrichies, dem eigentlichen ßibellesen und dem syste- 
maiisclien Unlerrichle, dem erstem als dem fundamentalen Tlieil 
ein entschiedenes, in der Sache selbst begründetes Uebergewicht 
über den zv\eilen eingeräumt werden mufs. Was nun die Eng- 
lischen Schulen belrilt*!, so nimmt das Ribeilesen und die Ribel- 
kennlnis «lie ihr gebührende bevorrechtete Siellung in dem Maafsc 
ein, dafs die syslemalischen Tlieilc des Religionsunterrichtes ex 
professo in keiner Classe gelehrt werden. Die Leclürc der Holy 
Scriplure ist das tägliche Brod. das \ und O des Unterrichles, 
und die dem systemaiisrhen Theile angehöligen Kenntnisse wer- 
den auf analytischem W'ege bei der Erklärung des Allen und 
Neuen Testamentes erworben. Wie verhallen sich die beiden 
Jakloren des Unlerrirliles auf unsern Gymnasien? Wir können 
uns nalürlich nur auf die eigene Erfahrung aus der Schulzeil und 
auf das. was wir über diese Frage von andern Schulmännern ge- 
hört oder gelc-en hnben. berufen; aber nach alle diesem müssen 
wir glaid)en. dafs das Ribeilesen, wie im deuischen Hause, so 
auch auf den Gymnasien nicht in dem nölhigen (Anfange belric- 
hen wird, und dafs die Klagen über den mehr und mehr zuneh- 
menden Mangel an tüchtiger Ribelkennlnis, der den jüngeren 
fiCnernlionen zum Vorwurfe gemacht wird, keinesweges unbe- 
gründet sind. Kein VVnnder. wenn bei solchen Voraussetzungen 
gerade in dem Kreise der Gebildeten jene heilige Scheu vor dem 
Ruche der Bücher und jenes sichere ßewufslsein von der Tiefe 
und Wahrheit der biblischen Ueherlieferungen heut zu Tage so 
oft vermifst wird. Und njögen auch viele andere IVsarhen vor- 
handen sein, die diese betrübende Erscheinung erklärlich machen, 
so dürfte doch kein wirksameres Mitlel gefunden werden, um 
dem flachen Raisonnenicnt über religiöse Wahrheiten und der 
bodenlosen Kritik, mit welcher christliche Glaubenssätze gcmis- 
]iandell werden, in gründlicher VVeisc entgegenzuwirken, als — 
ein fleifsiges, umfangreiches und gründliches Lesen der heiligen 
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Schrifl swl eine dailiircli crticlte tuchlige Bibelkeonlms. IHt 
Afifordcrun^cii, weU-he in dieser Bezieliuag an die Englische io« 
gctid |;rsU>lli werden, um ifir den Vorzug zu geben, um den 
wir sie irahrlialt beneiden, das is< t um sie bibelfest th ma. 
rbetr. Inssen pirb aucb ans den HeJigioiislrapen beurlhciicn. die 
am Seliliisse des Scliuljahres bei dem alk'Pineincu Examen von 
den Scbölern der oberen blassen seliriHiieii bennlworiet %vcMden 
mdsseii. Ueberbaupt sind die bei dieser (iclegenbcit gcblelUeu 
Frsgen eNcli hinsicliMicii der fibrigen l«ebrftciier sehr geeignet, 
ein anscksniicbes Bild toq den Leis4ungcn der Anstel! so gctei. 
Wir lassen daber sm Si'blusse unseres Bcricbtcs den grOisteft 
Tbcil der Fragen fol:;cn, die bei der diesiihrigeo Prikfang ur 
BeanUvortitng vorgelegt sind. 

i{ e Ii i o nsfragcn. Classe V'fl. Af»os(elf^cscInchI<*. 1. Zeige, 
dal's die SnddnrScr wc'tl niebi- als die l'liaiisüer zuerst die Flanpt- 
gegn^'r des Ciuislcni Jinuub waren. Warum war dies tloi lall? 

3. vVas scbeint der allgemeine Zweck und Gegenstand der Uede 
St« Stephen^ an sein? 3. Gieb die Oesdiidile dos ButialMa 
ans der Aposlelgescbiehle. Wird er in den Epistela ervriliBl? 

4. Welebe Grunde lassen sieb dafür geben, dab St. Peiroa wmi 
nicht Tieioiefar Paulus, der doch der Apostel der Heiden ivir» 
obgescbickt vrurde, den Cornelius zu bekehren? 6i. Erkläre aus- 
fQhrlicli die VVorle: ..Tcb will dir rieben den sl<'!ieren J.ohn Da- 
vids". Wo finden sieb diese Worle im Alten ihhI wo im Neuen 
Teslanioiil? 6. Gieb einige iNachricbt übet Apuilos, Aquüa und 
Priücili.t mid über St. Lucas ans der Apostclgcseliirble. 7. Glaubst 
Du, dals die Entscbcidungen det» C^oucils zu Jemsaiem aucb jetzt 
noch lllr die Christen bindend sind? Gieb die Grttnde für Deine 
Antwort an. 8. Gieb den Inhalt von St. Pavll Rede ao die 
Aeltesten in Miletus. 9. Dezcicbiie Beispiele aus der Apostelge* 
achichte. wo die Bömiscben Beamten nnd Statthalter mit MSl'd- 
Eung und Vernunfl handeilen. 10. Nenne einige Tersoiiiedene 
f.es;»r**»ri in der Apostelgnscbiebf e and gieb an, Tvclchcr I^csart 
Du den V'orzrü: L'i»'bsl inid \^.iium. 11. Krkliire folgende Aus- 
drnrke in df>r Apo&telgcsciiieble und gieb den Zusauunenbaug an: 
ttröftMrrni ii^i(Ö7((t — fAißfV ^taKQnöfavOi; — ^Qtjfiajicai — ijr ^ 
ixTÜi^oia cv/'Ativiitvti — dni^oGAonor OLiuöi^atp — ovdtl^ ftt öv- 
pugm temii sr 6Xi^(p fia irai^i^ XQiattap6i> yavi^ 
odar* 12. Wo sind Jesaias, Joel, Arnos in der Apostelgeschichte 
eiiterl? — Eine gleirbc Anzahl von Fragen, die sich an des St 
Marcus rnid des St. Lucas Evangeliom anschliersen, sind sodann 
ancb für ( las.sc VI u. V gestellt. 

(Iiiler der IJehcrsehi Ift : Crifica! qacstions folgen sodann 
filr die VII. Classc folgende II Ftn;;en: 1. Vergleiche in der Kürze 
den Slil llerodnl?? nnt dem des Thnk ydidr.-.. 2. (iieb die loni- 
sclien Formell \ on oi'(T«f, nonov, f noyrwvTo ^ jjarnh'cog , ^tunadt' 

abfiNFr« nnd Tergleiehe den Homeriadien Dialekt nit dem He* 
rodota. 8. Welche GrOnde giebt es för die Ycmuitluiiig, dab 
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(11c Ursprung! iclie Fortn iIcs griccbiscli«ii Verbs die auf fH warl 
4. iiici) (iic A(>Iei(iin<; und genaue niulptittiir^ von ne(c*tiiumj ttu-* 
mnt. iflnnetts. secundti.s. serjtipfsf rr^ annit,'^^ r/ziiZ/ntf, mnlUv. srtmfa. 
raliift lind citicre beiiri>i^e Stellen , weltrhe die Abieil un^ dieser 
Würler deullicli machen können. 5. Erl.inleie rlie Se!ivvierig4 
keilen dei« AblciJunp der folcr.nden Homerischen Winter: iqputi 
tofico^oi, vojli^t^m^f fJii'iX^^f i^f^ozov, kvHi^y€vti\ 6. Vcrgleiolic die 
Homerischen Epitheta mit denen der Rpälcrcn Dichfer. 7. Wcisä 
die Ueberlezenlieit der Ijalcinischen und Griechischen Sprache uher 
Se EagÜM&e in 4ea ^nmmnlmkus naeii. 8. Wdtfbe FraD&osii* 
wdkm Wörter tiiiil abgeleitet von den Mgendcti L«tefaiii«iie»l 

MrtV MrtSs, ramui^ ^"^^g^ mtikiit? 9. Rlit fvelcliep inmM 

Rochttaiiiifi wird dag lAAmm, Et vtrlaiisdit «itmder i«i Jjdteihi« 

•rl>cn seihst* oder in den vom Lalcinisdben ahgcleitelea fi|ifrd< 
eben? 10. Welches scheinen Dir üin%c fitgenth&mltcbfceilefi der 
Lafelnisehen Sprache zu sein, vei*giichen mit anderen Sprachen? 
11. Welches ist der aiietrecle Begriff, der dwcli dia Ptoticif» 
loefjedruckf wird? 

Ans den fiir die Vi. und V. 11.1880 i^csfpflten Fmi^cn hrbcn wi^ 
Iieraitö: 1. Wor.iüs lüUl sicli die Existenz des i)ifauimn narl»* 
weisen I ) im iiomer« 2) im Lateinischen? 2. Erkläre folgend* 
Homerische WÄrtcr und ciliere Steilen, in denen sie vorkma* 
roen: ffoXvx^ros', //*^$', dftvfiovi^ Tf'ft^ogf TZQoiQtmt'aüm n. s. W. 
3. Tiefiniere (his Worl : P« ii|)oj^ilion. Erkläre ansliihrlieh die ver* 
schiedenen Gebrauchsarten von nccga, pet^, by. 4. Wie bescineiiit 
Uoraz Änxur, Apulia und sein Kl^% Gnalia, Bajae, den Helles» 
^lai) HelmiB, Algidui, Tdsenlnm, «le» €ainfin»Blar1]lni) & Gieb 
iKe f eraebiedieneo -Bedeutiingeil dee GrieeMsdien Oitatrr i« ond 
weise nacli) wie der l^letoer den Mangel dieii^ nMns «rieleft 

8, ErkHire eiiefftbrBefc Iblgende W5rler: aül&tgf «Itoo. owUMltH 
niieih reftä^eo, putpumtM, mwiO^ Muif e t m M m , agfog^ M^ 

V. Ctasse. 1. Analysiere: T^oi^i, tj^a, ^ix^cu, rQaqiev ü. a. 

9. Beschreibe ein Homerisches Opler. 3. Erkläre aa^füihrHch: Sl 
qitem numina Imtva ^innni. Corychtm viJisM «refSem. Par^oäfm$ 
QuirUes svfßtiunt etc. 4. Unlersrheide zwischen: inteido mu\ e&k 
vnaQj^fü nnd «f«i, «ti^e« und nimbus. tptaero und pe/o^ /m£7« tmd 
avv ^ ufiq} nnd nfnf, formirio und metus. 5. Welfhcs sind liie 
verschiedenen Arien im Gnechiscben und Latcioisohen , leiuen 
Wunsch ansznd rücken? 

Ferner mufstcn ins Englische flhersefat trerdcn celesme und 
noch nicht gelesene Pallien iHkn den oben ^enannlen. in de» H 
obersten Classen gelesenen Lateinischen und Griechischen Schnft^ 
steilem I Thneydidcs, Sophocies, Hemer, Herddof, Xetiepben^ ler- 
aer aas Tseitas, Jnirenal, Lhrins, Virgil, BmrUt «0fs«Ntein Ve^e^• 
setsungen EngUsdier Texte iil GrieeMdh« und litldinlseM Pliosa, 
aber aocb in Feroi Grltdilschtf tauben ond liMelniscIilir 
eben nnd des Aldtseheii Venes« 

Ueacbiebtliche Fragen* 1« OI«b eiM Cesdhielll« iroa' 9Uf 

UlMfer. t i. G/auaialwMVB* XI. II. 53 
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tMft; 2. Zeige, dafs Atheu und uiclit Sparia der Staat vrar, der 
Griecbenbnd im Penisehmi Kriege rettete. 3. Sfsülile Einiget 
tklMr dfts KöDigrcieh Lydieo, seine Könice, «eine Civilintion und 
seine firoberang durch die Pei-ser. 4. l)er Charalcter des jOnge- 
reitCyrat. 6. Cieb nSher an den Eiuflnla der Lycurgischen Ver- 
ÜMsnoe aof den Cliaraicter der Sparlaoer, sowoi in Anbetraclit 
ibrer Tagenden, ^vle ifirer I>nstor. 6. Welche Zcicbcn gicbt 
för die Orofsc I^oms in ilor Zeit des Tarquinius Prisen?? und für 
seinen Verfall in den loi^euden Zeilen? 7. Eryiihlc von dcu vcr- 
schicdeneii Ackergesel /en in Korn und den mit (ienselbcn rer- 
bnndenen wichtigeu Personen. 8. Wer war Camiilus, Valerius 
Corvus, Manllui Torfmtoe» Pontiiit, Aupiue Giftiidlni, HamUcar, 
Btero? 9l Vergleiche den Chenkter .Ctole XIL Ifen ScbvvedoB 
mit dem des Pyrrbua. 10. Gieb miikeGrfiode an, weahalb Cir- 
tbago 68 mit Rom nicht, aufnehmen konnte. 11. Der Mord Gl- 
aars ist die unsinnigste Tbat genannt, die die Römer je begangen. 
Gieb die Grunde ftir diese Ansielit an. 12. Gieb eine Geschichte 
des RöDiiscbeti Reiches vom Tode ISero's bis znin Tode Vespa- 
sians. 1'^ Vei^icicbe alte und neue ( iviiisation. 14. Er7,älde 
Einiges über das Leben und den Chatakfer Carls des Groisen, 
Columbu8\ Ueinrichä VII. von England, Jakubä I. von Schottland. 
15. Die Widiti^eit der Schlechten bei Tonn, Bannockbnm, Le- 
pmito, Rocroy, Blenhtim, Colloden, Auaterlits, Salamanet. 16* 
Wie wmrdeo Gibraltar, Canada, Malta, das Cap der guten Hoff* 
Dang Theile des Brittitcheti Reiche»? 17. Gieb die liauptursa* 
eben der Fransftsischen Revolution von 1789 an und Tergleicho 

diese Revobilion mit der iin Jaljre 1830. 

Geographisclje Fragen. ISo. I. 1. Beschreibe den Lauf 
der folgenden Flüsse, gieb dabei iliren alten und jetzigen Namen 
an und nenne die Stldte. an neu sie vorbei (1 iefscn : Jotiinn. 
Orouleä, Tigris, Rupbrat, Kheia.» Khouc, Seine, Guadalquivii , Po, 
Bon. 2. Welche Ihnf FlAwe eniapringen im Pindoa- Gebirge? 
3. Gieb die allen Namen an filr folgende Gebirge: Balkan , BU 
mahijfa« Htnda-Kosb, Vogeseu, Cevenuen, Altai, Schvrarawaldf 
der kleine St. Bernbard, Kbimara. 4. Nenne die 12 Ionischen 
■nd die 6 Doriseben Colonien in KIcinasien, und gieb den al- 
ten und jetzigen Namen der 7 lonisclien Inseln an. 5. Zahle 
die ^vichtigslen Stadl e an der Via Appia nnd Via Kgnalia auf. 
tf. Nenne die Römisciien Provin/eu in Britannien, gieb ihre alten 
und jeUieen Namen an nebsl den wicbtigslen t{ömi«:ehen 8l5d. 
ten. 7. Welche neuere Staaten waren in dcut alten Gallien ein- 
begriffen? 6. Unierseheide swiaehen folgenden gleidbnamigen 
6tSdlen nnd f;icb zugleich Ihre roapeellven jetzigen Namen am 
die 2 Antiocbient 2 Lugdunum, Alcxandria, 2 Venta, 2 Isca, 
2 Mona, 2 Caesarea in ralftsliaa, 3 Magnesia, 2 Berge Olympusi 
4 Augueta in West-Europa, 2 Nirnen, 2 Forum Julii, 2 Ortygia« 
2 Pbrygia. 2 Lindum, 2 Mantnn. 2 Bosporus. 9. ReselHTihe j^eo- 
grapliiseh St. Pauli 2te Alissionsr eise. 10. Von welchen Staaten 
wurden folgende Colonien begründet: !Mnr«rille, Ulica, Carlhago 
Nova». Sinope, Kert^eh, Syracus, By^aui, Tburii, Cjreuc, Cuniae 



In Ifftlieti, Velia, Torenfunn C»naf!a, Yirsinia, Java, Cap der gu- 
ten Hofifiuni;. Cnba, Brasilien. 11. £rkl.1rc geogmphisdi: Com- 
pesire* Setfthne — wper OammmUaa et Indo» nutti Chalt^be» 

— ajftma TMe — Luranus am Apulus anceps — ieslU itfcfau» 
mm ßumen — nttrigri Antityram - — Sötern A^ime Jfrutnm ap^ 
pellat — AUaUci8 ex urbHi/u» una — CanitUter Serd dorn Uns ca- 
iend — Bimarisve Corhtihi — Krycina ritlena — Syrtes Gaetfäas 

— Meilnfi Uhnnaa fiwrf sinires — Deliua et Patareits Apollo 

— Ihnm for/c vid sacrd — lelego^t juga PntTiridne — Jocosa 
Vaticani moutis iwago — dulris alebat Part/ienope. 

' No. FF. 1. Wclclier Dntersc-Iiicd hi zwisclini lu.illjciiialihcliei-. 
physischer mid polilisrher (ioographie? 2. In welcher Hiclituug 
laufen die (aicbire;szu|;c in di»r östliclirii imrl wcslh'rht n IKnii- 
sphnre? 3. \Velrl»cs sind die 4 läagslen Flüsse, die 2 1jüc1ks(cii 
Berge, die 2 liöchsten TnfellSnder, die *Z niedrigsten Seen, die 2 
grAlalen Wflslen der Welt? 4. Welches Land hat Im TerbSItnis 
Sil seiaem FUchenhiliall die gröfiite KAstenausdelinong? 6. Nenne 
die Ausoafame von der Reael, dafa alle grafaen Vorgebirge Da«H 
S5den gericlilet sind. 0. Nenne die Haiiptflösae des Bnssischen- 
Reiehee und die Mono, hi welclic sie steh ergiefsen. 7. Wo 
nnd wann wurden die folgenden Sclilaehlen geliefert: Gnmictis, 
Isarn^ Aqaac Sexlioe, Mylae, Pbilijij)i. Myrale, rfaslidinm. Mn^nc- 
aia, Zama. fVlunda, Raudii Camp!. Allia, ( hnrrno. Ftcria? 8. (vieb 
dir nlfpn Nnmon fHr: Knffa, die Krim. Diineinnrk. die IVInhiiscIic 
Hnlbni rl. Oporlo, Mailand, Oihrnitar. TnriT), f*rtlr!n>»). Orlorrn?, ' 
iiaiita Maina. Mnslrichf, IVlarligny, Acre, linmadan, Tivoli, j)u- 
razxo, Atlock-, för die Flösse: Wolga. Kizil - Innack, Marilza, 
Saoiie, Scheide, Adour, Severn, Elbe. Waal, Dnieper, Etsch, Si- 
lion; fTii' die Seen: Aral, Van, fiarda. Penigia: für die Meeriiu- 
8cn: Sidra, Lepanto. Arla, Volo, das Asofsrhe Meer. Ziiyder See, 
Firth of Forlh und Clyde, die Sciliy-Inseln; für die Caps: Matn- 
pan, St. Angeln, Colonna, Bon nnd 8t. Vincent. 9. Mit welchen 
vencbledenen Namen sind Ebenen in der alten und neoen Welt 
bexetchnet? 19. Welches sind die Uanplvolkane und rntkanl- 
sehen Diirf riete in der Welt? 

Nene Sprachen. Ciasse V, VI n. VII. Ucbersotsong efnes 
Franzosischen Abschnlitea ins Englische — ein frantftsiseher Brief, 
in welcliem einem Freunde in Frankreich ein Resuch io Schott- 
land beschriehen wird. — Classc VII. UeberselKinig eines Mo* 
nologi ans Schillers IVlaria Stuart. Ferner: I. Conjugiere: geben, 
soeben, .««fccken. f^nrren, thun. 2. Dekliniere: der gule Mann. 
3. Gicb dn*; Pnriir. 1*1. von ,.vorIe>;en. vorspielen*' an. des»!, das 
PrSs. — - llf bersclzung eines Ahscimittes ans einem 8hakesj)rnT r- 
gchen Dinlage ins Deutsche. — Ciasse VI. 1. Dekliniere: der 
Vater, die iMulfer, ein guter Menseh, die gute Königin. 2. Con- 
jugiere das Iinf>f. von ..werden". 3. Conjugiere die Verhn: ..ge- 
hen, fangen, iabieii, messen, nennen*' und gicb ihre Bcdenliuig 
an. 4. Conjugiere das gai)z.e Präs. von „dürfen^*. — Ueberselzjing 
leichler Englischer Sätze ins Deutsche und eines Deutschen Ah- 
Schnittes ins Engl iscbe. — För Classe V u. VI, realistische Ab- 
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tbciltin^. 1. Gicb einige erlSutcrnde Beispiele für das Unzurei- 
chende, Ueberflfisiiije, Ineoiiseqiienf« und Fclilerlmfle dei Engli- 
schen Alpbabols. 2. Wie besdireibt LalliaiM (Engl, Gr.) die For- 
mation Bolcher Wdrler, wie ouimosi^ inviost u. s. vr.? 3. Waa 
versieht man unier deu staikcii und schwachen Verben? Gieb 
fieiepielc. 4. Weise nach, inwiefern iis eine Ausnabiuc ist. 5. 
Nenne die Rc^ierunc^ctj . welclie die vcrsrliitMJeucn Perinden der 
Knglisclieii Spraclic iiii/cn. 6. ^^ eiche ursprüngliche Mund» 
ai'len werden nocii jct/t in dem vereinigten Königreiche gespro- 
chen? 7. Welches siud die Ha»p1besiaii(llfieilc der gcf^enwlirii- 
gen £nglii$clien Sprache .' 8. Welciies» it»l der Ursprung des un be- 
stimmten Pronomen one? Wie wird dasselbe im FramUlsifdieii 
mid Deotschen gegcheB? Classe VII. 1. Gieb die Daten fiOr 
An&ng und Schlufs der Elisabeth'sehen Periode and nenne die 
He^enten^ die in dieselbe eingesehlcMseii sind. 2. Beschreibe de« 
KiiiQufs, der auf die Englische Lilleratnr wihrend der Regierung 
Elisabeths einwirkte. 3. Beschreibe den Plan von Spenscr*s Fairy 
Queen. 4. Welchen Zweigen der Lillciafni* i^ehöieii iolgeode 
ScbriftsIeÜer an? Unter welchen Regierungen biiihleri sie? Mas- 
singer., CniUvarlh^ Bcaumout und Fletcher., Cnmden, Udall, Ba- 
con, Daunci, Biishop Andrews, Marlowe, Ilooker 5. Gieb einen 
kurzen Bei'iohi tiber Geoffrey ClMtnoer« Gftwaln Douglas, Geoi^ge 
Bochanan und den ^Etlrielc SheplicHpd^. 

Endlich einige der mathematischen Fragen. Algebra l9r 
Classe VI u. V!l. 1. Wenn a»:2. 6^3, c = 5, d = 6, so su- 
che den Werth der folgenden Ausdrucke: (2a + 3() (4c->~«^) 

+ & + 9 — (a — 2c 4- 4r£) .'2. LOso die Glekhnogeiis 

*> 9 3— "Ts- ^> r+y =nr S' ~ T.-.gonomelne 

für Real-VI q. VII. l. Definiere eleu Siiiiis und die Secante ei- 
nes Winkels. 2. Die Winkel bei A und B eines Dreiecks ABC 
sind 29* 16' und 71*. I>ie Länge der Seite wfklie A gegen» 
ftberiicgt, i«l 26,600 Ellwlb Finde die Linee der B gegenftbev- 
liegende« Seile. Gegeben: Log. sin. 29« 16' = 9,68920. 1^. 
COS. 19» = 9,97567. Log. 265 = 2.12325. — Ariihmetik för 
Classe V. 1. Reduciere aof vicrsi ellige Deeimalbruche: i'f, -^V, 
tH» 25 . — Enclid für alle ('Inssfnr 1. Pftrallclogromme auf 
derselben Basis '^witichcn dpnselbeu Parallelen sind rlnnnder gleich. 
2. Wenn die gleichen St ilen eines frleirlischcnklim n Dreieck» 
verlängert werden, so «ind die äufseren \\ iukel an der Batiis ein- 
ander gleich. 3. Zwei Dreiecke stehen auf derselben Basis AB 
cwische» denselbm Plarallelen. Zwei Linien wevdvn der Bana 
parallel naogeo und ireHen die Seifen der IMeelie in C, A 
E, F und respectire G, //, X. Die liiiiien, welche CU iwd 
EL ▼erbindeQi werden «vf der wHIi^rten Baais rasmaien- 
trefi4^n. 
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Wir iiabcii diese I ra^tii luilgcllicilt, weil w'ti gluiilicn, Snk 
sie ganz besoiiitcrs gccisncl sind, ein Bild von den I^istuiigen 
der Anslali xu geben, unts ein IQclitiger Sclialz von Kennhils- 
•en^ namcutlicb in der Bibelkunde und auf dem (icbioie der all- 
kinssischcn Sindicu, bei den Sclifileni vorniijtgesotxt wird, das 
dOrflc dem Leser auf den ersten Blick bei der Belrarbfiiiig der 
niil:;elheillen Fragen cfil^rrreulrclen; aiirhordpm ahn- fordem sie 
zu tnancbcii iiilcressanU ti Vergleirbuni;('n niif, welche au&iHitel- 
len wir fiir diesmal uns I»Mder vprsagei» iniis«?!»». 

bleibt mir iiorli iibrif;, eine Ansi(*lit des ShunitMiplanea 
liiti/.uzulTigen. Zwar komiul dieser in der Kinfacbheit der Lelir- 
objcctc den in den Wicsc^scben Briefen (S. 80) vcrzcicbnetea 
LeorpISneo v«d Harrow und Rugby nicbt gleich; aber et fiber- 
trifll, waa die uatfirltdie Aufeinandfrfttigc der Lebcgegeoatfiode 
anbetrifll« die mit Muslerkarten oft vergÜcheoaii Lefarplint Den!« 



J. Claaw. 



9— 10 (ügl . hiMm KnglisU Master. 
1% 15 —11,30 tägl. ... Arithiu. u. 

SebreiboD. 

19^1 ) taullch ... beim Classical 
1»1S^8) Mailtriat,6ctdi.ete. 



II. Claate. 



9-10,45 lägl. ... beim Classical M. 

Lat. Oesch. etc. 

1 1— 12, 43 Dsig. Millw. Frtg. desgl. 

12— 1 Mtg. u.l>onD. ... Frafla. 

1 — 2 läglicb ... beim English M. 

2— 3 läglicli ... Aritbn. u. Scbreibcn. 



III. Claaaa. 



9—10, 45 tiiglich ... beim Classical Master l4it. Getcb. etc. 

11-12 täglich ... Aritbmetfk. 

19 1 ) Pi'^- Sditeiben. 

( Dnstg. Mittw. Donn. ... Englisch. 
1,15 — 3 tätlich ... beim Classical Master Oriecblteb ete. 
2 — 3 M(g. Frtg. ... beim Eoglisli Master. 



IV. Glaste. Hum. Abtb. 


IV. CUisse. Real. Abtb. 


9^10 tiglieb ... Ftm». 

10 — II, 15 tägl. ... beim Classic. M. 
11,15-12 tägl. ... beim Eoglish M. 

^* [ Dost. Mittw. Doon. Siebretben. 
I,IS^2 tägl. ... bdai Clasaical H. 

Griecb. ala. 
a^S ffgUoh HalhMBatiii. 


9- .10 ) 

10- 11,45 wie hoBi. Abtb. 

12-1 ) 

1,15 — 2 täglich Mathematik. 
2 — 3 tiigUcb ... Maihem. mit der 

buai. Abtb. 
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9-10,45 täglich ... t». Classic. M. 
11^12 lifElich ... bduRector. 
12—12, 4h Doi!g.u. Donn. b. Rector. 

12 1 { i^I'ff. ••• N' tie fi('n<:rji|»liie. 

) Mi(t\v. 1». Vri;:. Srliryibcn. 

1— 2 täglich ... Miitlioinatik, 

2— 3 tSglieb ... Fratizöiiafh. 

4 


9—10 täglich ... I.al. (Ic. 

( Dn8tg. II. Dorm. It. Engl.M. 

L Mtg.Mitlw. ) b. Kriglish 
11,15—12! Frlg j Master. 

\ Diistg. u. Donn. Srlimk 
12 1 1 "' ^^'^''"i* l^^ligioii, 

( EinvtlT. um <! .nn irm Fr^nS, 
oder Deiitsfli. 
1 —2 tngl. iSIatiicni. mit hiim. Abth. 
2—3 tSglieb ... \M. Ondi.citc. 


VI. Clatie. Rtim. Abth. 


VI. GlaMe. IM. Ablk. 




9—10,45 (nKlicb ... beim Hoctor. 
Jl — 12 täf(lich ... Franx. II. Dcutch. 
12—1 täglich ... Malhemalik. 
1,15-^3 läglicb ... IM. Oriccli. etc. 


9-10 Mfg. ... beim Rector ReligioB. 
fl— 10, 4.> ... I.at. II. Gesch. 

9- 10 Diisig. II. Frlg. Buchhallen etc. 

10- 10,45j^^'^rf/^'^^^'juöh.Matk 

11- 12 tägKch ... Franx « neii<<?eh 

mit Ilnm Abjh. 

12 - 1 täglich ... Matheiu. miiHuJU. 

Abtb. 

1 15 - 3 ^ \ Oeaeb. 

* ' ) Vt\<z. * etc. 
1. 1.1— -2 l^nst 11. Dorm. I» I^nslisliM. 
'i — <i iio. tlo. Foriilkation 

IL Mecbanib. 


VII. Claate. Hun. Abtb. 


VII. Cloaee. ßeal. Abtb. 


9— 10 täglich ... Mall . mriük 

10 — |] täglich ... DeuUcii u. Kraiix. 
II, la— 1 tagl. ... Lat. Ur. <t<!«ch. 
J,l&— 3 iSgl. ... Ut.Griedi.Gcccli. 

beim Kerlor. 


10 täglich ... MntlienmliK. 
10— 11 täglich ... Deutsch u Fr.tii«. 

i Diistg u. t Lat. (lesch. 
1 1 le 1 ) Don-». \ He. 

' Frfj ) 
i Mtg. Mittw. ) Tat. nescli. 
1,15-3 j Frtg jetcb R««*. 
( Dnetg. 0. Donn. PoHifiea* 
iion u. Medainib. 



Zum richtigen Verttlundriis des I^ctionaplanea bemerken wir noch, 
dab in Folg« dea Fachlebrerajafeffla 4or8agMab Maaler Hureb alte Glas» 

sen Engliaclie 8)irache un<l l.itteratur imi neue Oeogr.i|iliio lehrt; der 

Classical Ma.Hd-r It-lirt in der für den Jahrc§ - Cursiis ilun iihcrwle«<*nrn 
Cla^«f f.affjr», ( t^srUiflite, BibelkuiMlf» und in ilen oberen ( liissen, wo «Sff 
Anftistunt des liectors ist, ebenfalls i.alciu, alte (ieogra|)liie und Ciriu- 
eblacb; die Uoteittelitsgegcneliinde dee Rcctora aiod: LateiOi Oriocblacb, 
alte Gaicbicbte imd Oeograpbie, Religion. 
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Wir teUiesseo unsere Mittheilungen mit dem Wunsclie, daCi 
et ihucn gelingen möge, das iDtensse für die höheren Lehr- 

ansfalten eines durch spincn streng religiösen Charakler, durch 
geistige Bildung, Industrie und Kunst ausgezcichncicn Landes zn 
wecken und zu fördern. Sollte einer oder der andere der Leser 
dieser Zeilen der befruchlen<len Elemente noch andere entdecken, 
ai^ auf welche wir gelegentlich aufmerksam gemacht haben, so 
würden wir das als einen Lohn erkennen, der über die geringen 
Ldalungen, deMO wir voa bewdat aind, weit lüiiaiiageht 

Lüneburg. Albert Schuster. 
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Programme der Provinz SacbseD, Osleni 18ö7« 



EMeben. Varieitt$ ieeti^nii mi M, TuUii CietfuU 
•ration^M « eoiie€ tiUbemi tnotuta. Vom Prof Dr. Mönch. 
17 S. — Der Verf. giwbl ein« Probe diT Varianion der Eisleliencr Han«i- 
sclirift zu don beiden Hril(»n pro Us^ario und pro Deiotaro. Die Hand- 
aciirift enthält aufsordoiu die Heden pro Poinpeio, p. Milane, p. Ftaneio, 
p. Sulla, p. Lirinio Archia, p. Marcello, de cougraluUttiane ad sena- 
tum (so im Codex überschrieben), p, Cluentio, p. Quint iot p. Ftnecßt 
mi P, Ä. frrftfftf ^trajfi irtt in txüium, p. Sextio, m4 P. H. de row-ro* 
iulatione pro reditu ab MMt/ia («tc), in Vatinium, p. Caelio, p Mo, 
f^r retpomts haruspicum, pro provinrtix romitlnri^mn. Dna Aller der 
IJandschrifl hettimmt Herr Prof. Mönch nicht genaiier: dorh gcbört sie 
nach den darüber gemachten Miltheihmgen entschieden zu den jüngcrro 
Handschriflcn. Manche bereits hinreichend gesicherte gute Lesart erbilt 
«lurdi dieeelbe alloniings ooeh eine neue Bestätigung; allein nocli fiel 
öfter finden sich Verderbnisse (h>s Texlea, Scbreibfehler und andere Uo- 
genaiiigkoilen des Abschreibers. »Slatt einer Verulei» btmg mit der flalra- 
»chen JSchulauscalie (!<t beiden Reden vom J.dire IS.>3 wäre es räildicber 
gewesen, den Text der kriiiichen ( JesaiiuulausgaUe vom Jalire 1856 zu 
Grunde zu legen. Indcfs verdient Ucrr Prof. Möncli imm«>iliin Dank» 
auf das Yorlianilenseiii dieser bislier onlienulslen Handsclirift aufnerltsa» 
gemacht /.u liaben, was namenClicli für die Heden, für welche ein Menigrr 
reiclies kritisches Material, als gerade für die beiden verglichenen, exi- 
stirt, noch von nedenttin? werden kann. ~- Alis den Schulnachrichlen i!?t 
zu erwülinrii, (I.if^ d.r l'rofessor ufid Siihreelor Dr. Kroll vom I. Oci. 
1856 ab in den Kulicsland i;elieleii und zum Lrsatz für ihn als fahret 
der Hstbematik der Pr^f. Dr. Gerhardt vom fransösische» Gyvmssiusi 
in Berlin berufen ist. Mit dem 1. April d. J. ist auch die Pensionirui« 
des Conrectors Prof Richter auf seinen Wunsch eingetreten. Dem F.eb- 
rereollegium sind im Laufe des Selmliahrs niehl Mos anschnlM-he aufser- 
ordeuUiche fn'ldunlerstülzungen, sondein nnrli Ideihende (ieliallsverbess«;- 



matfmeU Da gloatmatii /«/so Tmeiii Agrie^Ut »mini« 
Miss. Cem€iil«lto crsh'c« aadsre FrtiL Ktitxi^. 25 S. — Per 
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gddyrte Verf. cliuracicruiii t in il«r EiiiiuituDg seiner Abhandlunji die Titeil« 
aitaM, «r«lcli9 die cltJiMIrii gascMtNM« PrograoHM bti dwien, für 
«iMm aie g i td iHebc» weHm, fladw, i» fe^flnder Walie: ,,9Vi« fmil 

ffmmra hciorum, qaorum in graiiam q«otanm$ tot commenlatiomM, 

narrrrtir/nibui de reüvn nrftofnxficii addi soh'fffe, romponuntnr. Primtittt 
idf/iir liynge nntjffisximu m est rorunif qui ta/in jtlaitf von l(rr„jii d 
u jterlata ne udtpectu ^uxdetu digaauiur ac pro non icriptu haOeut. 

4i mittrtm m* mimm ummtfomm ü ptrfüitut , gm H ipii m hgendb 
ßkkunmiiu Mir fmUtm tJMjMirMfiif » ütf tdtritet ptrtitnmm HÜUum 
mÜM9 pmm depommmif fvmm im mm§M9 wmp^eruni. Qmoä tupwmi Itr* 

titim srenftn, non yiumtro nfd pnndere i^uo centenduntj ex m ton^aty qyi 
vero littera rinn amoTe praediti eiiam parro$ fileffux, »i nifßdo rem ron- 
timami a ifom§ iitierü uom alitaam, cognilione non indigno* huLent 
m m ii 9 ^ t mm ^gklmmj mmcimr fnimif HfiftfUf uutmtin ik*^ Wir 
g u b tn den Vorf. Rtdrt» wemi tr über öie gerittgn fliMliUiliiiie, weicht 
die Scliul|>rogranime vMÜMil Anden, Idegt, fordern Jcdodi keincewcft, 
dafii drr ctTirelnt* l.plircr von joHer fln \mA ftir s-irh It*setiiW(*rthon wtssf?>- 
HChaflliclicn Altliatitiliinir il^TSfÜHTT Kcnnlnils iiolnnf, \\;\n st-ino oft krüipp 
xugemvssi^iie Zeit zu sviir zcrsplilteni wurde, sondern iiaitcn ob für hin- 
l ei el u Md , wenn er nur den tekieo sjieciellan StedieR «Sher Bcf enden 
pWmm Aulberiiauiktlt sehenkt Wohl aber kannen wir ee »lebt gut 
krifsen, wenn an msnchcti G^OMtelen den lebten die Programnio nickt 
ftnrnal Tnileoliicitt, Rnn lrrn oline weileres nfifli ihrem EintrofTrn (Irr Gvm- 
viasi.il!)i{iliolht*k einverleibt werden. Die Abhandiuni; {»elbst bat sicii ;cur 
Aufgabe gesttilU, diu GlosBeme, vvelcliü Wex im Agricola des Tacilus, 
2S an der Zahl, aufgefunden xu haben meint, xu rechtfertigen und als 
MibfVweMell ritbli|re I«ee«l6ii dem Tacllue wa rfndieiren. & eebr der 
Verf. die groreen Verdienste, welche sich Wex um Kfilik and Bzc^e 
des Ai;rii'ola erworben, anerkennt, *o verwirft er auf das enfscbiedenste 
die Ann.ilime so vm^Ict Olosseme, dio in einiT m\ kleinen Schrift in sol- 
cher Anzahl an untl fiir sich »dien \vpni^ wabrscfieinür!) Roicn. Die Enl- 
steimiig derselben erkläre Wcx auf eme sehr gezwungene und uahalt* 
bete Welte und sebie epi«chliehe ntid sacbildie Betwiil Üh mng gehe ▼«■! 
pmm aal^eeliipet» AnecbeemMefi Über die VolkmdMig dee T^cileischen Stils 
ans. Wir können dem gelehrteTt Verf. nur heiilinmn Mid Anden dae 
Wex'srfie kritfüclu» Verfniirfn in Iii trefT itr-r fJ!<»«;sem© eben so iinbeirrirn- 
det, wie »Iiis von H o fni ;i [in - !' it r 1 k ;i ni p im llnrrt/. Hio Abbandiun^ 
Mefert sehr grinMiticiie Fnirt Eningen der beirelileiideu Stellun und bildet 
ebies (refflieben Nechlra>^ /m der Wex'schen Ausgnbo dee Agriada, de» 
Mleaiand, der elth für diee« Scbrillt dee TaeiMm inleneaiM« wird «iilbeb« 
T^n können und wollen, wofsbatb i!}rg«>Ibe auch als ReU>K(Hn(fi|^'« Ganse 
ffctlrtirkf und sewMi auch ohne ilie Srhulnacbrirbten im niirblintuffl zu 
haben ist. — Au» dv«m f.ebrercollc«;inm üebieden n;n Ii Ifwi« jähriger Amls- 
itthriM^ die iieiden »ilestcn l.elirer deR (i viunosiums, die ProAesstkren i>r. 
Beeler hw4 Dr. MensinK, um in den wohlverdiente» nuhestand zu 
tre•el^ Mtferem M noeb die Deeoratien dlee rotheii AdtcmHuw «iettee 
Kbsse XII Tboj] geworden. In dem l.ebrphioe dee 6ynin.isiuM kl unt 
Kiiifnoi, Itodenklieh erschienen, z. B. die Forderung, dafs jeder Prima- 
ner jiilulirl» sechs <J<'d?rIile n.n*'!} vi'r«;Hti<nlrnen antiken und modernen 
Versarier» liefern niuis. So wiirjsrbenswerlb eB ist, dafs die poetisrhu 
Anlage, wo sie Rieb iin«l«i, in dem Schiiter geweckt und gefordert und 
der 'A^meliMi g«Mflet werd^, eo iMMIe ee doc^ pädagogierb weld ediwee^ 
M' SU reditAmlgeo eefai, die HlnHefbrang poetischer Arbetim, aament- 
Heb wenn sie mehr als metrische Uehung heswecken, oMiga torisch 
zw mTirh<»n KKit^o !rfd<'n!<lTr!i scheint nns der deklamolorisclie Vortrag 
elgt|ue-r lakdicüto in i'rina, eo aebr wir ee biUigsny data diettt deklamai- 
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(orisehen Uebungeo im Vorfrag« Iftmdcr CMIebto «ribst in Prima ftodi 

»inliHrMliTi Zu ^solchen Vorträgen sollten immer nur wahrhaft kla8si<;flie 
Muslersiücke iiuserer Litlcralur, uiclit ciüjeius iMachweik «1»»^ Schuier», 
gewählt vf^rdeo. Dagegen bat ioan gewifs unrecht daran gütk>aii, wenn 
MM» i« letittii DcoenoiiMB, oaiMtiieb aucb io Folge «ier palitiaafcMi 
BedMl%kflfl im JahMt 1846, den freien Vorträgen on<l Redeübungen 
lüer und da einon so hohen Werili l)»M<:t !r'>t und ilinrn in der Schule 
ein weites Fehl eingeräumt hat, da^ciren doi lieklamalorisclien Uebungeo, 
•ia unter dem Niveau eiiiea GvmuMsiafllen drr ohercii Klassen alehend, 
beteiligt. Racbt gvletlei «ind aie Mi PrioM von bober MeulMg. Mil 
Reeilt Gnden wir sie daher auob io den l.chrplänen anderer Gymnaaicn 
der Provinz noch fn Prima vor. — Zu li«nli fiir die Schule gegrifTerT, 
sehr bedeutende liisioi isrlu- K*'nntniss<j hei dem SrhiiU r M)raus8el/end uuti 
den loteotiooen der huhereii V etordnuiigen widerstreitend scheint uns das 
Penaoa d«r Ctooehiebto: „Repeiiioriache Untetreibiiig übor'dso f 
Gebiet der Universalgeachichte, verbuiidcn onI freier Daratellung 
besondert wichtiger Ahsehtiittu aus der«;tdhfn im '/nsammenh:in»;enden Vor- 
IrniP Sieitens der Schüler — Culturgesciiich te des Mittelalters, ha- 
luentlich betreffend die Verbreitung römischer Bildung ülier die Lander 
deo iMacbeo Wdtieicbs; daon die Kelten io Gallien nnd In Brltannioii. 
zuletzt die Germanen In der Yoneit vor den Anibnge dea Mittelallera.'^ 
Nichts erscheint uoa gerahrltcher, aN nnmi'pflirh im deutschen iintl ire- 
«fchichtürhon ünterridite /ii hoch ru [jr« ikn und dem C^yranasiasten die 
Fassungskraft fiir Dinge xuzuiraueo, die selbat dem Studironden noch viel 
Sebirkri|kel(en nadien, waa Ihn gar Mebt lu bobler BhMlrtbelt lliiHt 
und zo aem Wahne, ala bebe er wissenschaftlich vera landen, waa ihm 
wi<;<;f?n<;chaftlicb vorgetragen ist; die Schale bat er vielleicht, aber nicht 
den Kern, Spreu, 1^ nicht den Weizen. — Sebülerzabl 211. Abitu* 
rientcn 6. 

nbAMFMidtt. Plate» über die Luet. Abbandlonf von O. 
Kalmoe. 24 S. — Der Verf. entwickelt in klarer und überaicbtlicfaer 

Dnrstcllunt: den allmählichen I'nrt'jrlirift der Untfrsurhimgen, welche Plalo 
im i.ysis, Prota^zoras, Gorgias, Philehus und in lirn Büchern vom Slaale 
über den Begriff der laist angestellt, und weist dabei auf die mangeibal- 
ten Seilen deradben nanentlklT In eddaeber Betlebung bbk — Aua 4m 
Schulnacfaricbteo heben wir die am Halberstadter Gymnairfuai aebon lange 
heÄtehcndc nnd Hir die Vereinfrudinni:; und Concentratinn des T^ntcrrichls 
erfolgreiche t^inrichtung hervor, dals [K^mi titlicb in Prima immer nur eia 
griecbiacber und ein römischer SchniisteUcr zu gleicher Zeit, nidit meb* 
leva oeban einander gvleeen werden. Die pädagogiacbe flelta dieaar Bln- 
ricbtung ist von dem Din ctor Dr. Schmid unlängst in den Jabn^adMil 
JahrbUdiern Bd. 76. S. 250 ff. ausführlich behandelt worden. Wir slim- 
m**n den dort auagesprocheneo Ansichten aus )an(;^ähriger Erfahrung voll- 
kommen bei. Zugleich wird dadurch der noch in vielen Leotionapläoeo 
aieb fiodendo Debetaland beeeitigt, den lateioiacbeo and gHediiacheo Do* 
terricbt in jeder der beiden oberen Klaaaen nicht einen oder wenigatano 
je einem Lehrer zuzullieiten, Rondern jede Lection an zwei oder car 
drei Lehrer zu vertheilen, eine Hinrichtung, die in der Hegel nicht im 
Interesse der Schüler, sondern der Lehrer gemacht üt und meist aua der 
Zeit atammt, wo jeder philologisch gebildete Lebrer garo einigen Spioab* 
ontanrlebt in den obersten Klaaaen babeo wollte. Uaa aokben and tlbolK 
eben persönlichen Rücksichten und Änapruchon gerrr!it 7ti ^vcrden, wurde 
man gegen die Ansprüche einer richtigen I^ada^ogU^ ungerecht^ nur aus- 
nabmaweise dürtte untiar besonderen Vurhältuiaseo eine Abweidumg von 
der onfrealellten Begd luläsi^ig sein; die dnwh die MlniateHal-Inatniatlao 
ffrfaidavte Coocentration den OotaRiabli »Mbt die PmiUgni^ 
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Icact UdMÜstandea in vielen LeciionfljplaocQ zur dringcodcn Kolbwcodig;- 
Iteit — Scbulerzahl 248. AbilurieatCD 8. 

WfMg^MnMWg» «) Domgymnasium. Korzo Barttelluug det 

römischen Kriegswesen«. Zum Gebraucbe beim I«csen römischer 

ScIiriflstL'llLT in den oberen nvmnaaialklnsseM. Von K. Schönstedt. 
2'i — In dem Lehrpeiisum des deutschen Ütdcrriehts liodcl sich iu 
Prima Kerne Lectiire eines deutschen Klassikers, dagegen iu Sccunda he> 
reits Shakespeare, in Unter -Tertia Göthe^a Hermann und Dorothea und 
Scliiiler**« Maria Stuart, /Ur b«idc Klaaatn nach unaerer D«berxeugun^ 2U 
hoch gegriffen. — Aus dem Lehrercolleglum acbied der Lfilirer Gruoow. 

— Schiilerzahl 361. A hittiricnten 21. 

b) Pädagogium /.am K lost er rnser Lieben Frauen. Der 
Platonische Poiitikns. Ein Beitrag zu seiner Erklärung. Vom Dr. 
Deuschle. 36 S. — Der bereits durch seine Platonischen Studien l>e- 
kaonie Vorf. ancbt in vorliegender Aldiandlunff tbcDa die Beilcnken gegen 
die El lilheit des Platonischen Politikoa zu l)eaeitiffen, tlieils das V^er- 
sländnifs dieses schwierigen Dialogs zu fördern. Er tliut dies in sehr 
einsehender Weise nii( nfoul/uns der von anderen nidclirlcn, nunienllich 
«Stailiiaum, K. F. Hermann, Steinhart und t^usemihl, gewonne- 
nen Resultate. Als liauplattfgabc und eigenlliches Ziel der Ai»handiung 
alellt der Verf. lilo, die Schwieriglceiten hervorzuheben und zn Idaen^ 
welelie der Poiitilcoa demjetiigen bereitet^ der ihn mit anderen Platonf* 
sehen Dialogen, vor allen den Sophisten und der Politeia vergleicht, und 
demjenigen, der ihn zwischen den Sophisten und Parmenidi*? ein/ureihen 
und Uariiuch die Entwickelung des Platonischen Piiiiosopinrcus /u be- 
stimmen gedenkt. Die Ahiiandlung ist in vorliegendem Programme nur 
begonnen und aoll in den Philologoa von Leu lach zu Endo geführt 
werden. Das erste hier mitgetbeilte Kapitel handelt von dem Hauptin- 
lialte, Cinindgedanlcon und Zweck des Politikos in drei Aliachnitlen: 
1) Der f^lytbos. 2) Bofsplc! und Mafs, sowie Begriflsreihen, welche Nich 
als Träger der dialeclischen Enlwickehing des Dialogs darstellen. 3) Po- 
litisclie Erörterung. Der Verf. halt den Dialog für unzweifelhaft echt, 
und in Beieiclinung des Grundgedankens tritt er im Allgemeinen der Aa- 
•ichl Suaeroihl^a bei, benimmt aie jedoch zur Heretelloog gröfeerer 
Einlieit dahin niiiier. dafs der Dialog es nur seheinhar mit dem Staats- 
manne, in der Tbat aber nur mit der Diali t tik' zu thun habe; der 
politiselien Theorie komme in ihm nur eine ganz accidentielle Rcdoulfing 
zu, und unter der Hülle der Politik sei dicDialectik Ydbur^ die, 
ausgebend von der Erscheinunj^welt, die Idealwelt erringt und nui ihr 
aich zur Herraelierin in jener und über alle Wiaeenscballen macht. 
Der bisherige Director des Pädagogiums D. Müller ist durch Aller- 
hoebste Ordre vom 26. März zum Probst de5?sell)en mit der Berecliti« 
gung, bei geeiünelen Gelefrenlieitcn das fjnldrnn l'robslkreuz zu fragen, 
ernannt, der Pastor Dr. S cheel e zu Halle zum (.'onventualcn und geist- 
lichen Inspector des Klosters mit einer Besoldung von J200 Thhn. und 
freier Wohnung, ao wie zum Vorateber ehiet mit dem ^ailagogium zu 
verbindenden Candidaten-Convicts. Dm Candidaten, deren Zahl vorläufig 
auf 3 fe.stj^osetzt ist, soll ein jährliches Stipendium von je 100 Thirn. 
nebst freier Station und A\ obnunp im Kloster gewährt werden. Der 
Probst erhielt eine persünin be Zula^o \ on 200 Tbirn. — Der Oberlehrer 
Dr. Schmidt wurde als Director an das Gymnasium zu Uerrurd beru- 
fen. — Schülerzahl 42!>. AbiturieDten 11. 

Jllerseburs« Quatitionem de priore vaiiciuii, guo4 /e- 
gitur Genet. 49, 10, hemi$tichio inttituH Dr. O. Gloel. II S. 

— Als Matheraatikus trat mit dem Bei^Inne des Schuljahrs der Dr. Wille 
in das Lehrercollegium ein. Dem Conrcctor Oiterwald wurde eine 
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persönliche Gehailazulage von 100 Tlilm. zu Thcil. — .Sriiiilerxahi 161. 
Abifiifficnteii 13b 

Mttlililrasen« On engHih änd fremek vertifit&iUn hw 

Dr. Bohe. 1« 8. — SdifHcrzahl 101. Aliiliirlfn(cn 4. 

^•nmlmPgf. I^ie PrfT;f!pf('n tffs l*r (U es ( an t i sin ii m in Ih- 
rem Verhältn 1 «se zum K a t Im I IC i s m ti s «otu Domjircii. Mitzseiike. 
31 S. — Aus dem LehrercoHegimi» srhit'il «for Dr. Thilo, um eine wis- 
■«mscbanttlcbe Reise nach Italien in machon. f¥ehif Stelle wurde provi- 
■orhch dem SebulauilBeand. Dr. Holstein illH^rfraKen und ilim Ordinariat 
<lor neu errichteten Vorhcrdtungsklasiie deni Sdiuhimtscand. Ilaaper. — 
Schiilerzahl 246. Abiturienten 15. 

IXorflliaiiseii. Quae$tionum Homericarum rapiia tfuo. 
Kino Abhandlung des Oberlehrers Dr. A. Ha.nrke. 18 S. — Dat iTste 
Capitel bandelt über Bedeutung un«! (iebranrh der Partikel aau bei lin- 
tner« Der Verf. leitet afe ron ^l'YSy dem Sfanme ron äQ»nro^y ab, wie 
Js« von itxt^f, loi/a von %axv^^ tnid ühersefzt sie durdi htnt^ also. 
t'A^ot particulam ad commercium pcrtinere puto, quod pofta otim cum 
audientibug hafun'f , si tjuidem audientei nun snfuui ntfrifsun perrcpisfr, 
med rtiffm ro^^itundu repctiae ff rolfrßh^r et (jtiii^i prarrjcrttptnte inier 
audiendum putandi tiutt, — Ita^ue miJn uort itncrium cidelur^ übicUH- 
gu9 peef« ««f Ii quem loqutnfem peef« /feif » ad im quoMam 
proeee«! etirsgift gwati U$tt» audiente$ nuhihet^ quwiam t/toi no» pea> 
Mit non in promptu tue tet obvenari attd(ent{hHEf id iptnm etoqui nH 
videtur.*' Er entwickelt ans dieser allj;enieincn Ortindhedentiinq: drei Ar- 
ien doR ftebraucbs der Partikel. y^Primnm genn» eoriim fnronirn esfo, 
quibuM breviter comprelunduntur vel repetuntur, gurre antehac divta 
MUHt; im altera eo» haberi ioeOM volo, guiAiis traditur, quod faciU ali^ 
qmt auf 9X airpertorfftva avt $x vutgitri kaminum eoii$»€ivdtne mut ex 
eomami oHgua teientia promete vel cofligere pennt; tertium dtmqwe 

id genift Jornrunt ffrrrrfrrty itfii fnt'ficiifrs rerrrm, fjun« Irnditurvs est 
poeia, ordintm »vriemquc qua»i animo iiitttrri ex rne/i'r jwrlire putandi 
Munt. Sodann rubricirt der Verf. säromlliche Beispiele drr :} ersten Bü- 
cher der Ilias unter diese direi Kategorieen. — Das zweite Capitel bandell: 
De eonhmetiw et fiiiuro, Adiunhtr quaedam de nomine 'Ynt(timr. Der 
Verf. will alle ConjanctirfonBen tnll verkürztem ^fodusvocal im Homer 
nicht als Rolcbe angesehen wissen, sondern als Ifi«licnlivr des Präsens 
iiit ! Aoristus. In «l»r llomerisclM-n Sjirache sei der nild»infis|irocrfs der 
Formen des Conjunrtivs auK dcni Indicaiir n«eh nitbl verwischt nnd auch 
der Gebrauch der beiden Modi noch nicht scliarf festgestellt^ daher er- 
klXrIeii sieh dem Jene tcbeiobaren ronjuivetlre mit rerkUnslem Binde- 
¥OcaI. CMegentlich wird aneh Ableitung unti Bedeutung der Partikelft 
tmd x#V festzustellen rersucht. „'^^r ifon dubito, quin idem iit, qtrei 
praeponifiomn nomine omnihun tritum ett, y.(v rtro ad eandcm radirrrn 
referendum puiu, inide x«i. y.ndi. /nrof:^ xw^ et Laltnorum er profrrta 
iunt. Itaque dy ciu» ettf qui »ursum movetur^ r.ir qui iocum alt- 

quem remotiorem quuii digito montlrut.** Die b^i Hemer als Potur» 
mit aosgestofsenero tr betrachteten Formen wie xalA», xagiti., rrlfm etc. 
steht der Verf. als PrSaenaformen an, die aber allerdings die Stelle einet 

Futurums dem Sinne nncTi verträten: es scit'n dies T'ehf^rbleüjsol der ;i!te- 
ren Spr.iriiperiode, dio tu t ( in Prä«?en«^ nn ! Präteritum gekannt und er- 
stercs stellvertretend lür da« Futurum gcbrauciil habe. — Die Form 'Frr«- 
ftiup bei Homer siebt der Verf. Air Itelne TerltQrzung von 'Y^fütofimr^ 
sondern ala efofiielie Betelebmmg det Sonnengottes osHiat, alto nldH ab 
Patronjndeon an. — Ana dem Lchrercnllegium srldod der mm Rector 
des Slirfggyntnastums zu Zeit?: !it.'rnfcrn> (Jonrector Or Thi ifs, ^rns itfe 

Ascension der nücltatfolgeodca Lehrer und die proTisoriacbe Aostelliiog 
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dea f.dircra Wiiiiciin Teil seur Folg«i hatte. Die aehr heacbräokteu Uli- 
tcrrifbttloral«» ikr Amtalt wurtleti auf Koaiea «Im Patroaalt iRMhiilieb 

erweitert, die Lchrergeltnllcr verbessert und 7(10 Thir. aus dev Scbolgtld* 
iiber8i-liii>.sen an die l.ehrn il^ .nifiieroriUDtHdM üratifieatioiMO TerlitilL 
— Scluik'rzahl Ahiliininlfn 4. 

l'IVirtfa« Untersiichungun ühur die Cissoide. Mathematiacho 
AhbasdhiniT von Fr. Baehbinii«rt PrufeaMr. 64 S. Der Prof. Ko* 
berat ei II erhielt von der |>hiloaopliiachcn PaeuUlU Zu Breslau Jteiierftt 
cau$a daa Docior<Ii|«i«ni, <1lt A'ljurirt Dr. Corsseo warde lim Profsisor 
ernannt — .Stliüffr/;!!il 1^3 Aliitiirimten 13. 

Qll^dlillbiarg;. \ ou dem (iewitter und den damit ver- 
bntt«lefien Brsehelnungeii. Bhw AUiudlung lom Prof, Scbnmasii. 
27 S > fifihi/ahl '246. Abiturienten 6. 

Ho f'i^ Seil eil. Syiii!in| des Zwpigos in rinem antikrti 

und in rmriu ino(lernen tii l iauche. Ein Deuliingsvcrsurh von Dr. 
A. 8teudcnor. 34 S. — Von «ier Stellung der Pflanze im Naturiebcn 
«ttsgchenil, entwickelt «ler Verf. die Bedeutung derselben uml isi Speelel- 
len des Zwoiges in der nnlikcn Kun«t, uaenlHeb fan Kielse der Sjm- 
lioliU. Dio a«i internssanton Combinaddncn reiche Abbanrlftinti läfst keine 
kurxu Angahe dos fniial(H 7M. In sj^iacblirbcr nc/iobung gebt sie n.i- 
menthcb auf die nabere tlnt Wickelung der Worter üalXwf ^adaq, ^^aJUo^ 
ttlttdbCt iriUi»', '^Qxtfttq^ tvQvona (bss ti(tvfifT0noqf mit breitem Anl* 
lits) sin, sachlich auf die Bedeutung der Delischen Palme, der unter ihr 
gebornen Artemis, des Attischen Orlbauins, des Lorbt-erzweii^s, der Pbnl- 
lo|»boH«», der IxttriQta der Schul zflciicnilcn, Hnsninrin/.weiges in mo-. 
d4Ü'ncni (ieltraucbe u. s. w. Die mit <ie»t und lielebrsamkeit in gewandter 
Fenu geschdebene Abhandlung verdient Allen, die sieb Ar die^gleicben 
Uatoreucluingen interc^^siren, angelegentlichst empfohlen zu werden. — 
Der erste Adjunrtui^ Dr. Krosclx*! wurde an daa (iymnn^ium au Erfurt 
versplzl: in soine 8l<'II(' rückte <!rr Dr riiseke auf, für die zwoilp .A«f- 
junclur wurde der Dr. Müller aus Jeaa beruTeo. — Scbiilerzabl iOtj. 
Abituri«nten 12. 

MBured«!* Beitrige zur Kritik des l.ucretius. Vnn Dr. 
G. Winckclmann. 28 S. — Der Hilfslehrer Dr. Brandt wurde um 
Pfingsten an 'iio llnrnnungsschule zu Mncdebur«; berufen; an seine Stello 
trat der Sebiiiamtscnmiidat Peters. — Scbülerzahl 179. Abiturienten 6. 

4lclileu8llii;eil« Dt m§u antiguae laeutionig in LucrM' 
tii tmtmi»€ iTe rerirm nmmta e^nttfe. BariietUm /. fmrtem sie* 
menfArei» conlineut, Scriptit Dr. Fr. W. Alienburg f Conrector Gym- 
naiii. 31 S. — Die .Arbeit eii(U;ilr nino sorgnilltge und überaichtlicho 
Zuaamroenatellung der Kigeiilbiiiuliclikeiten der J.ucreziscben Sprache tob 
Sehen der Orthographie und Formoobildung. Die Anordnung ist Mcb 
den RedelUeilen genwcM. Als IHnfkef ordenllicber l^brer wurde de« 
Mathematikns Cicfsner angestellt und tbm Mglelch das Alumnen-In« 
Bpeclorat und der Xurnonterricbl übertiagea — ScbiUeimbI Abi- 
turienten 8. 

Stendal« Lexilogus zur Luthcriacben Bibelübersetzung 
den Neuen Testaments fiir Ojrmnailaaten VMl Obeikbrer Predi« 
ger Beelitz. 16 S. — Der Direelor Df. Heiland folgte zu Nichaclia 
einem Ruf«^ als Direetor de« Cymnnsitims Weimar An seine Stelle 
wurde der Direelor Dr. Schone aus Ilorford erwählt und bcatätigt, der 
aber erst Ostern 1857 in sein neues Amt eintreten konnte. Mit den» 
Bei^nnn den Bcbnl|$abrtn Inten die »IfsMii» Kern und Dr. Bebmldt 
an der Anstalt ein; letzterer verlMb dieselbe bemüa wieder am l.N«?.« 
um einem Rufe an die höhere Bürgerschule zu Demmin 7m fols;on. Au 
seine Steile wurde im Februar der ScbuUmlsGaadidat Härter berufen. 
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Die Lehrer iSchötensack und Sehiifer eHiiilten das Pr.idikat ,,<>hcr- 
lehrer'S Lctxlerer (^ing Ostern 1857 als Subrecfor an das iivmhasiuoi 
ZU Prenilau, der Hiirslelirer Kern trat fn dat Ldircrsniiiiwr lu Stettin. 
— SehUIerzabI 282. Abiturienten 5. 

Torirmi. rJesrlncbtc der Variat tnnsrcchfHinjr. Erster Tfieif. 
Von F. Geisel 45 S. — Der Dr. Puls wurde Kranklioits liallirr aiifser 
Thätiskcit gesetzt; an seine Stelle trat als Hilfslehrer Dr. l^revdanck. 
und der Dr. Di hm wurde deOnlli? alt achter ordentHriier Lehrer ange- 
■tolH. Der Lehrer Biltz gin;; Ostern 1857 an die Healsehnle zu Pots- 
dam abt s»'ine SicIIe üboriialitii prorlsori-^rli (Irr Srlmlamlscand. Kbelintr. 
Die Geliällcr der 7 ersten Ltdirer wunim im liiinzen um 657 Tlilr. wr- 
bessert, so dafs sie ron jetzt an auf HOil, 750, G50, 650, 600, 525, 525 
Tlilr. fiiirt lind. — Die Ti»n dem Diredor der Anstalt R. IH^ f. autge- 
«prochenen Ansichten Ober die Vfrpflicbtung der Schule, den Tanritn- 
fcrrtritf tlirfr Zöglinge sorgralüg- zu üImt wachen, verdfen«»n c;«*wir8 »lit» 
irnste üeriicksichligung an allen U^ninasien. — Scbälerzahl 289. Abi- 
turienten 8. 

WittMlierir- -D« iofia quHwiiam BormiU carminum 

libri primi rommentationet. Scripiit Prof. Dr. Breitenbaek, 
2'2 S. — Die Hitter^sHie Ati5!|:alio des Hnraz pü'ht d*»m Verf. Veran- 
lassung, einige Stellen der Oden, iu deren Erklarufc er demselben ntcfit 
beistimmen kann, autfuhrlicb zu besprechen. Zuuiich«! gciit er auf eine 
genaue Krürterung der Stelle Od. I, I, 29 sqq., nanentlicli der 82—34 
ein und tritt in der Bestimmung; der Altfastungax^l der Ode Francke 
bef. — I, 2, r? '20 bezieht er littnn Vfrufcum auf rechte Trber- 
ufer, nicht auf ilie Meeresküste; die l f-t)er8cl»wcmmung 8i*il><.t vcrlrgi er 
in die Jahre 43 oder 42 Chr., die Abfassung der Ode in das Jahr 29 
T. Chr. — I, 2, 38 sqq. wird If «Kriri jierf«« auf einen ^^opprnwm üb 
kotie MmruM et «e pe^tem fmetum*' belogen und erttcntm ^ ib- 
itinm antfit cruore eonspertwif crrfffrfi'^ crklärf — I, 2, II sqq. Der 
Sinn der Sfrophe wird also festgesielli : ,,l*alerit quidrm ff Caetarii 
vUorem cocari, Med nunCf uhi Cae$ari$ caede$ iam dudum ttadwata eit, 
JStrcurii pocißeMiwrii mwniti firaeip^t pmesiam bene vriinai&m^ 
qmuhm JuliuM CtMW voluif, rempuUicam tu ne^'s dare retii." Totum 
C9mtn in ftonorrtft rt gratinm Ortariani non vlforia, ^rd prtrifi' 
eaforit »criptum est. — I, 2, 4r> sqq. Bei (lelrtjenlieii der Krktärung 
dieser Verse sucht der Verf. den Nachweis zu fiihren, dafs d<i8 Gedicht 
nur im Jalire t9 v. Chr. rerfarst sein ktfime. — 1, 3, 1 sqq. Stc wird 
mit Nauck, Obbnriua und Ritter durch „unter dieaen Umstan- 
den" oder vit'lmelirr y^qunfn am iter iam ins^renntim te video** 
erklärt und finilm» Attitis zugleich auf drhes und rcdda» bezogen. 
^ I, 12, 19 sqq. wird proelii» audax zu l*a/la» bezogen, I, I2| 31 
die l.eiart qm^ä 9ie volttere gerecbtl^rtlgt, I, 1% 45 aq. »eeuifü mit 
aefo verbunden = „von verborgen r-in , unbekanntem Lebensal- 
ter", MarrelH zunäehst auf den filieren Marcellus gedeutet, je. loch mit 
Anspielung auf den jüngeren: „CV arhor tnm rctustn, ut^ quod ae§um 
expleceritf netriamuit cretcitt •'. e, novo» emiitit ramulot: air reteria 
Hflreel/t famn ißH^uam nowi Iam ngit ^fermtit« ee» quod efflortHm» 
nepofh ffirtm'd» rebv a m gtrt!hii§ faettggimam »pem txcümt. Brg9 
gforin \fnrrrflt rt/m arffore romparata crencerr diritur^ non quoi nnnr 
an^eatur firc uiaior Jiat^ quam ndhuc fuit, aed quatenua minoria Mar- 
celli lan4e tfnodammodo ronlinuelitr," — 1, 12, 49 sqq. wird r«ra ma- 
ffni Cm€9mri$ nicht mit Ritter auf die Errettung des Auguatna eun 
einr^r «fchwercn Krankheit, sondern Im Allgemeinen auf die tutela toria 
|„,jroi»r>n. Naeh der sltirkürhen T 'nfpfwerrun!; S|»r?Tiiens wird Augiistu^ 
Kur Untcrjocliung (ier feindliclieo l^artber ermuntert, damit dann der ganze 
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Erdkreis ihm uitlerworfnn KU Sonach wird denn auch ?. 57 Ittum 
ge^on iMfwR tHfm vtrfbvidtfl. Dio Abbandlong bildet dmch Orilnd- 

lichkeit und KlaHielt der Untersuchung einen srhätzenswertheo Beitrag 
fiir rjj«' Kritik iind KN«*g<^c der Uorazitdien Odeo. — Scbülenabl 283. 
Abiturienleu 12 und 2 l^xlranecr. 

ZeltK. Das grammatische Genus, vom aUgeniein*TergIeicbend- 
yichwieeewchaftlidien CftandpuBcte aus daijgettellt vom Oberlehrer Dr. 
llinnc. 24 & — Oer Verf. beahsichligt keine allseitige Erörterung der 
schwierigen und umfangsrciclMMi T.elirc vom grammatischen Geschleclil, 
seinem Veriiältnirs jua dem uatürliL-lien und seiner Entwickelung aus dem- 
selben, sondern will nur allgemeine Jdecn aufstellen, auf denen dieselbe 
banibt, nnd die Methode andeuten) welebe bei wieaewchaftiicber Behand- 
lung dieser T.ehre zu berdgen sei. — An die Slelto dei zum PrOTinxiai* 
Schulrath in St»'Hin heslelilen KtTtdr?; Dr Wehrmann trat im Januar 
1857 der bislierige (.Ourprlor nm ( i v rTuiasium zu Nordliausen Dr. Theifs. 
Der Prorccior Dr. lloche erliidl «ien Professur Ii Ici. — Schülerzabl 127. 
AWtnrienlon 6w 

SaUwedel. Jordan. 



IL 

Grainniatik der lateinischen Sprache iiir Schulen. Von Lorenz 
Eoeimann, K5oigl. Gjornastalprofessor. Dritte, Tcrhesserte 
und vermehrte Auflage. Bamherg, Verlag der Baehner'schen 
Buchhandlung. 1856. VIII u. 336 S. 8. 1 Thlr. 2 Sgr. 

Schon wieiier eioe neue lateinische Grammatik, und zwar in dritter« 

vf»rKfS9eHcr Auflage, eiti Beweis, dafs das Buch schon Anerkennfing und 
N urliri-ilunj; — und mit lü'cht — gefirnden hat. Schon 1»( i ein( ru frühe- 
ren Kderate über laleiuisciic S|>rachlela'en in den Neuen Jabrlmchern iür 
Philol. n* Paihg. sprach aidi Ref. über die Uniwecknäfsigkeit aus, nach 
weleiRr an einer und deraelben Anstalt für die veroehiedenen Altersstu- 
fen auch verschiedene ^jirtmmnti.sche Lehrbücher zur nenuf/nn^ eingefülirt 
aind. Olme das GesagU' mu Ii ein Mal zu wietierlioleii. lionntcn w ir uns 
» wenn e« anders nolhig wäre — auf die gleichen oder üijuliclicn Aus- 
■nrOcho aehr tiicbiiger fikhularihiner bernfen, Indefr hat den Bef. eine 
Bioaicht in die Programme geiebrt, wie man Ciat überall bemüht ist, dle- 
zwifferhaften Wesen geeignete Grenzen zu setzen nnd dadurch jene 
Einheit in den Unterricht zu brinpcn, die jetzt mehr als sonst anuosirebt 
werden muik indem lief, weit davon enlierut ist, einem grammatischen 
Lehrbuch» dae Wort zu reden, da der treffüchen Afbeiton gerade aitC 
diesem Felde des Unterrichts viele voriianden aInd, so glaubt er doeii»' 
dafs solche Bücher der Aufmerksamkeit nicht t;nwrrfh sind, deren Ver- 
fasser sich die wahrlich nicht leichte Aufgabe stellten, durch zweckmii- 
fsige Anordnung und weise Beschränkung auf das Noihwendigc und Clas- 
aiiebe den giiisen l^ymnaeiom ersprieleliche und erfolgrcieho Dienate zu 
leisten. Neben anderen derartig eingericbtelen prammatteebeo Lehrbüchern 
verfolgte ■/. R die jelzt in driller Auflage erschienene hfcinische Graro- 
maiik von Berj^er die lieregten Zwecke; und konnte ^l'ki ilndeter Wi- 
derspruch gegen Form und Inhalt der eiuzeliien Regeln nicht ausbleiben^ 
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so haUu (iOiU Berg er in lK>dtst aiierkcnnenswvirliier W«ise einen Plan 
geboten, 4i*r Im Allgtnneineii aitf ridxigcn und prukltadien Gnuiitilaeit 

hcruhle. Di» ni*iie Arbeit von Blum« (Praklitclic Schulgrauroatik elc. 

Mültllieim a. <1. Ruhr I85()) ist uns iw.ir mir nnch ilrn Al'srhnilk'n über 
Casiislobre genancr bekannt, iiulff'* glaubt l\v(. auch dit' /ii!i;liminung 
viffier «lulcrer Colifgeii für sicli zu iiabcn, wenn er ui«tijt, vs aui das 
Wort „uilitiMlt** ii den Mgexogeneo TiM jener OreunaHh kein Aim» 
hSngvtdliilil un4 kein Blendwerk, eondem es berulie 4icsu Benennung Im 
Wahrheit. Wonn auch in cttvas vr rnni!<«rler Weise «•r<!trrfif ibs jrtzt an- 
atUÄef«i»'n<b' Bu» h dt'nsi'lbr ri (irunHs.H/. möglichster l'inrachlKii und Kiir;«ie. 
Die Occonitmic des Biicliua ist folgende. Die Foriucnlehru füllt 99 Sei- 
len; «ianiif folgt die Syntax Ue S. 297; darauf ein Anbanj;: Gewitee lie* 
•ondent Ahweit-bungen von der gewöhnlichen Redeweiae liAi 8. 300, dann 
der prosoillscljo AnbniiL; Itis S. 309, dniin Sestcrzcnrcrbnunir in Bnich- 
he/eu bnung, Al»kurztini:* n, röfnisrlirr Kalender bis S 3li \ <hi S -ÜM 
bis zu ICn^le steht ein voiilioiumen ausreichendes und den Ciebraucii sehr 
erleielilerndet Register, in welcben aber bin and wieder filiahn Vmwtä* 

auilgen siib vorrnulcn. 

Aus iUt l'onni'ti lehre, die nut crofsrr I'nisidit. Ronnucr Kcnntnifs und 
reicher Krf;»Iirunji l)(>arheilet ist, f?ibrl Ref. /nnärbsl an, dafs ihm das 
Verfahren bei Aufstellung der (ienusregeln durcbau« zusagte. Die Schü- 
ler mit Auflagen ron Regeln xu plagen um! abxamiilien, die nlt aller- 
hand sehr entbebriichen Pbraien und Wörtern gesitickt alnd, hiebe ea 
darnuf nnlcncti, ilini'n die l.ust am Lernen und die I.icbe zum Lernen 
ganz griinillirii zu verleiden. Man kann es nur billigen, dafs z. B § '20 
Uvi» ganz weggeblieben ist, eben so §■ 3<> rouitf §.31 »lugU, und kann 
nur wOneehen, daf« x. B. 18 mutthyunt, §. 31 fmfut ana efkHflf^ 
eben Gründen gestrichen werde. Bei. bi^ die Hoffining« dafs der ver> 
diente Vcrras.scr Gelegenheit finden werde, sich von der Möglicltkeit, das 
Eine oder das Andere zu tilgen, überzeugen werde. ^ 114 .\nnierk. 
lautet: Von einigen Frequcntativis werden neue Frcqucniativa gebildet, 
wie ttg^ — itctitare, dko — dictitare, venia — eeilfilart, aeriio — 
«crtffstef«, rvrro — curmhart, Sn gefiifiit ial die Regel onfidrtig und 
etwa XU scbreihen: Von einigen Fre^nentativis werden neue Frequenta« 
liva eehildet, so venire — mrntnre — rentitare*^ currere — curtare — 
curjtt/are; äicere — diclare — dietitare^ hei einigen wie bei lectilarCf 
»erifdiimrt milla ein niobi ian Gebrauche geweaenea Frequentatieum ge- 
dacht werden. 144. IT. aprachen begreitichn «riiode für die Verln»* 
aehung von OMcillari mit augurnri, pitcari. §.145. II. 1 konnte ßir 
farula ein anderes Wort sfebrn. ^ TU— 147 über Worlbildiing und Zu- 
sammensetzung verdienen im hohen (irade Anerkennung der Kürze und 
lichtvollen Beliandlung, sowie der Anführung von geeigneten B tlaniaie n» 
ao a. B. 1^ 148. 6 cjceretim Hupamtmtii efe. Vgt auch Kritn Vellfll, 
Palerc. % il, Nach diesen Andeutungen gehen wir zur Syntax über 
und erwäbrifn Koforl § In»! — In7 mit der Üehorschriff : Vom Subjecf, 
Prädical und liirer Congruenz; vom attributiven Aiijecliv und Hnhstantir, 
denen sieb ohne besondere Ueberschrift in §.157 in zwei Regeln und 
einer AMnertmng daa Ndtbige und Auareicbcndo Ober den NoMhiatie nn* 
schliefst. Bltenso praktiscb und wohldurchdacht lat dar folüende Ahschnfttt 
II. C^sun obliqoi. Casus bei Ortsliestiromungen : liSH mit 4 Anm., 
§. 159 mit 3 Anm., §. 160 mit 3 Anm Casus Itei ZetlbestimBtungen: 
§. 161 mit 2 Anm., §. 162 mit einer Anm., §. 163 mit 2 Anm., §. 164, 
1. 186 mit 3 Anm. Bierduidi Ial der Verf. dea neraMekelten und 
stückelnden Wesen entgangen, nach weiehew die bezüglichen Regeln ai» 
verschiedenen Punkten der Svntax wohl angeführt zu werden pflegen. 
Die I.ebre vom Accuaaltvus ucofafat die §§. 166— Ibi in der Weise, 4aSü 
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der fvcbraiich der dnechia^eniJcii Prifoeitiofien ftl«Mi Vnllttindig naifl 

den Bedtftitiingon orörfprt wurde, die in cUiMisHwi and aHi^>mtffn TihlH 
eben BetepieJvn ihre iikUärtung fiodcn. D»iwi Kind die Pra)»<tstii(>iit^ 
nichl aipbäbetiteli geei^et, sondtro gntpffenwuite naeli ^ BetieutoDgoii 
MMinniMifWfelft^ 00 §j 177 «ipm4, pmtttt Jusrtäf fnßftr ^tapfer« ..Wenn 
et M Juxta heifst: neben, dicht nn, so liüliircn wir zwar, dnfs dl« bei 
Spiteren rorkommende B<'(k'u(nnc: ,,zunädwil nacb^' nicbl tu^f'^fttomm^ri 
wurde, fernii«»«n aber ein Beispiel Air die angegebenen ik'iioului)|rei<w 
§. 179 mag hier PJatx linden ala Beb'g de r B«Kaiidliing«wcift ] f eravt nuh* 
von der Ridilnng: gegen Mh, -iimII — tu^ gMrMalicfc iti'.VoiöiiHUiiif 
nit md oder tu, 1^1 Jtalimm vertut «avtgare, ad oeeunum rertut. 

advertus I. vom Orte: t^c^cn — bin, gegenüber. 2. gegen, vön freun'!- 
licbcr und fein'lliclier Gesinnung und Handlung, besundera baulig bei 
pieta*t rererenliaf piut (tmptu«), gratut {ingraiut) etc. 

erga gegen, von freandlieber Oeainming und Bandlonc. 

contra I. vom Orfe: gegenüber. 2. gegen, im feindlichen Sinne (ße- 
pensafz pro). 3 c;*"jfn. n-iif»T »ni ^^'Mcrsprudi roll (fre^ensrit/ grcuTi- 
dum tifiil ex g« inais), communi» iittlitatis dereliclio cuutra naturani r.s7 
Dafa also bei erga kein Beispiel des Gegenlbcil^ siebt, ist eine begiüii- 
dele Gratfiiaens 4w VerfaMen. v'-Trv «; -< :\ 

Die Lehr« voniDatif reicht <hirc7t die §§. 185—193. Iro,f^]86 .>er. 
missen wir racnre^ wciler §. 190 noch 'ilO tiie Cofistrnrtlon erwähnt 
ist. §. 187 handelt von den mit ad^ anfr elc. 7nRnmnicni;c«etzlen \vr- 
ben. Die bclicblc Anordnung ist gut. Aber in Anm. I bitten wir, lUx 
«Ml die CJaaiieehe obenan BerlfeluiehoVung apdmi toll« tu eietsf Kith- 
Dtr 2U Cic Tusc I, 19, 44 /u ver«;leiciien, der das Nülhlge bieleL A»eh 
V.f"Z^^ri A'im. 2 loi^tMi wir he/,ii;»lich inradrrr i?«'j;en die Coiintnictloncn Pro- 
test tin: >' rädere f^h'rfti Rfcht nnsiTr«? Wi« ^tt; nur Cic. Fnr». !<>, 1*2, 2. 
ist also wenigstens noch bei weitem seltener als das seltene fi(ti(iXffTS)n.( 
ttr» flir viftt. FOr den Acciititfv vgl. Kriti Stil. Jug. 85, 5 (ed. I.ips. 
18M). f. 190 ventiüen wir f rmirrr. 

§. TfM -207 handeln vom (Jenitiv. Die ge<;phenf'n Re-jeln über dei» 
Qnantilnls-tJenitiv ninl Ahlativ ( §. 196 n. 2l8) sind richfiirer als 7.. B. 
bei Putsche, liei dem es §-50 (9. Aufl.) beifst: Der Ahiaiiv steht — 
rnn eine RfgenachtH xu heieielinen, jedoch nar denn, wenn er ein Ad« 
|efti?iim ( ad i<>rtir lachet Pronomen oder /ahlworl) hei sich hat. Hier 
entlialicft die Klammem eine ünfrenatiij^keit. Aber unser N'erf. hätte, abge- 
sehen davon, daf« eine Aneinnnderrcilmni; heider Regeln (wie bei Klumi* 
§. •391 u. 392) vollkommen gerechtfertigt erscheinen würde, statt: nie aber 
wird er #{e der Gen. qmHt. mit'efnem Ztlilwort ▼erblinden, in prXeiair*« 
feter Form mit Peldhaoteh tchreihen tollen: Aber alle Mar«bestimmun- 
gen, die auf Zahl, Zeit und Kaum geben, «erden dureh den 6on. quaift^v 
nicht durch den Ahl. aussedriiekt. 

Der Ablativ umfafst die §§.207 — 231. Der § 217 Anm. 2 konnte 
ohne Weiitch weitig keit doch Ergänzung fhiden 'nach Kraner^t tchr rieh« 
tiger Bemerkung xu Caet. h. e. I, 41 Und S. 260, 10, 1. Wie f. 22t. % 
das Beispiel aus Cie. Inv. für „Umgang bsben" passen «oll, begreMew 
wir nichl. Vgl Ferd. Sehnlt/ lat. Spraehl. .3lo Aufl. 8.377 An». 9^ 
M'epen §. 23fi Anm. l vgl. Krnner zu Caes. b. g. I, 44. ■/ 

Hier brechen wir unsere Bemerkungen ab. Aber unerwfllMlt »dfirlini 
wir nieiit litten; 4lafli 4e» ebixeloen Regelfi tmd Anmerkungen eine An« 
xabi trefflicher Beispiele, meist aus Cicero und Cäsar, auch aus l.ivins, 
8allusfius, hf'i<rogfchcn nfn«?. «lo dafü also dem Grundsätze gemäfs da» 
huntsrheekige Vielerlei aiiHiclitlich vermieden wurde. Daru kommt, dafs 
die gegebenen Mustersätxe einer Revision nach den neiiesten und besten 
Teiten- unlenrorfeo wvnieow De« Verf. eigen ist, dala er geetgnoi« 

Xvlitrlir. f. d. 0jmQMU|«rMw«. XI. It. 54 
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OrlPs cewisRormafscn f» Traoodw öfter*« in Klammrrn auf Consfrurtioncn 
tezügliciie Hetitftreisen eiiitlidu, die sicit so loiclit dam Gedachtnir« «in* 
urägen; ao 1. B. §. 221, wo ton «#•*, frmi getproeheo wiri, 41« Bw w r 
■00^: nm Morf« Ar/arj^f», einet mtüriidieii Todes sterben. 

Wir wünschen <irm sehr zworkmäfsij; und iimBiclitIg «»rarbrilelon Rncbo 
aofrMilis pint« immer cr(ifRcre Verfirpifnn»; , die es in ^V^Ilrl1t.•it verdient. 
Wm die VerUgslandiuiig anlangt, so ixut sie in elirenweritier Weise durch 
groCsen on4 wUfiMn D^nek «uf fealfio woirtMi FityfaM 4m Ulrike ge« 
(btn, «n dem inneres 6oliaUe amh iofiwrlicii zu enHpncheii. Drnclf 
Mot ttiiilen aieb atHeo^ ao 6. 13» oml MO» §. M6 «. ^ 

Sondertbauaeo. Hart mann. 



UI. 

CL </ti/ü Caesarii eommentarii de hello gallieö. Für Scliüfor 
2iiin öffenllicheii und Prmtgebrauch heratis^^ben von Dr. 
Albert Doberenz, Director des Ilerzogl. ('Viuouiums zu 
HUdbttrghausen. Zw«Ue Auflage. Mit einer Karl« van Gal- 
lien, einer Einleitung and einem gcographisehen, grarnmatl* 
selten und Wort-Register. Leipzig, Druck und Verlag von 
B. G, Teiibner« 1857. XVI u. 335 S. 20 Sgr. 

Indem Ref. die (irundflUlze, nach deneo diese Ausgabe in erster wie 
in «weiter Auflage bearbeitet wurde, als b«'k.inni vorAM)»s«*izen darf (vgl« 
dieae 2eUsdir. 1853 S. 600 fT.), hat er nur «fixugebcn — uro die Greil« 
ttn tliMtf konofi Aataige nlehk so tlbctachffHail — in wiolom 4io nwnB 
Bearbeitung sieh von der iltercfi untersdiei^e. . Eioletlutig S. Vit—« 
XVI — uiiil Karte gebüren lediglich der neuen Auflage an. Die Notem 
sind eiucr genancrT Durchsicht tinfer/o|;en wordin: d ifuT denn Vermin- 
derung und Vernicitrung des früher (-inbotencn, iiericbtiguii|Een im Texte 
wio in den Nofcn. Im lelslcrcn FaMa leiafetcci dem Hcraitfigeber die Aua« 
gaben von Kratttr «od Selmefder eraprleraiicbo Dianate. Uns. Ican 
die Ausgabe ' * ( ti xu, als wir In dtr Klatae mkt deai ersten Buche be- 
schäftigt wan'u. So weif wir mm Vt«rirK«lrlMjnsj anstellen konnten, so 
müascn wir Itekennen, daij der Jbicrr llerausj^eber eigene %vio von frem- 
der Hand gebotene Bemerkungen meist in richtiger, den praktischen 8cbul- 
«aiNi Munddidar Weiaa cum Hmafii acioea Bucbaa angaweadtl bar. 
Di« wenigen Ausstcllungi n . ilii wir über die letzten 20 Capilel des er- 
alen Buches tm machen iiallen, Ideiben hi'T nnerwiilmt, da i«te zur Zeit 
wie frfiher auf beluHinteni Wege an den verdlenkn Herr» Uerausijeber 
gelangen künnen. Wenn dem neC auch diesmal wie in seiner früheren 
Anzeige ao wMelian ttbrig bleibt, es mogo der Vergieithmiir den lalel* 
aisetien Ausdruckes mit dem 6nla|>rtc1iendeu griechischen einige Berück* 
»irhliijnnc zu Theil wer'li'n — um niclit diese Tordcrunu in eben der 
Weis«« geltend zu machen, wie er sie an seine »Sehültr stellt — , so kann 
er d.i^i^t^en mit Freuden bekennen, dafs sein öffenilich ausgesprodtetier 
Wonaab io einigen latatniaclbaii imd grietfc ia dian Anagalien von Giaaal- 
kern gröfsero Berücksichtigung gefunden hat. Und, wie Ref. glaubt, niclit 
«HD Mmden der fichnle. Ka liann vieNalchA dorn Einen .oder dem Aa« 
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deren dioKe natürlich narli d(*ni Stniidptinkfo dor Sdiüler zu crmarsigende 
Aufgabi» bciieiiklicli ersrhoincii — so hodenlilit-h n ie «ins ßrrechlu Verlan- 
gen, «lafü ein Altiliinis soineti Uonit'r cfli'sen lialiu — , iiKlffs kann Uef. 
nachlräglidi versicliern, dafi ilim die Art und WcMite bei der Vergleichung 
lieidor Idiome nur in Rfitcneren Källcn eine Zeit lang mifiiglücklc. Aller- 
dings kann der l.elirer in der Klattiu dabei »ehr viel tliun, indefs glaubte 
Ref. um so vIht eine hii>rnnf brgriindefe Renierkung machen zu können, 
als die vorlie^»>nde Auntiaho gi'radc uie des Hef. Ausgabe der Anabasi« 
des Arrian auch für «len Frivaigobraiirh berechnet und bestimmt ist. 

Im Uehrigen wird sich die neue Auflage xu den alten Freunden noch 
manchen neum erwerlwu. Und so scheiden wir, unler der Versicherung, 
dafs Druck und l'apier sehr geliillig sind, vom geehrten Herausgeber. 

Sondershausen. Uartmano. 
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IV. , •Jlui\^'^•^^^ f\ 

Malerialten zum Uebersetzen aus dem Deutschen in das Latei- 
nische. Für die oberste Bildungsstufe der Gymnasien bearbei- 
tet von Dr. M. Seyffert. Zweite Auflage. Leipzig, 0. Holtze, 
1856. VIII u. 210 S. 

Es war ein glücklicher Oedanke des berühmten Yerrassers in leiner 
Palaettra Ciceroniana^ der die vorliegenden Materialien urtpriingiich ala 
Anhang dienen sollten, den .Schülern der obersten Bildungsstufe der 
Hymnasien nicht blofs eine .Sammlung von Uebersetzungsstücken, son- 
dern auch in den beigegebenen ausführlichen Erläuterungen eine Fülle 
von Bemerkungen zu geben, die ihnen einigerroaafsen den Gebrauch eines 
Handbuchs der .Stilistik ersetzen konnten. Auch unsere Zeitschrift bat 
dies bei wiederholten Anlässen, namentlich bei Besprechung der zweiten 
Auflage der Palaettra durch eine der ersten Autoritäten auf dem Gebiete 
des .Schulwesens ') anerkannt, und die Verbreitung des Buchs — 1852 
erschien die dritte Auflage — hat ihr Urtheil bestätigt. 

Der Verf. hat nunmehr die „Materialien'^ von der Palaettra abge- 
sondert. „Zu diesem Zwecke sind (wie die Vorrede angiebt) statt der 
hiofsen Verweisungen auf jenes Buch die an jeder .Stelle nolhwendig 
seheinenden Bemerkungen und >\'inke namentlich gegeben und nur für 
diejenigen Lehrer oder i^chiiler, welche im Besitze der Palaettra und 
vielleicht gesonnen sind, sich aus derselben des Weiteren zu unterrichten, 
die früheren Citate in Parenthese hin/ugefügt worden." Hef. erkennt die 
Zweckmafsigkeit der Trennung vollslänilig an. Er sieht, BO wenig auch 
er der hervorgehobenen Bestimmung der Palaettra seinen Beifall versa- 
gen konnte, sogar einen Vorzug des gegenwärtigen Buchs darin, dafs ea 
direct nicht für l.ehrer oder .Schüler, die sich weiter unterrichten wol- 
len, sondern nur für die letzteren bestimmt ist. Man hat schon gegen 
solche Bücher, die dem Öffentlichen Unterricht und der Selbstbelcbrun^ 
zugleich dienen sollen, den Einwand geltend zu machen, dafs sich zwei 
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tu> verachieiJt'ne Zwecke ni' l t vcrdiiigen iaiseii, geathweriie denn der ;:(■- 
UttiiHscbarUiciie Uiiltfri^icbt lur I.obffei' o<l»r Scliiilcr, und vielldclil uciücn 
«MnelHi ElgmthÜDÜielilieltoto 4«r PslMUfW aliiliM «rUitolMicr, «mm nttn 
w«iÄlf «lafa fie «id»t Molk luv Schüler, sondera aucli für Labrtr beitiaiMft 
Itl, <Hi' »ich aus licrselbrn /.n unterriditen gesontivt) sititl. 

AIht aucl» in atuiertii' Uiüiiii'iit k.mn «las vorlii'^jfnflf H m Ii ♦ ino reiche 
4dMitkciiiiufig b<;ttii8))fUi:iMii* Di« Auswahi der älucku i^l iui: diu HiU 
4iW0iiUife# < «Imt ii» lMli«MBl*Miidf biilcbftn4 .«imI hitervMMt. Em «{«4 
fm OwlzMi-iÜatelbeii» wl« Iii .dor erfttcn Auflage. Nur XX. und XXVI. 
ist geg(ric)R*n und (Infür zwei andere Stücke (XI. IN' Marlin I.uilier, das 
Bild eine«, erhicn Deutschen, um) XI*V. Der btaat und di« Hflinion) 
kin2ggKki»nuD«n. iidiür4 Micii di« WitfitiO^cliAft als soJcko nidit diu 
Schule, to tDiifii ntan et «loch anerkennen, wenn man gleich auf S. 1B 
einem Ünheit Ober die Cecrops • Sage begegnet^ das fff) sctinitzler^s 
grüntllicho Rcliandhing dersellien sich anschliffst; der verrnrnitliclie Kin- 
Hufs Tltrncit'tis auf die athenische Bildung (S. ()) ist mit iMaafn lichan- 
delt, und ebenso linden wir, um noch ein Beispiel anstufiihren, in No. V 
•ine Zurflekballang In der eymbollaelien AufKuaung grieehiaefaer Mvthen, 
die man nur billigen kann. Dazu kommt eine getvisse Mannigfaltigkeit 
des Ston"», die von der historischen Schilderung durch die refleclirendo 
Darstellung his in das gentis demoMstrativurn und »uasorium reicht. 
Aber auch die beig^gebcnen Rpracblichen Erläuterungen, im llesonderii 
dit aliialiMheD, inerahniMi Belftll. 0ald naeh dem «raten Bratheinef» der 
Hafasmrinaat der Horijeont der iateinischcM SiÜialili nieiit wenig crwei* 
tert worilcn. Die zweite Auflage dersetlu^n \v.<\r Itereils zum Druck ab* 
gesamlt, als N;isrclshach''8 lateinisilie Stilistik erschien, und ebenso ist 
aeit der dritten Auflage, die ein fast uaveründerlcr Abdruck der ztrciteo 
lat, ao viel auf dfeaem Felda Ibeila geleialet, tbeila — wir denken na* 
ntntlfch aa daa hedeiifeadtf Werk Von Wiehert, deaten erster Thail im 
vorigen Jahra cr^rhien — in Aussicht, dafs wir eine erhebliche intensive 
KrrnjifKi'jun«! eler Sfilforflerungen , Äumal nfi Schüler, und eino {Gewisse 
Zurtjckhaliiiug in der kategorisdien Farm stilistischer Vorscliniien sacb- 
gemUTs 'Amlea. ^ begegnim wir dann in den „Materialten*^ nicht mehr 
dar fq r dsri iM g de« feinen Sima für Nachdruck, «lar Fariw und dea La« 
hens, iler rhythmtsclien Abrundung, der ^Eindringlichkeit Im Ausdnidc dar 
Arirnmerrtation, der Naehalinung der grofse Vorsicht erfoniernden clccro- 
niaiuüiiieo Füll« n. dergl., nicht mehr, oder dock ^t nicht mehr, dem 
Itategoftsdbcn s^Muts**, das in der Palaeitra nidit besonders gespart iat 
Kban ao aehr iat aber mwh 4er f adagofische Xaet dea Verf.*a in aeinan 
Fordemn^en an die SeHisttbätigkeit der Bcbillea au rilimen. Die dan* 
ken«vrerthen Cit^itc at!s Cfri'To's SchriHen, Hern Cato m . ! .it-lius, ilfu in 
der Schiile elngebürgerlcn licden, der Schritt de ortttore u. s. w., imgici« 
eben aus Nepoe, dessen fuitein wir mit ReciU beiuitxt üuden, u. A., sind 
Mkt fahiaft, 4tad oft iH die «ngcfiHiHe Slalla mit abgadrackt. firatarta 
ist auch von dea Cifal<*n aus Zumpt lu aagan. und wenn einmal auf 
die Erkliirufit? «»ines namhaften InttTpreten, wie JWadviir's zit «Icn Bü- 
cbeni de Jinibus^ verwiesen iat. Der Schüler kann dem/ufol^e des Nach- 
da«lp8ns und eines fleif«igen Gebraudis des Worterbuchs (versieht sieb 
das'-laleiaiaob^daiilacitciil nicht aotaafhen, mtd lür den f^ihrer bleibt genug 
übrig, auch wenn der Schüler Manches trilTt, was nicht «lp|ieditirt ist, 
wie. um das erslo beste Bei»}Mel anzuführen. <1ie Uebcrsetxuni; von ..für'* 
bei Enthusiasimjs S. 34. Der Ausdruck empüetilt sich, nicht bloU wo 

Sdegenlliclie Bemerkungen gemacht wenleii, z. B. über den ciceroniscbea 
«braoch von Aaae timHitMio oder Ober togitm t. «ccirt., durch PrS* 
dsion. 

Daa untergeiegio Latein iat ftat dufchircg aia muateigUUig aoamar- 
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k^nttf«. Daft wir nlirr rn '1rmKpIh««h anfh tnanrhen Frrihf{(i»n rnff- 
imlcr wolil selbst üncoriecllnjiten beg«»eni*ri, werUon Diejenigen uaturllcli 
finden y denen m bebanitt ist, ^afs «Icrglptchen bei den besten LAtlniston 

'k4t gcnsf Torkomnl nnd lHivnlfo« von dhr Yorttclloii|^ M thirf, 'Ate 

'Wflftttn «i«) selbst in jedem Folie ImwvclHirf, was klassisches f;«lein'iM 
und \va^ iiirht Amh lief, hat Inn^i» s;**^"5 di<'sf» S'nr.irlv» gflomt-, tim 
zu ni-^son, wie lijllilicli t'K ^selbst ffir das <iel»i<'t der ( orrecllieit des 
Lflteins jenem Spruch von Jnrolemis Prisciis zu folgen: et$i atterum pe«- 
#fiii in tumuh k&herem^ non ptgthit aliffwid «iMV«r»fw. ISr «rUubt «Mi 
nuch Mir der Sache i?e(^n einige Heispiole dafür air/ufiilircn, dafs selbst 

^der Verf. der ,,MaJerialr'-tt " ntt-hf in jcdcfTi RinTirlfnüt^ dieselbe lohens- 
wrrfbc Strense zctut, «ic elua Ihm der \ crwerfiini; des Pluralis »peH- 
minOf der Fitrase im graliam alicuiu»^ «le» (iol»rauclis von repraesentare 
von der MinaHwh u fcen Donloihinf; (trotx' Krol»i)'tind In «o ♦Wem An^ 
deren So .lürfir fi)r de» Tropus iuvene»cen$ Gtriiionin (S, 103) all 
nMsn'ich*'nil« ii ] iL:'*n rni'? dff imi'storitülff'iPii Zelt — der Verf. nennt mit 
Recht schon Quinclili in n uhklnssiscli. Pal. S. 75 u. a. -r- fehle». Clatl- 
dian sagt allerdings rue^it neptem inontn iuvtne»cere, und von Gewacln 
ien lesen wir den Atitdniek trlion bei PHnine. Die BedeoHmg ,,urMr 

'inaeben*' Hir amÜgwrt (6. I) mrd wob! Iiberliait|ii nicbt nachzuweisen 
sein, wrnn auch atrfser irminn nnti n^^rfen nnhis^ere noch gfehan und 
SfU»«;! (jrrn nithigere \ovV(m\m\ . für in rfißirnltatem iinpUvari (S. 45) 
slall diJJiciiLtate oder diJ/icuUatihm aßici o«l. dergl. geben unsere gang- 
baren l.«f ifa befne Rehigstellen» nml wenn es ctao' nctilatehiieclie Pliia a e 
ist, wird es Manchem vielleicht schon deshalb Bedenken erwecken. Sa 
zweifelt Ref. aticli, dafs flir hirtior ßo» emenri't ^ntwirkclt sich" n!ine 
Beisatz (S. läl) ein»' Pnrnllclslrll«' ans «Icr hosten Z(*it dor I.alinit il an- 
zuführen ist. Bei Cie. de sen. steht es nicht ohne den Zusatz eje quihu* 
(vaginit), auch Plfnioa btanebt es mit Hfnsafügung von cw emrfry wM»- 

'rend aoa Cohimtlhi st rttdix »uper terram emenerii angefMirt wird. 
Anch recipere in ßdem von der Aufnahme eines (lastes wird, jruroal ohne 
woitfron !^o^,-<f/ (vorgl. in filtern et tutelam, in ßdem ff cfientelatn , in 
fidem ])o!r%i<!tr!Uffue etc.), wohl nicht Jeder billigen (S. 44). Publice 

'probari „di^ aligemeine Stimme fiir eieh haben'' (S. 50) hat in ihnVehen 
Anedriicken hei A|niIc|iis und Oellitas eine in aebwM^ Autorilüt. Bai 
IJv. 5, 53 steht ohne Variante exiulatnm pvhHcg ire^ wld mit Reclit, da 
es hior ««honfalls .nifh öfTrnfliirhem Beschhifs" (von Her projerlirten Ana- 
Wanderung nach Vrji) hedeti(i*t (vergl. aueli Krebs im Antiharh. S. 6!>2), 
nnd an der bekannten Stelle in Cic. Brut. 62, an der Ernesti so viel 
Anetofs nabmv bandelt Mai4ii8 aneli im Inlerease der res pwUk^» Ami' 
rornmt aßtnifntitm dtncidia n. dergl. Ist klassisches Latein, tacrortrMt 
diniridia hält Ref, nicht dafür, und von der ICtrchenreforniniion pehraucM 
(für „religiöse Trennung** S. 177) ist es ohne Hinzufiigunc des Deut- 
schen nicht verständlich, wKbrend auf der folgenden Seite die Eiumischune 
von st diYs jfftffee in 'eine OM^aftletietlk'ilmlMffa Ret nloht fmaMR wNT 

■■ Tmelunk prem0re kennt die Diehlert|naelie, dafs aber' ^kKuritale pre- 
mere (S. 54) |iro<»nt<;rh wäre, ist zu ltez\v<»{fptn Auch poMterior et hi$to- 
riroTiim ßde tont€%tatn in cm nr in für .,ilie historische Zeit** ist gemach- 
tes l.al«*in. Wir lassen posterior m. nach freieren (irondsülÄcn Wegen 
nperiw m. geftenj' fiildan aM cMliai;^^ pa»» 



') Kinir reiche Sammhin;^ derartiger l'cliicr iiieteii »la' in s|ir k Iii n licr 
lliii»lclit so correcien Forbigcr'.<tchcn Aufgubeii. S. die Bcsprt-ciiuDg der- 
selben darrli den Untertteidinetcn im gcgeiiwirligfn Jakrgaog dfietcr Bei^ 
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«Iren Oelyriocl) fn Her Keclit«!^pracbo bei lit, iudieiitm etc. (s. Hfe Ke- 
kaiifite Erklärung bei Fesdis iimi in gramniatitchcr Hinaidit Pritcian 
VIII. 4, I. 371 Kr^ vgl. aucii Keller^a muaterbaOe Schrift über l.itii- 
CoolMlatiMi «fi4 UrllMif), in 4er B^^en^Mg „YotlMiiMUg beaaigl'' dunli 
4u oieiMMM mimt XffnfttPo>- peremnt vontfiatuffte iritimi* maioTvm 
gedrricf, können ahir, \rerin (nt'l»on poxteri tr) urrrrfuruf «Ht* /«»if ( mlcT 
mit Freumi Hie ,,/rit rli»r Krinnrninii*' ) heiisl. conifftnta t/ifmoria »h 
eine ,,volUtüii<lig bezeugte Zeil'" für keinen fuu«lergiilligi*ii Ausilruvk 
<tn. EM9iW€ m muro u. dergl. (8. 13) wird ebeiMd mntalthaft «hi. 
Man kennt bei «iahorart den Ablativ dca Ocgenataiides mit tn, «bo Ab- 
Intiv f!r» Stoffes mit in tt.Tt l^cf. wcnigsirns In i (li»'<;cm ^^T!»Mm nicht 
gefunden. Der nngeliiiclie l rilirsrlii»'«! von rrffrm in nnmero und tu 
iMMPieriim} auf deti 8. 7 (l^al. 11. 1. 4) verwiesen vvirti, wiire vteiteicbt 
WtMff imberlllirt gebliebfii. AlltffdiBgt wird KrafvrM ie mit de«r. I, 19 
^ffgen I.ambin und Heindorf, die in numerum leten) mKH. AWr 
eTn("«?lheil^ hi'tii! <15c Rilrlicr de nat. dfor. I»ei der BfStlT.TfTfnhcjt unferer 
Hanilscliriften liir «Jen i Ii cri n i^irtx'n SpraHigi-hnnicli mir ir.it grofscr V«>r- 
aicbt XU benutzen. AnUcrniiieiii* ist rtftrrt in nuuierum nicht biofs bei 
Cfetro, Nepot «. «. w. («urh SiMton hat refem im mmmermm immt 
rweimai) unzweifelhaft, aomlefli ftucfa «hirfh di» Aliai«|io Am f^|>rach|9- 
broucbs von der Acceptilation {in aceepimm referre „unter daa Krapfan- 
gi-n«' fintmupn'*, was Cirr*ro mrhr nh linnri! hat), ihin-h m»rriUre in 
numerum (Cic. Phit. 2, 13) und ad numerum (Cic ep. ad Q. fr. I, 1,5), 
fkirdi reftrre in reot (Cfo. Rime^ An. 10), referr§ «mIcir (Ck;. BnL 
e. 62) und selbst durch reftrn in ctmum (dn bei Livki« ohne Variwfe 
auftritt) als die gangbarü Phraao gesichert, der Stelle Cic de nal. doar. 
1, 13 zn «;fschwi'is;efi , ^vo refrrrr i'n äeot steht. Reponerr in tteorifti 
numero beweist für referre i/i intmfro eben ao wenig, als hahtrtf ductn 
in numero oder procedertf venire in nttmernm oder tnducere in 
mm, flUrir Mgt Cicero («m. ad fiiiii. 6. 14») rffgrre in mOonUn, 
iwar regeimfifsig (die ton Kraft angeführte Phrase referre in ralionrf 
«chemt ans Ernesti'«» UniThrribün«: einer rirfrofif^rliftt SirMe in «l^r 
Clavis zu stammen), dies wird aber durch «iie Analogie von inducere i» 
Tntionibu» (Cic. ad fam. 3, 10, 6), was Krncati sogar durch tabuhe rt« 
Mmivsi erfclürt (and iHmnhtn te imfnrtrf im rnHömti soIrtrcHicili 
hinreichend deutlieh. Ab#r wollte atan selNt die» refnm in rnlienih* 
für das, wie wir ^nUen, nf% wcnrp; sfehere rrfrrrr in nnmero geltend m»* 
eben, so würde l.cl/trrr^ nur etwa ,,bi»i der /ähinnü: aiifführen'* beift^N 
was in die Stelle de nat. deor. i, 12 nicht einmal pnfst. E.« sei erlaat^ 
MüBusufflgen , d«&, wen« «um eCW« tiech Mi deptttnre „t« inrm** dea- 
ken wellte, daa Kraft anführt, niAl tu überselien isi, dafs dies ein un- 
p*»nnMes Cftnt i^t In rlcr Sfi'lle au» drjn Plmrmfn ficfryt cn vrclwflif 
deputare nliquid in furro ernte, »Icnn doch et%vn« An«l»*rc's Fw* 

ncr wir<l (um xu einem andern Punctc iil»erxugehen ) an iure iliu»lTMr(, 
4^ Hwnde« (S. t4) itlmMiaht, wiilil Maneher Anfttefa fieliiMfi) wwn 
a^h Cfoero iol ennetm tua Ince illuetrat sagt, weil die Analogie Ton 
Inceni in^^enii porri^rrr rirrhrf; iintl Arlinliclir^ hfi tlrr tti Hede sU'li««* 
den Phrase nicht zutrifft, imino'nh nrradu con'itxtt're wird scb»erli«l» 
.ein Klassiker gesagt hal»en; l.iviuü iiat xwetmai (lacitaa einmal) ttahih 
fpmän^ wen» aiirli nioliC bei tmuititre gtktanelit (8. 96). Anek itkS&' 
taitm tarcire (S. 68) ist anstöfelg. Man aagt «rehl itfrimeninm, inctm- 
mnrfftm , infamimn , iniiiriani rfe. sarcire , nhor von der ., Srliwnrhe . 
meint Kef., wird iart irr .sk Ii nicht bele>»en lassen. Auch manche Phraw 
«ilt qtimti, (/uidnm, rciuti ersdieiiit Hef. für ela nuMtergüUigea l.alda 
aiBbr gewagt, x, A. Ar »«Uaqali der l.elm** qnn^4mm fmmU mmim W 
«jnretile S. 82» Qnd S. 131 tHermrnm uUim qnMUm qmmi finOmtn ^ 
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Hmri ialeUigii trois fier doppelleii Limitation, da selbst cioüüßt ^imäth 
rmm M Tae. de or. «vtifBlbaft ist Or«ltMltf ßuem9&9 earpert itt Im- 

kaootlich lateinisch, flnaculot quotäaui doctrinar decerprre (S.96) .iai 
bei dem besclirankten iropisriien f-iebraucti von ßotcuH mindestens eine 
Freiheit, Für Birmane usurparr (S 102) i^t nrrfnonihtis uxurpare, als 
beglaubigt, zu wünsclieji. 8u uirii man iV-rner lur iu oratione imiudere 
-te dMfOiiiadM müomi iml mit n iwidi epp. ad Alt. J, 13) w«bl voiw 
-Mkkm» \9m ^ttißcina (S. 127) sa^t der Verf.: ,,xwar sehr spät, ahai^ 
es scheint, das klassische Wort.'' Ref. bemerkt dazu, dafs Y.war 
vetli/tjc in einer Insclirift nus der Zrit des Augusftis steht, die in den 
Kfienier. litter. tiooi. 11. p. 44 veiotTentiicbt ist, Uais aber, aueli wenn 
4lmt IrnrnkM cdil ist, un^ vuHßeMä mtHifim Im dfo Uaasiaebe Zeil 
fah^yno, dmnm ükt testificiua „Schneiderei" nichts zu fo%cmiiaL iZta- 
publica literaria nennt der Verf. selbst (S. I3'2) ein modernet Bild; seta 
(irebrauch ist ohne Fra^c eine unstatthafte Freiheit Co^tationi$ hiwtett 
adidbera (ä. 133) ist Ref. ebenfaiis aiistörs%, da cogßimim doch dkbl 
ofaiM WeHfltea mit menn, mmimtu etc. gleichsualeUta iü. L'tiktu tan- 
^MOM tmmueipatmm tue (S. 169) itl trotz dsa laiifiMiii in jedes Fallft 
sehr bedenklich. Auch für eopntationem habere y incilalor eurrentiuHt 
commerciorum u. A. wild neilekbt Disht Etf. alleio die hintiagikbe Si- 
cherheit vermissen. i^ ::. . . • - ' ir 
Verdient aber i« Oanieii die MoetergUlligiEett der antergelegten La- 
-tiiNläft eine reiche, räihinende AneriManung, so werden wir nne Sollende 
über den deutschen Ausdruck in den „Materialien^* leicht hinwegsetzen, 
wenn er auch Manehc^s rnthült, was, /iimal io einem SVhnIbuche, bei 
etner neuen Auflagu der Ycrltesserun^; hcdürfcu wird, wie etwa S. 147: 
•^nser Leben zu eine» wahshaft locnschltchea „schaffen'', 8.9: er be- 
baoptete Athen „in nnunterbmehener Gewali*', der Staat war „auf ge- 
setzliche Formen" gegründet, der Ausdruck „Weihefrübling", den Nie- 
mand Tersteht, ohne zu wissen, dafs das ter tatrnm gemeint ist, und 
Anderes, lüs bleibt Bef. somit nur noub übrig, sich über das Verhäituiis 
den Deutschen zum unlcrKclegtcn Latein auszusprechen, was um so mehr 
Pfllebt iat, ala der Verf. in der Vorrede ntwae taicb darilber iMW^dil. 
Geben Wir luaielutt einige Proben, die ans verschiedenen XlieBen den 
Buchs jr^"f»rnmen sind, ohno d;ih os natürlich lief. bei<;ekonimen i^<t, ge- 
rade das Aufi'alleudsle /u wählen. S. 2 wird dem deutschen „•Segen*'' 
protperitßM untergelegt, S. 7 hcifsen ,,gesetzliche Formen*' /fi^t» S. 9 
„theoretiedbe Studien'' rstfte, S. 10 wird ^Verliebe" mit «<»Atnw> „be- 
kdmen*' mit alere et recrearty S. 1 1 „empfänglich sein" mit non abhor- 
'nere, ,,Verfas^'?n!x'' i'hd. und ,,VerfassungSRV8lem" S 81 mil (fifripfinit 
'übertragen. St» Ijeilst S. 41 eine ,,v«>liendetcre" (lestait erhalten e^mfor- 
vuarif während anderwärts conformatio für „iiarmouiselie Bildung^' sub^ 
ditniri wird, S. 43 wird „6elbetbetrag<* und ebd. „Selbetveiiilcodnng^^ 
mit frauSf ,«Faainie" mit /^en«, S. 44 „bezwecken" mit perlinere ad 
ml., S. .50 „Smiveraiiietal** mit auetoriM^, S 51 ..innere Harmonie'* mit 
animi lemperantiOf ,,püd»ntisrh" mit molcstusy ästhetischer Sinn'* mit 
elegantia übersetzt. In ähnlicher \V eise heUst S. 147 „Organismus'' nm^ 
inr«, S. 14D „eittHehe Bildenv'' ktmimdim, y^w iet bedingt'« ee*lM^ 
nobiif 8. 149 gar ,.mit richtigerem Taole'* ptudentiiu, ehd. „sittliche 
Hoheit" dif(nita», „Civüfsntion"' cuitutt, ..sditipferische Kraft" soUcrtia, 
S. 150 „unumgänglich oüthig seia" pgMitum ttu, ä. l&l „eigrcifeii" am- 



BtiC'beziehl sich der Kurte wegen auf Nagelsbacli. Man sehe auch» 
wenn m.in will, den Adsaia Qktr Isisiniwhcn SiÜMlcnriebl in dissse 2«k* 

ichrtft S. i ff. 
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jtheUi ^»ti Gute kommen"' pertinere ad al,, S. sotl der ,)krärUgsle'' 
-Wille mit pr9mptit$, 154 ,,hiriübcrfiiluren*' mit edueeref 156 „Z<*ritp«Hiiii]K'^ 
httit< bjt/<d«fM tf «dhrpM», 167 „«im fiiblt ndit vemdit m. i'iHidiMläl 

'^Ipni" wll tMOutandum este vidftuty „leider'* mit 4em Urbinnlen netcio 
■^mo poftS j Parterlcidensdiaff '* mit rrfjftditate» , ^»ätifutTfr Wnhlsland 
niit fortUMt lab ein ,,bt*soniicrc8" i^oos fiel mit percommude accidit 
überU'uceni Wtfcdun, S. 159 im deutsclieii Ausdnick „materiHle BfRtrt»- 
>«ligoji^« <iaii:AdjMthrum:«nfibei«clsft hltibtn^ für m^^cv teHaufoii w«t- 
excutft^ 160 für „Egoisimlft*' cuyiditatei sfcliuii. 8. 166 wird für 
r;,Re(i>nnatioti" $nrrormn rmendrttio uiitorgHrj»!, ,,diL' Stiidifii Kind zt-hn- 
lien worden'' roII mit »ustcntarr^ 167 und 169 „oiAn %ardanlit die»" mit 
"UfftciMm e»$€ puiaudum e»t ventollmoiiclit werden. Ho soll ferner S. 167 
^ (kMb«HMfc*) v»PrM»r«' mpM^Im bgjüM«, 106 .„gfttnaKclM'< 
iiknktkilt imt eM^wintiori polilior, 169 „Geist" mit rir/u«, ^reidivr 
flmuhy mtt pbtrima comwoda et utiiitalei, ,>8inn'' für dm fiesritroack- 
ifbfle ibil sttuinnriy 172 ,, höhere" Wtasenschancn mit praetor, 173 ,,Ab- 
ruTldiuig*' mit de*criUr€y ,,f«'ste B;isi9 gewiAnen*' mit cuußrMari iilicrtetat 
'i*i«irfl(9ii «I. diffgl. Minr «fahl, «ir «• bi«r niC «iinir EigMMbimliel»- 
ikeit des Texte« zu tliun. Der Verf. vf'ikH minUdi den dtlilichcn Atis- 
•driiek aiifBumnlrnHrch oft uml teilst in gestiebter ^^■^•^•^f» yn, ff iis » iu 
Mu'hr oder wctiiyer voihtandisj ndäquatcr lateiniscliur nitiit <?.\iHtfrt, und 
»Uli ein einigerroaarsca ithiiliclMT, oft sehr Tersi'liii'doDer dafür suf^pfdiliri 
>^lrdl Ml dibei ein groCwr Tb«il iler Nuraeen «Im deotKbffn AnailnKhi 
verloren geht und anderweitige NeUenItexiebnngen dafür eintretm, dto Im 
•lafciniuclirn Ansdnn'k Itfücn , Ix'darf keinen N iohwcise« Im I'^iiizelne». 
Der Verf. s.int 'lariiber in der Vorrede: ,,üt*ber die Form der Üeber- 
set/.ung weiden vieilvkUt die Ansichten sich liteilen. Manchen wird das 
"flewimd dflfvell»«» xn modern. Vielen weyen des Gebraudie der Prsad- 
-Wörter oilaMMltlleh der philosophischen Termini, zu bunt erscheinen. 
'T^iin, wrr nn diesen Anstofs nimmt, erball jedenfalls die crwünsclife fie- 
iei^enlicit, seinen Schülern tu zcinen, wi<* viil oder wenrg dahinter sei, 
weon die einfachere lateinische Au«tlrücksweisu dagegen gehalten wird. 
.1^- Allgeweitie« 99 m der Natur dee raieonmrenden Stile, in «d- 
•'chcn die meisten der Uebungeelllcke Nioti bewegen, dafs der VomiKlIi, 
■welctien d»'n nlK?r:)r(<'rrn Porn^'n tlrfs'-rüicn tier eigentliiiniliche ("hnrakfer 
'der dcufHchen >pr;irlie h isfet, niciit ohne weiteres von der Ilanii zu wei- 
-sen iit/^ Auch lief, weitit den (lebranch der Fremdwörter, über die der 
-Verf« eich hier dce Wellert*n «ueepriebt, in einen UeberMtsun^sboebe 
niebl von der Hand: diu Sache ist einfach die: man kann fef^eo tiven 
^iiebrnnrh in einem solilien Buche an sie!) nnlils einwenden, wenn man 
sie überhaupt in der Sprache duldet. Aniiei nllif k k.tnn man die Frr»«« 
auf sich beruhen lassen, oh es Demjenigen, der daran AnstoiH uiinmt, 
'erwünscht sein wird, jedenfslle eine <oder gar ,,dio'') Gelegenheit su 
einem ptiristi<;elien li^xcorso vor seiwn PrioMWero %u erhallen. Das aber 
iiat Hcf. !)ei alb'r riiifi iclititfen llnehaehfiirifj cejrcn ilen \'erf. der in K'nlo 
«telieniien Arbeit, an der so sehone. gliin/.en<le l.iehtseilen liervortret<'n, 
-offen XU iiuftieni, dafs, wenn wir unter „Form " der üebersetzung (diu 
Wan dstti „ßewandit'^ dersdhen doeb' wsM verMbieden eeia soll) das 
'•YerldÜbiiA des lateinischen Ausdrucks tun deutschen zu verstellen ha- 
,ben, er zu den^n sehört, deren Ueherxeugung von lier Ansicht dr.HWrfs 
»juvt-irl^t. Hef. Iiült djs in den Materialien " bi-oliaehtele Verfahren in 
dtiüem Funde inclit für Maehgemäis. .Stellt er sich dabei auf dos N erf.''s 
lieksnntrn didaktiidien Slandpuncl, *o iet nieht absnseben, wie die for* 
•dnale 'Bildung bei Üehungen Ini Ueiwr^elxen dadtirrh gewinnen aotl. dafs 
der deutsche und iatetniffcho Ausdruck so beileutend differirrn, und dem 
Schüler zugcmutlMit wird, aicb daran im gewübneo, so Vcfsebiodeaes liir 
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plriefi 711 half»»n V«'r-?fliicc!«»ncs nf« tcndwV-ih n < rK^'nnrn /it lernen, winl 
iMii Hccbi tur tlie (iiundlage (Jt;r formalen Bildung nngcächrn, un>i diu 
.Faiiigktfit XU uiit«rst.di<;irlcn dadsurdi fardcrii y.u Wullen, ^üSh niun \'cr- 
Mliied«iM» mHmiftMkn -filr itMab M baUen lilirl «iitf dann «iw« nad^ 
iraflkb nocli MiC «Me Utttorsvidede e{|ifebt» acheint miiideaicns ein üroweg. 
l'ordcrl ^'rn'^r cim^ fr^Jitrit-rs liehe Gyinnn<!t??< (rci'sfr«? rnöt-Iiilif .\iif"- 
l^nlifii, 1(1) Bestind* III (iie iniiglirlic Adnqitaii«)!! AvH iaiiiniHilitMi iiitd «ica 
deuUdieu Ausdruckci, gieUt es itticit beim L'uUefäi'l/A'ii iiu8 dei» i.aleini« 

• atbco ionDtontedw nur dMui ein titolilluM Rwt{|«fi, weiia bm» tItM .Sdbtt- 
1er nicht «Ina mdir a<ler nrindar freie NadibiMiuri!/, «ondern eine Cel>er« 
setxting zu I?t.*fiTn at;!u1lt, dii? s<'ll)st den sijr.u liliclitMi Aus«lrin'k <! 's« Ori- 
tttnaU, das man iilnrtragl, itiictuualinu-n strebt. 8o nmin man ein Leber— 
sctzungtbucb (ur die formale Bildung uiu »o weni^t r en«|iriei9licli liulteo, 
je mehr SfeUen aa anifaill, ili« aicb nicht Ubertragen, aondern nur vnga* 
ftibr wiedergehen, oder gar blof« umschreiben lassen. * ' * 

Ks Kind di«'S so t'iiif.iolw W alirlM-iton , dafs kil' seihst von den Ver- 
(releffi cififr p\r!iisiv - rnrni;»!fni Rtldiint; n)it Krfdi; wohl riii'ht hcslritlrri 
werden kuniicw. Dart iie;. voilends auf seinen eigenen Standpunkt eich 
«teilen ae aprfehft er «ich nneb einfadier dahin aus, dufs das Ueber« 
f;e(xen aus dem Deulsehen ina fjatain aatligemSfa nur demselhen Zwecke 
dieneo soll, wie das üebersrt/.''n aus di in Latein, nämlich dem Versländ- 
iiifs der nlf*'n .^ehriftsleller, und daf« es im Hirihliik auf diesen Zweck 
sQgar naclitiicilig ist. dem iScbiiler die Aufgabe xu slelkn, einen spcci« 

'teb Badernan 6^inkeninhaU nnd aeinen adionaten Anadrark mit einem 
■httbeh Inhalt mtd Hi^ dleM nofbwendigen Form au idenilttfiren, ab- 
ccselien davon, dafa die Unlöabarkeit dicxer Aufgalie den Schüler bei den 
Versuche, sie aiuiahtningsweise SU liteen^ aucU joi günaligcn Falle wa* 
nigstens zu A)inorinii;i(en fiihrl. 

Man wird Kef. nicht roirsrcrsfehcn. Allerdinga enltilH jede Sprache 
ao Mancbea, waa aieh niclit in jede andere ilbetaetxen IHfst. Abi»r man 

^wlrd, auch wenn mnn nichts weiter versucht, als die oben aus den 
,,Malrrialti»n'' :itic:'»fiihrten dfnlschen AiiHdrürke in rr;m/,o'^i«t'he tu 
übertrageUj den znm Theil unermef»* liehen .\l)si.ind zwischen Aiilti\*'ni und 
Modernem zu taxiren verniögen. Man darf es einem Sevfferl xugeben, 

'dalb, wenn »an Modemea in elna antike Sprache {iberselxra. will, man 
ea nicht besser kann, als es in den „Materialien^' ßeseliehen ist. Aber 
mnn (Inrf nnch, fliis»t n<T liinzn, niclit alles Moderne in das l.a- 
i'>iniscbe liberaetücn wollcDy und ain wenigsten, meint er, in der 
Schule. 

Doeh, der berühmte Verf. wird daa vielleldit „Anaiebtan" »erniim, 

jedenraHs aber hat er durch die Art, wie er UeherxeufEungea, die wmn 
der scirwL'pn aliweichen, in der "Vorrede berührt, eine kurze Darlegung 
dersollH ii nicht entbehrlich iremachl, und Ref. ist darauf uiti so rü« khalls- 
loser eingegangen, als das Ruch, auch wenn es keine andere Bedeutung 
' hüte, aehon dnnjb die Indlreete Relebrung , w« die 6riinte dea adäquat 
Uebersetxharen aifl« hohe Bedeufimg anch filr denjenigen Lehrer 

hat, der die Ueherxeugung des Ref. theilt und ea daher xweckmafsig fin- 
det, manche Stücke desselben den Sclnilrrn tum rcbcrsetzen nicht xu 
geben, und in allen andern beim Dniitt'n von Ivvercliien di-n deutschen 

• 'Text aa so tarindern, dal'ti er mit der untergelegten I^alinitäl in sacbge« 

1 . ■ ' • ■ . ■ 



') Kr erl.mbt <I( ^ nn^ A'w nnrlf^nn? derselben in diest'r Zcilsrlir. 
^; * ff., ^|«->6 S. 5a.S tl., HM IL, iS.iT S :?'»? fl. ,,„.! v.-Inttn Htirlie über 
t<die VcrMtiignng der. Gegensälie in uiimiiu aljkbüutUu ^(buluutcnabt, 1Ö5(), 
> Mcb an beaiebco. 8, bcMmdert S. 8d IT, < • , : n >it • i 
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mafser Weise zns.mimenstimnit. Es sei iihrigens R«f. vergönnt, iunxu- 
zufügen, «Jafs aber aucU in überaus zahlreichen Fällen der la(eini«clio 
Avtdnirk «hm «Iratodien in fruppinfcr Weira dedit» mfe mvtm 8. im 
Comfort mit ,,ruttu»*\ S. 4 venierdlicher Ginltlfi mit »,ffMK«g^*S 8. 171 
horrtirl» mit dirinun**, S. 167 prnl;fi«rh anwenden mit ,,<r<f Jtnvm re- 
ferre*'^ ül»cis»M/t uinl ti. s. w. . woIh i Hcf. , alt liei <»incr «lor schonsu n 
Liclitsetlun des Hmiies, wenn lier Hauro dieser Blätler iiin nidit zum 
Schtofso dfliiigte, iini so lieber mweilen würde, ale er «MM daraat dio 
tnanni^falt>g:«te Relehrunz gezogen hat und sieb dafür den Verf. m aof- 
richliiii'm pfr«?ön!i<'lfom Danke vfrpflichlet fllhlt 

Das HcgisfiT cier ., Malerialion " Ist Boriifafita poarhellef: von nlrlit 
angextMglon Drurkfeiilerii ist Hef. nur S. 155 Z. 14 „Ländern" statt Lau« 
der aiirgeslnfeen. Auch du Papier Ist gut. 

Uasteiiburg. Ludw. Kübnasi 



V. 

Attische Syntax für Gymnasien, riilhallcnd den iiolliwmtifgsleii 
Lernstoir. Vaw Ij'illatlen Ijciin griecliischen l nl«Tiiclih', mit 
BcEoichniini; drr (blassen. Von K. Ditfiirt, l>>t(' Alilhei- 
lung. 8. iMagdcLur^ 1856. €rcul-/sche Bucliiu (Ii. Kreisch- 
inaaa). Zweite Abüieilung 1857. 

All Referent das erste der beiden liofte in die liände belkaoi und 
darin die al tische Syntax nach Pensen fUr die einzelnen griechischen G^m* 
fiaahilrlaaeen abgetlieilt aah, neinto er lllr dae Ofie a li ia i h» ein in äliali» 
«Imt Weise practisehcs Ruch zu erhalfen, als er für den taieiaiaebcn Un- 

f^*rru'ht tIcT IV iirvi hf-iden TeHien mit seinen Col!<'<j«>n zunamnien licnulzt 
halte. W ir liatltn liic Einrichtung, dafs aus «Icm bei aller ßesi licitietiUeit 
suinej äufoern Uinfangs und Aussebcna trefflichen Büchlein von 8|»iefs 
,,Begebi der lateinieehen Syntax naoh Siberii imd Meiring** (Zitai|>t), 
neben welchem dlo Uebemetzungshücher von demselben Verfasser bar* 
glengen, in IV' «lio Casusb-liro in den grofs gedruckton §§., in Hl A »Ue 
ganze »Syntax mit Weglassuiig nur wentcer Saelien, in III a «lassdbe Pcn- 
suni, durch das reichere Mairrial bei Zuoipt ei^^nzt, gelernt und ein- 
«elibt wuf4e. £in ÜbnlSeltea Buch wflnoebte ieb Mir, ab idi in III« die 
griechische Santax in systematischer Fdliie Tornehinen und als Hichtschnur 
die Buttm n nn"'sdie firammalik L'^^I rinchen solil«*. In «b-ni vorliegenden 
Bticlre fand icb «if»or nlleriltngs «Ins t];i'\viitt<5fblt» tji< lit: os iiit auf der einen 
Seile mehr, in anderer Be/ii>hung weniger als dios. l>a es fiir den ge* 
aammten avnfnetiaehen g riecfiiedien Unferridil aufliynnaalen bereebaet iat, 
BO mttCi es mehr als ein in der bezeichneten Weise eingerichtete! Bnali 
geben, t'in Umstand, der w"! oin U«'ln')slniid pcnr^nrit werden il.irf, well, 
ist der 1^1 ifk Tircht l)lo8 nul die mittleren, sondern auch auf die oberen 
Classen gerichtet, wenn auch nicht die Form der Uegel, so dodi dia 
Monga de« in dieaelbe anfzunehmenJen HaiarlalB aidt «aaenUidi lindert 
Und nun ist es im Plane der Schule, die Herr Ditfurt als mafsgebaad 
annimmt, schon in \\\h einen relativ vnllsfändii»en syntactisclien Cursus 
der griccbiadien Sprache zu gehen. i>azu niüciila aber in jtklileKieiiy lalhat 
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wo «Üe Theiliing drr HI hc^xf^hf. kruim ?»r|ion niif «Irr iinlrT^n Stufe ge- 
Bcliritten werden; vicimcbr wcnkn (U, soweit der lict, mit den Scbuieii 
iMkannl itt, nadi Mnem ftnjaiu igen Curra« in IV, «elbst wenn in 4icMn 
noch iKe Verbn auf m gHefl lind, ntben der Befeeligung der regelmiM« 
1^ Formenlehre die Kr^iinzimtrcn derselben gegehrn, es kommt die sog. 
unregelmäf;«?!?"« Formonlthre dazu, iler t'pfscht» Diulect macht nurlt tu 
«riiaffei), und so iuisl man die Svntax in iiiren in und ftir den (iehrauch 
wichtigsten Piinltten doralt den Ueni, also dnrvh die LerfQre erlernen, 
bei der Lcctfire und den eehrifl liehen Arbeilen üben. — Und nun hnl mir 
•ine hm in die Verglcichun^^ jeder Stelle cingehenile Durchsiclit ilro Bnrhn 
Herrn Ditfurt die UeberK'ugnng bpft'sligt, tlafH füf nufirostolKon Re- 
peln wenigstens fUr den Tertianer nicht reciil Itrauciiliar sein dürften. 
Und doch bat der Verf., wie er p. IV der Kinleitong B.igl, beslinunt 
bnlitirlrtiltt, dem ScKOIer ein Buch in die Hände zu geiien „nicht xinb 
Naohschlagen, sondern zum Einprägen*'. Kin solches ehm wünsrhien 
wir; es hnt ind«T«, wfi« un^ "«fheint, di-r sehr /u hillt.jende (»rnnd^at/: in 
oiner Schnlürnrnmalik ist u issenschaftlich« Beliandlungswoise nicht aiigü- 
bracht — » «iic Besurpnis, d.-ii«egen nicht zu verstofoen, die Folge gehabt, 
diiAi ein grober Theil der Regeln nidtl wie Regeln, sondern als zum 
Kinprngcn sehr arhwcrc Reihen von Binzeinheilen de« Sprachgeliraudis 
FffI) darlneten. Davon später Bew^'i^e. — Die firtindlagc für die Zusam- 
metislellung des (tatuen sind, wie H^rr Dilfurl angibt, Mntllii.H^R aus- 
führiicbe Graniiuatik und Reisig''s Vorlesungen gewesen. Die Beijipielc 
«ni e«nii Verf. aelbnl fetantmelt, sie sind nicht traditionell t und sie eind 
In der That ein Scliatz. Jahrelanget Sammeln, sagt der Verf., hat sie 
ihm geliefert: sie ^iful £jewif<^ meist unmiltelbnr «^t Classenh'rtfir»' 
liervor^eganf^en , sie sintl fast durchwog ans dem Kreise der auf Schulen 
gelesenen prosaischen Autoren: Anabasis, C^Topädie. Hellenica, I^Iemora- 
hitien und die hieineren Sehriften den Xenof hon, sodann Tliurjdides, Plalo, 
Denrasllienes begegnen uns fort und fort« der Schüler bat also in dieser 
seiner Orammn1fl< eif«f <ffi'fe Verhindun«; vnn l.ecliirf» nml firnrnrnnfil^, ü»'- 
wifs auch der 8( hrifllirhcn Ausarlteitiiriüer». Zti tU u tennnnlen Auloren 
kommen nicJtt wenige Stelb'n aus Arisiopitanes. namentlich dem l^liilus, 
einige wenige ans anderen Rednern, aus Herodot und Ronmr, aus ande- 
ren Dichtern nichts. Die Beispiele, namenllich die vollständiger citirt^, 
sind übersetzt. — Der Inhalt des ersten llefls ist dieser: Cnp. 1. über 
den Artikel. J. nii( einem einfachen Nomen: fi mit *i Nominibns; C. 
mit Fronom. und einem Subst.; D. in Vc» hiiuluti^ eines Nomen mit einer 
Apposition; E, Stolinng dea Genif. hei eiaeni Siubst. mit Art.; F. Ab- 
wetchunsen des fiimus im Dual; G. ein Subst. ist zu ei^nien, wenn 
der Arlikel ein<Mi fJrTiifiv rt :iVrt: ff. das Neutr. des Arlikels mit einem 
a'iject. Ziisniz K»«'ht oft im Sumi' < ines Advorlts: I. Zunnlz <I«'h Artikels 
zu Adverbien; K. der frebraneb des Artikels vor Priipoaiiionen mit ihren 
Nom., wo Icein AdrerbiallmcrilT ensngt wirdt Sfwiseheneltae mit ro 
inl » und TO »an» — gebildet; Jlf. der Artikel in Neulr. Sing, in allen 
Cas., oft rnr »'in/*'!iu'n ^Vnrlen oder vor gai'/cn S-ifren. Vny. IT. rlrr 
Arlikel nisPronrnnt n (f<ij 1 — (J<>. p. 2— 23): die Casus. Cap Iii. vom 
Nominativ. Cap IV. über den Numenis. Cap. V. vom dopp. Nominal. 
(§§ S«»— '2, — p. .92). Cap. VI. eomVoe-liT. Gap. VII. vom Oenitfv. 
>#. «ler flen. bezeirlinet das Kigenthum. Cap. VlII. B. der Gen. parlit. 
f'np. !\' (y f!« r « rklarenrlc f^mfliv. Cap. X. 7) 'Icr Genitiv 7nr 
zeir'hnuri'j: «fes IVsprungs. <'ap. Xf. von dei ( Ons i rurlion einiger mit 
Priiposiiionen zusammengesetzten Verba imd Adjett. (|^. 74 — I3H, p. 33 
- -^7). Cap. XII. vom Daliv. A, der loa. n. temporale. Cap. XIII. ß, 
'4tt persönliehen Verbindung. Cap. XIV. C. der peftintfchen Beziehung. 
Cap. XV. D. der Dalir faoaakbiiel daa, «odurch .tivai bavirlu wird 
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(ijij. 139-185. |,. 67— 83). Cop. XVF. vom Acrtisatlr I. <]ot loc unH 
ttfiiiporalü Acc. Cap. XV'll. B. |. Actii« zur Bcxticlmimg des Ocgen- 
vtanilef, auf d«n eine IlaiMihiiif xiwieliat gcM-icktet iet; %, allgeni. Accim. 
•der Nom. Cap. XVIII. 4ret KigenibBalidikeften ilea grieeh. Spraclige- 

bffliielis: I. Anwcndiii)!^ Acn «(aiiiiiivcrwandicn Accus.^ 2. eines »oldien, 
dpr difn an sich seJion (leiillichcn Verbalb«'griff !»rl»;irffr hr«tinimt. 3. eines 
Accus^ der einen umfiiMRendercn intransitiven Ausdruck, niimlich Adjert. 
ilti4 iiKrana. Verliutn, in engere (irenzen Terweist (vorzugsweise griecli. 
Arcus.), Cap. XIX. von doppelten Ac4sas. nril KotSlzeit über die Vcrte 
nennen, verbergen und ROtdie, die einen Acrus. <Ior l'emon regieren niul 

•noch ein Nentr. einrs Pronomen orfer adjcct. Anadrurks tu sich nelmtm. 
Cap. XX. AccuA. bei ziisnmmenireHetxten Verben, «Ifren Präposilioncn 
man iinbttsrfiadet des Sinnes von der Verbalform lösen und mit dem be- 
trefleiMien Nomen verbtnilen Iconn <|§. 186—352, p. 69—1417). Cap. XXI. 
die Präpositionen (Iiier nur der Anfang mit aitifl und ata gemacht). 

Ueber die Anordniinii des StofTe«. welrln; «Inn Verf. bei einvr Schul- 
grammatik im <inn/('i» V4in weniger Bedruliaii: scIiicn, nur M r r i^cs. Je 
mciir allerdings die (iramm.iiik nicht zuiu Nachsclilagen, soiuicrn zum 
BinprSgen da iat, ist frlr den SeiiOler eine «Ireng - systeBodtcbe Darafel* 
llMig von weniger Bi l.inrj, von mehr für den fortücscliiiltenen. Aufge- 
^llcn ist dem Ref., dafs V:\\*. II (vom Arlif i ! .ils Pronomen) drm übri- 
gen Geliranrh d(*s Artikels nacligrsd/.t nonicii ist^ ftndnnn dafs beim 
<i<'niliv und Accusaliv die letzten von der Verbindung dieser Casua mit 
misammengetelxfen Verben liandelnden Absi'lmiCte nicht in die OcaaoioH- 
darttelhing verflochten sind. Bei dem Genitiv, dessen Behandlung niciit 
eine d«'r 1oc.i1<ti BcdiMitiinL!; des Dativ tttul Aicu'^nfiv entsprof^irrifb' (iriiiiil< 
bcdeutun<; vorangestellt worden ist, sondern d'c mit den^\ (M!(Il lif»inj»f: 
Der Genitiv wird mannigfach gebraucht. Es werden hier 5 üruppcu 
dea Gebranelta gebildet werden n. a. w.*', konnten die ihre iinpriingliclie 
Bedeutung wahrenden Conipotifa Iheils mit den Verl>is der Trenminf, 
theil« mit dem Passri«;, der voTi einrm locativen fScnlliv wenn nnch nur 
voriibcriicdiend «infrltf. verbunden werden: Ihm i\(*n Tompositis aber mit 
übertragener Bedeutung, wie Ktmnq>QovtZf u. ii., und den comp. Adj., wie 
ovy/triiq, Tr^oci^xwr Q. 8., dOrflo die abgesonderte Behandlung noeli mehr 
Wunder nelimen, da Itel lefxteren eben nldit die Präposition die €3on* 
sfruction mit dem Genitiv bestimmt, die ersteren alier Begriffe darstellen, 
denen verwandt*- <!«lion dajjewesen waren (s, §. 131—134), darunter auch 

• namentlich Coniposila mit xam. Auch die beim Accusaliv in Cap. XX 
behandelten Composita verlangt« it nicht besondere Darstellung. Warum 
diese Verba, wie nnQiXawtt, nr^^tfifu, nppfßaXX»^ ao erkIKfon, dalb man 
die Präposition fem Verbum abIdeen und mit dem Casaa verbinden kOnnef 
zei'jt sie dorh namentlich der pa«siv(^ f^ohrfiiir?) fwie vom Verf erwähnt 
auch im Lateinischen und Deutschen sich lindcnd) als aus sog. inlransi- 
tiren xa reehten transitiven gewordene auf. 

Wir haben nnn für uneere obige Behauptung rQckaiehllleh 4er Brauch- 
barbeit der aufgestellten Begeln xum Einprägen die Bitweise an gehen 
MTvl beginnen mit S. 1, Da fatt»»'ri die iM'idrn fiir MI A l»r«;f fmniten Ab- 
schnitte folgendermafsen: ,,ßemertvcnswerlhe Kigenihümlichiieiten sind: I. 
die Körpertheile und überliaupt alle Dinge, deren Vorhandensein voraus- 

. geattit wird, atohen, ahweicliend eom Deofsehen, swar nicht immer, aber 
oft mit dem Artikel (2 Beisp.). .\uch da, wo von doppelt vorhandenen 
Körperthoilfn nnr einer cemeint ist, steht der Arlik»'! Cl BriV|>,> — Eine 
l^bensweise wird hei Jedem nothwcndig vorausgesetzt; tlaher ir^v di'ai- 
«ai» fir^* n:tltav noula&n* eine bewaffnete Lebensweise annehmen. Da- 
gegen fehlt der Artikel bei Kdrpcrtheiltit oft gerade, wo er im Deufsdien 
niebt MloB IwBi», nämlich wcm von mehreitn MettaefacA dio Bed» itt: 
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yfqnlr^' yexnnt/fjiuvot so richtig, wie tffv x. k. Liiti *iif iH'idffi Uauplbe- 
stattiiihciiu «ie.^ Mcui^ciien „I^ii> und Seel«*^ ciiaeln odor in irgend elfter 
viMloriMiMii V«rbMiBg mit ciMwIer («ot jä» ^ H enftobi«» M 
4m Artikels: x^Q^^f*"*^ u mno m'/iiaxoq. Jn rliotoritcbcr Verbindung, 
steht oder folill der Arliktl ht-ide Male; also entweder wie in dem el>eri 
aiige rührten Beispieie, «tdar so: ;|r<ü()i(r/ioc «^C ^v/rj^ «'"^ö toT- aoniain^. 
Vcrgt. das Deut&ciie. Diotelüe Freiheit licrrscbt t>ei Mominibus, die iut 
Aemaitir 4ie naher« BetlhuDUng angefa«ii : tiiUWvAc und 1 2toc 
mall»9M0q^** Der erete Ahidiiult enthält drei xiemlich singiiläro ßemer' 
kurigen, deren zweite einen vom D' ntsr fien nIclU verschretlenen (lobrauch 
gieht: <lie dritte konnte rtl» in der ersten enliiaiten ganz wrtrlilt'üien, war 
weiiigsteaa durch ein BcupteJ genugsam angedeutet. * V»(sil aber das Bei- 
•fiel Ml Thncgrdtdef! Oie.Worle^ wS« tie 6, 1 itobeii: funf^ 
xij^ 3fatrMf f»&' onlmt iimt^ommo diirlten iiu Deutschen bfljften: und 
das WafTentragen, das Leben unter den Wallen machten sie xum stehen«' 
den Gebrauch^ in den von Herrn Ditfurt cilirten Worten fehlt ivrfjfhtj. 
I^odi weniger zum Lernen gceigntt ist der xweile Ahschnilt mit vier ein- 
selnm B«atrkungen, die B«f, lo xiiMa»cittufM««n sich erlaubt} SlabaR 
Kör|>«fllMiJe oder Angaben kürpcrlicber Beschaffenheit im Accuaativ aJi^ 
Bestimmungen eines Frädiratsbegriff«, so darf, auch wenn von aiehreron 
Alenschen die Rede ist, der Artikel stehen oder wegbleiben. — Warum 
aber soll diefs der Tertianer lernen, da der Ovbrnuch schwankend ist! 
Daaselbe gilt von der Bemorkang über den Artikel bei den Wörtern IjcN». 
und See|e; oder nicht von d«mZuaatt: in rlicloriaelier Verbiodung alabli 
oder fehlt der Artikel beide Haie? — S. 4 §. 8, 1 : „Artikel mit einem 
Ad'n'ctiv und einem Sulisfantiv. Hier ist die Wortsioüiinji inefsl die dftjt*. 
sehe; 6 äya&oq ciif;o der recht srhaffene Mann. Bei dieser Woi istellunjf: 
hat das Adjectiv ein gewisses Gewicht u. s. w.'^, müdilen die letzteren 
Worte füglich wegbleiben und der S. 5 folgende OmndaalS bald aa 4ao 
Erste angeknüpft werden. Der sndnnn folgMdo (der II zugewiesene) 
Grundsatz: es kann die adjectivisibe Hestimmnng, lüc vor dem Artikel 
niit dessen Nomen steht, auch hinler dem Nomen stellen — gehört wohl 
nach III, und der Uaer Verf. hat auch §.30 Aehnliches über die Stel- 
lung dea Oenit. der Peraooalpronomina für III« bcatiaMiit — §§12 u, 
13, die von der Verbindung oea Arlikela mit Zahlwörtern handeln, gehen 
zwar aticli für einen Tertianer fast zu viel, sind aber in den einzehicn 
Theilcn bestimmt pefnfsl und dnrch den Druck Übersicht liih. §. 31 (der 
Ariii^el im Maocul. statt des Fem. im Dual) setze ich nach Uib\ schon 
der Quarlaneicurana darf die Sache nicht unerwähnt laaaen. §. 37 (III«); 
gibt theila au viel iiir den Tertfauier über den Gebrauch dea Artikels bob 
nQuttov u. s. w., tbeils, eben wie der Sjtoft mit aiah bringt, rsirht Hegein, 
sondern 7 — 8 (der Grammatik im slreni^ern nn^ehörendt ?) Redens- 

arten. Wir setzen die Worte ohne die ßi i.<pirle her: Erstens pllegfc 
ohne Artikel ausgedrückt zu werden numiop (meist mit ftc), zweilena, 
drittens heiliit tntm ~ tntm (mit oder obne ii), daa Schlursgliad 
nt(/ue ist i6 d' i'araxov. Es wird aber auch nach deutacher Art ^tvttt*» 
(.Ol', Toiiny gps.iut (nu'fst niit oder Tritna — jofTOr. Anm. Trperro» 
und n^iu weiden aucli vun der '/( it gebraucht: zuerst: i inn wird mit 
fewiTÄ (darauf) fortgefahren, zuletzt {taadem, ad extremum) keifst %9> 
Ttto« oder vAo« ^ vo virWoior, %ä rtkivrcOa auletfL Beldae ZeilaA- 
verb. wie ro ^iXo^ . t6 ira!9%tw im Gagenlheil; auch -nav rovravTCof 
ganz im Gegcntheil. Beides auch Suhatant.r das Ge^enl!uM^ d,is <;eradc 
GegenilMiil; t6 ^vftnay, to ti^v im (tanzen, ht>i Z;ihh'nani:;i! - ii , ti^ia 
w oder Lei Adverbien, aiuh mii Mascul. und kemin. Ls wird aber to 
{»iMjr^y.Aucii aoMt alatt omnuw überhaupt gebraucht. X« deiatlbaii Ver- 
bindung TO ümgun^ aDiadeateiia, vom das obige %d «Ailora liöciiite»e' 
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gehört: rn «?.»;^/^ in Wahrlieit, ftegcnsatz von Io'/m fi*v <?en Worten naeb) 
TA aqxnlnv vor AUers, iiraprUnglidi. So auch to nakaiov wqt Zeilen.** 
Die gegehcnf n Bdapiele itmi S tot TiMicydid««, I tm AoSoMit. UM 
snn Xlieil linil das wol ancH Siicbm, M% dem TerliMMr in der LMtOr« 

nicht Toricomiuen; beim Schrvilwfn milgelliviH, wird, waa widilig iat ua4 
Bich öf((»rs nnilpf, von seihst Ith'ibefi, in dieser V(il)s(an«ligkeit aber g©- 
lioil es in eine Svnt<-i\ für oUfte Claaaen; und dann gerade an dieae 
Slelic^ Utiim Accusativ mufslc wciiigalena auf die ganze Reihe zufück- 
gewictco werden, et wird aber mir f. 214 d' äi^te-iq im fltgmiiili 
10 «r^^atr»»' erwähnt. — Oder trügt §. 3H den Charakter einer itegei« 
\Tt»nn fs lu'ifst: „Sonderbar #»r»cht?int ilt-m DruHclicn der Zusrif/ dos Ar- 
tikeln /II ( infachon oder mit PrKpoKilioncn zusaromengesetisten Adverbien; 

Dieist im Acutr. Sing., aeiteiier im Noutr. Plur", ea foigeti die Ad- 
«crbia ff^/V, niUu u. a. Wartrni iiidit etwa ao: Adverbfa dureb den Art 
dM Neiitr. aubalantivirt (s. §. 7 ss. E.) werden aelbat wiedflr ala Adm-Ws 
gebraucht. Und d;i mufs auch der Tertianer in rrv thnt nnd to t»;«!- 
(if^v n>nk mit in Kiiuf nehmen? Was in dfr Atinv zu §. 3.S steht: ,,!)*- 
von XU untcrsciieidcn ist der <<cbraucb des lo, liais es luit einem Adverb 
einen Subtfantit begrifl" erxeugt : %o vvr dat Jelxl «. «.*\ war ala* rofM 
xti schicken, weMi auch der Oebrauch dieser dbatrakten Bef^riflfe »«Otener 
und später ist — §. 40 brinpt rinc i'r^nn/Tins» von 38 «. 39 für Prima, 
im Wos«»nlIic!H'n aber liegt darin nur eine I^eriickRirhligung des deufsrlien 
Ausdriiciiii , und es werden damit feinere Unterschiede de« Orieclttsciiea 
aufgehoben ; h rw wtr» und h t«ii na^x^Vf**» werden ala adverbicHe Ana* 
drück«) in denen die Präpositionen ohne Bedeutung seien, enlgefgengt* 
stellt dorn ano xr>v vlv u. ii., wobei die Piaiiosilioii ihre Hedeutiint^ gel- 
tend mache. In Prima niörhf«' ••rst recht Hn/ii nnjTidialtcn wcnlen, auf 
die bestimmteren Ausdruckswei^en der clas«iischen Sprachen zu achten, 
und dann wird der ScbÜler »eben, dafs in Iwiderlei Anadrfieken dt« Pii- 
voaltinn ilure Badeuiiing bat — §. ß4 wiinie sn« lÜnpragan In dieaer 
Weiae bionNchen: Collfctivhegriffe im Singular nehmen oft das Verbom 
im Plural an — dann Ah" hi'iden ßcispiele, aber ohne den Zui'^nf?: ,.und 
nicht immer nach Einschiebutiu mehrerer Worte, sondern selbst bei gro- 
faer Niilie ron Nomen und Verbum'* — wcm nändteb in dem ersten 
Beispiel lieide nidil weiter aiieeinandtr «nd in dem twatten beiden tin- 
mittelbar nebeneinander steht. Von dem folgenden A b a tbu Hl würde Ref. 
nur die W'orle: ,,lli»'r!ior /if^lit uirni pewöhnl'f!) 'ry^rtm^, nlXn'r nr?.?.r>. 
äXXoq alko^fr, lal r/uixf/iic, altiis aliud, nliti» niinmie'' mit als liege! 
aufstellen, das l'^olgendu aber entweder der müudlid>en Erklärung über- 
laaaen oder mit den Beiapfeien ana Plato eine Ergänvuaf lUr die «kern 
Ciassen sein lassen. Die folgenden §§. über den Numerus des Prädikate 
sind recht hestimrat und iHnTstchlltrh — iviirde mich wert über die 
firenaen drs peslaftolen Hamms hinausluiireii. wollte ich, was bislnT ge- 
schehen, fortseticen; und ich meine, die Ite^eidimticn Stellen können als 
Beweise geniigen. Indeia will ieb daa Zugoatandnife nieht xurieklwllen, 
dafs an vielen Stellen der SlofT einen Tlieil der Schuld tragt; aber hA 
wieilerlioJe aiul), ilafs es vorzuziehen ist, was .«»ich als Regel für den 
Schüler namentlich der uuleren oriechiscben Stuf« nicht fassen lafst, ent- 
weder dem Erlemen aus der I<ecliire xu überlassen oder für diese Siaic 
nMli wefanlaaaen. Aue den apütcvan AbaebniCten erlaub* ieh mir UMb 
auf §. 2M und den griiftaran TbiH* von |. 91» ala BeTäga meiner 
liaoptung hinzuweisen. 

Es sei mir nun noch erlaui»t, Einzelnes möglirhst kurz au bemerken. 
§.3, 6. heilst es: „Dem entsprecliend (wie or^()&'rtü^ und o a., ävi/Qm-^ 
nm und «I «teilt und 0tmi^ wo o ^f6q und ol #ea< u m mh td i 
wMJ* Dttrfai wir X«. C^. 3, 2, ^ die Wette im Bei«» ^ Me 



Digitized by Google 



Licbig: Aitisdi^ Santax, von Ditfurt. 



863 



aya&»y rtAn; arTi7> und ib. 5, 4, 21 die des Cjrua: tat> üti^; ^eAj/t 
-r uicUi ub«rscUen: weil» ein ÜoU iiim ein gutes IMe gitsbt» wtM «In. 
GftM m pUl (wB nicbt lu saffMi: wenn Göll et wiU)1 * |. 5 wird von 
^ff (vorher von ßaatUvt; der Porscrkönig) gesagt, es stehe oft ohne Ar- 
tikel. Aber ^-irklieh ohne Unterschied? wäre der Unterschied an Xen. 
Oec. IH, 5. 6 (irpfglciche auch §. 1) nicht zu erkennen? §. I. <paat ycif 

Ee iat 4ffr Fall gedaobt, dafs Jemid daran geiie, ein beatiomtes Gut zu 

be^virihücharton, so mufs er die (zum Bowirihschaflen erfarderlkhe) Be- 
aehslTenheit de« Landes (das er Iiat) k<'riM» n: §. b. qivittv lih- <Vj y^c — 

K«t nl arj närv f^nu^Oh y§ttiQyias divat iai diayiyvwmuv ^ CiiiCS Bodens, 

Landes (irgood wokha) Besdiuffenhiit können auch Personen erkennen, 
db niebt viel von liiuidwirUiaebaft veraleben; §. 6. mt «v iil ipoß»vfM9W 
fMl ev rfjq yif^ <f>vü»f axix^a&cu ytmgyiaq: man soll nicht (inden. 

man wieder ein iiestimmtes Land vor Augen hat) aus Besorgnif», dab 
man nicht eine Besdiaflenheit des Landes erkcutjo (dafs man nichlt mit 
dem Lande zu maeJien taratab«), die Bewirtlisch.iftung aufgeben. — S,h 
(§. 8 f. E.)i rjMnnUit man neben ftfw^ andere Adjectiva, die bei vertdii*- 
dener SlHlnng den Aiüiceia verscliiedenen Sinn bieten. — S. 6, 4. ist der. 
Ausdruck ,,wena das dabei stehendr Suli^t.nifiv keinen Artikel verträgt'* 
nicht »)»M!flirIi eenug; das erste der Beispiele, welches rrititTjot (u. ähnl. 
Su|).) ohne Artikel gteichwoi als iiUsoi. aufzeigen soll, ist niciit gut ge«, 
wählt; warum icann icb C^ro|>. 8, 2, 15 nicbt auch übertetxen: da er in, 
aeineni «Hanse fibr eioeo Mann wenigaCena sehr bedeutende Schät/c an 
Gold niederlegen konnte; — wenigstens niufste das ßeiipicl nlclit ohne 
ivi yr ari){>l r\\\ri werden. An anderer Stelle ( §. Tt. Thiic. 1?. 74) war 
es aus anderem iirun<le nidit rallilieh) das Beispiel so verkürzt hinzu-, 
setzen; es fehlt dort oowcius', so dafs ein Schüler, der die iStelle rergloi* / 
eben wollle, über die Conitrnetien irre gelUbrt werden kdnnle. — §. 26 
SL 13 durfte, wo von *i«^»ac — ei» Zweiter — die BeJe ist, nicbt soviel 
Acfent auf die Üehersetzunp mit eben gHoj^t werden. Wenijjer dies ala 
noch lietit <larin: jenes liegt mit in in<j. iiml joini ioq, wie auch der Herr 
Verf. dann selbst bemerkt. — Die Uauplsache aus §. 29 über die der 
SieHnng dei Adjedivt.enlif recbende dea Genitifn niiTa teben der Terti»- 
nfv hören; von der Stellung dea Gen. part. vertäutet nichts. Die Anm. 
über «Irn firbrauch Ton nviov stall avif>i' hat an un l für sirli mit der 
Lelirc vom Artikel nielifs zu KclinfTcn. — ^. M wird von iN m Ariike! vor 
Prüpoailionen mit Nomin. ge«proclien, wo kein Adverijialbegriff erzeugt 
werde. .Uegl iodela.dieeer in i» tü tf,n(foa&tv, ao liegt er aueb in 
o^^foi» und vd ir^o« o^^ov, rnid es ist hierbei weniger der Artikel ala^ 
der Accusativ des Kiilislantffjrlen Bejrrins eij;entbümlich ßrieehiscli: das 
B«i«|>leJ Xen. Hell. II, 1, 24 zeigt den entschieiicnen AdverhiaibegrifT: es 
heifst dort: d/ amariap icpntdtvoyro füp dip' ianiiinq €*'»' tcw« aaniat 

ntnu «CS %*{xfi^ TO 6k nitoq oo&^op ^iiv %oU »wäo«?. Ein diven vencble- 
dener» nicbt mebr^ in jener Weiee adverbialen Anadnick leigeodar Cie- 

brauch ist in dem «A/o? fx'^^ '<^« '^'9^ Ta? vnix; u. d. IT., wo ebenderselbe 
Auüdriii'k olinr Artikel nicht /nreiehte -~ \n Cap. VIL §. 74 sind sehr 
versduedenatii^e I>incic verbunden; denn indem vom Genitiv des Kigen- 
tbomn ausgegangen wird, ist der (Jeu. der logisch übergeordnete Begriff, 
dem etwas Anderen, der Besitz, untergeordnet wird, ala ibm angebörig^^ 
und damit ist der WabrbeH Rediliung getragen; indem aber dann zu dem 
umaekelirtcn Falle übergegangen wird, wo dem in \\ irklichkeit ünter- 
g^^^neten das ihm Uebergeordnete als angelH)n^ erscheint, war die Bc- 
xeiehaiing (Genitiv der Eigenschaft nicht gut zu umgehen, wenn auch der/ 
eigentJicbc Gen. quaL Im Lateiniacben wie »ummae audmeuu («Mf) «. 4|L 
niebt im Orinohiickai M fiodat^ er ate wwU auf 4in AvgMi 
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f\rf; A'fpf«» als der DimcnBionen Im Raum*» Nnrli fliVsrm n ir»? w?i»<l(»r rn 
licm frstcn Falle ztirnrkfffjrnn^f'ri. wenn von dem <Teniliv liti m', ■,-(<, ti. n. 
gt*liati«U'lt wird. Die Krkläriing des gleiclivn <ten. bei Verb, trausiit. wie 
MQ{*t II. 8. durfh wvgK«law«>ii«t tlvat koniil« lliglidi «och Mr 4tn T«r- 
linnrr nnloilili'ilicn; denn iitriit cmmiil dieMr Üenttfv M ^em einCaobtten 
Bo^jrllT t]rs Seins und dessen Vrrlrelcrn, wnnim soH er ni( fit in c!lei» h»T 
\Vi*r«<' In j »Icfi fatiilivpTj Bi'criflV'n Ätflum (vyl. memorem es^p, recardaHf 
coininonefacere)i In äl»nlicl»tT Weise verltäit es »icli §. «nil Tijq ßnp- 
Xif<; tifn «rklSrt rftireh tU flfit r. ß. Und WAtvn nMit all« Baivp iele, die 
jo(/t folgen, im WetcoUielien dcnelben Art, wie «lie, weMie 9.74 dttt 
Genitiv Im ! zeigen! Auch bei Anm. 3. §. ^HI i^t der rr rr'r rt'jrie- 
rende Begriff {titfiiyrvrxn trtfwf npAc fy.thnv:;) im Prädteat ciUlialJai; 
gleichwie wir altenfalis aucli sngen können: es mtsditcn sfcli ihrer (ton 
ihnen) zu jenen. UebHgeiw htben wir «i der eMrleit SleHe fndivcci« 
Rede: nal fTrtfttyrvrtu it nqh^ iNf/rofc nnl titifttnv ttf^hi; fetvxBtX' 

— §. 82 winl iinfX7xnnlaf>ai riifii;q nn« Tlitic. 2, 51 ritirt. Ks «»Jtdit .tI>*t 
T» dniiri, und zwnr (als wenn niclil adverbieliy /wisclien («en. und Vrrh. 
Wenn nun nachher aus 2, 37 fi^rtax» rtäat io i<jo-r imiaretiracht wird, so 
dOrflie es aa jener wie an den von Krltper cMrten SteMeit aos ArrUin: 
o<ro» «*• OQtt^^ fitrtrroiovrxn und rov iixalov Kn> — fittttltatov^A^V« wm-* 
hedenUlicli sein, den Genitiv zu dem Pron. und Adject. xu ziehen: amf' 
daran hat wol Krüger f^edacht, wenn er ».-»gt, die von ihm crtirle SteH© 
ans Phifarch, wo es heifst: «ly? aour^ ftahata ittra:totovfuipttr<: — also 
das reine Adrerb. dem Verbum Ueigt geben ist, sei von der andern etwa« 
vertehieden, — Bald darauf helfst ea: ,sff9tn hat In Am telxten Beto pit» 
len (fthratt nwn to f(ror, nXiyaq i^^^oi*? ^trttXti^lp) fSMi kefoe Bf^^en- 
lung mehrt was attrh beim (-ieniliv mitunter 7« bemerken ist ir r. w ** 
\ Aber das erslc Biispicl bei Seile gelassen, so hat der V't»rf. in dem zwei- 

ten den Begriff des Antbeils in f ) f (i r sich gewinnen** gewissemafsrn 
aosgedrOrkt, der Oenitlr freilich pafsta wegen des (in Text) fugenden 
A( TÜi' Tirrrantteiw ap&fS» tticbi; cnd während trxtjfta f/nr iietfst: eine 
Hestall haben, ist titrf'ynv ny>fiiiaro<; Merkmale einer Gcslalt hnh^n. nn f 
Xen. An. 3, I, 20 wird dnr Gegensatz der Bedürftigkeit der ?>«Ulaien 
gegen den Uebcrflufs in iCünigs Lande noch stärker dtircli -rwt* äyn&itw 
vurrw ovSfr6^ ftfTriif denn durah — ovH^ «lif. §. 07 tat zwaite« Ah* 
sehnitt war I r i^aliv r-] rtrrr] vvMtl Wfgaolaisen. weil sich durrh j «riU 
TO.- vorher allircmcine Zi'ii!n'«.t!mmnnix rv/inq in eine Nosi tnuiif«; um- 
wnn h'lf. — S. 44 §. 99 wird Heispii'J des erklärenden Genit. «//jüi- 
i^oTiVr » i^; yvmfiri^ angeführt und auf Thuc. 2, 87 verwiesen; dort aber 
ist yvtäiir,; nicht onmiltelbar mit diesem Verbum sn verbinden, aondera 
ist ein Gen. part., ahhiincrg von dem Partlcip. ^ — rtnri&hy wt*ldK» 
mit seinem Genitiv (In«; .ilfnfmi'tne yi,,'j,frv ppeeialisirt. Daran, dafs der 
Geniliv voratisgeslclll ist. l m.in sicli nicht stofscn, da ^w«i; nnd 
qoQfi so hervorgehohen wer^U n soiicn (die Uebersetzung ugcisUg stumpf 
werden'* (»afSit an die Spelle nidit, an der ea alch «m flealnnHnjtallii da fim | i , 
Ilm KnComtlhigung handidt). Wnnderbar ist, dafs Krüger xw 2. 6.% t 
den ersten Genit. o)r liin li unsere Steife erklärt, wahrend er ehen dies« 
in obiger Weise erläutert: allcrtlings winl Cap. (i5 an eine Verliindung 
von uußkvq mit dem (lenittv zu denken und zugleich zu herüeksiclHigen 
aain, dafii daa folgende w hei rrnnqtMtn dh» Wahl dea OeatWv» hfätfiamt 
hat. An eine Anasfropbe hei n»^/, wie sie Krilgar als Auawe^ wMihm' 
m'ichte, will Ref. nicht glauben, einninl weil <Ier aiipenselieinlich «'rstrcbto 
Parnllelismus der Glieder so elw.is von seiner Cotu inni!Ht fitdiiifKt. darm 
Weil der Sinn nidtt ist: sie werden müder gestimmt (ho Krüger) rüek- 
aiditlieh daaaen, worin ai» fai den Familien IlMenv i aa«4»m9 wm a<« hi 
Batog auf 4lia FamWen 1M«d< awlltrii atabt an ta- 4a 4an M^tM^ an*. 



Dlgitized by Google 



IJelHg: Attitehe 9yaiMX, von DitAirtv • 865 

gcgcbi ea 'Siriten, wo tidi «t^ bei a/«/f)l$9'Mily itr Aeetisali?, dtir 
iiwtoipt fllklil «ier ttit den Präpositionen tiq und /n^o« der |«wMiilfc 
UMm Cmnu Jtt — 8. 45. AI« Beispiel eines erklärenden Genit^ d«r>Wl 
Sinne von wnn lietrtfft wio ein oiii/elncr Satz «lehc», wsr Cyr. .*}, 1. ."14 
T«>' x^r,fiH%tov nicht aufzufijürcn. Was /.win|^ an dieser vStclic J^um 
Au^dieti dM VartlUfMl Wie iMdiet ^^»««a« von fiftUut avft^ 
ntftnt t l Mn g k y m iat naehber T»r ;r^«f mv mit «nodb« aml 
O. s. w. XU verblndco; „von dem Heere iafs die Uälfto mit nir xtehen, 
ron dem G<4de gib dem K. 100 Talente zurück ttntt 50 und 50 IimIic 
mir.'^ Ebenda z. E.: wären niciit diese epex4^etiscben (oder apposilio^ 
mll«Bl) Oenitive zu orkläreo, daCs der Hedende in den «rat gccetxfeii 
Bapiff» liM >H gf a i ii tw ü » «I» ««leher «fairlii liegt, Mflhftt, wid immt 
der docb immer 4itnk* «1» baatimintes Bedürfnifa liervo i y ru fe n e naalMlv- 
hendc Zusalx im Gi»nf!fv? n<\ in Jt rnf>o? nicht Vereinigting, sondern An- 
ordnung, in h aatf^n/ f i (h at Lage sUlt Siclieriieil u. s. w. — § 103 ii. ff 
scheint die ßadie durah die Darstellung eradiwert, indem die Adjcctiva 
wtkfOf tliiaa aa l fcal i» vwadifatae Chaman gafMIt, tlieilt «K« AelM>- 
•lidica madfückendon Verba in gleicber Weise geschieden werden. — An- 
merk. 2 tu § U)^ spricht von dem Dalir, der «ich ninit de« Gnn. hei c^on 
Verhis ftUk'n u. ä. finde. Wird deraeibe, zweifelsohne passonri, inslrum. 
genannt, daon dürfte (td ainar$ nicht erklärt werde«: (liefst mit Blut 
vermischt, •••dans ail Bkii gcfuMt, o4er Ws Mi «iftm g awla a arma fagp 
'4a« fUefN' II ^ew^rk^> lad m hMto dann auch noch des Accus. Erwäh- 
nung aoRchehen können, der ebenao für don Verbal- wie rt r ricnif für 
den i^uh'-i.infi\hf»wrjff (Nomen) den Inhalt anzeigt: di r Hufs strömt Blut, 
der Flufs Üuist da ein Bluisfrnm. S. 5(> §.119 durfte für Reciitfer- 
«Igung 4ier Uel^afaMsiing: mit gutam BatmiMI vorangvlien bei 
ischei^.W^Men nialif feblen; als Behpkl zu 2. lagen dioWnrIn 

aus Menon 97. r. nnfie: 17-^0» rc/r itrivr>r l yrlmt inr ('m.')?' ,^ ■7^t«jTf».v. — 

Cap. X. wird von dem tienitiv des Ursprungs gesprochen: einige der 
Beispiele durlten dem zuerst l^obauduUen der AngehÖrigkett nicht fremd 
a«in, mideitt «te in fi 4M iti&c^ «wo«, nennen wir Netter 0en. ohieet. 
'» 'Oett. irima;- «plelan .eine graCm-Roli«} d. h. wo alao benennfcnrt GoD- 
Rlrnetionen vorkommen, wird von den vorher gegebenen Erklärungen 80- 
ßleifh 71 «f'i sMr, die doch ebenso in jedem Falle oder für alle Tälle einpr 
Erklärung bednrf, übergegangen. So meinen wir sind enOveder t)it*kr,<; 
undMan^nctQ (§. ^i) mil>ebeMmfio^'Rath>iala fr* ßa&io^ 6q»qov, oder dies 
mit ehmsowenig R«dlrtiaia Jenei Bea. niM. m nmme». Desgl. §. isa tat 
nur dn kleiner ^ekrftt ron «{ soUmm awtntnoftnv -wvftßovhi&oito^ 

77r';r nunSiyovini, zu tatfftt Tlno^tunv tinnlTriq -rnXXn} -rre'-?' rwi" 

naiJitftm(f «fr^dijarfo ; gröfser freilich wird er, wenn ich Iiier die von 
dem' erkien BeinpieM verachtedene Wortstellung durch ein Komma hinter 
* '^»ciith> imsfcr^ wa i ht i uj % "d^legf n npricktiFImtAr. STB. b., Wfierr 

Ditfiirt meint, eii stünden Suchen, denen man Beilall sehonke^ Im Gen. 
ahaoi.. Alles gegen ^ofrlu- f.n4»l(»sf»n£r, und Ueindorf zu dif<?er f'felJ*^ 
niflMPt sie dcshalh mit iU:i ersten der In-if^fn Tor!iers:rhpndpn /usrunniPii 
und überaetxt M'/a»e om aiio qmdam modo tradHa dicendi art orobanda 
wUHwf — f. m> htm aar €lenttf9 anf 4ie Piw ^Mdi M ^ 

-6eoil(r des Ürspnin^; wti§ ^ir ein Genitiv ist es dann, wenn im fdl- 
{»endw Alisdinitl von zweien die l^ede ist iinr! drr zwHfe mif die Frnje: 
von wuj»»*r »iiüht? — ixQocßitllnt^ pafst «ich aller linijN i;anz für diese Stelle, 
aher «s ist doch wol -etwa» stark, ohne Weiteres zu sagen: = o^f»»-. 
'MU menigeri Worlab'^ar dar''6bbergang von aaftfi nQo^dlltk pivets (vgl. 
Pnaa. lex.) zu der Phrase f^^^ mff09rßtkXXo/i99 wk Vemitlein. Waa 

^ ^* ' ' sh hi, genügt nieht, wenigatena an eine wirk- 

liche Ellipse giaulie ich aueh hier nicbt^ ^^wir mite tu, wir galen von 
Z«iU«kr. r. d, G^MMdalvaMik XI. II. 55 
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-U08, ivir dünfiteten aus voq Fischen^', i^imm war» dann üen. «'aus. iui 
4liMi iniraotitlv gelitaiM^ten tt^oc^mUm.-^ f. Ift» «Mar «Mi N«k 
«jliMllMgrMr Missugeheii, «od ttlchl Immdita Cyro^. 4, 27 'jrf mv daidi 
ein vermittelndes Parlicip. f um acht erklärt zu werden; est weder laeee 

»an dc'n Hen. von fxntattn abbängeo oder von diSoiyxa^ welches dann als 
weiter .gtibildettir Prädtcalsbegriff («talt «imit nt^w>iic^at^ -nottif — ) siebt 
Auch wollte wol der Herr Viirf. das Erster«, dmn «er fährt fort: au& 
,V«kiai iMmiBt bierlMi aldils aa. |. IM. I». sn Aa&af « weinl UtS^ 
sei dar AHtdrock nicht bestimmt um\ genau gvoug: „niao bedient tkk 
»IfT Pripos. ri^To, seilen ir. oilrr «ii s Dal., um die GeMmitlel (näinlrrh bei 
]i(Ujien, verkaufen) itnxngobeii. wie auch im Latuiiiischcn slaU des bJofsen 
AUat. die Praposs. ejc uod de bei Angabe der €iteUk|ueUe üMich sii^** 
BtoMm wifa» wol di«: der Ckn. in OMimhen^ den atoidie Pri^ 
aitioR sich eugesellt, «bC die Geld^neUe an, desgleicbea im J«al«ini&chen 
der Ablativ mit den Präpositktnfft . Anz*"i^'n Ko/fichnet dort der Hatis 
hier der Ablativ das Mitte}. 8o liie Quelle b«i ilmc. i, 121. (viWiaiaa- 
dtg so:) ratniMOi' xt tu ittj^iminSM' «ticö «vf^ vnaq}[ovafiz fwcurr«««; tt%fc4a\ 
4^aQn>a6ftä&a vtwi mni «vi» h JiJufmU JMii/Oll»^n^ ;fgi^/i jM iis ; hiar ist 
nicht geiiMlb^<'d«fc die Quelle efMbipA» die QiMtUsin (mama muta Mitlei 
wiirrlo: /uweiieo nlioi- wird eine sanz atif|(;ewandtc Stimme, so xum Midel 
gewonJen, noch als Qiif II«? gedacht, wip Dcmosth. 25f> s. f., wo aber dk' 
.WortfteliUDg die i&t: avkOMmivvtm — lov litiftor Xil^^V ^'fT>"-*'¥ <»»o tc»- 
ittim^ Hifse^r«. Alioh Tlnie. % M .M- swiMwl w tdie Quelle gedacht; 
•4mui nachdem vorher geafegt Ist, de. hasch losSeiv van dem Geld« auf d« 
.AkropoHs 1000 Talente -/nrlirkzulegcn , es weiter: rttö lun- ,4;;,*, 

JwA«/<*'T' ("II welclit'u W'uih ri riit lit liegt, ob ruva«? iihricr hU^Kt oder iii'-lu) 
'Baioi Daliv ist von vorn herein an diu Besliiuuiuog der .*>ache als l^iitlel 
'ttum Zweck ndacht. <Vergl. ähalieb f. ITA.) -** .Aa Aaftinge der Dar- 
atellong des Dativ, wird über den Genitiv aMblräglieli 
weise ausgesprochen, er liabe wol auch »irwpninahrh örtlich«! Bedeutung 
gehabt: warum nichts davon oben.' oder deftbaib. weil die Anfänge .«sol- 
chen , Gebrauchs in der nicht -allisuhen Zeil liegen I Ab«r in dieser sind 
gerade die nUa l^Uifig, da ein loa. Qeo. aitf dk Pmgri <vo«M«Ukat «aabia 
<mit PidfOta.), aiobt woher? steht ^ §.140 ontfide der Thimthaii 
•des Dat. teroporis vom Geniliv bestimmt angegeben werden (s. Sil |p. 13 
§.97). Und heifsl es p. 68, es stehe lici den vier Wörtern tiftifm^ frrr. 
itoit jtfdi'o« nicht selten iv, ja es weciiseln in einem SaUe der hlolte 
Dativ uad h dai, an darf aHcb Mar der Uaiertdbial »iebt unangedeu- 
tet bleiben, w<'I( Iter »wischen beiden Anadrikken sialttindel Utid Ja des 
Beispiele aus Tliucvdtdea leicht erkennbar ist, d. h. der Uoterschiod zwi- 
schen Zeitmoment und Zeildauer (letztere verstanden wie der ist. Ablat 
-«lail »Mir« Ulli di>m Accus.); ohne miMete statt des /.weilen Dali v der 
Otfti«lv der Aogehörigkett stehen. Nach diese« Beispiele konnte dann 
fiwiiiob oicht mehr ala aioe BesonderlMft fliarvamahohan mtrdan« dalli ls 
■auch wälircDd bedeute. — Was schon oben bemerkt worden, dafs ssÜ* 
unter grarawatiirbe Unterschiede durch <He Bemerkungen des V"erfa«<v-erv 
geradeiUJ verwischt werden, gilt auch für die Anm. §. 47: ,,Die \ crl»a 
dea Polgeiia wanieB triebt aalt^ mit Präposidonen verbunden, a ) solchen, 
die kcinaa besondern 6ln« aneugan, i) of» IkV dL^ b. Idrtlaf;*^» Dar Ba- 
grifT de^ Folgens lüfst verschiedene Vorslettatigen su, und diata •■itaden 
eben so gut dtirrh die ersten Präpositionen wie durcli <!ie le^/fe u^nau 
auigedrUciit ^ idaher sa^^t auch Matlhia «S. 005 heiser als Herr DiUurt: 
^Oa bei dieaen Verben auch eine Geaalieehaa gedadit wer<len kann, so 
werden sie oft mit fttxä u. a. w. eonalmiri'* <4M foteC to.^«r Amwwli.) 
(vercl. 195 Anm.). — S. 99 §. 233 war zu A4ilMg<4tei AMdMcki dar 
> Ai;qk aciiea»t .aiaoa. j(«ack; «tt baMiaiiM ^ hrürtr Jttt.ayMaidao, -«Mai 
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bifilerher t\\me Bedeutung als die wahro fliehen bleibt (verg). §.:234 Anf.). 
t^TT §. 162 z. B. wäre den Worten »«die Partikel oi« steht und fubit 
tM'Ümm OüUv'^ dor^ Zutat» nlebt illMrflfiMig: j« naeliiltm vfrglticlioiig»* 
'ilMMe oder nicht gesprochen wird. — §. 167 ift in den drei BeiKuielcn, 
wo der Dativ (wie der Vorf moh)i niait des (Jt'.iiifiv) «(fhf. Hip nndeu- 
tung des Zwecks, di« dem Zweck dienende Bestimmung so offenbar, dafs 
jM nicht darauf ankommen kann, waa für ein Wort das formoll rcgicorendo 
.(i»i:.PwiMlli. liwMy 15 lai Skin: m iai nirlit beMnnDn, wefl ««..«n 
;'i)eld 4tbU| 4M»> die Tnippen xii erhallen, den Philipp die griechischen 
Sfiifile uAtcrjodieo zu lassen; ibid. 15, 24: wenn er tlieaes Geld verlierf, 
wird ihm der für die Söldner zu hesciiaffendc Unterhalt sehr grofse hor^c 
, luacben; Xen. Ab. 4^ 4, 2: das Dorf, fn welches sie kamen, war grofs 
tmd Me «tee» Paltoat flir dan (joilaemaligw) Suttlivlter. - Gegen dto 
.Behauptung §. 191 z. E., dafs toT J.ntnov beispielsweise in Xen. 
4, 10 (statt 40) von f'mer Zeitdauer siehe, sind die Worte von FI ermann 
ad Vig., wekbc Jacobitz zu der Stolle citirt, zu beherzigen: tö }.o$n.6v 
. conlinuum^ ^ perpetuum tempua tignißcait xov komov autun rep^liUo- 

Kritisch nicht «icbere Stellen sind narli den dem Ref. voriiegcoden 
Ausgaben: Xen, An. 2, J, 16 (citirt Aom. zu §. 26) fehlt in der Ausgabe 
von Uertlein ot^o«; ih. 4, 7, 5 (cit. 8. 5>b ob.) fehlt dor$ av^uv^ Cyr. 
.^^ 2, % (zu §. 1$|.) littt JM«Mts h tm'u; nUUvoK niiwtv «tat t des 
itlMiti Jlati»; Ih* 4 K 19 i^'» §- ^^^) t" ' «lems^ben 4ie>1^orlo : 

. iml ^dt'it/b>Tj; t^anatr,(Tat nvtöv — , Tluic. I, 45 sagt Krüger ausdrück- 
Ucbf dafs er wegen bei Altikern unerhörfir Stellung des n ans einigen 
^-J/hHä X^f^ll^*** X*'Q^^ nehyne (zu §.74. A. eiidiiib bietet .Plat. 
«Pbaod 6^: bei Or*U{ jtkhi den Aicctta. f. Inf., dann dort lioifst m: 
tTtoJdov ct^a iStl havxia fi m^ftomt** xi-t^ij^^vot. — Für die bftreflende Bo- 

- gpl ohne B'ulputun^ ist es, wenn Arist. Plut. 101 (cit- zu 90) in dem 

- mw vprliegenden Text: fin At* nXXrt vnVßZ iiftUnv — nicht xo^rr^iVro', und 
nXjinfCjrr. 1» 4, 4 (nicht 5) (zu ^. li.>) a KQtUitnv f^iti. tif (wie der ^ion 
.,4fr' fUellO' mlangt) statt f^TZfuis § & a lyiVaito ;gf1^«en wird. 

t An folgenden Stellen sind die Citate so zu ändern: §,7, Tluir 1. 36 

- 8t. 3U: § f>. Cyr I„ 3, 15 I, 2: §. 17 A Plat. Symps. p. 191 st. 

§. 23. Cyj, VII, I, 32 st. 31; §. 24. Memor. 1, 5, sl. 1, 5, 2: Si. 

Arist. Av. 76 st, 74; §. 93. C^rop. 1, 4, 13 st. 1, 3, 14 ^ §. 102. (^djis. 

A, r.i:, §. 1 1 1 u. §. 123 (4< Akirhn.) liet^Pbaodon «i Pliaedr. ; J. 129 t. B. 
T Thuc. 1, 77 St. ir. 77: §. 134 n T!>u. II, 53 st. III, 53; ». 68 o. Uall 
'Ä, 3, lf> «»t 14: §. I.i7. Cvr 3, 3, 65 st. Anab.; §. U5S. Cvr. 6, I, 60 

ßt. 4, 1, .50: §. 191 z. E. Cyr. 4, 4, 10 st 40; 197. Cyr. 1, 5 st. I, ö; 
, §..224. An. 1, 3, 14 st 1H8- 229. Plat. Gorg. ^19. JE; g. 247Jie8: .Sopli. 
, fj.»»;b.^Bt..m b; §. 2Mk. B. Dmmtli. 93, 10 A IMk, 10; §. 253.0. 

flu* dio^-citirten Worte nun Cyr. I, 2, 1«; g. 264. Qyr. 2# 4, 27 st. 17. 
^.^ ! I>m.^«htige Cilat habe irh nicht gefunden: 17. st. Plat. Pliaedr, 

273 «. b: § 20. st. Cyr. 4, 4, 2 3: § 32 A. si. C^r. 4, 6, 4; p 42. 
, Aha, 2. 8t. C;yf.4, t?, -14; §. 112. st. Xbuc. 4, 51; §.'l26. b. a. st. Xbuc. 
f % t»^ I» 17«. .Cyr„ 8, I, 3; § 2W..«t. HcMid. ^^ |3. j^a.jJ a. Lwj«, 

- 1 

An die Besprechung d(?« ersten, bis zum Anfang der J.ehre von den 
. Präpositionen gelangenden Heftes knüpft Ref., d<ff jene bereits längere 
v 'SMt sbiolffti Mlit, dw «Tfdlo Beft in oeiiHi ififMie Inn, nimiMhr 

/In Kurzem einige Bemerkwigoil IUmt diesea, die er darnra kürzer XaMen 

. ZM können nhuht, well, son'cft dieses Heft an df'ni«;e]hrn !«'idet ab fh«? 
..jpfste, dies in den ersten aliuemeincn Bemerkungen iiiitlM ürifTen i«ai; s<^- 
.^W^it/ i|Nr . dasf elflji« de«.j$to(I für, <lif oberen . Cjassen fast «.usacblielsUch 

55* 
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liefert, d«»r Rcf sirh \m Wes<»nt(iclH*n mit <l»*m FTerm \erf. ' ir^vfrinan- 
den erklart. Ja wir Ixekcnneri freudig^ dafs rr uns in diesem l'lieile von 
der SorgfiK tttid &m Pldft in der Bmbeltving, v<m dem ff^MUh«« drr 
Beispiele ebenMielir alt von der Behandlangiwcise und der KedMtiM 
der Kegeln, die an den wictitissten Stellen dt-n «fenkeriden Schüler «ber« 
Classen nicht Mos mit dem l^siis ali«)M'iflf, sonfirm atrrh m das A\'ei5<»n, 
in den Geist liesselben einzuführen U'iuiiiit ist, angesprucheo gefiiltit ha- 
ben. Freilich haben wir ime beim Ourcfilesen des Buebe» aleht verkeb- 
' len kdnnen, dalb der Verf. den Srlinierti eiwMS viel znmitbe dnd 4ät 
ieine Bemerkungen gegen die Verabredung oflroalt sehr in das pliiloto- 
gische Detail hineingehen, dafs er Dinse ii^enauer tu erHrlfm strli nicht 
enthält, die, wie er selbst raeint, meiir ein gelehrtes Interesse haben, 
daher denn die Zahl der mit heteichneten Abschnitte iricht klein g«< 
btliAten tot. Indelb wer wM sieb in heutiger Zell nMbt difWber #soet! 
iii einer Zeit, wo et Sjmnasien gibt, in denen Schüler der ohorptfen CU«* 
sen ntriit fn einzelnen Ausnahmen, sondern Im firoff?en und (lan/Hn «tie 
griecltitülie Formenlehre einüben müssen, 8tatt nach Her/ens T.usl Homct, 
8ophocles, Hcrodot, Plato, Xenophon zu lesen und mit Hilfe eines gf- 
fegetli» eJrnfieHsebeR Unturrlebti, der etwas hfnaoagebt Aber df^BauenH 
regeln von den Final-Partikeln, Ober die trivialsten Aeufser1i(<hkeifen drr 
T.f'fir^ von den CotMl}lfr»r?fi!-S;ifzi»n und in (}om Gf-Iirniichc dor Prn^ (1*i^f^• 
nen, jene verstehetj und tiie sjesammeifcri Sprachscliatise auch beim UeUer- 
sct/.ei) aus dem Deutschen leicht anwenden zu lernen; wo es Sebnlen 
gibt, da Oramtnatiken von etwas rationellervm Chanditer lriä TboiW, 
Leistungen der gewiegtesten practlsch-wirlcenden PMlotogen ili |{eMh 
liehe Producle des neuem 7(i!rTrf«?tp^; n;r((nn ond grammatische Tfrmn^i, 
die nicht in Znmpl und BuMm.inn sU-hen, Ih'cherlich cemaclit werdi-n? 
Jn aolcher ZeiL niufs man sich freutn, ein Schulbuch tvie das Torliegrmie 
XU sehen, dessen Verfbaaer seigt, dafii er namenfNeb In den ^bmn Oll- 
sen des Oyron,iK?ums wenn auch niebl eine Bildungsstätio nur IBr IM- 
TnJo'^fn, (iorli mich (ur T'!iilnfn!!''n ^ff'?it, um! mit' (Inr Thal hew*fisT. ff 
meine, wer ein tryninnsinm Ix sucht, müsse den Nchwelfs nicht srhetfen, 
-winken ihm doch und nicht in gar zu weiter Feme FrUclite, der Edles 
werfii. Dalsen werlb aber ist weder der Mbomob adt dem SdimiAe 
des Schadieft, noch der PblUafer Beiibll, aie udgen bleibe ^edn* fisAe 

Herren sein. 

Der Inhalt des zweiten Hrftos ist folgender: Cap. XXI. die Lehre 
ron den Präpositionen in alphahet. Ordnung, p. 109(107) — 15jS. Vfker 
das Vtsrbtm»: Cap. XXff. il. die Tempora im Allgemeineii. Cup. XXAL 
^. Zeilbedeutung der abfff)eitefen Modi. Cap. XXIV. C. «nabbingfes 
Satzt«: a) Imperativ, b) rnnjnncllv, r) Optativ. Dio Partik«'! rir im^S- 
gemeinen ( — p. 171). Cnp XXV. /). ahhjin|;igc Siitze; ATf^ichts- 
salze (mit /II}). Cap. XXVi. Ji. Bedingungssätze (p. 183). C ap. XXVIL 
C SIfitM mit 'Zefteoojmidlonen. Cap. XXVH f. D. reMhe n'itme (das 
erklärende, daa bedingende RelaüV). ZtieStito: Belativa mit dein Inflirfir. 
•Cöp. XXIX. Orr»!. ohHqnn: afdiiingige Sätze: A. eine Absicht oder Pwrht 
ausdrückend, ß. Bedingungssätze. C. Sätze mit Zeiteonjonrtfofirn mi 
iioiativen. Zusatz über Fragewörter und Ausrufungen. D. Sätze mit «r» 
und «f. Zusalx {— p. 208). Cap. XXX. über den InBnifir. A. aU No- 
minathr; ^. ata Aeeuaatfr. C. rar Vefdenllichung der AbtiAt Hbl einer 
Handhjti:: D nnrh negativen Zeitwörf rn Cap. XXXf. über die xil 
einem Inllnitiv gehörenden Casus ( — p. 222). Cap. XXXII. der InSnlür 
mit dem Artikel. Cap. XXXllI. Infin. für den Imperativ. Cap. XXXfV. 
'Inin. In VerMtodant <&C ((^<rrr mit andern Modis) p.2ae). 

Cap. XXXV. über den Gebfimb dea Partieips. A CMeipfn im Bhms 
dar MmIm üNi OmjAiidliOMn. A Tom 6ebniMh dar UmIiNm Gtevn. 
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C«p XXXVI. über den Gebrauch einiger adverbialen BesdmmungswöHer 
liei Partioij»icii ( — p. '24'42). Cap. X\\VII. von den Verben, welche ein 
Farlicip regieren ( — |>. 253). Cap. XXXVIII. Anhang über die negati- 
ven Partikeln. I. VernciQung eine« einzeln(>n Wortes; Verneinung in 
uoabhan^ii;en Salzen; »3. Verneinung in abhängigen Sätzen; 4. Vernei- 
nung in Verbiudung mit Participien und Infinit. Zusatz. Cap. XXXlX»f 
UäuTuni; der Negationen in einem Satze: a) Wiederholung derselben 
Negation in einem Satze; b) VerbimUing von fjti und oi' (p. 271). Am 
S^hlnr« dea Heftes: 1. Register der griech. Wörter, 2. Sachregister. 
.,>«^(ichdem Uef. auch die Lehre von den Präpositionen sorgfältig durchs 
lesen hat, kann er nicht unterlassen, sich gegen das Princip der StoflV 
verlhcilung in der Atiischen Syntax des Herrn Dilfurt ansznspncheo. 
Es i»l der StolT nämlich so vertbeilt, wie im Lateinischen, d. h. die Ca- 
suslelirc (incl. der Lehre von den Präpositionen) im (irofisen und Ganzen 
den beiden Tertien, die Teniporal- und Moduslehre den beiden oberen 
Classen zugewiesen. Es will uns aber bedünken, als mijf»tc bei der im 
griecliisihen Unterricht weni^^er als im laleinisclien hervortretenden Rich- 
tung niieh der practisclien Seile, d. h. nach der Anwendung zum Ueber- 
Hetzen aus dem Deutschen, auf die Casuslehre in ihren Hinzelnheilem 
weniger Gewicht gelegt wenlen als auf die andern Parlieeu der SynlaXyr^ 
so dafs wir, anstatt den Tertianer unter andern so stark mit der Prä- 
posllionsiehre heimzusuchen, die ohnehin zu den schwersten Theilen der 
griechischen Sprache gehört, etwa die Ilälfle desselben, was Herr Dil- 
furt von der Temporal- und Moduslehre dem Ober -Tertianer zuweist,^ 
dem Unter-Tertianer geben würden. Da aber das erwähnte Pensum füi» 
jenen gar nicht zu bedeutend und in der Thal sehr hübsch ausgewählt 
ist (wir geben socieich an, was darin steht), so wollen wir unsere Be- 
schwerde dahin beschränken: durch das, was aus der PrupoRitionslehre 
dem Tertianer zugewiesen wor4len, ist das Pensum dieser beiden, nanient- . 
lieh der (mit iler Formbefesligung noch mehr kämpfenden) Unter-Tertia*^ 
ner, über die Kraft des Schülers angewachsen. Ich will mich nicht nocl%| 
einmal darauf einlassen, längere Stellen zu ciliren, um zu beweisen, dafs 
auch in diesem Abschnitte entweder überhaupt für den Standpunkt des 
Terliaiu r zu viel gegeben oder die Fassung der Regeln nicht kurz und 
knapp genug sei (vergl. z. Ii. §§. 255. 256. 261), aber die Zahl von 120.^ 
und vielleicht mehr §§. oder Abschnitten, welche aus die.«em syntacti^f« 
fchen Tlieile der Tertia (mehr als die Hälfte davon der IIIA) zufalleo^i 
mag genügen, um zu verhüten, dafs man mich der Ueberlreibung zeihe, | 
wenn ich meine: solch ein starkes Pensum der griechischen Synt<n\ kanQ| 
der Unter -Tertianer neben dem Uebrigen, das er zu lernen hat, nicht., 
veriiauen. Die Auswahl für III a aus dem spätem Theile, die, wie schoof 
bemerkt, im (tanzen sehr pracliscb ausgefallen ist, ist diese: §. 346. All- 
gemeines über die Genera Verbi (freilich für alle, also auch die oberen 
Classen zu wenig, für III zu viel und doch auch zu wenig). § 347. dop- 
pelte Natur des Präsens. 348. Präs. als Perf. 350 (Anfang) Bedeutung^ 
des griech. Imperf. 352. desgl. des griech. Perf. 354. doppelte Natur de». 
Fulur. 356. Indic. Fut. als Befehl. 358 (Mitte) Aorist ist die Form der 
Erzählung. 373 (Mitte) Imperat. gleich dem Deutschen. 374. der Con-, 
junctiv in Aufforderungen uinl Fragen. 377 (Auf.) der eigentliche Oplalir^ 
(was von den Tempp. gesagt ist, im Vergleich mit ilem Latein, konnte, 
in eins zusammentreten; von dem hier Gegebenen genügten die Worte:, 
der Optativ drückt einfach aus, was ich mochte u. s. w.). 379. Optatif^ 
mit ä»' (I. Bedeutung, 2. Vergleichung mit dem Indic: das Letztere dünk^, 
uns als Regel zu breit). 3>^7. AbsiclilNsät/.e (so hübsch die Regel mit' 
ihrer Begründung sich ausnimmt, so unnütz ist für diese Classe die hi- 
•toritclic Explication). 392. tVa f^n — MU() /iii qacb den Yvrbif des Bc;^^ 
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fnrehteos. .'^95 Vorötnrag tn deiitsphcn SSCmW für die CondillonalsätM 
(auch zum Lernen 1). 09«. tl c. 1 ndic. bistor. Zeiten. 407. Zeilconjunc«' 
tioneo (dereo CoDslniclioD, wenn sie sieb mit dp vcrbindco, der Tertiaiiei^ 
mA üBboii nKlenieii nObte). 411. fm^ %l d •. ttÜlhi^D IMt» 4tm,' 
ftQtp- iyreah von der BegfUndung, warum der loAi. überall Mi^pasae 
Ttftgl. (fogegefn Bellcrmann griech. Schulgramro. §.284 — , nicht da»' 
Ganze gegeben weiden sull, so habe es bc>i der Angabe der Inftnttiveon-^ 
struclioo sein Bewenden). 443. ot» und nach den Verbia sagen u. Ik 
(was iiaeb den Worten „«^^a/« n. ihol.«* ttolit, M Mviel ^llfV^ Iii 
Vemeinitngi« falle o^, ot» niU unveränd. or. dir. 448. or^ well. 44lBw^» 
allgemeine Bedetilung und Gebrauch des Infin.; derselbe als Nomin., als 
Accus. 455. fnün. nach Verbis des Sagens, 456. nach „pflegen u. a/* — 
In dem Anhang von den Negationen steht nichts für III., so «iafs ibs» 
diM Ocisdhnliebsle islbM aus «tisisr Lsbvs« dsr l9slrMdi''b«M Intpsnillr 
u. S.» MflV^ wtr 'bsben nur bei dem imperatiren Futur etwas gefonden. — 
Uel)«T die gnnze Tchre ron den Modis nur die eine Bemerkung: hKtto' 
Herr Ditfurt dio Modi in ihrer Verschiedenheit zu Grunde gelegt, so 
wBrdeii die fortwähreildefi Wiederholungen derselben 8praeberae(i«iniing 
Mtmebr illi0M*r1fclier V^rseliledenbeil der VerMndoof fZsITfiirt. B«dln^ 
gungspart, Refntivsii(/o) nntcrbiiebe» tslo: ich erlaube mir dabei aof «Hv 
schon cifirte Grammatik lon Bellertnann hinzuweisen, welche von der 
Modosbedcutung ausgehend keineswegs in abstrakte Kategorieen verfallt. 
Dafs iu dieser Schulgranimatik die Casiislehre ganx fehlt, will dem Rsü. 
fireflfdi nidit' gefallen, hat iber wdl In dSM, wss tali «ten Ober die Vbi*^ 
tbkRunj; des Stoffs der griechischen Syxlajt sagte, seinen Grund. — Ich 
bescliriinke mich im Folgenden auf ein genaueres Eingehen auf die Lehre 
von den PräpüsUionen. Der Herr Verf. stellt § 253 den Sali an die 
Spitze: Die Präpositionen sind Wörter, welche »ur VefdeutKcbung t t f ei r # 
diber fn dem Cnus, dett sfs voffiagsslellC'werdctt, Mboii' »li lNl W su s B»^ 
xlcMing angewandt werden. Fand er es nun nicht füt nöthig, entweder 
allgemeine Kategorieen nufztistellen, denen die Casus bsM mit, bald ohne 
Pr.Hpositioiien dienen, oder an diesem oder jenem Beispiele deutlieh au 
machen, iu weicher Weise jene Verdeutlichung sich volUiebt, so wMrs t» 
dbdi wol' von tMir pnwtiselteA Werthe g swsitn, im' AllgslBSbieli dmnf 
aufmerksam zu machen, wie so viele und auffallende Abwdcbungen in 
der Constrtiction der grif'fhi'srhefi Präposition selbst bloa Im loralen 8iimo 
theils in der grofsen Reweglicliktit des griechischen Geistes überhaupt, 
th^s In der Verschiedenheit ihrer (auch der römischen) An8clf*nun| s«IM 
IMler Vcfbfiltnlsio von der iiNstigmi Ihren' druitf bat.*" W^senüMiev 
■ilsirdlogs ist der Maogel, dafs iiMrt bei jedet Mpositton In kfirzestcr 
Fdtm, und wäre e«? nur mit Hinweisung auf Verwandlet im T.ateinisrhrn 
oll^t* in einer neuern 8prarlie, die Grundbedeutung sich aogegebeu iiodel) 
vermifst wird dies ganx bei dm, inf/kätd^ i^tfdt noin;^ int/^ Ofld«^^ 
Adsmhrlltbkeit der Daralslbnig, «tsMm gegen ds« Rsmi Vsvf. WHkd 
(i.-dlfo Vorrede) den Lehrer mmdAig macht, ist uns in dem ganzon Ab« 
scKnilt bcsondörs auffallig gewesen; und das Aufstellen der Kafofiorieen, 
Wehn sie nicht logisch scharf gesondert, auch die Beispiele bestimmt go- 
stf^feden werden, stört mehr, als es fSrderl. So beben wir bsi 4ni4 ^ 
0MU;bts|Hinkf« d^ Oertlicheh, ZeilBcibtD and dw Unprongs, inii'bsl 
diesem \ät\$t der Herr Verf. die Beispiels '«iedsT ib «sMe, die einen Ur- 
spnmg a. hn örtlichen, b im persfinllchen', c im bHdübben Sinne aelgeti, 
zerfallen; und sub a. als Beispiele: o 7iQ«;ßvtctro^ dna ffXfpt;^, nlCyHi 
ano nolXwy /at^^ijaav u. ü., sub e. dno v^c nialmn^ XfiVT9iat;t 'OMt 
h^i(bt dfes scbaif sondern, wsmi bef ^loi e. Gen. stelit:' „I) öi>tlH!h. M 
noX{ftlai; nontvtüOtu — 2) von der Zeit, a) Sid rrttvii^ tot» Mfok; ^ 
diü ßi6v -> V 6llrov fcum £sii bindnrdi^ aber di' 4JJ/»v ;rV*^'^ 
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bf^lf«! kitch nicht »«Hen »Titcfc kunior Zeit« — indem <J»' oX/yor anch vom 
Orle steht im Sinne >.in geringer Fntferniing« — Und nachdem 3) von 
du* zur Bewichnung des Werk zen «es (!) gesprochen wonien, beifsl ea 
«Hb 4 wieder: „au« der ürtlicli«a Bedeutung entaUnden ist eine nene (ört- 
liche doch!) in — Jiä ;t'»«'»« fi^rner nicht, daf« die 
hei fi'c §.260 siib 2 von der Zeit ^{emachlen ünlerschiede: n) im Sinno 
TOn bis auf, //) im Sinne der Dauer, y) zur Bezeichnung einen Zeit- 
punktpii, .V) Zeitnähe — weihst mit den Beispielen dem Tertianer lange 
als RcharfgpRondert« im (ledächtnisae bleiben werden. — - Bei anö p. 110. 
S,b. mufste alatt €yr. I, I, h ein anderes Beispiel gewählt werden, da 
an dieser Stelle die Priiposition nicht kritisch ganz sicher zu sein schoint 
(Tgl. .Tacoh. z. d. St ). Zu p. III o 3: sollen bestimmte grammatische 
Bei;riffo festgehalten werden, so mufs man Ausdriickü vormeiden, wie 
dort: thri zur Bezeichnung des Werkzeuge« — an je«Iem der gegebenen 
Bei«plele kann der Schiil«" erkennen, welcher ünterschied zwischen dem 
Werkzeuge und dem Wege, auf dem ich zu etwas gelange, besteht. In 
der Anm. 1. p. 113 u. gegebenen Bedeutung von th — „der Beziehung" 
erk»»nnt Kef. nicht» Anderes, als was am Anfang des §. „Verhalten" ge- 
nannt worden; der Unterschied liegt nur in der erweiterten Construction; 
«fc- in fyMkrjua tU viva ylyvricu^ qtXlct /? afKpmiQovc; i]v habo ich dat 
V«rhaltrn gegen die Person, in XmAondv t«»« tU t4 das Verhalten gegen 
df« Sache, nachdem die Person als Ohject unmittelbar zum Verb« gesetzt 
ist. Dafs der Gebrauch, wie in fic rfjv inv naQnov ko/mc^f — o im- 
yQctxuy »fa^nwffftrt» ( p. 114 o.) nur vom Deutschen aus ein sehr freier 
«st, verdiente der Erwähnung (vgl. ob. zu §. 10*2). Auch (§. 262) U als 
Kuhepunkt gedacht ist deulscli. — p. 115 o. ist hei „unmittelbar nach- 
her", wie sich ia sogleich aus Beispielen wie Cvrop. 1, 3, 1 (auch Herr 
Dltfurt sagt hier nur: nach dieser Zeit) ergibt, zu eng. Entspricht 
§. *2HI (p 115) das Bei<»piel ziatra *f rmotWtv iail der Bedeutung 
des Ursprungs? Ebenda können wir uns nicht in diese Gliederung in 
der Kategorie „Ursprung" finden: a) kön»crlich, b) geistig, r) von der 
Veranlassung, d) im Sinne vot» gemäfs. — Auch gefdllt in der Anmerk. 
zu c. nicht die Verwischting der Bedeutung von ol ;f»Amo/o» in ßct- 
mA/w? flaX >tnf>Ktxf]nfiiKi sind Chiiiarohen, deren Ernennung au.s der kö- 
niglichen Macht herfltefst; so auch ist die Schenkung der ionischen Städte 
Anab. 1, 1, 6 zu verstehen. Für „da, hierauf* steht in Toiroi- nicht im 
Nachsätze r>Top. 4, Ä, 18 u. a. O. Neben iv noft} rlvnt tivi und f/«!» 
Tivfi (p. 117 n.) konnte auch iv oQyji rrrntürOni t»»« aus Demosth. 14, 2 ^ 

Platz finden. S. IlH o. d. betrachte ich ip äXXan; inKrtnXrüq (das Oi- 

tat stimmt nicht) nicht als Werkzeug, sondern sehe in dem h wieder nur 
den dem Deutschen entgegengesetzten Gebrauch, dessen Verständnifs sich 
noch leicht genug vermitteln lafst. S. 119 h^-ifst es: Nicht leicht zu er- 
klären ist frtC mit dem Genitiv von der Bewegung auf etwas zu. Bcf. . 
meint, dafs auch bielier die vorgenannte Hilfe pafst, dann aber wenlon 
wir, auch noch das lateinische pomre in loco u. dergl. berücksichtigend, 
nicht zu dem Besultat des Herrn Ditfurt kommen, dafs der Gen. (-rAeii) 
int i^f'tfinv blofs die Hichtung angibt, nicht das Ziel, sondern zu dem Ent- 
ge;»»'neeKetzten (vgl. Krüßer"'« grinrh. Sprachlehre für Scholien §. 40 
A. 3). Wird p. 12f> ii. als nlleemcine Bedeutung des xmd c. Acc. ,,auf 
einer FIHHie hin" (gowifs rirhlig) angegeben, so durften Beispiele wie 
das p. 127 5. 3. aus Xen. Cyr. angeführte in der Bedeutung der Präpo-, 
sition wenigstens nicht weiter von ihr abweichen, als die 5. 2., denn Cyr. 
6, 3, 3. ist das xar« rijv iamtoy xäu*' ein (iehen nnin rrjv odov 

rrfr, vr'^tMq^ mag dies nun, was für den Fall einer (rtfimrina odö,- nirhl 
angeht, ein daneben oder ein unmittelbar ilahinter (vergl. Thucyd. 5, 64. 
I). 291) Gehen sein; daher dio „Nahe" uud der Wechsel von nrt^>a und 



»mf»\ «bor aucb ,ygeg0iiilber** enlwicktli akk aua ymu enien «dbttän- 
fUgi ^ »««b Art soilla loii K 6. iArnüfft nrimMtlM akbl «l« 

•MTM M» y«MHhi0d«Mi g(BM««i>i «eiü. & 131 §. ^1 «IkMMn Ci* 

Uto Cyc e», 19. 1, 7 nicht, wol 3, l, L 2, ^ 9. — §. m Tboc 

2, 89 fi, ^«firi l»is tct'tq vavffi mit Krüg«r zu entr*»rn<>r>, um so fn«*hr, da 
CS kriiiscb mcbt sioluT «cliciiit. Die ricbtige ErkiaruDg cies rrct^ct KU-' 
mffXV An« If (ebenila Amn.) bebt die cmtvBWerJliing: acb«»!« 

dm Sing, findet »icli Anab. 4^ 3, 25 aidit io all«B Avagaban. Ueb^ 
d«n dtiiilsdii'n Au*«lnick läftt «irh j;nr oft sireilpn So will Tlerr Dil- 
furt 134» b. 6. ^tu^kc in der Stelle «irs TlMicyü. durch iiitersetzen, und 
gffwifii güOiüiger «is wegen, was genuie JaL rüger dort wählt. Ob bmo 
30» 1> iMi «km Vaibit UMpliMM I11.1M9I wi4< 4fiiPrdi ßdm 
den (^«gensiand dea Kampfes sieht, aaeht aii«b kaliiee bedeutenden Uok 
t«rRchi«'d. >vff> fincli »Irr Ufrr \'rrf. will, da er A. 2 von Fäll<*n spricht, 
wo „blofs der liegL'iistnnii des iSti xiU s'' ausßeilrürki »ei. — 3^)1. Wa« 
von dein ftciea Gebraui-Ii von c. Gen. gesagt wird, tiat seineu brund 
i«.«lerK««pplKitA)t Aoi4nieka ibetbaupt; AMk5,7, 11 too fftt atehl 
fUbei in Beiraeb« bOMen; Piat Matt» 7*2. if. ergämce icb KgHk Dasaclbt 
kann Di'niosfh. 12, 14 geschehen; xn rtoffUfUHoi^ /<rr«r ontQ MtU ntfl 
f^v y(tr]uufüi¥ KtTfatbif denke imi oder Itmtor, bei Tit^l twr rr^«y^i<iT«r 
oi>*ft»c eohvi'der auch, Ufid daofi stünde nach ot/t«i< komma, oder nsaa 
TMfiindet jene Wort« «il «le« ful^^ uden sA: „oiid so (wi«' bftei GeM* 
«rwerl») denken auch riicksicfallidi der VaMlIMisse (ilirer Lifi) di<^ «ab* 
ehr ifcn rechten Zfitpiinkt schlecht bcBotzen, nieht daran wmIi wenn 
u. 8. w." Scibsländiger trUt der Ausdruck Deoioatb. 14, 18 »tt. Bald 
<kraur koniint die Steüe Ihue^d. 1, 23: wir ineinea, wie dort di« Wort- 
üKiiiiiiiing ist, niiitCa nan eher die oadi nt^ offfftm» folgeodaa K«i^ 
Mtifo 4el«^s«< u. s. W4 ala «iiflMlapd iiad ¥4» «tigefaiigeflen Go»> 
stnrction des la ;if;'o^<M — abweichend betimchten. als dafs diesen 
Komioativcn zu f.irbe ;r. <r. als Nominativ ann;esehen wird; und so ist 
denn, wtt ntQi c. (ieo. auch nicht, wie es p. 135 o. lieifsU bei des Verbts 
viaaen 4ir Accusali? geneipt, ebenao gewüs aiarben wir ja einen Uih 
tefseMed iw is chwi elwaa «foiao «od fOft «Hwa« t» etwaa wteae«. I» 
4m Beispielen der Anoierk. wird man nicht in die VerkgenhcH kooMbeak 
ntgi c. Tien, \w\ niricv, aFriOQ ah Mofst» Abwechsclunn alatt des Gen. tu 
betrachten, wenn man dio Wortstellung in Anschlag bringt; weiiigateos 
.wie die Worte citirt aind, darf omu 91«^* %oivtup auch mit Mti4wu* 11. a. w. 
mbioiitn. Hetfit «ni aber M^Msta n, «iaa<ir dano RMifa dt^«ak«Mkoc md 

§.326. (ftir Hin) lesen itir: In der Mehrzahl der 
bihlürhon Bedt'Mfirngen liegt (hei r7(M';: r. Are ) der Betrriff zum Grunde: 
hllrkend auf. In einzelnen Falh ma^ si>lch ein (tedartk« einem heifal- 
len köooen, aber so wenig als ich im OeutsciMü bei tanzen nach dar 
Mnailc dwka» mtife: „gerlchtol'S taadam ibM iltfab «baihwipi 4m 
(aabe) Vcrhältnirs zwischen TadK mmi MiMik Aaadriiebe, so wenig bat 
man bei n^oc t£ Sr] roTro Htf)-Tun: ßXirtwv tu ercjHnren. w»«nn auch dies 
Wort PlaJo Men. 90. rf. dabfi atubl (n'/ o?' noo- 7 nr ta ßli\ffat'jt<: 
Uli; Tifftrt0^4tr;). — §. 329. W^con »icbis AuIfalliEeres von der V'er* 
Undung von «^o« aufgesudit ivtrdtB baan, ala etwa nis «/iM^TifTcs t/n 
m Xomnaxift MO Utfntv ß4f^0m — >0 erscheint die Frrihdt dee Ge- 

braurlis dnrU nicht hewirspn: nrnrn, Jyn ist drr volle I*räillcatshes;rilf, 
W<19 titun l'r ipoHilionen (dn sie den Cnsusbegritl seoauer bestimmen) an- 
ders, als dala sie «las Prädicat ergänzen 2 §. 333. „ba/ip mit dem Gen. 
Mfiif farv d. b» Ml« BaHeft. Dieaa Bedaulung mag «ilttandaB Mi» aM 
l«in Kampfe der Büiger Mf den Mauern.*' Oder dabaf^ dafs der Schüt- 
^Md« ala dtf. StäilMM mA OiMnM 4lb«r> da» ;4»dM aCibl, ai«b 
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011 xor IVckong beogd — 336 TermlKsen wir aus den aKitchcn Dich- 
tem ein Beispiel für vnn in der urHprüngliclien Oedoutung. Das dem 
Deutschen Auffällige in der Vurbindun^ %on /no c. Acc. hei V'erbis der 
Ruhe mildert sich, wenn, tvie Krüger zu Thuc. 2, U9, 2 thut, „unten 
Iii»" überseUt wird. — Capitel XXIJ. beginnt, ehe /.u den Temporibus 
Übergegangen wird, mit folgenden Worten; „Was sich über die verschlug, 
denen Arlm der Zeitwörter sagen läfnf, ist grofsentheils aus der lateini- 
schen Cirammatik bekannt. Leber die den (iriechen eigenlhiimliche Ver- 
balforro des Medium lafst sich nur im Allgemeinen soviel sagen, dafs 
dieselbe irgend eine Beziehung auf das Subject selbst — oder den Sinn 
des Hiirsverl>nra lassen (wie vaidtvaaa&aC xtra unterweisen lassen) 
ausdrückt. Ueber das Vorkommen des iMedium und soino jedesmaligen 
Bedeutungen Auskunft zu geben, ist Sache der WiirterlMicher.*' Wenn 
dies in einer Syntax, wfiche 45 Seiten auf die Lehre von den Präposi- 
tionen verwendet, genügen soll, so darf man sich füglich wundern. Für 
die oberen Classen ist es viel zu wenig, wie olxrn schon bemerkt, und 
CS wir<l in gar manchen Füllen der Schüler lu'i der VorWroitung von 
seiner Grammatik sich im Stich gelassen sehen; es muh al.so der Lehrer 
b«i der RrklHning sich oft des Weitern äber diesen Punkt auslasten. 
Ueber die gröfsere Zahl der Media, wehhc Krüger dynamische nennt, 
findet in «les Herrn Verf. Worten sich nicht einmal eine Andeutung. Ich 
bemerkte ol»en. es sei auch für den Tertianer zu wenig, und doch aucli 
zu viel; ich will Lef/Icres so verstanden wissen: es geht in seiner All- 
gemeinheit über die Fassungskraft, richtiger über seine Fähigkeit, davon 
auf das Einzelne Anwendung zu machen, liinaus. — §. 350. Die Bedeu- 
tung des lat. loipcrf. ist treffend ausgedrückt; aber dafs damit der griech. 
Itehraueb nur in mancher Beziehung /usammentrelTe, ist nicht znzuge- 
beu; ebensowenig, dafs es in gleicher Weise wie der Aorist zur FrzÜh- 
lung gebraucht wird (vergl. was darüber ansprechend gesagt ist in dem 
Büchlein: (triechische Syntax. Zusammengestellt von Immanuel Pau- 
lus. Ludwigsburg. p. 5 u.). In der Stelle der Cyrop. 3, 3, 67 erzählt 
das an idovaa» sieh unmittelbar anrellienende tivirQaynt., das vorübergeht, 
fBtor aber schildert die Frauen, wie sie erschreckt dahinliefen. Dasselbe 
Verhiiltnirs findet sich bei Caesar de hell. civ. II, 11 s. f. (vergl Heid 
7t. d. St. und Doherenz, der dem Imperf. auch den richtigen Namen 
gibt: vom criechischen Oebrauch des Imperf. de conatu habe ich bei Herrn 
Ditfurt nichts »rwähnt gefunden), nur dafs dort die verschiedenen Er- 
scheinungen von verscbi(Hli>nen Suhjecten o«ler verschiedenen Tlieilen eines 
^bjects ausgebaut werden. Wenn alwr das im Lateinischen seltener vor- 
itommt, dafs der Vordersatz da« historische Perfect, der Nachsalx das 
Juipcrfecl li.Tt (v«'rgl. übrigens das erste Beispiel hei Madvig lat. Sprach- 
lehre für Schulen §. .'W8. ä.), so ist nicht zu verciesseri, dafs im («liechi* 
«eben Vonlersätze mit dem Aorist diesen in so vielen Fallen stall des 
seltener gebrauchten Plusqunniperfectum haben. — §. 3.'>2 durfte bei der 
BeHtimmiini; des PerfectbegrilTs das weiter unten nacheebolte ,,in jetziger 
/eil" (,.in der (irgenwart" ) nicht frhlen bei den Worten: eine al»ge- 
schlossene Begebenheit. Datin verstand es sich von selbst, dafs ein Ad- 
verb wie TOI« bei diesem Perfocl keine Steile finden kann. Von der 
Anwendung des Perf. im Sinne des Präsens (nach deutscher Auffassung) 
4indet sich nichts. — .357 ist von /liXkm c. Inf. Praes. oder Aor. statt 
Fut. die Bede; Anah. IV, 7, 20 aber steht irOfävat i 7t tjyytXXtio, iin>\ 
Cyrop. .3, 1, 1 mochten wir gerade mit .iacohitz iiiU.ia durch sollen, 
niclit im Bugriff sein iiiiersetzen. Die 5. 2. (p. 137) angegebene Be- 
deutung dieses Verbi „wollen, Lust haben" hat es niclil; An. 2, 1, 3 isl 
der Sinn: wir würden warten, wenn ihr kommen solltet; Demoslb, 54, 14 
ist „im Begriff sein'' passend. 



das ein so reiclu's Material liefert nnd fbrn:«o Lolircfn, wie vorgerückte- 
ren Schülern vielseitig Anrcjgung gewültren mtifff}' <tci8 ahi>r nacli dem, was 
olMin gesagt ht, «In recfif brimcllbare« SchutHiiMi 'iKchi Min AMM^ so 
lant;« die Regeln nicht kürzer gcraffit und die Idensen für den Anfmg 4^4 
Unierrichtf nicht auf «in gcriageret SlMlii mttckgcAilirt ivenUnv;' 
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VI. 

LiebuDgsbuch zum üebcrseizcn aus dem Griechischen ins Deut- 
sche und aus dtm Deutschen ins Griechische, fiir ^iif|n£er 
bearbeitet von Fr. Spiels, Prof. am Gelehrten -Gynrnastuni 
in Wiesbaden. Dritte, vermehrte und verbesserte Auflage, 
bearbeilct von Dr. Th, Breiler, Lehrer am Ko'nigi. Preufs. 
Gymnasium zu Ilnnim. Essen, Druck ui)4 Veclag v6p G, P. 
Bädfker, 1857. IV u, 188 S, . 15 Sgr, . 

Das vorliegende F'^Jnjiigsliiich hnde in erster Anklage sehr scharfe 
Kritiken erfabren, und mit Ket'ht. Es biengen ihm Mangel und ScbwS- 
eh«n an, vor leiten gerade* «In 'Anftnger Kl «tner Spmh» «smiifhir gvi 

Bchiilzt ond bewahrt werden Mirfll. Trot/dem hatte es »ich wi?gen somvr 

innen II I*!inriclit«intj Vorhreitun? Ter«sch.i(Tt , so f^nT«? ]HT^'\ ninc neue von 
Breiter besorgte Ausgabe erschien, nelclie in vielfacher Berlehnrn' 
eine verbesserte und vermehrte aich ankündigen durfte. Wenn aidi nun 

'die drftCo Auflsge wftdaniiii tihv» venneliii« und ve rtw a s ar fa ^^nt» «o 
Wird, wat dia VcrbessenfiiK anlangt, keine^ AugMlblMt «in Bedenken 

rege werden, wohl n!irr gegen die Verrtehnnr>g. Denn gerade bei «ot- 
rben Uehungsliuehcf fi solKe vom Haus an"? nieh streng fiberlegfem Plane 
eine Anordnung und Kmrichtung getroffen werden, die nur in beaondeni 

dr)nt(«ndf^n PSIleo «Ifi« Abwi»(elnifig gestacftt. D» fndeftr ki Htr*wthn 
Auflage Sliii ke — bM^ndera griecbiaclM AttfhtliRie gefond«!! 'lMt«il» 

die aller-lings besser weggcMfeben wären oder mit weit geeigneteren hSf- 
len Vertauscht worden kiinnen, da fornrr die einzelnen zur IVhnng rn 
iHfnutzcnden 8ätzc oft viel zu absiracien Inliaitea waren, ao wird man 
ta dam Herauageber. dem iNibraChefolleli dfet«r Unf^nfeM Aa* Mml« 
1tttg«fal]«n ist, nur Dank wliaen, dafa er da Verbeaacruilgen und Ver- 
inehnini^rn rinlrefen lief», wo solche wahrhaft nofhfg waren. fVmgemärs 
litit f! r 1 irr.iiist!el»er die Anzahl der '/:ii«^amnienhUngenden griechi<»chen 
I^aestuckc ttör zweiten Abtlterlung vermindert, alier die deutschen Stück« 
'ttilM Do|>pelt« wrmehrf . Aber gleich hier wollon wir fQr «In« itMN> Ani^ 
)ago den Wiinsdi im Namen der Scindc aniwpredien , es möge der Her- 
ausgeber an dem ne:,'( I»i n<>n f'-^slhnllen. ko lattgc flieht dringende (Triinde 
eine Abwe?eh»)ng verlantjen. son^i wiird»» mit jeder .Anfliege die frühere 
um ao »nbramhbarer werden. Un^l hat »'in llernuagcber sein Bach so 
verbe^aert« wia «ä bi«r im fVanK«n der Palf' 9at, ao iat um ao wetotger 
ftrund vorbanden, von dem nhxu weichen , wan steh lait rk)llflg''ltdlf wibr 
h»-wiesen und hcwährt hat. Fnilich wird der H rnumgehrf nuch ferner 
uocU ao Einzclobcitcn nacbzubelfcn haben ^ unii der eigoae tiebfaucii 
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wird ibm das Nöthige an die Uand geben — so x. B. S. 12 in Atm Sitze 

"FlXriv xr).., »Irr nus f^ocr. Faneg, §. 50 in veränderter Form entnommen 
ist. <lt r uns :\hrr m dieser ^^'(•iso niclit eben zttsnt;t; anch «lio Be«ieutun* 
gj;u für ^^i-o$ mid dnxvoiu im index wie Iii dun Ik'iüpa'leu reichen Dicbf 
l|ttfl» Warum lücbt: to f»r 'Ekkr,vwr oro/ta ou tov ylvnvi akln ^mh 
m^a; ^rl Doch derlei Wünsche bleiben am besten dem Erroetseo de« 
pralctfsrtvn nn<1 iiriisir'blTgcn Horausiieliors fiherlnssen, der in diei?er nonen 
Anflaije fa'hremlen und I.crnerulon ei» recht braurhl)ar«''? und 7^>-ct*i&mÜrsi« 
^*t9 Ducti geLoten hat, dem wir iipmcr grufiiere Verbrettung wunschuD. 

Druck lind Papier sind schdn;^delii finden eich Mo und wieder Druck« 
fehler, namcDilich in den dem Texte untergeietxten jSahlen, so S. 18, 105. 

SondeMbausen. H^rimaon. 



VIL 

AuTi^abcn zum Lt ljLi >t tzeii in das Griechische uach den Grain- 
. inaliken von HuLtiiKiiiii, Kühner und Krüger von Dr. Fric- 
• tliich Pranke. Drilter Cursus. Dritte, vermehrte Auflage. 
, Leipzig \ cila^ von Fr. Brand sitcUti. 1857. 173 8. 15 Ngr. 

Hit Beinsnnkme auf untere Aote^ det ersten und «weiten Cmaui 
Torli^enden Burhes (vergl. Jafcry« XI. S. 547) hebt Bef. an der neuen 

Auflage des dritten Cursus hervor, dafs die dcufsehen UeberRctzungs- 
fttijckti hedoulend vermehrt worden sind. Wahrend die «Tsten Stücke 
S«ii« um Seite genau der.xttteUon AuAage eolaprecheo, bat die 66., Auf« 
fak^ mannigfaltige V«f^«deruni|en «rfakcmu Das frObero 68. UekcjnwU 
nungsitiick , das letzte in dar Reibe der aus dem Deutschen /u iiberlra* 
ijendcn Aufga(»en, hat zwar atich In der neuen Aulla^e seine Stellung am 
fcliide bchnU«'«», in<lrf«? sind 9 nröf'^ere Abschnitte als neue oinaescUoben 
worden, so daü die Zahl der deuiscben Stücke sieb auf 77 belauft. Diq 
lalaMaben Au%sk«n, S. d6->ltM, aind, soweit wkr verglichen kabciiy 
unverändert geblieben. Seile 35 ist tti 18 nachzutragen: E. §. 300. J; 
S. 3«) lies: K. 278. 4; 8. 10. G traue na.li: K. § TiS. 4. fj. In. Wörter- 
huclio lV«l»!t; «jelrorknrt (vcrgl. Iroeken) auf 8. 3; kahlköpti;; lies: (foia" 
it^oiii mancimui S. 51) fehlt; ebenso: ^alniscbofsliog S. h9, schlank S. 60. 
Die QaantilSlabfteiehming frhk xHweileni so onler: geelirt. Di« Angsba 
4«s fieiiilivs ist sehr entbehrlieh bei Ainttö:; n. i*. a. 

Druck und Papier des sebr aweckmafiiigeD Buches lassen oicbls sa 
vünscheii übrig. , . 

Sondprsbauscn. Hart mann. 
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vra. 

Vollständiges Gricchisch-DeÄtsches Wörterbuch über die Gedichte 
des Homeros und der Ilonieriden u. s. w. Zunächst für den 
Schulgebraucb ausgearbeitet vou G. Ch. Crusius, weiland 
Rector am Lyceum in Hannover. Fünf\e, neu bearbeitete 
Aullage von ür. E. E. Seiler. Leipzig, 1857. Hahn'sche 

' Veriagsbuchhaodl. XII u. 514 S. hoch 8. 1 TLIr. 20 Sgr. 

Das Wdrterbucli xnm Homer, welches im Jahre 1885 In erster Aof« 

läge crschrcn, tiat [hn\n unlsr «Ivr Hand seine« Hcrtuigebers — dsa eer* 

Rtorltiiu'ii HfTtors Crusiii« — , lh«*ils «liinl» ntMM-n Auflagen von R. 
Kühner uiul Seiler an Brauchbarkeit hciloutend gi wuMneji. Das Buch 
half eben einem BcdürfnisRe ah, das in der Schule iuioier mehr hervor- 
trst Soll aber eine derartige Arbeit den beabaiehtigten rechten Nulxeii 
gewähren, so ist o;; urihcdingt nothwendig, dafs ihr Verfasser vorzugs- 
wcisf' (Ii»' nvf »h-ni (»ebiolc homerischer SprachforÄchnnp; pf»mnrhh>n l'n- 
lersuchnngeii unn er/ielK'n Uesultafe in gründlicher M eise vcrwerlbe und 
■einem Buche zu Ciute kommen lasse. Und gerade für Uomer »st tn der 
NeaseÜ aobr «iet geacheben, leie dies die einschlagsfide JAenrtur aatisan 
bameisl. Ref. bedauert « daffi unser Herausgeber den Curamentar von 
Ameis (bis jd/t O! I — l'i) nidjt benul/,»'n Konnte; gewrfs biidc dns 
Buch daclurrh nur gewonnen. Die nächste Aullage wird also in diesera 
Punkte Manches naciuutragcn haben, sobald die Arbeil von Ameis be- 
endet Ist. 

Bei der Bearbeilunc dieser jetzigen Auflage glauble der HSMSg^eff 

inn^^f'.nnflfre fnli^frifir Punkte in«? Au^p fr>^;Ä»'rt /n müssen: „Otnauero ünd 
«or^laiiigcrc Augaiie der Etymologie und der davon abhängigen Grund- 
bedeutung, soweit sich solche irgend ermitteln lüfst, gröfsere Vollstin- 
digkeft in Aufnihrang der Formen und Bedeutungen, und awsekmirsigSin 
sowie folgerichtigere Anor<itumg der letzteren, was zur völligen Onsr* 
beituns; der m«M>ffn Artikel von grörs»'r«'ni r^nifnne, ?M§h<'!«onder<' d*'r Par- 
tikeln und Präpositionen nöthigte; ferner Tollgtändigc und genaue Angabe 
der Quant ilüt wobei es aus leicht erklärlichem firunde geratbener 
seMen, den aellher befolgten Orondaaff , nnr die f Jngen sn beieiebnen, 
aöfsugsben — und des lorxugsweise dialektischen Gebrauches einseloer 
Wor(t>r. Desgleichen erachtete es der Herausgeber f)ir zweekmMfsfg, sel- 
tenen Wörtern oder Bedeutungen die Belege vollständig beizusefsen und 
den mehr oder weniger häufigen Gebrsucb durch bestimmte Abbreviatu- 
ren an beaeichnen. Wie bei den frilbeien Ausgaben die AhereislHnigen 
der Herausgeber vom Wölfischen Texte berfickslebtigt wurden, so sind 
in dieser nnrh die des Bek ker' sfhen , des (von diesem wenig abwei- 
chenden) Fäsi^schen und des Dindor f'dchcn hinzugekommen. Auch 
das Keals wurde einer genaueren Prüfung unterworfen, so dafs die be- 
treffenden Artikel l>ald eine Verbesserung, liald eine Vervollslandigung, 
und manche auch eine völlige rraarbeiiung erfuhren.*' Ref. darf hinzu- 
setzen, dafa gar mnurlie Artikel abgekürzt oder rervolhtündigt wurden, 
je uai-lHleiu das hinc oder das Andere nüUiig war; aucli auf die Ueber- 
Setzung des Wortes oder der Redensart wurde gr^sere Sorgfalt verwen- 
det^ Iblilende Artikel wurden nachgeliagen, so -nniiMot, w^Xux^^^ fu0» 
arjyi* u. a. Die Erfcl'^Minqen der Interpreten fanden Beriditigtingen, SO 
z. B. in* foo/öoc. Tni Allgemeinen raag es genügen, in der Kürze auf 
einige Arukci iiiuzuwciseu, die wohl geeignet sind, das Brwäbnle zu 
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DaTs «lern verdienten TTeransgeher hv\ allem Strelien, dem Buche nach 
allen Seifen hin eine vollkomnii'ner»* C^»"*tf»It ?u ^pl>fn, norh Mängel und 

"Verseilen untergelaufen sind, ist naturiicii und ebenso crklärticli, weil 
w/Hh M eiia^heiiw«i% anf^lllHMMMMi lal Vni wie tHr Ifcm nelirere Mlv- 

^fel beieHgen, to bezeugen wir Mitt Bbor auch viele und bedeutend« IFoi^ 
«(ige) die nein nucli in der neuen Gf^rf-^U (>r?irilt< n hnt, und <M« ec BO 

'finem »ehr brauchbaren un«l einpfehtenswerlhen niarhen. 

Einige Kleinigkeiten mögen hier Plot/. finden, bis wir im Stande sind, 
auf Helianfitefki W»ge andere elw«l9e BctterfrangMi abgelNn au laaam. 
Wir folgen ikM dem Alpliabete. Unter oHofiai lies II. 16, 523; untvr 
«xifJ r : fehlt tür Od. 18, i m: fiinrilllL-; unter aX^o, fehlt ahtl.^,rfptu 
II. IT, 1535 aitrfiiidx'fnftt lies 11. 16, 49o: nnoiavt^ri fehlt für Tl. Hi, 178: 
ötlcntlich: nvinrnwovq^ lies novq\ o^iji^ooc li«rs 15, 31^; äq^iaatoy lies 
15^ 717; (ihitmi^* fHae tu: II. 17, 89 die Worte: ^1* unter ncol, wo 

'dia lliflier börtge sich findet: yrtarn^, das Citat II. 16, 886 ht hMi'y 
tlfttti «leht: *Od., falscfi: vjjl. II. 16, II; f/tffxu, lies in^nma\ iTttnlm^ 
lies Batr. 80f *rrt?(>oc lieg II. 13, 710; nani/m lies II. 17, 368: yrhtnt 
roufs es in Zeile 4 betfseii: Od. 16, 232; xftpuki} mufs es II. 16, 76: onhq 

Mlben, vgl. itp; /«I2«d? liea 16, 386; Maec* 18, 127; eüM^tvo?, II. 16, 
38!>; oo-tro/zai, lies Zeile 4: ^t'/te«; ir^at^/f» gegen das Knde Uea: Od. 14, 
466; itQofxT'Tj; 317: rt^olrtTtttt irnifs e« hi-ifsen vtKQov^ li<''' l^>, 

2?*?>: /») Rclireibe II. 7, 86; 6, 419: tfrinq set/e 2) poet. a) vor 

i)d. 16, Ih ein Sterneltcn. Wegen cxai^to verweisen wir den Verf. auf 
Krevaer^a frieeli. Fermmtelire < Paderiwm 1WMI)p. 146; ßißaqUti: €M. 

•*9, 315; tu ftmi%i vgl. Kreuser p. 230; x'*f*"'ttt Kreuter p. 243. ' 
Dnr #ehöno nnicl» auf weifsem f«'slen Papier irpreirht >?rr Yrrh^s- 
hniiilhinu' zur Ehre. Druckfehler habeo wir 8vbr aclteo gefunden, aber 
hin und wieder fehlen die Aceeote. ' * *' ' ^ 

, Spoderabauseo. , i..^ : :>jp[a^(.t^«^a^,,. 



IX. 

Deutsches I.esebuch ftlr höhere UiYterrichtianitalteo von Dr. Her- 
ttiafin Masius. Erster Theil. Für mttere Klassen. ZwHte 
verbesserte und vermehrte Auflage. Halle, VerlaiC der ßuch- 
baadlun^ des Wiu&cnliauses. 1857. XVI u. 51)G S. 8. * 

Die ctale Auflage dee vorliegenden BoAaa iat Rat nidil bekannt ^ 

worden; auch hat derselbe bis jetxt keine Rawoaloo oder An7e)g«' der- 

seihen, f^.i 'Sff* lirff'fls im Jahre 1846 rrschfenen, 7ur Hand. Der Verf. 

hat jedoeli eine Vergleichung der beiden Auflagen «um Theil dadnrch ■ 

weniger nöthig gemacht, dafa er die neuaufgenoromenen Stücke im In- i 

ftafliiverzelelinMi luraerlich erkennbar gemacht hat. Sefien wir alao von 

«üfcher Verelelehang liier ab, und wenden ona der vorliegenden swiMaD | 

Aufln«»«« alh'in tn. 

Zuvor al)er müssen wir gleicliwolil, um nach «ien leitenden Onind- i 
aStxen unseres Verf^s %u fragen, das im Jahre 1846 geschriebene Vor* ' 
■«fort xw'eirafe» Auflage, daa In dar vottfagaadeD twaitan »KabfadnMkt 
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IM, km Auge ümm. P> V<rf. iiiirltB todb <iiV#nit jwrfal». 
icfai Bidii ftfalgt «^rr iiiodifirirt, sondcro ttillsrbwwggaj Wrtüigt hat, 

•O mu'^ ^ noch »etw »olk Grilling flir iln fiiiri^n. 

Ulf N'»ri. »a^: ; ' F^« i*l bekannt, fj/if« {z^/rad*- atjf die zwedioiäxmg.'e 
Awwiibl von jMuiUrrakiucium xu nfMiriogiidier aiHi mehWtjg«r LccLÜTe 
sidi «• AiifiBMiMMdM der hMfcfcMi BidUcr ni Sfndh« «m ti«- 
•cbie(kMl«n ^tridbiH Ual. dafii mer wirktanslen gmrbaäci i«!^ iMfF 
♦lie Ao*prüi;h'* 7it 'ir.'-r Höhe tinporge*chf*ht u sin-l, ror »*lcli»r anch 
f>m«t«re 2urtickaciireck«ii könnlt^n.*' 80 vi« ! un<t bekannt oeuordtT), luiid 
dl« AOBfrikim VerfttiadigKr uikI Bi'tonDcri«^' an tiu Letekudh /uf «im Un> 
imM is 4«r Malt«f«pfa«lM siHit «Im» «chviaddnd liMk, —4 — dardi- 
weg %eht iiaMk. Sie liiaeti %icb in wenigen Worica oder AuMprüdien 
Kifj/' lnfT zu«anifTjf nfait»»»-«. «Di«H Bentf im nu ht zu gut für die Juj4<»nil« : 
»o <'»M AuHdprucI), \S trui Srlm)».' und liniß <)iircl>»;t'Lt'P*if so zu- 

•ammenhieUen und a(u»iiitta>^nwi(kt«D, wie «» vr^uuEchL ij»^ dann Mrurd« 
Mifli Hiebt M grafr« Vonfebt und BAwUamkm aotbig sein, der Mol- 
ytg^nd Our von dtfn Betten der eigenen Ijleretiir zu bieten; da Aber dv 
Sinn «Iit^^-IIx-'h ilurcli .'iIIfTlei •clileclit** und nr'ieJnjHfsip' 1 ^rtfirr aufter- 
hall» 'l'^r SiliuW* •<> (eM'iU und oft tr-rMn' nt und vc'rdorb*»n wirJ. so hat 
dt« Sehüte rmtltweudiger lisi; mit um im> gröJifterer .Slreog« daraul zu 
b*lte», dab dl« Scbi|l«r trenigtten« doreb ei« nur Oulc» 4trhtMm 
In •teb huUu'UioH^f dMWl der Hinn ijer*«lben donb Gttfci gtaOAi «ad 
lest auf f'iil'fi liingflenkt \vrf\>'. VAu ui)tl»r» r Av-^Hprudi dringt auf v\n** 
»entschiedi-n r'»rr«sf!i«.lii' und ••l>«'nso enltcbieden naiionale Riditurj' . Wer 
vmU und erkannt i>ai, dii(« titut deuUche Volk den Cbriftenüium AHee 
vvrdMikf, wm m an mhnm tcben nnd Uvbeo btt» der «riid aafb k|f- 
ncn anderen nibfebeodeo Geint in einem tjot^tiueh« ftir die detfti$d|» 
BcliuU', i»«lK'sondere .itirli für die dctitüclt«; liofi^r** Sc^ 1 . iTr- .lin Vcr- 
ittUteitini( <icr liöberen Btldting anhalmpn nnW. »iu:'ui n, aii di'ti (ieist des 
pofiliven Ctirittcntbumt. Und wtr tiitt lAtAte kennt, di^ da« Cbrt«4<e«- 
thun fn oncer« Hffrsea aucgielet, wird auch wieien, dab au« ilif j/edm 
YOII'Oött wolld; fj«'!)*' eota|»riogt, aucli die T.iebe znm Vaterlond«, la 
f^dnrm nnd zu r.t-'itwr ^;»radK*, %ii der Sprarli«-. in \v«'Ir}uT w*-- 

nigttfnK zu Oolt i»n iifliotc niii'h dann noH» drr D»Mi(sr|je ImIch 
wird, wenn sonit de« freien (Tcl'raiulies diTüclben fremde Dränger ihn 
berauben wollen, wi« wir ea ja gegenwärtig erleben. Ein dritter Au«- 
apriich fordert^ dafa man nicht von (l<>ni höheren oder niederen Adol des 
Clegenalandes , tondern ron dem B<'(liirfnisse des Schüler«; don ^In*"';?;tnl» 
der Nolhwpndffikpit orlcr VVichlr^ikrit fiir die Jnepml h<'i tu Imion roiI«'. 
Dieter versteht sich so /.icmlich von selbtit; ^^nn zur Uildung des jugend- 
lldian ßelitei dienen, «oll, da« ntil« ibm zugänglich «ein oder oboo ge- 
waltsnnie Operationen zugänglich werden könm n ^Venn irgendwo, «o 
gilt die« im dfiitnch^n Lehrbuch«', in ^vfd''ln'm der S*^hii"f r drn ftfi«?? dor 
eigenen Nation, dni Fachen und \\ < li< n der eigenen Sprache, mithin t in 
8lück %on setneni eigenen Fleiscii und Rein und die »WurzelD seiner 
.Kraft« b«nn«n und Hoben, leraea «oll. 

«Somit lorderl man von einem deutschen Lcsebuche als unumgönglieb 
nur dies, dafs es das f»ulo nnd Schone in drr W rtlirluMf tipni .S< l>iilrr er- 
srhlifffie, sn düfs es seine Kntwiokclunjj; fortirri, hi in Wissen bereichert, 
neine Bildung vurl>ercilut uiui UiteL, «luf den gan/uu Menschen nach Ge- 
mi und PJianIa«!«*, Krkoniiinir« und Willen «in«tt ftltichmiiiiif «oMiif- 
denen.Kiafiufs ilhl, also ihn wirklich er/.iclien hilft. Di« anderen l^^tr- 
derun2^'> - '''«' rlw.i i^riftdlt wrrdiMi n)örhfr"K worden, wonn anders iic 
herecbtigt sind, entweder in die5<'n fiovuniiirn sdiuo bcäcltlussen sein, wie 
f.. B. lUfs das J.escbuch vom Leichteren ^uiu Schwereren forlscbreite, 

fder Mk «mI di« P#fBi b«ii«h«n, wi« je. B. dab PrmtMMi« CMnb- 
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JiHi abwccbscln niÜHsen, u. dorgl. m. UDberccbtigtcn Forderungen aber 
hat die Scbule, also aucb das Schulimcb nicbt zu folgen, i.. B. dem An- 
sinnen, dafs der Schüier sciiun auf der Schulo (würe es aucb auf der 
liübtireu Scbule) in die Literatur seines Volkes eiiigeriibrl werden müsse, 
um auf der Universität oder im praktiscben Leben scbon im Besitz 
des geistigen Sc b atz es seines Volkes zu sein. Denn welcbc Scbule 
vermücble, selbst wenn sie dies zu unternebmen sieb vorsetzte, in diesen 
Besitz zu sel/.eni Geniige es ibr, dem Sinn und Ge&cbmack wie dem 
Willen und Ciuirakler ibrer Zöglinge mit fester Uand diejenige Ricbtung 
2U geben, dafs sie bernacb tücblig seien, durcb eigenes Urlbeil die 
Scbätze ibrer Muttersprache, »die grofse Literatur des Ursprünglicben«, 
wirklicb zum wahren eigenen Gewinn mit objcctivem Streben, ja mit 
sclbstverliiu^neiider Liebe zu heben, beraus/uheben aus dem drum und 
rfl^an büngenden Staub und Moder oder Tand und Scbellengeklingel. 

Uni nun diesen erziehenden blinflufs zu üben, wird man auf der 
einen tSeile sieb For einer Engherzigkeit zu hüten haben, welche der Ju- 
gend alle Krzeugnisse der Nalionalliteratur vorenthalten möchte, die nicht 
in jeder IJinsiclit den Charakter klassischer Vollendung an sich tragen; 
dabei würden besonders unsere jüngeren Schüler sclileohl weiikoniuien, 
noch schlechter die Mütter, welche, ohne gerade immer klassisch zu re- 
den, die Grundlage des Sprachschatzes in dem Kinde zu vollziehen das 
Kccht und die Pflicht haben. Auf der anderen Seite wird es darauf an- 
kommen, die Schüler zu gewöhnen, mit Liebe Alles aufzunehmen, was 
ihnen die Schule bietet, also mit selbstrerlaugnender Hingeljung an deji 
Gegenstand. Dazu aber ist unumgänglich erforderlich die Sel!)stUegchrün- 
kung der pädagogischen Weisheit. Wenn also unser Verf. im Vorwort 
sagt: »Je besser ein liesebuch ist, desto eher ist es von den rmpfang- 
liclieren Schülern durchgelesen, und sie verlangen nach neuer Nahrung. 
Ueberau hat der Reiz der Neuheit diu entschiedenste Macht iiher das 
jugendliche Gemüth", so werden wir, abgesehen davon, dafs wir weder 
glauben, dafs wir uns nur nach deu empfänglicheren Schülern zu 
lichten hätten, noch dafi^ein f.esebucb, weit es besser ist, desto eher 
diircliuelesen würde, vor allen Dingen darauf /u merken haben, dafs der 
allerdings oft sehr mächtige Heiz der Neuheit, das allerdings oft sehr 
heftige Verlangen nach neuer Nahrung von schon früher Zeit an mehr 
und mehr in die Zucht der selbst verliiugnenden Liebe trete. Wir können 
demnach nicht einstimmen, dafs sich (Irr Satz, »dafs ein neues Lesebucb, 
wofern es nur wirklich neu ist. seine Befürwortung in sich selber trage*', 
an jenes Verlangen nach neuer Nahrung, an den Reiz der Neuheit an- 
«chliefse. Nicbt dadurch, dafs es diesem Reize, der leicht auf Abwege 
führen kann, Vorschub leistet, nicht dadurch, dafs es jenem Verlangen 
Nahrung zu geben bemüht ist, wird es sich einen Weg bahnen, snndern 
dadurch, dafs es mit selhslRLindiizem Streben, mit neuer Kraft, mit neuer 
Liebe jenem obengenannten Zwecke «1er Erziehung dient, diu nicht zum 
geringsten Tbeile, sondern der Hauptsache nach darin besteht, in der 
Kraft des Suchenji nach den »Wurzeln der Kraft«, in dem Festhalten 
des Schönen und Guten, in dem Unterscheiden dessen, was gut und böso 
ist, in der Treue und im Gehorsam, im heiligen Widerstreben gegen das 
(•emcine und Unreine die .Seelen der Zöglinge zu »lärken, kurz sie in 
der selbstverläugnenden Liehe, die der Kern und 3Iittelpunct des christ- 
lichen Cbaraclcrs ist, unauflialtsam zu üben, damit sie vom Kennen 
zum Können hindurchdringen. 

Noch einmal wollen wir wiederholen, was wir schon kürzlich bei 
ähnlicher Veranlassung gesagt haben: Die deutsche Stunde soll weder 
zur Verstandes- noch zur Gedächtnifs-Uebung j;emifsbraucht worden; für 
solche, wie für jede, Lioscitigkeit siebt sie viel zu hoch. Darum kann 
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fv um E. B. nicht boikomincn, zu foniern, daf« der IniHilt eines I.eeo- 
tvncbet tlufeh oieelianifHMt AntwenHiglemen KiffmibiMB «Im SeMUeri «m^ 

4en ««>lle. Dadnrrh würde dem 8HtlH«r bnid die dmiierhs Stunde xu 
efnrr Qtjal timl mifti r!a'? I.esebiu'li {;n*ir»d!fch /iiwiil^r. Srhon W ?trk«*r - 
nagei hat darauf in scinpin »Gfsprac-h üb. d. U. i. d MuHersprnche«« 
hingeirieten, dafs da^ l.elirbtieh »in die iSditile da« Moment der Fct'i)it*lt 
unililer LIelie «bifillmn« «oN, »4at hloN« Amwtn^ltmm V<pr. 
Pfand und flefBlit svMlSre«*, dafe «■ »ndglich sei, da^s man einem Kna* 
ben durch tm'Ic^ Aiiswenditr!! rnm von Gedichten sllcn Sinn für Poeste 
bvneltmo«: iirni ihissi-lhf* jiilt tuUtiriich v»)n drm Kxpenment, «len Seliiiier 
XII zwingen, jcdcH gtdeaene Prosa stück: worllfeh wiederzueriählen ; <*« 
liegt «iff der Hand, daft aalcffiea »da« SrMn« «fftftvmdeii üflaie« (i^erfl. 
Waekernag^t a. a. O. S. 94 mit Nicht bllvfii dMdi AuÜnftei«* 

sondern ehensoscbr durcli Seh weis;; en und Hören lernt man reden 
(a. a. <). S, 54 ti r>7). V^H BHspiel der Knijländer ist «fhon off cenngt, 
wenn gleich vergeiiens, genannt worden, und Herder iit Hir die i.eut« 
unterer Taft« aiilireder tu emtf «nd iNicfdiercig oder mi M md wff^ 
hertig. Nelitmn wir daso, dafii dia M«fia<*Mn an Nira SfirMb« lemeii, 
dafii sie »flher noth wendige T>rnge, Uber allerlei Erfahrnngen Ternünftig 
^pmchen hahpn, nr\ es in üherIi(>f^H'fen Formen, se! es in neuen, ond 
dtfi ao eines je-den Sprache mit jeder neuen Brfahning, der sie sich eon- 
gniant gcmaelit, ohtie hairftfilea Ziithun von selbst gewachsen ist an Pillle 
und SdidpAingalEraft« <a. a. O. 8. IT). Dartiiii atfbaUni all« Mt«r, Mi- 
ren sie, was sie wollen, ohne dies xu beabairhlfgan, aufteich (jfrahtfwhen 
ür^forrirlit ?n flor ^Inlterspracli«, wfe fOll R. ?. RtttlBef IMMh ÜlMke 
wiederum erinnert worden ist. 

Im Knsaromcnbang biemit steht unsere Meinnng, dafs eine »Wech« 
aallietfativiifg dea deutaehen ITnterriHita mat 41h 1fbrl|^ l;clir<-Oe|^ 
fltKnde«, wie sie unser Verf. nach aehi«Hn Vorwmf 4fn Angl» ft«4iBkt kal, 
in efncm deulaclifn T o«!phiietie, nnmenfUcJi im ]»rn«nf??f*bpn Tlu-üi». i\*f>li| 
ebensosehr ron sfil»«! «ich ergi-ben wird, wl»« sieh dio Beziehung eines 
ied»n ünlerricbfs auf die Hntwickelung «ier Mnt(<n*)^raehe in den Sdiil- 
lem Tdn aalhat ergeben mnfk. Und wie der Pfbbigoßfhr 'fmaMT daa ab- 
sichtliche Suchen odrr Herbeizielien dessen, was sicli ron seihst «n^rhen 
wird, nir^it rhm räthlieli und einpfefilenswerfh ist, pondprn f^in Hiniirr- 
nlfs des gliirk liehen Krfolsos, so werdt n wir auch hier sagen roii.«s»'r), 
dafs eine Beziehung auf andere l.ebrgegenstände nicht geaucbt zu werden 
bnoeftt} wenn daa deHlarlie ' f «eaebucli 4iafr*iMflMMf dn ffiminMIhie der 
deutschen Erziehung, das Christenfhum, die NatlMAlMtl) die Bildung dea 
BiltüclH^n r'hnrnrft'r«^ im Anc«* behalt, d.imit e<; nn Rrnirrn Ttirili» u?rke, 
dafs der S'chiilor vor den üMirhen Irrwege« des JndilTerenlisnnis, Kosmo- 
politismua, Eudämonismus bewalirt bleibe. Sonst wird die »Eneyclopä- 
dfaterei'«, dem belmtaainata VernMldung der Verf. all nafttrNeh beaefeli- 
fief, d^eh eine sehr sefahrllelie Klippe werden, und statt hHlsamer Za- 
snnrr' tifnt'JTinn^ d. r Kraft in g\^na<tTi<;rhor Uebmif dca Cloiatea MekA clM 
Tcrweichlii'henclc Zersplitteruns^ die Knice soiti. 

Der Verf. spricht weiter im Vorwort über die Aufnahme der mund- 
attf fatien SlOeke« die ehie jllerde aaliiea ttudiea afnd. Wenn atah bidker 
in l.ebrbiicliern böehstens nur einige atlenanniafbo Oediehte ton Hebel 
in der Ursprache fanden ( — die »ich freilidi aucli srhon allerlei üeber- 
setzungen linbnn gefallen lassen müssen) und z, H da«; wnnderreirbe 
Idiom des L^laltdeutschen gar nicht beriickstchligt war, so linden wir die* 
aea mit aadareii Mnndarten bler vertreten. Was xonüehat daa Platt- 
d€v«a«k% kB Nerdan u ii ama Vattwrlaiidea katriflt, an kat Claaa BaTaaa 
Krhon in seinem »Gnomon« mit Recht geklagt, dafs die reiche, an Wör- 
tern und Redanaarta» Midie >8|piMba 4i> giaMd c irtac|ai ««imtUiii lo 



Digitized by Google 



Hansen: DcuUclics Lesebuch, von Masiui. 



881 



den Sliiillen mehr und mehr vonlriinct wenle, sich fast nur nncli unter 
»der niedrigsten Klasse« aufhalte, dafs die Diensimädclien, ohwohl im 
Plattdeutschen au f|;e wachsen, ihre Botschaft hochdeutsch bestellen, (lafx 
wer auf dem Laude mit Amtmann (dem » [.an«lrath «< ungefähr eiilspre- 
chend) oder Pastor verkehre, oder wer ein bischen Handel und Wandel 
treibe, meine, er müsse hochdeutsch sprechen, dafs Andere meinen, es 
beschimpfe sie, wenn sie cm nicht ebenso machten. Er sagt ganz nH'ht, 
ea werde, wenn erst auch alle Menschen am Heerde und hinterm Pfluge 
(»bei Polt un Plog") hochdeutsch sprechen, noch viel daran fehlen, dafs 
sie dann auch gut hochdeutsch sprächen, so gut, wie es die hochdeut» 
sehe Sprache vermag und so gut schrieben. Für »(«ebildete« sei die 
hochdeutsche Sprache, für die Anderen müsse eigentlich die plattdeutscho 
bleiben, in Sprache und Schrift. Doch dazu sei keine Aussicht: es werde 
xu viel gelesen; und femer die mehr und mehr um sich greifende »Hof« 
Art«, M llobifahrt«, das Vornehm- und (irofsthun verdränge diu platt- 
deutsche Sprache ganz aus der Welt, wie ihre Schrift Nchon lange hin- 
aus sei. Harms schliefst jenen Aufsalz so: »Ob unse Sprak noch wnl 
ennial en Schrift wedder bekommt f Dat wor «e bälirn (hären = heben, 
to benr)f chrn Riekdom vermehrn, chrn Wohlklang verklärn, de HesRen 
un de Holsten so ihemlik een Utsprak lehro — un dusend verdreihle 
Dinge wcilder torecht kehrn«. Wir konnten diesen W'orten von Claus 
Harms noch, wenn es nolh Ihnte, die Bemerkung hinzufügen, dafs ein- 
mal das von ihm schon angezogene, mit grofsen Schrillen ausschreitende 
Streben nach unnatürlicher Emporhebung der Lebensstellung, dann die 
dem Landmann so sehr günstigen letzten Jahr«* den Luxus bis zu einer 
mitunter fabelli elften Höhe empor/uschrauiM ii begonnen li.d>en. wie Hef. 
/um Theil in seiner nordischen Heimath selbst gesehen, zum Theil von 
Augenzeugen sich hat müssen erzählen lassen. In Verbindung damit sieht 
ganz natürlich die Erscheinung, dafs allmählich die Ratiern und die aus 
dem Bauernstände hervorgegangenen Leute des MitleUtandes ihrer eigent- 
lichen !Vlutters|)rache undankbar vergessen und mit aller tiewalt sich auch 
im täglichen V'erkehr in eine Art von Hochdeutsch hinein verirren, die 
weiler Hochdeutsch noch Plattdeutsch, sondern ein elend jämmerlich Ding 
in der Mitte, in der Luft, werden mub;;^.. 

Wie ist diesem den gesunden, einfachen Sinn und Characler des V<d- 
kes zersplillcrnden und zerstörenden L'ebelslande zu begegnen, abge«ebcn 
von dem directen Einfliisse des Cbristenthums, das da lehrt: »wprdel wie 
die Kinder!« und das die Wahrheit ist, abgesehen von dem seeUorge- 
fischen Einwirken des geistlichen Amtes? — Die Schriften von Jerem 
Gotthelf, von Riehl werden von den Bauern, wie überhaupt vom ge- 
roeinen Manne nicht gelesen; die iles Letzteren können von ihnen kaum 
gelesen werden. Klaus Grolh's Gedichte, so trelTlich sie sin«l, werden 
allein den Schaden auch nicht heilen. Die Schule wird hier eintreten 
müssen. Die Volksschule zwar hat ohnedies genug zu thun, um zur 
Unterscheidung des Hochdeutschen von der Mundart des gemeinen 
Lebens (nicht zur Verdrängung der Letzeren) das Ersfere zu lehren, 
für das besondere Bedürfnifs des öfTenllichen Lebens. Die höhere 
Schule aber kann und soll wenigstens soviel thun, dafs sie dem künfti- 
gen »Gebildeten« oder •»Gelehrten", der ihr Schüler ist, die gebührende 
und schuldige Achtung vor den Mundarten des Volkes einflöfse, aus der 
die Liehe zu dem mannichfaltigen iu ihnen sich ausbreitenden oder ver- 
bergen<lcn Flehen hervorgeht. 

Sapienii Bat. Wir wiederholen, dafs wir die mundartlichen Stücke 
für eine Zierde des vorliegenden Buches ballen. Durch »man- 
chen Widerspruch", den »die Neuheil der Sache erwarten läfst«, braucht 
aich der Verf. gewifs nicht schrecken zu lassen. Auch ist es kein Un- 

Z'ilsrhr. f. «1 G t mna^i«! weif n. Xl. II. 5G 



gnek, dbfii «r nidit to «piMniliig im« tyMMMÜieb« Iwi 4«r Autol««« 
Zitier CHfteke hat zu Werm Rhen kdiini?n, wie n möglicb gewesen \r^, 

wenn ihm «refchlifhoro Quellen E:rflo«»*5en wären«. Wir htiln-n di-r PiHne 
genug iHiil genug des Svhleuts; und uir küiinifn leicht, wie ul)erlk«tu|»t 
in der Pädagogik, so auch namentlich nii^ends leichter, als im deiiUcbeii 
üülerriclit, OelMir liulifrnt yw laolcr Sjstem um voo 4er Nfttur d«« 
Sftchc allzuweit tu verirren. »Wem die Sache alt ein Spiel eracheint«, 
»act der Verf., wdem Rebe ich die hnlie Bed#M)f*amkcil 7.11 bedenken, 
vTcichc alte und neue Pädagogen den Spielen eingeräumt haben. Dieaes 
Spiel aber hat fernen guten Krott«. 80 viel brauchte der Verf. gar nicbl 
ftaxugeben. Wenn gieieh der dem fcsenden Sinne d«e geneiiicn Deut* 
■dieti Innewohnende Humor den mundartlichen Stücken eigen int, der 
eben darin, dafs er immer die verkehrte Welt im Au^r*^ h.if. minen tie- 
fen Ernst verbirgt, so möchten wir doch bezweifeln, dats irgend Jemand 
im Erlitte meinen hdnnte, das UmiscIm« «in Qenen des eigen(»n Vollsek 
sei ein iSpiel, das Liegen all aeiner Brual ein müfalger Zeitvertreib, 
ttOhr lind Mund des Schülers zu üben an der melodischen Tonfülle dee 
Dialekts, ihn Ti.Trl!def»k<'n zu lehr^-n über den Unterschied des sf-^ehrie» 
benen und gesproclieneii \V ortcs, ihn die Bedeutung der Stelle tuideu und 
finden tu teiwm, welche die SfvndarIcQ in der geistigen Lebenaentwkk«- 
hmg der Nation einnehmen, Ihn nufmerksan sn maehcfi auf die naivn 
Poesie dieser Dialekte, die Erkenntnifs in dem reiferen Schüler aufgehen 
to lassen, wie die Sprache an fTeHttaUeit gewinnt, was sie an sinnlicher 
Stärke verliert, und endlich durch Vergleichen und Uebersetzen seinen 
fleiet tu wecken and sa iMieii: die Allen «cMett Mir eine bloliuigiKh be* 
lotinende Angabe su aein«. Darin lialderVeff. gewiik gans Recht, und 
es wird nur zu bedenken sein, dafs, wenn die««? Worte xwar dem Vor- 
worte zum ersten Tbetle »fiir untere Klassen '< entnommen Rin<i. in 
der That doch grofsentbeiis erst den reiferen Schüler diese Autg«it»en 
betreHbn kSnnen. 

Wir glauben nach dem Inlinlte unseren iMebncliea nidit Eti irren^ 
wenn wir der Meinung sittd. der Verf. habe unter den >« unteren Kl;is- 
ei.n«, dffii'tt er den vorlii'^enden <>er«»N'n Tl»ei) •< bestimmt hat, dir drei 
KlatiKen intt Quarta incius. aufwärts verstanden. Ohne «Iteae Voraus- 
aetinng w2re die Auihahne manehee SfMaa Iii dl« Samniung achwer- 
Kch denkbar. Ba tat nun Dreilirh nicht zu leugnen, dafs, wie Ref a« 
einem nndi'reM Orte schon bemerkt hat, die Kiniheiliing in drei Stufen 
d«'r liüheren '^rl nie «ich besser em|ilie|ill, als die Z wei thciliiikeit, und 
zwar auch tur den Unterricht in der Mutiersprache. Man konnte etwa 
im AllseroefmAi, Pmea und Piivaie mit einander luaaanniligeadiant, aa« 
gen; Für die unteren Klassen ist naiiptnahrüng die EraUdmig und kiel* 
nere epische r»e<hVli(e, für die mitfler'-ti die Beschreiluing und kleinere 
lyrische G^MlirlTf", für die oberen dif Abhandlung; und das Drama; nur 
unter der seUt^iverstunUlichen Vorau&Retzung, dafs das (wescbichl liehe oder 
der fl en c h t ehle Verwendfe, alio BrtShIung und Epos, nickt mit den nn* 
teren Klnnsen zu m rl;i^srn sind, sondern durch den ganzen Schuicursua 
ifi rnitnrr höherer Weise liirn^ir'Mi^ehen müssen, von >• /'aunkiiniii uml 
ßar" hin y.u den »frommen ilelduo« von 1813» von » Dornrösclan bia 
zu »Hermann und Dorothea«. 

Wenn wir in 4er Annahme» dafa der vorliegende erala Thell lUr 
drei Klassen bestimmt sei, nMit irren, so nimmt das Buch fast denseU 
l?nmii fin, wir Wackert) .1 ^c l"s [.esehuch, das in seinen drei Thei- 
len ja ehenfalis Kindern von h Iiis I t .lalir<'n zugedaelil ist und, wie die 
Schulprogrumme lehreti, iti den unteren Klassen und in Quarta mcialens 
gehniuclit wird. Wer Waekernagera in den Haupliacken trefflichea 
und nlrbt Mehl so vaiMBieiiiaa Buch chi« Weiln aalkal heuulil ka^ 
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üer wird aisbaiti «iie l>faiirung machen, dafa i»t( unter im Einiulneo den 

Knalieii 4er betreffeniitn Altonatofen reifhiicb Tfel BagtmollMft M, 

«• Quinlanern, die ehra xmlweHig mit den Sextanern comhinirt werden 

inllsson, £iar nicht schmlft, wenn Ptr Ht n c r s- 1 r n Tl»cil noch einnial lesen^ 
um di« >Sol)a(7:c der BiMiinn, dir ihnen die i t r i m m*s<*hi*n Mährcheii u. A. 
llieUn, recht in Ftetarh und Uiut auf^tinehoien , und da(a ferner der 
swtffe TMI acbr wohl in Qunrta, der dritte mit grofseai VoHIimI in 
Tertia gehrauoht worden könnte. Ja es winl sich kaum der besonnene 
Lehrrr verhehlen küi iu n, Hrils, falls man nicht dtirch rinen Ueherflufs 
VOM Kr<^)äriinj»en , der im deutschen Unferrichlo leicht sturen«! winl, die 
Mütle mundgerecht ronchen will, soielte Stücke, wie se. ü. die aus dca 
Ntliehingenh'ede, aus Phil, von 8ittcwaM <lf oecheroech), Jeen Paql/ No» 
nlia, K. A. Menxel u. A. entlehnten Sifieke des dritten Theiles, für 12- 
his 14 jli?irri:(» Knaben, also fiir Quartaner, nicht wohl /umfänglich sind. 
Denn ehensowenig wie die Unbegabten, die in der Klasao naehgcschleppt 
werden, sind die Begabteren die IHarsgebendeo, sondern der Mittel- 
•efciair. 

Rldil viel anden «Hrd v% mit dem vorliegraden Letebucbe «leben, 

?>f^ondf»r8 was den ProBS-Thetl bctriCTl. Derselbe enthält, wie wir 
s[);ii(T naher bezeichnen wollen, Ahschnifte, die von Quartanern nichf zu 
überwinden sind. Geben wir aber y.unaclist vom Anlang aus und niclit 
vom Bude. Der |irm(eche Tbeil enthSIt, indem er tclir jMstend mit 
dem Mgoldencn Schlüssel« drr Br. Grimm und M. Lutber^s Briefe Iii 
seinen Sohn Hans eröflnet wird, zunächst MO Nummern erzählender 
Darstellunc; unter darunlir Ii in iMiintiarlen, und zwar meclden- 
burgiscber, eUäfatscher, altmärkiicher, Kcitueixer, oberostrcichisi-her, rii- 
^selier, HieioMier, twirieclier, liolsteinisclier. Um unter diesen nur 
die letztgenannte, die Ref. «n nächsten lif'gt, hcrTor'/ulieb<'n, so weifs ich 
nicht, ob die Schreibart, die in No 19 (S *2ft). in der ErzÜhlimir r Drei» 
to Bett« (der V'crf hat hier die Uehcrschrilt des platldctitscheu Stürkcs 
hochdeutsch »Drei zu Bett« gegeben — ) sich uns «larbietet, ganz unge*^ 
Ändert ven Bf ttilenhoff, der Autor genannt ist, anfgenommeu oder 
tiie und da verändert i^t. Die »Segen, MShrchen und Lieder der Her* 
/o'jfhÜTner elr •» von Masius, an« denen wahrscluMnlitdi dieses Sffjrk 
fMii inimnien , Bind nur cegonwärtiu nirbt zur Hand. Aber sei «lern wie 
ihm wolle, wenn wir die Pflicht gegen unsere Jugend höherer Schulen, 
ihfWD die deutadieo Mundarten vor* und sie io dieselben eiDMifUlneiiy 
iiieiit veraaomeD wollen, dann müteen wir anch darnach trachten, ihnen 
sip fifanz KO. wie sie lauten, 7U geben \nid, soweit r«! ttuv^ÜcIi ist, 
die Schrift der Aussprarhe ad.iquat luachen; e« wiir« denn, <lafs wir 
die Origioalbandschrül eines |>laltdeu1 sehen Schriftstellers allerer Zeit, 
f. B. lies Neoeonie, «btuselirelbeii iiiiien. Nelimen wir ober dat PiatI* * 
deutsche, wie e« leiht und lebt, in müssen wir ans zu der Schreib* 
art de« hei^eichnelen Stückes einige T^emerkungen erlmthen. Die Schreib* 
art »mael« (s= »einmal «). »I^loek« (= »klug"), »tocrt« (= »fort«), 
»hohjaenen« (mit dem Tone auf der ersten Silbe, s= Mgähnen««), 
»Icaem« »Iramme«) u. desgl. ist gani rielHig) aber ca wäre gut,' 
wenn im I.eaebuche unter den Anmerkungen auch eise aoldba atinde, die 
auf die einzirj rirhtv.'e AM««snrache dieser Worter, nach weleluT da«? <• 
nach dem Vocal stumm ist, hinweisen wunl' ])< rin es ist seit unserem 
Sehiller (in MWallenstein^s Lager*) bekantu, dau der nicht plattdeut- 
aebe Deutaebe ana dieaer Zuaammenatellung gerne einen Umlaut maebt 
und »Itzehoe« wie >t1(zehö«<, »Oldesloe« wie »Oldesloe liest, was 
^rchaiis faNrh ist. Ob solel^es stnmme e auch nach einem f^mlant 
alelton könne oder müsse, oh z. B. »viel« plattdeutsch »-vaei'' Ijeiise, 
woHen wir nicht entscheiden. Andere Schreibarten aber, die sieb in der« 

56* 
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•elbev Namiiier finden, kdnnoi wfr niriit wobl WItiiEon, und kSmira mii 
iMt Tenagen, ile hier antoführt ti »In einem Dorre« hcifst wohl okbtt 
»innen Dorp«, sondern »In en Dorp«: »ahcr« wird nicht: »exrcrs« 
beifiwo, sondern MÖwer^" oder »aewcrB»; »für«« ist nicht »faer", soti- 
dern Mför«^ »aogewöhnt«« ist nicht »sngeweeut«', sondern »angewenl«^ 
»kamen« ist nicht »kaemen«, aondem »keerncn«: i*«uf dem Tiaebe« 
heilet nieht »Oppen Disch«, sondern »op'*n DikcIi i »wor dem Vmt* 
sler« hilfst nicht »faert l'inster«, sondern »vör"'t Finster*: Inm« 
ist ni<!u ..kacni«*, sondern »kecm": "ilir« wird Hos«?er »ji« als »jü« 
gtischriuben, ditmarsisch huifst es »jiim«; »vor« ist nicht »faer«, son- 
dem »fSr«-; bei Anadrileken wie »anH Finater«, »loH faelelNhrp« u. n. 
iat der Apostroph nicht zu vergessen. 

Unter den plattdeutschen StücKto liMftcn wir 2:''rnp der» iiWoHlniif fies 
Hasen mit dem Icc]" ( — der Igei heilst auf Fiattdeutgch richliL: > >wiin« 
egel«, und dies hraucht nicht durch »iSchweinigel««, wie wohl in Lese* 
Ulchem geeebieht, ilberaeCst lu werden — ) gefunden. In wie weit die 
anderen mundardicben Stücke in richtiger Schreibart wiedergegeben seien, 
wncrn wir nicht zu rnt^^rlieiden. Geben wir K«i den hochdeutscln n Stücken 
über, so linden wir unter den Autoren denjenigen Namen, der allertiing'« 
lur die unteren Klassen und zum Xh«il auch für die Quarta noch di« 
fiaoplalene einnimmt, hier mehrfach wieder: die Bittder Orimm; ea mcrfa 
eher der Auswahl Wacker nag el^s der Vbnug gegel>en werden; der 
Verf. hätle liolirr tinii^r?; Andere weglassen und uns die köstliclien MHhr- 
chen: »>1)(m tor Aihvissend«, »Dornröstheii", »Hans im Glücke«, »Sechso 
komuii-n durch die gan^fie Welt«, »Die Urcmer .StadtnHisikaoten*', ulioth- 
kfippchea« nicbl vorenthalten aollen, die, wie die Erfahrung lehrt, der 
Knabe auch dann noch mit gespannter Aurmerksamkeil wieder lleat oder 
leaeo hört, wenn er sv' schon von Anfang bis zu Ende ausw("rdf^ weffs, 
d. h. natürlich unter der Voraussffznng, dals der Lehrer airrh 'ioirierspiti 
ae viel UcJio zu den Kindern hat, sie ihnen immer wieder luit dem Uu- 
mor, den aie bieten und fordern, alela neu ▼omfllhren. 

D§b 6. H. V. Schubert recht oft vorkommt, iat Mbön. Der Verf. 

Iiat woli! :r<"tli.iii, in seiner rxK-filvn Aunnce von diesem Autor, der 7il 
den Itajipls.u iiliclicn Urzifliern »Irr j^Mitigef» lieucratfon im«5eres Volkes 
durch seine weit verbreiteten Schrillen geliört, manches Ireüliclic nach- 
xutragen. Die eigene Erfahrung einet reichen Lehene gieht aeloen Braih* 
Inegcn den hoben Wertfi. Auch Hebel ist für unseren Zweck uner* 
srhnpfüch, wenti pleirh in seinen kurzen, schfU'Hcn Wüntiu?i<»en, in seiner 
drainaiischeii I flu rui ijkeif oft erst für elwns (^t iilHero Knaben alsbald 
klar und verKtuiuilich. Waren Ahl leid ä iiierslcrhafte Erzählungen nicht 
meiatena au lang, um in ein Iteaebuch aufgenoannen tu werden, ao wUrdn 
unser Verf ihn gewifs öfter ^bracht haben. Müllenhoff hat in den 
S.i jt n. Malirrhrn und Lieilern unseres Volk» 8 in treuer NaclifnliTe der 
Diinler (irimm so dankensworthc Forschungen ;j**niachl, dafs w i seine 
Arbeit nicht biofs für obere Klassen, sondern zunächst auch lur diu un» 
tcren aualieuten müeaen. Wenn ieroer Bf. Arndt ana in einem deut- 
8<'lieti f.eschucbe beg^guti, so ist dies ein kleiner Betrag zu der groben 
Dankesschuld, die unsere Nation diesem Treuen ab/ulragcn bat nnH die 
nicht hesser abgetragen wird als dadurch, dafs wir d^er nächsten «iencra« 
lion deine Worte wohl und sicher überliefern. Unter den anderen Auto- 
ren nennen wir neben A. Krnmmacher nnd F. Jaeoba L.Beehatein 
lind ß. Auerhach; auch Ltaalng und Göthe sind unter ihnen, wenn 
glrleli drr Letztere in die>iero ersten Tfi< ttc wohl natürlich nicht öfter 
vorkuuimen konnte; von Herder hüllen sieh schon mehr Stücke linden 
lassen, wii^ denn in anderen Lesebüdiern mit Recht Herder mehrfach 
fofkoaunty in dem f orKcgcnden nur swei Mal^ waa um ao weniger recht 
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hen, sondern auch in der Geschichte der Pädagogik überhaupt einen im«» 
verlierbaren Platz einnimmt. Dom ftn-nfsiachon, insbesondere dem rhei- 
jiifirhen Schüler wird auch der » Michael Mnrt« nach J. v. Ilormayr 
willkommen tcin. Ebenao 6ndM sieb Enählungen mit Frfadrkli de« 
Arofaen Üben, die genMle ab geadiiebtüflM KleinigkeitoB, die die 6«« 
«cMchltatunde in der Schule nicht berücksichtigen kann, ihren bokca 
Werth haben Antor^rj derselben sind Hebel und F. Kugler. 

Wenn wir «kmnai'b sehen, dafa der Verf. von den verachiedensten 
Schrifuiellem die Siflfke der eniliieiNleB AlMheilong eolnoMiiien hat, ao 
wellen wir bei dem gröfsereo Uorfange eeinct Boebee nicht mit ihm Mh<» 
tcn, ibifa auch solche Namen unter Ihnen sieben, die der Schüler am- 
Kik!<^ von selbst schon früh genug kennen lernen wird; ohne andererseits 
XU verkennen, dafi, wie wir acbon mit Bexiehung auf Herder gesagt 
heben, die groisen Geieter uneerer NalioniUiteretiir euch schon in den< 
iintertnf Kleeeeov «i<«Mt Idiee a«f derStnfe der Knaben inSgKcb iel, ibren 
Vorrnn^ behalten müssen. Die« wollen wir aber nicht verhehlen, dab, 
wi'nn rii. Mltgsje, der immerhin melir, wie uns dünkt, für einen nnfer- 
halteiulou als lur einen bildenden Schriftsteller insgeaMin gehalten wird, 
lienmgozogen wetden fol, wenn eiii liealicb uidieltMnfer Nene, L. Aiir- 
l»eeber, uns beg eg n el ^ » wenn uns *» Zeltechrifl« obne^ Angahe des Verfae*' 
«TS als QueH«» genannt wird, wir dann doch lieber z. B. W. (). v Horn 
(Oerteh, Glaser und .mdere lM;inn«T gesellen iiätten, deren Er/iiblun- 
gen einen greisen Keiclitiium von kerniger Lebenaweiabeit in kürniger 
Spraebii eenmHen. Dem Jedee deuleebe Imbach eoll »aof eine freund- 
lielie Weise di4 'jiNigen Leser in die Literatur ciurühiten«, deDÜ eie »an* 
den Erinneriinsren , die sie von dem Buche mitbringen, sich besser zo- 
recbifinden und erweiternd und berichtigoTul nn dieselben anknüpfen kön- 
nen« (Wackcrnagel («espräch S. und zugleich »dem Cieschmacke' 
der 8Hifller eine w Cn e ci ie m wfflbe RIcfctnng geben» (ebend.). 

Noch eins ist zu bemerken, was die Erzählungen angeht. Atirb 
H. C. Andersen ist zwei Mal da, freilich mit zwei allerliebsten Kr- 
zalilnni^en , dir», wie alle seine »Märcber uml ??i<?fori»'n " , wie auch <?ein 
xBiiderbuch ()l)ne Bilder«, das Gern Ulb erwärmen und i>eleben und auch 
insbceendcre die Phantasie nicht eben tinnalifHcii aufregen, sondern bell» 
sam wecken. Aber es hätte bei Andersen*s Namen einer Anmerkung« 
bedurft, tim darauf liinztnv* i>;rri. djfs er wohl (nie auch Oehlenscblä- 
ger) Reine IJilduni; DeutscUland grofsentfieü«! verdankt, aber selber dofb 
ein Düne ist, also in der deutschen Natiunaiiileratur als ein Frcnwliing 
stebl. JedenfkNe Iel es niebt Ubel, dab unaer Verf. eine Ucberaelxung- 
(von wem.') gegeben hat und nicht aue der ron Andersen selbst be« 
sorgten dcutscbrn f>rigiaaj-Auogaba gpadidpft bat, da in dicaer dieSpr»« 
che kaum so i^ut ist. 

(lelien wir über zum Folgende«. Ks sind 49 Stucke beschrerhsa* 
der DareteHnng unter J9, die «um Tlieil esbon wegen ibres gröiiwrea 
Umfangcs meist nur für Quarta passen, abgesehen von der Natur den' 
Inhalts. Der Abschnitt beginnt tnff drr 21 Seiten langer» . ,n1f:^»'mrfnen 
BetracbtnnE; über das Weltijcbtinde" von Hebel. So lieb und wriili nn« 
der treflTlifbt* Hebel sei» und bleiiten muls, so können wir dodi nicht 
nmbni, dae Bedenken ta Softem« ob niebt eine aolrhe Bcecbreibiinff, sa 
hübsHi sie ist, für die deutsche Slundo al lattlang eein whrd. Der köat- 
lirfie Humor liifst sich auch hier vernidimen Ahor wird dfr Schüler 
folgen können, wird ihn die Tbeilnahme l»is zu ICnde iles Miickes lie- 
ifleitenJ Soll sie doHi i>ig«'nlli(-b wachsen* Soll der Schüler sulcbes 
Slfick wiHtiicb in ei eh aufnehmen, audi abgesehen von den Zaiilbe-' 
•lirnnrnngen, ao wirto daitt mindcateDa Leliratunden erfürderttdt» 
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ledig. Hallo aber unter Verf. hierbei die »fhidilbare Wecliselbeziehun^ 
Bu an4c»r<*n Lehrgegenständen im Auge«, flnditf er dabei an <iie sti^fmül- 
(erliche lieliandiuog der (ieographie, an die Vergetaenbvit der Astroiio- 
miti auf hölicrcn Schulen, dann liegt doch die Betrachtui^ nahe, dafs dio 
CoUegM HatbMMtiker bei 4cm Capitol von den Pltneten (apecMI 4ea 
Asteroiden) und Cometen nicht auf Hebel xuriickgaiMO werden. Warum 
nttn nicht vielmehr der Abschnilt über »die Spinnen«, Ton Hehrl, den 
Waclcernagcl aufgenommen, seinen Platz gefunden hat, da docli der 
Verf. eine mit »Unbi'kannt« unterzeichnete Beschreibung der «Spinm» 
Wingf, itt nicht abmaelMn. (Nelmibef erlauben wir nnn den berichiigen* 
den oder erweiternden Zuaall zu S. 260, dafs wir als Knaben einst eine 
grof«?r KriMizspinnf nTN'rdings mit Wespen fütterten, welche sie ntrhf nia 
gefiirctitete l'V'inifr srlxHitc, Kondero eifrig iiberliel uod ala letk^tt Beule 
aicher und Rchnelt verwahrte.) 

Die beirlifeibenden SHieke bcbtndeln «nTaer der Aetf OMMin nder mm* 
fjMDati^chen GcofTaphie und Zonlo||^ euch GegensÜmin nue anderen 
Gebieten ih r N:if iirl^Tind «lann aim der physischen Geographie und Eth- 
nographie, aucli aus der i'erhnologie; unter d«»nsrlhen sind mehrere recht 
anxietiend, und aind sie nucli grofaentbeiis tur Quartaner woid zugäng- 
Ueb. Bs werden nne vntgefnhrt s. B. der StrauJe (nicht nach Baff, ton- 
dem nach v. I.ichtenstein ), der Hamster, 4as isländische Mooa und 
das Gold (nach G. H. v. Schubert), Hühner und Bartgeier (oacli Vo- 

Sel), der electrisrhe Anl (nnrh A. v. HiimlioldO. die Dünen (nach 
enscn, frtiliier Prediger in Schleswig), die Bauernluiuser im Osnabrück» 
neben (nach J. Mneer) u. A. Ob das » Neniabrageacbenb ans Jamaika 
liir ein Kind in Enmpa« von L. v. Scbltfser S. 308—320 fiir imaere 
SCelt im Einzelnen ganz passend sei, ob es nidit hie und da mn Mhr 
gereiftes »Kind« roraussetze, oh ferner S. 348 ff. der »Morton in eineni 
Hamburger Comptoir«, mit »Unhekanni«^ unterzeichnet, nicht im (laozen 
für einen Quartaner zu hoch liege, ist decb gewifa eebr fraglich. Mit 
»Unbekannt« und nlt »Zeltecbrifl« nnleneicbnete Sfüdce ki^nnen in ei- 
nem l^esebuche fiir Sdnil^ nur sehr ausnahmsweice, wenn sie in Sach<> 
und Ausdruck pan'/ mn «st erfuift sind, willk^nnmen sein P-iT«! dpr Stoff 
ein wisseuswürUiger. die Npraehc eine nachalimungsM lirdige sei, njuis lioch 
eigentlich die erste Bedingung der Aufnaiime in eine solche Sammlung 
nein. Dim ist aber nur durch beriilunte oder dneli lN*kannle und be> 
währte Namen gewMbrlclatet; und bei alier Anerltennung und dankbarer 
Befiijl/im|^ anderer sehott vorliafiilener SchnHiiicher iilnilffhcr Art dürfen 
wir doch hei Ahfussung einer treu»»n Sanuninng nie denken, dies o<1er 
jenes Stück stehe sciion in einem anderen Buche, sondern müssen natür- 
lieh gnns lubeirrt, ala bitten wir eben daa allererate l.eaeboeb 
ahzufeaeen, darnach traehten, der Jugend daa Boeto fiir deo betrei- 
fenden Zweck am» dem Schatze unserer Literatur zu geben. 

n<*n RpÄrhlufs d«»« Prosa-Theilcs nnier (J, ntoehen 20 Stücke histo- 
rischer Darstellung. Unter diesen sind mehrere ganz vorzüglich ge> 
eignet, da aie Abschnitte aus den Klndeijabren oder Ann Jugendlebco 
inkannter M inTi^>r, von dienen teMiKf • r/ilhlt, enthalten; wir beben her- 
vor dif» von (lollic, J. K<»r!HT, \'] M. Arndt, frrncr die von Tliom. 
Platter in schw< ixeriacher Mundart. Die anderen Stiieke sind aus Pfi- 
zer, L. Hahn, b\ C. Schlosser, G. H. v. Schubert u. A. entnom- 
men. Der »V. J. Dural« von den l^etxtgenannlen (S. 404—436) ist 
dodi wohl etwas zu lang für dieaen Zweck (s. oben), vielleicht auch der 
.Jolin IVr\[ik!i!i doKSelhen fS. 471— l.irlipr halle der Verf uns 

rinjüf fiii die lirlreßendcfi Kl.isseti der Sehido nicht y.ii hoch liejrende 
l[;eüchichiliche Schilderungen mehr, hcsondera aus der deutschen Ge* 
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sckicfale^ H fct i l tDlliD. Aufcer ilen ßrofsen (^etclilcbtlKlMtiNm dtr Na< 

(ioii, <}(>ren Sprnche zum Tlieit so ti4. n'lich. wiu ihr Matpria), würden 
nogrn|iliteen von W. O. v, Horn u. A., aufh TirimtMiilich z. B SlolPs 
fiesel^ictitr «iet iioheii»(aufcn für lii« «lug^nti {»üiMcniiti k^tfiM^r« AbsctmiMo 
^rfHMB hmktm. Wir UMI« 4m MmkM d«r hlmAQti%9h0n D«r<« 
iitellung verliällnirtmärsig in Vergleich mit 4tni der'k«l«breib«nde.ii, 
viel läns^r^r lind reicher na<rh {trffwünscht, zumal da er einen so ^lüokli- 
i'hcn Anfang; nimmt; denn die biogri|>iiischcn Stücke gchorett mi\ Ilütk' 
auf den Zweck des Bu4;hQ« 211 d»m B^akn, wm auUinvtti^un 
hu. Kr iMÜlt, «M m Hummvf im Ommi, MiliMMr 4eft ^ogruphiacher» 
iMd «iMlera Sliekca fcriM 20 oder 811 .€l«tebiclitikbft Bilder an» 4w 
raterländiscben (denlsehen) Geechichl« unt kielen wögen. Bei einigor 
knappen und gedriiagtM v JUiisi wirc dit» iicb«flich iidti lu viel 
wenen. — 

• Wir kMUM» tu de« xwoitM UuipUbsdiBiile det for|ivg<Miiien Bur 
diM, der »P#««lt« tthirMlMiehf««lit, «od »Liidw, RIIUimI, F«be}if» 

Sfotiche, Maren <(, im Oanien 13S Stücke, enthält. Dieeer poetische Theih 
liewinnt »ehr sinnig mit dem Kaihsol ntit de» Knahcn VVtjntJorhorn über 
die Buchelal»en de« AlpbAbpfs uihI mit dem Gediclu von liuckert: "Drei 
Piuire und Cioer«. ilMiald b^gt^^^Dcl uns E. N. Arndt mit dem »Mw 
KMlIied^ iHd Mm wmnimi kkl itkm Gedieht »die StatfaMn«, aufiwid«» 
nur nodi ein Mal mit »Zaunreke und Klee««. Wenn »4m Deultcben. 

Vaterland« nicht ^' ■ ri !« Biuh aii/genomm<'n worden ist, na 

liolU>n wir. es vuu Ueui Nuii. Im tlen ^weilen iheti aufbehaltcu 
worden. Für i^uartantsc iaI ea aber wohl schon faiadicb ujtd kann, so- 
bsU «e Ulidi iat, «ichl f/üb gta«g geletnl wifdi, dintt « nitbl,i 
wie gpsonwartig grofse (icfabt bt, vergataao werde im deutschen Volbt.i 
Auch die Li»'«!pr Arndfs ^rm Blücher, vom Schtll und andere seiner 
volk«ti>iiraltclifllen uimI vvet4hv««iif;tun lind nicht in der SanimlnnL,^ vid» 
U'icbt auch für den fulgendeo Xhdi aufj^Spjurl, iibjrigena flu Quartii litiion 
wtit eber fMigfiet^ alt die W i :ii»»grgW<bltob faft igen, amä f rin ha o 
und p>siMMlflfi Worte ans doi ]!2lt>n i^tndM.:K«iMbiniilt f. d. T. Kr. 
II. W' l.rm'\nn, die W ackemagcl schon in Reinen s w«it*B. Xbtü (^h» 
lür Knaiimi von 10 — 12 Jahren!) aH!ti»«fi in:im*n iiat. 

Das lUle «Stück aiiiU d Mleltisciit: iUihsel« von 0, Fr. Daum/fr. 
DaTt der V«rft:di« Rllbacl sieht vergessen, sondern wlümtkr im ttiinr 
xweii AiiH^ige iMCb sobo binxiiirelUgll iMdr, so dafs nunmehr 21 gesan* 
luelt sind, diirnn lint er gcwifs wohlgelhan. r:iit;^cl, hie und da einge« 
streut, \vf'ck»'n die Anfmerksainlu it. rrc< " ' ^ " Ii'1«Ti!c( n und er- 
trischen diu Lust und Liubo xur fraehe. Aber ot> uie Auswald tlurshau» 
filüfklich SU ntnnen tet, ob Bamentlidi df« Bltbad ven (Fe^bser^ 
Miaea /n den besten für unatten Kwtcb |t#bören, oh nicht vielaiabr die 
f^rhfincti Haihael von ^eh i eiermacher und Hebel, die Wackernagd 

• niimnin) hat, einen Platz liiit?r»i T-nilen müssen, li»f»»l «ich mit Rechl 
iraicen. Die 5 ieitiseben Rätb&ci aber acbeUMBi an den An lang ge-^ 
•telll, etwas tu aebvierig. 

Von klaiiB Grnth\H plaitdoittseb«n:iOadlcMflii bal dar Varl: in dies« 
seine y.wi-'iii- Autla^^c ilrui (iedichle aufgenommeu: das Kegenlied, die ßn- 
icn im ^^ iissrr und einen Kettenr- irr Da« letzte ist leicht verständlich, 
die bt'iden er&teiren erfordern einen kundigen Frklärer. ^adi der Ana- 
logie aod#r^ Woftar iHrd nun iaMHo. iäU .»Blüd« adfir meinet^ 
wc«en i*Bläed«< fibr r»BlSit««« aobreibas niaa«n^ afebl abtr »Blaad««» 

Das Wort «ftf^hen" erforderte eine besondtlft jAnaerkuag« .dl cbl 4Mt 

jM :r' ' ' ;i nit ht Kimdi«:» r Jrtrlit d ihinfcr »lOruben*' Ternruthen wirdt 
denn »vnsi iirifst im Platt^leuiHihen der »(ir.iben": »Gratiben» und im, 
Plural »Groakens"^ nur in der lyarH'h keütoeti ^breltiio) Urahca 
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i»eto«v« «id In Piottl Mi fkMlMteo »OHKPb«; 4f*MH<ribwt »efiS* 

bM« mag besfeheo. * -Mil» wirklich Klaut Groth io No. 7d 8. 541 

»ropt« für v,rfifen« (3. Per«. Plur.) geschrlfhen Jiahen? Ks mufs doch 
»roopl« hetlsen. »Was für eioe Musik« kann «Joch kaum m wat vera 
AIu8ik<( beifacu, 8on<lern luan wirU wohl wför'u" 6cbreit>en mütscD, uiid 

Der Verf, bringt mt^'Iirere von HebePi alinanniacb«n Gedichten, aber 
nicht alle im Ori<;inai; währrnri 7>ve{ derselben in fler Ortindsprache und 
nebenstehcfi'lfr tJeberaetzung er«clieinen, verniissen wir din frstere b«i 
fleren ganz, und es ist gar nicht abzusehen, ivarum jenen dieser Vorzug 
ftvwofdm, xumal d« 41h U«bert«iiQnf i. B. ^nm H». 81 8. S47 {»Ank 
den Tod eines 2fdi«r8«) im rierten Verse nicht Iclar ist HaA doch alar 
Verf. BOnnt ja gerade den Mundarten ihr Recht zu wnfircn gesucht! 

Unter den neuesten Dichtern liebt unser Verf. den Kopjgch; drr- 
Btlbe b^egnet uns oft. Ob nun gerade die Auswahl eine glttcklicbe v^ar i 
Dbs hesl« Gedieht von ihin, den »Tromptlor«, «uehMi wir l af fsi mii s 
nach d(>rn .Noab« haben wir natürlich niebt gesncfat, und hatte der VeiH, 
sn ML'I Taet, dies (iedicht Knaben nicht forztilegen, d.*» man Kindern 
aiuli rifcftt vnrs innren snllle. Wohl aber finden wir den »fiesanir zur 
Tarantella«, dann auch »Malejr und Malooe«, welch« fiir Knaben nicht 
ßßinE geeignet eriellelnen kilnnen, da da« erat«n m «ilir SpHcnf, dM 
lct<ti*re xn w«nig ^etiscli i^t. »Der Mttus«tb«ra»« faM daduifb oe i io 
Beref'ltligung, dab es sich auf eine rheinische Sage stützt. »Des kleinen 
Volkes Ueberfahrl «*, »die Heinzelmännchen«. »'I'nnte i Garden« führen 
in die reiche Wdt der Zwerge ein, und »das Horn ?on Buren« ist gleich* 
falls nur wlllboniaien, da et national in lelneai Stoffe, io seiner Fora 
golungon, und flir den Knaben xugänglicb Ist. 

Dagi^en können wir »Held Mücke und Wittwe Fliege«' von S. Kap- 
per eben no wenig für unseren Zweck geeignet halten wie dfi«» «Iloch- 
xeidied« von Götbe, obwohl das letztere von Göthe ist. Nur wenige 
Bed lebte von ihm werden für die beireffende Altersstufe passen: und 
iraride von den fllnf Gölbo^sebeii GedtobloD, woMio dio Samoilung ent- 
bttlt) paaaea bddlmtens drei; das eine von diesen, »dio Frösche«, bm^ 
immerbin zu den unbedfufendstcn geboren, wenn n>nn nicht etwa sasyen 
will mit Rückert: »Viel von Bedeutenden bedeutet ein unbedeutend 
Spiel«. Die Auswahl von Wackernagei ist hier wiederum besser. Den 
«Silnger« kdnnen wir fiir Quartaner wobl branebe«, doch daa »BrHritarit« 
und den »König in Thüle« vielleicht eher, als in Tertia oder »Seeofen, 
ans nabeliegendi ri flriinden. Wns »das Flufetsen« betrifft, ko liahcn wir 
schon bei Cielegeniieit von Tlieilkn!irs l.i s* Imrh ceschen, weshalb wir 
derartige Gedichte für Knaben nicht fiir geeignet halten können. 

Die weniger bekannte Dlditerlfi Anna ?. Droato-BQIaboff kann 
uns nur willkommen Rein, wann sie ttoe drei Mal begegnet; nur möchte 
sich aufKo. lIDu III an^*»»>den lassen, was VÜmar (6le Aufl S (iS.S) 
na^f , dafs sie i,f)i(lit überall hinreichend klar« gewesen, ulirigciis 
bei Frauen nichi auiiailen darf Die beiden Nummern 21 u. 12 von F. 
Ftf rater können wir nicht lllr geeignet balteo. Daa eine acbelni nidit 
gans der Naturwahrheit entsprechend, da des Veilchens Art nicht treu 
4|ar?('ctr!It isf, sondern das (-rrrjenthnt! dprsclhcn : möge fiir Kinder das 
Veilchen nur Bild der lieHcIieidcnlieit bleiben; Sprünge und Fahrten macht 
es oben nicht. Das andere ist doch zu sehr Spielerei und Caricatur. 
Dagegen bat der Verf. wohlgetban, una die bleioen sinnigen Godicfele 
von K. Prjiblich xo bieten; ebetMo ist Ref. erfreut, seinen Laodanann 
Tb. Storni nul)rni;ils anzutreffen, (i<T bisher in den I,esebürhern noch 
nielit «♦'inigfiniu ausgebeutet wnrde, oUgleich er lUirrli sein >. Inimensee •< 
weit und breit bekannt sein sollte, »in Bulemaou s iiaus» {So. 515) ist 
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•ehie FImtasle TMIeieht ein wenig mit ihm durcligt gangen , aber niclit 
bit lur Cariealur. 

Statt uns F. Kindts wSlicglils« zu liringen, wäre es viellcirht l>e$f;or 
gewesen, A. v. Platen nicht ro gi-.ny/. /u vergcs«5en. Ohne «las fnab 
im Busento« darf doch kein Lesebuch der Art und dieses Umfangs auf- 
treten. So feMt mdi »iler Reiter und der Bodentee« neben und trotz 
Anderen Oedicbten von Schwab. Hölty'a Name begagnet uns niebt, 
Hölderlin ist vielleicht für den zweiten Theil aufgespart, so mich wohl 
Novalis] — Was von Lonau, Wilh. Müller, Wolfsjafig Müller 
(v. Kortigswiiitcr), J. Mosen, C. Candidus xumeiat liio Aufriühme ver- 
diente» »t da. 6011 wift ioiiat Air die Kleinen sehr gciignrl; nur er- 
innerl ona genda No. 60: »Noab^a Botaii« tu unaerem l^idwcaen daran^ 
dafii Herder vorfiressen ist. 

Was V. Chr^misso und v. Kichendorff, namentlich aber Rilcitert, 
Ubland und Schiller für die Erziehung unserer Jugend bedeuten, das 
hat der Verf. tbatalcblich anerkannt Nur bfitien wir statt der »sieben 
ZecbbrOder« lieber »des Sängers Fluch« ge«ehen und Schillei'*a Namen 
gerne öfter gelesen. Geibel hitta auch mehr ala ein Mal koainan dilr- 
ien, vit'lleieht nurh Hei nick. 

Doch yMt woüun schliefsen und dem Verf. noch danken, dafs er auch 
in poetiacheo Tbeila anlker den alemanniachan nnd plattdeul- 
aebaa GadicMea an die rheinische und acbweiaariaeho Mondart 
(Simrorlc vrx] Hstfri) '^c'^^rIit !int, iiml trotz den mancherlei Ans* 
Stellungen, die wir machen tu mussi n n;ii.h bester Ueherzeiiajfing uns 
gedrungen fühlten, dennoch ihm versichern, dafs wir den Spruch der 
»lustigen PeraoB« im »Faual« nldit unbebenigt biaae» walleo: 

»Wer fertig ist, dem ist nichts rcclit zu machen^ 
Ein Werdender wird immer dankbar sein.« 

Vielfache »ircrtigkeit« um uns gewahrend, wuiien wir uns mit den m Wer- 
denden« und an den »Werdenden« trdaten! Haben wir docb »Wardanda« 
tu efsiaben und sie dazu mit aller Macht des fbrtatlieh- nationalen Äai- 

alaa zu erziehen, flnfs sie stets soKlie I^Icüm n. 

Das vorliegende iiuch hat t*hien miten Bet^lcilschein, wie uns diinkf, 
daran, dafs ea vorne das Zeichen tragt, dem Schulratb Dr. Schaub einst 
im Jidve 1846 gawidaset au aain. Welefa ein Segen diaaer Mann gewe- 
a«i sein miila in 'Gottes Hand, das kann man in allen Programmen der 
Provinz Sachsen /m «nhier Krquickung lesen Zu erkennen, »dafs Dank« 
harkeit auf Erden nicht ausgestorben aei«, ist in achwerer Zeit ein dan* 
kcnswerthor Trost. 

Wetzlar. Th. Hansen. 
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Im All fange des mrten Bmlies d<»r Atotfo lesen wir^ d^ii Dld«^ vmi 

dt«r lirfligstcn I.lobt« /ii Acnras orjjriffon, Ton ihrer Srliwealer Anna den 
Kajii erilivll, Alk-s nn/iiwmdcii, um th'ii Atnoas in Kfirthaci^o ssiirücksu* 
luUten, vorher jeUocli Uie Uulil dur tiuUer /.ti dem Vorhaben 7.u erflehen. 
Die Königin niniiBi fmviig «ten Rath an; baMa Sdnreaiani fcaeehtti akli 
in die Tempel und opfern wiederholt. Dldo telbtt weiht die Opferlblcf« 
tiiiil liistc'fitiiTt sollist die Kingcwcide, um den Willen der Götter aus 
ilirx-n /M erkennen {conitulit exia v. 64). Was sie jedoch ans ihnen 
ersalt oder zu ersehen giaubie, ba4 der Dichter veradiwiegen ^ er falirt 
f&n W»Gb II. 66: 

Heu oaitim ignarac menUil quid Vota furentem. 
Quid delubra juoanlt 

Die mir über die angcfiihrlen Worte l>ekannt gewordenen Erklärungen 
aili4 ao abweichend von einander) dafa schon deshalb eine nochmalige 
Beapreebonf der eeliarierigen Stelle g ereditfiNlIgt «faeMaen wM. — 2«- 
nüeliat möchte die Erfclärnng de«) ncuslen Heraiisgehers, Ladawig, diircii- 
aua verfehlt sein. Narli il>m Htlien die Opfer iinjrünsiii; nti^* aber Dido 
will nicht «^Intilien, düf.s <li(> (nif((T ihr Vorhitben nniHbiiiiget), also müs» 
aen — so uitint sie — die Opferpriester ihre Saelie nicht recht verate* 
hen (Afii eaf. ign m.). Fassen wir die Anmerkung recht, so aollen dio 
Worte y.heu etc.** eigene Worte der Dido Sein, wozu freilieh gar nicht 
passen will, dnfs bei Laflfwin das nüfltste guid klein jrdrnckt ist, also 
noch zum vorangegantjcnon Ausruf ^ehtlrt, denn iinnioniich kann Dido 
fragen ^^quid Vota J'urentem , quid dciuhra Juriinl/^* Diettich in sei- 
ner sehr anregenden Abhandlung Tkeofo^. Vtrgü, OrimM* 1833 p. 26 
fla#. 196 meint, die Worte seien nach l.ndewig ex Didotiit »enientia 
gesas^t Di'mnarli ^f•r'^''^/f ^\v\\ der niclilcr in <lcn rJcisf der I^Mo un«l 
ruft an«;: ,Jieu r il'ji. l'!l»»'nso schon Servins: rtm <n/Kii)lis ex- 

yriinii: et inde citnyt^rat uarerdate*. Aher aui-li das int niciU muglicli, 
denn oAnihar ist die Präge „ffttid eitf,** aus des DiHiters eigeneio Oeiste. 
Wir wiirHcti alfio jedenfalls einen neuen Salt verlantren: Qiti/l vola fu* 
renteiHy Quid delnlirn jtirnnt? AHcin. ma:r fiadr l.adewig Dido selbst 
an «rufen ,,hpit r. ign. wi odi«r tler l)ichl«M in Diilo's <itlsti! — heide 
Annahmen aind gleich verwerflich. Ein solcitea plotxlicliea Abbrechen der 
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EnüHihiilg, um 41« Wori« oiler fledanlM JeaiMite «Ihi« all« Aa4in4wig^ 

dafe es die Worte odar Gedanken itUim Andern sind, dnBiifiigco, ist tin- 
orbört; denn nirlit im Knlffriitoston sind di»; l'ällc zu vergleichen, wo 
unser Dioliter «'ine soin <iefiil»l erregende Bfgebcnlieit mit eineoi Epl- 
l^bonetn sciiliefst, wie Aen. 9, 44<i ff., vcrgl. 4, 41*i| auch 3^ 56. Ferner 
gehömi obne Zwcif«! «tie Wort« t%qtud votm tie'* luw Vorbeigehenden, 
Wer sagt: ,»0 Uir Unkandigen, «ns iielfeo einer Rasenden Gelübde!** 
dor s.Ts;t pben weifer nichts, als: .,lljr seid T^nlajntHue, di-riri Helühde 
helfen finor Kasniden nichts". Folgiidi hleibl nur ül>riij, dafs wir, w'w 
on iitich ijisiuT nieistentheUe gescbeiteu ist, in deoi Ausruf „Aeu etc.** 
eigene Worte det Diehter» erbemien. 

Jedoch ntni treten uns <lte schwer zu beantwortenden Fngen entgegen: 
Was hat Dido aus den I''int;e\veiden der Opferlliiere zw crsefi«'n geglaubt, 
oder was haben «lic ralei verkündet.' Wessen Kind die meuie» rattim 
unkundigl Mail hat geglaubt (bereits Servius), daia unsere Stelle eini- 
nee l«fclit dnrdi v. 464 erltttte. iSe werden nimliob von v. 4&9 an die 
i^dtterxidefaen erwähnt, durch welche Dido in ilirem Bntechlusse, aus dein 
l.ehrn zu scheiden, ft» st;ii!\t \\ irri, und v. Ißt Iicifxf or {nach Ladewig): 
multaque praeterea vntum praedicla prtorum rtrrihUi monitu horrifi- 
cant. Dafs diu vate» priores nur die v. t>ä erwähnten sein können, dafs 
dieae die Wahrlieit wiederlialt und auch danala, ala Dido opferte, ver- 
kündet haben, leiulifet ein. ohgloMl Hayn«' indcrer Ansicht ist; nicht 
minficr. (lri'"s Ladewig'^ Krldiiriin!; von ^. O'i diirrh diese Stelle nicht 
nur nicht widerlegt . sondern s<n:nr wcs» nilii Ii unterstützt wir<l, ia, man 
inüchto behaupten, als die nuch am meisten lutltbarc erwiesen wird. Aber 
war mag dem Dichter #ine aolaba Ungeachieklldikeit in der Anordnung 
aeines StofTes zutrauen? Wer mag glauben, d.-ifs Veigil dort eine SaelM 
ganx im Dnnkefn <:r!:}«?s;oTi li.Tt, wo ihre klare Darlegung an tU r Ze it war, 
um sie lange nacidinr an einer Sielie zu rrlHutern, wo sie, ich will nicht 
Ragen dem Gcdüchtnifii entschwunden ist, aber doch an ihrer Wichtigkeit 
diirthaua verlöre» bat? Bfn«*n Shnliehen Fall wird man vcfgeblicb bei 
Vefgil suclieliy Wenngleich es häufig genug vorkommt, dafs eine Sach« 
nn 7\vn Stellen erwähnt wird und das zwi ito Mal einrn Znsatz ♦■rliHlt, 
worüber anderswo ein ^Verter^•it. Ilier/.u kommt, dafs die Lesart prio' 
TUM keineswi'ges die unangefochten richtige ist; <lcr Aiediceus hat pio' 
ruwft und so leeen wir ancb l>ei Wagnar. Wir aweifeln nicht, dafii dica 
«tiein ricliti!! ist. nicht hiefii weil der Mediceus so will, sondern auch 
weil wir dadurch den Dichter von einer Ungereimtheit befreien (Tergleicho 
noch Waitncr zu 4, 464). Man wird wagen: Mag pturum oder prio- 
mm richtig sein, was gewinnen wir düdurch für unsere »Stellel Auch 
die MTiet pn könne»iiittr auf f die v. 6& genannten aidi besiehe«, und die 
Ungeraintbail bleibt;/ Allordings bleibt sie, wenn e« kein Mittel giehf, 
V. 65 anders, als es |r<'wb!inlich geschieht, zti crlj-iron, soviel jedoch ha- 
llen wir gewonnen, dafs uns die Möglichkeil einer ande rn Erklärung ge- 
lassen wird, eine Mögliehkrit, die bei der Lesart priurutH abgeschnillea 
ist. Zu Cnnieetiiren iNler xur Aiiaacheidung ganaer Verse, wie es Peerl- 
kamp nnd Dietsch fhun. werden wir nur dann unsere Zuflucht nehmen 
dürfen, wenn sieb nnd"rn Wcije als nrtznriMcbrnd erweisen. Dafs 

aber eine Erklärung, woliei die Wahrsager ihre alle Kolle bchau|»^«n, 
nicht die richtige sein kann, scheint einzuleuchten, und in diesem üc- 
traaht freilich gewianen wir Lieht au« v. 464. 

Wir wenden uns nun aar zweiten Frage: W'esf:<^n sind die mtlt$e§ 
vatum unkfindig! Hören wir Servlus. Die rnt^» wenb'n iprnnri genannt, 
meint er, denn sie kannten die Liebe der Dido nicht, oder Hie wufs- 
ten nicht, was jene zu wissen wünschte (vergl. auch Dietsch a. n. O.). 
Alan swei gana fatacbiedefie Brgäozungen atcbe« una frei. Zeigt aicbl 
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erben dieeer UeMlenit, i§k <kr DIcMer eirh eine NtebHielgiieil UUfe m 

Sfhuldon kommen lassen, wenn eolche Eifiniungcn Stau haben ifltHcot 
Ahrr sie können nicht Sffiit bf^Tn'n. Denn gesetzt, die Wflhrsager wu(s- 
ivn nichts von ilrr I.iclw der Dido, od(T vriifsten nicht, tvas jerte 7U 
wissen wünschten — was thut das zur Sache i Und hätten sie Alles ge- 
wnfet, koiintefi sie etwae ündcrni Wosu aucfa jenee keu, 4af, mag rs 
iSrhineri o4cr Unwillen aiisdriicken, fleich unpaeeend wSre? Die v«#ei 
UonnfpH nur deshalb zum Opfer liinzngexogen werden, tim ru sehen, wae 
die <io»Ur irehotcn oder Tcrbofm Verstanden sie ihr Amt so »chlechf, 
dnfs sie Fdlsciteü verkündeten, dann waren sie ignari\ gaben sie einen 
'falsdien Rath, nngeacbteC ale um die Liebe der Uldo witfeten, ao wam 
•fe gleiehfalls ifrnari. Nun aller haben ftie, wie wir adien gesehen, die 
Wahrheit verkündet, Qod von einem Batbe, den aie gfgefni) iet gar 
nicht die Rede. 

Gofsrau (dessen Ausgabe wir leider nicht zur Hand iiahen) versteht 
nnter eafet die beiden Sehweetem, die nicht begreifen, daft afe nur «eficn 
wellen, was ihnen günstig ist. Insofern diese Auffassnnff einen dufdi- 
aus richtigen Ctedaidd'n entliiilt, pehcn wir ihr den Vorznii vor den an- 
dern, ohne ihr heilreten zu können. Ist e« denn n!cl?t iuilLillcnd . dnfs 
die beiden Schwestern vatet genannt werdend Ist niciit vorher und nach- 
lier bleib von der Oido die Rede, wenngleich auch Anna anweaend xa 
denken iet? Woher entnehmen wir die Kruiinsnng? Aus dem Zueaoi- 
menbanjjc doch xvohl nicht? Dieser ist: o ihr Terblendeten Schweetem, 
euer Thun ist überflüssig. Mufs endlich Anna aucb ao verblendet «ein, 
alt die rasende Dido f 

Der ecbarfsinnigc NiederlÜnder Peer I kam p hat auch hier daa Rieb» 
li^e gesehen, wenn er verbeatert, und aehea ver Ihm w<dh* 

Cuningham ^, fntum**. Beide haben den Sinn richtig gefniflen, aber 
der Conjectür be(htrrf'Ti wir nicht. O o fsra u's Krklh'ninc, Cuninghani^e 
und Peerlkami^s Conjecluren gehen von der Ansicht aus, dafs wir an 
unserer .Stelle gar keine vatti haben, und dieser Ansicht sttmncr wir 
bei. Sie aind auch Im VorbergebendcB nicht erwMhnt; Dido beeoig t Allen 
allein, natürlich mit den nothwendigen Dienern. Sie kennte dies, da sie 
als Königin ntuli erste Priesterin war, tl^-nn, wie Servins 70 Aen. 3, 80 
«»n^t: f,uiaJorum lutec erat vutnuetudo ^ tit r^or estet eiiam tacerdo» et 
pontifex^*\ und dafs sie die Geschäfte des Pontifes und des Hanispex 
beonrgte, lehren die Wertet lenene iextra yattrum ... Cendlrafta 
ranae media iMer eomua fundit 60 f.) und comulit exta 
(v. 64), Tassen wir nnn ftof^rnti^ Erklärung nicht gelten, hrhniipten 
wir, der Conjcetur nicht zu ix'durien, was fans;en wir mit catum an I 
Wir fassen es io demselben Sinne, wie wir es Aen. 8, 627 gebrandit 
finden. Auf dem Sebllde dea Aeneaa halte Vulkan Allen angebracht, was 
in der römiechea Oeachichte eine Berühmtheit ertaagen eoltte: iiiic rea 

ffrifrrx nmunrinrrrmfjuc trittmphoB HttUd VMiUm t*^«#r«C eenflO^'fVe 

intciu» aepi Ferprnt I:^rn'pilrnx. 

Die Worte „renturi inscius «er»" sind nach einem bekannten Vcrgl- 
liachen 9pracfagebraneh «ine genauere Beetimmnng von „e«rf arm 4ßttuirif'^\ 

und diese bedeuten, wie Servins sagt, „futuroritm non imeima^. Frei- 
lich hat auch diese Sfolh« Conjecturen erf.dirm: Ctmin^ham eorrigrrte 
fatum t und Dietsch a. a. (). S. N I will ilrii N.s ^anz strei- 
chen, vergleiche aber die Krkijirer, nameniheh Hcvne, Wagner und 
LadewifT. In demiviben Shme alao tat eor^aai v. 6& gesagt. Der Dich- 
ter ai<'!it den brennenden liifer der DIdo {inhiavn rontulit exfa), ihre 
Raserei, die die Btlliünn!? der Höftfr - 'Ivflini K«dl. Kr weifs, wie n\[ 
ihr Bemühen tim die iiunst i\or iioWor iini«nn<;| ist und dafs sie in das 
ftirehtbarste Leid gcrathe» wird. Da ergreift ihn Schmers über die Kurl* 
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•idiftgkeii des M«iiicben, dem die Zukunft verhOIIt iil, und der nicht 
weifs, was ihn frommt, unii vun diesem Sehmene trfiiilli bricht er in 

dio Worte aus: ,.0 ihr ^l'-nsclien , wie srid ihr ro unljuntlig der Zii- 
kiinfl!'' Dann, aui «Itu ßi-jicnwärtigcn Fall a«g«'wcndet, fugl or hinrii: 
,,W ie kouule doch nur Dido so verblendet acin, zu glauben, daü ibr 
GelObde und Opfer die Hülfe gewMbreo würden , die nilein die Beswln- 
gung des eigenen Innern bringt Sie hätte sündicli ihren Irrtbun er- 
kannt, wpnri ibr Cffi Rück in cüo Zukunft wäre gestallff worden. 

l'nd was ersali üido aus den liinucweider» der Opferthiere? Die 
AiiUvurt ist in t. 63 gegeben: iutlaurat diem dunu. Nur wctio die 
Eingeweide nicht gut und gesund waren, d. b. wenn daa Oofer ungUn- 
elig ausfiel, wurde ein anderes Thier geopfert (vergl. Pauly N. E. VI, I. 
p. 671). Wäre das Opfer endlich i^nelig geworden, ao hätte es der 
Dichter gesagt. 

Luckau. O. Ha DOW. 
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Termlselite HiHclirirUten Ober CSymiiaslem uii4 

üeliulwesen» 



Eiae Bitte an die Gymnasiallehrer und Lehrer an Reaiseboiea 

Die Sobwierigkcit, die Gvoinasialpaiiiiiogik wissrnsi iKTfiHcl) zu behan- 
deln, wird dadurch sehr vi-riiit lu l, dafs ihre Quellen so mannigfacher Art 
■iod und daOs e« auf Bii<-Iiti.iiitli(.rvvt'g« unmöglich ist, in dt;n Betiu ge- 
rede «iner ihrer vorxügiichateii Quellfn cu gelaogeii. Wenn leb In eimr 
vor Kurzem erschienenen Schrift ,,die Oyninaeialpadagogik im Grua^ 
risse" die S eh ul^irog ramme eine der vorzüglichsten Quellen der Gym- 
nasr.ilpHffagogik genannt halie, so wird mir pewif« Jeder darin bci^^iimfuen. 
Dies« äind aber für einen Privaten nur durch die iiüte der Veriasaer zu 
erhalten. 

Vielleieht darf ich mm an die geehrten Lehrer an Gymnasien nad 

Realschulen die Bitte rtdilen, diejenigen Proizramme, die bisher an ihren 
Schulen er*«rlitenen eind und künftig «racheinen werden, mit Ahbandlun* 
gen, hetruilenil: 

a) die Geschichte der £rxicbung und der Lebraoatalten, 
6) Unterrichts-, 
r) Dlsciplfnfraern, 

mir via B u c h ii a n (i i u ng »Is Geschenk zu üb^teoden. Recht aebr würde 
ich fiir dieaen Dienet dankbar aeln. 

Kiel. GuNiav Thaiifow. 

Prof»*%«i»r der Pluli)s»if»lHf iincj Director dcai 
p;id.ig<>g. 6i'iutuai« «iii der VJnirersilSl 
to Kiel. 
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Personaliioiisen« 



1) Ernennungen. 



Die Boriifung des Scltulaoils-Candidale» Dr. ß. R. F. Wit'iiuiann 
tum ordentlichffi fjelinr tn OjDoatiuai in Stendal isl genehmfgt wor- 
den (den 3. Oct. 1857). 

Der Cüllaboralor Knappe am Gymnnsittra zu Merseburg ist als Fliiifs- 
Icbrer an dae G^moatiuiu zu Wittenberg berufen worden (den 12. Octo- 
ber 1857). 

Die Aotlellung dei Schulamts-Candidalen Dr. Paul Werner ala 
Coll4>ge am Gjmaaahia zu Hiridilierg lat genehmigt worden (don IS. 

Od. 1857) 

Dea Königs Maj»»stat iialun flie \V«ilil des Olicrlohrers Carlltoeron 
am (vjmnaaium zu Paderborn /.um Dire€(or der Hbeiniscben Ril(cr*Aca- 
deaie lu Bedlnirg an beaf&ligen gerubt (den 14. Oct. 1857). 

Die Anstellung de« Schulamti - Cnndiiia1«'n Dr. Conrnd Fricdiän- 
der als nnleniliclier l.ebrcr nn der liöliereii Bürgeracliule in Elbing iat 



Die Berufiino; des CoiUborators an der lalriniscben Hauptscbule io 
Halle Prledrien Droaihn inn ordenilichen Lehrer am Oymoaaiuni in 
CösHri ist genehmigt worden (den 16. Oct. 1H57). 

Die Bernfung des Collegen am Glisabrtb-rivmnasiiim in Rn'slnn Dr. 
Heinrict) Thiel zum Prorector am G^amaiium in Uirscliberg ist ge- 
nebmigt worden (den 16. Oct. I8ö7). 

Die Schulaoita-Oandldaten Dr. Wilhelm Dlltitey und Dr. Paul 
Seh nieder sind ala Adjuncten am JoacMmsthalaclicn Oymnaaiuro in 
Berlin angeslellt wor.l. t. (l\en TL Oct. 1H57). 

Dit> Anslelhinij; «les Scbulamts- Cnndidalen Cfiristian Haupt als 
ordcolitclicr l.ebrer am G^mnaaium zu Miodeo ist genehmigt worden (den 



Der Oberlehrer Dr. Jerxykowaki an demOymnuium zu Ostrowo 
M an daa Oyninasium zu Tr/emeszno versetzt und der ordentliche Leh- 

r**r von Bronikowski an *!''m fJytnnrvsitim zi» O^trowo zum Oborlohrcr 
liciorilert worden. Der wisaeiischuflliclie niilfslelirer Jagielski an dem 
n^mnasiiim zu Trzeme^znn und der interimistische I<ehrer Zawieki an 
dem CSymnasiun zu Ostrowo sind zu ordentlichen I«ehreni ernannt (den 
26. Oct, 1857). 

Der ordentliche T.elinT I. rihker Ist von dem Gymnasium zu Coesfeld 
an daa Oymnaaium zu JUilnatei: rcraetzt worden (den 27. Oct. 1657). 




22. Oct. 1857). 
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Sccbtto Abihetlung. Pcnonalootixen. 



Die Bcrufoilg dos Dr. Robert Frieie zum ordentlichen LeKnT an 
der böliercn Biiri^frschule zum Heilten G«Mt lo Breslau ist genehfliigt 
worden (den 29. OcU 1857). 

2) Ehrenbezeugungen. 

Der Lehrer Fiittercr an dem Gjmnasinra zu Heiligeotladt iat tum 
Oberlehrer btfordcrt worden (den 12. Oct. IHST). 

Dem Lebrer Waldiuann an dem G^-mnasium zu Heiligenstadt ist 
dat Pridicat eioes ObtriebKre beigelegt worden (den IS. Oct. 18&7). 

Dem Oberlehrer an der hölieren Bürgerschule in Gdrlitz Dr. Au- 
gust Tillicb ist dae Prädieat „Profeasor" terUebeo worden (den 29. 
Oct. 1857). 



Am 2-3. Hoitmiftt 1857 im Drnok vollendet 



Gedrackt bm A. W. Scbad« im Min, GrflattmCie 10. 
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Ak1m>«lwise«. 
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« , 1 1 « 1 1 " ' ' \ \ ' ' f * i r.i - 1 1 • ! I ' 

Die Mark Braiidciibiirg. ' '» 

Uire Nator io chanktcristisrhcn Zügen und deren ^ii)flu(f. fiuf; ß^yj^^e^i 

Upd iiCbeo der Einwobjier. r ' t. 

die tjennnnc Dnrslelluni; und srhili forc Aiiffnssnng der Ro- 
denverliiilliiisse in der noi ddcnlsclieu Tirfcbmc von selir neuem 
Dnhiin isL dal's /.. B. noeli im J.ihrc 1815 auf nllen Clioricn die 
beiden su characlcristisclien llügelzi'igc fehlten, das wird dem 
nicht y^rwonderlich leiu, der da weil's, wie aieli^ dif Geographie 
durch Ritter umceslaltet ist Man wird ntobi irre Dt wenaiMp 
dies« Un^enauigkeit der Utereo Charten luiter AAdcriii:tlf|il^dil 
Mwipl an OtlabetlimniuDgen fosebreibt. i.vÄm nah 

So rnln en denn auch die gcograpfadifflltn; Orlsbestimmungea 
för die Mark erst aus der Mille des vorigen Jalirlninderls herv 
Vn\» Jahr 1750 halte namlirh der Feldniarsrlinll Giaf Sclimcl- 
tau V'ermpssungcn begonnen, welche er spälcr. dinrli widrige 
Cahalon verhindert, nirht forlsetzen konnte. Seine Arbeilen wur- 
<ien in den Jahren ISOO und ISOl durch den Geheimen Poslralh 
l^islor aufgenommen, der auf seinen Dienstreisen Orlsbei>tiui<- 
niungen vornahm. £r beschaiPe sich, um dieselben genau aus- 
Ähren tu ktaien, die astronomischen InstnimeDtcr>itedorcbt daft 
er eine b^rühäte Werkstatt lllr dcfgl«iidieii>srflii4^4jf7lM4^ 
•QS ilir faenrorf^gangenea Mikceakopen bat dabiifBirwil^fff 
seine berühmten Entdeckangen gemacht. 

Auf jenen Vermessungen Sclimettau's beruht wahrscheiolicAl 
die Charte, welche Güfsfcldt im J. 1773 bei Homann in Nürn- 
berg erscheinen liefs. DieClinrten von Oesfeld und Sotzmann, 
welehc ihr folglen, sind nach einer ^l olsen C abinelsehnrie Frie- 
drichs IT. i^eaibcilet. welche in den Jahren I7(>7 — 17^7 duich ei- 
nen jiini;ern (Irafcn Sc Ii n» e I 1 a u liir den König zusammer)geslellt 
worden i»!. Alle späteren Arbeiten bez^iehen sich auf die trigono- 
metriaiaheii Vermessungen, welche der Generalstab ausgeföhrt hat 
Die Charten des grofitB GiQeivlitabmltfUkilittMHrMw^ 
der pmMVk Cbartographie der Mark: iDie ]^kigf adb«l<BeaiiMi> 

UtMhr. L 4. GjaM»i«lww«a. XI. U. 57 
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fenlieit dos Landes ist iinnndialimlirli schön dargeslelll worden 
in dl r Ciiaric, welche der Cirard 'sehen Abhandlung ^^übcr die 
Norddculsriic Tiefebene'* beigegeben i§t. 

Die Miiik ßrandenbnrj; gehtirl zu dem Theilr <]ri iioirldeul- 
schen Tiefebene, wclclic wir nach iliren voruialigeii Ik wühnern 
die wendische zu nennen pflegen. Es erstreckt sich dieser Tbeil 
Ton der Eibe bis sa der WelcDsel. Nun isl es sber eine Unzst 
bekannte und in der Wissenseball nicbt lieslntlcne TiMtsacne, 
dafs Flusse Under nicht scheiden, sondern sie vielmehr Terbia- 
den« dafs Flfisse nicht so sciiarf trennen als Gebirge. So sind 
denn auch die angegebenen Grenzen nur im Allgemeinen richtig, 
denn über die Klbn liinvTej; in die Lünebini^cr Halde Jiijiein ha- 
ben «irh die Wenden verbrcilrf. Diese wcndisclir Tiefebene er- 
hält aber ihren Charactcr dun Ii die beiden Ilfi^d/ii^o, welche 
am Ural beginnend weit nacii W esten sich erst recken. Den nörd- 
lichen nennen wir den uralisch -baltischen, den südlichen den 
uralisch -karpathiscben. Der erstere zerfällt in einen durch die 
Waldai-IIftben eetheilteo Qsilicheo ond weBtlieheo Zog. West- 
lich Ton den Waldai*HAhen nSmlieh ist die Erhebung mit See> 
becicen angef&üt und heifst da nach den Landschaften, in denen 
sie sich bändet, die preufsische, pommcrsche, meklenburgische 
Seeoplalle. Dieser Landrücken streicht durch Ost-, Westpreu* 
fsen, Pommern und Meklenbnrg immer in eiiiiger Enifernung 
Tom Meere und tritt erst in Ilolstoin nn die Kiiüfc der Ostsee, 
wodurch dann jene wunderbar schönen Buchten bei Kici and 
Schleswig entstellen. 

Zu ihm gehören jene leichten Bodenansrlnvelliiiigcn , welche 
den nürdlichcn Theil der Mark erfüllen und sich bis an die Ha- 
Td, die Spree nnd den Milhroaer Cnnal eraireclfen. Die meile 
Jener grofsen Erbebongen ist nnter dem Namen der iiraliseh»icar 
pathischen bekannt, nior Ist nicht der Ort dato, durchauiiahreD, 
dafs man mit einer gewissen Willkur den verscbMeiiartigliteil 
Aufwallungen des Bodens durch den Collectiirnamen einen ge- 
meinsamen Character aufgedruckt hat, den sie doch eben nicht 
haben. Fi'ir uns sind dtf» Tlif'ile be^ondecs wicbtisr. welche zwi- 
sclicn der Oder und iilüc sich ri li( l)cnd «l« n Sruien der Mnrk 
bcijränzen nnd von Süden nach Norden nbfallr nd durcli jene oben 
erwähnten F'lfissc von den Ausl/iiifern des noidlichen Höhenzuges 
getrennt sind. Die Seenplatten des uralisch-baltischen Zuges sind 
xugleich mit den Granitgebirgen Scandinaviens aus der Tiefe er* 
toben worden. Wie dort das GesfeSa von Cltriatiatiia Ober €oth- 
land nach Schonen, von da sfidSstlic^ nodi Ch>mbolM, dann natb 
N.O. nach Oeland nnd Gothland zieht, so erstreckt sich in der- 
selben Richtung zuerst der jQtiadi^aehieswigisohe, dann der lioi* 
stein* meklenburgische und der pommcrsch-preufsis che Rucken. 
Wem ist es wohl ferner nicht aufgefallen, dafs die Mittelgebirj^e 
Deutschlands entweder von S.W. nach N.O. oder in umizrki ht- 
ter Rii hlung streichen? Man srho nur das Fichtcl«^cbirgc und die 
dort zusammenstofsenden Kcttf u an, und sofort wird das Oesagte 
klar» Ditse doppelte Streichungslinie zeigt auch der uralisch» 
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baUischc Kucken, und xwar zieht er vom Niemen bis zur Oder 
von N.O. nach S. \N ., «i.iiui umgekehrt. Datiurcli ist die Gcslalt 
iler pommeiöcheii kü»U, iladuich die Furui der pooimerscbea 
Buelii erHlirt Und nun weiter l Wird dudureb nicht dieBid^ 
tung verilflodlicli, wdolie wir im BliUJroser Canuli im Lmfe dar 
Spree von der Muudung die^t CanaU nb, io dem untefti Htvdlr 
und Elblauf wieder von S.O. nach N.W. 80 klar hervQClreteo 
sehen? Der südlicbe U5beiisug liioft mit den Sudeten und dem 
Harze parallel, also von S.O. nach N.W. — Beide Landrücken 
beziehen aus Sand und Lehm. Zeigen sie denn nun gnr keine 
Verschiedenheit? Der südliche Zug bildet flache Genölhe, die 
in ilnea hubcrea Tbcileu niftnals von bedi iiltMiden \erlietiin^en 
durchriirchl werden; der nt>t(liiciic alm hal in seinen erhobeuc- 
rcn Parlicu zahlreiche Einsehnil le, in dunen sich Ansamwlun^eu 
TOtt Wtsrar, also Scebecken belindecu Zwischen diesen beiden 
Aiifwalliingca liegt nun vom Ural an bia sup £Uie «Joe TJefebane» 
Wttlaiie in Wetleo dieaea Flmea durdi die Mm urallaobokir- 
pathisebeu Zo|;e gehörende LOnebureer Haide geschlossen wird^ 
JücmDach ist die Mark der westlichste Tbeil der Einaenkongi; 
denn die südliche (ireuze derselben geht über Kiew, Oalff^ 
Luhlin, Glof;au nnf |N)lsdnm und Betlit). dit» iiTyrdliche nber von * 
Snioienjsk über iMiiisk, Bialyslok. liroinbcrg und Cüslrin eben 
dahin. Die Millcllitiir ii^t der 52" nördl. Hr Die Hanpt- 

lichtung der gan/.en Üfltlunr erstreckt sicli soniil von S.O. 
nach N.VV,, was auch der uiililereLauf der Weichsel, Oder und 
Elbe klar beweist. Ebenso spricht daCQr die Abnalinte der Höbe 
▼OD.S.O. naeh N.W. Am Fufsc dea nördllchmi LandrieliMa 
liegen im Oalen die 1000 U Meilen grofaen Boki«nosimpfe 400' 
Ober dem IVleereaspieceU ^ifl Gegcad^wisdieii Weidisel und Oder 
erhebt sieh nur 300', die twiaehen Oder nnd Klbe 200'. Da 
den Fufs des nördlicbea U^enaugea vom Niemas an fast überall 
Sumpfe bci;]eilen, so werden wir nicht irren, wenn wir soIcIm 
aucii in der Mark suchen. Die Mark aber hat die FigenthQni«> 
liclikiil. dafs in ihr ebenso ani Fiifsc des sOdiicbfn Hückens 
Sunipl^egeii'lpii liefen nnd sie somit aus sai(di«:»'n. )t hniliieji Er- 
hebungen umi lici liegenden Brüchen und loiliuoojen besteht. 
Nur eine einzige Erhebung von Cestein iludct sich in ihr; das 
aind die Bfideradorfer Kalkberge. . Sie aind für die Mark von 
gan& beaonderer Bedeutung und deabalb aebmi firObe beontat vmfm 
den. Ursprünglich gehörten aie dem Kloater KlnDa^ aind jedoeh 
acbon yor dem Jahre 1480 an den Landeshem. gekommen. Sonal 
besteht die Mark grorscntheils aus Diluvium und zeigt folgende 
Scbicliten: Thon, Lehm, Mergel, Sand. Grus oder tifundf 
schiebe und (iVrollo. Am mcislen kommt Lehm, iiiul zwar sehr 
oft dicht nn der Uberllac iic. vor. Die IJalffc des i^nnzcn Acker» 
landcs wird dnrcli eine [Mischung aus Sand und Lehm gebildet, 
die für die Cnlfur vorlrefflich ^ei ii^net ist. Eigentliche Sand- 
scbellen, Flugsanii enthaltend, zelten sich hin und wieder, sind 
aber jelat tbeils schon für den Anbau gewonnen, thcils doch mit 
Kiefern bepflanat Eine lolcbe §--6000 Morgen groDie Wfiate 
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weii'seu Flugsandes, ,)dci' Brand** genannt, liegt in der nl^rdlieh- 
•leD Spilte des Lttcksuer Kreises an der Dahme und der allen 
Strafse tou Berlin nacb Lßbben. Thonboden ist selten; so vei^ 
denkt ilim die Lenzcuer Wische, so die Ukermark an der Uker 
und Randow ihre Frnclil barkeil ; er folilt aber gana in der Neu- 
mark. Ueber diesen Diluvialboden sind noch jetzt und waren 
ein-^l in \Teil gröfsormi M?jfse die nns dem Norden herstammen- 
den erratischen Blörkn und klcincicii (Jcsohiche verslrctil. Sie 
bieten ein uirfiÜgcs ll.iiini lierial , da sie meist Gneis und Gra- 
nits! iickc sind, tmd geu.ihrcn dem Mineralogen eine interessante 
Ausheute, da er alleiü in dem ßerliner Slraläcnpllasler an 100 
Terscliiedene Arten aussondern kann. In der Ukermark sind die 
Geschiebe lilufiger, als in der Mittelmark. In der Lansila liegen 
als besonders im Sorauer Kreise in den Slandestierrschaflen So- 
nn und Triebe), und zvTar in den deutschen Dörfern, zu Tage, 
wo sie 5 □Meilen bedecken. Dafs sie grade in den deutschen 
Ansicdlnng;en sifh rei^f»!». h^t in foI{;endem Umsfnnde spuicn 
Grund. Im 14lcn Jahrhundert hrriefen n;irnHrh die Iloiifn von 
Pack in ihr L§ndc!»en Sorau driMsrlie Colonistm und konnten 
ihnrr; nur diese Gegenden an\vci8i;u, tla die andern von Wenden 
beäctxi waren. An Torfmooren reich ist. die Graf^ichaft I{ü|)üin, 
das Havelland nod die Obra-, Netze- und Wartbebrfiche. Vor- 
trefflieb geeignet ist dieser Boden, einem Volke bei angestreng- 
ter Arbeit ein behnbiges Dasein zu gewähren. Ueberall läfst sich 
der Boden dnrcb Cullnr verbessern; der S tndboden dadurch, data 
man die darunter liegenden Lettm- und Mergelschichten bcraua* 
hp|)f und so den Sand befruchtet. Dem Irorkcn gelegten Moor- 
grund aber entxielit man die Srnire durch den Sand, den man 
nineinföhrt, und verwandelt ihn dadurch in fnirbtbarc Wiesen. 
»So ergSnzt sielt Arkor- und Wiesenlnnd aufs beste. Ueberall 
finden sich ferner Land^irichc. die, für den Ackerbau ungünstig, 
mehr einbringen, wenn man auf ihnen Waldwirlbschaft treibt« 
Immer mehr bletht der Wald nur auf dem fidesten Boden stellen, 
tr verliert allerdinga dadurch an Schönheit und Reis, denn avf 
Sandboden gedeiht nur Nadelholz. Die schönen Laubwälder wer» 
den immer seltener, wihrend sie früher ausgedehnte Striche der 
Mark bedeckten. Buchen und Linden sind die herrlirbcn R.'iume, 
welche in JRtland und flolslein dio A})bnfif!c do«« Höhenzuges be- 
schallen; K!P vrrlrilirn jrricii Grlifin:;»'!! einen ^v^ndersamen Rci*. 
Auch ir» der IMark iniiüsen einst vieltach gefunden worden 
sein, wie die Ortsnamen das deutlich zeigen. So Huch, Bucli- 
holz, Bukow nördlich von Berlin und sonst auch recht hSufig. 
Wendiseh hetfst die Eichet Isn daher Düben, Dubraii d. h. 
Eichenwald; die Birke heifsl; ia hrm$a, daher Briesen, Treoea* 
bHetzen etc.; die Linde heifst: ia lipo, daher Leipzig, Lfibhen 
etc.; das wendische Wort för Holbbnrbe lautet: tm grttb, daher 
die vielen Grabows etc. Da in der IMark fruchtbarer und wenig 
ergiebiger Boden wcrhscit. so wrrbscll auch W^'^]d und Arkrr- 
land, und nirj^end findet mnn nnr W.'ddwildnisse und um liO' 
bantes Land. Dieser angenehme und nützliche Wecbsel wird iür 
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deu Einwohner iiocJi um so schäl zensvveii her, da der reiche 
Wasscrvot uilh chcnso \Tje die BodcuueäcUuileiiheifc des Landes 

deu Verkehr erh;ichtcrf. . . ? 

Die beiden HaupIflOsse der Mark tind die Od«r nnd die Elbe. 
Ersfere dnrchflicrsl elm 33 Meilen lang Brandenburg, geliM 
ihm also inil -\ ihres Laufes an. Der wicliOgste Theil derselben 
ist der Oderhiurh, eioe 15 □Meilen grofae Auswaschung. Wenn 
man die ^leslallun^; desscihen genauer ins Auge faisl, so kann 
mim alloidings nichl hoi^reilen. wie die Oiler dicselhe Iiat her- 
V()rhrint;on köiiuc». \^ onn ttimh frrnrr dir FiLcnfliüinlichkeit des 
IV*M7f». Ull i \\ nrlholhal>^ beria kai< Ii 1 1::! uttii ni die Neigung der 
'1 ich l>tiic vuii S.O. iMch iS.W. (ieukl, so gevAiiint die oft auf- 
ge^IcIUe Uypolhcsc für sich, (hi'& die \\ eielise) itir Belle früher 
im Netze* und Warlbetbal gehabt Ital, somit bei C&strin gegen 
daa Plalean von Frankfurt und Freien walde gealrftml und dann 
sniachen Freien walde nnd Oderberg naeb Liebenwalde, Crem- 
inen, Fehrhellifi i i ! ILivelberg abi;eilossen sei. Ein anderer Ah« 
flufs ging nach Norden und Iheille aioh hinter Schwedt so, dafa der 
eine Arm dn;» jctzlj;c 0<1< i ln ' fc. der- ntrdcre das 7tini Tiieil ausge* 
trocK'Tirf r H^nd^^Tthal eiiuilte. Nüi-Ii dieser niclil iinwnlirschcin- 
jirlirii .\ii:m1ii!u' \]<>H fVi'firr dann ilir ( Mit vf>n l'ürslcnbL'ri: nach 
31uUrüi»e. von da ira ikai der Spiue und im havelkindi- 

&chcu Luch über Spauduw und Nauen umAi ilavolberg und traf 
dort mit dem Ahflufa der Weichsel zusammen. Dort wusch sie 
die Wische bei Seebanseo aus, wie die Weiehael den Oderbmelt 
bei C&strin. Wenn wir diese Hjpotbeae auch nicht annehmen^ 
so eikeinien wir doch aus ihr, wie.jdie tieistcnf mit Moorgnind 

tfttS£t'rüIlien Stellen des Lnnde.s alreicben. : 

Die Oder triMint die IMillelniark von der inarchio transode^ 
tonn im sndliclien Thoik^ (k rsrlh^n iiininii sir die faule Obra 
ai»k einen Arm jenes wunderbairn Wn^^PtToipplixes, der thcils 
in sie. thcils in die Wr^i-fho s!( h n -idsi. Ofin . \\arihe und 
Oi)ra snliliersen ein Viercxk ein, welelies bis iujl <las ticle Obia- 
ufer der Mark angehört and den Namen des Siemberger J^od- 
ebene trSgt. Es ist daa ^in achwach |ewelllee, aatndiges Terrain» 
welcbea eigentlich «n Sehleaien geb5ng Im Idlen Jahrhundert an 
Otto IV. mit dem Pfeile, also an Brandenburg kam. Am Süd-» 
ostrande dieses Pkiteau's liegt die Stadl SchvTiebus, die mit dem 
zu ilir geh<nlgen Kreise einst dem grofsen Churi&rsten als Ent* 
srhridfirnng für seine Ansprilehc aüf schlrslsrhp' Herzof^tliumer 
abgelreleii. nln'r h^Id ^vtffk'r ^«t? «meinem Sijhix' ^nnicKi^egeben 
wurde, in dci Miij»; de» \N ( h! i .indf^^ . srrnde I iankiurt. gegen- 
über, wo sli h die Höhe zuni (JtJciUi.do iscukl, da liegt der be- 
rühmte Schlachtort Kunersdorf. Es trägt der Ort einen Nameu, 
der ebenao oft in der Marie vorkoramt, wiei;i«fB. Heinersdorf. 
Im Norden bildet die Warthe die Grense dlm Siriehcs. Sic 
nimmt die Netae auf. und von dicscni Flnaac gehört der yntete 
Lauf bis dahin zur Mark, wo vom pommerscheu LandrOckcn 
berunterslrömend die Drage in die Netze geht. Um Netsc und 
Warthe liegen die gralaen nnd frncbtbcrcn Bracbf^adeii) din 
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Friedrich der Grofse ebenso wie den mit ihnen zusammetihäa- 
gendeo Oderbruch trocken legte. Ks wui lie dadurch eine Men^^e 
Frucbtland cewonncn, denn vor diesen Arbeiten übcrschweoim* 
teil ite FrQoiiogi« und HtrbBiUolben jedesmal df n Odcrbradi eo, 
daft die weni^ darin liegenden Bdrfer eicb nur mit Mibe 
doieb £rd- und Miitwille schützten and doch bei hohem Was» 
serstande oft Hab und Gnt einbAlslen. Freilich ist dadurch der 
Reichthnm an Fischen ▼encbwunden , der sonRt die Einwohner 
nicht nur ernfihrte, sondern auch wohlhabend inachte. Um die- 
selbe Zeit, als dns LdtkI Sfernbers; für dir Mnrk gewonnen wnrdc, 
dr:Hii;rfi Johanniler und inürkischo Edclleiite. z. B. die Wrdrüs, 
von Küstrin aus in die L'ruäldcr zwischen Oder. VVarllie und 
Drage. Die Oder bildet da ein eben solches Knie, wie die 
Weiclisei nöidlich von Thorn. Wie dort in diesen Winkel 
diristltche Polen Aber die Drewens drangen, um das Preufsen* 
knd so erobern and xu bekehren, so besetaten hier die Mirkcr 

hento die weilsen Pioniere im Wetten Araerika*s den Urwald. 
Bafs dort Urwald sieb ausgebreüet hat, berichtet Kantzow In 
seiner pommerschcn Chronik. £r erzShit nämlich, dafs im Jahro 
1134 der heilige Otto durch diesen Wald sechs Tage gezogen und 
dann endlich nach PyrHz frekommen sei. und zvrar habe man 
den Wep nur an den 7eichen erkannt, welche der Pnleriherzog 
BoIcfI.iv in die BSume pehauen. da er einst dort durchgezogen, 
nm die Poinmcrn zu ü()erfal!en. Somit sind auch die SiSdIc 
Lniidsberg, Araswalde, kfinicjsberg etc. von den Märkem gegrün- 
det, und nanieutlicii haben dort die Wedells Besitzungen sich 
erworben, die an 48 □Meilen grofs waren, also ihren Inhabern 
wahrhaft f&rstliehe Macht gewibrten. I>as Land nördlieh yob 
der Warthe vnd Netse Ifthrt imraogsweise den Namen der Nen« 
naric und ist mehrfach von den ttbrigen Thcilen f^etrennt wor- 
den. So hatte sie Sigismund an den deutschen Orden Terpßn- 
det, von dem sie erst der zweite Ilohenzoller einlöste; so besafii 
sie 7!ir Zeit Tonchinis II. der Bruder demselben, der sparsame 
Jobnnn. welrlici Custrin befeslijrfc. Er verwaltele das Land so 
musterhalf, dils Priedrich Wiiiiclm 1. befahU man solle seinem 
Sohne wShrend seiui r Ocfangcnsclialt in Ciistrin die Acten des 
Markgrafen lians aus dein geheimen Archiv vorlegen, sie wür- 
den fflr die Ausbildung des Kronprinzen von grofsem Nutzen sein. 
Es gehftren somit zur mmtkio iratuodtrmm die eigeniliche Nen- 
marif, das Land Stemberg, der Schwlebuser Kreis und das Her* 
togthum Crossen. 

Zwischen Oder ond £tbe liegt die Mittel- oder Churmark. 
Die alte Süd^renzc dieses Landes zieht sich ungcfiihr am Nord- 
fufse des Fldmings hin, während heute din Niederlausitz und 
somit der Fläming und anct» die an seinem SüdfulVe liegende 
Sumjil lnndschafl bis zum Lnnsilzer BerL'Iande dazugehört, \ oii 
der Oder siidtteh von (irdls-ljdognu an lauft parallel mit den Su- 
deten, jedoch von ihnen durch «'lue Eiusenkuug getrennt , das 
noch zu Schlesien gehörende Lansitzer Hügelland bis an den Bo- 
ber. V«n ihm an bis aur Elbe hin erstreckt sieh der Fliofaig. 
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Der Fliiming icrfrlllt fn :?wei Tbrilp. welche flnrrh eine TOn 
Jütcrbo^k nach Wif (oiibcj^ ^<v.oi;rne Linie getrcniil werden. Die 
östliche gjölsere IJaille dri Ziiij;(8 ist durchschnittlicii fruchtbar 
und besieht «lus wechseindeii Höhen und Th<^!ern. Letztere sind 
mit kleinen Seen und Teichen ausgefüllt. Dieser sogenannte nie* 
d«re FÜHiiog erhebt «ich nor 250 — 300', einselne Berge, wie 
icr Goloiberg switcliea Banilli und LDckenffalde, erreichen 400'i 
der Riekenberg bei Sorte eogar 719'. Hier twiscben Neilte ond 
Bo^r hat auch das Plateau etwa 4W Höhe. In dem wesilU 
eben kleineren Theile des Fläming erreicht die Gegend zwischen 
Trenenbrielzen und VVilienberg, der hohe Fltoing, eine eben 
solelie flötie. Diese Frlielmng ist tlie Ursache irewesen, dafs man 
die aiilialtisehc I^ihii niclit den gradcn Wep; über Hrlitz, Treuen- 
briclzcn nach V\ it U iihcrg, sondern mit einen» bcileutenden Ura- 
wejje nhcr die Einsoltelnng bei Jiilcrhogk geführt hat. Hier Hegt 
der höchste Punct nur 350' über der Ostsee, also 225' über dem 
Berliner Bahnhofe. Durch jene Erhebung ist denn auch die Elbe 
▼on ibrem Lanfe abgedrfingt und bildet nebrt der Elster die Sftd- 
grense des Uöieelauges. & erhebt «ieli der LandrQeken toh 
8üiieu nach Norden, und eein nördlicher Abfall wird durch die 
Slidte Beizig. Treuenhrietzen, Luckenwalde und Baruth bezeicb» 
nct. In der Nähe des Nordrondcs fimlen sich die bedeutendsten 
Höhen, so der Hn^elsberg bei IJt l/.ig 700' (?) und die Sehmo- 
grlsflorfer Höhen bei Treiicnbri( I /.t u 523'. Ebenso wie sieh der 
Zn^ iiarh Osten verflacht, verläuft er auch nach Westen hin all* 
mälüig, so dais es dann die Elbe vermocht hat, ihn za durch* 
brechen. 

Der Fläming hat seinen Namen von vlSmischen Einwände* 
rem erhallen, nnd man bat bei verichicdenen Orlen, lo bei Nie- 
megk, nachweisen wollen, dafa ue nach niederllndisehen SlSdlea 
benannt wof den sind. 

Im Süden des östlichen Flämings breitel aich an dem Nord- 
rande des Louaitoer Gebirges eine Niederung aus, welche vom 
Queisthale bis zur Elbe hin einen efsenlltrimliehen Character 
trfisf. Hunderte von kleinen Seen und Teichen liegen in einem 
Striche verbreitet, dessen Sudgränze die Sliidtc Oörlitz, Bautzen 
und Camenz, dessen Nordgrän;&c Sagan, [Vluskau und Spremherg 
bilden. Der dslliche Thcil dieses Gebietes wird durch Hache 
eutwäbsert, die nach Norden in die Spree und Oder ablliefsen, 
der westliche Theil dnrdi die Elster. Zur Mark 4|ehM {edeeb 
von dieser Niederung nur im Westen ein kleiner SMAiLendes.! 

Zwischen dem Fläming und der meklenburgischCd.iSle^IaUe 
liegt also der Haupttheil der Mark Brandenburg, und durch diese 
beiden Erhebungen ist auch der Lauf der Flösse In ihm bedingt. 

Als die tiefste Stelle dieses Beckens m&ssen wir das Thal 
ansehen, in welchem der Mülhoser Canal, der nnUic Spreelauf 
und die Havel von Spandnu on bis zu ihrer Mündung hin sich 
hefinden. Södlich nod nördlich nun von dieser Einsenk un£; ist 
die Bodencestahuog eine durchaus nicht cinfoimige, soudei n man- 
nigfach verschiedene. Im Südeu diesem Thaies Uegen Plaleau's 
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Yon 80 — 100', die an doftelnen Stellen tob doppdt so hdbeo 

Berken riberra^t werden. 

In diese Hocliflaclieii sind zwei Niederungen eingesenkt, pin- 
mal das S[)rcellial, dann die Tiefunt;, die nni Nordfiifse i\vs Hä- 
inings über Barutli, Lu« kenwuliie I)is nach (jenlliin sich hinzieht. 
Die Spree enispringl aus drei Oueiiilüs&cn in der NShe vuii 
Kumburg auf der GrSnse von Sachten und Böhmen im Lausitser 
BerglaDoe. 7 Meilea flieCit sie im Geiiir|;e und IritI dann bei 
Baiilaen in die Senkang, die swiaehen dem Berelande tind dem 
Flüming aic!i findet. Ilire Quelle liegt 1591' uooh fiber dem 
Meere, ihr Belt bei Bautzen 571', ihre Mundung 9S'. Bei Bai»> 
tten hat sie ein tiefes Tlial gebildet, in welchem die zvTeile 
»^rölVere Srhlnchl drs Jahres 1^13 gesehlagen worden ist. N-irb- 
(ieni (ier Mufs ihncii jüiie J Ix nc am Sridfufse des Flämings ge- 
strüint^ durchbricht er den 11 iigeiziij;. Er verliifsl ihn bei Colt- 
bus, um einen tiefen Grund auszufüllen. Wir nennen diesen den 
Spreewald. Dieser zerfallt in zwei Theile, in den obcrn und 
iinicro. Eigenilicb beginnt der obere Wald bei Peifs, doch iai 
aelion aeit langer Zeit die 3 Meilen lange Strecke voa Peits bia 
mh Dorfe Fehrow abgeholzt und bildet jetzt nur noch eioo 
Sumpf- und Wiesenflärhe. Von Febrow bia Lübben erstreckt 
aicii der obere Wald in einer Länge von 4 und in einer Breite 
von l| Meilen. Von Sud und Südwesten fliefsen dort eine Menge 
von l^jichen in die Spree, die sich in 100 Armen durrh die 
Oei^cnd windet und viele Fohrslrn^en für Kühne bildet, l ehcrall 
ist sunipii^er Humusboden, iicdeckl iiiil npfnccm Waidu m hs, tiiil 
grünenden Wiesen und, wo irgend da?» Lanti sich crlicbl, mit 
bIGbenden Gärten voll der schöntlen KüchengewSchse. Der öst- 
liehe Tbell flthrt nach dem grofaen Dorfe Burg den Ifames und 
bealebt entweder ana Elabmeh« oder aua Wieaen ood Gereote. 
Ueberau liegen im Walde zerstreut auf Inseln eintelne Wohntm* 
gen, die durch BrOcken, Fnfssteige und hohe Dämme mit einan- 
der verbunden sind. Von Lübben reicht der untere Spreewnid 
bis zum Prabmsce Ihmmi Dorfe Neu - Seliridow; er ist nur 2 Mei- 
len lanp und } Meilen bn Ii. Zwar lindet sich in ihm viel EIs- 
bnich. »loch ist er nicht so linizreicli wie der andere Wald, In 
dicvsen Sinnpfpestend« ii iiaben sich die Wenden erhallen und sie 
durch ihren Fleifs vortrefflich angebaut. Jetzt wird nur noch 
In dem oberen Walde wendiach gesprocheo, und «war finden 
afieh dort awei Dialeele. Wie die Bewohner Frankreiefaa nach 
der Aussprache des Ja Ibr Land theilteo, so zerfallen die Wen- 
den in Hoiaken und Jojaken. Aus den weiten Ebenen dieser Ge- 
gend taucht im Nordosten von Löbben der Marienberg 325' über 
dem Meere «ml *200' über der Spree nnf Diese Gegend, die 
Markgrafschaft Nifderlansilz. ist eine neue FrwcrlMing Preufsens 
ans den Freiheilskriegen, jedoch besitzen die Zoilern seit Frie- 
drich II. die Herrschaften Cottbus und Pcitz. Letzteres war frü- 
her eine Festung und aus der Geschichte des grofsen Churiürslcn 
dadoreh bekannt, dafs der BÜrKermeiater von Königsberg Robde 
dort durtb lange Gefangeoaebaft acin Feathalten an den PtvrU 
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kgien OitfrmlNiit Ufrt«. In Uuiitm clelil et Yid gidM 
BciituDi^o; 80 haben im Spreefvalde die Grafen Lynar, dann 
um Barufli uud Sonnenwalde die Grafen Solms und ancb bflr^ 
cerliclie Besitzer ausgedehnte llerrschaften. — In ihrem unteren 
Laufe nimmt die Spree die Dahme auf, welche ebenso wie ihr 
Nebenflufs, die Nolle, — Hiese enlsjMinjrt hei Barnlli, geht über 
Zossen und mundet bei Kuiiif;;« W usieiijauscu in die Spree. — 
durch eine Reihe von Seen pcht und soniit diese Gegend zu ei- 
ner Vertheidigung Berlins vüii.ü^lic'h gcei^nel macht. Der Herr 
von Boyeu hatte aueli im Jahre 1613 dies Terrain dazu bestimmt. 
Ib iKeaem Vicreeke swiaeben Spree nnd Dahme liegen aftdileh 
von FOrstenwalde die \ □Heile grofsen und 450' häen Ranen- 
sehen Berge, die nur kleine Mulden neben den flachen Kuppen 
Beigen. In ihnen finden sich Braunkohlen; dort lag auch der 
Geaehtehehloekf der iNarkgrafenstcin, aus deih die Schale vor 
dem Mnsenm gesprengt ist. Sie besteht aus Gneufs, nicht, wie 
es gewiihiilich heilst, aus Granit. Die^e?« Viereck umfafst die 
Herrschaften Beeskow und Storkow und gehört erst 8eit dem 
Ende des löten Jahrhunderts zu Brandenburg. — Aut dem Flfi- 
niing entspringeil zwei NehcnDüsse der liavel: die Nulhe und die 
Plane. Die 8 Meilen lange Nufhe geht von Süden nach Norden 
Aber. J&lerbogk, der Sladt dea FrShlinesgottes, Ober Luckenwalde, 
Trebbin« Saarmnnd und mOndet bei Potadam. Von Luckenwalde 
erfitreeki aieh bis aur Dahme eine Niederung um die Stadt Bantth« 
und gfeieh nordwärts von ihr, da wo das Land in Dunenform sich 
wieder erhebt, ist die Gränne der Niederlausitz und Mark. An 
dem recliten üfer der Nut he zog sich ein sumpßger Landstrich hin, 
der noch Ms ins ISle Jahrhundert fast alljaffrlieli uberschwenimt 
wurde. Dort wnrltetfe in üppigster tüile Laubholz aller Arf, 
und dieses Suinpt'lickieiit war sehr schwer zu überschreiten. 
Düi l lagen an den Ueber^ängen im rJkii Jnlii Iiundert die Cranz- 
festen zwischen Slaven und Deutschen, und £war lialie Albreeiil 
der BSr am linken Ufer Trehbinf Saarmund ninl- Potsdam befe- 
atigt. Am reeblen Ufer merken wir swei Dörfei^, welche f&r 
die innere Geachichle unaeres Landea von Wichtigkeit aind^ daa 
sind Gröben und Beutben* Gröben ist das Siammgut der grofsen 
und jetzt besonders in Ostpreufsen reich begQterfin^Famih'e die- 
ses Namena; Beuthen aber ist bekannt aus dem Kampfe Frie- 
dricbf? I. pe^en dtc Oiiilzows nnd RocJjo^vs und f:rh5rt auch 
liruU' DDcti der in dieser Genend angesessenen Fiiinilie Bochow, 
übgieicli der Lauf der Nothe geregelt ist, so bilden ihre Ufer 
immer nocli ein für die Verl lieidigung geschaffenes Terrain. Nach 
der Schlacht bei Jena uiachte ein tüchtiger Offizier den Vor- 
schbg, hier eine SteUung zu nehmen ; der Gouverneur von Berlin 
aber, der in adnem berOhmten Piaciat Bnbe ftr die erste Bftry 
gerpflieht erklirtn, wiea den Plan nurÄck. Bfilow wnfate im 
Jahre 1813 sehr wohl, dafs die Fransosen die Sumpf- nnd Wnidv 
fegenden sudlieh Ton Trebbio und Königs Wusterhausen nur in 
getrennten Colonnen durchziehen könnten. Kr föhltci dafs er 
▼erloren seiy wenn ak ihre EaeiiMiufen in 4er- Brofaen £beM 
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▼ereinteD, die sQdlieh too Berlin über TelUw-tieli erstreckt und 
keine TerraliiMbwierigkeiten darbteteh Damm griff er it« bei 

</rofs Rccrf^n in dem Angcnblicke an, als die Colonnen, noch ge- 
trennt, nns Wald uml Sumpf anftiuicheii wollten. — Zuisrhen 
der Havel, iSuthe und Pläne. KÜdlich von Potsdam und Hrauden- 
burg lle^t ein rings von Tiefutigen iimgebeues, 18 □Meilen gro- 
fses Flatcau, welches nach seiner Budenbeschaflcnheit mit dem 
slavischcD Worte Zauche, d. h. trockenes Land, bezeichnet wird. 
WettUdi davon begann die Embigthum Magdeburg, weldiee eni 
1680 an den groben Cburförpfen flel. IKcse gante Gegend vwu 
aeben Elbe« Havel und Spree ist besonders in Jahre 1B13 be* 
rfihmt geworden. Aafser der schon erwilintcn Schlacht bei 
Grofs-Beereu wurde, wie bekannt, bei T)cnnewttz gl&cklich ge- 
fochfen. Ferner crlnelt die Rrrliner Lnndwelir am Hagelsbergo 
die niultnule urid zeichneten sich die Prcufsen bei Fjiirkau und 
ßlöckern aus. Hier hat überhaupt ce ias mauvais de ia Land- 
wehr, wie Napoleon niciiiie, seine ersten Lorbeeren errungen. 

Wie im Süden der Mark vom Fläming die Gewässer der Mitte 
des Landes soslrftnien) so im Norden von der Meklenburgisoheo 
Seeoplatte. Auf ihr eniepringl aus einer Reibe von Seen, die 
bei Alt- und Neu-SfrelÜz lieeen, die Havel. Ehe sie in das preo* 
fsisebe Gebiet eintritt, dorclifliefst sie eine 6 Meilen lange Keife 
von Seen; sie bewässert dann die Mark in einer Länge von 41 
Meilen. Dir FTnvrl strömt ruersf von Norrl nnrli Sfid dem alten 
Odcrlaiifc zu und erreicht iijii zwisclirn Oranienburg; und Span- 
dau. Bis dahin hat sie ein ausgesprochenes Thal, dann aber tritt 
sie in eine Reihe von grol'sen Seen. Grofsc Foiiilen umkränzen 
die Havel bei ihrem Eintritt in die Mark ^ in ihnen iie^^t das im 
vorigen Jahrhundert serstdrte Kloster Himmeispforle. An die 
Wilder sebliefsi sieb namentiteh auf dem Weslofer eine auige« 
debnte Niedemog« Heu -Holland genannt, welche von Friedfieh 
WHbelm l. colonisirt worden Ist. In ihr liegt Ltebeowalde. Von 
dieser Stadt geht nach Osten hin ein Thal, welches dazu einbidi 
Havel und Oder durch einen Canal zu verbinden. Und nm so 
leichter das. dn der Oder dort ein Flufs, die Fiilinr, zu- 

eilt. So entstand der Finow-Canal. der durch die Meiiiro seiner 
Schlen.sen berühmt ist. Er bedarf derselben, um die Üillerenz 
von TU' zu (iberwinden, die zwischen dem hoch liegenden 
Havelbette und dem nur 40' über der Ostsee sich crhebendeo 
Spiegel der Oder etatifindet Dieser Canal ist am Anlange' des 
17ten Jabrlninderts gegraben« dordi den 9ijlbrigen Krieg ler« 
stört und von Frledrioh dem Grofscn wieder hergestellt worden. 
Bis an die Föhne reieht die Ukermark, der fruchtbare Sfidab- 
bang der pommcrschen Seeplatte, welche de$ihalb auch im Mit- 
telalter stets ein /nnknpfel zwischen der Mnrk und Pommern 
\v;ir. Sie ist der Silz it iciicr Adcisgeschleciiler, namentlich der 
Arnims. I^lan crzäliU. linfs sie aus den Niederlanden stammten 
und ilircQ Namen nach der Stadt Arnheini trugen; doch iüt das 
Alles sehr zweifelhaft, und nur das ist sicher, dais sie hier eni 
im 13tett Ja h rh is ade ri veri»tti|;t vorkomnes. SfidKch wwk Finofr* 
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Canal zwisclicn Havel, Spree, Müllroser Canal und Oder liegt 
ein Plateau, dessen höchste, sehr schöne Gegend um Bukow, die 
sogenannte Märkische Schweiz, mit Recht gerühmt wird. Steile 
Gehänge, mit prächtigem Laubliolz bestanden, stürzen zu dem 
Schc'irmilzelsce ab. als sei ihre mitllerc Kuppe durch eine Erd- 
rcvohition eingesunken und mit Wrisser bedeckt worden. Der 
See erreicht eine Tiefe von 140', während die ilavelseen nicht 
tiefer als 40' sind. Nördlich von dieser kleinen Hochlandschnft 
liegen die Freicnnalder Aiaunbergwerkc und südwestlich die Rü- 
■ dersdorfer Kalkberge. Sic werden eingeschlossen durch zwei so 
schmale, aber lief eingerissene Spalten, wie deren mehrere von 
der Oder zur Spree hin diese Hochllächc durchselzen. Ein Theil 
dieses Plaleau's gehörte zum Lande und zum Bisthum Lebus, zu 
dem jüngsten llochstift der Mark Brandenburg, dessen Bischof 
zuerst in Lebus, dann in Fürslenwaldc seinen Sitz halle. Der 
nördliche Theil dos oben begränzten Landstriches führte und führt 
noch heule den Namen Barnim. — Wo die Spree in die Havel 
mündet, liegt die Festung Spandau, gesichert ebenso wie Cüstrin 
durch Flufs und Sumpf. Einst war Spandau menschenreicher als 
Berlin und beherbergte in seinen Mauern oft fürstliche Perso- 
nen. Diese Glanzperiode ist freilich dahin; aber die Stadt er- 
blüht immer mehr und mehr, so dafs die Einwohner nur mit 
Mühe noch Obdach finden. Wesentlich tragen dazu die Pulver- 
und Gewelirfabriken bei. Südlich von der Festung wendet sich 
die Havel nach Westen, geht durch eine Reihe von Seen bei 
Potsdam und Brandenburg vorbei und biegt dann wieder nach 
Norden, bis sie fast rechtwinklig hinter Havelberg bei Quilz- 
hövel in die Elbe geht. Noch eine Strecke nach der Vereini- 
gung kann man die blaue Havel neben dem gelben Elbwasser 
erkennen. Nicht allein durch die Farbe unterscheidet sich das 
Wasser beider Flüsse, sondern auch durch das specifische Ge- 
wicht, indem das Havelwasser das schwerere ist und deshalb die 
Elbkähne mrhr laden können, so wie sie in die Havel eingebo- 
gen sind. Da die Havel unter einem rechten Winkel mündet, 
so steht sie unter dem Einflüsse des Elb -Hochwassers, das man 
bis Rathenow hin spürt. Um den grofsen, dadurch hervorgeru- 
fenen Uebernulhungen zu wehren, hat man seil dem Jahre 1778 
hedeulendc Wasserbauten an der Münchmg unternommen. Ebenso 
hat man im vorigen .Talirhundoric die Elbdeichc geregelt, welche 
früher oftmals zwischen Burg und Jerichow durchbrochen wur- 
den. Dann strömte das Elbwasser durch das Hile- und Stremme- 
tlial in die Havel und bedeckte weit und breit die (jegend um 
Rathenow. Von der Biegung der Havel bei Plaue geht aus dem 
dortigen See der Plauensche Canal über 4 Meilen weil zur Elbe. 
Er durchschneidet die Sirenime und Hilc und hat von der Elbe 
bis zur Havel etwa 16 Fufs ^JeHille. Der SchilTer erspart durch 
ihn 20 Meilen. Wo wir in der Mark bedeutende Verbesserungen 
antrelTcn, sind sie meist von Friedrich Wilhelm L oder von Frie- 
drich dem Grofsen angeordnet; so ist auch dieser Canal das Werk 
des grofsen Königs. * 
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Die UnterhaTel wird mit der Oberbavel durch zwei 10 Mei* 
Im lange Bniehffreditii Ttriiviidenf welebe dureli Erlieboigen 

K'mnt tiod. Wir sahea die nördliche Tiefanj^, welche wir 
in -Luch nennen, als eine Forlselzung des iclisellaufes ao^ 
während wir die südliche, das HavelKindische Luch, als das alle 
Oderbette erkannten. Das Hhin-Luch beginnt bei Oranienhurgi 
7-ieht sich nach <l<»ni Crcmnicrscc und von da über Fel)rl»elliif. 
Friesack und Kliinow Ins an die Havel. In ihm liegt zwischen 
Fehrbellin und Friesack der Zol/.cii. eine erliölilc, sehr fincht- 
bare Stelle von 9473 Morsten Ciiöfse, die niil schönem Laub^v.ilde 
bedeckt ist. -j—- davon gehört den Bredows, die sciiou seil 

Im Lande Frieiadc aosfitsig siad. Zu beideo Seifen dea Zotsen 
alebl das Rbin-Liieh mit dem Havelllndiaeben Lueb in Verbin- 
dnoft* Daa Rhin -Luch iat im vorigen Jabrbondert enlwSsaert 

\vrM i!( II. und zwar iheils von Friedrich dem Grofsen, tbeils yob 
Friedrieh Wilhelm IL, der in den Jahren 17S7 und 1788 vom 
Ci^emmersce bis nach Oranienburg den Htippiner Canal ziehen 
liefs. Mit diesem Luch steht der Dosseliruch hei Neustadl in Ver- 
bindung^. Einst gehörte dieser Ort dem herühinien Land<;rnfen 
von Hesüefi, Friedrich mit (Lein silliernen Bein, der also 1()75 hei 
Fehrbellin so recht pro aris ei Jods luchl- Li hat den Ort zur 
Stadt erlieben und Friedrich der Grofse im Jahre 1778 den Brach 
enUumpft, 25 nene Orle angelegt und 14,794 Morgen l^and an 
1462 Anaiedier ausgethcilt. Sein Nachfolger hat dort daa Gealikt 
l^grftodet, welches noch heute die kOatlichen Wiesen für die 
jungen Pferde herrlich verwerthct. — Das Havclländische Luch 
ueginnt bei Spandau und erstreckt sich 9 Meilen lang, Meilen 
breit und 8^ ü Meilen grofs hi*? narli Rathenow, wo es in drei 
Armen: bei der Sladl nnd noidlirii und södlirli von ihr. aus- 
läuft. Es i>l weder ganz sm hiiiii. nucli ^aiiz. so grolV wie dio 
andere Sun)|iilandscliart. IVm /um Jahre 1718 war das Ifavellan- 
dische Luch ein Sumpf, in dem kleine Waldeilande lagen; es 

KwShrle nnr anirliehe und acfalecfate Weide, daittr aber yortrefl^ 
ihe Jaf d anf Luebae, Biren nnd Wölfe, auch fand der Liebba» 
her Scliildkrölen und Schlangen in Menge. Diese Wüste machte 
Friedrich Wilhelm 1. nutzbar, indem er sie durch de« HaopU 
graben trocken legte. Anfangs war der Adel (namentlich die 
Familie Bredow) dem Untcriipfimen ?e!ir enf seilen . !)nld nher 
bepiitl er die Vorilieiie und wurde der eilri^blc h< tVmierer des 
W ( 1 kos. Das gewonnene Land eienelc sicli meistens nicht zum 
Ackerbau, wohl aber zur Viehziiclit. Zu diesem Zwecke legte 
der König das yiml Küuigsborst au und errichtete dort eine But* 
terakademic, «t der die Prflnlein nnd Mägde von weit nnd breit 
kttnen, nm von de» HoUinderinnen daa Bntlem tu erlernen. 
Hin köonte aagen, die Bntteralcademie sei fllr die damaligen Zu- 
«ttede daa Landes eine ebenso nQlzliche nnd beilaame Einrich- 
tung gewesen als die unter dem ersten Könige geslifletc Aka« 
deniie der Wissenschaften. Alles höhere, geistige Leben gedeiht 
nur da gut, wo die materielle Grundlage eine gesicliertc ist. 
Diese Sicherhett gab ihr Friedrieh Wilhelm 1, und desiiaU) ist 
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es sehr crklfiHirh. dafs unser grolscr Köuig mit der böcbslea 
Acliiuim von sf iiK 111 Vater, inil viel geringerer von seinem Grofs- 
vnfer spricht. Dieser hülle zwar seinen Nachfolgern ein hohes 
Ziel (iiiich die Annahme des konig&litels gesteckt, aber es sei- 
nem Sohne überlassen, die uoUiwendieen Fundamente zum stol* 
zen Bau zu h gen. Und wir witsen, dafs dieser dat YÖrlriMill 
ans^effthrt hat. Ziwiseheo den MdenLndis liegen lÜliil^PlaMv'i, 
die von Osten nach Westen alao fofgen: zuerst 4aa Ltml Glltm 
Es ist 4 □Meilen i^rofä und liegt 160'^ ftlMr der Ostsee, während 
der Sumpf nur lOtr sich über dem Meeresspiegel crlieltl. |>eil 
iXaincn liüt <)ns Land von den Wenden, denn (jlin beifst Lebnr. 
Mit die^nn Plnleati hfmgt bei Linum das ^ □Meilrn prn.f>r Lönd- 
chen litliin zusannifcn. Voti Nrnini f^fltrlr dahin rin l'nfs und 
ilann weiter einn Ffilire dun It d ix lililühich, woher äiieh auch 
der Name der Siddi 1 ehrbeliia tiklürt. Um das lastige Ueber- 
setzeu £u vermeiden, wurde später ein Damm durch das Luch 
gebaut, und Aber diesen sogen im Jahre- ltf75 die ^cbwetfdiiaiei 
zurQck. Non versteht man recht vvohL waram * die SdhfwdM 
sich 60 beeilten, aus Brandenburg und SaVelbei^ hieirher sb 
langen, denn wenn der von Rathenow kommende Churfiirst ihnen 
diese KtickzagsUnie abicbnitt, so waren ^ir m den Sumpfen in 
höchst bedenklicher Lage. Das dritte Piateau ist das jV'^'^^^* 
Icn greise Lliixl' Tipn F« ir«rick. Die Sindt. dir im 1 3f('n J/dii linii- 
ileri zuerst genannt wii ii. hnt ^rnh! ifjK ii N;itii(M1 \ un den ein- 
gewandei'len FriesPT?. die n iii lin I i<'i;rni!(:n J>urrs('li;iri rn nhrr tra- 
gen wendische N-itncri. Dana lolgl. das gauÄ kleine Läudeiien 
Khinow und /.uUtzt hei Rathenow der etwa 300' Nufswinkel. 
Sfidlich von diesen Locfis und ndrdliich von der Havel liegen 
jene tinmutbigen Gehloge des GmneWaMea ttikd -^e^'-nUeehoeii 
Potsdamer Forsten, welche im Vierdn tnflt den ichdliiNfr'Hvai^ 
Seen dieaen Theil der ftMk so recht für einen kdniglleli^ ^ak^ 
menitz geeignet machen. Wenn man diese Gegenden dnrchwailb 
dcrt, dann verstellt man Leopold Ranke's Wort in seiner 
tu forrTialionsgeschichte. dafs Churnirst .Toachim II. sich oft und 
gern auf lustiger .Jagdfahrt in die?5en Wfjtdrrtt j^efnmmelt und 
an den schönen Seen, den Aucen drr l,;iiirls(|i.i( t . von Herren 
sicli erfreut habe. Dii :-«'! » Iien C'-<'ttil'!ciie Tlieil der iMilloltnnrk • 
Iicilsl das Haveliauil. Nuidlich davuu liegt zwischen Havel und 
Dosse die Grafschaft Lindow oder Ruppin, welche zwar immer 
tinter der Oberhoheit der Markgrafen eliiid^ kdoob^ mi>*Wal^ 
Joachim L nach dem Aussterben dihr dot^'limsöh^d^^Riml^ 
ganz mit der Mark vereint wurde. Sie Mril\'^#Ided''infHl 
durc!ino-<'en , der liei Rheinsherg vorbei dann durch den 120' 
tiefen l^uppincr See geht. Von der Dosse bis an die Elbe und 
Eide erstreckt sich die Priegnilz. Sic wird fast ganz von den 
Vorbergen der Meklentnirger Seeplaltc erföTIt. wetrhe nnmittot- 
har an der Gränze in den Ridmer Bergen /.n 500' :in>f ciijcn, 
und nur an der Elbe und Eide um Iicnzeu liegt eine TieiebcQ^ 
die so genunrilc Wiselie. ' ' ' ' ' ' ' fi'^rfttiim 

Die Elbe bildet da, wo die liuvel in äic mundet, einen ein- 
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springenden Winkel, ufld in Ibm Ufc< ftwiachcA der Jetttfl und 
Obre die Ali- oder Nordamrk angelegt vrurden. Gcwifs v^^ar das 
l&r die Mark eine sehr paitende Lage. Ob<(Icieh di^. Altmark 

jefrJ 7UP Provinz Snrhscn j^eliörl . so ist sie doc]i so eng mit 
den andern Marken verluaä^U, dalis sie hiw nickt überrage« 
werden darf. 

Die Allmark ist in ihrem ^^ nstlirhen Tbcile am liöclisfen. 
und Awar gebürcn diese Krliebiiu<^('n i»ciion zur Lüncliur^et iiüicie. 
Sie Laben ibre gröfslc Ausdehnung zwischen (^ardeiegcn und 
HcBlialdanalebe». Hier findet aieh eine Hochfilche, auf welcber 
die bedealeaden Kolbitaer, Lelxlinger, ßurgataller und Jiveallier 
fWaten 6^7 □ Meilen einnehmen. Der Lctzh'ngcr Wald ist dem 
Namen nach sehr bekannt, da fast alle Jahre der Uof dort grofs«^ 
Uerbsljagden nl)!if)It. Alle diese Forslcn enthallen weder Uäclie 
noch Flusse, weder Silmpfc noch Wiesen, sondern die anfi^enoui- 
mene Feueliligkeit «Iringl bis zu wasscrdieliten Schiciiten und 
bricht dann nn den liändern hervor. Deshalb ilierscn von ilinen 
naeh S.O. zur langer und nach N. ü. zur Uchic viele liai:i»t! 
herab, und deshalb ist die Hu^elrcihe von Sümpfen umgeben. 
Die dafUehea und ndrdlidieD Gegendcii der Alünark enlbalteii 
ein niedrigea Terrain, welcbca vom Plusae ausgewaacbeo and mit 
IlMDigem Niedevfcblage erfOlU ist Dieser fruchtbare I>aadatridi» 
der auch ins Hannoversche aicb eralreckl, liegt besondera awi*^ 
aeben Arneburg und Seelianscn und heifst die VVische. 

Von den ersten Bewohnern der Mark, den Semnonen nnd 
Longobardcn, sind uns weder liaiiwerkc nu« ii (h-lsnnmen hinter- 
Jasscn worden. Sie hnhen sich so vn1|g|5iujig mit den im 6leu 
Jalirhundert cindriiigci)den Wenden vcrniischl, dafs nur noch die 
im Vollcsaberßlauben lebendigen Kcsic der altcU} deutschen My- 
Ibolngie an aie erinnern. Man könnte dagegen einwenden) dalf 
dkae Anacbanangen ersi dui«b die eingewanderten Peutadiea 
mitgebracht und verbreitet aeien. Sobald man aber erßihrl, data 
in gan% bestimmt und genau abgegrSnsteu Strichen aacb ikO' 
atioimte heidnische Gottheiten in den Sagen auftreten, wird fnm 
diese Ansieht als eine unhaltbare fallen las.<;rn. dn man j.) nicht 
Massen von Ansiedlern aus bestimmten Gegenden l)< uIm lilands 
hIa abgeschlossene Corporationen in die eifri^elncn 6l>iclie der 
ölark vertheilte, sondern die Ansiedtluni; nieist sporadisch er- 
folgte. Lebeudige Eriuucruns au das Ueideulhum lindeu wir 
boiiindera im dm Sagen, weiclie den Zw61fla«t ^* ^* ^ 
Tügea awiaab«n Weilinadiien nnd dem bei I igen Dreikönigs tage, 
bandeln. In der Zeit »ebt Frau Gode (Frö Gode d. b. Herr Wo* 
dan) in der Frlegnila umher und verunreinigt den Flachs derer, 
die nicht abgesponnen haben. In der Ukcrmark herrscht die 
fian Furk (Frig^) und südlirli von Teniplin und Angermiinde in 
der Millelniark bis Polsdani, Jnlci l)()i;k, WiJlenbcrg nnd Torgan 
Frau Uarke. Siidlicli von dieser Gegend trill an die Stelle der 
deutschen GoUlieiten cIwq wendische, die Frau Murrane oder 
Murawa. Die Kriuncrnttg an Wodan ist in der ^ikuien Mark le- 

bandisi doflh.baidt er in der MUtelnark achUcbtw«^ der wilde 
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Jäger, in der Ukermark jagl für ihn Frau Frigg. in der Priegnitz 
lind im nördlichen Theile der Allmark kcnn^ man ihn unier dem 
Mamen VVoden, im südlichen Tlieil der Altmark als Ilelljägcr. 
' ' Mit Ausnahme dieser Anklänge ist uns von den deutschen 
Urhevvohncrn Niehls gebliehcn, und sehen wir demnacli die Sla- 
ven als solche an. Und wie oft werden wir nn sie erinnert! 
Eine Menge Namen, »lie wir täglich gehrauchen, finden ihre Er- 
klärung nur in der Sprache dieses Volkes. Auch ihre Bauten 
erhallen ihr Andenken. Die Wenden wohnten nicht gerne ein- 
sam auf stolzer Bcrgesliöhe. sondern zogen auf waldbewachsenc, 
schilfumhuschte Eilande, die von tiefen Seen und Brüchen um- 
geben zugleich Schutz und niiteriialt gewährten. Deshalb ha- 
ben sie uns keine hohen, herrlichen Burgen als Denkmäler ihrer 
Vergangenheit hinterlassen, wohl aber die eigenlhümliclie Bau- 
art ihrer Dörfer bis auf den heutigen Tag bewahrt. Der Sachse 
liaustc einsam inmitten seiner Felder als König und Herr seiner 
Familie; der Wende, ein gehorsamer Slavc, wohnte unter sei- 
nem ('roll, Knees, Szupan oiler VVoywod gerne enge zusammen 
mit seinen Brüdern. vSeine Dörfer bilden ein länglickes Viereck, 
dessen eine schmale Seite geöffnet ist. So nahe stehen die Häu- 
ser, dafs eine Feuersbrunst sich leicht dem ganzen Dorfe mil- 
theilt. weshalb denn die Hegierung bei jedem neuen Aufbau eines 
Dorfes diesem Uebelstandc entgegentritt. Inmitten des Dorfes 
ligt dann häufig ein Teich, von Linden oder andern Laubholz- 
bäumen eingefafst. Solche wendischen Dörfer finden sich nament- 
lich im Kreise Stendal, wo auch noch vor 50 Jahren wendisch 
gesprochen wurde, in grofser Menge, wie das jede Spccial-Charte 
zeigt. 

In manchen Gegenden, so namentlich im Spreewalde, tragen 
besonders die wendischen Frauen noch die Tracht ihrer Ahnen 
und erscheinen uns darin ebenso seltsam, wie die Altenburger. 

Zuerst ist die Nordmark germanisirt. Die Slädtenameu darin 
sind zum Theil deutsch, wie Salzwedel gleich vSalzquell; zum 
Theil noch wendisch, wie Cardclcgen. Hart o<ler ^^od nämlich 
bedeutet Stadt, deshalb vSlargard Altstadt, Naugard oder Now- 
gorod Neustadt. Die adligen Familien sind wohl meistens deut- 
schen Stammes, selbst wenn sie wendische Namen führen. Durch 
die neueren Untersuchungen ist es mit Sicherheit festgestellt, 
dafs die Familiennamen des Adels erst Ende des Ilten und An- 
fang des 12ten Jahrhunderls entstanden und meist von den Be- 
sitzungen entlehnt sind. Daher ist es zu erklären, dafs auch 
deutsche Familien wendische Namen führen, wie auch andrer- 
seits sich der umgekehrte Fall denken läfst. Wer weifs nicht, 
dafs Waldstein trotz seines echt deutschen Namens einer czechi- 
sehen Familie entstammt? Aus der Altmark sind viele Geschlcch- 
fcr in die übrigen Theile des Landes gekommen. Der gröfstc 
Theil des Adels gehörte der Classe der Ministerialen, dem nie- 
dcrn Adel an; zur hohen wurden im 13ten Jahrhundert die Fa- 
milien der Grafen von Hillerslehen, Arnehurg, Osterburg, Danne- 
berg und Lüchow gerechnet, von denen aber keine bis auf unsere 
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Tä^c sirli erhalten liat. Diese Familien iiesarsen nicht nur cin- 
xelrif llnlen oder ein? eine Börfer und Städte, sondern besondere 
Ueri6chalten. Sie waren Lciinslicrren der in iliieni Bezirke an- 
geseueoeo Edelleule, liiellen einen grofken LeUnshof und batlen 
maoeherlei Rechte der Landetberrcii, t. B« die BeTuenifs, MflniM 
U prif^D, An diese moMSm t»M wnrdeo eile Befmle in betoiih 
dem Briefen erlasjten, und bei FricdensschlQssen wurden sie nft> 
■lentlich aiifgeiubrt; auch heiralheten sie in fiirsl liehe Familtco. 

Meistens residirten die regierenden Grafen der Nordmark in 
Sals^vedel. n?«? an die FJbc liin delmic sich int Ilten nnd am 
Anfange des 12ten JaliilnHiderf s ein grofses Slavonreicli aus, wcl- 
ciics aber sriuc Theile nur lose znsaninienhirlt . da wir in den 
einzelnen Landschaften^ z. H. im lirixaner Lande, «1. h. in der 
Priegnitz, mächtige Häuptlinge finden. Als dies Reick im Jahre 
1131 eich anfNIelei drtngea die Deulteben ttcgreieh Ober den 
FluTf Tor und untemarfen enertt die PHe|(nit«i Sie crfindeieii 
denn die Biathnm Haydbeng, zu dessen Diöceie die rriegnits, 
die angrSnzenden Theile von Meklenburg, die Ukcrmark und 
der Jericbowsche Kreis gehörte. Es bestand bis zum Jahre 1548, 
bi« 7iim Tndc des RisrlioTs Rnsso von Alvensleben- Pn«? Stift; 
lirdle z\i RciiHM) Lrhnsieulcn '.i'l .'i(ilj»;c Familien, die Sladt Temp- 
liu und 19 Schulzen. Wie «ier bischof der reirhsle unter den 
drei niiirkischen I^rälalen war, so war auch das Domcapitel sehr 
wohlhabend. Erst im Idicu Jahrhundert siud die Güter de&sel- 
ben eingezogen und ans ihnen daa Rentamt Ifavelberg gebildet. 
In der Prie^ilt befanden aieb «wei NonnenIclOiter: Marietifliera 
an der Sfefmif» und Heiligcngrabe bei Tecbow^ beide im l*3ten 
Jalirlinndert gcsliflef. Um dieselbe Zeit sind auch die meisten 
^Sdle der Priegnitz wenn nicht gegründet, so doch mit Stadt- 
reeht tjcsrlirnkt wordeti. T^ie TTafipNtadl des T>;indrbe»f8 ist Perle- 
berg, eine Stifluns; drr Fnniiiie l'iifflll?,. Die S(n(jt ist zwar 
jönper wie Ilavelbcrg, nar abor dorlt die liaupihtddt . weil sie 
die ITnupUehnlzwehr ^egen Mcklcnburg und einen Miltelpunct 
bedeutenden llandeb bildete. 

In der Mitlelmark gebdrtcn «im liehen Adel die Grafen Ton 
BrandenbUK nhd an iJornborg« die von Lindow oder Ropnioi 
* die edlen Herren an Pricaack, die yon Piolbe und PuUlitt. Die 
BnrggralBn tu Brandenburg find ans Sacbaen eingewandert^ slaiw 
ben ai>cr schon im 13fen Jahrhundert aus, und ein Theil ihrer 
Besilznngen kam an dir Rorbows 7,ti Golzow. Slaviscbcn Ahnen 
entstammeu die Herren von I l icsack. Wir finden sie bis ins 
14te Jaltrbunderl hinein nannl. dann verschwinden sie, und ihre 
Besil7jji)i:on komnuMi in die IJaiidc der Bredows. Das Stainm- 
fichlols der l^loUios, Alten •Plaihow, sieht im Alagdeburgischen, 
dort grGndelen sie im 12ten Jabrbnndeit die Stadt Geatliin and 
i^erbreitetbn aieb dann in die Mark hinein. Sie erbauten Im 
ISlen Jahrhnndert Kyritz und nahe dabei Woaterhaosen« Tarie- 
ren jedoch afriiter ihre Mfirkiscben Beailsnngen. ]>ie Tierle der 
edten Familien, die der Grafen von Lradowr oder Rnppin, ist 
«bbIi toa aiabaiaehem Biniey aie ist ein Zweig der Hemn von 
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Arnstein. Sie onflofc or^t im Jalirc 1528. Von allen diesen edlen 
Herren halten die PutUiUc (llo ^röfslcn Besilzungen unrl die slntt- 
liclistcri Vasallen. Man pllegt sie wolil als die ^atio^alkönigc 
der Wenden anzusehen und zti nbcrllrfern, dnl's sie eigcnllich 
Auke, cl. lt. Gans, geheifsen; nacii anderer Ansicht sind sie den 
Grafen von Msnnafeld, alao deutschem AM entsprosa«». Die 
edlen Ginse» die Freiherren yon Pottlilx, besafsen crofae G&ler- 
compleze, sie erbiellen das erbliche Amt eines Obermarschalli 
der nlark und waren die Lobnsberren der Onil/.ow, Kröchem^ 
BlQcher, LQtzow, Wedell und Piesscn. Die Familie hat im Laufe 
der Zeit viel T.nnd verloren und ist durch dir im Jalirc 1489 
eingof 1 f Inic Theilni)g in die rolhc tind schwarze Linie sehr ^c- 
schvviirlit worden. !Vlii den orstrn Anhaltinern kamen im litcn 
luid leiten Jahrhunderl die Klilzing. Kiuiigsniark, Möllcndorf, 
Winlerfeld, Grävenilz, Warlenberg, ßlumenthal, Flolovv, Qui- 
Izow, Karst edt und andere meistens aus der Aitmark. Mit den 
baierachen Markgrafen sogen die Herren von Rohr hierher, noch 
apller aus dem Brannsch weibischen die Saldem. Die Miltclmark, 
besonders die Priegtn'tz, war mit kleinem Adel angefüllt nnd 
daher stets Toller Fehde. Das ist unzweifelhafi, dafs die wen- 
dischen Bauern die.<icn Herren als Leibeigene unterworfen und 
mph[ in eine nble Lage versetzt ^vurden. Nie hat ciri Wende 
in ein Gewerk einlrcten können, er galt für unehrlicli, und stets 
hat er in den Stadien die elendesten Thcile, die so genannten 
Kietze, bewohnt und dort, da sie meist am Wasser lagen, der 
Fischerei, seinem alten Liehlingsgewerbe, uacbgebangeu. Zum 
Anbau der wfislen Sf eilen und mm Sehntse dea Landes wnrdea 
aber auch deotsche Banern hineingezogen. Sie kamen masaen* 
weise aus Holland, FlamUnd und ans Saehsen. Es lllst sich 
von Tome herein annehmen, dafs freie Leute, denn nur solche 
konnten ans der Oeimath fdrtaielien^ nicht sich werden in Un- 
freiheil !>f'geben haher). <nn in einem nnrultivirf r rj Lande unter 
stetem Kampf nnd Dran:; iuiUi«nlig ihr Leben zu fristen. I^nil so 
ist es auch nirlit gesell' Im ii. Die Grundimc; dieser freien Doi Ter 
war ein Prlvnltmlernchmcn. Der Unternehmer {iocatot ) kaulle 
von dem Alaikgrafen die Dorfflur und brachte Ansiedler hineiu. 
Er behielt ciff Göt, welches der Dorfllur nmfafsie, nnd diente 
davon mft ieinem Lehnspferde. Diese Pflicht haftete aber nieht 
an ilibii, sond^ am Gute. Aufserdem wurde er Schultheifit 
Schulze und vererbte dies Amt auf seine Nachkommen. Alt 
»Schulze hegte er das Gericht und erhielt deshalb ein Drittel von 
den Gerichtsiirldern, dazu halle er die Polizei im Dorfe und das 
Einsammeln der Abgaben. Der Ansiedler erhielt sein Gut erb- 
lich und leistete davon Grundzins und Zchnleu, hatte aber das 
Reeht der Freizügigkeit. Dafs dem Adel die freien, oft sehr 
wohlhabenden Bauern ein Dom im Auge waren, hl zu begrei- 
fen, da ja, wie bekannt, ein Theil des niedern Adels, aus Un- 
freien hervorgegangen, in weit ^rofaerer AbhSneigkeit Ton ad* 
ttem Herrn steh he&nd, ila der fireie Bancf. Die BeaitraDgen 
dea kleinen Adela waren bia loa 16te Jahrhnndert meitt aehr 
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imbcdeulcnd, und es wohnfcn in einem Dorfe neben und unler 
den liaucni oft nicbrcif FdoUeule. Aucli iieulc findet es sich 
liie nnd da. wenn auch ^( Iii n, dnfs auf einer f)orffIur zwei Hit- 
lergiiicr liegen. Man inul.H sich diese Zaunjiniker, wie nKin sie 
nannte, cimlich dem ixiliiitichen oder ungali^cllen kleinen Adel 
denken, der in Bildung, Tracht und Sitte dem Bauern meist 

fleicfaalehty vor ibiii aber dorch Privilegien «iticeseiebnet iai* 
^er Junker dieole au Pferde und sollle oafBr ala Knappe 4^ alt 
Rilier 6 Hufen frei unter dem Pfluge habeo. So lange nun die 
Aacanier lierrscliteii, beiiielt der freie Bauer seine Sicllung. Ala 
aber die Baiern ins Land kamen, bedurficn die Alarkgrnfen in 
ihrer schwierigen Stell nnj^ des Geldes und auch der Hülfe des 
Adels. I^m ilin an sicli zu icsseln, belehnten sie die Hilter ent- 
weder mit dem Zehnten eines Dorfes, welcties ihn his daltin an 
sie selbst bezahlt halte, oder mit der höiiern oder niedern Ge« 
richtsbarkeit über ein freies Dorf. Dann sah sich der Edel- 
mann ala Eieentlifimer der Höfe an und halte den FreiacbnlMn 
unler aeine Hand bekommen. So erlagen aclion im 14ten Jahr- 
.hundert die Bauern und behielten nur noeh bia ina 15le Jahr- 
Jittndert die Freizügigkeit. Als die verloren war, da war der 
Bauer unfrei, und fast ühcr.dl beaaÜi der Edelmann daa ganae 
Dorf zu Lelien So hlieh h'\< ?.iim Joluc 1808, bis zur Auf- 
hebung der Lcibeigensctiaft. Dunnls i;;ib es 78,000 Familien guls- 
herrlielier Bauern, KossSicn und iiüduer und nur 3148 Familien 
freier Bauern; fortan gelangten jene, bisher das geborene Gesinde 
der Edclhöfe, /.u gleiciicnt, iiclitem Ei^enlhum. 

Später als das Bislbum Havelberg lat daa in Brandenburg £e> 

Srftnaet; ea umfafate liQnf Diöcesen, von denen nur drei an der 
lark gehörten. Dieae drei heifaen: 1 ) Ploni, daa Land an der 
' Plaue, also Treuenbrietzen, Belaig nnd Brandenburg; 2) Zpria* 
Tani, das ist Land Barnim und Teltow; 3) Ueveldun, also daa 
alte Havelland, Friesack, Bellin und Hhinow. Dies Slifl war 
das ärmi^le der drei brandenbur^isrlirn Kislliümcr. Unter seinen 
Lehnsleuten merken wir die Hedern, Loi Ikkv. \Vulf«>ri nnd Los- 
sow, weiche F.Tii iieu aucii lieutc noeh hliiiien. ]>n letzte ka- 
iholischc Biscliol in diesem Stifte 'ul Mathias von Jügow, wel- 
cher im Jahre 1539 zu Spandau das Abendmahl unler beiderlei 
Gestalt nahm« Er lief rat hei e anSler Calharina von Bochow. 

Dieae beiden BiatbOmer alno aehon von Ollo I. geattOel, api* 
ter unter Otio II. wieder den heidnischen Slawen erlegen und 
erst durch AIhrccht den Bären wiederhergealellt worden. Die 
Theile der Mark, welche sie umfafsten, wurden nnler Albrecht L 
gernmufsitt, allmählig erst knin d?)s dritte liislhum. nfimlieh Le- 
lms, .III die Mnrk. ^^ ii liahen oben gesellen, ^vann (Ins peschc- 
hen iöU untl i).ih<>n eriiihreu, dafs diese Besilzungen jcnseils der 
Oder nianchrii wSchwnnkungen ausge."?elzt waren. Sie sind Ihoils 
von Brandculnirg, tlieilti von den Juiiauuitcrn, ihciU vom deul- 
achen Orden germaniairt worden. 

Die EigenthOmlicbkelt noaerea ao wie die des 5atefreichladieA 
VoUcea beruht darauf, dafa beide aua einer Hiaehuog von Denl» 
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scheu und Slaveu liervorgcgangeu sind) die üsleriGicliischen Mar- 
ken wurden von tfiddeutscben, ansare dagegen von uorddeulscben 
SUmniea bcsetst; daher tucb wieder der Unterachied. Unsere 
Mark iat ein erobertea Land, in welchem der Markgraf weit grO- 
fsere fiecbte sich Torbehiellf «la sie irgend sonst ein Fürat in 
Deutschland Itaitc. Von vorneherein Minie hier ein Mililair- 
slaat gegr&ttdet. Wir werden daher nicht irren, wenn wir die 
Tendenz unseres Staates schon bei der ersten Erobernng der Martc 
daltin ausgesprochen finden, dalV lnVr dpnt^r!!?» Cnllnr über ^In- * 
visclie Barlrrrrrj verhreifef und d ulurch Oeulschiand gesctiützt 
werden Poll, omi flais dieser Zvvc< k nur mit dem Schwerte er- 
reicht weiden kann. Darf mau da noch fragen, ub Prenfscris 
Aufgabe eine deutsche sei oder uicbt? Ferner ist das klar, dafs 
die fiaUtcbeo, die alten Protlnzen die Haupttheile dea Staates 
bildeni da aie ein Bewnfstaein von der Aufgabe des Staates in 
sich tragen, da sie durch jabrhanderllange Erziehung su deren 
Erfüllung vorbereitet siod. Hier im Osten haben immer gr5lsere 
staatliclie Verbindungen bestanden: Brandenburg, Poinuiern, das 
OrdeDslaoii; hier sind immer die Kräfte des Kinzelnen mehr für 
das Cr\m.r an::r^:pnnnf worden, al«? in nnsrrn ^vestlichen Territo- 
rien. \V(i jiric H(N("h--<l .ii! I C. klf'Mir IlorJi>( i 1 1 cf iiTi''l virlr» TfriTfti 
ein GelVilil liir v'iw i^^iol^r^ (j.hi/.c mchl ;irif kofiinirn lirlMii und 
den Ein^eliHMi lost inU GewaU [ii:ilcriijllc (jeiuisäe iiindräng- 
Icn, — Die Zeit der Vorbereitung, der Durchdringung beider 
Stamme, endet mit dem Ansstcrben der Ascanier. Bu dabin 
halte sich die Mark geataltet und nur mit sich und Ihren, nflcb* 
aten Nachbarn xu thun gehabt; durch die bairischen Forsten fr^^ 
aie in das Gewirr deutsäer Kaiserpolitik und wurde dann durch 
die Hoher/oüt rn zu eineoi der tonangebenden Si.;.ifcn Dentedb* 
lands, ja der Welt erhoben. Als Griechenluod sieb in langem 
Knmfifr f^rcrliöpft hatte, da wurde die Aufgabe, griechische Bil- 
dung über ilvw Orirnt tu verbreiten, nn ein halb barbar5«f!?f s, 
lialb grieehisclies \(>lk ulx i I rniipn, des^fien Stärke in sciin i Uin- 
ebung an seinen Hernt, iii meiner Treue seinen l iiistcn 

esland. Als Deutschland seinem Kaiser uichl mehr iulgtc, als 
alle Theile des Reiches sieb in Egoismus loslüsleu, da übernab- 
roen dieZollem es, DcntachlandaEhre an wahren, undwirwiar 
aen, dafa sie das Beste gethaa. Wir wissen a1>cr auchy dals ^lm* 
ser Slaat gebaut ist auf den Gehorsam der Unterlhanen nntf auf 
die strengste Pflichterfüllung, und dafs des Prinzen von VValcif 
Schildspnich: „Ich dien''* auch dea P^enfaen höchste £hre.lilli^^ 
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I. 

Bericht über die Gymnasiea des Grofsherzoglhuius Hessen im 

Schuljahr 1856-1857. 

1. BAdlnsen. Dat Ldirercollegium des GrobberzogUchcn Gjm- 
iMwittM tu BOdingm «rfuhr im Sehuljabr« 1656—5? k«ine welKre Vcfw 

änderung, als dafs der G^rmtiasiallelirer Dr. F. Zimmernaon an das 

Gymnasium in Darro^Kidl verseifet wurde An svlnt^ Sk-Ile trat Dr. Bl^im- 
mer. Per§onall)es(anii iJer Lehrer: OIm i siu Ik nralli Dr. Tliudiclium, 
Director, Dr. üaupl, G^mnaslallelirer Bau&(i), Dr. Blünirneri Gvin- 
oaaiallehrer SCeinbMoaer) Deean Meyer, Ke)igionalehr«r, Fix, Lehrer 
der Malliemalik, Pfarrer Thon, Zeichenlehrer, Flach, Sing- und Schreib- 
Irhrer. Die Soluilrr/nlil befriig am Knde des Sclmljalirs 5ß (I 11, II 17, 
III 16, IV 9). Abiiiirirnfrii warm OMfrn 1H5K 7, Ufrltst 2. In dem 
Jahresbericht wird beuieiki, dajs eitiu wiüsenschaiiiicliu Zugabe wegen dea 
Peiaooeowecliacla an den Lebrereollegium oicbk habe voUendeC werden 
köoBen. 

2. BarmstAdt« Das dasige Gymnasium tiaUe in dem Srliul- 
jahre 18.>6 — .S7 im Lolirercollegium ntannichfarlie Ver.indiTungcn rrf.iliron 
und sciivseiu Verluste zu beklagen. Die PiorcKsoren Bnur und Dr. Pi- 
alor, jener aefc 1816, dieaer aeit 1616 aai Clyninaaiani aiigcstellt, wurden 
pensionirt; jedoch ist dem Prof. Baiir auch fenicrliin für deutschen Uo- 
terricht in den beiden obersten Classen je eine Lelirsfund« til'prwH-son 
worden. Oberconsistorialrath und Hofjin'dfc:»- r Dr. llicnl. Pahuer, mit 
der Specialaufsic'bt über den Ueitgioiitiunlcrncbt am Gymnasium betraut, 
bald darauf audi tur proviaoriacbeu Verwaltung der Sielte elnea Oberr 
atudienraths berufen, mufste um seiner neuen Amtsohliegcnlicilen willen 
Ton Kr<lteilung des ihm in der Primn norh rrrhlirbonon Ivcn^ionRnnfer- 
riclilcs ( weilen entbunden werden. Später deiinilir zum ( ) Kcrstudien- 
raiii ernannt, ist derselbe nunmehr aus seiner l.cbrthäligkcii, die er seit 
1627 auigellbt hatte, ganz geaebieden. Ihn eraelife Gymnaatallebrer Dr. 
I.uciui. Mit dem Beginne dea Sommerhalbjahrs traten die Gymnagial* 
f.eliramtücandidateri Rrrkrr nus Mainz und Dr. rotheifsen aus Darm- 
8tiii]t, im NovimlM r auch Cand. theol. et phil. Wn^ner ans Darm.stadt 
ihren Accefs au^ mit dem begonnenen Winterhalbjahre traten als Ersatz 
filr die balden obengcnaonlen abgegangenen Lahrer Dr. Zinnermanni 
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bisher J.ehrer am rryinnasiura zu Büdingen ( 1839 — 1842 Mi(r«dacteur 
der Zeitoelirift für die Alierüiumswissentchari), und liofrath Tb. Becker 
in te Lebrercoilef lum ein. Die bedeutendtte, folgenreielifte Bfcelienlieit 
fiir <i.is r>YmiMsiaii iet der am 17. Februar erfolgte Tod des uirectwi 
Prof. Dr F>i!fh*»y, welclier. nis Professor an dat Gymnn^j'nm 

Darinnladt berufen, leit 1826 demselben als Director vorgestanden hatte. 
Der Jabresbertcbt entliüit einen Ton Prof. Dr. Bofsler verfafslen Ne- 
krolog. In einer beeonderen Sehrift itk In Dmck eradiienen : ,,Zub An- 
denken tn Diltliey (Nekrolog von Prof. Wagner, Grabrede von Jh, 
Lucius, Nacbruf des Primaners K. Manrhot)." Ver^»' Titrli Alldem 
Srbuixig. 1857, No 9 vom 8. Febr. Dem Prof. Dr. \\ iiizrn r wurde 
die urovisorischu Versebung der Dircciorialgescbäfte übertragen, welclie 
mit Dillhey^e Ende auf den Wleoten Collegen, Hofhilfa Dr. Laute» 
eeblSger, tiitu' i;,in^eu «raren. Am 20. März starb Dr. Lerch, Leh« 
rer der nr«;n .i- oin« trie und fm lecliniseljen Zeichnen PtTsonalhe- 
Ktand der I i Iikt hrt itd des NV inlerhaihjaiires bis /um 17. Februar: 
Üb4'r8(udienr.itli und Prof. Dr. DiKbov, Director, IJofratb Dr. Laute- 
nehläger, Prof. Dr. Wagner, Prot Dr. Bofeler, HoTnth Haat, 
Kayser, Dr. Ziroroerroann, Dr. Bender, Dr. Hüffell, Wagner« 
Hofralb Becker. Pi Lucius. Aufserordentllche l.ehrer: Prriint Dr. 
Zun merniiinn, Kapiati Dr. Vofs, Prof. Baur, Dr l.rrcb, Hauch, 
Müller, Mangold, Suiefs. Accessisten: Becker, Dr. I.otheifson^ 
Wagner. Uotemi 27. Novbr. 1856 und 8. Januar 1857 ahid von der 
Grofshcrz. OberBftiilieii-Direclion auifilhriiciie Inalrudionen für den evan» 
gcliRchen Religionsunten irfif auf 'ien Hymnasfen des Grofsfior/outlnim« • 
und /nr nn?Te|efrentlfrhen Pilege eines das ganze ftvmna«!Tallcl!en durch* 
dringendtit ehristltih • religiösen Geistes und sittlichen Ernsicu erlassen 
worden. ,,Dle Ait%«he dca ebrletlicheo ReKgfooontBefficMo auf eTaiige> 
fischen Gymnasien^', beginnt dto erste Instruction, „ist: Erweckong und 
Kriiallung einer cbrisllichen reliiiin'^pn Krkennlnifs vnt\ U'^hrr/ctiETung, 
Pflnn7nnu m-.r] T^pwnhrun^ r?nfs frommen Glaubens, Linnes und Lehens 
und einer wabrco l^iebe zu der evangelischen Kirche und ihren riüiern.'* 
-~ Die Sehülertahl «ihieod dds Wlnlerbalbjahrt I8f^ betrug 211 (I 35, 
II 26, III 34, IV 30, V 29, VI 37, VII 20), 189 evangel., 16 kathol^ 
6 israelit. Die Zahl der Abituri' rWrn Igt im Jalircsbericht nicht angege- 
ben, — T^n- Programm enthält r d« ii Srlmlnacbricblen vom Prof. 
Dr. Wagner eine Abhandkiiig von Karl Diltbey über die Natur der 
RUgennamiHi ($1 8. 4.), eine- Re1k|nie 4dea: t e ri t orbeneu Direelofa. Prot 
Wofn^r hielt et lOr eine Pflicht der Pietät, diese fast druekfertlge Ar- 
bri'. Wo Frucht sorgsamen Flcifses und schöpferischen Geistes, die er 
seiltet, tim frnfiere Bebauplun*!pn r.i^ hf'«;f:itiqrn und zu etnem gewissen 
AlisehlulK zu tülircn, als Osterprogramm darzulningen gedachte, nicht 
Tcrkonmeo zu laatei. ' Der Herausgeber hat die Ici 
Btromnille fertlaulbode Daietetlung tur Erlelebtening der Ueheraieht In 
Gruppen geschieden und durch Ueberscbriften auf ihren Grundgehalt hin- 
gp(^i u'ri Einleitung. Geltung und Werth der Eigennamen in Wissen* 
sciiafi und Leben. Charakter der Eigennamen bei verschiedenen Völkern. 
Kraft der EigBunamen im praktischen Gebrauch der Gegenivart. Eigen'* 
naiotof dle illMleii Deokmiler der Soraehe und Oeeeblehto. Sebiekaalo 
und Find ufs der Bigennamco. Wandlung der Eigennamen nach Form 
un«! Sifiii. r!i1.l";irnnj: ftrr Kiirenrnmm. Srlu.l.Im^.T der Eigennamen nach 
Spr^Klt^Lwir " nil lisi l lv>:< tinaniei). Griechische Fremdnamen. La- 
teinische Fremdnamen. Ccltische Frerndnamen. Romanische, germani- 
•cbo, alarlicho Frendnanen. Binvela auf ein Bndergebntfe. „UonHia 
FreaidnaineB", sagt der Verf., „wie zahlreich sie auch im Ganzen sein 
■Hgen^ der ZaU der PreBdwdrtar in der deutaehen Symohe ontapvt- 
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chcnd, stehen dach aus jeder «iiizelnea 8prache zu isoHrt, «is da£f es 
tbunlich wäre, sie in gröfscren Gruppen zu systcmaliscbcr Entwickeluog 
SttMBwicpKHstoUcn.** in dimer HintMit würden die öeuleeiwii Nmmb 
iint dne reicliere Ernte gewähren; Iiier würden wir iv Stande sein, di« 
älloslfn derKellxMi bis zu ilirer FnfsN'hiing im heidniscbcn Gütterdiensle 
und ihrer ersten l^rwnhnimir in latinisii tcii Formen zu »crfoli^en. Dnran 
würden sich die Is'aaien der alten gcriuatiischcn Völker anreihen un<t die 
am ihnen entetandenen Pereeoemmwn. Mit den UriniadeD der karolingi- 
■cheo Zeit eröffne sich die genauere Kunde des Landes und seiner berdto 
sehr zalilrt'idion Orfsclinfton. Die Narafri drr IctTitorcn Üpfson nll^reracine 
Unterschi'idungen ivalirncluncn n.tth der Zeit, nach il' r I n^i^, dorn Boden, 
der (trö(i»e, der Form, di*r i''ari>e, der Zahl, nach sonstigen isigenscbaf- 
te« und Prädiicaten^ eodenti nach den in ihnen zum Anidroeh koaamH 
den Arten des Waaaere, des Erd» tmd Steinreiche, naeh den verschied«» 
nen Arien des Anbans, der Pflanzen und Tbiere, endlich der Menschen 
nnrh Ahslammiinsr, Stand und nfnif. nach der Vcrnrhief)en!ieii ihrer 
\\ (iliiiplälxe, politischen Rechte und i^rivilcgion. Ziilefzt werde sich zsvl- 
fidieii Orts» und Personennamen eine innige Wechselwirkung und wech- 
aeleeltife Dnrchdringunft heraueetellen, weidi« In der CoariiiMtioii vpb 
beidt n die sichersten Momente der Erklärung und den VeretiindDieses 
wahrni'limon lasse. Als Endergebnifs aber werde (Jlc ÜeluTzeuwung sieh 
bf^L'i iindni lassi'ii, ilaf« auch iu diesen (rchihien «Icr nK niieliiichcn Spraclie 
ein tieferes <«eraüth8leben, eine ideale Auffassung des AUlüglicben durch« 
levehle, die Uber hiolMr SSuaannienhittfung gelehrter NatfMn w«lt ciIm« 
heu etehe, ferner dafs nicht roh geschichtete Massen vorli^n, eoodcm 
fein gegliederte Tfiefh" einer nach Reijcl und Kiehtung hemrs«;enen Pro- 
dnetion des menschlichen Oisf*^';, und daft das tiefere Verstandoifs hier 
wie in allen menschlichen Dinsen aus ihrer genetischen Entwickelong 
herrorgeb«. — ,ylat auch von DlUhey", sagt Prof. Wagner im Vor» 
wort, ^ gewühiien Themaa nicht eracbtfpft and das Ziel 

noch nicht erreicht, wie denn namentlich die Eigennamen altgermanitchcD 
Ursprungs noch zurückstehen, so wird doch was vorliegt atich in seiner 
oft mehr andeutenden als auHfüiircnden Fassung der Wissenscliaft zum 
Gewinn und seinem Namen zur Ehre gereichen." Ref. ist den Unter- 
suchungen des Verf. mit groleem fntereeee gefolgt und enpfleWt alleiip 
denen iHe Blgennamen all we!«enifiche Bestandtlieiia BDenschlicher Ideen 
und Mpinunizon . Sitten und riehräuclie, HnfTniingen und Irrtluimtr er- 
•clirin» !», welche zu denkwürdigen und lehrreichen Combinationen Ver- 
anlansung geben, denen also, welche die Bedeutung der Eigennamen, 
ffenbeiondere der Ortenemen, fOr die Oeeehiehle Deuteelrianda und der 
deutiehen Sprache i m rUennen, zum atifmerksamen und gröndlichen 8t«* 
dhiro. Dafs der Verf. die für den behandelten Gegenstand erforderlirl en 
Kenntnissp in hohem Gr.idp liPKafs, daf«? er ijrsrhtrkt war, auf diesem 
wiclHisen Gehiete der Sprachforschung V orlreiTlichcs zu leisten, dafo seine 
aiMPachllche Divinatfon ihn xu Ersiebnieeen geleitet, die aich ale eieheM 
fimndhige geseMchtlieher Wahrheit hewXhrien, heweieen aofser der vorlie- 
genden Abhandlung noch andere gelehrte Arbeiten und Studien des Verf. 
auf dem Gebiete d»'r Kf ymolntyie und vergleichenden Sprachforschung, der 
vaterländischen Geschiclite »uid Alit* rlliümer, wovon Resultate und Pro- 
ben gt'drnckl vorliegen, wie Et^^mologien deutscher Orts- und Volksoa- 
Men, in Friede mannte Zeiteehrlft lllr die Arcbire Deutedilande. 184ft. 
H. 3, da« laf<Mfii«r!M> f'Iement in der deutschen Sprache, in Harrig und 
VirhnffN Zoitschr f. n. Spr 1H19. Melibokns, Chattlmelibokus und 
Kalzcneliihogen, im Archiv f. lUss. Gesch. u. der Zeitschr. f. vergleich. 
Spracliforseh. H. 1. Berlin iShl. u. a. m. Ein vergleichendes Wörter* 
iMMli der aMen und aenareo Spracban uad «Ina Oeichtehla im Bmmb 
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von 4er iltoeten Zeit bis auf Karl deo Grofaen von denaelben Verfaiser 
liegt belnab« draekbrlig vor. Ete« Heruiegabt auflb dicier a|iniehli- 
eben and gtaebielilliclieo Fanebungett wäre fni lotereeae der WieaenidiaA 
h^cliat wünselienswcrth. 

3. dicfVieil* Am dasigon («ymnasiuni war iliu durch d^n Austritt 
dee provisoriicben (.ehrers der Maitiematik und der I^aturwissensciiurtcn 
Maul erledigte l.elirerslelle dem bisberigcn Mirer an der Realschule zu 
Danualadi Dr. Ddlp übertragen worden. Die Gjrmnaaiai- LehramtecaB- 
didatrii Dr. Stell ana Maina und Dr. Voigt aus Darmstaiit wunlen 
zum Arccf« zugelassen. Personallfsfnml der L<din»r: I>r. Geist« Di- 
ncior Prof. Dr. Soldan, Dr. Glaser, Or. Dirhl, Dr. Rumpf, Dr. 
Haiiicbacli, Dr. Beck, Dr. Kuliler, Dr. Dolp. Aurserordeotliebu 
I^rcr: Moaikdireetor Bofniann, Reallelirer Dr. Haoateio, Prof. Dr. 
Flack, Reallehrer Dickorn. Die Scliülerzahl betrug am £nde dea 
Schuljahrs H2 (1 33, II 25, III 17, IV 28, V 18, VI ii). Ahifnrien- 
fen y.u Ostern 1856 6, zu Hrrh«! .3. — Dem Jahresbericht folfit rils n is- 
senscbafUldte Beigalio die Abhandlung vom Gymnasiallehrer Dr. Huiupf: 
Dt tgtHkm BwmwieU, Jiierm pmrn. {Vi S. 4.) Der eraCe Tlieil dieser 
trcfflichoB Untersucbnof ist im Oalerprogramm 1844 enlhaliLti. Der Verf. 
bat sich zur Aufj^ahe gesetzt, dn.s Haus der lionioriseheii Zeit — das in 
Act Odyssee hoscliriehene IJaus des Odyaseus dient als Grundlage, alier 
auch die übrigen hierher gehörigen Stellen des Dichters aammt den Deu> 
tungen der ScholiaaCcn und liOzibographen aind mit grober Sorgfalt be- 
aditot >— genan ao danraatellan, wie eM sich aua Homera Gedieblen er* 
gtebt, und darum enthält dieser zweite Tbeil, wie der erste, neben soi^- 
fälfiger Erörterun!» der Im»! reffeTMlcn Stellen sehr j^enatie und Uf!ifn«;sende 
lexikalische Krorterun^eri iilier die üedeutung und den homerischen (ie- 
braueh einzelner auf das iiaus bezüglicher Wörter. In Folge der genaue- 
ren BrdHarmig der 8acba bal aicb der Verf. aucb eeranlafst gesehen, 
von den Darstellangao daa honeriacben Hauses, dieVnfs^ Hirt, Oell^ 
Srlireiher, K'jpers ii. n «TfjielM'T) hrihen . vielfncfi abzuweichen, waa 
sid) klarsten aus den dem ersten Ttieile der Atdiandiung angehängten 
zwei iitliograpiiirten Tafeln ergiebt, auf welchen er neben dem von ihm 
entworfenen Onindrieaa diaaea Hauaca nach 4ia von den vier lolalal ge» 
nannten Gelehrten hat abbilden lassen. Der Verf. war in dem ersten 
Theile aeincr üntersurhungen bis zn di m Männersaal {dwfjin) hinter der 
af'Xr s;ekommen, zu welchem der Eingang (n^o^r^a iofiov)^ gerade dem 
vorderen Thore gegenüber, über zwei Schwellen (^ümtoc ovi6<i und kai- 
iN>« ee^öi;) hinanfföhrfo. In dem awaHen Tbaila beginnt der Verf., bevor 
•r die Erklärung der eimeeinen Theile dea Hauaaa forfaetzt. seine Ualai^ 
sticlnmy; mit der Erklärung einiger homerischen Stellen (Od. XVI, 12. 
X, 220. (230 310 ''A'l), nn denen mf^n zweifelhaft sein könne, ob mit 
:T^o^t'(»oi' der Emj^ang des Hauses oder des Hofes gemeint sei: snriit 
dann die richtige Bedeutung des auf verschiedene Weise erklärten avxi^ 
^vfor, wekbea aich nor Od. XVI, 169 findet, featauatellen, und gabt 
dann llbar zu der Bauart des Männersaals, dea wiablligataD Gamacba daa 
ganzen Hauses. Darauf folgen (gründliche Untersuchungen über den 
Edtrich, das Dach, die Thüren. die icr/dnn, die Xctiinrvof -, den Raurh- 
farig. Schliefslich wird auch noch nachgewiesen, wo der xoaimt i^estan- 
den, wo dia Saaaal für das Hauaeater, die Hauafrau, den Opferprio»- 
ater u. a. Dar Verf. bat übarall aeine Angaben genau begründet, ao' 
dafs diese Sclirift nicht nur zu dem richtijieren Versländnifs des ganzen 
228ten Buclis der Odyssee wesentlich beiträgt, sondern nneli eine — so 
weit es möglieb ist — richtige Vorstellung von dem Wohnhause dea 
Odjraaaoa oder deo WohnfaHuaem zo Homera Zeit überhaupt zu biataar 
aabaint. Lald« bat dar Varf. «aa Mangal an Baum dio Yorbor angaktto- 
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digte Untersucbung übar die fitaö6fi*i und oftaoO^v^iit waldh« in eiiieai 
iMNOndtni Excurt folgen tollte, wegfallen laatcn möMoi. 

4. in Alan* Der l^hrer der frooioeitebcn Sprache Dr. AI brecht 

ist nach einer liingercn Krankheit gestorben; dessen Unterricht übernalini 
gröfslenlheils üer (i^mna^ialichrer Dr. Noir«', wahrend die von iliesem 
bekleidtitc Lelurstelle eines Klosseofübrers dem bisherigen Lehrc^r am Gvbi- 
BMiuai m Benebein Dr. Geyer pro?isoritcli Uhtrtoagen wurde. Dor 
provieoriochu Gymnaiiallehrer Dr. Sli^ell wurde definitiv /uro Lehrer 
der neueren Sjir.icfirT! ernannt. Der MslicTi;:«« evangelist he lu fiizidrij^leli- 
rcr Pfarrer Notiweiler schied aus dem I i I rercoiiegium, einem Rufe 
nach Bremen tulgend; die ErtheiluDg des betreffenden ünlerrichts wurde 
ittflerlmfififcb dem S«fperiofendenten Dr Sebmftt Oberlnigeii. Oio Ae» 
cessisten Dr. Herrmann und Dr. Schall verliefsen nach VoUeadonf 
ihres Prohtjaiires die Anstalt. Die Candidaten Diehl, Dinges und 
Sehl enger wurden zum Accefs /UL!olas«en. Per8onaH»estnnd tler Leh- 
rer: Dr. («ricser, Director, ordeuiitcbe Lehrer: Dr. Becker, Dr. Bill- 
barde» Oredy, Dr. Hennea, Dr. Keller, Kiefer, Dr. Killian, 
Klein, LindeDScbmit, Dr. Munier, Dr. Noir^, Sehoeller, Dr. 
Stigell, Dr. Vogel. Helii^ionslehrcr: Kuler, Nonwciler, Dr. Cabn. 
Provisorische und aufserordenfh'chc Lehrer : Dr. Geyer, Dr. Hattemer, 
Horn, Vev, Werner. Accessisten: Diebl, Dinges, Schicngcr. Die 
Zahl der SdiOler betrug an Ende dea Sefauljahrea 324 (1 17, Ii 21, III 
31, IV 27, V 40, VI Ö6, VII a 4S, VlU 28, VIIU ;J7, VIIU 19). 
Abiturienten zu Flerbst 1856 14, xu Ostern 1857 4. — Den Sehulnach- 
ridhten geht voraus die wrsscnseli.^rilirlie Ahhandlung: De Gaii Satluttti 
CrUyi vitOf mortl^ut ac icriplt* duuruit Dr. M. Vogel, ib >S. 4. Der 
Ver£ hat la dieser Terdiemtlicben Arbeit anter Venneiduiig aller unai* 
cberen Hypothesen das, wm aus den QuelIeD gewonnen werden kann, 
mit ebenso grober Vollständigkeit, als umsichtiger Kritik dargestellt, da- 
bei andere treflTlicbe lTnter«?uchungen , wie die von DIetsch, Hagen, 
Drumann, Clefs u. a. gewissenhaft berücksichtigt. Das tirgehiiirs, wel- 
ches der Verf. über den Charakter des Sehriftatellers gewonnen hat, lautet 
in kaiMD Worten dabin: „fir«l t*ji SmOutH^ «eyne mgmtitm m mmimrm 
frrnnm mgue motu» mmimi ptrtmrkMtu, Ceteronm txemph incitatut 
a prima adoletcenlh rrm pfffJirnm rapegfirit ibiquf tunfin ilfiitit ftetm- 
tis morihui rtiiitere nun potuit, tmmo ttihonetfis qmbuidam Jactaori' 
hm ritam $uam oUetii, quae tarnen inter tot tantaque vitia ac fla^ 
gitia, quHui iüüi imm ptrtvrhmimm ae pervirmm UmpmB n^u rfrtf » 
frvnuM twmmiaatni, ntfs Pompejani et reliqui quo» in re puUiea A«Mt 
attrer^nn'os per tnriffifim et malevolentinnt rrratft rjvn jifrfßiiia quo- 
cunque modo dipulßi;ari$»ent alque auxtnaent. Facmonbui iUi$ Sallu- 
»tiu» in aliquod quidem teuiqu» ingenii bonitatem et probitalem morum 
flsiMif , ied ^oNomai «taieii ttoii fäme trcl oppretMmt mmiwti wrlnlea 
mondum p€$tum itrani et ßtri p^iuit, ut ingenio magit firmml» ei 
Vülente ifrrtim $e cofftirrref , mnhinnn n'nrftfrr f'rrrr^frrt , honum et ho- 
neitnm ardenler cupcrrt^ tnduatne Jarrret, ctu.ie adjm artt. Fa reap»e 
ad honeslaiem et dignitatem denuo ie extulit^ quo J'atium est, ui vir 
aliitr icrikertt miqm» adoUtenimiMM «i^iMaitfMf vixtsfcf.** 

5. Worms» In dem Lehrerc«ll^iuai dos durch vier Rcalclaseen 
ervveilerten Gymnasiums h;if ir» dem verflossenen Schuljalire 1856 — 57 
keine weitere Aenderung slallgefunden , als dafs der Lehrer der Mathe- 
matik und des technischen Zeichnens Albert an die Realschule zu Maina 
varsettt worden und an aeino Stelle der bisher sn den GjMMshmi au 
Bensheim angeslellle Dr. Reis getreten Ist Personalbestand der Leb* 
rer: Dr. Wiee.ind, Director, Uof!^mf<nn, Scfp, Dr Zi nunerinann, 
Sshüler, Dr. Ii u bei, Dr. Eich, Klein, Or. Sebieulsneri Dr. Heia, 
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kaihol. Pfarrer HouFr, ovanj:. l^Tirr-Assislent Bennighof, Dr. Lewy- 
Bon, israi'l. Prediger, Hoftni.inn, Zi'ichnilelire'r. S rh neidcr, (it'sang- 
)«brer. Die Schülerxalil betrug am Ende des Sclmljalircs 154, und zwar 
77 eyniiMiMton (I 17, II 14, III 23» IV 24) und 77 Realitttn (1 8, 
II 9» III 28, ly 31), darunter 72 araog., 83 katb., 36 larael., 13» wel- 
clie andern christlichen Confusiionen angehören. Abiturienten: 4. Die 
wissenschaftliche Beigal>e 7iifn Programm enthält: Vcnfeufschung un<1 Kr- 
khirimg des sedbaten platonischen Briefea. Probe einer demnächst im 
Druck erscbeinenden Ueberaclzung aller dieter Briefe. Vom Gjrmnasial- 
Direrlor Dr. Wiegend. 8 S. 4. Der Verf. verweilt in adnen BrklSrungen 
bauptaächlich hei der Schhifsatelle dca Brietz eua welcher Tielo Oelewte 
mit Riu'kMicIit auf die Ausdrücke nnrtQa xi'^»ov, ryfftova xutp ti 

övjujv xat iwv fitk'/.orTMv den Srhtnfs haben ziehen wollen, der jjanxe 
•echtte Brief sei von einer chriü Iiichen Hand untergeschoben. Dieser 
AiMiehl iat twer Bdekb (de Gnteiiu trag, principe . p. 162) entgegen- 
getreten, halt aber doeb die clnietne Stelle xa« x6» bis ov exclusive, wo- 
für er o lesen will, ron einem Chrislfii interpolirt (ileicfnvohl erkennt 
Bnrkh gegen Xennemann Plaio niiht als Verfasser dieses Briefes an; 
ebensowenig der Verf., welchen in dieser Ansicht auch noch der Um- 
stand beetSrbt, dafa der die melaten Übrigen platoeleebeB Briefe mit Ll^ 
eilirendc Cicero, überhaupt ein llterer Autor, ihn (sowie auch den X., 
XI. und XII. Brief) nicht kenne. In der Krktjirunn; der einzelnen Aue- 
»Irfickc der oben genannten Stelle werden die Worte mvmn^ und ndvxtav 
aUio^ für platonisch erklärt ^ dagegen könnten die folgenden Worte we- 
gen dee Beiaaties «ai twv ftslXomw^ welcher acbwerlicli zulasse, das 
Wort iiftpmv von der Sonne lo Teratehen, voa eineoa reinen Platoniker 
nicht herrühren. Der Verfaaaer des Briefs soll daher in der aus dem 
Neupyfhaporäjsmtis entstatidenen neuplatoni'^chen Sclinle der jüdisch -ale- 
xandridischen lUdigions - Philosophen , unlei dnirn Pliilo der hervorra- 
gendste ist (vielleicht dieser selbst der Verfasser), gesucht werden. 

Falda. OatcrmanD. 



II. 

Ausflug durch das SaUkammergut und die GasKdn nach Vene- 
dig Im SomiMr 1856, von Dr» H. K. Brandes, Prof. und 
Rector des Gymnasiums zu Lemgo. Mit einer Karte. I..emgo 
und Detmold, Meyer*sche Hofbuchh. 1857. 110 S. 8. 

Bef. hat seboo Gelegenheit gebabt, aufser der Anzeige der Geogra- 
phie von Europa auf die kleineren Arbeilen de«? Verf.. die Ausflüge nach 
t^ngland, Schottland und in diu Pyrenäen, aufinrrkcsan) zu machen und 
wegen der klaren, verständigen Darstellung sie auch dem Lehrer der Geo« 
grapble empfoblea. Der Verf., der seit OMhr als dreilsig Jabren aeino 
Schulferien weise dazu benutzt hat, Deutschland naeb allen SeKen und 
die benachliarti'u Länder zu durchwandern, w-üilte «ich im verflossenen 
Jahre einen der anziehendsten Punkte, das Saly.karamergut , dehnte aber 
seine Fahrt noci) bis Venedig aus. Was die früheren Arbeiten kenn- 
zeichnet, finden wir auch hier wieder, eine liebevolle Antcbauuog der 
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Nitiirschonheiten, ein warmes (refijhl för di« ScHöpfongen der Kunst, 
einen frohen Sinn, der sich über kleines Ungemach liiowegselit, einen 
prakliscben Versland, der für den, welcher unter gleichen Verbiltniueo 
kffrper tm6 Seele dureh Reteen erfriseheo will, maDchen fleUtienewer^ 
then Rath spendet. Der Verf. beginnt seine Beschreibung nlt der Wsl* 
hn1!,'t T)oi l?t'f:f»nshnrp:, hest'hrpü't tJnnn HnTenaburg, Passau, ausfiilirHrber 
Linz, und schildert von da an austührlich die Gebirgswelt, in die er 
nun eiolrat, die Traun ond den Traunsce, Ischl, HalUladt, Gösau, den 
Sebaafbergt vIt grober Begeisterung Salzburg. Von da wmmIIo er eicb 
nach Halk'in, Berchtesgaden, besuchte ond ■chlldert die Salzberge, wan- 
derte zum Schwarzbach, über die Berge dann nach f^rm Wildhade Ga- 
atcin, von wo interessante Ausflü«:« in die (tr!iir|T«;%vcIt ^(raacht wurden. 
Ueber den AlöllnitKer Tauern ging er hierauf durch das MöiUbal nach 
Spital, fuhr nach Villach, Klagenfurt, Laibacb und beittciite die wiltlw" 
rOhmle Adeltberser Böhlo, von der wir eloe sehr anadHNilldie Schild»» 
rung erhalfen. Ueber Triest führte der Weg den Reisenden nach Venedig, 
in «iftti er sich langer aufhielt und auch die reichen KunstsHt'nize in 
Aui^f'ii?*rhein nahm. Der Rückweg führte über GrStz nach Wien und 
Prag, mit dessen Beschreibung das Buch tcblierst. Die betgegebene Karte 
gMH daa datenvkbiaelie Alpenland dar. 

HSge aa deai Verf. vergönnt sein, noch maDClMO aehSnen Punkt Em* 
Topnn TU srhniien uüd aocb oft duicb ScbUdcroiigaii achter Beiaen aeioe 
Leser zu erfreuen. 

Herford. Hölscher. 



m. 

, Ueber die Aufgabe und Stellung des französischen Sprachunter- 
richts in Gclehftcnschulen. Beilage zum rrogramm des Karls* 
ruher Ljceums 1856, von Professor E. Zaiidt 42 S. 8. 

Der Verlliaaer dieaer AbliaRdlung hat im Jabre 1647, wenn leb Hiebt 
irre, eloe dickleibige französische Grammatik (fitydXa ßfßlm f4tyäla 
na)tä) geschrieben. Seine Bcmiihtmpcn, die Einführung dersclt)cn in die 
badischen Schulen, zu erwirken, sind ohne Brfolg gewesen. Das hat ihn 
erbittert, und in dieser Stimmung fallt «r über daa unglückliche Schul- 
boeb ber, daa der Aoeriteoiioiig aeiaer acbrillatellerladien teiatong Im 
Wege stol t: ßnit M^Mlio vertui. Dies die (erforderlichen Falls 
aktenmäfsig 711 erweisende) Genesis vorstehender Schrift, welche zum 
richtigen Verstü mihi Ts derselben von vorn herein bezeichnet werden muCi, 
weil ihr Titel den Leser irre zu leiten geeignet iat. 

Der Verf. gebt von dem Orufidirats aoa, „dafa dar Unterriebt im 
Französischen in Gelehrtenscliulen vor allem Andern sieb 
das Zief /u sotzm hnbp, die Srliillpp znm mündlichen Ge- 
braiirh der französischen Sprnche zu befähigen. Diese Voraus- 
eetzung steht aber im Widerspruch mit der Organisation dieser Schulen 
und den Normen der Gymnaaialgesetzgebung^ sie widerspricbt den 
umataiUlchaten emndafian der Pldageglk >); aio atellt ettraa ■!• Streck 



') E. L. Roth. Griech. Gejdi. Torr. S. VIII: „Jede WuienacKsft ver- 
liert ihre bUdende Kralk £&r dieieo^geo, denen sie in Gesult einer Fertigkeit 
dargeboten wird.** 
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hin, dessen Erreichung, wie (]'ie Sache liegt, unmöglich ist'), das, so 



Hü «ler Widerlegung etaet soldieQ Gmodfaliee eich in befaeMD, win 

tiberflüssige Mühe: er ist feiieblet und mit ibm Allel, was daraus berw 

geleitet wird, d. h. der gnn/r^ wesentliche Inhalt der Schrift. Dafs io 
derselben einzelne richtige Satze und Ausführun^jen vorkommen, soll 
Dicht geleugnet werden^ allein das lÜchtige ist nicht gerade neu, und 
was wir Neues bören, selten ricblig. Meist ist Wahrheit und Irrlbua 
auf eine m MltiiflM Weite Ttrqiifdic, m ein höchst mühseliges 
■ebift wir«, Seliritt für Schritt beide aus einander za Isgtn. Otbei eine 
Menge der seltsamsten Mir«v»»rsläii'!ni8se, die bei einem wisicnichafllich 
Gebildeten «fliwer zu li(i:riiren sind, wie wenn er seinen Gegnern (La- 
tein- Franzosen nennt er sie) 8. 3i bei der etymologischen Behand- 
lung des frsnstfeisebeti Sprscbsdkalics den vsrrflcktea Zweck ontersshiebt» 
den Schüler das Franzöäscbe aus dem I^lciabchen selbst machen zu 
lehren. Es ist jcsloch um so weniger nöffifp;, ruIi cfabei aufzuhalten, als 
es dem Verf selbst nicht wesentlich darum zu thun ist. Bei genaucrem 
Zusehen ist es unirerkenubar, da/is ihm alles Uebrige nur zur Vorberei- 
tung dient auf den fcmieblsndea Sehlag, den er S. 34 u. fgg. auf das 
Bai^t des Gcgnsrs, wsldisr der EinHibrung seiner Grammatik im Wegs 
steht, zu fuhren entschlossen ist. Es thut mir leid, der patriolitchen 
Besorgnifs für den gefährdeten Ruf deutscher Gründlichkeit die Maske 
etwa» lüften zu müssen^ allein das Y^iai sich oun einmal nicht umgeben, 
iollie auch dadurch mancher bäJsIicbe Zug in ein unwUlkommeoea Ucht 
gestellt werden. 

Man weift in der Tliat kaum, was man dazu sagen soll, wenn der 

Verf die Stirn hat, Ton xahlreiehen Sprachschnitzern'*, TOn „Unrichtig- 
keiten aller Art in grol'scr Menge", von feinen Dingen" zu reden, und 
dann Beispiele dafür anführt, die nur seine Ignoranz, oder seine Absicht, 
»Inder Kundigen Sand in die Augvn zu streuen, oder eins Anmalkung 
obns Grensen documentiren können. Er bat nicht das Rscbt, an ver- 
langen, dafs wir jof^c seiner mit unvergleichlicher Süffisance Tor^etrnfre- 
nen Beschuldiguogen vor licn Riehterstuhl der Kritik stellen: das biefse 
die Geduld des I«e8ers auf das unverantwortiicbslo milsbraudien. Zur Cha- 
lakteHsirung seines Verfbhrens genügt Folgendes. Nach unserem Karls- 
ruber Zoilus Tentand Flechicr, der doch einer der unsterblichen Vierzig 
war, auf dessen Stil die französische Nation mit gerechtem Stolz blickt, 
kein FranzösTRch. Denn von diesem ist der Salz: // esf dans^ereux 

Sue la vanite n etouffe une partie de la reconnai$^nc§. Wenn über 
ieses „Musterbeispiel^* der Verf. sich so ausläfst: 
„Der Sata ü Ht ä&ngmrtttx fut u. s. w. soll den Scbfilcr 4is Itegsl 
srkliraH ,>*9^ib nach t7 eil iangtreux (wie nsch crat'nA'e u. s. w.) 
ne stehen mOsee!"" Aber »dieses i7 ent dan^^reur <fue nt ist ganz 
unfranzöfiisch und lieifst iiüerhaupt gar nichts. Man sagt 
nicht i7 e$i dangereux qut im Sinne von il etf k craindre qu€. 
SstHs Bsan es hier vielleicht nit einer Ueberscisung von ptrietämm 
Ht ne zu thun haben 1" 
so ist das für spine ninii!nviirr!i|jkeit und RearlieliJerbeit , wie für die 
Ehrlifbkeit seiner Kampfweise so bezeichnend, dafs wir nichts hinzuzu» 
setzen haben. Wäre es nötbig, so könnte man dem Verf. nachweisen, 



M franiöslasba GranHuailksr Us fai die venssts Zstt das Sala aller» 
dbigs als sin „MuslsrbsispisP anashio und dit Tcmrtbsill« BsdsvalBa 
übsnauj^t für nusCsr|&tl| srkcnDsn. 




Lsttdfermann, Zur Revision des LehrpUn« höherer Schulen, S. 3. 
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Dann führt er zwei weitere Sätze an, die eben so guten franzöti* 
•eben Quellen enlMMnoien riml, nach teiaer Aneiobt aber MnrelebM, 

allem Respekt des Aaalandea vor unterer Orlindliclikeit ein Ende xu ma- 
chen und bejammert den ti n<r1i?rl< üchen Schüler (wie rührend?), 
dem solche Sätxe „die Regeln über den (iebraucli von tot und goi-tneme 
klar machen aollen/* Ja er citirt sogar den Schatten des i\ Marius, 
der ihm diese „latein^framdeiaclien Regeln** berunterreifaen helfen mitisy 
jenen C. Marius, „der mit seinem Mangel an feiner Bädimf renomirle** 
(Küchly und Rüstow Einleitung zu Casars CommcnlArirn, S. 8): ein 
bezeichnender (^rifl! Will der Vcrf übrigen« für die veru nglimpflen Re- 
geln, die auch andern eben so gründlichen" (iraioniaiikern ein Stein 
dea AnetolSMn sind, nMb mehr Beispiele, so tielit ibn nMb «ine gute 
Zahl aua rafratalne» Snivandy und andern alten und neuen Antoren mt 
Dienst Oder verstanden nucli diese kein Französisch? 

Auf solchen Stützen ruht das Rnfsonnemont . mit solrher sittlichen 
WOrde tritt der Verf auf, so gründlicli und v%ahrhaftig, so berechtigt zu 
einem Urtbeil Ober daa, waa untern Molen nolh thnt, zeigt aich dar 
Mann in einer Sdirift, an weleber glelebwohl Jeaiand, der die unlauteni 
Antriel^ zu derselben kennen mufsle, gewagt liat, eine deutsche Philo- 
logen-Versammlung (es ist zum Scliarorotbwerden! ) auf/itfordern, ,,die 
Eigenschaften einer tüchtigen pädagogischen Schrift anzuerkennen/' Da 
möchte einem in der That um den Ruf deutscher Gründlichkeit bange 
werden, ffiknl gma fiUm HMlil 

Köln. Knebel. 



IV. 

Lateinische Scliulgrammatik fiir särnmlliche Gv/unasialklasscn 
von Dr, H. Middendorf und Dr. F. (ii li Ut. Zweite, vcr- 
besserlc Aulljge. 3Iiinster, Druck und \ erlag der Coppen- 
ratirschen Bucli- luid kuu^lhandlung. 1857. Th. 1: XVI, 
262 (Abtli. 1) und 200 S. (Ablh. 2). Th. 2: XVIU untl 
338 S. 8. 

ü«b«r die eigenibUmliche Einrichtung dieaea Buchea verweiat Ref. auf 
•eine In dieaer Zeltaebrift Jabigang VIJ, Heft 6, S. 486 IT. «bfodmckta 

Anzeige. 

Die neue Anfinge enthält in der Anordnung dea Ganzen keine Aen- 
derungco, im Einzelnen dagegen manche Berichtigungen und Erweiterun- 
gen, die ?on einer aorgsamcn Durchsicht des Buchea und namentlicb 
aueb wm gewiaaenbnitfr, mit selhstatündiger PrÜfusf mbvndener Be- 
nutzung der in den von andern Schulmännern veröOendichten Rccenaie- 
nen crlheilten Winke Zenffnifs tjehen. Die von dem Ref. in Zweifel ge- 
logeoe Behauptung, daft auch nach noh ui ateben könne (§. 269), iai 



') Er l>^lt sie obne Zweifel wie den Sats von FWchier für ein Fa- 
brik nt des „PbitologcB, welcbcr das FraDsAsische nur als ein NebcngcicbSft 

betreibl". 
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ca*ir iii BMrt AÜigt (Ibergegangen, obgiekb aU aUMlab nlcbt 
fljttecliirerttgt «erden kaBfi^ indaweD fermag ein solcher Fall fon Dngs* 

Baurgkcil drm so il>»'n nu'^srsprorhpnpn Lohe nictit Eintrag tu tliun. 

Wie in «len meisten Lclirbiiiliern der Inlt inisct cn Oramraalik, so fin- 
det sieb auch in dem vurliegenden, woltl haupUacblich der bekannten 
fflIelM Ck. d« aan. 7» 23 ni Liebe, bei Beaprediung der Dopp«irrage 
jMben oder unter vfrirai — an eirigeklammerl num — an. Die Verfaa» 
sfr mrtchfn hiczii 'In- sclir ricliligc Atimerkung: „Sum, nclchei in der 
dircclcii l'r.i^e Imnur eine ?erni'inenHp Artwort erwarlcn laH«!, kann 
in der disjunktiven Frage also nur dann gebraucht werden, wenn auf 
4b» ertle OIM die Antwort „nein", anf die sirelle die Aotworl ,,ja** 
erwartet wird.'^ — Streng gcnoaMBCO liegt in einen adcben Falle alao 
gar krino cigontliclic Doppelfrage vor, was sclion finratis erliollt, Jafs die 
*7\viMtL' IV.i.^e mit an unboscliadet des Sinnes auch ganz wegfallen könnte. 
Auf einen durch das num, von welchem die Verfasser §. 398 iiandeln, 
eingeleiteten Prageaalx folgt ein tweiter, in welebem an naeb {. 397 an* 
gewandt ist. Man sieht, dafs hienach num — an, wenn es anders über- 
haupt bei Aufstellung eines iSchema für den Au<i(lruck der Doppelfrage 
berii''kslrl!figt werden so)!, nicht als Nebenform für rttnim — mUf too- 
dern viclnichr für ne — au oder -f- — an aufzuführen ist. 

Das Beispiel aus Caeaar de b. G. (/,u §. 460) non ahett tutpicio, quin 
Orgftorix ip99 9iH mwiem eomieiverii enthält eine aolehe Kühnbeit der 
Conatruelion, dafa es wcnigaCena nicht ohne eine Annerkuqg bÜlle auf- 
genommen werden ««nlhMi 

Mit diesen wenigen Bemerkungen, die sich ihm bei Durchsicht der 
neuen Auflage gelegentlich aufdrängten, scheidet Ref. für diesmal von 
einem Buche, das seiner Ueberaeugung nach au den bealen LebrbQcbem 
der iatelniachen GnuDmatik geb$ft| welche wir beailien. 

Aoclan. OuataY Wagner. 



V. 

Aoleitung zum Ueberselzen aus dem Deutschen in das Griechi- 
sche von Wihelm Hermann Blume. Zweite, verbesserte 
Auflage. Göttiogeo, VaudcDboeck u. Roprecht'a Verlag. 1856. 
PreU 20 Sgr. 

Das unter diesem Tilel vor 7wci Jahren in wf sfntlirlr verhesserfcr 
und gefälligerer Gestalt neu erschienene Uebungsbuch wird nur zu oft mit 
einer Jugendarbeit desselben Verfaasera verwechselt, den In einer Reibe 
von Auflagen lu Stralsund herausgclcommenen „Uebungen im Ueberaetten 
aus dem Deutschen in das Oriecblsche." Ich sehe mich deshalb veran« 
lafst, auf die oben bezeichnete Anleitung besonders aufmerksam zu ma- 
chen, welche in ihrem mäfsigen Umfangu (203 u. VIII S.) so an^^legt 
Ist, dafs sie für die, mit Recht wieder mehr in Aufnahme gebrachten, 
griechischen Scripta mindeitena bia Secund« elnachliefiilleh ToHatSndfg 
auareicht, ja muk »och fiir Prima autraichen kann. 

Hier nur so viel an^ »l^r Vorrede: 

„Die Beispiele des eisten Cursus enthalten ein^n zur Befestigung in 
der Foroiealehre hioiäoglicheu StoÜ', lassen aber, sich auf das Gangbar- 
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i(e bMcbrSnkend, Seltenafn qimI BnfligsiMret unberührt| wobei es ein« 
Hauptrticksicbt war, in jedem Satze ehMB ▼•HlUilldigCll CMnliaiiy «Im 
wiisenswerthe Notiz etc. zu g«'b<»n." 

„Nach Beeodigung der Formeniebre den Schüler noch weiter durch 
doe Menge abgeriaMOtr Sitzlein zur Elnttbiing der Syntax darthsoM* 
beo, iet unnüls und iweekwidrig. Wm daduidi «rsidl werden toll, &m 
leistet die Grammatikttunde in einem ayttematischen Curaus der Syntax 
mit den zur Erläufernng mündlich zu gebenden Beispielen unfl Aufgaben. 
Dagegen werden die hier im zweiten Cursus folfenden Abschnitte durch 
Inhalt und Stufenfolge zweckmäfsig erscheinen.** 

Hdge du wm iMter AaitMfftbning bervorgegangene Bgcb 4«r Auf» 
MffIttiBikflit miiier Bmtm Borufi^oneo Mipfohlcn «do! 

WmcI. Blnn«. 
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Der fdnfte codex BlandiDias des Horts. 

Cur ita crediderim, niti quid te detinet, audi. 
Ein kritiadiMr Brief «a Herro Sckalntli Dr. MaUeU in Berlin. 

Uochgeehrfer Herr! Herr Prof Franz Ritter in Bona bat in Ihrer 
Zeitschrift 8. d59 — 361 ein freuuiilicbea Sendschreiben an Sie erlassen, 
worin er in eeioer nalfeo Weiit eicb m Ibre Seite fiOcblet iio4 duick 
Ihre Mitgenossenscbaft den Vorwurf der UnbeeoDsenbeit von sieb absu* 
leiten sncht, (Icn ic!i, tliirrh sein ganzes früheres und auch wieder sein 
nPMf'stfs (leharen tlm htigt, gegen ihn anzudeuten gewagt [iniie Si duo 
Jaciunt idem, hou. ett idem. Nichts liegt mir ferner, als einem so be- 
«Sbrflcfi Foracber, wie Sie, verehrter Fremd, irgendwie Unbeeewienlieit 
vorzuwerfen; Ihre sichere Orflndllcbkeit und ruhige Cneieht bilden ge- 
rn 'i^ Hon pnf srhicdensfrn r?cG:cnsaf'/ r.u Ri1tcr''s zügelloser I.eichfferf tg- 
keil iiini f.isL'lridcm Ildsrhrri, wovon sein Ilora/c die noucsfe Prolie gf^e- 
ben, dem man freilicli das Lob einM sehr unteriialtendeo und erheiternden 
Bochee nicbl versagen kenn. Von Ibrer eindringenden, den 6cgenetend 
scharf und sicher ins Auge fassenden Bebendlang leiift gerade aucli Ihre 
hier in Rc'le stehende Rciirtbeilung der Hora/atis^nbe von Pauly, in 
dit ser Zeitschrift 1855 S 8ä() — 877, worin Sie der ijanzcn UntcTsuchiing 
über die Uandscbriftea des Cruquius erst eine sichere Gruodiagc gcge* 
ben. Wenn tcb aber bei aller danfcbaran jbneritennung der von Iboc« 
angestellten erfolgreichen Untersucbnogen gerade in Bezug tnf d» von 
Nannttis brnufzfcn coih'x Rlandinlus Ton Ihnen abweichen tnnfs, so ist 
es mir eine ehrtnvollo f'l1i( ht, meine Gründe Ihnen unuinwu rufen vorzu- 
tragen, deren vor urtlic iisfreier Würdigung ich bei ihnen tersichert sein 
darf. Je emeCer und grBndHeber nan gefoncbt bat, um ao feiler atebt 
die üeberzcugung, dafo einzelne Yeraehen und Irrungen sich fast unver» 
roeidlich einstellen, deren Anerkennung keinem von der WMe der Wla* 
aeasrh^ft durchdrungenen Forscher schwer fallen wird. 

Herr Prof. Ritter hat richtig den Schreibfehler io meiner von ihm 
wdrClicb angeführten Aeufsening erkannt, dafii es statt codex Kannii 
beifiMB maib toi$x Bi&ni. «ef «att eelai««. Dieeee Veraeben nocbte 
er 80 atartc ffOgen» wie er woilla« aber die fl» für CMdUabbeH ood 
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Vierte Abtbeilung. MUcelleo. 



Klarheit geilende VVerttcbweifigkeit, womit er c« autfUhrti itt doch «ioe 
gar zu litifbe Strafe. 

fffin, tarn ^ffienH io manui ieienHäe. 
Poch koinm<-Ti wir zur Siehe. Sic behaupten (S. 874), die Identität de« 
Plan finiiis, <ien Nannius, und ilospTii^^'n, «len Cniquius benutzt hnbc, lastO 
sich mit g rö fsorer VV a h r s c!i ci ri I i r h k t'i t als das Gfgcnthcil annuh- 
mcn. Herr Ritter glaultt^ die Ansicht, iials die von Nanniiis auf der Blan- 
diniidieB Bibliothek eingescheiie Handicbrifl von cod. vetailisalaiot bei 
Cruquiut ▼ertchiedeo mi, oiegwieh widerlegt zu baben — und denoodi 
erhebt die Hydra von neuem ilnr Haupt. Rr wiederholt weitläufig, was 
er friÜHT über die besonders in Ansi'ljlne kommenden Worte des Nnn- 
niu8 gesagt, fügt Ihre Onimie liinxu, und meint, ilamit die Sache denn 
* fiir ewige Zeiten abgemacht zu haben. Herrn Ritter, der so leicht bei 
Mnorn UnlertucliungeD abspringt und pvototitartig eotwitdil, molk nwB 
mit derhern GrCnden zum Bckenntnifs der Wahrheit zwingen. Und so 
glaube ich denn vorrr«;t einen aüch von Ihnen übersehenen Umstand 2:^1- 
tend machen /n miisson , der uns die Verschiedenheit des von Nnnnius 
benutzten cod. üiandinius nicht blofa TOm velustissimus, sondern von 
•Uen vier eod. BlandinÜ des Croqoius unwidenprecblicb dartufiittn acbeint; 
vielleicht wirkt die.^e.s 3Tedusenhnupt sellifit auf unsem Gegner. NaniiiiM 
führt (Iir, 22) in der Stelle .\. P. 193 als r.e<!arl seines codex vetustus an 
anrfori's parte», wHhrf^n«! Cniquin'? /u i!i("Jor Stelle bemerkt: Omn^a 
^uot vidi codicei tcrtptu», habtut actum partes. Also alle Hand- 
•chrifIcQ des Cniquius, aucb die vier Blandinii, hatten iiier actori»\ 
die von NMnfiit bcnatzto laa «mcI orit, mufa demnieli von Jenen vor- 
achieden gewesen sein. Will etwa Herr Prof. Ritter, der in der kriü- 
trhen Note /nr Stelle der Ars Poelirn die Angabe de« Nanofus ß.^nz 
übergeht '), die ZurerlHssieUeit des Crmnuus oder des Nanniiis in Zwfifei 
•teilen! Aber waa wäre ihm nicht möglichl Hat er Ja sogar die Kühn- 
bflit geiiakt) Iroli det beetioiniten Zengnieaee de« Groquiui, m bebaap- 
ta«, im cod. Bland, vetustissimus liälten die Episteln vor den Satiren 
gestanden, wie es frellirli in dm nlte^tm Handschriften woM drr Fall 
ist. Ks verlohnt sich woiil »1er 4>iuhc, dieses fabinetstiick unseres Kri- 
tikers zu enthüllen. Cruquius schreibt in der Kiuieitung zu den Satiren 
(rfr interipH0m ISbrormm tfld Strmmm iieunhfr)i im früaif codieito 
Blandiniit ei Bimlidiann pro titido itm nripimm eil. Smeipii primw 
lihfr Sermonnm Horalii. deinde iitigula pocmata {ntcribuntur Ectogae, 
Quinque anfem ah'i rodirrn uulfam »mnino fmbent imrriptinnem. In- 
tiquunmut autem ex htUiotbeca liiaudittia — habet: Q. H. F. Carmen 
üocImv expüeii: ineipü Eclogarum Oker prünu*, wauiieMlü guibui^ 
ämm (iim immm «l ttÜqmo modo legi pßtttmt) rAarrweMrtftarf ervstf, «f* 
fS* tu earum lori» tfepiclit aftis, 911t lectori ro Sermonum exhibenl: 
Qttftre roniecturnm faciffins ftor antiquinnimn hahifn ea trriptn oltm 
proätiiMe in publicum. Aber wie geschickt ueils uns Ii itt er das Zeug- 
nift Jtii eacamotiren, es in sein Gegentheil zu verdrehen, und sowohl 
jenen VoriMieerer, d9t EeUgurum m Sermonum vcrfinderle, als den 
guten Cruquius aÜ un|imbli^er Bomirlbeit zu begaben, damit sein ei* 
gener Scharfsinn um so tflänzender f.n Tiije trete! Er IH^t ^^ich nämlich 
in Beiner An^cnbe ( Vol I. p XXXI. X Wll) ako vi riiplimen: Qnae 
terba ut rede iitteiitf^i pomntf monto Cruqutum „matuscuioi ehara- 
citiva flon pemUm^ eraioi'* fiüMo inimrpnimtum «tae Etlotfmrum^ me 
fmMn «ine tfuMo EPLABVtf , A. e. Epi$tmUrmm. Nam EeUgurmm 



*) VoL 1. p. XAÄli sagtUitter: In Ins {scriptun») »emel (Nanniui) 
m Cruqui^ üttmHif wosatt er die Stelle eaim. IV, 14, 11 ncint. 
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nomine in nulTu codice Horaiiano aliquod genus scriptorunif veluti Ser- 
mone» am Kpistulaef vocatur^ »ed ecloge perinde ut tidviXtov Carmen 
»ittgulare nun lungtim numinatur. lam ex iis qnae dixil Cruquiu» hoc 
iOoiinet/uiliir f po$t , Carmen saecularc in tetere Blandiniu secutai e»se 
EpitluiaSf tum Satirau. Wunder ülier Wunder! Nach Kitter's An- 
oaUine iiiitto also über den Episteln die riclilige üebersohrift gestanden 
Epittu larum Uber primuti ein tollbnusiger Abschreiber hätte das 
richW^v E piit ularn III in das ganz irrige Sermonum verivaudell, und 
Cruquius wäre su biruverlirannt gewesen, aus dem über den Episteln 
ganz wiilcrsinnig vermutlieten Eclog ar n m dm Schlufs zu ziehen, die 
Satiräb seien in den ältesten Handschriften Eclogae überschrieben ge- 
wesen. Jedem Verständigen ist es klar, dafa auf die von Cruquius er- 
wnbiile Ueburscbrifl : Incipit Eclogarum Uber primua, im codex velustis- 
simus das erste Buch der Satiren gefolgt sein, dieses nach dem Carmen 
saeculare seine Stelle gehabt haben mufs, wie auch Sie, hochgeehrleiter 
Herr^' S. 86b bemerkt haben. Damit stimmt es nun ganr. wohl überein, 
dafs der codex vetustissinuis am Ende der Episteln partim oblittera- 
\tust partim lacer war; denn gerade am Ende haben die Handschrif- 
ten hantig stark gelitten. 

rinden wir nun, um zu der von Nannius benutzten Handschrift zu- 
rückzukehren, in der angeführten Stelle der Ars poetica eine Abweichung 
von den übrigen vier Codices Blandinü, so werden wir denn auch die 
Angabe des Nannius, carm. IV, 14, II lese der von ihm eingesehene 
Codex Eremos statt lirennost nicht wohl bezweifeln dürfen, beson- 
ders da die Hamischnften hier gar verschiedene Formen darbieten. Dafs 
an mehrern Stellen die von Nannius angeführte Lesart mit der des cod. 
vetustiss. übereinstimmt, kann nichts beweisen; ob Cruquius IV, 13, '28 
wirklieb das von Nannius gelesene diiapsam im cod. velustissimus las, 
mufs zweifelhaft' bleiben, da es schon in altern Ausgaben, wie in der 
Aldina und der von (tiareanus, sich ündet, was Herrn Ritter entgangen 
sein mufs, wenn er I, XXX behauptet, Cruquius habe dilaptam von 
J.ambin angenommen. ^W^os die annotation(>s beirifl*t, so stimmen diese 
freilich meist mit dem commciitator überein, aber die Fassung ist viel- 
fach eine verschiedene, bald bei Cruquius, bald t)ei Nannius ausführlicher. 
Zuweilen bieten sie ganz verschiedenes. So gibt Cruquius zu A. V. 96, 
raeist mit Acron übereinstimmend: //» umbo {Velein et Telephu») rege» 
f Herum y i]ui ami$siM regni* ad tantam inopiam deveneruut y ut exulet 
facti utendicando tibi undeettnrjue victum conquirerent. Dagegen führt 
Nannius aus seiner Handschrift folgende Bemerkung an, von der es kaum 
begreinieh, wie Cruquius sie auslassen konnte, hatte er sie in seinen 
Hand«cliriften gefunden: Pcleut, pater Achillity ipte filiua Aeaci, duo» 
kabnit fratre», Telamonem ex eodem patre et matre^ et Phucumf ex 
patre tantumy *ed nattnn dea marina Salmace nomine j quem ipte in- 
terfecit , inde furiit exagitatu» et exsiliu damnatu» est. Tandem rece- 
ptuM hotpiliut a Ceice, ßlio Soiis, a eaede expiatur. Ob Nannius die 
Noten unter Acrons Namen las, oder sie keinen Namen trugen, wie in 
den vier Blamlinischen Handschriften, läfst sich nicht sicher bestimmen. 
Auch die von Nannius milgelheilten Ueberschriften der Oden stimmen 
nicht ganz mit denen bei Cruquius; hei den Epodcn scheinen sie ganz 
geftddt zu haben. Die griechischen Bezeichnungen, wie /^eriixif, n^o^tpftt- 
vijtiiii;, gibt Nannius durchweg in lateinischer Form. 
^ - Schrint nun die von uns behauptete Verschiedenheit schon durch die 
abweidiende Lesart A. P. 193 völlig gesichert, so findet bliese ihre vollste 
Bestätigung darin, dafs die von Nannius benutzte Flandschrift nur die ly- 
jrischon (ledii-hte nebst der Ar» Poetica enthielt, während der cod. Bland, 
vetuslissimus den ganzen Horaz umfafste. Um den Beweis der erstem 

ZciUckr. r. d. OyninasUlweien. XI. 12. 59 
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van Bmta mi Bnm RiU«r hwUMteo—TWt^ariw n IMkdi oiab kh 
•twat näher auf die BliloelltDM dü NanDiui «inittgchn mir erbnibeo. 

Diese Schrin des f owener Profpuoors enthält, wie er telbtt Mgt, vartat 
ajuiofiifion«« in äiveräos aucturet. Mancherlei Bemerkungen, die er bei 
der Leaung der Scbrifttldler gemacht , gedadiie er hier oiedenulegeii, 
mmI swtr inaicluf Ober Twem, Horaz, Liviaa und Virgil^ in denca «r 
ipKtflr vom achten Buclw u aoderea hiDzufUgtai Die beidai ersten Bfi- 
eher behandeln den Terenz, die beiden folgenden den Uoraz, daa fUnfIto 
iai dem Livius, das sechste und aiebente dem Virgil gewidmet. Die krf- 
liachen Bemerkungen über Terenz, Horaz und Virgil aind nur deabalb auf 
je zwei Bücher vertheUt, um die doMbiea Büdier nidil so ooilaiigreicli 
m maebao^ oboe irgend efaiao te da ra Einihtikmgagrand. So bricM äm 
«nta Bocb €?ap. 21 mit der Beaprecbung der eraten Stelle aua dem Heaii- 
tonfimnrtimenoa ab, daa drifte Cap. 31 mitten in den Stellen auf Sat. I, 3, 
daa sechste Cap. 12 nach der ersten Stelle aus der Aeneis. Nannius be- 
folgt im Allgemeinen die Ordnung der gangbaren Auagaben, nur erlaubt 
«r «i<b tQwailfln milteo im Lnrfift mI doo iMbar ibtrgangeoo Slollo mn- 
ri)ckzukoi«iL II, 92 nagt or; r«nnt tefonra ex Terentio. Nunc mi 
Hormtium pro^ediamur ner ihi ortfinem $ervftturi. Vt enim priui amt 
poilerius aliquid in mentem veneritf ita in »enem coniicietur. Bei 
Horaa halt er aich zunaciiat an die überlieferte Ordnung der Oediobto 
(du swoilo Biieh dorOden iibeigohl er ganz, wio oocb £• carmon 
COtom)» aber IV, 8. 9 bebandelt er oacb einar Stelle aui Sat II, 2 swol 
andere atiü Sat, II, 6 und II, 1, worauf er aieh wieder zu Sat. 1, 10 mit 
der BeiiuTkunL!; wendet: TAritum e$t in Miscellaneit a meto ad rareeret 
ndirMf nev ßuviorum ätcunum servar«, quumohrtm ad »ttperiora r#- 
mdtfoniMr. ¥on IV, 11 bia IV, 92 falgen der Beibe naeb SteHm aim 
den aehn eraten Epialebi, dann aber wieder twei Steiles aoa SaL I, 10 
mit der Einleitung: Btgrtümdum mihi od tmperiora. Agimm «mm 
deguUori» modoy et qune memoria primum ohria daty ea primum ar- 
ripimu». Hieran achliefst sich eine Steile aus h^ptst. I, 2^ worauf dann 
das Sflilubcapitel mit den Worten b^innt: Son »tatueram ampliug m 
.Heltri Bvmtümü oaraora, «ed «« Lktim dtcerpert atiqmiä m OMfrom 
Mfo« aw&oio/£a9j und wir vernebaaeo aoibrt, waa ihn verantalal ballig 
noch einmal zu Sat. I, 10 zurückzukehren. Nach dieser Darlegung sehe 
ich nicht, mit Widchem Rechte Sie S, 875 behaupten, die Bemerkungen 
dea Nanniita über die Kpielejo atamuteo offenbar aua einer andern Zeit '). 
Dna eobefoeo vielioebr die eSomillcbeo Bemefbongen iber Bon* kon 
hintereinander niedergeacbrieben zu eeio^ eine Veradiiedenbeil in der Bo> 
handlnn^' der Stellen der Episteln gegen die der Satiren wUfste ich gar 
nicht wdlir/unehmen ; dagri^L-n weichen die Beraerknntren über die den 
Satiren vorhergehenden Uedichto durehaua von den spatero ab, wovon der 
Qiwid gerade darin liegt, dab mit dea Satiren die bandacbriAlicbe QtieUe 
fersiegie. 

Nanniiis beklagt ea II, 5, dafa ihm nie das Glück zu Tbeil gewor- 
dea, «in« Haadeiiidft dea lercoi ma aebn^ om ao erwiloaebter bmM 



') Wm» Maaoiei HI, 25 bei der eralan Stelle eoa den Sennooeo aagi: 
VHw OodlM ffilii not m S«m$mkUB oiftaetol, oboe dar Episteln sa eo- 

wShnen, ao folgt daraas lein«'«weg», dafs er Itcjnr Stellen am denselben za 
behandeln bcahsichiigt, Yi«;iitiebr gedenkt er hier der Serroonea our de&we- 
■§co allein, weil er »u die«ea eben übcrfegan|C9a ist, «ie ibni aunächst liegen. 
£r Gberi&bt iicb fam dar Foig« der Godtcya, die ibn' noibiilendig andieoT 
die Episteln föhrtt «felcbe Stdico co belawWlo bat er aich 

«oeb oiabi beoimiot ^roiyatfit. 
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et ihm teio, in Gent eine sehr alte Horazhandschrift vergleichen zu 
können. In welchem liüclist entstellten Zustande die alten lürklürer der 
Lateinischen Dichter, des Terenz, Horaz und Virgil, uns ühurkommen, 
hatte er häufig genug hedauert. L'tinam tandem »it aliqui» Herculei, 
achreibt er I, 5, qui Augiae ttabulum expurget eaque eiiciat t com- 
mentariis magnorum virorum^ quae Uli* faho adtcribuntur. Doctiui- 
mu» et eUgantiiiimut ett interprei Acron^ ceterum ita obrutui e*t im- 
MuUinitnii naeniit , ut ne tpeciem quidem tut retineat. Turn commen- 
taria in Vergilii Aeneida^ quae $ub Donati nomine circumferunturf 
iurare autim^ ne verbum quidem Donati habere. Wie mufste es ibo 
nun freuen, eine Handschrift zu finden, wodurch er in Stand gesetzt 
wurde, den Acron an vielen Orten in einem ganz neueu Gewände dar- 
zustellen! Er verfehlte daher nicht, diese Handschrift genau durchzu- 
gehn, in seinen Miscellanea Proben milzuthcilen, wie viel Acron aus die- 
ser Handschrift gewinne, und eine neue Ausgabe desselben in Aussicht zu 
■teilen. Vgl. HI, 4: So» pauca e muUis annotabimu*^ quia in animo 
ett umel lotum Acronem edere. 14: Infiaita praetermittOf vt tarnen 
tpecimen exhibeam^ quam tulgo corrupti» exemplaribu» utamur^ libet 
in liac Ode omnia excutere. 18: lam in Epode tecunda nihil habet 
tcriptu» codex cum impretti» commune. Adderem hic quoque^ niti et 
longum esset et integram Acronis editionem pararemus. Da nun Nan- 
oius auch das Glück hatte, eine bis dahin ganz unbekannte, viele höchst 
anziehende Angaben enthaltende vita des Horaz aufzufinden, so war es 
sehr natürlich, dafs er nach einem kurzen Bericht über seine auf der 
Blandinischen Bibliothek gemachten Entdeckungen zuerst jene vita gab, 
dann aber an einer Reihe von Stellen zeigte, wie viel Acron durch jene 
Handschrift gewinne. Erst im vierten Buche der Oden beginnt er auch 
von den Lesarten seiner alten Handschrift Mittheilung zu machen. So 
hören wir gelegentlich III, 17, dafs IV, 13, 28 dilapsam stehe. III, 18 
beginnt er mit der Bemerkung zu IV, 14, 8 — 12: Longe aliter scriptus 
libeTf worauf er die Lesarten Genaunos und Breunas anführt, wie zu 
V. 26 prae/luit , und er theilt dann die Note des Acron in ganz an- 
derer Fassung mit, wie ein am Schlüsse weggefallenes Scholion. Darauf 
folgen die oben mitgetheilten Worte über Epod. 2. III, 19 erhalten wir 
zunächst wieder eine andere Gestalt einer Note des Acron, mit einer Be- 
merkung von Nannius selbst ülier die Form edim. III, 20 gibt drei 
neue bessere Lesarten zu Epod. 17, nebst einer Randnote. III, 21 han- 
delt über zwei Noten des Acron und über die Lesart in einem Verse der 
Ars Poetica, worauf die Lesart actoris A. P. 193 (111,22) besprochen 
wird. III, 23 enthält eine Erklärung des Nannius über beatus A. P. 
425. III, 24 hören wir, dafs das vetus exemplar in der Note des Acron 
zu A. P. 317 sqq. gerade dasselbe biete {ridicula et stulta)^ was unter 
Acrons Namen umgehe, worauf dann Nannius seine Erklärung der mo- 
rata fabula mittheilt. Wie es sich mit den hier und im folgenden 
Capitel am Rande mitgetheilten verschiedenen Lesarten verhalte, ist nicht 
wohl zu bestimmen. Auffallend bleibt es, dafs Nannius an ersterer Stelle 
nicht deutlich angibt, was seine Handschrift bietet. Nannius ist demnach 
in seinen Bemerkungen am Anfange fast ganz auf die Herstellung des 
Acron versessen, erst vom letzten Buch der Oden an gedenkt er auch 
der Lesarten des Textes, wodurch er diesen Epod. 17 an drei Stellen 
verbessert, und er gibt selbst erklärende Bemerkungen. Ganz falsch ist 
es demnach, wenn Ritter (I, XwWIIl) sagt: Exemplis nonnullis osten- 
ditf quomodo scholia Acronis (huius editionem parabat) Blandinii co- 
dicis auxilio suppleri emendarique possent, deinde eadem via ad epodos 
et artent poeticam perrexit. Auch ist Ihre eigene Bezeichnung (S. 873) 
wenigstens ungenau, die Bemerkungen seien „eigentlich hauptsächlich zu 
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m/' KritftdlMf liod erkL^rentle Bi>m«ri(llilgcn ültcr Apd Tvxi ireVen gei- 
Vide am Schlüsse zum 

Katern Fassunj^ «lor Noten des Acron hervor. ' ' ' 

HI, 25 gehl Nannius zu den Sermonen über, was schon in der Utbef- 
iebf(fl'4n^ed€Ute^ irffd: Ex urmoimm iüfo; Smyra pHmä', ,^M^*iitA 
Ant^TMd der iüetst zü behandelnden Si^*HmHfkt^^'VM''ci!IUk 



iftnirdilg 

nihil not in Sennonihut aäiutat: Sam praeter iptä vntitixhh TJnrnHi 
fiihil haftet. Mit Kirchri»»r und Paufv orkfarc reh: ,,Die alte Hand^^ 
sehrifl |iilft uns in den Sermonen niehls: denn sie enibalt gerade not 
die Ijrrikchep Gedidite." !p$a deutet d(e BcschrtHkA^^Mal' Gi^geiriilrtk 
zum gafizi^fil&orat nn, und vut demn^dif feine gant ti%IIMde^eziehbfi|. 
Dafs aber Nannju^ die elne^HIirto dor hora/ischoo GedldkCe, dieCiMii, 
die Epoden mit dt-m rnrmcn saecnlnrL' iiml der ars pnrtfra, a'potfor? üffft 
farmina, als Ivrisclie ficdichte hezeirhnel hat, ist ohne allen Anslofs, \fö- 
mit sich dann auch der ktcine Anfangsbuchitabe wie die übrigen unbe- 
ilMlften Bcd«itktoltit1«i"*'«irla^igcmrl Sfe, lioMferEfinei^'P«rr,^8hl|eA«fc 
unt^r den ip$ü carmiilit HoratÜ, wie auch Ritter, d^n Te^ d)ft% 
Horaz, wogegen ich ztiniiclist bemerken ni?>chte, dal\i in dem Safze niit 
nam »lann eine niilicrc Ros(;mmtm£t, wäre sie auch n\ir in einem hic 

gegeben, nicht fehlen dürfte. Hilter fafst carfnina a\& poematä\ 
nd beli^'dfeiM Spraciigebniiefa dci BoYEbidHidiMT Pblfoloj|(en nHt' M 
Picliterstellc Sat. II, 1, 69. Viel passender wUrd«''er earminä, '«oft i^i 
einmal auf den Text gehn, durch vertut erWärrn» wofür ich ittfa 'eTnfc 
Parallelslelle des Nannius seihst an die Hand geben kann, der IV, 20 
ein Distichon des Mimnermus duo carmina M imnermi negnt. Alicio 
NannhiB würde, nachdem er der, Sermones gedacht hat, üiV^lii^? ge- 
bpirt haM, btor, wo ein andi^r Arndnielr ielöbt iorlnnd'w^lV ^daicb 
«n'GebraucYi ron carmen ein Mirsverslnndtiifs zu vcraolasten. ' 

"Noch viel entsc!iif<!rner als der Ati^ilnick seihst srhefn'eh 'Aiit'' sach- 
liche Griin de Ihrer Auslfj^unp enlfip^cnzufrlchn. Wie konnte Nanniii^'lbl- 

«en, die Handschrift helfe ihm nichts in den Hemionen, wenn sie d^i 
Vxt dem^nieti entbleltl Wie? elno'iolclie alte, wichtige Hitidsqhi^ (11, W 
ihm in d* d Kpoden bereits ih einem Gedichte drei -Steife V^biii^lieVo 
half, sollte ihm in den Satiren ohne allen Xtit/en sein, wo or manche 
andere von andern verglichene anfiüirt? Hätte diese ihm nicht an zwef- 
felhaffen Stellen, wie 1, I, 95 (III, ^7), 108 NU, 28). I, 3, 57 (III, '31), 
86 (IV, 1), I, 10, 45 (IV, 6) u. n./idh Mdfstem VVirtbemi«>in müa^ 
Ifen? Wäre die Handschrift gar der cod. Bland, vetustissiinus ge#^m, 
■6 wUrd^^r hier I, 3, 57 seine Vermuthung i7/f, I, 1, l<|t!f,'\vp et- 
eirr nemo ut avarns anstöfsf, das so passende' ly'W i nemd tit ifvamt 
gefunden haben. Kurz, ein so grofser Frrund fiahdsehrifdirher Restati- 

Sing, iflo wir tintero Nannius kcrihen '), konnte unnitigfich «agon, Häe 
andscbHf^ helfe ihm Iri ^^n 9ei^<fifheii* okMs, Weil ift blpfi "dto'ti^ 
enllialte. Um! wie hHtfe er es über stcti. gebmclit,' tÄ einer H^di^^^Hfr, 
welche den Text der Serntionen enthielt, diesen tinverL'Hrhen zii lassen? 
Hätte er sie aber verglichen, .so könnten unmöglich einzelne Verweisun- 
gen darauf fehlen, am wenigsten wenn es der cod. Bland, vetustissimus 

'" " ^ * t 1. ' Ii • < ■ i ' . I. > I i"»b 

') V^l- htsondcr«! dif: \^nr<:prnnß TTI, 28: Vohimus t (inten rem in )Hid- 
pento eftf, nec ßdem adhiheri nontrtt coniectiirißj nifi (titr(oritafe rete- 
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geweueo, der rtim gerade ^ tvie bemerkt, sehr Zweckdienlirht'S geliefert 
haben würde. Ich habe dietes früher scliarf hervorgehoben. Herr Prof. 
Ritter weif» nichts dagegen xii bemerkan, verweist mich aber auf Ihre 
Auaführuni;, worin ich leider nichts hierauf Bezügliche« findo. Odersoiito 
etwa der Umstand^ ^^dafs Nannius den Codex nur l^iirze Zeit, und zwar 
in bewegtem (»emülhszuslande, benutzt" (S. 874 f.), zur Brklanin«; dienen 
könnend Dieser sagt es uns aber selbst, dafs er die liaudschrift genau 
verKÜrhen und sich allcR, was ihm wichtig schien, angemerkt habe, yldea 
hihliotiiecam S. Vetri in monic Hlandinio, ubi inveni aiitiquiniinum Hu- 
ratiiinit roloo ac recolvu oinnia. Annolo diligenterj quidtfuid operae 
prttit ridehatur. Erst als er ganz damit zu Kiide gekommen (per/un- 
ctuM iia iahurihut), maclit er dem Bischof von Arras, dem spätem Car- 
dinal (iranveila, seine Aufwartung. Auch hat er noch Zeit, andere Hand- 
mhriflen anzusehen, in welchen »ich T.cbensbesdireibungen de« lloraz 
Caiidei*. Somit glauben wir jene Auslegung der Worte des Nannius, wo- 
nach carmina Horatii den Text des Horaz bezeichnen soll, als eine 
durciiaus unstattbafie nachgewiesen zu babeo. 

(' Allein wäre auch diese Auslegung zulässig, so würde doch der voa 
Nannius bcnut/le codex Blandinius von dem vetuslissimus des Cruquiua 
verBcbi«>dt'n sein; denn Nannius sagte dann, die Sermonen seien ohne 
allen Commenlar gewesen, was auf den vetustissimus nicht pafst. Sie 
suchen S. 875 mit der Annahme durchzukommen, dafs Nannius bei sei- 
ner nicht ganz sorgfältigen Benutzung der Handschrift die ^an Zahl und 
Ausdehnung weniger l»edeutenden Bemerkungen" zu den Sermonen, zUn 
mal sie keine Analogie mit dem Acro dargeboten (?), nicht genau be- 
achtet habe Allein der Ausdruck praeter ip%a mrmina Horalii nihil 
habet ist nach Ihrer Deutung gar zu bestimmt, und die nicht ganz sorg- 
^llige Benutzung der Ilamlschrift, wie eben nachgewiesen, unbegründet 
Kheri 4o venig Halt hat die Voraussetzung, der cod. vetustissimus habe zu 
ilen Sermonen nur wenige unbedeutendo Noten gehabt. Vielmehr scheint 
diese älteste Handschrift zu den S«'rmonen wie zu den übrigen (Jedicbten 
die hauptsächlichste Quelle des Commenlator des Cruquius gewesen zu 
sein. Denn wenn Cruquius zu den Kpisteln I, 18, 15 \ora Bland, anti- 
quiss. sagt, ex r/uo Cummnttatorem detcripsimui (vgl. zu I, 5, 1 : In 
annotntionibu» uniu% Hlandinii, ex quo Cotnmentatorrm magno »tudio 
deirrip»imn$), fo haben wir keinen Grund, diese ganz allgemeine Acu- 
fsemne auf die Kpisteln zu beschranken. Sie selbst lassrn S. 870 die 
ISache unentschieden; Cruquius habe die .\nmcrkimgen hauptsächlich aus 
rmer seiner Bland, abgeschrieben, zweifelhaft sei es aber, oh bei allen 
Biidiern des Horax aus derselben Handschrift: dagegen behauuten Sie da, 
wo es den von Nannius benutzten Codex gilt (S. 874): „Nach den Aeu- 
fsernngen, die Cruquius über den Commenlator zu den Sermonen (Kclo- 
gen) gelhan, dürfte es wahrscheinlich sein, dafs er das hauptsächlichst« 
Material dazu aus den drei andern Blandinischen Handschriften geschöpft^ 
dafs dagegen der anliquissimut nur kleinere Band- oder Interlinearbemer- 
iuiogen geliefert habe.'' Für diese Bemerkung können Sie sich nur auf 
folgende beiden von Ihnen S. 870 angefiihrlen Stellen des Cruquius be» 
ziehen II, '2, 79: Adfigit, verum codice» liland. tret winutissimis cha- 
racterifm$ exliibent haur atinuiatiunctiiam, dciicit in terram. II, 2,91: 
Cod". Bfand. cum Tont. hnl>e^ vitiarett et in trihin codicibu» Bland, 
ndnvtalnm e$t reprtkemderti, ). Allein die»« beiden Erklärungen gibt 
4'rnquias gcra»U» im Commentator nicht, und sie verrathen sich eben als 
Interlineathemerkungen. Welche Pemerkungon Cruquius im Commentator 
aus dem vetustissimus genommen, läfst sich nicht überall angeben. Auf 
die von den andern Bland, abweichende Lesart dea vetustissimus bezie- 
ben sich die Scholien zu II, 1, 79. 5, 93. 7, 83, wogegen sich der um- 
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l^ebrte Fail findet I, 3, 67. 6, 126. 7, 20. II, 3, 1&6. 4, 44. An drd 
EMlmi fcrhigt Cruqoiui in ukom «IgMieB CevnMMir die MiiMtetio im 

TctustiMimus nadi» I, 10, 28. II, 3, 208. 6» 36. Der comMit. hat 

2, 3 das Lejuma afinarmis, wo trps Blnnd. rrfustrss. abitormi leMO. 
Ii, 3, 18 bemerkt Cruqnius: Df Irina medio , imo et snpremo quat in 
KtiptU Blmuäiniii antiquinimii udulo conquiiivimut, in CommeniU' 
ton ffponi twrnimui* II, 6, 41: Ai tgo mmUm iegni «moMIAprm 
BtmtJKniMt gvae »ine tMi maculig hahent Fuiiut tiiMUulu; ut in Com" 
mtntat trrihi caravi. Nach allen die«en Anftihrungen liegt krin OruMi 
vor, von der durch die Note zu Kpist. 1, 18, 15 gfRtiitzlen Ansicht ab> 
zugebn, dab aucb bei den Sermonen der cod. Tetuitissimut die Haupi- 
griindlage 4et CoDBinlstor gebildei Dto tb c i i te mrlld w AimabBe im 
Herrn Prof. Hilter, im cod. veluttissimua seien d(e Sermonen erat auf 
die Rpistcin gefolgt, haben wir oben gewürdigt; wie Tiel der Erfinder 
flieh aucb daraiif /u Gute thut, eine so durchaus falsche Annahme kann 
uomögHch eine andere, gleichfalls baltlose erküren, dala im vetustissi- 
mua die Sermonen ohne Commentar gewesen. Und wie erhält e« sidk 
irit den MAlleii so den Episteln I Dafe der vetnetliefmiiB lu diesen 
^en Commentar enthaTton, wagen Sie nicht xii ISugnen. Zu den EpK* 
stein, meinen Sie (S. 875), scheine Nannius nicht gekommen zu «ein, 
wenigstens stammten seine Bemerkungen über diese offenbar aus einer 
andern Zeit. Aber Nannius sagt ausdrücklich, er habe die Handschrift 
ton fom ble Unten durchgegangen und allea, wae ibm wfebtig geseUt« 
nen, bemerkt. Und wollte man auch annehmen, die Bemerkungen n 
den Episteln seien zu einer andern Zeil, als die tu den übrigen Gedich- 
ten nietiergcscbriebcn , so können sie lioch unmöglich früher als diese 
fallen^ sie gehören demnach jedenfalls einer Zeit an, wo die Vergicicbuiig 
jener bedenlendeti Handeebrm Ihm bereila vorlag. Wie wlre es nsn denk- 
bar, dafs er bei der Erwähnung des Acren (IV, 13. 18. 20. 92) der an* 
BOtatio des vettistisRimus nicht gedacht hohen sollte? 

Es Mf lht mir noch iihri<», die von Ilinrn und neuerdings denn auch 
vou Hilter gegen die Behauptung der Ideotttat der beiden in Rede ste- 
henden HandeeMAen vorgebrachten Grilnde in bclenehten. Sie legen be- 
sonderes Gewicht darauf, dafs in beiden Handschriften sich dieselbe vila 
Horatii gefunden, die nach Cruquiue mir in einer der vier cod Bland, 
gestanden habe. Nannius sagt nicht, dais er diese vita in seinem codex 
antiquissimus gefunden, sondern wir lesen bei ihm, nachdem er der JJn» 
lemtUtzungcri gedacht, welche er in Jener Handschrift (perftmetm 4i$ 
folerAn«) gefunden: In ea bibliatkeem divent* frUm Boraiii piurifariam 
contcriptaSf ted trtdocttttime, inter qua» tarnen unm eximia fuit. — Hane 
cvm ntii* mfuffit, nam niulta inerant vitin ^ ut inveni, exhibebo. Man 
sollte doch denken, hätte Nannius diese vita in seinem früher crwäbntwi 

Codex geAinden» eo wflfde er diee nnodrikitlleh bs m er h t h abe n . Wir 
bedürfen demnaeh gar nicht der an aich serade nieht verwerflichen Bn* 

Iiauptnng, die verschiedenen Lesarten bei Nannius und Cruquius deuteten 
auf Tcrschiedenc ff nndscltriffcn hin. Weiler bemerken Sie: ,,Bei Nannius 
folgen Bemerkungen zu den Oden, Epoden und der Ars poetica aufein» 
ander; die von Ihm henitCile Bnadsebrift wird also wohl die genanniMi 
pücher hi dieeer Ofdnnng dlugehefen haben. In denelheD Ordnm^ aber 
etanden jene, wie vorher erwiesen Ist, in dem antlquisBimue dee Cm* 
quius.** Hier liegt ein Versehen zu Gninde: denn Sie haben S. 868 viel- 
mehr gezeigt, dafs im anliquissimos die Ars poetica Tor den Episteln 
stand Ich könnte also dieses Argument gerade gegen Sie anwenden, 

') So auch Panlj Qnaelt. Besei. mu «nd Biliar I, JUUU, 
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gUobte ich oicbi, die Ordauog bei Nanouie gebe gar keinen Beweic för 
3i» Fo||» dir Mtokto lo miam HuMirlfl ob: mögliefa Itl m ftoHkh» 
mäb im dieser dio An pootica neeh den Epoden und den canMtt 

saecu^are ftand, aber Nannius hielt sich hier an die damals gangbaren 
Ausgaben, welche der Ars poetica gerade diese Steile anwiesen. In eine 
Note bat sich bei Ihnen ein fernerer 6rund geflüchtet, der, wenn ich 
Didit irrt, Ihnen MHwt oabewofiit, Sie biuptaScblkh beatioimt hat, sich 
lllr die Identität jener beiden HandschriflOD ca orklÜreii. »WXro io der 
Blandiniscben Bibliolbek", beaerken Sie, „eine fQnfte tebr alle Hand- 
sehrirt des Horaz gewesen, i^ie würde dem Eifer des rrnqnitis nicht ent> 
gaogen sein. Der Fund des Nannius war ihm ja bekannt, er benutzt 
dessen Bemerkungen io den Miscellaoeen, und dieser selbst, der peritis- 
Bimm €tihgU BtuUHmii prtfiuoff war ibn befirooDdet. Nooal er Hib 
doch S. 313 Jimimmt notftr Cruquius benutite die Blandioiacbe Bl* 
bliotfat'k fast zwanzig Jahre nach Nanniui; dcR Irtztrrn Besuch zu Gent, 
wo damals Karl V. sich aufhielt, fällt spätestens ins Jahr 154f>. Wie 
leicht konnte wahrend dieser Zeit jene Handschrift verkommen sein oder 
irgendwo versteckt liegen? VIelleidiC aber wurde Omqalua aucb dctbalb 
Btcbt darauf auftaerksara, weil dieser Bora?, sich io einer Mlioellanbaad^ 
Schrift befand, woraiif man allrnfnlls die Worte donten könnte: praeter 
ipga carmina Horatii nihil habet^ so dafs Iloratii mit nihil ziisam« 
menzufassen wäre. Manotus traf zuerst auf diese Handschrift und rtt' 
glich den H^m gnnm^ erst als er daoilt so Ende war und aeloe Ab* 
reise beeaonibie, fand er auch die übrigen Handacbrlften dM Horas, dadl 
blieb ihn zur Vergleichung keine Zeit, so dafs er nur ?on der vita in 
▼etosfissimijs Abschrift nehmen konnte. CruqnfiT=; «ot! sf lienufzte cum 
vierten Buche der Oden nur drei Blandininrlu« Haiidsi In ifn n ; erst später 
trat die vierte hinzu; wie könnte es da auffallen, dafs er eine fünfte, die 
mh die eint Hilfle der boraaiseben ecdicht« eofbielt, Tiellelcbt ein TbeO 
einca Miacilbncodox war, unbeachtet liefsf So aefaeinl mir kein Beden- 
ken eei!on di** durcli alles !»ehotenc Ansicht übr?^ 7.u bleihrn , dafs wir 
jene von Nannius benutztje Handschrift als einen fünften cod. Bland, zu 
betrachten iiabeo. ' . . i .' i.u 

Sit habes beMila 8. 851 beniriift, daTa Craqaiua in rierleii Bu^ 
der Oden nur die Codices Blandlnü erwähnt; dies mufs sich aus der er- 
aien Sonderausgahe dieses Buches vom Jahre 1565 herschreihen, die wohl 
nur wenige V^pränderungen erlitt, so dafs er selbst die Lesarten der ihm 
ssiter zugekommeoco Handschriften nachzutragen unter) iefs. ^^un hat 
Pauly senon in seinen Quaast. p. 7 die Behauptung aufgestellt, das dritte 
und vierte Busb der Oden nOaM einer der oodieea Bland, nickt enlbal- 
len haben, quod in hit librU mrifvani qKmHuor Bland, nominantutf 
itd ant frtn tantum , avt urtut — alter — lerfinn , nut rlito tertiui. 
Herr Prof. K i t le r benierkl, ohnePauly r.u nrnncn. gesell den er sonst 
scharf genug loszi«h(; Quod Crugatut ad lerltum quartumque librum 
Cm rmmum im iMtm oedürss BUnii(m9t tnspcrft» tndl» noii eelirferjn 
URMjn ex quaWtor SUnuNniii hic maneum fläu»: nam e^diee» teterei 
Horatii, qui unum allrrvmrc Carminum librum omiteriitt, nnUihi, qiwd 
»ciam, reperiuntur. Causa cur quartum illum in hac parle nf^Uxerit 
Cfuquiuif nobii incognita eH. An einer naiven Bemerkung dari es aber 
ancb bior irfebt lUilM* Ipn apud Bruganot proßmtH^ aobnewnllt ei*, 

. Ii " f 



*) Allein notier beteichnet ihn nicht als Frrund, *ondfrn als Landa- 
■lano» Nsnaiiu *tarb berciu läd>7; jene Aeuf&erung findet dich zu den Ser- 
asonen( Gmqojos trat erst 1565 mit seiner Ausgabe des vierten Buches der 
Oden ksrvor, der IM7 dn E^odea^ im dli SeHnonea ÜBlftsn. 
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«iMtf iutAuB Auri$ in liia ferrra ahtdmlwr. Alloih ki^mo Kitenlialitt 

knnn 711 ISng^ft ZRri(r»rlrtT Ilaniiicliriffrn htnVirinfrni : nls ('n)qiiiii!» •^<'tnr 
( ios iinri)taiisgal)e cjrscbeinen iit ls, dir zurrsl d^is dritie Buch dor (>cl«n 
Uracitie, waren die Codices Blandioii auf uwrig vorioren ä^e biibvti 
fl« 8761* bmitt naAgewkMn, «bffii i« wallen vier filan^. «idi idi«(9terB0- 
tiher der Oden befaiidpn. lo Bejsug auf die Benutzung moh »an %wi. 
•eben ilcm dritten unH vierten Ruche unltTuchoiden. Zum viorl^i» Buche 
lial Cniqtiitm nur drei Hand'^rlirinon lienutxt, die iT imld einfach als Co- 
dices bald als Codices Blandinii h^zcichnet. So erscheinen die ires oodt« 
eea oder eodkea BMnifnH IV, I, 1 1. 2, 3 {trtt ctnlUtM mmtutctipli Blmt- 
dmU beifaen sie an beiden Steltta). 36. 49. 3, 14 I'i. 14 (ffMcn* 
iicfB). 8, 1. 8. 12. 14, 9. 10. 26. 28 {tren coSictg). 15, 10. Den 
Cödieen wird der tertius ♦'ntge^engeslcllt IV, 1, 20, I», II. <l«'m ro- 
Aex antiquinimu» atti du« IV, 5,34.^) 9,52. 13, 14, dem ufiMs 
codex alii duo IV, 5. 6. Anderswo werden Mols duo^e»dic€» Bim»" 
Hm4i (IV, 5, 22.4>6». 6, 11. 1l> 6), od<»r eeiT^x B'lMiltiitiii 
tfnli^iitf ««Mtis oder vetUMtigsimut (IV, 1, 22. 2, 6. 4, 73. 6, 21. 
2H 7, 15 IT I?, 6 23), Hnu§ Blandint'ut (fV 5, 7), unir« fo<f#r 
aiifi9i/t«ji;;iwi (IV, 2, 23), codex «nf mm« i w?uf (IV, 8, 9), unu« 
codtx (IV, 2, 49), im Gegensatz j^ur gewölinlichtn l.esarl, erwähnt. 
Gthen wir Ton tferfan Btsob der Oden xu den* xwet Mre ayüler *«f* 
fvChit'ncnen B|KldMi über, auf deren Titel die Vergicicluing von Hieben 
HaniKrhriAen prangt, ro t*!t auffalUMu? , m fp hiiufig hior gorade die 
VjjTzalii drr Rlandinischcn liait<lsi l)ritien liei voijieiiobon wird. Vgl. 1,21. 
2, 69. 5, 55. 63. 100. 6, 1. 3. 9, 17. 12, 1 (nach Ilirer MiKhcHung 853). 
18, 18. Ift, 17. 33. 16, 14. 31. 32. 38. 17, 11. 38. 86. OMwäi'tfMTt'i. 
res Biand. werden 1, 28, ohne weHera Beallaifnimg vodieeg Bland. 
2, 5 jr<»nannf, urul für Uoliereinstimmtinp; aller codice« Bfniid. ist 10. 19, 
aller allen linnHscIiriften .t. 58 hcrvorneholien. Drei rotf. Illniirl wer» 
den 16, 8 angofüiirt, zwei 2, 23. 6, der codtx antiquiagit/ua % 
38, ein itetk Blmni. 1«, 18. II, 4. 13, I. 16^*81 Sonet enfiielnen nl^ 
paarin.il 11 iiboKtimrot vier TlaiKl.sclirlflcn (2, 18. 17, 63. 69), KW44 -(l?» 
18- 2.S 7.1) oder etnp (12, - Inmal (2, 43) .Irr rnr\e% Silvins, der XU 

Ihror Berechnung der «inlu n Codices S. 852 sicii nicht fügen will. Nefi- 
nen wir hinxu, dafs Cmquiu» ursjirünglieh gleich in der einleil<^nden Ab- 
iMMidlung über die Epdden akh beruM auf aein« e^ditm^ ^nnfvaf mm^ 
tafvtajtms, rnnm-eum ino^u* todiei^Uf H u »lidi^tnii 4t Cmr^ 
rionii codire^ so wird man wohl nicht zwcifi-lu konr)»»ti. «lafs ^fit Hör 
HerBUAgalio Hes vrfrfrn Rnrlif^s ftrr O lm seino lian U fliriftfirlifn Verglei« 
xtiiingen auch nocii durch einer vierten Blai)ihiU6chcn iiafidakrhvill 
taraiebrt wofden iaar«n. Bei den drei ewtei» Bflchiwf landep Osuqdlna 
iMdt nach andere Handaelirlflen «n Gebote, iiml dal^ er hier indi aaMi 
nKnmtliehen Blandinischen kcnut/l, darf auf k«{ne W^Uc bexwetfelf w>er- 
idiTt. Diese« würde schon die roidirfache AnfWirun«: der filsnd, ttmnt» 

<lil, 4, 15. 14, 22. 20, 3. 23, 3. 27» 48. 57) beweiten, die sich in glei» 
\ > . " » i. » • «• «i *♦ 1 >P 

\* . . • i . * M .*,..» • • 1 ' ► p ' » 

') niehtlg fcttt Bitter diMc Zerstörnn^ in dni Jabr 1566, Wocdr 'e« fttü- 
lirli Vfiner besoodem Kennt nlfs bedurtu- xM it a( Ii cHicb'k Iritbütn griindrt 
sich »uf die falsche Angabe voo Mi raus in seiner Gcsciiichte der Belgischen 
Klfisier. 

' *| RUter ^if« Irier die licsaii ddr bddMi fiftrlgeli BnndiclMdn an- 
hen ; w\t denn Qberbaapi ietne Ajogabed 0ber '8ie Lasariearid^ cndimi 

Ulaildinii Iiii V.'nitnfr ^int!. .i»»,ni| 
^) Ute Angabe der dao Blandioii |«bU ^ Ritlierv • • ' t ' * 
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chfr W«»i»e in den beiden ersten Büchern findet (I, 3, 19. 7, 15. II, 2, 
17. 12, 12). Daf« in di'n zwei ersten Büchorn mehrfach vier Blandini- 
uche HandsrhriHcn nusdrürklich rrwälint wertlen, und /.war brnonders im 
ersten Buche (I, I, 7. 3, ß". 17, b. b. 21, 5. 22, 2. II. 14. 28, 19. 
32, I. 3.'», 17. n, 12, 2), beruht auf ninom 7ufall. ' Alle vier Hand- 
Rclirirton sind aurli überall zu verstehn unter codice» (auch cod. ge- 
(tchriebrn) Biand. Vgl 1/ 13 (co/f. HIand. vrtuntii$imi). 3, 36. 5, 14. 
n. I (ex seriptit Bland ). 13, I». 2.^, 2. 35, 19. 3N, 7. II, 2, 18 8, 2. 
9, 7 9 II, 8, 2. 10, 2. 14, 27. 15, 1. III, 4, 30. 6 9 7, 4 8, 5 II, 
21. 52. 2<>, 3. 23, 7. 24, f>0 Wahrschi-inUrh «oll e« III, 5, V3 in der 
Note; Cod. Bland, habet c/nnag, auch hahent heifuen. Natürlich sind 
aiioli alle Codices Riand. einbo^rifTen, wo Cruqtiius von seinen sämmtli- 
chen Handschriften spricht: 1, (i, 7. 18, 15. 24, I. 2 13. 25, 1. 28, 18. 
29, 1«. 31, 18. 36, 8. II, I, 28. 38. 4, 18. H>, 12. 13, 14. 17, 14. 20, 
II. III, 2, 1.5. 3, 69. 5, 21 S, 10. 9, 2. 10, 8.27. 13, I. 16, 13.26. 
25, 2. 6. •> 28, 7 29, 17. Wenn im dHllcn Buche xuwoilen Ire« co- 
dices Bland, ircnannt werden, ohne daf« der I.ossirt de« vierten ({edadit 
wird (III, 1, 43 2, 10. 10, 6 12, 1. 30, 12). so Krxfen wir dasselbe 
I, 6, 16. 15, 21.24. 19,11. II, 19, 15. l.esiM« wir ja auch in den bei* 
den ersten Biirh«»rn: (I, 14, 1) in dnohii» rnd Bland — in tertio, (II, 
3. I) .^ntiffuiMgitnu$ rodex Bland. — alter Bland., (II, 12, 13) Bland, 
mntiqvits. — alii dito. Hiornnch wird man denn aiich keinen Beweis, 
daf« Criiquins nur drei cod; Bland, im dritten Buche benutzt habe, iti 
folc«»ndi'n Slell«'n fitiden können: III, I, 43: Sic 1 (0 Bland. — duo 
nlii Bland. III. 6. 22: Duo cod. Bland. — tinu» Bland III, 24. 4: 
,Vie hahet rud. Bland. retu»ti»iijnu» — rontonat aliu» Bland., sed ter- 
tiuM Bland habet Ponticum. III, 27, 7: Fart/rnf hic cod. Bland, an* 
iiqu. ^ nliui tertiun cum reliqm». Diese SU'llen können nur die 
auch sof»«t zu Tase tretende N.')chlä!(si{>keit von C-niquius beweisen, nirlit 
aber, dalfe er im dritten Buche nur drei Hondsclirifien benutzt. 

Hiermit lassen Sie mich dieser l.inpen Ansprache ein Kndc machen 1 
Auf den Ritter"'»chen llorax seihst majf ich j«'t'/t nicht näher einßehn; 
hier wäre ein Meer nilir/ulrinken, wollte man alle fjebereihii'iren und lie* 
schmacklosißkeiten aufdecken: auf Kitizeliies mich einzulassen linde ich 
vielleii'lil ein andermal l.ust und Zeit. Sie aber, hochverehrtester Herr, 
wollen e« mir nicht ilbel deuten, winn ich tliesmal veranlal^t wurde, 
fheine abweichende Ansiclii Ihnen (;egeniiber darxuleffen. Sollte ich die 
Hadie selbst irgend ^vfördett haben, so wurde dies (gerade nur durch 
Ihre gründlichen Untersurhungen ül>er diu Ausgalu'u des Cruquius und 
die von ihm benulrten llamlscbriften ermöglicht, (t'enehmtgen Si«« für so 
manche schöne B»'lehrung den besten Dank und die VersicluTung rein- 
ster Hoohacbtung. Mit her/lichstem Gnifse 
.biiw tniinin'> ufi nov 

Köln. .... I ßanz.erceben.^ler . 
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Die griadiisebe Versification auf Gjmiiiasien. 

Die folgenden Zeilen sind die Erweiterung einei VortHgM» w tlc h — 

der UntfrzeichntMe vor der Versammliing der Philologen tind ScInilmHn- 
mr zu Breslau halten wollte, aber wegen Kürze der Zeit nicht halten 
konnte. Er hat indeeseo vieifiiUig Gelegenheit getucht und gefunden, sieh 
HImt uHusn GegenttMd m dem Orte dw geoamteii VennuDliiag in 
UtiMNn KniMB mit einer nicht geringen Anxabl von Gelehrten iHid 
ScfujlmSnncrn tn iirterhnlten und dabei zugleich ersehen, daf« mancher 
?on ihtn'n tine Anregung der Frage: ,,!sf die grieciiische Versifica- 
tion auf Gymnasien nützlich und ihre Einführung mögiichi^' 
Mil iingini s6mIi«ii Ullt. Darom IDr diejenigen , dl* tldi Ar diM 
Fhlgen ioteressiren, hier Folgendet: 

Wie dns leibliche Brot Niemandem recht gedeihen will, drr sich de« 
Genuisea deaaeUien nicht im Schweilse seines Angesiehtü wünli^r gemadit 
hat, ao gedeiht auch die Speise der Wissenschaft nur denen zur wirkii> 
dMB Brkeontiiirt ind Tbttkralt 4m CWatea, die si« lidi mit Uab* nnd 
Afbeit erwerbra haben. Es kommt darum in der Pädagogik nidit auf 
das RcRiiKat an sich, sondern darauf an, dafs sich dnr Schiiler das Re- 
sultat riHi{2;lichst selbst erarbeitet hat, und je ernster sich namef)llich der 
Sprachunterricht «in den Erfordernissen der Zeil eotafrechendes Hcsultai 
mm Ziele mM, ub so «nMtor wird «r dabin lo tnwbtan htbno, dafr 
4tr Schüler, was er gabdri and gelesen bat» reproducirt, d. b. Indem 
er mit dem bereits gewonnenen Sprscbm;iterial arbeitet, für sich und 
dorch sich die Krkenntnifs producirt, die er bis dahin nur als Re- 
sultat fremden Studiums aufgenommen halte. Dies ist der einzige Weg, 
das Sprach material geläufig zu matben, in dan OeitI der Sprache einzu- 
libw nnd ita ScbÜier nacb nnd naeb immer mebr m banhigen, jedan 
▼orliegenden Gegenstand seinem Wesen und seiner Natur gemäfs zu be- 
handeln. Ebensoviel aber als die Erkenntnifs mufs aijf diesem Wege die 
WiUena- und Tbatkraft gewinnen. Oder mufs es die Willens- und That- 
krafl nicht anregen und erhöhen, wenn der Unterricht an ihre Uebung 
gawVbnt und den Zcigiiiv «n aeintr eigenen Br&brang titgUa^ «nd alilnd» 
lieb erleben llUbl» daii ibn nnr die eiglnM Avbait^ diean aber aicbar tmw 
Wirts bringt? 

Auf Grund solcher in der Natur der Sache tiegenden und durch die 
Erfahrm^ tägliefa beatätigten j^tze Icönnen wir nicht uidera ala die Be- 
banptnng anMeHen, dab die Beaebüftigung mil da» daaabMban f »oani 
kern und Dichtern nur dann erst das leistet, iraa fOtt ibr erwartet wird, 

wenn sie griechische und lateinische Versiibun^en ehennowenip; als grie- 
chische und laleininrhe aoßfenannte Scripta und freie AnfsÜtze von eich 
ausschliefst. Freiüch kann eine tüchtige, d. h. gründiiche Praparaiion und 
Bepetitfen ettwingende Behandlung der Lektüre aneb raebt viel erteieben, 
aber die Oellufigkeit der Wörter und Wortlbrmen, und ebenso der gram* 
matischen nnd stilistischen Reeßeln, die genaue Achtsamkeit auf das Hanre 
und Einzelne und die Schärfe der Auffassung, die Freude dos nesiizea 
und dea Schaffeos damit, endlich die Stärkung der Froduktionskraft dea 
Malea kann ab doab nur bia an einem gewiaaen Grade ermöglicben. 
Ba Ist wabft eine gute Uebersetzuog ist eine Aufgabe, mit deren Lö- 
inng die genannten Fähigkeiten in einem hohen Maafge verbunden sind, 
aber kann denn eine solche Ton einem Schüler gefordert werden! In 
einzdoen Fällen wohl, im Allgemeinen aber aoa yerschitdeneo Gründen 
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nicht Es wird sich darum der Schüler bei der Lekttlr« «o sfoh im All^ 

Seme i Den doch dem gröfflteii Tbeiie Beiaer Arheit nach our recepli^i 
. b. paativ mbaUcn; Bur «oleli« UeboBgen, doidi dia er gwA Ugt 
wirdi mit dem, waa er receptiv ral^aDonflMB bat, in der fremM 8pra*' 
cbe aelbet Etwas zu achaflen, zwingen ihn, wescniHrh aktiv xii nein 
und alle seine geistigen Kräfte in harmnnfscher Thäligkeit wirken zu las- 
sen. W cii man ahir das genauer keuiien lernt, womit tnan aidi in An« 
apannong aller geistigen KrSfta und aonit crnttlMi beaebiftigt, wdl nafl 
ferner das Vortreffliche um ao mehr liabt, je mehr man «a iMnnen laml^ 
und weil pnfilirh dns Rewurslsein f!rr geübten Kraft die T.itst zu immer 
weiterem Fortschreiten erweckt und fordert, ao kann ea nicht fehlen, Hafa 
UebuDgen, wie wir aie verlangen, nicht nur die Kenntnifa der S|)racbey 
fn d«r aia aagaatelH «ctdea, IMwn und Utba m Ibr anratkea, aan« 
dam auch dia Varalandca* uod WillanakiKla so alirfceo varsO^idi g a a if i 

aal sind. 

Manche Phiiologni sagen, ea ist niclit nothfsj, dafs ein Scluiler mit 
telbatändiger Ldauog matbematiscber Aufgaben gemartert wird^ ea ge- 
nügt, wana «r dan Ching dar von dem Labrer gegebenen Coaatrtifctfoiiaa 
und Beweise auffaftt und begreift oder gar aelbst auf Plagen, die iboi 
die Antwort in den Mund Trgen, diea und jenes iSteinchen xum Bau dea 
Ganzen ii«N!r;ipt. Was sai;en dagegen gar viele Mathematiker und Reali- 
st«» überiiaupt l Ea genügt, wenn dtt Schüler aeinen Autor soweit ver* 
atebt, dab er, mit dem Inballe bekannl, Mo ond wieder auch auf die 
flebSnheit der Form hingewiesen wird. Wo Kcgt die Wabriieitf Aof 
keiner Seite, auch nicht in der Mitte, aondern in dem Gegentheile von 
beiden Behauptungen, mag man nun die Kenntnifi der in Rede stehenden 
Wiese nachaften und Sj^racben oder die Förderung der intellektuellen und 
moraliachen Geistesbildung im Auge haben. Die Mathematik, indem sie 
es Bit den Raum- ood OrdAeoferbiltnissen dar Dinge io der loraam 
Welt zu thun bat und indem aie diese Verhältnisae in einer festen, durch 
die Sache seihet gebotenen Ordnung vor die Anschauung bringt, l>cri!)igt 
damit den Ueist nicht nur, sich in Gröfsen- und Raumverhältnisscn zu- 
recht zu finden, sondern sie verleibt ihm überhaupt die Kraft, in der 
aoacbeioeod ordouDialoaeo Manoiebfidligkeit der aloollebeo Well ood to 
Allen, waa ibm vorkommt, featen Zusammenhang und Regel, d. b. Itegib 
xn mifhen und xn finden. Weil man aber mit einem Instnimente Ntcble 
SchafTen kann, in dessen Gebrauche man sich nicht ooiiht liat, so hat 
auch der malfaematiscbe Unterricht die angegebene höbe Bedeutung nur 
Io deai Falle, weoa er dco Scbüleni die nothwaodigkeil, aoeK aaibaa»> 
dig matheoMktiaeba Aa%abeo so läaeo, aolbrligi Sotiel müssen wir dea 
Mathematikern zustehen; allein es läfst sich ebensowrnfg in Abrede stel» 
leo, dafs ohne die sogenannten Srn|Tta und Aufsiilze <leT Unterricht in 
den alten Sprachen weder eine gründliclie Kenntnifs deraoibcn anbafaoen, 
oocb ittr die ioglaebe Bebandloog der Well der aitflitbeo ood Üelhefl«- 
aaben Interessen vorbereiten, noch endlieh auf Stärkung der Willenskraft 
naclihallig wirken kann. Besteht die barmonTschc Ausbildung nach der 
ohjt'kiiven Seite zu darin, dafs sieb der Mensch in den physischen und 
moralischen Verhältnissen der Welt aurccbt ündet, ao können uosete 
C^yoaaiao kefaMo roo den jetzt In aalneo LebrploD att%eBOfliaieoen Lebi^ 
gcgaoatiadeo fallen lassen; besieht aber, und sie ist io der ffrrinbo^ 
▼or Allem dan Wichtigste, die harmonische Ausbildung nach ihrer aoW 
jektivpfj Seite zu darin, dafs alle recepliven und produktiven Kräfte er- 
weckt und entwickelt sind, ao darf ea keinen Unterricbtsgegenstand ge- 
beo, io ood «H daaa der MMer niebl aelbaläodig Et waa sebaOen gelernt 
iMtte. Ba lal endlieb eine Yerkennueg dao Werlbes der firbfaiirfMiw 
Aibeit, #eoo ak bM ktiCperlicb ala eiot oitslleba BeecbUllgiag aogo> 
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•Ibto.wlid^ eine Schule, in der im eben ADgefcbentn SintiA tiwM Rocht<n 
Mhrfl^ «ttfbeHtl wM» Int dirfai frifgleTeb' mob dtofCfowiM, M lhf% 
mgtiji|B..itt Mle^ EAtoblny» und Uebung de« WabraA^-^^iöneti uqd Ga* 
ten, icb möchte thgaa d«r pnklMicP -SottwdMiiilM« ^föntorfriipd fft* 

stärkt werden 

his itt waUr^ die Uebuiig im Laleiiuchreibeo bringt keinen ia(oiniscben 
OiAr* Mriwr» aber den brauchen wir «ucfa nicht. Was wir Cur unn&e 
Bfiiebiiiigtttielhode bnukchen, ist niniebet eine mdglichet ffOadttthe KeimU 

olfs Aar lotvhuschen Sprache und oino möglichst grnTso FerligkHt im 
Wreländnifs der in (!ip««T Spraclir r<Hs;«?fars(fti lifHtMdendBlen cl;i«sisr^fn 
^ehrlfiwctk«}: miaut nun die latctiuscben ^^€ripla und den latifitui^riie» 
freien Aufeatz da;tu aus unser« Schulen hinweg- wird etwa «ine gröfsere 
Kemifnift 'dee lialeiniiehca'die Folge eeittiDder Biifh aar erindgiieiit «er» 
d«n köntMMi? WoHC Ihr ledit viel AuloreA -Ietes, an aur den Inhalt 
ihrer Scliriften zur Konntnifs zu liriTijipn, wi-r«!»! fhr etwa«« lieinalie 
Unniitaca thun, weil tJfbersetzuiiizi'n, das BätHiclu n zu 2 Silln«r<rro^Hi«^n, 
dasselbe Idalen; wollt Ihr aber bei burer l.eiitüre auch auf liranun.itik^ 
SÜlietit u. e. w. eingehen, ee*v4rgeiMt ilit dabei», daf« fdle» ditae 1^ geUi 
•ni B^flneilioagen für deinijcBifpn bar CMMthirsknai werds* iiiii witr 
maU in der nötbigen Schärfe Und in ihrer wirklichen Rtf(?putim§ erkannt 
wprd»>n konnrn, der nicht sf!hs( nach ihnen gearheifrt h^^.■ Arbeiten 
19 1 erkennen: je oberflächlicher 4ie Arbeit, um so olHTÜichlidter ronfs 
auch die Krkenntnifs sein. Nehmt die lateinisdien Sarijita weg, und ehe 
ihr erste- )Qene^»lido enAaaaon iB«i> «srerdet .Ibr Bbhcn«> ■wbü'beteit« der 
iHzte Jahrgang in dem Vrrständnifs d^ Nepet oIno 7<a hohe Forderung 
erblicken wir»! Wie jetzt die Sache ließt, ist das i:eli«*f<*rt>' St;hirl» rl;»tein 
Ewar oft schwach p^eniicj, ah«'r es zwangr doch weriigsti iis liir r nn hr, dort 
wenigef, das Latein auch durch Prtvalstudien näher kennen xu Iferneo 
im* ebie gewisse Liebe ibr römisisb^ Lülenilalr «wb Ober 'die Slrh^hfe 
hinaus rege zn erhalten. Die Erfahsdng ^weni^nter)! lehri^ dafs EennlelGl 
des Latein und Liebe zu ihm jedes Mal toi^ der Kalii<rk<'tt al>hHngen, mit 
welcher es Jemand zvi handhab^'n v«»mt»d>f oH^r rerstanden l at. Gaiia in 
demselben Maafse treten dann aucli die segensreichen Wirkungen hcrfer« 
die derartige Beschäftigungen mit dem Latein auf > die •irttellcbuelle und 

dioraliedhe BlIdiMg buhen flifleaeo. 

r' I Ein SchOler, dbr hiteinische Verse zu machen hat, liest — die Erfab* 
nip? Irhrt e«? — f^*»5nen Virgilius und Horazhis sowohl ?ri formaler als 
in niatf'nelier /ictnins mit ^anz anderer, mit viel intensiverer Aufmerk- 
samkeit auf d«ui Einzelne und Gaiixo und iiai ganz andere Augen und 
Obre« filT'daei #ae «r Ober'afe liest «der hürl^ «b «In "audeperi 'def div 
vorliegendai Pensum bei der PrXparation ntwa bis itar leidlichen Fertige 
keit einer undpnt?;rhen t^ehersefziing dtircharheifet und die Bemerkiin^ert 
des Lehrer'? hiimimint, ohne sie in die rechte Verbimhjnjf mit «lern Texte 
ulid seinem bisherigen Wilsen /u setzen. Letzterer würde sich mit der 
ObaHHdblMhfceit nidrt> begnügen, wenn er abbe, wie ibm bei'ZwufHta- 
odeP-Kbreubalber geübter latern weher VaNifieäÜioii die Sir^fe rUr die Un- 
Uditmnllieit i^f dem Fufee nachgefolgt wäre; er würde durch das, was 
\hm in «ein^n «Mienen Produktionen jT» T'an!»o, Frendn über Aon »it-litharen 
Forlscbritt enj^llnden, und durcl» das. was ilim uiilahmgeo wäre, nur zu 
immer grofserer Aufmerksamkeit bei d*'r Lektüre seines Dichters angetf 
cpoml itnefdmi Ar WVnib ubnii <aabien BicMv^nMüHieb i aneU'lnHer 
mehr keirfien lurMn wid — nab'firtit ja das A'^ortreffliche um so mehr, 
je mehr mnn e«? kennen lornt — nr>'^ !ind nach anrh immer m^hr lieben 
lernen. W ns mnn ;il>t r einmal liehyrwonnf n hat, damit beschälti^r man 
sich aucit nicht aus Zwang, soindern aus Liebe gere; es kann also nicht 
Man, di« W MIM*; jtr MhiWriM Vfrtbinäbht) Virgil «od HMi 
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a\ich Aus reinem Wohlgefallen unJ somit auch in »ein«n Miifscatunilci) 
liest t ja CS kann nicht fi4ilon, dafs er «ich auch nach andern iateinischun 
DiclWerii, alten oder noiiern, umsieht, sie leicht versteht, (iesclimnck an 
fhneii findet und dadurch nicht nur seinen Blick zu einem nn Hich schon 
hedeutungÄVoMen l^mfange erweiiert, sondern auch an Kecej»tion«- und 
'Produktionsfähi^keit des Wahren, Guten und Schönen täglich zuninimtj 
*»"• 8ind diese Schlüsse übereilt? Hat jener Schtiler der Schul p forte, der 
«wf mehreren Bogen die Belagerung und Vertheidi»ung von Sebasti^pol 
hesun«*en hat, keine Recepliuns- und Produktionskraft bewiesen, keine 
't.iebe zur lateinischen DicliterlilteTatur gehobt, seinen Horaz nur so ge- 
4<teen, dafs er nothdürflig etwa die Oden übersetzen konnte? Wird er 
A^tü Nicht-Poeten in Hsihelischer Bihhing nur gleichstehen ? Wird er die 
'liehe zu den classischen Studien jemals verlieren? 

Das nunmehr im Abiturienten - Kxamen tvioder geforderte griechi- 
sche Scriptum verlangt keine stilislische (iownndtheit, es begnügt sich, 
-wenn wir die Worte des Regulativs nicht etwa mifsdeuten, mit einer 
grammatischen Fertigkeit, wie sie ein tüchtiger Tertianer im Lateinischen 
haben soll: dennoch hat es, obwohl seine Wiedereinfübrung noch von 
juncem Dalum ist, nach der Erfahrung und dem Urtheilo competenter 
Kichter bereits siclilbare Wirkungen ausgeübt. Diese werden noch sicbt- 
bafer werden, wenn eine gründliche grammatische Schule von unten auf 
'durchgemacht sein wird. Fangen die Schüler jetzt schon an, dies oder 
jene» privatim zu lesen, so wird für das Privatstudium des (Triechischefi 
später ein noch allgemeineres Interesse zu Tage treten. Cnd sind diese 
Scripta auch nur auf grammatische Fertigkeit berechnet, so wird bei 
einem ernsten Streben nach diesem Ziele schon darum auch manches Sti- 
listische mit in den Kauf kommen, weil der Sinn vom Lateinischen her 
für diese Seite der Sprache geschärft ist. 

Soll indessen der griechische Unterricht das volle Maafs der Früchtb 
bringen, die er bringen kann, so mufs auch die griechische Versi- 
■ficafion auf Gymnasien wieder weitere Verbreitung findefi. Wir wol- 
len nicht an Fngland erinnern, wo noch heute auf die Anfertigung grie- 
chischer Verse ein hoher Werth gelegt wird und für die besten Leistun- 
gen dieser Art Preise ausgesetzt werden, eine Thatsache, die immerhin 
benn-rkenswerlh genug ist, weil sie Zeugnifs dafür ablegt, wie man in 
jenem praktischen Interessen so sehr hingegebenen Lande noch immer 
den (trundfiatz festhält, dafs der ächte Idealismue in der Frxichung allein 
da/u beOiliigt, sich in dem Realismus des Lebens /urecht zu finden und 
nicht im Materialismus unterzugehen: wir wollen, sa«ien wir, auf das 
Beispiel Englands weiter kein (»ewicht legen, aber wir können uns nicht 
enthalten, wieder auf die herühmte Schulpforle hinzuweisen und zu be- 
haupten, dafs unter die Ursachen, die das Studium des Griechischen dort 
ju eitler hüfiern Blüihe als In manchen andern Scinilen des Vaterlandes 
*){[ebi'acl)t haben, auch die zu zählen ist, dafs dorl — griechische V^erse 
'gemacht werden. Die Bekanntschaft so manches ehemaligen Schülers der 
Alma Porta reden dieser Behafiptiing warm das Wort und legen zugleich 
dtt^i^-Zeugnlfs ab, dafs die griechische V^•rsificalion ihnen Liebe für die 
'^rifrhischen Dichter eiTigeflöfst, sie zum Privatstudiiim derselben angeregt 
nnd in ihrer Gesammtbildung In keinem geringem Grade als irgend wel- 
die sonstigen schrifllichen Arbeiten gefördert habe. Und bei keinem die- 
«er Männer hat man jemals eine .Abneigtnig gegen die classischen Studien 
'überhaupt oder das Griechische insbesondere entdecken können. 
'' Es muft ja das Alles auch so sein. Bewiesen doch sogar die schwa- 
chen, vereinzelten und immer nur in einer einzelnen Ciasse angestellten 
Versuche des ünler/eirhneten, dafs diejenigen, welche griechische Hexa- 
mutcr lieferten, ihren Homer weit besser Terstanden als die UebrigeoL 



Wie tief müssen »ich die Schüler da in ihren Homer, Sophokles u. t. w, 
hineinleben, wo die griechische Versilication zu der) regelnärsigeD Arbei- 
ten der Obern Clasaen gehört und aniangeod mit den Hexameter sua 
Dfttiebon, iub jMriiiteiMtt Saeiirioi und, w«bo 19eigung imd Kemtiiiwi 
da ax vorbaadeD sind, auch xur Uebung in lyrischen Mai&Ml forlMbltHtl! 
Die Schüler mfissen sich in diesen Falle wohl in die genannten gri«> 
ehiscfaen Dichter einleben und sie ebenso aus Privatoeigung als fUr die 
Classe und in dieser selbst nit Aufnerksankeit und inner wachsender 
LmI itüdiren, weil sie um ihrtr Originalität willen IQr Jeden, der ein 
Mil «Ith mr erst mit einsn flcbrlM« ihren Ten^ betreten bat, noch 
eine ganx andere Anziehungskraft üben, als die römischen Dichter. Ea 
niüfste nicht mit rechten Dingen zugehen, wenn ein leidlich begabter jun- 
ger Mensch, der die ganze Odyssee theils In der Claase, tbeils privatim 
geteaen und sich mit ihr auch durch metrische Produktionen Tfrlraiit ge- 
•Mbt fcnl, niobt nncli Ndgong btlMn lollto, sieh oul dar pmatm mm 
Tertraut zu machen, und hat er dies gethan, nicht auch für Sophokles 
Aug* und Ohr haben und die Lust verspüren sollte, sich auch einige Be- 
kanntschaft mit den Lyrikern zu erwcrbon^ er hat ja mit der ikemitDiti 
und dem Veratändoirs der Odyssee den allergrößten Tbeil der materieUen 
8iliwiOTigk«il«n nudi lllr die IliM und dattit wifd«r für «ndan Pichtir 
<lberwundaB» tollt« er die immer reicheren Früchte seinü fttr die CImw 
imd sich selbst geübten Studiumi nicht einernten wollen, zutna! wenn er 
weifs, di^• das, was er in Versen mit dun Ergebnissen seine« Fk-ifses 
producirt, Achtung bei den MiUcbiilern, Lob und Ebre bei den Leiireru 
ond dlMi Bfrnfitiiin einCrSgt, dnb er Etmm nicht nur weilh» enndera 
«Mb lann? Und sollten diese Ergebnisse einer anfänglich vielleicht er- 
zwungenen Gewöhnung, diese Ergehnisse der wachsenden Neigung, der 
ernsten Aufnahme des mannichfaltigsten formalen und realen Wisseni, der 
fortgeaetsten Uebung des Strebens nacii einem vorgesltxkten Ziele, des 
BtviiIhlMkin der dtueb Flella errungenen Herradiaft über ein beitlniMlci 
6ebiet, auf diesem Felde gewonnen, etwa weniger einflufareicb für die 
gesammte Erkenntnifs- und Willenskraft, als ein deutscher oder lateini- 
scher Aufsatz oder auch die Lösung ciuer mathematisdien Aufgab« sein.' 
üumt^lich! Diese Ergebnisse müssen endlich sogar die Folge haben, 
4»k die Uebe Ittr die daüiMben Studien die Scbnle libeidauerl. Dw 
Unleneielinete hat §o manchen Juristen, Theologen, Arzt nnd Geschäfln- 
roann kennen fernen, die trotz des Aktcnsfaiibes, trotz der ernsten Sorge 
für da« leibliche und ewige Wohl ilirer ^lilinenschen, trotz der vielfa- 
chen Bestrehuogeii und Zeratreuungeo des Gescbäftalebena dine iiebe be- 
wnhrl iialtan* Ba niorate Ja auch m bMiKen» oder es iit eint UnwalNh 
bait» daTa man Vortrefnicbet, dm man in der Jagend Mit Lieb« ttmUl 
bat, auch im Alter nicht hagsf-n kann. 

Freilich %vird selbst die beste griechische Versitlcation kein griochi- 
aebea Gedücbt im eigentlichen Sinne des Wortes hervorbringen, aber ea 
wM docb hier nMbr» dort weniger so Tlel posttscbo Erregung bei di e s e n 
Al b s it s n vorauageaelit, dafe sie nicht leicht Anl||absn äm Abfetnrienlen- 
Biamcns sein können. Diee aber mu£s sie nur um so mehr empfehlen. 
Sie werden dann immer, wie die lateinischen Versificationen , diejenigen 
Schularbeiten aeuDt, die ala Hesuitate der veradiiedenaten, alte üeislea- 
kfifle jeden Augeobliek to bamoniecber Tbätigkeit vereinigenden Opn» 
laHsasn so viel als Irgend welche sonstigen Arl^iten leisten, aber teots- 
dem immer mehr oder weniger den Charakter freier Thätigkeit an aicb 
trafen. Sie werden damit auch den Kreis der Schularbeiten aiifserüch 
und innerlich zu einem wohlgeordneten und lückeoloseo, auf das zu er- 
stHbeode ZM woldberochneten Ganzen voUcnden; ee wird nun kein Ge- 
fvsland sMbr bkibsp» btl dsn sisb dsr MOIsr Uofr fes^tii 
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vitbidto, und Mk <te aagMUnd det Pleifilcs g^«Wo fein, im ta 
Cbanktor des Zwange« wepiger als jtdtr andere hat oder fülilhar macht, 
der also gan? vorzüglkh geeignet ist, die jugeodlicben Gemütbcr lur 
freien Wubi und UebuDg des (tuten und Sebäneo au begeiatem. 

Freilicb kann femer nicht übeiall geleiatei werden, waa in Scbid- 
jgka» wnd YiaHticM aoeb Im eiirigett andern Mnlan, din dar V» im» w U k 
<Mto Mr dmm nichl tiiiahnet, weil er aie nicht kennl^ geleiatet wird. 
Es Tereinl^en sich gar manche Haupt- und Nebenumslande, welche ea 
dem nit iit luifagonnenden , sondern fremde \ ur^üge freudig anerkennen- 
den und darum eriaubien I^eide utituuglk;b uidüben, mit der zuerst ge- 
■Mintw Asitalt n weltailbrB, aber W a cfce M e ni ag mnh möglich aeia, wmm 
mar aonat der rechte Ernat für die Sache und die rechte Methode für 
den griechischen Unterricht überhaupt rorhandcn ist. K\n einzelner Teh- 
rcr in einer einzelnen CUsae kann axslbul in Prima wenig in der grie- 
chitchcn Veraiticatioa enreieben; er erregt gar au leicht den Schein, aU 
wall» «r ctwaa Baaaoderea thoo, und waaa ar daduwh andi alclit fa 
dicaa adar jaiia MlfnlSade geräth, Tielaelir bH Bnat and Baaigle iahan 
und innere Htademfoie ana dem Wege lu riiumen bemüht iat, ao wird 
er doch aehr aalten formell nnd materiell hinlänglich vorbereitete Schüler 
6ttden Wae kann der Lehrer in Prima z. B. mit Scbillem anfangen, die 
weder die cpiacbe noch die altiach« Detdinatian und Conjugation jemak 
apiaallidi ^fhm habcal Warn iadaaaaD aaab HkMid aaeb Priaa 
kommt, der dieae letalere Voraoaaetiting nicht rallatibidlg arföUte, ao 
wird die Atjfgahe grierhitcher Verse Irolzdem immer, wenn sie erst in 
Prima eintriü; eine schwierige Sache sein, weil es etwa« ganz Anderen 
iai, Torliegende Formen zu erkennen, aia aie aeibst für die Veraificatioo 
au bfldao. Mllano. la im lalileni Zwaoka Laaiean uad Qraanaalik an 
ofl aachgeacfalagea w w da a » dann iat dia Arbeit zu müheroll uad der 
Lohn ihr nicht immer entsprechend. Die «fiecbiache Veraification muft 
also da, wo mit Lesung der Odyssee der Anfani; i;i>macbl wird, also nach 
der gewöbnlicheo Ordnung in Tertia beginnen. Sobald hier &0 — 100 
Varaa der Odfyaan galeaMi aiod, uab n A-^IO Hexametern wiaiml- 
Itoli ader v{arielintiig% oder monatlich ein daaladiaa DNttat fagebea wer- 
d«, daa aich wörtlich ina Griechiacbe überaetzea llfrt und in der Regel 
kein Wort enthält, das nicht aua dem in der Clasae Gelesenen genom" 
meo oder gescbloisimi werden könnte. Mit dem Fortgange der Lektüre 
kann natürlich auch der Raum für die bei der Abfaaaung der Vene aö- 
tblfea WMr aad PkmaMi waltar gaaiafkt aeln. Wiaaaa dia 6aUlkr 
aiaaal, dab ata aUb uai der Verae willen die Wörter und Formaa 
kfn rofisRen , so werden n\e schon hei der Lektüre Acht auf sie baben^ 
bähen sie ja <jics oiler jenes Wort vergesser), ro werden sie es leicht 
wieder zu linden wissen und beim Sueben daoacii auch mancbea Andere 
viadar mit In daa Kopf bebaainaa. la aaiaaa „HHhbrangen auf daai 
Gebiete des Gymnaaialweaena*' \uA der ünterzeicbncte S. 231 f. eine etala 
Aufgabe fiir Tertia raitgcthcflt; tfergleichen Aufgaben können indesaea 
auch andere Personen als wieder den Odyiseua zum Gegenstande haben, 
dafs der Schein oder wirklich der Charakter dea Pedaatiachen vtrmiedea 
wird. 8i ta ta i i h t aicb Qbrigena taa aelkat, dab dia Taraifiaidiaa aia 
grüadlidMa Studium der Formenlehre nielit alwa libcK0liaBif «ad w a , aao» 
dem rielmehr die DauerbaAigkeit des Besitzes nur unteratfitzen aoll. In 
Sceuada können die DikUle schon freiem Spielraum geben und die Fund- 
orte für diu nötbigen Wörter und Phrasen weiter auseinander liegen, aber 
10 Bexaflseter für die Wodia, wena ein SchSler nicht aeibat über diea 
Maafa hiaauigebt aad atwia aach DlalielMa mnAt, aiad aodi Wer genug. 
Der UolMniaidinete hat in aeiner Torhin genannten Scbrififc S. dM 
Aatef iiaaa aalriiaa VaraudMa in nawaaMiiira mk Odjaa. ▼•«-ViB 
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nllgtlbeilM es lästcn sich äber «iii^ndMii >AI(fertihioie «elbst wobl noch 
b^atere Thfm.ita wählen als i d<» (it>rt behaiid«'lle mtt 'h-r U( hprürlirift : 
jyCohmüus unii' tite fcintdeckung von Amerika'' ^ dies iiiema Icidei dara«, 
dal« geioe- 4«rfBftruBg eine gar >gu hia§9 trfoMtHj^u^MmMBpwiMi 

■ftn Yon Minlunä, aiit (l<?r Insel Mentoxv 9m( TlrUn^morri «od Cii^ 
(hae<>. ün4 andsi« n9«'lil", je nacMem heffcHnft, wns !»i«l«'!fen ist, witrden 
atweckiDÜfsii^ 'S#fn; doch koiDnit hier Viel auf die Ausfutirung an. 
<!'« Ks is4 wii hiebcrheit aijzunühinen, dafs eii> taii 'den kenaluisseii und 
Ft i li g l i d t e>i' iie loUg« BMMs «a^ieM, «MüggMtlitartMdbiMote 
ivitfselzter fiwuiiitoiiBi ^nt Versuchen im Distichon versaJafst werden mn4 
im der ihm u^c'^f^non Matrrin pnr'tirn ndrh vip| freiem Hfiü*lrn:jm der 
Secundaner liäbeii darf Aurh I chi rsci/.ungen neuerer (^ciliclitt-, wcim die 
jiMgea Leute danaciv geübt sind, können xur Walil gesielil werdei^ doeb 
•otrC imt Ji«rf» Ni'l»{iiir*.AiJ%ftbr'if«der'ilinwr'tiM) jtio* 
ifangreich best imnt sein. Der lreie> Wilie ni«ii''«ndten düi^e«, tiud der.. . 
Teraiin der Abgabo darf nicht uriter einem Monat berechnet sein: für 
solch» Arbeitt*ti mtif-^ der ScbiHer, EFifwas su liefern, was eine wirk liebe 
INta^tltriacbe C^inposilaon ist, die rechte Stimmusff abw«rteu können. ^ 
^> IlcK '«b«o bescbrtebene Gang der griecliiteUtd \miimtiMi 4bl lür ^ 
ilMvl*elHrplnr|MieiiMiel( m^BtwMliim m'l^^ 

m90fengen uhd in SecMbds f oilg ef uhrt irird, dlei-lliai dageigen füt Priraa 

'hesliinmt ist nnd hibr, wenn auch Sophok!»*s oder Kiiriptdes daneben 
lesen wer li n. dio poetimhc Hatrpth'ktiire bildet. Oetiiioeli wird es auch 
hier liiii und wieder varkumtuen, dafs Einzelne «krauf fallen) «ich im 
jamMgchMi/DÜlog odw «adi in lyriMfaflB <Slr«pb«Br«teilMli»iiwimlM^ 
leinti.Erscheiming, die skh natürlich da öfter «eigen wird, wo dib Iii« 
ilaupHeklUre etwa in einer Ober- Secunda war und in Prima durch aii^ 
dent Didier vertreten wird.. Allein ron Allen Prinmneru niehr ah dae 
Distiobon KU verlangeoyi ist^ welches aueU der sonst iget iLehrpian sei« 
«mag, i4elleiiiii;'toi*br ralhMMv ifl>tt:iMttidw>ih'*bift'dd<r'>y<alg»teBi M 
Hexameter au«b da, Wo Prima die-^lidv^iaicli*- 4a > dir CNbMc AmI^ ab 
fördern ^rewift -s^tr beifaMmv sollte es aoeh' nur darum ;tein, weil et keia 
Ibtsseres' Atittel giebA, »dsii Studium dc^ Rpog immer i lebendig zu t^r^nUen. ■ 
' • eilvlagey Hafs ditf griecbi&che Versiti^tfon'die Schüler überbürde, 
'lMl.tler UnterzeicbMt« mit SMebMv'M «Htaei edtoa Udbmg obgelegen, 
«tetMl»> ^eMrt^ >Ba JM mh iMr •UebetbMMig den Schiäer ttbcrhunl 
iUiBiwf^eA ganz eigene Sachen sie iiat öfters nicht In der Masse des Ai^ 
gfif«»bpr!en , Rondorn darin iltn^n Ortind , dafs 'dns , was zu der geileHten 
Aufgabe die Vorausaetzutig bildet, weder ettent«iv noch intensiv vnrhnn- 
jdeo istk 'Jian denke sich z. Q. eine» Tertiafier, der grk'ofaisebe Hexa- 
m^nmäbm molhmaä'mm Qßmhti, ilasu "wisdtr idit< «icWviiCWäufigkeM 
liaii tttiscbeo regelmäfsigen Deolinalion und Clifijiigalrflin nodh den: mm 
•aiifm»"rk<»nmrf\ (fiircli gewlBsenharte Präparation unterstützter Lektüre -xn 
|;» \v in neu len fialbigeii Wöiter* tihd Pbr.tsenvorrath mithrarht«»r er wurde 
juit der Aufgabe glieshiscber V4ir8e jedeuiails überbürdet, aber auch uber^ 
MqitnM; lange NMMir OrfMiili»M>3eifafb -imd M jMdb'tiaMB 
«Bblageadeo Adfgabe ^iberblirdei werden^ htü« er die elemeotartd Kton^ 
nisse nat:bgelioU- >Ulitte. Und wie unzählige Male sucht und fragt hier 
•und da ein .Schülcnr naoh- der Bedeutung, von Wdrlem,< Phrasen^ gramma» 
tisohen uu«i stilistitcbea Wspdungen^ die üim. iEWiür achoB»! häufig forge^ 
Itommni^ aber v^^i-ibB-rnidil' gleU^ Nronifbm* bomiA* «lil^ yeroiiMki» 
fso fiehlrfi aafgtMt mÜ klordi efyrechaärte r A»Wiea Jiiiy » jiiiDfli gid- 
worden sind. Man denk» sich einen Prtmaneiv wie er iicb aul 60 oder 
»ehr Verse der lUas präpariren soll imd darin vielWcbt ehw 50 r\^\ 
Wörter und 'Worlformeo liaiAot, die xeba>Miil icb4a^ ?»f Augen g/t^ 
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>b«bt, aber itbii Mal oicbt grUndUch uod io Uirtm ZoiamoflohMig« ge- 
hrai bat^uad sn um «Wim Mab naaliaelieii mak% wfrd «r iiicEl vM 
^iM vartoreo baben, Hai Uebcrdrufs ampfindeo, nicht überbiirdal aalnl 
^muBtmi Mal b«ater also eine Methode, die da nöthigt, Alles da, wo ea 

XiltTst vorkommt, nicht nur <1urrh gründliches AusweTitlifilcrnon tjn<1 Ein- 
prägen in dat tiedachtniis, sondern auch durch sofortige Anwendung auf 
etgeiia Ptoduktia«« zum unverlierbaren Eigentbume zu machen. Kurz, 
wir «ligau mm die Sache Qberiegen , wie wir wollen, wir mUaaeo auch 
noch jatzt dia auf ein» Baaprechung in der Pbik»logen*VeiMaMfaiiig m 
Brcalan hcreclinct geweaene dreitbeiltge Tb^«*?» »Mfstellen, dafs 

die grierhifrhe Versificalion auf Gymnasien a) das Slwdfum des 
GflecbiscbeD, zunaciist natürlich der Dichter, erleichtert und fordert 
lAid 4») den Bfaiinlb, iroMna dl« Beacbifttgung waH dem Gri€«U- 
aehen auf Schulen fUr die geaaapite Istallektuelle und moraliaabe 
Bildung dor Scbüter babao aoU und kaon, tbeila eigioat, tbeila uo- 
endlirh rcrsfarkt: 

2) den Pri?at£lciU für däs Griechische erweckt und rege erhält, und 
deilMlb autb 

3) dem StfaÜum das Griechischen und damit der elaaaiachen Sprachan 

• fjberhaupt nnch üher die Schule hinnuq Npi^jiinrf untl fj'che sichert 
and so narh und nach \vied<>r Freunde selbst in Kreiaeo rarachaffty 
die itun annoch gänziicb eotfremdei aind. 
Ea ist anviel dtiar dia AbaabuM de» griaabMen StodhiBM^ dat Priftl- 
dar M«la und dar Achtung dai daaalaehaii Stadiama Qbtr- 
baupt gesagt uod geschrieben worden, dafa man es dem Unterzeichneten 
flicht verübeln wird, wenn er die Besprechung eines Gegenstandes an'/n- 
r«g«n wünscht, der nach seiner Meinung fUr die Gymnasial -Pädagogik 
.picht ohne Bedeutung ist; man wird ihm diea um ao leichter verzeihen, 
^ er' f aniflhani Ihhni, dafi ar nntm Andam anab ror aUieban Jabfio 
"bei I.eNrrrn einer nicht unbeträchl liehen Anzahl von Gymnasien in und 
anfserhslb der Provinz, in der er leht, über die griechische Versifiratfon 
Nachfrage gehalten, aber nirgends eine Antwort t rhaltt n hat, in weiciicr 
diese herrliche Uebung für unnütz oder unausführbar uuter allen Um- 
atMnda« «thllrt «ordtii wltac lat «r indaaaaa trofs alla da« auf dam 
Wega da« IrfthaoMS m wird er sich davon dureb Auktorrtäten und Gründe 
lei^t überteugen la^^pn; bis dahin hält er nn dem Satze fest: Mn^-rtn 
0tt e»t v€fiiatit, aber wer ibreo Sieg will, mufii auch für aie kämpfen 
troNen. 

Eialebeo. Scbmalfald. 
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0if8 das eatuUum Lvcrvim, welchea bei Cicero pro r Dejot. zwei- 
mal (c. 6 §• 17 und c. 7 §.21) vorkommt, unter einem f;il«;rhcn Namen 
auftritt, ist anerkannt: noch fester steht, dafs überhaupt in der /.weilen 
Stelle gar nicht derselbe Ort gemeint sein kann, wie in der ersten. Nun . 
Mt SM» I^II, 6, 2 : fqo\>^M d* «Mir Im td «< Mhn Um ttal vd II^*ov, 
2r.f4 fü^ ptmübMw Jiftoma^eVf «d dl ft^O» f vilmu$t* • H hie ril -flT- 

gaiiMlf^fcd««jMasial«aiM«X|,U 60 ^ 
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mutben Saoppe und Salm ■cbaHsinntg, daf« in der siMm BkUh^ 4m 

Cicero fiir f.urn'i/m 7U srhrcihcn sei Blnrinm, fn dpr rnrifen /VnrM. 
Srtlllo fs ;i!)<M nicht u nif^okchrt sein? Die orete .Stelle !au(et: CVm in 
caMteilum Luceiuia venisse* cett. Dies konnte sehr leicht entstebn auc: 
Cum im tMitUmm f Ptitim •9md$9e$. Alt*ii«r Abtebrtiber mm wm dh 
■weite Stelle kam (cum in cfftffllann Luetium ventum tuet), macM« ar 
aus ftluciutn wieticr d^s ihm vornieintlirh schon hpkannte hvctium. — 
Jedenfatis konnte LUCEIUM leichter aus TÜPEIUM corrumpirt wer- 
den, ala aus dem bloben PEWM. Auch scheint nach der angefubrieo 
Stelle dea Shrabo JPninn daa vaCotfivliMv dtt Dejotaroa gewcaen su 
aain. Wenn Cäsar nun beide Plätxe besuchen wollla, so war ea wohl 
natürlich, «lafs DejotaruR die Hlr denselben bosliramten Geschenke da auf- 
stellen liefs, wo «eine Sclmt/krimmor war Diese Geschenke befsnden 
sich aber nach Cicero in dem casteUum, welches Cäsar zoenu besuchte. 



Cap. II, §. 31: At gniyfl inte rst rorruptfrs a rnhi». — Im Vorher- 
gebenden hat Cicero auf das bcltigate seinen Unwiilon ilarüber geaulsert, 
laCi Caalor nnd aeine Helfenhelfer den Ant Pbidi^puB, einea Sklavcii 
dea Dejotarua, Iteatochen haben, als Mitankläger oder wenigateiia Zeug« 
gegen seinen Herrn aufzutreten. Ma;: rann nun die Worte: At Htnel cett, 
ah FVa^e fassen, oder mif Halm statt des Fragezeichens nach robia 
ein Punctum setzen, so criialt man bei der gewöbnlicben Erklärung der- 
telben rmmer einen aebiefen Sinn. Moelile Ctoero ftagen: „Aber iat er 
denn nur einmal von each bestochen?*' oder sich, wie Halm wül, «im 
der Seele Keines Gegners den Einwurf mnrhf»fi : ,. AS^r es ward jener 
Sklave nur einmal von «null bestochen" ( j'di'iifails auch ein in^rkwür- 
diger Einwurf, ^on dem man wahrlich nicht aielit, was er beücii sollt«!), 
— inoier nurate er dann im Nacbfolgendefi den Beweia Uefimi, dafe 
Phidippu« üfter ala etnnMÜ bestochen sei, und zwar mufste er dies ntclit 
etwa blofs an<)euten, sondern hesiimml htrrorhehen. Wie fährt er T\hfT 
fort: Sortnr rtint fttet proriurtut et rum tecum fuiuetf rtfugit ad It- 
gatotf nonne ad hunc Ch. DomUium venitf nonn0 auiiiule koe 5ar. 
S«f|psWa» clartssiaie etVo, qt$i tum emnt npui DomiHum eenetel» et 
hoc T. Torquato f epfime miolucente, te a te eorruphtm^ Una prMist- 
«t« in frmirfrm impuinum es»e confeuu» est? — Quae elf hta tarn im- 
potetiBf tarn crudelis, tarn imtnoderata inhiimanilaif Idcirco in hnnc 
ufbem t>eniiti, ut hujua urbii Jura et exempla corrumperei domeitica' 
immmtiiute netfrot civHatit kummiitüttm inamimamf Ea iai 
ffeilich suxugeben, dafs man die ersten Worte ao denlen kann: „Nach« 
drm <T 5;rhon ffcijpn Dejotaru«' mit rurh 7nsamnien aufgetreten, also schon 
einmal von euch bestochen war, hat »r sich inzwischen wietler ron euch 
losgesagt. Da er es jetzt nun wieder mit euch hält, so müfst ihr ihn 
xom zweitenmal beatooien haben.*' Allein diese letzte Forderung, auf 
die ce doch besonders ankommen würde, ist nicht einmal angedeutet. — 
Besonders aber würde, wenn der Redner durch die Worte bis coufettut 
e$t den Cäsar und seine Freunde dnvnn lirittp ührrzeugen wollen, dafs 
Phidippus zweimal bestochen sei, der sich demaaciist anachlieisende Aus- 
ruf: Q»«e Mf t'if« ftfifi impotent f tarn emdeii*, tam immodlermtm «ala- 
mmmta»? cett. einen wunderlichen Sinn gewinoeo, den Sinn, als läge die 
Barbarei und Unmenschlichkeit, die Corniplion Römischen Hecht«; und 
RöniiHcher Sitte darin, dafa Caator uad Conaorteo^den Pbidippua zwei« 
mal bestochen hatteo. 

Stände nun daa einzige Wort temtl nicht da, ao würde oft Kfa Mü 
dem «ioWni^ an eine miebweiattog wiedoiMter llcalt«|iiiaf m teh«, 
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Wagner: Zu Cicero pro rege Dejotaro. 947 

i Mm lefe nur die ganze Rede. Cicero bat bb am der Stelle, am die et 
i Bteb bier bändelt, beelBndig als erwieten Torauagetetit, dafs Phidippas 

I bcetocben sei. Hätten seine Gegner ihn unterbrechen dürfen, so würden 
I 9U' naiürlfch dfese Behauptung hostritten haben, und ehpn darum darf er 
I sie Dicht ganz unbewteseo lassen. Er sagt also: „Aber bestochen \%i 
i Pbidippua ron euch. Er selbst bat es durch sein Benehmen, insofern er 
r lieb wieder bei den Gesandten einfand, ja er bat ee dorcb aeioe eigene 
I Aussage vor Zeugen eingestanden." Und nun fahrt er fort: „Wie kannst 
I du, Canfor, dir)) orrreclicn, gegen Römischen Brauch und Hömischet Recbt 
Y einen Sltlavi-n zur Aussage wider !?ein»'n H<'rrn /u bestechen!** 
I Ist es denn aber wiriclich nolhwendig, das Wort iemel /u strcicbeu^ 
I vm dieeen Sinn su gewinnen? Mfat sieb nldit vielleicht aegar wSrlllch, 
t nur mit YerMnderter Satabetonung, fibersefxen: „Aber hestocben ist Phi- 
I dippii^ nun pinmal von euch**, d. h. soviel Bleht l in für nllemal fest, dafs 
ihr den Phidipi)iis bestochen habt ? — Dafs »emei in dem Sinne „ein für 
allemal'* auch von Cicero gebraucht uird, erhellt u. a. aua zwei 2>tellen 
mNcrer Rede selbst, Cap. 3 §. 9. Cum fitritt er«rt% Cseior tum ftaarf 
p extrafi »ölet und Cap. 14 §.39. rtrix, quihu» »emet a tt igHOium etae 
oporteti und hätte Cicero, wie Quintilian nicht selten thut, gesagt ut 
semel dicam (At, ut iemel dicam, iste ett corruptus a ffohin), so würde 
I^ieroand Bedenken tragen , zu übersetzen: „Aber, um es hier ein für 
allemal aosanapredien, beatndien ist Phidippua von encb." Es scheint 
, mir min keioesweges in kühn, anznnebmcn, dafo $emel hier als eine Ab- 
I kürzung des Satzes ut iemel äieam gehraucht ist. Die Behauptung wird 
dadurch noch bestimmter, c^^^ichtvoller, dafs der Nebensatz versehwlodet 
I und umct zu dem Hauptverhum tritt. Man wende nicht ein, dafs, wnh- 
I rend wir im Deutocben sagen würden: „Aber bestochen ist Phidippus 
I nun einmal (oder elii für allemal) von eoch**, hier das eorruptut, auf 
I welcbes wir den ganzen Nachdruck su legen geneigt sind, scheinbar an 
I keiner hermrrnjrpnrL Sf. Mo Satzes steht. ist vielmehr im La- 
1 tcinischen kaum eine autiere W ortstellung für den iicdankcn, wie Ich ihn 
I auffasse, möglich. Semel = ut semel dicam tindet die ihm gebührende 
• Stelle gleieb naeb dem einleitenden «1, und die Worte etf earmptu» u 
I tobüf die zusammen (nicht eomptui allein) den sogenannten signiBcan- 
fen T?ici! dc^ Sntzf«? hiMcn, wf-rdcn nun i!«'r;ule dadurch am besten her- 
vorßchohen, dals sie an das Ende desselbin tr»'tpn. Auch an der Par- 
tikel at ist kein Anstofs zu nehmen. Sie leitet zwar hier nicht, wie 
Halm meint, einen Einwurf der Gegner ein, wobl aber, was sie ebenao 
fnt kann, die Widerlegung eines aolchen, wenn auch nicht ausgesproche- 
nen, so doch gedachten Einwurfes, der dann mit der griiliileii Bntscbie- 
deohcit ein für allemal suröckgewiesen wird« 

Anclam. Susta? Wagner. 
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Sechste Abtheilang. 



1) Ernennungen. 

Dir* Rcrtifnni; (!r«; Cnndiilnton t\ca hüluTfu Srlnjl;im(s Dr. K m i 1 Joe Ii 
mann zum ordcntliclicn Lehrer am Cöllnischeo Kcal-G^mnafiuiu io £i?rli 
ist genehmigt worden (den 4. Dec. 1857). 

Dfe AMteffong dei Scbulamta-C&iidldalKii Bug«n SimOD als Col 
laboralor am Gymnasium xu St. Maria Magdaleiui m Bretlau fct geocb 
migt wor'irn f<lcn 7. Dec 1857). 

Die Berufung des .Schulamis- Candidalcn Dr Parti Schafer zum Co! 
I(^n am G^'maatium in Scbweidoitz ist genehmigt worden (den 7. Drc 

Die Anstellung dea Schulamts-Candidatcn Dr. Gustav T.indner «Ii 
ordentlicher T clirt^r am Pädagogium in Züllidiau iat geo«l»inigt worden 
(den 7. Dec is.'ST). 

Die Anstellung des Scbulamta-CaDdidatcn Dr. Chaljrbäus aU wit- 
•eiMcbaftttdier BOifalchrer an der Beilaebute to Lippstadt iat genehmigt 
worden (den 9. Dec. 1857). 

Dio Anstellung <lc« Schnl.imts - Candidaten Karow als ordentlicher 
l.eliror am Gjmnaaium in Potsdam ist genehmigt worden (den 22. Dec 
1857). 

Die AnaleHung den SeliolamU-C«ididftttn Johannea Bae€k al« or* 
dentlicher T.ehrer m <! ui Gyonaaium su Beoitiingbauaen iat genebnigt 

worden (den 24. Dec. IS.i7). 

Die norufung des ordentlichen Lehrers Dr. Breiter vom ( ' vni nn^fum 
in Haiuai an das Gymnasium io Marienwerder ist geochmtgt worden (Jeu 
». Dec. 1857). 

Die Anstellung dos Schulamtt-Candidafen Most als Cotlabontor .m 
der Fricdrich-Wilbelma-Schute In Stettin iat genehmigt wordep (den 26. 
Dec. 1857). 

^) Ehrenbezeugungen. 

Der ordentliche Lehrer an der Realschule in Erfurt Carl Hallwig 

iat lum Ohericlirer ernannt worden (den I.t» Der 1857). 

Der ordenlliche Lehrer am Gymnasium in Wesel Dr. Johann Müi- 
1er ist zum Oberlehrer ernannt worden (den 29. Dee. Ifö7). 



Am 18. Januar 1858 im Druck tolleodet. 



G«dracbt hn A. Schade in Berlin, GrfinsinaM 18. 
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